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■*'."• üeb ersieht 

de.t ' 
"X.i i e r ä-iur ä e t » y st m ä t i Ac hen Theologie 

*• ■ ' seit den Ja'kren 1830 bi« 1«S3. 



iPoTtg^tMvngvn Nr. 8. dt» vor. Jo-Arct.). 

'.■ 1 r - «)'Uefc«.it*iier.;I>«r*'i*ik- »pMieUete Kritik AMMBq«g oinar «IgeoM Sebrill 

-r^..' sureraieidlich Myn aüTM«« 

l|i«OTlBttt*ii*rteigteii.dojnM««!li«Solirift«i«l- L . . „ . « o »* ;j. «^,„. . 

hMtaR2iimTlieUseli0Myerw*ndtei.7onden, KOia DMjeiBiffflVQrrvde ron 4 Seitw (dieflrtflMn i» 

«It iptzt illMrgehMi. Dar gMetzte.ZtitcaHm biete« weidML,Bf«jM'«i«der««driHkt> bezieht «wh ab Er^ 

«M/falSt RnriMwAnflaeea voti(dMi) fräber •!«• gllniiiK : Mif die zwei bekflupten SendMbnibm 

MUeneMu Werkeny iadeb tbeUwek« mift Udw- JScAT«. » dan tbeol. Stadien n, Knt. 1K20. Hell2. 

ieadea UmseatoltuDgei. . ■. 3. , weldia den Hnupuacbea na*b un<L mit litet»- 

mdRnJKaahveia»s«ltrerinebrt awbevlea BBB d«a 

'jyBtfreltritititUGttiH^ 'nach den GrmdMiXM Dogmatik selbst beigegeben sejn möchlen. Dm 

■ ^ tk'iHwiiichm Kwehe, 'itn Zmammenha^« zweite enthalt zum Tlieil roplHuiige AndeuloDgen 

' ^weBteHt Ton Dr. -FrUärÜh- ScMeiennatheti, fllrdi» VeflüHbiift «*mban beid»»:Aiiagabe«, zum 

- Brnteifei ' u»gB8i*e!tete AiBgabe.' Beriin, Ä-w TheU hKte««h, wie dM«nwi epeteSwidfchrdbe»» 

«(erKand. I«3«. Zioeäef Band.* 1831. .. nfftiaieM Kritiker dialektweh aiMmJeheada Beiw 

koBg gestaUeU 
' NMi Verlauf voll üfliw Jahren (die errie Anegabe 

MwefaMn 1831 nad 1822) lief» akk tdr dem un zum ' [Nicht hlolii der Eialeltnng iat di« TerhalTawe be-, 

b&faera Lieht* enfra^eftMiriiifteniiMnlanTAlente» deotendere UmgeMallnng geworden, aooden dies« 

JkaiidercrafsaMEiflaatbünliofchaitdergananAnlaga kann nMin<i-gl. dieVorr. 8hlV> im grörsten Tbeiln, 

vudAn»nUiniag.Minca:'Weeks.iisd bei.deai viakeiti- de» Weites wahrnehipftn. ladeCa fetriSt ait haar 

gen VKideta^oofastidM&A^. gleioh bei der entma Ana- aaTaer einigen UnatoUawgen bauptalicUieh aur äftei* 

Miidaacotit€ini«draat9Mtfinaebt hatte, inrdar Ver^ Zoaaniileoziehii&g nnd niobt aelteit, caacüere F«». 

weh einer UiilarbaitHRg apffarten, wie die<e,(^Titel äung dar $$. (deren Zahl, iingeaFhtat maacher neu 

«nkttnligt. ttacaiehtiaicbiinnrreiliGhaufserStenda» daiugekennneaen, nur 172 betragt, al«»Dn2l Ttr« 

die dar«b diaierrte EMahainng faenorgemrene Anf- mindert ist). Die fnilher 2Tviaaben.(* und CrlHnt. be-- 

MgimgiMchtiaMfahlinJMU'a.aBdevweätigienyerdiaB- fiqdliohen aegeaanataD „Aonerlcniiigen? aind (niobt. 

■|«*,«lsTieliariiriBdef.v«r]neiatliBh«ironCn)ßlieb- überall gerade znin V^ortheil dar Leaer) jeUt tbaib 

Mit de«. Buch* ala einer obriatlieban. Dognatik im ^eogelaMeo ,. tMla mit den £r)Xiit«rHngtn seUMt. 

"^ ~~i und Are&en: begriladet zu finden; aber die Arbofadou Den auTDröffer in-4ie£rijiuf, rerwab« 



^^ «thrifH§«w«rdeHB Sebidüal* erbeiaehen selbst tfn'undjetEtaahmryoUslitodigtensjaibelivabena»:. 

bai-segaawBctigeryeramlas^ne eilieX>arlflgDhg dea lagen iäabnf|alJgemeiD <bie nndd« salbst in Verbin.-. 

Terbutniaae« der xweHen zur erate» Auflage and düng mit Stellen «na Lutber'a pnd Alqlaqthoa's.pB- 

kntiacbea Ein^hanlMif das JnbaU. Beides nSni- ntsuhHfte») ihre &teUe,(leiah nater dm 44. ««^hit 

Uoh nabr brip m AUgemeineo-, hMtstens naeh «m- an^^wiasan,. ond dantlt« wia ea aehii%«|,.4i»il^«rt> 

^ hasandara Bezipbiingan.C*^ weit aa xur Chhr«fc- vannirUifhea B«vaisata%nTt«p(#ai|, w«|eb«£brc. 

tadsirnDg gebort), da achon für eiae roIlatSndige naeh den „Grondslttan der eraaigel. Kirehe" dgch 

Annbe, descedaebtei^yerhältnisaef nicht verstatte- wohl nnr den locw MAIict*geb(ihrt(Teirgl. indelax.B. 

ter lUam erTorderlSib, und fOr nmfauendere und i.40Bod]^.). Die Erlflateriuces irOflscbte^/. 

Kriatu,Sf,ntrA.l,£, au, A i" 



U BR0i.NZüg:ji8BLi^T» ZUR A. L. Z. « 

in kBnenr FaBiiUK wi|tdentig^a, Mch^sut ^ ^Aitiff NatonvisMUcliaft RleMltliar«iide •|Mnd». 

■ieh redlieh dumit äigenülit>-zu Jiabea. Im- Mbzä ^ mclDiffstultfng der )f «tviüot ib ihrer GcManat- 
üt ihm diefii aber nicht gelungen, ja öfter znm üt-. Wirksamkeit" verstanden ist) in §, 3~>6. gegebea 

sentbeil ausgeichlagen , „da die iTrfahruDg gezeijjl ' VrA'den, wobei $. ä u. 4. den alten $$. 8 u. 9., 4. 6, 

Idbe,' dals Sfe jBrqutpninKairneU>9t :b«gI^ maMhei Htberdu beidwi ^ Uliind 11., ■■"!$•&. da« 4w' 12 

BflXateiMgefe bbdMftto:** ^yfrfiirAtea jpdeeh^daU. m, ISidbr ersten Adagdm: •ntaBEecben. Die Meite. 

auch hei diesem Raamanfwand« im AU|^meinen grö- Ahhandlung: „von den Yersahiedenheiten der from-* 
fsere Klarheit nicht eben erreicht sej*, indem TOre h *— « e u (i eme ins eha ft ea-üherbappt", soll nur LehnsStz« 

aus offene VerstSndignne mit seinen Leserji'd^ Vf. «Hej^er JtlaliKioiiephilgsoiphie, als der „kritiscfaea 
nun einmal nicht möglich gtweaen xU.Ujn scheint,,, Darstellung der versohiedenen gegebenen Farmoi 

und anch seine Zusage im Ganzen in Erfüllung gfl- frommer GlenieiDSclBfieD , sofern sie in ihrer (ie- 

fangen ist, dafs wesentliche V^ründerun^en nich^t zu sammtheit die Tollkommene Erscheinung ^r FrSm- 

oflen sejen. In Betreff der Literetur gntwl eS Seht^ inigkelt U der hienschlichen Natur sind '', darbieten, 

«ach jetzt sie in so weit auszuscfaliefaen , als die an- in $. 7 — 10 = S. 14 — 17. (wobei das im ,^Zasatze 
geführten Stelten nicht ausgeschrieben werden konrr- ' zu §. 10, über die Ausdrücke potitiv und geoffen&art 

teu,; l}ndl damit „das ^etr wani^tsnt^Q dqroh ^ii ^evgte in Ause. 1. «Is $.19. siph fand). Der daitt« 

selbst Terstlindlicb sey, wie bisher", war deb Tfs Abalbh'tiiU ehth^ )ls Lehnstftze aus der'A'polo^ik 

Absiebt, mit Ausnahme seiner Uw^opXdiei, auf (varcL^Kurce J^ar^t. 2teAu8g. $.39.) eine „Dar- 

sichts zu verweisen, weder Fremdes noch Eigenes ; Stellung des Chrrsfenthums seinem eigenthümliehen 

indefs hat er sieh doch hie und da der blofsenBezTe-' IVesen nach" $. 11. (Ausg. 1. $. 18), 12. (22), 13. 

hang I. B. auf Gerhard -Cotta^ &iefc'«. Apologetik, (20), 14. OH), XTaiI die vierte Abhandlung spricht 

einzelne der eigenen Abhandlnngen (auch die Über die „vom VernSltniiTs dir Dogmatik zur ehristl. Jfröm- 

BrMlblilngvkttt-e Bd,2.«. 27l *) a.Si w, niokt ganz: migkeit" in $. U. (AiMg» 1.^*3. Auf. rergl. f. 2, l.\ 

'entschlagen kSnnen. Die Bbn endlMi, weldwAcA/.' $. lf>. (Erklürung der „dogmatischen Sätze", vetf^ 

■ich früher gelbst beilegte, daCs nXmlien von ihm zu- elsigS'.Andeiftiingeä tk ^J'A derleten Alug4),>T74 

•rstellM-t]n*Bb«Miebre,,mitftflckBfcht itf diaVer- tvgl. A^ug. 1. "$.4. ErUnt«» auch 9.23;), J«.(i!dL! 

etoigilBg beider evaitgeHsehea KirehengeBeinst^af« }. 3'E])d«), 1B..($. I, diy Isten Aas^g,).'— Km. 11« 

feaat^f^hf8e7'"j' kotier jetzt an llfeAioarx » Hei- b^innt mitdeal'fanBBjf^>aOj,' vodnreh.dis Theilmi^ 

delbergafeigetreteoj yndgegehdie Ehre, das „Ua«[rt (bs' Kapitals in z»«i .-AibadnittB vorbereitet wird:- 

ehter neaen fkettlegirtihin »ahule"'SH seni, glaubte 1. „von der Aussonderung de«.4i>gnutiMktn Stoffs" 

•r wM^sCtiii „ Hof da« BeitiBUBtMt« «Mtaatirak n $. 21 — 23. (Ausg. 1. «. 24 — 26) , 24. (27 und 28) , 

adHenh : I .! : ü(4(»20. bodk Maad derJ«tzij|a%tiMbcü^r ^ie 

' - ' '- ■ -^ Ju^rüok»-«rlAi(i&>N-iund AowodltS'. früher iwi$. 30), 

I F«et'g«nK«bei«Iii8tImmMd-niiCd«nTerheibB»< IjS^.^Sl), 2, i,T(t^,^«r VeHaltuag de> Oeonfttik" 

gn des aweiteh'Sendschi>«jb«ns ist aumdimSmüMung (d*i.i. »ont' Principe ihrer Aaordoiu« u|m1 Vorhin* 

«irklich gearkeitWy wmigttr zii de« Tfa ^igmtm düng) $. ^7. 28..(30w8i^),.^— 31* (43—3»). .. 
Wohlgefallen , als zu Nutz und Frsranan der Litier« 

wie er meinte, indem er allein hiebei für die vielen - ' Sa'sebr sid der Yf. bsaaahtfcot, die Bilhitany 

•ageblleben LiNtfkverstSRdaiBse" nioht alle Schuld bt dieser Fassang «lohr als eis AnGsenwerk 4arm»- ' 

(■wie aufserdem durcbglagigl ) seinen Lesera uni stellen, Mid ikr ilte' Wichtigkeit Ar sein dogitali- 

Ifitarbeitern (denn vob A^egnern" will er «nf sei-' »ches SjsCev, weltba die meiaten ft-Mehr KritlkMl 

■MsHiA^nkle sieht keredet wissen), sondern ei^ angenommen hatten ; •nun atckdareh dl»:ThstabkaJ 

Hbre auch si<ih selbst SeiiOMMsen Ai9 (äUte hatte, sprechen:' aoJiegt daiAfitr de« darab^ «Uirl«i', «Im 

Bm OefiiritÜon der Uogmarik Wsffnet nicht Mahr daa schon «eharfsinnige ' Wendnnta nicht ChtHstehte« 

Saaz«, eendern ist weiter hinausgeschobea, und klar vor, dab Fassotf des B«|<^iff^<'" DDS*)*tilt 

darth die verangeatellteti $$. soll sie vorbereitet uad ihrer Methode gerade bei>^ai/. die Cnrndlagoi 

werden. Der ersle und zwar n«i gegebene $. he- filp das LflbrgehVodfe selbst absiebt, imd Je naeh- 

«tlMmtden 2week der Eialeitiinc, welcher sl» dop- den jene haUincIos Int; «aeb«eses nfMhr •darw«' 

pelter dl« Ti44hinK in zwei ,^,Kapiter b^rilndet^ niger MIen maft. dbtfk wliasisht«, "wie «• aehef*!) 

. „znr ErkUning der Dogmatik" (f. 2—1».^ und die AuhnerfcwmkMt NÜimuiabailenkea, daarit da« 

,fVfla ihrer Methode" ($.'20 — 31^). Kap. I. ist MiTsliehe MinesSjatenii dunh das SehwaRk«nd»4iV 

dareb deaglelefihUe netten §, ik eingeleitet, weleher Grundlage wo nH^liflh minder gefIkfdM werde. 

MV BrUining der als einer theologlsehaa DiaeipUa Die Begriffabeatimnuing der Dogiaatifc hat aber 

lediglieh auf die ebristliehe Kiroh« ihre Bwiebnac dnreh Verstellang des betreffsadea $. (Aasg. I. f. 1. 

ludHadea D^matft Versttodigang iber daa B^riff' ABsg.!2. $.19.)ebea alefata nnScbattgewonani, ao^ 

d^-Kirebe-HMert,,' so d«fs'-rarto'St ^»ua Begria etwanveatbremeatecheldendenMoflieataMBearthel- 

d<r Kllieb«* 'l^^altte ttkt der BMiik (werantw laa||;de» Sjsteais 5cAf«. verlorea. DeHwatwUdW 

•] QwbcLbJbciidSe^wcit^ltrainMliaiiigtdGh^e&erKhriAäi whdl«; Ton der VAhcrt)C*iimnan(, .ond; von den Beitin- 



mit* jL jüahqii lasv . 



iäü: 



«rill aa«H«eu?. :>I>ift iteUXtffigr .4^ufiwnng (£iMlv 
_<itM»tiorWi SSta ZtmAnenK*iifliiiii»n'aur diei m 

h«tsar>fti.M ifpit'^fcbr^ »U'dU •l»i.al«i«fl|faU«gelr 

«hM« in Gmade z« mratoüeli üt^ £r:fiDbeipt;lrfti-; 
ygbUen hUlt. diai- eraagrfiMhM fiek«knJuiil'«^W£* 
MrflliifBii«MM), z«:'wnaHM, (ntldisjaber •MWBttMtlll 

•W:Biitnt«idft:BeBlifuis^^*U ndifi;«„lleMtMlwb»i)ti- 

ÄditTittftKB.int iiidsrii athvn apcffkanotetf ««•««? 

Ittknr V«riniHUiit)gn dwJ&m^ttY^ iBxl.fuAvS« 
UamiadeVisY)«nii,iMikii ZMaaUuitfitBbli^ac.lU^ 
•bltot*.*!«!! dfab fiMekVrUKntvul Buulatoar.^ In«l 

Ah niin wiirtTiBrnAant, AfsuIeJm und unige And«r« 
TMdnMftj'i^^iadeMMr Mhern Ztit ,^alB« hiotit 

■b^'narbavtfifomniobmiRt.. Undl^it-M mifMT- 
•rdmUielu Widwa^w^ dMi^SAJjJnit afiB«p?ODS- 
iwtikigtfaiildi, bitte ihBldncb-wc^dM^dMikfla 
' iuMB mU« , daU tmük int <Griuid die emn* Aa*- 
*K« (S. Eil) gsTMl« aul «eiii Bach «luraiAu Mfft«} 
f^M «enigcp BffiBtlNk A,Bg^<MBn«B«s u eüwr sol-i 
vkM i>mCellnig aar-, ite desto WMigflr •ntsprMka 
riedediBegtiSavInrlKwDitrtikr' iQcsyfsBcsnff»- 
bMlfaBmiinR aHilraKeto^aler niadaateas nllvrCeatifr 
keit und SicfaeMbt», ^(ia Mkon^<daa 'VleaMiiauaa» 
„Rfimmidieitf"' JT^rfaa TMhaigtban hier die Erin- 
■nuDg, dars der aus dem „Heidentknme " atamm«- 
de Ansdraek Religion dnrch „(«la üben« weis«, Fröm- 
nlgksit, fromme Briregniig" nnd Aeknlieke» dock 
nicot Kanz TermiedcHi werden, also dieser wirklitfaen 

aCiriue'* siebt xwß Genüge geacbeben könnt« (vgl. 
. 40); aa UeUrt ndeb SchMle, dab x. £. GvlÄ\ 
{mmUa hei dar Itath^Ihehan DoMmtik hKber enza- 
seigeide) MittktfUunteh** ei>st im J. 1S33 «raobifr- 
nea, aoiut kfittea wir aacb jöu.SetL vielfaickt den 



AWAtMk^tocHMftr KrdM Itw^nÜR^ Wert nlifiSß 
da^MU ftliB>»»qtt«c«..4f^en kKflwejt, t,yf io.Deiiiuiipk» 
ri86bleoktki>>8^ iliv ülltpM {iafa/tt. .w^a.'&iii, ificBt 

SF«d».„aka«lut" Bd. 1.$. 408, ,jidenUsclt*^ 6. 2»6 
cliifliitun4ergelltfif«iiiajtj, sofort von ihm ergrifTeii 
VDcd«.(S- f^ Aberaocfa immer behaiiptet der Vf.» 
,f4i* Freram(((keit,*U di< Basis aller k.iri;J)licidn Ger 
fkMnaob«n«Qj«#jf raia fi|r sieb betrachtet Mieder ein 
Wiasea no4b,Bi«;ir)iuq, «ondera ein« Beslimniffaeii 
dwVefüikl« Pf)fr(^) des ufBiitteiburen Selbstben ufst- 
asybs.".' Eide dilein iBr(»«biete. dieses GefüliU rn- 
beiida JBiüAfnigJteit -ist nun siebtbar nicht Sache de« 
gaann M»nob«fl, soMlera nur Eine Seite wird be- 
■iibrt,.A«difd(ittnfdie«ogefaf8te Fröiuiniakeit siob 
afitttenda U«gmaiik, welche sich die mUJkürlic&e 
Adfgjib«.«!«!^ di^Anwagtn dieses frommen Selbst- 
iMnvbtseyna lebrlwii't darzMstellen, kann nur ala 
tmseilig erackninan ; der Unterschied zwischen ent- 
wiokeller und unantwift«lter Religion erhült dabei 
Mcht seine Geltmg ; eine Hauptrolle spielt die „in- 
nere^ Evfakritng r, welche, so allgemeinhin und 
dutcksits.aebwaBkeiid, gebraucht, der dogmatischen 
'VKibsansobait gar wevg ^etiemt, weil unvernieid-' 
Uoke WUJkJlr iit ihrem Gefolge, daher denn auch« 
diil)offtnen: WlllktirglSabigen von ibr.so gern redenl 
Jt:, bei .ScA/.„mi1sten qlle eigentlichen ULmbent- 
jBÜUe.-auli dem chrisÜicbpn frommen SelbsthewuTst- 
aejB oder(?) dar inaern Erfahrung der t bristen ge^ 
■ommen werden" (Bd. 1. S.387. vgl. Bd. 2. S. 107. 
108 u. a.), und „der allgemeinen (?) christlichen Er- 
fabrnag ist als den ZeugniCs des heil. Geislus /n ver> 
tränen" (Bd. Z, S, 374.), wie er schon andarwHrti 
(.Theel. Stodiw a.KivI^ 1831. S. II.) erkUrte „för 
den Ausdraek reUgiöaa« ErkenntairsrermSgefi in sei- 
Mr Aaffasauag keinen reeklan Platz zu wiaaen" 
(ohsehon dersalb« ScU. oder sein „Doppelgiioger" 
z. B. Bd. 1. S. 230., doch wohl bezUglicb auf jene» 
Varmfigen „begreifen" will, und da es ihm beim 
kirehltchea Dagma vqm Teufel nicht recht möglieb 
vwde, dasselbe verwirft); und auch die ifehre Lhrir, 
stiAdeeaeine MtJelbairarkilndigung" (di« doch x.Bt 
S. 130 iurß »iß dt« Önelie für ein« wahre Dogmatil^ 
herausgestellt ist) wird facto nur nebenbei zu l^athe . 
gezogen, ja ihr gemfifs selbst gedeutet , (denn-ScAr#. 
Behauptung z. B. Bd. 2. S. 130: „seta gaazea Ge- 
BchRft oestebe nne in der Darstellung den Inhalts der 
Lehre Christi", ist mit Rücksicht »uf den reinen Ge- 
halt der Selbstverkündigaug Jesu im Grunde docb 
«ine eitle , wie meist auM sein angebliches Vorhaben, 
nicht SDWoU eiacelne Stellen des N. T., als viel- 
ntebr grSfsere Abaehaitte zu nutzen **), ein Hbnli- 



*) Die Lehn nM dw bMlen Wdl 
•h« 6olle«celehrt« (s. B. MUtoeL., _ _ 
DarcUUirung diwcr IUg«l noch anfigei 



il* -ein V-nKotrAh d er Specw laljou ** behandell SM. in Miner Gtmbcmlebre, n 
U») HC berübergeninnoiei. hebtaXBll. 5. 851). Wie Vielei mO&la der Vf. hct 



**1 Vgl. data noch Ei. S. S. 976 f. i „VVu den wiuriiKbiftlicIiui ADidrnck de« ebriiU. GUnlMnt in der etgtaUiehtD Gtaabmi- 

' ' ' "~ ' r in wiuünidaflJicfaeD Individuen soSUnde, ■ber auch immer nur in loldien, vretcfac, 

;ir-„ <. — ii._ .._ da, n^niMiUiwcLc ia den Aeuibenuigca lu- 



_ „ ^ntcbiftliclien ADidrnck de« ebi 

Um bdriSt, lo kofnmt er atlerdiiiBf 
a den in dar SchriA wirkiaBMa Uci*ie ergriffen , Urgane mju woUcn, 



i^ BRGlirZTrNeSBXlTTEK KiB. 1, RLITirAR IB3S, « 

AVre^pHig« hiiCf ■Ulf M^BeUu^ti^MUeilMiaa^ M'tAriMMlnJUMM'hllny «»<'1hu>-cJ^ 

d»f» ftir gtwwae Zwecke „nMittAamA übtrbm^ ^K*»1»Üt*»jm, »bi»'Ambmki m^^Z^ 

der «tebendfl geaefariebeire Buefastabe weMnttkh' ni yerbklto^s-Kefcriiwliti dauUbebtrievte o4er^^^ 

«eyn ubeine. »ndeni 4ie MitelfeUceH'iaeh «fntr Aber AuidtoMuff dtr-klreblidMB.SsUe wmiÄi 

hundlichen Fortpfiataunff zn^efeben vr«H«i masM, ScAA eft «Cw«e «^n Aideres damit ^wut^^ 

gofern nur rUr die unverletzte identitKt der Ueberlle- vrai «le ■nprüiiglieb and vUUeb aiMMilea' Ut 

ferung 6ewHbr könne geleistet werdrtT (Bd;.a. ibm bei eeiner dielekttMbeB FasftükM« TtJ'««»*.- 

5. 34? fg. jsl. S, 344.). D«* Senirieteffle ^r vi« de.lli.k geloi«.^ wie ..k«iuS Sk^ü^', 

Vf. gemachten „innern ErfahringV ])erafat «ber aaf f . 22. ^fiber »<äie Wtfirikbn IUls(irfciM.:Mi £i«L, 

erst noch zu begrnndendea TtfranseetiAngeii,' wie «teetbmn; dfe dokatifMe «daanrtiHto^ic ma« 

diese ßberhnupt eben nicht gespart vrerdea. Mnb aMfMMh «dd .pdaciaaUche**) .ekMM UCtt ind^ 

weifs nach Obigem nicht reebt, ob des Vf» Be- hier die fraillebabib etwas etoa M«IUte^ Gawu^I 

bauptnog, dafs die Dogmatik zu deo hiatorisriwo. punkte, iwiickea weltdien eine Oarateiline dw 

Disciplinen gehöre, »uf die wiikligb« SaAlere , oder, ofirlBtliehe» Glanbeasuck n halten habe Ateki 

aber auf die angeblicb innere Historie (pämHob die- Beiniefanaageii erhalten Adhtani . gleickvid! iwte 

Geschichte gerade seines Innern) Beiag hat. Dafo sl« toast- T^«ataadeB:.wenlen.^„Val^ sa naz >ha» 

jedoch ein Bolohes Verfahren in der Dogmatik- defc. deo Tf. aiekt lUaen SclwUiaebncr ode* SniMozM 

„GrundsHlzen der eTangelischeB Klrofae:" gcmSM «ten, «ickt'eined'fiaestifcem aTw. aeBn^deM« 

aej, kann keinem von des^Tfs Dialektik Üffver^i «paiMlnttv BDU.,««Ne Ifitoonatik du» .«iamd' niete 

strickten als wahr gelten: die ehrlichen Aeformatb» seju (öbseBMi elr-'^. .1..$» m 'wnder ztisä^b« 

ren würden dergleicben nur dem Gelriete des rmi defe «e Dogmafik ■wfcr ala di* aadwn thfeolwdl 

ihnen so benannten ..Enthusfaamus" haben znwei- eehea Dfseiplinea:, wenngleioh imraw^nnajter Fentt 

een können. Denn die oft gar aigCNtbUnilicbe Be^ naebf?^, von .dn' W«iUwei«beit,abhBiiJ!«), tnad tojM 

gründnng der ang^Micfaeo Auosagea dei iGeUhM VeiMltafls 4ier mäliisopUe -aar durMtlhhebiaDbM 

durch symbolische Stellen kann den Unbefangenen aiatHif'apMDb eirj Jai^ wenliefc wid')i cei* ad wmSa 

nicht tliusohen, wenn man z. B. die^rklürung de» ets^mfigUiih!" Afaar «a AUceonrttAidrd^'er a«M 

Ausdracks „heil. Geist" in Bd. 1i. S.i£69 kennt, And (detbekJ -^l Nan. jav SM^ wallte »feb< mm 

wonach unter demselben ,tdie Lebeaseinheit der „ friMtbekenntatf«" achreibe» (ob <das4eifaata«(iUi 

christlichen Gemeinachaft als einer meralischen Per- eine Auffaasnag dea .Chmtmtbnitn darli^n < iite 

aon oder ihres Gemeingeistes (oder wie es S. 3i& sie die Forteehrilte der aadH-n Wi^üeitoeliaften T«a 

heirgt, die innerste Lebenskraft der cbri»tUchenKir> KinflnCs' auf ;^W'itlfeoloEiBDha: IJebenemnae 

äie als eines Ganzen) verstanden wird, und dookda^ s«b«n?i^),' soadenL tjHr >die a^Mtficba) Vu 

mit nicht nnr dasselbe beeeiihnet sey* soll, yt*» in digniig^ »ad Mittheiluflg eäae Nor»" gebdn^-A«.» 

der Sphrift heil. Geist und GeiBCüattes und Geist;' ntiiliite er„an ditfABsdrückä, ,eMk6e lA^n lureb* 

Christi heiCse , sondern auch, wa«;tii'tler kircbUcbm lickc« Mittheilungen<3) deil;Fr«mnii«kBit gebr^ncM 

Lebre-els dritte Person in der Gottheit aafgefiihtt w*t4efr, anfanSpfen (vergl. S.iZJ.y. . Anck «hmM 

werde *^! Freilich stehen dem Vf. ^hiermit «olehd ja .9cAJ. bei der.angebfiofaea „Notkwendigkeit, a|oh 

SXtze in keinem 'Conflict, wie es z, B..,S.-321 kellst: auf die in der Kirche geltaadaa Aaadriicke za bft» 

,,Ünsere ErklUning ist gar nicht gemeint, alleStel- xtehea", ausdrücklich „aid. iaa -Re^t Aamm^j 

len in nnsern heil. Schriften za -onfasaen worinv oieUnitzalegen", und-nnc vett ntaa sie atohü-dazii 

rtnd eben m wenig alle Arten, wie in dogtoatiaaba» niobt Aezt/eAea, dahnrMft ge«tr-:aBdan lli i rtau i 

Yerfaandlangen(!) dieser Aasdraek vorkommt, :<mb« •cimi-(fi4i.<2. S<.äOS. .lacgL'S.fiM..). ■■■ • >i 

dem wir haben es hier aar mit d^>keil. Geist Ut -- . ■ ■{'Jiim.Fprtw*ixMiig/»is'-i- '■ -, 

iBinnienivbriiiKnt und die yeruhititaai DaTdeUnngen^ die «npriingltdicD nnd die. gegen dif JudenÜtmii und Heidcnlliant 

Seiremlelcii aul einander lurüc^nführeii und xu TepmiUlhndig.p; üdiI m tögf sich luch k>" .die produclifB nofiii«!« KnA 
er Sdirin, wievrolil in ibr lelbil dpr Uiitfrscbied zv'ndxa einem mehr' voJkiniarsieeii Uöd einem mehr wliitntdtttUichiß 
. Spi»ch((ebiEt kaum sngedeültt.ijt. Da((tfgen mufi »ogleiefe -,it\ Bedenken entsiebenffr)- gegen eine GtiübmiMire , -wdeliei 
nacbdcRi tie'.pini ihren eigenen Weg gefaommen hat, nur kincn kriiüchta{l^ Gebrauch (kr 6cliHfi nutaU«n-Will,i um nacb- 
I tuweifen, dar* lieh einiget tJUMtn*(?) in iln- eben «o imdtrfindet, wie du Lettr^rft^ude fi #u%e«l<:lltba|, iiod daf* oicVt* ia 
-' iKeteni <lcp ricfüig vertlanärnen ^y^ainMiEn.der ScWiA ifidu^lrbitel., Nur ksnn auch in jenem Filfe nicbl ^erlangt werr 
. del>(!). daE»i«dereinii;liit,do5mali<cbeÖrl[.?) aucb in der.Sdirifi lollle durch eine ilnii bWoDdeis tfewidmele Sldle r?prä«iii' 
leolirl seTH.-"— Aber „derGelil del Gänsen der Schrinf*, tn welCbeiit rti^as ttyn mbfi, -«rli alj „scWflmabig" adLuerkenneif 
üt, ohne Rßckijchl auf eine einielne viderilreilende hibliiche Stelle (igl. Bd. i. S. S3S.), wird nimmer der in SdW». Dog- 
matik Tcrbemchende leju! — ■■ - ■ ■ 
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■ (Ftfr(<et*«nf .Kon Nr.'l.) 

■ jenani ]!forni-Zvfeeke bidt AtAJ. mm, iamlt <lniiRzn «ejm, ah Ihr Ziel rerbleibeR mufo. Das 

„, mMhtsB FsrtMkritt« Aw erangelisehen Dog- äind einige ron den Fi^nchten, welclie VerMho^ 

BmtOwrn (die nlobt, wie die kathoIUehen, eicli da- bang dar edeln Gotteagabe der Verniioft berron 

g^ea «inzainifln kttnma, verrl. Sendaebr. 3.) aiebl tritigt. Doch wird, man bei Sdä. amh biaweil« 

itetigwOrdflO, aUeb fSr dtftbig, einmal die dogma- wieder faat zweifelbaft, (tbr nlcbt eben nntec aeiam 

tfaefae TbMJogie Ttfn den andern Diaoiplinen gHaz- anmittelbaren Selbstbewnfstäeyn' stf etwos, das man, 

lieb abniaondenk (vgl. aber z. B. Bd. I. 9. 204.) nsd senst wobl Yernunft zu nennen pflegt , ' geroaint eej,' 

ketneHflUbwIaMnMhaflen, wfe-lrilBhw, darflranm- Freilich bat der Tf. in d'er 2ten Aiisgal» diesen 

erkennen*), aadano aueb in Abweiohnng Tom er- Ansdrack „onmitlelbared SelbstbewuGsttejn " ßtatt 

■ten pr*testantiMhen Grandsaize nicht die heil, des frühem „Gbrobl" hSnfiger gesetzt, wähl v^aijt 

Sehrift (vergl. aber wieder Bd. 1. S. 161.), BOn> er meinte, dadurch minder angreifbar zv werdesb 

dem sein Geffibl oder anmittelbares SelbstbewuT^t- indefa die Sache ändert sich In dtt Begel iait^i^ 

■eyn **) bnoptsHcblich das „schlechthiaige AbhKn- nicht. Will man nnn in dem'Alleii ,|I^iiiuatioii,"^. 

«igkeitsgefiibl*'zur(fmndhge zu nehmen, auf derdie finden,, wie Schi, auch diera nicbt Ter8ch;n}ibte (reL 

Dognatä: sieh n erbanen habe, ao dafa die fort and Sendachr. 2. S. A2i6.), so mnra Itec, wenigstens s!»'' 

Ibrt sich Torstirkenden Einwendungen gegen Wan- in Bd. I. S.130 notergesf eilte Note gegen BreUiJutgpr 

dier, Anthentie einzelner biblischen Schriften U.S. w. der als ein Tom Tf. selbst gegebeh'es TorbUd &.' 

auf die dogmatische DnrsteUnng Ton nnn an keinen nerklicb machen, 

Binflofa mehr Übea solleDl So mnfs der Christ als' Zur mUgllcbstetr Steigerang dtir beliebten Yiw- 

KatarForaeher , PbUsaopb, Dognatlker u. s. w. im- aussetzungen übrigens ist z.B. das A.'T^ jetzt 

Mer derebaos aU eitfeb Andern sich geriren', mid noch besümitater ron der Offmbarunaskunde aus.- 

HOB bat ihn n'm.der Sicbertteit' willen stets ervt zo' geschieden, etwaals ein Anhang ium N, T, koöpe 

tragen, weuh« Rolle er eben spiele; fader Dogma- ea passiren d. a, .w. ({. 27 und 132,). JWan'JcanB 

tn»r Ter AlleN-istflin sehr beschrankter Mann , da die's nur wundersam finden', indeiti iQan < nuncq 

er naeh S^, seiR GeaehSft-nnr darin zn ancheo bat, sollte , gerade daa A. T. sey dem Wesvo der 

ftUein den schon 6l8ubigen ihr ^^bristenthnm lehr«- jSeATseben Frömmigkeit nur sehi ' - ~ ^ ' 

l^aft fOhlbar zu niaehen oder zum Bewafstse/n za riiee di^a ist, „dafs wir ans tfna 

Krtngen (wobei der Tf. eben der Berficksiebtignnf hin abwlngig oder (?) als in B«zli 

dfcsraenschliefaen'ErkentttnHsTenni^RBentratben xtf^ Triffst sinn'" (§■ 4.).' Freilföbifaa 

h^nen wondersam venbeinen aotHMl), di) dJicb' HSngigkeitsgern&l jCt^M ancK' ^Wi 

^tnrade der wahren Dogmatik ntebta ^rti^erefl, ilf*rlKranstreteii zd lasKen Üicb fe ' 

aeno eine der sebKnsten Bliitben mensobiieher Bil- Abwendung des pantheistlscben ' ' 

■' '■'.)"■■ ."»«»«» 

'*J Wie aber jl«bt dodi damit im EioklaDM, dtfi f. B. io Betreff der SUnda wider äen be|I. äVlit'^c GI«ab«alhbaiTQa.,^Mi-> 

äaitiMii Auiminelunffcd der Siehe durch die AuilcKuMihnnft dann Gebrandi su machen %Ai (ßä, 1, 5.^7 1 1 -1 V,«.! 

GrM&y „Ueber di« Blafpbenie dei heiL Gcblei" in den llieoL Studien u. KriL 18H. UtAii ^.Wßtf.'" ' Y'' ^'^' 

.**>»;« AnaMRen-dwielbeii k^Biwii tieb «b*r avcb wideApreeben i*^. Bd. 1. S. 188.). VBS-hnöiMii'ifird'itm VC' 'iamii jii 

> iL^re *on den leliten OiagMiiclMteig, mkfacr «- Abwniil-dcs Ubtigin dt^aialb IjekrM alcbt 'gllMMta WeHli luMbi^r 

_ Bd. 2. S. o3i.)i I I ■ . ■•, 1 ', ■;<,', 'I ■. )i:-i! 

- ^iff^t. Bi. xw A. Z. L. 18S5. ■ B 
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nenni Aug. (Bd. 1. SjM.) «bau nidt^ wBiter j». Ei«nMliaK.n vod Bandbagtieeiien (wie Ame. 2. 

sehr. 1, S. 275 B. tOum Min «el darübep getagt la in daraiu hervorgehende drei Abschnitte zepfUlt 
hnbea. Doch ganng ronder Einleitans. ' Welche dann eben so beim 2ten TheUe nicht nur für 

!!,.*■ Li'^""5i-ir ®t?Ä?.^ Jr*Ü5. '^\'^'* -*>«Gegenwi^9.*sV *'itir(1UhJif,-Än.dtpi. |uA 
«orliegeUer4)ogiM<ik selbst mttehte i^a vftnseheR, för die andere Sehe (GÄaM)feiSni6h: 'uü3 fiel©" 
dafsScAf. nicht den Math gehabt bitte, jetzt vrenigstens Abschnitte sind dann wieder in mehrfach KesUedei^ 
zur AnsfOlinuig des Plane zDsehreiteB, wonach mit ten Unterabtheilnagen rorgelegt. 
dem jetzigen ZMiettenTbeilt«uziirang«nani'.i«i£d^ ■ i Nun noch Einiges Über den weitern Unterschied 
Wzt er«fc» ZD schliefsen war. Dann »Sn».jiTÜ. dar -beider Anigahsn. Ganz luberltch Bleibt die zur 
Yf.sagt, „TOB dem alten Grnodgefuble eines jeden grSfaern Ebenrntirsigkeit der zwei Bünde geschehene 
mflndigw Hod zor Klarheit gekommeuin, Ch^steo, -jleriilfenia^^e eines Stiicks aus dem frühem zwei- 
dafs in keinem Andern Heil n. s. w. , ansgegangen ten (nümlich aus der Dogmatik zweitem Theile die 



nnd von hier ans alles Andere betraebtet. "Dabei 
würde nun (wie er meint) die rigentliche Lehre von 
Crott keineswega za kurz kommen, aber der Vater 
wire znerst in Christo geschaot worden. , Die aasten 
bestimmten Ansaagen fiber Gott würden gewesen 
■ern, daEs er durch die Sendnng Christi das Men-^ 
flcneugeachlecht e^ienert und sein geistiges Reich in 
demselben etifteti. also aueh die ersten göttlichen 
, Bigenschaften^wiren Weisheit nnd Liebe gewesen; 
und so wSre die ganze Lehre eben so wie jetzt rer- 
tfceilt vorgekommen, nur ia umgekehrter Ordnung, 
Denn wie zu dem frommen Selbatbewutstsej^n des 
Christen das B^ff olstsef a der Sünde immer noch ala 
Btemeni mt^chöre, so bitten sich aus demselben 
AeumStsig ditf Vorstellungen der göttlichen Heilig- 
keit und Gerechtigkeit au dazu gehöriges Gottes- 
be^fatseTn entwickelt : waa aber jetzt das Erste 



Entwicklung des Bewurstseyns der Sünde als des 
Gegensatzes erste l^eite, daher nun Bd. 2, mit der 
„andern Seite" beginnt, so dafs diese äufsereVer- 
Hnderung allardiogs „mit der innern Organisation 
dea Ganzen nichts zu schaffen hat" (Vorr. S. VI). 
Der Dogmatik erster Theil ttihrt jetzt die Ueber^ 
Schrift: „Entwicklung des frommen Selbstbewnfst- 
seyns, wie'ea in jeder christlich frommen Gemütlü^ 
erregung immer man, vormugetetzi wird, aker nMfik 
immer mit enthalten ist." ■. (Ausg. .1.: t- „alt mav- 
der menschlichen Natur einwohnenden, dessen eot- 
gegen^setzte VerhSitoisse zum. sinnlichen fitoWHff^^ 
ssjn sich erst entwickeln sollen,!'); und der sM^ttm 
diese: „Entwicklung der IHWtMicAa* det. firommett 
Selbsibemifttseynt ,. ujie sie dvrch 4m.Gegensttt&. Äe^ 
stimmt ainaj'^ (Ausg. I.: — ^ des einwohnendea Ben 
wurstseyns von Gott, so wie der Gegensatz sich bift^ 



^t, der Abschnitt, der srÖl^tentheUs die sogenann- eingebUdethat, welcher Terschwiaden soll"). Glei- 
Mtt'.metaphyslasben und natürlichen Eigenschaften cberweise haben auch viele Unterabtheilaneen mehr 



fiM^ abhAndeU, wSre das Letzte cewesen." Vgl. 
SendBchr. 2. Aufl.), Reo. ist der Meinung, das In- 
tq^se der Leser hStte durch Ueberwindung der 
jenerti Plane für den Vf. entgegenstehenden Bedenk- 
lichkelton, und namentlidi aeiner „Grille gegen die 
form des Antiklimax^ nur zum Vortheil der Sache 
lebhaft erneuert werden können; wogegen jetzt bei 
hHußgj. ycir möchten fast sagen« mehr nur stilisti- 
whBT ümatJwitung « die früher durch das Buch ver- 
müaCste. Regsamkeit auf dem dogmatischen Gebiete. 
sehWerlUh wiedererwBchen dürfte. Freilich würe 
diiUli'befJetier, Umstellung die Hehre von.dea göttli- 
eheörfitgenscbaften, wenn gleich wie Manchem schei- 
nev vrtrd, {nbessereReiheioIee gebracht, doch eine'r- 
■elts beim Reden vpn aUmücntiger Bwigkeit u^ s. w. 
ilt 4^B Begriffen. niäbt gehörig auseinandergehalten, 
ntqnMererselts' zerhackt gebllebea, was der Bft- 
siSMmtAgldM.JSInen'^yesen« gar' übel ansteht j- wie 
h'sell^imlm. i^fssc*,^ria nicht 'nachfolgte, 'den 
d^A ÄA/^ seihst als den Mann bezeichnete, ,*von 
Arn wanr liebsten sowohl gelobt werde, au geta- 
delt ifflter Alt^en , die sich mit seiner Glaubenslehre 
beaühllftigt" tSendschr. 1. S. 281.). Alle tu der 
eMatUofaen winbenslehre aufzustellenden GUnbens- 
sStM'wndeo* nXmKbib vom. Vf.,'. wie bekannt, ent* 



haben auch viele Unterabtheilangen mehr 
oder weniger rerSnderteUeberacbriften erbäten, wi* 
dann auch die einzelnen §§. h&i^figst Spuren der a«^- 
bessernden Hand ihres Vf 8 an sich tragen. Die(§-der 
2ten Ausg. entsprechen aber .denen der Isten im All- 
gemeinen, wie folgt: $.32. (§. 36. «nah zum Theil, 
39.), §.33(37u.&), 34(40 u. 41), 35.36(42.43),. 
37 (45 u. 44 Tergl. 48), 38. 39 (4«. 47), 40 (50), 41 
(49 auch 48), ,42 (51 bis 53), 43 (54 vgl. 52, 1. 53» 
2. 54 Zusate), 44 (55 n. 56), 45 (57 o. 58), 46 (59 
n. 60), 47 bis 59 (61 bis 72, wobei in Ausg. 1. $.€8., 
doppelt und der frühere Zusatz «u $. 70 in, Ausg. 2^ 
zu dem auch. mit dem. alten $.73 zu vfirgieicbeadea^ 
«.59 gezogen Ut), 60(74), 61(75 «.76), 62 (Tdp., 
79), 63(80), 64(81 bis 83), 65(6« n. 85), 66.67 
(86.87), 6i}(88u. 89), 69.70(90.91), 71 (92 b,. 
93) , 72 bis 84 (9f bis 106) , 85 (Zusatz 2 nnd 3. zu. 
4.106), 86(107), 86 bis 92 (109 bis 113), 93(114 
u. 115), 94(116), 95 (Zusate za f. 116),. 06(117), 
97(119. Tgl.anchll8,1.2.), 98(118,3.), 99(13»,. 
Doch ut duts über die HöÜeufahrt Cbristi GaMtfft^ 
ä. 95 a|is $.^2&, 5. ,der Islea Ausg. h^rau^gelir^ti 
nnd der Zusatz S. 97 ff, aas dem frühem Zusatz 3. 
bei $. 119. heruntergenommen), 100 bis 105 (121 bis 
126, nur wai; der Zusatz bei 6. 105. von den „StKn- 
den der- Erniedrigung und Erhöhung Christi^' 



weder aU Beseb«ibni«eD jiMBsebliflher Lebeaszn- Ausg. 1. ZujUite 2. zu (. 119), 106.107 (127. 128), 
s|IXDi!0 .£^(at, .ad«r als Anssagen tob Besehaffien- 108 n. 100 (130 n. 129. , indem der Lehrsate von der 
heiten aer Welt, oder als Begriffe von göttlichen Rechtfertigung früher dem tou der Bekehrung vor- 
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atilceri!Mtdtt^^'9-n<^(131V 111 (ron ^en Sfinden der »rnnen GmoderhliraRe m bedflokeii «emMiit 

A»r yfikÜliAtiTtita', Tergl. 132, bes. 2(e HHlfte), ^y. 5. 228: „Die yorstcUnng Tom TenfeJ, WM 

IR-'rvW'itirtn eatoii"Wer£eR« Tergl. 132, bes. Iste sie nch nnt«r ans asigebildet hat, ist «ohaltanc»-. 

HRlnM,' n» (IM), '114 (134, »bor JRtzt weit ge- lös, dafa man eine Ueberzeagung tod ihrer Wafir- 

äftiiinf), '115 (de»sen Inhalt der alte §. 134, 1, nur heft niemanden znmnthen kann; aber unsere Kirche 

fttchtieHtidentet), 116(135, indeCs nan gedrängter bat anch ntemolsf?) einen dootrinalen Gebrauch da- 



«bd'dfe EifSRfertng ganz nmgearbeitet, wie ander- von gemacht.** Und S. 243: „Am freiesten und ait< 

wSMs'Afl); 117t>i9l27 (136 biBl46), 128 aad 120 bedenklichsten ist der dicbterische Gebrauch; denn 

rfÄ'oiHT),' ISO 0.131(190 n. 140) , 132 (Zusatz in der Poesie ist die PenonificatioH ganz an ihrer 

ni fi. 150, über AnSsebeidung des A. T. ans der Of- Stelle, . . Es wfire daher nicht nur onzweckmarsic, 

ftttfalfungsnrknnde), 133 bis I^ (131 bis 168, aber sondern mSchte in mancher Hinsicht nicht leitet 

IwundlK^'sfeben in Ausg. 1. doppelt und 169 s. za rerantworten seyn, wenn Jemand auch aus uS- 

tfaeStor'bei'150), -153-bis 155 (170 bis 172), 156 serm christliehen Uederscbatz die Vorstellung des 

(ÜB»), l57M8l02(17dbisl78), 163 (ITOzurtiSlf- Teufels rerdrüngen wellte. S. 256: „Vorstellu^ 

IB', ittdera-di* andereHslfte „von der ewigen Ver- gen, welche noch bia anf einen gewiBHn(?) Grad 

idammn^sietEt als „Anhang" dem $. beigegelien ist); Terbreitet(!) sind in der christlieb«! Kirche, müs- 

l«4blsl(»<160 bis 185), 170 (186 und zum Tbeil sen in jeder Glaubenslehre an der geeigneten Stella 

IST), 17I{ztimTbeU187aRdl8g, rergl. aoeh 190, berfieksichtigt werden." S. 278; „Das sittliche In- 

t:2.h 172(18611'. 190). — Auch besteht die Um- teressemnrs immer geffihrdet seyn oder seinerseito 

■rbtfitnqg firUherer „Zusätze" gleich bei den Erlau- das fromme gefährden, wenn die schlechthinige 

tcAftmgen. Aber frischweg gemachte Bemerkungen AbbSngigkeit so gefafst wird, dafs die freie Selbst- 

Wie in Bd. 2. S. 100, dafs Job. 3, 16 Ton Christo bestimmnng dabei nicht besteben kann, und umge- 

selbst herrühre (was bekanntlich streitig ist); oder kehrt.*' S. M5: „ Die blofse Verneinung der Kraft 

8. 312 und 412, dafs der Glaube ans der Predigt ist nicht die Silnde, wie es denn unser Bewurstseyn 

komme (wie LuMw bekanntlich falsch libersetzt) niemals befriodigt, wenn die Sünde als ein blofser 

ft *. mSigen bei ScM. dem Dogmatiher vielleicht nicbt Hangel erklSrt wird." (Die nomenf^tcAe Erwühnung 

auffalten ifSeteu^ indefs bei Schi, dem Exegeten der OouftVben Theorie vom Bösen ist bei §. 83, 

kennen sie nnr befremden, Ancl^ sinnentstellende jetzt geMriehenl— Dafs die gSttliche und die 

BfAireib' und Druckfehler kommen top, z, B. im mensehlicbeNatnr in (Aristo, odevwie dieSteAnsg. 

ateit Bde S. 307. Z. 25 v. n. sehr, letf statt „sie", mit Weglassang der frühem entgegenstehenden An- 

snd: Äöwie wir statt „keine nnd", S. 439. Z. 20 merkung beim alten 8. 117. sagt, in Jem Christo 

«treiohe „k»nn«i**, md Z. 28 setze nach „ja" da- vericm^pft waren', ist mit d«m frühem BegrUn-- 

«tf: es /%t (oder etwas Aebnliches!); S. w5. Z. 4 dnngarersuche beibehalten, indeCs anter eigenem 

Mtze nach „warnen" hinzu: lasten, S. 582. Z. 23 Schwanken dea Vfs. , $. 96.). Bd. II. S. 92: „Die 

Hieb „lateinische" dazu: Kwxhe, 8. 127 Z. 6 r. □. Thatsaeben der Auferstehung nnd der Himmelfahrt 

•ehr. bedienen statt „gebrauchen", S. 448. Note 1 Christi, so wie die Vorhersagnng to« seiner Wie- 

Mhr.'^KjMrc Bt»tfE»*tmf , 8. 438. Note 2 sparet Herkunft znm Gericht, können nicht als eigentliche 

statthat, 'S. 421. Z. 7. vollen st. wollen, S. 583 Bestandtheile der Lehre Ton seiner Person aufge- 

Hote 1 wie st. wir, 8.445. Z. 10 zwbiidenden Statt stellt werden." S. 131 wird die ünterseheidnng 

mbildendenyS. 459. Z,7r.u. wnst, „mn", 8.102. zwischen einer Lehre Christi nnd einer Lehi:e Ton 

Note3sehr.26st.2.6.und26st.36., Bd.I.S.216. Christo bedenklich gefunden, und das eigentham- 

Z. 10 fehlt quidem vor factum , Z. 12 scbr. vix statt lieh Chrisllidie nnlengbar (?) gef8hrdend. S. 157 ha- 

tta Q. s. yti — Desgleichen kanv die deutsche Spra- ben sich Hr. Dr. Vllmann u. A. (welche bekannt* 

*t MW^eU*«. Dogmatik Manehes gewinnen, z. B. lieh fUr Christi „als des ReprlaentaateB der Gott- 

Bi. 2. S. 103 „Ueberschwanig von Aeqe"! 8. 384 heit" Handlungen andre Begeln der Benrtheilung 

^AndiMnng**, nnd S. 402^jenundem ^die Taufe suchen, als sie für die andern Mmseben gelten) den 

■X"^**. [ schon In Ansg. 1. enthaltenen Satz wohl gesagt sejD 

■ SeUiefiUeh aoek Einzelnes zor wettern Cbarak- zn lassen : „Wollen wir die Wahrheit der mensch- 

^«v>Bg, besonders der 2ten Ansg. dienliehe, wo- Uoh sittlichen Natur in Christ« aofrecht erhalten, 

Ml.wnber di« Tielertai derBernt^iehtigang wer-' so dBrien wir ihm auch... keine andern Maximen 

um Biatolhoiten dea Boches Überhaupt herauszo- xnsehreiben, als die wir ab gültig für uns Alle er- 

^»^«»»ht beabsichtigen. kennen raUssmi, indem sonst die VorbUdlichkeit sei* 

Bd. 1. 5. 95 neinf der Vf., „die [Behanptang, nes Lebens und mit derselben zugleich auch die Ur- 

«s kSone nicht verlangt werden , dasjenige Vernunft- ItUdlichkelt geflhrdet würde." 8. 214 ist mit Be- 

mUkig*darzasteIlen, was über die Vernunft hinaus niehung anf Rom. 8, 33. behauptet, dala dar Ans- 

gehe, erMli«ine nur als eine Ausflucht, wodurch dm«k „rechtfertigen" dem Paoliniscben itttmäaat 

dn etwanige UnroUkommenheit des Verbhrens aolle entspreche. S. ^ : Die ehristliohe Sittenlehre wird 

OuUlatdt werden, sowie die entgegengesetzte, es ihrem VerhSltnifs zur Glaubenslehre, mithin auch 

■Bas« in ehristliehsr Lehre Alles in jedem Sinn ans Ihrer unmittelbaren Bestimmung weit besser ent- 

Vemnaft in begrOndui seyn, nur den Mangel «n sprechen ^ wenn sie die impenrtoriache Form fahren 



IS ERGi.irZüNe8.|llljTSB Han. 2. fANÜAR 18SS. «| 

Mttt, und aar dit Ltbraswcijae i^duB BeUbcGffr«, W«s ;;cjU, pit »eüiw TU^w fik ali inhfcj li. 
tu in aUm BwiebuBsea beschreib^ CrAVTir» «o gaDÜicfc gewollt habe fwü dien Fnic« ynU. aaTn-. 
bouliteMmrtkar WinK *)1 Aber S. 373 lese niftB werfen ist), ergiebt «ich nda ani Obigun, oder vm4 
aneb ein« nerkwardige Definition der Authentie so- doeb VoUkommeD klar btiBmatwwtoag der utdeni 
«r nnteegeeehobentr bibUscberBücberl Und S.3Q0: Frage: Wiegeiade JeML znr AbfaHnngdieMt Weric^ 
Der Dienst des Vfortee im eagern Sinne kann nie gekontioen se^? — Die Eindrücke de» abriatlicbai 
Hof eine ao ansMUierBende Weise übertragen wer-. JugendnoterrubU grUoden sieb uieU selttn s» tie;^ 
den dafs ea nieht auch aufserbalb des öfientlicben dau ibre YernischuDg gar nieht oder doeb sebwar 
DieMte»et«ifofcA<(!)SeIbatmittbeiIuiijpen zwischen mSglieK wird. So (reraratben wir) war es bei 5aU« 
Kneelaen gebeo köane, denn diefs hiebe beides die der seine wiMenscb^tUjEbe Bildiug aaf den PSd»- 
Crewissen beherrscben und den Geist dämpfen." gogium der ßrüdeiwmeinä« m Niatky iMgann uA 
S. 39et. wird die Meinnng, daEs, so lanje der Er- aem Studium der Gottesgelabrtbait zuerst auf den 
Ifiger nocb lebte , die Taule nicht überall nothweo- Seninar der &vämvem*mde zu hwebj sieb widneUi 
dik gewesen sern dürfte, am in Gemeinschaft mit und dann erst die CJniversitSt Halle lieieg, DnCi. 
ihm in treten, so begründet: „Vielroebr scheint, auf solchem W^e das 6«^AJ bei5i^. gana beson» 
wenn er einem durch sein Wort Vergebung derStin- dere Anregung nad (wir möchten «ageaj eiaseib'gft 
den ertheilt nnd ihn zu seiner Nachfolge eufgefor- Nabraog erhalten haboD mochte, kau Ree. wenif- 
dert hatte so war dteseAufnahme sehen seineTbat, stene nur ganz nstürliabfindian. Nunaberwurderao»« 
und die Taufe würde nur ala eine voUig inhaltsleere' gezeichnet« Mann mit einem emiaenteii VerstandeHHi 
Handlung hinzugekemsien Bejn"(?). Und S. 423 der Natur begab^ Was ist leiehtea nöglub» als dab, 
meint Sckl., man bStte sehr füglich, um der Ein- die Aussagen des GreCüblsmit den UrtbeUen desVat» 
setzuns Chriiti wieder nHber zu treten, bei der Re- Standes nachher in einen MhlimmenCenllictantarei»^ 
formation die Kindertaufe fahren lessen können, anderbei ihmkamen, welcher peinliebeBLagoKeeeiti- 
dnd wir könnten es noeh jetzt tfaun , ja wir soilteo gung er nicht dureb Befragong nnd GeUe&doiadiang 
erklären dafs wir das über die Wiedertüurer aue- der Vernunft als dea Hohem im menaehlijDhen Gaist« 
aeBDrooheno VerdammnngsurtheÜ, was diesen Punkt suchte, wohl weilibm darausrardiatheuereewerdeBe^ 
betrifft anfteben n. s. w. S. 428 wird behauptet,, Jugendeindrücke einiee Gefahr drohte; nelmehr p.. 
dafs Christus Job. 6. weder das Abendmahl» noch rieth er znr Abwendung der letztern *^*>) auf da« 
ireend eine andere bestimmte Handlung Im Sinne unglücklichen Yersuch, den Taratand im Gehint» 
celabt sondern der Sinn seiner Hede (als Bezeioh- de» Glaubens zum dienstbarea Geiste des GeSiblf- m^ 
nune dessen wozu er selbst uns werden und gedei- machen und durch dialektische Bemübungen den lo- 
ben mufs) von dem des Gleichnisses Job. li. nnr halt des letzlerd sich als für den Glauben (welobsft 
dadurch sieb unterscheide , dafs biw mehr die Sie- deck eben Sache der Licht and Wirme hamo^i^elk 
tiekeit des VerhÜlnissea zu ihm, oft mehr perio- befassenden Vernunft ist!) allein gültig darzoetellM« 
disehfl Erneoerung deeeelben angedeutet werde; und wobei einige L«uterung dieses Inhalts woU m»>*«- 



S 434 iit henMSesteUt, daf« die DifTorenun d«r meidlich, aber gif.zliche Teredluag, Erhobioig lud 

tIaberzencuDII beim Abendmatl die GemeinachaB Harmeaie deaaelben mit den Aofofdamiltei d>K 

de. C.n«.».'nieSi hindern W...n, •« "".«-«a. ohriatliehe« Vernunfl nicht »»Sl«! ™. Oh I«* 

dat. die »If.nUibhe Lehre dabei ueh aUer nicht aua welchen BinSur. die andern ninfauenileg Stii^ 

der Sache »leraendcn enlmnthigenden Beatimmnngen SchTt. , namentlich die philesophuchen (und hei du. 

zu enthalten habe; aber der Aoulmck &<*niiae»( aen, wenn «ich nicht, ScWfijo, doch der ««iiirt.: 

mllte nach S.4ä4 Jeher mit GiÄeioi»!/» (?)»""""''' '"' Denker «/.mos«, zum TEeU auch JanU^ deK 

werdeS sTäjr wirdrartWchtgemiribiUigt, d^ alte Rnle .... w.l, dabei jejbt haben, (MMAniK 

die entatehende cTaweliache lürche die .ammtlieben nach den in gedachten Saadubraiben («BhraaliilbH 

STnm^Ä. ffintni... reanmlrte, die doch ipBrunjcb biTli.jWi.geatoUt. W &fc «Mj« 

nieht. ander, .eren, ala Erzengnii») Ton liberdieb bei winem Terlahren loa EinMitfglvit genda leAt. 

Airch ünainiKkek Toranlafaten, mithin znr Aaamit-, frei zu aejn und die rechte Mitte zu behajiptw, olMb 

telunir der A'ahrheit nicht ?er»üglich geeigneten .ie in TernnnrtmJiHiger Ajdh««««.*! Caeirten- 

Veraammlongen, deren Entaehwdong die Botorma- thnm. flnden Ol känne». ; .iyl 

torenaelbatjamitBechtierwarle«. ,,, l,B.U FtrtfUMt/illl^y . .; ■/ 1 . 

*. I j r — -.A i.i.1..; nnrli onerllärKdiN'. -wit Sdi, dfc Labt« Tom Gebile in die Gltnbeiulehre ntbea Iconnic, indtm'm.'K'' 
^■.ri.K!E^d»rt dabei indem i> leibit ein Äein/wrd nocb im J. lUPS „Warnungen wider dai UbeAandneknende EHialtea. 

KÄ. Ä T.&»il" 'i- «"«••'■■'"^'■"«■■- "'•«^ "'' '«'■ "^ «*■'• ^'^ "'° ■"• •™- ■. ; 
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iForttcIsung.utn tfr.i.) 



jVub dieser inaern LebenBentwickelong durfte ■ick 
^«EBtsteben der5cArBeh«nGUubengweiM, nach de* 
Aec. Ermeisen , zur (jreoUge erlJiutern , und haupt- 
BflcÜich das Beelreben, den kirchlichen Foroieü 
tnägliekst irgend einen Sinn AbzugewiuBen, gleich- 
.viel ob ' dieser immer darin liege (nlsa durch Ans- 



2) Äimmo iheologiae chrittianae. Seri'psii C. F. 
de Amman, D. Theologai Dresdensig. Bdili« 
^lorfu, perpetuiB curia casligata et aiicta. Lip- 

Zu den Verdiensten SdiUiermacher's müssen wir 



■aeetisdier Änsdriicke, oder wie der Vf. will, alt- Arzenei für die Glaubensschwache der Zeit" im JT, 

dialektischer, in jedem Verkehr zur Mittfaeilung 1817 bewogen, einen gewissen theologischen "Wan- 

lud Berichtigung der betreffenden Erkenntnifa ge- kalmoth des Bn. v. A. in Parallelisirung desDrea- 

lirSnohlicher (Bd. 1.8. 16&), woduroh das Buch (na- dener Ä. mit dem Göttinger und Erlanger nsrerho- 

jaentlich bei Verbindung seiner Lectiire mit den len herausstellte, wodurch seine spätere Anssag« 

* 5cAraäen Predigten)^) fiirlÜancfaen selbst etwas Er- too sich schon d-imals verwirklicht ward (TheoL 

bauliches haben kann. Desgleichen ist uns gewib, Studien u. Krit. 1829. S. 500f.); „Tritt eine etn- 

-dars Sdt}. bei jenem ausdeutenden dialektischen Spie- seilige Tendenz so stitrk herror, als biebei (nfinilielt 

,le sich Tielfültig nur der Selbsttäuschung (weuhe bei der Hahn'schen Herausnöthignng der Rationa- 

sach des Vfs eigener J)efinition Bd.2. S. 380 im „nn- }isten aus der Kirchengemeinschaft ) pschehen ist: 

bewHÜsten Zusetzen und Abnehmen" besteht) und so ist meine, Jch weirs nicht, soll ich sagen Art 

auf tirund dessen zugleich dem Vorwurfe der Tüu- oder Unart, onfs ich_ aus natürlicher Furcht das 

nchung Anderer aussetzen mufste, welcher sich die Schifflein, in dem wir Alle fahren, mfichte nni- 

■bierin naobfolgenden Theologen schwer aatziebes sehlagen, so stark, als es bei meinem geringen Ge- 

-dürften. Freilich ist daraus für Kirche und Wissen- wichte möglich ist, auf die entgegengesetzte Seite 

■chaft (wie aebr auch 5cA/. vnd seine Schüler beides trete." Bereits vor dem Tbesenstreite aber war 

-<a rördern wiinseheo) eben. kein Heil zu erwarten; die ib-(f(e Ausgabe derf „geistreich " genannten Swm~ 

aber immer wird auf Seiten derer weit weniger Ge- ma erschienen (1816), und schon darin wollte A. 

fahrseyn, welche bei edlem Besitz der HamanitHts- (angeblich in TolJer Uebereinstimmung mit seinen 

-Bildung der ScArschen Glaubensweise sich hingeben, irübern Bestrebungen) als Supern »turn! ist und Be- 

-alsTon Seiten derer, die vielleicht ohne rechtes Be- kümpfer des sogenannten Rationalismns gelten, ja 

wuCstseyn davoA in jenem Boden Wurzel geschlagen Andere fanden darin (obschon die kirchliche Erb- ' 

-baben nad bei anderweiter Unbeholfen heil und Un- siiude und Inspiration nicht in Schutz genommen 

~"' • . *- «^ . . «■■.i.\ rlikri Wottrlunnnbf Ainflfl Ahfallu wah Ja— DL£ 



fShigkeit zum Fanatismus kommen, wie diefs von 
den Neuevangelischen (die dann zum Theil auch ge- 
gtnSM. seuMt sich wieder richteten) der Erfah- 
ruag genVlJB leider nicht zu leugnen steht. 



Srtäm. Bl, MUT J. L. Z. 1M>. 



) den „Wendepunkt eines Abfalls roa derPhi« 
losophie zur Orthodoxie." Die mancherlei Angriffe 
indefs (z. B. eben von Seiten des scharfsinnigen 
ScihiermacAer)y wie die eigene aasgezeichaete Bil- 
dung, 
Vetbältiiiri nriidim SchIcUra schar'* PredigUa nod tdocr DofBellk" ia dta IWol. StwUtit 
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üolg , kmBtra den Tf. kei iaiini RückaebriH«! lUk -18». 8<>. I. S. WTfT. aiKk Alb. Kinl Zait. Tkml 
aiehl »oU bernbigen hisscii; niui- Viani «•-«'«« L. Bl. IIOI. Mr. 2». 3II.>. 
Aosgabennrctn-asspSter erMbienen, so hsttan wir n«» Ri.lim .1.» r»....». • j ^ 

de« Vf. riaUaicbt auch hi.p «^bon a ch freiap b.w.- „viSf-ilüiT^Jm I l«1T ""f.^?'«"» '"'»« 
{.naabea. Sein, demalig« H.Iton, wiln.clrt. .r •■«'' >«I"«» «""l«" .'■ "»S v.pa.bniliob «morhen :, 
Ikdocli Doch beizubelialteii , nad «uchte steh dabei qv nr 'i -j • r • • 
durchdieirrigeDefinitiondesRationalismasticherza ^' »'es*cAe»d«r» Iiuhtutwnef tkeologiae cArf. 
•teilen, al» ser er „en re/i^ionw dorfrino, 7«a« e «<io»« dojWMrf MM« et«. 

9qI%» ratiotnt.humanae foniibm derivatw" and der woTonnnndie «u^feAasgabe (HalleI833) rorliexC 
Rationalisten als derjenigen Lebrer, „intipraeier (Recena, A. L. Z. 1833. Mr.4u.A. Vgl. Krit. Prwl 
»anae ra^nit praeeepia n ihil a Deo hommibut re- Bibl. Bd. XIV. H. 4. S. 651 ff.). Das Eigenthiln^ 
velatum ene iwUcenf" (S, 70 f.). Und dabei wen- liebe dieses dogmatischen Werks von histariMh-kH- 
deteer sich gleich vrieder so; „AUiUe verum ett tischen Charakter ist so bekannt, dafs wie dessen 
omntHOf rationetn humanam a Chritio iitiutratam ot- Hervorhebung hier nicht zu bedürfen glauben wifr^ 
que tanatam pmiorig relwionis fonletn etae"" (eben- wohl z. B. die absiahtliche Wahl der Gelehrtenspra- 
das.). Das Verfabren des Hb. e. A, ist aber elMn die fitr ^ie bier gepflegenen Verhandlungen Ton et- 
faienacb ein meist rationalistiscfaea, indem er fast nem Hn. Cand. Weif» aus Baiern derniafsen verkannt 
nur naeh Vemunftgriiaden entscheidet nnd in der wurde, dafs derselbe mit einer übrigens ohne gehü- 
Regel Ternunftgeniürae Hauptergebnisse gewinnt, rige Kenntnifs und ohne Geaehick gefertigten deut- 
Die bekannte Eintheihing des Buchs ward auch jetzt sehen tJebersetzung(Nürnt>ergl831. Recena.A.L.Z. 
beibehalten: Praetogmacenda. Pars J. De Deo tri 1832, Nr. 61.) herrorzutreten aicfa nicht scheute, 
vniver$mn, II. De creatione et gHbematione mundi. welche durch die l>edeutende Umgestaltung bei ^r 
III. De ordtne aalutla homlnibiu per lemm CItmtHm- rarliegenden 7ten Ausg. des Originals sieh nun rol- 
parätae. IV. De rebia post mortem fvtitri». Nene, lends als nnnJltz erwiesen hat. Wir bedauern aber 
oder doch sehr nm^earbeitete Paragraphen kindi zugleich den einer angeblichen „Kritik d9$ Raiiaiut- 
%, 2, de partUUme rehgUtnis ; 14 — 19. Meuria rere/o- hmtu» in Weg»eheider''s Dogmattk" (Berlin ISSCK 
nonjs; 20. de vaiieinüt Mestiami; 26. eerueetaria Receas. A. L. Z. 1831. Nr. 41 ff.) gewidmeten Zeit- 
doctrmae de miraculisi 30. de tradHiotiCi 36. de Ra- aufwand des Hn. Ifilh. Steiger und seiner Freunde, 
ttonalismo; 37. de Siipernatitralismo in universum\ da das so geartete Unternehmen für die der jetziges 
41, de mj/itieismoi 4S2 — 47. iheologiae dogmatteae hi- wie keiner der frühem Ausgaben gewordene Verbei- 
tioritt brevittima; 57. de attribiitia Deiin unireraumi eemng ohne alles Verdienst bleibeh mufste. Nob 
05a de diabohi 102. vtra primi peccati indolea; 108. mae er mit seinen lieben Brüdern in Genf, Bertis 
de contervafione-y \Vß. de concurtu; 12S. vera loci de und andern Orten noch die letzte (wahrseheinliek 
duabiu m Ctiristo naturia summa; 203. de »upplivii$ der gedachten „Kritik*^ anlmntoralltSt [vgi,A.L*-Z. 
impiontm; auch 70 fr. über dieXrinitSt. Imgleichen a, a. O.] nicht nachatehende) Anstrengnns maches 
wurden namentlich die Anmerkungen bei den Loh- in der fast Terheifsenen Darlegung des UnmoraU> 
ren de peccatOf itutificatione , baptumo, aacra coena sehen der angeblichen Accommodation der Ration»- 
et ecc/e'iit erweitert. Die scharfsinnige und gegen listen, auch der Nutznng der Ammon^scfaen ^immo,' 
die dritte Aosgabe der Summa ausdrücklich gerich- der Wolfischen Methede in den Beweisen u. s. w. 
lete Lehre Böame^t ren den gttttlichea Eigenschaften Für den Unbefangenen liegt das Ungeschickte und 

i Altenburg 1821, und mit einer neuen Vorrede 1826.) Leere solcher Benamitnngen bei dieser Auflage xa 
}t aber nnter Beifügung der befremdenden Aenfse- Tage. — Gröfsere Einfachheit in der Sprache, wie 
rang so gut wie ungenutzt geblieben ; „Neque meUora mehrere die Uet>ersichtlichkeit fordernde Zusam« 
fMU docuit auctor hbelli" etc. Abgesehen ron dem nenfassung und überschriftliche Bezeichnung maa- 
Torgeben dabei, die Summa wolle nur Biblisches ehes Einzelnen, gleiehmSfsigere Scheidung des fBr 

Sehen, ermangelt die jetzige Darstellung durchaus die §$. selbst und des filr die Anmerkungen <•- 
ea gebührenden Theilungsgrundes: Hr, ti. A. will hörigen Materials , rollstllndigere Nntzung der 
namCeh die otfn&ufa Dei nach Sa 114 als t(nti;«rAt/ui lymbolisehen Schriften der evangelischen Kirch« 
und wingutaria (particuJaria S. 116) rorlegen , welche reformirter wie lutherischer Seits , genauer» 8e- 
letztern auf Gottes intelleciuSy voluntas und conaciett- grflndnng des S^^stems in de» Prolegcmenen (be- 
(ia Beziehung haben sollen, führt dann aber wirk- sonders §.2. lO. 11. 12,), fast gänzliche Umarbei- 
lich auf : I. attr. numinia tmiversalia , H. attr. intel- tnng der Golteslehre nnd namentlich der Lehre von 
lecfust }'!• ^'f** voltttdatis universalia et »pe- den göttlichen Eigenschaften, auch weit sorgfifltigere 
eia/ia, IV. Äfti*. comcientine (Seligkeit und Maje- Behandlung der Lehren von der Schöpfung nnd von 
ttütJ). Die Elxistenz des Teufels wird auch in Schutz der Vorsehung unter der Bezeidinong de Dei operi- 

Senommen, und doch wieder in den Keden Jesu das but, das im ganzen Buche sichtbare Streben^ nach 
ahln Gehörige für Prosopopöie erkÜIrt u, s.w. In- zweckgemäfser Vollständigkeit des dogmatischen 
deEs wie von Dmckfefalern , so i^t das Buch auch Malcriala und Vervollkommnung in vielen Einzel- 
Toa Inconsequenzen überhaupt nicht frei. . (Receos. heiten, wie die Voranschanlichung des Reichlhnms in 
A, L. Z. 1831. Erg. Bl. Nr. i u. 2. Vergl. Jnhrg, jenem Material diA-eh einen aebr atufiibrUcben Index 



.■•■:•.•■■■'•;««■. *-Ki«irAa"iw* ■■■.■■ ' Ä 

«^o. ..w.,ioM.dBrll«(tliI>.V»Me^««to»»M »iM.l.infc.. CoSilrt. ». »p. &»»Is .n 8r.*rtf 

her. .n?dm.B«W«ligMeli«««M«e ««»61«»' >« cw» Bri/^». i»» i» .«»WMf« ErSnrn<fc. . 

«m Liebt «■< befpcohS«!. W«B«i 1|lBrik«iI«ll« (LtirO; 18»,). D« bereit. (18i*)erschi.n.M( 

Lerroriceht, so daCa die Dogmatik eb«««»'wenlK dein awetitf AafI..od«r^«MBeafbeitUBB lUeserSehrin, 

inseitieen TepetaedM- »i» deB 6e«U»me««!llM Itar jreUke deoBHeiit U einer liMoedern Rec«ii»J 

rorsehub lefelen will, - *»■ «idry»«»^! »^ auMkiüiker Barid* entattet werde» wird, bejt». 

leoen AmiMbe, *ir* "«!"lie <i« l«dWI.'lWßk«wi ügü W die«« Falle de« euCaerordeetDclian BelMI. 



tehend^ta 



estabe, «ueb mlelie ■<« Mub'lWWkftaa «i(|« W dien« Falle de« auCaererdei 
1: derdea'^lte ItirehliHie ^«Mi^'irw dar« «elehä dieselbe in nUea Anzeigep 
zu 'seben wHnVcbt,' zugletcb tfber dle'Fort« «her filBtter gefiindea hat, end dei 



vriaaellBChaftli' 



ceetellt zn seban «aiKbt, zuilktcb aber dIe'Ferh «her Blltter gehnde« hat, end der „Literariicha 

kdiTitte der WJiiwilMbrft«» mit de» ebiiättiekeü Aizeiger"! dUrtto, M viel Rec. beluinjt iat , jpit 

Eteliirioirailrteresse tu rermlltelB strebt, dnrflhäiie uii^ eeineal ahweicheBde« MeinuDgaausdrucbe ziemlieK 

entbehrlich werden dürfte. . ■ .Hein daelebe«, indem er 4.. eUjemein dieeem 

^. «.ch de», d„.^.n Stande äe'^og™';»!.» S^ti'^Ä '.7Ä«Te.i:* ,*°.'n/Ä 
■WuewchaB u (1er ,™.B|ili»he" KirAe d Jrfg nun f MS!riwi<U«ie. li.d daher nur 

neue yermehrnng der voi*.j;dee6. L^r- undjliii.d- ^ 7« ' l«.i.MÜ«m StoretllUtee Meinungnach 
bUcber mehr nur denen wiUli,.Bn.en .ejn , vrelcl(j idni™, Gnibden .bWefchenden'Benrtheiler m 

dabei GelBSaniert finden, da»,Je«Mji JU^d ihre» j^ j.'Sf™ Jl,.,iM«tt*l*lidi»iTleoloeen ge- 

Glauben. in.nier .u6i neue zn weehwln, pnd ihren Xlib g™«rdSU. S^WtSwt. „rationalSitiA. 

If '"■l.'°n^ J- '<; f,"- "i'"?"" yi"'"'',.t'f''S" S.»mmirtr."'Yb.lM!nrFü,w:hr! die nngeb- 

Purcb..eht der S^eiemncto- .oben pogm.t,k eben „„t^p.rt™ de. Hn^™5. b.t dann dn.n .ufiel- 

«eh darstellen 'Waaen^ba« und Kirch, lallen™ t ^nÄire» iS'.'S'bÄ. &.M^ SjlS 

frteirnKit"Ä: fÄdt'G,"ubr.s -•• f-"" •*'• :*'irr-r."^Är''rr?S 

Versuchten Monographie., über einzoLie Theile des K" ■ ^'r i?'"^I T??, l't^ ' .t.r bri aSem d« 
do6n..ti.chen fccäiete. zu hoffen •). Wa. der ge- ?'? Y"'"^T In»«'*nte "i.ben «»'f »»""»" "? 
•efete Zeitraum von dahin Gehörigen, bereits zur *■;'"" «''^'i?'^" ?°^f, '*^°'?!'Övf«wi& • 
Erscheinung gebracht hat, i.t nun npeb kurz nach- »?';™ J» nicht zurdokjelalten, '•''''"■,"• J""? 
zuweiMu ^^ nicht ungenutzt geUwee hellen Wird, .(ttccens. A. 

'"""""• X.Z.183I. Nr.Su.6. Tergl.Theel.L.Bl,znrA. 

K.Z. 1831, Kr. Mii.60.).— Einen die Sache fl(f- 

II. Schnften Sber tüttelHeGrgemtSmhiUr tvimg*- -deraden Beitrag wUnschte widl Hr. l^r. Kotier in 

/isnie» i>iiinn<)Mi ••)! Kiel bei Gelegenheit der Amt. -Jubelfeier «**: 

, y ...,. u r» -L »ö»»»'» durch die Diwertation ZB geben : „Vendei 

,„...■"""'■ ii«)*rtton«jln»*o»pori»i<«a«mniofere.»»>'»">«"»- - 

■ Wir erinnern hier ror Allem an die Tortreffliche da" (Kiel 1832,4,), indem er den der ScAwlz'schen 

Bchrift des eben ee gelehrfan-uad eebarfsinnigen, als Schrift gewordenen „plmmu omtitm erwiitorum 

•) ,*.»>• Ab Rm, Obig« lMrai,i.i;drrge«lri*bnib.tie, üm'^m t!^t ^imnttlUcAeDnemaiik ^aaB.Fi-.Gelpte, Dr. lAHof.- 
...... (Booii IM«. Tb. 1.) ,. CitSi,, ..leb. b.r.ii, v.rSig. A.Sii..', .1, ,1„ G.n«. Irmdwo ..fu.ini. l.icT. «.1- 

ä. '""' .'"» P""' ."'i«. ,,pWla.ophi.di. »nJ blnoH.d, Änki,,™, i„ & Do|;a..lil", and ,kr vf B<dc.bt -dls cig..l- 
U>, ■».! «I.«l. ~rb. Tb«l. „lb,Ii™d. Dopnllb k.i»*,.., dieJr Ki.Wl^.. .I.icbu. i> SturJX folg^'.u I.-..-, 

m! ■.. «'» '^•^'■' ''S'»'?«" .» »I'i diuaa .r,l«. Tb«! nur >i. MonognTpbi. a.s.ben , und , wi. Wieb d., Orib.il darüber 
™lJ' L ' 1°° ""»".r "b'g.n Meinung ab.uKJMS,, um nicht be.og.o find.n.. Ein« au.fiJbrKdier. Bm.lbwl.ng der Scbrift, 
r,it' '^•"Jf" ^l"b.'t nnJ dnrtbgingij. dini.ju.n, i„ d.ri.lb.; ..rmil.!. .b.r Ton dn K.niUiain »d 4«" ^t.m 
M^n da V6 „ir .nrmlJlicb. Frld.1. «Ir di. VVi».ii«J«ll bnlT.. lilki , lad.i .leb 1. Ilr, Oshrä Krti. f red. S^l. iBt. 

*^(*^?r''k'^?^. V?'' '?», '?<!«'. '"iIi.l>'n"n«-Mblwidi« w.rdend.n7.iud>nn.ii «.ritr.Dlen betr. Abb.adlung.n WÄ 
»^Lj- ■ .^'^."6'?''^'*'^""^'^"'»''"" ^'"^' """''«.iadiicheSebwi.rlglieit.nmrjet.t unmögUcb; Nacblrägr,cb'<n>. hin 
^tS w ■"'"■"J" ''•f "'"l'.b.'; (icbtiden der .„.,„.b.nd.„ ,n.,l, hS ErM.n.i dognt.li A.r Verlr-ung?» i« Oc~18!0l 
KSi-^-fa • '^**' , '• '"'>'?»'«•, dl. «eh im Journal f. Predign- 1891. St. 1. Tindit, g.dacbl Mya , mwel.her'al, die 
l?s™ "•«ripariu.i, auJ den Sehiele da cbri>llicb.a Wahrböi g.^ild.rt .ud.n: di. iSibollb.n, di! SjmholBBnl,le.o, 
£t;..'B,i j°"^l."i"5l' '■',; "!;'';"l»'". ''" "itb.r dl. lHH.d.J'Tb.ol...i., au d.n.u d.r Vf. .i.ä .elb.i.ihll. M^-ai 
SS, Ji, ; ^ ■ "^iH ^•"^'•" •" "" Sl. S. 187 ir. , au ».idi.uJ.n V.rgl.icbung.n a.l.ch.u dmlar.h.r aidinn- 
i^^IrS« iJST,?' *^' ■•'*'ä' ""■ EeWfcaaf dogi"*«*«, Vorbnunam bei d.r Univ. Sira.burg, vom Prof. Äi.Aflrd g.baU 
•elX, i^j. T-kl r i ~.. '^''«'■.!".=S bl.r gleich ein „BruAJtüek zur biblüchtn Tftto2ope ", yon Dr. R«A, .ng.lübrt .«-^ 

S i^„i '. i '?,°'. ""«-"J'!»"»". - U.brig,u> vgl. „,n den iu d.n „tuo.l.o der geaamoiien Theologie" u.|.. ». 
i^'iTS» « l.'r'"..'^''**?'"'^ 6.8«''«'».n n Iftrofor. Lileratur-Btrie/U, odtr Ariiita. wnpartiiw thu-tttt/urtg Otr im J". 
i>»t^l»<UnButbltamUtftkomTncaiathtotogiKhinSehri/ltn.'' 



«r 



Bn6lirZ17H6JBftj:a.TTSS :9«|1 .&: ftANUAR 1835. 



rta> 



fiä««'H€j'VQAebnfi5 ^r Be<eteidooh«it ala teil , 
MontwU im CH«lrf)«rig«'fr»B«cfct .hatte : Jen« toU ei; 
dö&er T«^9bcV» i ^*^ gfbimSelt «r zti dim«Bi Rft 
Me oater aleter Bezi«ftntiE auf Sakuiz vor&tr Tdii 



Ckristiisslaulwn hedeote, ^»d>beB lo mtmUfÜHvi^A 
„Jröimi'ig*^«'*" »iBza w«'t; wirfiip«llla«,:audi«iw» 
llebersctüimg durch „Verlnnflii^' künne nls ai-MH 
nieÜ'niiBpMcheB. -Die EntwicUang dö* BegcUll 
Kr »toi'C (§. 2;) wird dsm «uf Habr. 11, 1. gegrihi. 
äet, und Hr. Dr. Hj meiM , S^uäx habe daa phlb»-> 
«•pLis<;heB ^laaben rom ehrlsdithpo nicht hiolHngf 
lieb .gescliiedcB. ^. 8 K.: koamtniui .die timletti4 
«rfei selbst mr Spi^eh«, w^thaa»h ails dem Uat 
^aatze geschiebtliehe SrlllateniK «ASit, d«s8M 
XTrsachen in niaerir 2e1t <init'den ticgebMJttoU 
ienntUch gelnireht- wef^Mi, w»ra» Uaraiisstellang 
ler Wicbtiekeit jeirer Glaobenstogeiid airii kMipft« 
(Äeeens. a! L. fc 1833. Nr. 230. Y-rgl. TbU 

Im Ttfbiagtr PfiBgitprograiam Tom J. 183fl 
Mck Hr^PP.' Steddei dl« Frage 2u beaatworton: 
' yßterisue'T^.I^ti^in'itnotio manifetti ab ocj- 
Tufio (üJfitwöehrfiiVwmitii«?" Das CnataUbafte der 
irererirteii 6rHnde Hengstenberg'» , Thoiuck'» und 
Gleichgeaitinter ffir die Annahme tob Christi Mitt- 
lerschaft seboR im A^ B. und seiner gütütcben Natifr 
in den meflBianjsehe« Weissagungen wird dargethan, 
•berlder B^riff des effei*a?en und ^-erboi^eneii Got- 



'tes iilebt jiEiWsophiech geprüft o. s. w. (Rßcefl(. 

:Kl. Bl. zV A: K. Z. lÄl. Nr.21.). H.JCivüi^ 
Vfiliin einer mehrfaeh zb TerTollkonunnenden Erst- 
lingsfrucht „demw-acu/ätiAMcit, praeMertim iV. T." 

.(BtaHnseHweig 1832.) «rechen nieint «»»«'"" die 
Wunder Jtsa (ReceM. A. L. Z. 1833. Mr. Uft.). — 

i G SchoÜmeyer ateHt in groCaer ü.ürze die Lehre der 
Le'il. Schritt „de maii oriaine" (Mühlhausen 18cB.) 
so aot, dafo er I. den Begriff des Bösen ongiebt, 

■ daon (nach deWettf'a Methode) die Lehre Tom ür- 
gOTHBEe des Bösen andeutet ; II. hei den. alten He- 
bräern, lU. bei den spHtern Juden (B. d. Weish.. 
Sirac., Philo» Joseph«); IV. hei Chnstua, und 
V bei dep Aposteln (Paulus, Jncobns); werauf 
vi. als Summa äw ganaen Lehre folct (S. 24): Die 

" BcfawMcbe und der Hang des Menschen zfir »iinde 
»cheine Toit den ^sten MMaehen auf Alle iiberge- 
vMHWnwaejn 1"^ mache sie BlrafharTorGott; ans 
i der ptVHW Wi*'«« chtBlehen tcelera, ideotpie maK 
■'■ ifiqo in iptiua iontinit mbecUUiaie et pmclmlate .ad^ 

■ BtccandHm^ ex mm impietaa hominis erga Deimle- 
aimiue diiilnae migratto prodH, pönenda est, indem 

,"'ai7 Lehre vom Satan nur ans Yeraiuhen , den ür- 



■ ^aj »ta iMH lwt iMl il > B W i wUMmJctM^ «bri- 
ts^t^ n tm tiu H t fMiimHm'isttt^ermt**, v*. p^ctcr^pe*- 
•M,t*mmrt«)fi.,/(4-«r(VFafWMmrft itS.S. etra-^ 
fttJunada- NiMni«i«[^»cen( ewMcitfw.'-T« Mit Bezie-. 
htng ajrfij)«» iltoRh Dr. l^r. fV^ fCtymfnacker {El- 
hMfeldiäSL) »achdiapEitglisehen bearbeitete Schrift 
Tiaai^({A4fniiIo(>f4:.uDejr Thron 4«r Gnade", hat 
Hb PjKrre« /. ffuJ^attgp mah; rbftoriMb' aU }<DÄi8C^ 
w4Aft«Mlt(C«Md« 1|R<^ tlem.Gr^dtexte der Bibett 
a«dk Mtfctf.AkJae. \VM!dc|<holii«g«na :w4'w hei/Tß dvi 
Mh'Stknß, wh der freien iomI .alUiemifiaeniitfnad» 
fi«Mtti'^;(IUb««Wd.l831.)4u«estaUt, itulWi «rsicli 
WiftenlAf Ht ^ doTit aofg^etelUea Pj-Kdestination^ 
lehre zum Ziele setzte, itk secfas Rajpite^: I. Die 
Lehre von der .allgemeinen Gnade, bottes ist eine 
ie'boiidige , Jtiefbegrllndete' -Oeii^rJleFeriing iii de|p 
chriatlicbänK/rclie; Il.aie Ut'SchHftlehre; TILibre 
Yerleognungdlirch dJeCnhinische PrSdesIinations- 
th'eo'Ho bat fineiÜcn Grund in, d'er Schrift; 17. Be- 
Ic'ilb'btün^ einiget B6IohiiBgcn, durch' welche matt 
die iOIrlniätihQ; EmShUingslehre empfehlen will. 
y.. AadeutDugen Über die biblische ErwUblungslehre. 
yi. Reden aus der heil. Schrift an oder für Präde- 
fttinatianer. 

Einen Beitrag znr Ckrütologle mSchte Hr. ßöfh 
mer, deii man TieUeicht aua seiner /vffjfof^e zum Briefe 
an die BLoIosser kennt, lo derDissertadon: „Symbo- 
Jae bibKcae ßddogmatieeAchrUtianam" (Breslau 1833.) 
durch Behandlung der Stelle' Coloss.'l, 18 — 23. dar- 
bringen. — Hr. Dr, Ffeck beabsichtigte in dem zur 
Uede bei seinem Antritte einer aufserordentlicfaeä 
Profelsur in Leipzig einladenden Progvftmmo ,,J9c 
imagineChrirti leimitea et synoptica" (Leipzig 1d3I. 
auch aufgenommen in des Vfa „Otitim tbeologicum'" 
-Leipzig .Üi34-,),nur AndwituiigAB, und atelke die A^ 
weichucgen dps Johaiuies tod den Synoptikern in 
der Schilderung Jesu unter fünf Hanptgeaichtapunk- 
te: Gebarts- und Jugendgeschi^Ue, Logo- und 
- Pneuioatoiogle , Lehrart, Wunder, Mesaiaeansicht. 
(Recena. Theol.L.Bl.znr A.&.Z. 1831. IVr.64.).-- 
Aine andere Rückaicbt war dem Vf. der Preiaschrift : 
„De loanneae Christotogiae indole Paufinae compa- 
raia^ (Leipzie 1833.), Hn. Dr. C. L. W. Gt-imm, 
durch' die Aufgabe der theol. FacuJtSt zu Jena Tor- 
gesohrieben, welcher deraelhe im Ganzen betfalla- 
wertb genfigt hat; die Abhandinnz beateht in zwei 
Theilen mit mehrern Kanfteln : !. De persona OrisH, 
1, de Mesaiana J. Ckr. digniiote, 2. de sublimiori J, 
Chr.digniMe, II. De mu»ere Chrislisalutari, l.do 
rwno divinOt 2. de morte J. Chr. aabdari, 3. dereditn 
(^^*, worauf eh ConUariam folgt: Giristohgiae 
.tpiiidae ad Hebraeos dätae llneamenia exkibens , io 
zwei Kapiteln, de perwna nnd de ropere Chritti, 
(Vgl. KrTt. Pred. Blfal. Bd. XIV. H.A. S.009H.). 
(Die For'tttttung /oigt-) 
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J«inaar 1833. 



.' ,.Ü ß\)^ e r Is i' cht 



_■.■■■-■■ -d e r ■ ■ .'".■'•■;» 

i t t ff r a t u r ' ^ ,^ 'f^\[s^'s t e m cf.t t t c h e n The 9 i »gr't> ; 

VV ie.iiun für ÄuTeteliong 4ßff Paniluisc^en J^tht- A.). Der Vf. bandelt znerat ron den Uraacheit jenef 

}>egrjl(» n)iinentlicfi 4^< j(r#'>^^''8t'>''!>^^^ l^tuiAnn/ .^eelenaiigst Jesu, Und findet nncti «umniBrjgoljer 

_,lis1eri, vyean gleioh, mit llie^f| allicu x;i(!i..plHGl( , .xn,- Rücksichtnahine aiir-ültero'und ncucca ^feioIH)gea 

^■1 bei nnamebcigetD EitLßuMe M»ri^eiDcke-'s)fliiip ^ß« eicbersten ^e| xur Auffilliryiig ja' des tiicäs 

Ji>P9fnati£. Dßbea der ^hle^inaclier'«clieii , dbtii ntit -h üyoyiii yiytaOnt für di« Auadrück^ der Asderji 

, grorseni Fle.iCf« arb^il^ta -iq der „ £i)f uicÄ^nny (/«a ,^V7f(r0^H( i'coe &aniTov, i'x9afißit(j9ai' xiii djTj/iovctw 

.Pattlin. L$ltr^fgriffei in »e'mem VerhältnüfC zur b'tbl. aMgcdeutet, indem das «»«§ Xcyä^tvny per emphaaih 

Jiagmelik 4e» N. T" .(4(«, durcfaau§ verbess. und .bcifae angor animi cum morie luctantU, so dafs I^iv- 

^rMsentb«JU iingearb,A-U>£< Züricb 1831. Ausg,^. .tKer gut iiberftetze: „und es kam, 'dafs er/nit dem 

X824. Aiug.2. y9l2S. An^.ß. iS31.) "): aoTrünsclH Tode rang", uiid dort zu terstshen sey: vehemetiiU- 

ift Hr. Tkeodor Ilaim, nach Vollandung feiner nka- timt^üm corporis ttan animi commotio sfriiumorliit aa^ 

A^imitAen i^avfiiikbi» zur Herausgabe «iner ivisgen- propinquantisexcltaia,ciimvioleMlanervoruminteitttejK 

«chflftlieheii Abhandlung einoial Terpfli<:hfet(!|, für vinunü/uedefectionei^hinncia. A{Bdaon's|iricbf erroa 

4eu Jttfaanneischeii dur«b.seiueii „rer-i'ucA einer kur- des dreimaligen Gebetes Christi zum Vnter Sinn una 

xan Dartiellmtg der Lehre d^ Äpotteh Johannes''^ AIi»icht, darauf über Vereinigung dieser tiemuibsbch' 

^Lüneburg 1832.) wenigsfeBsalf „die llLtersuchung wegung mit des Erlüsera göttlicher Würde, ond 

fähigerer Geister aanxend" ibütig zu seyn, indem «cÜiersiieb vom Stillscbfreigcn des Johannes (wobei 

.«r mit AuuehltetsiiBg der Apnkaljpa« baupttjücbiich freilich Hn. J7. als Moment gilt, dafs ja a'uci Mat- 

den Iftteo Brief und Prolog des Evang. »la Quellen thüus Apostel geweseh). — (Vgl. T. G. C. j\i\mct^ 

tiftDiifile, so dafs „das Verhitltaifs der Menschheit tter'a in Briinn Abhandlung: „Veber denSeeleiiJsampiF 

■mu Gott ohne Christus,, die Nichtgemeiescbart mit JeiuinGet^gemane", Journal f. Prediger 1831. St. l. 

€>ott" im errien AbMhMtte(S. 17 — 33), „Christus )iudde2u6o/(Uorn> „Nachschrift^ ebepdas.)— npc& 

aaeb seinem VerhSltnifa 2a Gott und zur JUeascb^ baben wir hie? von dem bei der Hübe seiner Jahre 

^eit, der Fleiscfi gewordene Logos" im zaciten .iingewühnlicb rüstigen Hn. Dr. 5cAi(/f^£/« j^i ZuricJi 

^S. 33 — 44), und „das TcrhÜltBifa der Menschheit Jlie durch »in Ton Chenevih-e in Genf gegeu die Mo- 

CH Gott durch. Christ« ip , das Werden der Goltesge- .thodisteo gerichtetes ^Verk über TrinitKt, Erbsliiide 

«neinachatt" in dritten (S. 44 — $ö) Behandlung An- und Vernunftgebrauch in ^a^hen dos Glaubens r.<^ 

d«t- — Hr. Superiat. •/. jl. Z>. tfoyfmdwn nahm sich ^nlafcte Schrift zu ervtlihnvn: ,,l)e 'praeeartstentta 

Sär Erlangnng der theo], Doctornürde bei Gelegen- Jesu ae de spirttu aancto IV. T. aliißque qMniBüs rebtia 

hek der /nbelfeJer der A. C. in einer Commentafin tarn religiosae quam liberae dispulutiwiei" (Leipzii* 

Jie Frage zur Beantwortung.- „Quomodo siiu/ularts 1833,). Hr. iJr. Sek. nümlicb konnte den MeinaiH 

illa tennMJ^^ts et irittiiia oMe, mortem ^ quwn LH' gen des Genfer Theologen, dafs Jesu pefsönlicbp 

pasuyuviu» voiat, nt, ejpjtcaiwfn, nee non cum ipsins PrHexistenz aus dem N. T. erweislich und der Bell. 

«irtiäe'et tä^gtoritatedivinaconcHia^id^'\Leipz^f 1830. ßeist darin privUegtum qüoddamApostoIis dähtm ctter ■ 



*) Dr. Stheltt Abhilultiing „Uebtr dtn I^mlinitthen Stg^iff von Ufattf und dttn Tymiminmttumji] dmillfilrfliM 'tfär 
mäntthlithen SUade ■* in Dr. RShr'i Mtp»« f. ckniJL PraARcr., ISSl. Sl. 1., iit iieuu Dr. " 



cessu Dr. Mrtlte/tm^he* ituiO»:^ 
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ri»(fm ipAu ^Radpalis airiixottc wl etiam primarto- 
ram Apaatolorum «ej (ulo 3p, S. qui cflf» ueiio apo- , 
litHeo exoteverit), nicht beipflicbten, und legt dud 
aeiiM Grtiad« dar mit genohnter tielehrsamkeit, 
dtof «neh mit 9fl«r bemerkten Mangri an Mchter 
Vebenicbtllflikeit inid fftrengerw ÄuoMheidung des 
nicht znr Sache GehSrigert. Aufser mehrern EpU 
■öden »ind unter den aliia affinibus rebut im Titel zn 
r«Nt«hea Enodatio »yntactica loci Lo. 3, 13. ( 9. 27 
bis 33), Critica exptoratio mythwumJe .aitumiione 
lern eaque Spirittu S. effiuione, quae Afftor. 2, 1 — 13. 
nmratwiS.SSt.), and: Diwuiaitio locortim Act. 19, 
1^7. 8» Z4 — 17. lo. 3, 3 —5. 22-26. de bapiä- 
mo loanmt et Christi (S. 79 ff.). Yergl. Benehe 
„üeier die Frage, ob da* N. T. die PrÜexistcnx teh~ 
reV in den V^ol. Studien u. Krit. J832. Heft 3. 
S. 616ff. — Hier mag auch noch an Hn. Dr. SehuJ- 
Uufi'Btt» Schrift: „Enaelwcli, EngeigeaMtz itttd Engeh 
äietttt" (Zürich 1833.) erinnert seya. S. Theol. L. 
EL zur A. K. Z. 1834. Nr. 44. — Der Aufsatz in 
Dr. 7>k)IiwftV Literarischem Anzeiger lti33. Nr, 6 f. : 
„Ist nur der Mensch mit Gott, oder Gott audi mit 
dem Meiuchen versöhnt teordenf" giebt als »ein Re- 
sultat an, dafd beides, nur jedes in rerschiedener 
'Beziehung, ^ahr sey. 

Veber die Sakramente sind foIgQ,nde Schriften 
«rkchienen: Hr. Ehregatt Drcjiler bat sein Bach: 
„Die Lehre von der heil. Teufe als der IVeihe zum 
tAristlidien Leben nach dem Grundtexte des N. T." 
(Leipzig 1830.), wie es scfacint, neben die Abend- 
nahlslehre Dav. SchittzU, welchem es auch mit ge- 
widmet ist,' zu Stollen gevriioscht. Grofser Fleifs 
in Sammlnng des Materials und reiche Ausstattung 
mit Literatur sind besonders zu rühmen; obwohl 
diese ErsUingsfrucht ron Mangel an philosophischer 
Kritik (wo historische nicht ausreicht), toti Xocon- 
■equenzen, 'Wiederholungen und VVeitBchvreifigkeit, 
jft von falscher Auffassung gerade der Hauptstelle 
HatÄ. 28, 19 f. nicht frei zu sprechen bleibt, nie 
•chon die ThailuDg und Ordnung der nach einer, nll- 
, gemeine Vorbemerkongon gebenden Einleitung fol- 

£ enden zuicf^ Abschnitte onenbar nicht eben als die 
este erscheint: 1. Von der (Zeit der) Einsetzung 
der Taufe; 2. Tom Unterschiede zwischen der johnn- 
neiseben and chriatlicben Taufe ; 3. rom Wosen der 
Utztern; 4. von ihrem Zwecke ; 5. ihrer ersten Ge- 
itältong; 0. von den Erfordernissen tat Tanfe; 
?. Tön ffiren Wirkungen ; 8. von der Taufe als Weihe 
Brtrachsener, welche das Cbrisloothum kennen Itr- 
li«n nnd annehmen; 9.'r0n der Taufe als Weihe 
~ derienigen, welche von christlichen Aeltern abstam- 
men; 10, von ihr als Weihe der Kinder; 11, ron dem 
"Werthe nnd Nutzen dar christlichen Täufe im AU- 
semeinen; 12. ron der feierlichen Verrichtnhg der 
Tanfe. (Recens. A. L. Z. 1830. Nr. 162 und 163. 

?rl. Krit. Pred. Bibl. Bd. Xll. H. L S. 135ff. aneb 
heoL L. Bl. znr A. K. Z. 1831. Nr. 10».). — Des 
fUi-Cmtr. Staph.MetHms aas einer BerÜner Prois- 
sehrift bArroi^gegnngeae „Bt^tismatis expotitio- bi- 
i&ea kiftmta iogmeiicii " (Berlin 1631.) »o&te wpbl 



dsreb biblisch -do^niatlseb-pbilosopbisde SUrk» 
TorndünOchieiicb ausKelehn^l, kann aber vor den 
Richterstohle wahrer Wissenschaft, wo attmotivlr- 
tes Anschließen an Hegers und Marheindse's Aus- 
sprüche keinen- Ausscblae giebt, echwerliefa einea 
Preis [erhalten.- Nach beliebter Tricbotomie i«t AJU 
les abgehandelt, selbst das Historische; nach einer 
kurzen- Bfntettunr nämlich 1, die jSdisehe Proselj- 
tentanfe,. die jobanncische, die christliche Tanfe 
(Einsetzung, Form, Zweck); 2. die Geschichte der 
Taufe , und 3. hauptsüeblich die dogmatische Aa- 
sieht über Idee, Form und Endzweck. (Recens. A. 
L. Z.' 1932: Nr. 117. Tbeol. L, Bl, znr A. K, Z. 
1832. Nr, 58. Die Dissertation eines angehenden 
Theologen, Joh. Ge, Ernst: „De dodrina loannia 
Jlaplistae eJV. 7. Ubris adumbrata." (StrafabiirgUiSL 
4.). besAr&nkt sieh in Kürze meistens auf das Be- 
kannte. » S, Theol. L. Bl. znr A. K. Z. 1832. 
Nr, 66, Ueber das ^iem/miiA/ haben wir den treff- 
lichen Versuch des Hn. Dr. Dav. Se&ilz in ttoeitn- 
verbess^ and mit einem Abrisse der Geschichte die- 
ser Lehre statt der iq einer eigenen Schrift ausffihr- 
licber zq bearbeitenden frCibem Beilage über den 
Tf. nnsers Er. Matth, ausgestatteter Aufl. erhalten 



(Leipzig 1831.), deren Anzeige in unserer Ä. L. 2 
(Tahrg. 1831. Nr. 223.) schon berichtete . dsfs »vX 
die fast durebgHngig beiDNIigfln ürtbeilc Über die 



erste Auflage erst aptft eine sogenannte ijWiirdigung" 
dieser Schrift ron einem katholischen Verfasser J, 
Sengler folgte (Mainz 1830.), welcher auch „aphe- 
ristische Grundziige zu einer speculativen Darstel- 
lung der katholischen Abendmablslebre im Ver- 
hnltnirs zu den proteetantisdien Abendmahlstteo- 
rieen^' beigegeben sind (versl. A, L. Z. 1831. Nr. 
21.); ferner, dafs rSmisehe Katholiken und eranse- 
lische Papisten dadurch zn Torschnellem Jubel sich 
hinrcirsen liefsen, deren unbegründete Schmübun- 
gen wir bei den l>ekannten Vorzügen des Buchs der 
Vergessenheit überlassen. Hn. Dr, Lindner't im 
Titel sufserofdentliehe Vollständigkeit verbeifsende, 
ober nur, weitscbweißge, oberflKcfaliche und sebr 
nachlüssig geschriebene „Lehre Tom Abondmafale 
nach der Schrift" u. s. w. (Leipzig 1831,) ward« 
zum Tbeil auch gegen Sehulz's Versach gerichtet 
($.499 — 439.), and sollte als Bedeutung des hei)^ 
Abendmahls eigentl ich darthun: man gehe zum Abend- 
mahle, und damit sejen dio begangenen Sünden ab^ 
gethan; die Ansicht Hn.L'f., obscbon abn'gens gas* 
unlutfaerisch, hat sich die in Luthers Kateebisrann 
auf die Frage: Was nützet denn solch Essen und 
Trinken? gegebene Antwort zum Mittelpunkt^ ge- 
wählt: Das zeigen uns diese Worte; für euch gege- 
ben und vergossen zur Vergebnng der Sünden; (Re- 
cens. A. L. Z, 1833. Nr. 50 u. 51. Vgl. Krit. Pred. 
Bibl. Bd. XIL H. L S. 110 A). 

Die Lehre tob den letzten Dingen behandelt alt- 
testamentisdi die akademische Preisschrift fi. C. Ki»- 
sdback's : „Dvgma de rebtts post mortem ptttvit e V, 
T. — ertdtmt att/ue illttttratum'" (Heidelberg 1832. 
4.): wift«Mb F, U Mtier't Dissertation : JVotHmes 

vttt. 



Hma. 4, JAKUAA IS^k 



_ t Antut put m.fia.,Mrintt»r.T, 

^ tt/M" (Jeu 1832). Kl« Ablwndlnng Ton 

mÜnw in 4*n Ännaleo dar seianrnteD Tfaeologn 
1833. MMrz. faand«U: „Veter äenGlauien m Ututerb- 
litUÜH naeh Je». 63, 16." Eise ander« ronSSJ^änä; 
^atte Mmm Glauben an üneterUieMieit^ und wat 
trägt aeme Reltgimuverfatnaig bei zw Nahrung dietee 
etatibenel" itelit in den TImoI. Studien n. &rit. 1830'. 
Uelt4.8.88*ff.«). 

b) 2ar klrcbliclicii Dogmatik. 
Zwar nnr Sine Schrift haben wir hier »nnini- 
«en. eine Streitschrift (cegen liakn'a Sendscbr. «n 
A'.Ueber die Lage des CliristenthDmi u. 8. w. rgl. 
A. L. Z. 1832. Nr. 113 a. 114.)» aber «in wahret 
Mualer ron erangeiiecber Polemik', und Iwi den Un- 
tetwnctiDBgen über die im Titel herrergeholieBen und 
an dietem Orte eiMa.zu iMrfieksidtigeiden Haupt- 
gegenetSnde «in Werk, ron hieifieadem Wertn«: 
^JJeber die Grandprinei^ieH der evangel. TTieoIagie nnd 
die Starentolge göttlicher Oflenbarung in heiliger 
Schritt. Antwort uHn. Prof. Dr. A.Bahn inLei^ 
zig [jetzt in Breslau ]] , von Dr. A, 6. ÄrvtscAneitfer" 
(Altenburg 1832.). Dur«h den polemischen Theil 
igt da» Motte RuEs eohiegendste dargcthan : leh gebe 
ihnen das Zeacnif», daC» sie .eifern am Gott, aber 
mit Vnverttandy Paulas za d. Rifm. Kap. 10. r. '2. 
Sehr anfTallend «reoheint es, dar» ein Dector der 
Theologie m 19ten Jahrb., der st^ar eine Dogmatik 
in Druck gab, niekt nur seine gfiezliche UnfBjirg- 
keit die Worte eines derch Kiarheit seiner Darstel- 
lung oamentlioh aasgeieichneten Theologen richtig 
•ufuiliissen, ja Böswilligkeit Vieles darin gerade 
siuD aohlünnisten Sinne zu deaten, soaderit aaeh 
.UokeontnÜs des wahren Princips- der «vangel. Kir- 
che, bei allen VerketzernngsbemUhangen gegen die 
•ogeaanuten ftationeliaten doch eigenen „verkappten 
Rationalisinu»'* in Gebreache des Princips Senpta- 
f» Seripiurae itOerpret , aueh in sich selbst wider- 

S rechende Darsteiluag^ ^bb für die Hanpfsacfae des 
ristl. Glaubens erkUrten, aber der Bibellehre 
durchaus fremden Dogma'» ron der Erbsünde wie 
Grundlosigkeit der anlserbibliMbcn Begründung da-" 
von ohne alle (rreilich unmögllefae) Widerrede sieh 
nachweisen Isnen mniste, ja eine so ernste and 
wohlgemeinte Ermahaung nöthig naehte, wie das 
SchlnCswort im lOtea AlMchnitte sie Torhüll: „wie 
kann derjenige, welcher um die Elemente der eTan- 
gel. Theologie sieh »o mangelhaft onterrichtet bat, 
aeinem hohen Berufe mit wahrer Freudigkeit oblie- 
gen?''— Doch andiesem Orte ist zanKcfast auf nn- 
■ers Vfs eben so klare als wahre DarsteUang des 
Prineips der erangel. Kirche im 4(en AbsehnKte 
(S..81 m, in der Kllem Theologie: dieRiM üt die 



Offenbarung', in der oenern: iBe Offenbanetg M tu 
der ßiiel), inigleichen des Princips Serwtttra Seri^ 
pliirae Interpret und seines rechton Gebrauchs il 
Abscbn. y. (8. 104 ff. Tgl. auch A. L. Z. 1833. Er- 
ganz. B). S. 23 f.), auf die BeortbeUnng dessen, 
was in der Schrift Offenbarung sej, in Abschn. VI. 
(S. 138 ff.), itnd auf den Beweis, dafs die Bibel dia 
Lehre ronderErbsÜndenieht kenne, in Absehn. VII. 
(S. 147 fr. Tgl. die Beilage znr Schulz'schen Schriff: 
Was heifst Glauben?) ganz besonders und wiedei^ 
holt aufmerksam zu machen, damit schon die A>- 
nnger in der dogmatischen Wissenschaft solche Leh- 
rer derselben , wie Hn. Dr. Hahn, in Zeiten beseht 
men lernen. (Recens; A. L. Z. 1833. Nr. 89 d. 90.). 

Die kurze Darlegung der üeberzengungen dea 
Vfs Ton Offenbarung und h. Schrift im Oten Abschn. 
des vorliegenden Buchs (S. 187—231) führt uns hi» 
zur neuem Theologie über; iiusführlieher Mitthel- 
lang kann sich Rec. hier aber billig entheben, da 
der Hauptinhalt davon dem theologiicben Publienm, 
welches Br^t. Schriften besser kennt als Hahn, bs* 
reits seit dem J. 1824 zur Pritfung Torliegt; «uF das 
Ineonsequente darin hat z. B. auch ein nee. de* 
Buchs in der Krlt. Pred. Btbl. Bd. Xlil. Heft i, 
S. 870 ^. hingewi(>8en, und es bleibt nur zu bedaa- 
ern, dafs Hr. Ür. Br. dadurch sfatt zu weiterer Prü- 
fung ond Nutzung solcher Andeutungen vietmehv 
zu einer GegeneAlSrung in der A. K. Z. 1833. 
Nr. 20. sich veranlafst fand ; eine Erwiederung mit 
interessanten Anmerkungen des Heraasgeber» ent- 
bSlt das Theol. Notizenblatt znr Kr. Pred. Bibi. 1833. 
S. 373 tr.— Vergl. noch einen Aufsatz des Hn. Dr. 
iTreffcAfienier in der A. K. Z. 1831. S. 1017. f., worin 
er über teine Theorie der Offenbarung gleiebfaUs sieh 
ausspricht; auch einen eoaern Aufsatz eines anenj- 
men Vfs : „ Ueber die AtuiiAt der aöttliehen Offeni(^ 
rung all einer hähem Erziehung" «Mndas. 8. lOOff. 

Ein Aufsatz in StephanVe N. A. &. Z. 1831. 
Nr. 12. giebt auf di« Frage : „Woitt denn die eigent- 
liche prvtestantisdte JXinhenlehre zu findend '" dl* 
Antwort; Nicht in den LehrgebHuden der Dogmati- 
ker, aueh nicht in den symbolisehenBilchem, saa- 
dern allein im heil. ETaDgelium. 



c) Zar ncnei 



'angelitcbia Daga»tik. 



od) U«ber RaH^on , Offenbarung n. A. 
AlsPrSliminarie ist sa nennen ider beeandera 
Abdruck Ton /mm. JWfs«eAVna Abhandlung: „üeber 
den Religiontbegriff der AHen" (Hamburg 1832.), aaa 
den Tbeol. Studien n. Krit. 1828. Heft 3 o. 4. , wei- 
chem wir als solchem , bei nicht geschehener aboF' 
nSthiger Umarbeitung aementlich in zweiten ThetI«, 
keinen besondern WerA beizulegen remteen. (R^ 
MB». A. U Z. 1833. Erglaz. Bl. S. 10 f.). Zaglwek 



*} Nnr nn d«r «nlnblm Volldindigkcil witlea Mama wir noch nra! ndr wccIücIm SebriftM) 1) „Di* MMbdU £«Ar« tfoin 

j'Bofttta Gtrithi» von «inem BibcUreunde* (NUrnkcrg 1«9I.). Auf iwei BUllcrn werden BibtJttclkn ond anf ackt 

BDUlera eine Beiebrcibuag Am jÜngilcD Gericiili in Heiwcn wilKetlieilt. >) „ Daniel und Johmiint^, cü Grtprtch IwikIkb 
swd cbriKlicken Frcnaden &bcr di« Z ithtnft d4iß»rm -~ -na E. F. B6^ntr " (Leips!c 183Z.J , «oriB adi* LAt» iaStkriti" 
ntksiten lejn i*U. 
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maglitr mieamlhea Tb Geiaakca „CeUr äit^»- 
JunatiuiiSi tpeil etwas wahr und vernfiafitg Xft , 'teit 
mmdtrßiier Theol. Studien u.Krit. 1832.Hett'i. 
S.S^tf,- erinnert vrerden, welche ge£«n Dr. Marr 
■jüimhf gerichtet sind. — , Ceber den Begriff der 
MeHgim^ iindet sieb aucfa ein Aufsatz voa i>i-. B, 
4tlthauien ebcndas. 1830. Heft 3. S. ti32 ff. 

„ Veber den Begriff der christlichen DagmaiiJiy 
ist eine Abhandluue von Dr. Mynster in den Tlieol, 
«todien u. Krif. l«3i. Heft 3. S. 447 ff. nitgetheiit, 
nrgl. A. L. Z. 1833. Erg. Bl. S. 31. — Der knlhq- 
liMM ,Prof. Dr. Slaudemaaia- bat sick in einer dar 
■Sangler''aah.vn „Religiöiea Zeitscbrift für das kathol. 
Deutschland" Bd. 1. eiurerleibten ausgedejinten Al>- 
IiMdiung lorgenommen, „Die protestantische Dog- 
matik in ihrer geschichtlichen Entwickelung''^ darzu- 
stellen, indem der Yf. in Heft J. vor Allem: „w4« 
-der Protestantisn] US im AUgemeiiien sey^ und wel- 
obe Vorstellung wir uns von seiner Erscfaeinung xn 
nacbeD haben ", zeigen, und „das Weeeu des wak- 
-l«U Protestantismus aus der Kirche selbst, ihren 
■Gaisle und ihrem Zwecke erklären " will ; und zwar 
JwfcMftigt.ihn hier vorerst die Betrachtung der fUr- 
«henncb zwei Seiten: ,jRach ihrer Wahrheit und 
-naoh ihrem Leben." . Die Fortsetzung in Heft 2. 
-bespricht hauptsiichlich die Thütigkeit der Siegation 
anF dem „Gebiete der Wahrheit und des Lebens." 
Andere Fortsetzungen folgen in spütern Heften., 

' In einer treiTlicheu , einem Schulprogramne 
•Bebnfs d»r Jubelfeier der A. C. vorangesvhickten 
JDisputatMB mit der Bezeichonog; „Philologiae et 
fiälotophiae »tudiuni ad religionis Christianae doctri- 
nam accuraie cognoscendam necessarium commenda- 
. iwr" (Jena 1630. 4.) spricht sich Hr. Consist. R. De. 
jL G. Gernhard übet; den Werth philosophischer un^ 

Sbilologischer Bildung für eine geuaiic KeDhlnifs 
er cbrUllr Lehre aus, indem er namentlich die Phi- 
lologie g^en neuerliche Angriffe vertheidigt, und 
-Iwi philosophischer Btldnog denkt er an die Svissen- 
«chatt als die ßaais undLeiterin alles Denkens, nicht 
-an ein einzelnes, bald durch ein anderem verdrüngles 
4By«t^; aach wird die Mirksamkeit- der klassi- 
schen Bildung besontlera gegen den Mjsticismus her- 
ausgestellt, (neeene. Theol. L. Bl. zur A. K.. Z. 
1032, ISr. 114.). . , 

Den philosophisch - historischen YcrsHcb des 
Hn.He.K.KoKttkranz: „Die NattirreJtgion" {Iser- 
'iobD 1631.)hAt UBsre A .L,Z. 1833. Üir.Jl. zur Anzeige 
■gebrticht, wie auch desselben Vfs.Buch : „Der Zieei- , 
AI am Giat^en. XrJtik der Schriften; J)e irilms 
impostmbut"' (Halleu.l.eip/^.L830.), &. Jahrg. tH3U. 
•Hr. 31.— . Sofern den tj<ebildete,n , webthen das 
JfteligiSs« überhaupt und das Christliehreligiose in*- 
■besendere gleichgültiger ist, als ce soyn sollte, ge- 
zeigt wird, dal'sji!iu>s nnch dem Zeugnisse der üor 
;scbichte stets «in wichti|;cs31()mcnt in demßiidniigs- 
gargc der Völker auagenindit habo und dieses (ent- 
kleidet Veft AHcm ; was Menschen friiber öder sp!(- 
ter dazn getbao baben) dis Höchste und Vortreff-' 



Art d«rgebotöo viw{}«u küuie, und «ucfc «dhM im 
-Keligiosges^ont™ sich gemabM sehen » IVg««!». 
^Hs. Orthodoxie, Pietisterei and Simiüatron die 
AegBHngeo der AeligioB nicht zu suchen: kolin Uw 
.genannt werden V. >, GerfacV* Schrift: „Fides oder 
dwReiigmieH mä Cnlie dtrbeiaimteefen FÖiher der ' 
trde Alt»- und neuer Zeit'J (Brbingen 1830. 2 Bde. 
Recens. Krit, Pred. Bibl. 1833L «.107 ff.). .Vwal 
5«j-""^en Aufsatz vora,Pir. J,«*«, Ko/Za. K. Z. 
18^ Ä r. 69. : Wie gesiniiet sich der religiöse Glaube 
im Menschen!" Auch die „Aphorismeh Über Üeli- 
■^^^midrehgme BUdwig. Von Dr. CAemen in Hin- 
telu in der „Deutschen Sebule" 1833. Nr. 49ff — 
Als eine Zugabe zu zwei AufiJftz«, von den Hnn. 
Ä«jJ^u.d md^üfer in Nr. 269 - 171 der A. -R. 
. ^" "«««•""■»«* «ch die Abhandlung in den An- 
aalen der gesammttn theol. Literatur 1831. Bd;F 
^ i'i'^u'H'^ «»n«*«rtAiiii^ mut Chrislenthimt' und 
A\r*"f!f'/'*""~~^»''*"— »t^t^er den Vnferi' 
J'i i^^ tV4sm«fB«»wij, de, ckrieth G/anbetu 
md der fihUomhie" handelt bei- eioJgem Anflüe« 
von znmTheii neupÄiloeophischen Phrasen -Hje In- 
f^^jilL""**"**» ^"^ ^' ^r. A. Neuber (Heiden 
■5 V^.\ *•>' ""^"^ ■!■ Ergebnif» hetxHsgesielU 
wird (S. i^: „Dafs die christl. Religion (Jer ebi- 
»ctiye blaube) nud die Philosophie, weim mif beiw 
■«eP' w«se»tlichen Inhalt gesehen wh-d, eins «ind; , ! 
uad daCs das Philosophireli und der euhjeetire G1»h- 
bo, beide die tiefst« innerliche Beziehung «iod, aof 
das Höchst«, als das dem eignen Geiste -Gewisse^ 
d»fs aber auoh Religion und PhifosoShie-durch die 
J^oriB hauptsüohlicb, wol-in stoeirbcheinen, und «bell 
■so »ubjectiver Glaube und PhJtosophirea, vornehm«. 
lieh dadurch sich r«n eiirnnder unterscheiden, dn& 
jener unmittelbares Seyn in der Wnbriieit als einer 
gegebenen ist, dieses aber die Wnfai^ettals allg«!. 
jneine zu erkennen strebt und erst dann sich zniA 
■unmittelbaren Seyn in der Wahrheit entschliefst,".* 
Vgl. noch Blatche's „Binige Bemerhmgen üöerdtrk 
■Verhättnl/e zwischen ReHißhvH wid nthxophen" üh 
■AUgem. Anzeiger und IVjttional/eituiig der Deuft 
«chea 1831. Kr. 9. — Prof. N. Rtiter's „A/tgemeine 
■Befrnehittitgen über den Begriff und den Feriauf der 
ehristl. Phtloiophie" in den Theo]. Studien n.-firft. 
1833. Heft 2. — Dan. KümmichS Aufsatz In der 
A. K. Z. .1632. Hr. 19.: „Die Jte/Ighnajvissenschaß 
inAh^em Wesent ihrer Bedingung und i/irer IVoIhtcen- 
digiait", und dcMselben Vfs „Die Religion mtf den 
verschiedenen Stufen ihrer ErrttvickeluHg bis xn ihrer 
'VoUeiidung imChrisiemhume" -ebtuäns. 1833. Nr.84. 
Auch ist hier Hn. Past. v. J/of^« Abhandlung „Veber 
i'nJmmigheit find WisxeHSchafHichlteii und deren gegen- 
teiliges rerlfältniß" im „Kuphroft" 1832. 1833. zu 
oensou, wie die desHn.Pred.tf.O.A'tWfrzn Wenii« 
gerridn, ebenda.«. 1833. 11. Pdr.2. Veber die Migiieh- 
keit, den christl. Glauben phlhsotikiseh SU erkennen, und 
ütierAaeBediirfnifinndtUnlferthtätchetErlcennen»^'' 
[ÜU fort,tltunaJolet.-i 
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Lite r a t u r der tj/aientati sehen Theologie 
• •U des lahren 1830 bü 1833. 



IFarlt^tiungvoH Nr. i.) 



£Xr. K. 2V. MiMert vrUl ia ein«» pliiloBapbisobm 
'Versuch« „Die Mögiicnkeit der gimlichen Offenba- 
rung'^ (Leipzig 1832.) darthun. Zur CharakXerisi- 
rung nur diese Sätze; „Der Meniek üt in darBo» 
gresiang iteiiia» ErkennifsreriaB^nft dem Irrthnrnt 
uoterworfcB und der Aeiz der .SuialicbkeU ersehnt^ 
tert das Slrebep naqh' aittUsber VoUkomiaanbeit. 
E« entsnracbea aber Irrtbum und Sinnlicbkeit der 
in geistiger Veredlung begründetea Giilckeeligkeit 
nicht, daher eine Erziehung doreb Mittheilun^ wUn- 



■chenswerth, }a notbwendig werde* kann. Die gei- 
stige Alittheilung iat die Bedingung für die Erzie- 
buns,. und nnr unter ihr bildet aico der Cfeist ana" 



^S. 38). „Der Mensch ateht zwar in Miqeif Yarouaft 
nrei da, so daTs er einer aolohen Leitung (wie bei 
der Bewegunc der Welten u. a. f.y niabt dedarf, al- 
lein da diese Freiheit keine absolut» ist, so müssen 
auch für sie Bedingungen geUan, nach welchen jene 
unsichtbare, dem Menschen so nahe geistige und un-^ 
beschrHnkte Macht einwirkend bevormunden kann, 
Die Vernunft ist ein Misrkmal des Crefstes, ia tiot^ 
ist die h&ebste Ve^aaft; da nun der menMhlieh^ 
Gfliat in der Vernunft sich ascb als CSaist darstellt, 
so ist eine BerUfamng zwischen diesem and dem 
h5ehsten Geiste denkbar" (8. 50.). „VermBge der 
böcbstan Vollkommenheit Gottes nad der daraus ab- 
gileitendea Macht Über den Moiaeben , neben: dav 
Besobrankung des Meosidien in «iaem abrigeas tniva 
Zustande, ist aun die gSttliche EnielniiiK darMea- 
schen ein freier Act der Gottheh, bei wvcbem der 
Mensch als passirer Theil Vorstellnt^en erhVl^ die 
ihm auf andern Wege nicht weiden konnten ; und 
da eine solche Mittheilung das Verboten« «ntbalt, 
^reiches sie offenbar ntaebt, so w^rd sie nach ibrea 
Ursprougaeiae gttttliebe O^banuig in anbeaohrSnk- 
tem oder <a«eotUehuB Siaae . gonanat" (S. 60). 
SahbelsUeh ist der T^. bemüht, das „Bedürfniia, ei> 
■ar firziehuag des MnsvhaaUiaaM*' aas dar Ga- 
Mthiutte darzntbua (S'.eY— 74>, -. Vn Iitrwirint 

- »f «i<. «f. MC i. z. £. am. 



der Theologie zu werden , «cht iab Hr, Dr. G, G(r. 
JUf. Harle/i: ■ ,yDe rteelalioiu etfide äiatertatioM» 
Qua percenaiät ituuptr alü/uot Sdmafficonm »qM/w- 
rutn dß kae re deeretay etc. (Erlaageo 1830.). I^as 
Sohriftcben hat « Theile, üerea erster (S. 1-38) 
dagmatäaab de rtadationfi und aebenbai «Ta fide baa- 
dfU, der zwetite (8. 39-T-119X historisch ron;/o. Da> 
mosCt , lo, SootiU ErigenOf Jtu^m. Cani. , Hildebertt 
limm., B*i90 de St. Ficiore^ B4ru$ delVavaro Lom- 
barduty Alexander ab Jßet, J%om.Jqt4n. Der erste 
Thail gehört hiehen , ist aber oufoedautend, and die 
9aflhen darin, nicht über Twexten nuA Boduham- 
wur binauagebracht. — Bin Aufsatz Dr. Thofuck't: 
„Vtber daa .Verkältniß der Vermutft zur Offenbar 
rwMi''\ in dessen Literaiisdinn Anzeiger 1830. 
Nr. 3. 4. 7. 15. 20. iat nichts a\a eine Wiedvholnng 
der 5ten Beilage lo desselben Vfs „ Lehr« von der 
SOnde and vom Versöhner" in der 3teii Aufl. In 
anderm Geiste sind zwei Abhandlungen in Dr. 
Jtötr's Obgazin f. Christi. Prediger 1833. St, 2. rer- 
fafstt in deren einer Hr. Pfr. FSWsrA seine „Gedatt- 
kan aber. Vernunft ufld Glauben und daa Veriälüiifi, 
y* weltfern beide zu einander afaiWn", ausspricht, and 
in der andern Hr. Dir. Stadelmann „Ücher die An- 
tüht von den umnittelbaren Einuiirkungen GoUet auf 
untere moralitche Entusichelung" handelt: dort wird 
die Möglichkeit einer nBmitteßmrea Einwirkung Got< 
t«B ant den Glauben der Menschen, «nd hier die Mög- 
lichkeit ei^er solchen auf di^ laorajiwhe Entwick«- 
lang der Kritik unterworfen. ■~~ Hr. Pfr. Kasimir 
Comwii (y»n welchem wir z. B. auch in Sengler'e Re- 
ligiöser Zeitscbr. ffir das katfaol. Deutsdiland 1833. 
Bbi, eine ansfUhriiohe Recension über BocHaAam- 
«wr^« „OOenbam» ni|dTj>eologie, Stuttg. 1822." 
itrhalten haban) wUl iu' seiner Schrift: „SilSstbe- 
wuMeqf» totd Offenbarung y oder ^ntwickdunj^ des 
reUgUeaa bewpCstsdvns ■ (Mainx It^/JL ^i« einzig 
statthafte vermittelndo Anihebaag des GeaeDsatna 
-Tavaaiift uful OffeniifVBiig" befftttkatflUIgai airf 
£ urnaa 
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GrabdderBeltaDptiiiig, iBÜ^iuiSeyt^t^^uüUtjn 
aiit allem , wns der Gcgeastanid ^iiier «elt^Sua 
Offenbarung oder auch ihr« -Fem jemals werden 
konnte und noch kann, rSlIie identiMh, weil Sern 
i^r Dinge und Wimsd detvefben Uns nnd ewerlei 
Beyl '„DasSelbstbenufstsern (sagt nguHr.'IX S.4f.) 
Ist in seiner Crspriinglichkeit <fie reine Bezieknng 
auf aicli selbst, und eMh deshalb ein allgemeines, 
ontersehiedloses Stjn. AU solebes entKttfsert es 
sieb seiner selbst bm wird sieh entfrendet« Es er- 
scheint demnach : A. als EntHntserung seiner 8eV>st 
zur Offenbamng an sich. Bs besinnt sictkuiHi winl 
in der Offenbarung eein selbst inne, und dnrehlflnft 
«nf diesem Wep;e seines FUrajohwerdeas verschie- 
den« Stufen, di« als so viele jTormen dar Qffenlia- 
rnog, als Religionsformen sich erweisen. B, Das 
. SelbslbewnCstaeyn in seiner Bewegung an «ck znruek. 
«. Lichtreligioa , die Form der Beschaulichkeit. 
b, Tbierdienst ; erster Reflex des SelbstbewuCstsejrna 
and Uebergang in seine coacrete Form. e. Hereea- 
dienst; das Setbstbewnistsen konuut zu sich selbst, 
aber erst in der Fern der Besonderkeit. C Rück- 
kehr desSelbstbewufstseyns zu siehselbat, Christen- 
thnn. Das SelbstbewuCstaCTn kennt zu sich selbst 
in Termittelter Allgemeinheit, die Offeobarong ist 
in das Bewofst^Ttt eingetreten and wird ab das ei- 

SeneSelMvon ihnerkamt. Inden aoff diese >yeis« 
BS Selbstbewnrstsejn , bereichert dnreh aUe venier- 
gegangenen Fermea der Ofif^nbarang, sichikn-Chri- 
stenthnme in sich selbst znriiekgenoiDnieH , tnflssen 
aneh alle jene Formen in ihm wiederkehren, aber sie 
«rscheinen in vennittelter Einheit und in derTetalitltt 
ihres Begriffs, Ah solche stellen sie sich dar als : 
d. EfnheitCottes. t. Die \Veissa|nDg, der Terheirseae 
Christus, e. Der erstfhienene Christus^ die Greburt Aas 
dem Geiste und dasflsisohgewoMene Wort. d. Die 
'WahrhettnnddasLtibfln. e.DieLefareanddieThat — 
das Wunder, die Gerechtigkeit, f. Der Glaube, o. 
, DerCieist — dasErkennentanddieAuslegung. A.Di» 
' Kirche.* Diefs ist zugleich die Inhaltsangabe. Der 
philosophische Standpunkt des Vfo ist demnach der 
aGhelliDg-Hegei*sche. Wir wünschen, Hr. C. mSg« 
nur erst zu sieb selbst und dadurch anch zur Klar- 
heit kommen, ehe ersieh weifer vernebinen Ixfst. 
(Recens. Thcol. L. Bl. zur A. K. Z. 1632. Nr. 97 f,). 
Das durch die dritte Jubelfeier der A. C. reran- 
lafste Schriftchen des rerewigten GeneraUuperint. 
Dr. Karl Ludwig l¥ilz»ch, eines eben so gelehrteu als 
tiefen Denkers, vdb dem nnr Tollstündigere Darle- 
gnng seines STsfems *a wünschen jeewesen wSre, 
,, Veber das Hett der TkeDlogte durch UnterB(rfieidnn|r 
der Offnbarung nnd Religion als Mittel und Zuwek^ 
nVittenbei^ 1890,) steht, nie auch der Titel an- 
aentet, in Beziehung ^nf die frObern Gelegenheit^ 
Schriften Ober das Heil der VcA (1817.) nnd über 
das Heil der KtrcAe (1831.), and bietet die betr.- 
Hauptresnltate Ibsge Und eifrig fortgesetzter Fer. 
schungen dar,"''l}er vollstifndige'Beräbt doHlber in 
unserer A. L. Z. 1832, Ttr, ^31. enthisbt Ans jetzt 
(fei iJfngernTerweUeiis 4ftbei\ -h «ng«r VtrUanny 



dunt ^r«pbeiaei| »lifr ;twu Sammlongen akadaml- 
■liMr^relosUnw fAi'4eAelbea Vf., deren eine 
freilich freherer Zeit »vgehSrt, wegen ihrer Znsam- 
nebgehfirigkeit mit der andern Indefs hier nicht gaaz 
fibergangea ^«rdtn kann. Das Wesen an j dieEf* 
genthumUehkeit der hierin mitgetbeilten JVschen 
Theorie ist ia der Recens. Erg. Bl. 18^ Nr. 18 f. 
zur Genüge kenntlich genaeht und der Beachtung 
empfohlen; es liegt daher dem Rec. noch ob, dumk 
Angabe dieser aufgeRoaitteneB Prehisionen TOmFoi^ 
meUen der Sammloagen eine Anschattnng zn geben, 
Jiumal sdbst Brettthaeider (Sjstemat. Eatwiokelnsg 
3te Ausg. S. 690,) hierüber irrthamllch beriehtet. 
Die Programme sind in klassischem Latein gesehrie- 
ben ; n«n bearbeitet, im Allgemeinen der Zeit i&rer 
ersten Erscheinong gemtirs geordnet, und nach den 
zehn ersten der »euen Sammlung bat man sich die seoha 
ia der Utem enthsltesen einzuordnen, worauf ia der 
neuen noch sechs folgen. Das Hltere Buch ist Über- 
Mhtlebvn: „De reveiatione religiomt ejrttma taäem~ 
que publica" (Leipzig 1808.); das neuere: „De dit- 
erimine revelatiom* imperatoriae et didacfieae' ( Wit- 
tenbergisao. 2 Fascikel). (Faso.!.) Nr. I. De 
eoruilie, quo Cbrittti» mortem oppetiit, tummo toi» 
1. 1708. Pfingstprogr. (Haaptzweck ist moralisch» 
Besserang). 2. Quantum Chrittua triitierU Mlnt^ 
euK», Micbaelisprogr. 1796. (Die Wnnder dien-^ 
ten ihm znr Bfnfiihninp; des Chrisfenthums ia die , 
Welt and haben nor die zar revelatio externa erfor- 
derllobe auetoriterfem ertemam.) 3. De digerimtn» 
legialatümia et inttHutioniM divinae in tiniverswm: 
Pfiagstprogr. 180üt. (Gesetzgebung und Unterricht 
= Gesetz und RrangeÜHhi ; nnterschieden nach 
Zweck, moraIi«Bbem InhaR, Form, positivem fn- 
halt; dann rem Zasammenliange beider Offenbanni.> 
gen). 4 — 8. De dMcntntnc La^/otion£( et Inttit»* 
tiorUt dimnae ab ipso lern agnito, indem die Saelis 
a);rrsd(if(ir(23. Sept. 1892), b)-eoK/;rm(rft<r (3. Oct^ 
d. J.), und e) d^^ndifur (9. Oct. d. J.). 7. De dit' 
aimine legiaMianit et ftwtitutNmü ^inae es Bpiete^ 
li» Pauli e^meeettdo (Cnir.-Jnbili-Progr. ffirden 
18. Oct. 18n2: die gesetzliche Anetorltlt wiU P. als 
mit iet b4heni Freineit onrereintiar aufiinehoben wls^ 
■en,nfchtaberdiedidaktiseh»2TIm.3,16.). 8. Dt 
pncofo, AoAtim eavendot quangtiam in hominemnon ea^ 
deate (3. Oct. ISffii.: dieSilade wider d^n heil, Geist 
und die Todsfiade bei Job. ßr. 1. ist gemeint nnd 
der absolnta Hats des Gaten darunter rerstanden)^ 
(Fase. II.) Nr. 9. W. De AMÜHomitmo lo. Agrieotae 
(Pfin^- nnd Hieb. -Pr»gr.l&Ö4,: Agrlcela's Lehre ■ 
ward Ton Ltfther twi seiner Bulsrorstellung miFsrer- 
standenV bI* richtige, aber nicht deutlich ansge- 
sprbcbene Idee lag zum Gmnde Unterscheidung des 
nnrpoHttseben Gebraneba des Gesetzes roa dem im 
ETangelio allefn noch gefundenen norallseben). -~ 
Hier nim tret«n der Zeit nach diö secha Pr«grr. 
dier fiitem { LMpziger) Shmmlqng dazwischen : 1, De 
■ttfdtmonie estemae eitudemque pubHcae Mnier- 

E(23. NAr. 1895.); 2. De InapiraHone Apotto- 
jiraegretsae JUveArfi<}M* «Memae et publSea« 
fruefH 



^KaiawV IAKÜi.R XtSS, 



fiuctt (30;N«F.d.J.). 3. J9k heüStriptwat rev dt» atadn» 2 Tfn. 3, IS. ablt «Siulidi T«rs«uen, 
Tjiiiiiinrii eMciMrm airfeoyiiir ptAtiaam äitertt imu- mmA ShM^anpC «ieh nubr g«biit«t» dps K.i«d mit dem 
tUiMt'fr^r ( WwihBftAtaprogr. d. J.J. 4^ Bxptieatvr IM» «HtosiMaliftttoii. .Als Prob« dorUerbbcitkitnnle 
iDew Seriptura* danietu de ravtlmtumt t^hfionU ehr, »ahtii.dftr Aafong d»r Vsrnde dienen. AJlerdinc» 
puUiea lo. 18^ 7 — 11. (CMwpragr. ISOS.). 5. ßr-i ■eheiBt.dtr Yf. Mbr norreuDdltcIte Begegniasa in Er- 
pHeatur nottonw d« reveMiome extemm et ptMiea ttfw* fabrang nbnicbt za hnbea } »berdsrcb lieblose H^Irta 
•.- — JD«-.««-».. liinT^ «, _ «nwlAMreft- aad^ «Kbrütliehe SahnSbsiicht wird er mib Loos 



|»nurficw (PfingltproEr. 1807.). 
•iw(Hiebwlwprocr.d.J.). AI« j 
«b»r2Tb»H.2.3-I2. (BegriB 



Äh Beilag« ein Ezcurs aebwerlicb Terbeturn. ( Ree«ns. A. L. Z. 1833. 

^."2,3—12. (Begriff deaHiioMÜmoro^ Nr. 182. YereJ. Tbesl. I^ Bl. zur A. K. Z. 1831. 

Iw, lud UnpraBB imd Sina dieser Panlinieeben irr.U& &rtt.Pr«d.BibI. 1831. Heft 6. S. 1072 ff.). 

«JroaViaer partleuuSKen Theokrjitic). 12. ^•"*«« <i% ^"■<*f. 0*^' '"If'^,/*"""* ^'^*- 

«!5.J.Vir«be«eosBng>^ii«inemgI(tüleb-morali. t«rr*te««««e^" Vgl. d.e Schrift: „JCer»«»dfre,rf 

KbM ünterricbte »l die Men«rbh«it). 13 ». 14. Dt de,AT^nBazi^ingaHfda,anae^hHm^i^^^ 

^Ua L Chr. üppetitae ^ce,«Udi m^ali (Weih, "\"=%'^->r,r ,»5'^*^''*%5*,'T'1'r''n''*''?" 

IM«btaprogr.l810Toeterpregr.l81I: Bei Äjinah- fdie Aiurtontatder Aetl. ScMß bandeln Dreiieb« 

la «iaWform-leii 8ii|H>rn;turaUaa»a D>d «ateria- Tbeaen znm Behufe einer öfdce»«ndi.pi.ta«ioi., aoa- 

l«n BationlUou. b£d«» in ein.»« Si.M. er- K^i*** ^"V 1*'^^^"™!!^"™'^?^^ 

Uitrt iV. den Tod J«.ii ala xmt kbanptiiag teiaer «tfin to« G. fl. K &Ao«, Diae. in Ulm , » den 

»«••i«.ia«b«a ward« notbwandig. obm lif. d«« ^"""J?" ,'''"' f?»«,'"™'«" T*«"'"«"» '^•'.'^"t" 

Obematürlicb« Vorberwiuea aein«^ Eintritte damit «'»Y <>;« Jogmatwche Autorrt« Jesn und der Apoat«! 

•tr«ite). lliu.l6.DegraÜa»DniuHiAcantUn*i^ «ecbs Thesen aurgerfellt werden. 
tUate morati ( Weibaaabtsprogr. 1812 und Oster- 
' prvgr. 1813.: Dm Gvgenstünd wird »lerst philoMH **J U«ber It«[;on.1..md. o. A. 

pbiacb, dann exagetisch-tbeologiHb behandelt). — Unwissensebaftliche Streitsacht und weit rer- 

Man wird ea nlclit beraaeu, diaaaa PreüuioneB vwaigte pietlttiscba Betriebsamkeit haben mebrere 

■elbat »eine ToUe Aufmerksamkeit zd widmen. Scbriften gerade über nationaltsmns und Suprnna- 

Der» wi« es aeheint, oiefatblobdem tbvologi- taraÜs»B8 he Dasejn gernfen^ was wir bcklngen 

•eben Pablicnm vorgelegte, aber Weitem Kreiaen (vgl. iadeEs Dr. H, Slef^anft Aufsatz in Allsem. 

RargenbrUobe„Gikn>t<iiff;MwW**Tonäar(ii]i9iIunA- Anzeiger und liatiMtalzeitnag der Deuteeben 1831. 

Rmtawtl^ (Stuttgart 1830. 3 Bdeben) aoU Betraob. Nr. 3. „WichtMeü derjetzven GShvii^ in der prO' 

(uagan Ober nnifaittelbare Offenbamngea , tiber 7eay Uatmitt. Kirche , and Nr. 27. „Leidet meki der Alt»' 

Lebre und Cbrlstentbaoi «nthjiften nod verbreitet bau der Kirche Chriati unter den ZerKÜrfnitten der 

•iek fQr jetzt nnrfiber das A.T., ntubt ohne Sebarf- itheoJogen mteerer ZeitV). Nacb dem llarmt'M'hm 

ainn undGawandtbeit, aber in einer iofserat derbes, Theseitstreite (1817), Unr welchen man die Litera> 

daa Gegenateodes durobana nawUrdigan und nament- tar in Dr. Weatch^der'» Itutittttt. theoh Chr. doifoud, 

lieh an AusfBUan gegen die aogenannt« recbtgUa- 7te Ansg. S. 43 ßndet, war es der, wie Dr. Itret- 

hü» Geiatliobkeit aligeraeiabin reichen Sprache, wo- wAneidar nun recht ashlagend und tilr Jedermann v<>r- 

a»bea ükM*. gemilthlicba und besonaen gebaltea« atandUeb dargetban, sehr wenig qnalificirte Hr. Dr. 

Stellen aueb niehtfeblen. Seine Tendenz zeigt d«r Hahn, welcher bei seiner Ankunft in Leipzig von 

TL Bd. S. 35 te den Wertes an.- „Wollen wir aueh .Kfialnberg (1827) die evangelische Kirchs Sachsena 

keiaeswega laiunen, daCs eine SbernatÜrliebe und und Pna&ens voa dem „fanestcn" Bationalismas 

BomittellMre ODenbarung daa hö baten Wesen» niej^ mit guter Manier, alter veigeblicb, zu reinigen ge- 

iieh ae;: so wird ans doch eine nnbefangene Unter- dachte. Auf Letztores beziehen sieh Hd. Dr. B, £. 

flaobraglebnn, dafa kein einziges der uns bekann- Xj. Paulat ^Berichtigende ReitUtate aa» dem neuo- 

t«B Glaubeassytteme, wnlehe man seit Jnhriansea- aten Yersach des J&nernataraKsmtia gegen den bi- 

den mit so vielen Ponp als Oianbarnngen der Art btisch ckrutliehenUationalitmtu" {WieabadealbäO.}, 

•orgestdtt, und von denen inmer eines das andere Sie seilen eine „zeitgemHraa Beleuchtnng des Streite 

goaÜIrzthat, den Fordarasgen enlqiriebt, die man- zwiaebea dem Bingebungsglauben und der archrisf- 

ao.«fn« übamaMrll^e, gttttUcbe und für alle Meo- liehen Den^[laubigkeit" darbieten: einer zuanm- 

sehenverbindlioheOffenbarung zu machen berechtigt monhSngenden Erörternne des Streite nacb den Dif- 

ist." Bdehen 1 und 2, enthalten anfser einer Eiolet- feranzen nnd deren mö^lieher Lösang (S. 3 — l.'J8) 

tBBg das •nt« und zwaite Bach nnd bandeln „von folgen beurtheilende , in unserer A. L. Z. 1827. ' 

den helligeo BOehem der JadeB^rBdoben 3. spricht Nov. nnd in den Heidelb. Jahrbb.1828. Aug. beind- 

in' dritten Boehe von ,^oaes nnd den OBenbaruagen liehe und hier revidirte Becensionen mit Saeherklii- 

van Sinai." Wir wOnsebten, der Tf. hatte neben rungen Ober viele wesentliche Punkte IS.141— 420.). 

der SR«r h»rv»rg»h»baBwi SteUe 1 Thesa, S, 21, aneh Roceos. Krit. Pred. BibL 1834. Heft. 1. S. 8i fr. — 
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- uwf JfyrfMMHM(HaUet833.) dw» 



])n m di«flein Streue MfliM«itlioh gesnclite Ideotl* md die JUn» 

ficirang des RationAlismae mit dem Ne«aa<df«iw Sa^tmaha-mtm 

Hauptnranlassnng wir, se fUhrea wir aock des Palt, ntbaa (rgL TheoL L. BL znr aJ'K. Z. 183^ Nr; 
eaerit. Sehrift »n : „Det wAre RaÜmt^tnuu^ wr- 115.). Hea e. ferner die AMeadlaag ia derA.K«: 
Iheidigt gegen die SbereOten FemngUmpfimgen der Z. 1831. Nr. 142 f.: „Dtr Aüifmng&eStreUnztn- 
SupematwraUtfen^ (Eisenberg 1830.), norindieBe- MekenSupranattiraJieimuiiHdRmanalitmiut.*'— Mit 
BclmidTgnngen als fast ledigtioh aoe jener Terweek-: geiricbtiger Miene aber sehr aagsechiekt verbreitet« 
^eluDg entspraBEen liezeichnet eiod und vtm 13 auf- lich das soEeaanate theologieche Votam oder ao^ 

f;(>z!t1ilteii die Widerlegong -Vereucbt wird , iadale die Denkecnrift des Hn. Dr. A. G. KikUUach Hber 
»ei allerlei Sehwanknageo aicht immer mit GUiek. «0«« Waen dn Ratiemalumiu und des TerhXitnib 
^Raeeas. a. a. 0. 1831. Heft 3. S. 49i tt.) deeaelbea zarcfarietl. K.lrcfae und mm cbiiitL, IMsa* 
Gleieberwetse Tcranlarste die Yerketzernag d»r te" (Leipzig 1830.), worin, wie ein Ziuatx im Titel 
DD. Gesemva Q&d Wegscheider durch die Berliner erwarten liefs, /trebcAMif/er and (///mdm, aber aa«b 
K.Z., in Anfange des J. 1830, einen sbcrmaligea dem Boehe selbst eigsntlicb fT^fwAeÜer and Aäftrmit 
Wechsel von Straitschriften über den Aalionaliamus Schmähungen filwrhSuft werden (verKl. Krit. Pred 
4ied die theologische Lehrfroibeit, wovon im Ab- Bibl. 1831. Heft 2. S. 297 fr.). Beriicksiebtigai« 
schnitt „Polemik" eine kurze Relation folgen wird, dieses Producta wirenieht weiter nfitbig gewesen; 
und wobei vornebmlieh der Geist der Liebe «Her- doch hat ein pseudonjmer Hr.Äe/^'omtreritt „Ftr- 
dings zu oft vermifstward (s. in Dr. Flech'a „Vlrnm theldmmg dea Ratiomliamm* {L^t. 1831.) gegen it'«, 
ihci^wmm, Leipzig 1830" S. 23 ff. die Hedo: J>e AngrilTeu&dSshnXhnngeB mitErfolg sich zur Aufs*- 
dhsim» Vieolmorum Bccleaiae emngelitae, unitatc spi- be gestellt (vgl. a. a. O. HaH 5. 8. 90Ü ff.) — NeucL 
ritas ckrittiam levandis). Hier stelleo wir nur einige aber gegensSIxlichc Briefe Aber den Rationalisnue 
jScIiriften heraus, welche in Betreff des Rationali»- bietet Hr. J, A. Voigtländer in dem Büchlein: „Der 
inuR ^ertheidigend oder eegnerisch VVerth wirklich RatiotitilUmtu nach geinen pAiloeopkiadien Hauptfor' 
hnben, oder solchen sich ausdrücklich beizulegen men nnd in seiner kütori»ehenGeHalt" (Leipzig li&O,), 
nicht angestanden, worauf die ohne ausdrückliche Ba sind ^ier Briefe, aber unter zwei Abschnitte g». . 
Beziehung, auf jenen Streit Tcrfafsten Drucksachen brecht, wonach i. die Philosophen , namentlich ArMj 
Anzeige erhalten m&gen. ond Jacobi, Torgsführt wnrden (und diefs soll eliiQ 
Aus Dr. lii-etachneider"'» zwei Sendschreiben Protestntlon vom 19ten April 1029 sejmj); II. die 
...pzig 1830. vergl. Dessen Schrift über den St. 'Rationalisten, namcodiek H^^idteider und Afiit»(?rw* 
^.inonismns, ehendas. 1832, S. 200 ff.) ergiebt sich (und damit soll ein BekennlniCs zora 25. Jno. 1830 
für die Sache des wahren Rationalismus oder, wie aufgestellt sejn!). Der Vf. spriolit SMeierwadier 
der Vf. will, der neuern Theologie ein bleibender nach, deCs die Philosophie mit der cfaristliolieB Glao* 
Gewinn darch die klare N'achweisuns , dafs nicht benslehre nichts zu schaffen halieB solle (S. 12 f.), 
nur die Fortschritte in der Philosophie, sondern erklart diesen aber zagleich fDr einen Ratfonalisten 
eben so in Philologie, Creschichte und Völkerkunde, (S. 13); stellt sieh z.B. den wunderlichen Grundsat* 
Geologie, Naturwissenschaft, Astronomie und in -auf (S. 16): „So viele Sjstene der Philosophie e* 
dcuErfafamngswiRsenschaften Überhaupt diese Theo- giebt, eben so viele Arten oder Classes des Batb- 
logie mit NotMvcndi|;keit erzeugt haben und daCs naüsmns mflssen nothwendig(?I) enzenommen wer- 
die Theologen gcnöthigt wurden, die Resultate der den"; spricht sieh dann unter Anderm gegen die 
■AVissenschaften auch in der ihrigen anzuerkennen -Sohleiermacher^sche Behauptung aus, dafs der Paa- 
und zu verarbeiten. (Man vergl. hiezn auch dieOsm- theismus wiriilich eia Theismus seva btfnne (9. 33), 
mentatio astroiiomico-theotogica des Hn.Con8.-nDd nad giebt allerlei DTria^ and JacofttBefreffendee. Im 
Schulrntha Dr. G. L. Schtize: „Astroimmia per Nie. zweiten Absehnitte trHumt sieh Hr. F. meist ia die 
Capeniicum instaurnUi reVtgionia et pietatit ehr. per Zeit des Wolfen bfitteler Fragmentistea znrllek, nad 
' M. lattherum ad scr. «. repurgaUie eyreyia aäiufnx" dentet, diesem Traume gemüfs, Einzelnes aus der 
- Blutigen 1830. (s. A. L. Z. 1830. Nr. 205,). — In Cregenwnrt. - Das SKeuIorfest der A. C, niebt 
iihnliciier Weise ist die Schrift des Hn. Dr. Baum- ohne Rltcksiobt auf die neuen pietietisehen ITmMebe, 
aarten-Cruaiii» {„Ueber GewissensfreiAeH" u. s. w. gab auch die Veranlassaag zo der Verlesung von 
' Berlin 1830.) nnmentUch durch ihren dritten Ab- Dr. f'. Fr. A. FrHzteke im Uostwkt „Deber die n»- 
' schnitt nützlich geworden. Indefs gezensKtzIich zu verltnderte Geltuns der A. C ia der protestant, Kir- 
einer Behauptung B,~Ca. sachte Hr. Or. fFt^ifarfh che und Ober die üaterdrtldntng des RationaliamH» 
in einem aus dem Journal f. Prediger 1833, abge- von Rechts wegea" (Leipzig 1830. Beceas, A. L, Z, 
drucktea Sendschreiben an diesen die „Bedeutung 1831. Ei%. Bl, Nr. 7.), 
{Dia Forlittiung /algt nathsUma.) 
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KIRCHENRBCHT.' anfceBteUt, bo dafs Mfoe Arbeit für dat. Kiivlteli- 

. „ „ ,, „ ,, .... , recht öDgeBbr das ist, WBs die JHffowrincfintjAto- 

Erfukt, iüderKejser. Buchh.: Enci/hlapailueket ^gjigy^a Erteh und GnAtr für de« Gebiet der go- 

Handbiith da gaiuimlen in BeulidilaitigeHinl- ;i,„„t|,„ KOiute und Wiaseneehanen. In der Aiie- 

de« katlKluclim md frotatantuOfn Kirdiet^ fBbrlichkeit, in nelcber da« Erach-GrxknelleNii- 

ncUi; Ton Jlejntnder Mutler. Eriter Band. |j„„i»e,k di, einielnen ArUkal darbietet, aind die- 

1829. XII n. 329 S. (mit EinacUiifs dar Macb- ^,|^ „ ziamlicb aneb Ton Hn. M. geUefert wor- 

' (rSge). Zweifel- B.nnd im Till und 332 S. J,„ Je«e« Werk aich an jene» gpäCere «elbat der 

(incl. Nachtrüge.) 4. (6 RtUr.) ' luraernIBraebaiaaBgBaGhenachlierst. Bntspriebtda- 

Wher die Anarahnnig im Einzelnen der Bearbeitung der 
i« " ■ " " "' " 



yy ie ea in der den ercfeii Band« vorgedrackton „ÄÜ^meinQii EacTklonKdie", oo hat der Yf. nach. 
Ankaadigang des vorstelieBdeii Werkes heiCst, boN Form and Inhalt eise BearbeHnne des Kirchenrechls 
len die JuHsteo, Theoloeoa nnd nbwhaKpt alle Ge- geliefert, die derselbeB TheilBBhmemrth ist, mit 
•ehltrtsniHoBer, welche über die ibMn anfgetrageBeo welcher man das Werk toq £r(cA indGruier seit sei- 
kirchlichen AÄgelegenheifea beratbschlagen oder BeroBegiMien fortwährend und mitReoht ausgazeich-: 
•Qtseheiden, iä diesem Werke iK. gedrängter Kürze aet hat. — Eiae Haoptrersohiedeiiheit liegt indes-, 
nloht aar dieHaaptgnw^lUze, aufdeasD der recht- «ea darin, daCs dieTendens des Vfs. laehr auf das 
liehe Bestand der katholisebeo und eraagelisohen FrnUifcie gerichtet war. Daher hat Hr. üfr beiden. 
Kirche und deren Tcrsohiedene Institiitieaen h^ea- einzelnea Artikeln zwar aoC eiae aiQg^hst scharfe 
h«a, EnsamnwngesteUt, sondern auch aUps das in and nfnfaBflendeBegriffshesttniiimng, sowie anfdie 
elur eiafodwB, jedoth denfit^Bstaade angemes- Haopteintbeilangen sein Aagennerk gerichtet, al' 
•en«i Schreibart eeifrtert findea , was zur Kenntnif» lein aaf die theorctisehea fonndslltze aar ia so weit 
der weeluelseitigea fUtAttrerfaüUnisse zwischen HUBkaichtgenomniea, «Isrieflun (Sr seinen Zweck 
Staat und Kirche im Allgemeinen und nach ifarett naentbebrUefa sdiiniea. Dost« genaim ist «r dage- 
besoadera Beziehnngea führt, und was Bheihaapt gen aaf die Fortsdiritte «iagsgaiinn , welche die 
•ül dem gaazea kirehliohen trebiet« in Aasehung , kirchliche Gresetzgebnng seit dea .letitea Jahrhao- 
aller Glieder der efaristlicbeo Kirchen , der Binzel- derten in den versf hiedenea deatachea.LSndera e«- 
aen wie der Gemeinde , der Torsteher and Lehrer macht hat. Dadurch eriHltea die för.dea Zweig der 
wie der UntergewdmtennadLdrbcdaritigeD, Rech- kirohlichan Gesetzgebaag berafanea GpscJtältamaa- 
teas ist.' — Dafs ein solafaes Wei^ eben so aweok-*- ner, besonders anch die LaadBtaaik, welche Hr. Jf,. 
inKMg.als gerade jetzt (wo den kirdtlicfaen Aace-' Torzngsweise arit im Ang« halt«, rmt dea legislativ, 
legenheitea in jmistisoher^nsd adninistratirer Bev vea Operatbnaa anderer Staaten aUeidia^ eia«-. 
liehang ein ganz faesoaderes Interesse gewidmet Kenntatfs, diesiesieh oha« d^-TEa^Weiäc: mir mit'- 
wird) aach zeitgemSb sej, bedarf kefner weitem grofsamZeit- nad Kosteaaafwaild.aas zeratreuefea' 
Anifiihraag. Reo. freat sich Über diese iiterXrlsche und weitlBvfigen SamniiHigea. wUrdea 'verachaffcn. 
BrsdeinaBg oia so mehr, da der Vf., obwohl Ka-- können; so wie iiieteicb für die praktisohea Caao- 
Aolik, d^s Kirchaareeht beider ConfessioBon dach nisten .aas Jeaer VerrieiiAaBg des gameiaoi, in 
nitgleichatVaparteilichkeitdafgestellt, and, auch ÖentscUaitf Hblichea KirchenreehtiB mit den aene-: j 

was dieiUitlheilangott ihrer historischen ^id dof^- ataa ParticalargtasetzbestimmnagaadatfiGewina her- i 

matiaolMn Richtigkeit nach betrifft, in derRegel s» rorgeht, sich der frcmdea RecUainu Beatütigui^. 
wiedergegeben hat, dafs man im Craazea damit ihrer Ansichten .über die im geneiaanRMht'Streiti-. 
•dir wohl zobieden sejm kann. Zwar hat Reo. Man- gen Rechtsfragen bedienen zu köBBcn; zumal die I 

ehes zu erinnern, jedoch übergeht er diefs einstwei- partieulargesetae sich, wenigstem dßr Regel nach,. 
len and fragt für den AngenbÜck nur, in welcher- anfSanctioairuag der in derPv^üs reoifJrtea Grund-. 
W*ise Hr. M. wem Zi«l m errtriehen «ich bestiebt sXtzo beschrlfidDÜi aadhoBiia ^walten. fiezie)iun|)Mi 
habe. — Wie scboa dsrTKel dta Werkes: ,,En- elae relDraiatotiseb» Tdodeaz hAbetb — .DattAUen 
etdtftipddifdbc« Batk^mch"^ lüeht- aadeuUiefc aakäah mfolge dasf dna iaidar-TodiegaBdeai ArheÜ tiefer 
dJgt, bat der Vf. dia bexUgliekea Hanptlehrea aaeh «tagÄaad«, wnseaiebaEtUahB-aad' iMsonders histo- 
Malerien geordnet nad ia a/phaMttcAn- Reihtafolg« riache Ri4trt«aagett freüidunkl* «wlHa* •■ l^es Vis j 

«r*am.ÄA.»w^.£.Z. IBM. F Wark J 
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Werkwarde aber Aneb selbst in den Aaj^en des Prah- sie würd« also weder das Heclif zur Bestdloiu ih- 

tikers nngleieh mehr g^woWioM h^Jfea, wiiitfer; in ref"RfKh,mi»Heneir qqj zBT Ordnung des üufaern Got- 

die GeHcbichfa und Theorie der Itegel nacli sfcli nfa- fcsdienstes Lnben, noch befugt seyn , den imverbes- 

her eingelassen bütte, da doch die Praxis zuletttt 'sM-Iichen Sünder von der fcirchlichen (xemciaschaft 

lar aiff der vtifrv Bobreiten nls tiefen €^indlac« ier (einfat itn katbalisyhe», «Dodern im 'protestwitiaehea 

G<achichte iihd Theorte-siShet Tuht. tJn4 '-j<4 diefs Siuna) 'ansztMcbIiAr&ea^'Denn'«lieadie>C» sind .^ireb* 

nicht auch bei _ der Gesetzgebung der F«ll? Eine "liehe Anordnungen", die aber, nach des Vfs Mei- 

blofs oberUtichliche Kenntnifs-ftesmi^ was ixt nOit tni&g, „ohne AusRnIttne" der Genehmigung und Zu- 

'nar, kann für die Bestimmung dessen, WQ«^'^Dft% ias^uQg der Slnalsgevt-alt bediirreo solien, um Kraft 

seynniid geltensoll, nurzuleicntdiebciUosGStenI''ol- zu erhallen. Daneben sollen die getroffenen, von 

gen haben. — Den kritischen AVeg hat der Vf. nur der Laudesberrschaft bereits gebilligten Anordnun- 

seHdn eingescUagela, dnd nur bei solchen St«tfei% gon der Kirche, nath surilckgeaemnwner Genebmi- 

woriiber in den neaeeten Zeiten zwischen Licht und gujig, in ihr Nichts zerfallen) Dadurch würde ja 

Finsternifs mit erneuter Heftigkeit gesfrilten wird, aller Rcebtaznetand der Kirclio völli; zerstürt und' 
Bei solchen Gelegenheiten bat er , wie sich r«n selbst' tliifer einer rücksichtslosen Regierung, lediglich vob 

versteht, neben dem historischen Elemente aacfa daei Willkür ahliüngig werden. Zwar scheint der Yf. in 

philosophische in besondere Erwägung gezogen, und derdnrnnrfoIgendBndrittenNnmtnerdiejenigen„Din- 

wer niclit in vorgefafsten Meinungen bofangen ist» ge, die dio Kcligion und den Gnltus berühren^ iet 

wird weit entfernt sejrn, sich darüber mifslulligend KiiThe fibeflnsaen zu wollen, da er hier die selbst- 

«nszüaprechea. Frsilicfa mufsaber immer das g«hö- stiindigen VerfiignngeR der Kirebe übM- „Dingo, die 

rtge MaaCs dabei beobachtet werden. Das Alle ist nicht die Religion und den Cultua , sondern das PrJ- 

schon seines Alters wegen ehrwürdig, und was sich raflehen und die bürgerlichen Verhüjtnisse der lo- 

mif historischem Wege gebildet hat, kann zwar dürre dividnen berühren", fOrEingrilTe in die Staatsgewalt 

Reiser and ungehitri^e Auswüehse erbalten, die voq erklärt. AUeia wa#innaetz(e erdenn in Nr.S. „^te 

der Hand eines neuen Gesetzgeber« zu entferne«- kirchliche Anordmuigen „»A/i« ./lusju^n»".' Aufier-. 

sind; es ist doch aber tiets fest gewurzelt und orga- dem aber fragt Ree., was berührt nicht AUes die 

Rtscli gewachsen, wogegen es immer zweifelhaft. Religion und den Cultiis? Offeahnr doch z. B, aucb 

bleibt, ob eine neu eingesetzte Pflanze dem ^Kodee die Lehre ren der Eingdinng und AafhelHiag dep 

entsprechen und gehörig gedeihen werde. — Indem Ehe; greift nun diese Lehre nicht auch in des „Pri- 

Ree. Ton diesen GrandsatzeB anagebt, kann er Matt- vatleben und die bürgerlichen yerbfiitnisse der In-, 

dies Ten dem dureheas nicht billigen, was der Vf. diriduen" ein? Da aber dielsi der Fall ist, so «x 

in seiner Vorredt Ün weldier er sisb über den Plan halten z. B. die Gmndsfftze .iÜher Traasng- und Sehei^ 

and Zwdek seines Werks Boob BÜber ausspricht, als dong ihre Kraft erst „durch Zalaswflg oder aue^ 

in der JiJkänäi^imgi Abo- daeYerbüItaifs der Kirche drückliche Geaebmigang de» Staets", wie ans Nr.3« 

zam Staate sa0. Ar «fallt daselbst Sülze auf, wo-, hervorgeht, und da die Gesehmigang oder Zala»» 

dnvcb die kirenKeh« Selbet.'iBdtgkeit, welche er doob aung nach Pf r. 2. znrUckgenemniea werden kann » so 

»Is etwas Notbweadigas selbst zugesteht, in der ist die Laodesherrschaft anob belngt, dieNetbweiH 

Tfaat'intergraben and tob Grund aus g^hrdet wer- digkeit der Trauung aufzubebea, «der die katholh 

. den würde. So z. B. behauptet er 8.7. Nr. 2. wörtlich sehe Ehe ^ood vincü/um für auflöslieh zu erkliireiiri 

Folgendes: ,,AUe-UnihlicheB Einriditunaen , ohne Denn dafs Beides nicht ursprUBgliek sey, aendeni 

Ansnahne, BOterliegeB 4er Oberaufsicht <nv Staut*- auf spstern Annahmen in der Ktreke beri^e, beai^ 

gewalt. Nor doreb derea Geoehniging oder Zul*»- knndet die Geechiuhte deutlich genag, nnd ist «ach 

rnnfl erliniten sie üu« Kraft; und sobald <Hese ve^-' von den Geaettgebem JPraokrtieli» wfihnad den 

weigart oder mf ilr kgwwihinn wird, fallen sie in nenestaa Zeiten AttgenernnMi Mordes. Mait sieht 

ihr nichts zurück." OSettbar hat steh Hr. M. bei hieraus, wohin die beidan Slltze unter Nr. 2. 3, fiib- 

AufstelluRg dieses Satzes Ton dem Positiven und ren. Doch nach mehr: Vorstehende» .wfinle auch 

Hietorisehen zu sehr «itfernt und durch pbitoeopki- von denjenigen kirchlichen TaifiigMnceBauaaehmen . 

laseen. r Er- seTii, „wriehe die Vertilatn^ der IJebevzwignagMi 



flehe RaiBennementB zaweit Terleitsa laseen. r 

fealtea „<rf/e" feirckliehe BiBrichtansen „(Ate „ „ 

«MtAm«" cr«tdanbG«Ml"i>iStt"K»AdZiil.-)asiHg der aacbl sie erlultea aach. Ar. ^ „durch Zulaesaay 

Sfaatsgerydt ikvi&nift, »»würde die Kirche ae»rr edcr nuadriteklicbe GeaebmwiDg des Staats Kraft« 

Bolehe AnordaoBjpnrt wodurch weder der Staat he- Ein Religionaediet Üffst sieh hiernach eben so leicht 

rfihrt, noch «aefa sonst das Beeht Dritter beeiii' uad einfach rechtfertigen, als die AuBiebung den 

trSctvtigt w^, »elbetstVndtg aicbt treffen können ; Edieta von Nante» ; der Landesherr braucht ja nar 

sie würde UblwilarMi eeTn, als jede andere ancr>i za .genehnü'geB, wjss ihm fasatiscbe Pneateroder 

bmnte, bftrgeriMkaiGeeeUscliaft; and dock soll sie frömmelhde Düateriinge,Tor<escbla^P babeo. Ree. 

ihr» •ribHUt8Bdia Bxisten bobeal fiaU>»t diejenir niubes wlederhelm : der Vf. hat «ob bei Aufstd- 

g«B Reebte TVQMW'^iv entbehren, rnkbeiaaeh den long jener' SStze tob der, Geschichte .za ae^ les^ 

AnsicbtnderJlebniHtann doBifitenJ^krb. re«dit-i «erösen nnd seine« SpeeulatioaeB za sehr bibgegCH 

■ririiiLii iliMäiMlHwnBlrailtiimnf,jjnin>l sind; sia Ma,.— UieriB bat ei anch aeinaa Grund^ da£» ex 
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S. T d»r Yvrrede bdianpfet: „Der ei^fnllidie ZtveA 
der Kirche, als eiaes lustUuts von r«jji geistiger Be- 
ziehung, schlielst dasjenige in sieb, was zur Bcfür-i 
dernns und Befestigang der Sittlicbkeit gereicben 
k.iDii." \i%t eigetülicheT'y^KV^ der Kirche ist n'äia- 
lieb hierauf keinesweges gecichtot. Die Beförde- 
rung und Befestigung der SitUichlLeit , oder die Er- 
ziehung des. Menschen fi'ir das Himmelreich bildet 
zwar den höhern, jedoch nur den entferntera Zweck 
derselben ; ihr eigentlicher oder näherer Zweck geht 
lediglich auf etwa« Aeujiei-ety anf die in sinnlich-- 
wahrnehmbarer Form darzulegende öSenÜiche lieli- 
gionsTerehning. Darum darf man sieb auch die Kir- 
che nicht als ein „Institut Ton rein- geistiger Bezie- 
hung" denken, und eben se wenig mit dem VF. be- 
haupten, dafs „die Selbstständigkeit der Kirche 
nur eine ihrem Zweck gemiiCse innere''^ ser. Au- 
gcnsclieinlich hat Hr. flt. den idealen und realei| 
CiesichtsjMukt rerniischt. Die Kirche genie&t notb- 
wendig auch ihre än/tere Sell)sls(jindi^keit. Doch 
ist hiemit nofili nicht behauptet, dafs sie fem Staate 
cSszUch loszutrennen sey. Dafs diefs daraus noch 
keiueswega folgt , beweiset die ktitboUsche Kirgke in 
Ihrer g^eitwärtlgen Stauung zur Laadesregiernng 
«m besten. Ein solches günzliehesLoigetreanisej-n, 
als der Vf. S. V erwiihnt, hat ohnehili nieiSal» ex- 
iatirt. Die ohristliehe Kirchs hat seit jeher im und 
dureh den Staat bosfandan, s» wie dieser in und 
.damb sie. Dfteh war diefs VerhüllniCB zur Zeit dei 
■fintem Uittelaltars allerdisgs aus soioer gehörige^ 
Wnd satürliehan Lage gerückt worden^ t- Auch lioef 
diesee Hitarerhaltuib spricht »ich Ijr. M. S. II ausf 
•r geht indeMen wiederum tu weit, wenn «r das 
Gebliuda de« Papstth^nis , > wie es eich besonders »eit 
Gregor VII erhobt lediglich als das Werk der Jlöni- 
•ahen Biachttfe betrachtet. Das segeaannte Papal. 
Bjstam dieser Zeit gehört dan tiesammtrerhliltiilaseB, 
nnler deaen es entstand, als nothwendigea Glied der 
K«tte an* welche damals Alles uralate} es hangt 
iu^gat zfiMinmea mit dem so .grvfsartigen Feudal- 
•jaten», uataw desaenEintlula alle VerbffiUisse deii 
liii^erlieh«i, politiacben und kirchlichen I^bea« 
■iob KMtaltetea nitd fortbildeten. Dab der Inhabef 
des RSmia^heB Stahles die ümstilnde zn seioan Gun- 
•ten beeutzte, war aatürlieh ; w8re jedoeh das Papst- 
tham sein Werk und nicht das Werk der UmstSjtde 
«wtM»,' es wtirde sich bei seine« ajlan Glänze 
Unger, als. gesehehea , orhalfea haben, zumal der 
Sitz iWrt aaek i« de« spS^m Zeiten , zu einem gro-, 
(sen Theile^ \n eben «o «aa^ezeidnetea Pr&late« 
«ngenomnun ffwde, ale wXhrtmd de« ISteu nnd 
13toa Jahrfamderts. DasPapetthitv seitGr^orVII 
war nlsa eine nethweadige ErseheJaung des splitera 
Mittelalters, «ad es ist schwer ei^zssefaeii, wie di« 
bai^rlicben, politischen und kirchliche« Teriiült- 
nisse, witbrend der immer verwirrtem Zeiten des 
14t«nand IStea /»hrhunderts , einen dauernden Be- 
stand hStten haben kännen, wenn nicht der VicanuM 
Oiriati das Ktrehenregiment mit Nachdruck goftihrt 
ud S>SeA dea versteektea SOader nötkigen falls 



deir JStraU seiaes-Anathems unnachsichtlieh ange* 
wandt hUie. Dafs die Pilpsfe hicrjn oft das Haafs 
überschritten haben , ist wolir; allein sto waren und 
blieben einmal Menschen, und Rcc, obwohl Pro- 
testant, kann das Urtheil nicht unterschreiben, wet-* 
ches der Vf. über sie im Allgemeinen Rillt. Wie sehr 
übrigens der|Vf, den Proteslnnteu Gerechtigkeit wie* 
derfuhren Ilifst, erhellt z. B. aus den S. VIT und 
YIII der Vorrede „über den politischen Werth des 
gegebenen Kirchenthums" gemachten Bemerkungen, 
„liier waren (so sehreibt er) zwei Erscbeinpngen 
nicht genug zu beherzigen. Die eine ist : dafs in den 

EroteEtantiscben Staaten die Fürsten einer weit un- 
edingtern Achtung geniefse»,' als die Fürsten in 
katholischen Staaten; die zweite Erscheinung ist: 
dafs die protestanEiscben Staaten sich durch ein hS- 
beres Maafs von Ordnung, ' ßegelmUfsigkeit und 
Sittlichkeit auszeichneit." Eine solche Billigkeit bei 
der einen Confession in Beurtheilung der rühmens- 
wertben und unlengharen Erfolge, welche mit der 
Wirksamkeit der andern Confession begleitet gewa^ 
sen, würde, wenn sie dem Charakter der Allgemein- 
heit und (lurchgreifenden Gegenseitigkeit erhielte, 
die religiösen Parteiungen, wodurch unser ZeitaKcf > 
leider verunstaltet wird, bald günzÜch entfernen, und 
in den Christen die Uebcrzeugung begründen, dafs 
sie, aageachtet ihrer Glaubensrerschicdenheit, doch 
jm Wesentlichen ilbereinstimmen. — Die Torstehen- 
den allgemeinern Bemerkungen scheinen demRec.zur 
Charakteristik des Torlit^enden Werkes nothwendig 
■zu gehorflj|. Aber auch noch eine andere, ebenfatfs 
das Werk im Ganzen betreffende Bemerkung kann 
er Dicht unterdrücken: man rermifst nSmtich ungern 
zwischen den eiazeloen Artikeln öfters die so noth- 
.weadige GleichmXfsigkeit in der Bearbeitung. 89 
ß. B, gehört Diongsiut der Kleine bekanntlich zu den 
Münaern , welch« sich um die Quellen des Kirche»* 
twshts am meisten susgezeicAnet haben. Deshalb 
^Xtte in einen «ncjkjoplfdischen Handbuche des Kir- 
^hoarechta, wie as Hr. Vif. liefert, genauere Kennt- 
jiifs üb^r ihn gegeben werden sollen, als unter des 
Arliheln: -Dianysua Exigiuu^ and y,S)ewftfitett- 
tammltmgen' geschehen ist. Die Artikel: „Da~ 
tm0>ü Peinu""', Diongtiui AreopttgHa*'i ,iDiongMUu 
V9a AUxaiuinen" sind umsfiTndhcher, obwohl diQ 
Münner, welohejsie betreffen, für das Kirchenrechl 
voB weit garingerer Bedeutung siid. Ferner ist die 
Itöi^ische Datsrie gewifs eine für die katholische 
Kirche sehr ^ bedeuten 4o Behörde; allein ein besoa- 
derer A>'tikel ist ilir nicht gewidmet, sondern es 
wird darüber nur in dem Artikel „Curia Ramana^ 
kurz gabaodelt,^ wogegen-in. demselben Artikel in 
gleicher Ausführlichkeit über die Böaiiscbe Canzlei 
med die Camera Romana gcsproefaen, and gleich- 
wohl beiden Instituten noch ein besonderer Arti- 
kel bestimmt ist, welcher bei der Römischen Canz- 
lei zwei ganze Spalten füllt, und in den Nachträ- 
gen Koeb einen Anhang erfafflt, der eine Spalte 
ausmacht. — Bec, wendet sich ^ nunmehr zn dem 
Eiozelaea, Da indessen seine allgemeinea Bemer- 
knagea 
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knngea selion einen so bedeutenden Umfang erreicht Zweifeln unterworfen. Sein geaaner Frennd und 

Laben, so murs er sich, um die den BenrthcUuiigen tiefer Yerehrer Cassiodor sagt darüber kein Wort: • 

in diesen Blüttern gesteckten Schranken nicht un- obTrohl er über ihn sehr umständlich berichtet*, er 

gebflhrlich zu überschreiten , auf .einige Artikel nn- nennt ihn nnr Monackut, und wird er von Andani 

ter denen beschränken , welche er sich ausgezeichnet mit Abbaa Romanae urbis bezeichnet, wie z. B. von 

bat. Manche derselben enthalten mehr Falsches als Beda, so folgt daraus noch nichts, weil man mit dte- 

Wahres. Hieher gehören die über Diony^insExtrnns gern Epitheton damals nicht Üofs Vorsteher Ton 

gemachten Mittbeilungen. Unter dem Artikel selbst Eiüstern beehrte , sondern anch andere ehrwürdige 

welcher den Namen des Dionysius tritgt, wird nnr nnd ausgezeichnete MRnner des geistlichen, besoa- 

bemerkt, dafs dieser als der erste namhafte Urbe- ders des religiBsen Standes, Zwar meint Hr. M.in 

her Tepschiedener Sammlungen der nnf Concilien und dem Artikel „ Abt^, data das Prifdicat Abt seit dem 

von den Päpsten erlassenen Kirchengesetze bekannt 5ten Jahrb. auf die Vorsteher der Coenobien oder 

iiey. Diese Bemerkung kann wenigstens leicht za Kloster beschrHnkt worden sej; rergl. indessen 2Ju 

einem Irrthume, zu der Annahme verleiten, als sej Cange s. t. Abbatet, Hieron abgesehen hätte doch 

Diooysias überhaupt der erste Siimmler kirchlicher wenigstens über seine fürdie damaligeZeit so aufser- 

Batzungen gewesen; .nm so leichter, als nicht nnr ordentliche Gelehrsamkeit, insbesondere über sein« 

Viele behaupten, dafs vor ihm wenigstens die päpst- Bemühungen um die Berechnung des Osterojclns 

liehen Sendschreiben noch ron Niemandem compilirt und die Bestimmung des Geburtsjahres Christi wo- 

worden sejen, sondern anch die Bemerkungen über dnrch er der Gründer nn serer Zeitrechnung gewor- 

dic Dionysischen Compilationen Cm dem Artikel: den ist, unter dem Artikel: Dionjfnia Exigfui», eine 

Decretahnaammiungcn , welcher iinrigens nicht Ton Bemerkung gemacht werden -sollen, wenn man es 

Hu.JVf., sondern von Hn. .Ric^iffi- in Leipzig, dem auch nicht rügen will , dafs Ton den Begünstigungen 

neueston Heransgeber des G>r/7)u iiiWa canonici, be- nichts erwühnt worden, wodurch Dfonysins den 

arbcitetist)mitdemSatze begonnenwerden: „Zuerst Theopaschifen Vorschub leistete. — Aeo. hat bei 

finden eich, so weit diefs bis jetzt bekannt geworden, dieser Gelegenheit dem Artikel „Deeretaletuamm-^ 

plipstlichc Decretalen , gesammelt von Dionysius hingen** seine Aufnrerksamkeit widmen müssen, fo 

Exignus." Es ist daher auch sehr zu mirabilligen, diesem Artikel findet sich noch manches Andere^ 

wenn erst bei Gelegenheit der Isidorischen Compilq- womit er nicht übereinstimmen kann. Wenn bieif 

tion gleichsam beiläufig bemerkt wird, dab die Dio- behauptet wird, dafs die Decretalbriefe der PSpste 

nysische nicht die erste Sammlung der Decretalen ge- tiich zuerst fflr die Detittchen, welche durch Bottifa- 

nannt werden könne. Hieron abgesehen wird (unter aus mit dem Christenthume auch die Lehre Ton der 

demseltien Artikel) über Dionysius gesagt: Er sey Mpstlichen Gewalt empfangen hütten, Alswiiidiebe 

S36 gestorben, ein Scythc von Gebnrt gewesen, habe Gesetze gestaltet, so hätte diefs bestimmter belegt 

'als Abt zu Rom gelebt und gewirkt, seinen fieina- werden sollen; um so mehr, als dawider zu bemer- 

. nen (Exiguos) nicht ron seiner Körpcrgröfse , eon- ken ist, dah Bohifachu, auf besondere VemnlBS- 

dern als Zeichen der Demuth geftihrt. Von allen sung der Sühne CarJ MarteWs, audi die B-ättfliseh» 

diesen Bemerkungen Ist eigentlich nnr die letztere Kirche reformirt hat, und dafs die gesammtti FrHo- 

richtig. DaTs DionTsius 536 gestorben sey, ist kische Kirche, zumal nachdem /'«/ihi seine Tbrenbe- 

miudestens unwahrscneinlich; sein Ende scheint SSO stcigong durch den zustimmenden Ausspruch des 

■!■_. «j. A-L J .. n.r 1_ D._.*_. w_-i. — : u*« — .: BSUbltfj- UUd dä- 

in Angea seiner 
z besondere Alicto- 

Terstchen sey. Man mufs darunter wohl die sllmmt- ritSf offenkundig eingerHumt halte, ien Papst ganz 

liehen LSnder am schwarzen Meere begreifen. Dana entschieden als ihren Dbern anerkannte.^ 80 z. B. 

würdQ Dionysius eher ein geborner Grieche , als ein äufserte sich selbst der so freisinnig« Binemar Toa , 

eigentlicher Scytbe gewesen sern ; und darauf deutet Sheim» folgendermafsen : „ Omnes «enet cum itattmi- 

auch seine so grofse Fertigkeit in der griechischen bü» aeimi», tiBafras- eccieaita subditas täte Bemanm 

Sprache hin , welche er nebst der lateinischen, nach eeelenae, ■ et vo» epüeopoa in jtrimatu beati Petri ntb^ 

dem Zeugnisse Caa^odor'ti so gelUufig sprach, dafs ieetos este Botmompontifici." Die pKp^ichen Seod- 

er seinen ZnhSrern lateinische Bücher im Griechi- schreiben konnten daher im Frankenieiohe wohl 

sehen und griechische Bücher im Lateinischen ohne nicht geringer geachtet werden, als im eigentliohett 

den geringsten Anstofs Torzolesen vermochte. Da- Deutsolilande. Aulserdem hätte die Zeit iMstfmin» 

ueben ist die ohne Weiteres nnfgestellte Behauptung, ter angegebeu werden sollen^ seit welcher dieOeer«- 

"Aaü Dion>/tim Abt za Rom gewesen, bedeutenden talen eigentlich^ Gesetzeskraft erhalten haben. 

{fier ßttthlafi folgt.) ' 
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KIBCHENRECHT. <Icr DionysiBchen CoimiilatioB nur ia einer kan^m 

_ , . -r u «.1. 17 ar^^-iJ ¥i«»J Wote ton 4ZeUen die PHpste.derflii Lehrbriefe dari« 

^r"J^*'''''^'''!"*-^"n -UW Ä«S! aufgenommen. DafB diese lompilntion »cb dnreh 
bück Jetgesammten in Deutichlmd »^'"«J'» «»" beg?i™mtere Ordnung de« Stoffe» , so wie durch grö- 
*^'*i2^/"'''lJ''i:*'*"^"'r"'«'l ^- ft"" ßeichtham des Maleri«!. aaszeichnet, «,>d 

!/«■ Äfftfer. ürrt*r u. zweHer Bund u. «. w. ^^^^ ^^ ^^^j^ ^„g^nihrt, ab dafs ihr Verfasser, wie 
(Beithla/t *»n Nr. 6.) er in der Vorrede selbst bemerkt, alle die Kircbea- 

disciplin betreffenden Decretaleii , welche er nnr ant- 
„ Jwar hehanptet der Vf. mit allem Rechte, dafa die zufindeo rermochte , aufgenommen, undsie, vrenoo 
Sendselirciben der Pflpale, welche anfangs blofse gleich der Zeitfolge nach, doch zugleich unt«r be- 
SchiedasprüL-he gewesen, zum Aosehn wirkliciier stimmten Titeln zusammengestellt habe. DaoebeD 
Entscheidungsquellen fiir das Lircbliche Reckt erst würde man bei Durchlesung dessen, was unter der 
gelangt se^en, nachdem sioh die pfipsdiche Macht Rubrik: „Die Sammlungea deaüionjsius Exiguu»" 
.mehr ausgebildet habe, daCs sie jedoch gleichwohl gesagt ist, annehmen müssen, dafs diese Corapila- 
.lange Zeit, auch nachdem sie schon in die kirch- tiouen rortnllhrend ihr sellmtstüodiges JDaseyo be- 
lieben Sammlungen aufgenommen worden , kein luj halten bütlcn; dafs die Sammlung der Canoiies mit 
fMvuin conatituirt, sonderD nur als ZeugniCu dessen der Compilation der Dccretalen spüterhin zn einen 
'(«gölten hlltten, was als kirchlidies Recht überlic- Gesammtwerke rereinigt wurde, erfährt man bel- 
fert gewesen sej. Unter dem Atisdruck „/ni'^e ISuGe erst bei der Beschreibung des Isidoriscben 
,ZeiV^ kann aber viel verstanden werden, und da die Werkes. Auch die Zeit, wann die Dionjsisoh? 
Decrelalen wenigstens seit dem Anfange des (iten Decrelalensammliing entstanden, hülte genauer ^n- 
' Jahrb. den kirchlichen Sammlungen einverleibt wur- gegeben werden können. Der Vf. bemerkt darüber 
den, so wird der Zeitpunkt auch durch die an und nur, dafs die neuesten von Dionysiua nlbtt aufge- 
fdr sich sehr richtige Bemerkung, dafs die tie- nommeneu Lehrbriefe dem Papste .<4Nfl#fanus II an- 
schiebte des pfipatlichen Gesetzgehungsrcchtes die gehören, welcher 498 verstorben ser. Er schein^ 
de« pSpstiichen Primates überhaupt se;, um so wo- demnach, wie anch die Meisten mit Itecht thon, dap 
piger ^iiUgend bestimmt, je bekannter es ist, wie VVork in die Zeit nach 49S zu setzen. Allein aller 
^enr die Papisten bemüht sind, dioZoit des ausgebil- Wnhrscheiulichkeit nach schrieb Dionysius die Sammr 
deten Primats in eine mörlichst frühe Zeit zu setzen, lung spütestens unter Papst ä/mmtrcAiu, welcher 
und namentlich den pfipstTtchen Decretalen schon im 514 gestorben isK Das Werk würde also in die 
4ten Jahrb. normirende Kraft beizulegen. Die all- Zeit zwischen 498 und il4 zn setzen sejn. — Bej 
cemeioe kirchliche Gesetzgebung vereinigte sich in Angabe derjenigen Sammlungen, welche auf die Isio- 
oer Hand des Papstes erst seit dem 12tcn Jahrb., dorische foigen, aber noch dem Decrele (iTatian*$ 
■nd erst seit dieser Zeit durfte daher an der form- vorausgingen, Mfleifsigt sich der Vf. einer möglidist 
liehen Gesetzeskraft derDeeretalenfür diegesammte ToUatSndtteaAufzIhlung; ererwUhntselbst derjeniT 
Kirche nicht mehr gezweifelt werden. — Unter den nn, wekh« zur Zeit noch nicht gedruckt sind, 
nrschiedsMn Sammlungen der Decretalen ist die Un so mehr mnls ra' daher au^allen, daCs er V09 
Dionysische, schon ihres Alters wegen, ganz b<- den Con^lnf ionen , welche zwischen GraHan'a De- 
sonders auszuzeichnen. Eben deshalb hätte aber in , eret nnd der Sammlung Gregw'i IX io der Hitte lie- 
•ineni Artikel, der eigens ron den Dccretalen- gen, oar der sogenannten ^^uinque compilatione»'" 
ummlnngea biindelt, mehr darUber berichtet wer- Seeonders gedenkt , in Betren der übrigen bingegn 
.den sollen, als was der Vf. auf einigen Zeilen mit- «ich mit einer; eiufaches Verweisung anE Angiutm 
theilt. Diese Anforderung erscheint um so billiger, TJciner'* bekannte Dissertation begnügt. Hielt er die 
ab das pseudoisidorische Machwerk wohl mit über- CoUectio Antelmo dieata, die Sammlung des ^11- 
grofser Ausführlichkeit .iMhandelt wird. Der Vf. telm von Lfteea, oder die Arbeiten des Cardmah 

£>ht dabei so weit, den Inhalt desselben ipaeh den Deuadedit, obwohl sie blofs handschriftlich ezbti- 
tUlarini nad nach SpiiUer (auf welche er sich füg- reu, der ErwShaung wertb, so hätte er auch die 
, lieh Uittebemfonkönnen,) auf 4Spaltea, den Cila- kurz vor oder zwischen die mänqtie eempilatiottes 
twianefc, wiederzu^ben. Dagegen bemerkt tr bei faUeadea nicht itbcrgehea dürren i an ^wenigsten, ia 
&lHw< «'. w W. £. 2. 1832. ' Q ' * ■ - -*^ 



«Incm Artikel , der dw Saminlaiigen der pSpsfU- 
chen Seodschieibea einlis gewidmet ist;! dena die 
übergangeneB Werke beschranken sich gerade auf 
die Deeretalen , nührend diese z. B. in den rom Vi. 
fiagefilhrf en Werken des A^mo, Burehard ron Wormt 
bder Ivo gnr nicht den Hauplinhitlt bilden. ' Wäre 
der Yf. sich conseqaent gehlielwii, so hätte er z. B. 
die Compilationen Ton GUberi, Alanui, Bainarhi* 
Fompfmanu» und Bernardtu CompmteUania (iu den 
Nacntrligen hinter dem 2ten Baede siad einige hie- 
ber gehörige LUckea euggefilUt worden) namhaft 
Sachen mlfssen; besonders aber die beiden ffltesten, 
gegen das Ende des 12len /ahrh. at^farsten Sntnm- 
iDogen, sHmlich die „Jppendtx ad CaneUütm Lm- 
ieraneme tertium {Manti Coneil. Tom. XXII. 
p.24UBq.) und die ««genannten „Deeretalet Alexan- 
dri HI. (hinter der BOhnier'echen AHg;^abe des Vor- 
JHU iari* Minonin)^ Aus ihnen tat ja Bemardus Pa- 
^ieiMW gerade den Hauptinhalt seines ßreciorU ex- 
•travaganiiiim geschfipFt, so daf» sie dadurch gewis- 
«ermarses zur mittelbaren Hauptgrundliige der auf 
fielefal Gregor'slX reranataiteten Sammlung gewor- 
den ainil, Uewifs kann es auch nicht gebilligt 

>rerden , dafs der Artikd „Dienitüt" auf sieben Zei- 
len abgefertigt wird. Mag der Vf. immerhin auf 
■-.CapitelVund „Decan" Terweisen; die allgemeinen 
Bemerkungen Ober kirchliche Würden hStte er unter 
|enem Artikel gleichwohl zusammenstellen müssen. 
Auch llirst es sich nicht billigen, dafs er von titeria 
4imütoriaIibifi keine gehörige Definition iielert. 
Zuerst versteht er darunter diejenigen Urkunden, 
'worin der competente Bischof oinem andern zur gül- 
tigen Ertbcilnng der Weihen Auftrag giebt ; »pSter- 
iin die Entlassungsscheine des Bischofs fttr diejeni- 
gen Geistlichen, die seine Diöceae rerlassen, nioiB 
«ine andere einzutreten ; endlich di'ejeifigen Dimis^ 
•ieDSzeiignisse , worin der zur Trauung zweier Ver- 
lobter berechtigte Pfarrer erklHrt, dafs daa Aufge- 
bot gesebehen ond die erforderliche Dispensation er- 
Voigt, oder kein Bindernifs entdeckt worden sey, 
Irnd worin er daneben bescheinigt, dafs er den sei- 
taer Pärochie angehttreuden Theil, Behufs der be- 
' vorstehenden Eheschliefsung in der Pfarrei des an- 
dern Thciles, aus dem PnrocTiialverbnnde cnfinssem 
Iiabe. Die Wissen^chaftlichkeit hütte rerlaiigt, 
dafs diese verschiedenen FSlle unter einem gemein- 
schaftlichen Begriffe zugammengcfafst worden wK- 
reo. Zugleich Tragt Kec, Ob sich die Oimissorinl- 
IMheine der P/urrer auf den Fall der Trauung be- 
^hrSnken. Bekanntlich ist solches nur der gewShn- - 
liebste und rornehmlichste Fall der priesterlichea 
Dimissorialbriefe, und jede Urkunde rcrdient diesen 
■ Kamen, worin der Geistliche zu Gunsten eines an- 
.'^rn Geistlichen auf gewisse Amtshandlungen ver- 
xichtet ; die er in Bezug auf ein bestimmtes Indivi- 
donm zu verrichten aussehnefslieh boreehtigt ist. 
MK Recht werden daher auch diese Scheine unter an- 
dorm im Preufsfachcn Limdreehte (Tfa. 11. Tit. II, 
}. 427 ff.) auf den rom Vf. genannten Fall nicht b^- 
vshravkt. Unter denjenigen Arlikeltt, denen fitt* 
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seine ßilliguiie «ntnedftr durcka», oder deeb fast 
dnrchgUngig geben rnurs, lutd wohin bei weitem die 
meisten gehören,- glaubt Aee. folgende besonders 
auszeichnen zu müssen: Ablafs, AndachtsbBcber, 
Anaaten , Appellation , ^»fo da Fe«, Basel ; Bfeichl- 
«iegel, Bekehr ungssiicht, Beneficien, Bestenrunr de^ 
Geistlichen, Bilder in den Kirchen, Böhmen, Bran- 
denburg, Biicherweson, Bullen, Bundeascte; Ca- 
lender. Canonici, CenonischesReohtsbuch, Capitel, 
Cauiae orifiMie, Christenthum, Concordate, Con- 
rentikel, Corpiu evangelicortim , Costnitz; Oeputa- 
lionshauptscbJurs, Diöeeso; Ehe. Die meisten die- 
ser Artikel enthslten nicht nur sehr wichtige, das 
praktische Recht betreffende Lehren, in umatäadli- 
cbor Ausführung, sondern auch viele für die Ge- 
setzgebung zu beherzigende ^merkungen und Win- 
ke , sowohl historischen als politischen Inhalts. 
Leider mufs sich Ree. htir auf einige Mittheilnogen 
daraus bescbrSnken. — Schon oben ist des \ta 
Bemerkung angefflhrt worden, dnfs die protestaiitl- 
schen Fürsten sieh in ihren Staaten eines unbeding- 
tem Unterthnnengchorsams zu erfreuen haben, als 
die katholischen ; wer kann sich hierüber auch wun- 
dern, wenn man von dem VF. unter dem Artikell: 
Andachtsbricher, erfahrt, dafs in knthelischen Bef- 
bücbern die Gebete nicht selten eeyttr, worin es 
K. B; heifse: „leb danke dir, Heber Gott, dafs du 
dem Kaiser seinen Macken gebrochen bnst^ ode^: 
„dafs du ihn durch den Papst ans' der Kirche ver- 
stofsen und seine Ünterthonen von ihrem Eide gegen 
ihn entbunden bnst.^ — Unt^r dem Artikel: Auto 
da Fe, erfuhrt mon unter Anderm, dafs von dem J. 
I48I , besonders aber seit der Zeit der Reformatton 
bis zum J. 1808, in Spanien auf den Aussptueh dA 
Inquisition 34t>58 Ketzer lebendig verbraVint, 18040 
dem Scheiterhaufen im Bilde fibcrgeben und 288214 
zu Guiecren- oder Gefflngnifsstrufe verurtheilt wor- 
den sind. Jenes furchtbare Tribunal bat also, ab- 
gesehen von der beträchtlichen Anzahl derienigeii, 
welche unter Ferdinand's VJI Regierung ms G«- 
füngnifs, auf die Galeeren oder in die Vcrbananng 
geschickt wurden , nngefShr in 350 Jahren aU^n m 
Spanien 340921 Personen deshalb conrfcmnirt, wril 
ihre religiösen llcbcrzengungcn mit denen nictlt 
«bereinslJmmtcn, welche man Ton ihnen forderte. 
Da dns Alfes in mniorem Dei gloriam geschah, so 
wird die Blutschuld um so nirchterlicher,_ und Nl»- 
nianden dnrf ei befremden, dafs ein Priesterrerf- 
ment, welches die Menschlichkeit auf diese 'Welw 
mit Fnfsen zu treten kein Bedenken trug, in unsera 
Tagen endlich gebrochen wnrde. ■ — „Wenn ttu 
Beichtender (so bemerkt Hr. 3/. im Artikel: Bercht- 
siegei) kilnftig zu begebende Verbrechen dem Beicht- 
vater offenbart, oder begangene entdeckt, wodurch 
die BffeirtHche und Priralsicherbeit in Grfnhr kommt, 
nnd durch deren Vcrheinlrehttng ein CinGhnId)g«r 
leiden würde, so ist offenbar die Pfiicht des Men- 
schen und Borgers stSrker, als die Kraft des nntitr- 
lichen Beichtsicgels. Erster« , kommt sie in CoW- 
slon mit Letztem),- gebietet den Beiebtvatcrj sofem 
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dltvaä 4bb ■agsmifdefoH Kittel ssgm ( 
#M<iiU6D< «d«r IwioTgte Böse iiieht siekmtd wUnm 
Am Gvheiimiib* mit der MforderliefcM Diwreträa 
«ind *» mogtieb uoter Versckweignng der beiehten^ 
dm Person , Itewnidew dann der Obrij^keit mitxmr 
«teileB, sobald die Gernchtigkeit zum Besten der 
Jiutii^ece darauf dringt." Diese (in das Preufoi- 
Mbe Laodrecbt und dos Weimariscbe Gesetz übef 
VerfasMiig der ketholisehen KJrch« vo« 1823 auf- 
KMommeflen) Gruadsatze verdienen nach. des Kec. 
AMicbt «oi»e BiUfgung. und babea Viele dagegea 
aeeifert, so mHohle man fragen , ob insbesondere die 

Spanisch« Inquisition die oben bezeichneten, schan- 
erbaften Resultate bstte liefern können, wenn sie 
nicht aneh die ihren AnhSugern unter dem Beicht- 
siegel eröffneten Geheimnisse zu ihrem Zweck be- 
nutzt fcStle. DtJr Zweck heiligt die Mittel, sagten «nd 
angen iainoch jetzt die Jünger Loyola'ii freilich «olt 
dieta »her nur t^r ihrer ejmen Zwvskt gehen: nicht, 
40» die Landesregierung bei Hundhabung derUerech- 
iigkeitxu unterstiltzenl! — Beherziguugswerth ist 
jnsbeeondereMch, wasHr.M., seines katholischen 
Glaubens ungeaolitet^ über Bekehrungssutht iehrt. 
-Im Angvburg bestabeo füriidicbo Converttteukassen, 
-woraus Jeden, der ^ni üUtbolicismus iibcM'tritt, 
-wenn «r es verlangt, eine -Summe gezahlt wird. 
£tW«9 Aehnliefaesist aenillflc. aus einem gewissen 
kleinen Lande bekiinnt, dessen nunmehr verstorbe- 
ner Regent wührend seines Aufenthalts im Aus- 
lande in den Schoofs der allein seligmachenden K-tr- 
«be tibergetreten war. Audi iu diesem Lande wurde 
um die ewige Seligkeit mit Geld gebandelt. Die 
'Ge>\'innnng der Seele eines Pferdeknechts wurde zu 
8 — 10 Th.-iler angesch Ingen. War ein Diens'tbote 
in Geldverlegenheit, ab wurde er, wenn sein Ge- 
wissen weit geuiig war, kiitholiscb, und— seinen 
Finanzen wiir wenigstens goholfen! ' Wie die püpst- 
licbe Clcrisei dfe sogenannten Akathoiiken auf diese 
'Weise nn sich zieht, so auch durch andere Kunst- 
' griffe ; als der Karprjnz Friedrick August zn Sach- 
sen 1717 übertrat, ninfste er schwären, „dafs er 
'die Terflncbt« eraRgeliscbe Lehre heimlich und Sffent- 
■licb, mit Worten und Werken, aiKh, das Stkicert 
nicAf mtagenommen, woltc Terfalgen helfen".' Aebn- 
' liehe Sachen kann man bei dem Vf. noch mehr lesen; 
woritber insbesondGre auch der Art. Converai zu ver- 
-gleicIteB ist, — Da* wUrdige Seitnnstück daiu lie- 
fert (rergl, den Art. Bidtenceaeu) das . a^st«lische 
Censurwesen, ein|;efiihrt zuerst ron AteccunAr VI, 
einem Prälalen, (kr zu den ausacbweifcndsten Men- 
schen, welche je gelebt haben, gehorte, und deäsao 
Torncfamsta Bestrebaugen darauf gerichtet waren, 
•eine fiinf Kinder, würdige Fruchte ihre« Vaters, 
in der Welt raSglicbst zn befordern. Einein soleben 
' Manne ninfafe die Presse freilich ein Dorn im Ange 
Mj, lade Religion war ihm (so Snfserte er vtei) 
gut, die dümmste aber die beste; 0/90 unterwarf 
er die erschienenen Bficher einer absoluten CensurI 
Doch genug bieron ; Rec, verweiset auf den Artikel 
Mlbet. — Besonders zn «aipfehlen ist auch der Ar- 



«Utel: M AiMbMde." Glcidi im Jnfanc« ^MMlbnf 
ersioht man , dafs selbst der Prot«c(«r des Rboin« 
bnudes sieh von der katboliodtaa PartoilichluU 
nicht frei zn erhalten vennoebte. WXbrend in def 
ReceptionsvertrSgnn mit' protestantisches Laudesr 
herren die Freiheit und Gleiehhelt des vwaehied*- 
oen Religionscnitns ansdrückliek atipwlirt wurde» 
kommt dagegen in dem Witrzburgischen Ref!^ti«Mf 
vertrage von einer aolcheo Religionabodingong Dicht* 
vor. iMit Reebt bitto man (wie der vomrtbeilnv 
freie Vf. bemerkt) erwarten MUeB, dafa dw Fror 
tector in den katholischen Lindern eben so fUr dis 
nrotestaBtisekfl Kirche gesorgt bitte, ab er filr dif 
katholische Kirche in den protestantischen Ländern 
Sorge zu tragen nicht unterlassen. Wie wenig 9» 
ihm aber hierum zn thun war, und wohin er eigeot- 
lieb st^eb^G, , beurkundet deutlich genug der den 
ReceptioiiavertrXgen , welche mit protestantischen 
X^udesberren abgescblossen wurden, in Betreff deF 
Jparität dos Cultus oft genug eingeschaltete, Hufstfraf 
merkwürdige Zusatz: tatu cependant derogtrii 
.Ja poitestion et jouistanee aetueUe de» fitens d» 
Vcglue. Bei guter Gelegenheit würde also der mSelb* 
tige Protecfor demnttcbst; auch über die Gilter der 
protestantischen AiMh« gewifs eb«n so verfügt ha* 
>CD. als er, zur Schmach unsere Vaterlande«, über 
die Länder selbst derjenigen Herren verfügte, wel- 
che seine Verbündete waren. Wia man ptipstfieber 
Seits, nach vernichteter Fremdherrschaft, auf dem 
Wiener Congrefs . zum Vortfaeil der Römischen Kir- 
che zu wirken strebte, darüber berichtet Hr.~Jlf* 

"umstÜDdliefa ; dbch blieben diese Bestrebung^ be- 
kanntlich erfolglos. Wird aber:dte in der Btfndea- 
aete genehmigte, reUgiSse und politische- Rechts« 

;gleichbeit der verschiedenen christlichen CoiMessions- 
verwandten in den katholischen Ladern so ^wio- 
senhaft beachtet, als in den protestantiscbea ? lil 
Preufsen wird Niemand, der «Sentlicfae Anstellung 
sucht, nach seinem Glaubensbekenntnifs gefragt« 
sandprn KenntidaseMd gate SHtnn gebnn «■ Aus- 
schlag; dflgegen mnfs der Protestant' in Oest«rreiek 
i»Dch jetzt erst Dispäns erhaken .' üben so mnfs er 

-daselbst erst dispensirt werden, wenn -er.Hauser 

- and Güter ankauHn, das B(irser--oder Meiat^veeh^ 

. oder «kadvtmisehe Wirden erlangen will! Die pro- 
testantische Kirche selbst -ist- Imnes noA eceieiia 
mrena}. J)ßr VF.*handeJt iiboi;. dilfs ^Ues vmsMInd- 

.licb, und ist ein wärpienr. ÄnwqU, der evan^eli- , 
sehen Kircho, al« mtncke ,Pröteslajiteii, die, vor 

.laut^ Ergebenbett gegen ilirf tuiAhoIisc^ iRegie- 
rung, atcEiUD das Glüc4> ihrer Sjrcbe weniger sn 
kümmern seheinen, als um ihre bürgerlicLeExjstenz* 
Sind doch 1822 in Baieen mehrere proteatantiscbo 
Geistliche und sogar geutltohe Behörden njt der 
Behauptung nuFgetreten: „Ein der kalbolischtfhKir'* 
ehe ngtrtfaaner Landesfürst sey zugleich in JVrsen 
oberster Bisehof der seiner Staatshoheit Hotergobe- 
Ben protettaniitchen Kirchen ; derselbe sej daher 
nicht blofs zur penSnHchen Aumkutig der mltlieken 
UokmUrwktt fiber die Klrelie, sMidorn anoh dw 

Kir- 
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SfrcJhfMjemdf,' 'tiUbst iä gaetiMbendtsr Beziofioogt 
t|i flogar bis znt Umänderung der bettehenden KireAen^ 
^trfBamng, berechtigt." Sie' haben aber durch 
feuerbam ibre AhfertiguDg erhalten, welchem eä je- 
doob in gewiesen Regionen vreug Dank gcwurst wurde. 
HSlt mmi diese Bemerkangeii mit dem, was obaa 
Über das Treiben der Papisten f;esagt worden, zo- 
^IMiinen, so miifa mitn in dea Wunsch des Hn. M. 
ttinatiniinen , dafs ein den gegennürtigen Zeitbe- 
dürfnissen entsprechendes (Jorput evangelieorwn wie- 
der errkhtst werden möchte. ' Hrt Mt .bat sich 
hierüber bekanntlich scfapn 1830 in einer etgeneo 
.Sehrift; „Ueber die Nothwendigkeit der Reorgani- 



•äfmi Aai;Citrpn» Oianffelimnm jmt imm ffWifcnfntP 
der Oentiefaen", rnnslündlioker aaseasprodM« » ttftd 
wiederholt Mine Ansichten in Kurzont im dem Art. 
,,Corptu etimgeliamim." Reo. ist, ungeaeht«t Äbv 
v«n verschiedenen Seiten dagegen gemachten EJO* 
würfe, ganz seiner Meinung, aber auch der Ueberr 
zougnng, dnfs dieser Wunsch in die Kategorie der 
pia Vota gehören dürfte. — Nur anf den Artikel : 
„Cmeordata" macht Reo. noch ganz lMB»ad«rs «u(- 
reerkaani. - Hörn nur die Fortsetzung de» Werk*;» 
baldfolgea.— Druck und Papisrsind «attfezeichMt, 
Dk. 



Nene Anfla 
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FKAmcFtiRT a; H., b. BrSnneF: ÜebuTtgtbtiek zum 
Vebersetzen aus dem Deutschen in das Griechi- 
Mchei von Joh, Theodor VSmel, Rector u. Pro- 
fessor. iS^fiu^. Erttern, zweiter Gavta», Vhr- 
1e, retniehrte u. rerbesserte Auflage. 

Aadi unter den Tilal: 
' Vebung>itt(A Zimt Vebersetzen etit dem Oetit- ' 
' tehen r' äaa Griechinhei yon Bejk nnd VÖmel, ' 
Zweite. BSndehen. 1634. XX und 300 S. 8. 
(WgGr.) 
LuptiQj b. D8rr; Getckit^ie der Mefertnatton ^r 
,|iroteslant, Bürger n. Landlenle, inre ScfauUeh- 
' . .jrer und höhere SchuIkJaMen; mit einer Ueber- 
jicbt der Gegchichle der christl. Kirche seit ih- 
.rem Ursprung«:. Yon Carl Friedrich Hempel, 
■ 'Pfarrer u. katechet. Adjunkt zur Stiinzheim bei 
Altenburg. Dritte, selir vermehrte und bis in 
das J. 1834 fortgesetzte Auflage. 1S34. XXIX 
^ 313 S. gr. 8. (16 gGr.) 
' LtnwionKtBO, in.d.Naet. Bochh,: Geogrofin« f3r 
Sthden^ naiih den neuesten Bestimmungen mit ' 
iiesonderer Küoksiobt auf Deutschland. Voa 
H. £. 6. Biety Prof, am königl. Ljeenm zuLud» 
wigiborgt Vierte, nach den neuMtea Anfor> 
dernngen umgearbeitet« n. rarBehrt» Aaflace. 
18M. irii.344.S. 8. 
ButstAiT, b. Koro d. AeH.: Elementanoet^ itr 
grieeh^ Sprache, Tön Dr. Guwtav Pinsmr, Er* 
ater Cttrsus, «nthalteod die Formenlehre des 
Attischen-oim allgem^fnen DialeetB mit CTelKings- 
^ beiapi^en und SStzen zum Vebersetzen InsDent- 
■che und Griechische. ZweHe, rerbesserte Anf- 
lage. 1834. XVI und 290 8. gr. 8. (I fithlr.) 
(S. die Recens, in d«r A. L. Z. 1829. Nr. 68.) 



Bnatm, in d. Tfanck. Buefah,: ERgUsche Sprutii^ 
lehre, enthaltend das TollstXndigste LehrgebX»- 
de einer richtigen Anssprache mit kriliseher Hin- 
sieht auf die besten engl. Sprachforscher, als 
Murray, Watker, Mavor, Ptrry <a,g.vr,, nebat 
1) dem einfachsten System der Betonung, 2) ei- 
ner gründlichen BestinnMung der nnregelmXfBi- 
gen Zeitwörter, und 3) besonders der Vorwör- 
ter. Ztccite Auflage, rermehrt durrh einen 
zweekmfifsig geordneten Anhang zum Ueber- 
setzen ins Englische, mit steter Hinweisung -aaf 
die Regeln dieser Sprachlehre. Von Dr. Karl 
Sektdze. 1834. XYI u.487S.gr.8. (ISgGr.) 

Weuur, in Landcs-Induslrie-Compt.: Die ht- 
weglimen und nicht stiiJrenden Mirititgruhen 
der Herren Cuzenettve u, Compagnie. Eine für 
Hausbesitzer u. Bewohner sehr wichtige, leicht • 
ausführbare Erfindung. Nach dem Berichte der 
Hnn. Dttboia, Iluzard u.Hericardde TTiurg »n 
die Central- Ackerban-Gesellsobart zu Paris. 
Zweife Auflage. MitSKopfertafeln. 1834. 28S. 
gr.8. (9 gGr.) 

BcRLiN, b. Mittler: Hanäiuek der onaJyiinhen 
Chenue, ron Heinriek Rose. Dritte Auringe. 
1834. Erster Band : die Lehre von den t/uatir 
taÜven chemisch-analytischen UotersHcbuagn. 
XI Y u. 657 S. Zioeiter Band: die Lehre vw 
den quantitativen ohemiach - analytischen Unter- 
•uchuagen. lY und 819 S. gr. 8. (ti Rthlr. 

lagG'O 

Bkkliv, b. Logler: Handbuch der vergieichendm 
Anatomie der Uaiatäuaethiere. Yon Dr. E. F. 
Gitrit, Prof. an der königl. Thiernrzaeischnle 
in Berlin. Zweiter Band. Zioeife Auflage, 1834. 
XII u. 513 S. gr.8. (2HthIr. 16 gGr.) 
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jUAISPRUDENZ. die «ben w gläoklioh gewSUte als msgefahrte Form 

. „ , « .. j B .- «? 1 TOI» BiograpliieeB der bedeutendsten Römer jener 

• Leipzio, b.Focke: Quaesttonum de Sermo Äirf- Zeit dem Leser Rom« GewiMehte in da» heUale Liclit 

picio Ä«A . JuriBconsnlto Romano, ^ecjmiMa, ^„^^ g,^ ;„ j.^ BtUrmiiclie Periode fiel des 

«ripsit ^bMm Sdineider, S.V. et PbU. Dr. ^^^^ Le^„ ^,^^ „^,,4 y„, j.^ StaatsTerfas- 

&ICC.I. Xu.IOaS. SpecII. Vln.«». gr.ö. g„ngTerSnderte sich in ihr, sondern auoli in »isti- 

.' (IfigGr.) MrHinBiobt geMbab jetzt Alles, damit der Znnber 

B-RSmiseber Diebt- and Gescbichts-Kunat den end- 
ald ist ein Jabrhnnderf' rn^angen, dals in Uehen Sieger Aurnstus rerberrlichen and'Grieeben- 
Deatsobiand keine Monograpbie fibw Serma Sul- fand die RSmer "als seine gebildeten Söhne erkennen 
piciua erschieneB ist. ' Selbst die Schrift eines Ita- kotinte. 

. lieners, die anonym zu Venedig unter dem Titel:' Der Vf. tbeilt die Unfersnohung fiber Serrins 

la vile de qaattro Uluatri Senatori Bomani, Q. Or- ia zwei Theile. Der eine soll seine I^bembeschrei- 
tetuio Oratore, M. Psrzio Catone VticenMe Filotofa, bmig, insbesondere seine unmittelbare TbStigkelt 
Servio Sulfiicio Rufo Guirüamstdio , et X. Annaeo Se- für die Republik {de vUa rebtaque abeo aertit), der 
, neca FUoiofr 1749 herauskam, scheint in Deutsch- andere seine wissenschaftliche Tblitigkeit {tjuanlum 
■ land ganz unbekannt geblieben za seyn, da selbst üt literi« ;H-a««tif erit) enthnlteR. Der Vf. bat für gut 
' Havbold sie nicht antUbrt, und anob darTf. der vor- befunden, zuerst nur den zweiten Tbell, Jedoch auch 
liegenden Sebrift sie nicht kennt. Auffallend^ ist nicht mit einem Male , sondern nur in einzelnen €!e- 
.diesa lange MichÜieaohtang des Serrins, da er niebt mlflden seinen Lesern darzustellen. So sehr Reo. 
iblors fifr laristen, sonders auch für, Philologen und tou dem überwiegenden Interesse des zweiten Tbejles 
.Historiker iaterelsant genannt werden mnfs. Er ist fiberzengt ist, so scheint doob die Forderung an den 
.für Philologen interessant. Denn sein Lob als Ge- yf, Bicfat ehgereobt, dals derselbe hier wenigstens 
ilehrter in allen Zweigen der Wissenschaft wird mit die wichtigsten' Data ans dem Leben des Servins 
■dem grölstän Feuer an sehr vielea Orten von seinem ganz in der Kürze hatte zusammenstellen sollen. 
.Frannde Cieerj> gepriesen, und 'Wer hat aiebt sei- Denn dafs ein Eingebnanf die LebensrerhUUnisse 
,-nen schönen TrostDrief an Cicero gelesen.. Eben- des Mannes auch in diesem zn-eiten zuerst beban- 
, falls aas Gellins (N. A; 4, 12 vir auae aetaiia doeti»- delten Theil« nothwendtg war, beweist zur Genügie 
-stmus), aus dem.fiUem Plinias, Quintilian, Festns dieUntersnebnng des Vfs, welche uns die Bildun'g»- 
^nd Maerobiws Bollte er. den Philologen bekimnt seyn. mcbiebte des Serrios, und den groFsartigeB Erfolg 
•lAoeh ist.es :wohl. gerade der Uibstand, dafs die Be- der rielseitigen Bestrebungen desselben vor Augeil 
.sebShi^ong mit ibmdie Leetarader Klassiker, b^ führt. 

.sonders von Cicero^ erfordert-, welcher dan .Vf. zur - Servins beschäftigte sieh zuerst mit der Rede^ 
U^escbiftignog mitservius, wie ihn die Juristen. ga- knnst; und bei den Terschiedenen Ansichten ron 
-Köhnlidi allein nennen, geführt hat. . Denn Hr. M. AntOnliw und L. Crasens, ron denen Jener die 
fSdineider, ein Pflegsohn von Goerenz, wie man aus Rechtskenatkilsse entbehren znkSnnen glaubte, Die- 
■ der Dedteation an denselben und F, A.SchiÜinQW- sersie jedem Redn» tBrnotbwendig erklärte, theilte 
■flhrt* ist mit Geschmack und Gründlichkeit in Ciee- Serrins ziterst die Ansicht tob Antonias. Doch diese 
^fo^s.Sebriftea.eiagedrangen, und bat sieb desstm Unwissenheit im Rechte soll ihm, wie Pomponins 
iSpracbe angeeigset. Aber Servins ist aiteb wichtig erztfhlt, einen starken 'Verweis von Q.Mneius zuge- 
. für Roms Cieschichte. Denn der Einftnis der Lebens- zegen haben. Die Riehtigkeit dw dieser RrcXhlnng 
-besehreibttig eines ansgozeiolineten Haines ii( einer Torangehenden Worte (fr. 2, $.43.' D. 1, 8 Serviu», 
-badeutnngsTolIea Zeit auf genauere Kenntaüs dieser tumitieauei» oranäi» pt*itnum locmn out 

SSQzenZeit ist nicht zu verkennen. Die Wahrheit pro eerto-poet M. THllitim obtineret, trit- 
ieser vom Vf. an EiAgaageaufgestdlteB Behauptung ifü«r od «anfMSNduffl Qi-Maeium 4e re amiei «tri «er-' 
.Wird dnreh das eban-arMbienene Walk jDnMHtn»*« venisie, ttc.) kann jetzt nicht weiter verCbeidigt 
l{6eediiekte BfOmä-m.^»tm IMerstam nwAp St- weHaa, <da d^ bisfasrige HettnngsrersDch oAftnervf 
■m ukHh Titr frrrftfmtiWrrfm Fi rr fi r T nmj Bd. I. > Hbulga- fQ* oHmere pofinsMf <«> lesen nach Hermann, wie 
-fedrg ifi34): auf dos GlSuMdst» docHw^rt, iidfam der Vt aittheüt.iäA unmSgliefa mit den Regeln der 
' Mrgänr. Bi. *w A. L.Z. 18S5. H Gnim- 
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Gnumnatik vertragt. 'Pomponios T«rdieDt also aoeh 
bier, wi« an vielen anderii Oeten.HeM ^arrärfr^er' 
Ungenauigkeit, So riel ist aber gevrirs, dab Ser- 
rius nach seiner RUckkehr von RBodog, vre er ift 
JUii« Rems 676 den Rhetor Apollmiiu Melof nfd 
Jen Stoiker Posidonins gehört hatte, sich einzig tand 
allein mit der Jurisprudenz ]>eschüftigte. Luciline 
Baibus und Galiua Aquilius waren hierin hatqttsücfa- 
lich seine Lehrer, und zwar schliefst der yf, aus den 
'Worten des PompoDius fa. a. O. eot, de i^uibua lo- 

Hnietv» auttm maxüne a Gallo J^mlio, qtUfutt Cer- 
tmaCf itamie libri eemfilwea eitu exitant Cercituie 
eonfem)i dab beide Xuristen ihn nieht Um bei Er- 
ÄeUuDg ihrer Responsa amgezogeo, aondern aaoh 
jwbenMm Unterricht ihm erÖieUt, so dab SfaeuTioB 



Sabiaiu nieht der Erste ist, der ielohwi jorietisebea 
Unterrieht CMebeB, sondern nur der 'Erste, der 
daraus ein G^eilte gemacht. Die zuletzt aoge- 



führten Worte des Pomponius geben dem Vf. Yeran- 
lassnng au behaupten, daCs nfibrend des RAropfee 
zvriachen Cäsar nnd Pompejus im Jahre TOS Servins 
sich anf Cirviaa, einer Insel nahe bei A&riea aufge- 
boten. IfamentUeh soU dafUr eine angeblich biaher 
Übersehene Sitetle (Caesar deBeUoClTÜi II, 44) be- 
weisend sejn , worin erzUhlt wird , daTs 705 Jub« 
mit mehreren Römisehen Senatoren, unter den^ 
Mwh ServiiB Sulpiciiu, dem CSsar nach Utica ge- 
folgt »ey. Denn die Entfernung CtioaB Ton Cercua 
se; nur gering. Dooh hier ist der Vf. in Irrthom, 
Denn unser Serriue hielt sieb wflhrend der Zettdes 
Kampfes zwischen CVsar und Pompejns in IlsIieB 
auf ^Cicero ad familiäres IV, ubd Otto im Leben des 
Servius oap. X. $.&), seinen Sohn aber liefe er sich 
•B Cffsar ansflhlie&en {Cicero ad Atticum IX, 19), 
und ronihm gesendet, ging dieser Sohn zuerst nach 
Bidlien, dann nach Afriea, wo wir ihn auch nach 
jener Annahme finden. Doch dilnkt dem Rec. Über- 
Baupt die Aonalune , dafs in den Worten des Pompo- 
nius qm auf das entferntere Suhjeot gebe, nnbewie* 
sen« und die'Bebauptung' ohne vorausgesetztes Punk- 
' tum (was der Vf. auf die Auctoritlit ren Hermann 
se^n will) ipdfmt Cercina zu lesen, nur mit einem 
Torai^hendenConuna,~imdde8 auf aufGallnsAqni- 
Ws zu beziehen, wornach also der Sinn dieser tat: 



s Aquilius war aus Cercina gebürtig > weshalb 
awA mehrere BUcher von ihm dort geschrieben sini^ 
acheint viel mehr für sich su haben. Unser'Servius 
war' nicht blos prhtceps in iure civüi (Cioere Bmtos 
G^p, 42), wozu aiieh das Prieaterreeht ^hörte, son- 
dern selbst die Reohte der Griechen und der altea 
LiMinen waren ihm nicht fremd. Die. Behai^tung 
Ottos,' dafs Servius mehr ans der eteisohen Phile- 
so[diie als ans einer andern entlehnt habe, kann 
{reilich nicht «trenge bewiesen werden; wohl aber 
«ebaint sie so wal^soheialiohi daC» Rec, sfe. niiilit 
. qiitdeai, Vf. leugnen mtkhte, i ' . : " 

Uta. die Verdieastedfs Sei^iius akSebrltteteUer 
sn-wiirdigen, geditder Vfj ««f iseine VorgSagte m.^ 
uiiej^, nuDentUcb auf den 9*M*ites,^bnd vmial nndt« 



dafs ans dem VrtheU'des Pomponiiu Ober Umi «M 
; ^dhpdmtan 4v*»t}lt^e,- generatim in libroi deeem 
e* orte redigendo nicht folge, dals Mucioa der erste 
• vnssenscbaftliche Schriftsteller fiber Römisches Reebt 
^•we»n, eine Aasiekt, weiclie^arih CkerisSAvAi- 
~gm» irferilber schon sehr vet^lScbtig vnrö, sondern 
dafs er nur Responsa , welche frOhere SchriftsteUer 
-chronologisch niedersehrieben , nach einer gewissen 
logischen Ordnung in 18 Büchern zusammenstellte, 
nnd daraus wahrscheinlich auch schon allgemeias 
Regeln abstrahirte; so dafs sein VerhHltnifs zu fril- 
beren ResponsenschriflsteUem sich fibniieh heran«- \ 
stellt, wie Spangenbergs zweite Ausgabe von Stra- 
bensBedenken zur .ersten Ausgabe. Bei demRalson- 
nement über die verloren gegangene Schrift Cicero« 
de iure civili in mrtem redigendo vergilst der YJ. H». 

fos, indem er die Behauptung nnfstellt, alle Neuem 
atten-den Inhalt dieser Schrift dahia aufgefafst, als 
stfinde auf dem Titel redacto nicht redigendo. Deka 
Hugo, obgleich er sich über den Inhalt der Sehri« 
nur ne^tiv erkiSrt, ist doch gerade, wie der- VI, 
der Meinung, dals in dieser ährift nur im Alln- 
meiaen die Art und Weise angegeben sej, wi« das 
Recht philosophisch behandelt werden «eile; J^ff 
aller diese ganz allgemein aufgestellte:Tiieopie zuerst 
von Servius auf das Einzelne ausfiilirliab angowea- ] 
-det, nnd dafs dieser Jurist also zuerst die Kenatnifii | 
desReehts zur Wissenschaft erhoben. Dsfii aber 
Servius etna das sogenannte Institutionensystem 
gesdiaffeu, was Rinke bebaufrfm, scheint eine ans 
der Luft g^riffene Hypothese zu sejn. Was man 
mit Hülfe der Dialektik vermag^ hat er gewifs in 
seinen AototteitfucH, des ersten Juristen £»' dabin, 
gezeigt. Au« seinen genauen Definitionen (der VC, 
giobt davon S.43 Reispiele^ zeigt sidi, dar« süf du 
Servius juristische Tüchtigkeit die Philosophie ei- 
nen bemerkbaren Einflnfs geliabthat, was Zinmnm 
R(>. I, 232 ganz leugnet. Servius war Redner, 
Dichter, Kenner der Mschfchte und AntiqnitHtea, 
Grammatiker, auch verstand er sich auf Edekteöie 
.tr, 10. $.17. D. 34, Ü. In der Anwendung ^e 
Rechts befolgte er die aequitasi und wie hbch sem« 
RecbtsansioÜen geachtet waren, geht »uoh daraus 
bervor, dafs nooh in fr. 6. 4.2. D. 8, S; fr. 38, 
pr.D.17,2; fE.35. pr.D.19,2; fir.eO. §.3.D.Z1,3 
und &. 2. $. a D. 41 4 Servius als Urheber ]»ak- 
-tisch gewonlener Aechtssfitaa genannt wird. Auch 
sind durchaus Sftera seine Ansiehten lobend anjn- 
■fiihrt als verworfen, x. B, von 20 uns erhaltnen At- 
sponeen nur 5; ein Ruhm, welchen z. B. Laben aielrt 
mit ihm tbeilt. Er war viel besohüftigt mit RkOl 
Ertheilen, ein wahrer Jnreconsnitns , nach den oft 
wiederholten Angaben v«n Cicero. HitsefaerReidit»- 
' kcnntnlb verband Snlpicius ansgezeiebnete RtitMif 
gaben , und noch QuintilivB erwähnt dreier Reden 
von ihm, von denen eine mit fiewitsheit sieb airf da». 
,Privatr«clit:hesf£. DieCs warAiae RedafH«j|B^!dia, 
-Sa vrird sie wentgatans vM Quintiltaa zweimal und 
'V«iti<Sestiis. T. mmeipatut genannt, w«faibe letzfa 
tStUfie MA^mVls ^m Auub naek «Icktigea Rr. 

gta- 



- Waila^'9*"JJBBPÜ'XlLsmn,. 



patrU tut kerei eise deai»H, ita'€iMi,f^ti'wimiM~ 
opt^, -taA Aerea est f ffitam si ex ea nattts esiet, nee 
M poleitate altena fmtset. EH igiU& et ßiiu et auiu 
heret, ut'patet ei iU, quae Sirwiu Sulpicius in ea 
«tYrftone dwif, quam Itabnit pro Atfidia. . D^j ^S, 
lübt sich auch auf.die Frag» ein, wwn.Semu» seine 
■ Scluirten abgefafst. Dars dieaelben gpäfateatheil» 
TOP 706. niedergeschrieben, wird gSwifs Niemand 
dam Vf. bv^rbiteii; ander» «Imt »trirt 'es' riiit der 
Behanptuaf des Tft S. ß7, rfafa Serviii8<-13S' «tne 
Atise Ton Aon ans antornommeit in- ^r Absibftt, 
-■n Bfichar zu aiAmibeo. Er «d)iKe&ti4t«C8 ans d«ii 
Werten CImtos ad Attitinm U, 1: SerpSu» mto pa- 
• afitatorcum Ubrmioio mo mdttur vhütteltgmtUmmy 
4( mnnB» eaptitmcyäa pertime$ttre. Allein die iu»- 
Mvn Aariegar hnlwB seit Muretiu'diMe JStoil» n>r 
:m> tM^ndeiJ: <JiMro spottet Über SeirivsydiA'Jw- 
.iMlbe ■nit einem SecretHr TonAMopins 2u,04it«nfli, 
md wieder zoriick reiae, am Beide für «idi xd' ge- 
winnen, da£i^er aber bei diesen VerhandfaiiigeB>*o 
Kngstlich se;,' dafs man gleich merke, er ha»e die 
Cautekirinrispnidettz studirt, und dara, nageaöhtet 
•r nurfELr sieh unterhandle, ereich doch das Anselin 
gebe, als sej er vom Senate geaendet..' ^Bisen lite- 
mriefaea Zneok abo keineswegs , apndern nur einen 
piüftisthen hattediese Entfernung aas Hont, ^o» Mi- 
nen ÜOBBobern, die ef- geschrieben, sagt Poiiif n 
bIbs: eomplemt eoa; was der Vf. richtig dahin er- 
kUrC: er hat ihnen einen sehr hohen 6rad der Yoll- 
fcommenbeit gegeben, wozu Tielleiidit, nach den 
-Dafürhalten von Pompontns, der Umstand beltang, 
daCser seine Ven^nger eitirte, «felolK AUeitaMb' 
tbode Öfters Cieero^e-Spott errate (iXmro' ad fdm. 



-siibtUieib«;: 4brBet<bU»idfci^NKM)Ff«iMftivhwi 
~rngaie*M> ia jraUÜMalt-.li«4M««i0na Mnd,Pig»- 
^Bt»n, tedAa-MctongteyVfi'MndatkMid. jMw wir 
den Seg»*rt »atacbWaideall B n M Iifci M ilwfefliastfl» jp- 
infÜhrt, wofeblsiali dl» Unb1*ddrMtff^llfMii»t, dafis 
He im-TiAe'^aüenf detar-SeMit^ A«tiHVtea ia dm 
fMundte^n,. .welche jn^eklMgoMeB autw ^de|B Nn- 
»Unn deis AlTenas Tara* TdrUmubet« and hier glaiqti 
•4feK Yf. den SUwliaitär-fa^snni DiiisacB, wdldiepe 
- Zeilgenossen JasttaiaaVhSehit iwehbssboinlioh ai^ 
- viffe*»m -Stddiniri» du SbfctUlen dM AUemjs den N»- 
mttn^Moe Serrias^at^ltttzt halrth.- .Uochrleognet er 
-nti«lR«cbt den «ahiiia daMne' rtiaiAnderia geiogeneo 
jBehlafb, daf« nlle-fte^Masä, (rreMie Alfenus Varus, 
«hne einen besemdern Nnhien^zu nennen, angiebt, 
Ton SerrlDs se^n sollen. Dafs Pomponiu» in fr. 2. 

L44 Dv'Iiäv'but'zehk ScAiilar des Servina genannt 
i\ -dsh MfMtr ii^'daa uns bskwüiteii Handschriften 

^eriU eflC ganntnA «ibIijllndtB I jM HekAOpt. Der 
Vf; Wrandert>nttr dl« SteUuo^ desferdfiehtigen Na- 
wen >6atW^ 'nnd'JXfet' ihn atatt histet dem Nainvn 
des AifemuVanti vor dehisblben stehen, so dab 

• dleset'dea TitaaiBtB>€(nu« haben i aoU; eine Coa- 
jectnr, werin der Vf. nim Theil schon DUmar zun 
VtfrgSoger hat; DM SaKviniAchüIer kommen aueh 

-unter dem CDllectlinini«ir£b^awft(ore« Sn,d9ti|)i- 

'gesien vor,' und ih>inVf,'>i9tes mitflynfcerjAAsÜ: wahr- 
■eheinlich,' dalsIKamaite'nira Ansichten gesui&nfljt, 
»0 f^ie mit-C(ikiiiiaB,i dtffs in fr. 1. §.6 D. 3% 3 fl(«tt 
S<PTÜ «KcfoMl SO Inen ivji attütoret, 

itimg, Unbeslrittenistesi, dals die FB^MT^o»M'$caen»- 

[inwli -ise eapfta and dte IVttata Jlfuctt, mit denen sieh d«r 



TU, 7 u. 17.; deOroterrl, 39.56. i3.>. iW^ 
äins erwKhat endiiebt Amms tolmmüm iompHtm-ei- 
'«tmit, rsUfwt mrfen prope^ eeatum et odoginia Kbrot» 
-IJaCs hier tolamina ond liiri gleiohbedeatend sejn 
-•ellta, was Otto angeaonmea, istMhdemVf. ^ 
rwiCft <n leugnen. Denn da Pemponias in eeiaem 
Hnndbnelw «oh so htoiSg desselben Wortes bedien^ 
KD VerseUedeaes m bezMobaen , * wie kann nun ' bei 
■oleben Maaget «n Ansdrtfska* «BBehmen , da(s er, 
■■ dasselbe ta bezeteknea, vwsefaiedeMr Worte 
•ick bedienen wird. Di« mluaümm zerCsUsn gewib 
in fiftri. Es ist nngewils, ob si<Jh einwe seiner 
Sehriftsnin ihrer nrspr&nglidten Gestak bis auf Jo- 
«tjniaa erhalten haben. Wir kealien aar van vinen 
den Titel: BenreAensa Seawela^ vapUm i* Naiata 
Mueiij liitrtdS'deMea, adBdielumUM tmOy nnd 
«ia Mer d* «oeris dtfralandit, wezn wahnekeüdioh 
aaeb seiae C saw ww itBlip quamotreat menm Un^tuada 
«mvfr, welehePliaias H. N.28, & erwSfant, ge- 
fcM. VeriantUiek hat «r in eineH besondera Baehe 
die ntVtt Tafeln iaterpretirt Dagegen hat er w^I 
«ieht gflsehrlehea ftesoadre ibanrnw, ad BdÜhtbt 
AmHKwm CuntHmm, ifitcJito^ JC«*, od Jlfemun .mä- 
lae, und was der Vf. m wideriegen Tergessea , iSiri 
de turif arte, welche Ulrich Htiber (in seiner orof. FV 
de Uteria kuotan, ew» iariapr. eonimgendie) irrig' ihm 



eeapHa 
-V&aasseKUalslieh'inidem zweiten Speoimen beschäf- 
tigt, dasselbe. Werk) aindi Der Yf. scheibt noch in 
deni GJMtben. za süeken , dafs in der GelehrUBi:^. 
publik uidbt von kletalicker Aaehe wegen eines -ftOß- 
gaeproefcenqn Tadels dn Rede sajn könne; und hSjt 
es daher ütruMDöglieh, dafs ein so wissenaohafilkb 
gebildeter Jfann, wie Servias, eine Schrift habe Tor^ 
fassoD klhuiea , vm dea Ruhm des Qnimtim lla«i«s 
Senevol« , der ihm einst Unwissenheit vergeworfen 
habe, za verkleinem. Doch DaBeleW's Beprektma 
Savigim eapita hflttea ihn hier ejsea Bessera, oder 
leiderJ vielmehreiaesNicht- Bessern, belehrea köa- 
Ben. Heg nan alwr die Absieht des Servins bei die- 
sen Sehrln anek sa scholdles gewesen seyn , wie die 
von Gesterding bei seinen alte» md neoen brikümem 
der Seehtsgelmrien , so iat doch so viel gewifs, dafs 
er Htrij «der wahrscheinlich einen Hier emgtdarie 
Terftfst bat, «m- einzelne Stellen in dea Sdiriften 
das Monas n tadeln und zu widerlegen, und dafs 
aaeh seiae Schrift nieht ohne Tadel geblieben ist. 
Omr Tf. unterscheidet Frsgniente, welche -mit Ge- 
wiCafceit zb diesem Werke ae» Servias gehSrea, «Ml 
solche, von denen er ea nur vermuthet. Zn der er- 
sten blasse gebttren: Genius N. A. IV, 1. aad das 
•damit Verwandte fr: ■% ^ 6 D. 33,9. wid fr. 3>D. 
,J7»2. mit den damit in voller Uebereiifttimmung 
stehenden Paragraphea in Gaios 111^ 119. nnd im 

«.1 
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feceiibOM tWHkto»M»madUti tUb«iai AH- 
■ Kennfn«« g«tad«H, i*J»iwR-Jffi:«ihffl' lAli^abe d« 
GdÄiiM d!« htfi»dmmtmbmiM9tr.GoiiA»a so ««t 
wie gar iMit bwitet'faat^ '«Meüs ,db£» «r ini^iMtr 
SteU« flJHM Mrum ^bmI . Keit, ongtarhttt; dach i4ie 
Editio priiMWps dea CieUiDs qptMnonYoctfbat, n^ 
diese Lesart anoli dnseli die angefiilirte ParaUelst^le 
der Digesten notbwendig irifd,. welebe aber IAh 
nicht Terstanden hat;.: Doch istin dtesim letzten 



Punkte L*of^leiiAtwiMi*«:huldÄ|;«n,^4i «eUwt Str- 
Tius diese Worte. des. Qi MiKiBs,.sfeU Tsrit^ndfln 
and darnm getadelt/ haMvu!) lüpkw /»cctv JM4«Wet 



hiernümlicb, wie in Teram (HetmtfUttmjtfivnenos 
I, 1,31.): UIndUche:fiesi!faftClican;B*a treiben. — Ah- 
tser diesen ganz nnzweifelbaft Im den Notata Mum 
gehörige« FragnHwiten ha« i»tYL ooeb dje Sf^- 

■ rnag ran postlindaiiäntn Gmtb*» Tvpm ti' S. ,$«i3& 
'und 37. tu diesem, Wteke dte Stcvinj; gü^Ut^ *k- 

- gleich es nngenif« ist^ AeMbeVjtlwiuai'der Ittecmls 
' disaentirend JmspRlhrtc .Scaerolaisejv. ''^'^C ^^ 

Aaalegimg der Legate in fr. 29. §. l.Me teg. JJiI. 
und in fr. 30 pr.D. 40^7. »ai»e, das Sesvim, wn 
Ava SpStern verworfent Ueieung vber d«8.Il^ht.de8 
Diebes die ftttii Mfib^VMfcUwJ , in fr/^g. §. 1 D. 

- 47, 2., die Stelle bei' Oaiwij' 188 fiJ»6r difl.fr«e«: 

- wie viel gmera tideinrutn -e» gtdxi^I'iiBd, endlich die 
'Bedeutung von pari in fr. 26. $..lrDJ.^ 16. Bei 

■ ttUen diesen StBllen.hkit deii.V&:ayit:t(*fidte'Ausl»- 
Eiingen anderer Interpreteit vetwieaHv "l^-Ml^^ 
uterpretirt. Bei Gelegenheit der zuerst genannten 

- DigestensteUe ergebt ttitk der Vf. Sllid'-^-aS über 
' den Vtiterscliied z^i8iihen.VibdicsÜobsM aud D*m- 

■ nationslegaten in Beziehnng-rfoFidie WsBI'jlesLäg»- 
' tars nnd des Erben ^I wdbeir e^ «bentgevnde DlqbtB 

N^enes vorträgt^ nnt Aiisnahme desYMscUags, Btitt 
-derAVorte in Ulfian'XXlY,i*i. f. n aütldeaemie- 
' res meus dato, zu lesen; at si- dicam, Aexea meus 

■ tlamua« esto dare , wekhe letzten drei Worte bereits 

- B6dcitia ans dato in seiner Ausgabe gevrü^s richtig 
' genacnt hat, wiewohl mit dieser kleinen ' Verbes- 
^'Kemiig doch noch' die Stelle nicht igafiZ' geheilt 
' «eheint; sondern, da Ulpiaa im Anfang deS.Pnra- 
' grapben zwei FSUe der optio fKrvituiicationem Jegata 

«Dgiebt, so mi^en auch hier zwei Fülle der optio 

- per dämhationem legeta von Dlpisn aufgestellt ^ipom 
Abschreiber aber wegen der'Aehnliobkeit deüSM- 

' nein confundirt seyn, ■■• i 

Ans der bisherigen Relatittn gthtr: wohl, zar 6«- 
nligfl hervor, dafsderVL, der' als beliebter, Aecfats- 
lehrer in Leipzig und als thütiger iIMteiiaielzer ^bs 

■ ■ irth. 



. Corptu tiirit Tortbellhaft bekannt ist ; unsere _ __ _ 
nih von dem wissenschafUicfaen Leben and Traibei. 

. des ^Serrius Sulpieins bedeutend g^rd«rt lurt, so 
dafs, wenn.derVf. sich noch .hin undwiedpr einer 
grobem K^rze,-und eiper aufmBrkMwMrn BerÖÄ- 

. Ilieivtignjig der DrackfeUer befteifeig<eB wird, eeibe 



' .'■ . . J.e. JB. . 

GBOifiNOSIB. 

MRifCHEir, b. Franz: J^isitums g^ohgiquea , en vi- 
rifieatiiht ^ede de- Ja chronoUtgie de la Bibh, 
; Par George Pairhalme. 1834. 32 S. 8. 

. *> SVifrediese kleine Scbrift niidit mit der AnmafsBM 
^ einer ^oCsenJEstdeckupg gescfarieben, oadbHltedeF 
.TtnichtiÜCBe.verineintliebeEntdeeknng in der tüi^ 
. cidegisoh-igai^Mstt8ehenSeetfDn<dBrNaturfers<!hMr- 

- Yecaaaimliutg zu StiLCgant der BceitoJialBh rei^fera- 
, gm , wo Bf aueb die.Sohrifi TenAeilt bat, welöo 

Alles von dem von ihm dnraaf.gdegtea Weilbezei^- 
.sonfirden wie es nicht der. Miifaewerth balttt,-i^r- 
-Mlbekli^etwAhnea.. Bo . aber m^e die Amicbt dts 
,iScetiiii«nKiinm fiariftn, dafswir >hc gar keilten Wertb 
-iKitegah^siiMldarsidMdnciaaaf^stelltenSilCze'belkei- 
oaaai,0eogneatefl von etaiger 'NViaaensciiaitlichkeit ir- 

■ gendflberzevgenden Eingang finden werden. Aus an- 

SebKeken geognostiecben Thatsaehen führt der Vf. 
ettBewoH, darsnureine allgemeine Fiuth und zwar 
'indansalbeaEpocheexistirt haben miisse, welche die 
: Bibel feststellt, uad dafs die vieläo Epochen und 
-KAtaklyamen, welche die Geelogte nnnimntt, nicht 
■wmk ThatsacIjeB gegründet -aeyen. Das Alternder 
'Stindfluth berechnet er. »ach gntiz willkürlichen An-' 

- nahmen ans dem bekannten Rüt^sehreiten des ITia- 
gara- Falles nnd aus den vmo Heo« alvenagten 

,|[veidekUsten. Dafs die Thäler auf der Erde alle 
-dareb^Auswasohongen entstanden eeyen, und dafs 
.Mochldie-jetzt trot^Boen durch ihre Form zeigfenjwi« 
-sie. war T4n.>dem Abflusa» der grofsen Wassermasse 
herrWtnn.-könnten , bewraae für eine grofe VerSude- 
• rniig. zwischen Land und Hoer auf. der Erde, £ilreifw 
ieinzi^e grofse Ueberacbwcmmung. SoIcIm Thalbil- 
-dangenunUfriea sich.zwis[ihen aUenFormationan^ wa 
diese abfeinander -gelagert vorkommen, Bn£ dcran 
.Oberflüehkn' .finden^ -vrenn' njehnrd grafse CebAt- 
' Mliw«mnningBn>Statt<gefna:deh:bi[tt«n.' JDnfs fiaiiai- 
.«t!hnme,70~80 Fnfs sftnknahtdiir^ rerscbÜedea- 
artige Stfaichttn^Hgten, i.brwei^abeBflaUs flir ithm 
Uebereehweromaag', s« wie indteisondere '. dafilri «1» 
Probegelte., dar» es «ur eine grofse Reihenfrfge von 
-Gebit^tformationen gübe, indenti aickidie Reihaider 
"Formationen' wJedeHtolen miifete, wenn es nebntre 
^Mlgemene Flachen gegeben JtJftte.., .. : i . ' 
'•iii Jlel SieiAea Beweisen wird efr'k^in.fieäg(iMt>VQn 
:ld^KM;:«ertangeB-, dar» ale'ki'itiseh.beifeaehtet «iid 

■ wideplegtiwerden. Wir wolleii «s. dem .Vf. gem. so- 

- gestehen , dafs er ein eifriger Vertbeidiger der Ribel 
sej, abet wenn auch die Geogndsie Mittel darbieten 
möchte, nm-'Hiren bezügliohen Inhalt tbafslichlich m 
licÜ^n , 80 würde Ke,F. sie doHli nicht finjea , da 

-ihm naoh solohen Proben aatiiwendig alle ^sginsti- 
' stAe Sachkenntnib linngeln mnfs. > 
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PHILOI^OPHIE. 

Hairz, b. Kupferberg: JaeoH und die J%tbM^> 

' seiner Zeit. Eio Veraaak , dai wiMentdiAft- 

liche Fondanwiit dar PkiloMtihie hütoriMb n 

•rSrterR. Tod/.XhA». 183«. XiTu.558S..8. 

(2 Rtfair. 8gGr.) , .-'. 

M.B der GeseKichte dgr nenern deniBcien Philoso- 
phie erBcbeint F. B. Jacobi als Gegner sfllchep Sy- 
steme, welche der Philosophie ihre wissenachüft- 
licie VoUendnng TerschnRl zu haben behnnptefen, 
nnd eine Zeitlanc Ton Vielen dIb bSchster Funil 
der "Walirheit iiod einzig gliltiae "Lehre gcppieaen 
vrardeo. Daraus erwuchs die Polemik eegen Men- 
dehohn, Kant, Ftehte, SchelHng u. •• S*L, welche 
anf mattche Um Wandlungen des deutschen Philoso- 

thirens EiaRufs geitufsert. Ausgegangen von einem 
itreit Über j^inoza^ blieb ihr das Eigenthiimlichej 
dan Spinoziamtu als jene Richtung des Philosophl- 
rens zu bezeichnen, welche .allein eingeschlagen 
werden könne, rollendete 'Wissenschafllichkeit 20 
erreichen, wodurch aber das höchste Interesse der 
IWahrheitForschnng tinberriediet bleibe, und sich 
selbst zerstöre. Gezeigt wara htebei, dafs alles 
jnittelbarfl Wissen auf einem unmittelbaren ruhe, 
welches, im Gegensatz 'gegen jenes, Glaube ge- 
liannt, das Fundament aller wahren Ueberzeugung 
ansmache. Der Uebergang zu dieser letztem von 
jSeitea des mittelbaren Wissens ward als ein Spning 
beschrieben« den zu unternehmen niemand scneuen 
^iirf«, der sich nfcht einer froatlfisen Skepsis in 
die Arnie werfen wolle. Zu ihm fjihre das Er- 
'gebniÜB aller Spekulation , die sich jedoch im vcr- 
weinten Besitz eigner Machtrollkommenheit nicht 
Biezn entschlieCse , sondern stets dps unmittelbare 
Vissen in ein , mittelbares zu verwandeln strebe^ 
und eine Brücke suche, wo keine zu finden. 

Mit ' ni>cht sagt der Vf. vorliegender ScI^ift 
(V<trr. S. XII): diese philosophische Denkart kcj 
fiel ihrem ersteiv Auftreten und selbst noch jetzt 
vordreht, herabgesetzt und rerkleinert worden, er 
will de&holb zu ihrem Verstündnirs das Mögliche 
beitragen und auf ilfre unvergängliche ewige Seito 
aufmerksam machen. Dies geschieht /mit unter- 
tennbarem Scharfsinn ^nd lehrreichem' Üisfortschetl 
Veberhlick: Etni^ ist der Vf. mit Jheobi Über diu 
1*ahren Gegenstand der PhOosophie ->- das Üeber- 
sinnliche — aber nickt mit der Bebaopfungj da& 



«a darfibet* keine ^Visecnsehaft gebe. Ihm bleibt 
zwischen dem mittelbaren und unmittelbaren Wis- 
sen allerdings eine Kluft, auf welche das Bild des 
Sprunges anwendbar, aber sie erscheint ihm klel> 
ner, weniger abschreckend für das wissenscha*^ 
liehe Bedürfnifs. Er hat hiebei eine doppelte Funk- 
tion der Philosophie unterschieden, die eine als 
'Wissenschartlehre, die andre als Metaphysik, und 
diese Unterscheidung fiberall festgehalten, weil sie 
den ersten Schritt ausmacht, der zur klaren Er- 
kenntnifs der Begriffe der Philosophie führt. Sein* 
Üatersnchnngen gehen hajiptsSchlich auf die Wi». 
sensehaftJehre , als die ideell ursprüngliche, oXm- 
lich auf die Lehre vom Bewurstseyn überhaupt, so- 
"fera es <^elle alles Wissens nna Erkenoeus ist. 

Als wesentliche Momente der Spekulation j 
welche der Darstellung nnd BeurlhcUung der Ja- 
Co&rschen Philosophie zum Grunde liegen, werden 
in der Einleitung bezeichnet: 1) Nach der Scho- 
lastik des Mittelalters kehrte die Philosophie auf 
sich selbst znriicfc, und ejiplicirte sich nach ihres 
beiden Grundrichtungen als V( issenscbaftlehre auf 
der einen, als Metaphysik, oder Ontologie, Ko»- 
mologio nnd Theologie, auf der andern Seit«;. 
2) Die philosophischen Systeme der neuern und 
neuesten Zeit, Spinoza und SchelHng zum Theil, 
Jacobi ganz ausgenommen, gingen von derBehaup- 
tnng AUS, dafs all unser Erkennen durch Vorstel- 
lungen vermittelt sey. Rücksichtlicb der Jaeobi' 
sehen Philosophie ist dies das Feld, auf welchem 
ihre Polemik ruht. 3) Die neuere und neueste ' 
Philosophie hat das Primitive im menschliohen Bck 
vmfstEeyn theils ganz ignorirt, tfaetls das wahre 
Verhültnifs des Grundbewufstseyns zum abgeleite- 
ten nicht gefunden. Grundbewiifatseyn ist ein sol- 
ehes, wo Wissen und Seyn schlechthin Eins ist, 
"worin die Trennung zwischen Objektiven und Snbr 
jefctiren noch nicht vorkommt, sondern erst ' mit 
dem reflektirten BeWnfstseyn , diit der Vorstellung, 
'eintritt. Den direkten Grund des Grundbeviubt- 
seyns u&d die in ihm schlummernden zwei grofsea 
Wellen kann niemand erklären, er ist in letzter 
Instanz ein GebeimniCi, der geheime Kunstgriff 
des Schöpfers. 

Das Unveränderliche am Wissen kann nur uo^ 
mittelbar erkannt werden, die mittelbare Erkennt; 
nib geht anf das VerUnderliehe. Letzterta ist das 
Gebiet der Demonstration. Wollte jemand dural 
sfe das UnTerXnderliche erreichen, w vrOrde er es 
I - ent 
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•rst'ziim YwAnderlicheR lucbiBa -«insteii -dadui^ 
dafft er ihm eine VoraimetAing gifebt; (bt'er^fllh 
kein« hat. Aber das UnverKnJerliehe wird doyfi 
ancli nicht in i|er.Art anmiftelbar erkaaRt^..vuc 
'jaeoh^ vÜl j^ .ein fitr.Rllem^ gefpenfit, ,ko|ner)(4 
'Üebefgang vom Blittelhareit zum Unmitlclharen — 
es hesteht nicht schlechthin für sich., sondcEn.^B 
dem VerSnderlicheD , und die Nflrhweiming an die- 
sem ist durch eine'n Salto raöglich, also glcicliralls 
unmittelbar, aber nicht aus einem Leeren , eondei'n ' 
aus einen G^gel^nen (wobei zn bemerken, -dab 
Yncb Jacobi aas Gegebene anerkennt ). Dies isi 
das Wesen der Spekulation gegenüber der Demaa' 
•tration. 

Sorgßltig unser« Erachtens und treu giebt der 
"Yf. seine Darstellung der Jaeobiachwi Pbileeotihie, 
^d betrachtet diese zuvörderst unter Voraus^ 
. 'sefzDHg des Catieshuy Suinozii, Leibnitzi dann in 
Beziehung anf Jncojrs Indiridnalität , den Streit 
mit Mendelsohn und Kant , die Bestreitung des 
'BpKteren Dogmatismus Ton Fichie und Schelilny, 
lind endlich In Beziehu-,a; des Gleichgewichts zwi- 
schen Objektivem und Subjektivem, zwischen dem 
'Sul^riich Geschichtlichen,, und iaiierlicb Geschi^bt- 
"licben. Der Vf. hat seine Absiebt einer prag;ia»- 
tischen Beschreibung dadurch, erreicht, . 

' Nun folgt eine Beurtheilung des pragmatisch 
Beschriebenen, und es wird dabei auf den Zustand 
'der Philosophie selbejr ankommen. „Wenn eine 
~ M'issenschaft tbatsKchlich existirt, so benihen ihre 
'Fortscbritto auf einer Erweitontng ihrer Kennt- 
.'tiisse , oder auf einer bessern Ancrdnaig. , ihreis 
'Materials, oder .luf beiden zugleich. Die rhiloso- 
'phie hat den ersten Schritt znr Wissenschaft noch 
nicht gemacht" (S. 293). Der Yf. nnterscheidot 
'Ikiäbei' Wissenschaftlehre und Metaphysik, aber „da 
'die erstere noch gar nicht wahrhaft existirt, konnte 
'auch bis jetzt keine Rede von ihrer Anwendung 
auf das Objekt der letztern, de/ Metaphysik, seyn" 
"(5,^294). . ^un kam hinzu das allgemeine Yorur- 
^thtiil der lieuern Philosophie; „Die Meinung, wel- 
che der Demonstration unter allen wissenscbaft- 
ItcheuErkenntniTsweieen den Primat und die allei- 
lii^e Legitimität zutheilt" ^S.31I). Hieduroh ward 
nach dem Yf. ein IVachdenVen über die Grundfrage 
aller Philosophie verhindert, o& Tielleieht eine ge- 
wisse Unangemessen heit zwischen der Demonstra- 
tion and dem Zweek der Philosophie Statt Bnde. 
Die Frage ward verneint^ wenn sie aufgeworfen 
'Wurde, nnd man nahm an, die racht Terstanden^ 
Absicht der Philosophie liege auf dem Wege des 
^emonstrefiven Wissens^ Diese rorgehlich recht 
Verstandene Absicht der Philosophie war dann 
entweder eine ganz andre ai» die wahn, oder si; 
war di^ rerdrehte wahre, und eine selche ist im- 
iae^'6ine inillkürliche, blols subiektire, daher irr« 
In'iimliche,. Kant sah, die spekulattre Vernunft 
sonn|b jiicht überdie Grenze möglicher Erfahrnng 
llfriaDs '.zur Demonstration ittiersiunlicher Gegesi 
i^'ünde gelangen*, und fügte die Idee der 'Philof»- 



pEu 4«rc)L d|a prak|i8«|ie^nf Glauben sieh etflt- 
'Zeile Jvennihn-^eiiAMHa'linhangweiae bei. An-. 
d^n offenbarte sich der Wideratreit zwisohen der 
Ahsieht der. Philosophie nnd der fälschlich für dift 
|inzigTichtige EAenntnifa weise ausgegebenen Dsb 
nousträtion. 'Da sie den letztem Irrthum mft u)^ 
cer JSeit tbeilten, sprachen sie aus: Philosophie 
kann nie VVissenscbaft werden, Se Jaeobi und 
Schufie, ■ 

"■■ "Was dir Vf.tiber diesen Zustand der Philo- 
sophie und die Mifsgfiffe von. Terschicdenen Seiten 
anmerkt, bestellt kfirzlich in 'Folgendem. Vor der 
Philosophie als Wissemebaft gegeben and was^zu 
ihr ud ihrer RealÜM in nichster Benebang steht, 
■iad nur zwer Dinge,- nlmtieh 1 ) die räiViue/Nleme; 
Xy die Idee idir.!PbiloMpfaJe.al« Pkilonphiä natu- 
ralis, Erstere ermangeln, ^ i|i»ge 'die wissen- 
schaftliche Philosophie noch nicht gefundcD word^ 
ist,, eises festen. Kriteriums, der Wahrheit. . Dm 
zweite begreifend kommt PHUosophie dem niehäeb- 
lichen Geiste auf dem ätandpiinkte der ErfaKrbn^^ 
welche nicht befriedigt, uud zur Spekulation an- 
treibt. AVeil.aber Philosophie durch Ertsbrünt 
bediAgi seyu s'oU, so kann die Erfahrung, als -dv- 
wahr oder ungewUs gedttcfat , niclit diese Bedih- 
gun^,, Vofhussetzung oder Grundlage der Philoso- 
phie MfVf,'' Erfäh^ing Ist eine Innefe und ifufscre^ 
Vorstenungen und Erscheinungen betrelTend. Ge- 
ben diese einen Zusammenhang kund, so giebt e* 
dafür einen allgemeinen Ausdruck des Zu.9amuieii- 



liangs dreier Diftge': A:B:C, Die Erfahrung geht 
in ein. völliges Nlctif« 

jcktiven Duseyn etiize ._ „_ 

Verbindung ztveife'U. Die'norinale Erfahriing 



in ein. völliges Nl^lit^iiuf, sotfald man an dem < 
]cktiven Duseyn einzelner binge und ihr^r reellen 



.ahr seyn', wenn dem Menschen. tlberhaupt Wahr- 
heit besübiedeu ist. Totalität ist in allem Brkeni 
nen das letzte Ziel, also weist das Relative der 
Erfahrung auf ein Absolutes hin, in dämes seine 
Vollendung bat: auf das prildikatlose Seyn (Onto- 
logie), auf das absolute VerhundqBseyn des einzeT^ 
nen Seyes (Actio Kosmologie), auf das freie und 
persbnliclie absolute Seyn (Theologie).^ Diese* 
sind nothwendige Beziehungen des f(elativ'en\ Si^ 
können kein Gegensfaud Aiögl icher Erfahrung seyn^ 
ihr Zusammenbang mit dem Relativen ist ein an'. 
derer als der der endlichen Dinge, er wird dnrcl^ 
einen Sprung ( Schöpfungswort > bweichnet. We» 
das Relative oder das Ansolute, leugnet, mufs atlf 
den Hamen eines Philosophen verzichten. DicaH 
rein theoretische Ueberzeugiing kann man karz an»- 
■prechen i Idealismus und Pantheismus betriebnbif 
schlechthin Verkehrte Denkweisen. 

In Bezug auf den wissenschaftlichen Gang der 
jPkilesophie besteht der EmpiWnniu darin, dafs man 
in derselben Weise, wie ran einem Relativen znni 
än^erB alMerg^jangen wird, zdm A-bsoli)t«n za kom* 
inen strflM. Dies wlir« nut' Krfahrting , nnd keine 
Phuoso'pbie. Der Jpr^^rtam!» sucht alle Brfahrnnc 
als ^-elative Erkenntuifs weise, abzuweisen, kann *» 
ex >ä^niebt wieder in ihr« Rechte eiaweiiea Obin 
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Iflkonse^etiK. Aber mir ^thbmBg und nur PM- 
4o8onhie oAiW'ErfftbruRg sind kein Bedfirfiiirs des 
«rtnicblieftsii Geiste«. Der RatioAalismus bestellt 
-darauf, daßdie Philosophie in der Erfahrung ihren 
(-bedingten) Ausgang nehme, der Uebergang toiu 
helatiren zum A&oliiten, yoa der mittelbaren zur 
itinnktellHiren Erk<enntnirs als eineft nothvreadt^en 
aber ungleichen, d. i. 'einen reLitiven Saltiis ein- 
schlicfBendcn icissenxchnfHich erörtere.- Der Slieplt- 
dsmus besteht in der fichaapliing, dafs das Rela- 
tive tfritf AbsolBte Bcj, i*ber seine bissen schnftliche 
Brücke ron jenem zu diesem führe, mithin Philo- 
sophie fli» Wissenschaft iinmBglich sej. Er zer- 
stört ulso »He Wahrheit für den Menschen. Doch 
baben die neuem -AnbVnger Wissenschaft mit da- 
moostralivem . Wissen gleichbedeutend genommen, 
80 dnfa in dieser Ililcksicht ihre Behauptung zu den 
enlen Wahrheiten gezKhlt werden mufs. Unbrancb- 
bnr und falsch wird sie nnr dnrdurcfa , dafs der ein- 
seitigen BegriffbestimmuRg von Wissenschaft ana- 
schliefstiche tiültigkeit beigelegt wird. Da die 
übrigen .TV'ege das Problem der Philosophie auf- 
zulösen, sich als irrig «rweisen, so bleibt für den 
Rationalismus das Torurtheil der Wahrheit. 

' 'Man nnfersoheide einen ^Ri'n^fn&f'der Philo- 
sophie, nUmlich das Unbestimmte der Philosophie 
als Metaphysik, das diese nach allen Seiten zujie- 
stimmen hat, und eine Richtung der Philosopiiie, 
nXmlieh den Gang, der dahin führt, dessen Einzig- 
'teit die Wissensehaftlehre zu erklllren und'^u be- 
>Tfthrheiten hat. Die tlurserstcn Grenzen der Ab- 
-neichung in der Bestimmung des Wesens der ttIs- 
senschnftlicheR Philosophie, sofern sie ron der wah- 
ren Absichtder Philosophie ausgegangen und ab- 
-ftSngig gedacht wird , werden bezeichnet 1) durcli 
istfirrea Festsitzen und Hfilten an dem durch die 
wahre Absicht- unmittelbar Gegebenen' {Jacgbi)^ 
»der 2) dnrch ein das rechte Maars der Anerken- 
■nung dieser Absicht nach der positiven Seite hih 
an^brachtes TJeberschreifen , auf der andern 
Seite durch gHnzIiches Ignorlreh dea durch die 
Vahre Absicht der Philosophi» Gesetzten (Kant, 
WcMe, Scheliing). Bei Jticobi kommt es za keiner 
Bewegung über din Absicht der PhiloaopKie hinaus, 
also zn keiner Explicirnog derselben , oder zu kei- 
ner wissenschaftlichen Philosophie; bei den andern 
Ist fanter Bewepirte, aber auf einer leeren oder 
•ingebitdeieii Grundlage, wenigstens nicht auf der 
ChvndUg« der wahren Absicht der Philosophie; 
denn »h bewegen sieb Immer aufser ihr^ Wir k5n- 
tten dieses Extrem den Transsceädenfaltsm^s oder 
Apriorismos , jenes den Dogmatismas des sohlecht- 
- bin tuimhtelbkrea Wissens oder Glauben» nennen. 

. Offenbar will der Yf. zwinben diesen Extxe- 
IHB die Mitte halten, und damit den erslen Schritt 
zar Wiaselisehaft für die Philosophie thnn, wel- 
«Iier Schritt neeb aicht g«than oej, mitbia Jaco- 
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iiV Bebanpttong bb dabin bistorfseb ihre lUbhti^ 
Jceit hStte. Rec. Termirst diff genauere Naehweistn^ 
über jene Mitte tand den ersten Sehritt. Dem R*> 
tionalismns, der hiefilr tanglieh sejn soll, Melbt, 
Iftnt ^4nRflbe, trotz des gefederten Febergangw ▼•■ 
der mittelbaren znr unmittelbnrpn Erkenntnifs, «in 
relalivftr SaKns, dea der TTebiji^ang einseWieC»*. 
Was heifat dfesfis, da doch der Snlfua schwerlieh 
etwas Anderes, als das Fehlen des Uebergang» be- 
deuten kann ? M'enn «a ein Irrthnm der neoeHl, 
Zeit ist, dafs alles, nnser Erkennen durch Vorstel- 
lungen vermittelt sey, nnd Jacobi diesen IrrthttiA 
nicht theilf, so tritt der Vf. hierin anf seine Seit«, 
tadelt aber, dafs die demonstrative Erkenntnifs tat 
die aUein wissenschaftliche genommen werde, Wel>> 
chcs ist denn dio wissenschaftliche nicht demo^ 
stratire ? ■ Jacobi sprach vom Glauben , im Creg«^ 
sati der Wissenschaft! icbon Demonstration, Oep 
Vf, wird jene wohl anders nennen, aber die Sach« 
scheint einer nÜheren Durchfiibrung bedürftig. Im 
Historischen ist auf die Ansiehteg der jilngstek 
Zeit {Itcgel^ Herbari' n. A.) keine Rllcksicht ge^ 
nommen, weil, Inut der Vorrede, das Historische, 
nicht als Zweck, -Sondern als Mittel in Betrachtung 
gezogen wordwi; aber wie, wenn «nn jene Ansic^ 
ten behaupteten, sie hStten Alles für Philosophi« 
geleisfef, den ersten und letzten Schritt zur Wi»> 
senschaft' gemacht, und der Vf. komme mit seinek 
Untersucbnngen zu spSt? Eine neue Polemik mllfste 
dann helfen, nnd sie wXre bei dem TieleB Treft 
liehen , was die rorliegende Schrift enlhSlt, deib 
Leser willkommen gewesen. 

MATHEMATIK. 

G0erz , b, Reichard : Terrainlehre vnd Terrain^ 

betuttziing. Von Anton Pannaschj k, k. Hanpj^ 

mann im 3tea Linien - Infanterie - Regimentis 

Erzherzog KarL Mit 1 Karte und 42 TItbogrih> 

f hirteil Zcichaangen. 1834. XIV a. 256 S. 9* ■ 
2 Rtblr.) 

Der Vf. der Torliegenden Terrainlehre hat der 
instructiren Hilitsirlrteratur einen wesentliehea 
Vorschub geleistet. Leider gebrach e« bi» Jetzt 
noch ganz an einer derartigen praktischen Tneo>- 
rie, nnd doch ist der Gegenstand so wichtig nnd 
einflnfsreich , dafs man sich nieht genug wundern 
kann, den Unterricht tut Officierssabiecte zn schUlh. - 
fsan, ohne nicht einen ganz besondern Absohnift 
des Vortrags der Terrainlehre and was dahin gehört 
zu widmen. 

Das allgemeine Urtfaeil dea Ree. kann nnr-d*k 
hin gerichtet seyn , dafs der Vf. seinen Stoff nicht 
allem "mit aller nur müglicben Sachkenntnilä be- 
handeltt sondern, dafs er auch beim Vortrage sein 
Pnblikom berücksichtigt bat. Nach einer conae- . 
quenr 
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^«nfen Stiifenfolg|B ist von den «rsteii und zanXchtt- 
]|»genden BerUc)uicIiti^n»n, zu dem UmfnBseiide- 
-rei, bis zu einer «llgemeinen VefbiDdung der Ter- 
.Caintkeile ilbergegapgen worden. Die Sprache ist 
nin and ganz dem ernsten Cregenstande' angemeBsen, 

Dem ertlen Abaehnitte geht eine Einleitung 
voraus, in welcher die Terrainkenntnifa ihrer Form 
and ihrer -VerwenduDg narb annljgirt wird. — Die 
ErdoberHSche theilt der Vf. n.icli Land , M^asser 
and Bekleidung, oder Bedeckung, ab, worauf die 
■llgemeineGestQltung der Erdoberflifche , die Haupt- 
rfiCKen, deren Zusammenhang, die Form und Ein- 
iheilnog eines . Berges , dem Horizonte, der Höhe 
eines Berges und der Böschung jibergegangan wird. 
Dia Terrainbenatzung in Beziehung auf Berge and 
.Gebirge, bat es besonders in Berilckaichtigung des 
'Taktisches des Kriegs zu thun. — Der zweife 
■Abaalinitt der Terrainlehre handelt von den TbS- 
lern and zwar deren Begründung und Bezeichnung, 
deren Eintbeilung und die Erklürung derselbea 
nach Gröfsc und Form, — Was nun die Lehre 
der Terrainbenufzung anbelangt, so ist bierbei die 
taktische Benutzung der Thüler, Gründe, Durch- 
bräche, Kessel, Grüben, Gesenke und Niederun- 
gen gedacht. — Der dritte Abschnitt der 'Ter- 
rainlehre hat es mit den Ebenen, einmal als Ebe- 
nen an sich , dann als trockene Ebenen , hierauf 
.aü nasse Ebenen und endlich mit der Kultur der 
Ebenen zu tbun. Bei der Angabe der Terrai&be- 
autznng von Ebenen , sind vollkommene und uu- 
ToUkommenc, bedeckte und unbedeckte und endljcb 
Aach durchschnittene Ebenen der Gegenstand. ~~ 
Der tfiert^ Abschnitt des Werkes hat es in Bezie- 
Iiang auf die Terrainlehre mit den Gewässern nach 
ihren mannigfaltig ' Torkommenden Erscheinungen 
zu thun; in Beziehung auF die Territinhenntznng 
aber, werden' die einzelnen Tfaeile bei den GewSs- 
,\3ern geprüft, erwogen, erläutert und anf das Nö- 
ibige hingedeutet. — Es folgt minder fünfte A.h- 
■chnitt, der sich über die Bedeckung der Erdober- 
'fl&^he, als fodte Bedecknng, natürlichen Wachs- 
thnm und Wachsthum durch Anbau verbreitet. 
.B^ der Benutzung der Bedeckung der OberfiSche 
ist in das Detail so weit gegangen , dafs Grasr 
Iroden, StrSncher, ZXnne, Geetrippe, GcbUsche, 
einzelne BHame, Gehölze, Wüldchen, Wald und 
."VTaldungeii , als wichtige Gegenstände in Berfick- 
•ichtigung t^ommen. — Der sechste Abschnitt be- 
handelt als Terrainlehre die Land- , Ufer- und 
Wasser^'erbiiidungen; umfafst demnach alles 9(ra- 
ben-, Briickeu-, Kanal- und Dnmmwesen ,- die 
dann in der Abtheilung , In ibron einzelnen Ab- 
«rtungen, nach Zweck und Gebrauch zerfallen. — ^ 
Per siebente , Abaciinitt nimmt nls Terrainlehre 



»Xahrtlicha Baotw waimt ihrer Bese&sB«>ktit ud 
ihren Zweck ^"^£1 wfihrend diese Gegeustünde bei 
•der Partie der Terrainbenutzung, nach M^nriftl 
und Zweck in Berücksichtigung kommen. — End- 
lich der achte Abschnitt handelt unter der Bezeii^ ' 
nnng Terrainlehre , einmal von der aUgemeisem 
Verbindung dar Terraintheile and daon toh der 
..Otienlirang. 

Diese zwar nnr oberflGchllchen Andeutnngea 
werden dennoch zur Genüge belegen, wie viel wich- 
tige , der Kriegskunst angehönge , Gegenstände 
.diese Terrainlehre zur Sprache liringt, und dab 
sie daher wohl verdient, als Lehrbuch ta Militair- 
Institaten ihren Platz zu finden. 

Die dem Texte beigegebenen Lithographieen 
sind brav behandelt und dienen zur sattsama« Ter- 
ntSndigung des Ganzen auCserordentlich. 

SCHÖNE LITERATUR. 

Hanno^-er, imYerlage d. Hahn. Hofhuehh.: Di« 
Wittfcen. Roman von Henriette Hanke, geb. 
Arndt. 1833. Erster TbeU. ^21 S. gr, 12, 
(1 Rthlr. 18 gGr.) Ztoeiter TheU Rest, 

Wittwen, deren Ehen nicht ans wahrer Liebe 

Seschlossen waren, und die, zumal diese Ehen kli)> 
erlog blieben, darin nicht die Ruhe und Befrie- 
digung der Seele gefunden hatten, welche sie ge- 
währen sollten, sind die Hauptpersonen. Diese, 
wie auch die andern weiblichen Charaktere sind 
wahr und treu dargestellt, die Frau Yerfasseria 
zeigt , dafs sie den und die Menschen beobachtet, 
namentlich ihr Geschlecht mit seinen Liebenswür- 
digkeiten und Schwachheiten. Rec. bedauert, nicht 
auch den zweiten Theil haben lesen zu können, um 
•in Urthetl über das Ganze, welches für Jetzt aut- 
gescboben werden^-mufs, abzugeben, jedoch liifst 
sich eine genügende Lösung vorhersehen. Die Yfn 
kennt ihre KrKfte und ihre Sphjire, in welcher sie 
mit Leichtigkeit sich bewegen kann , und schon 
deshalb , wie auch wegen der sittlichen Reinheit . 
und schönen Weiblichkeit, die uns aus ihren Schrif- 
ten anspricht, nnd wodurch sie sich vor so maBcher 
andern Schriftstellerin auszeichnet, verdient sie un- 
sere Achtung. Rec. kann dte^s Ruch Leserinneq 
and auch Lesern nur empfehlen. Der Stil ist gut» 
rein und fliefscnd , einzelne etwas gesuchte, abei; 
undeutscheWendungenwitren wegzuwünschen, eben 
SD ein Paar auffallende Druckfehler: S. 177 rape^ 
dii fiir e-rpedit und etwas früher, Hafe st. Zofe, 
Druck und Papier sind vortrefflich. 
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C"'.'..l, -:i.'.-«ü.- -•-„■';'.^^," ■iii ■, el».EnÜi»«M4«Baft.!«tÄ^™r^M5r 

Cl » >««M«»a ■■ca iilr »»■ MeMca^a-d». ^t^ait lu, an« Wnnaerbare graizenoea ud Bodt KuBecwMWi 
MtiltMdi MatvMlt: fllb» ifma wuderlMrM Er- ÜaniickeBd «rUfTff^ Kaii||l$|i^glwit«|]t «M«li<9r u. 
^MniHira und Jbren ,ebea m vuderbwnB Y«c^. diKb^r JoMl«nrAl lfb«r di« .«Mf^^^N, G^Iw d««, 
■■■iTlMini iit.'in rrilrhninf nrijrli ifnnfc immrrnrlhit zwaiten Gftf ichfs (wconrf.MiriU) D«i mÄriwn n«i4* 



■onchpa^B Über ihn Mliwt kfliaa Grenzea , nnd doa . gioiMgebrSafpe u.i. . ..... _. , 

J^oam << v^iwat kann nickt blab aU •!&• Mabnang als.Initividuuni zu riclifaB. ' Würdaa aj« da« Lettiv« \ 
■Mi fr kaBB tB i fa aeioer aalbat alf.lqdMdnBnii aon-. mit d^r daiu «rfordärliebep: ^eobacmMilW)'* ■"l4f. 
■*"X.HHg|iaifh ab eine Auffodjynig.gdteB, sifiku Slansefa^kpDnbub Aub^ a«) t-""*" — *"""" 



Aüfilty «^ GejfaiBg ,yeiter; keBBWizu J^rapf.;, Di^. ibtw)r' Beo^rqUunseti ein, Ng^k 
■i w i ii wiraDqd«/MiX****^*"^> ^*''* ^""f t^*2 ^\ färjden |f«t9>fetKker. unij]f f j^ 
^I^IntigM uid eipaige^,Forw)i«^«^4 dffe.Nat^^knn-, n^tlieh dr^ngfn puü|,deip Ü&fe 

raje|^9i«gftli, .neck imnar ferne roniZiele, Fngftu ^£,. iibe^ diQ «r Aw>WBK-tfl*iillM>fHl >B'j 

reranebea wir ea nor einmal, ^nna änadra'-erMltenwUwbta, die sieb U^iStrfZüt.mf^^B^v 

» I hlig W BeobacktuBgwi , die' una üirar. den Meo^; den UBd-Haoaltirirtaa,,NaÜ9iien ÜAiekaufi^ :bafiAk^. 




WMiBianeBlUaisatabaniuI^«i^«uHtBnanaarac()eiaf cbfiBi- VcfhillH^i^ee ateltt d^e «nmlej^nliUig..', 

liek eine Menge Eigenheiten and ^eaibf^erer Ä)geijUi, S(#le)i^jg^itait, zn der .aMpiittli^im ,£fli^ 

4«ai pkjraiaeben und pBTehia<^en,LebeB deaNenaebei^ M^f^e)i und z|t ffeiaer Glttck^gkeiu gpbt äeUtt 

upter -raraeUedeaeB Hinig^aätrieli^ bisjfizt ,eat::. Fortacbreiten in der Bildung der K«iMu«%iAfi)i>»qi 

-tng«, ;di8 ebea ao i^th^f^dis m ' " - ■ ■ •• ■ • " - ^ "" 

lg«n fidda desa«lbaiLg«f>Qpfa. 4vlf,d< 

tir4ige»geiatigai T^rzlige^t djfi wir 

IMTB eurotMNaobenBadap antwickel, 

leiB, dafa nna di« VerMÜiedenbelt 

hMobco bei verseliiedenen Natiodi 

4wa »a«snOfBmen, fastflocb gitnz L , .,, . _ -^ ■ 

ludn^a. «|i& rergleicbeade. Anatomie ^nd^byaif^o-, bf^d¥Bte|i^e.,Beiiehiifig; belge^^t? ;Doob- Wr waI^ 

8" deaaelbe« nocb ganz abgebl, aö auud, w awl iM^naJiicht'iTaiter.fn i^n weite« .Fajtct pajrjabolagi*,; 

doch eben a« weit entfernt von • eiaier- üinfaaaenden aclfef Ifetideinfta j^ffr^en;,. nifr .aAd«ijte;i .wallt^^ 

^äni.\ai.*urA.L.Z. IS». . K acbofig 



MBgw, •^■e eben ao i^alh^v/titg w eiMm v«Ustl&- YikUif^e.^ i^rroUkomnnft^ iRi^M|isLo km 

4|g«n Bilde d«M«lbaiLg«fiQpfa. a^,(|ia>;ewMadMnft. aiijhfUck #*#» HR«»l'8f V-'^f^ V«rbK%UM|(,*%/ 

«tirdige»geiatigaiVDrz|ign, d)fi jruf.i^fi lii^dfe «if A»*deriKV»»^T«TJWMwf"ediCT^ aip*, 

■ «ureiMnaabenÄfdep eatwifkelA aebi». aivfit- S«ii^f Dst^rAngen oio ^ Erbtbe«! 4f s. StiAw^kw ,.99^^ 
, dafa nna dija VerMÜieoeiuieltett im Ban, des; at|en'^near wie reirb^lteo sie sieb zu deafp.BeJbiu-- ; 

ikeo bei TerseMedeneii NatioAe^,, aai aeßew. dpfer yöll^er? TrUuiQeQ anch wilde Vülker-faod 

»aagenofBmen, fast nocb gftnz unbekannt sind^ ^irdauekbeiibfieit^cin Trnum aii^J)eaqndere Vor<<'l 



« 



■cliang des MensolflD g 

Es dürfte Obrigens wol 

ein und der andere NatnrforscKer anstatt^ 

ber, auf Quadrapeden, Tögel, Pflanzen, Steine 

XaUMi i|li£|3a ,G|li991 <Un Hensailr ' ' 

dern (fegeiiBtana seiner Torsc&uhgen n 



ERGlHZPSGgBLftiy BB ZD B A. L. Z. 



litfljni wgRuciLseT. iMEjtnmüSiMJU $t Wb luniptaSeUkh eos dieaer 



.^ daCs bei ihnen das BInt ohne Unterlafs mehF 

Bdch den innern Theilen des Körpers fluthe on^ 

vnb9iri*gM9rfl^>ni} 



wie bis- .,&^i 

^ ^ ,,_,__. ^ _ : Jn HAo&{ 'AnC^uf era SAeT, < vfibl 
Cregenstan^Beiiier Torsc&uhgen nKhlte, '' ~ ' Falf berden fteWohn^m d^r'^opeh Statt (i^e 



C^hea wir ann ron dergleichen Ford ernng en aoi_ 
wie wir sie hier aocedentet, "and legen wur cjipeQ 
Bolcben Blafsatab an das hier anzazeigende Werk/'B* 
bleibt uns freiüdi Maneltes es wto ee h en tt hr ig i ' 



e ond^ 
inde, |iK~ 



eine dem klimatisehen Gegensatz zo Liebe angenoni- 
Inene JTntii&ese, welehe alles Beweises ermangele 
WA tKÜA'mricht schon das , was der Yf, karz zurop 
Ssw Wh n t, i i r s ■» ■ li e h die fcu ts d ie tM«&e rereng^ 
ond data bei den Bewohnern dieses kalten Erdstri- 
ches der HerM*lQHs|lang^Äfii«rAi(I'a'eWWKcher, der 



dessen hat sich der Vf. desselben selbst kein höheres 
SM^sMiti «ll^oikdtaHBai^^rn iinstlr8.£kdMy^ 

M«) sMwaeh« tjttririfti tA Mben iind;sle;nqi' »Ick' ITnlauf desBlotefrln den Adern trlgerrsej, 
yiFeii'HaaptKfiMf in sebildfem.': Daq' ganze grAßM' Obigen zpfolgfi ^mUb^. dieses ja geradf uiipnji^&ic 
Büddea UensCmf, Htd ür in den Terschiedenen Zo-- tlcb Terhalfe'a und derkTercheu Ale«sehen wewifeas 
ntMsfebdaMttflt, Ut'AidkpfihAetlfeli^liar'ctftBtieMi ü iriet^Herzklopfeailetdeii^ Mit m*!»' W^i^Seia- 
MlAtattfrMIdel-Keitordeli, äbtfrlmeb itf dtiiset'9tefttie^ licbkeit dürfte' dahw'Änrane'kfDeSjaexn, -daCs; dis 
isil«b'>ftiihl «Uie TefdienW-nftd bSfitet d^iit Lfes«^' ThiTtigteitf des 'Herzens und der GefSfae iiberban^ 
nWtlnMiläl(l|<eM 9tifff Anr^BeMinng Bdd'WnterhiilU' dnrph die KUte beschrlQkt, dagegen dnrcb dieHi& 

ttu;'' ' « «r- ->'.■:•.'-■■■■;■'..,:. .;. ...1 ■ ■■^- ,*rmehw-w*rd(i;' ""■' '■■ i-' ''■■''■'■■■■■-•■ <'."'r^^ 

-ü\ miUMMtna ma. TaiMlftn iüi iMt'A st«IIev,' SAf wa^ir |M«sf AtbbeCden'mtfH«lkAl|iW>]f||ll> 
al» VijG^eI)if^/ om'eiiiAiJnsendeurLeltniden zn ha--' ftiiF'irtnih allerirtie^l^twicUBn'gdfcr hahernmenpd P -^ 
lini'lind>däif<CMox« b^ani; tHwrscliiio^n zä kBniieri, liehen Krlff« xnirideir ist and aUer AitAKhw^r' SM'' 

. w. ^Ä. (, . ,1, . ... .. .. .. 4 flfeirtes feUt: SB* rfnd meisf stnnlttf rth FrtT" 

t»D , " K^ben Dar sdW'be^tliMqkM'KeDAftfimi^','' 




-H^stAifcligesehlecBlttl 
*■ KtnBildtfn^iiff irteMAl*- 



will , iinmju uur avur unvuran»!« .u,Buuiuiim , «runv 

.«;», äSnilicb^fti die Polai>- den'hieKts, sonderi 'Metti m'AlleA der*f(iMHiWC 
ttita schöner Bildniig'; Ai di«'' ihrer VSter' ond feMt^flaMohne alUtt^«fMg«l^ 

' ' ' TerJteK» imd Idi^MUih: Die >l(i|«(eli fon {fiir^ 

sf^iifiwig'lD Ihi^Hmtei iMld'HBhleÄ;' nid'lf^eiir 
sich weder itt lieÄe mch La\A ino etatfeihit« Vraker* 



tl^ l^cfeK' dib' Anttirikrihi^ 
Ift^itobtfElnthdhfA^ dem 6*t 



•itfU fiisiirf^rs, Lapplarid, je 



Mdi^y* dürftüWÜhl noch tnan- ..„- , - 

^'^M^'. 99r.B. ^fiöreÜ AVP^' tnKQlhtiiert: ISiild nach' W^fil jemalB ans dfM'lüTfeit 

'filkerif, ffSk-' tfiram deM&eilMd E/d^Q¥teI djeiyit^to^n aWAf 

■ii Btehtin; si» Giintie- Erfolgt; die Ae getiiKGiigtb Sfoürt !felrt%*»j» 

irEntdiickWIiip btalsht-hMf fjr^tWbMrVr. sAlTr nH^He^Iii' W«^ 

ir'roD «cfcnner ' h^sdltt diraV Tnk* eMnwMIItKMnrtig zäif RqIi^ 

^HRndeK' b^" iflid'UM^«iHk«if, Att ^s Miiutt ehh ttlhoeu itk' 

a anftr amih~ iV^s^BinhaHett »rAtkettli Mit eirwachf üridge^ 

B.iTenfer sa]^: rbi^ lat In Ihnen der GeadileehlsWieb. deSsen'^RefL^ 

gtätiwilt riafir, - tb nAt'AüT zunebncnden WXnne andn^'BMAfif 

I «in Anderer,' che stf ungehener wachsen} daher aneh das Weibilht 

!«h(v nKMiMi' dt«8e1r Ztfne in 'd«r R^ «H SpM nifd dAn atKft^ 

E^ fiflehilk«^ ■ tmr weüi^ Rinder gtBlert. Auch «ichneii ai* shV 

retasA^eiAefr) da^eiae^«iTtsse«Ieidigntigkeitaaa, NebenrabCP' 

Ob«i äftd<iiU^' ffher Alles ihr TaterUnd And sind iit ihrer ArC^ 

gmeUfch. RiiiAt man ihr Lnmf , so b»t mAn WineB- 

AJI«iBgerao6t; kein Anderer, meinen sie, acy ftfep 

Veiliren fiäfaern Hatnr *^erth. Also anch um Hora' 

Zembia wo fftat das ganie Jahr hindurch der Htm- 

mA mit dem Stihnee ein Leichentuch Ober die Brd« 

tf^breifet hat» «Ad wo der MenMh hbebd gleivhedte^ 

MlStrabe der lÄitar^^nmmM, «foerwlltigt daa 

Taterland ti4Ad des»ui hoek so i»Idri^ dOrlti^eLag« 



r«»g«tfi»e8etfv 

titAr Mid dritt- 
1 , kviegei'iseh , 
lairten -mid tüd 



irTf.dl«!*». 

e WSs'teBeieta'TiHiMeT« 



Zfa^a Mtt xnm nord6fitlichen Wink«! AsFena, nUd jeden neuen ReBt. Unrkbtig «ber ist dnBehanntans 
iir AiMilkn die Wohnaitze der GrfiiiMndernndEski- des VT», ^^^> J« <liI«fBcl>er «i»« Natioa eracbeilrt,- 
nrt»,- dl« derf letzfeh tins bekannten V«lk«rstartM' d^ett mehlf sey sie mit Banden des **»" o"*^ 
der nenen Weh Ton Lqbrador hh «nn loberaten Seele aö ihr Land und Klima befestigt YmmUt 
NVfden blldt^R. Dar» sieh bei< diesen PoIatrSlkei^li ' mBehteri W& behaupten, die Liebe zuin YatvrlnMB 
der BhfMfs deh Kfimo'a auf ihre Oi'giiniBatftni baf stehe in if^mgekehrten^ VerhlltalSM zur KMedlgang 
«AttMitlfttie Weise WeilieBirtin itelit^ und ih^ n^enschliclfer BedWfa^sse. So x. B. finden wir die- . 
■MM Gestidt, Ihr jedimiiguieV Aaf i flire verkfin- s^lbe Lifebe tarn T«ttjrlmdfl hol aBaa 6ebir|;«be^eh- 



itf^a^io. jAinrfx ms. 



HMPK,'lk«lUb*iaaentbalto d»; V^6 d«r ^l«oti)k 1114t 
J!redi)u4 MiU^ dlir Bt^H »Xtriitgtnt- »ohf wa» ttf' 
■riasiii DattrMt- «vfonfcrUch 'ist. ' Daa iVenige,- 
«■»* bsdaif/ mafil er durek Fkrir« ttnd Mfihe «r- 
■wmIiw, aber «sluit daan aAeh dtfp^ten Werffa fBr 
ite. -.BsliefftndieMr BrClihraiigeiBe-ero&eLehpe, 
ak wie Ittr mi' Brxieber, - m fSr den Henseheo im 
g«MU%«i VerkiBd« «b^ARopt. 
Z^~&4m»mitiflliäiBUn¥9ik8rH (IX) ^hnet der 
lit^mmMwel«* aUsMifoneR dea cehitrsigten Eu- 
r«M'* au' die 4tm »Htltreeltlebflii «telif «ft Asiens, 
Mm siA^^aneB' utod bapfecbm MeeM bh za den 
IHlBdMftiie ilmfiaegini i>ie feipooffar selbat nimmt 
di w e t beam, indem ii« eo niaiselit nnn dncli eie- 
ailder spmmt Mjvi , uad dweh Kaust and Cnltur 
oad jlürdh VwMM^attfrMbBK .AM-Ve' iekr ifcre or- 
■prjlaglicbe Natur TerfiaderthatteB, d^s es'g«w>g«- 
«BTB wflrd*;' fli« in IWslMMkrt'* '0%nieb eeiiiiD 
müw ist, dhte Cuttor Md Kt»iB« deq 'neDscb« i« 
SuwM •HrmeMiMi tM Miier aMprabgHebeH Form 
Mid Arteatfemt babrie, «0 Iretea doeh aUcb bier 
■Mb so-chavakteristiMB« VerMbiedenbeMeB zwi- 
•«Imb dea «lairiMB Ttflkera a«f, ^b es siiA;der 
Vft-Biebt UM* erbseen mUsb, eolefceBXber xn be.' 
aWneB, Ml BÖ Bwbr, 4a «b Uw gwade Hb weaig-' 
a«M Ab y«M*MtBB .CibH. 

' DaKJeBliar^, dJNB der TMiarzBBacbsf eise 
Strik eiwIaMt, sfarf lyUe Jräier. Die Schilde. 



mBsdiaMe verkwOrdiiteB Nator<*T»lltea ist gut. 
Heber ibr« geJetige Caltar wM nater Andern Fol- 
geBdas getagt: MBei-eigae», vf«kbekenDter.Sprache 
^id iatHBeeaBteBl^ebeBegeWBbBbaiteB ist der Araber 
§ei«% Mt w^aaillK und w» haw oa dewn merai^ 
«ABB CbarafclefC & verrMÜ^iel MhaflV BarpOn- 
daag» batKM Ar Knast ntfd'Wbeensckaft, b«r 
lofsere Würde» Empfin^iolAeft fiir Rnbni, nad 
liebt die Reinliehkeit und Mxrsigkeit in Jeder Bezie* 
biBg; baBDtsXeUieb aber auebtilui ein leideucbaft- 
iiebes CMBhl fBr FreOieft, UnafabVogiekeit und 
Baabtni^eBigiaeUkbeBBIea»«fceader£rde. Er 
lit.erBat, eteli« ejureMtidSB «ad bb Abeoleaen g*- 
Migt} erlaehc aia» >f«il ibai dieb-ale.eia Zeichen des 
SfbuMbaiBaa giU| «r bat abar krieg«iiscbeo J^inn^ 
«eiÜi aelB Schwert zq fitbraa sad r^det aeiae 8pra- 
ah« BÜt Fener. Oft hat er Asiea in Schrecbeo .ge- 
•statt aie aber Ist er ganz anterjoeht eder an« sei- 
■em Lande Tartneben worden: wie Oberhaopt jeder 
MergSBllBdflr, ae ist aneh er dem Aberglauben, 
Jl sü M i (TrqBdl wM B i e is ta BS ia derFvreht zn suchen 
Iwbeai aBterwRfcB; dabar aaeb eeia Land berShmt 
ist ab da« Laad der Woaderdinge osd der MÜhr- 
Aan. VeberaU «eUep|it sieb der Araber Biit Grii- 
lea voB GoldaMebcB, nit Seiktwipok hnd tieister- 
iMBBeBf fiberaUsBeht ereineUaiTerMlarznei; und 
«isieb gagea'aUas CTBg«ai»eb des Sataaa zu Tcr- 
wahrBB, trRg« er Amobte^ frlgt er SprB«^ ans dem 
KsraB auf der Brast^ trana auch «etne Pierda Abw- 
ktCh Daa Bild einer oSeaMi Hand, aa der Brost 
getragen, rerbfitet die aaebtheÜigea Folgen des Net- 
Set and dar NiliiCBBat. Babbeit. Wildheit uad 



UM» w Ll t H a dr atBr dfe EectMftafaftadvftihOw^ 
ittklenOg« flar Beduinen; Bi«sind:kühn und unter- 
nehiasudi «ttheJi AUefilr Bineu und Einer iiir AUe^ 
und haltan Wert, IhragafahmUe Lebeasweise bat 
rfe nr Bebotsankeit und zum sefaDueB Ai^wohn 
und die einsame Wüste zum GefOU de« EntbusEaa- 
nos und des Stolzes gebildet. Ihr Argwohn hat ibre 
Sinne «ehr geifbt, aad. wieb« allen freien Natur» 
sUrneB) ist an Seele glebbsam zwisehau Auge und, 
(Mr gethnlt ; aie kennen auch mit Oenauigkoit die, 
(jfegenWlHile, die sie sahen; sie erzSbleD mit Ge-. 
tHHHSk^it die Sagen, die sieb&rtan. Yeraehtcn die, 
Beduinen iiaeh alle ReichthOmer und WohUilsta des- 
I^bens, tw bt- ihnen doch Raab und Plund^rungs-, 
sucht ang«boreB{ ab betrachten die Rüuberci nU, 
ihrftn KKshbHrSbigea Brwerb; nie aber uiten-sb aoU 
cheaaf KosfUidesCiaetreebteaQS. In ihren Zelten.. 
sind sie lrMtlidlchanifoh,.groIsmlithig, edelmüthig. 
undtrewebig gegen FreOido; ihrGewüsea wird hier- 
lÜe^urehMtfrdlosibeSBakC, n.s.w." 

Die zweite Natioir, welche ihre Stellung unter. 
den sehen gebildeten Völkern gefunden hat, sind, 

2) die ftrter. Auf der SchfinheUs-Scala hätten sie 
wohl den erstM Pbta rerdient; wenigstens dürfte. 
diers fott den Tsebbkasaierinnen gelten, denen iibri-. 
^ns denYf. tob ibram wehlTcrdienten Lobe nichts, 
eatzofenbat. 3) ZNrfividu«, ron denen aber wohl 
nur die edlem Kiassen hfeher zu rechnen sejn ntöcb-. 
ten, da bekanatlieh db Parbs bei der Erniedrigung 
nndTeraehtang, denea sie unterworfen sind, aucb 
der edbrn SnlserB Form eatbebren. 

lU. MongoÜM^ Vmer. Ab HauptrSlker wei^ 
den hierher gereehaet die eigentiieheu Heagolen , die 
Chinesen, dte Japaner and «eVülker Hintcrindiens» 
äitt AnsaahaM der Mabjea. Den Grand, weshalb- 
bei den Roagolen Toraagsweise db Zage der AelUrn^ 
ja daTs selbst Kmakheitea, Neigangen aod Dispoei- 
tioneu auf die Kinder forterben, mll der Tf. darim 
finden, dafs alb die cbarakterbtiseheB Züge iK»- 
aea Volks ia Aiq-eswbt aad Baa an einen so ho- 
hen GradroaBestawOeitf?) gediehen aind. Aber 
eben dab jene Zilgs vo« AeUem auf Kinder fort- 
erben, dareef beruht ja das Bestebeada, Beharrlieh* 
derselben; heifstdae nicht JdejB/wrJdMserkUtren?'- 
Ueher die physischen und geistigen Anlagen dieses 
Vsiker ist im Ganzen wenir gesagt, dagegen bat 
dw Vf. der Darstellnag des Lamaismas eine beson- 
dere Anfmerksamkeit gewidmet, X> Die OUneMa, 

3) Db Japaner. WenB aaeb db SchUderaag dieses 
beiden racrkwÜrdinB Nationen noch Manches sb 
wffnscheo ilbrig IXTst, so bat dei& der Tf. das Vor- 
dienst, das EigcnthÜmlieh» ihres Owraktos, ihrar 
Lebeasweise, GebrXnebe n. s. w. zweckmlCsig zb* 
sammengesteHt ta haben. Bei dea Japanern uiter- 
essiren ?erzllglich ihr« eigenthamlichen reUgiösaa 
Sjsteme. Daft Haupt der einen Hanptrcligbn, oata» 
dam Namen Ainta oder Sinto belunnt, ist der Dairi^ 
eine Art Papst «der geistlieher Kaiser. Bb^ hitt 
iha fiir eiaea AbkSmmliag der G«tter uad sieht iki 
ab AeprHseataat der bockten Gottheit aa, ans derea 
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OnadsAnMliarfltabt. Wte ttrt ftlMH ii, »— rt :. IV. J»r,)f)|fwr «mJAOa Andh Um 

teoebtot; SIT mü a«eh anr ^ii wUckar «»tlieUr: Wir riigw. 4aljid«r Vf. peiMiGMenfftotd »mM 

Regent auf der Erd« tmjUf dar aldi daaa a^oh n di« dM AaalD&rUabkeit bebaodelt hat, die ar wiU 

ffinze Praebt der Sonaa, ja in den GJaK euer irdi* diaat bitte, wn «4 mebr, in ia dui Teraehjedanttt 

acben Gottheit hUUt. Heilig iat aaine Faraaa ia dea Refoaba6abraibnn|ea hbinicbaBder Stoff rerbaadea 

Angea dea gaazen Volkea, wie ia aaiaea eigeaea; Ist. Waa «r berichtet, geht cröJMaalbeUa aar dia' 

beilig aind aUe Tbeila, aaeb die geriBgatea, atiae« Negerron Obejrgainea ab. jß« «s uqK biv *m1«- 

KSroera; heilig iat Beine Klaidaag Maaaf ihre lat»- blos Tpa der Yerjchiedanhait. i> .A». i^fy-r. lfm—, ' 

ten ZipM, and um aieh aiebt XB eatweibea, mq^ aeadera anab ^ dar dar gaJitJMa.CMttar fcaidelt.'' 

•r ea aiebt, die Brde; mk «eiaer Fobiaoble za b«- ao biftte «ueb ja dar'l>arata|liM dieaM VtÜwa aMW' 

Creten, aeiaen KBrper ntt Waaaar an vraaAea, aieh auf die eiamtaea StHauae deaaelbea RQoltiiidit mtt 

TOB den Winden nebeln, nnd von den Strablea dar- aonnea werdaa laflaaM* WdabeVenMbiadMb^te/ 

'Bonne beaobeinen zu laaaen. Weder die Erde aeeh fiadaa aieh a. 9. nriacben de^ Ka An, Prtfffiaiifc 

das Waaaer, weder die Lnftaocb daaglKnzepde Liebt dea NegentlpuDea im lanerB vait ^frifca faataa 

4es Himmda aiad wOrdig, mit aeieam erhabenea denen nach Mollier aegar rothe vorkonnea aoIIaaL 

]>ib ia nnmittelbare Berlihraag la tretea. Er lUat dea Negera ^nl dea AAdMUB-iBtabi, de« IWo*^t 

tfch das Hanpt and den Bart nullit seberaa, iXlat eich n* s. w, F «f »i 

die NHgel^nicht sohaeideo, aod bt gewShalieh aar T. J}it VrpSJkfr wai Ameratoi ■ Dia r^lb» ' 

ftir seine Hoflente znglagUcb, die iba auf ärea walobe jedodi aaeb gröfateatbaUa aar knn ea^r 

Sehaltera tob einem Ort zum aadera tragaa, Nar führt werden cind, l).die Jjidiaaar aSrdUdi; deaRMT 

«inmal im Jahre an einen gra£wa Ferttage geht ataatea und im Westen der Hudnoaibaii fl) dfeladJa- 

dieser Hochheilige auf seiaea Ffllaen in eiaer Gnl- ntPt in den aordamerikaviachea Freiataate&t- Srdfa! 

lerie, die nach anten offen iat, auf and .ab, vo aieh Califoroier; 4) die Mexikaaer; A) die Indiaaer iMA. 

dba Volk nühern darf, «eine FfUae fa beaeben. Er, .auarikq's, aöfdUcb t«« Aeqaatori 6) die Fwaa^ 

Msidirt mit seinen zwölf gaaatzmxraigea Ftaaea ia aar; 7) die ladlaaer ErasOmna; 8> die Indiaaar rw 

debiTolkraicheafiliaho«der&i*aDfHi{tl|»Br.^«U« Chili, Paragoa j und Tnintmaa, natnaaUMh a^ da», 

Bücher gedmckt ond aüeMOaae» geacUago» werden,: Araukea » h) die Al^f Boaar, c) dk Goam^iBr. dl die 

dndwo sein ^Knzendar Pallastdea aördluhaaTbeü. FaUgoaen aad Peacberühet Ünbegraeflfek iM aai' 

der Stadt einnimmt. In diesem Pallast wird er ge< \rie,der Vf. gerade hier, wo ans die VueUen ib dw 

borea, hier lebt and etirbt er, ofaQe je ans dnaea, Werken eines v, liumboUt., Prinz MajnmiHen am 

Blanernzu kommen, und erst longo aaeb aelaem Tode JVewrted, Spix und Martiu» n. s. Vtiso laieblieb 

«ird sein Name aür»erhelb denwelliui bekannt g«- flj^ben, «t Ut>er,Meh bat geniaoea köama tut 

macht. Veberlurst nua aacb der weltliche Kaiser, diem Ter^^adweaVäikerMJIiiMeaö kanuatealbHB.' 
dem Dairi den eratea Haag, and aiount er a«gar Tl. pU mMlt^fteka» VäkttL WMW aaeb jdala 

auch EhreiAitel von ihm so, welche Aaaaeiehnnng er Tf^ ä) die Bewobaer r«D MalaJkioiL ßtai' b) 4hM^, 

dnrch anaehnliehe Geeeheake za erwiedem sucht, so Iüjhw auf dea Aoaela gerechaet werden. • ^^' 

bat doeb nnleagbar die scblaae Politik der Knba -^ ■ ■' ■[ 

dtesea falschen Abkömmling der Giitfer znm blorsea __ . 

' Schatten gemacht, und ihm seine gSnzliehe Entf?r- ' TERHIS CHTE SCHRIFTEN. 

künnen. Abo hat afcb auch hier die tausendmal aaf , itlliiZ,^^!/^ ^^* f*««*""™,** ?•"* 
Ser^Erde gespielte Scene wiederholt, daü. uSmlieh . ÄÄ Vr.ihrÄl»^!!.^^«« : 
«m Ende dem rohen Starken der verfeinerte Sobwache . vi n 2^1 R « r J? !Ä ? ^^^^' ^^' 
interliegt. 4) Vellter HinterittdUru. Hierzurechnet , " "•"<>»• »». \^l g^t.} ^. ^ 

der Vf.: n) die Birmanen, 6) die Siameson, aad . Scheintkeine Erdichtung zu sajn und i^erdÄenCuat 

e) dieAnamiten. Er scheint hier aus sehr magara BO mehr der fieacbtufig. X>ie SchicksAle eines tiba-i 

Oaellen geschSaft zu haben, .namentlich sind bei ralen, die empörende. Handiunssweise der.spaoi.^ 

^a Birmanen die mannicbfaltigen Notizen , dio'una sehen Behörden , Fanatist^iis naif ^■'Wt^örtfvte M^h^ft 



Ia der neaeren Zeit Über England zugekomoien siadj «cht und Prellerei von Seiten. dfüBoamten,,, so win^f 

nicht benutzt worden. Bei den Siamesen wird be- das Lebea der »dai'en und Ren^aten in Afrjkä.Aimd; 

bondera ihres Haneea zor Aiohymie nnd Anffindung hier ohne romanhafte AussobmüGkuDg und (kich.Wf^ 

eines Mittels zur V erllfngening des Lebens gedacht tereasaat geschildert, und dabei zugleich belehrände, 

TvasdemTf. za'mancherleiReflezionenYeranlassung and manehe neue Bemerkungen .eingestreut^. M«o 

giebt, die zwar das Papier ftillen, aber den Mangel wird es mit Vergnljgen leaea unid mehr als bloi^- 

an Stoff nicht ersetzen, könaea. Unterhaltung daran bab^Ur . ' -: ' 
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ArRHirfW K. h. BeqetsdtweUer. booutzt haben M'erde. Bei dei 

""'"*^'"' ■' Aniicht dea BueU fst man nbtr bald enttKuBchtl 

-1) Paris: EMg^n^al des F^^fmuf ori^ifUiireJ w ghne Kritik hat der Yf. aus den WSrterb&chern das 

tno9enatnirJiu/er, mämeietdn cabinct, de ta Sahir! y^terlaad- der PHanzen nl^geBcIiriebea, noch politi- 

brtU ae fJamoMpkkre etc. dana ioutesIetlocitlxUt hohen Grenzen ! nnd zwar auf die angcreimt«sle Art, 

defüaweri, Pnr JeanLavu,^ Medecin ordinalre j„ elpbabetiacfaer Ordnune die Floren aneinanderge- 

de la Hnison du roi de Sardaigne. 1890. 408 S. feiht. Unter ßtuet yfird x. B. etiia einzige Pflanze 

8. (3 Fl. 30 Kr.) angefahrt, Agarieuspraünnsi unter der Flora von 

2) LoKDod: A praeticel medieo-hUloricalAceoioii Asienl werden 47 Pflanzen angeführt, darunter (hr- 
of tke Wettern Cotist ofÄfrkaete. By Jamea nvs aangmnua, Myrtw eommttm, Fttciu umnut, Pif- 

■ Doyle, Celonial Surgeon to Sierra Leone. 18^1. rda wnbeüttia n. s. W.I Die hntpäslun« Über den 

4^ S. 8. nebst Plnn Ton Freelowo. (7 FL alten VerfaMer dieses Miscliniaachei wird etwas ge- 

40 ^ \ mXrsigt, wenn raan die S. 67 tnitgetheilten sonder- 

iHiren Sehickasle dieses Originals aus Aosta.' liest. 

3) Loxnon: SrettAtt of ihe Medieal Topographyof ^^ ai^ wollen wir den fleifsigen Co//««» anftuerk- 
Ihe Mediierrmtean et«. Bj John Hennetty In- „„, machen, and alle Andern vor dem Ankaole die- 
spector of Mililarr Hospitals. 1830. 666 S. 8. ^^ Products warnen. 

(i2F1.48Kr.) „ « .. . ^ ., , ■ \. . i.. / 

, *_ _ ,, _ _,.^ . ■ c -j ■ L • Vt, 2. ist ohne Zweiiel einer der wicMiMten 

4) Liyowfo: StäkCoittiHziomEptda^td^em ßeitritge, die wir in den nenern Zeiten Über mcdici- 
. MaU endemm. Per *ervirdt «ff"?»««» Timo- „igcheisnderkunde erhalten haben. Ein jeder Arzt, 

grnfiamedtcadelCappncrtodtLwprno, Si>d Jen. dIesLeide« des Lnnder, der Tod '^«rf.««yV 

CaT.Dott.Ri/lo»i. Ifri7. 86S. 8. Clapperton*s , die nn^lHckliche Conp - Expedltfon 

- S) pAius: T^qworap^eiiittoriqJietphifnme, «ftfti- a. s. w. gegenwärtig sind, wird begierig nach dem 
' Hi^ue et tMaicale de CaateU Par P, /, t. de Werke eines Mannes ron Fache gf^ciren , der ihm die 

Smtfiibre. 1828. 896S.8. Mit 2 Karten, dfnind- Krankheiten dieser LSnder schildert und sie ihm 

rifs u. Anaiofat. aus den genauer beobachteten Etgenthfimlichkciten 

• 6) Paris: Essai am Uifiivre$ remiüenie» et inler- •*«» ^^^1" .^V""""^!™ '''''™, r".oYf','i;?''' i*^ 

• mittenies des Paut mareeageux temperiSa. Par nndlÄÖ Schiffswundarzt, 1827 bis 1831 Wundarzt 
i*. f . Awn/e. 1828« 307 S. 8. (2FL6Kr.) der Colonie Sierra Leoua, desselben Lnndes, über 

vrelches wir das in etfanographiacher Hinsicht klas- 
7) BftLAHo: Svila^eomOi^me fi»gitkti delfa Mat^ BJsche Werk ITMiterftoHom'» besitzen. 

- ;»««,«« da ÄLiÄamK. 1831. 185 8.8. ImlrfenKaijitel (S, 1-71) giebt der Vf. eine' 

J. allgemeine medieinisehe Topographie der britischen 
eder Pbrsioleg und Patbelog, der die Wirkung BBsitzuagen von der Mündung des Gambin-Flusscs 
jer ünEBern mnUdsse auf dai menschliche Leben be« bis zum Sierra -Leona-FluCa (also der Sierra ~ Leo- 
achtet, denkt wohl daran, sich diese ans ihrer Wir- na-KUste auf Be^ltha^8 Karte), so wie die Ilhafti 
kung auf andere organiscbe Wesen und namentlich dos Idolos und die Banana - Inseln (s, Berghaus Kar- 
auch die pflanzlichen zu erlüntem. Die Pflatizengeo- t«, die den Angaben des Vfs überall sphr gut fsigen 
graphie ist daher eine Hülfawissenschaft der geogra- läfat). Ln 6teB Kap. beschreibt er eben so^ie briti-i 
phischen Nosologie ;~beide Wissenschaften sind ja noch gehen Besitzungen ron der Sherbro- Ba j bis zum Cap 
in ibivr Kindheit. Der Titel des vorliegendenBuchs Lopez -und die Insel Fernando Po. Eine kleine 
cntbKit nnn zwar schon eine Ungereimtlieit, allein Skizze der Mündnng des Sierra Leona und ein Grund- 
wer wird nicht nit dem Aec, denken , dafs ein Arzt rifs von Freetown dienen zur ErlSuterung. Von den 
und Botaniker in dem Lande Enropa's, welches wohl »us Park's Keistn bekannten Factoreien am tiaüihi», 
am mebrsten zur Beobachtung der kUmatiaclien Ein- dessen Ufer überall sumpfig und sehr ungesund sind, 
flüsM auf das organische Leben auffordert, seine sind mehrere, wie es seheint, jetzt aufgegeben. Di« 
gUicUtiA* Lage.za Sknlichen BeobaobLiingen,' -wie ^eger, besmden vefu-us nur ans eujger Enffer' 
^fäm. ßl. tur d. L. Z. 19a. ' £ .' nung, 
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~ nnnsan die Kilaten koiDman , leiden von ramitlirea- land, forztiglicli fleiCgk« Handwerker; sie litten 
dtttiFiebern sosehr wie die Eiir(mHer,uid mehr nocb «nFiiD^g sehr von den mnflasse des Rllma'a, sind 
aü diese Ton der Hubr. Die nörolictiste Engliscbe Be- .- aber jetzt acclimatisirt ; 4) einige wenige aus Barba- 
altEUDg, die bilbsche, reinliche Stadt Batharst adf dos Verwiesene; 5) Mnndiogos aus der Naclibar- 
dcr Ineel 9. Bllirfe InCFambta, Ist nach dem' Vf. mSg- Kfaaft des LuBdes, Handelslente , deren AnfentbalK 
liclist gut gewüblt , aber doch sebr ungesund;, ate ut aicbt ganz bestflndig ist; 6) entlassene Soldaten von 
der Sitz des Gouverneurs der Gambia besitznagen, Negerregimentero , die vorziiglicb Handel treiben; 
hat ein Hospital und einen Arzt. Die daselbst 1821 7) befireite Sklaren; 8) KrumSnn^r, aus dem Lande 
gemachten meteoroIogiscFien Beobachtungwi sind S. 7 ' Krii, Tagelöhner, vielleicht die gesundeste Men- 
mitgetheilt. 'Weiter nach Süden aa der Küst« unA MhenUawe, weil sifl weder dem Klima Iremd, wis 
auf den Inseln dos Idolos wuVden Ansiedelangen die Europlter, socb roirshandelt, wie die Sklaren, 
Tfersuchf, aber durch Krankheiten zerstürt. Einige noch verweichliebt,. wie die Mandingo sind. Der 
der genannten Inseln sclieinen jedoch weniger anga« Boden der Colonie ist nicht gut, doch wachsen hjfer 
«und , besonders rühmt der Vf. eine ren verabscbifl- alle tropischen Fruchte ; der Vf. giebt S. 36 ein klei- 
deten Negersoldaten bewohnte Stadt, Der Siena- nes Verzefebnifs der bJinptsficbfich gobaulen und 
Leona-Fiufs gleicht dem Gambia, bat viele niedrige wild wachsenden Pflanzen. Der Vf. beschreibt Jah- 
Inseln und snmpfigte NebenkanKle; in der Mandnng reszeiten und Wetter, giebt den St.ind des Barome- 
liegt die I/eoperdeniasel. Der Handel, begoidera fers and Thermometers an, nnd fügt S. 40 ein 
mit Holz, ist auf diesem Flusse sehr bedeutend. Die Paar meteorolosische Tabellen hiozu. Wenn aucb 
Halbinsel Sierra Leooa selbst enthalt aber A — 6000 sieht nen, ist doch lesenswerth, was der Vf. über 
Fufs hohe Gebirge, welche aus Granit, Thon mit den Einflufs der Tornados und der HiirmattÄna sagt. 
Nagnetetsenatein, Quarz nnd Sandstein bestehen nnd Malaria , die sich entwickelt wübrond der trockene« 
mit hohen Bclumen bewachsen sind. Anf den Inseln Jahrszeit, und vorzüclich aus der Entfernung her- 
befinden sich englische Factoreien; anf derBance- beigefiihrt wird, ist die Hnuptquelle der Krankhei- 
Insel befand sich früher das gröfste, einem Hn. An- ten. Der Vf. tbut VorscblHge, wio man ihrem Ein- 
dereon In London gehörige SklaVendepot in gans flösse begegnen kSnne. Die Bnnaoa^Inselii liegen 
Afrika. Sie ist mit Orangen bepflanzt und gesund. 9 Seemeilen südlich von Freelown. Sie sollen vul- 
Auf ihr giebt es sehr giftige Sehlangen; ein Von ei* kanischen Ursprutigs seyn, sie sind klein, niedrig,- 
aer eolcbea gebissener Hnnd stürzte sogleieb nieder, doch mit MO r uls bohem Bepg. Der Boden in den 
beulte und starb, in wenigen Minuten war der ganze Ebenen ist gut und cnltivirt. Sie sind frei von Ha* 
Umfang der unmerklichen Bifswunde schwarz, -^t laria , nnd^der Vf. empflehlf sie sehr zur Anlage 
der Zeit, in welcher Handel sehr lebhaft wui^^ einer Stadt. 
WKlder verbrannt nnd KanSle gereinigt wurden, 

sind nach dem Vf. die Krankbeilen hier seltener und Wenn der Vf. Qber die medlclnlsebe Topogm- 
gutartiger gewort?* n. Auf Sierra Leona befindet phie des eJIdÜchen oder unter dem Winde gelesenen 
■ich die bedeutendste Colonie der EnglKoderan der Tbeila der Westküste weniger eigene Beobaentnn- 
Weslkiiste von Afrika, Die Hauptstadt ist Free- gen zu haben scheint, so theilt ep ona' dagegen meh- 
town, um welche in 3 Districten 16 Dorfer liegen, rere bandsehrjGtliehe Notizen anderer Aerzte mit. - 
Die ganze Gegend soll Ilberaus schön und grefsartlg Der Vf. nennt diesen Theil nach einer Seemanns- 
sern, der'Hafen ausgezeichnet gnt. Die Stadt hat bezeichnnng schlechtweg the Leeward, die erstem 
BODöne'pegelmfa'rsige Strafsen, und über ihr liegt die ifie Windward, Der Vfl geht bei der Beschrefbnng 
Festung; sie bat ein schönes Hoepilal und Käser- der K.üste sehr ib das Einzelne; Dask-indeeaen den 
nen. Die besteh Heuser sind aus Stein gebaut nnd raten .Aufnahmen dv EngUnder, unsro bosKrrf 
mit Altanen versehen, aber Alles, waeansHoIz oder Karten enthalten eine Darstellung die mit der Be- 
Eieeuist, geht durch den Einflufs des KJima's sehr acfareibang des .Vfs gut abereinstimmt, doch kön* 
aehneli zu Grande. Die Dfirfer an der See nnd im nen die Geographen einigt Berichtigungen wohl Vont 
Gebirge eind gesund, nicht so die »m Flufsnfer, sie Vf. entnehmen: so erscheint bei Berahau» der Sher* 
sind von befreiten Sklaven bewohnt. Die Bevölke- bro-Flnia zu nnbedentend, seine MUndon; nicht 
rang der ganzen Colonie betrügt 2M00 Seelen, von richtig, der in ibn mündende Bajoer fehlt, wie dlff 
denen ein Drittbeil auf die Hauptstadt koAimt. Die Stadt Bajos , wo die BnglSnder früher eine Factorel 
DSrfer haben Kirchen nnd Schulen und Wohnnngen hatten und Ms wohin der Sherbro schiffbar ist} 
für die MiasionSre. Die Bewohner der Stadt beste- viele Shulicbe Bemerkungen licljen eich machen; je 
hsn I) ans Eureptfern, deren etwa l20 sind, nnd weiter nach Süden, desto mehr Berichtigungen be- 
iwar erwacbsmeHSuner, Frauen und Kinder ertra- dürfen nnsre Karten, indessen hat z. B. Bergkau»., 
gen selten das KJima ; die Hehresten führen ein die- der die Entdeckungen Lander» noch nicht kannte, 
•einte« Leben , welches Krankheiten begünstigen die Hfladnngen des Quorra richtiger dargestellt, ab 
■mf«; 2) Blaranenneeer ans Jamaika, zahlreich und e« bei Stiefer 1830 geschehen Ist. DieHnndungen 
«•Ukabend; aie eind »oolinatlsirt und leiden weni^ de« Sherbro sind abngen« denen des Gambia » Jpbj- 
i«B KraBUett««} 3) AMiedleri iw N«>-Sebett< eiidtef und mediCIäiscIier Hinsicht gleich. OieSbei^ 

' bro- 
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bro-NÜiidiDg vrai^e 18U|Koii ä» Ea^whiti b»* 
aetit <iiii«li bat Slieltr demganafs noch illuminirt), ' 
ftter'BpIttardei(FraDZMen abgetreAn, ^ras der Tf. 
i-^ lateieas« du Holzhandels ' beda^rt. Bei Gflla- 

Jjnheit des hier gefrieWnea Tanaobtanftlela eiUXrt 
er Vf. die engliscbea Worte bartrade, barter daher, 
dft£e Diao die Waarea naeh ban cf tro» sehlltie?. 
Dagegen mdehten wir doeb das allgenein angenom- 
m«neW«rt Tprtnuh lieber ren dms spanlsehen lor- 
tMuhUtourn^^, «la| mit de» >Tf.i »e« demaagebli- 
•hea Wort Thmido ableiten. fifiC d«ni namen Ce* 
jfot buolehaet der Vf. elaetf FluEs^, der anf oHBeni 
Karlen Sexltm oder Settre beirst. Vom Ysreebirgs 
St. Anna bis Asainee wird viel Handel mit PalmSI} 
Pfeffer und Elfenbein gelrtobea, die Bngtllnder be- 
•itzen aber an dieser ganien Kflste keine eimcEg« ' 
Niedurlasaung, die Eiogebofben «etlen sebr ver« 
4orbon sajn, Ueber das Klima dieser Kfisla 
spricht der Vf. S. 312. Ton der Küste ron AssiilB« 
Ais zum Cef» Sl. Paul spricht der Vf. ron S. 316 «n, 
es ist dieses die sogenannte GoldkUcte, wegen des 
bedeutenden Uoldhandels; die Eftglfioder hatten hier 
0, die HoillInderl2, die Ditnen 5 NiederlasMingen, 
die aber seit der Ahsebatruag des Sklavenhaadel* 
anm Theil eii^gangen sind. Die Bewohner soUen 
hier ealtirirter, als an andern Poaktea sajn. Das 
britisohe Fott Apollonia jst sehr uvgeannd und 
«eblecht gelegen. Das holUndisohe I&aptetabli»- 
»ement St. Georg del Mino ist nach .dem Vf. die 
beste Festung so der ganzen Küste, aber Toroach- 
Iftssigt. Aueh die Umgegend soll sehr gat aeyn. 
Die oritische Hanptnieaerlasanag an dieser Küste 
Ist das besonders durah die Kriege der Fanti und 
Ashanti Bad Bowdich bekannt gewordene Cap Coast 
Cfistle, dann. ron dea Uollündern erobert and end- 
lieh an die Engländer abgetretea, die es seit 16X1 
besitzen. DieStadtistsefar nagasuad undsriimatzig, 
obgleich, in aenerer Zeit etwas verbessert; dav 
Wasser ist Xufserst schlecht. Alle benachbarten 
Niederlassongen haben dareh die Grausamkeitea der 
AshanCi sehr gelitten. An der Accm-KHsto haben 
Dffnui, Holunder attd KoglKader Niederisssangen, 
Ao eagllsehe ist die gesasdeste an der ganzen Küste 
nd heibt daher das Montpellier ron Westafrike. 
INe C eg e nd ist Xnferet fniehtbar; der Handel mit 
dea Aahanti ist sebr lebhaft, nnr gntes Wasser ist 
■riten. Die hoIIXndisehe Niederlassung ist im Verl^lt 
md steht aar nnter dem Commando eines Sergean- 
tea. Das stUechte Wasser Temrsacht an der Gold- 
kista TondgliiA viele Krankheiten, and der Gninea- 
wnm ist sehr hInBg; in der Regenzeit herrschen 
Hepatitis nnd Ruhr, and dieKilstea werden fast das 

SiBze Jahr vom Fieber heimgesadit , in welchem 
ie Milz immer rergrSÜHrt ist nnd wSbrend der 
AaßlUe ansehwUlt, Üeber die herreehenden Krank* 
heUea theilt der Vf. die Berichte voa zwei hier sta- 
tioDirtea Waad^rztea mit. Das englisebe NUitair 
besteht ans eiiigehomea Afrikanern. Die KÖste 
dar Bai rea Beaia roa Cap St. Paul liis Cap FwnoM 



ht ein sebr niedriges, sump&gtes, oft Obersdiwamin- 
tesLand (wasuns jetzt besonders anoXrfua'erVSchU-. 
derungen gpnug bekannt ist. Rec.). Diese B^sobaf- 
fenbeit des Landes gebt an manchen Orten M Meilen 
laBdeinwfipts. DietingesundheiteKstreekt »ich selbst 
bis anf dieSehiffe in der Bai. Hier wnrde der 
grSfste Skiarenhandel getrieben (und wird es, wi» 
wir ron Lander wissen, im Geheimen noch); die 
Bewohner aehildert der Vf. schon so elend und so 
Bchlecbt, alt wir sie jetzt durch Lonäer kennen* 
Der Vf. kannte die Entdeskungen Xjtotder^* noch 
niobt, er beschreibt ans aber mit Lander sehr iibeP' 
einstimmend die Verbindung des Benins ^nn. Denen 
Dnd altea'Gilabar, er Tcrmtitbet das Qoorra Del- 
ta , wie wir es jetzt kennen , und die Nachrich* 
ten, die ein Hr. Tf^ife/ow 8.347 mittheilt, bewie- 
sen iwreits, daCs hier die Niger - HUidung sej. 
Die Insel Fernando Po , die wir aodi von Lander't 
AnfenÜialt jetzt kennen , war zur Zeit des Vfa eben 
erat besetzt worden ; sie geh&rte dea Spaniern. Die 
Insel schien aufserordentlich gesund und fruchtbar, 
daher sie 1827 die Engländer liesetzteo, die, wie 
wir ans Lander erfahren , hier die gekaperten Skla- 
renschiffe aufbringen. Der Vf. theilt den Bericht 
eines dort stationirteo Wundarztes mit, nach wel- 
■cfaem auf der Jnael sehr hfinßg phagedXnisohe Ge- 
schwüre rörkomipen, die selb^ nach Stichen ron 
Inseeten oder Verletziingon der Oberhaut entstehen 
sollen; die Ursache dieser Neigang zur GangrSn 
weifs der Vf. nisht anzugeben. Die Bajr's tob Benin 
nnd Biatrti sind nacli dem Vf. die nngesnndesleo 
Länder der Westküste, daher man sich auch Über 
das Unglfldt der neuesten Lsndar'scben Ezpeditioii 
aof dem Niger nicht wundern kann. 

Im 2ten Kap. handelt der Vf. ron dem Uimati- 
aehen remittirenden Gallenfieber im Allgemeinen; 
er sucht die Ursachen auf, beschreibt die gewöhnli- 
chen Sjmptome, Verlauf nnd Behandtnng. Ans den 
T&MbUchern rerscfaiedener Aerzte theilt der Vf. 
16 Krankbeitsgesehiohten zam Theil mit Sectiona- 
beriehten mit. 

' Im 3ten Kap. eprieht der Vf. tmi dem hfer eado- 
mtsdle» remittirendea Gallenfieber^ walehes er ron 
dm rorigen Form bedeutend rersehwden findet. Die 
Spanier, Portugiesen, Italiener nnd Brasilianer sei- 
len dieses Fieber nicht bekommen, die Fraazesm 
seltener, itls die Engländer. Der Vf. beschreibt das 
Fieber eben so, wie das vorige. VVie fürohtorlich 
es wtithoi, zeigt nnter andern ein- Rapport: IKexw»- 
plarisch ordentliche englische Unterpftfeiere kames 
an, alle bekamen das Fieber, nach eia PaarNoaa- 
ten Waren 8 todt und nur ein einziger dleastfith^I 
Wer wird sich da noch über die nagllekliebea-C*«- 
go- and Niger- Ezpeditionen wundern I 

Der Vf. trennt, wie man es glöcUiehar Weisa 
bei dea engUsehea Aerzten hVn&g findet, die rein* 
BeriMcbtnng ron seiner Ansicht, and so ist uns ein 
reiches (weangleieb noch nicht genügea des) Material 
gelitfeit, o -o / 
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In 4*«i Kap. s^'eht def Vf. roB des rorkoi^ $aif cofMfMrMe lo/ (Ajf B^tuiijMj j {■ ^«/^i^jb. 

itMndm iinreB«lii.lllli5«D ««Uenlieliera ynd WmIimU mj«rwi»riii« rt ic« tntiU!Hi}gnnitl2 ÜS^^ü 

dem!«« da- hU ISa «»i 1829. Si« >ind »a.!,- rrju/WW* 4S»r (HSä 1^ .-iJJlJC; 

Sympteireo und S«i«ioii.ii da», wofür iBmiiie auch bjaMiig l,( buak, itim IM tnmt lo IHb /ij^ 

hielt- Bolamfieber gelhe» Fieber »Ut Ua.»- v»«™ "«i <fei«i«W, ttS^LS^SJlirl, ™ 

Ini>- «Bd AnalreKoBB der EpidenM TWi 1S29 e«- U« lM«<er^ ,er>wton<«( e»««!,» «.Z5^«S»?2S 

»ebildart, md i.t .atr le««?a»«''t. «nea k«™. firt^i e«Wofi»„ «,. -, Mi. Verl.r.iteB7S"«3t 

4u.««g« ijdeaaeij Bicbt Hliig. BaaOBdera erhabt dar Vf. dural): ei». Kartell . J) die KraAlnil »^ 

hVh der Vf. krJfüs »«gen dl. AagabeB de. Gounr- in Fn,.t«,B ^m aa.teck.Bd («.roit ob. d» Vf 

heiir» Rickal. lo seiner Schrift über dieiColw» nicht Obeneagt hat)i H) d».ese. scheint dij«; 

Sierra leoBa. Bar Vf. »iaht an. aeiaei Bmereii- &nkheit auf 'dam Sdia »*re!d ^ner Sri »»^ 

.huBgen Ober die Epidemie im I. 1829 (glgeBd. darI«lrer.,.dB Po eine. .".'J.^,^„ örrTlä 

ScblHsse; l>8ieiatBwht(vtiedergeBannteGonver- ■Bg.nemaMB z« hahaB. ^«antfcier 

neiir behauptet hatte) von auawtfrt. eiogeschlepp^ , „ 

«ondern sie ist im Innern, in dem SaBgarrah- «der , '"',»■" Wsabiant« de» gelben Fieber« sind 

Timbo-Lande .nlatanden und durah Itordnstninde ol"«e Untcrsncbungen überdiese beiden Eiiidemiees 

- über da. Loowo - niidBuIlom- Land »ach Freetow« »5cl»t wichtig. 

Verbreitet lein einsichtsvoller Haupüiug im lunera Im 7*«n K«,. y^«A^u j \rt j . . 

..b dem A folgend. ErklSrnng über ihr. Entef -rtn^ nnr Samn k' Jth X -J"" *'" '." f^^ 

ohlrmJ«!» W«a «at* Jre«< /brce o( (i«( .ea«M i» I». J?"'?J, r,' J°" XS' -jJ "".''f ^T,™ .. ™ 

W»<J!er(i,<fir«liwd.d»«lpm-oi/. Jtocirci«», 'rnhSidlS uT Jf» zn P^.„«? T.".»' i ?*'".• 

p,r,iS,lJ»«,h,Ml,!,. a™j I*. ^»«fence ./• t*e ^Jj^d» den Ä Dar Vf Ll^iT k' ^1^ 

■dern«fe<fa5«e, «** o» ■»p.rfpoWe .«»ti emd, »/?er ^J.™ « VnnJilr.^^? '- "■• «"l'? ^"- 

«eir «.»«0» lie /.Ol.» 0/- (rar. etc. im, fm«i^ S^K' „LI jT.f.^lSff;'* Tl'i """..^i' ^'"^"t 

■rW mH«. i»e.e fcoi« ore orduwrrfy ol^md cf I^^^fr^^LT ""Sl'eUiehenSklaraBhiBÄji.tnni 

„So„f f«. imrtt o^4pn7, 6rf i^l/» /»««• ora ,^ EferKrankh^t^Jj^ ."L .f" ?'?"' ''""■. ?> 

■rS.; »«* tiS. «reu-rioBcc, »tenafn- .( ocmir^ L'sSfvvi ^^° '^'" "'' '"'"■' 

-b umversalhf adftwwletiged, amongit t/teNative», äi * 

a certain sign ifiat the foHowmg aeiuonwUt ie ttnheal- Im Sten Kap. anriebt der Vf. roB den Kruik- 

■rty.' .«S?«.'phrtBCwMroow»««woÄfen>ed bil ibe aur- heiten, die er an du- Westküste Afrika'a hjfutigiiah 

iTütiniingf«»pieihit;fear, who, ineacAtown, corni- ohne dafs sie dimer eigenthijmlich.wlirofi. HüiRli«!^ 

■tlenOt/'UaAiReiracttuiemedhabiUtinsuchihreate- 1) SpteniiU, ü) tWico, ^) DümAoeat 4) tüa/dr« 

-Wfitg W! f « f la an iftdfrfir^Merf, according toihe meana af der gewöhnlich rorkontmeuden eporadlscheji in 1b* 

'fhe' rorinctii/e itulividiuds , a tum,_or ratiier goMt dien und £urop.i gleich, ganz «rscbiedon von der 

• efjiinltomcertm» amounf, for alleviating the antiei' epidemischen nach dem Verfasser; 5) OphthalioieeD - 

ifMitett nHeantiaa of tfleir poorer breihren. — After ^IBlattern, richleli grofse Verwüstungen aa: TiVat- 

-mttmglilli^rittey l^e ttufible ij allmtgt hft on th^ Qma, die Lymphe wurde oft eingeführt, ist aber 

fgmvidiiiA4tfifcetitfei /»epoMa grttdtailgdepomposedt .ehr Mbwer zu erhalten; 8) Taenia hüurig unter 

-4lnd*tiäi»Mtteor.hti aMennvß exhalätiotaof vege-, Eiogeberaea and Buropüern; 9) Svphilia- 101 TV ' 

:titiM ^UakniH' iin'Me r,i»ß ii gaKrallü groim in hw tunn«. 
■ntdmps'*''»*«*««»'»- ^e^iiutrg, .md todeedimet' iDit Forttetiung foigi ) 
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eutkalt aber auch maiK&eii ErtabreDefa tütht lut- 
wicLti^e BeiDerkotig. 

Die erste Abhandlang betrifft dann Gibraltar. 
Aniser Bemerkuncen iiher Lage, Cliiaa, HospitS- 
1er, etatistiBchen Notizen ündet man . bflsoaderii riel 
Interessaates über die Bauart , die Lebenaart. der 
' Bewohner and die Ursachen der epIdemiacheB 
Kranklieiteo, Vom Jahre 1704^ in dem dieiEncUn" 
der Gibraltar eroberten, bis xam Jabr 17^ isit 
nichts TOD ^rolsen Epidemieen bekannt, nach der 
Belagerung in diesem Jahre herrschte aber ein bösr 
artiges Fieber und grofse Sterblichkeit, eine nähere 
Kenntnifs des Wesens der Krankheit besitzen wiV 
■ioht. Im Jahre 1780 richtete, der Sk«r^t grofs« 
Yerw^tungea an nührend der Belagerung. Qie 
Infiuenxa des Jahres 1782 herrschte uier.^4»fihreiid 
der Belagerung; im. Jahr 1799 herrsehteCnWU Fie- 
ber, welches nach TVotter die grörste AahnlicbkeÜ 
mit dem gelben Fieber hatte. Im Jabr 1800, wd 
das gelbe-fieber in Cadiz herrsehte, war die Sterb- 
liehKeit in Gibraltar, ebenfalls uogehener; im Jabr 
18M wurde die Krankheit als gelbes Fieber er* 
kamt, and gleieh da,nals stritten sich zyrei Ifrzt- 
Uehe Beamte, iVm und iVöotA, über seinen Uis. 
Sprung, der entere hielt es für contagiös und ein- 
geschleppt, der Xttieite fiir rein miasmatisch. Jtlaa- 
cho lesenswerthe Bemerkungen sind bei dieser Ge- 
legenheit Ton dem Vf. zusammengestellt. Das gelbe 
Fieber herrsobte dann wieder 1810 nnd 1813. -» 
Aemittifeude Gallenflebec herrschen jeden Herbitj 
und gehen nach dem Yf. einzeln in jedem Jabre ia 
Formen Über, die dem gelben Fieber voUkommeB 
gleichen. — Schwindsuchten werden hier für ende» 
misch {the true endeaüe ofiherwk) gehalten, wüh* 
rend sie auf der gegenüberliegenden Küste der Bar- 
barei fast ganz unbekannt sind. ~- Die Bucnemia 
Maeon Goada oder der Goad der Elephantiasis, 
den man die Krankheit Toa Barbadoes- nenne, soll 
endemtseh seyn, ganz besonders unter den amen 
Joden. Man kennt gegen sie kein Mittel; wenn 
die Krankheit am Hodensaek Torksm, so schnitt 
raen die Haut mehrmals weg. — Hunde kommen 
in Gibraltar schwer fort, wie auf den lenisehea 
loselo. Sie sollen an Luogenkrankh^ten «terben *). 
Ueber 

*) Den Zoolo^tD wollu wir doch nocl>-eineN»cfwkl< *oa d«a fiut Tcr|MMnen JiuvaruK niclit vorentWtcn , w ilwcn Hbcilii 
■eod, WM ue Aarap glauben wollen: „In iSlO» 2%«r< tuat in.Cüfoltar a tpeömta af ihal tingvlär muh, th» Ju ~ 
man: ä mai emplajed aä a i/tast of bürden, tmä vat I ötlitve, imporitd from PieOmonii ü wut snU t» i* tht 

n-fänt. Bi: iir j. UZ. isas. M . 



1) Paris: Etat genital iea Viaüaux originairet 
Oll moyen poitrjiiger, mfme de ton cabtnet, de 

laSalubrite de fAtmoiphäre etc. Parjea» 

Lavy ete, 

2)- London: Apractical medico-kislorical Account 
of the n^sicrn Coast of Africa etc. By Jamea 
Boyh etc. 

3) London: Sketckea of the Medtcai Topograph}/ 
of tke Mediterranean etc. Bj John Hennen etc. 

4) Lfforno: Sülle Cottituzumi Epidetniehe e atd 
Mtüi endemict. Dal Dott. Fallmi etc. 

5) Paris: Topographie hi9toriqae,phyaiquey ffofi* 
atique et medwiäe de Caueh Far P. J, £, de 
Smyttire etc. 

6) Pavis: Eaaaiaitr Iea fihtrea remitenlea et in- 
termittenie» dea Paya maricagettx temperet, Par 
P. F. Nepple etc, 

7) HiuNo : Sulla condHione fiogirtica della Mania 
pellagrosa da 5. lAberaH — 

{Fortttttung von Nr. U.) 

Nr. 3. Jliitt grofser Tbeil der Länder am Hittel- 
iKndisehen Meere gehSrt zu den in mediciniseh - to- 

Eogrflphiacher Hinsicht bekannteren, und da sie ein 
esonders grofses Interesse darbieten , so würde eine 
Zusammenstellang des Bekannteren nicht unpassend 
sejn. Diese wird hier aber nicht geliefert. Die 
Torliegende Schrift besehrSnkt sich nnf Gibraltar, 
die Ionischen Inseln und Malta. Das Werk wurde 
von dem Vf. unvollendet hinterlassen und von sei- 
■em Sohne herausgegeben. Der Vf. wurde im Jahr 
1821 erster Arzt der Englischen Besitzungen im 
HittdlSndiseben Meere v hielt sieh 3 j Jahre in Mahn, 
Monate in Corfu 'und auf den übrigen Ionischen 
Inseln, seit 18!iS6 in Gibraltar auf, wo er 1828 am 
gelben Vieber starb. Deii Abhandüiogen selbst geht 
„die Skjxze eines Plans zu Abhandlungen fiber Me- 
dicinische Topogra^tie" voraus, die ein vermehr- 
ter Abdroek einer früheren Abhandtang in dem 
Edinburgh med. a. aurgie. Jmimal ist. Sie ist im 
AUgsmeinen wobl mehr ftfr AnfXoger ' bestimmt. 
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Ueber die lonischeii Inseln lIteUt.der Vf. we- ein crieehis^lier. KAaEiDann rtresg ab, md blieb 
niger eigene Beobachlu^nl^i^i^ifiÄiii^nÜe'i^l'Ol^^i'eSTtif 4Är Klra|tli3t, endlich aber wnrde 

Collegen mit, Veber Religion and Sitten urtbeilt er , ohne dab ein meBsehliehea Weeen Ober seüe 
wohl der Engländer hier, wie anderwärts, hart' Schwelle gekommen ^ar, ron der Pest befallea, 

nad |ng«eepit. Uebtlgens erkUt «alt «nfbr fttl« uuf stirb. ;Jiut'dea platttn- BSekern' de» Ittuaiv 

BekAiinten eine Menge adch nicfatürzte interess^ In 41ana bringen die firnwtniner etnen grofsea TheB 

rende Notizen über die physischen VerbHItDisse des des Tages zu; bfinfig können sie sich hier mit ih— 

Landes und die Lebensart der Bewohner, Oafs ren nächsten Nachbarn unterhalten, und sie kött- 
nof den mehrstea dieser Inseln Mn/anaherriMlie,'^ litt eft sahen, was auf den entfernteren TerrassMi 
und böse Fieber bringt, ist längst bekannt. San— vorgeht: •• war zufSIlig »ueh das in der Stratltt 

kenswerth ist die Angabe der benutzten -Schriften,' Oapedale gelegene Hans des Kaufmanns besobaffea; 

e> befinden sich darunter manche weniger bekann- von einem benachbarten Dache sah man, dafs er 

te. — Bei denen, die in Cerfu am Fieber star^ ron seiner Terraste, anf der er gewöhnlich lag, 

ban, fand man in der Regel BlntUberfUUungen im lierabgiag, um ein häusliches Gesch^Ift zu besorgen; 

Kopfe, und firweichung der Milz Ivery generaUg). während seiner Ab^eseDfacit sah'' man eine Katace 

-^ Dia Lungenkrankheiten sind im Allgemeinen aus einem angesteckten MTachbarhanse auf sein Daeli 

nicht hSafig, aber am seltensten auf den Inseln, steigen, nndsieh auf die Matratze legen, die def 

die am mehfsten &ti Malaria leiden (Zante, Ce- .Un^iickliche so eben verlassen hatte. Nach eini- 

phalonla und Corfn), wShrend Ithaca, das am ger Zeit kehrte er zurück, die durch das Gter^oech 

trockenste« ist, nicht eben von Malaria leidet, di4 erschreckte Katze Üef davoft, ohne dafs er sie b»- 

mefiRsten Fülle aufzuweisen hat. Also die Bestätigung merkte. Wahrscheinlich war er aof diese Art an- 

einer mehrmals gemachten B^bachtung. Ala An- gesteckt worden. — Wir ß^nen ans, S. 542 zn 

hang KU Corfn tfaeilt der Yf. mit a ) einen Auszug hören , dafs das fast einzige Wurmmittel in Malta 

ans 7XMfafty> Abhandlung über Meteorologie, über das Wurmmoos ist , and dafs die englischen Aerzte 

die Windet h\ eine Abhandlung des S. Benzaiibe^ «s nach mit grofsom Erfolg geb«} trotz der dl^e- 

Ae Wii4fongen des Sirekko's in Sicilie»; c) einen nein entgegengesetzten fieinnng in Dentsehland- 

AnscniMine PleHitella ^eirese Plora. Corfn 1614; stimmt dieses auch mit unserer &4bfamng. ijberein, 

4) KjnifiltheHellsten abs^ dem MllitSrhoapital zb Veber die in der Garnison herrsehend^ Augen- 

C«»fb'Von t§15 bis 1821. -- Jn Cephaloma ist in entzUndungen giebt der Vf, manche lesenswerthe 

einen Dorfe f Paracltäa ) Elephahtiasis endemisch. Bemerkung, Beilagen zu Majta ^landein X ) Ton 

Ala Anhang 'ZU Cepfaalenia ein Yerzeicfanirs der dessen Clima; 2) von seiner BeriHkernng; 3) die 

T«B einem englischen Arzte gesammelten Pflanzen, Pafspoliz^iTerordnuneeB; 4) ausführliche Sterblich- 

uird eine KrankhAitslIste aus dem MilitSriiospitaT. keitsusten während der Pest I6t3;. 5) allgemeine 

— Bei Zantt theilt der Vf. meteorologische Be- KrankhcitsÜHteli der Garnison von ISIO— 1823. 
obacbtling«n ron vier Jahren, ein 'Yerzeiebnirs der Bei Gelegenheit der wichtigen Beiträge zur Ge- 

PflamüeU,' and eine Krankheitsliif e , wie bei den scbiehte des gelben Fiebers, welche die beidea lelzt- 

Ubrigen 'Inseln mit — Genz gleiche Listen folgen genannten Schriften enthalten, bedanern wir, dal« 

über 'Sfa.'itftnira. uns längere Zeit vernachlüBSigte Uelning der spa- 

Yorziiglich ausführlich sind die Mlttheilungen nisehen Sprache nicht gestattet, eine aiisfiihrliehere 

des Yfa über Malta, wo er selbst länger Terweitte, Anzeige einer Schrift zu geben, die uns so ebeA 

Es befinden sich hier 3 zwar IHngst ausgetrocknete von einem Freunde aus Paris Zugesendet wird}' 

Stim^, von -deren Boden sich aber noch Malaria „ApuvAe* acerca bt CardHe -intertropieat, Ihmada 

•ntwiekrit; doch sind Fieber im Ganzen selten, vuigermente fiebre amarilla, y vomito negro de h» 

Aagenentzflndnngen kotomen jeden Herbat unter. EapaneJes, Vor JaimeJr^ooi. Paria 1633. 340S. 8« 

den Eingebornen tor , auf der ganzen Insel , drei Die Schrift ist besonders bsftic gsgcn H"* Ckentn 

Dörfer leMen aber am mehrsten, der Yf. scheint gerichtet, der bekanntlich IftS auch in GibraltaB 

sie d^ Sg^ischen gleich za stellen, doch ist sie war, wühreBd der Yf. nater-Hn. Hennen dMidien* 

milder als unter dem Milifair. Der Sirokko soll te. Dar Vt leugnet durefaaaa, daCs die Krankheit 

Tonüglieh ihre fintstehmig begünstigen. Die Lun- anders, als durch Binsofaleppung in Europa enohie-.* 

gensueht ist seht' faSnflg. Der Yf. zSMt die h{er nen ser und noch erseheine, er giebt keinen niaa- 

Torgekohimenen Pest - EpMemieen auf, beschreib^ matisehen UraproMr derselben in Spanien zq. Das. 

besonders genaa die Toii »13. nnter andern interes- Clima and die Knankheiten Spasiens sehunt der Yf.- 

sante« Hitihtqiliingen über ffle AnBteekuqg dnreb. gut zn kennea, and.daa iMü^kenDender. veraehiede» 

Äes« Krankheit, finden wir' feiende Erzählung: nen Krankheits-Coutitatioaen Spaniens and anthrer. 

WShreod die Pest in Bfalta herrschte, schlola sieh LHnder soll answJ{>tige (beiionden fnaKcSsisehe ). 

Aerzte 

' pnoAMidmxi/'« Auffand ttmor*'. I'ß-»l^atntfy ttcamlneäi^ Mät al tfit and- in molioh. ti hau dteUedfy Ute htad 
, ofa ^^,^' tht tadr iekiUmii wertlHbse of a croMoeititä äfs, Ha milhnt were sluggüh. ami ih» toai mts most 
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AL*rxta flt grffMa'Jraäüttent verlriiet haben; so sehen Aerzto, tob densti »ta rM bSttta knien köQ- 

tiemarkt er ■feteraadern: „Ltia atfermedadetfle'Uu B«n ( wat wir geni ELmbea ) reKeifat sr ibafii nielit. 

IhOrTrr tx^ügan rara «ex alptiebU JeEtpana, pero ton Ret. bort jibrigen* dea fi-Qien Vf. gsro, wenn er«iioh 

anujf «omune$ entre elpmoio frmncei. Lo miimo diri etwas derb spricbf ron iV«/«MrBi »epUi^vaiMäet qmt 

de Itim leuc^easj de Im phlipoa va§mah» y de la out- se eüharan äkisertar aCerca de una calenturai/uehet 

<Wz, enfertnedadet mutf familiaret t» Francia, pero del mediodia del mundo y intertimente deaconoeida en l« 

tntieho menos advertidia entre el aexo espanol. En practica aeptentrionai , donde viven at/ueHo »enoreBtte. 

MM>£»» lat intermHteitlet affiigen mtu a he Eupaiole». Der Yf, ist naBh m^reren ABa&nermgeD an«h in Cuba 

ita variaeim repentitui de la temptratura lea deja mda gewesen. Die Ansteckniig nnd EinsolileBpung aller 

mapatato» ä laafiusiaaee motmae^ y m» ma» comwws' Epidemieen rerthefdigt dier Vf. anf dag strengste. 
entre eiiaa ioa reumae y lat flwrionea gotosaa y ma« fit- Der Frost, womit das Fieber beginnt, war in' 

taiem loa cotuecueneiaede ia irritacio» eatarraW" Nach Habana so heftig wie in Spanien. Die Darstellung 

S.29 war der Vf. 26 Jahre praktieober Arzt in Rens des Vfs von-Jen Symplffmen nnd dua Verlauf, ohne 

und Barcelona, es sebmen ihm aber viele (regenden gerade Neues zu bieten, ist ansprechend und eigen. 

seinen Landes bekannt; «r macht besonders auf das' Die diagnostischen Symptome des gelben flebers nnd 

.verschiedene Clinia Andaliieiins n. Gibraltars h.s.w. des endemischen Fiebers Spaniens snchl der Vf. fesl- 

aufmerluam. Der Vf. eifert sehr g^en die Verwech- msf eilen. Ueber den Werth der LeichenOffniMgen 

•elvng des ffslben Fiebers mit den endwoieeben Fie- sagt der Vf. sehr rlel fieherzigenswertbes. 

■»•rnmtfCreUisacfat; diese (die naefafreimeninGibraU Ob es dem Vf. gelangen, zu beweisen, data das. 

tar hSufig seyn sollen) sind aaeh den Vf. in Anda- gelbe Fieber eine HerzentzQndung sej, lassen wir 

losien viel hüuGger: „hatren^ientei iirdermiitente» geni dahin gestellt; aber es ist die sehr beachtnng». 

biUoeae acompanada» devmarUlez, tan eomanee »obre wertbe Schrift eines gebildeten vielerfahnien Beob- . 

las miemat cotiat de Etp^la que rodea» at/uel pemn, achtere, der wir einen Recensenten wnnsehen, der 

ßto eon famiiiaret e» btt katHanteede la roctt de Gi- die Sprache n 



e mehr in der Uebui 



wru av» (Hrmtmr» ci> ma itamtanies ae la roca ae o*- aie apraone menr in aer Uebung hat, als wir gegem^ 

ftro/ter.*' Der Vt hat nach S. 3* acht Jahre in Gi- wKrtig; obghtich die Schrift sehr leicht geschrieben 

braltar gelebt. Por h) am iengo dickt yper lo <pie ist, nnd sie ein feMiafter, aber ungezwungener, nn- 

mas adelante manifrstari, htfiebre dmarilia n»eeen- tilrUoher Stil vor den mehrsten spanischen Sj^riftas 

fermedadde naturaleza mawiaJmente bilioee, m indi- auszeichnet. 

9V*^Jf }«» <^a* ^ Eipwia, p.35. Aueh Algier Nr. 4. Hr. flirffo»» ist den Aerzten als Beobachter - 

Mbeiat dem Vf. wohl bekannt, seine endemiseben der Epidemieen seiner Vaterstadt Lirorno langst 

Fieber. »oUen denen Aadalnsieas s^r gl«i«h se^, riibmlich bekannf. In der Torliegenden akademischen 



^ und er eifert »ehr über die franz. Aerzte, welehe Toa 
einem gelben Fieber in Algier sprSehen : Feto en 
dtmie ae halla tgualdad de atmeijitrai coataneraa a)s 
deben de aenfir la correipondeneia de ealenturaa re- 
mttientea aceim>paReda»de amarilfez,igualee ä Ina que 
ae obaervan en loa ceetaa le Cadiz y Glbnütar. Con la 



Rede, welche der Vf. .iIs'PrBsident der med. GesdK 
Bchnft in Liromo hielt, und welch* auf Verlangen ge- 
druckt wurde , finden sich in der aligemeinen Einlei- 
tung manche des Beweises seiir entbehrende Angaben 
Ober das VortiandenseTtt oder IVichtvorhandenseTD 
mancher endemischen Krankheilen. Anch der Vf. 



"^lüTT"'*^'"*" '^ ^^'""^ pernieioaaa, bajo preist mit Recht die Verdienste Leopolds und seines 

muaapwtea y fortnae vanadas, tftie el aeptentrienal Ministers Foatombroni um die Austrocknune ( ' 

£i7?«£'T^il!!?!r^'*^r" "?'•>'«"««'« «* '-«rti- vielmehr Erhöhungen, colmate) d^r Maremmen. 

WnS^l ^"r^^**9loyde amedteina practica durch grofse Strecken Toskanas bewohnbar 



Er^^f/ J^t'""'"t,'^ i«ii»fmrt<.p»J«™. (ü.befd., sinnreich, Verfahren b.i.™.i.ilfe8«Vri£ 

^XiiL'^/"""""'^ "'''''• «'«/W" len.peoiell.BrechTOhten regebe.,.) Die MiUh.ilnn^ 

Sr»S,!ÄTn° "f'i;'" >"»'?*» *» *•> •" *' Vf. einet emeitern möge. Wechsellieber sind 

«ÄL Ä™ ^-^ Ku guter Trost. lU«. die herrschende Krnnlheilsfnrm, denn nach der S. 80 

«L'Ü^^J?/T"'",f"T/"^' *"!,»* mitgelhcntcn Tabelle vmrden i^ den 3 Jahren 1824 

KÄÜ:^iS7^f??^'^''°~"' "•'''**■• '•'•'«26 nntera884Fieberkranken in den Ho.pitWem 

^^'^S^^- 'i''™'«"?«™«»'««""««, derS«ad«behandelt:1016an,Wech,elfieber,450aii 

ZSÄ^'^°** r.»»*«*., mmca « fo- reAinirend» gastriechen nnd biliösen Fiebern,« an 

»■rf3Ä&^T'T"''T^^! '»«*(»». H.rTen8eb.rn, eOZanrlenmalischen, TOlJncal..- 

fc£Chl,£Srf.i.^*^-T''~^ ."■■«?•" ''»M"b«". ■■«•1 «l «m «nfnchcn SjHMhns. Doch 

to ASicStn^J 11 S'?'t?'^T'*S,"«*" «'■•' •"«'"•l»«" •'• »M-t sehr hSnfigin besartigen Formen. 

rtLj£ „ni de? dii? '??"'i"V'''' ™"" ' ''" Anschwellungen ronleberunlMllr sind sehr hUnllg. 

SSlin "scbel KoTJn M-^'A?*'' .•»•«•"«*» M" R»l" nnttrscheidet anch der Vf. die einfacheH?- 

SlwZi^y^lZ^t-T??^^""^ ■'""." "'^" ■»n<iain»«rfcit,i,cm^/to»,«„irc, , qiecial-änie 
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xiOHe. La prima % im vitgrandifftento etmnderaWe di 
vötume »enza degenerazUme di aaatanza. La «econdn, 
atsai piii eonume dt qneila , i un aHeraxione dt tetmto 
eon indwitaento , con Heatomi sporn , nel parenefUmo, 
eon ütgroaMmmto dei vasi delia vena porta, e apeato 
Kttza aumento di wlutne. NelUi prima trovati laiHxt» 
feUea piena di bi!e aana, nelV altra vi ^ ^oea bile, 8 

Siesta vitcida e nerastra,'" Das letztere ist nach des 
ecBeobachtnngen selir oft, aber aii«hoFt nicht der 
Fall. Das Hauptneilmittel für die an Fieberen chexieen 
und Wassersüchten leidenden MnrernmenbeTrohner 
enthSit die ihnen gegenüber liegende Insel Elba, in 
ihren vielen Eiacnquellen. 

Nr. 5. Diese Topographie Ton Casael hat einen 
der grSfsten Genüsse in unser GedSchtnits znrUekge- 
rnfen , wie wir naob längerem Aufenthalte im ebenen 
oder einförmig hageligen nordwestlichen Frankreich, 
ohne darauf vorbereitet zu sejn , Ton diesem Berge 
eine Aussiebt erblickten, die man mit Recht eine der 

frofsartigsten und merkwürdigsten Enropa's nennen 
ann , und die doch im Allgemeinen von den Reisen- 
den so yrenig gekannt und geaucht ist. Cassel liegt 
nSmlich auf einem AlOFuIanohen kegelftirmigenBer- 
ge, der sich ganz einzeln mitten in dem ti^igen Gar- 
ten Flanderns erhebt, zahlreiche grofse Dörfer, 32 
StHdte liegen in der tippigen Ebene, unter ihnen die 
HSfen Calais, GraTelines, Diinkirchen, Oatende, 
das BchiSreiche Meer und die «nglisohe K.iiste! 

Die Topographie ist Mibt ToUstSndig :' Znerat 
anrieht der Vf.naen An^be der geographischen Lage, 
von der Geschichte der Stadt, ond fügt eine die Zeit 
Julius Cltsars erlünternde kleine Karte bei. Er be- 
schreibt dann die SlFentlichen und scfaönern Gebüade 
( unter diesen das SchloCs und den Park Vandamme''s, 
in dem ei aber 1814 schlimm aussah). Es sind dort 
viele römische AUerthiimer gefunden worden, und 
Münzen werden immer noch Mofig gefnnden. Die 
Einwohner, besonders die Frauen, werden natürlich 
mit franz. algenliebe, und franz. Galanterie gelobt; 
wahr ist die schon niederländische Liebe zur Rein- 
lichkeit, die der Vf. fast lächerlich macht, die aber 
gegen den Schmutz der franz. StBdte sehr vortheilhaft 
insAuffe fSllt. Der Vf. beschreibt die geognostische 
Bescbanenheit des Bergs , die Versteinerungen, die 
er gefunden; das Trinkwasser; die meteorologiseheii 
Terhiiltaisse ( ungenügend, der Vf. ist Anfänger and 
andere Beobachtungen ezistiren nicht). Der Vf. be- 
schreibt die Krankheiten der verschiedenen Sttfnde 
und Handwerke , doch wohl mehr nach Büchern , als 
nach eigenen Beobachtungen. Bei den epidemischen 
Krankheiten sind die Mteren historischen Nachrieh- 
ten und Urkunden dankenswerth ; jed^r Topograph 
sollte auf diesen Gegenstand grolsen FleUs verwen- 



den, eine sll)t«meine Goaebiehts der KmokhaKoi wird 
dereinst erst möglioh seja , w«Hi wir viele «^riao 
Vorarbeiten besiben ( aber die hier Toriiandenon siad 
nicht etwa Muster, es ist nur gut, dafs sie gsgebMi 
sind ). Endemisohe Krankheiten Mheinen in Casa»! 
eben nicht vorzukommen. 

Von der Stadt wlbst wendet sieh derYf. im zw«i. 
fen Theile zur Betrachtaog der Umgegend. Etwa« 
weitUInftig wird die SlterbGesehichte des freilieh d«m 
Gesehicfatsforseher sehr interessanten Landes abge- 
handelt. Die physische Geographie und Statistik des 
Arrondiaaements ist gegeben, was dem franzSsisoheii 
Schriftsteller bei dem öffentlichen Regierungssvstmn 
sehr leicht ist. Nach des Reo. eigenen' BeoDachfan- 
^n ist das Land mehr sumpfig , als hier angegeben 
ist. Ob der Kattenberg wirklich seinen Namen tob 
den Katten habe, möchten wir wohl bezweifeln, viel- 
leicht nennt ihn das Volk richtiger den Katzen-Berf. 
Wenn wir hören, dafs aueh hier im Igten Jahrhun- 
dert Weinbau getrieben wurde , so bmtStigt uns dio- 
ses, was wir auch immer von unaern Ritern deutschen 
Weinlandeme^la^bt haben, da& unsre Altvordern 
noch keine so fein gepflegte Zange hatten , oder viel- 
leicht maehten sie jhren Salat mit Wein , denn in 
dieser sumpfigten, nebelbedecktea Ebene rnnfs gar 
noch andre Sorte gewachsen seyn, als der Jenaisehe 
KrStzer oder die berühmten Sehlesiechen GewSchse. 
Ackerbau und Viehzucht sind blühend, denn voU- 
kommne Sümpfe sind kaum vorhanden. Tabak- and 
Hopfenbau ist, besonders an manchen Orten, sehr 
bedeutend. Die Bewohner des Landes sind eigent- 
liche FlamlSnder, den Bewohnern Flanderns gans 
gleich, deren Sprache sie nach sprechen (ja in vielen 
Gemeinden versteht man kaum FraHzösisoh .' ). Nacli 
dem Vf. sollen sie hinter den Franzosen in der Cul- 
tor zurück seyn , was wir in Beziehung auf das Land 
nicht zugehen können. Es giebt dort übrigens Dör- ! 
fer, welche bis 4000 Einwohner haben, und Wohl- 
habenheit ist allgemun. Ueber die Biertrlnlcer er- 
eifert sich der Vf., in derThat geben sie ihren Nach- 
harn den Ventres äamands nicht viel nach, und diese 
sind im Wettstreit mit ihren Miincbener Collegenl 
Ja, nuninDeatschland kann das Bier oft den Maafa- 
stab des Reichthums abgebende schlechter das Bier, i 
desto firmer das Volk. Die Skhweinezucht ist sehr 
bedeutend; es ist, wie Lothringen, eins der Lfinder, 
wo man kaum andre, als SpeckboutUon auf dem 
Lande kennt; doch glücklich daa Land, wo der 
Bauer nar noch jeden Tag sein Stück Speck im Topfe 
hatl Eine Pflanzenliste, die der Vf. mittheilt, kann 
leicht zuverUssig seyn, da in der Gegend, z, B, in 
Lille, vide Liebhaber der Botanik leben; ein Galen« 
der der Flora wird nach Bottin mitgetheüt, 
(D«r Btithiuf* fol^u) 
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HBDICIN. Ein grorser S«e geTrcsen sejm, tod dem es jetzt 

, , . irobl nkht weit entfernt wSra ohne den Fleifs der 

' 1) P^Hia: Etat ß^H^al des Vigitaux ort^inmr^ ou Menwlien, die da« Wasser nöthigen sich in einzelne 

mojfen vour jvger j mime de »on eabmet, dela Teiche zu eajnmeln, die durch tirSben Terbaoden 

Salubntd de FAtmoepkbre Par Jean La- ^j^ j . ^„f jigg. jj^^ sind «wei Drittheile des Lan- 

vy ete. - jes noch mit Wasser bedeckt^ der probte Theil des 

^ 2) LoNBon: ApraetictU medico-hittoneoi Aceotmt noch übrigen Dritlheils ist mit Hsiden bedeckt. Die 

cf Ik* Western Coatt of Africa BjJamet Cultur besteht darin, dar« man einen mit Fischen be- 

ßoy/e etc. setzten Teleblj bis 2 Jahre ruhig lätst, dann nirder 

4) LiTOKNo; Sülle Outiiuzioni Eptdeaii^t e *m kei^wiedergiebt. Die grorssitWaMermnsHn bilden 

Mali endemici DHl.Dott.iW/onteto. kaim Bnmpfluft, wohl ober die Grfiben, Pfiltzen ' 

i) Pim«: ToBMrofJieJulorioi«, pkytime, ttali- n«<l beiondepo die obgelauanei Taiele, in denen 

tfieue el miäkalc it Cautl. Po» P. J. B. da Mjrioden voo Tkiepoo lerhuleo. Am Tage werden 

Smi/ltire etc. die AnadiiaatuRgen Ton den gewSbnlich faerracben- 

6) Paaia: Eufi anr fca fiicra remiltalaa tl Mer- <!•» """"f» SO'««"'';» in diaHob« gefiijrt, Abaada 

.illanle. de, K.y. n^r^»w»c (.»/»r«.. Par aber erbebt . lab Ton dem Jnpannd den Alpen herab 

P f IVepple ctc «*" kalter-Nordoatwina , der die Terdichteten Diln- 

7, Mal™,:L«. ^i..„.^i.,fc,««J«a», ^iJ^lJ», «,t uÄS'd^htS!." wS'd'" 

peUagnua da Ä. I^iftera/» etc. Aernte [bedeckt sich das Land mit Antitiranihim odo- 

(Betthlu/s vom Nr. 11) fWfum» dessen ekelerregender Geruch Kopfvrehl-eP- 

D Ursachen »oll. Die 15 Qmdrstlieues werden nur 

er Vf. beffohat eins der faniSseii franiSsiMhen toq 5600 Mensehen bewohnt ; da sich «her die er- 

Sumpfllittder (er Ist Arzt zn Montltiel in der sage- wHhnte Eigenthümliebkeit der Cultur mit keinerti 

nannten Bresse, über deren Topographie wir schon kleinen Grundbesitz vertrügt, so sind nur wenige 

dÜ Schriften TOB i>eJ!onne, Fnmi/ueliHj Groffier, Ai- Eigenthätner, die fibrigen arm. Zur Zeit der Aernte 

toudf RÜwd, Vamlpri besitzen, and die die fran- reuben die Arme der Bewohner nicht hin, ans den 

xSsiMben Schriftsteller tiber die Surapfloft [z. B. benachbarten Gebirgen kommen nicht acciimatisirta 

jVoN^Mfi] Tttfzaglieh benatzen), er hat daher Ge- Arbeiter, am Geld zu gewinnen and die Gesnndheit 

legaheiC zur Beobnehtnng der SunpfBeber genug- m verlieren. Die Conatitation der Menschen und 

geübt. Der Vf. b^innt deber seine Sehrlft aneh der Tbfen schildert ans der Vf. ahnlich, wie seine 

mit einer topcurmphiscben Besdireibang der G^end Vorgänger; er wiederholt eine alte Behauptung, 

TonHontlnel. DieAngabenMonfalcoB'swerdenmehr- dars die Thiere kein WeehselGeber bekämen, der 

mnls beriehtigt. Der Canten Hontlnel liegtzwischen indessen in neuern Zeilen ron franzSsischen und 

derSa«n«,demAinundderRhene; anderRbone (te eagliseben TeterinürBrztea widersprochen worden 

ptrnne) liegt eine nur zum Tbeil enrnpfigte Ebene, iat. Die endemischen Krankheiten sind die ^ewöhn- 

Yon da whebt sieh gegen Werden ein schmaler HH- lieben in solchen LSndern; beachtcnswerth ist, was 

ge^rtel (U^_^^a dw eiteaux), und von da breitet der Vf. über djan Einflufs des Klimans auf den Vor- 
der nicht endemischen 
über welches 




gesund 

__, ^ , , Weinbau treiben, 

ler'scbea luirte von UeutseUand eine Vontellnng ist aber nur 5 Lienet lang; diese HOgel bilden den 
des Luidss geben), es ist eine Hochebene, a^f der Abfall der beschriebenen Hoehebenen gegen das Bho- 
also Too Üeberschwemmnuen der Plfisee kein nelbal (m. s. die Karte fron Chanlaire). Die Stadt 
Shmi^ ra fHrehtea ist; das Cänie mag leiahtfirOhar Hontlael liegt ia einsm Qneertbale dieser Hdgel- 
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ketfe, vrelobes iieb naeb Norden in das SnmpSand im District der LItaqzi in TenetlaniMlieB, in wel- 

Sffiiet ; hier liegt in die^m Thale , >Telebe3 nur 1500 cbem sich frfiber ainb tm Hospital Rlr die nnglUck- 

ScbrittB breit ist, ein 1 Lieue langer Sumpf, de»< lieben Pellasrakranken befand, welcbe« ;«p8ter nach 

sen Ufer mit einem Wald von Erlen nod Zitterpap^' Treriso rerlegt wnrde, wo es Rec. auch im J. i827 

riln hewacha« »ind, du Ende des Biiapf» liegt mir iah. Jtkisende kSfenes dort revvShnlicb 3d bh 44 (A. 

Stnade-TO» der Stadt,- und aaf 'diesem Zwiscfaen^ aberdnch riel mebrere Pelfugriikranke in'ver'schie-' 

ranme liegt gar eine Tnehfabrik, die 300 Menecben denen Stadien finden. Rec. sah zwar ancb in Vene- 

bescbKftigt; Überdlefs liegen reu dem Snapfe bis dig, ftdoa ond Yerona einige wenige Pellagrakran- 

tur Stadt groCsa Hanfrösten. Die Stadt oAt nur -ke in de« HospiUtlem, alle abor waren (ob durch ' 

3G00 Einnohner. So oft daher Nordwind heiTscbt, Zufall?), uii dem Distrint der LirMaRi Hr. LtftersK 

ist dieStadt mit Sumpfmiasmen bedockt. DiaEbene ist Uirector dieses Hospitals. Derselbe theilt hier 

' am Fu& der Hügel ist zuweilen den Uehersehwem- einigean^Bf-eragescbriebeneRriefe über diese Krank* 

inungea der Rhone zum Tliail anagtsotzt-, und hat beit mit, und sebickt einige allgemeine BemerkanaeB 

dudurch Suvpfluft. voraus. Anch des Vfs Bemerkangen iiber die ür- 

NachdiBaer tep<»((raphleelien Skizze wendet skh 1«^^«" """^t'".^*'?"''-!*'''^^^.",""* ''»''*'' "JV"" 

der Vf. zur ßeschreTbaSg der hior vorkommenden bnfnedigt. Die Sehrift entfialt eiae Anzahl Rjan- 

vwnittirenden und inte«nit(i>fenden Fieber und ihrer i?''R??£j"\*^'' ,""'• eine üeber siebt der vom J. 18^ 

Complieatienen.dieeraUa liiitKrenkheitsgeschieh- hu 1830 behandelten PeUagrakranken. 
tan belegt. Er geht dann Über zor Betraebtang der Heialtyert 

ItuEsern Einflüsse, die bei der EntwiekeluDg dieser ' _ 

Knukheitan conearrinn : von dem Einflüsse der Tem- P H I L O 8 O P HIB* 

,lirao»ami«d«.d&.M»k.i d.r Vf. w.ird.t .ich ',^ j^ -j,^, „^^ y„ jj„.„„.^ gdiJl 

^oo lar Behandtaag dar ltra»kb«i(. Oh», ral jg^ XVI «i 3« S. 8. (l Rttlr. 16 jKp.) 

Kauas zD. eathaltea, eiad diasa Abaehnitta iramar ■ , ..^ „ „ „. 

uittarrnditaod a.d laaanawartb. In den AbscbnHta 2) BnaLAO, (u Omm.) b. Max D. Comp.: Bit 

über daa Waaan und dan Sit« dar Krankheit be- tA*n ■»>■• Mtnichat. Von Carl FneäncKLa- 

kSmptt dar VI. die Naiannsan J^lüMrd;, firoi»- •!«!■ |'''"',S?;''-„''i?i. ")* *,•. Zj»»'«-»*. 

tait, BaIVt. E» iat liiar nicht der Ort, mnnako 1833. VI ». IIB 8. 8. (IRtklr. 1* gGr.) 

Aaaicbtan das Vfs za kakffmpfgii , aber wiratimroen gj Dahkstadt, b. Leake: Bandlnieh lUr Fiydoh' 

dafli VC tm jti/^emaMejt bei, wann er sagt; „Le oie, zum GebrauebalKi akadem. Vorleauogea o. 

migedeUllitre, c^^i dire deta modiScutitn pa- ' zam Salbatstadinm. Voa Or. Cm-/ ifermm» 

»olo^qM fj» pTWwpu l€ mamitmtnt fibrihf n'nt Seheüütr. ßfaler Theil, 

maatmtWMnhminw^celundimtdmulephagrandnom' i f. t- ' 

tndaMt.uiUtrMixprimitmmmidmalaat^it- _ . . jij j S, j •, ' j ^\„ ■ 

im «ui r.»«»l du jrimS tympalUifu, tl tpecMn- ^ Pnpadeulik md GrundriT, derÄjle»/«!., 

«Bif «o- /«»•. c^piMi»» ™TO»o-i»««;oir... La, £«''«. ■"I'l''»™»''?'^","»««. ISIJ. XII o. 

jf<ara iiiltmiaoile c», eann« Ie> frriinticiu np)- «MS.«, (i Kthlp. glir.) 

«»■(11« pModiquet, «n ort. dt rmfiimm nmat: dI» drai ToiUagaadan Sekriltm ntaii aiaa« B^ 

a'art une tm'folia« lumaw. £o conjailioif «m (o „,;, „, j„ Gnoat, dare« aidi die Wisaanachaf» 

aHÜ miutcNmiaiit, ifWette lort mn^ina, «itW/a ta ^^ Parobolegia aaaardinga erfradt, «id waan ntnht 

faiM iw der eepiihin* extrHeura m täcritean etv. ^^^^ Anaicht dia Pbüoaopkb flbaÄaupt in SalJM^ 

cct aeua h dipmdmcg immSdüae et tdtlig^e de ta mit- ]|eBa|.]{^ basfahi, nüaaan parcholagiMiiia Cataraa- 

amlrafioiananicuaa. Si la eongeeliHt penieU pittt de jiu„„„ „it liililciaephiachan aidi atat« befraonde« 

dei» 00 (rou «mra, «ff« dmientm/femiiKrtoire etc. j "^„^ giaeinaaLiJtlioba P«aja an llaatan g.- 

Vebe« Krankhaitan dar Hilz iindan aieb auch einige j^i^Q. 

beaaUnngawertha Wiaditoii jjen. Im Hoapilal «II ^J^ y„ ^ j yf „„ ]j,. j. j,, ,|„, g^ 

Mantlnal Wda. dl. _W«.ha.&bcr f ... 4er Ge- ^jH'ortbild». dar Philoeaphi. und heilbringende 

?'°X'?i' i".'"'";!*?" ."'?*",;""".■„,"''" '" Biaknng da. pl.iro.oiihl«ihe« bankana. Kr vriU di» 

der Mitte daa SumpiUnda. in den H«ipiHlern z. K"j,,5 j, ^i„ ,|. S[„„ld,„ behandeln , u«l be- 

Chnt.ll.. ..dCkalomont bdde. aiM der«lben. Wir /J j^; j,, .„„.hj,i.d|.„ Grundalllza der Na- 

Inbendi«» Schrift mit »lelem Vergnügen geleaen ^«,^,„_ti, j,, nfnliaaben Sehnte, '"«■dera die- 

wd kooi». aia denkende» Aerztanampfehlen, fdr 1^ 1^^^, g^ auageaproeben, »nUt dan 

den anr dam Bpal. n.chlanfende» PrelitAer wird -gjijj^k, j,, k„„ «le,'Ermk.i.nng.wei.e deF 



aie dagegen kein grafaea Intareaaa haben. , s,eiaräii" "«'' '» transacendenlala Bctiaimonge« 

Nr. 7. D». in Italien endemische Pellagra bat »ba» daa Weaan deraelban aiaztilassen. Ble Seele 

Aakanntliefa 2 Hauptbaerde, den eiann üt der Lom- ist ihrem Wesen nach Geiat, «bar nicht immer er- 

bardei um Hailand und PaTie, Ton- w» es uns ba- kennen wir die^Mla anah als Geist , aondam dieser 

aender. aWeiir««! iMtliUdslt kat) dea wadam wankMitiiin ataSeal«. UiaSaaleistaina baatimmla 



«Oft 



irnte.-!! I^ItBRÜAR tSSS. 



Brsc1i«(nmisr«raiM Jm Gi^hfes,' desBea Oaieyn obd. 
Tfa9<fskeit an oiunt kSrncrtieheii Orguiiimils ge- 
Immleii ist. Innerb WafarnehimiOE und ^pl^&t£e7; 
«tMcBtuag ^«beir dos pBjdioloeücne Erk^toUs.. 
H.Q^per und 6ei4t 'sind in Anselnn^ fbre» DascyUtf 
^^esensfiitig bedingf, in AnEehung ihrer TbatigKeif ' 
und Wiritsamkeit-rtgenBeitie abtSogig. Materia- 
Usmoa and SpiritonismaB raohen eine Efnbeit zvrU 
svben bcidea; jeder bat im Gebiet de« ei^ut|ieb' 
pHloaophiselitii' Sebiile fast gar kätde Ano'^^«^ 
■tehr, <ter letztere' iqnnf oft durch religtSse und bitt<' 
Höh« InteBesfleo'TOiO' nährett GeaidUspunkt abge^ 
tankt. 

Da* oomitlelbare YtrhSltitifa dt» Cäihl«! tm 
^ürper muCs zuer&t nur auf da« Leben. de« Kulten, 
mit dem der (äeUt xii Einem ladiriduiun v«rei»4gt 
ut, iwBchriialLt nerdan. Will ntaa. ddS' Lstew 
4uTch eine besondere. Lebenskraft erlfjüre«> «0 b«<< 
qian eia blefses Wart. Die U^potbesen V«ai Sit;i' 
4er Seele oder einem CeiUralei^aii- oller geietigetfi 
71iä(igkeitcn sind zn verwerfen, SqwoU Alateriuiir' 
mus als SpiritualÜBiniu maohea di««iuulXfleü»Ajb*i 
Cpdcrung, innere und. Kalsare Ifatar in Eia SysM». 
der XauirvTissenacluift zutammenzu^ielteB , und du. 
eine QU» der auderA 'u erkl^freit. IhiMn bleibt tdr 
kfdin^ eia Paralialiemus, für KÄrper nad Cieial- 
kunn eine ideale Einheit voraiugeaetxt v/mtimti.. ai* 
Ijeiit diese siebt keine ErhiBrUBg fiirbeide. Ole-ait- 

Semeiaea Gesetze und ßediaguogen der ErmAtimmg 
ea SeelenleboDi 8plleaBiirge»t*Ut werden* 

Solebes geaehieht rem Tf. naeb den Kafege- 
■iaen dea Verstandes. Bp betrachtet mithin dl* 
Seele nach Qaatilfit, QuantttSt, Itelntien. Diese 
Kjitegarieaa bestimmen Weae«, {Traechc, W'eefasel'- 
wlrkuag. Wesen der Seele M TbStigkeit und Em- 

EFüngliehkeit, die Seele ist ein Subject von TbHtig' 
eiteo, und zwar von innern. Als Ursache wird 
Kraft gesetzt, und cwap iaaere Kraft, nlTmUeh 
YormÖgen. Diese Termfigen filr Bmpfansdiehkeit 
und SeJbstthHtigkeit sind Sinnlichkeit und YernUnf- 
tigkeit. Fast nlfgemcin werden ron den neuern 
Payehnlogen drei tirundi-ermögen, oitmlicb Erkennt- 
Bilsi-ermögeB , GefUhlsTenuögen and Thatvarmögta 

Enommeu. Die Einwendungen dagegen lassen 
beaeitigait. Das Wesen des CreistM wird aiebt 
ireh zerrissen, wenn roo iirapriiitglieh veracble- 
denen QnalitHteB seiner Erscheinung in der Natnr 
die Asdff ist. Saldle BinUwUimit ut iiaäi Thki- 
luni;, uad alle NaturwisMasekaft verfikrt in dieser 
Weiso. Dia nawiUkttrliahe Weebaelwirkaag der 
•innem ThUü'gkcitea gtsaUaht aaek eimm inaern 
MecbttnÜAM, die wtUkttrliche darck eine aelbst-'^ 
stlodige Baw^ung ran isneo beraaa. Wird di» 
Form der ianern Wwbselwirkang ala inner» Le- 
beneeiaheit bestimmt , so heilse di« uwwiUkürliek 
liestimmte Form njedn-e, die wiUkUrlick bestimmta . 
kähere Lebenseinfaeit. 

Za den Gesetzen der niedern Lebenasinheit ge- 
hört das Fortdauern und Yerfckwinden geütiger 



lliStiskeUbn , C!etfatlim[&» fdeeAft«soctat!on,''lfill-' 
6IldB^giUaTt! zu den QesetzPB ' der hShera Lehens^' 
einholt nh'Srf winkitrllcbe Selbstbestimmung, Kra^ 
der ^iSstbeberrackua^^tTtiterscbied des tfaicriscfaea' 
Lebens Torümenachlicbeii,' Freiheit, als psycholo- 
gische EigekscbaTt der Seele. Mittelbar muCs eine' 
gewisse ÄbbüngiglLeit der willRürlicIwn Selbstbe- - 
herrscbdng von' der imSrHlkUrlicben Association aa- 
erkanat werden* %elbsttbj(tigkeit ist die Anlage' 
SflUist, oder (^ rwmogen der Seele, nach eignen' 
innern Ciesptzen Ihlltig zu 8eji:n, Selbst bestinunnny 
kestebt in einem Yermi^gen, aich selbst innerticn' 
zör Tbfitigkcit zu bestimmea , der Selbs^beberr-- 
gchnne «ngehorig, und hieraof beruht der Dnter- 
schietlzwiseben Vernunft und Verstand. Das Den- 
ken als Brkennfhiüstbfitigkeit ist durchaus leer, und 
Mt Nichts;, als die winkUrlich nach Zwecken be- 
^immte Aop'roduction öder höhere Lebenseinheit im' 
Gebiet des Erkennens. Bei der Frage über prak- 
tische Vernunft und 'Willkür unterscheiden viele 
Psychologen 'und Moralisten nicht hinlKnglicb das 
rerniinftige Handeln- von d^m willkürlichen oder 
dem psycDoIogFsck freien. Handeln, und vermischen 
damit auch. im Praktivchan den Gehalt des Han- 
delns, der unmittelbar in dea Antrieben gegeben* 
ist , mit der Form des Handelns , die mUlelbar au8[ 
4er Wnikür hinzakammi. 

Di« KatogflHe der HadalüSt ist h«ine Seatim-. 
bhug, die den Geftenstande, filr sük betratet, 
ankommt, ann^rn diB narda« Verklltnib dessel- 
haa in d«m .^kennenden Sn^eot* der Vernunft^ 
tuadrüakt. -Ea-folg^'BUo aus. diener Kafegeria für 
di». inner»- Natur .kaiaa andern Gesetz», alt dis 
f^»B«»f^kt«Uten, soadera »nr mifgliebe VerbiÜIf-. 
Btaaa ,. naeb. denen wir die GegenstHnda der innarn 
Sntnr untar ihnen aUgamnioen Geaetzen in» B»^ 
waCstaeyn faaaen. Daraus folgt für d^a.Se«Ienlebeii 
dl« Anlage, di« iSatMiokeluBK, .dia TetaUitlit d^« 
Ittater»^ als Ideal der Menseblieit. Es gieht drei 
Bildungsstufen: die der Sinnlichkeit, der Gewöhn- 
beit nnd Ftaautsste, d»'Fnihett adsrnln' Verstan- 
des. Sie sind auf die Geschieht« der Hensehheit 
anzuwenden^ sollen aber nur gelten als psychologi-' 
'scke Gesetz», njclrt-ols transcendentale Gesetze der 
Entwickelnnc des Weltganzen ,, win -b^i der natvr- 
^ilosopbiscoen Schule. Eine besonnene , ihrer 
Schranken sich bewnrsle Philosojphie mufs alle Spa- 
cnlation Qber deh Zweck der Welt abweisen, und 
über die Gesetze, nach denen die Menschheit sich 
ausbildet, kann nur nach subjeetiven psychologi- 
«ehan Gesetzen geurtbeilt werd^. 

Haben wir hi dieser Weise Kabtiseh sehnige- 
focht die Metaphysik dtw inntm Natur kennen ge- 
lernt-, wekbe ans KrRften oder vielmebr Vemögen- 
kssteht, gegen deren Eintkeilang,- besonder» den 
«ngagabensn Unterschied zwjsehen Vernnnft und 
Verstand, sieh allerleii Bedenken erbeben HeCsen, 
ol^leich aueh anderweitige Bestimmungen Sckwie- 
ri^eiten darbieten ; so wandelt dagegen Nr. 'i, nnck 

«ig- 
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eJCMB GettlkdnilVkfliMS Mlinlgen^ten Gang,: mk* 
4erü stellt nur ddaienize hia,, VFas deid Tf. fiirfi^eU; 
^ent I.et)e|isvfegiB als Jurist Torgekoiuräen. Br b3ilt' 
die Philosophie Rfrniehts weiter, als für die Lehi^rom 
geistigen Zusatataenhange der Dinge und also f?) fiU' 
einen Tbetljedet Naturwissenschaft; dlefolUthndige 
LehieTomMeaschenbe^htibm aas der Lehre seine* 
liSrperliGheo Zusammenhangs, seines geistigen Zu- 
sammenhangs und der Lehre des menschlichen Le- 
bens, d. h. seiner Handlungen in der, Comiintaliou. 
„Der Praktiker wird zu sehr «iiF Phjrsik 'eefilhr^ 
1^ daCs er vielleicht Ober Metaphysik etwas' sub- 
jectiv nach seiner Stellang im Leben nrtfaeiit." 
pPh.2. Vorr. S.V), Dio 4KnpifeI des «-ifenTheUs 
handeln von allgemeinen AnsicLien der Welt, von 
der BeschaB'enbeit der MeoseliGn im Allgemeinen, 
vom YerstandesorganismuB des Menschen,' vom Ge^ 
mVfth des Menschen. Die 3 'Kapitel des zweiten 
"theils handeln ron der Ahifl;^8is und Sjnthesis.der 
Natur, von der Sjnthesis des, Menschen iiv Bi^zug 
auf seine Handlungsfähigkeit, roo den eitazelnen 
Handlungen der Menschen. 

Gleich zu Anfange hRlt der Tf. onsem Ver- 
stand nicht mit denjenigen .Tofkenntnissen ansge- 
rüstet, welche zur EntrStbselnng dtfs Weltzweeks 
erfoderlich sind, dnch,bat der SchHpfer im Compo- 
sltionsplane der Welt seinen Willen zu erkennen 
gegeben, wie die gesehaflTeoen Dinge seyn und sich 
eombinlrcn eidlen, oad die£s ist für aas das hSohste 
Gesete. Die hbs umgeiieBdeD Dia^ eind -kirperlieh 
and geistig. Dt» letttern theilen sieh ein in Kräfte, 
d. h. diejenigen nnkSrperliehen Dinge, weich* die 
Ursachen itt Beweconc, Auseinandecbringuag und 
2Dsammenset9ewig der &9rpw abgeben, uihI in lA- 
gfyrakte Dinge , d. h. in selche unkfirperliclie Ding«, 
welche darch dia~Wirkang der &rilfte auf die Kör- 
per als !F«lge ihrer Wii^ang sieh ergehen, z. B. 
GraEse, Form, Eigenschaft, Menge, Zeit, Zasam- 
mensteUmgsart ■• s. w. KraftÜalHning und Han<t 



Ipng sind auwlel, aber w m*be|t sIeb.GfadaU». 

Ben: 1) die Kraftanrserungea sind dea SobjeetoK 
nicht eigenthlEmncK, sondern durch Conibination Im- 
wirkt; 2) der Wille tritt erst hei einfachen Hattuw 
ICrtinen ein, das Factum Ut aW einfaeh und b«. 
.stimmt; 3) durch Combination erhielt der Knrper 
FHhigkeit zu mannichfaltigeu Aeulaerungen ; 4) m ' 
erhiilt eine Wahl dieser AeuCierung — hier wird die 
KraftÄufserun^ Handlung genannt. Dio raensehU- 
"i|l«° HanalM.fn gewahren 2 HanplahiheiluagsB. 
inrmlich I) Leßenshandludgen (GemuthBhandlungMV 
Terstandeshandlungen), 2) Fr^i^ehandluDgen. Der 
ganze Versfandesorganiamjs ist doppelt, und daria' 
scheint dem Vf. hauptsachlich der Grund der Uond- 
tangswahlandFreibeitzuüegeil. Einfach müfstesein 
Wirken auf Mechanismus hinauskommen, dadurclk 
tr.' ., <*■«. Gehirn doppelt ond eine Hslfle d« 
Vorf JjUe in dem andern fühlt, wird die Bedinninr j 
??• ;^^?"''®'' .^■*'«'"» aargeetelH. Dieae d^rcS 
die UopHcitKt dta Seelenorganismus möglich wer- 
dende behirnfnnction des Denkens bezeichnet dio 
p«Uis(^« Sprache am richtiVsten. Durch die Gc- 
mfithsfoildung gestaltet sich der Charakter der MeB- 
Mhen ond es gieht dreierlei Arten der nnrichtieen 
Gemilthsbildnng : 1) wenn derBIutdrang der Gehim- 
InncUon fiberlegen ist, 2) wenn einzelnen Theilen 
desGemfiths zu sehr gefröhnt wfrd, wodurch Lei- 
densebaften entstanden; 3Wenn fn Verstandeshin- 
BKM ilherbanpt zu wenig Bildung da ist und dem Be- 
gehren OTia Lauf gelassen wird , weil ein richtiger 
Weg nicht gezeigt werden kann. Di« Binwirkun^ 
gen desSubjects auf dasObiecf gebenden ersten Be- 
griff von Hechten und Verbindlichkeiten, indem das. 
Subject der Berechtigte, das Qbject aber der Verw 
pflichtete seyn soll. Aepnbliken maJTa der Sohtipfep 
niclit beabsichtigt haben, sonst hütte er ihnen mehr 
Haltbarkeit gegeben ; die Frage tiber den National- 
willen entscheidet sich durch Stjirke, und Gewoh»» 
beit heiligt dieseaAusspruoii. 

'/t/olgt.) 
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Neue Auflagen- 



DftssDK}) a. LsiPzio, in der Arnold. Buchh.: G»- 
drängiea Handbuch der lyemdtcörter in deutacker 
Schrift- und Urning» -Sprache, zum Verstehen 
und vermeiden jener, mehr oder weniger ent- 
behrlichen Einroischn^ea; heransgegeben von 
Dr. fWeih*. Erdffionn ^ri, Snrhess. Kirchen - 
Rathe, Inspectnr; Prof. n: evangel. Prediger 
zu Fulda a, ff. w. Seeksie, rechtm^fsige , tau- 
sendfältig bereicherte und sorgsam verbesserte 
Aollagc. 183«. frsterTheil. AbUB. XXXU 
«.4019« Zuwito-TheU. / bisZ.j33S.gr. 8. 



1 rt g c 11. 

(PrSnumeratiensprels 3 BtUr. 12 gGr. Laden-- 
preJs4Rthlr. 12gGr.) 

i«ptio, b. Barth : JhftulSre DartfellHng der neuem 
Chemie mit Berfl^sichtignng ihrer techn. An- 
w«Bdungen, Entwerfen von Otto Linn4Erthnann, 
ordentl. Prof. der techn. Chemie an d. tlnivers. 
zu Loipzig, Lehrer der Physik n. Chemie an der 
üffentl, Hnndelslehranstan daselbst u. s. w. 
Zweite AnUage. 1834. Xn.ASlS. gr.8. (2IUUi 
8 gGr.) 
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9)' Dinoinirr, b-leOe^ Bmib\icli &r Piytluh- >*i*i«i l« til> ii«»lic|i i l hir i l i i it»JBiiM» WiW.. 

gie YoB Or.Cgri OtnuKilMemri Br- mtyr mt n Ul nm t rl b tt . . , ' , .; 

•<erTk«ü. ■..,..• - öj^ni/ffef Vf. mUnicIit in dit»«n Febl«r,da 

Avcb «rief dcnr Tiieh '"- ' , it die menSoIiIiDlifl Freiheit aus der Uoppeleiaricli- 

IVi))>aie«fi» md Grmdkji ier Pn/Mm. tmgätTGMtnUll^nlaMM; M uj i,m, i,!. 

■ Zwtili, aehr vermehrte Auflage ot .Vw. K!°"»4 *•?«" "'S»' "■/ «'•»■«•»«le»« '«Ken wollte.' 

■ .. .. 'j,^ ' ' i '. f f .i- ■ ..' Eintheilungen gehen dorch da* gaäze Bacb, bdiI 
(Biithlufi ytin JVr. IS.J ': , manebe lauten — wie ans obigen Beiapielen er^*. 



x\.l4.T1iei|e'.dcr jEoütigön'Besebaliötthott doa'AloAf 
»eben nennt der " 



■ ■'-:. ■■ hellt— .inu|lfrliehRen)ig, oft Tielleiebt darebeine 

' nialigön BeeebaloBba)! dea Um! Pnbeliolfenbeit. der Sprache vei-iinliiril. \tom daa, 

VL eine innere Coatbiaatioa »der Ganze dienen itoli, auiae'r xum Belege des derben 

vvirkna^«(a|u; dann: die. WirknagM i^ecigwue« ]|Iateriali8nius dea Tfa, Meibt zweifelbaft, selbst. 

nenfcbliflbeiiCoaibiaatSi die eiazelnon Handlungent nach den 7 Resultakoüa^' welch« ain Scbluls zusam- 

nnd «eine iulser« fCimbiMtiivi nif :9bi|acbe|| ,|iji4 n^.ngestellt'werdelif ' • ' 

•ntsteb^aaadeaAViiinagaganie uwit Ki«U-lcb» S;'°™'"°"«*""'*'"°W °"'' "» '"Blnwirkunt 

(desKÄiers). DiaeinÄn e.Elhl.7»Ä eS, ^' Pia*"?,"»™ "««lielet IM jrtalcn werden 

»andnnglwgrOnden. sind entinder todte, oder lo- "■"' »"11™""' "npjrisiAen gtandpiinkt entkft- 

lendig rationeUe. edersabieetir lebandigo, oder ob- '"l"- Aberdier« |escbiehgiirt einenrreicben HinUtck 

lectiv iebendiaeftothwendfekeit der VirstanTesbU- "W philoaolphiset« gebnftsleUor und «cht», und 

düng, Anroabme de» Wirkoilggaogea der tnuer '^°'£lL''f!L'°..l'".t5v!!l°","'''"f-^"' Wls""- 



bangen, iui Gehirn durch SioSuÄiränaiwi (dwU «*»£**" «'•'•"«"J'UlebsjSeeh »b»r« ziiT»rd*sf; 

fSr das Indiridnum du HaoplaBgennierir Bntor da« Heransatellm der psi«bla*.ii't»llnom«no, «an«; 

Batioeiniam otnas Anderes, als den Wirkungaan« f?" '"• Znrt'kfllbtiing des MannlrtifalBgeli' anf die ' 

deaGebiraszu verstahen, eiiatirt keine TerlSa^ ihm «nm Gmnde liegoade BInkeit, od» dieBtkU-' 

«nng, ihm einen besondern Namen „Vernunft" bei.' «ngderpawMaehenTbateaeben ansibreiiaelietien.' 

zulegen,, cranlafettkeoretiachon 'Trug. Menschli- Bie HUife _des ganzen Bande« ht der PropHdeutik; 

ehe Bandluagen sind tbeils innere, ^cbe in dir Jap Pejehologie, den gebmengkeiten der Selbat- 

ThSligkeit <bs Gehirn« lestehen, IbeiU Su&aro, »»'»»»««»g. den VcMiirtbeOen gegen das Studium 

welche das Resultat dar Gebintbltigkeit dnrcb die J" "jekologielUKi ihrem TerllJUiHi zu pudern. 

Terbindnngekaadlungea anafHbren. Der Gelehrte WUsensobane"' «emduiet. Hier irird daan ihr' 

brnncbt den Inhalt de« Gebinu als Obiect und MUlel W"«™°. •» J'« «• Bedeutsamkeit d<r.niH»ai>^ie 

der Selbstbetrachtung, des Denkens. d»LebemenscIi «beriiaurt 1»bp berrorgeliabta Ud jede« ,m Grind-' 

als Handlnngifed.r. Die Hanpturiiehe, welche zu läge der letztem gemaikf. i . . . 

IrrwegenVeranlassongirfebt, liegt inonsornPbiloso- Seele istniebtmitLebenakrait, und beseelt san 

phlaju, Philosoph» istDsrstoliungdesWirknnfgan- «jckt mitX«bni gleiebbedautend, obinihl beide ibÜ. 

ges der JUator, an bat zwei «an« besondere TkeUe, einander eng verknOpft sind and daher in eewebn- 

> "r\ °,\'nf 5"""°"»™*""^" "«40" dürfen, lieben Spracbeebraucb oft verwechselt wordw. U>^ 

^mlicb l)Pbüosopbiathe Theoria, welche daualjge. tersckied deiMfuseken von den Tbiaiaanlid kai^i 

fi»ä»..£;..„Ai.z. I8S5. O ' mrl 
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rorg«liob«n, ThUn itad bwe^^jn^ »lejvnikar- 
liflM BflwegBiigeit Halt _ 
len hat die menscbliehe 
cbbehea GattansmerkiBal« k«i 






S«lb«tthHfigkeit nnd Fähigkeit der 

■hdk. Dieser Unterechied nild dUf _ . 

leieSnet, Mich durek die AudrÜcke Ctiil^^tte^ 
Gemüthj In witef a. Sima. . T— »ww^ ^jnnr ilgfc 
tet Cieist eof eise abselute and relle Venebiedenheit 

Wr»Tdi>iiiii|piiie» «nd Y<wtiiid;wilt iiitiinili 
litt'MfeitüiiirM. a9ß*^^^mmkmim»Bmami^fm^ 

BMdwiie»&te«t«belMtoSMi«xu»ailA (Usbem 
SieäÄacnd^Nr, i.). fi*.«Ubi<divMWai<iM; 

dari 3ede^T Bi« Thi^iiiMhiii j' Mrf wfUa uch'-dm 
Haterialisiniis stützt, tind nulNki^, b d i ' m Ui m iiant 
dticfa k«inafiT()(k wujpiieriHi4i^9{(>l^e^ nqd — 
I^g'sea eine anu^re ErklSruug^ätt ra^' I>ie Vl^ter-^ 
schflidang def ^erebfslsystema und (irÄaitlUjiAjifit^idij^' 
im K.9rpbr vHrd be^ihrt., die ^rage nach. i)«in 8hk 
der Seele^ a^/Bu{ 4ai{ii4iiihta^iGh (»«ieV^^'ftb^ 
^lehnl^ - "...',|. . ' - . „ . 

"*Wa ^ Str, X. ^efdeit Hrkeo^toi&rermSgenf 
GefäM nn4 T^^^''i'i<>S*i' erwHhaf ; fwt erslcren^ 
S!B&IIchk,el(, Verdtapd mid Vtrauan^ Dia beide« 
letztern ' n erde« , litaterMhJ^p '«U 'Pvi.\yeTmVfea 
Bttä VürmSgen 'derldeeb. ifelch«, »ich.aaf Ueber- 
■iBnlicheSf Unbedingtes Mzieheh, Zum Sebmeb' 
W'rSBW'»i«*4e».ÄNMlA*q»^ilb^djV'" " 

hw ti ww t. i^i.nMn atfAiw wd ^em «m «neiKUf« 

Qrib Metuhl ist Subje^tifit^t wrawUldi. untor .« 



J^^SOBd ««pfeUnDgswertb , «iieh hi«tftriMb Aanh 
•w« PWI« IVB NMfcweiaaiiKeM dem r«ceBiT8rtiic«i 
iMnM««* iler WiiMu.k.ft «toprl£.>d. ' 
- PP. 

6RIECS»ei!« MtlNATUR. 

»MrfWwr, b.'Witit«': Jbiitüttlahate. tktoO. 

-fettCDrlHietorftD.Ptie^k; ßrffeiBdchen. BJie- 

tolik. IbberMM «CB Dr. KtrlLllmw KU, 

.t: ! AMOmfMl/aak. BaimCSnaaa. aajliln- 

berg. lta3..£ka*H«lial»Ua. VlH.li.XI8 8. 

-«' '^'f* 1i°^ 4M 8.> I (Salxaift. PffU 

Avefa «nUr den Tilth - 
6ri«4wak.iVoMfter im mwm t/eknetsimjreit. 
. HgraivgeftebeiLvon Te^el, Oiiandera.G.SehKab, 
^iStaMB HSädchen. JÜttotdet Werte, I, ^, 11. 



lifun vo« l4st oder UnluMt« M fijebt SÜnneu». 
rOhle, ^üatasienTdUe. inteUec^ueUe T«rst«n^- 



dM ^rjflw ftwleAveroi^mi 
l^ehtn, 



^CithJe., UeaU»V«rH«B>ß|4f|ihl«* AflAet« tBtciftbm 
d« ^rjflw «wlei 

tw»d<i« ^4vr 4«F, vi 
yntm, sw» « 

^Begfllir««, WeM^B iat eij»« 
Micken «Mb 2weck«n> und wn, 
4« ;^W«Äf-W dw Geist mtg»^ 
iMMif W«W*e wr V•r1firk•^ 



r B4Ah IteW ^^ h, k0*r T^isb, 
il«j Denkens Tora,aB, Qha- 



and daher der .A^sbUdnng |MlN^|, .... ,.^^- 
fpeifaelt setzt, ^ie Fr^ih^t d«j Denkens Tora,aB, Qha^ 
rftkCertst di? Ekiei^ des WiUeDj6,-'^(|fc selbst t>^ 
bfMiiiHBtejprttkfistb« fünindafft^e r^ Made « fln.d st» 
inwbltadBriMbeljh^^ desMitn^h* ^hrfslge», f» 

dar*- Jn-tfM -Ltb^t^Af ftHTuns' Bhrhei]^/ 'CpnBeq ' 

adll<«iiilie<tttlMm-1J(^l%ed^lnben-l»%taMej 



Wer sich übeneiifien will, wie »ehr 

fnng der Wei^e des atten Süigiriten noch im Argfa 
liegt, der darf nur einen Bliok.anf die zur Zflit.TVr- 
baiidekeR Asstseben Debenetzimten werfea , -und er 
Wird »Mi gmtebeB mHsNR. daft mit sehr wenigea 
AvetehüMi kiWv ^f^< d^i* ^ WAsem TWKe Rtsi 
^Menfsob yhw M fwide» Cebentefetiogslnst, dooH 

•m on^rft Bnt^enmg gl^cb init denr Unten xp he-; 
gfntietty< Ton eünttntKebea '9tbt{ften din so btfiArt 
iviflkti^en, h der gaoEon ■nffken.ZÜtenitnr tmtW 
dastehendMi Oi^noks aneh nhbt vioe irthre nom 
neuere VerdentKbung, denn des ytwtskvm ■ Salom^ 
Jtfyimon Uüberset^ngder Knlegin-iee« darf bili^r^' 
wefse^ -alq •bne KeantBfft des CIrieiiliisiHieB j inicBt- 
BHhh^ Tatsf B. VebertmgUDg »arb^ftet, Icehen An- 
sprodi iaf CHntleheK msdien: ' Tob dem Cjhlus d^' 
mbrjfteii, xur Nsturforsriiints irind zvi-ar mehrere 
fibereettt, vi^ die T%krge»ßMltB tob P. Strato 
(V^nkftiM 18M. n^ AiNnet^Dn^), die klrinev 
Tractndie«: mi|-0«iNtcAMi/» wnd der Wtedenritme-^ 
ttmg, vfidnomiSchttrftoid Wae^enwiH nm den TVi!n»- 
men, ron B. ßtpner (RerVn, ^Josofcotskj 1B24.>;,' 
aber abgeteVe«, dnjW ihren TerAmem, wentfaten« 
dem Letztem , neb»» timnehen andern Dingen ancfc' 
namsnt^h g«reiB%!te Ttatte Mklt«n, .TeHicTeii sieb 
djese Yvrvuche c^en die Meng« dessen , vcm tn die- 
sem Kreise Boe«' unbearbeitet daHegt. Die heidett- 
Üeberselzer 6tr Pf^mtieMscken Btmk (denn die bef>' 
den andern ethieefaen Werke sind gleichfetts noch 
nnitbervetrt) Jini^ah (Danzig ITQt.h dem Ree. sonst: 
Bur rfs. Terfeeserfiberaustrh'infcrVorfestnigeB Rbe» 
die JVehterTt'^e -ifpr gmjehBMkefr Poesie mit Uni' 
libbt- auf 1^ »oetideheB Mefat erw« ri t » der neueste*' 

Li- 
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-fti^lm 1790— mf-itM, wcnii man {fcnen ra^ Ranz ABerMssIg g^nHRH worden nt (v*!. Trenrf«« 

-ffBt Are Bett eMt« V«nlieMt obm VkUU^vB hniura Ffmf. JMtt. ikA^iMp.h\IX.). W«M 

■- ' ■ P - ■ • — •• '— -<- -reSdf - -»-^'- -»'--" - *- — — •- 



«tflbfr » ft « p w ch e » darf, iloeh fBr die geMBWXrtls« tfir aveS die AiMtM dfesMMaimMfar et««#neht 
2!elt M £Dt wie ganz Teraltet und nnbrauäbar; nra ala „wBde TeraMbe", wie eie Hn Bimr. JMff or in 
k*Bz dasulb« gilt Ten den beiden fa«t zseUieb er» 9ten Bande aeiner t}«eebichte der PhileMpbie la 
'•ebleneitet deqtseben Cebertragnegen der iwitilt nnd benennen beltebt, wenn wir rie rielmehr IBr dtM Be^ 
■CMÜmeiirilk Too SbAfuMn- (3 Tbie 1796.) nndGarveti deuteadste halten, was bisher aof diewifi Fetde 0§ 
-fVWeWn (S 1$le. Berlin 1709 — 1801.}, Toidene« Ari^otelfea gescbebanirt, eo wird ms deeh 4ie B»* 
■ttt letzte zwar besser ab die erste, den Iwide »bM merkotog «n ae eher erlaobt seyn , daOi anek Bi% 
SerSebäfohtigong dn grieebiscbeB Ch^ndtaxtek faet abgeselnn ron aoustigen MKncelo, namentUeh.in der 
Mar nach' lateinischen Debersetzangen gearheittft erwKUtenStttfbrni, der ennflAeMenGedehntbeft dar 

Iman rergL AcAneNiirr in seinem Coniraentar zbT P^ begleitenden Bemerkungen odet rielmebr Abban» 
(tlk.S. 90. 93: -ML 12S. 144. nnd Vorrede »m-er^ hingen, des Mangels an pbitelogiseber Basb, nmA 
wfem Theile, 8. XXI.) fBr unsere Zeit dnreliaua dlea abgesehen endUcb ron der alles HistoriMifce eft f^^ 
IVerA rerloreii haben. Andere Arbeiten, wie dlB it^ nlelfi aditendei, gewagten, auf ganz subjeetik . 
fF^ben^ttnng der A/L'lont Ton M. W* Voigt , erti^ "veti Aasiehten und Vomrtheilel benbenden IMÜfti 
neu. (Prag IW3.), und der Metai^yaik Ton R. W* die ein Product wie das «on tfer W^ für Aer alli^ 
tten^tnierg {ertter Tbeil Bonn UfiM.) lind nnTOlh Zweifd ertabe» echt halten kann , WXhrend sie fibet 
tiidet , was , wenn auch nicht Ton der erstgenaabten, das dritte Buch Ton der Seele and Bber ganze TbetM 
tfoeh sieberlich tob der zweiten nm so mehr zu be^ aas der Ptajsik das Verdammongsortheil spricht, -^ 
dauern ist, eis deren 2ter TtoU: pArnnet^ungen es wird nna, sage ich, zo bemerken erlanbt se^M, 
nnd erUntcmde Afobandinngcn, nebst der Oebep^ daßi aneh diese Arbeiten', znraal nach dem B^heifc 
•etzniig desBraehstflcJcs der Tlteophraatiselien Met«* neu einer ganz nenen Gesammtrecensian des Ariste*- 
aATsik", von einem Jffanne entbatlen sollte, der wie lalcs nad einer so trefflifben Einzelsnsgaba dea ei^ 
nr, Atta. BratuÜ» »ut diesem Felde der pkliologl- len Werks , wie iVendelenburg'a Bcarbeitnng de» 
■eBenLiteratargegenwtrtigrielleichtkeinenKebeB« B{icherd«Jnima{Je>uil833.),niehtmehrgen&gen,«d 
iMnn haben nöcbte. Um so scfamerzlicber rermis» ■dmentlich dem niletogen nicht genügen kSomen. 
MB wir Beben dieser Arbelt aueli die Fortsetzunf Nach dem Titel der uns rorliegenden Ueber>k 

der d^mlt rerbandenen Ausgabe der MetaphyBlk. setzong eines der wichtigsten Aristotelischei Werk« 
4erm erster Thnl nnn Iwreits seit einem Jahrzefaena haben wir in dieser Sammlung eine neue, und zwaf 
BKein dasteht. -^ Doch wir wenden uns za nnserm die erste ToUslRndige Uebersetzung des rbilnsoiÄeij 
'Q^enetnade »uUck, wo wir denn znnSehst der xn erwarten. DcmtB sowohlhierliber, als Ober die 
rSctift zu gedenhen haben, weldte, wie sie Sberbaopt dazn rerelnigten Bearbeiter findet sieh auf den zwei 
4feme:lAen, wenn auch zom Tbeil die kUfgUehstei BUrttmi Torrede keine AnskonFt. JedenfnUa indefJ 
Iwai^eiter nnd Heransgeber, so ftucb die meislen innrs es nach der zuvor gegeiMnen Cebersicht wtitt« 
Veberaetzer gefanden hat; zum TbeihwobI daher, sebenswerth erscheinen, über das in dieser neuett 
wen, auherLnitn;, den^ zum unerselzlieben Ter- Uebersetzung Geleistete mSgHchst ToIlstXndigen Be-* 
loste far uns, seine theologischen Handel ron einer rieht zu erhalfen, nnd dieser Aufgabe wolun wif 
Uebersetzung and ErlUSl-ung dieses Werts, die er denn nach besten Kräften zu gentteen Tersoehen. Iit 
«Aon Torhersitet hatte , zurfickhiGllen, keiner aieh der Vorrede erklürt Hr. A. indireet: dafs er bei sel-^ 
«ejanglaubn^en, fast zahllosen Schwierigkelte« aer Arbeit solche Leser im Auge gehabt habe, „welJ 
wmes GeseUlns auch nur halb zum Bewubtsejn ge- ehe ohne Keaatnifs der Urspraäe and ohne nBthigi^ 
y™ Mrte ; Hod weil dieses Werk , bei sehr leicht «ntiquarlsebe Vorbereitung das Buch kennen zu Ur* 
Bmehaiiliebem geringem Umfange, zugleich das am »ea und seinen Inhalt zn erbssen wOnschea." t)« 
«Ugetneiasten Intercssirende war. Von den ner Ver- Indessen der Geist und Sinn der Sammlung die iW 
*BotochinigeB Ton Curfiws (HannoT. 1753.), J. G. diesen Zweck als nothwendig erscheinende nrirnMrw- 
J«fe (Beriki 1798.), /. J. St. Vatett (mit griech^ *t«c*e Form In der Manier dea Franzosen CoMtandre 
Ir^- SE.'S"" !*''•* ""** "''^ (Merseburg M23.I (Paris 1875, nnd Sflers zuletzt ii la Haje 17W.) im* 
m die iruafefeAe immer nodi die brauchbarsle, Dief des Italieners Pica/Ioniini nicht zuliefs, ao tertncht* 
»Besten Arbeiten endlich (um Creringeres, wie z, B* ef, der Uebersetzung durch Noten nachzuhelfen, 
nüLufÜ? "j "if *" Oatzead Mal au&elegter »so ditk der Schriftsteller rerafand Ai , nnd doÄ za- 
-j r??""'*" Probleme Ton 1492 bis 1086, so gleich auch seine ungenKine Ktlrze im Deutschen gei- 
JÜ* a-i •/"*""'**'' *''"=«'"" Partieen aus Ariate- fiait werden kb'ane." Wenn aun dieser Theil «»■ 
B L^^ *"• '"'"**'*''** *"" derPoKtik, nnd des Anmerkungen natiirireh gar keinen Anspruch «nf 
jMirirtckena de Mundo zu abergehen) sind beknnit- ffeiekrte Behandlung des Schriftstellers maeht, so i*« 
üeb die Uebertragungen C. H. WeUte-»^ die Physöt es doch dem Vf. eiagestandenermalaea unmSglich ga- 
o^pzig IS29.) und von der Seele und von der Wtlt Wesen, seine Bemerkungen durchaus nar in dieser 
(Leifos 1829.), durch derea letztere ciae Ueber- Art zu halten} denn da er in gnr manoheB Stellen 
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rwa, Äfufefuf^JUoi'onijinuiii. A. »bw«lobea zumiU^ 
MR glai|i>tef 80 aslt er sick zugleich gmStttigt, in 
•qlflhoB FfiD«!! die ibn bettimmeBdea Urliiide ^eoi^ 
■toBs axznd««teii. Dagegen wer tuid blieb et sein« 
Abaicbts eich aller Anmerkiufen , die etwaa Ande- 
res als das nnmittelbare VerstSudniCs des Textes be-. 
troffen haben mflrdeD, gSozIich zu enthalten , obwohl 
er nicht undeotlieh zu versteheii ^ebt^ dafa er deren 
suE Genüge bereit liegen habe ( v orrede S. 6.). 

Halten wir n'nn die so eben ini^stheiMe Tenr 
dsnz des Vis fest, so werden wir zunSchst das Ge- 
■tündnifs nicht zuriickbalten können, daCs der Vf. 
wirklii^ bei solcher Bescfarltnkung Bedentendes ge- 
leistet habe. Aber eben diers GestSnduifs and die 
darch das Studium seiner Arbeit gewonnene TJebor- 
seugung : dais Ur. R, Tor wenigen zum Ueberaetzer 
eines Schriftstellers berufen zu sejn scheint, bei 
dem alle Schwierigkeiten des Uebertrageas über- 
ibaupt sich TeretDt^ndeii, diese ist es, die uns 
jene üulserlich veranfnfsle Besehräakung Im höch> 
aten Grade bedauern ISfst. Denn einmal ist nun 
doch durch den Drang der Sache selbst ein ooth- 
.wendiger Widerstreit m die Arbeit gekommen, in- 
dem für Leute, denen erklärt werden mufs, dafs 
Turanma GewfJtfaerrschaft , Pentathlo« einen K&m- 

Sfer in den fünf WetfkSrapfen bedeute ; für Leute, 
enen AiisdrCcke wie OligarcMe. Monarchie, De- 
mdkratü durch üebersetzung Tn einer Tiote erst ver- 
stHndlich gemacht werden miisaeo, über zwei Drit- 
theile der Übrigen Bemerkungen, und namentlich 
alle kritisdten, rein verloren sind. Wfihreod uqq 
die Wichtigkeit dieaer Bemerkungen, so wie der 
'ganzen Arbeit überhaupt, deanocn jeden Philolo^ 
gen, der sich für den alten Meister interessirt, da- 
zu nöthigt, sich dieselbe auch in dieser uuvoUkomm- 
pen Gestalt anzuschaffen; so würe es, unsers Be- 
dünkens, nnglfiidi wUnsehenswerfber gewesen, wenn 
Hr. B. es vorgezogen hatte, dieselbe lieber gleich 
;Bnz 80 zu geben , wie er sie geben konnte , we- 
Jurob er nicht nur den Dank der Lente rom Fach 
verdient, sondern auch für die Laien gesorgt haben 
würde,; denn Mcnn auch diese mit der Üebersetzung 
noch etwas mehr erhalten hKtten, als sie bedürfen, 
so würden sie doch auch zugleich rieles Andere mit 
erhalten haben, was zum genauem TeFstfindnUs in 
Bsthetisch-philosophischer wie in lustoriecher Hin- 
sicht auch ihnen Wohl zu Statten gekommen seja 
wUrde. Sagt doch Hr. R. selbst, und wir stimmen 
fbro Ton Herzen bei : bei Aristoteles ^ebe es Fra- 
gen ohne, Zahl, besonders in Rücksicht auf ge- 
schichtliche Dinge, worüber auch unsere neuesten 
historisoben.und literatnr-historischen Werke kei- 
BCD Anffctiluls geben , danun , weil dieser Schrift- 
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atK^fo wenig felMW fm4e^p^.«;4M:«w^ «k 
jfeinen Bberreuhen Fundgniben, «m den WjfrMriitt!- 
ttern nnd Gramnutiken zur^e^t nojqh io.gpt al^ v«r-- 
banntser. Diese Fragen wiuiigaleiisau^u^teUenk «r^ 
nfür jeden Bearbeitereiner AriBtotelisehenSch^ tä^ 
oe wiUkoinmane Aufgabe." Er selbst versichert nsa 
■war, dergleichen durcl^ns übenangen nnd llelier 
cär uwht berülurtj als unrollstHndig. OBan^rortet vf 
nahen} indtfs wird es ihm seUis't i|whl nicht. e«V 
fangen sey'n. dala er auch hier 'sich aleht w|u% 
fiatat geblieben ist. und wir setzen fcjnyi, wje^* 
wohl «onsequent bleiben konnte, Bier nur ein BtiL 
jpieL Zu IIU eap. 2. §. 10. S. 226 der Üeber. 
^tzung wird bei den Worten: „So nennt mak 
gewisse Leute Dionyatitnachireter {Jiowaou&iäxoii 
«ad sie selbst nennen sich Xunstler^ ~~ Ja dar 
Kote bemerkt, daCs man Aber diesen Namen devck» 
Bi» nichts wisse , nnd eine wahreeheinliehe Dm»* < 
tnng desselben mgeben (bei der iedoch dio von Bdt- 
ier ans dem Cod. Pariaintu aufgenommene Lesart i 
o fiip statt Ol ftir ans leicht begreiflieben Gründe^ 
bStte beachtet werden müssen); wenn dann abnr 
Hr. R. zum Schlufa der Bemerkung sagt, dafs&ew^ 
zer den Namen Dionvsische Künstler für die Schau- 
spieler aus Plutarcn nachwMse, so ist es. ihm, 
wenn er sich denn eiiimal auf den Gegenstand eis« 
Ilefs, kaum za verzeihen, dafs er die eigne Anto- 
ritSt des Aristoteles für diese Bemerkung Über- 
sehen hat. Unter den Aristotelischen Problemen 
findet sich nUmlieh ( Problem. XXX, 10. p. 0A6. A. 
II. ßeldt,) folgende interessante Notiz: Jiä ti ot 
JiavvataKoX Tt/*'''«' loe iitlti noXi) novi^ol üatwi 
^ Sn ^xuna XSyov aoalat {alü Xoy. xai tfiXoaaifias) KOt- 
vätvovoiv iiä ti ntfft TÜf ä*nyticu»( 't^X'ai vo,noXv ju^ 
(0( Tov ßiov tlvMt ical St( iv ■Än^aalcus th noXii toö 
ßlov tialr, ji 3i iv inopiaigj d/iipÖTtfa Si ^avXowtjros 
na^ametvaOTiKä. Und GeUaa {noct. Atlic, XX, -4.) 
hat diese. Bemerkung geschickt zu einer kleinen 
Abhandlung zu benutzen gewnfst, in weleher «r 
'zunächst iioer den Namen bemerkt: „id genus ftw- 
-<et» art^et (aümlich comoedi und tragoeai) GraeM 
twpeUtmiw ol nEpl jov^iowaov jtxfUai; und dann mit 
des Aristoteles eignen, Bojeb^ angefülirten Wol- 
fen (welche er aus dem Buche, gut inscrifrtu* eiff 
nqoßX^fiaxa ^^jwxXia, citirt) durch den PhUosopheft* 
Taurns, einen jungen reichen Athener vor dem Um- 
gänge mit dergleichen Leuten warnen Itllat. — Im 
Ganzen jedoeh mub ancli hier der Billige gestehen, 
dafs Hr. R, auch in diesen historischen Bönerkun- 
gen ein eignes Geschick gezeigt bat, möglichst viel 
in möglichst wenig Worte znsammenzudrSngen; ein 
Talent, dem wir auch in andern Arbeiten, vrie 
z. B. der Ausgabe von Tacitus Agricola, onsre An- 
erkennang nicht verjgagt haben. 

{Dit ForttetMung folgt.'i 
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STUTTOAaT.il. Metziel-: ArüfoteüaWerlie, Schrif- 
ten zur Rhetorik und Poetä. Erttei BXndehen : 
Rhetorik, ITebersetzt tob Dr. fori LwAo. Roth 
-r — Zweites BKudch«B u. s. w. 
Avek nntor iv» Tif d i 
6riediMtt IVornfttr tn mmh Vebenttamifm. 
HwaasEwelMM tob Tetfal, Oiiander and O. 
Sekieab. l3SbBdch. ArUt9tettaWeHul.u,Ih 
{Fortteltuitg vom Ifr. 14.) 



W e»^B wir OB« jaitt CO dMB wUfigstMi Tbrik 
d«r Avbeit, dar TesiedarUOitWit üb^ atm Uebar- 
ibtsac faat nach mafar wlo BBflibee Haratuwebei' sioh 
MT HsBifliabuBg denwlbsB fonraiigeB Buku Hiar- 
HngRdgt deh Hr. Rotk UoGlj^ b«i4eHCM: dafa ar 
mit Auanahn* eüJsar (e* aiad dareB «ia Dntzefed) 
StoUaa der Raoanaiiui AiiUr*a gefolgt aey,. nnd ia 
MBar nadttrlgUehea Nato wird hiBzngaTügt , dab. 



St^em TsrgUabaB nid Jianwtit my^ 
iia».ifirjaa tunSglieli nt hecfaen, dab Br. R, iai 
Lanfa tob iMinaho diitt&alh Jahrm (dia Vorrede ist 
Saptembar Uas, jeaa BeaierkBD^ Bit Fabrnar 1833 
imtorzeiehnet), «BAMch dem BradieiiiaB eiBcr gau 
naoeBTOB dea Ualurigan Teilten aat jader Seite atn 
walahendea ReaeBaian, dmaach aeina Arbeit nkht 
durah nnd dncali aoeh einMal.reridiK, aandaiii »loh 
mit eiäielaea TngleidiaBgen begaflgt bat. Wie 
naektbailig die« «ia» Uaberset(UB|t gewardea ht,: 
BftU liald freitor dargethan weiden^ Ab«r nicht bloCi 
BdJsir'a AjoBcabe ist darehaaa ungenügend benutzt, 
aondern auch mehrere nicht nawitAtige frflhere 
Hülfamittal aiad zom Tbeil gar- aleht, mm Theil 
nar aahr 8AeiL.and obanliin-za Rathe gezogea woc-i 
den, Ia diafl*K«leg0rte ^Srt aamentlkh M.Se*>, 
Vater'a leidige oad tfichtige Schrift : Atämadttni*- 
ne* et Leett. ü» Arittotelü Jütm fr«« RMettrieiträmt- 
mit F, Aag, Wolf"* Ävetari**» ■, letztn-es^frei-, 
lieh aar auf W Setteat dacb mit Unrecht Ton des' 
greCMaflfannesjQagstemBiograpbeBUberKaHgea und 
eben so weaic ron /. JBMbvr baräeksiehtiKt. AMh 
ans -Miaam Vorg^uur, dem redkettM aaar wabl- 
neineadea Präger ^Profarfaev JtftoA Wttaeii.Vmigt>, 
baite Hr. Jt-. liier und da; heso*<brs:wa» rkfatvaa 
Mtglku, Bl. *w A. L Z. ISS», ~ 



JbMdraA aabebagt, ja stfbst aniili Hr hfstorjs«In 
'BalkhAnngen, maache*, waa jener aot Fremd« 
fcompilirthat, Ihidea kÖBaen; na» wflrde ihn dieser 
weaigstana aaf die greÜM Wi^tigkeh der Vater- 
wdien Sebrtft für lalentreCatioa nnd Texteskrttik 
aafmeiiaiirt gemaohi baben. Bbm se wenig sthelni 
Hr. R. Speagelt MffUehe 2nww}^ rtx'&v henätzt <ti 
haben. Vaadlesen Alten soIieB jetzt nShere Natili^ 
«TetsBBgen gegeben werden , imd wBhlen vrfr zu dem 
Bad» den errten Thell deä erttm Bachs mit ans deitt 
Grunde, \vail dieser Im Ven;Ieieh zu den Ubrigett 
TheHan des gesammtea Werks den vrenigaten StoS 
bietat. Dabei soll unser Hauptaugenmerk darauf 

Seriehtat wjA. das y-erfaultnib der Ueberaetzung zu 
ar jieiMSteB Reeenslon ntfglichst scharf herrortr^ 
toa'zn hssen, — Die erste bedAitendere AbweP 
•hang ven denalbeB ftnilftB mr glehh im ersten Kapj 
4es«rst«B Roehs: 

• Lib. I., «op. 1. f. H p. 13SS, Ji». B»t. HtctI 
folgt Hr. R. dem RuMe^ach^n Texte : to^t Xöyotc aizotq 
(tA iimlui, vrlhread R dttc r aufgenommen hat: joTg 
Uroif (*fl itxbla^i airoiXißrtyfx^ftty. fWU ich ist e^ 
alAt gaaz Uar, wohtir dteiRe1tt«r>cheL«8itrt »Wnim^ 
deaaTea deB«<M-iMft. Handwbtt.liht di#efne\4* 
bezeiehaete f weliAie nit dem lfi«r'(mfiä^^mnr'FT-^. 
riorü last W>erRU -tnkaiiimeostfMitiR^ k^ -itKi^tTiär 
lAyut, die aademaBe drei üiroizwKBaMe, der je- 
doch'p.M5 seines Commeatar» jene Lesart der neue- 
«tän ReceasioB »üb drei alten Aiisjeg. , aber nt'cAt au» 
jratm LiUr' Vict«rü «iifBhrt. Wegn indelk djeae. 
AbweiaboBg von BddMt'^t ' RMensloa nichts ffegert} 
ther noch. etwas fSf sieh nhaben sfehelitt,' so ge*' 
stattet sieh doch das Verhhltnifs- bei deo' meistetf 
tlbrieen ranz anders. \¥ia z, B. /, ■enp. 2j j.'I2.* 
(p. 4« Bohle) wo Hr. RMI>B«eh die jetzt ron Bekhif. 
aaeh aeiner besten Handschrift aus dem Teste ge- 
worfenen WoritP ^ ovTUf IrStyitm avßßoVi.tiuv , wet-* 
tStm auch sohoa Morettu und Vater {Jbiitnodveraj 
Idie dich eia «o offeabaftB* 



p;28)til9eBW«U(»B,aBl die dich eta«o offeabafts* 
als abgaaehnncktes'flloaaem eathldtch^, ifilt1tb«riMtztr 
Oder ebeitdM. «. 18. , w« Hr. Roth a*A fttdi üUt-^ 
aetzC, wKhrmHlKhdn Tide Aimgg, b^'RwM^ p. 411,' 
n»A Voiifti nnd Bdiker aus aUan sehiM'lMAern "dies^ 
ia tan korrigiri Uahen. Wie sothwiendig es aber' 
war, nicht nur den Teirt selbst, sondern auch die 
Vinianten der neoesten RaeenBion genaneT' zu stu-' 
dkea, «nieht ihan''aas'«ia<H kurz Toi^rgäheoden; 
Beispiala, das wir, da'nns Ms Jetst die' Stelle noch' 
Ten .BtippandMi tinhtig erfcUit zi atym MhAi^ etwa« 
F tau- 
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bau, wean die Rede eo gehalten wird, düb üe dA .-Dodung diese« Ausdrucks, freilich ug es dsK Ab- 

Mmt ;«jsrgi««bl«4iiidie erse|f(aw Jjtfiitri 4«- tif Mhafthtfa ■«!»„ l>M.dMi,«o iwFr-Terh^n||rii«tdM 

MHi ft efclfo* ) idarsgteo hy^fa^eu^diAr/ji MV*«^ iKiimtiaä ein» Fora <■ Indsrii, dwüe aiaU m-b«-^ 

äX/ld p^ Jut lä npo JiJoStis^ai, nolow rtpa tltat xiv ziehen wnlsten, die aber anf jenes SsbatantiT in be- 

Xfyorra- a« yAp > tSjwfp hiot riSr Tt y aAay wtw» »»» j«r- liehe « «» nahe lag. Aber es liegt an Taee, dab .^Irs- 

oir ^v T^ T^f)^ xcii r^y Inttlxatav rov A^Mfr*;, «foteica Jin^xcia Dnd ^tfoc scheidet und seneiden raRts. 

i6{r oiiiv avfißaXl_ojt4_riiv ngis ri ju9(ifij- oUdl. Wen 'übrigeu dgr biergMen frOher« Theoretiker 

sr/fJäv , äs tlniir , KvfionajTpi im nlajiv th ^^«f. (vielleicfat tmmratet und selbst Piaton) siiscespro- 

AfB.dü^ ^^»U9 BtieCsw fast jriie lateipieten an* Bhene 'C4<W bebenden solltr, der «ilfg«.bt4^»> 

kelaerkpmmtdamit aufs.Reine,aacb PVrfffpf-p. 14 — dafs das ürtbeil dm . Arirtoieita von dem stresg 

15) niclitj gagea dessen Brkläriuigsweisef.^ff^ol/ wisBcnachaMIchen Stanilpsnkte ausgeht; und roh 

(im 4uc'<ör. p. 201) bveosders das gelteMd naeh^ diesem ans ist die ABforderong : nrum pnbutn eÄe 

ilßb %t»iujat nnn und BiaHMnaebp nraÄus opw«tH debert oratorem einseitig nnd falsch ( denn so trtirdtt 

iUTt ^icwU ^ontbaifs^a kSsM. Dasa BMWt «ri *• B. ein den KnhSrern anbekanater Redner tsb 

^ät>in»iu iftot artium mfeUnt i wy unV w /Wm«<wh Torn herein im elenbarsten KaehtheQ stabead er- 

nr, vifi Uiam virtutem iBeMÜ» oftirHment. — m sb*»» ), und nnl« Welmebr in die: twMi pütömi- 

tibrü Mm$, eam iamtt^tnMl emt^err* ad fidemfmda»- tf eate vratvr. ifuf oratioitU «rf« » ^e md at m»emte'eHy 

iam pt^mreni'^ Qvodri in hao errwe vertt^m^ir «Ol <taig9WBfi^t Verden; .wpb^i denn jener versehmS- 

auJ vomuitef» m pimikm d9m«nttram$m «irf ipaoat liete Satz zugleich wieder durch dU Betraohtang za 

pnrMus omiäm credibüe est» Sa sey dalwr durdt- BImn gebracht wird, dafs nur ein wahrhafter 

au» Lambin» Conjecttir oj o^ xi&taatt in den. Teitt imtai^c auch seiner Rede dea eehtea Stempel ieaen' 

autinnehmen ,. uad so m. Ub«r«at«w :. Kon tnim {if^*« lafidaibliprigea im SÄmda **7a> — Deok 

(ia res cff ut. fuidimt ßrtium 4KCi»r«« fw- wir fabrea iMmt. fartin mmerm CesabüCt, dia kri-* 

fant',^ qüi ^on.ßon^l^^ im iit quiie.»uti,t mrti^^ tiftdhe Oontebaitaag da» Teiten n BrOJM, anft 

proj^tfaten. <fieeHt.{s, «M««/ t« rrf« auf AaM welcher. djaüebeisatrnng baslft ist GleiebiadeM- 

vim haieaf ad pertuadeHdumt M^t^JÜr* S, ««Uwtt Kapitel (I, 0^2. $. 30. p. 13^ 6 Retter ^ 

bat, wie Ur« Retter, ran diefpr yermathung l^ine iMegnsn wir eine« gaaa Jlbnttehea Ralle. lo dea: 

Hotiz genomaien, soadara er fibarsaCsl die W«MI WortM : ri ßiw y^ uMh im aanl %^w ^tjn^iK^: 

nach der neaarteo Ree^ ^ siaa, wie tnr si« obca hiiH {jäon*^ ml iwnk r^ Jialcarjw}* fU»oiw lOw «vUa» 

•telUea, fotteadaraufsea: ^Deu •« ist aicAf se« yiaftäp'l, Bfchea «ebaa JUaratet aad vaadaa Haoa». 

wie etliok« Tfcaaratiko in Uw TImhü dea Sata nn Fofar ud «b(^ aaf Am aagenfSHig« CUeaMaa. 



aafsteUvH, fläbafwb die jrq^ÜIeeilHinBg de» Red* in dea von wu eiageklaHuiwitaa Wariea naftairlrv. 
»ers zur tiawiaaa«^ des WanbaB* niehta beitraga, san, and naiaeBtliob ttag der ialateaa<kpiMn. A«-. 
•enden — • Afw Mkaua wir an Mslrerfln Aft- saabliek Redeahen, dfeaeibai an alvaisiiea. Hitkt 
^ti^ Eiamd nSmKoh wird n^ia^ir ia ietier nieht aur hieranf aber «at Hr. M. keiaa RihltHeht ge- 
aAobsnweiHadenabsi>lafaaBedent«agB«mlat; xwei- aopman, aandsr» aneh darauf aiiAt, dabdielttme. 
^RS ist ^butifOfa nebr nl« dwte Gnmm^, «s ist der HaMdackrifitaB RsMbr*«, dar freilich die F«^. 
a, Mid drittesa endUek tfof«, ohne aooh aar el« Paar KJanaoni a MtiaB,. 
befbabaUan hat, dea Verdacht dar Rritiki ' 
iadam der eiae Omhs (TaÜOM.) dl< 

^ . _ „ „ umgasteUt giaM, de»zweiile(PelaC) 

sp«B.ck elithäU. JnVt9(e&wsagt: „dasjea^;« ^»ee. «•< aar aasUIU^ J« Mter wir dea Sats in ders 



' Gnmm^, «s ist der HaMdackrifitaB RsMbr*«, dar freilich die F«^. 

. ■ „ . »4 drittesa endUek tfof«, ohne aooh aar el« Paar KJanaomaMtiaB,. 

iardert dw Znummaafaang «nabweislicb etwas gau befbahaUan hat, dea Verdacht dar Kritiker, beati-/ 

«nderes, als was hier aBMOsagt wird, wo oeaSiRB tigt, iadam der eiae GnIrv (TaifiDaB,) die Warte« 

«adezB qach I&. R'« Vebersetnog einen Vfiiw^ gasa nmgasteUt giakt, de» zweiile (PelaC) sie gau. 

sprifck elithäU. JnVtvfebw sagt: „dasjcBige ^»ec, «•< gar anaUIU^ J« UUr wir dea Sats in ders 

«adurcli der RedjMr aaina Glaubwürdigkeit bei den eigaen ( 8. 3») tob Ha. K. gegeben« Veberseteiuig 

ZubSfWB Tarstarkefi sali, mub iu der Rede eefM darehlesen, deato wsaif^ iwgreifen wir, wie er 

aBS^BprSgt sern, nnd nitM etwaiBeiaer.venefaCi- ihm selbst nielM aastSCug aejrai moidite« — Knrai 

ten Ansicht «er Zukam vea der^RMbtacbaffenhaif Turii» Isrner. geht ein Sata f. W., ia wekbamHr. 

^ Ch^r^kton de* Redea4sab Data e» jat falsch, R. oma Verbeaseniag ron RdUter and eiae |^ha 

w^B sJRiflf Hworatiker in. i^ar Theorie diese von Wolf äbergaagao hat. Die Wwta fantaa »In. 

B^efctsi^nulMit 4*1. ChacakteiV' {biubmn) als Sn intpavXtvt nipmvtf« Jm4aw( lärth x^ yv- 

W^v^VBdiJM^A^^*'*''^ *'<*** 't*^^'* daMteliett, J^fuafT^, itai fif Jltiain^azoe nfitt^w imtßwknH^ir i 

Vfiü der Aai<4ht «aiegahead («c «• partiet ) dafa das. ^m'{jii*}(peU)e^p xal X*ßtii> hvpdtttvttt. Hiw bat 

jUoff, welekes ih der Rede liegt, keiaa iiberzeu- znaXchsk Ib-. R. dea eingekbimnertea Artikel n}v 

geod« RiraR bah«, da daescdbe dÄah Weimer ge- mit Bähte beibehalten, der iedook in sehr rielea 

rAdR^q. dif:.gt8£ife. bealtct." — Aber woher diese Ajugabeo fehlt, und von iMker, -wie es scheint, 

Vnlyrnnfirii^-i Aatfrart: : aas desi KamlBahciCtm aash aUs« HaBdsobrr» festrieben ist. Aaeh kann 

RHift^tt* ll»l0to.fltatt oa^^oUo^i^i'ijK dahsphbn von er in: der Tkat «cht st^a^ so richtig ar t«r*ar 

^m 'ytrwilWrrwfn Kamim lanMtkMb: o^aUs^. bat jwbüi^a.MiafB Plati bebaaptet. AJmt- «i^UK- 

8*» 
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ger. t«|-da«,zwtHe. IToI/ nloiUeli bomefkt mint- den babeit; ist es aber uefc Wolft YorieliLige anf- 

ffavXtii (Auctar. p. 203): kie guomie vitium in geaomnwti, so Terdteate das wohl gleiobialls eioer 

tempoit verbi correjwom ante quam Itinyriniaaam BcwHIinung. 

tu(u verw» dtuv: imßavXiiu. FMciuif td seqq. o^k M'icbt weniger Stoff zu Bemerkbngen bietet uns 

«'aao/ n«, ä 3i& Tovro o^Tfi. Die Aendernng riibrt das dritte Kapitel; WUhrend nSmiich §. 6. mit 

Offenbar von einem Abschreiber her, der niäit ein- Recht- auf Wolfes Aenderungsvorschlag (Auctjir. 

•ah , dab der Fall mit dem Dionyiius als gegen- p.2M'— 205) keine Rücksicht geRommen ist, nacb 

-,_. . . B_j i.i__..._- . . j . .■ — ^'^'-aQvx, inden Worten: m( i'ovM uSixo», Toie 



wKrtiges SOjet einos R«daen betraehtet, lind in die welchem o 



Gegenwart geiogOB werde, Auch^ciUer hStte diese wrvyihovae uajaiwXovu^ai ^ xai Toi>i fit)iiv dSixoiv-^ 
Varbesserang des greisen Heisters wohl beaehteu tat, noXXdxts oiüiv ypovTJ^ovoiv .getilgt werden soll; 



kÜOBon. Doch seheiat anek die ■ Rerflcksiehtigung «o- ist. doch, die Uehersetzung (S.34): „dafiMda- 

der Vaier'n^tlu Sohrift in des- Letztem Plane nicht ^gen nicht unrecht sej, ein Nachbarrolk zu nnf^r- 

gelegen zn haben, wie er denn z. B. von dem Vor- jpcben — daraus machen sie sich oftiNichts" — gera- 

•cblage (I| cap. 2. (. 10.) Vaters ( Animadverss^ dezu falsch, und ohne die Note: „nSmlich ans der 

p. 25)> etaÜ des unerklfirliefaeB : t6 Hiot t^s p'ijra-. TJnhaltbarkeit der Behauptung" ohne allen Sinn; 

Ki(t7r. lieber t6 iliof t^t ^r/icptiue zu lesen, keine and das lieet blofs an der falschen Vebersetzung des 

otiz nimmt, seniMra aucn, Tarschweigt, dafsdie-. ifubedeutondeo WSrtcheos at , welches eben nicht! 



r()( sondern tote heilst. Demnach war zu 

_^ ^ U|iersetzen : „wie es aber nicht ungerecht sey," 

yideri* unterstützt wird, welcher letztere also hier. d. h. wie es dagegen ^ferecht sera könne ' — 

**"t '" ' • - 

der ». I . 

4. 30.(8.30 itofA): „darDV wirken sie aach, ohne Uber^so Unrichtiges sagen konnte (^Kctar. a.a.O. )^ 



•er Verbessernnga^-orschlag, durch das Zengnilk d^fi ( 

des /Mwyw. ifn/icar». und durch den Sitesten Gmiex '"^ 

"""'"' ' ' ' ' ■ ■ ' ^(, i^ig, ^ ^ ^ ~-i,~ -' 

. __^. _ _._ darum kümmern sie sich nicht. Es wSre schwer 

UnbeEriedigoB^ ist uns lemer die UebarMtzang, im begreifen, wie der grofse Kritiker an einer gan: 

■ schwierigen Stelle zu Ende des 2ten Kapitels^ einfacneo Litotee selchen Anstoib nehmen und aar 



dab. <ueM et merken , ^ul die jEehörer, and in- 
dem sie sich dee Axffasiuum naab tiefer damit vn, 



iMieta, wird ikaen dieCs zu % 



wenn er, nicht selbst uns durob das CtestUndnlfs über, 
4ie Eätatefaun^ dieser Bemerkungen denMaatsstab zu' 
il^rer Benrtbeilung gegeben hStte. — 

I, cap. 3. {.9. rSeht sich die TernachlSssigt« 
Znratbeziebuog oieht nur der neuesten Recension, 
sondern auch der Figiftfr^sehen Schrift auf eine em-' 
juüUw (Unfmwt nfirA Tp^vav fietafitUravoiv ti avnl*'* fffisdli^e Art, indem Hr. R, (S. 36), ganz wie die 
Ziulickst orgiebt sich ete Schwanken bei Ha. R» Ton Btikie vecbaIIhoj|nte Huretische Üebersetzu^ in 
in dem Unutande. daC» er in der Ilfete der Hebern der JT" " 



I Üeberjvigej" — 
.ärittotde» Worte, die mich, des alten Hcrra eig' 
nem Gestlndnisse etwas sehwar zu versteh^ sind. 
Inotea so: dii Jtol laytfdmtKn *c ro^c oz^Barac zul 



JetRtei 



„Zuh^tr^ widermft nnd n^ BtAle 



ebern der JB^nfina, das Yei^Xltnirs von Snbject und Prif- 
^diei 4ikat zerstört und in den Worten seiner ITeber- 



4ai RCeterik B«fliss«ae«^ rersteht. Allein damit «etzong: „da alle — m^t allein da* eben Bezeieh-^ 

verrückt^ er den Standpnpkt gSnEUeb. Dean nna iiete darzmegen veriuchen, sondern auch da» etwas'- 

darf er in Aof^uMW)« anch. niebt atekr „die Bed* flroA oder Mein, oder entweder als Gutes oder täs. 

Her"" aln Suljeet denken, wa« deck «chladrterding« Vewes, täs LSNldies oder als Verwerfliche» ^ als 

nnthwendig, s^Hidern hthtr der BJuiorStt was BeM oder als ümredd^ indem sie es entweder an 

gar nicht zuXssig ist, Die Erkllrer rerstelien die rieft belrackten oder in venleiehenden Gegensatz stel- 

^ntelnsn Ansdrikke anf die Tersehiedeaste Art. len: so ist offenbart dufi man über Grotte und 

Uns aekeint die Rede so gofaCst werden zn milsssn: jT/eiaAeit, so wie über GrSfiere» und Klei- 

^die Rednv, welebe ihre Eatk/raenen sus Gelrier nere» Grundsätze vorräthijf haben nutfi — einen 

len eataekme«, dia den ZaliSrem unbekannt siwl ToUstfiodigen IVoniens zu Tage fördert. Schon Va- 

iiJmu MamhjtifUytu) eoCiieken «ieh einerseits da- f^ (Animatfrerss.p. 33), ja selbst Hn. AofAV Vor- 

unh der Beartkeiinng der letzteren iXavSüywot S^''^^'' Föiof (p.26o), konnte ihn lehrep, daTs hier 

toiv oM^XtitB es nicht merken, daCs sie Üngek^ nach dem Voreaoge von Stwmtuf , ncfortu«, Majo- 

riges. ToriVHigon, wXfcrend «le zulfuh. Indem sie. ra^tu« ^ vor rd dya^6i' zu (ilgeii , und die Worte jd 

iie keftiger.eifrnUe* (/täUex iun^uru), aUmikli« iyaHv ^ zi xiticiy n «^ Slmiov f ri £j<xov 

auf eine gewisse Waise (xa^^ ^avf ■» eaanw vvd. als Subiect, ttiya S futio^w aber als dazu gehöriges 

Pelitker. y, eap. B) -■-■ — -»1— wr-i„5 m-kj!!./* — .'»-..'._ ;.!7.~ — j .:_ t»i:_i. :_ j: °. 



ea Ue^rgau ge- PrSdikat xa fassen seyen , und ein Blick in die neue- 

winnen {^utafttUfaMt^t aieüiek aof ihren eigeat- ejo Rccensioa wtirde Ihm gezeigt haben, dafs auch' 

Uehea Gegeutaad." Das HaiiptnwdieBSt der Her. S^^ dieser. Ansicht Remlf& jenes ^ mit der besten 

-^*'— g dieser Stell« gebilbrt aack hier Wolf, der Handschrift (d. Cod. Paris.) aus dem Texte gestri- 

darekCenieetardas n nach lai^ayetißt ein- eben bat. wnz eben so sc)Ll|;njD geht ea ihm aus 

Beider' hmt dies etülstitweiget^ nnfge- .^eichen Gründen Im folgenden Kapital, cap. lY, 

, ob', wie es scheinen mnfs, ans allen aei- jf> 3. Anch hier fibersetzt Hr. Jl. nach dem alten 

neu Handsekriften würde gewils zu erCskran, tätkt bUerhiiften nndganz rerkehrt interpungirten Buhk- 

aainteressaat seyn, da wir es nirgends sonst als eohen Texte, wdeher so lautet: «fUd 4^110», Sn, 

[«sart einer abui Ansgabe oder Handschrift gaüin- ntfi Zattt iaii ti ßovXtüa9(u, rotaSvd Jffn» Saa nl- 
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fv*tvuTiyta9tit tlsj^u&s. — DaniaehHr. A.: „Tiel- menden nicht ^ren^ hat) ohne Bedenken des Vornis 

melir aind DatÜrlicnerweise Gregenstaad der Bera^ rerdiene. 'Wir kennen uns nickt enthalteR, sriae 

thonx diejeDigen, welche ihrer Hatar nach anf luu eignen Worte herzosetzen: ^yBen^leia {tiü aitputat 

xorB^geben'^n.s.w. Aber 1) bemerkt «chon Foter phtlosophua) er guibut hoiuir comaanatir , nfermthir' 

(a.a.O. {),33),dar8 in allen HandstohrifteB ein J/naeh masime od ea iono, quorum ^AtiiKor potaestto etf, 

roiavra stehe, wiewohl anch er eben so wenig wie f. e. major a^ vel per $e vel altquo loco, velali^ 

Fbijrt (Uebers. p. fö)dagyerh8ltuirfl der Satzglieder motempor« f^ SXm;, ^' lrtav9^a ^ n6Tt. Ad prim 



richtig fassen; und 2) hat ß^sker dieses 8t aus drei bonorum perhnet id, quod »tatim additur, multo» taepm 

seiner Handsroriften mtfyenominen ^ und durch rieh-' homines honorem conaeifiU txtenuibitt Aenc^citf; ««4 

tige Interpuakttoa den ganzen Satz znrechtgerUckt, beneficUman ip»orum lemtitatem — qind fxipeetai illa- 

«9 dab sieb nnn folgender 5Inn herausstellt. .<4ri«to- tum iril — irftem ifuofti« momenlM extoffi,- «m W- 

<«fe«8agtroFher: Waa nothwendig so oder so ist, kann oMorf deiH ad rem, compeiuari loei$ et tempori-- 

flicht Gegenstand des Rat hgebens {ov/fßovXtvttv}'aejBi- bu», i. e. eircumitanlUij trivmlgo lotjuimar. iW' 

aber auch noch nicht Alles nnd Jedes was Beyn und loctf legi» mores, Hia non dtibUo quin airem tpf 

nicht seyn kann (was also mdit nolkv>endi§ so nnd so ctety nta via aii odBhidqtiodqitaeritMry aed primtim 

ist), denn (setzt er hinzu) esgiebt unter den letzteren ipectanda etl ratiodtuftio, qaae toeoa noactt" Und 

gewisse GÜter, die Ton derüVatnr und ron dem Glücke so hat denn nuebBeUer rifffoi gegen drei seiner Haiid- 

■usgehn, über dickein ovußovlUnv mSgUch ist, „Viel- aehriften, wie ea seheint aus dem iWiftn. , aa/genom- 

nbhr iBtklar,dar8(da8(jV|[i/!oanWStattfltidet)inBe- men, nnd die Yergleiebaiig mit AAfe. Nkom, VlIJ, 

zog anf ftUes, worüber em ßovXiiouts&at möglich ist.' oap. 13. $. 10. rxf. 2e//. uAdJlAetor. II, cap, 7, spricht 

DahiDabcrgehBrtaliesjWassicheeinerlfaturnaohauf obendrein noch daßir, nnd doch — tet'Hr. ÄofA d«v 

uns eeIbst2uriickfUhrenISb(,seinesAnhngs Werden alten fehlerhanen Lesart ^dgt! ~ Fast leiehtsin- 

durch uns findet." Leichter kSnnte man es dagegen Rig endlich kannte man die Artaennm , mit welcker 

dem Yf. 'nachsehn, wenn er S.39 (I, eap.3. $. 12} das eich Hr. H, über eine schwierige Stelle desselben Ka* 

Ton£eM«rniit seinen bestenHandscbriftengestriche- ptteb hittwe^;eb«ir«n bat. JifrMfefefe« sagt r$. 15; 

ne Einschiebsel T^v^rvabeibehSlt, und ebendaselbst p.71 BMe): „GliMüiefcea Alter Ist einerseits ei» 

Jeap. 3. %, 13) }^£ ntQloäoi mit BuMe, Voigt, Majoray,' Brgebnib guter EigeMekaften des £«rpers, andrer- 

liccobon,i Sturm u. A. durch Landreäen Übersetzt, geits gehört Glück dazu : (tfj &-nao^yAQ üv, ftj]Si fOjrti- 

da doch sehon der Gegensatz in den Worten al twy ^i?, oix ^arixi dnad^s, ot^ SXvno^ xa\ mXvx^önoc, 

ntpi Ti? «priSdC yjagövrö» loio^/a* [so BU.;'wirzie^ oUi' Ä«VTt5rtC Siafulvun &v. SoBeUcer, niirdafs er 

ken den AcctUatir t&s laro^itts bei gleicher Knfserer alle Interpnnetion mtt AaBOBhine' des Comma tot 

AutoritSt Tor] neben andern Gründen » welche itfure- otndviif andX&t. Hr. Meth bemerkt nnr, er leser 

fua(apad5cAra(fer,p.39)DndFicton'iwgeltendgemacbt' o^x Svtv -lixvii >■■>' übersetzt so: „denir wer niiiM- 

haben» nicht daran zweifeln lassen, dafs .^ri^tofe/e« ebne Krankheit bleibt nnd nicht stark ist, wird Biriif 

geographit^e Werlu gemeint hat. Dftgegen strengere' ohne Leiden seyn, und s6 wird man ohne BeihOlfe den' 

niigererdientes, dats anf derselben Seite in den Eod- GIRcka auch nicht unTerldfanmert vtti leben^iräfi^' 

worteudesELapttelsdasTä/t^ioiKnochimmermitAuA- (no^v;rp({wo(??) bleiben.** Aber wo steht das Jfti' 

le zn'dem Tornergehenden uvußovXiitiv gezogen, nnd Ariatotelea'i nnd woher stammt das ovx, da doch 

dadurch ein ganz verkehrter Gedanke gegeben wird, AeMer seinem Schweigen nach, in allen HandschrT. 

währenddoGhj,nachnctorftMundFafrt-(AniinadTerB8. seine Leeart fand? Buhle hat nach Mttretiia äft^' 

S. 36) bis zur Kyideoz erwiesen istjdab eszumFolgien- tv/ ohne Negation. Eine Unzahl roh Ansgnben bei 

engezogen werden roÖBse^ wie das denn auch tob BttNen.418 geben- otJT*Rv tirv^^^x Pirfer ÄnrtjadTers's* 

B^er durch die Interpunktion angedeutet, und scboa p. 3iB behSH trSrc , nnd hilft sioh'dnrch ^le Üebei*.- 

fraherselbstronFötjrf nichtnubeachtetgebliebenist.— setznng: JVtsi enim imm«mta marbia «I robuatits iftd^ 

Ton solchen Rachiassigkeiteu liefert nno fast jedes fvetit, dohrenonvaeaMy ideoqaenequemoleAiaejr-' 

Kapitel einen oder mehrere Belege ; doeh genüge ea pefa erit, neqtie diu vnvt; negue »ine-forttma hia eo»-.' 

hier, nnr noch ein Paar ans dem folgenden ( cap. 5) stanter fruetur. Aber dieser Vebwsetznng wiifer- 1 

Kapitel herauszuheben, weil sie ganz besonders anf- strebt 1) dafs für ideo nichts Entsprechendes dn ist; 

fallender Art sind. Dort stand ($.9.) in vielen Ans- 2) dafs tddi Slvftos "»i' foXvxf. nitht injen^m Sinne 
gaben, wie aneh Boch in der itipontinn: noiUol ;'äf ' verbunden werden kann.' Der einzige Jr>eeo'Aon«f ' 

äiäfAiKfit äoxoSvra tiftijt tvyx&vovaiv, &XX& <t\ r^inot hathier wobl das Richtige getroffen, 'indem er den ' 

xKi Qt Matifot ai'riou Aber Wolf (im Anct. p.205) Satz sofafst: tUim qm expera morbi non aitnequero- 

bemerkte schon seharfsiBnig, da» die Lesart TÖnocin bfutiu, nonefit äna»je; neqaeindolena{i.9.eitamai 

der £di(. Ün'njrrfntona (die ilberhanpt des Eigenthiim- iHdtdena ait) ttmuletiam (xai) ertt longaevtta {rtiT7.v 

liekeB,oftiiiitS«Mer«besterHandschriftUbereinstim- xv^viog) neque nne frtima durare potuerH. — 
{Der Betchluft /atil.} 
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ÄLI^.GE.MEINBNMLITKÄA=Tt^^^ 

■"■■■■■.„,■ :?: •\.; :-- ' -^-m/- — " n u ■ :\ ■ ---- '■.::■. ;.'■ ■ / ■, ■ 

;';',',;;''|'r,.„ 't .'-..k- m- , - i mi i i^ L-i ii 'i *»' - i ' i Y ' tj ii ^n -.-^,^.:-. -■^- - . ■•;■■,;_■__.; 

■'•'■ ^ ■ ■ , V'.-:'i '.-■ .''.'. ..r"; ' 'i^ .'■.* welche fm-OmteolKn TenwMesa'Audrdeumior- 



, 9xDTT{mT,:^,J(<^Ul)Jrc 4rM'«<«&f «4^*^, gjJjPif- dwteo, wMhwuid.AiJiatiiidtoft um eiiwi d»nr ■•- 

„ ;fm zqr |UieIorit#.,PoeUK. £r*/« Bandoh^n.. br*iiühfc D« wir iiidefs Ufiea, ^b Hr. R. a^» 

'{y.^%weHfi*.^MUoi1^,^^Vn. .-.• I .- . •.-..■"^u.- lUläon nielit vUeDtkikeil :wird,"to Abtnbni, wir 

-i:..'i', :i I .^f.-.iJAutk'iuiiMniim Thel?'; . i. ':.:-!•! i":- um,i amlhiAed) VKiMacb«inVeyii>ll^ltMtfe**8-^— " 

, ^riechäfhe ProäoikerJn neuen üeber»eiz\,^ehi üjfc«*8wl^>iM«««pwteii«fcj die«le» Y£' «i A«. »iiiit' 

■' 'iScAMi^u. ^. w. ' ' ' iniwn AsiiwimiMigm «BBteeot ^idet. -So !■( s, B. 

' .* ' ' ' dMfüFArUtdtelMsosbanktvristiBcIm «^»v;«« Mhr 

. ..., , CZ(i<(«A/«/* «../■ ffr. 1?.J, ..Ter* 

Tk].. ...'• .1 ,.. ■ V. -■-■'>'- ■■■■■■". .,:-.■■ ■■ dMh 

JjiyUaMeqriMr •*.-dle'«U«,->iihd:zwiirdMlI«iip«MTta cap.. 

4qp*i\A!HHitidtnniateileiiTtrMtGfctilMlliK{iid)i«iB^' sam 



dMfüFArUtdteleflsosbankteristiBctm n^fiv;» 

CZfvf <A/m/j >0/i ATr. 1^; . , TeneUtdui'nBd fast iamwE tfeffsod wi«dBrng«ben» 

dMhümdeR wiRueiMg^ale(wifl'a.'B. &'^ lUi.I.'< 

„.^,„_.,, , ■ cap..4b $tll24'AHoIi'gai£E.tMmkuefti wlabeädj»-- 

4Eqp*i\A!HHitidanniateileiiTtrMtGfctilMlliK{iid)iaiB^' B«miinnnrka«WlwdeqtkngrfvoilftaZtutiUe w*Uttieli(.' 
wriwfnfitiJMMrBiaBHMrPadfciff mUdMSetenp'' e<rtitidtBt ae^ dan loft«i4^i«rtlin'. 

ÄBicfa.!KuriÜ«khi4t«a -zil dütfeii,i.dsb.ia kriti- «rsimJiicfc ErniDUBtrE duriAnatafcliKbeb J[(l^%i' 
Attckäcüt JU. :0V. UaberMlzfatig 4«tii¥«id*- findaq wir es ferner idefat zweekmSlsig/ wom-Sr- 
denmgeä det 'Wlsaeasebaft' weit .wtoiger evtaprirtt, |Xndn«gMi Ten eiiier fUr dal Oenttohe aB^nfflBiMa i 
ali4iw, «Uar' tfQfun» BeaebrHnkiiBgem uabeacudet,- N«tiiwä*di(keiti,:.Wi«'«iwa eints Verhi-^iti\ .»dla»- 
beiaitBniKwrfUltinrB Gebniidi» der noveafeB'Ae- Noten Ter<fti6ien.werd)aB. 2. B. 5. 18;: moA^M»« ■ 
e«tflilnifb«dy;^^«iei«iS'«eheic*<k^nV suefa friikf^Bvt telto «kaeiv BiittxMint ^.V^erdtM" flnf]fiigt;i'eetzt^der 
lamm i M i^ hm»' g B ii lieh i h 'ikteneni, . .G^^aMrM' Vf. die .fir«l(>»nec:. y,tM Ojfenk»-V k einer eistaeti 
dieMH4aea«awMe''VaiUUfiid%kbi*:.dex iBeiiidilaB$:. Nnteiubtefjded.Text. . Ahirdae bki&t die Genaüifr;. : 
iuaiMdaftBa0CMDariBediitgaiig»adera8Binbmct]J»»--i ktttae >weit;tceH)e»-, Idefs dädboeli' da« n rerkfii»- . 
Icnng elMA 'eeihidit'ab emrüMftbt geweaen. ' Weiiiii z&ade Sacb« vielaelir terläogert yried,: Parenth^BeD" - 
isdeMca ebliota kier deS' Vfa Verdieoat -nn die Be- zelcbea be]renbier,beskei]ääBrHr^J£.iheilt dariUiar 
nkbtigfmg tnanekerlriBlier falacb Teretaaidenen Stelle ' ScSL in eiaer ABikiifi4:nBg faeine Ansidit'niit.' 
■Uckt-gMeogaet .werden divf^j; bo ferdem idogegerb -..Jva Betreff: des Wiaderi^ene elnzdnernAiifl*''- 
XtB.itRd filiebe^. Kerriia&ii^ksitiiiid BüMigkÜt dw.i ddiäek«: bcgnüKeii' wir ans, 'in.Utnfange jfler -ribaa; > 
Eaalll«>;gIiiaUuhB NiieAabn«^ deriAjistoteliMia«' ai^egebeaen äreiueil',.-iiiiseie i^weksbeads Atnaabk :■ 
Bada^flibe jtfOaAzennadfiiiizalaeiiBädfastimAieni über eift PaarSSUtt mltäutbeileh.. ,D)t! WfcbtigkMt> 
gUttiwY^ratlfadlDebftett bei «cUagefader:Kiirae.ei>^i Aw- TorbiodeBdeBvPjtetikel« ffar.-did'ArietdtdnaUfr^ 
weüt williger faebtbrShkte freudige AaerkeDanng; Spraeb« bkt ilir^ vOlle BertickBicbitgintSi gafondeb,'' 
und hier iSEat^aeb onaerm Gefiibl Hr. A. alle: abine. und hier haben wir wieder diepbiloIogiaiae.(SeB8iMg«il 
Vargliiiget weit'binter aich zurii^k. Unser Urtbeil' keitdea Vfs' nizaerkAilneii , die imdtf datti sebTniiar^ 
imtBefeniebiB.zä belegen, i(vj{re überflüssig, da. jede! GßcingFtigigMen.:iuni::Heit.id8a'€^R;ieii]iJuSn><BealiAB 
Saite dafür. Zea^niCa giabt,' Lieber e'rljnibea wiri vitiderfabite« 'lüiCitj'. ^NoF' iette'n.'liijdet 'aiok biu^t) 
ODa^^AaehhieruneefwAlifAerksamkeU, .die wir.aWr diiKdb A&wmhaaaalal^ und denn A^licbes ^a. &iiS)/> 
aetbe Arbeit rerneadetluibe«, darch attige Abaatet«! D^nAiiednOk ■nvil0(wt^i(i^:C(i>^«:-4hec: iab «*— '-^— 



InbgeQ dUAitkao. ' 'WeriÄriatotelee -kendt, '^wirA ^^vorhandene Oefritd^im^ dßv.^inipitStili.mt^flamimM 
dett Tf;.'«a nicbt. Ttirargfiiii' dafs er utk nadb dcrti- £ert" offenbar zn |^etaiit..-sitd: cMaliiigftnaafi 
Torgaoge seines OriginalB'^dte Freibeit geDoäinien'. dpab ivritibtig tlber««tafci. Dean «ved^McAviet 



bat,' ein und dasaelbe Wort,: das der Grieche oft iw AriatoteleB-derjenigeZa9ta|d,iiiWeb:beWderllBoadi ' 
««hmrs4iHedenea Bedeatua^en gefa^atdcbt , dit,.W«< oV/e BedingNugea des-' glüeklichen .betiefe igßiämmir- 
die'deatacbft Sfimebe nicht gUekläollerweiat^aiiGk eid> sdlbat bdsä|^t.< jti^ht«. tea AuCiett läir iketML.^tfi^ 



I ^#iidiTieIdaat«g<B'«brbot,. tiurck teraehiedaae AUar. refH«,fiiM"etat.;. e.a'«)H't«i»''aif tief <t'>*<'^**'*dNtH> 

I drüflke wiederMtaeben«. aad«« iat dab^.lsebp: ^aiSH Htm MM^f^Aa-ntiantuMkU tifaftet:Aa.*.etf-^J' 
sand, dtfft.'Br. Ji. ilii.Anbeagr«ideirYorr4llfr,BliMt rai^f\ i^a^^%ma^npiimmAt 4i*vm r:eimm^iti^ui' 



■Srgämt. Bl. tur A. t. Z. IM». 



tu BR«XNZüire8Sftif TEX ZUR A. L. z. tm 

vtfa eontenta nf; BykU: tmimtu na »orte emtat- Sehand*. — Du Aasdmdt Zuoeer S, 231 ab b. 
«!»(!); Gart« (in der EtA a ]^6aae&«)^.], jtf&if* '>14r. ym Amm üt wUSuqI «HderB Lew» nnvar^ 
yeHäVMmftett**, doeh gesteht er (S. 460), daTs diesar »tSndlkli. ' - ~ 



Äosdrnok sieht eredkSpfeiid aCT-.* Jtnueh (UebertI' 



JtLSI, 



AnrarOeke. ' Ubs aöhaiat SelbatMinlänglickkeit an 
■umeateB zd entapreeheB. — Falsch Khelin"ms 
raer io deraelben Stella aap. 5. }. 3. in deaSA^iiÄi : 

iruA tvHMilSiaroaB, dareh: „mferZuftand" ansee- 
dxlkfct. AMtisen ab WiMe{tntan» aaomdi^ Jtf»- 



niiain 
nner 



Lbipzio, bi Hahn: De» Q. Horatiiu FJaeetu Emt' 

»telH.. HeranegegebeB ras Carl Aihow, Dr. 

* ''Heber' da« Leboo und Zeitalter dea Diehterv, 

Kritiaek-^richtigtar Urtext, VebarMtziinK. 

1833. CXLIUb. 101.8. gr. 8, (IBail.OgGr^ 

S^hoB der Titel dieses Boeha besagt, dab die 1m- 

j.«._Ja IT—:«:!., k:— . J_.: i il; ■?_.. w < . •■ ■■■ 



yan^MM» (Tita» jinmanU» f. w. A. ftlwr*tart Veigt S^Iiob der Titel dieses Boeha besagt , dab die ^ 

Baali Mm^.'yfGtuti t» «tert UnMme/imMmgettJ" -^^ rbbtend« Kritik hier drai^^ywacliiedSne LabtuiiMB 

S. 4fr yüri. ti»it^ Knffuami »ai atifiiTw ebasfaUa m seheidea and jede bekondef^ n lM»l«eehMi'l^lea 

turichtfn dweh: ^'W^tUUfbigh^ dea Besitefl madl. wird. AUe^ drd atod ihrer AB^be nach wlcbt«. 

der -PRriMfeM«tt**.«ugedrüekit. AJntf ouftata nnd . wiewohl in versehiedenein Gndk j tr^ b^naeal- 

ThdMarafa TheB da» m^ftawa, «a- ist dar lebendige der ersten, deren Bedaatan« b*i veitam iban 

BMitaaBViah.pind8Uvrea<«ifarit«sa-'^-- "'-- ""'' "* 
rtt/tm'mimwtt B.JS.), «nd vi«nn,naB e 
waltaK ^hcBwEU, sind a«dt Wnb and 



1& 

ibarwi*- 

gend lat. 

DaTs ea dem VC sif kt gefaUen hat, siähidar 

Kinder aeit altlöbltchen Mode d^'r Vorreden zo fUgen (niir.>deH 



s a^on Mo}»- 
■ einen Sehriit 



bi^trtfaB. Niehl'iMiser kSnaan wir ans damit be* Texte Bnd der Verdelmetschung sind einin £ 
wenn «npv A* $; 6. S. 42 bai AubiUnng kangen, die kritisohen Hfllbmittel betrefbnd 




Tfaa^i^tydbWxMMiaaa^y&Atoinnwnrf JVodb»'* abtr .rieknaB wir ihn mit Gnnia idiel, daA «r d»-! 
, wird woU: bwaer darok Kiadfigkejt {üb- »tt Mftk zoglaiali a» wschmffht h»t, ia dar jraiMMii 



Niak anfUIaud«' aber kat 
I Rapitab ver- 



liehrtea aUer bisher «her emea altaa OMtar | 
sflUiebeaanBiograpkiMn^ seiner. Tni^JinMmi 
aad dan anoara alten Htü aa in «Man ■ 



dak ib. jt. i« b^adan $. daaaribas Rapiti 

griS», «man iadea 'Wartea; Ucof 6i ti n 

bTw^r^»^#«u/4äU«>'^^.s^M«r^»ai, moI j^^ tandea Kapital in Bkrait aad {Jaekren je. MifaWlr>-) 
^Jv4iffniietm TSr^otovivv wal iix^mcnloS- den za geaankefl* Wir .badasam dlab an. aa'BAL- 
To« die Worte it J»%cui nS» soio^w (S. 42) dank: «Js abea nur f emaad, der seina gtadba fsmlMmm- 
„AMsbriait Miekev Diaga^ ibenatzt. Hbrkwote Patkl nawtentrirtkat, hier la aUer Rfl^«« db Mku' 
ihnsahoadaadan geselato Syaonyai /pfiM« bhrM, reiiAaten NaehifeisBngan za gaben Terriiaakta. 
dab Jr^Mia T. t, tob Voigt tBaffiiek-doKli: „Hmtd- Wir aaBBten die Bioi^aphb dea INekte» •■•-• 

Aoium dbsw Art Diage" BBsgedrtickt Mj. Wir fBkrllch. Aber eigentlich iat sie jaabr ab da« ^ den«' 
kSnafto . dargMehan awöektiga Anffasaangen wie das an aick ISblbW .Streben , Albs zd erachifpbFa, 
abzebieF AnadrUek«. aogaazar Steliea in Terbof h*t, abgesekea daran, dab «s denaoehb nukraM 
d<»apest«i«— 8RjapaelnoeknakNr«aanikr«B(%na Bazbkaagaa naaa^efakrt geküebea iat ^ db Ab- 
z,iB.!aäp. V, 17. wo-die apaeialb Bazbkaag daa ga- kaadlnng zb aaMm (Jnbaga angeaokwallt, dab ab4- 
nliawn Ba^bb «aadertanr ^ttaag auf eine« der Laaar darok Awubrf iftvl and «wnw^ Seiten- äbea 
R^taembriBiitatpabtj a.«t«.){ deckaagdas Gega- kbben aparsamea Drucks aidt akaa SraeUfpflM^ 
bevK^aBf^t ' . dnrckzBarbaiten Termag, JMaanders da kein« -AIm 

«abär ^ Aanwrknngan Übt siek am wasig- tbeilnng b besondere Aiisebnitte iq^cadw» «(■•■ 
atoa. aut den !VS. veehtaa. Nor das ertauben wir ■ofsem Halt- und Rakepnakt gewlkrt. Dax» gck 
' ' , dabaahr aalten dn Stellen , wo seilt siA »aek ein basanderer Uabebtead. Die^a« 
Texte nntargalegtaa 287 Anmeriningen onhssnii 
nimliok nrklÜBibnRbig mekr ab ifle H«We da» 
RaBnesdarang^ebanaaSeitaazaU, aad-kbrj vAs 
nirgends b «iner IknUehea Sokrift , sind lajv an Off-' 
t/ie"» kaosti80k>^knmoristiaekoa Aasapraeh aiteaert 
wardaB, dea wegen ihrer aUa AageaUieke ' kaW 

_. „ . , TCeltts> itald Unke abswingeaden Not«a and DfCtekaK- 

irktH.^*tU>ßMi. Cbd. Mareianne (9.), finden «toh dfe^ Phibbeen aimaal atit „Zt^kaodaa" ▼w^fekt 

akaiotoeaMilblid^in darUebaraatuing s*lkB(,wie ,)ditf, naekdem sie kaum ein INm JMritb gatnaekt 

'■4Si --X.-.^IZ r*Mit a$er alebt st, adsr nblrt;S. 188^' inM^e^ wieder 'vob ITene« an B^ za Wll e riba# 

ZtMf-AOb'itA's «iMl>aiekt8eknndfl«t. lat*eiB(fc*iti4h«' ksdanUMifln TerrMitaBgaa «uflifikMi , •»dab-taa» 

'niH 



ArbfaÜeHsiBk aribat eltirt, geaaner angegaben • 
wor^id' üad:. Das hRtto bai allen Strebaa naeb 

nib daeb ganakeken kSamin, 

uekbkbni'bhlt «a abht. Anber bick- 

mä, M»fi^l»jkanMMnM«ta4tMAt, S.Ui Z.4f.b. 
C^^ .abtt jbiril« «. '10> Ann. BiAänmanntMt 

.». IM. BrMniHJr; 9. 188 Altn. BMer'e 
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mit dw Bwliui -iriabt von Fleak« konime and fib«r 
WenshiudBik T*ge lang zabriageii mtisM." Ab- 
twnSlBDgaB ' d«i ToiÜ«g«Bd«n Art kennen freilich 
nteUt ölme Aaaurknngtm brnteüsn , u%i' mir sind' 
fk*wd4T«>i d«rglei«ben'Bew«Mfl etirlNher nndgr^nd- 
iloher f wvohoDg im Gebtete der histomoben Wi«' 
flUMhaft »U Teraltaten Pand^mn vorDebm za de- 
.spicii!«^ Aber hiev gut, wie in aUern Cate»,' das 
HoNitflefae ett modm •» reb*u -aimt eertt damque finer 
iw am- 8» höherni Cffude, je leichter man' eich bei 
denleldieB Arbeiten verleiten- \Sht, den Leser nc- 
beiäar aoeb Ditt i^ien den yontudüit za besehen- 
In*, ' die mW fdi* den zo beaTbeilenäen Gegen- 
st«Md tu mtcben tith genSthigt aah. Üadnreh 
gekt die Binbeit ' kildatleriseher Kompoettion verlo- 
ren, wird dae Material imiKitbig verschleppt, der 
Uv^Dg dnrob Wiederholangen, dorohdas HWbeizte- 
ken mbe liegender md doch der e^ntlicÜeB Un- 
»rwelHlMg fremder fiegeastXnde Hbernfifsig erwei- 
ttft'/and dem gednldigsten Lest» durch dieses Hrn - 
iMntmrzerre« Ltfsi'nnd Uenura rerkfimmert. Wir 
werden vielleicht im Verfolge naserer Anzeige Ge- 
legenheit haben , hieroR die nöthigea Belege zu ge- 
bttni- fSr Jetzt aber sind wir es gleicMelU dei* Wabr- 
keitsehBldig, za bemerken, mfe diese Weitlüufig- 
keit'der Hehandimig doch nr den Leser, der eich 
dMtareh nicht absdireekea iHfit, zugleich eine Quelle 
Ant Belebning über einA Henf^ von- Punkten wird, 
dtielhm bei der BrklKrang des Dichters wohl zu Stat- 
ten' konmeil,- wesbalkdenn eben auch ein rechtge-- 
Ä«er tndeT eine hifchat wflntchenswerthe Zugabe 

Eitcsen wire. — Wir vertilehen' es fetzt, in einer 
rz«fl Skizze dMl Crang der Darstellung anzugeben, 
wehhen Hr. P. gewShtt bat. Die ersten IS Seiten 
sekiMera die' fugendfehre nnd Erziehung des Dich- 
ter« bls'zn seiner Crelangnng nach Athen. ■ Mit'n.eeht 
hat der Vf. auf diese Lebensperiode des Dichters 
ein YorEflgtiehea Gewicht gelegt, und den Einflub 
•fnes tremtcben Tatera^ wie ifandes dankbaren Seh- 
qes gemiKfaUohe' Sehildernng In ae beredten Zügen 
^hnlten hat , ' besoriders hervorzuheben sich bemüht. 
Sni* Dekade, dar« er dabei etwas zu weitläufig ge- 
-^«rden ist, nad statt sich mit der HoraziscfaehUar- 
«ttüung-seibit ra begnügen, diese vielmehr bis in 
das Kleiaete auagepinselt bat. Dahin gehören Phra- 
Mi, wie B. VI: „Da er (der Vater) mit den edel- 
sten mevs^liefaen Tagenden geschrailckt war, ao 
Terfieben diete ihm jene AoAe Weisheit , mit iwFttlle 
tittefreinen Gewisaeru nnbefangen und frei in seinem 
Itnwm, befriedigt mit seinem Berufe, aasgesShnt mit 
der Gmenwart-zo leben , ohne dämm aas irgend einer 
■fieksiHrtden Kbmpf aufzugeben mit widerstreitenden 
wwittlioheniJfemente» seiner Zeit. ' Zeder Zuft aeinea 
Ckvakter*, den der Sohn im Geßhl reiner DatMarlteit 
(wamm nioht schliehtweg: der dankbare Sohn?) uns 
aufbewahrt, stellt ihn als einen Mann von grofeerLe- 
bensklggheit, Von iltrSmiacher Strenge und Sitten- 
reinheit, und was in Zeiten moralischer Entartung 
tick gern damit paart, von der lauteraten Geradheit 
tm feiner Denk- nnd Handlaogweise dar " — und so 



ISS 

geht das noek eise ga(e4trecke fort, t- Aück miä 
dem limetande,- dais der Ynter den Sohn nach Roni 
brachte, „damit demselben eine umfassende Kennt^' 
nira des Aiterlhtmw, der PkilBM^ki« und EheUirdi za 
.Tbeil werde" (der Knabe war mdefs damals kaiiB 
zehn Jahr alt!), macht Hr. P. allzu viel, wenn er 
dafür, „dafs der Yater sich »elM vergafi in jener 
PHicht gegen den Sohn", ihm „ den höciuten nnd er- 
tten(!) nan^unter den Erziehern und Jugendlehreiu*' 
anweiset. Des thaten und thun noch beute alle red- 
lieho Vüter, und manche mit unzBbfig grölhern Auf- 
opferungen , als der alte Boraz. Von solchen naer- 
hSrten Änfopferungen spricht auch der Dichter nir- 
gends, so beglich er auch seines Vaters YerdieBste 
anerkennt; „ Dafs er sich deshalb von seinem Ami« 
losgesaet habe" (S. VII), haben wir bei Ho. P. la- 
eratnna ohne Begründung gelesen. Die biaheriaea 
Vitae (z. B. bei MitsckeHich p. CLXVI.) erzahlois 
dafs der Alte sich vielmehr, mit ZurUcklassnng sei- 
nes Venusiniscben Landbesitzes, zu Korn erst ebi 
Amt kaufte, um die Erziehung seines Sohnes dort 
selbst leiten zu können, — So vertanschte riao Ho- 
rst, die' K.Hpi>schole des Venusiniacben Sohulmeistera 
Flttviua (p. Vit. n. 8.) mit dem Unterrichte deo ek" 
renwerthen altfeu Grammatikera Orhiliua Pkif^u» 
von BtnevenUan (p. IX.), und atudlrte, wRhread 
politische , kGnsueriscfae und wlssenschaMiohc Unh 
wSbnngrn auf den allmüHg reifenden Knaben ihre» 
stillen, wenn anoh unbewußten EinSufa ilbten, dia 
Werke beider Literaturen, so weit sie ihn za- 
gSnglieh ^aren; Die genauere Ausmalnag dieaea 
schlichten Angabe adf den nüchsten 6 — tt Seifea 
(p. IX — XV.) bleibt ein Spiel miifsiger Condiiaa- 
tion , welches, gleichfalls zs sehr ins Breite gezogMi, 
am Sehlusse den ISjKhrigen Horat. anf der mb« ei^ 
nes sittlichen und wissenacbaftlicben Standpuakte« 
zeigt, fibcr welchen der feine SpSttereelbst woU 
etwas den Kopf schütteln würde. — Mit derGe- 
langung nach Athen (p, XV.) verbindet Hr. P. eina 
auaruhrliche Betrachtune von Horatina VorhXltniCs 
zur Philosophie (p. XV — XXV.), der sich ein« 
Daratellung der reirgiSsen Weltanschauung an- 
schliefst. Beides nnserer Meinung noch -am unreok- 
(en Orte. Denn von den Studien dea Horatiua tu 
Athen wissen wir nidit», und was also der Vf. bioa 
aus Horat. Werken über beide Punkte zusammea- 
stellt, hütte als Resultat seines gesammten Lebaw 
und Strebens angesehen werden sollen ; hier uatar» 
bricht ea störend den hiatorischen Fortschritt der 
Biographie, und die Antieipation geht so weit, dafS' 
{p. XXVL) von dem aOjHhrigen ^ilngliage gavegt 
wird: „daCs sich seine- GreiatesbiUung schon xv eäf 
taem in «icAjreemfefen(?} Ganzen genihlosseH gehabt, 
und dafa selbst in den Keimen jenes pbilofoplii- 
schen Mikrokosmus (?) schon der Ausdruck für seine 
eeaammte Denkart für aeine Handlungaweiae nnd 
Stellnng zur obiectiven Welt klar gelegen habe." 
'en Aufenthalt in Athen seibat ist Hr. P. 



Ueber den 

nur kurz. In Athen achliefst sich Horatiua der 
repnblikaaiaehen Partei unter Brutus an, wfrd voa 



ERGÄNZDlIG9BLÄTTEit Xbd. 16. FEBRUAR 1835. 



dem L«t«ern, vwlleteht w«geii d«r bei . kleinem 
Itriefisuftterfiehmungen in Asien (not. 92) bewww- 
Mn FahiRkeiteii, zum Kriegstribunea erhoben (5, 
XXXI — XXXli.), sah denTodoskampI der nimi- 
seken Republik bei Philipp! : 

Cum fi'arta virlus et mütattt 
Turpe talum Ittigert mento. 
nnd ward wie durch ein Wunder bei der Flucht ge- 
rettet (Od. U. 7, 1*. I». *. 25.). ßie iJfikanute 
SchitdnbvverfHngsgeschichle wird in einer langen 
Wote (95. p. XXXHI.) beBprocheu. _ VVir kon- 
Btn diesen ganzen Abechnitt nicht übergehen , oh- 
ne einen Punkt herrorzuheben , der uns beeondera 
•uffHlliK Eewesen ist. Was soll es eigentlich bes»- 
«n wenn Hr. P. erkiHrt: die Repulikaner sejen 
Bei 'Philippi nicht nur der Ueberniaoht der Feinde, 
nicht «Bf der verfehlten Anordnung und dem über- 
triebenen Selbstvertrauen einer ungeübten Jugend 
erlesen, swiem weil iie das neue Princip ver- 
kannten, für welches Born durch innere Kampfe reif 
und stark gemrdcnwarl Abgesehen davon, dais 
uns jene beiden mit nicht nur eingerührten Ursachen 
allein ge,wichtvoU genug erscheinen, nm zu erklU- 
res warum Brutus und Cassius nad so Tiele üiin- 
dort der Edelsten ihren ungleich schlechtem Gegnern, 
erl-ieen- was ist das für ein Principy für eine „neu 
««Ichende Zukunft", welche jene, Edlen Betbörten 
«rkannten? luid „wofür der Kampf n»cAt*uWw- 
tia war, so viele der Edelsten eP auch dahinraffte 
(n XXXIV.)? Etwa das Ton dem Erzvater aller 
Uiitischen Heuchelei zuaammengeaimmerft Pf incipat 
Ser Tibei-e und Nerone^ unter deien die röimschß 
Weit im Laufe eine» Jahrhunderts das hüehatoJJlanls 
kil^ Jammers und aller Entwiirdigutig erfüUto ' iinJ 
«Ken welches gehalten selbst die „ausgelebte Frei- 
Eeit" in goldnem Lichte erscheint f \Taa waren 
denn Octa via nus und Antonius, von dem Standpunkte 
■Her und neuer Politik betrachtet, gegen Brutus und 
die Seinen, gegen Cicero und den Senat? ich denke 
Rebellen Vaterlands- und Hochverraiher, wie nur 
ireend iema'a existirt haben; Menschen, die keine 
Spur von Vaterlandsliebe, sondern al'«'".?«'!!;';- 
driEste Egoismus leitete, mvd deren durch feile SoW- 
»er erkaufter Sieg nur durch die henkennUfsrg ver- 
gossenen Ströme des edelsten ßluls oinigermafsen 
(esteeiittet werden konnte. Freilich verschwendete 
auch D«mosthene» die Ginth seiner feur. gen Seele 
erfolalos (nicht umsonst), weil er njcht begnti, ,„dfiU 
die ^eignisse der politischen Welt selten mit deu 
Hrwartuniten eines erhöhten moralischen Gefühls 
M8.mroentreffen% aber das, wofür der Grieche voij 
der Rodnerbiihne donnerte iiad die Römertugondbei 
Philipp! ihr Blut lergoCs i w«r besser als das, dem 



beide «rlagt n. Hier ist «s, wo bidi i 
veratand in Uemath beugen soll vor deoi Walten 
des Wftltgeiatea, aber nichtJ'brasen maehMi) aad Mii 
die Wege der VorMhnng pfaMhao, und am' finde 46iB 
Hochrerrath am Vaterüinde das Wort reden, Qwl 
die im Tode siegenden Besjegtea schmühen, wia 
hier geschieht. Und ist es etwa nicht Phrase, wenn 
Hr, jP. sagt, daCs Ron durch innere -K.Hmpfe f^r 
dies „neue Princip''\ „rtif und atari" gewerden 
sej:; und [es doch bei demselben ein Paar Sektn.weif 
ter heifst : „dafa Ohnmacht und Aufiötung der eMfItn ■ 
Voikskräftf dem Octavian die Mittel zur BefcetiaM 
der Herrschaft erleichtert hätten" (p. XXXvTs? 
Fragen wir aber, wer diese ObniBacht und AuflfiM*^ 
der edelsten Volkskrirfh Tollendet, : so antwortet Hr. 
i> ga;iz dre)st.(p.Llll. n. ]Mejrt.)c „dieSi^aob- 
ten bei Phar8«Jiai Thapsus, MmmIaj BSirt)Mi> ßltffi^ 

Si und Actiuro und die Prtuctiption^ rf«'i?WiMH>i(ls- 
nrch die das Volk um den-drttten Theil Ttrmiodart 
und die Mehrzahl der edela Familien au%erleIpÄ 
ward." Die weitern Fo]g«ruBgen ww dieqen Snae« 
mag sich der Leser selbst bilden.'. 

Wir begltiiteD jetzt aDBern Dichter a^f i 4w : 
p. XXXIV genau verfolgten Wege seiner Rückkvte 
nach Rom, sehen ihn^dart seine Prüf aitgszeit üuCsf^- 
ster Noth hjMtehen (p. XXXV — XXXIX), stü , 
dichterisches Talent mit der Satire auftretui, aJt4 
durch die Gunst des Sthicksals afs „die so ge^irilii;. I 
Spnr uBgemeinor Naturen nachfolgt" (?) mit tTirgi» 
titts and Vtiriu$ und endlich mit Maecenai bekaui^- 
werden. Hier wird «ine Charakteristik der bei4e> 
politischen Antipode^ J^aece»af (|».' XLI ^. XJt>Yi 
imd^iiii«a,R»Wio(p4Xl,VJ-Xl.VllI).eingeftocW 
ten, und sodann dec 1i>^iB^- zvwsch«fi dem ^fjfqpa-s 
hlikaniscben und d^,;madern monarchischeni^Sü^ 
sirenden Kunstgeschmacke dargestellt, in welehA^i 
wir Uoratuu als Vorkämpfer in den Reihen. &» 
letztern erblicken (p.XLVIIl—LJJ), dessen eigaiK-. 
thümlicbe Stellung alE| Dichter, so wie sein Vehült*: 
nifs zu Mitstrebenden Wßitlltuftfgst besprochen wird, 
(p.LU— LVI). Hiepan;kniipft sich die: Erklärung 
des Erscheinens der HoraziecJien Satire (deren sc^on. 
Liihep S. 35 — 39 Erwähnung gethan war), .in .^ 
renliterar-geschiohtUcher Entwickelung, ge^ea die 
gHng und gäbe Meinung, Ennius als „««ctoj- '. (not. 
160) angenommen wird, was gegen das redende 
Zengnifs des Horatiua (Sat. II, 1, 62,.^ streitet, -auäf 
eigentlich nur auf einerVVortspielerei beruht. Varro^ 
Lucilitu und sein Einflufs auf JIuratiuB , und endlich 
des letztern Verdienste um die Satire, dies »Um et-, 
hält auf 14 Seiten seihe genügende Oarslvllnjif^ 
(p. LVI-LXX). 

(Der Beithiufs folgt.) . _ 
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RÖHISC9E IITBÄ ATUR. •« {"5^1: *^'*^*K«J? *'*'TT*' "/'iS'*».'!!? 

4i« UebMhiften Bidi ideoJ aubafäMaa (Rot. 214).. 

■ Lonto» b.Hiha: DMQtHeratku^aeemiBpitMn, 1S»tk jwen rier Saiten Ua werdan nnn dt« ZncUa- 

HwsugoS, TM Cmrl Butt», Dr. n. •. w. de, nafer denen die Oden «mivbMB. fwobilderi; 

. ud nru ninleligt Beeh der Liebe das Landleben 

(B*fhfu/*i>9mNr,.Vi.) ^hr .wtUlHnftis) der Römer in Al^saueq , ond 

H> atrat, Urthail 4a^Ut«V} Min eignes Landlebea« 

lemat wndet eieh der Tf. m der UtnaäaAtm UüM «ad frfilMre.RaiMit, TiUen (bU H. CI7), 

Bptdty y,A\iB <bn Wider^mdi gegea das AUg»- snartiti ftufnnfliTiltiir*" — Vaterlami, Politisobef 

flMine,. ans dem sii^ die Satin antwlekalt batte^ Zastatad Rdib» nntftf .i;VW<> Agrippa'« ScbiideruBg 

Ms 2001 soboanacdosea sfisssn Kainpf (S. LXX— wÄreolieb» weniger diej der innero Einheit erman- 

LXXIX) gegw uidividMUe PersSaliebJuitea stef. gelnda Darstdioag ..4^urf*s (dessen CbarakieristUc 

■ert." -Erst nsebdem diirdb dieses lr«tbis(^ B»- Mbon früher (S. XXXV) TorweggeneiuBea worden 

««■■■»••Mittel der Qegeasain des Piebters nr A«- wer), desMU.wissitnsebaCtlidiM Verdienst gegen Wi»- 

Aeniielt «tigeboban , mrdea , . aad tthut YwAba^Mg Jmd JKSebqtz g^nemnui if]ird (S. CXI n^ 25% rgl* je* 

^Breb «togtfit VegUndwapg dsr dpsB». aBfa em Lsg» 4oGb^ot.254). Bein Prinoipat begäbstigt die Poe- 

wie ddrolL die IFeberaevga^« rna der mdisekdea sie (S. CXIU— CXIT). Bei der Reehtfertigung 

BellMti9anRdeftmBea»>BriaeiM".(Uer MStaffteferm** MtmrtMut In B«nem YerhSltsima *qbi Aogiut 

«csaiirt) S. LXXX idttglieb geitord« war, kabn (S.CXlV-«CXyU) habeBwirBeagnabme fiuf ein» 

dieienige Epoebe.«iktreten , welche Horat. sttUHt «Is kleine ab Scbalpregramv erschienene, recht gat ge- 

4i» hSehste ja eiaaig diobtirisehe seines Lebens «ik sebriebene Sehrm von 4. GiewireeM (jetzt Direktor 

«rkem«, die Epedta ssi a e r OrisndidtowMi. Dieser in Neastettia) Qmd J» Jugutto Homtitu teiuerit, 

▲bsAwttis*'dsrjeiebst»j «ad TsnTf. mifbewi- PreuM 1829.4. Termtrst. Von S.CXViI — CXX 

4araa Liebe babaadalt(SvLXXX-<-CXXXI); \yir stfceBwirfloratvM im yerhultiusmzn seinen Freim- 

milBMn ans abal' , um .akbt aUsa ittttlfinftigi zu w«»> Jkn (dsAn AnbÜhlnnc not. 263). Pfachdam so die 

4e!Bc vb' Ha^ UM ätü^sBemakiiigea^B behalten, riar Hwiits^iten des uilialfes herausgehoben wor- 

aaf die naveraiittalte Angabe der Folgp beschrlnken, de«, sehUebt die Daratelinngder Horazisdien Ljrifc 

• in -weleher die hieiber I " " ' '--■"—*» * ■ ■"• 

mtaAm, Znafl 

Tsad B-istelB L „ _ „ _ , _, . , . ^ ^ 

«ehr . MraasbildeBdak aad in sieh ToUeodsadea fRiittersebUdening, Nacbalmwng griechjs^. . _. 

ATelt- and LabeaMBiiebt, nnd LelmuTitBise des biidM« RTthmik, Metrik and Sprache ihre Wlirdi- 

JUtfatatsnftMbL Ihr scUiebt sieb «»eiMte^fs 9109 erbsltaB(S. CXX-CXXXII). Hiersindbe- 

foiB^uA« M«A</MAeiteffAt/ert^diM" 4ts*elbM»i di« anadanf Ai» .tutw Nr. 269 und Nr. 270 gegebenea 

•m Bade «nf das siuigeMnfiUt^liebenUfBdltebsKt- Kxaane d^ Beaebtong wefth. Vo% einer kurzen 

Jkh." hinaoslKaDt. Uorwtii», nach d«a Jliab^bf Naeb^Ism des Entstehens das Carmen taeadan 

» ämtt ZtÜ oad ssiaes Tolks Mnessfiiu darf tm (S.CXXXU.>) gebt der Vf. zu der^« Foetica an 

daa»Tor«ni!ederCB«tfl|e|ikBafr«9M^befi.wer- du Püonea Über (S. CX^UI-CXXXrX), ia 

dea. Abes.ebi Tugwds^Sfld t«at:er aseb für seine «elolisr der Dichter »»was er in blühenden Jahren 



2eit *hbtvX*d;,weisasJNCblMlt«a'' darf.TiH^dej* Meb dtff Norm eiMr gesetzmüCugen, nn^ .seitgi 

aidiC8*i'<ibBit>w«MM,.dep, wl» 'Bf*P. sffUMt.g»- injUseaDarstellang ins Leben grimfeBbaUe, mit der 

BtebC, ia, seinem wersigntenjabrt sieh s«lW bereif« Reif*, welche ai^t blob Studiom, sondern, auoh 

als „iaHM*fM<"aM8«heaB|i(s(Bot.a06), nnd deasef^ Charakterbildung and eignes Oichterleben Terliehen 

GesaadbattinderfilfitbadesAEaiiBfsalterBsehonafuiz b^tte, in woblberechfletea Lehren für den Zweck 

■ecrlUtst war» Audi dar Pnnkt mit der Kaabeiuebs der damaligen Literatur dem gfüIaernPublicumüber- 

istBet.21i(<nindntansiak)ht.a«Cs Raine gebmeht.— geben wollte" (ECn^s sch^vülstig). An diese scMieEst 

Midr dir Mo»: Liebe» iSnmndaifcaftJ Lüdle^W - sich „diereifste Frucht 4es,Horezi^en Geistes", 

ratttiatd {h^ej^mh WwkUMmtutAtByVt' die zwei Bttsher Episteln (S.CXXSOX-CXLUI). 
Airänt. Si. MT ^. L, Z. 18S5. R Hier 



IM BHGAirZPHggBtjL'WBH aPtt A. L. Z. ^m 

Hier hat tieli Hr. P. Tei^sitttibniTBlk am IcQmttu, umBeMeUrigm lutoa Ki»t* 103 (S. .LXXVU) 

und fast zu kurz gsfafflf; üäeb wird 4ie«lr ITebia-' nsblie'Itf ddT "Q^t;^ S. ^Vl ; Nota 23«. S. KMt 

stand nach einer geIeg«BtIicii eingMchaltetcn Bemer- über die Stelliing des Horaz zu Maecea, wel«^« xm 
koBff (Not.281zuEiide)baId ansgegliefaeD nerdfi, 'S.41_4A; Nute 148, welche zu 8. 46 ff. cebVrto. 

filev eidge'dir «rdttigsfea Pfi^t«; ^m^ltVi* Ztqreihaaist'Tfvtmd-NateaM maJMHMiiM^ 

ole ehge Begrenzung der Sbfassungszett,' sowie die -gebalteli, dafs sieb die letit«raa winitt««^ iof& 

nfibere SefailderaDg der Rvtmde des Dichters im Ein- setzend an; den ersteren aBlcUieben , wie >. B. •!»• ' 

zelnen,, in den „nSbern Erörterungen und ^acbwet- Ibal geradmr _i[9F«te 274) mit „denn^ fortgefahr^ 

euBgennm Text der Gedichte" ihren Platz äm^n 'ivinl. Voa WiederholungDo wie Note 161 umd IM 

•oUen. AnF der letzten Seitt «»dlMb-wwd der U»* um S.4Q iiii4.49.1^oUen wir ^ar n|c]it reden. Au^ 

rraphische Faden wieder anfgenonimen , oder e^est- 'Widerspräche wie in Kote 167 und Note 170 möeb- 

lieh k'un attgtriaeen mft dw AJigab« der Toden utt ten siehTt'r«i^n-l^sf«ar du aborrdlrftTdem Tf« 

des Dichters, nndderffiire, welchd ihm d»eh A«f» mehr TmÜbeU wenden, dab in einer so anshihrli- 

«tellang seines BMniflses zu Theil ward. SrinaM- pjefc DwatsMalig das Tgrmtailn des Djtiaim'MU 

den lebtta Lebeaehbi«, seine Krankheit werdea seinen. MatcaiL, irieW-iickülrltfaBre Ma.etiv*Ainf- 

■iH Stilbehw«igen ahergangeft. . ITeiwrhao^ sahaiüt nndzwanzic Jahren gestaltete and umgestaltete, ket- 

Hri.P.g^^dai finde seiner Artwit etwos «ttde g»t aeswcga eine ^Hohaulaabe SeUUemng gefunden bat. 

worden zu i«Ttt, dt^in wenn ve sonst die klahutan Hter^ wie bei Ifhalichen Punkten, kann ans dieTei«- 

VmsMnde aiif das detanitrtestcransmalt and ndt Be* Wihnng-nuf iHbiMBOQdenrKinMtdn^ zd^nein. 



ftreisstellen belegt, ae hat er sieh hier niebt eäMad «einen fi^stela weht nririeden steUeo., ja wir dar*- 
lue Muhe genoaimen , die Hanptstrilen Bber dio lo^. Csa sogar behaupten , dafs. atn« vdbtMadig0 Bi** 
fsere KtfrpM^idnng des Dichters anznfUhren , ven crsphie alle einleitendea Beneiknngeu dieser Arfe 
welcher er bloCi sagt, tfih sie aaeh de» Ulebtef« «e Amk in ihrer AbgeriMenbeil immer «najenägen« 
eigner SehHdemng io lebendicen Unriasen bestlnmi bleibea, ttbe^issig' naeben mtlsse. Dar M^ahriteit 
werden kSt»fe. Dap wnbtfB wir ebne ihn »««b. S«la« 4m iw« Amis als Diebter md-SfensAen wafgartelj- 
Pflicht war «s,^ diese ScfaUdertiBg wirkUeb m Te»> te» Budes bat foner die darebwag p 
»neben. , ' firiloBg wiAt nriagM BMrag getlui« 

«iffithea Anaaahnn^ .'Wiiobe «imwlna:' 
Sebea bei tfeser allgemeinM Uebeniebt des v^ trifft (& LXXXT. 4, ittxTM KrMk des 
AemTt eingesehtegeoeo Ganges dirfle sieh ■auheai - Wie des Dfchten in allen sabien Leistanget! sigSBtj 
nnerer Leser die Uebenengung aufdrlagea, dab lieh n^ «wie BagetbaEMi,,aBe5dliebtrarürt*Bawn»- 
boi allem sebelnber Empfehlenden dieser se ni sagen der^, die selbst in der 30ste» Ods d«e zw*i(m 
^--'^ BtttwickelaBg doch nebr als ein wesea». Bnehs kel* atete^esebabsM» ^es DfAtsrs vaariipd»> 



lieber Ueb^ktand nicht vermieden -worden Ist. Zo- «es, JafOr Ihn nBzaMnMM«BMa«li#ai4c oAmM 

»Rohst Ist •■ dem Yf. . ebsdiM <4a nnverSohtliabai (1».N.8S), and «odlicb ftre SpiMe 4a dem dbarak» 

Fleidden Leser mit einer Fitte Ten Biazelsannila»* terlstiscbea AassaraeheemM«?' .■M<( kmkt'Mlbm 

gen fast DbersehOttet: niebt geluftgen, ttm klM<w «In« Herasisibt EpMd jeawIir'dleiOihi beiate ^ •»• 

•chsrf gezeichnetes Büd detf Dichters nad ftesaer der BemtiiM, sey^ cynnort ^SiAi *o mwUnrlecKcIl 

Zeit zu geben. Sendenmr hi druppen , Zusamme»- «aehswweisen ^ als e» 4ie Gastbiobte Urt. " weam 

Zidiong des Zns9MmengehBr|nn , ToUstKndte« ab- diese Pbraao etwa« mehr ab- «bes mr Phraan sa^ 

iKscUosse^e Zriebam^ der IwdentendMtn ffeMSü^ ^nte, *v ns6<iMe 'man slwaaMaetiaefc* abai a aüig 

fwbkeltea des Augnstns, Maspena«' o. «. Wlrdea henaen, Dars> sidi bei etetr Jtaibaib, wiadiarariia» 

der£tMbt(4erOarat«lhnig, welche de» Vh Bawp^ gend«, IflMMr Sber BinzIbMte« neabteto IKM^ Ist 

angeamerk gewesen zu M^nseheiat-, hMweftemHH swar' «Mgeawsbt, «Ueia gerade -bfar UMuna. wl% 

Seriteber gewese^ sejn', als'^le jetzt errriebta''ViH tnk aCare Grenz» 'riebt za^banebMltan,- nacWa^ 

bereEüiAm', IBb bald dorch oft gewaltiiame Üebea» ye« aas de» Vomtbe dessen, was wir Biebaiwasfc 

Mnge Termittelt, lwl<f dnreh NetMtexevrsa imter- rer LtALtOre aagamerkt haben, bevawbaban. S.IX 

broäea de« Leser anl der letzten Seite mit wüstMa beBM es^ „die Mttlen der «batarte nad-Craa— 

Kopfe, wenn aach mft der l}«berze«;u^ das Baeh tUFMr tto IÜw!'<M Mm«, laM&tft) ilhrte»lbdla 

knmaehen MTsf, difs <^rin atlerief C^teezilftMlen; tfiMt^KMntaÜf «HwMiekerLitenitef ala^" AaH 

Und fSr einen Interpreteli des Benrz zn eXeerpIred «Aas ribbtlg »7«, «• iavGs-eewehl 'a<Jitt.j,aMi i]W ^>? 

iiej. Zn dtesem Haml der Anordosiv gesem sieb beifiienr „ia efae freiUtih- cieilrileb «frfiallig«r* "^«äa 

noch die sebeani Aauage nafatrer Anzeige b^rtbrt« ^ies, dn aar ebi« anniAWan, «eh«« das'BelvM 

M^eitsebwefflgkeit, womit Bbßicbes anaeinaadev- ^ea ,,db(M«rimu ^itiitfM» rAeftir" bri Guvre im fii»- 

gezerrt, and Fremdartiges mit Crewatt in die Dar- gai^ eeinerTepik, bikraMwait Maren kam». S.XT 

steUnng liineingezfl«ea wird. Vm tob betdem sieb redei Hr. F. tob den „besebribkten UfftallK da» 

m Qberzengen , dail auin e^ iutr die ScMMermg Anrf.", -was miCdtinfS. TIH nndTI Oedügten ta 

des Roraz&^aB InnnAtlbens Ms 9. XT ditteU? Widersprach sft^^ 9. XU- wM mmu atte Ms**, 

■cn. BeUpiale fifr das Aiuenianderfi^Beä 4u Xm* iMfflRngBissederfltattmba« de»JlM»ekifttea«t- 

ker 



m 



[ ■: r - n 1. J ii ■■■ W^".'.!». • I tB^lTAli- M«*- 



|iu)d«iite(t.' Win"f>aCB aiemand«!! etwa« ,ii(^ielieiu; 
und '^lu «dl? ^M^nnft gehört flucb aictrt,| wift dar 
yt aadevta», zu iUn Fotnen d«8 Lebens. nJAy^* 
«iD Ma««tB.(iieiwlit zu legen zu klug war, . Iin.Ge;. 
«otlieU-iat w cbaraktenatiMh tiir Maectnag, -daCf 
«pTdMSf w«M«.bpit«ite» «" %« »•<* P>»«i» 
Pt«iUDbmiiii PVt«!*,. do^' -Wik ^mni w^ i;«:l|f- 
»•»cUiok«!» >V*lM«MiKi*, "ift •#»*;.■»•** JS^t 
fBtfi «n-die „iAauäieb»» 4bMa^ ^f innert sab-j. Q[u4 

rwB n«li<isBB tit^htfi. 4^.,dcr- Voa^aki«n«t|k de« 
Meeeewu, die «m- überbw^ vrews Iiefrjeajct M^ 



^EGybwepfeH. H^Jallain feidett-^it^übM zw« 
^geraobt, weil e^Tewüet,^ dal« ilvii'4.d»rMdt«ba0 
JSffftUel be««er «u «rüsien loüi .ktf^ar kH.fli«MV 
ynSatBf .f!)>en dies-, nm^ dann .bedevt^fed leialiter 
iviirde, weil ihm, den Libertieenaiduft, 4tti sUltfi 
fitynitiift^yv äerfibeabttrtigkmt mit 4wt HaAtJb»- 



Swl* 



K.dae DMMde ISefiAl twlMiM CUM»» 
8 1 " '^ -' - ' • • 



fiüdeB ai»b epkW -lJB'rii;I)ligfceitfl« i 



'^' " ' " uiid en(0Kf^ KeiiM|U9t;.iaia,uruwii| 
-_ J*4BDÄl«»*li«o,ä*«'««'i{)i>V8r, 

istK TN^tMidev: d«ft-Afap«uu« m4*u« oäMU «N-fcUr 

> l)«l| SjUiii«!',»» dM M*»' 
_W»«;: ,»(( jTftA'; «Ml.»!«, . . ., 

edMBg demdbaa j/udiS de« ^n^amavatreifo^K vi»!* 



Rulivt greGwff.;^rfakieei*Üttf«'ninidanh ei^ 

iM a b et yi» RijiBaiiftk^LoUjiu H^'.l^ die An g efifc- 

^g mildem ^GhiGk.(Uiiibreii BMi^f^n encbwai^ 
.wurde. — Näebst laboU Hod Beha^dl«■gsftef«e.d4lC 
iwiier enefa die SpraabkM eMereefAhra Schrift Ber 
j^iickeiditigiiiig forder«, oäd dm um b» BCbr, daen- 
MAhtlicberiiMlMoHivP.daHirf «««asaiigeB ist, " 







btebtt CaMtJMiilA ikedärfe. «oimWb. dala di« :VbUU 
doDf teft de» -Agfaretea Eiaeii Berwfc w a— gäbe. * 
Wesn tuer kaje Druokfebior ist« . » daf» tjM^ bi^, 
•t^ niot« KWMa werdeB.'flwf^H . «o iit bJMViit «t^ 
na* ■eitts^bnaoa Falsches ,a«uigt»- -deoMB Abfevtii 
fw^Göth» iMcQ Satxc«(H«^oM'.E« ^ Bidbtf»* 
BUS ein-Rnfiaer UaBB tuamßt BMfi aiBb aaeh x* 
nwter Ztit kcHBBWB. — . »Wie ceasH das VtrhSU; 
aifs das ClieBten zornPatren ivRonu büMerUcbeF 
^i4t .fusb . Ib der gelebrteB -wiedei^efe " , ,mU' dara^l 
eriuiBBt vevdep,, «dafs TieU Cirelsf Md #eUB4 
^uniftnshi^reieh» Ba&frdem ,«^|ws grnvJüsaiBfl« 
aUet^wnnfawriä. Uü^)., iViedasSH^qMtebM^ 
ht «m der p];^fiss«BW AeuCun^ig s^bst kaw^s 
p^ajiMatUab." In N«te ^49 trird.buUufig ««d aibi 
cntun des VML üonriiur besBBg^aa JMtoia ^tw 
jFVmiii«.ndaebt, iiBd»«uOa*IiTsMeUosseB, dab 
Jbrwf« das ;(HUaiB> NalpisB^iMB .nyd du schwj»* 
fJil»S,t^iwg:«e|Hi«.Enu>dM M dm^walig«* Krit 
•RB #0Mn4m fSK 4t»r^- Mlm^tieifmttw WünUm 
hkUUMt hatte, Nmpi WttnlitSI vjwslsBd «1» T^ 
jiyBfc JWtCwHi» HB J i^t jf ii »)« PiMaVete««:iKrih 
würdi« als 4w «Mge 4e(iAnmvw.Aber iMbb Seit« 
dw Qiabtar» » dia^ (ibetkaivi ^oeb Bieht bfnjitawüeb« 
- '- r «halten b4^TWüAeiDei»ae4iy«rkJttt 



niTs ZB stfiueä altes eheiBaligeB ParfeigenessMii j»t 
BeB freiheksliebeadea» stolzeB mid znmTheil aUade- 
L'geB RepnUisanera , gegea derer fMt ii abi wda Ha fr 
>te ^^rinifM'* fiber dea D&te^ang deaaeB, was ibaea 



.i^ilv^^iben. G«liu^^«bet>-JÜ>BneawicMinStrem 
'tmit isBii|n, -Znar berescbt itfittaU eine getfiafb 
XelM)9di^l»it» eiBf :4?tlM^KlBiiieilivfiarst«UlM)i^ 
äileiB beide erscbeineq zu sebt^ßMSPrht, MU deB.L^ 
s«r gleicbmSfsig.zu jiföciren. Ueberhaopt wird es ei- 
,-MiM-M «&Mi 9tUe, Vrie dieser ist,- oft ab zn Hntbe> 
•fa If^fl dl* TV^rte inmer nur getreRnt neben den 
JBiB^ ber od^r über iftnen Wbg , ähnh ste za berObi^ 
fW) Bud daen gesellt siirh eine getrisse Geiciertbeft 
iUHt" €ki Arebefibek (man Tgl. z.- B. B^ges siff 
«iOV.AT. 49.m B. ».), die hucb wobl Ifa ^iTHglieb^ 
-ünMMtMllehkelt ausarte^ wm-en maih S. & &. 26^ 
97, 4t> 91<v.' «. Scirttiete fibden ^knb. Jwh ente>- 
fcB EigWUSt^Aen -ofKnbftreh sieb selftsf b einzilneft 
WMdutfgÄi and AnsdriickeB ; wie wenn Angustm 
-efebml „der vd» Verurtheilungen btuieni» 
Ttiumvir" belfte, tritre ßeraUu» „rieft »Äff d«A 

«dA- srilte Gedichte slhiRiffi«!! itls „DmiVeiiMft 
rin AoraSJKAen £eAffU"'be»Iclilfel werden (S, Im^ 
«. 383. 9. M. S, 4S). Ihre Spitze aber ^idie^ 
Aeselheil ia Bildern nnd Gli&hni9Hen-wfe''dAs tttU 
g»ode In «einer Art enizfg«: S. CXXV, attwo vA 
Ton Horaz prodnctirer Kraft beifst! „dta mmerevit 
tta» jgrrf^ere Sameniorn entfaltet eich zu einer 
neuen eigenthumliekBn Frucht tmier de» Dichtere 
Jkteieterhand^'wtit^Stdiniitweine Wttrzdnmif 
dem fruchtbaren Boden d^r eignen Beit^pth treibt, wm 
'ertt nach telhsterrwgnet ICraß den BlütheaSber- 
lia'ng üu Griechische Klima Atnu AertenU. " Dea 
läiÄiivanz dieäes cbiinSrischen Bildkvi^ters eria- 
•em wir ^ns fibrjcftnft, wo 'nir niebt irren, £rither 
frgeadwo bef JeätiPOtit g«futoden zu haben. 

- Bo Tihl vab ddn eMcn Abaibnitt« dei Baahs. 
Mir Äe bet^B Mrigin oüiasen wir ans sebon sb* 
K«Bnibefliebr8flktbek MbrkBft fas^n, Aot* fst •* 
idekt mehr wie Ullig, die kaiUalie renproebeacB 
AfOBnfcBBJRt» abcBWafien, eb» wfr aos Ober da» 
tfr di* biCik de« nea coasfitairtaB Textes GeM- 
•tele, s* wie iber ^ SiaaeaaattBssBBg schwieriger 
Stelleo in der UebersetzuBg ein Crtheil erlaabea. 
HlBslehfUeh des entera Punkts, sagt Hr. P., ser 
•r bemilktgeweiea, „den Text seiner nrsi»aaglt. 

cbea 



«3t BBGA.NZUNe«&£I^Tatt RBm.% ll^aRVAk 183«. tSS 

:eb«a'Ontalt-wi tM äI> mSgUill anniatftelni ."- 3?^ tSM^^m^^'Vifli Mnint^ Vbiri'Vatke ft«PtfM h&i 

■^mvm- VMi6h»ho er die irlehticateB Amg*^b kamt g«m>MQ)ieii ^trSgeB In den b^ebKamitfera 

M4t den ISIee Alhrii. faenntzt, ana nanieBlIich d^ Bfcbtzitj^rD, adfert-in ansfltildlger Weifle'lbre An-* 

as^ HalidselirifteD mittelbar oder tanniHteibar gefloe- Aicfateir Sffi^tKeH nHtzittheHeit, dsA IM mit' dafttr 

MMB (Bd. Yenat. 14M., Bd. Leekeri I4W,',' EU. aot^^ datt «HArdla tTBkeimliffs', irintn A maul. 

'Aid. 1519,, fid. Ascens. UI9., -Ed. Cra^. 1597.) cb«r andern fitSadereraamnlnng. «eMefe and nacb^ 

-nn Wort m Wert rerglioben. Aucb die nenesten (h^IUge Ettttebülase ceAllbt irerden.' Der'Vf. gSabC 

•lieietnngeafilaaiirFea, Oiierim, StJtmid taA'Sithn In 'ein^ BlnleiflinK eine kprte' ITeberalcbt fiber den 

^eren a at lr l ieb rnnaa beonfxt worden. 'Ton ßanf. KAertgen* B^MHcl^elaflKepMg der^Cfdebrtenaebnleii 

-aehrjften-TergUob Hr. JP. einen Coät Btni. nnd £j^ tii'DentflihläAtf; giebt Ae eIlig«|i'etenea'Blodüle)rt{»- 

Mmt. fiM. in 0»dex StuOt». Die Golktien eibtü keil v^-iü '-^aceiiertdrf- Airfoi'JB r nBee* der Zelt 

«Dd. Rnit («aea. Xlll.) e. 5dlo/, in 4. erbieitdep. an*, -nefat die «aVlin~¥ea JÜMianinll« nnd ReiHf^ 

•aelbe TenHn; ZiOeAai^ntn^Faria.. Bine gleicbe Tön iitttm'HiUlcbt yiert7ati#rielrta -Methode hat, linA 

-aCodd. Vieaa. A. B. dnrebHn. jBudfmifta-inHam- iHift-dftnn-)jie Fragen anf; (M nnd uae die Gelefcr- 

barg ; Iieide Ten onbedefatendem WertBe. Noefa ge.. tBli..'9ebiiIe, ebne denl klaeslseben Stndlnm etwa« 

«fngers Anelieate gewObren zwei Godd. Yratialar. n^geb^nvden Anferdernitgen, irelefae der Kjea- 

inderiliMIflfA. JleM^. ana dem 14ten''}abrb. -BlB liaBas-Hlleie bmebt, gentfgeB,.'nnd^Hdebenirn(ren 

God. Lnzenbaag, deaaen CeUetlbn Hr. Srflan* ge» de'Bil^-"daren>'Ttrapree^ea- ktatae. Bie beide« 

trUrte, «IbHit an Excerpfe. «rateB'gtjitell werdetf>inieie«tig'Biidall '» > |ll»l Bl^ 

TT ja- Tri, .' 1 Ol«. j »eBBtnlta:Sl"d*lBi I. AbeebMMer lÄJW-dfe'Ä^Äe». 

UnddielTebereetziing-l ElejTe B»f dann •«■ J^R' ii»i8M'i**'«"«'ilSfc»tl»c«o/tW nn/ÄlJ- 
,wendet aejn, dai gUnbeu wir gern, wortgelfan darf to„;«jWmOT wfto*», beantwortet. Wr beben 
MO «ich, ineinem gewieaenSuiae, -j»»!.™»«!, darin gWad* Mbo' Kode lAnafoM gefnbdSli! alleiü 
*,W,'°,.E'!|?° 7S nicbt.1 aller SleJbait, Fol«- Webl ArtAUgtÄ,', «iBdem dielM8onMrelUlck• 
rt mdi^ttatandGesehoiaeldosigli^hnben/aatiilw»- ,fclt.aBr«*lläJbitel>ekBlen- dei KSiiiM'.-'SaehaBil 
All den Pljtj de« Tei)n»uiiBche» GrailaB etosaam». „^i SiJf 4,(iaiw*,'iBM »ms Mr iHeae'^S MMeW 
"»"• Ree. konnte kwo »ha Veras uiiZMaBMie»- Ber nek'den «.«IllluWteii'i^nBiebteit llad'den aiebt 
lange durelilojej, oTm. sioli doreh «nen.gljek a«f »(Ätf^eieenden Aliforde*Äi*ge« der Zelt, ^d düiae 
da» Original zaerTiolen oder zBTeMMndUche«. Für ^fffuatai Tertteisen ai* Suf kein« Wehe «■ 'dUi 
wen ab« sind solcbe,ireber»tzmina? dar Kaaner „»tviftmendeBHCgiomm dea Iilealen. - DerUAb- 
.T«rwbni«bl«ie, wenn aio nicht den Stempel deanoer «»««•: Pe«er*i.i»il*Bm rf«rrer*i«*aw ifcrSiTOe*- 
tiacken Geains tragen, den doeb nnr die Hand doa Z>ä »iHiaMiiudUiftm tafeelekUm-^cMm, aetz« 
geiatejTejcwanfc. Maule» anfdriidit. Der Laie die*!« darin: ifäewWÖHaeitigkeiteBtfemt, ebne 
ab« lernt dnrci eii^ de» Dichter ebeaaowenig »elf die6r(indlicl4pllz.ibeeIntl'»ebtigenTli>»aTrir« An- 
.telien, ala er ih« nürdip» »od liaboa lernt. Deob mafeung und ^igendOnkel — (Üeberaebirtznng dea 
wer tadelt soUanchbowcuen.wirbreeheBalao her fonnalen Wlaaena) — zartckg^baltan, lle bewirkt 
ler bier ab, indem wir d» BenrtbeÜBngiind Wiiju praktiaob: (Tmticht im Ante und fiewandtheif im««' 
digung de» Ton Hn. F. als Veberaetzer Gemuteten t-bsKaleben, ebne data anC diesda eine der Sebnle nn- 
•Andcm übertoase». .ja angemeJatine beeondaroRackaiebt genommen wird.— 
■i . : Jd, Stt In der .der -Einleitung beigefügten LiteratBr-ilber 

dieaeii Gegenetanif rermiasen' wir mit 'YerwundeJ 

fADAGOeiK. nmg dae Banntttork: ITUerae»! «»n- eeMrfm'- 

■ Fat.«™, b. En|e]h.rdt: Vehe, di. r^tMm, SSj 2'.S'°7!LÄ!l''.iSl;ZSw«°&Sl 

dar Sprach -u«l ReataiMiiichafleii auf Gtithr- i^TSS^S ^^a^ T^^^*TZ!T^,l.t!,ZZ 

te»-Sd,ulm. Addeutniigen und WOnachevon SL"??"'? Tj^'^J i?" füf™ - » 

M. tkrlA«a,ut SMiger, Hector de. Gjmaa- ■PWMUoa »aeh b.tn«,do.h«chrilgMemereAn- 

jlm^znlS?eiberg.fe YllI nnd «fs. > Sfl^irK.Tt.;;^; jSS;i."'üS.eÄ 

I^Ks den KJbdd. ISiths. lÄndBtttpden.'gkwid' ^er antoi' d«r Aaihvf«nikMrt>'Web^s(eB8'pV<iii^ 

JMte Scbriftebea JiMaaddlt den in Tit^ angegtW* HMh-ttbemmB, BTuraen dtcft^^deri tind bmosd«ra 

- SM wiohügeB CrenntiDd ia eioem rnhiraB nwl dfa Mdtteripndi« am d^n 6elela«Bilr ^hnl«" mit 

,wUr£gfln Tose. Ea it4 zaMSehat dkrali eine Biiigabt jngeiidUik - haiii|iBistiw!h^ Amntkümig vitimnneä 

ider Stfiode tou AttterMbaft und Stidten des K«n%r. mSektM , beberrigeo , wa« hier ein besoiiMeaer im^ 

Jlacb9enynterin25.Jtilil83lTa:eBla£it,wid^siatflfaw erfftfcniw PSdegog ab eeine-lMienei^m^ darOber 

«ff&^iilioke:,demBildiiaBegnideS«ebMB*«DgMri«MMie sagt. 
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LÄTBIVISCHfi 'YBR'SKITirBT. ;' Um CMIst dn SehSlera Ainh BlnftkniDg io dia 6«. 

-i „ • '^ ■, ,j;', . , , , ■ „ ,' '_^- mr' »eti* dieser Sprache and d«init der Sprochen flftciC 

, «ALL*, Ikd^VyuMakaMbMliL: Pdm^m ^ hanpt la büden , Ihn zur Herrschaft Aber si« und 

. «onm. Jtfa(ma/wii xrir ftH«*i«iiff Ar ««!*»- damit znder Fähigkeit 20 «rieben, «Ibst seineMut- 

(mA#« Afrfr»^«iirf««r fir/CTiMOW «»■ pw*woM» terspfeehe er»t nit Bewnhtaeyn zu gebrauchen. 

, SpräeieOerRSmer, FHr nntere GyMMMlkla»- DfeÄ ist der Zweck, nm den man «ursyntheliaehem 

, »B h«rAtii«geben TÄ» Dr. Ä.ÄWK»<i j^*^ "Wege TerBhrt und den Schüler die Spraehc sieh 

. ^«nk»liiitkPiitd»([B«l»ni*ilH«Ufc.l83*,,XVlU Selbst gleichsam nach and nach bilden nnd mübiarn 

», D..17Ufi. 8. (Uig^r.) erringen lafst. Zwar der langsamere Weg , abef 

Bbtndat.: Tert dii 'ßen- Maieritäitn der Pafa*- der einzige, um Hin in den Getat Und'daa inhere G»< 

ttrh Miirartim fiir nntere Kiitesea ^aneh mttt rüste der Sprache einzuführen. Und diesen "Weg 

dem Titel: AMMögie aru neuern lateiHÜekem goU de» Schiller für den prosaiaehen Tbeil der latein. 

ßMter» u. t. vr.}* Hnvnagegeben ron Dr; Jlf. Sprache gettlhrt werden : fttr den poetischen, der 

Ä^j^rf. VI n. 108 Si. 8. (UtgGr.) steh nicht nur dnrcb den Rhrthrnns, sondern aach 

E' dnrch Beognttg, Fügung nnd Gebrauch der Worte 

i* neawHdlfiibiich filr dfe Uebungen iii lateini- nnterscheidet. »oUer es lücht? 

jiehw Tersification, welches fortgesetzt werden, und. Doch Semer: Indem der Schülcyr die Spmehe 

«s ist nicht gesagt, ob in einem oder mehrern Thei- bIdIU im 4^siiB'<^^ naohblldet^ , Modeni der« 

l«n, eben so auch die miftlero und obern lUaueB best« Master, so iat ihm. dicb zugleich eine. £rue- 

.nnnssen soll, eamrot dem Teite, welc|ier ledig- bong de« Geschmacks auch filr seine Mutterspruhe, 

^ch denLehrern za ihrer Erleichtertuig Terabreicbt Ancit diesen Zweck, einen der wesentlichsten der 

'wird. — Per VT, sucht ihm id der echt lateinisch Gyauasialbildung , sehen, wir durch tTebungeq in 

Iseschrieheneti Vorrede, dorch EmpFehInng derlalein. .prosaischer lateinisoherRede Terfolgea.. JUnq inHCst« 

T^ersification anf Gymnasien , mebr Eingang zu ver- aber lengnen, daCs die lateinische ^oeäie KanstWerkf 

eshaffen, snd'in der Tbat bedürfen jene Üebuogen dnrl)(>te, wenn man sich durch dieseffo^ RiicksicbC 

' !de8 Venheidigers,' da es hei den vielen dafür laut nicht eben so wollte bestimnen laasu, die Dichter 

'gewordenen Stimmen doch immer nicht an .Wider- nacluubilden. Ja wir meinen, dafa sich flirdenGyiih 

ancbern fehlt. Diese wird freilich anoh sein Wor^ uasialschiUer keine oiethodischefe HeraabilduBg xnm 

OD warm und beredt es ist, nicht zum Schweigen Kunstsinn finden UCst, als durch dieses ^tfeU Bh^ 

.'^ringen; so seb>Ter hSUes, eine GsschmacksÜbung ^Ine Hexameter, einjceln« Dlatichsn, Hajuni«ter 

'.und ein Mittel zur formellen Bildung demjenigen klar iiad Distichen in immer steigender. Zahl ^yii^ir^ 

XB inachon, der es nicht seibat an sich erfahren hat. liein Schüler abgeschlossene Kunstwerke rön, lie-t 

"Kec. scheint es am Orte auf die loeonsequenz hinzu.- rahrfinktestea UmCenge bia zn grotCsen Ganzen; iBnd 

.weisen, wenn mau für die Erlernung -der lateiniseheb das NacUtUden derselben Xann v-on ne^nisfh^K 

.Sprache Oberb«|]pt den langaamern Ww der Grapir 'DfBsetzen bis za freier wlbststfindigar Geataltnaf 

raatiknnd der Stiliibnngen 9inechlJict,fiir das Ver- gesteigert werden : sodalsder Schüler, wenn «r nur 

stlndnifsder Diebteraprache aber dieselbe Methode zweclunkrug geleitet wird, selbst ohne sich durch 

'Terwirft. poetischeAnlageaaszuzeiohnen, sicher und fast«»^ 
Waran OCrt ■.<■ »Iw 6n»ii.tik mOb.. .»- '"''-'''? »"' '" ?°"^« '^.'"'"l iff?. ."• «'•' *S- 



durah freie Vehongen itelatein.StiX? Beweisen nicht Möchten aUodoehendJiekdleEinwendiineenTer- 

Bd^el« gtungt d*r« «in geringer Aufwand an Zeit schwinden, dats diese Uelnmg«n onnBtzer Zeftver- 
and ; Anstrengnng Unreiebend ist, um lateinische derbseirea, daf« bei d«m hKufigen Mangel ah poeti- 
Sohnttsteller so eb«n zu ttbersetzenf undsollen doch, scbem Talent bei vielen SehOlem damlt'gar nichts 
uuvreGjiBMsiiisten ketnesHsgs alle lateinisehoStU erreicht w«rd«, n. dgl. Dals durdi sienigleieh der 
üsten werden.' Antwort nnd Anwendung liegen nahe. . l«tein. SAH ü Pros« MbUde*^ ACr ^nst und Eifer 
Weil di« Meinisehe Sprache dam B«bnucht wird, auf das BrfriBll«tgHU *am flrtMliin gt^rtOct, aUe 
ftv*w ". MT ^ ^ 2. UM. B G«i- 



IV BRGlirZVNGSB^TTBR 2tTR A. L. Z, Np 

C!«isteiIcrlRe dabei gleichmlTsig auf dia «otapra- nnaut bat, eia Spiel dar Laune, eiaWsrkuagBtir« 
«bendife Art angespai^ 1#r4h!r>lfl| ^.Vfl*0'jß59'^tf^"^-'^'^*9 eM^^'i^'K ■«■" £»- 
aebrviel für Sraaunatik und IwraobCeänuiin Amt- ditien za zeigen*, alles' dicbterieebeR Wertbea «n^ 
fcau^ inwinaeB lasa«: diaEa Allea bat Hr. S, UlhM lUMdet, leit mas die ^Sbere Tolkathilnlieb« Bodaa— 
kanAm Mn^dif imA fiber«M«|dpMwaMiirM.. fawdwUnd^^ 

Mdff dar^tMat4«^deMeBl)M)tbia4 P*>-«WM AafcKfuod UOäi ■>k<iUwrefa''WeP(lf Af «b*pri4i* 
▼«rweiaen kSnnen. Er aelbst ist von der Ide«, das „um dem Worte der alten Meister «ine rege nnd m. 
fclaaaisebe Stadium darcb die - V apb f ii t uBg diaiap ■ri U hl i ihi Ba jin ta awkeit nnd.fiiwpfgaglichkeit in ba- 
Uebnagen m befruchten, donhdrungen, and Ap|<>a -^ iiu^utnninülBte denn die römiseben Epiker, welch« 
geleitet «rfiShet er denn rorlie^nden^'TurtipIatz^ TirgiTs poetische Tjpen und Fermeln angelenit bat- 
Bftebdem er die lernbegierige Jugend eltiTädet,* nin'"£Bn, ünd'Sre neuem naebaliner d«a Propertiua •!■ 
d«a fieiat za AegaaMkeit and Spanakr^ft-awa^ubflr Erneito^r ikr<r JWdrtnrt » mnfttw »• ady^wjtattli- 
den. Und diefs eoU mit Geniifs gescoeheu ^ae(a ehen Poeten'2V. flemiiuf und sroidnvw als Heraoa- 
Motto sind die Worte des Plinius delieitmt eserceni^ -p^f- iMsaekteB, Attm am 4tHk jenA 'iTrelbefti «ua 
giie), d. h. aatUrlich einem aeldtea, der der Libe- Mnerm ■■•d dnrcbani getitigev VtirstlfnÄilCs der 
ralitStdes G7innBsiHniaaage>iessan,.«ua demGenibl Autena.erbtftMt aey." -Wf* aitoftMn' dfcgeg«*, daCa 



freier KjraßUbang und ans dem Innewerden des Za- 
wachsen an Kraft entspringt. Dia Yorsteber dieser 
PatHetra sind die Musen and insbesondre die Jtfuse 
der jateitt. Dichtkunst, über die der Vf. seine Herr- 
•cbatt durch die im vorigea Jahre erscbienenetJeber- 
aetiun^ *) Ton tiöthe^schen und Schiller'scbea Ge- 
dichten genufanm dargethan hnt, um das Zutrauen 

!iazuflo&nr dafs «r. sie -daselbst -bennen werde. 
Jeberall schwebt ihm dabei die Creudüe Hoffnung 
vor, dafs dieser Muse wieder, wie «bedetn^ "werde neu — , uma sm uam 
geopfert werden j nnd gern tfasilt maki mit ihm den Poe«!» durchdrangen 
Wunsch, dafs mit dem lebeodieern Kunstsinn Iilr Tend, diese Form wol 



- , _ I mit ( 

liattka rötuisobe Form nnd znr Belebung dessel.b^n 
äueb diese Btlitbeii wlederketren niSgen, ' wie sie 
aneaasdeil nXehsten Jabrhnndertfeii naäh dem Wie^ 
deratifleAeader UassiscbAilrheratarTorlfegen. Der 
AiteÄemfittg dieser letztem üenkmSler der &4- 
MbMsa Beseistemng fHr'das klassische Altertbnni 
letalei' der VF. weseufltchen Torschnb durch die 
^Antbelogfe ans ketiern latein. Dichtem**, die als 
Zogeb« det 'PalKstra di« LSsuiig der Aufgaben für 
Men'Geb^avch der Lehrer entfallt, nnd also zngleieK 
•bieni ^ppeltMi Zweck' erfHlIt^ Hhat Sammlung, 
Äe ihrea Zfreek aU Anthologie hoeh mehr, fn den 
fttebnM AUhejIctngen erfilllea wird , wo die mit* 
Mfhelleiiden'-SfHcke »öfser seyn werden , i-erdient 



te^\ Hit. 'CoNtaae- Addila* *unl ei btiQ» poetii reccnlioTih«« 
J*e. .SaipleMi,4*au4Pailu>.5snii*i»tiu*,4o.Aii 



die auq{«zMchiietarB Dicfcter JMwr Xeit ein» «olelw 
Henrebbaft Über -die. rSdtikeb« F»n* Alieft <erwtorb«a 
iMtliB», -^r* sie'kei 4bMr HMldbabtng> tetinatZvang 
fühlten , vieloiehr aiuzfg' itt. 4i«sep ite p^elhcliea 
.Taleatir«! «athUea-kenate», -v. wie dioa Babfe'a 
Beispial Zfwt, denen lateinisebe Gedieht« 4*^ böeb- 
ste. Begeistemag atbowA, wührend , der Z^n^ug der 
,Tj8tevIllndisc)wn Zunge ihn ao Uhmt, dafs sein? deui- 
scheu Gedit^te durenap pl^itifnd ^irial eeschei- 
dafs sie daKer Ton dem Geiste der'antiku 
an« demaelbea heransschi^ 



wohl zu erketterh Im Stattdh wa- 
ten, ^nddiifs sie endlich, wenn auch nicht durch 
Interpretation derselben , dock eben durch ihre Pro- 
'dnefiön ein gfeistigerea, eindrtngenderes TerstSnJ- 
nifs derselben bewiesen haben. So Mlebe'also de^ 
einzige Von^urf des MnngVis an Nationalitat tibrig^ 
und nierin stimmen wir allerdittgi ia so weit eid, 
dafs Unser» Zeitgegen ini^, wo dje'PoAie faatledi^ 
lieh In antikes Gewand sich kleidete,, einen bedeil» 
tenden Fortschritt gemacht hat,' und dafs "es Tboi^ 
heit«e^ wBrde, jene Zelt überall znrackrilbi>en zbi 
wollen : aber bei dem Allea ist jenen Dichtern ebra 
00 wenig IndiridnalltSt abzospreehen,' als die bHek- 
ste VoUendanff der Farn bis zur poetlschert At^ 

_. — _,_ , Mhannng, nnd sie bleiben alsa am so mehr efuer 

nn leflMi,, ifer den Wertb dieser Pbesie anerkennt; ntfbern Betrachtang, ja des Studhitris wertb, als- Ihr 
AmkltMlb' AnfiiÄlime: Und soleber -anerkennerideil Clnflufs auf die Edtwfckelang der lieniem Poesie Ih- 
MMaMa ivefden doch Immer inehr lant, and werdefl DeB^welfbisterisebe Bedeutsamkeit TvrMht. 
MirbdBrrii ^kb^.Urtbeih nfeht Unterdrückt «er- Doch ~wir befarea zu der Pütaetfra Mtm&ttm. ' 

40*,'«rMiaeh'tnaQnftnerI!efa je'hepoeHackeProdaetin- selbst zurüek. Die Yorgnnger anf diesem Fei^ 
m 4> iüBitwXDnn uiademan Steffel in antike Forn aind rorzilglieh füedenumn. dem das Verdienst g«. 
ii »,. ■ ■■ ■ ■ ^ . taOatt 

•] Carmika qlumoiGotiM HSa>aitriimtimrvddäoti'iniM7h*od«rutSthUrmmrtrAMmirU. S^^ Pbil. DD.'pMaanwt 

. ... .4 . z- j. _„ ,jj;, , .. ,,..„;. pp^y^ re«nliorili«»sclipw; U•l■^i^iil^ifcn^. o»fl«.t™»k iaflp.iXHn^l»&6.; 

, ^ea EthK^n'Raum ■•knxn 'Ait EdMca M« JaiBau SKimdu«. Titai Str«u, 

'DM.-llkla*HUt Georg Bucliaiun, BiiH, Zancblm, S\nt. Oaeriu*. Mar. Malia, 

>.Anl0n.T«VBet», nngDGrolioiiPonlsixn, GtoorcSabinai, Jac. Btld« u.A. Von «tm 

Ot.Sirfferl, 10 *aM Or. St/itermtjrtr i n«cM>il<liingM Stbilltr-i «md \A, 



h ViMi Dr. Htyl 
»dra, Wa ' 
Uiitn tfni 
1tU.iM\aHiL'l%^lki c«a*wfc»M,lMi»rtfM JtdJfc 

»b r^L^^! * -Li ;* L:_A^b 



■InfUck 04¥iMM,- 4er K*>riMiw, WiUAan. ,IUd«Ml (S) , N-lait, Si>mr d«r Vorwril, U*m(krCw<«, Pvnpaf imd B«- 
c^lnlm, dia.Knm>ctHdt^%lM>t. R«Ma»dn, V^al.1. (VreaUell; It litiJNfdibilduiiKeBGnik- ' " ' ' 
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ttAmrfinvMt {fwntMc4n% SW^^aMh''.* 



_.-, WM. Ceiin-e«'*'". - 

drinlh,'Pronictb«(il, kmjaU 

tnUiitn 'tfni bceaUseif • auf äif 



itga^iarU, auf di»' li"» l'injl TOrircinichen Nacbbilduagt 
«lttnfa*irnAb«C>rth!'iluBg «eM mätlOaMtlkh ^iMo^ehr» ZeilwMIW* UbcrU»». ' ' ^.^.'^^ > 



iJNfciihiiduiiKeuGIlUiiKber Cedicbu, uad itnu^ 

I, £l^**';U Uilellani und Kritiker, dar Fiicber, d«* 

luni Thcjl Tor<r«inictien NacbbilduDgen biniawciick 

driMMlbi« He. ür. S*jfm 

4t & 8.,«U«*Uii«. alAI 
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IM - .:.oi :: V- :iV*B.'m-''ri?mUAR 1835.- . 1« 

!t,- MNMl tfnnli :nwt|oiKidw JUKmhmg mti ent S, 42^f9''ivm«r ■•hrer» Bpitketa, Adi Bim 

ifc IbtMtüiMk ^» im SAvifiibeawA Mr «Ug»» frnni Mch au* TMiaend , unter d«B Texte dai^b«« 

ipaim V«rkieitii«ft' deB.VwiAmaebMu '^wirkt zn toa weidmj- um 4ea Schiller m gewShoen, über 

bsJMB (teiae pnk&ehe Aaleituag üt ia 2 ANbeHI.; 4en veesen^ea Sinn mtehzedAikMi, danaS. fS — 83^ 

4ifl lata UM [l»tt Aafl.], di»ate 1828 araehieaeB), am ihm dat Znsamnen Atzen der Yen« schwerer za 

Wid limJtmMtM, aait 18J0— , abenfolb la 2 Abtfahi naehaa, Epitheta verMhiedenen Mafses, Ms e« «ad^ 

4jyh fTwIfir kat afliaar thearat. Anweisaac (1828^) lieb dem Sohliler lHwrlBssen werden kana, ets »ick 

MaCwJaliaa iMigefügt. Wa» noa Hn. S, Haadbaek calbat za wHraa. Oi»ie Uebaag ist $. 13. fVr He* 

WaaeatUsb ««tarathaidet , ist, nach aasenn Urtbail^ xaoieter /ortgesetzt-, woraaf dank (« 14. aueb ooefc 

4«r «HgaAeina t taa i ah tsp aakt, dais jmw Uabungaa Distichen mit rertaasshten Synenyfiiis rolfeesv Mi»* 

«iaht, wie FnedMMfW es. aasdrUekUch bestimm^ ait würo nan nach ooscrer Meuma^ far Tertift 

wmm daM mittlani iBiawMa» aoadem van dar aateratek Stoff eenng gegeben , and die aAch fihrigfln ff. wfiiw 

fltMfa dea Grataasianu la begianBa eay«!, »«bald den wir, obgleich der Vf. das canze Buch für dia 

dar Sfhiller den atymolegiechea Theit der'vrniBma- antera Klassen bestimmt, für See. inferior aubpsw 

%\\f. uad T*a der Sjatax so rfisl'4mo-kat, am lefohta ren, wenigsteas nnr Einzelnes hie und da daraua 

Stücke ans dam iiMteiniaekea libevtragen n kVaaeir. aebon InTertiaroraasnebmen. Es feigen nlmlich naa 

Hier §•/ faste Aaeigaaag der presodisiAaa Aa<- in 4 ff. nach Verse zant Ueberstfaeä aas dem DaiiAi- 

mIb, hier. 'fiew8ha«ag *«■ Hand und Ohr aa dao schen^ eist einzelne Heuineter oder. mehrere mit 

jQib/tkiBiw am ai ek aieto a zn ecrciekaaj and dieaer Vereabtheilui^g> dann einzelne and mehrere Distichen^» 

8*ufa mj ilhaakaupt daa ÜMsetzea, womit kegaanea dann mehrere Hezaipeter mit crfifserer Tersabthei- 

werdtpBHiie« ai— ««g ea ia aseae jiad daher aagenabr lang, endlich nieder zum ScUiiis jambische Senaren^ 

na BesehMftigung. Gewifs richtig. Aus dieser Idee Natürlich ist dabei die Üebersetzung sehr treo^nd der 

•rgiebt sieb oua folgeader wohldurchdachter Piaa Schüler immer utiteretiitzt entweder dnrch VerVtet- 

das Vfs. IMe «Mea 6 ff. &b'S. 2S anlkaltea Vltt- Rangen auf die Grammatik, oder durch sonstige Werr 

tarialien büfa zan Umeetzan raa Hexametwa and ]^e , meist so , dafser durch eigeoes Finden in Spnn- 

• ■ ■ ■ - " «W 

rs 

aie oaferstfe Bllauogssture ansmacben, , geeignet sind thümlichkeiten ihm, wenn er diesen Carsus 

(wa wir aar dea Vers mit «ero S. 17 entfernt zn a*- genscht, im Allgemeloen bekannt werden i 

luttWüpeeMeli, wail der abfCetohende Gekrariefc des wenn nr sonst lucht ein nafühiger Kopf ist. Zitgleiik 

«ia Mf* aiaa HiBwosaag saf ScAii/se*« ^grSraert wirder in seine Grnmmatlk, die er bestHndig zur 

ü i t aaMaa l l k Itthif aweb«), -VoRf.7. fingt der Vf. Haidza babaa gen^Kliigt fst. aaf die ;iweciun8f^ig- 

«a,,4eafiekator i» plaamlbiger Fo^e in 'Vtirtaa^ #te.Art eingefiihrt. 

fcaigJar gdigwfigstaa Dappetformea nad WrlHrtl» . Beide b-jiberea Hnodbiieher, fWei/einann'« und 

' 'a dek- VwvrandlaB^ et^ia«log«ekerf>lig«i^ Md XtMifmann'«, bieten aber farner. riel weniger State- 
""'""' " ': : Frtri'entann'f Iste Abth. «mfafst für pigentli- 

KSfaterial nicht riel Qber 2, die 2te aiiäi nur 

...'oigeBogen; /jjn(f«inowi'«bat zwureineabaiWei- 

jader Stalle aagt, waszatkansej, iba riolmebr mrf tem grörsem Umfang, der ßnnm ist Aber tbeils dqrcb 

4ia6ltMBatikTerwei8t(toa2amptHmf'0. Schulze), die Musteriürse, die Jedem Abscbntfte Torausge- 

eMdahik dar doppelte Vortbail erwXebelf 1) ^Afc lieii, obgleich sie der Lehrer, wenn er dergleiehek 

4m SeMilv die iaIMftnde Regel gaaz oad im E^ -fSr nBthig bKlt, jederzeit den Klassikern selbst ent. 

MHBnJaakaankaaaealmit, -iiad 3f|dalk er die Alf- "taehmen kann, thells und noch mehr durch den dd- 

«•a4attg la Hi i t »aehew aafk. Sa lerater au( di^ aStfalg weltrai Druck nnd dnrch die Anmeilung«a, 

■mm Wage, wm.ti» dievXeheten Betspiele aaznAh^ die alth oft zo ausführlichen Obeervaliönea aDsäeb- 

JWfl, 4ia TeraeUedenen Arten des Dentsthea „so- jien, Tersefawendet. friedemann*» Ceberseteung ist 

wohl— als aaek** anszadrtdcea , die rersehiedeneli sehr oft die nntrene, nngennue ron Biidik, Lind^ 

AaadnMkstefaaii Kr daa Impentir (dareh deaConi. mann"», in einer pretifisen, blllkenden Sprache, die 

vid aiH ae^, daa -diahteriarten C ebra o eh des Inf. 'ihn damfaSthtgt, die Yocabeln unter dem Texte ihp- 

Perf^i^^^ehtartidMStalluM desfH^a. a. f. kesF- mXfsig zu hHu^n: anch sind die Parallelen «uadea 

••üf 'wMfvgleickiadta UlangetaalfgiireR einga- AHen bei Vtiedemann, nm den" Schiller zn onte^ 

fittrt, Med daraa ijnai wieder» wenn deraelb» All stfitzen (meist ans Burmann's'Lotichius entnommen), 

wiederkehre, darefc Verwelnnwea aaf frMere Villa <rftaieht treffend und wenig branehbar, so sehr sie 

-arieaart. kta t andlisfa sM sähst Bheriassea wer- es an sieh sejn könnten. In der Isten AbtbeUnnK 

Je« kasa. I> das alsbetea f . sind an nehieklicber bieten fWn&manaV Hexameter »ft keinen abgesehloa- 

iSteHk je i hieAa fiaaarea ^cwmeHttrw caai ai eti»'", senea Sinn, was doch uaerlafsHch notfaweMig war, 

wieder atofeaneise zms SabwaNM-aiAteigead, eid- Alles UnToIIkommenheitso , die Hr. 5. m rennet. 

geaehdiea ; worauf dann f . 12l. dia Uahnagaa 4a» •deB-baHe-itsd die er auch , so wett sie diesen orste« 

riaktigaaCiatiffaiiekder£pitAe(afolgea, so^daCsi«- Curaiu betreffen, gUiokUeh Termiedea hat. Wie 

gro- 



1 



«Mb« NO« M uuantlieh kosM«, dflf niebhdtiea, Mtt AtjMiHnihalwIt. dM hmtt MMM 4«t, ¥•■ 
pasMnde Uaterialaurzofindflii, beweiat dar VmtmMg oerLielM zahaUu; riwGad— ha, «MdanaMi w*W 
das Yaruieh^wa dar aanwa Poeten, danaaeaeeW ettras hltte.mdealaaaeB. DiaYff. kakaa k^sMi 
'BonuBaniat. Ja paaaeader und gewSUter ea aber ia yon Iwldea Gadasku haraiiMakobaB, md- dak«» 
Alteenfli**» i*t, desto nalir iat zn wSiuelian, dab fehlt ea den Gauaa a> dar Peiote, die aua sc^Ht 
in etaer 2teii AuDage, die das Buch rardient, eio-t Aoeb ia dea nnbedaalwdea fraazSaiacbaa Maa fc w*- 
seine weBiger gute Verae durah bewara araetzt war-^ kea zn 'fiadea ^nvfaat iat. Oi« dem Davtaabea m^ 
dea, wie }. 1, 80. 91; $. 2.38. 47; $. 3, 15. 18. 18; TcteUndliah« IngAtuit^ ainaa jungen bebathilvti. 
$.«,14^15.37.52; (.6,14.27, dia Iheilf Weniger «ea, e>w «ua der Peaaioa konaMadaa M>4afc«B4 
klar and treffaad, theila aneh , einer und dar andere, and die Lebeadigkeit, in dem nabedanteadea Dialeg 
wie f. 1, 91 , wo za Ende dea 3tea Fnbea eine atarke ^«na dafür , besoadeM liei dar FJaehbeit der Ch»- 
Interpanction iat, weniger gut gebaut aind. Die rekteneiehanag , aieht anteaJiMigea. — AM«aa»L 
■Annierkaneen diirrten doch hie und da den^ SehiUer ttr wenigatens iat die Poaae: Der Staaltf^mätn^ 
nicht ganz deutlich aejB, wie S. 111. Anm. 5., wo a^eh einen nabenanatao Vf.— obgleich fibrifgeiia 
„mich nicht" durch nee Oberaetzt und dieaer.Ge- auoh höehstonbedeatend. — Bin Juager*Heflaeh Ist 
brauch ihm darch die Parenthese aufgeklärt wardea .vom FCratea irgend einer aar angedeateten Uraaelia 
aoU (elUptisch : ne^we tpiaat tentit neftw). ^e^ nua lebeaaiHngUehea Ciofliagala« rerartbeilCi 
, , I,. , . .. i^ j waib «berndt dar Toehtar da* GaaTemears da* 
Doch wozu »oIcheEinzBlnheitenMramelnj da F„,nng eine latrigae aaiaaplaaaa «ad «aiae Wieh- 
aie dem Vf. ."»b»t ,bei "«'«em för die '"teiniacba ^ auf tauaeaderlii Waia« VT tHaaabMi, «ft loa«* 
Poeaie eo fein gebildeten Geachmacke durch dea ^^ aber - wie flft a»h acboa dagawewn / 
Gebrauch dea Buehea eich bemerklich machen wer- " ^' ^ 
• den. Wir achlieben also mit dem aarrichtigen 
M'unsche, dala da« Buch die allgemeine yerbreitnng SCHÖVB LITERATUR. 

finden möge, die ea durch seine treflliche Einnch- . „ , „- . i. , ■«■ «' 

lunrTerdient, und die die gute Sache witnscbeb Stcttoabt, fc. Balz: Ftvafentube, KOTen* «w 

heibt Druck nnd Preis afnd durchaus Ton der Art der neuem Geaehichte Schwabens, tob IfiÄaia 

um ea zur Einführung auf Schulon empfehlungswertli ^mmermann,— ContenoBom-qmit oder dl» 

«. «»..lion Inquisition. Zasannfen 378 S. B. (1 RtUr. 

zuraacaen. 18-gGr.) . 

. Die arata Novell« (190 S.) enSbit ms di« Ge- 
DRAMATISCHB LITERATOR. «ehiehta der Liebe dea HerzegaKarlBogw tob Wfift. 

DH«DB»n.L««». b.ArB0ld: DnmeUsd^» Ver- iÄ.Tn.ä'ILÄ: '^SÄlS'ätT/li 
^iTA«««n,V4* für doM 3ahr 1834 auf den GäriM •«* •»«""■?!. ^'■^"*«», ™ ■f™f**« *f'?" 

vrelebea dieae Lieba- auf om 



gifymeinnickt für äiu Jakr ISM aui den Gärtm ^^Z'^iT/j: 
5i A«fanrf«'Mch Deutschland wpflanzt jon f^T'^^^^^] 



vorher ao gedrückte Land hatte. Würtesibei^ iQw- 



Theodor Bell. Ei//»« B»ndeben. EnthBlt: J»- ^'^^Z-^ml^C^A-« nw "?*'^^ 

«nT Luatapial in zwei Aulzilse«-, und: !>«■ «""«^^ \''* "" Oh**" »nd ^oy^OUtn «mj«!^ 

&«e%H|r,«. PoaseinzwaiAufkgan. 1834. ^'I«* £?•"^■ "^^^'J^J?'^."*' .«•«*»l* **• 

lir J. i/q fi VI n M Rtlilr ^ «'"'• *"• ■*• erschSpft wire. Wir enanera mir aa 



)iaaS'B „Jude Sii/i'\ web^ aus deraelben Period« 
Was ein sinniger, mit aeiqer Kunst aswoUmei- ist, nad welehw sieh die in Rede stehend* Norelie 
Bender GKrtner aus der Frenfde in die Heimath Ter- ja Ton and Charakter aaachliafiit. Der Vf. beaitat 
pSaazt, das wird dena doch in irgend einer Hinsicht .eia aagenehmes Talent and erzlhlt gantllig, daher 
auch des Yerpflanzens werthsejn, damit der Lieb* .wird es ihm nicht aa Lasern fehlen, dieaaeh gn^ 
baber niebt für Tei^Ismeinnioht Stinkblamen er- .willig tlbersehea werden, dais die Diwaag Naacbwi 
halte; alleia — Hr. Tfteot/orfiefreieht nuranfsAus- .anders darstellt, als die Geaabiebte. — Dia zweto 
iHndisobe. Was jenseits der Yogheaen aufsprierst, IKoyeUe (188 8.) In Briefea: „Cornelia Borormda 
das, qieint er, sey Alles wQrdigfHivuna; oder — wohl oder die in^uiMit%on, Ana dem »Maiaebea von P. v. 

ear, es sej gut genug für uns Deutsche? — Hier yüdhm". iat eine tob dea tanaead empörenden la^d- 
ringt er zu Harne, nach «Inem einaobmeicbelndea attionsgesebiehten, woria wir oater dem Deeknaatrii 
Zueignnngs -Sonett an den Yioe- Theater -Director 'der Religion die standhafte Unschnld > äehm Alid 
DntiAardfteminWien: ienner,La8tap.in2Au&:ägen. ^ingeopfsrt sehen. HinaichtUtA ihres poatlaebeB 
NacfaScriben.Yarner. Eine Abel znaanunongflwürtel- Werthea iat aia höber za atellen, als die erste: dik 
te französische Fadaise, die zwischen zwei Gedanken '. Cliaraktere der Personen sind gut und wahr gezeiek 
■sehwankt: dem triTialen, dafsJentter auf den L^pea .net und der Stil der Sache und den Personen ang». 
eines Jünglings von zwanzig Jabrea ia der Lieb« von meaaen. Kein jnfÜhlTollaa Herz wird beim Dam 
kürzer Bedeutung ist ; und dann , dafs stetes Bei- lesen dieser 34 Briefe ongarOhrt Uelh». — ffeaclc 
'sammenaeja mit dar AagelMtttea ia halb-erzwua- 'and Papier aiod aBSgaxwBkHC, 
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KHETORIK. 

Iaipzio, h. GitMiMm: Die JrithmeHk der Sprit- 
cAe, oder; Der Redner durek lieh aelM, ^ 
PsTcholomeh - rheloriscbeft Lehrgeblade Tim 
M. Lmgeiudman. U34. XXIT mü 271 g, •. 
(imUr. 12(<ir.) 



D- 



_JPiBr Yf. dor TvrltegcDden Sebrifl beabsicfctifta, 
juehder Vorred«! In Allgemeineo: „die F«itrt«i- 
Jniig «ine« rhetorisch«!! Sr«tems, durch dessen ge- 
jiaiie Aeblgnsg es «neh dem UBgeübtesten RedDer 
neeh nad näeh mBglich würde, seiner Empfiadiingmi 
■nkd Ideen roIlkiuDinen und zvFsr in mlcoen Grade 
■Herr m lycrdea, dtifs «r iiMehiqdcrt dnroh slle^ 
nm ihm ber Vpr^ehend«, und zn jeder bfili«biE;en 
■Stande fShic sej, das in seinem tnnera Erwacbte 
klar, geordnet und insammeabfiogend ausiusprec 
,e]Mi." — Er tritt mit dem Bewofstsejm auf, ^Ait 
.Bahn xn einem ganz neuen Grebiet« der rfaelorisohep 
PhUosofibie in Iater«sa«-der Zeit und Mensehheit 



soll«, M wird folgender GnmdMtz ( S.6 ) aufgesfellt : 
Die Grmiäordmmß der ztuamm»»hängeivien Seie if- 
ruht mrf der ricMigen Verliettiuig der eneatAten Gt- 
danlien. Die $eknette und riekH^ Verkettung de* Ge- 
dmikem beniit auf der richtigiteH Erietmtnifi tmd 
einfachsten Vermduag der Empfindungen. — MVo 
der Gedanke eelM herkomme lat dahingegtelU; denn 
nirgends ist in des Hn, LangenstAwarz Sjcstem die 
Rede Ton der MedUatUnti ~ doch scheint es., dais 
er alle Giedanken aus der Empfindung entspringtn 
ISfst, und ihm Emprinduug and Gedanke das NSqi- 
licheser. — Daher begründet ernun die Anordnaag 
der Gedanken nicht logisch mit etnragig«B Modifiea- 
.tionen durch anderweitige Httfire, sondern einzig 
auf die Emp/indung , für die in der meMcbliahen Seele 
ein Urbesland der Ordnung stattfinde, nnd von «Um 
Redebedingnissen sey die erste : „dafe wir nns die- 
ser Ordnung banujkt werden , dafa n ir sie erkenneit^ 
und dabin gelangen, den ■aögliflbst-H)t//en^menG9- 
brancb (znr Kedesteilaog) von ütt an inaeben." — 



Ih^n 



Daher 1 ) ErketuOtUfi tPurerEa^Mdmu/meeüe — die 
iVenigstens erdf^mt zu h»- .-pich auf zwei-Hauptklassan redoeiren fasse: a) nyF 



li 



.etige» Radelehre, die im Stand« sej, den Redner 
■anS'Seinnn innersten Selist bervorzubilden , ohnp 
ilu darok langes nnd am Ende doch ganz zwechl^s«« 
'fitndiam bioG^ Wertphrasen binzabälten und er- 
Iblglos zn ermiideB." Zo diesem System , zu dessOi 
Stadiom der Vf, weiter keine Hiteabe. verlangt, als 
ÜMte.BMrHhQtterliebe H7//ejMi^(^, ist, wieerai^ 

;iebt, er aof «einer LannMhn als Improvisatar gn- 

:ommen. Hier hat er es auf die rednerische Impro- 
visirune abgesebeo , und erUHrtanch nur dieimpro- 
visirte Rede ftir eine eehte. — -» Sein Werk, das 
im ianera Titel auch bez^ehnet ist als P^ftMfgie 
■der RedfftuiMf, zerfSlIt in /«fn/ Kapitel, ron denen 
das ente Sberschrieben ist; Der Gedat^ (Grund' 
TerblUnirs), und in zwei Theile zerfallt: Theorie 

nnd Pnuria. — „Das Grebffade der Sprache oder (?) 
"die Rede bemht auf dem Vereine der Ideen -^ der 

Gedanke selbst aof der - geordneten Empfbdang 
«nd aadT der Cinfaeit in ibffvr Amrendsag," so sngt 
'da? erste Satz der TVerie, and nadidem ausgeführt 
äst,- dab die natBrlicbst« Ordnnng nichts andere eey, 
als die natfirlichste Einfachheit in der Zosa/amea- 
setznng — dafs aber diese zur Erfsenuinißs gelnneen 
«fiBsaj'wenn die alten "Ifenscben inaewonnefede FK-' 
Aigkaif dar JUde znr Kunetferti^mt erhoben wcfdea 
Ergant, Bh zur A. L. Z, 1835. 



difijaoigiB , bei der die Hnaptempfisdaag gleich reran 
'-'t, und, indem sie die Mebeneatpfii^BOfreB all- 



tritt, ^ 

•mlih^i^herbeifilhrt, die Gnudlage b«i der Entwick- 
lung bildet; b) auf diejenige, bei der durch sefaarfea, 
. klaren UeberbUck und <tia lebhafte PJiaMaeie Ai$ 
Darstellers, die I^aptempfindung durcb Tornnge- 
. bende Mebenempfindfingen nommton znrnckgedrangt 
.wird, nnd sieh erst spSter als SeblnEsbild des das- 
:f««t*lltea GemSidea dem Ganzen mileBdend aa- 
.ssUieiaC — Eine dieser EtnpAadnngsweiscn «dar die 
-andere «ej die GetvolinheitMm« eines Jeden, and dia- 
,sw müsse er sieh bawafiit werden, um damaeh zu 
.bestimnen, M-.tlehe ikm die natürliehere zain Eut- 
,wiel(limgs^ttg« «einer Gedanken sey« doch aty es 
.geratbMi, die erste Gewohnbeitaweise in>die zweite 
lUmzuwandeln , weil diese die afräoknJirsigere und 
iToUkomnineM sey; 2) Erinnerung der Em^ndun- 
.ge» ~ daher G^äc/itniß, als den rertoittelnden W«^ 
-von ebem geganwKrtigea Moraent.der Empfindungen 
.zueiaMnrwgannnen; 3) Bleibendet Bewufitteyn der 
JE^pfiHdtatg—4ihvßäeleagegemDart; 4) AUgemetn- 
. übereieht ^Empfindungen — daher ein Plan ; A) Ein- 
tkeiiung ihrer Beetandarten — welche «ich bauptoücb- 
.liob .begründet Linder Anordnung der richtigen 
Proportion ubd nailh dem geistigen Werthe foerecb- 
■jie^n, f«lgare«faten .fiomien^r der. Nebenempfiadun- 
T gen 
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gen zur Haopiempfindiuig; 2, io der Anordnqqg ^r In dem den vier KapiMn jaceUngten Abeelimitte, 

richtigen nna nach dem gnttigm 'VferÜie berechne" /mpveüölwii überaeiriebei) in welchem der VE. di« 

ten Steigerimg der voraaegehenden TheilbegriSe zum . VeraiiMbauliehnng« - BUder kelnesireg« ans der 

Hanptbegrifie ; 6) Beitimmung der ^TigetheiHen En^ SphXre der Arithmetik hergenommen bat, und zwar 

"^pfirMtngm — Wertb -' ErkenAtBiTs ' derBcfteil naeh auA. Her tob Aädi^n'u'. s. w. spflcht', aBeii^UI« 

dem Zwecke der Darsteilong ; 7) Läutenmg der Bpecieue Bedeutung. Bin ' Vlites Kavifel Äabdblt 

Bmpßnduna — Veredlung ; und die höchste stufe von der Gedanken -cinMeüfuMO — oder oaa durch dea 

. der Tervelfkommneten EmpfindungBordanng; 9) ÜTar- Grundgeeensfand und die Absteht des Redners be- 

heii der Empfiadmigen — daher innere- ' BtAe. — " dingf« MAt'dtficAe, snd spricht von: Sehönkeit der 

Diese Anforoeran^a an deaRediHw, die webINt«- FerffeAum, — Betege und JrgimeHtei — Jbtat0- 

mitai anrechten wird, deren Folgerichtigkeit aber oje, — Enttärrtowt AuflSnma^ — Aonfrosf, — 

aas der Entnieklang des Vfs, die in Begriff» wie Begeigterung ^ — Farhen, — UemSiharwhe, — dos 

im Ansdnick höchst schwankend ist, nicht jedem TfatürliAe^ dtu Wakr$y — FüUe^ WeiUdmeifi^h^ 

leicht eialeaehten dürfte, besonders bct dem steten —■ nnd dann, wahrscheiolieb des Titels eingedeak 

-Wechsel der Bezeichnungen Empfindung ^ Gedanke, — von der Regel de Tri (von der wir weiter aieüa 

ß'S^ffi ''''' "'' ^'^ "'"^ dasselno — diese Anfor- .trfnhren', als dsfs sie in der genan zu berechmndea 

gerungen nennt Hc Langenscfnoarz : GnindzaMen Verbindang zwischen Erkenntniß, Bem\ftt»egn und 

der Rede, weil er deren mit der Ordnungseinfteit Ve&erzetigung bestehe). — Diefs Kapitel ist be- 

fWM» aufgefunden habe, ron denen ocAfe wieder leiclinet als Regeln der Amoendimg, nnd enthält' In 

durch die erirte (die Ordnoagseinheit ] entstehen, der Kürze Tiei Gutes. -~ Wenn wfr nnn nasar 

•wie die GrundxaAlen der Arithmetik , iiai sagt; Glanbenabekenntnlb über das Werk des Ho. jLrtit^ 

^Ans der richtigen Proportion dieser Cfrnndzahlen aenackwarz ablegen sollen, so zweifeln wir, data sich 

.entsteht die richtige Gedanken ' Stimme , oder die irgendjemand, amweuigsten ein ungeübter f^i»%t^ 
ricAtr^e Rede." — Wir erwarteten nun eine prak- nach seiner Abweisung werde zum Redner bilde* 
' - - ■ ig^„, • •• » • " . ••- -..»*- 



tische Anweisnag in dem iVirjü fiberschriebenen können; woM aber, dafs der nicAf wtgeüUet 

Abadinitte, wie man es anzafangen habe, die rkh^ naaches filr sich Braudibare darin finden kdaae,— 

tig« Preportion dieser Gmndzahlen za finden ; nlleta dem ralhen wir aber. Überall statt EmpfindoDge* 

— wir faadee aneh hier mehr Raisonnement nnd die yontellungen zu setzen. — Die Anweaauag aritb- 

beigebraeblen praktisches Beispiele nicht befriedi- metiscber Begriffe auf die Redetuiut baltm wir Hr 

gend. — DaCi es xuletzt aof eiae Ckrie ansgehe — eine blofse Spielerei mit Hnpraktiselien AnaloglMB, 

wie et deaa bei einer improvisirten Rede aneh nicht and glauben , dafs der aneenead« Redoer ehier f»* 

wohl aadera seja kann — daewnrdenas klar, ob- stero wissensehaftlichen neorie bedarf^ = — Anek 

^e(di ^M Wert nicht geoaant wird; nur will Hr. glaabMi wir, kSnae in der ImproTisatiea der Reda 

Lmgemeham den Gang der Cbrie auf die bei nur üebung den Heister machen , und es wire wAI 

jedem Measehen rersckieaene Ge\BiAtAe\tnceae gfiüa- besenders biae Aufgabe fllr nns«« ITnlrersitltteB, 

den, am MowAonie xu rermeidm, und doch hat er za solchen Improvisationen den stndirenden JOaglin^ 

diese Gewohahritsweise nur auf zwei Hanptklassen gea Anleitnaj; nnd Anlafff zu geben. Auf :G;ma*- 

bes^lfakt, Ten denen er necb daza die erste in die sien ist es damit zu früh. Hier muts in sohrifuiefaer 

zweite nmgeVndart wisaea will, und datfei bestimmt Anferttgung von RedeA geübt werden, denn nar «od 

er de^a wieder 'aosdrOckfiA , dnfa ia der Gntnd- einem solehen festen Grunde kann die Imprensa^ 

eudage einer Jeden Darstellang EinfVrmiakeil er- tion fuFsen, wean si« nicht zu leerer Sohwlttared 

aichtlieh werdea tolle. In dem Utes bis IVtea werden soll. 
Ka/rilel wird dann abgehandelt T«n der GedarÜK»' 

Retktmg (Addition), Gedmdsm ~ Trermum (Sub- bi>i» * *>mw mrnw 

tradfon), Oedmiken - Mehrung ( MaftipUrrtioB ), »KHACHKDÄÜB. 

und Gedanken -F^ung (Division). — Es wflr. 1) HAHsimo, b. Nestler: Anfangsgründe der eng^ 

de aas n weil föhrea,' hier mit dem Yf, ioa linken Sprache. Von Bmumanf und SgdHejf 

Detail eiataeehea, besonders da erdieaes in rrSf». Smota. 1RJ3. 2I8S. 12. (L2gGr.) 

teatbeib BWestimmte Redensarten , m der Form ' «, , u o ie_*.,_-. t-.-s— k-A j— — - 

■«»teaartisoher Fofacbang, eingehleids« hat» aus * >,.^»«i "^ ^J^"^.";!??^*"^* ?^^ 

JL aas gerade aiebl» pftiea, übrigen, doch^main '^^fo.r'i'Kq^m "^f fe?r> \ ^ 

ebes Bta^are, aafgetaueht ist. - Ot,tE die der ««. 1»». 1753. 12. (12gGr.) 

Arithntetik eatMamieaen Beaeanungen btoTs auf 3) Hahhotrr, b. Hakn: G. A.iTfü/fer'« Fb^«m« 

Effekt bereehael eind, wie der Titel: JritAmefik der Letehuek, tob neuem durebgesehea roa P. La- 

^mte/te, desseaUnpabliehkeit iodieAaceasprinfrt, ea^nne. Zumite Auflage. 183*. 3Qd S.. 8, 

da hier tob der Sprache an sieb gar nieot die Rede ( 16 gGr. ) 
jat f aondem ron de« in Rede insstrtnendea Empfin- 

dangefl, and aneh mit diesen, sieht mit der Sprache, Nr. 1. gieb« seineM Titdnisatz zofolga «ipe Vorw 

cereehttet werdes a«U. ~ dw ward* uu raeU Uw ttboa« va Regriadong emer rkUi^a Aussprache, 

eioa 
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•tee DkntriliM'dtf'Jlnptfqnnen dar GmaoMtüc, «ehnilnitb znaBokii btatimBtluitt^ thIm gawMHwn« 
iwek löipbt»?9t*e 'Bidfiatert and ein« Reibe tob för um ]>e«tBcIieaI>er,Mr atohtfliiBll' IialCea vf^ dl« 
ErzfiUuBsei« aa» der röipischea Cr^whialit« «le AaeentHirang Ton JtfiM», AtMcAnunwi udd näneAtit 
.Ij^^ojig uB. Lwea wd Uekertr»gen. JUab, mkt ütt tob Sdiaifi, wie er «ie iB «efnKr Aues«be des 
«sho» «B» diwer ABdeatunff, dar» die Yff. dieser -Ftem- of Wahfieid aai^ewendet bat» ßir weit aweek« 
ABbagsgrünJe aa dem prabiicbeB MomeBte- fe«t- mSbiger. Um die Aussprache BQch ToHkonnuer» - 
balleB qnd nuC' die erden Bedürfbifse des Lpraen- al& dies dnrcli Accente möglich ist, darzustellen , bat 
dea berflcksiejbtiiien* Die granmatiscbe Yeriibung mnn schon vor langerZeitmEnglaad und inOentseb- 
.d«at^ inelv ia Bei^i«Iea «Is ja LfbraStseB die fiie- land Zahlen liher die Bocbstaben gesetzt; Wlnhel' 
.m9il^.i^t% «Mliaebeil AMSPraeb« an ■mui «teilt die mann z. B. bestioHnt di« vkrscUedeaen Laote der 
JPermffi der LneliBatioB und Conjugation im üebet- sechs Yoeale dnreh 45 besondere ZeiebeR , Walker 
•hlifllte iuf. ■ Dieeen Abeebnkte ffdgenbleifle- Sstz«, durch etwas weniger als die Hitifte. Unser Yf, be» 
■Mwtisch and deutsch,, zar Uebun^, and den B«- zeiehaet sMmmtliche (irrnndlaute dareb 43 Ziffero* 
•eb^Ct macbeB die genannten Stonca fram'ihe R0- -So verdienstliob die Mühe ist, welche der YU aick 
mmm Hiwtory, Unter der Leitung eiaes gesobioktep pegebeR bat,. die verschiedenen Laote genauer, als 
Lehrers wird dieses WeckcheD bei der Jugend mit m den gewöhnlichen Lehrbüchern geschieht, zur 
Nutzen gebraucht werden. Die üebungen zeugen -AnsebaBang zu bringen, se fehlt es dieser Blethodf 
TOB Takt und praktischer Gewandtheit. Ueber das dodi an YoUstfindigkeit, an Sieherii»t und vor 
Mehr oder SVeBiger, das' dfirgleicb«n Elementar- «llem an Einfachheit, Wir theUen- überhaupt t» 
bSeher enthalten, bat die Kritik keine Stimme, so- Bezog auf dergleichen Bezeichnungaweisen die An- 
fera nünlieh nur eine gewisse HarraoBte in der L^re sieht BiwAmann'ti wie er sie S.^ ff. feines Lehn* 
der einzfllneu Tbeile, eine GleichmHisigkflit in der -baebs der englischen- Aasspraobe ausgefiibrt bat, 
Ausführung des Details beachtet -ist , wornach die and verweisen der Kürze wegen darauf. — Das 
Vff. des vorliegenden Werkes arfolgreioh gestrebt der Lebre-voo der Anssprache folgende YerzetsIiH 
beben. Einen wichtigen Umstand haben die vß*. je- aifa Ten Wärtern mit ungewöhnliäer Ausspraehe 
doeb aniser Augen gelassen; Es tat bei Arbeiten (S.32ff.), ist doch za mangelhaft, tbeilweise aadi 
fibnlkher Art nicht genagt, theoretisefa rem Leieb- die Aagabe der ABsapraebe nbAt richtig. So fah- 
(«m znm Sehwerern UberzonheB and all« SprüBga loa bei den BBchstaben a nnter andern amotir, 
nt rerraeideu; dieser Grandsatz mde «neh fn drai Migmt aad Joftut, aw/n o, s. w. „\^mr-du-pai$" 
praktiaeheB Theil der Grammatik Torwalten , indem ■. . „ . . .* . _ 

-anr auf dioM Weise der junge Geist iu einer steten (/w*^.), "" gesprochen werden ,, Jtntwrd;i«)«M"; 
SpaBBung erbalten wird. Wesa der Schiller z. B. '^" «"«■ «* ™'"» "*» letztere Wort durch miif 
den Gebrauch des Verhi to tofte aieht kennt, tbat »der aooh besser durch pok wiederzugebcB. y^Cka- 
mmt Rieht gBt, ihn lo tak» up braaebea zn lassea, "«"* (»•"«) »«ht „rcAtfaij sondern „*chamoi'\ 
aad weaa ee sieh roa Üebungen aber das migliBebe °^ " ^«i*^'!' ai>«hkIiBgeBd , wekber Kli-ag dann 
PaHieip der GegsBwart baadelt, mUsaen die Be^ wogfSUt, wenn „cÄomoia Gemseleder beibt n. s. fr. 
Bpiele diese Form zaerst als efaie rein partidpiali- Die nun folgenden Anecdoten and gröfseni Lese- 
■ebe daratellen, woreuf man durchweg ie natür- »tilcke sind der ron Bamtltom angewendetta ütr 
.lieher EatwioklBBgsweise den TersebiedenartigenGo- **^<>« «f"«» gegehen — der Text mit der wärt- 
braneb dieses Partieips bis zu den aprichwSrtliehMi '"^f*«" deuUcben Uebersetzung unmittelbar anter 
asd remUeten RedelermeB, in welebea es auftritt jeder Zeile, aad auf der gegeBUhavtehendea Seite 
den Schaler rM-zafBbrea hat. Die Vit, werdea jo- *■«» Text mit dea Zrffem. Da dar Yf. nasimiBt, 
dMh, bei einer nenen Aoflage, dieses Yoraebea .der Schüler prfige sich allmUilig s»BUBtl|ehc Laata 
.Mebt beeeitigeB, Druck aad Papier siad s^r in das GedScbtailä.g^aueht er rea Seite zu Seite 
gut. -weniger Ziffern und iKfst ne zuletzt ganz wegfal* 

Hr. 2 Tcranobt cialeHeBd den Sclwiarigkeitflii ^"i ••» .™e denn »neb in den letzteq Bogen die 
der eagliaabea Anssprache dadurch eateegea za Iniorimoar-UebersotzoDg aad zaletit jede derglei- 
koRimefl, deTssamnäieheLaat« dnrdi Ziffeta and •''>«> BeihUUe wegfSUt. Aafser der Lehre tob d«F 
Aoeeate bezeiebaet, die stannea Bacbstabea aber A-nsspraobe, Mekbe , wie wir scfaoa oben aiwe- 
dnrch CnrsirscMft amdeatat werden.. Dieee Bä- 9"M haben, hier auf eine von dem fraBxSsischea 
ZMchMBgBwcise de* mMssg^rs, waldtewir fik Vriginale abweichende, grüwBichere und roUat^n- 
dea TorzOgliflhsten aad mit riolrm gsbarftian gaar ^k"'^ Art. behandelt wurde, ist aach die Biogra- 
beitetca Tbeil dieses Bade« baltM, Ilfst immer £hie Sir Walter Seolfs eine Zugabe des deutscben 
aecb Tide« xn wÜBsdea Übrig. Die meiete» dea»* Bearbeiters, welche anaers Daak verdient. IKb 
schea LehrbOder haben bisher den Jcut und dea UabHUgen sind gesehmaekToll gewählt aad aehrei- 
Grmü (" ) zur BezetdiBBBg der Tonsjlbe aage- '"^ folgerecht rem Leichtern zum Schwerem ror. 
«endet: Hr. /.ISfst desAent ganz wegandzeiehnet ^'^ S. 67 wollen wir bemerken, dafs das Adjeetir 
durch den Graris and dea Circnmflox. Dadarch ist »'MritüA" zn frei, und ibid. „mpeepitd* za wfirt- 
BBB für die Franzeseo, für welche Hr. /, dieses T»* ^^'^ fibersetzt ist} wenn der Herausgeber auch nicht 

Bbcrall 
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Uih»» W^lmt WörtUoh giibt, vfT« OamiHm tnA 
bMi» Ifaclibetar, «o folgt er doch dmin and wma 
41e8*r Binn- sad gefitlMeii' Manier, wodareh der 
fonAdlKih» Seist' z« -riner btefsen noachiv «mi^ 
4ri|^ wird, k. B. Seite 69: 

„/ haut htwd part »/ Iheir enaveraation , 
l«h lubt g«bSrt Theit fon ihrer Rcda (?) 
-Auf dorv «0( i«U jom ttthnt itii." 
«ber, wage aUfat Mgen tiu^ -«rai «* (t) iiU 

2b>.S. Der Beifkll, velckea die errt« Auflace 
irtn G. H. Jtfü^ferV-englUefaein. Lesebuch in Denlaofc- 
Isnd eefuodeBt grliodete sieh eher auf die Manii%- 
faftigKeit des mitgetheilten Stoffes, als auf eise 
IgeHchniaekTolIe Auswahl und zweokrafi&ige AjMrd- 
voDg der Lesestiick«. Ql^eich man diM« a«n 
tAumge die seitbtta Cfeiprüohe nnd die «fi £id«B 
A.necd«fehen und iweiten 'Kesehtefaten beÜMhaltea 
■liat, sncfate der Hersuageber- doch durch einige 
AweckraSbige Aenderangeit and ZnsXtze den ga^ 
«teigerten f ordernngeu unserer Zeit nach KrSftea 
■ou entspreeben. Eine kurze (srantmattit maeht die 
Anleitung aas; dieser folgen mehrere neae Lomi 
ifibinqpn und das Wfoterimch, welchns an Sdilnssk 
•der zahlreichen LeseObongen beigegabea wvrden, 
jst für Maneh« eine dankenswertfae Zugabe. Daib 
jade. Bezetohiaing ^anrit.Accente wmgehlNiMn' ist, 
l^rst sich sehr eut Rechtfertigen; ^ei aber war 
es nnerlKbUch, daCs die Lehre roa d«r Aite^raehe, 



l^fst sich sehr eut Rechtfertigen; 
es nnerlKbUch, daCs dieLebre roa i 
und der wichtigste nad schwierigste Theil 'dieser 
Lehre, dfe Bestinunnng 4er Tonsilbe, crttndli^ 
und ausfttlirtich behandelt wurde. Diese Lehre ist 
^eddcb sehr bberflMhlieh and nngeniigend' darge^ 
•stellt. Der Herausgeber Terweist mehrere Male mft 
-Recht' aof den liiSndliehe'n ünten-icht eines tflCb- 
tigen Lehrers, — warnm fiberixrst er aber diesem 
'nicht die Aataflibraiig der ganzen Lehre, statt ihm 
durch einige bohle, nichts ersebSpfende Regeln in 
'den !Weg KU treten? Der Umrifs ron den eiuzel- 
«en Redefbeilen und deren Cfebraucb' ist kurz und 
verständig ftebendelt: wir &Rtten nur gewiinsttbt, 
der yr. bitte die BirkISnuigeii und Definitionen die- 
ner B^df^^Cflfe weg^dassen. Wie wenig wird der 
^b01flr-*gef»pSert, wenn eir %. 11 liest: „dfe PÜT' 
vböHer s^A. Hedetheile, die statt anderer '\1^trfek^ 
stehen^ {^neT). — Bd einer neuen Auflage- dürft« 
-der Ratnn, welchen deiigleichen fiberflüssige Erßp- 
terungen *elDnebWen., besser-^ benutzen, l^^oti- 
iders alfer' eine strengere Sichtung der tTebiuigs- 
itiitke T0r2iBieblDeir sejn, wobei denQ nicht atifiie^ 



3&a 

Anw xü iM^ ist, dafk dit «MlbelM gu r a i fc* 
«»n drellsig Jalms die bedeutendsten Fortmihrit«« 
gwnMhtbatj und die neuem ScbriftsMIer MuBtav 
««rbirtoB , w^(^ dem jnngeu Gviste onglcM Htim 
«er nsagen, als Ro.mauvbes ErneaguiCs »n» <«■■ 
«ogeanantM goldnen Zeitalt» der «uglisoheB Ute— 
«tur. Unter den Beuem'Sehrirtsleilem'dSrfte •!•& 
Torzfiglieh Washington Irring efgnen, in AusxflreM 
-der lugend behaut g«a«ehl cd werdea. Mit »elt- 
Mnt Cvhia^s bat man bereits begoanea : die »baM- 
-«■^e. nd geistreieb« W«ise, wache «iazAne Bri^ 
.ilhlOBM ia seinem SbsteA-bok md den Drfes «^ 
-Me Atkamkra. auszeiehaet ,• «mpfiehlt «nA diM« 
-Werk« ZB eÜMT Auswahl and Bearbeltoug ftir dte 
lugead. — Der Dradc ist sergnitig und fHr d«k 
Aoge Mfar bequem gehalten, das Papier gst, 

SCHÖlfB LITBRATÜR, 

. '^MRsrnBT a. M. , b. Sauerlander : Z)js JPtfter- 
iaufe. ErzShhing von Eduard DuOer. 193% 
Zibei Tbeile. Briler Theii. ;i64 S. ZueiCrr 
TbeU. 324 S. 8. (SRthlr.) —-«•"• 

Biae fiescbichte an» dar Zeit der HennprooeMiL 
-nit all' der. beliaftfen Gfrftiaüohkeit des Hb, Üimi 
-gemiohnat, tritt aas in dem genanatoa Brn^ent- 
«egen. Dar Aberglaube der Zeit, and die, diesen 
Aenutzende, Bosheit und Habsavlit, der WahosiML 
^welcher die betbeiligteB Persoaea selbst beberrsrii- 
.tc>.and die UniaenseUichkeit, mit wokhar mau ce- 
-gea mgahlieh« Hexen xu Werk« ging, .shd n( 
.mssiahBet, Dazwiscbea ersebeiat der lidieasw«»- 
dige DieUar und rifrige KXamfer gegen die Heim. 
pracease,-iV(eifr-fcA Spte^ bwlidi in fast zu grvbsr 
■Ansfilhrlichkeit;, waBigstens hSttea die Hittheilui- 
^«B aus. seinen CiedlcUen sohoa etwas sparsannr 
■aeyo können. Dab Schnltbeits nud Seharfrieb^ 
velebe diä Zahl der Soblacbtopfer ihres Gewlraas 
WM» ZB mebrea soeben, selber auf Zanbei«! w». 
■IbUm ood ihr eigenes Getssbleoht in Hexmpraeeb 
befaagen aad auf dem ScfaeiterbaaisB raiissaB aoL 
itmeban sehen,, {st. die Irenia des ScbitAsal«, 
wodurch sieh das Cranze klinstleriscb absehUef^ 
tCebtiftaas fsUt «& ta alidera GrilsUchkeiten und 
t&sheolsIishkeüeD gar nkht. Wülste Hr. D. Maab 
•Bad :Zi«l, oad wellte sieh nicht immer ■ ecdbet In 
'WabasiBn, Tenüoktheit ,. Tpdasgi«aen u. s, w. 
-liherbMtoi ,. strebte .er auehL melv naeh Classid^ 
■at das.JSlUs<y oo würde er zu den Bestea SMShlt 
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SPRACH&^N'ItB. ... W3ft4 p. M4 «q<i.). Me Abddit das VA 'dfo 

1 ■>■ ^ I? fi f ..x'j.^ rMtiKe Mitte xm halten xwiMfaen •■■•r hsCmm 

1) MOhchui. b. Finrterlin : GratiMaWe lUwiqw: yoriiii«l.h« und «ömf AUu enojiltpfewleo Gram. 

etftratiqmdelaJaMmttaiienne, soivie des re- „,,jj. fi^^dm ;wir in. den Bmbe wälvcntaad« 

glesdelaTeMificationdecettelangue; ouTrage „^ ^j siiihwm Taot« tkirohMfUhrt. _ m» 

i,oiMifcroiffea. 1834. ZO^ S. 8. (lAthlr,) mWie«idi«irf'wiWitMifc«F«giin dtr itaÜMlwhe^ 

0prabhMr«beri«hMi, etffM bScM UsberftwlM«, 

der die«»- €innta«tA: variebatfick: ftif «umcBdidialk der W<, dar T^tunda nrf»lge\ «oMe 



ilenlMbcbeitinipit bat» xbnbt rieb eiitwbBMigw«! SebHleF vor Augen birt, «wMi« das FraazSaiaebe 
'n^MfiakbtiadeatMberSprqcbe geamnatikaliaeh eifeAit habe« and alao aenljeli { 



, daCe «r «nn Viicb okbt in deatseber Sprqcbe geamnatikaliaeh eifeAit haben and alao aenljeb ge- 

.(•aeteieben; er benei^in de> Voirede, n^ bdnne jum wiMen nflaeen, was ein Habptwwrt, Beiwert, 

«U^neiB aoBahaMi, dafa diejfi«igtn,'.w9lcbe da# K«nrft0tii;*.w. ist. DteXebre ve» dw AnaapiwDbe 

J^Uaiiaabe EU erlenMi wOsaeheD» das FMuuÖfieobe taivd den Lefarar TexaRlaMimg geben,' aieh aber 

■berdtl«rjiadU<bktNi<ea,.;W«d.a«.in9i0i«ryi>»«4l- lüMf^Wegeb weitar->zn:v«rbreitni, <alc uaär Vf. 

iitdt-UaU$mMdtm Spia^abre WBn.dwpeltfYw- «b-Ou Argot lefdadon bat;' ad dllrfte aegleiab die 

«baU. «leben dtaftn, iodeaa dia AflbHUvhUit «mir BamariMUtgebardaa Sucbetabeo «: „Ckttva^kte 

Jt^m^ dUse'n beiden Hiwacbao flxqeraeita daa Studim pnnonee cbnuM' «n 'francaü " filr tu atlgemein aad 

iat einen durah dia andere erJeiebtare , anderaraeita vage befnaden irerden. Die Lehreil f«n den Haoa^- 

iae eis treffliabea Mätel gebotaa werde, sieh in der nd Baiwfirtern, V«riiiid«ruDg dea OcBabteobta, 841- 

«ioon Spraebe au übea, nühr^ndnan sipb mit der dnng der viettidiaii Zahl atnd klar snd foeatimmt 

aadeM Mkiuat naahe, . Eiatf. naltafa A«||i(äeHu^ dargeateUt;" dagegen let die Lehre rom CeMaaratir 

«*CoI«a aeil dieaa S^aeUebi» diie M4(a hidtan awir tmStw ütStig auageiaURB, and leistet in dieser Bezie- 

.aebeaCiraaiiMtikafl, die in d«* kt"iw>te ll^a^ ^«- hngdiaJ%v«NuarrsabeSpraeMebrebe{ vrit«« niebr, > 

«dbn nitd 4itß$ an l«kraa fMab^chti^en , and denai^ elwbie& liä dienG^eiutaad auch nieht wissenaehaft- 

-4ia nf^tkwt p*r la gl4titi*4t «f , vHUattt tr^ »tmpii- UA anffafat und arach&pft. Da Rae. dieae Lebre 

)S(r,.n'«M«eiyMnf vraifue rien." Die «rate Beiber> bM dar Kritik ?on Minner's Grammatik in diesen 

ifcitng dealin. T. tat aehrriobf ig, und der Vemwrf; Blitttani iiereits anafiibrlieh beaprocheo hat, v«r- 

jO* kSapie «ine aalohe N^tbada ^r Grbidtiobkait we4ct«rairfjeMB»eeaBion und filgthier n«r einige 

Abtrastbun« iat Dingst baaeitigt wardan, bei .dier Beistiial« bn , Um- daiteathiiB, dabaich dieae Lehre 

«ftmiBbcheaNohkanaigfideakbar, dadar^LatMomtr aicbt mit a«.weat|Qea Worten aboaahen lasse, wie 

Jteh«ftegiitn in Hmüenirnktr Spraebe. glebt, und 4Hir Ife. T: in aaiMr GronMurtre, die er deeb eine jfr, 

•atucln« AutrUdt» dnnh giäiehbadiMend« fmv^ ihiäriqm nenat^ gelban bat. „JfuRm piü dt e»*o 



aeyS' 



•da» gi n fan e ftnaMtaiaaher.Awidrwafca- naditeda- ftäe .mrutn.'" -r- „Piii di O» anti Ateekh eeaä» 

:iniM, ikaetefbftainbait BMl.l^i^iiaiUfhkfita« (^Acnm) dal «mnsfero i/i ^(»mi^"-> ./„l>tH ät 

■avIiaU«. »inIrWMNaafeftSpBacVlHit berbilbaehr ognialtra."— „Piii del tollior— „VndiAr€4ilm 

UMehtbniKg' «nf dte«si«ta «nd 8«|»ÄUIa 'r«ebee^ der meglio paträ imaginarn di f/uello ehe to Mpttri 

.... _.._^ g««Hrkt, nsd'derZoik'dar italiaMBcbes deacriverlo.*" — S. 32 sagt der Vf.: „ Caavunrfit» 



.fiaMrlatt und SabriCtat^ller* aaf die tkifrigt« Med»- tra due addiettivi, avverbS " verÄi, 'Soa Ü gifoie /im- 

-a*obt, franeSaiaefae WUrflw andttedeweisea Juha- pieaasempre-che'*, und, S. fff.^ot er selbst ein 

üeaiairBD, iat eben «o aUgunsln als ge^Sndeft ^gL AerstiieJ.'wo ch^ io solchem' Falfe nicht angemtndet 

It progntto delle Säetae etc. Nap. 1833. pi-MA. wird: „tldire e' pili facite 4ef fareV*. Um ^ri- 

F. Gagli^ffi Spetimen de /»rtana Latmitatü. m Tbel^d•^ GMniAatik dea Hn. T. fet mit. ReiCi 

Aug. Taarin. 1839. /. v. Biblioteca itaK Maggie bnd flaabkaaMnili g««riM<tet und enthUt einzelne 

Eiifäni. et. tur A. V. Z. 1M5. U sehr 



BReAHZUHeSBLiLTTBB ZüB A. L. Z. 



ulir nbarfsiimiffe BemeriLongen. Besoiid«Ns.Lob 
verdient die in den gewfihidlolien CrriDiinatiken so 
sehr TemacUSssigte und oft ao stfimperhaft «nsg«- 
führte Lehre von der italieniseheD Tersifieetiou. 
Der DruiÄt ist Bohön nod eorgfiatig ge&altco. 

2) BsHLiK, b. Enslin: AutgeteMHe JtaHcaitelte 
JlieaterttuiÄe für Jnfänger, Von Fairio Fa-. 
bruccL 1833. 262 S, 6. 
Diese Sammltiiig entbnlt sieben Theateratücln in 
Mbnpdener ahd ong^ndMier B»de ; . tmter den Ym~ 
nssero derselben finden sieb die bekannten Namen: 
Goläoni, Federtet, Metäetaaio «nd AJfieri. Der Her- 
aneg. kann kein anderes Verdienst, als das einer 
zweckinSfaigeu snd Tom Leichten zom Sehwerera 
fortaebreitendeQAasvraUia Anspruch nehmea. Die 
>ven^ea Aomerkoncea zu GoldonV» Mteno delia 
[Potia und Burbtn Hn^See sind ron Dr. Jlmtwcei) 
andere firlfiuteruDgen finden aioh niebt in de« Ba*- 
che, nnd da die des Dr. Jtf. sich weniger auf erbeb- 
liohe Schwierigkeiten in dem Verstlndnüs des Gol- 
d«ni, als, auf eigentbiindiche Redeneisen beziehen, 
so dürfte öun weU fragen', warum der Heransg. den 
letztem, die «eh dem Anflinger gar bald Toa selbst' 
^dringen,, einen Platz in der Schrift eÜMerXwnt 
habe, erst«re.aber, die aamentUch bei JlMMfosts 
und Alfieri dem Ungeübten oft sehr gut zu Statten 
gekemmen wären , ganz unberfioksientigt gebUebeu 
se;en? Wenn wir die Auswahl der Stücke eine 
zweckmSfsig« nannten, sollte diels Lob nur der 
Wahl der Dieter gelten, nichtden einzelnen Stücken, 
welchf^aus ihren Wu'kea hier mwIlUt >)rardesaind^ 
Dje l>ei.den Kouttdien von Gölmni gehSren niefat zu 
den besserD A'I>«i^fii> des in Italien immer noeh Im- 
wunderten lichtere; auch fledenci hat der üalieni-^ 
Bchen Bühne bessere Stflcke geliefert, als das hier 
raitgetheiJte; tlSculiore edil Vieco. Metattasio^t 
Vletnenza di lifo ist zwar ein Stoff, der dem weichen, 
verschwimmendeo Talente des Dichters ganz zusagte, 
ajoh aber in Gemein plfitzea bewegt und das Herz 
koltl'irst' — ein gewöhnlicher Operntext, der ohne 
die Musik langweilt und bedeutungsle» wird. ^' 
/^t'« Philipp ist bekanotlichdie erste Probe seines 
. poetischen Talents gewesen , leidet an dranati- 
aeheu JMilsgrifien , an FarblosJgkeit des Zeitge- 
mllldes, g«nz verfelüter Entwicklung nnd Herbe nnd 
SchreffheU der Spraahe. Warum wühlte Hr. F. 
nicht den Jl^/, unatreilig das beste, das ans A!fie~ 
rHa Feder geflossen? — Der Draek ist be^em and 
e«Fr«et. .■■-.-. 



3) Lbipzio, b. Fleischer; ItaJienucha Leaebuch in 
dreiCnrans -^ mitAnmerkqpgbn u. einem W6r- 
terrerzefcbnifs : von Dr. F. ^, 183«. VIU u. 

' -«BS. -'S. ; . 

liifisfiü. Lesebneb ist vrppta der. zwetkmitMge^ 
Einrichtung,, dar guten. Anmahl änalMtmkt und 



.der pafsandeiiBuBerknageq nadErUatwoagaa uicfc* 
minder emi^uileBswertb, als das von Ha. A. beav~ 
b^itete franzSsisehe Lesebneb, welches b«o1| densel- 
ben GmndsHtzea abgeCeTat ist. Dar errteCursne eot- 
blU eiazelaea SStze, Anekdoten und nscUehtUAa 
Züge ; der z*oeife Fabeln Von ijiuufi, de' RoaH, Kr~ 
zlhlongen von Gox£t, Soave^ Boceoeeio nnd Gesor^ 
Briefe tob mehrern berfihmtea Italienern ; der drifte 

■ zerfUIt in 4DnterabtheUiugeB : 1) ErzäMende Pnta, 
b dieeem Abschnitte finden sieh anziehende histori- 
sche GeroKide der besten italienischen Geschieht 
sohreiber (BoraenJ hStte fü^ieh einem bessern neu- 
ern Historiker Platz machen kfinnen , z. B. GUueppe 
Bianami von Piacenza , der Tiefe und Gründlichkeit 
mit einem musterhaften Vortrage verbindet). 2)Be~ 
«cArei&ende IVosa, Unter diesen Schilderungen zeieb- 
aen wir „die Ufer des Rheins" von ßertola, „Ha- 
fen von LiTerpool" von Gutoke^ „Sehiflbrnch*' ron 

sieht vom Aetna" ton SpeJltmaatti »na.- 3) SefeA- 
rende Bvsa. Die Namen AoAi, GalUei, Buommo' 
tei, JJgarotti, Beetaria bili^n für das Treffliche, 
welches sieh in dieser Abtheilnng findet. 4) Beibie- 
rädte IVo#a. In diesem Abschnitte bitte der Hcv- 
ausg. eine bessere Anai^ahl treSea kdaneni so ga- 
hfirt Mi^M'» „Panorama der itaUenisehen Oiehter" 
nar der Form naeb nnf er 4iese Ziffar — es ist riat 
zienlleb trockene und seichte AbbaadlaBg in Gestalt 
eines 8fi<Satliefaen Vortrags. IM einer neaeh Auf- 
lage rathen wir Hn. jI., unter den Sehriftstellem, 
wache in diese AbthcÄlIung gebfiren., Gmtepjte Ztato- 
ja nicht zu ^übergehen, eofem er sich TorcMelicb aa 
neuere Namen btiHen wiH; soll die MtereZleit be- 
rüekaichtigt werden ,' so sind w«hl Torangaweise die 
Schriften folgender llVIiner ins Äuge -tn fassen : Sfm- 
rvni, Lollio, Badoan, Pimiffarota n:*. w^ J3i^^ 
den mitgetheilten StBckeii ist nntdoBiviRi' '^tj^ncn 
wahrhs^ preiswürdig , und hSnen wir gewünscht, 
der Heransg. wSre minder sparsam mit Beltrlgea 
ans den Schriften dieses trealiehen Redners gew*> 
sen. — Die Anmerknngan ersehSpfen' AUes, vae 
der junge Leeer in Bezug «af das Wort- und Saob» 
verstKnauiTs in eMem so beeehrXnktesilenneerwatt. 
tea kann. Okis WSrterbuob iitt •<»« 'Aankeifeweitke 
^gabe. Der Dmek hnte «oifjMlti^ itbenraeli« 
werden kSanen. IHe BoMeritang^S.' 112: „die Par^ 
tikel vt wird zttweilen immer als Adverbaagebfiogt", 
enthalt eia Versehen niehtnurdes Setzers, sendem 
auch des Herausgebers, indem vi, w« •• auch stelum 
mag, seinerNatar nach nichts Advorbiallaebes aa 
eich haben kaan; YMmeoUteeaebiB'dwStelle': -„«)»• 
ttwifbglie dei bettlt^ da» advwbialisebe Anbiagaai 
an' ente Prfipositioo ? CtenaneM Beaebtoag damr 
Stelle IdOrfte Hn. A. belehren, welche tief eigea- 
tiitmliidie nnd bezeichnende Bewandtaifo es mit dia- 
^m itagehXagtea n hat. — Das Papier ist ^hIv 
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ALTDBVTftCHB LITERATUR. «he und «IftaledoDUcI« Lebe; »i 

aber.ateht das «Itroinualie and alt 

OiBBUfoul, ia d. Eri>e'MheK Bnehb., SnrrraABT, Werke der höGseliea Oiohtor zeigea nas Überall die 

Ii.N«ffiBCoinai.: HugdieterieK'» Brautfahrt und «iHnzende Anfsenseite des tob maneberlei fremdeD 

Bttkeeiit Aas der Osbriiiger Handsehrilt zum ninflnsse durchdrungenen RitterBtAudes { die Ge* 

erstea-Mole heraasgeg. reo Ferd. Friedr.&vdtüe^ dichte des einheimischen Saitenkreises dagegen las- 

PraeceptoraDdemLycenminOehringenii.8.Tr. sen ans überall den echten Volkseharakter, gleich- 

lg34, vUIh. 40S. 8. (9g<ir.) viel welchen besonderen Stand sie schildern, rein 

und lebhaft entgegentreten, Doebwendenwir ans zu 
Laut der Vorrede hat Hr. Oe. die Absiebt, das nnserm Werke. 
Cl«dicht TOD WolMeteriiA nach der Strabbnrger, Die OehringerPapierhandsobrift, welche den (Xmt 
Craukfarter und Öehrioger Handschrift heransznge- und HW/ifiefencA ent&Blt, ist diescJbe, welche v. ((. 
ben) and lieb HugdteterieKa Brautfahrt zuniichst floj/e» imGrundrirs als einezn Hohenlohe-IngelfiiK 
deshalb einzeln abdracken, um auf eine schickliche geu aufbewahrte bezeiehaet. Sie stammt, Hd. Ue's 
Weise die Freunde altdeutseher Dichtkanst zur Un- UntersuehunEen zufolge, aus den Jahren 1400—1430, 
terzeichnnng auf das ganze Werk einzuladen. Diese iindKehörte oerGrÜfin^na von Hohenlohe (st. 1434), 
Ankündigung der Herausgabe des Wolfdieterich macht welcoe an den ReichserUSmmerer Konrad von Weina- 
UDs lim so mehr Freude, als grade von den Helden- berg rermShlt war. Das zweite der genannten Ge- 
gedichton des einheimiscben Sagenkreises, wenn wir dichte zühlt in ihr 8734 Vefse , woraus folgt, dafs 
von dem Nibelungenliede absehen, dessen Bearbei- die Handschrift lückenhaft ist; doch liegt ihr, nach 
tung von LocAmon» in jeder Hinsicht allerdings der uns vorliegenden Ih-obe zu urtheilon , eine zicm- 
muslerhaft genannt werden mnCs, keines in einer lieh gute ältere Handschrift zu Grunde. Oie Yerse 
Giestalt bis jetzt erschienen ist, welche bei der Be- der w'schen Handschrift sind nämlich nicht mit je- 
scbfittigung mit demselben den GenuCs erhöhete, nen in Handschriften dieser Zeit allein zur Ausfül- 
statt ioB zu vermindern. Nicht einmal das herrli- lung des nicht mehr verstandenen Metrums eingeseho- 
ohe, dem Nibelungenliede kaum in etwas nächste- bencn Wärtern überladen , und diesen Umstand ha- 
bende Gedicht von Gtu^rdn hat bisher einen Heraus- ben wir zunächst im Auge, wenn wir von ihrer Güte 
geber gefunden, der es verstanden oder auch nur hier reden; denn in vielen andern Hinsichten kann 
veraocht hätte, dasselbe dem Nibelungenliede auch in bei ihr davon keine Rede seyn. — Die fünf Ein- 
kritiflcher Behandlnng und Darstellung würdig aa gangsstrophen, welche die Entdeckung und Verbrei» 
diB Seite zu stellen.' Wie konnte demnach man tuog der vor alten Zeiten schon niedergesebriebe- 
wohl erwarten, dab die, wenn auch tüchtigm doch nen Sage enthalten, fehlen auch hiernicht; in den 
jenen herrlichen Bliitfaen einheimischer Dichtkunst Namen jedoch findet einige Abweichung statt. So 
immer nachstehenden Gedichte, welche das söge- lautet: 

nannte Heldenbuch bilden, umsichtige kritische ße- i, 4. 2„ DtRm-it in dem doiier It« a miwg jar. 

qrbeiter finden würdenl — Freilich sind die Ge- ins. Dem biicboff vob ^iduieu wart dai bucb bcLant. 

dichte jener berühmten Meister, eines Hartmann'a, *") 8. Dai (doner) tv Sant WaPpm-g m ainm sttiten »ut 

Wolfram\ Wirnfs u. A. unendlich feiner und zarler, ' '^' ^' *■ «'« "''* ""■ "*^ """' ■""'"' • ^'' f bSbSä 

und stehen auch deshalb um vieles poetisch höher d„ ,i« ^„an twim giuhrubtn, it brachien »ie 

als die meisten zur deutschen Heldensage gehörigen in die cri«ienhäi. 

Gedichte; dennpcb aber sind und bleiben sie uns von Woran» hervorgeht, dab die Oe'sche Handschrift 

der anderen Seite fremder, und lassen uns eewisser- „jt dem Cod. IWat. übereinstimmt. Der alte König 

mabeu kalt.- denn ihnen fehlt das, was eben jeder y^^if^t hier Antzius (alsus), der Herzog von Mer«B, 

auch der unbedeutendsten Sage der Heimath den so jer bei Antzius „ drithalbhundert jar" lebte, heifst 

wirksamen^ stets neuen Reiz verleiht, nSmlich: dafs b,id Bechtung, bald Bergtnng, meist BewAtun«, 

sie, Tonjeher ein Gut de» Volkes, von Geschlecht d^cb einmal auch, -und zwar im Reim stehend, 

zu faescUocht hinab Tererbt wurden. Aber nicht ßercbter, nimüch Str. 53 heilst es: 

diels aUein ist es, was diesen Gedichten emen beson^ «. . . . 1 ■ , 1 ^ . ^- , 1 

d«a H-iz verUikt, „jd.,. Ti.l™l,r, ™. tr.Utok ^X'^^, lä'i.'Saa-Jfi^SlIrX'," "~ '" 

genaadanut znsammenhHngt , dals ein wahrer volk»-. Er üi eia Heno«(e^ HchCer) Merän Ut Min ■inen laut. 

tlufanluher Geist ans ihnen nns entgegenwehet, wel- <cb mui lie im wiJerjenden, mia irew iit lin pfant. 

«ben nun einmal keine Kunst, auch die feinste and Btrthiung ich wol erkenne («gt der König Waiguot daraul) 

liefsinnigste nicht, zu ersetzen im Stande ist, und er bot mir yor ged.enet mer dan l.wolf J.r. 

welcher allen jenen Werken der höfischen Epiker Diese Lesart „Berchter" dient zur Bestlitiguiig der 

dnrchaos abgeht. Die epischen Gedichte der frem* von W. Grimm (Deutsche Heldensage S. 230) nusge- 

dea Sagenkreise stehen im Gegentheil zu denen der sprochnea Vermuthung , Aata der Herzog Berhtunc 

eiaheimisehen wie ungefähr, in gleicher Hinsicht ron Merftn, der Erzieher Hugdieterichs, undderHer- 

nfimUch, Virgil zu Homer oder Ariost zo Ossian. zog Berfater von Meriln, der Erzieher König Ruthers, 

Ans diesen leuchtet ans überall das echte al^riachi- ein und dleaelbe Person seyn dürfte. Die übrigen 
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IfaMeJk «ind mit Atntn der aadcm HnadMliriitefl 
tbereidstiramiead, bU «if den 'Graf** Wolfalü/ des 
JPathen Wolfdktericfa's, der in Oe. darchgangig Wolf- 
Hn genannt wird. 

Uebef daa anderweitig« VerliffltDiGi der Oehrin- 
ger Handschrift za anderen Handscliriften käuaen 
wir nnr bo riol beibringen, als eine Tergleiehung 
derseHiea mit der Slrafsbarger Handscbriit, welche 
V. d. Bogen seiner Efneuening des Gedichtes (in Zeit 
bnd Kunst, Altdeotscbe, S. 271 ff.) znGrnnde legte, 
ergiebt. Die«e Vei^leichäng scheint um so mehr 
anzustellen, als v. lt. Hagen reraiehert, „fast bot 
die Wortsohreibung enündfert zn haben", aod als 
wir nnr anf das Menr oder Minder der Strophen, 
Halbstrophfes und Zeilen, wie es sieh beider Ver- 

Steicbung daretellen wird, Rücksicht zu «ehmenge- 
enken. 

Es fehlt in derOehringer Handschrift, iind wohl 
fnit Recht, die letzte. Hüme der Uten und die erste 
HSUte der 12tett Strophe bei v. d. fla^n ;. dagegen 
OTwShnt ■acliStr.2I des v. ij, ^ffnjfen'scfaen Abdruckes 
Oe. iR zwei Zeilen Berchtungs Zuriickrufun^ von Sal- 
aeek durch König Anzius. Gleich darauf fehlt in 
Oe. wieder Z. 3, 4 der Str. 27, und die ganze Str. 29, 
obie dafs ihr Nichtdasej^n störte; dagegen wird der 
Mangel der vierten Zeile in Str. 73 allerdings io 
Ov. störend empfunden; bei f. d. Htyen lautet sie: 
«Ar mö^td ander gäbe an mich kan begeri. So sollte 
mnA Str. 74 und Str. 84, 3, 4 bei v. d. Hagen in 
Oe. nicht fehlen. 

In Str. 87 fehlt bei v. d. Hagen Z. 4 ; sie scheint 
jedsttli mit Absicht ausgelassen , da sie wenigstens 
die alten Drucke haben. Auch in 0«. steht Bie wie 
in-den alten Drucken , d. h. in einer Gestalt , -welche 
Anstefs geben mürste. Nach unserer Ansicht ist 
die Strophe darch Sorglosigkeit irgend eines frühem 
Schreibers verderbt, und dadurch das Anstöfsigo 
hineingebracht und in den andern Handschriften fort- 
gepflanzt worden. Man stelle die Halbstrophen um 
und lese Z. 4 in Oe. statt sin der , so lautet die Str. : 

All ikIi 4ii> «Urke miunc nihi langer niohl Tcrfaeln > 

4<n- beliebe geielle begande »icb bv itela ; 

•r.nmbaTianc lie mit anoca, tr lie iMle nrnbeiloi. 

tln k«Ucn nnde triatCD wart üicr mäzen gröz. 

«nd alles venneiatHoh Anst&rsice nUt hinweg. 
UeberdieTs iweifeln wir auch, dafs^jreraJfc" in der 
Bedeutung, wie.es Toni>..rf. Hagen scheint genom- 
men Wor^n zn seyn , genommen werden k^ne. 

Dafs Str. 118 bei v. d. Hagen in Oe. zwischen 
Str. 117, 118 fsUt , scheint uns ebenfalls nur schick- 



lich snd derSfatnr der Ssdie «np m angemessener, 
als die Flucht eine heimliche sejn soll. Man »itjkt 
leicht, dafs das in der paaiiBtitan StvojÄ« g«fordAt« 
Geleit von 4 Rittern and 4 Jtmcfkvaeti nar daza bei- 
trXgt, das Heimliche minder neinilieh xd maAea. 
Wir halten sie Nr einen sputen Zusatz, eatstandea, i 
weil man es für unschi^lieh hielt, eineKSnigia oha« | 
Geleit TOD Rittern ondFranea reisen zu lassen, über- 
sah jedoch dabei, dafs die KönigiB heimlich flach- 
ten sollte. ' 

Str. 124, 3 bei v. d. Hagen steht fliUcMieh Hii- 
degunt tat tüllburg , wie Oe. richtig liest. .HU- 
degnnd nannte sich ja eben der rerUeidete Hag. 
dieterich. 

Ffir Str. 171 bei tr. d, Hagen hat Oe. zwei Stro- 
phen ron sehr sehicklichem Inhalte; sie lasten: 

ScboDwc, küoec rieber, wie ein kindel^, 
icb^loDbe ilai ip der inrldc dcbein «choeiion m&fa aln. 
>ie glengen ia du bol und auBbtea «ucb du ^ip, 
ok'dic wülre baalen gcoomen iran (I. ir den) lip. 

' Di man der ttouved in dem berge uibl Tant ' 
tor de) kttnigei ougen man du kinlf fin»nt 
sie sJben alle wol , dat es Jnla ml geborn 
„dA'muoilmidi iemer riuwen, lolhi «fii verloni.'' ' * 
Die Strophen 179 und 180 bei v* d. Hagen fehba M 
dieser Stelle ia.Oe., ihr Inhalt steht jedoch» «ad 
zwar echicklichW;' äßStEr (Str. 18^ 183; 188 io OeA. 
Auch Str. 208 bei v.ä. Hagen tehit io Oe. 

Aus dieser Vergleiehnng des DvaeVes mit Oe. 
gebt hervor, dafs letztere überall, onÄ meist 'nicht 
nnglücklicB, naCh grefsererKfirze strebt, oder dafä 
das Gedieht in der Strafsburger Handschrift, wel> 
che V. d. Hagen zu Grunde legte, von einem üeber- 
arbeiter erweitert worden. Wir begnügen uns hier 
mit dieser Vergleichung im Allgemeine«, ohne in 
eine Zusammenstellung der Abweichungen in den 
einzelnen Zeilen einzutreten; «her anch da findet 
man in Oe. nicht selten das Bessere, indem sie, wie 
schon bemerkt, darin gleichfalls fast durchgSnglg 
einfacher und kürzer erscheint; dagegen ist frei- 
lieh auch Sinn und Hetrata in ^elen Stellen in O^, 
verderbt. 

Wir scUiefsen diese BeurtheUung mit der Be- 
merkung, da(s wir es gern gesehen haben würde», 
wenn Hr. Oechsie In der Vorrede uns gesari hfftt« 
eh auch die Üebriager Handschrift des VMlhlief^ 
rieh jene bekannte triigeris«^ Stelle.enlhaltc, wel- 
che fälschlich Wbi/roflt vtm hti^enbiaA als Verfasser 
des Gedichts nennt. 5^5. 
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eESCHICHTE. den Kiemen folgen, aaeh die Marketender bUebea 

„_ Lv n T - 1' 1 ^ zurück; Hasazine waren nicht verbanden ; Bl«t war 

Sr. P«TEMii.ao, k. Krog: DaÄWjrSe*!. mu „„ '.„[.«„itener Mehl, Milch, Wai» nndBraant- 

de<n Kriege de. U«e, 1812 •, oder: £.» lAr ca. „,i„_ ßj, onicierc m..r.ien .ich mit dem hahelfen, 

fl^emen, icfc», "i^B^ite rc. d.»«eMen „„ n„ Brf,„„„ „d„ ji. g^Matan atahlen .ni 
17/n-« der Den«,, and,eAe«!a, ewUek ivnMo,. UM^ „^ ,„,1 j,„ b „ „.jg Bcle,«ih,it 

Ij» ™rf «» „c* »,. *« J<5««»« ""''»• S"^» S„d „ war atrans. Teri»te5 , in WUn! wnnfen d.^ 

nZ'ST" 'iTf' ^J 'r?;.?'„ •^; '""' ™k"'« Saldafcn er«,ha.,.n. Daher die «m- 

rcn. 1832. X!lX u. 333 S. 8. (2 Blhlr.) ..hr„.d,„ Kavallerie njd fuhr danTSwaiaaeit F». 

D' Ihr an: „Je Föiu ai iOHJowa emnu un meuvaie aH- . 

er Vt. , Sehn eines ehemaligen Liastananta, halt« jet , mait je He eavaü pee , que «Mia Ue» m laeU^ 

Aledieinatodirt und nlawärtemfaafyiaeharReeinMnta- tmpellron." Er ward darauf rar der Arme« entfarnt ■ 

arzt die Feidziige ran 1806—1800 mitgemacM, und nad der nicht ri«! beaecre iSMoatioM kam an aeia« ■ 

5 lug nun ala aolslier mit einem Aegimenta reileuder Steile. 
Xnrnaeh Aul^nd, woaelhat er mit ao vielen An- n:- n;.»i.x. .......1...«. ..-.i. «ri.«.' ..« />i. ' 

da?^ gebngen ward, in niaaiaahe Dienate trat und ... "'" S'!"'"'' """^1? ""'• j VS"."", V^"" 

jetzt uT einlm glückliahen VerhUtniaae ateht. Sahen """•"i. iSfffS" /.'.„ O^i'.™ T^ktar^',:!. H ?" 

•inig. fra«i9äache Armee -Aerale haben na. die <«" B,«!« "'««»lai dann Opium -Tmktnr mit H«f- 

«eaShicUe diaaaa UHUeUichen Kriegazngca gege- °"»»' T'»P'"; • . 8««;;'""»ara«b mit J««U»»Ppa 

kM ILane,, BmerceS., Faure), unaer Vf^Tber fe- ?''" *"i f !'.''•" «■»«•' *™'l»» »blachbril. . 

rid.lrtS?wan?aeUit«.bnndwa.zon.TbeUv.. '• "''"«>? I"-"?'"»«- ^ !»>'•«• an waren 

Aldem entatdU nad unrichtig erzlhll ward (S. V). '}' Binwchner feiadaelij; gegen die Franzaaen ge- 

Oa. Regiment maracbirte, IjO Pferde atarV, am S"'^' JI'^'" J'fe^rrijll' ^" ff"!!!",."«"- 

Uten J5br. 1S12 von Ehingen an der Oonau über »'• «■'»• '" "'< Wideratrebeu, «a. ftnen mit By- 

dia Alp, Stultgaat uad l-udwigaburg durch Sech- """ genommen ward Die Bauern hatten eich in 

a«i - w» er .M dankbar der f^dfichen Anfnah- f""''" "™"»''«" (?• «>. die Weiber waren zur 

me nrinnert - die Nenmark, Polen u>l Weatpreu- J?"" '""» ";'' •«l'."?"«» ""t ■Iren Mi,..„ j, 

bau lOatpranf«») bU an dn Niemen , wobei einer J!« Weto anf den Feind. Am 8ten Augu.t ward 

I-Diin hVvu. Taicfc»» bei Oatmlenl^ über 40000 die Dmaion von den «>■»•■> l»™ erat en Morgen- 

Er Kavallerie Swlbnnn« geaabieht. Hier ward •'>'••"»' •Iberfallen und bi. nach dem 1 Mail, weit 

der BeFehl gegeben, dab lii Regimaater eich auf ""«"««I ""''■;'; zurückgeworfen , wo MMirun 

XI Tage mOonrai. ud LdianSnitteln veraeben ;[",*"'"„"•'"!' "^f'" Verlolgen der K»,„n Einkalt 

aoUtea! Oab diefa %ine aUgemeine PMudernng an- *"• Einige Officicre und viele Gemeine wurden 

bafeUeuhieb.fSlltindieA^n; Ar^ialee. Xieb TT- ?J" ü«'«»!^.; ^«f»'"» •'■f^ "■■4 ^•- 

am dtenJüa. anUcrtAier: ,> »Ue^em Herzoge S""! "T ' % K ,S '"' ""'f'',"- "»'". 

... ElaMngcn achreiben: b<^^ dem Befehl, .ich alf »f"'""*», «»<' Bntbehmngen der graraanArmee 

aoTagTatLebenamittdu zu veraorgen veratebe Äi.; '„^'^ i'^^^tr, fö T. Ä "fi 

miaicb, data diefa auf eine regelm«t.i|e Weiae und '"„V"'"?''i"°<Si \T^ fj ?^ i. tff^^i * /'* 

dine <• fonragite. geadiahe. Die A^ruag der "»'"T^ der Seblacbt auf de» hnhen FUgel dann 

>V8H.mb.rge?b.be'in Pole; Schrecken «idVer- r^k'/in^vÄ^nlZ T.,,2'.?..".':» Hl^"±°' 

zweiflung erzeugt; ea aev Zeit, die«!m Verfahren durch eine Verliefung dea Teriulna gegen die ruaei- 

•inEnde'zu machen i man mOa«. 'die Unzufriedenheit "JfS,?!?'!," «"'fr'fh-''"' ?',i° 'S! ' "i"" 

Sr. Maj. mit den WOrtembergem im TageabalEU S??*?/"' "'T "'""' 'i'JtlH' n?"r" 

Wkmint mache, und die wirk^matan Mittefi.w«!. .Tr^J'/rCj™» Srj.fm il.4™.'t iS 

^n, damit da. Land niaht varwOate« werde.- Die 'iiX„ m. H.. ll?.^ Si .1 Sdri-TJ^ilrll 

znaammangebracbtenLebenaadUalkMntenniahtOber "•»"t" tOr den Laien, dem e. widrig eracbeln«, 

A>fa<n. ßl. «»• .tf. £. Z, tSSI. ■ X . ' S. 
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8. 115 wird d«r Eiflxog od«r tmIbmIu- Dnrcfczng 
Ton Hoak«« beschriebeiv;- -vn der V^tiäi nrtt tni der 
Avantgardfl befand, die— mit Jtfü'rol an der Spitze — 
«Hl polniw&en Hasaren , preaEsifchen Ubianen und 
irBrt««be^hcfa«n JXgern zu Pferd« brntand. üh, 
AMi HsskiraAuMe liefsaüh kein lebendw Wesen er- 
blicken, erst jenseits standen eineelna Einwohner an- 
ter ihren Tbüren nnd an Fenstern , aneb einige Her- 
ren und Damen anfden Balkons, welche dieBegcä- 
EwiBgen der OCficiere artig erwicderten. — Es war 
Qbricena den Truppen bei Lebeusstrafe rerboten, 
ww lüih* and Glied m treten. Zarik^ebiiebttae 
ip«4iaefce SsUsten, Bagagewagen, Sshlaohtvieh lieCs 
DMO nageliindert fortgehen; um Kreml fanden sieb 
i^iel Uenschen, welche VVaOen aus dem geSffneteo 
Arsenale tragen, tind hinter den letztern noch meh-- 
r«rc lürmend Hqd sdu'eiend. Sie zerstreneten sich 
jedoidi sdiBtU, als d«r K&nig von Neapel dreiK^ao- 
DMUcUiiMaaf sie.thnn lieCs. Die Truppen käme« 
■ndi Sstfindiftera Marsch durch die Studt und Itivoua- 
Urtoa in der N)ibe zu* Aechten der Strafe oMh K,a- 
SM» wKbiead Boob viele Maehzugler, darunter auch 
^arwuMlete, dem Lager rorboi nach dem russJachen . 
langer sog**. Da erfolgte ia der finstem Nucht ia 
dprS(adC«i«epIötzlü:iie Explosion, die elwa'3Mf- 
mrtfB dmierte, ab «b ein Pujrerougaaia in die Luft 
fli^e, and aua dem darauf folgoAden groEsen Fener 
stiegen Fenerkngeln, wie Bomben und Grouaden,' 
uqttr.farcbterliehem Krachen auf. Nach wenig Mi- 
nuten folgten acbtzehn , an rerachiedeoea Orten der 
Stadt auFgehonde Feuer, und schnell darauf noch 
mehrore. Da sagte ein wiirtembcrgiscber Aittmei- 
ster f. Reinhardt: „0ns ist ein scblimmes EreigDifs 
nnd bedeutet riel Beses ; es zernichtet die Hoffnung 
«iiro Frieden mit einmal , und zerstört nns das > *"■* 
wir 80 nöthig bedürfen. Hier ist nicht der^Huth- 
Wilie der ünsrlgenim Spiel, sondern es ist ein Zei- 
«ben der Erbitterung unserer Gegner, und ein Opfer, 
d^s siebringen, uns au verderben." Der Goover- 
wiwRortopUchin hat zwar der Beschuldigung wider- 
sprochen, dafo Er das Anzünden der Hauptstadt be- 
fohlen oder rernnlarst, sagt aber selbst, dufs wahr- 
■Vheiolich die erbitterten Küssen ihre HUuser ange- 
KHndet hittten',.um ihre Hnhe nicht den beutegierigen 
feinden zu überlassen, die den Brand rermehrten, 
am dadurch Gclegeuheit zum Flundern zu bekom- 
men. Jeder, der so wie Aec. das Thnn und Treiben 
dier franzosischen Soldaten in der NHhe ^sehen hat,' 
«fird [mmer geneigt se^n , sie auf die eine oder die 
»den. Art für die Urheber des Brandes ron Moskau 
m halten. Man rergleiche auch über diesen Gegen- 
■tand Ckambray (Napoleon's Feldzog in Aufstand 
18I2( ft. d. Franz. tob BltisM, 8. 1. Th. S. 213 u. 
8B0.) vQd das Werk: Sa^sem und ttüu Krieger in 
den Jahrei* 1812 uaä 1813. S. 109. 

Der Harsch der Dirisfon bis an die Kar« , unter 
9Utn Geftehten. wird im ften Kap. erxHhlt. Schon 
jetzt mangeheq oen Truppen die noth wendigsten Lo' 
Mnsbediir&iisse: Salz — für welches SchiefspiilTcr 
nur tln scblecbtesSnrrogat war^— Butter« bu deren 



Statt man öfter Talglicbfer nahm , Fleisch o. dgl. 
Vtrdrafs «nd-UnwiO« tfftnfVfatigten sich der Solda. 
ten , der bei den Frauen oft in Worte aOsbracb. 
S. 138 findet sich das Reitcrgefecht bei Spnfs-Kuplia 
in einem WaMe, das zum Nariitbeil «er franiSs^ 
•eben AllirteQ ausfiel , so wie das Treffen bei Taro- 
tino am 18ten Oct., wo die Aeiteroi 36 Geschfitzv 
rerlorund fast auf Nichts zusammengeschmolzen war, 
denn dw Aeeiment des Vfs zHhIte nur 9 Officiere, 
eben so viele Unteroffioiero und 16 Gemeine. Nach 
zweitägigem Zurückeilen — der Vf. war von seinem 
Kegimente al^komnien — traf er das Armeekerp« 
I\''eif''Mf und bei diesem den Best von jenem und 4ic 
wQrtembergische Infanterie an, mit denen Er nun 
den AUckzug bis an die Bcreszina forlsetzle. Beim 
Zusammenkommen mit Nitpolem's Garden zogen 
dieser„BtoIz uqd schön, mutbig und frisch ausse- 
hend, wie man nur immer ans Winterquartieren 
kommen kann, gut gekleidet und schwer mit Mnnd- 
vorrStheu beladen, einher. Jeder hatte 3 bis 4 w«- 
ftie Brote auf dem Tornister und am SSbelriemen 
«ine Flasche Branntwein. Ihnen aber folgte ein 
Trofs ron Bagage,' wie man solchen wohl nie, so 
lange man Krieg filhret, gesehen haben mag. All« 
Generale nd höhere Offieiere hatten sich »ene Wa- 

Kn nnd die SubnlterMo Oroscbken , alle mic kost- 
ren Dionn und Lebensmitteln, hataden, angeschafft. 
Verheiraloete Soldaten hatten Ftihrwa^e jeder Art, 
betwickt mit Allem, wag früh oder spHt gut benutzt 
werden konnte , ihren Weibern anvertraut.- Hsr-- 
ketenderwagen waren Bn^efUUt mit Wein, Brannt- 
wein, Zucker, Kaffee, Theo und allem Nölhigen, 
un lange wirthsehafteB zu könnni; eben so war«n 
alle Packpferde beladen , kurz, der unübersehbar« 
Zog mhrte Aeiobthiireer aller Art bei sieb.'—' Kaek 
der Schlacht von Male- Jaroalawez begann derftttcki. 
zngom 22. Oct. Abends, nnd mit ihm dasUnglNek ' 
der Armee, deren -Elend mit der BesskieDuiguiig 
dos Rütkznges un jedem Tage znnahm, S; IfM tg, 
erzShlt der Vf.; „Pfapoleon selbst habe den bandi- 
sehen Gronadieren, die seine Equipage und eine Ati- 
«ahl rusaisehe Gefangene eskertirten, befohlen, 'je- 
den der letztem sogleich zn erschiefseu', der unter- 
Weges emlide und nicht weiter gehen könne(I). IN* 
Oflicier« des grofsen Stabes bitten theüs dafür, 
tbeils d^egen gestimmt; mter letztem auch Ber- 
iJner nnd ein anderer, die einigen Grenadieren sogar 
ins Geheim die Weisung gegeben , «i« sollten di« 
Getangenen aaeh nnd nndo de« Naehts entwi«eh«B 
lassen. Das Todfacbiefsen hftrte aber schon am fol- 
genden Tage darcb die UeberfSlIe der Koasken 
wieder «uf. Ree. enthXlt sieh, mehr von deaXei- 
den nnd Enlbehnmgcn der KRckkehrendan anzufüh- 
ren. Um die Fahnen der Wilrtembefger wieder mit 
ins Yaterfand ziiriiokznhringen, liefe der Comman- 
dirende sie von den Stangen reitsen and sieden sIRrk- 
sten nnd gesundesten Soldaten nm den Leib binden. 
Wirklich sollen sich in der Kasan*Bchen Kirehe zn 
St. Petersburg keine wiirtenbergischen unter da 
erobert Fahnen befinden. 

An 



TSamiL HknZ.lS^S. 



A.^ dcrPwMiu auekonrnw» fcaCte Hr.e. R* 
t Tielea wtiriemborgisdten Officierea eiu Scheun« 
SCud«aiui am iNrientea Bade des Uorfes bezogoo 
td d*«. A.bfBarMh d»t Tra^i Über den. FIuTb u 
krlMaahtlda StisteHNav. veracUaho, tud vennchte 
m folgenden Mor^a fünfaul vergebesa dea Ueber-. 
am*. B«- kam immer ao iaa tiedrSoge, dub er nur 
r«h aern mulate, ebne Schaden berauszukommea ; 
iae Bruckb— es htiebibm nnbekanpt, daia zwei 
orhaoden waren — konnte er nie crreicben, nicht 
tinmal aeben. So war der Tag verstrichen ; der V f. 
tchlief in einer Kalesche dea Gen. t>. Hägel^ nhd wie- 
lerbolto am Morgen des Sfitstea seine Versuche, an 
Um Brücke zu komateo', Vvabrend die schaa nahen 
Rasaen die noeh diessaiti rerhandenen vielen Wagen 
beaebosaen. fir ward endiicb von einem jungen Ko- 
aalMH gefnogea and, rein ausgeplündert, nath fio- 
naaow frnnsportirt. Äof den Uath eines DeitTschen 
i» rqaaiacheu Diensten gab er sich als Arzt an und 
bereit f ai^L in «injem uzaretb «natoUen za Uasen. 
Kr wnrd zum (jenerni v. Witlgenstein gebracht und 
Ton diesem an den russieohen Oberarzt Ur. Witt ge- 
wiesen, der ihn. freundlich aufoahm, ihn mit Speise 
und Trank erquickte. Er bekam nHchher die Besor- 
■ung der kranken and verwundetea Rassen in Sc tütz- 
Jtow, unter denen ttatd nachher der Tvpfaus aus- 
braeb und furchtbur wüthate. Hr. ». R. ward si-lhiit 
tÄdtUcb krank, und kennte erst gegen finde des Fe- 
bruars 1813 Boine Gesehafte ytiB^e begitinon, und 
ward nun auch zu den benucbbarten Aderigen geru- 
fan. Er eing endlich wieder nach Borissaw zurück, 
woselbst OH« Hau|)lt»zarctb sich befand, bei dem, so 
wie in der tifadt iitid in der Umgegend, er sich mit 
dar AustibuHg aller Zweiga seiner Kunst besehSf- 
tlgte. Bei dieser -tietegenbeit wird ein von Segär 
eraXbltar, v»a tifftirjrnaif aber widersprochen er lim- 
«taitd,besttftigt: „dafs sich bei dein Uebergange über 
die Beresiins sehr viele Weiber und Kinder bcfun- 
dea." In Borissaw waren ia einem grofden Hause 
ttbar 300 derselben uotei^britcht , von denen der 
grSfsire Theil an dem cantagiösen Vieber stai'b;- 
Joafl« Ufldokfca — viele aus Htmiburg — die den fran- 
tfsmhea üffieieren als tfesellschufleriänen gefolgt 
mna, badaa Aofoabme und n«ue Anateiloag, 
TnU iar irman Kinder aber aeue Aeltera. 
- OitBriioke r«» Barisaovr ward durch die rossi- 
Mtoi ItpniMirt, nater der Leitung des (lienerals 
firriwi', KiadarbargestelU, mit Benutzung dar Krjegs- 
MfaageHB, Mter denen sieh viele bm Bautzen ge- 
iHgM« Witttamberger befanden. Eid Ingen. -Ma-- 
jarhoUs de» Kefobl, den Flufs von den bei dem 
franzStiieban Uebei^anne darin gebliebeoen Ding«* 
H reitigfla, and hatte dadureh eine Menge Koller, 
Kittea, MantelaSake d. dgl. mit Silber, Gold, ftin- 
ten, OiMlenskrenzen und andern Shnlichan.Ksatliar- . 
uit«a crbaiten ; die vielen, zum Theil vorzüglichen 
AViffen, Satteliceuge, Uniformen unerwühnt. Auch 
Aictaitnncommandirten Soldaten waren nicht leer 
■usg^Hgen ; sie hatten Uhren , iUnge, Gold- and 
fnlberaiBuan uUer Art aofzuzeigea. 



Hr. v.Raot ward in Fvlae aebie'a nCtzlielien Wir- 
kens nach St. Petersburg berufen , daselbst ttcami- 
nirt, iind nach seiner schriftlich nachnsachten Kat« 
lasenng aus dem wilrtenibergisehea Dieast erst bat 
dem Hospital dor Landtruppen, naehher aber im. 
Civildienst angesteUt und zum Etatsrath emaaat. 

St. Gallen, b. Huber n. Comp.: Geschickte itt 
Landschaft Toggenhtrg, Von Karl WegeUn^ 
Ziteif er Theil. 1S33. na.332S. gr.8. (llttbl, 
SgGr.) , . 

Bei dar Anzeige dea ersten Bandea in dlesea Blät- 
tern (A. L. Z. 18J2. Erg. Bl. S. Ml.) haben wir das 
Werk als eine schfitzbare lind unparteiische Sohrift 
bezeichnet. Dieses Lob verdient auch der vorlie-.' 
gende sicetfe Tbeil, der indessen »rstaaeh dretJalw 
ren aat seinen Vorgünger gefolgt ist. Mit demsel- 
ben sollte zwar das Gjinze gesehlasae» \varden, dock 
vermocht« der Vf. bei dem reichhahigan Stoffe sieht» 
seinem ursprünglichen Vorsätze treu in bleitjea,. son- 
dern fand sich zur Zugabe eines iritien Theils gcnlt- 
thigt, der demnächst eT«cheinen wird. Da nua die 
Geschichte des Toggenbui^s vorzugsweise eine aas- 
fdhriicke und sorgfältige Bebandlunr verdiant, sv 
kann dies allen Freunibn der schweizerischen Spei- 
aialgeschichta aar höehst wUlkonUnen aeyn. Dieser. 
xw*it» Theil beginnt S. 1 mft «tner Einleitung in. dia 
Reformationsgescbtchte des Toggeaburgs, die eigent- 
lich in der Beibringung interessanter Naehrichten 
über den Reformator Ulrich Zwingt* und sein tia- 
Bchlecht boBleht. Wer kennt nicht des Pfarrer« 
Jokern* Friedrich Franz Beitrag zar reform. Jubel- 
feier 1819, betitelt: ZwtnglVM GeburtMOrt^ St. Gallen 
1818. 12.? Zwingli's GeburtshUtte stehet nach in 
dem toggenburgev Dorfe Wiidbans. Franz in sei- 
Bor eben ungezogenen, vom Vf. nicht angeführten 
Schrift nennt des Aeftrmators Mutter Margaretha 
Mein, Hr. WegeUn dagegen, nach BuUinget's und 
Holtinger's Angabe , Margaretha ßruggmatni. 
Der Vf. liefert noch andere Notizen über «inzela« 
Glieder der Zwingli'When Familie , und weiset 
celegenUich lldefons v«n Arz, Fraaz mid Seba- 
1er zurecht, «bne die M'erka der beiden Lattten 
nSher anzudeuten.- Dies war indessen H&erläla* 
lieh , da Franz zu dea fniehtberaten Sebriflstef- 
lam im Toggenbarg gehört. Darauf folgt S. 13 der 
»ewite AbÄclutitt des gaazen Werkes. Cr amfalat 
den ISjHbrigen Zeitranm ran 1520 bia 1538, d. h. 
Von Beginn der Aefonnation bis zur Wiedaraia- 
•etznag des Abts rat St. Gallen in sein» Hemekaft 
über das Toggaabörg. Dor z^nte Abschnitt S.J24 
Imadelt von der Aückkebr der Landschaft Töggon- 
burg unter die Herrschaft des Gotteshauses St, Gal- 



len liis zur Errichtung des Rappe räch vryler Reli- 
gions- Vertrages im J. 1601. S. 190 unterbricht dor 
Vf. die Fortsetzung der Landesgeschiehfe, nm ein« 



Uebersicht der itirchlichen Verbältnisse, 
sich dieselben in den einzelnen Toggenbirrger Ge- 
meinden seit der Reformation gestaltet hatten, za- 

Ji«. 
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lioT^rn. Wir findsa sfcktt g«gMi die flei&lge Be- 
natznng von Hottiiiger''s KircbeKeteliielite einfu,- 



Quetlen angezosen werdea dürfen j zumal da , wo es 
mcht an BnecieUeTi Schrirten (Motiographieen) fefalf. 
Id dieser letztern Beziehung nennen \Tir hier aus- 
dlrOcktich die reichhiiltigen „Kirchliche Nachrichten 
■ ^'Aer die evangelischen Gemeinden Toggenburg't , Kan- 
ton St. GitUen. Gesammelt und herausgegeben' tob 
Johann Friedrich franz. Ebnat, Hnnton St. Gal- 
len 1824. 8. Hr. W^egelin fOfcrt sie nirgend an, und 
doch beruhen eie auf den socenaonten Toufbilchern, 
ttut Pfarrarchiren, Gemeinoearehiven und andern 
«chützbaren handacfariftlicben Urkunden. . Uer eilße 
Absfhnitt S. 212 endlich führt die ioggenburgische 
Gesehichle von dem eben ei-vrfihnten Keligionerer* 
trage bis zu dem Urspmng« der toggenburciacbeB 
I^andeenornben im S. 1608. Anfangs war Hr. W. 
zweifelhaft, mit welchem Zeitabschnitt er diesen 
:sxeiten Thetl seines Werks beeehliefsen wollte; bei 
näherer ErwKgung nahm er bald wahr, dafs das 
Jahr VißS den IJchergangapuitkt zu einem, nenen 
Hauptabeehnitte darbiete { denn gerade damals kam 
das Projeet wegen Anlegung einer Huminelswalder 
Fahrstraree zuerst in Anregan^. Bekanntlich gab 
dieses Projeet zu dea oaehhengen Landesunmhen 
die aSchste Veranlassung. ' Von den traurigen Wir- 
Iningen des Religionshessfls giefat es kanm ein »b- 
•chreckenderes Beispiel, aUdie Verfelgungen, de- 
■«n der reformirte Prediger zu Lichtensteig , Jere-- 
mäa» Braun ans Basel, ausgesetzt ward. Bei der 
Schildernng dieser Begebenheit S. 253 ist der Vf. 
•taer seinwfrBhem Bobriften, betitelt: Liehtetttteig, 
dergetteIH fwch wtWm .gegemvärtigen Znäiande und 
teinen Ütherigen ^cAidtm/m. . Jlfit erlätaernden An- 
merhungen. Ein Beitrag zw Getchiehte ».uttd Stati' 
^ft dii Kantotu St. Gallen. St. Gallen 1828. ge- 
folgt, doch hat er aas den Acten Maaefaes verToll- 
sCIndigt. S. 2S7 be|rinRen Nachträge und Verbesse- 
rangen znm ertfen xheil der Geschichte Toggen- 
bnrgs, and S. 331 ZasMze «nd Berichtigungen zum 
jupsne» Theile. Die erstfAi sind zanicbst durch ein« 
Keeensisn im Frtimvtlägen^ Jahrg. 1830. Nr. 15 u. 
10. geweckt und dann durch fortgesetzte Studien 
nnd tiefere Nachforschungan entstanden. Virileiebt 
Utteder Leser sie lieber «m Schiasse desWerkee 
«efanden. Ihrer Katar nach sind sie zwar onrer- 
aeldlieb, da, ^o des nammpremalwr in amtum nicht 
beobachtet wird , doch «rseftwertn sie den Gebraucb 
«üer gMsÜchtUchM Schrift oogtmua. Der Reeea- 



unt im Freimfllblgen mi. O. hatte M'ceHlgt, daCa 
der Vf. die atlbekannfer Legende der lirüia IiUm 
vonToggenhurg in dieser Geschichte gaaz besei- 
tigt habe. Uieaer Tadel erseheint zwar gerecht in 
den Aagen des Hn. Wmlin y da dieMr Sage immerw 
hih eine gesdiich(liebe Thatsaehe znm Grunde lieg«* 
mag; doch müsse, nach seiner Ansicht, diese Bege- 
benheit in eine weit frühere Zeit, als bisher ang«-~ 
nömmeBward, versetzt werden, ^' 

BRBAUUItGSSCHRIFTEN. 

Hakbuko, b. Herold: Jndaektt- und Communtm-. 
buch p'ir Confirmanden, Ein Weihgesohenk »u 
ihrem Dienaie in der Gemeinde des Herrn, von 
I)r. Firiedr. Gloede. Mit einer Vorrede von l>r. ' 
A, J. Rambach (Senior des geisU. Minist, im 
Hamburg). Mit einem (sqhönen) Tttelkopfer. 
1834. yMi a. 200 8. U. 8. (12 gGr.) ^ 

Der Vf. dieser ascctieebeD Gabe Teretebt e*, dia 
Andacht der Jagend zn leiten , das Herz zu erbeben 
und ZB silirkeo. In zweckmfifsiger Folge reibea 
sich die Betrachtungen an einander and knüpTea sieb 
an passend ausgewithlte Bibelspriiolre, die dadurob' 
dem Gemiitlie der Jt^end rcebt eingeprägt werden. 
Man .darf nielit fürcJiten , hier den winsdadeo Tott, 
die dogmatischen Spitzfindigkeiten nid die stets wie-' 
darbolton lU«gen über die eanzUehe Uor-Ihigkeit der- 
menBchliehen Hatur zu finden , wodarcfa noch immer 
B« manche AnduchtsbUcher entstellt werden. Der 
Vf. hmt sifib durchaus an die Schrift, und indem er 
die rerstJIndiicbern Ausspräche derselbenzurGrond« 
läge seiner Betrachtungen w8hlt, weifs er auf dea 
Verstand und auf das Herz gleich beilsiCm n wir- 
ken. — Auch der Stil ist einfach und würdig, nnr 
sind nns die ziemlich zahlreichen Inversionen auf- 
gefpllen. Uebrigens stimmt Rec. dem wlirdigen 
Vorredner bei, der S. V sagt; „Lebendiges Gefühl 
fSr die beilige Sache des ChristeDthums . treaes 
Festhalfen an der einfachen Bibellehre, mit Vermei- 
dung alles dessen, was nur der Speeulatioa aagebSrt, ' 
bestjlndjges Hinwirken auf wahre, durch Ceberze«» 
gung begründete und zu tbütiger Frömmigkeit fttb- - 
rende firbau^ng., Klarheit und FaGsl^chkeft, WXfw 
ne und Würde der Darstellung ~ das sind die rilbm- 
lichen Bigenscbaffen , die dieses Andkcbtsbnch. aus- 
zeichnen, und durch welche es gewHs auch in eiaem 
weitern Kreise sieb Eingang and Beifall TaMchaffen 
wird." — . Der Verleger hat filrelMfHchmwltToUe \ 
AuMtattBiig Sorge getragen. 
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üejjersicht 

a • r- 

9taitatiaehen Literatur Frankreichs 

im fahre 1833* 



JL/ie leicbteste Ueborsicht der Sckriffen, ««lebe üt, and dab so eben die dffentlicbe AiiH'ordeniu' 

in Fraakreich 1833 über die Statistik erschienen eiod, an die Handels- Kammern zur Begutachtung des ZdI^ 

f;enührt die bibHographie de France, welche wSdieat- wesens die Wirkung des Schlaeens in einen Bienen- 
ich erscheint, die Titel der neuen Schriften , auch korb berrorgebracht bat. DieUandelsintere^sen des 
der Cntaloge von Bibliotheken « raVstIfudie mit fort- Nordens und des Südens sind nicht Mob rerachicdeo, ' 
laufenden Numern enthrdC, auf welche der dreifa- sondern stehen einapder hedrohend und feindtich ge- 
die Index des Jahrganges, wie in dem Handbncbe genUber. , . 

jcr Li((!ratur des verewigten £r>Q&, cnriick^reist. Ein grobes etatisUsches Werk von ganz Frank- 
Mit diesem Houptblfitfe von tEM Seiten ist ein N». reich hat das Jahr 1833 nicht gelieCerL Wem e&ge- 
bcnltlatt zu BacLhündleranzeigen u. d, ra. verbnu^cn, Ungen konnte, dem würde es keine Freude macheu, 
^ so da(s der ganze. lalur^ne 20 Franken kostet l>ifl er müfste sonst seine besondere Lust an Findelkin- 
^ Statistik findet eich in dem systematischen Index dern und Polizeidienern, an SteuerruckstSuden und 
nicht als besondere Wissenschaft aufführt, sondern Auspfändungen u. a. w.. haben. Er würde finden,' 
latheils unter 4etnomie politique^ Ueila onier g^o- dafs die Bevölkerung nicht hlofs in Verhültnirs zu 
yrnnAie zn suchen, und in dem alphabetischen Indei England, sondern .zu dem vermehrten Landertrage 
sind die Schriften schwer zd finden, weil -sie unter wenig zugenommen bHtte., dafs Landbau und Ge- 
ilen Buchstaben der Prfiposition oder des PrKoomen werbe bei f^röCseren natürlichen - Hiilfamitteln ver- 
gesetztsind, womit ihr Titel anfUngt. Die Blicher hJiltnirsiülfuiK' eine geringere Verwertfaun^ als in 
■ind es aber nicht mehr, sondern die YerhandluDgen Preufsen nachwiesen , dals laut der Wahllisten die 
4ar Kammern und die Zeitungen, ans welchen in Hauptsacha, die Zahl der wohlhabenden Familien 
Frankreich die frischesten und besten Früchte der eich nicht rereröfsert hKtte, wie aich die Zahlen von 
statistischen Arbeiten kanunen. Man bat dort nur Menschen und Geldertrag vergröbert hatten, ohne 
zu schwer empfunden , dafs' man Laodessachen nicht, die Scbuldsnitimen aus den Pfandbuchern zu verglei- 
wie der Maler nach der Antike oder Phanta,sie iqaU, eben, dab inder fnrchtbar«^ Unsicherheit des £r- 
naeh griechiscbeu oder physiokrotiachen Ideen benr- weriistandes durch die sogenannte Gewerbfreibeit 
Leiten dürfe, . sondern dab man dazu aothwendiE die and in der gefflbriicben Stellung der Arbeiter gegen 
Blaterialien genau kennen, und die Yerhültnisse, ihre Herren dnrch die »ogenannten Aasociatloneu 
die man hat und haben will, richtig berechnen müsse. Opfer über Opfer gefallen vrtiren , und dab der me- 
Die Ministerien waren bereits unter Napoleon wfe cb^uischen Cet^ali^atipn des gesaounten Yerwal- 
iu Preuben unter Friedrich dem U. auf afle stotiati- tnngsdicnstes auf Kosten de# Landes zu Gunsten der 
sehen Arbeiten eingeübt, welche zu denBerathuttgen Hauptstadt die dynamische Landschaftseinheit in 
fiber die Verwaltung und neuen Einrichtungen erfor- Sprache und Betragea, in Luat undXast entgegen- - 
Verlieh waren; und da solche Nachweisungen nun wirke. Das YervFaltnngBgelriebe der monarchischen 
den JLammern vorgelegt werden müssen , so werden Formen in ihrer künstlichen- und roannigfaltigcu Zu- 
sie zun Tbeil gleich im voraus nrntlichTu den Zei- sammensetxnng würe leicht zu schildern eewese«, 
fangen g^eben, wodurch einerseits Zeit erspart desto schwerer aber die republikanischen Torme», 
wird, und andrerseits nicht mehr gegeben wird , als die sich darum und darin verwinden: wo «nd-wie es 
wohl erwogen die Oeffentliohkeit vertrügt. Es bedarf mit der Nationalgarde und den Wahifersammlungcn, 
Ib^er Erkiifrung,'daCs man mit der Statistik über den Associationeu und der periodisohen Presse steht, 
die Gerichtsverwaltuog am wenigsten zurilcUiaUeDd Yon welcher S,eite endlieh der Geist iii'Undans der 

'.srg^. a.W' A. i. z. mi.' X Su- 
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Sl«ti8tik ertttht and herrorgezogen saro würde , es 
liKfen die BtatiBtiscLen ^ch(HteB|.inpraiiiiiie gi^tfUt 
und mit allem ihrem Zubehör ans der iibrigea fran- 
zöeischen Literatur gemustert werden müssen. Mit- 
Hülfe emtr telt^ett S«hrift werden wir okne-vibh- 
aune> T^orarbeiteu die ■slfftistiscb»' A«s^ut« tSm*- 
f rsnkreich in dem Jahre 1833 nnscrn Lesern haben 
Torlegcn können , deren Aufmerksamkeit wir tmf die 
Haupfbelege zu obiger Yorstellung riohten wdljH. 

Sie haben ron drei Männern, filhigdas statisfi- 
sche Bijd von Frankreich zu entwerfen, wie Ter' 
schieden Färbung nnd Beleuchtung .jeratien , seyii 
möchte, nnr den Nnchlafs ror sich: Ton'Sa^, den 
Bian den staatenirthschaftlichenLehrer der Abgeord- 
neten bei den ersten Versa mmlun gen nennen könnte, 
hitt sein Schwiegersohn Camte die mHange» et eorre- 
»nondimce itäconomie polUüfiie herausgegeben.; von 
Sismondrs IStcm Bande seiner histoire des Frdit^ais ist 
hier nicht die Rede, sondern daron, daCs er setnen 
Täter von den Revolutionsmünnern morden sah und 
Staatsnirthschaft studirfe, aber Ideen ergeben blieb, 
die za Sehutt und blutigen TriEmmern, aber nicht zu gu- 
ten Suiten und Früchten führen; die statistische Dar- 
■telloBg von Halte Bran würde nSher und mit Beifall 
x/t betrachten mth, wem der fünfte Theil seines prd~ 
WS de g^offrapkur Frankreich und nicht Deutsobland 
enthielte. Von diesen Verlassensebaften weadeRiwir 
wi32n einer Verheifflungdes beständigen Oppositions- 
fflannes Ganilh in dem Tribunnt und in der Kammer, 
«18 dessen früheren staatswirthsehafflicfaefl For- 
schungen nnsern Lesern nur die beiden Bemerknngeii 
icHsetneiU werden sollm. -dafs »an nach Dienst- 
Ifjstnngen ond nicht nacftQelde i'ec^en müsse, wen» 
BOB sich nicht rerrechnen wollt, nnd dafs die fnia- 
ztaischen FinnBsmXnner noch hei den Engländern 
ia die Schule gehen mSssen, wenn sie was rechtes' 
lernen und machen wollen, Yen ihm ist nun ange- 
kündigt: prineipea itäeottomie politique etdefinanety 
mppliifHda dana Tiniitit de la »eience mur f mutet 
meturet de» gowiemement , au» faustet tp^eulaiiona 
du eemmeree et aHX faHüee entreprites det partituliers 
(Phupecfuf): Es soll daton jShrKch ein Band von 
nittdcsten» JOO S^ erscheinen, nnd entspritcfae er 
seinem Zweck, s* wiirde er die Statistik und Kritik 
dfcr falschen Zastlnde, die sieh in Frankreich erge- 
ben, enthalten.' Die Geldsmith^Bche Schrift ist 
von Henrien fibereetzt: ttattetiqM ntitonn^e de la 
Franct. Aufserdem sind nur zwei Schrift« naok 
SBserer Wissenschaft betitelt: ttatittitpie mornl» uai- 
Mtatistigue de» minea de kouÜIe. 

Die SpeciaIsta4{stikflB T«n Landsehsften ondD«- 
pattementen sind sdten ^ wfe die bei ms s« h^aßgeD 
vtissenaehaftliAea RMsebesHrabnngen, an nmleri- 
sahen ist Cebtrflnfii. Das Wichtigste über die in- 
nMB wti tfoCsern Vwhffltnisse des SKd«is »öcbte 
die SehrtEt des Ministers Thiers Us T*gre»iea et ic midi 
4» Im Prtmoef welehe zuerst 1823 erschien, seyn. 
Der Biissstsr bat, beilffafig gesagt, gleichen An- 
' fcn^bnohatabea snaesTsniafflens Adolf mit den Ci«- 
kxädMäi TUuk, WOTva Aagastm tfs Er«ft«rans na 



England durch die Iformannen zn Gonsten der An- 
g^lsac^seW, jäid Aravd^is fle Geschichte der Gallier 
eben se wider die Römer schrieb. In örtlicher B«- 
zieSung dürfte topographie mmcah det eaiu: tAenoä- 
. y»deßreouximriäameTS'Kvmi'iA landwirühselatp^ 
lieber de la ■ produdkn de» e^evatuc m iVmirie par 
C. I. A. Matthieu de Dombasle zu erwähnen sejn. 
Der Stand de? inländischen Schafzucht kommt in den 
Schriften über die Einführung der fremden Wolle in 
Erwägung, namentlich in obaervatKO». »itr les droits 
d'enir^e en France de» läitie» diranah-et par ßaumer, 
wie ^ Ti<^n Streitschriften ül>er die Bestenrnng, die 
einheimische Gewinnung von Sal^ opimont de Jtf, te 
CBrntedeC/tabrotturfordonnanceportantrödttctionpour 
dix Qjit du bail det talinet de VEst, nnd ?on Zucker -^u 
Uicr* indigkne par Isoard, DiePrfmie auf dieZucker^ 
ausfuhr igt bekanntlich zurückgenommen und soll dem ~ 
Hanilelshause, welches für den Finanzminisferfli»- 
marni Rechnung hHlt, sehr vortheilhaft gewesen sevn» 
In der Gewerbstatistik ist die Literatur reich» 
wie sieh ron der aufgeregten Stimmung und anfdrXn- 
grnden Thatigkeit erwarten lafst. Einer der bedeu- 
tendsten Statistiker KarlDupin bezeichViet diese 2u- 
atande-mit wenigen Worten treffend, in seinen har- 
manie* de» interdi» induttriels et des intdrit» toeiaujr 
pour »ervir (fintroduction il Penteignement du Canter- 
tatoire de» art» et metier». Er ist ein gnter Rechner,^ 
versteht aber nicht, wie mit Zahlen, sieher mit Be*' 
griffen zn reohnen nnd darin wird er jedenfalls Tvn 
seinem Bruder Andreas übertroffen. Die Interes» 
senhannonien sind meist seine frommen Wünsche^ 
nnd stimmen nicht mit illunfejfKwu'sBcmorknng über* 
•in, dafi) die alten Staatsmänner von der Tugend^ 
und die neueren von Handels- und Yennögensinteiv 
essen sprJfehen, Sie haben za ihrem praktischen- 
Gegensatze die Disharmonien einer Gewerlifreiheit^ 
die genau besehen Polizeizwang ist, und des !NotlP 
wendigkeitsgefiihls Ton Erwerbs icher heit und Fami- 
liengewGbr, das in seinem Stiften und Errichten dear 
bestehenden Staatseinrichtnngen widerstrebt. NaoV 
der VerfasBHng, worin der Vorsteher des gering-r 
sten Dorfes der Mann der Regierung ist, soll alle^ 
Verwalten nnd sein Geist ronder Hegiening airege-- 
beo; und siebe, er treibt nnd dr]fn|;tdie vecforenei^ 
Körpepscboften durch neue zu ersetzen. Wie dift 
Pariser Advocaten gleich nach der Re^-olution ihre 
genossenschaftliche Verbindnng herstellten , ' so ge-' 
schiehf es nun von einen Gewerbe nach dem andern' 
im Wetteifer, und eine Menge ihrer Ordnungen sin<l 
gedrnckt, aber das genossenschaftOche Wesen wu- 
diert weiter, und erkennt sich aus den ScKVlften der 
aMociafrän ä la d^voiion de» tacrdi eoatra , pow Fid»- 
eation du peuple», pour la defense mutuelle, pour la 
Uberii de la presse, pour V emuncipation oitlilique,' 
Amsoc. repti6heaine , appel au bon »ent par Pagnerre^ 
OMvc. de propaganäe dämoeratique par JIokjt et Bädat 
Oe»agt»a, v. a, besenders aus den Bekanntmathun- 
gen der Soct^i de» droits de Phomme et du ciloyem 
aber die Vereine der Arbefter rui Dnfi'nine, Sber 
As BeiMti^wg T9ftJP«ri8i fibw dl« fiinrichtaitg du 
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H«bMe itti4U,of>'^m''tf<^Mt»% ^rMMK^Värr I^cöhnet WortfBln^Br idet SSdvvs- ut'nlion)«» PJafae; Henri 

Btieifue^* tüh llr la ^tMUmibm t^liiidgif äe hl guertts IWfrcde, ripain«» du mAmoire «le- /ä fue/fiQn dcv 

dbßleMt (» bar «U'elDMi Vi«rCef Dnakbo^eit be-i toeresde M.Gäatar, pawäePratwe. 
Mehl. . iD'kintlicfacr Riiokiiclitisidre st«fgcndeMenf^ 

B* brracbt biWiNiil^ ntetit'gesagt zn werden, daf« d«r Sebrifteii filr dia \fViejtrreAc bezejcfanend , vriq 

es »n »tAfUtiscben Erörtenin^en iib«r die itfrentlicbM» d«nB RBcb Dapin's riquisHoire daiu faffaht du fieur 

Stieben alHGemeinc^Hter nnd Ci«niehtAnnBt»Iteo , K»~ Bimiomtäl, exprür» catMii/ue aus der gazette lüt 

Aahn tttiA Eiset^fihmtt , lAniffrätbt apd ScbiStihrt^ fri^Miauj: in den BtHbhRlidel übergeganfcen ist. Du 

6»IolH«en nnd CoiDpaf^Dieea , Bi^Ü und iMKklei»»- Grafen T^wnmn mrinion'mm- le äivartw. -niri awe un( 

Miklflten, \Vlfaler iiad W»yeta,nichC Teblt,- wsriltMir drtf f ilriMnwnitbbaWgen atatiatiscbtat Werkes tftu^ 

^cb niebt vraitep iis fiinzelne bier eiiigefafen lurBt. <<et «m-'AwKflrwMint. Es nirddavia di« Bevölke- 

'Hebrigens versorgt steh Pnris beHfcha wi« (ns^emein rang des ' fflHB Awaa na«k dem FlScheninhvIte der 

äo ancb fibei' Dich selbst mit atattsfischeil Nncbrieb- Stadt abgescbStzt; and das jetzige Landrolk dort in 

fen. Es bat eine Menge Adrerabüeber nnd Wcg^'ei- €tamta als schwtfnblioh nad gebrecbtich geschildert« 

«er im Crofsen and KJeinen. Es erscbeint als Pari» Ss Feblf ikm«n de« Mitteln gnf er Wirlkscbaft, wenn 

«iHiiict/w, ou taifefftt de Padmittwti-aii^n de la viHe de Rftfct- et<m^ cKft SetHferei zam Hiirdescblag benutzt 

JPnria'aeputi hsiem» ica plus recul^f jwMfu'd not Jours-, vrird, des taMW«ilsaIt0.G«vmh>hDU kennt uad a<eti-; 

pour' lervir hVexamen du Höm-gaüprojet de la loi tet. Der Vffnniat,-iaitr«iB'MscbfB nehr Fmheitt 

munidpah, .par Ahxand^e de Laiord^ nitd perln^ wByde altes ViA beäser geauckt nja. ■ Das klimsi 

dfsek r^vshrtiOHHaire , ond'piwsatseh wie tbeatrali^elt mMb, and matt hart es aioktiiritanMMh aus Tarnen* 

malade, ' mem Munde, vrell tnanes insgemein gern bort. Ist 

In der Stafistik über die StaatsbohSrdeii mikbte es aber wab*?- Dafs die Freiheit helfen müssa , wenii 

die franzSsische Literatur wohl von keiner andern irgend etwas gedeihen solle, Terateht sieh ron selbst, 

überboten werden. Das ganze Gliedemer^ nitninf Aber die römischen Bauern haben sie mehr als di« 

Ol Bogen in dem almanac/i rwfal ein, wie er sonst englischen, oder deutschen, in ihrer Art. Man b»> 

äoUiehtweg'biefs, 'rcelcheWTItdl'Xun et ^«ffoHoA bei» denkt sieh dortncck nekr aUanderswoi dem geriag- 

ff^S^ ist. Das Einzelne wird tabellflrtseh «rdei^'h»* sfsB -Banersmann persönlich Unrecht zu. thnuT aoa 

MfareibenA nSher nacbgevvieeen. Heber das TerhSlt- ir ist dort msi^er bei der Hand', nach' seiiier 

mifs derHIttiajr- und OivUvetwattung, aad das fraB'' Art; 'sich' Recht zu verschaffen, and daraaf zu hal- 

^siseheColonieenwesen ist besonders zn empfehlea: ten. Die Grnndabgaben- sind dert- nichts «Miger 

Jiger mu la dominationFirtit»;mKl ton 4iKt priarni i^ als 'Willkfirti^,' nnd geringer als in DevtssUand, 

MMoamJr, par'M, le bann Piehm, mtueUltr itdUä die Herrcndieaatc aber anbekunte Dinge, ^y««^ 

Ut, ricboB war Generaleonsul bi Nordamerika^ «s aa de« FVvibrit nitht liegt», denn eigs«tlieli is< 

Vtaatsrath hi~ Westphalea , er Terhaaddte auf Oo4 maa nimad Bagcbrndener als dort, noraa liegte« 

■lago, battediplomatiscbeGeacb^e naebEnglaBd dena. friTs däa dortige Wirthschaft si<^ gar nickt 

■^^i^*it«ta Algier. Ton einem so TieflerfiibreaH mit der dentsaben oder ea^iscben vergleickea UTst ? 

WeMhlhsaiano lassen Weh richtige Bnobaehtaagea Eine niladliehe fitaatwartun^ dieser Tiel besproeh»* 

OTWartea, er macht die Oebreohen der yerwaltong aen Frage ist ROch za erwartea; aadessrilien biev 

klar, nnd eatth'oaoht nber all« TrfiaaMreien , den aar ai« Paar gescfaiohtlicbe Bemerkaagea inBezBS 

Arabern in Afrika die Civilisation -fraacaise mit daninf beiaeffigt werden. Waadie rSnaiaabanBattsni 

«Meader Gewalt m g»ben. Einn der wmbtigataa rea dar Wirtheebaft dnr«k die Manche, die gute« 

MCfeea ^eftt blofs ^f dea Handel nad die Fivaazeä alten sisd'gaateiBt , naek Benedict'« ArbeitsarMnas 

M dw PlaB, der Haaptstadt die Tdvtheile cinai laraten oad riailbtea, .das varrtdie» ind trmbea »i« 

jL^jf!^'. *'"*'^^"'''" '^"'*''> 2» TersekaSenj Boch ganz gut; und wie Awn.dta groCse&Kaiiflent« 

j ^Z^^"^ ^i* ^«n Wasren, welche Paris ein« die Medioi an der Spitze, die Lsadwiriheehall kanK 

and aaiHbrt, nicht bi den Seestidten nad Greaz. Binnisck bebonMtea, s« maabu eaaeck ditrüni- 

i£r!f "ÜT^ ■•idero in Paris selbet zu eiieben» Mhea Grsrepffehter, die mareamti 4fi tampagnm y» 

i^UL.1^* «adarek »He Kosten nad Zinsen de« fhrea WecfaBeloamptoirea ans; . dw Terbesaernfq;»' 

AtllMreobraagMiatfr Spettifeore aa den Gren«>r(«a geiat ward dort aieht wiaia 4sb aSrdiiabem L«», 

«rsrnma, die Waaren f n den «flentÜehen NJederla« dam seit dem I6tMi JakrbMiderie Volkssinn, aad an 

, «•■'M» nun Absätze t^^Urci habwn, Rfld den Handel tthrte dort nicht wie hier mvBntwioUnng der Jaad. 

!Ü!ri!L""*J.." *1?^ '^«■' k^nen- Uater dek ScfariOt- «irthscKartHchea Ordaang dwcfr die gata» Maaaa» 

If SL/^^^™ ^OBBtaad befladet sich ein Dort buch es wie «e war, s« viel Gfiastigts di« 
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Hoth erlangen, die in MiIe&'erjeSligeiitn'NRfes'eJedb uerseiU, 4»I». «in« gute RtcipVBSiUtmkMlUMn 

6«fflbrzii bestebea vermag. In der KriegQieit kam ntilftse; vnd Butihristjfraiui und wo H9 wirUiebial 

dagegen den EIsassiBcben und Bai^ücbcv L»ndlen- nndfesf steht« allerdingB «JUe«^ gegeben,) nprdiirf «F 

tsta ihre Hoffreiheit Iheuer za stehen, sie wurde! von nicht glauben , dafs dieFraniosen die gnteRegieruBK 

habsüchtigen 7udeu ausgebentel, und die Gesetzge- nnch Hom gebracht haben. 'So' oft und .ao Ti«! sie 

hung niuiste einschreiten, und dem YerschacherA «nswSrts erobert und verwaltet habflH, so oft und 84» 

der LSnderei steoeni. Arme Bauern und reiche Ja- viel haben sie rarwirrt und andeni wie sich aalhst 

den nur zu haben, wie einst unser Minister Gninb- geschadet. Ihre gan?« Geschichte baweitet es, und 

-kow dem Fürsten von Dessau vorwarf, davor braueht Algier hat bis jetzt nur einen Bel^ m^r dazu ge- 

man jetzt in Deutschland nicht zs warnen ; sieht mau lie^rt. Aber anoh bei sich zu Hauae sind sie meist 

sich nbcr mit den AblÖsnngagescbJEften nlcbt vor, ao Ton einem Extrem in das andere gerathen , nnd wenn 

konnten wohl die Juden mit ihrem vielen Geld« da- sie sich bewuadarangfwfirdig aas denNäthen zu hel- 

bei den Vortbeil ziehen , und sich auf Kosten des fen gewnfst haben, so haben sie doch soah erst die 

schon armen Adels noch mehr bereithern.- Haeh al- Frage zu entscheiden, ob sie die Ordnung der Ruhe 

I^' Geschichte ist die Landwirthflcbsft dort am besten zu erreichen und zn bewaliron verstehen, wozu' sie 

Sweaen, wo es ülierhanpt am bestan mgegangen allerdings mehr Hoffnung als zuvor geben. Die 
!; nnd hat sich das Volk nicht selbst getrieben, . Grundbedingung ist, dafs der Hausstand im allge- 

so ist alles übrige vergabltch gewesen. Die F r^n- meinen gesichert sey, und das hlilt bei der wKhregd 

20»en liBbGn in Bon iuularisirt, eonscribirtund der Restauration gesteigerten Bevölkeroiig der Hanpt- 

guilletinirt , und seitdem ncgociirt, disentirt nud atadt, und der auf ih^ mhenden Steuerlast sehr 

organisirt man dort in einem fort; aber besser ist es schwer, 

nicht geworden. Der Tf. meint nun zvwr auch sei- ' (J)t Bttthtujß, folgt.) 

SCHÖDTE LITERATUR, : «ha. den an Hoffnung, und GMokveranaten und an« 

. ■ 3 vtr -x b iiJ nvc-cxT/T Mmn beMes Verzichtenden Spanier, nnwiderstehhdi in die 

. laffz», in d. Weidmann Buchtf^DESfi^G-im Zclte eines Klosters führe" (s. S. IV). AuffaUend 

Novelle vonFinnsFreiAerrnv.Gowty, 183t. XII ijjpy,^ ^^ ^^ d^ft der Vf. seinen Helden nicht in» 

«,227S. 8. .(l^thlr. 6gGp.) Kloster schickt. In Folge des Spanischen Titeis 

. DerBegriff „ JVoi-ei/e" ist hier etyras weit gcnom- hat der Vf. sein Werk anoh in Jornadas getheilt, 

man ^ denn aus'^efChlserKiersungen und Verstandosr nnd diesftf Einrichtung zufolge auch Entremtses hi»-. 

refleiionen , mit denen die Novelle yne mit einer inigefiist. Diese letztem sind gevrifa für die meisten 

Sardellenbriihe umgeben ist, mufs der Leser erst L^r das Beste, und R^tu theilt ganz die Ansidl^ 

die Geschichte sich herausziehen, welche nach vor- welche der Vf. der. Vedagsbandlung in deriVorredft 

.hergegangenen Reflexionen und Confessioneu auf unterlegt, welche wieder spielend ÖlK»r<i?re genannt 

S. 10 einen uneefJIhren Anfang nimmt. Bernardo'^ wird. Der Vf. ist unverkennbar ein Nacnahmtfr 

i^ieht Paola in der Kirohe, wo er sie erwartete und Jean PauU und. seine humoristischen Personen-, wifr 

küfst ihr Gewand; sieht sie spüter auf der Plateform der Brunnenarzt Römef namentlich, sind /en» Awl* 

einer italianischen'Villn (in Süddeutschland), Wo e» sehen Figuren naohgebilde*; doch hat der Vf. selbe» 

i:nni Gvsprltch kommt und eine nähere Bekannt- Uiun4r und Witz« imdkann, wenn w es vemeidet 

Mbaft sich bildet. Naeli sieben Jahren trelfen di» in das Formlose lu Keh«P, Gsdiegtmes HeC*n« 

^sonen wieder zusammen iHEag«iienbad,aitdlüei! Wichst .ergötzlich ist das faqfeigj&hrige JubüBmi 

TePoinigen sich ihre.Herzen. : Paol« ist die Tochter desRektors zu S^tkweiler S. 183 — SOS , and ma»- 

eines äer angesehensten exüirfen Anhänger König che einzelne Partie .in der Haupigeschiebta oder $(h- 

EsgisV Sie wird zu ihrer Mutter zoriickgenifen und ^nannten Novelle. Was dw Vf. unter laiuc/iMer 

Bernardo folgt um die Einwilligung zur Verbindung ßlückseligkeit (S. 5) versteht, begreift Ree. niwit, 

mit Paoia «Herbitten. Wiihrend sie dort sind, Jtomn« bei latuckigea Plätzchen (8 l.),l8fat sich aocheh« 

dar Wahnsinnig geworden« Vater, hSU Bernezdofüf; . et.wa» denken, 8. 14 „ /c& war noch .. t , auf dem d* 

OinMi'FcindEiigio^s, wilLihnniit einemMessererstet» Sk w. Kirchhof utnfter" ist wohl ftfr den , Ton des 

^0»; md tödtet die skh zwischen ihn und Bersardd Ganz«! nicht edel ge»iog. ,Der. epUogisdiQ .Ausfall an{ 

vMifende Paala. Beraardo iNbehlierst auf das M«e« die ßecenaenten ist. für einen so geistreichen M«Bti, 

tn geben. Diese Begebenheiten worden aber immef wie Hn. Freiherr v. Gaudi/ nicht bloCs sejn , _ sendem 

1d kleinen Portionen^ mk starker sentimentaler snr-, au^h scheinen will, zu miserabel. ITebrigens ist 

kftstiseher und humoristisebef Begleitung verab-i sein Werk weder Trauerspiel, wie er es nennt, apek 

r^oht. — Dea Titel iJMen^ofiio wühlteder Vt* Ljistspiel, noch Roman^o^r NoraU«, wie es jI« 

^weil kein deutsches Wort jene- GeistesstimmnU|E Xitei nennt, nnd. vird .«uwm grölsRB PubUBim 

tderCeitteakrankheit ToUkonuneä ansdfcQcke». wel-t kaum zilsagen« .. ; . ^ 
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J.II Frankreidi «bd die staKtswirthHkafOieheM Wir- 
kangen des Unterrichts Beaerdings seharf Ins An- 

&geM»tt and wens die St. SimonistsD skh da- 
niitzlioh erwiesen habflo> deren Stiften sieh 
neeh imner mehren, Fonmel^ MH»gr^>h»» St, ^ 
MOnJefme reo 1802 bis 1831, so ist darüber aueh eine 
Reehnons aii^t»teUt: estai tur buMütiqw mmrah 
de la Fronet, mr^eed^ i'wt raBport,h Paeademte de» 
'niaKe$ de MM Lecroix-, iSUvet^ et Girard par 
M Gtierry, mocat ä la eaar rogale. Das Cntarriehts- 
Wesen , ironin ein Sachkenner in mehreren Beilagen 
der allgemeinen Zeitong rem Juni 1834 eine Ueber« 
sieht giebt, ist In Mford&ankreieh besser als in Siid- 
frankreieh', wo man es fnhlt , dab man auf dem tue- 
biete der Ahone nnd Loire gegen- das <Jebiet des 
Kbeioes und der Loire znriick ist, aber sich selbst 
iioht davon die Schuld beimibt. Um deswillen 
konnte es rielleieht ni^t jgemtten sejn , dem Sfidea 
die Ueberlegenbeit des Mordeds TorzDreefaDen , mit 
Vereleichendon ZihhingM ren Schulen and Schol- 
Undern, ron Untersnraungennnd Striflingen, Ton 
Maschinen ond.Sehrifiea , die 1833 Sbethaopt 7011 
an der Zahl sind , und woron alUin Bngland etwa 
400,000 Bunde kauft, von Steuern und WahlfHhig- 
keiten; 'Weltte man so zwlsdten DeatseUand nad 
Frankreii^ reehnen, so wUrden die feicheron nnd 
besseren Schulen auf deotteber Seite seyn, «d die 
Blenden der wIssenscbaftlicheD Leute das«. Bing»* 
meinschaftücher Landeoiann Cdvier sagt Jur h» wss- 
mens fittUei: in Frankreich sind weniger Yerstei* 
•eruDgen als in DeatseUand geloaden, weil sieh 
hier mehr Unterrichtete findeni Es wirde dagegen 
das grabere YermSgen aoffranzlisiseher Seite aejn. 
Aher so riel reieher sind die Franzosen doch wohl 
nicht, oMeiA sie den Ertrag Ihrer CoIoaieB roraas 
haben, dafs sie ein gutes Drittd Steuerlast iMhr als 
die Deutschen mit gleiehmXfsig bleibender BevM- 
sao&fllt zu tragea Ter«8ehten, nd die iMt isCIsei* 
£-(*». m,mt 4.L. Z. 18U. 



im Steken : m derwer mot ww rttmortieaement aar h 
DucdeGaito. KöqKurlieh sind sie alle anter eiaBfaafii 
gebracht etwas weniges kleiner uud sohwXcber und 
nach der Meinung sine» ihrer nanhatesten Militair- 
Irzte übersteigt ihr Math Ihre phyalwÄe Kraft. Im 
ihrer Literatur darf als Zeitangeaaehrieht iMtrartttt 
werden , wenn darin Paris als cenfrr dr la cMHetOim 
Torkommt; aber es Ufst sieh nieht TerkeninB, diA 
ihr tieirt und ihre Wissenschaft oaÄ dem hVehsfoa 
i^vise mitringt. Ee spiegelt sieh darin ein lebcadi* 
ges Tolksaef dhl , aber nicht mehr la der Einheit det 
Vorzeit. DerGrundton waranCingsKircbeagesaWi 
er^ard dann Liebeslied, ondAuhmgesaarandFMS* 
heitslied; der Trauerton ist wieder TorhaUt, wti 
der Aaklau des frommen T««Bcht. Es herrs^ 
wedM die Einheit «^er «Itra mit grober Hohe na4 
Kunst zasamaMBgeliigteaLriirb^rile, noch des an« 
meehanisebeB BlesMUten bereohaetea Systems j unA 
liellMtf unter der Heirsehaft des Etnsn nnd des Aa- 
dwB mit aUer kirchlichen md aülitairisehen Gewalt 
die Franzoa«! sieh den Mond aicht rerbietea , griffea 
sie mit Lust und mit Crrimm all» an, was thnea den 
Meistern in derBjmst mifsfiel, das doch zn sng«^ 
was sie niebt zu sagen scheinen und nicht sagen soi> 
len; mo bedürfeusle nna dieser Knast nicht, eoadem 
haben und braaehea oad nübbrauelwB ihrePrebfrei- 
heit. Die Statistik der Heiauagea zeigt eiaen Ueber* 

EaMiostsad oad glebt fiir die StiiBBirarhKltafsM im 
r&amaier nnsiehere ZäUeo. In den Zeitaann« 
deren 23A, i»t Jbr^gi de la ttatütimte wtwenäh 4t 
tapresw periodique en^ranee et A FnranserparMM 
A. läubat et Degravier^ stehen die StaatsdMner te 
Jbwmal dea dibat* nnd die iRepablikaner im Nation^ 
die Carlittsa iaQtwtitUenne nad ihre äüen FoiDde iai 
GoMttfiHtJDMi, du beidea hierareUsffceB OrdnonM 
▼OB la tränte catkoHqtie und roB la ßwao* wnkliSnL 
die Hanptstidtsr mit ihrea krlftigen CaatesKarb» 
ÜB jMmaf (b Artr nad die LudiUdtar mit Msahaa 
Z Fr«. 
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PreTlufalFarbfiB im mfmorial horätHait b. t. a. ne- tfii;^« vor hm tociHi de aavatu et de liU^rateurt et 

ben-nnd nider einander, ^rie Heerhtufaif aS) b«-, putlige ü'PiMeriy frerden von Freund und Feind 

(sen SchlacÜtage unter alten und neaen Fahnen nnd aus Sympathie sagen aie« angenommen. AnfiaUend 

Schildern, und die englisoheB Zeiehen, revue angli- ist, dafs der allzeitferti{;e diplamatische SchriftsteU 

* frwtftüepar f anfene/f« de Vaudor4 dettmieä rtcueil~ 1er de iVoift oicht über die ansnürligen. Sachen , seh- 

TSrU)uU»ttstbim4eekutark/ae9stjtmlre9taerattaehant. dera über die Preits« »chrtihtv oiid dala too iti^TMn, 

aus point» de eontaet entre la France, rAguitatHe et der für den stärksten gilt, nichts gedruckt vrot^n^ 

Ja JVorinandie, la Grande BrHagne et Flrlande^ r^ yrtimad e# v«b Lafaifette liebeoiach geschehen ist. 



ORTSBBäCHBBXBUNG. 

AcOBBimo, gedr. in d. RSslVhen Bncfadr.: Der 
Ober-DoTtau-KreitdeeKöni^eiek» Baiem unlv 
den Römern. Erste Abtheilun^. Üie'ßömer- 
Male Von AoguAta Ranracnm bu Augasta Vin- 
delicorum. Von Dr. v. Kaiser, königl, Bttier. 
Regierungs-DireclDr im Ober-Donau-Kreise, 
Ritter des Civil-Verdienaterdens der baier. K,rfr> 
ne, oorrespond. Hifgfiede der histor. fiJasse der 
k. Akadeimie der Wissenschcften in München, 
Mit2K.pftaf., 1 Karte, ein Segment der Petl- 
tinger'scbe& Tafel u. 89 bUdl. Darstellniieen ent- 
haftend. 1830. 105 S. 4. (iRthlr. 12gUr.) 
Die YeraBlansnng zn diaser interessanten Schrift 
J«t ein aUerhSchstes Keseript ans dem Staaisministe- 
thm dea Innern, worin der Vf. aufgefordert wurde, 
ia «inem auch dem grörsern Publicum veratündiiehen 
und mit dem Kreis -Blatte zu verbindenden Ueber- 
Uhdce eämmtliche römiaehe Denkmale des Ohr-Do- 
: fuMltreÜMdanaatellea, und hiezu namentlicb seine 
v^ara Iieistongen, nllmlich die BeschreibuHg der 
jfikmstken Jltertkümer zu Aagsbvrgt die Getauchte 
von Lamuen und der Vnigegenä , Gnntia, Drusoma- 
gw ^BA Sedatiun, Viaca, nnd die hUiorücAen Zu- 
ffaben zum Kreis-IntelUgeuKblatte mit scharfer Tren- 
VUBg der Mittemlterlichen Noti«en , — so wie di« 
B«itrXge Toa dem kSnigf. General-Commisaar v.Sti- 
^aner in den ran der k. Akademt« der Wissenftchaf-. 
teu im 1. 1808 heraasgegebeneo Heften „über römi~ 
tdte Jltertkümer in Baiern" — in den Ji-auer /tfj- 
teelltn vom J. Ifil2— nnd in den InfeiligenzUKttera 
4eai//er-Ji:rm£< der Jahre 1814 — 1817, den Ober. 
jP««aykrels berülirend, zu IieButzeo. Der Vf. hat, 
damit die ZuMmmenatellung aller riimischen Denk- 
mäler im Qber-Donaakreise nicht als eine blo&e 
CompiiatiBB eraehein«, dieselben nach einem an- 
dwB Sjsteme ImmI und nach Materien abgetheilt 
virgetragm ^ du in vieleB Heftea Zersplitterte »- 
BBrnnwagdPafat , mit. NaohtrXgeB , ReriebtiguBgeB 
■b4 peB«B EntdeekaBgen vermehrt uad mit den ia 
4iw Haehbarsehaft bestehenden StrsCMBrerbinduB- 
piB in ZaaamflMBhaBg gebracht; deas bei Abband- 
fwig dieser rSniflcbeB -gtrafsenzüge, der StraracD- 
•rt« aad der zaMumaBhÜBgenden wahrhaft grofsar- 
t^M rSNiHJwBFortiBeatjoBea im Ober-Doaaukreise 
yriude BVtbweadig, den hetreffeaden Strafsenzug in 
Reinem ganzen Zusammenhanga mit seinen nneh aa- 
b«rhiM]( 4m Ob. D. Kreises geJegtaan räUtStralseB- 



orfen vorzntragen, and so wurde die betreßende 
Route d^ Peutinger'scben Tafel von einem Haupt. 
orte bis zu einem zweiten mit allen ZwiscbenorteB 
abgehandelt. Die vom Vf. zu verfertigende lAuf- 
gabe zeriSllt in dreiHnunfabtfaeiluBgen oder geogra- 
phische Abschnitte dea O.-D, Kreises, wovon di« 
erste, yor uns liegende Abtheilung die Römermal« 
von Kalter Augutt {Auguata raitraatm bei Bnsel) bis 
Augsburg und den Landesbezirk des jetzigen Ob, D. 
Kreises von Lindau bu Fiiften und tob dem o^er« 
Bodentee bis Epfaehy folglich die rSm. Altertfaamer 
in den Landgerichten Lindau. tVeÜer, Immeattadt, 
Mempteny Sonihofen^ Gröaenhachy Ober-Günzbtay, 
Oberdorf, Fv/ten, Kaufbeuren. Buchlae, Turkkeim 
nad Scmeabmüueken, vom Isarkrcise aber den an- 
grenzenden Tbeil bis Furthänum ( Partenkirchen ) 
und ad Ambre (an der Ampen) enlhSlt, .Die röin. 
Ueberreste in diesem Laadeabezirke sind sehr zaM- 
reidi, die sich oft durcbk'reuzendea StraCsenzüga 
aehwer aus einander zn Onden , die meisten Aouutiia 
bisher unbekannt. 

Mach einer alkanteinen Eiolcitung über Viiido- 
lieien, J. und IL RhStien, die Bewohner, das Tro- 
phaeian Alpium', Vindeliciens Erolierung, die Stra- 
Esenzrige, kommt der Vf. auf das Besondere und Lo- 
cale, die Romer-Orte und LagerstüUen mit ihren 
MeilenbezeiehDungen , Versohiedenheit derStrafsen- 
atige aach dem Itinerarund nach der Peutinger'scben 
Tafel. AMgutta Bai&aeitm war eine Kolonie, ron 
L. M. Pancus begründet, und der Lage und deiD 
Umfange nach eise wichtige Rhein -Veste der Rö- 
mer zeBi Schutze des Jura - Passes nach Helvetlen, 
■m Eingänge in die damalige Provinz der Suequanen 
und zur Beobachtung der Ziige der Denischen. Sie 
hatte starke Hauern und lliore, italisches Heclit 
nnd die Immaaitüten der römischen Kolonie - StUdte, 
namentlich die Freiheit vom Kopfgelds. Von' dieser 
einstigen Ann^, sind noch grolae llainen vorhaa- 
den. f ifHionw^ ^er Windiah in der Schweiz, w* 
noch viele DenkmaHIr der VL, XI. and XIL Legion 
Torbaadaa siad. ntodurim (^ntertAur), in Ver- 
bindnng mit Constanz und ad finet. Das merkwiir- 
d^ste Menament da8.elbst ist das Monument für dea 
Kaiser DioltletiaB und seiaen Mitregenten M. Aure- 
liusMaziminianus ond filrdie adoptirten Söhne, Impe- 
ratovan aad CXaareB Flavius Valerins Coiutantius 
(CUonw) oad GallcriHS Valerins MoximiBUB, im J. 
StM a. Chr. tob den Prlifecten der groisen Prorin> 
derSasoMMn, AarellBB Prsculus, errichtet, weil 

diese 
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iXw KaUve die StodtmaiurB na Winterthnr jon 
iGrundc aus neu «rbautes. Jbrbor felüe ist das .beu- 
tige Arbon, wo ooch der Wein- «nd Obstbau vot- 
treßUcfa gedeihet, das Cutrujn aber bei den Ueber^ 
lallen der Alle mannen zerfiel. I» Lindau, recepta- 
cv/ujn Tifrerü, sind folgende Kömermale : 1) die so- 
genannte flieideniwiuer, i)^ie Burg t 3) ein Monn- 
nent für Baeckut und den SMttf, and 4)mehre"60- 
^ndene Münzen. Ein Beitrag zur Isi»- Verehrung 
in Rblltien und Yindelieien lierert der Fund eine» 
grötsen goldenen Ringes mit depi Bilds des Oedipus, 
vor derSphinx dasBütbsel losend, eines Intaglio auf 
Oni», welchen ein Bürger von ICsdyto» einigen Jah- 
ren beim Ausroden; eioes GebUschea entdeckt hat. 
Auf dem StrafsenzBce nach Kempten und den recht« 
und links auslaufenden TerbinduogsstraTsen zeigen 
•ich Römer- Male: 1) eine Schanze auf dem GiAlen- 
büehel im Ldg. Imineustadt, 2) ein römischer nicht 
Tollendefer oder zumTheil schon abgetragener Grab- 
kügel bei Freuadpolz im Ldg. Inuneastadt, 3) ein 

Soldener Ring mit der Inschmt: finmhim Verulae\ 
) die BurgBtelle zu Hof des Ldgs. Irainenstadt mit 
Spuren eines rüm. Bauwerks ; d)-einRing aus Bronze 
mit einem Priapin erhabener Arbeit, gefonden anf 
der Stütte der unlängst niedergerisaeneo Bnl'gRothen'- 
Jels bei Imraenstadt; 6) Sporen römischer Wacbt- 
nnd Signal'Thürme «uf dominirenden Anhiihen 
oder Flub - Uebergfingen , wie auf Eckarts- oder 
AVerdenstein , Rotheofels, Vorder- Reute u. s. w. 
\jampt)dart»my Kafinidovrov und KofißiSovrov f Kem^ 
pteity war schon ein befestigter Ort der Yindelicier, 
von den Estionen bewohnt. Im Münzkabinette des 
Stadtgerichts- Arztes Dr. lAotx daselbst befinden 
sich griechische und römische Silber- und Kupfe»- 
mltnzen, die in der liegend gefunden wurden; auch 
hat der Studien -Rector Böhm in Kempten mehfie 
nebr interessante Münzen gesammelt. Die römischen 
"VerbinduDgastrafsen ron Campidunum südlich und 
östlich in das Gebirge, die Strafsenzüge von da auf 
dem rechten lllerufer geben deutliche Spuren ron 
Römer - Malen. Sitmmtliohe Verscbanzungen bei 
Ober- Günzburg und in etner mehrständigen JVachbar- 
»dtafi haben collectir dteCarira iVaiwe gebildef . Zu 
nWedt, Söllthnrn, Ober- Günzburg ^ Bonibergt bei 
IVülofiy Eggenthal, Romatariedt Kemnat^ MerzUriedy 
WenglingeHf fJniertkingan , Wetierriedy RShrtcaag, 
Lauchdorf a. 8. w. standen rüm. WachttÜOrme, Uastr«, 
Römer-Bcbanzen, Stratsensiinlen n. s. w. und bei 
Mittdelheim 13 römische Grabhügel, von denen aber 
die meisten abgetragen oder eingeackert sind; Die 
'Kömerstrafse nach Aagusla zum Roatriun Xtmavia* 
lief in 2 Strafsenztigen sowohl an den jetzigen Orten 
Gro/triedt Gammenrüd und Würühofen, als über 
Schlingen an Irßngen rorbei nach JXirkheim, auf 
welchen man viele römische Alterthümer wahrge- 
nommen hat. Die anf der Peutinger^schen Tafel als 
KmpU bezeichnete Römer- Station ist der Uebergang 
Ohef die reifBeade Wertach bei ScAicabeck^it rem. 
Fortificationen. Rechts und links des Lechs liefen 
ai Ji^uita ad Novat (die neue Befestigungslioie) 



RönterstrafseB , welche dareh PortlfieatiM« wrf 
durch Funde röm. HKnien bezeichnet sind. Das röm. 
Caslpum beificÄt im Landger. Oberdorf rat das rtmi- 
ßcheßico, wosichdie Römerstrarse wieder »mied, 
und die HauptstraEse zuerst nördlich Über läebler, 
KSngelm-ied, Oedwang, (kierzeU gesell Helmiihoten und 
dann geradeaus östlich na«h fpfdcA lief. Südöetiicb 
aber zog eine Römeratratoe am AuerbergTorbei gegen 
Lechbruck und in die Gegfrnd eine« rbraiscben Lech- 
Üeberganges; endHch mehr geradeans nordüstlich 
aber Romaltried an du alten Burgstellon Weickbetg 
und Kienberg Torb« ging ei« dritter Strafsenarni zQ 
dem römischen Castrnm bei Tanntt^terg und dJim an 
AiietutadtmA Ober-IMtenfurek vnUiy zum La- 
strum JCtiUaH und dann wieder nach Epfach. üem 
Lech nach aufwärts flihrte eine weitere StrafsenTor- 
bindung nach Hohen- SiAtoangaa and Füßen {ad faif 
cer Julia» oder Alpimm JuUarwn). hei Traucbgau nber 
den Halbbaeh. V«« Epboh lief din Rö^nerstrafso 
über X^Hling ond dann dw noÄ bestehenden. Jttimef^ 
ttr'aß« nach; von da zog sie über den Kienberg bei 
Ettal nach i^rtenfa'rcAen, welches den lateinischen 
Namen Parlhanum noch bewahrt. Das röm. Abo- 
rftncufl) oder Abwxaeum ist das Pfarrdorf Epfach m 
Landger. SchongHU , wovon Römerstrafse« über di« 
Cosf rn Vrma nnd ad Ambre (auf dorn wjestiichen Ufer 
des Ammeraee») führten. Dieses Heft ist mit einer 
Menge bildlicber üarsteUnngea auf S grofsen Knpfer- 
tateln ausgestattet. An dnawlbe. sahliefst ficb eh- 
renvoll an: 

Rboxssbdko, b' AmersdorTer: Terzeit^if* d£f 
vorzügliehMten DenkwSrdigheUen de» Regendem» 
nach den oorzügliehen Strafienxiigent vom R«gi«' 
rangs-DirectwRudiarf in RegeDsbni^. (UdO.) 
1 Roj. Bögen. 

Der in derLIteratar rOhmliehat bekannte Tf. den> 
fet hier die Torzüglichen Denkwürdigkeiten an , wel- 
che sich l)aaf der Stralse von Amberg, Schwan- 
dorf, Burglengenfeld nach Reoensbnrg, 2) auf der 
Strarsfl von AmherglSngs derVils nach Regensburr, 
3) auf der SfraCse von Niinberg über Salzbach nacb 
Böhmen , 4) auf der Strsfs« von Nürnberg ÜberNeu- 
markt noch Regensburgi S) auf der Strafse von Böh- 
men Über Waldmnnchen naeb RMeasburg, 6) anf der 
Stralse Ton Arzberg nach Nesmarkt, 7) auf der Strabe 
Ton Neumarkt nach IngeMadt, 8) nnf der Strafe« 
von Nenberg Ober EidistStt und Beilegries nach Kel- 
heim, 9) auf der Strafe« Ton Regonabnrg nach Ingol- 
stadt, 10) anf der Strafs« von Regensbarg nach 
Landsbnt, 11) anf der Strafan ron Regensburg naek 
Wörtb, 12) auf der Strafae nach Wörth, nnd 13) 
in und am Regensburg sieh boAnden. Die Mitt« de« 
Bogeas nimmt ein sehr dentliches Kärtchen de« Re- 
genkreiaes ein , und derselbe ist Sr. Maj. dem Kö- 
nige Lndtfig von Baiern dedicirt, welcher bekannt- 
lich die bistoriscben Vereine zum Behuf der rater- 
Undiscken G«s«hiehte ins Labui gerufen hat. 
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BIBLISCHE LITE HATUB. «* l»k?»pfef irtrtel, orf d,rC.n(„ : „^ «,„«,. 

Idopzio: JK«c/(w umversit. Lips. memoriam iruiau- !?"I5"'*^f««*"«"'r;'0'rf«rhatblsaafdenlieiiIiee« 

rotoe eceletiae evangel, et tolennem inaiigitraiio- ^"S Oie Uebereefaer nnd ErklStwr du If. T. zu »iner 

»ein Mcceisoris in tummo magUiraiu academ, "•"^"'^'"'''•''ißkeWenDndüiigeiinirigkeiteBTerbitet, 

emcelebrandas indicit inlcrprete Dr. Gforgio ' "*8^8»" kS'npftnunHr.D. IF&iw«i«reicii Zu- 

Bmedicfo »Iner, ordinis tteol. h. t. Decano, *f*J ■*«Ut «r die Ansicht, welche er be*treitetVöUi» 

De vtrborum evm praeposUümibue compositorum ™"J£™''5<'3'"'prIifterdiedafCrbeIeebrachtenGrtt«- 

mN.T.wu. Partic.l. 23 S. 4. ^e. HierairfMUgezeistwerdeii: „f^nfxywdÄiimio« 

E. fr«.etd«UBterzdehi.e««. «hr, dufiiHr.K. JfÄrSCS,UK^-^- ^%?''!2:«*'««^ 

R. Dr. »Tiiw «ae für die «ril.dlioli. ^rkUrnn. d.« t!Z^7'v^lmSKZ^^ T '^"'^''^^i'f*^ 

rickligt ^ordm irt. Da. H.id»i naalE«5,a«l^ B«."zle73üil™r iJlÄw "°" ""»■"'?"- 

Wirte die... H«.h™rdimt»i i> Bl,t™ten etaar .1.. SbKSeVt eÄ ^nS-Ttn .' ''i'^' ^'S."*" 

„,f. Hatta man .REmpli..ud. g.t«nde«, wo d.^ T.m.eh«lZben°BdMd°,r«T.™,^iM '""''''" 

gUfeh.ngamf.»i.M.i.i,MdtJn.KUi6..i«d..Teit iartrtmch^SZin^iltiZtf'A't'^'' 

„mtarlieh l.!a«i.gedeltalt, .aw«d.. ««.Empkaae. .„d„„ üraaehanffiSaTSind m^^Sf J '"f w 

daweggelensnet, wo.i«do.hgaii3 giyerknabaraiad. d.™n, .11.". ™ ?. ":?''iTVi°?.' ""»''••'»»» «leU 



imNT.(,i.aj;baid.nÄJa„U.,.,ijÄ SBhrhSX.rerftfa.'^: "Ig'gÄ dÄ 

l».PolTb.».«ndPl.t.reL)mit«(.r,.t^,ahroft,.»., ,(., Handachriften in derR.gcl'd. v^laZwp^ 

"? 1«'««S", (''•"" d..»M«tMiung,.«,hwa«kei) a» kaben, ,o man in dea seblechtlrn verta «mp/TaTsZ 

.tat« dar «arS«™» W"»»» ««"ftl «»r... lisit. d«t, »i.hl aber «lagekehrt. Sonach vnirde daa Bedei^ 

ni.n dan..t »gen woUen wa. M.ncho g.«ir. n„,nten : .am. jener von den bea.ern Abaclrcibern an°Snt 

fc.*t.ak.«rt«.._würde.iiviel..Stdiandonselb.. „d «iaDMet. EiadritlerBoneisgrnnd/.f daran he" 

Jfc«rf,ed»»*»i«a.dri.ck.n welahedaadarursMetzt. genommen , dafs .ich in den parallelen Eraklnn.,^ 

"^^^l'^^'''}' »V" "f'"" ''"■*." T^ deilKfanreliaten hiereinfaclefdortzuaamn.enge.eM« 

yjrtj, dl. Bad.|rtnag dar Pri,p«.,t,on«., erdnnk.lt rn-»n BnSen; aUeinwii nicKig die.e. AmmfntX 

id»«»»,»«.», d«oJ/;rra»«.), in mekrern andern mit der irirdrondemVf.ebentalladargethan. Betrachletr/ä 

*•" «'»•."° "•'' '«!■«■ ■'"M"™äen Bodeahms .n .taliehdi... Steilen genaner,°»o zeigt .ich baÜ'dT 

rinen Begriff .naammangaao.... iatfr™A<,v„), daf, vrenn gleick mehrere ivaascl .ten iS dar HanpiS 

in der Spreck™.. de. g.m»n.n Leken. «.der d.« ganz /.ajelb, erzählen , doch die einzelnen mVS* 

amfaekan, noeh di. znaammangwetztenVerba ».>»«' T.r.cfci.den modificin erscheinen, je nachdem der ein* 

j™njig.br..aUward.n,d,r.der,w.kknraichderlolz. Befetent. ich einfacher^ bedient, der Andere 

ternb«^i.nt,mAtimm«*nthchM*.nn.wi.dndi.r.k .bM-znMmmenge.elztehrancht. GrofaeiCwicblkS 

««'e.ld.nka Mwa.a>d«.><>d.ii..rtmcd wanigalaa. m„ endlieh daranf gelegt, daf. in der Seplnagint. oft 

jl,di«i.Modili..tl.nj;.r.i.ktd.nk.,.ond.rnda,«e^ hebr«i«he Würter dnrct »rSo comm'ita lefiebei 

J™cM»,™ih«i.nnrdirnm.elz«,w.J..,bmbak.nn- jrerden, ohne daft irgend eine Mothignng d«n .in- 

tjp, im gemanen Sprackgebranoh. "elleiehl gewöhn- lenchlete, da fcrSo «mpikia völlig «nsreichan »lird™ 

Iiokjrr i.t, ,1, da. nij»»«. nrnffe^r hjie. man hinzn- ,,, daf. dn.selbe hehriiischeZ«i.5ort hier bald dS 

g.«t.l,d.rgri.ch,..h~toito.deNichtgr..cb.tön., .in einlach.,, bald dnrA cin™,ammenge,elrl.. Ve,? 

.nAwohf...jriA.knu*«k.ftmitd.r watn« Be- kam gegeben wird. Aber wie übereilt der Schl„f,,t? 

il.rtii»«M.M«nf.*»Wo«.m.zu.ammmg.»tete» daf.hieraachdleSfebzigkeinenUntcrschiSzw „kM 

«rn«S«8.kliU.nnndlJdib.idi«e«.,cht„.brgo. l»HdenRl.a,en vonZeit«Srtern,tatnirt irben Ä 

daektkaban, .1. nadi d»n Spraekgebrnnch. derKlaa- wird mit der.elben Klarheit ni.d GrLindliohkei't dS 

.ikarb.ij.nen.zn denk.» iat,.ow«ra dagegen «cht, Weh indem ganzen Anfaatze oirenharl, .ezeint 
tu .r.nn.rn. Da, All» brinp die Natnr dar Sacb. Wir Irenen nn. aufdie Fbriaetznng &,.r%hrr.l. 

mltaiak nnd Ufataiah imLaMmiuben nnd Oentacken ch.n Unterinchnng, dnrch welche dar Vf «in. V« 

i^n.ngut.a.kw.».n,.l.imBri«!ki«kMi. Allein dienato nm ratianelln nnd eeht wi..Wi«,kal«li.k; 

ll<kautll.kutroa»liw(i,n««iira.,jk.T!allKikraI. Behri«.pklllning verrnnkren wird "'"""""JJ"«'» 



m . — 24— « 

EKG ÄNZ VN GSBLÄTTER 
ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUN^^ 



März 1835. 



REISEBE8CKREIBDN6. kn und Treib«, m wie di« Fortickritto 4m> w««. 

BAltimor« b. Scheid o. Comp., n.DwtraFWj in aar d;» hi«, „rliegendee «WieiteB > MnpwheleMa 
■Wallhw.HotbaAh.: ReiMn durch dtenreinig- Bei^ebUder werden nwilj Jede« b^ZdiMa, der 

i»'^-,^''^";»"'*-»^" "iFl?-»^"*""^^^ Schmpck TOfziehet, nad ee «««iehtltee. zur srU». 

X 0. 381 S. S. (2 Rthlr. ]2'g<,r.) ^. Freude, dieie seluns<me Arbeit ah ein iddmt 

, 1r miitxliebes and -eeiiieai Ztneek entspreebeidee Bmb 

jjttrt^ TTo Tausende Ten Ueneidbea mit Behunchtsr . bestens empfehlen m könun. 

IvoUem Blicke naeb den YereiaicteB-StaRtea schönen, Naeh einem beinahe draimena^iebea Anfent* 

'Wo Unterbalt für den Bedürrenden , Verdienst filr halte an Bord'des Janiv, vo.Tergeba^ die Ankunft 
' den Fleifsigen , l<and die Uillle und die Fülle zom «iner ^aswanderer - tieseUaeheft , erwartet wBAle, 

Bebauen and ein genlshllehas Unterkommen für aHe verUeTs das SeUff mit ÖS Pessagitrai.den grefstB 

4ie, die etwa tn Enrepa mit Sorgen nnd Kummer Siel wid die >Veeer, und eireichte «hiIi drei Tann 
' Bo kRmpfen haben, ztf finden ist, soheint es ganz an . den en gü eelwp &vtel. Die in dieeeia «od dem nü- 
' 4er sieU m eejn, rile Erfahrungen «u'sammela, die,.nndea Absehnitte ertkeiits Scbildstsiac ven Heln- 

Tcretlndige ReikeMle Obe» dae se gepriesene Nerd- . bnd msd 4«B A»ren jrtimnrt ganc, mit omäm der Se. 

■ amerikli genncbt heben. i sltan and Muesttn naisebesebrsibugea Oheptlh. 

GanzbeeondereAarmerklMiikeitderartigcrrSebrif- Kebel sind die einzelnen .Reit*sb»teBer lebendig 

ten der LSnder- und VMkerkunde verdieeen dieAei- nnd aaiiehend gAschildeM, and Hta thaüt odt den 

- •esohUdemngen des Hn. Brvmme, da er sieh,' wie Passagieren ibre Freoden u^d ihre Soimb, ihre 

■ er selbst sagt , in jener westliebes Welt in den Ter- Erwartungen nnd BsfArebtangen. Gttcuich war 

- eehiedensteit SitnationeA bcAind, zwar hier die bei- man naebtKft Tagen i» Amerika «ngekemmen, JMtt« 
terstea Jahre selnee I>ase7ne'T«rlebte, aber ancb BeneheB bedeutenden Sturm UbeiMaadea nd eewar-. 

■ iD4«eheni.hel>be nad bittere Erfahrung meebte, um tetealebt, an töeieft Ta^ der Reie« tob «inemOr- 
4Ie Leser doreh gUnteade Wider der Überspannten knne flberCaUen zn we^den^ ngea «alebea die hH- 

■ 'BinbiMmigskralt tBnsehen zu wellen^ Er'scbUdert hem Stürme nnr bia^e KiwUeB gewe^B war«s. 
Amerika als eh nüehteme« praktisches Land, in Esfolgt nBHdieSebiidenwg dinesSeeatumea indkr 

■ wwlehem die Hehrzahl der liberalen Schreier Deoteb- - NXhe der Küaten, wie eie nur tob dam gewXbrt wur^ 
lands ihre Triame niAtreaUatrC finden würden, und .den kann, der dieser ScbtadLensseene beigewohnt 

- wo der eigeolllefa« Kern der ünabhHngirkeitseridli- bat. Uadlicb trat nach dieseniXampfe der demente 
mng in hiebt« Audermbestekt, als in der Promul- - Rnks in der Natsr ein. M^^f^ditig erhob sieh die 

' ntion de» allgemeiken Hecbts aaf LetKnsglUck. Im . Senne im Osten; .reekts eebjiekteti Trir die hen^ 
> AUgesMlnen triü die Kvfcere Hatur in Kerdamerika eh» Flnnsn der Ostkfiate Marjhnd'« aad die bMral- 
4emStrebe«naekLebeBS^(kkBnd Wohlstand indem date Insel Keat,— itiber Bakhard nnzlUigeamUfer 
Haabe günstig entgegen, als sie ihm in manchen znvtmite Piantagea aadTTeilarabea dumnndti^ 
"^ enden tob Bnrepa feiadUeh dea Rüekea keiir^ . Asanpalis." .. . 

,_ es erfordert aielit« mehr, a^ die FXbigkeit eines , Im Seen Ahschaitte beHidhiei der TL den Aaf- 
«eUiohtea Landmanas, am'ffii^ eiaiasehea, dafa — thalt te Baltiamte , und wir ^ma f nbiea beeeadere 



lenden tob Bnrepa feiadUeh dea Rüekea keiir^ . Aaanpalis." 

r.-j.^ .E^l^l, „gl,. ^ j|g Fübigkeit eines , Im Seen 

las, am'Ki^ eiaiasehea, data «athalt ta Baltiamre , and wir '«aaMi 

•loh hier tob der Natur aeÜMt bei mUsiger Aa- - aa befcenrigen, w«a dar Vf. über «ia Redamptienei 

' strengiiBg, ae riel errbgen ISfsf, als Ton Uufsern . sar KeaamCs brtagt. Die SebifdBrang to« Vtürj- 

' Catern zum Lebensglilek sereohnet zn werden pflegt, land , GrOBdaag derSolaaie^ Aaalsht de* Lsadsn, 

' 'wXkrend in Europa die Hinweisung des ArmeA auf Klima, Sterblichkeit, Bewohner, Staatsverfassuag 

die nackte VTator überall für Spott gelten würde. ~ md -JBäathellaag, iasnessmidt hSeÜat lateTasaante 

DerVr.hatNordamerikaaaehTersehiedeneaftieh- GegeBattada dea «tea Absahaitts. Dte aBg ema h ie 

fangen dun:hwaD'dert,aBd ol^eieberseitbereitsmel^ Klage ÜberyrsBieTheawiBg ta Aaswfta «ad«JaBat- 

..«M JabRO aas ABMCika Baeh DeatasUaBd zurück- wJefalomg des Geweabiiiniiia JataXter »^g. da»aH- 

gehehat ist, ae hafter dafch»*irsh gewisiwBhnRes Üti an* wiasadengeeetrt. ,J>er AihsM JnsHas daef 

. iTathtH^B a»e-^ heAJmi ^sIImi , da» dirtu La- hie s rfii wMTiBfliiae « awli f M aa j a ) j toMt Ut i*ela 

• . Srfiiw, m.MM-ML.z. UM. Aa Bai 
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Mid in M«n« ni finden, und 4«dnrch , data kein Qe- 
Mti rernehrt, das nieiit lohiU)n(U GAKhlft 211 ver- 
lassen und ein andere» zu w&hlen, wird der.ThVtig? 
•teU sein gutes Aaskommen baben." Nachdem der 
'Tf.:Baltlmore verlassAi hat,' bezeichnet er ^rendi- 
*'tovAt, New ^Castle, Wilmin^toft, den Staat'UeU- 
Ware mit Miaer b«rilhiiit«a Hauptstadt Philadelphia 
nod dann in Innern des Landes, die FUlle des SehujU- 
kiU, Cierniantoffn, Frankfort. Von Philadelphia 
aus gelang der Vf. über Barlingten , Briat«! ,- itor- 
«ieDtona, Trenton, jVforrisTiUe, Primetown, New- 
• -Bninai^iek naefa New^York. Der Abscbnht mit 
..Air.12. btxeiefaaet, gewfilirt dietepograpfaischeVcber- 

• aioht da« Staats. Heu -Xersei mit allen hleber gebüri- 
•. «ft Eünaiheiten; hierauf folgt unter Nr. 13. die 
. tteaefarMbnog TanNew-York, die berübnte gro- 
. C»e Handelsstadt der Vereinigten Staaten , gelegen 

.) MifeiDerlMlberMaDhatfan, jetzt New- Yoi^~lslaad 

.j gesanritaa Insel. Mit Vergnügen rerweilt man bei 

manchem höchst Interessanten dieses AbscbniUs, 

■ wo Belflfcriuig und Unterhaltung in gleich reiebem 
. Maatse btafrwdkt ist. Hierauf besueht der Vf. <[ie 
,-Orte NewpoPt, Hartem, N«o - RocfacUe , A$;e« 
4 Cimnwieh, 'Stanford, Norwalk, Saagatifck, Fair- 
.field, BridgeportJUiirord, Newöaren, Yales<Col- 
.leg«, Gvilfotd, KJlUngswortb', Sa yh tieo fc , hjae^ 
. Ne«-LondoBand Norwich. Der Staat Conneetient, 
-4er AnfHitfaalt in Newport, die Schädwang der 
.-Nannigansetbol, der Jnsel Ithitde, der Oitsehaften 
- CaBMBieirt« Prudence, Wa^a, Pauttiiet,' so wie 
I 4t» AnfentbaMs in Proridence, ist Gegenstand des 

ISten und lOtaa Abtfeknitts. Hierauf wird in Nr. 17. 

• nhod e - Island bezeichnet. Nv. 18. enthBlt die Reise 

■ WMb Roaton nad die BezsicbnmiF der Tor^liiAaton 
. Mai^w«cdi^«tea daselbst. ■ Der Vf. besdUiebt 
. dicae Angaben mii der Bemerfamg : „wenn ein Mann 

■ •eine Wüsche daraaf befl^ebrSflken kann, in einem 
. Mbüaen Lande und «nter einem gastFreien Volke zn 

■ leben , wo er oinfaehe und anerzwuttgaae Vergnö- 
. gongen nnd einen hohen Grad moralisoher und in- 

telleetueller Verfeinemng. findet, so kann er hier 
befriedigt werden."— Von Boston itns wendet sieh 

• der Vf. Über Maiden , Lyne^^ Salem , Beverly, Ips- 



• Her »I. iiuer JMHiuea, jajfiiv, □«■»■■, mh.cm« 
■ widi, Rowlei, Newbnrj-Port, Salisbwy 
. Staat Massaebusetis , dessen Eigentbflmliehkeiten 
' «Bter Nr. SV n.'21« angegeben werden.— Es folgt 
•■ nun unter 3ti, die Reise dusefc Reo - Hampshire , nad ■ 

23. die Angabe der Eigentfailmlicbkeiten des Staats, . 
. so wie 24, die Reise dorch den Staat Slani«, und 
. iU. und 116. desesn geegrtfpbiseh - topogrni^iMben ' 

VorhJiltnisse nnd £Inri<Atnngen , wo sieh nr dies- 
.«ul der Vf. nr kurze Zeit in Ralti»«!* anflrittt. 
. Bier aiehlieCrt 4ler ertte Band des Woi^ 

Der xtMü* Band becint nnter Nr. 1. «R «»- 

• natisr Rezaiehnnng der Reise tob Baltinmre nach 
Bedfenl. Bedfacd «elba« imd die Reise Über Som- . 
mnet mmtk Plttsfanrg kMsmt mtsr Nr. 3,, und die 

:«hI den OUa-taBfa Weeliog, mit weitarer Angabe 



seher,D«|ikQXtu', die ein luigefligtes Klrfcben er- 
ÜUitek, onter lig, 3. T»r. Der Vf. gelangt nän nach 
Qiueinati ; dieser Ort und ein Ausflug in die Umg«> 
gend ist Gegenstand tob Nr. 4. Mit vielen ioter- 
esaanCen Einzelheiten Ist unter Nr, 5. die ErzAlimg 
der Reise nach Leziogfon in Kentucky und der ITn- 
gegend geschmückt, von wo aus dann die Fahrt 
nach der Grenze von Tenneesee führt und eine S«- 
sehreibung des Staats Kentucky sich anscblierst. 
]Lairf»efcy ist einer der reichsten und frochtbarsten 
Staaten der Union und die Wffsserrerbindung ist 
ausgezeichnet zu nennen. Der Leser erhait nun un- 
ter Nr. 1. eine Bezeichnung der Reise nach N^«b< 
ville in Teanessee. Ree. ersucht den Leser, 1ii«r 
aufmerksam auf das zu seyn, was der VF, über Mr. 
Duulop's Pflanzungen sa^t, und ans dem der gToÜse 
Reichtaum des Landes sieh beurkundet. Nr. Ü. be- 
greift die Reiäe durch das Cnmb'erlandgebirge, und 
Nr. 9. die Beschreibung des Staats Tennessee, 'In 
Nr. 10. wird die Reise »ach Staunten nnd in Nr. U. 
von da nach Vl'inchester mit vielen , die Aufmeik- 
sanikeit in Ansprach nebmepden Einzelheiten ge- 
geben. 

Einen besandern (mit 3. bezeichneten) Abschnitt 
iH^reift die Reise des Vfs von Bakimore nach St. 
Augustin, durch Virstuien, Nord* undSiid-Cari»- 
lina und ueorgion. Es würde zn weit filluren , hior 
in alle Einzelheiten dieGesgebaltreiidien, mit ein^r 
Menge höchst interessanten Details ausgesdunfick- 
ten Abscbnitts einzugehen. Der Leser wird geniTs 
u-ofso Befriedigung finden, und ao sieht man mit Ver- 
. ungen dem Erscbeinea, des dritten Bandes entgegen, 
weicher die Beobachtungen des VFs im Süden und 
Westen der Union und seine Reise durcb Obn'-Cia- 
nada enthalten wird. Der Vf, sagt am Schlüsse dß» 
Vorwortes zum zieeiten Bande : »Waa ich geschrie- 
ben , habe ich aus eigener Erfahrung, und die 
statistischen Notizen aus oFbciellen Quelles, die in 
Deutschland nur Wenigen zu Gebote stehen dürften, 
genemnien; — mein fiew^grund war, die Rande 
Amerika 's mehr zn verbreiten, manches sebiefe Ur- 
theil und ausgebreitete Unwahrheiten zn wtderlogfn 
und. jedem Gelegenheit zn verschaff« . sieb Ohar 
alle ihn interesaireade Pankfe zn belehren I — Ist 
meine Absiebt erroiBbt, so Rihia loh mkh binUic- 
lich belohnt!" 
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Bmu/a. %r«(4 U^aiii^. BIS 1« fiifpferlt- 
' Ml. 183<w V n. US S. 8. (LBtUr.lögbr.) 

Nr. 1. Zwar uad icbeir ib eiaflm.ZeitrnBae reo 
'- mm weiüs Jakfwt' ewige weHJiToIk duitsdte ent*- 

- aralogiiefae ZeitickriflM enlBtandeo nnd uaterge- 
' nngeo, M ixt» mm «as der ^iedirch IcNadRevror- 

«uwn] Lankeit d«e Pabiinims f3r devglaklLea Vater- 
. ■ehdiäaisa auch ktiii- güaeitigea Prof naatieoa faia- 
. aiefadick dieaee JdvMekwp itellwi mSekla: »Uü* 
4ie TaaUltaiaat jaser JEeitaAiittaa ood dttaer Jahr- 
■ bdefcer aind doekaadon , uad aaaNBtliob di« letzte- 
rer «ffaaltar gifautiRer. Sie atakea nlaiUflk im inaig- 
•tian ZuaammeBhaaga mit der eatomelogtackea Sanai- 
Inng in kBaigl. Muaeaai zu Berlia, aad eathollen 
siebt Bur deu Anfang eiaea höpkat geaauen niaaea- 

- aehafUIekea Cataloga Aber die hier oiedemlegtea 

- SekStie, aoadera, ma aecfc aidtr ai^ea wiu, aaek 
eiaen fcritiscken C^mmeslar, der allaa Zweifelliafte 
Biber beleucbtet. Wir staubaa aber nieht zu viel 
n sagea^ilwenB f*^ der Beriiner SamadBng Tor al- 
lea uaa bekannten übrigen wegea Ihrer avatemati- 
aeken wiasensehnftlichaB AnoroBBag den< rreia zu- 
ertheilen. Wir nsllen zagebea, data die Pariaer, 
Loadaer, Wiener und aaden SfeatlielM Saoiinliin- 

Ka Boch reicher, an giawifaan OrdiaBgaa aind, allein 
iB« anf dar Walt ang ea.d«r Berliaw darin zhtm- 
tkuB, dab aia all« laaektenordaBBgaa auf gleiche 

. Weifte barflckaiektlict uad aa eiB rackt karaioniachea 
Ciaazes eatU«lte, .Man aiekt daber leicht ein, A»h 
«ta vriaacaaohartKeker Kntomolog, der daa tiaaze 
«eiacB weiten Gebieteg t^faiaeB will, an keiBen Orte 
dieaea bcascr zu thon Ternag, als obea ia Berlfa. - 
Stets erhalt diese SanmlBBg Banea ZowaiAa, aeae 

; Bereickeraag, acdefa sie mit der Batwickelnag der 
Wiaseasekaft' gleicbea Schritt kxlt, aad «ta Buch, 
walokes die CeBtraile daritber darateUl, siebt» ae- ■ 
dera iile daa beste eatanelegiacba foflraal geltea ' 
kaan. I^ aber mit jeae» greJaertigea lastitote amih , 
aioe Kauf- nnd TaHsi^Bstalt zweckiaatsig Terbm- - 

. den wird, so bat eia saMws Werk^ wie das TarUa- 
gehda, aelbat Ia btztarar BeaiabaBg beaaadeps lafer- . 
eaafc £s nNterhIlt aiaiUdi' die «aaiittalbare Ver- 

- biadattg der B«eaa4lrea SaaiMlaBm mitdcr Hanrit-: 
oderCantndsamniliiBg, dlanur glaiehaiaem Omltel^ 

^^dle ricbtigsten BeatiaiBniicen liefera kiBB, daber 
fir iedea zweifelbarien FaU biar der best« Rath zn 
BD^en Sern wird. Der Kredit «iaa» eolcbea Ora- 
kels wird um s« grütser , je bMav der MaBn , der . 
ikm vöasteht, wiasenaeliaMich antiehMdct ist, wie 
dies ia K>rliegeadam Falle «irUMStaU iadet.. 
Da»« freuMt wir um Q^r sälahen' baraioDiseben 
Eiakiang und dürfea daa schanslea Hoffnungen fii'r 
die vieitere Fortsetznag dieser aach aurserüch se 
rertrefflick ansaeatalteten fabrbOehar JUnm .^latuui. 
Es werdea darin aickt allein Veberaiebten fiber 
ganz« Familien der Sammlaag gegebea, sondern 
aoeb eiae DBrehmasteniBg der aeueaten Literatur. 
Di« bmeiu bekaBBten Artea siad blofs BamaatUeh 
mit 4m wkUfst«« wiswBKkaraiabeB SjnoBjBMm 



Wd.Citat*B BtafgefMrt, dgek^rlfft ottn Bloht.sehaa 
die feioaten BeBiarkangeu, welche nur tob einem 
aiAeke» Meister, als welchen wir den Hernusgeher 
-teWandeA,- gaaweht werttaa können, neue Gat- 
:-tBBg«B' UM Arten erholtm ihre lateiniauhcn ViA- 
gnosen und deutacben Beaclxfetbungen und AonGtl' 
gen Bemerkungen. Zuerst tritt uns eine ' Vebcr- 
: aioAt der Cicindeletae der Sammlung entgegen, 
. worin l'i GattMiigen mit vielen ocuern , besonders 
aaslAidlsohen Arten abgehandelt werden. Dann 
folgt eine Vebereicla der Carabici der Sammlungy 
derea Fortaetzuag bis auf d«n folgenden Tbeii ver- 
apart 't^rde. Unter den hier erwSfanten 17 Gat- 
tBitgea sind Schütonuehut und TVichü neu. Hr. 
fi-imrofi liefert die Üeberaicht 'der Hieteroide» der 
SammlBBg. Diese Abhandlung ist etwaa auafiihr- 
llcber gerathea, als wohl im Plane des Heraasge- 
bara lag. Naabdem zuerst die Charaktere del' Fa- 
milie aagegebea werden, werden 21 Gnttangen, 
> worunter 10 neu, aBBfiilii'lich dargestellt. Die vier- 
te AbkandiuBg beschreibt dis Artia der Gattunjc 
Megahtma, Es sind deren AO, worunter allein «2 
braeiiisebe. Die ftinfte Stelle nimmt die Üeberaicht 
der TetAhredinetae der Sammlung ein. Der Auf- 
satz ist hier noch niobt voUenoet and behandelt 
nur 9 Gattungen. Ein sehr interasaanter Aufsatz 
ist der seehste , welcher eine Zusarnftienslelluag 
aXmmtKrinr ä)a)itfer-l»««MM der Sanunlung ent- 
bUli. fia aind derea 15, und meist aus der Ord- 
aang' der hepido^fteren. Der Yf. hatte sclion frü- 
her im ereitn fiaada der Verha»dil. der GeielUckaft ■ 
natmforedtettdet Fretmie, BerL 18^ seine fieob- 
aehtangan ilber I&sekten -Zwitterbildung uiederge- 
]egt, allak damals kaanta er nur 10 Fülle. 

In der. «loatten AJrtbeitung, Liferatur aber- 
•oh^ba«, welcke die siebente Kumer erhalt, vtir--' 
iA kurze Auszüge aus neuen biehergebvrigeU achrif- 
.tea naid deren BenrtheilungeB geliefert. Es sind 
folgende, derea aübere Angäbe wohl niefarern Ton 
nBsera Lesern ran Interesse aejn dürfte : 1) ^«ino- 
- Je» de Ia eeciit^ entetnelomque de France. Ton»! jtre- 
mihv. Paria 183S. 2) Jfte entomologieal Magazne. 
Vol. I. Load. 1833. 3) Revue eniomologüiue ,pa- 
UIm par G. Silbermmn. Tom. I. Straab. u. Paris 
tSaidi 4) lU üniimtiogy ofAitatraUa in a »eriet ttf 
Marngntph» bj G, R. Gr(Qf, Part. I. Contafniag the 
maaegraph^tbegennsPhasma. L0nd.l833. 5)FtiH~ 
me etdeptelagüfae de Madagaeear, Bonrbon ei Mait- 
rii». Lepidoptirea. Par le Dr. .fiow/fii'o/. G)Deiaach- 
lande Fauna in Abbildwtgen nach der Nutiir, niit Be- 
aekralbBBgen ven /. 5turin.' ScfA/ts^ Abth.: Die in~ 
aeklen. Achtes BUBdchea: KSfer. Hit 18 iUum. 
Kuiifertaf. NUrnb. 1834. 7) Sj/mbohte jthyeica» t. 
iame» et detcriptionee üteeetomm, quae ex itinere per 
Äfrieam iMtreetem et Atiam eecidenlalem P. G . ilem' 
prkk et C, G, Bkrenbergetadio aevae ant illostratae 
redicmnt. PereeBanttUr. Fr. Klug. Deeas tertia. 
Berol. 1832. 8) Ulutlrationt de Zaelwey pnr Mr. 
JB. i*. Lmmk 9) The IroMOtliaM ofthe Linnean 

S»- 
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i. im ond 10) Pliftikaliutu A U n mi Bu m gt n 4ar 
al, Mad. der WistauA. xu B»fHn, An 4mb 
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lab-« 1832. Berl. 183«. (Beriekt tber^fo «rfMft- 
•dagasear varanstaltefe Sammlaar wn Xawktw aw 
der (tednang Coteoplera roa Or, A/HjrO 

Die Menge neaer BmbaditugaB, die Baantzug 
der kostbaratea and telteieten QiaU"" md die g»- 
legentlich aasgesprmhenea BemeHtiiagen llltw adea 

. ItekaBUte Insekten , -neldhe vom Herauagw Uer •!•- 
dergelegt sind, nürden für ekb eckoa de« Ba- 
cbe bleibenden Wertfa aleben ; da -m «ber a«cb 

'. noch eine Menge neuer Arten bier auerat beaehrie- 
ben enthSit, so kann ea kein wiaaenBcbaftUeber fit- 
tomolog entbehren. Yirileiebt g^Ut es den Her- 
»ns|t. spüterbin alliiiSblig eiara Ueberblick aller 
lijs jetzt beübrielnnen Insektea einer fragitebea ¥»- 

' nilie mit doli hStbigen Üterar. Naebwcisaagm fol- 
gea üu lassen , Trodureb er arfn bweits erworbenes 
Yerdienst nur noeb raebr erböbea kSaarte. Die Ab- 
bildangen der nnf dea angehängten Tafeln geliefer- 
iea neuen Insekten laasea aieh aeo' acbSMten dieser 
Art an die Seite stellen. , Den Seblnfs maefat «in« 
Nachricht Ton rerkKofliebea iaaektea des Berliner 
Mii»eoni9. 

Ifr. 2. Kacbden ans Seheammerdammy -RSau- 
mur nad Degeer grofse Yori»ilder b&isiiilitlicb des 
Studiums der lusektenmetafBorphose aii^ea>tellt bnt- 
(en, schien der gritfate TbeU der EntsawilageB blefs 
im Anfsaeben der Insekten nad ftMr altgeneitten 



da gfa«ti9M YmrtUI h««*. «afl ifk>a« »ento 
all eli^aa grdadll«bflB Dm< w a bg «B .kaaa«» m lar- 
B«i CMMenbeh fanden. Wir faa««n den Inbnh ■». 
bu Aag«. In der V 



laseklw naeb Bmmeiahr 



Classificirnng die meist« Zeit zaxatoiiigan. 
die Bbsfraseneitdateit and den (iefeiw ifelst er^^- 
«ndstea Untersneboagen über die Verwandlungen 
wurden entweder gani TemnebUMa^; «dw doch 
siebt mit der Ausdaaer tnrtemoBHDffB, am'fllir< die 
"Wissenscliaft grofse nod wtrklidi «rspritfsUclia 
Frilcbte zu bringen. Dafs diefs jsdoeh niehtiaMi- 
■er gröbern Allgomeinbeit gelten kann, sieht J«- 
dereib, der die stille Entwickeldng der entomolo- 
«iftclien Wissenschaft belanscW. Denn atets gab««- 
bi der neuern Zeit einig« 4Bchtige F«r8cber> wel-- 
ob« sich mit deq angedeuteten Studien beechlfttgtea;- 
nur mute man eingestehen , dafs die ResnHvte ibter 
Arbeiten grltratentheils in BInzelnheiten bestanden,' 
«der Aob sie: wenn stestch-ein weites zasaiannii- 
hanaendes Gebiet abgrenzten, doeb der Schwierig- 
keit des Gegenstandes gemBfs, nicht eben »seh rar- 
ftäTt» schreiten konnten. Auch ist die Anzahl sol- 
cher M»nner immer nor hSebst gering geblieben. 
Mit desto gr«[serer Freudigkeit begrüfaen wir daher 
vuern Vf., Utt daasea Arbeitea wir adt» desbalb 



tbeilang d» wwUkn 

gegeben , dann ein« d«r Larven nach Atr^ (£w- 
ieitung m die £p(to)M%M), oad hiaasahüieh d^ 
AahaliehkeU atit Thieran aiedetna Klaasaa atnllt 
der Vf. seibat, AMy Mguid, 16 Grapau »^, 
Zwar. «lad aiegrMateatlMaB aattiüeb zd nenM«, 
allein ihr« ayslamtisebaa Haawa wardn nicht i». 
mer alUeklieh ^ewIUt, oft im«i«h«jg aaafhffbbito, 
wi« Laamaptdi^rm» atttt.Lmamopodtfitrmea, j« 
«oger nicht aelten, wie in de« so «baa «rwKkataa 
Beispiele, «in- grieobisebea Wart mit bteiaiscWr 
Endung rerbaadea, oder selbst ein PhonasiaBai 
wie Idalridifonmu, nicht Ter«jed«a. Deberhannt 
bemerkt man «ach mk B adaniw niebt fiJnraU gleMh 
oorreetea Drsck. 

Die Gattaagen, w^lte bto abnhandelf wer- 
d«B, sind: Atpidivttii (seUle riehtigw JspidiälgM 
beilwn)mJtA Arten« <Ji>eaw mit 3 A. , Ceratoptgm 
(Mtralis nee. sp.), Ceddomvia mit 4 A.» P^choda 
lA., CfeM^AMv2A., T^idal A., MgcttofdtUa 
SA., SeiaraSA,, SotOBpmlA., AiAwlA., XA^ 

fualA., LeMülA.y TJtmv» 2A., Svmfiitma 
A., BJumpkmm^ LA., Sarfm 2 A., S^iijJKm 
SA., Mrnikbm 1 A.) £rMn/irl A., StMnÄ^y« lA., 
TacAiiMiSA., Sarcopkmgm 2A., Mtmea9A,tJn- 
Uomf/ia 23 A., Coemon» lA., U»iHi lA., Seate- 
pkagaZA.y Loruhaea 1 A.« &aM> SA., Tfsfmatä 
1 A.» PiilM 1 A., VJidialA.. PiapkUm 1 A., Eakg. 
drm i A., MaUtmgza 1 A., Abra 1 A. (5;4igiei- 
de« n. a/i., was Wohl S^Otiat/i^dm bttUsM soUla.) 
Ton d«a LdHTva d«r SebatetterUa« warM aoban dia 
■neiite«igeaaBkr.iMka«tt, doch und der Vf. naek 
•in« r«i^ Kaehleae. Sa. basefcraibt derlei Ad A., 
von dea Hynaaopteren sogar 36 A.« raa KJIf era wear- 
dan 36 A.BBsOhrlieh «rttfftUrtk Int Anhange inden 
«ieh 9 Arten naebgetfagM. Wir mOasen da« Tf. 

älaaben, dab «r tria and aorgfittüg baal^aitfate, 
enn aonsC kVnate sehr tiel TSaaahmg mit aator- 
Ifinfen. Die Baachreib na ge« aind gwaa pqd dl«: gn- 
tea Abbildang«n sebr iasiruetir* iBtemasaot wlide 
die Zergliedwnag nw ui^ eg diaser Larrea gawesaa 
Bern and sehr zn bedauern ist, dalä durcbaua kafn« . 
Hflcksleht »M die Bi«r selber kaneiaaeB wwde; 
«neb wflnsebteB wte eine aasg«fillirte Wldliehe Dar- 
stellaag der aanm Artflo, daran hier nicht- we- 
nige anfgflfabrC wcndan.' MSg« der Tf. imaMr «ebr 
fortrahran , dia idtb«fic«tt mekai raUenda aann- 
liUleal 



k; 
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1) Lmn« II. PuMi m it^mmmtm"; imlilm .„ .. i,«m. . AtmitreJMrnww. Hit la Tuttucm 

.(24RtUr.) ..... . . . .^mJMF. VflrÜ£rt nad daher deHe grSfswe« StndiqNI anC 

2)R»nM>n(>, Milnli.BraiMk'aW«»»: r«n. di«,J«rWi*»a W«rlie;«ah8rij.nTk,tKj,lMwe»*>t. 



aoc« rill«- KtmoaUA- Mmutütn BMIlXim .Hw* "Wa^"« «foli««.ir"»«ll^ga.«W»il, Maa 

derritmärrmM. iTam emtaiÄiai«»«» »J» »«,»;*,.; Aeal««™« jMw «»«Ma, idib 

. Sdi^nSirm,*.».«*««»* Harfe, PrsAieai.li -,w »Wrta»»« dar SM«»l.lSiaabJald_w«l!Ml, M»m 

l«.«»»nliMWB«il«a«»a»«.a.w. rtrrrMHall. - W «■ Oagapflieil ikr a«tr«»(ar^Tr««lrar »d, ™- 

I8M. XUt)i;.<SB. mltl^if.'KL— LIX am ■ fei» »le «Idi »ar aai r»i*lea ,Or»e «eKead ■»okt. 

STafehilreblieaochjellit ailitireiidaGewIeli* Nar.d*«« tSafea mr ijir« Aamadalg aieU killi. 

daralellea. . ttUiHti tiad ndtflai HeR. 1831. «a«» awu aia da aaftritt, <n> Tbataaehea radea 

TOS. mltaiTafela. Folla. (lORfldr.) aelltai nad radea löaaten. Mit Eiaeia Werte, ent 

Qitäux fossile, o^^t^th^vtMiiWYmW^P^'^r ^wipii^r «««laiA IrViksoide» e«teS.d»f. 

■ fogiques «ui: ie» Tegeteaux reiifero|erf.|ai.8 le» .,„i?^fc4„, afcbt einer g«Uao«D bSw» A» 

dircrMflCoiicheaduglobe. ParPI,^/;.ÄcBtm- Wort »den . ••.<«o Tieliekr mit dlj gJ,3 

0«.art. DocteurenMedecine, agrege pre» U darauf hütweU«, d«fi qur eia pl«iiin«r.ig«i, kla- 

eon (Tome p-cw^) 1828-1833. XII und ^etliefc.» ziSTgflwilnMhtw Ziele filkre. Welefce 

^ S. ,gp. ♦. und 122 i,q,egr. Tafeln tbeüe m 4. Rei.»„, »ewn fiuta6ck..««m und ricktigeo Th«: 

fhoils lo Querfolio. . , ; ri^M «m riwige gemaue ni5 Tepea^dir «geßtatlte 

4) NsttouiK, f«|MaMri»4« Petitoiacr»«( PriMe SettluwIitaBx .in ÜtfMi Cefolse mbren fcau^ zeigt 

(Aot KpBt«B 4dft Tb ) : tttthirmt mar U» pM^ um die »ulBi«rJui«e Beofradfiuig' mbsb tm. keinem 

ma* jfHtUe», tt au tmtvt ■» intrvdaetioB « .B««pm fUlARden ApIMe,, worade die fieaelze dnr 

Tetade d« cei bd&wh; TuMlonie «mtparae Seliw«« «geleitet wardea, weldh« da« guze PJ^- 

^ de* ent^ea «rgBBiqiies qoi poBTent eoBtribaer a^aeTlteH wkUrten. KBum diiiflen wir .mAl jetzt 

*! , iifaouiteFladetanniäati«n dMeqiiefls feaulfl«; Toa einer wisapaaekaftliebefe DantaHoag dw .Cieo- 

HM neareUe «bHallaati» dw .paiaemie . «zpri- lagie »den, JiliU« niilkt Cutrfer die wenigen Knochaa- 

nutat leanraMertanraeilaHriedetlvraatiou^ wöihatMu «rwaltUclw Thiere «o za wjitdigen ■•• 

l'expoaltien de* lois delear ■ac maeiyn et da vaCft, «U^Pieawsi^icb'gttfNeB. DwSMcalaljMi 

lew devdappenmnt doBiAt tintae lea laetaaiar- .mr, Jv'erkcfaftmfrags ansg9s«Uo»flea, aUMi das gv 

|it— ea da giäfce l ef f t re , nocaMpagBea de «ea* luäißfa .S(ad{<|ia den Mlgetaadepoii Foaai^ea äuk 

•IderatieBe gealegiqaMi geaeralae} aafla la de- ihr nma. Dtan, wOrde •» wohljrtgllali rnjuk^ 

acriptioB da eiaq-eaat «apieaa qai a*ex<at«at aea^ ^int djeae IttetliQd« eiagvadUligtt za|^b«a, 

flaa et dont eaa ratdUi lea earaeUrea d*a[HPea eine rUlig der If«t«r der Satbeeat^nttliaMiaTbaa» 

)m dobria qni aaat aeataBna dana lea oea dtoa ria 4an KrdnutiMwr^me aabaatoMän ? 

de la terrae par fmuuJk/iunz^ Dvatenr «a pU- A«a de« HW.Torlii4f»adeD S«hriftan.aptMbt nitfc 

laaepkle, anhaiB* «t chirargle, prtfaeaaar JttHiäl>Mk,JS«Iat «abtar WlaaeAaAaftUfUiait aaa, 

JhiatairaMturaUa^ W aMt to k Taawl,.«*» im ^fe w>*ten>wttnfp<ai> .PtfiHhftJtüHr a« ta». 

CnrAu £fc MT X £, 2. IM». Bb ^^- 



vM UgAWZPHgSBlATTBKjPll A. L. Z^ mB 

orwelOiehaa tfUnan lSrJi.V4f^ IMMw«»^ Aft Sbtfie^llqll 0«fterlWiweHBluift warn sis 
merinugen Tonntgehco xn üsmr, beror wir ihr« abw besoadert deUalb (Snlcrlicli, weil naa iotMar 
•igncB Lcisfniinii nlther iuAuge fissei. In AI-' iJMbr «iuMb«! IcrRto, wbwiehtig disStadiwn dar 

VBeditf)Uw«v ftiennB ii^mim»i^piKmttr6^ -^dSefafea sej;- hiSlaaa^stv-Mtniflba w(^raHl?"9iyr^ 

ln«t«ii, zu eDtachleiern rerancbt bStte n, ja, da »i« ne r selbst bat in dwaer Hiauaht niehts Sebriftliebaa 
{n dan Sohriften de^ Aiterthoms gnr nU« iPWini/ir'Tbn Bedeutung hiRteriaaaen, alleia ein Scbiiler tob 

werdea, aebeinea sie die Alten güazlioh ttfiemdwk ttln,Jlr. v. SeUalheim, trat im J. 1804 mitelnar: 

0(Ur doch reritannt zu babeBf- fo rt di » b aidaa-jUa M mtk nU im g ~ mm rkwän lig§^ -Krätittr - Abdruck» und 

Umatr Matthioli nni Al^vvandi {Bhnit im lätenjabr- ^tmzen-fertieinenaigeih EmBeitragzur Flora Jtr 

■iaiHlei^8«l^ärist<MbftiJZeltr^atHig''aithNifi'Wei^ VonceH, £r«te AliAaUUnl. «fatba. 4. , barror, w* 

-4e*"TerMefi«eiKb tiHfutmoi 'WNfy Mhe dai<eij' UWarsa- ^qant sorgfHltÜ" ^cMbnibqann nadachoneÄliU^ 

ritlmfc^sjre^e^icbrelfaing 4(d ffwMoU zrf'ÜidmeB. idui^; de^ dai^g«li Rift« ^^ ÜatamlflsebäU«. 

.Blii^ia^S^iMfzs^, ~50feiWAs«r'i •MM'es-yAtMhal- -f)»<«ei^ft, gelMkrt aiad. pUeb Vurdea den Artea 
ten, zoerst wiBaeDBcbaftlicbsr die nrwehfieKi^ Fioru wKh'keiüebesendem nameo'geeeben, attA w*r im 

zu bcbandela, iadem er die sogMuyinteB Pflauzea- ^fialiAli floe §;c(wis4« ITnaübemh.'^- BebaatUaBC 

abdrücke in seinem Buche: jEmtp^'w» däuäammj Vef^HMetials-und Mitter Peularf? nicM zr y«t-km- 

"liartttatev ÖHd'a1flZfc«genae*'fai>dfluth fi «< ifai <j h . -fre»; VuJbedRäeHi bleibt es/dafe 4Ie FärtAetzons 

^^Wie^twäienatKebAitlb dieses 1ytf«M*n«bn(W^t-V^o •£«»«< Wlritsiti- ■dir FtfkemcKt e^^ten; fadem 

'latJddeft äoab- beibud««' dm«» HindemiilaiM'iASr'Wift- ■ers(>«wflerbttt,~ fast-2>I|TCentti«V'<Aa|iiaeb, itt dea 

MN» EntÜrteUblling dtfr junge» WiMABM^Mi ««tee- -PfticMtS^nMt ^Mot/Iehift Petrefitetenhmde , eiai- 

- BeBV«ntiNiirHmlfeh kannte im^dl« Gewgn<>älfr«dto ger Braatz dafflr gegeben wurde. (Anefa in Frank* 

. «n« Lekre' vm der Sfructiirder fedrinde naiji'ai^t -^id^b; fing iduft Sl»diiiti.44r'ai<w Alieben Pftaa^a- 

1 «faBHal dem Ifnnen naob,' und kM«(e'i(iitbiri«nab ifcutit Mk nlub aUmifbÜc Frenn^ zu erwerben, 

»iMKne-Ifäteaden ftegeln und MnstigeaPfindittett-llr iwitv Amhh besoadecs Fatßja* dt St. Fcnd xa non- 

i><db*8titdtaar-der«rw«läi«b<«regetiiti«(<r«u iÜr «K- .-nw jsi. Dieser 6eMirt«'besf;brieb .uad bUdete im 

-lieh^Mn-, voddMm:-waan««biiaw«lt^«MfeMMift- .«weiten B*iai9 iw.tAißti ir t dk-JfwaA ehiig« Pflaa- 

SMni «tt#leit«tei 'vrttt dw-UlMMrfy daa BuMi ta jwiaMrPakft-Qb. d«r«k geiMnW«,Bektfoim«ng gröCs. 
n aradtUeben KntntttwbdMiaken Bielit4**0ltHr,«ls -telitb^lB Ütui Catpar t>. StmiUt$y in einem eice- 

i AbdrBeke von nodi jetzt in derselbnf «ej^ead fftf«C- .se« klftineq , in d^r II<«»nsJHic9M boteaäeabM Zel- 

' Pflüdeil iiewXchtfeü, oder doch wenigstens Analctgieen tung abgedruckten ABWt^ .rersnebte. SpSterhia 

derselben zii erblicken melate. £• waltet« alao hi«r ptncbl« unser Graf mit Jf^ujas pers^nliobe Bekannt- 

deraftlbelr«huffl,'(len «anbetdeB Tllan unsertr >cli-ifr, .und letzterer vvuVdtf nicht mOde, ihn zu 

■ TkerlB«diseb0« fl«rä trifft,' IndeM «ich diWw «n- 'mabi\eu ; sieb ganz und gar deo) Studium, dqr nr* 

nngliek alle 4{e von -den Alten bsse i ff i ebwwB od^r weltlicheit PAaazebVFelt zu widmen. Doch war des- 

aar geaannten GewKehacr »nf IhefmatUicbeB Boden "efm ÜRmnltgerWofinorf, Regensburg, wo sich we- 

wiedmr zti find«n'«8haten. indera hatte JeAettcAzer'« derSlGiakohlen' noch BraunkoMen Fanden, und 

' Werk das Verdienst, ' die Gelehrten anl diese Art 'au?h selbst anderweitige dringende Gescb&fte nicht . 

orweHlicher Denkmäler aufmerksam gemaebt xu 'geeignet, jenem Wunsche zu entsprechen. Erat 

luben, und jsder suchte aach &rllfteN zur Keaataiis 'nachdem der Krieg die stfbSnen Gärtenablagen des 

der bierbev gthSrigen GeeeastBnds-beizatracea, to Grafen zerstört und dar Tod «eines Bruders ihn 

•■Atb aas dieser Periode dn «nteti AnlHnge der nr- «tt( setae^ g«trh(»n blfaMls^m Gffter rief, wo die 

.-weltHdMn LoeaUFauaMi nnd Flarea grSfsteirtheils -Steüpkobleaibniiattoa «ine wandariwre Falle rarbw 

Juarstammen; Indefs br.tchieaille dies« BemSbäa- aoch kaan gekaaater wfw rt tH a her PflaazeafomMa 

-gea keiae bedeutenden 'BesultaTs heiWr, iadeM ale spendete, Jtaarft« eadljeh laM dM» gUekliebsten Er. 

inSfaue vau Sefteucfizer, auch dessea Irrtbümw folge das Slodiam der Urvelgatatfoa Tun leaem vop* 

-4li«Ut«t« 'Sa'kam'os denn endlicfc, nachdem man ^aommen werden.' Aneh war wohl niemand gs- 

-arkanat, daTs ein wenig fritohthares -Feld bearbel- «i^iekterhierza, als «bea dieser Forseher, iadame« 

-«et wurde, daCs-nWn'solcberlej'ForMhungrin nle^ itam Riebt nur aiobt «u Hufseren Hittcln galvaeb, 

'wäft«rdrtsaäte,-nndsfezu AnAmg-unaers jettigm «ondern, was aocb mehr sagen will,' er bradite gro- 

■JahrbnndBita furt gai« rdTgesatM« babeM'Sehie«. ft« botaaisebe Kenntnisse mft, ehaiedneu Besitz die 

Jndeb «rffUHe idor Nam« If^rtiärV hl Frtibeff'dfe BemUBbagMatif diesen Gebtsteeatweder nieb^ sei- 

-faaib«-WeIt;' .Swüie aea« Methode ■og' Miaerabgea tau Cli8t''m% nnbraaebbar, oder doeh weniger für 

,«on alien ATatlbnm zir'Bieb'hiD , -er'brMhte Geist dle'Wiasenaebaft fBrdei4ieh -werden. Diesem s<A8- 

«ad '•häm^itf di«"Nahirgekebi«bta''''d«r Bfineraliev, neu Zusammeatreffen roa so vielen giaddicbea Un- 

Bod vor allebist er hier «iä-CH f isrder nenerea «ttfnden nnd ElgensehafteB haben wir däa nrli^ende 

Ci«0^dMl^''m--n»nMn. '-Bitük bfeMPtt' bezMlichen h«rrH(die Werk -zu verdankMi-, dessen erster« vier 

J B sa alJ M Bg Ü Ü iifci dw rthm-fleliaa Ml ated'ftt «afa'ftia Bafte in dem leid«! achon vatvtfirbeaen Hn. t>. Amy 

•aa^««ttbMiifli4ichMv;'M*alblti«tin»«'%ifaw «te«B<«Ua so dar Srntit, kh Spiacfce kundigen 



m^mm. >UHz ffsOb- 



gdw Uebenetaivg lMtg«fiig«-1«t, dt« dem 



Dmit wdcräLavir i't laitoiilor foandpHicit- 
pi«k kuinen ItrbMi, welcfas deis Vf. bei dieser Ar- 
, «o'bentrkea «rir dAvon uur-sb 



dab ' er tiae allnahlig* KbU«iibild«np 
i iadeBheiii* nirter tfem Waswr das abaddr 
.MjtPc^^mmBtUm Yv^am'uai » u rtl e fcyehlUihwie H*lz<, 
.WÜUt«rtV>a«htfriitAW.TeriiriUebtS<>hffef«USov« nnd 
■4ft«k'äK<rtiriuBk*0B~CraMrton in KoU« amgarnndiM 
•MTtn* -QiMeBiMaiisKeii »rtheili^b Inftdgandb 
.3 Twiodva : ' 

Errti Pariade: AirpAjrritaAfe , deren Batatehnag 
.in d«n entea Zeitraan der Flöttfermation fSUt. Da 
,4arnt|eBSaadatBia nad Pörph/rdt» Iiaa»toebire>- 
. wrteD (ÜMer ForiBation aind-, so bakam aie mvMa- 
.■wa der Forph^rkoUe. Man tAWt jortHglnh die 
mit einer lonacrbäreB Rinde vereekeaen HrwdtlieKen 
.PAaoKea in des Sandstein nnd den TlianschieFw 
-4i«aer FarmAlibn. 

ZiccitePerioit: Merqelieihle, TtmZwhaUiBhia 
.»üftQiiaderMndstvtti; ■»■ den CrUedarn dieser Varma- 
-tipa finden .rieh zvntr »dir venwMado«« ' Kohlen ; 
.«Ilein da det Merkel, faiar ein Hanptglied »ifsiUnokt 
.und auth. gewifhnlieh' das 'Hnttai^astein ist, worin 
tÜB- &»bl*a totikomiMfi'f ao kamn MMM'Sie allerdings 
■Ht den Nnmea A&rsibflM/« beztMaan. WHhrerid 
■ Sbrigen» in dem häerbar gehSrlgeo' SebiefeptfcoH 
.amoPAuMtengattDiigea gstveffim vrerdea, fehl«n da- 
tfSR*" andere , weieb« in dar Pwiade dar Porpbyr- 
xoale vorkommen. 

- JÄTtt« Periode : nanM/e, BrmmMth Wer- 
aer. i'Wmt der Fnidzoaea, r«a dem KreMenk'i^ 
.Jmxu d«a oenesten fUldaagea.' Dar Tboa feUtItier 
fafli Birgends, daher anet der M«aM ThottkeUe. 
Hier werdea die Pftaioeliabdrüeke aa» zffblreichsten, 
f«od scheinen r«n Origiaaleii zu gtanmwn,. welche 
den noch jetzt existireaden «ehr ftaalag sind, wenn 
ayck mitunter gaaz fremde ErschalBVBgm damntar 
■ juttreten, 

^ Die Reihcnfolga der Prirefeetan naeb den ver- 
.sdnedonen Perioden md GesteinsBhiekten , waleke 
-per Vf. gleich anfÜDgüeli aufsteUt, hat seitdem hier 
«od da einige AbiSndenuigen erlitCto, obscbon das 
Meiste noch immer seine Gültigkeit besitzt. Deiio 
aoch noch jetzt bnt maa keinen roasile« Körper im 
.wirkliehon (Jr^ebirffe natdtvretsen künnea/ Als 8Ue- 
.rtes Ueokaiitl arwdtUaker Vegetation wii-d der Ab- 
drnek «nes LepHodendron angeMltrt, welcher z^l- 
.schen Norwegen and Sehweden von iltitmmatn auf 
einem Vi<»rzfels entdeckt wurde. Ob in der Üna- 
wacke wirklich PüanzeaTsrateinernngen yorkommen, 
scheint der Vf. Fällig zn Terneinen , da er die darin 
Torkommend^n Streifungen jetzt nicht mehr, wie er 
frnberthat, als gestreifte Halme, sondern als Horn- 
braehsttiek eines Trilobiten betrachtet und üher^iela 
die Magdeburger sogenannte Grauwacke, wo nicht 
so lengaeDde TegetabUische Reste rorkommen, wohl 



iMUji MOtef ladMa Icealeq 

dar CreaMM^fr'dto Slidulberg«» am Harze 

bei der jRatiewUiNe. -jh' selbst* am der Urasrgcnd 
wn PKig, fossile PflamteaMieila, isrnh^e dasUasejii 
wnrMtücb«' fcisriier fehBriMr neate aus der Grait^ 
araeka nn«riderl«riid( daiinnai "Nanentlich findef 
aiol an eratem Orte tia oft' aar einen Fob langes 
eoätsehes, CDsaHmeBgi^raaktea, last zweiscbncidt- 
gae Crakilda',-waUbeB,iaii«K gaaa tob Grauwackea- 
massa erfGW^ Inbeiücb ABSgezeisluket dtalliche pa- 
•rallele XXi^nstreUhn zeigt, awisdiea denen, der 
-QnereiiaiA, ZeUgeweba.eHfatbar wird, da die Obei^ 
bant gaazlosgatrMint-.vordeB.wa^ Tialleicitt war 
«s ein junger Schob odardia Bndkaespe aines gras-. 
-artigen GewSchsos. Aas der Böhmer Grauwacke 
•besitzen wir ein Stück, wonaf «aber Trilobiten- 
tbeUen auch eine dem GaiiiM» s/AmoflMlode» Zenk. 
'fibalicher Abdruck nad andere von Fanenkraut- 
blittem , '-^troffen werdaa. . SeUen kommen im 
'TboapÖTpbjv VersteüWtugeB rer. ■ Sie sind unter 
dem Namen der Bökreiuteuie oder Staarrteinc aiu 
.Sachten f)ekannt, and stanmen wohl gröfstentheils 
-TOB banmartigen Farrn »h^ derea \VqrzeIstöcke sie 
aiad. . Dean dab sie nicht ab PalmeastiUnme be- 
-isachtrt tnerdea können, haben nur zu deutlich die 
aus den Trononlltadern. zii uns gebrachten Farru- 
Iiaum- Wnrzelstöckegelekrt. Nor wenige Pflanzen- 
Tersteinemigen trifft jwmÜo dem rotten Snudsteine, 
dagegen scheint die urweltliuhe Flora ihr Fiillfaorit 
über derf Sandstein., den Thonacfaiefer und din Eisen- 
steine, welche in Gesellschatt dftr Porphrrkohio vor- 
kommen, ausgeschüttet zu haben, auch findet sieh 
dciselbst manches EigenthiimUche. I>erin nur hier 
erscheinen Pflaiizenabdrlicke mit regelmfibiger , vH 
- sehr zierliohor Aindenzeiehnung nnd riel baumartige 
-Farrn. Nadi dem' Vf. soUen im Zeduteine blas 
' Schaalthierversteioerungen getroffen werden, was 
.'aicht ganz richtig ist, da auch Cqrallcn darin 
-auFtretmi; ja, rechnet man den bituminösen .Mergd- 
, schiefer zu dieser Formation, so ersieht sich leicht, 
: dab der Zechstein gerade sehr reisD an vcgefabili- 
' sehen Ueberresten sej. Merkwürdig erscheint es, 
' dab in dem Lias-KaÜcaiteineand der oolithischen For- 
. vatipn , welche in England bbweilen zagleich mit 
imonchen Kohbnformattonea rorkommen, von den 
: früheren völlig rerscbiedene Abdrücke gefunden 
werdon; Im bunten Sandstein zeigeu eich ziemlich 
nnliestimmte Abdriieke, doch hat die .neuere Zeit 
-dnivb' die Bemühaugen von Jdolfth Brongniart sehr 
viele Farm »ad sogar büber organisirte Pfinn/en 
kennen' gelernt. Der Vf. führt In der Mcrgclkohle 
tiberiiHupt : nicht baumartige Favnkräutar, Cycadeen, 
Calamiton, Bqulseten, Blätter dieotjicdonischer Ge- 
wScbse, selten Algea an. Wahrscheinlich rechnet 
der Vf. zu seiner MergelkoUe auch noch die Pflaa- 
renflbwreste des Keuper'» , was nicht za billigen 
sejn möchte, so wie er überhaupt diese Kenperibr- 
niation früher güRjtlich zu verkennen scheint. Ob 
nicht auch hierher die angeblich von Mai-üiu im 
Muecbelkalk bei Wfirzburg gefuDilenen rersteinerlen 

Pai- 
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o»r>r# Kneh im BMtAeUcrik t*> lAwrina rin^lTanto* JR^Ortnr. mi« ft Art«« i Smtgtumam. i«t 1 Art. "^ 

krnnt ( iVeuro^rfnw OoWMnfff i ) nad elari CyäidM : Im yitKw Htft« ^rird •«» ak^lkriMM'Clii^ 

{fltmteHia tyftn^eB) mtääekt. Im Qi(ad«nui4r aifieation aJler.t«ither dem Vf. bejuteat gMhMdHMfr 

, stein finde« sieh sieht gar bs«flg Cal««iito« airi ter JTMMiiltUwetar FMsUfea in UnLuMker JtonMke jn- 

HfinderB Abdrttelu rm diri«trJad«ttia«kM BlUtocs. «ebe«, mek lil(«fig die frfiberea li«inw^«»nd«C 

Dar« sieh iia lanhalke «är Q^aatthierventelaftr B« MCit Uer das aater dem m— Trftät 

taBgeR, aberkei«e,PllaaKe««bdrtt«fcBfI«dea, bedwrf AwIrM ( [i w yitj W p Met im zweit«« Hefte anftrefiahrt* 

(^eiehfalla einw Berieht^gwig, indem wir selM d«rr F«mU M^eopodiotHes eiyi, «ie daaa ^iMhMBl 

an» sowohl Abdvttak« roa i:uig«B, als awii V«»1WH^ di« Crattüs LepUaigmirtm grSbtfluthells «atarf^ 

tern dteotjlfldMinber C)«wIAm liesitMa. Dab ««patliefttef gebnaehC «jrd, so wie .aaoh sonst auS. 

sichinaadani itfeid^birn««eluaAlraiBheTaa|j« .eh« Umtaideaatig ddr irüwrhla anfreateUtoa.CMk- 

irahraehaMa lasse«, tat baknat gra«^. Oft «nthilt CBage« «(kttfiadet. S« kommt «i» andrer TMi dar 

-die firawik«hl« «aue fiaanaUmme, die thcUa in daii Arten ro« Le/niodembim unter die B«aea Cfattii». 

'Coniferen^tJUMnihabeBaebeinen, and dies« flben- gea LepUk^Ojfoi { riithtianr f lO^WoaiWtfllij ) und Fa- 

• vti^«n hei weitem, ,4li«ib aueh zn «weaanntan baa- vularia, jj» naae Absildaagea sind filr dleaeb 

■temRotee oder dea AawBtaceea | doch scheinen himr' -Heft lwrT«nuhab«B : LycopoSioiitet mit 2 Art«» 

' noch riete nr«r«MUeh«» aiehi aiehr existireade Arten -Z^pirfottoirfraA mit 3 Arten, FmmlariamltTAti' 

-nnd rielluebt aaeh CrMtaagw nwanliegen. In deita S^haem^eru mit 3 Artea, AcMrterit mit 3 Arte«* 

^ 'sie beg1eit«ndeB'8«hatt nid Schlamm« fiadsn nith AletikefOtru mit l Art, iMpttnwateti» mit 1 Art* 

Senmenvon rersebtedeaerFerm nnd Grfils«, Zapfet»- Sifru>gaden4ro/t mit 3 Artea, Catmaria mit 1 Ari' 

-frriehte, WallnHftfrtdU«, PalmenrHlehte(wiez.B. Cstemif« mit 2 Arten, JBatera mit 1 Art Bidk* 

Arten der BnccifM Zenit.) «ad anlserordeadMLxahl- MonnJa mit 2 Arten, Föftmannüi mit 2*ArteB 

' reiche AbdrSeke von Blattfarmm meist dicotjladosi- Beekera mit 4 Arten , ^mdaria mit I Art Jteftf^ 

scher Gewltehse, indem Farm nnd gMsartige Faso- laria ratt-2 Arten^ ^eaiUtea mit 3 Arten, P^ma- 

xen zurflddreten. Endlich wird die_ Vegetation in eU«$ mit 3 Arten (Frilehte), Knorria mit 1 Art, 

'noch neaerea ii'ermatienen nptserer Jetxigen immer Jltwief mit 1 Art, Oan^a« mit 3 Arten, Muglandt- 

Shnücher, ja flUt z.'B.'imn8aerai.]Lalktaff raletit te« mit 2 Arten. . Aober diesen hier «uerst oder 

ganz damit znsaminen. doeh YoUkAmmner »la sonst ab^ehildetea und b*- 

_. un > i^f t. m i<. ^ achHebeMa . Arten^ werden noch ^ne bedentends 

werde» »«^ «° £ Hanpiabtheilangen 1) Jte^ Widnng, frie »Unaeheaawarth «. mefa se™ m«^ 

donen, 2) Mimokefyledonen nad 3) DOtoti/ledooen erhaltea Mtten. ™ wj« www««, 

aufgefahrt. D,« Hh^ tad «eohst« Heft, welch« ein- Don. 

In dem erstm Hefte fiaden sich die Datsfel- pdh«fthtilde(,< wird mit. «iner Kritik der AviMnJatV- 

Ini^B voa der Gattnng I^mdodendt^ mit 11 Ar- «ehen Tlteerie Iba die urweltlieh«« Vegetat£»M«M- 

ten (welclwwahrs^einlioh Wnrwlstif che Von Farm .rix>deB eröffnet» daaDVirdeinsTstamatiseherlJeh^ 

'darstellen), Variolaria mit 1 Art, Caltamte» mit hlick über die.bieher bduanigewordenen fos»iI«i 

I Art, l^ngodendron < wahrscheinlich ein anoma- Aigea, Jtfe«se,£i[niaetea udFarnkrlnter gegelM. 

■ ler Farra) mit 2 Arten nnd sehr viele Friiehto, Aia qeae Gattungen nnd Arten, :welehe hier knerst 

oder deren Abdrilieke. Im zweiten Hefte sind: •bgei)ttdet- wscden, gehen f^pend«; CMff s* mit B 

RkyiidolepiM (anomnler Farm?) mit 1 Art, Calami- Arten, Cmderpite» mit 13 Arten , Gtondriies mit 

tet mit 1 Art, tlubtümiä mit 2 Arten, Seiiatk^ vehntaa hier «Herst nhgafcildeten VartelHton sohoa 

mta mit 1 Art'(iadeb Ut dieser Name ßchon an bekannter Arten , JJfMls«roe«ecfM mit 3 Arten , 6täf* 

eine Sfoosgattnag rergelwn, daher er im vierten MtfnitesmitS Arten, JVütrteriamit5Ärten^ Dblet' 

Hefte in BMikmonniii nrngetanscbt wird), Jnntifnrla serite mit 2 Artsn und ein^^ Varietäten achtln b«. 

mit2Arten, JVbeg|;ferirfAia mit 1 Art , Omtmida lunnter Art«»,. £»eD«Nt««initI Art, fln/wer^e« mit 

mit 1 Art, AgßJemum mit 1 Art nnd AofwWnt 1 Art, XoaiMarttes mit I Art, <^ttOteinte» mit 4 

(Hit 2 Arten. Das dritte Heft enthalt Lqndo^l^^ ■ Arten, SargtusHet mit 2 Arten, Jigaeitet mit 2 

tfro» mit 2 Arten, I^pidolepi$ mit 2 Arten, Caio- -aweifelb^tBa Arten, MumsUies mltl Art, EquUeO- 

ini(««mitl Art, Sjfritioodfirufnmniit2 Arten, Tkuf- f es mit 3 Arten, Gn/amites mit 2 Arten, Votkma»- 

let mit 4 Arten, ' MhoHle» mit I Art, Corpeiiiaa nid mit 2 Arten, Sp/tenopteria mit 3 Arten; lYah 

mit 2 Arten , CmitM mit 1 Art, SphaenopUrii mit rtpferts mit 6 Arten , Odtüttopterit mit 3 Arten. . 

1 Art, AfsfimMifM mit.lArt, ÜMwada mitelBsr . iD(* FortitituHf /eigt.) 
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GBOLOCrlE. - Thtüa bindeatet; in den neaestea Heften bringt er 

L VI • "*" ™ ficuierpHes. Und dennoch kann auch gegea. 

1) Lupxic a. Paaq, im deatscben Mus. O.D. FJei- jjg,^ ADsicht mancher Zweifel erboben nerden. 

•cber ; Euai tCm esjtötd geognoslico- bojanupie p^^n „jp ji^ten ,. ß_ ,„, jeni PlHDerkalke aus der 

de Ja flore du mmdc primitiff p« Gaspard Conite xfmgegend Ton Streblen hieber gehörige Exemplare 

de Slernberg, Xfadnit par Mr. U tomte de ^on fast jZoJl Dnrcbmesser des Uaoplstammes, wo- 

Braj/ etc. selbst auch die Striictnr «nf eine höhere Organisa- 

S) RsORfSBono, gedr. b. Brenek*« Wittwe: Ver- tion, als Algen haben, hindeutet Auch war der. 

»ueh einer gewgitottiteh'Manitdien Darsteliutig SXnnun offenbar wnl/enrnnd geweBen. Zudem konnte 

derFhraäer ronoelt. Vom liirafen Xfupnr t-on man an einzelnen Blifttern deutlich die Mittelrippe, 

Sternberg u.^s. w. wie an dikotyledoniscbea GewSebsen bemerken. 

*vt» 1. «T n^n...... wrirf«."«. rf« t.^ Andere zu (ÄiuterpHea oder ThtiHes gerechnete Ex- 

3> Par», b. Dnfour u. ^ Ocagne : H^oh^ d« «^- ^j^ M n^ermoosen (Byp»a) zu yergleicben. 

götaurfostflei-- f!^T M. Adolphe Brongmari ^•;i„tgleicbf«Il8dcr>Vahi*eitintaprechenJzuseyn!. 

*- ■ _ , Seine Ro(ularia cuneifitJia mag einem Galium xuu~ 

4) IfjUHiHATin., imprimerie de Petitpietre otPrinoe hjjrt hüben, — eine Meinonr, die auchZe/iifc«r in den- 

(au£ Kosten des Yfs) : Recherche» «ir les poisr Heidelberger JtihrbiictierH für Mineralogie bei Gele- 

•iin« fotniet -~ — par Lotit* Agataiz etc. genbeit der Uarstellutig seines Galiitm sphenophvUoi- . 

,- nr •>: ^ de» ansspricbt. Ans der Wetterauer Braniikohla 

CFor(«<r««, von Nr. 15.) werden H. \V. t. LIII. fig. 4 u. 5. Samen abg«ba- 
det, und namentlich wird ron 5 (wovon man gaiu 

»ei nSherer DnnhmnsteriHig ei^iebt sieh leicht, ähnlicbeExeiDpIiireauch in denostpreutsiscbcnBerii- 

4ats der Vf. für die spStern Hefte noch Vieles nach- steinlagern f»nd. Siebe die Abbildung derselban in 
pitragen hnben' wird, was durehnenereBescbreibnn- Schtoeigger Beobacht. auf ttaturhüloriichen Rei- 
gen an» Tagealicht gefördert wurde. So namentlich wu, TaL VlL lig. 67.) angegeben, dafi man sie un- 
roa Ariis, Berger, €oUa, Zatdteru.A, Diefs aber bedenklich zur Gattung Ju^an» zilblen dürfe und 
bier ad geeigneter Stelle einzuschalten , scheint um dafs die nüchste Aehnlicbkeit in der nordnmerikani- 
•0 weei^r nfitbig, als der. Vf. iwi jedem neuen sehen Wallnnfs (Ju£r/«t»«a/&a) zu fmdenae^. Fi^.4. 
Hefte zeigt, wie sehr er bemüht sej, seinem Werke aber könne wegen mangelnden Kernes nicht weitar 
imner gröfoere Vollkommenheit zu verleihen, indem bestimmt werden. Wir haben beide Fruchtarten 
Mgar nicht seilen bessere Abbildungen in sp^'tern nS her untersucht und wollen aa dieser Stelle nur so- 
Uetten statt dcrfrübarn weniger rollkomn^enea ge- ijel bemerken , dafs wenn Fig. 5. eine Juglans- Art 
Uelwt werden. Ueber die Deutung manches Fossils darstellt, »ueh Fig. 4. ciue andere Art derselhfea 
kiinnea freilich noch manchwlel Conttoversen ent-. Gattung ansmaehe, da sie im lonern deaselben Bau 
stehen, und dieCs wird aueh leicht begreiflich. Denu und aucb dieselbe AYeiae des Aufklaffens zeigt; in- 
wenRea Bcbon.sebr gewagt ist, aus der Form eines dessen fragen wir Bedenken, diese Frucht jener Gat- 
Pflanzentheils von noch jetzt existirenden Arten auf tung beizumessen. Üenn offenbar ist die Wailntiis 
' das Ganz« zuschliefsen, sn wird ein solcher Scfalufs nach richtigem wissenschaftlichen karpologisehea 
JmI urweltlicbcn GewUchsen noch unsicherer. Da- Sprackgebraach eben ao eine Steinfmoht, wie z. B. 
Aer trifft man auch gerade auf diesem Gebiete bq we- die Pffaumanf nicht ist; allein im vorliegendea Faila - 
jiig Vebereiqstimmung unter den einerlei Gegenstand pafst der Begriff einer Steinfrucht (drup^ keineswegs 
■nlersOchenden Forsebern, ja es sah sieh selbst up- auf unsere Frucht, indem wir sie nie mit Restea 
«w Vf. genölhigt. Mehr als einmal seine Meinung einer Art von parenchymatöser Schicht (Frnebt-, 
Aber gewisse Fu#siUen and sonstige faieher gehörige fleisch) überzogen fanden , ja noch andere leicht »i!n* 
Erseheinunge&wfibrendderHerausgabe seines Wer- dem AnaehaneB derselben erkennbare Gründe brta- 
keazH lindern, AlsBeispielwoUenwir nur dieArten geh es zur höchsten Gewifsheit, dab hier duKhana 
jler Gattung Jhmtes w:-{hlen. AnfüRKUeh schien er keine Steinfrucht im Spiele tej. Ueberiiaupl mfi». 
aie des Cuaiferen bdzurechnen , wie auch schon der sen wir bemerken, dau die in uasarm Werke ge- 
Gattnagsname aaf d«n fossilen ZuKtand der Gattung lieferten Abbildungen ron Frfickten nicht eben za 
. Ergäiu. ßl. tur J. L. Z. 183». Cc dcB 
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deo preiswQrdigttea geKSreD* indem {h^en )EDnallj4s< . 
alle DarstelliutgeD toh DurehstriiniUeB b, s. W. ab- ' 
geben. In der That ist es iiötfaig, den Wunsch hier 
fifientUcb Buszusppecheti, dafs os doch dem rerehr- 
' ^n^f. gefalie, bHufiger, ala'ea bereits geschehen, 
die Tergriifsertea StructurTerhältnisse Itleiaer Blu- 
ter nna anderer Tkeile da, wo es tbunlich ist, zo 
liefern. Besoaders Termifst man dieses bei manchen 
kleiuen FarrnkrautGedercben. Im Uebrigen Terdi»- 
nao sowohl die SleicbauageD der hier abgahajadsltea 
GceenstHndeTon Awnger, Zetier, ßoth, Smethy^ Ni- 
dfoTtOn, Simon, Sckmeälaa. A.,\ als auch dar schöne 
, Stich von Sturm in Narnberg und die saubere lUu- 
Binatioli unsere gerechte Anerkennanc, Selbst der 
Draok and das schiine Papier erheiscaea alles Lob, 
wenn auch besonders in der franzitatseben Uetier- 
setzang viele unnngezeigte Druckfehler stehen ga- 
blieben sind. MöcEten aber aneb solche geRissent- 
Ucb gewühlte, und dem Geist der Sprache gKnzlIch 
widerstrebende Namen, wie Floridottet, ZonarUtMf 
Squiaetoidiiea u. a. gSozIich vermieden worden sejn. 
per Gebrauch des Werkes wird dadurch etwa« er-* 
achwert, dafs es nicht gleich ven vorn herein sjste- 
niattsch angelegt werden konnte, so dafs man Be- 
nerkangen über eine nnd dieselbe Art, so wie die 
Darstellungen von Arten einer and derselben Gat- 
' tnng in sehr verschiedenen Heften suchen maCs, and 
Oberdiefs ein speoielleres Register fehlt. Sieherlich 
aber steht zu hoffen, daK der Vf. diesem Uebelstande 
auf irgend eine Weise abbeKen werde. lUige ihn 
aar die gütige Gottheit Gesnudheit und Kraft rer^ 
^ leihen, das begonnene Werk znm frohen finde zu - 
bringen. Denn in der That bat es, wie kein ande- 
res in neuerer Zeit, 'l>eigetra*ett , die fossile PQaa- 
zenkunde immer mehr zu rdruern und ibr Frennde 
unter eilen gebildeten Nationen zu erwerben. Mächte 
steh ein eben so kundiger Mann, als Hr. de Brajf 
war, finden, der die noch ritckstündigen Hefte gleich- 
falls ins Französische Üliersefzte, damit selbst auf 
diese Weise ihrer immer gröfsern Verbreitung der 
gebührende Vorschub zu Tbeil würde I 

3. Bronj^niort genofs des gröfseo Vortheils, sich 
auf die Schultern eines solchen Hannes zu »teilen, 
wh der Graf v. Stemberg ist , und daher ein Werk' 
beginnen zu können, was gleich bei seinem ersten 
Auftreten ein mehr systematisches Gepräge an sieh 
trag. Wie schnell nnd bedeutend hatte sich auch 
die jnnge Wissenschaft sehen seit der Ersoheinang 
den enten Heftes der Sternbergichen Flnra erwei- 
tartl Oitffs sowohl, aU die reiehen, früher fast ganz 
mbennfzlen Samminngen in Paris und anderw&rfa 
befähigten ihn, schon jetzt ein weniger lückenhaftes 
Spatem auretellen zu können. Hiezti kam noch seine 
Jttgend, die ihn in zweifelhaften Fällen weniger be- 
dvaklteh machte, als den schon greisen Stertdterg, 
nreilieh führte diefs anf der andern Seite den Nach- 
thml herbei, dafs dnrcb zu voreiliges Abspreehes 
mancber ^it dem wahren Stande der Dinge weniger 
Tartraattt Tiefen all eine ausgemachte Saohe an- 



nimmt^ die ihm .all solabe gnlnfen wnrde nnd die •• 
dflcbind^HatnocIi niAtist. Auseben dieserQueb- 
le enteprang auch das Beginnen J2n»9marf'f, schoa 
jetzt ^MMshen nnd Zeitrfiume in der urweltiicbai 
Vegetation zn onterieheiden and latnern salbst wb^ 
lenchafilicb'ni eharakferiairen, wührend die bia- 
her gehörigen Thataaehen noeb viel zn uavollitllB- 
dlg eneheinenj als dab sich bereits eine hinllngliA 
genane Geschichte den Ur-Pllanzenthnms darauf 

S runden lielse. Wir verkennen keineswegs aein«i 
abei bewiesenen Scharfsinn, aber eben so wenig 
kann die Nichtigkeit der meisten .seiner Hypothesen 
celeBf net werden. Wir verweilen hier nicht weiter 
bei einer erschöpfenden Ddrstellung der Grflade, 
Welche oirs za einem solchen Aussprnehe rentnlaf«- 
ten, indem bereits ifoy^ditn, eben unser Graf tmi 
Stembety a. A. die Unfaaltbarkeit jener Annahnaii 
genugsam darthaten ; allein wohl ist ea unsere Pflicht, 
auf einige allgemeine MXo^l aufnerkaan zs aacirtn, 
welche beim Studium vorliegenden Werkes vor allen 
in Betracht kommen* Wir meinen besonders die 
Triiglichkoit, woran die Charakteristiken iind Be- 
schreibungen der einzelnen Arten, bei aller an- 
Kheinbaren Gründlichkeit, Genaaigkeit nnd Um- 
■icht, leiden. So wollen wir bloGs von der Besehrei- 
bung der Farm, welche bei weitem den gröfi^era 
Thetl der bis jetzt erschienenen Hefte aasmachen, 
wwHhnen, dafs der Vf.,- wie z. B. bei der rAacAw 
plana, -nicht selten Merkmale mit in die Beschrei- 
bung der wesentlichen Beschaffenheit mit aufnimmt, . 
welche nur dem Abdruck als solchem zukommen; 
- eben so worden dadurch, daCs mancbe Pflanzentheil«, 
wie Oberbant n.' s. w. im fossilen Zustande wegge- 
nommen sind, ohne dafs solches BerUcksichtignng 
findet, diese nad jene Vnriehtigkeitea verbreite^ 
namentlich entsteht dadaroh ein Gemisoh von we- 
sentlichen Merkmalen mit nnwesentliclian , daüs ea 
oft schwer, ja nicht sehen unmöglich wird, hier daa 
Wahre heraiiszufinden. -Diese. Unaicharneit wird 
dadurch fast bis zur Verwirrung geeteigart, dafs er 
den Ausdruck /e/ium branoht, wofSr man nach d«r 
gesetzlichen Terminologie /roMS zn setzen verpflicb* 
tet wird. Wollten wir diefe aueh weniger streng 
rügen, so istes doch zn arg, wean ermit demsel* 
ben Werfe anch die pbwwe prüncrrjae und gtaoula- 
riae bezeichnet; kaum, dafs die pitmida» besondera 
hervorgehoben werden. Doch schlagen wir da« 
Bach selbst anf. 

Schon das Aeufsere spricht sehr zn selaam Yar* 
theil, Papier nnd Druck sind schön nnd die Ltth»> 

f;rftphieen , besonders ia den letzten Heften, verfr^ 
ieh. Die innere Texteseinrjchtnng besteht im Fot- 
gMiden. StiieT allgemeinen Ablbeilang gehen Be- 
merkungen in französischer Sprache Toraus. Dia 
Diagnosen der Gattungen und Arten sind latainlseb, 
alles Uebrige französisch, und die eianlnen Gattun- 
gen werden nach Familien abgehandelt. In der That 
hat dieses Wei^ dadurch allen Sbrigen Sknliehes 
den Vorrang afigelaufea , dafs es sowohl gleich' an- 
tHnglicb nncb einem systematiaehan Plana nngelegt 

war- 
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«Attdt^ rir nnli'MllM- bsMito Bi^Biif«; «KM M 
piifst«, finfKeBOiDmen werden sollte. Die 6 Klassen^ 
]oi dMMi Ce CÜBW^bBe TertMH Yrerden-,' 'eiad; 

fSfttamige niMokotylaAmitch» ^Mmervaätaen, Det 
Auadratk. Jörnen ist nicht gut MwSbli/ dh er dotA^, 
der Etyn^Dgie getnlTs:, aar Oe^ffebae Ewzeicbnea 

diese n*H&dA*«h dar scimhen und dHRen^ KJaese. 
Seihst d«rin'kÖU4awfr tbn^afeM tmitfflhMen, Wvair 
er d^a aavtMitehen CIliir^ter'Mr^ trlchti^eit 
fcHlt, da ee deeh rielnebr der ^Jwlert^ieebe ist; 
Vomer entspriefct ee nkht deft Spreehgcbranelie ^ 
«reaii er Algen den Conferveo gegentll^rsetzt,^ da 
nelnehr die Cenferven nur eine Ahtheihmg der 
Algen eaenmeben. Kaum aber konnteif Wfr- onäent 
Ai^en traoea, nie wir onter den Metimaln, wel* , 
•be den CiawXAeen der drittelt Kh^M znfcotnmea 
wUea, folgende SteHe ». 21 o. f. lasm: ^ -en/Srt 
thni le» orgmnea 4t la npndvetiim parmaeni loU' 
jouTM eonsUter*» dettx «ejw» dittinctet~ eVst tcetft 
elmue ipi'apjtmrtmmemt iea Emniätaeie», ie» Foitgt-~ 
re», tu Lye9pimdiac4nt h» MäniHaeft» et letf^tt- 
waciiem. Schwerlich kann diese Aitgefte, welche mit 
ao groCser Zareraidtt aasgeepreehen #Drde, gercf hf- 
fBrlizt werden: denn was elad, am nur eineii Pell 
anxnltibreD, bei den FarrnkrSnterB die zweierlei Ge- 
aehlecbtewerkzeugey Uebrigen« etlmmen wir dem 
t^ - Vf. bei, wenn er die Chnnrieen mit iii die Reihe 

. der BqnUetaceen iiv.b.w. «teil«, MUr eind sie letz>^ 

. tern weit laehr.zn nXbem, als hier rescbeben, in- 



ier rescbt 
■ wisser 



dem sie fast mir. eine blors nater ^sser rerkoin- 
. Kende Eatwiekelungeetnfe der Equisetom-- Arten 

derstelleo. Der aUgemeiDe Cfaarakler der AgameB 
' {SeMüämme, A/gen tiai i^et^en) soll -darin üegen, 

, , dafs^ie ans bloiseni Zellgewebe, oder rielmehr ans 

rUbrenrörmigen gekreuzten Füden zasemmengesetzt 
I «ind. Dab dieee DefioilioB viel zu eng sej , bHtten 

, ibn die Dntnrauefaangen namentllcb unserer Landen 

, lente Tebrea kSnnen , wie er denn flberbnunt merk- 

^ lidi im rfachtkeile ist, dab er di« Arbeiten ron 

. peatseben über bleher gehSrig» Dinge uicbt kennn 

I »• eriMieni wir z. B. , dafs er in Modems beknnnter 

Fetreraetansehrift {ßeUräge) und in deren Reeene'. 

Ja dw Aegenaburger bot. Zeitang (1822. 1. S. 33». 

wid 1823. U. S. e78.y maaebes Beacbtiingewerthe 

fiber die TeneUedenea Kiassea reu Abdrücken hxtte 

■■dM kteaen. . 

Sekr ZB loben ist die Methode anaei». Vfil, wozb 
Siemberg ebenfalls im -4ten Hefte seiaea. kleeeisttbM 
Werke ein Vorbild liererte, da£i den feeaÜe« Gab- 
tuagea und Arten die AhbiUwgea ükBÜeber noek 
jetzt Torhaadener lebender Gawicbae balge(igi 
werden. 

Da& die eogeoaaateii M909~Aekate wMJieli 
Cenrerren enthaUea, leugeet naser Vf. gffnzlieh; 
indeCi, ohne uns auf die AntoritSt AgarM"» bor«-' 
Ibb zn wellea* kSnaea wir eelbst in nnarer Samm- 



iMrg «in' Rlxenplar von ($nhed(ni intWetsM, w» 
offenbar eine SfiCswesserconferveeingeseMeaeea f«<^ 
aueh geht der nfimllche Bildungeproeefa noch jelilt 
in Island iiitter unsern Atrgen vor, und diese Bf 
«ebefnutig «ehefnt aach der l£iBBcUie6ioBg tob I»» 
feeeteB !n Bernstein analog za seya. Von der Gat* 
jtottg Om/eitrftef Werden 2 Arten aufeeRhrt, wovon 
bchon die zweite, da man keine Zwieehenwlnd* 
nntärseheiden katiB, nie^t niH Sfcberfaeif bleher 
^ree^nei werden darf. Sie kommen beide in dw 
Krfeide rer:' Die Gfittting Fitcoiäeg eriHlt Mehrere 
IJnfergettuti^n« naniendich 5(ir(}n<«ffe> mit 2 ArtttB^ 
f^Mcifft mit 1 A,, LatnintirHea mitlAt, BneoeHfe» 
mit 1 A., Qigartinfteg mit 3 A., Dele$aerrite* mtt 
3 A. , JHd^'ea mit 3 A. , Afnanrffe«'mit 2 A.-, €aU' 
terpites mit 8 A. Den SchliiTs dieser Klasse maeketi 
8 zweifelhaHe Arten , tob denen die eine' eoHfertiea-' 
ertig, die andere tangnrtig ist. Die- wegen ihrer 
A^stematfaclien Stellung so zweifelhaften eogeBann'i 
ten Vrankenbei^cr Kornlfhren werden hier als i^ 
mide* BrartBi rar. ß beschrieben; und wenn irit 
Buch nicht leugnen wollen, dafs zwischen ihnen nnd 
der Caulerpa cupressoides viel Aefanliehkeit Statt 
finde, »0 scheint uns doch diese neue Stellung heinest 
'wegBröUiguntadcIhaftzu sern, und diejenigen habe* 
ncherlich mehr für sich, aie sie zu emer Gattung 
der Coniferen rechnen. Von der Gattung JlfiMCtfet 
Verden SArtcn nnlgcfirhrt, woran die erste M. Tbur* 
natu genannt wird. Eine ganz ühnliche Pflanz* 
findet sich in Ricct*a Schrift über die fossilen 'Ab* . 
drücke in den Gjpsbrücben voa Siena auf Tof. Vi 
abgehiidet. Gehurt sie aoeh niebt dieaer Art aat- 
keim, so mag sie doch ein Moos derstellen, etwa 
»US der Gattung Hypnuni, Ueber Mtttcilei $<fMm^ 
tu», der zweiten hier abgebildeten Art, ist oerVI^ 
selbst noch etivas zweifelhaft, da sie mit den hy- 
copodien grofse -Verwandtschaften verrSth, laden 
scheint sie Ihm eher za den Bfoesen zn gebSren, ata. 
zu Lyeopodmm. 

Mach dea Moosmi filbri der Vf. die Eqniset^ 
eeen auf, allein offenbar stehen aie über den f arrn>- 
kräotern , denn theils eotsprioht sowoU der Ba^ 
als auch die Form dea Steagels jenen der monokor 
^iedeuisehea Gewflelise, theiU haben sie aueh wirk' 
lieh Andeutungen (Rudimente) Ten beiderlei^ Q»- 
schiecbtsorganen , woran man itekaantlieh Iwi den 
Ferro niehts bemerkt. UndsidterUob IstdieFunetiou 
weit über das Organ zu stallen, wie wir bereits an- 
gaben, and nttb daher In zwwfelhafaa gglian eat- 

. Unter die nenen Beobacktangeo, welehederVf. 
bei Gelegenheit der Beschreibung der Stammstraetar 
hier niederlegt, gebSrt, dafs nach ihmdieWnnd- 
fasern stets paarweise eine Über der andern ans ei- 
nem elliptischen Knötchen an dem nntemEnde jeder . 
die ScheidenzS&ne ft-ennenden LSngenforehe herVer- 
kommen. An dem Knoten biegen sich die Geftf'e 
«in, ^id die sie begleitenden RShrenzellen tbeile« 
•icb in zwei Bfiadel, wotAb du eiae im Stengel 
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«■fwSria'atofgt, il<ta mdeteit^ie ScbeUh 4m Katt- ^teb-^Iwi ^»r^T wMfcmh BlwJ J i i l fcrf ftii f a twrtjeCnhrte 
^fl übertritt, feriui^ wird borvorgaltotMii , da£a Stutt. . 

di« Ertcb«inuu£ der Scheiden bier um so iBtareiuiir , YonBamsfttm lübrt der Yf. hier 5 Artaa anfi 

Ursey/ala sie, wenn man dieselben «U eine Zusam-r udem «r ifecAero brachffotlou Si€rn6, Efuäetiam 

minwttxaiifbi«itaTtiierAubSug§el b^tivacbte, nicbl fimcA, neupt. Asch d»» lu«r beaehiüebeite £. Jlfe- 

«nter den Aesten, sendern üWr dea Äesten lun tiani zeigt bedeutende Aehnliobkeit mit Amtulo' 

yomebein kommen. Eine Mittelbildung dieser Art riartfiexaSternb, Zwei dem ¥f. ÜHk£s -Iwkenni 

Ton Sebeiden und dea gewöbolichee findet sich l>ei gewordene; Arten sollen in den SapfdementbeFtMi 

ierfjnttung I^k/goman und wird daselbst od^reager f^^bgeliefert :y*erdeB. Ueberbai^t dürfte faier aecfi 

ncBBt. Deatlicb gehiirt eie daeelbst lum Blattetiel, fin« wut r^cbliobere JfeehlMe zu hellen eej« , alä 

lade» sie eiab als dessen Erweiterung darstellt lUi« M aiiranu den AoMbein b«tte. IKe ia diwer Hin^ 

mit Beiblattchen {stipuitte) rerglicbeti werden kannj ucht zu Imratb^ndea liternriscben UiUbsiittei sind 

clleiflbeidenScfaeid&arou£(/uürfHniiBtes;eineKdereB Dehanift, d^geses sdieint ein zwar nlcbC genz.hHn- 

TerhfiltRtfa, wns der Vf. gjfnzlicb übeESah: nümlieb nger, «ber fuch nicht Kurserat seltener, wahracfaeia- 

tiier sind es im Grunde Richte neiter eis Knospen- lieh hielier gebörigier Abdruck g»uz iiherseben wor- 

litätter, daher each ihre eigenlhüniliohe Slellung. dea zu sejm, weshalb wir an dieser Stelle deraaf 

Seitdem .der Yt. die allgemeinen Bemerkungen nie- «uEme^kMun macbeii wollen, zamal da eraiDh dnnA 

derschrieb,. ist Mnnebea entdeckt worden, was er Reisheit und Zierljebkett sehr auszeichset and eine 

dnmslfl noch ata Desiderat bezeichnete. So gab er wahre Zierde in Petre£acteiaammlung«a abgeben 

«n, dafs man an den fossilen Resten dieser Familie kann. Jn denf ^UriDgieDhen Keuper- Sandsteine^ 

IHMh keioe Fnictiticstionswerkzenge entdeckt babe, varaeotlich im tiotbaiMhen , fiodet eich ein gaai 

iodefa bat Graf Afuniter eine Art im Keuperaand- platter kreisförmiger l|~2ZoU und mehr im Durehy 

stein entdeckt, welche deutlich dieselbe wabrnebme« jnesaer haltender Abdruck , dessen dunkle glatte 

Uefa. Stem^crg nennt eie Et/uUetiteM Müntteri und OberßScbe mit einem ans lauter einzelnen F-isern 

bildet aie auch ab. Die sogenannten CatamUen wer- oder Strahlen beatmenden Saume umgeben wird , ho 

den gleiohfalls zur Familie Euuisetaceae gereoh- dafs man 'auf den eisten BUek den Abdruck einer 

net, und auch andere Forseber huldigen dieser An- Meduse, nainei|tlich einer Ar/nta>or sieb zu habeä 

sieht. Inzwischen luiissca wir gestoben, dafs sol- wHhnt. Bei näherer ErwSgniig aller Umstünde er- . 

chea |iDS noch sehr problematisch scheint. Denn ia giebt sieh aber bald, dar» er wahrsobeinlich von der 

der Tbat kännen sie mit eben dem Rechte aucb zu horizontal stehenden Basis eines gigantischen ur- 

4en Schein grirsern {Cyperaceae) gebracht werden, weltlicben EquüBtuin herrühre. — Sehr viel (lÖ) 

indem bei letzteren nicht nur ein gerurebfer Stengel Arten kommea unter Calamite» Tor, doch ist hier 

jrarhommt, sondern auch eine Art Ton Gliederung, nicht i^mer eine gennae Kritik imgcweDdet wor^ 

Oder es k9nnt«i auch die Stengel anderer mono- den. So sind offenbar unter C: deeoratus mehrere 

hetyledoniscber, ja aelbsi dikot^-ledonischer (nach Arten yermengt worden. Auch mafs man (adelttj 

XiiMiesit der in ihnen Jahresringe bemerkt haben dafs der Vf. die verstihiedeae Beachaffenheit der 

will) Gewüehse gewesen seyn. Auch haben wir Kohleurinde als Bestimmungs- Merkmal gebrauche, 

■ebr bedeutende Stücke gesehen, wo keine Giiede- da sie, wenn sie anders «um GevvKebs gehört, hir^ 

rung bemerklich war. Dagegen geben wir gern zu, sichtlich der Altersrerachiedenbeit mancherlei Ab^ 

dafs der Calamitei radiatu» t. SO. fig. 1. 2. ein wirk- Undornngen unterworfen iat. Selbst die Einwirkmig 

liebea Etiuisetim (wozu es aueh bereits Sfemberg der Kohle auf in Kohlenbergwerken befindliche Ca- 

' -rechnet) aey, da es Scheiden besitzt, welche hier lamiten verdient genauere Beachtnn^. Wie unbe- 

-zwar horizontal auBgebreÜst erscheinen, allein wahr- atimmt die Uiagno8ß bei C, tmduUthiS durch ctsH» 

sehetnlicb DrsBFttiiglicb angedrilckt waren. Man hat «ae;>e uju/u/ntü geworden ist, brauchen mir hier 

"ferne;? angcgenen^ dafs eich da, wo eine Veräste- nicht noch erst ausfiibrlieher zu besprechen. Eben 

iuRE bei den Calamiten getroffen werde, eine quiri- so verdient i^lifsbülj^ung, dafs die so bXufig bei fm- 

förralee Stellung der Aeste wahrnehmen lasse, und eilen Gewachsen in Schiefertbon Vorkommende! 

auch darin einZeieben inniger Verwendtschaft der Querstreifen,! and welche vielleicht letzterm zuzn- 

Calamiten mit den Ei{aiseten zn finden vermeint; schreiben sind, ala Kennzeichen der Art hennttt 

allein diefs scheint ans nieht so wiehtig, als Einige werden. Offenbar sind die unter C. cruciatut in der 

meinen. Denn selbst bei nasern einbeimisohaa Grit- DingnOM angegebenen cosfae eanftuettleS nur dnrci 

Mralrifilt man ai^derturWarieln oder vielflnehrkrie- den Üm^-derBber liegender Steinmassen u.dgL her- 

■'«honden Staiageln oiet WurzelstScken nicht selten vergehracbt worden , ;dnher diefs Merkmal hier niclit 

-aikdea Knoten eipe Art wirbelfSrmiger St6Uung der zalflsug wird. Zn bezTfeifaln steht endlich, ob 

•yVnrfflfasngn und sogar «n den tlberirdiscbea Stea- vrirkllch C, crneiattu und C. fegidmis Sternb. als 

-ctla ciaiger ostiadischea aoeh nicht besi^riebenea »nouvm zn C. crveiatut Brongn. zu bringen sind. 

,Arten Jruadinflrta hemerkea wir.eiae dem Ouirl AfemMiy selbMrnenat letziern C. Awi^nMir^', 

«ebr «ahe könnend« AstaläUoog.' Eben so fiadet . cotr ßttti>ia/s,/*igi.) - 



ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG 



Mä» iSas. 




jGtSOS.ÖGl& ' idn aidU hbMMwerth« Gafenink nnAw TimU 

_ . , . u «. VI > Im! BMchfrilHHMo disser FowUivD haben wir Mehtm 

i) I.iiPzioii.PBAa, im deutschen MBi. ti.;l>.FleI- „ben kw» das Ksthige bemerkt, daher wir oaMit. 

eher: Vnm d:'m expoti j/JogMiUeo - boJanuiM (dbar Mr Batwchtnng d*r einzelnen Gattangei i»d 

de la flore du oum^ jmmxtxf, par ^aspatd Umfe j^^^^ übergehen weUen: ÄaWm« mit 2 Arte«, 

de Stern6erg._ Xradoit per JIr. U Cejnte de .Sß/mifileiü mit X A.^ Cf^!pS^ mit &A,, Gloel 

ilrayetc. ,ioH«twmit4A..JVetirofftmt.Mita8A., Mimifiplf- 

h. BrwKii'ilffitfTrn- f«r- irMnft 6A., -J jww yferw mit i A., Tami^em 

^ngiiMfü 

derßhra der 
Stemierg m, 

3) Paus, b. Dufoür n. irOcagne: STuieire de» vi- Xbbuidui idfit'jm Knlüaim'iiteh^ 

g6taux fottÜtt par M. Jdotplie Bronpiiert ,^^^ t. ß. SgheM^Urit^MmnaimUeM, S. (irevem- 

•tc* fAAmtit «te. DI» NttmipUrie VMierm Ist wohl «im 

4) Knanm, i^primole dsPetitpkm «t PH«« '''*^'^. -^^S. W^"« '«*' j^:,t^V*"'.^f' 

ww yWa/w — — par 1mm jImhü tte. .levbeit «der zottigta Ueberzag (wie bei ncojaem 

' --r-— ttUlMa) in fosiUen Zuataade znsehreihen kann, ao 

r*«'«*'«/«*o'« »'■•»•; .wi«s«Ibatdi« angeblichwi Keimh1inldieii<Mirt) bai 

jn Äeynv''^ruanjrHf(iilUiaB>r. aiif eiatrTSiiscbiiU'bft- 

J^iei «'«item die zahlreichst« Pirtie der feifäleo tit- nthen müigen. finolieh wird aneh Bscb «af die Kieb- 
jifSebf« MunheB die FarrBkrX>iter.«na, die si«k «mÄ -^n^ der f iedcrbUttchen mehr fiiawidit xekgt, ab 
#ft mit einer wunderbaren Sehönkeit erhalten haben, .billig ist, indem «ieht vei^aiut werden kann, wie' 
J>WB BMtst sind es njoht «twn AbdrOok«, aendeffi aoldie so manchen zafillligen VmstSnden anterwor- 
4ie gapzea * freilich etwas Terkohltea Ciewllebstbeite ^en wird. Uebr^ns gab Stemberg in den Aten und 
•MÜMt. Wir betitien ans weibem SdUelwtben Ten 6ten Hefte «einer TorweltUeben Flora selbst die haste 
iZittao -ein Exemplar, bei dem sich sogar noch die- Kritik der anfceslellten BroagniartisehMi Arten, 

ßne Farbe erhalten hat. W^s die BestimmnngeB daher dieb nns £r Mühe Überhebt, hier noch weit- 
foasilen Farn anlangt, so macht« st^onjltm»- IHufiger za sejn. Möge nur die Fortsetzung . diese« 
i(«ry (Flora der Vorwelt, H. 4. S. XtV) damuf auf- «qagezeichneten Werkes, was niokts weniger ab 
PMvkann , dab db Bbttforniea aod Tertkeilnas ,dv -fenerm ei ^periet plaaianim primaeimwn xu wwdon 
-Hwren ud Aden desBbttes von grober Wiutig- verspricht, seliaeUer rorwlfrfs sehieiten, ab sei^ 
iaüt wIrcB. Aaeh ÜFSflOMiort ObwzeHst« skk von hör. Nach den onprangliebeB Pbn« «oUto es aas 
49m Nntsra, den^ dbse Methode gewihren kSnnt«, Ü BSnden and 180 T^b bestehen , iuwiaehea 
-aad gab deshalb BUder der hanptsiehliehstea Modi- -AürTte schon jetzt dieser enge Raum nicht mehr n»* 

c-.^f j^ ^eh Jetzt ezisttrenden Famblnttfef- jcaiehend sejn. 

» df » Verlaofs 4*)t fferrea aad Adera. 4. Wenn daaStodiaader arwdtliefcenPiaaan 



.fieatioaen der ^eh Jetzt ezisttrenden Famblattfef- jreiehend sejn. 

mu* Bo wiedf» Verlaofs 4*)t fferrea aad Adera. 4. Wenn daa.Stodiaa der arwaltuefeen raaaan 

Indeb massen wir gestehen, dab btitore kebe»- Iwaondere deshalb so wichtig ist, well leiztete da« 

'wegs BDlche Merkaal« biet«a^ welobe Überall b«i iÖs^rSg« de« Klima's and der OertUebkeit deatO- 

iossUea Snn w^hrgontmaisB ^erdea k9aB«n; jn lehWy ab Tbie aadtre G««ebSph«B«bk tragen, w« 

jgf t ist>s sekniMäg, ,s«lM b«E m»A exiatinadea *ie heranwaehaea, daher airBaeb laaasher Mr db 

Arten genao den Ad«rv«rbaf aBsnaütt«b. S« ha- Geologie so wbhtig«r 8«^üsse dleaea kSnnea, sa 

ban wb mehrere astlndist^, noch aabesebriebeae «ind suf der andern 8«!te besonders db nrwcUU« 

Vamkrlular, naneatliekaasder GsttaagGnHavti- »hen Fische geeigiiet, im« eher manche Fragea dl« 

4ü aad TVadMMiae«, w;« dieb i^f* Imsaiadan Zitr afMiige and «Kvolbtilndige Antwort zn nbon. Sb 

riohtaag-b^ anmS^eh wird. JBlwr a««k btidb c«wuif«n vor Tieba aadora foadbn Hesoiipfen aadh 

'BUttfträi zar B^rtiMpwng bnn«M»r» s« lad« 4«r «achdaa Yorzog, dabsbBMbtT«IbtIndig«rkaltea 
jMieHnbifanhior ipB^riwht kowta spllb, VefaMr «ardea. Zwar pflegt maa z^B. db im JiiluwnMM 

«V*u. St, nr A.L.Z. tSSS. D d ■■■^ 



Nergelsebicfer erlaRenan JUeber xe^Srig^ (omKc^.^ beit iorgf)U(i|e«t-ni,fc«mfz«i* mlske ilch znrini. 
VeberresCe niir aU AMrüAe «a ftetincfaCM r-'^lbiir ' t«tn BvMicurMg ■«eiiär ftenntnisie darbot. Er 
eine geiiaa«n Untcrsacbung lehrt leicht, da£i «je machte Reikea, om die tUdwestlicben earopUsehea 
«igentlioh noch den ganzen nur veritohlten Fi^fth' oQtawasBeifiMhe anaAotopsle kennen zu lernen, und 
• ^araltilleh. -AehBKchA giltron nnd«rd Ctelttfli^ In Sii^DeoAcUantlnJIcaB WAbl'kaitir>ine|r ifgoM 
^rfiLlcbten, ttorfn'dergl^icQeir Fische ^etfoffen'wer- -tith 'bnras bedeotefide^e Sammhing' T?>n fblsfl^n ri~ 
den. Uebsrdiefs bieten sie dem Blicke des Bescha»- 'sehen zn finden aejn, die er nicht besucht h8tte. 
ers gleich solche Theile frei und unrersT^^t' dar," Stich erhieirer Ton Frenndeu and andern Foraefaen 
welche man zur Bestimmung der einzeluenUilMtni^ manchtkn seinem Zwecke eemXftwn Beitrag, was «r 
sea -und Arten za benatzen, p fl e gt . S»-die S lmamti • m i t li w fc a r ke a a t , ••■dau da« Jtfaterial (krcestalt 
schuppen n. dgl. Wie ganz anders ist es bei den za einem Umfange anwnehs, den er anßinglieh woU 
iäentende'rtiJartgen FwMienl- DflselÖtrifiidcAtnan kaum geahndet bfltte'and det Ihn hefJfkigle, eis 
-Bur einzeln« (alieder, sehen ein ToUetXndiges G^d- mSglitut roUsUlndiges -Werk über foasile Fiwb« 
zes. . Hat man schon einen fossilen Baam sammt herauszugehen. Ton diesem liegt uns nun der An* 
'Bliitlern, BliUlien und Fruchten getroffen? Dasselbe fang ror und wir müssen gestehen , dafs er zu gra» 
.gilt von den Übrigen Tbietentund'Obglelobes sehei- teen Hoffnungen berechtigt- . Oriick, Papier ,'Jterr- 
-nen mächt*, ' «Is-ndehtan idoek gwade &orailttn und liehe XithogrÄpliieen ,' sorglKltigeTirextesDearbf ilns- 
MdCcheln eine :AuMnhoie,. -sv ist diefs doch nickt in gen. Fülle des Stoffs, Begeisterung flir den GTeKen-' 
sofern 4eB Fall, lals diese avr Bekfilter'-nnd Trltgw stand ••* ' Alles Terktltadt|;t'«tn^QrigiBalvi«rfc, %a-' 
■-•ehr weicher aartecThiere sind, tOb deren SubstaMz sl^eken die- ^ologie' nnr wenige. aofzuweisea hat. 
sichln dsameistenFKUenaueknielkt'eiBeSpsrerilal- .i>as Grenze aoll5BiitaKlfi aasmacfaen , indem der'Text 
len hat. So bleiben die Fische selbst in geologischer in Quart und 250 Tafeln in FoU« erscheinen. Um 
Binsicht die Wichtigsten Tbiere, indem sie nns am grSuere .Mannichfaltigkeit in die Hefte zu bringen, 
Vollkommebstea. Über die urtreltliche Besehaffeakeit hat der Yf. die Anfange nfefarcrer Familien In ein 
-der Was^rmaHea^ welche 0onst,das Erdreich fca- Heft- vereinigt. Er beabiichtigte b'ierdui'chdenjeui- 
deekten, Atafaielikirs geben; Auch mtichte kaum eiae gen einen (refaUen zn erzeigen , welche hiehtil^ geh&- 
.wIcktigeBrd-KätaMTOplMTorkemmen, woniehtdas rige^FMatlicA tuirnns Etaer-fpächebeeitz«», ;ÖC- 
Waswr Bodimtbin-aeiae Bewohner, die Fische, eine .ftiibsr aber wird hiardniiek daefiasz* gas za sehr 
wichtige ReUe* spielten. Alles dieses wurde Hn. zerstii^eltnäd Verrissen, was wenigeteoe ie iina 
Agaaüz recht klar, als er zuerst mit aufnerksamen eben keine angenehmen EmpfiadungeB erregte, ond 
.Sintie die in den Mänehener Sammlungen aufbewahr- wir glauben hiermit auch aus der Seele vieler A»* 
<en fessilen Fische durobmusterte. J}«s Interesse derer und sicherlich der Bf eisteq ^^prochen zu 'h^ 
-ijnd die Neuheit des Gegenstandes mochten seftt« ben^ weichet rieh ffir dn's Werk'ibteressipe»^ -Zw 
-ganzfe' Seele erfilUen, und was konnte es auch für .atM bfer BrAcbsfRcke ift all^i^ Weis^ Vtirüe^i^ Wb^ 
ein schöneres Ziel seiner wissenschaftlichen Bestre- -de'es aleht fdamal rifthlich «ejn, schon jetzt «in 
-liungeB geben, als ein Werk Über die fossilen Fische besondere genaue Kritik des gelieferteh iSInzelneit 
■init der Zeit zu Jiicfern , was sich wifrdig an die ua- eintreten zu lassen; aucbist das Gnnze^o,' dafs efe ' 
•terltlicbcn Arbeiten Cuvier'* reiclitei Uie Sohwie- belneitem zum .gröfliern Theil unsere ZustimmuhS 
.rigkeilen eines solchen Problems konnten ihm nicht hat. Wir Iwgnfigen uns daher, den Inhalt des-^«fen 
-lange verborgMi bleiben. l>enn nur etwas F'oJIstlin-''Hertee anzugeben, Nach -der Dedicfttion des-Werk«, 
, -dJgiB, Giediegenes und für alle Zeiten Brauchbares -welches der Vf.* A. v.' V^mbotdt tridraet, folgt'-di^ 
«a )ie£era , -mutstett nicht nur alle bis jetzt' beit«nntett 'Ve4l>ede, Worin eKden-Gang seiner iöftth^frle^is'chek 
iMsilenrFisohreetesot^Riltigst durcfaeeavistert, son- Studien ausftihrlieher bespnebt. ' Das ^rste Kapitel 
.^m dach mit den noch existirendenfischni'ten.aller enthSIt Erinnerungen anSanmiluBgen fossiler Fi sehe 
Zonenwoffiüglieh verglichen werden. KeinMeneob weiche der Vf. durchmusterte, so wie ifberdiis'ltfa- 
konnte solchen Studien besser Vorschub leisten , als .terJal, was zu seiner YerfUgong stand. - Als Anhang 
-CKfier, der ebeu' sein grorses Fischwerk henuszu- werden Bemerkungen nberdie rom Vf. nicht sdbst 
«eben begann und (iberLaupt die reichsten. Materi»- -gesehenenSiHttmlungengetnacbtj.derenA-hzNhl' allein 
dien an steh be* .Tereanmnit hatte. Zn diesem -ding^ nickt acbefTS^htlichlst^, ancl) )»tf^d^r"Tfj<bKV 
Meirter begab sich unser Tf, and faiid in ihm den b^ nieht-einmiirmuAGh« akademiaelij>;nti nthaTf |^mabhf, 
vdtwUllgsten Förderer seines Unteraebntens. ' üenti >worin «r diefs toifd jAiee' fiii';8ein«li'Z\Ve«k'Brh)iit^ 
flpeht'RUein, dafa er ihm die Sehraine des Musearas b«r& finden wbrde'.' >ViV hoSth at}e^,- dafavintel^ 
üftiete,: worin eine Unzahl noch letzt existirender dem der Vf. den ^fandbaa einer TirwehJiiehen Ich^ 
Fische sich in Spiritus befinden und als Basis za C\t~ thydogie aufgefOhrt haben wird, es nicht an Gelebr- 
fierV'iehtbjrologiBchen Arbeiten dienten, tlberlfefs er ten und sonstigen Freunden un'sei;er Wissenschaft 
ilnnaush disfossileuFisebresten undi)ieii>Engl8nd -fahle, wrieb« aaeh KrBften jedes lei;re Fechwef^ 
TsTfccttgten AbbildoDgea der in dem Br^isehen Bfo^ -auszurBUeasniAen.- ^m'2HMttc» Kepnel'fiairet'fleh 
Mum nufbewahrtea hieher gckdrigen Eiemplnre. S» «la TeMeithHHWMer bÜfher' g^hBmeA 'Ltfin-atW, 
aatersttitztetWviBrmitJUthundTluituiiserniYr., da» dbekbHehf dak<Oato2e!8,16>^»tHiel( ,äfr.-. 'All^ di4 
seiaeMeita sieh aagelegaascjo JieJ^ j jede Gelt^ui» bi* jatit A«g^^Ha gebSrt» '^di e^Meh TMHd. 
- ■,; . ^ ■ h .1 .. -i .-'■« •^- ■!■ ■ ■ ,,;-^cm 
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D«^ trfgfc aaa dem zuwtYmTlielle daä erite%aplie\, 
*'«rel«fan ein* UebM-Bicht der Familien, Galtungen 
"liinl '^tNb dsrOrdnong der Gamides Agar». (&»- 
''t^iaephhttAgasi.priiu) enthalt. Die hicher geliiJ. 
*frigMi Fische vrelcben sear von dem Tjpns unserer 
-Aock lebenden Ftseke ab , nnd obgleich die Ordnung 
der Piaeo'ide» btfch hfiher in die Ümett zurüitkgeh^ 
%o fcat sie doe^ Hr. A. deshalb zuerst aufgeführt, 
«•rdil-sle'bessetf erhake^eExeni{>Iare auf'^eisen, als 
'JkJtOaä der iTAcoMer. Bes'oaders flir uns interessant 
"■vriitva die Ctattnilgea Btlaeonücia Agasi. und' Pla- 
^jf»oiil»ts-Aga$t,, mH sie Fische aus dem Zechsteia 
«ntiiBken,' die'fvff vor andern schon früher geniia 
'Stndirt haben nnd wozu vrir manche Nachträge za 
tfen biet «urgefUhrfen liefern IcKnheB. Hlesanf wIM 
*fn eiaen zteeiien Kapitel ausnibrltcber über die Gat- 
XAlK AtdmUioda verbandclt und A, BromH genügend 
«rlMtert/ D^t drHte Kapitel' *otb3lt die Darstel- 
lung; der Gattung Cütapterita, das ifierte die Gattung 
jtmifypterui mit »krert Mt^h, ^Mßnffe eben so 
<die Gattung PalMeaniacta. Aus dem vierten Heft* 
irird das zviexie Kapitel , vralche die Gattung Cgclo' 
frama enthSlt, geliefert; hierauf das i/ntfc Kap, mit 
der Gattung' Mte» trnd ein Tfaeii -des vierten Kap. 
- >iDit der Gattung- '^«^ü. Aus dem /t'in/Ve;t Hcf(a 
•wird d»s zaeile Kapitel mit der G»ttun^ Qatteroiie- 
■mnu Bud endlieh das dritte Kapitel mit eiaem Tbelle 
■&» DArsteHnng der Gatfiing Acanihontmitt entlehnt. 
Bv'weit reicht der Inhalt des Textes, Von den Ab- 
bildoBgen, welchejzum er«t»t Theile gehören, wur- 
de geliefert Taf, II. mit Umrissen der fossilen Gat- 
-tangim Aerf^pia .Pltfdiohpit f iViTOAferfW und 5nu^ 
reptJ't ^aiiv die Tafeln .il, B, C, £, F, G, Welche 
Umrisse Bochezistfrender Gattungen darEfellen. Aub 
dem SMWtfe» Bande -sind Taf.l. ra\i Acanihodes ßraji' 
fui, Taf. 2. mit Dtpterua maeropj/goplenu Seägw., 
D. bradigjpggopierua Sedgw. , V. fafehcieiiiiesH 
Sedgv}., V, maerolepidotia Se_dgu>,\ Taf. 3. mit 
AmMyptettiamaa'opitruavaAA, eupierifgitit; Tfif.4. 
nit^. lateralia. nnd^. Itttut; Taf.Ä. mit Palaeoräacus 
UUduviaei; Taf. 6. mit P. VoHzm Tnf. 7. mit P. 
Davetnofft Aufsordera enthalten die Tafeln A. B, 
Wid C noch Darstellungen von noch Jetzt existiren- 
den Pisebgattungen nnd Ihren eni/vlnen Theilen. 
Drei kerrlhihe Tafeln, nämlich die erste mit Ci/cto- 
pomnspinotum, die zweite mit C Oigos. nnd endlich 
die dritte {A.) mit der noch existlrenden Gattung 
tjMet nurden nns dem 4ten Theile genommen. Der 
fSitflt; endlich lieFerf Taf. I. mit Gaoteraiiermsi ebhit- 
.gut, Taf. 2,7tnHii mörhieus, itod endlich ein? drfttb 
{^.^■mit dem Sketeft der Gritfun? Vijiiier. Auf 
dtesa Weiht e^bSIt hmnall^Hn^s die Abbildtii^en 
lossilw Fische aus Verschiedenen Formaf iilncn ^ liber 
fragen wir noch einmal, \rSre es tiicfit I>esser, wenn 
lian die zusammengehürigen Famflien , - GttMiMgea 
■nd Arten auch wirklich zusammen bekSmo? Auch 
würde dieb solbst in geologischer und geognesti- 
•eher Hinsicht wUnscbeuswertb seyn, da selbst die 
Terschiedenen Ordnungen und Gattungen fast paral- 
lel mit der Keihenfolge der Tersehiodenea Erdschicht 
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(eb iäijen, Dte Zete&nnnge* iturden tob IMtet »~' 
Ycrfigt, dletiithographieen vonCi^jrer und HV^; M 
'Abbildungen der fos&iljen Fische sind sehr sauber nnd 
WeckmHl^ig itla'minirt, »a wfe auch der Stvindbndl 
eich gar \8ebt für dergleichen Darstellauen «igsAt. 
Hoffentlidi dürfen wir ein^r schneUea FertMtxung 
dieses ansgezeiclmeten WfertesMtgegeuefceB. m. 



GEOGNbSlEL 

pAMisti. Strasbuko, b. Lerräalt: T\-mU^ de G^ 

SiuaHe, wiexpoaide» eommlMaaneea aetaeUeM aur 
a cotufitiftion phyainue et min^ale da ghbe tery 
' rertre, oontenaat le deretop^entMit'de toutev 
les ftpplicatioR» de ces oonnaieeanoe», et infs 
' < in rappurt avee le prewer' vobime publie «}f 
- 1828 par M. d^Aubttüton de VakUtti mr^n^r 
dSe Bwat. Twne II. 1834. VII lU 010 S. 8. , 

Stand auch der erste Band der neuen Auflage dei 
Tratte de G^ognoaie von d'Aubuisaon de Vmaina, wel- 
cher bereits im J. 1828 erschien, nicht mehr «O 
ennz im neuesten Ijireau der Wissenschaft , M 
niitte fnan doch selir gern die Fortsetzung dieset 
ouchs in dejr Beueä Auflage gesehen, da dnasklfoii 
in «einer erstf'i. eijV« so gjanz oesondere Aufna^ne^ 
nameutlieh in Deutschland gefuadeu hatte. . VAit-^ 
biäaaon Ifels aber vergeblich hierauf warten, umi 
Torliegeud erhalten wir jetzt erst den ztceifc» Band 
des Werks, jedoch nicht von ihm,' sondern von ^f. 
Burai, welcher. — wie die Vorrede- sagt— mit 
d^Autiüfßon'a Zustimmnng die Fortsetzung überdOm^ 
jnen hat, d» Letzterer seinen Studien ßtne n&derf 
Aichtnng ; gegeben hatte, fv^ot ist der Meinung, 
daCs die Gieognosie seit zehn Jahren eine zu grobe 
Domaine gewonnen habe , um füglich in, etn^m Lehfr 
buche eine Ueliwsicht ihres ganzea Inhalts gebeft 
zu können. Deshalb hübe er vorgezogen, in dnk 
seinige die geognostische Zoologie nicht aufzuneh- 
men, um so mehr, als dieser Tueil von de la Bick'a 
in dessen Handbucne mit einer jüerkwürdigen Volf- 
s^'adigkcit abgehandelt worden wSre. Er habe sd 
verfahren, müssen, wenn er nicht ibermals die lan- 
gen Verzeicbsisae der Petrefacten hHtte ahschreibeti 
wollen: denn da die Zahl der sogenannten cbarak- 
teriatischcn. Versteinerungen immer mehr abneh- 
me, so konn« man kaum auf diesem Wege anders 
zu ^eognostischen Ünterscheidujiigen gelangen, ab 
wenu man möglichst vollatändige Versteiaerungs- 
Xisfen mit einander vergleiche. , Er habe daher ih 
.aeiaem B^efae sich vor^ügÜct nn das e;genttich 
Itlmktische gehalten, besonders ^ n daffjenige , wais 
jiu)n positive oder Lagernngs-iGeognosie nenne, 'um 
80 ein für den Bergmann änd den Praktiker niltzll- 
cbes Buch zu liefern. 

Der vorliegende Band enthSU die Besehreihnng 
der abgesetzten Bildungen (ferroin« a^mentairei). 
Die Beispiele sind vorziiglich von französischem 
Boden gcBommen. Der folgende Band (der dit'ffe 

des 
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4MSMevnW(tdu)wU-dUJbHdiHikwigäflrTf4k** UvgaaitM. enCnmter «nf dem Wm <j 
^ij^BiIAuD^n,«iuerfl£«DDttÜ8aia von den Ui»* 'Mbeo^iedeEMMag«, oderdurebmedaueeiM.AiuA- 
lirtkaBSMi dvr Broe, einige tfaeoretiselie Godaikao Eerungeoj 2) die Unrchbriiche ron learjge« G*- 
jlpM die GiHSOpie osd SSOÜ^ die AnwendüDR^u M^^^-^i S£d ^ me SiniKiriielningeB und aiip 
fOtMFMMe, nSmiieh die XegernBgftTecbKltaisse der ,Benecnngeo der Erdoberflficne. Die« drei ftrfnp 
JfataUfl md «ndarer jintzberer Hin^ralien, die ort*- .»o PuinftiBeneB ee^en inmer miteiuBd« tliStig «^ 
jjMiI rti^ g"— — «-^ w. enrtyJten. vwmb nUirend der («ueB Beibe der geogae^ 

«cbea Bpeebea. Alle drei PkSiMHneMJktiuteB^dw 
80 wollen wir nun einen nHhem UeberbU<& '^r eicli zma Ciweificatieu-PxiBeiM dinnant vfß 
T«a. dem Inhalt* de« T«rUeg«Bd«n Basde« gelmi. niebriaehcfl Grfioden aty es «her am Metea, 4»^ |p 
~ - • - • • ' fogiquCt womit derMlbe be- jlieser Beziehung en das ereUt an häÜest tUf^f^ 



Biae bOrpäiKtioh min4t 



viBnt, irt ei^itikh .gar nicht BttBera|«Kiecb, «on- dem Abschnitte Terrams »^üatgnttuvat Ut ■: 

%Bn MthXlt.TenBgsweiee.Bnr die Fermeln fiir den von den ttesetxen der fichtduunt die Redc^ .,,_^ 

Aenrieehen Beetand der Mineralien, wekbea eieent- prsprOagliche Horiiontalilit 4er Schiehtea wd di» 

lieh gar nMt hieher g«h«r( wid in dieser SMInng yiellaeh Stett gcfundeeen Enporhebangen uai d«r 

Von keiaea Wertke iat. Dann fol^ knn die De- durch erfolgten Neigungen denelben werden «ehr 

^iriptlem <fet redkMt sie iet im Ganzen nicht nn- gnt bewiesen und erlüatert. Die petrogrüriiiMb* 

'Bwedürifsk gehalten, fem von unoSIbigerBreue- Veruhiedenfaeit dereelben Maaaen ip Tera^wdeae« 

rwKMaeht in der NemMiGlatar und fjlr den ApfSn- Fermationen wird iui AUgemeinen .herav^geltebe» 

cnr SP>t 'Zn lienntzen. Nunmehr kommt die /o/r»- find ihr Werth zur Beatimmuac ron Fermationen 

llHetiM« giokgimte m die Reihe. Diese wer schon gewürdigt. Der Tf, legt darauf grobe Bedeidan«! 

iBdem ersten irJu&uüwn''BcheiiBande des Werks ab- die wir auch gerne anerkennen: obwes geeehiw 

cehaadelt, oder J)UdntTielmehr denselben ansachlieb- dieses, doeb woU nicht ganz mit Aeekt, auf&9r 

Eek. Bine neue Binleitung in die Geognosie war sten der Sedentung der PetreJaet«. Folgender 

aber allerdingB nfithig, um das Buch auf den henti- Sab ist in dieser Beziehung wgjil et*^u zu »ckaif 

Ken Stand dn Wissensebeft zn. bringen. - Daraus nosgedriiekt : „voaloir appt^/er ä la d^ cr al ii tgf i tn 

'ehe jedoch eigenflich herror, dafs ifais Atrarsche de-hiBirie de» tarraitu tdaimaamn» mir im äHer w ir- 



,,,erk mit jenem Bande Ton ^Aabwtm nidits ge- nailon (fes fouilety e'«#f wwtotr ajwtUr mm »hmiv 

Ueia haben, noch weniger jenes an diesen sidi an^ M*ie» gue mtu pritetOe qu^guefm la partie pmUpp * 

■ohlieben kann. Der Titel aor ist ein gemein- ße la g^ologie {nature et giument de» tvcAe«) ka iftf 

•Aaftlieber und erregt so den gerechten Verdacltt, eertttdes itmombrablet ipti r4«tHeni de$ awMoKc* 

dab die Verbindung beider Werke wohl Torrligjidi jcoiainuelle« gue nouM preemie la rSpartUien de» fim- 

jmr dnreh das Interesse des BnchhSndlers faerbeige- 4Ue> "i thee ein nacbfolgeeder Asasproeh dSrA« 

fiihrf werden ist. Die Buraf'sche Binleitmig trSgt doch die Sache wieder in das Geleise bringen. Back 

zserst das allgemein Bekannte ßber die bentige welchem diePotrefactenknadefürdieGeegaesiezwar 

TerXnderang der Brdoberfl8ehe sehr nmrifslich ror. nicht ungebührUch vernaUlfssigt, aber apeh i)ieU 

iSie dehnt in dieser Hinsiebt ihre Scblnfsfolgen aaf als allein seligmachend betrachtet werden darf, wtv 

den Tormaligen Zustand der Erde nicht soiweit aas, die Deutschen , leider den AusiHadern nacbr*- ' 



me i^n ^ngsthin gethan hat. „Mai» gttelmie nur gar oft aazuaehmea «nfanigen. Es ist die wahr» 

oratKfe« que »ment, rtlativefnent ä nous, lei moaifi' Mitte, wenn nümlish B, weiter sagt: „La «ifper- 

'cstien« actuelle», 0» pourrait Je» prohngtr par la pen- poaiiion et la cmtmUU de* couc^, «ont le» «mte 

tie pendimt bien de W^/er, »an» gue la ewrfaee du rigle» de diterminatio» gue Fen pmteregarder eeai- 

gleie en HH r^ellement . ehang^e. Ce» pk^nomina, me mfaüKble» pour lea terrain» »Mimentaire»» Im» 

ttUgm nwu lei voyona, ne »ont donc'pa» eeux gai caracth'ei de compo^lüm ei les fiutUee earaet^rieÜ^ 

ent ditermni le» r^vohrtim» dont THude de la gilt- fues vietmeni cMuitf, et »''Ha mmt (Caeevrd dtmi^femt 

motte nou« r^vhlera Texittenee , et gut »ou» eondai- Mdications, Von attra & aeu pri» wie eertitude g4^ 

rwtt a recoimaifre gue eette eonfigurattm de la »ur- gwtigve, e^eat- ä-d!re tiampaleia.de la^coHfinmU 

face /wt toM atäre gu'eHe n^eat atnourd'htd: mala il etdela auperposHion^" ]Nieht ^lieh «iaee Aaenifp 

e» eonfiennenf la elef,*" Die fiildnneen werden in fähig ist dasjeaige, was der Vf. über die Bilduag 

zwei Klassen geseilt: abgesetzte oder geschichtete d^r geschichteten Massen anfübirt, aber es ist eis* 

räd krjstallinische, nngeecbid>tete, oder feurige fach klar und ansprechend. GWehes gilt aueh Toi 

und dnrchgek^chene Geoirgsarten. B. nimmt in der VerbinduK der Formationen ont™ ^' -*— 

der Geologie drei Reihen von wesentNch Terscbie- und ron dem Begriffe derselben, 

demn TIuUMohen an : 1) die Absetzungen too Ge- .{Der ßtathluft /«igt.) 



m^ 



— 2^— . 
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ßtf^ 



I dsr KlMsifi««tiMi 4«r Fomailoow ^r abg»- 

m*tztm. ecblrgMi^B v«HMhrt d«r Yf, natb Wermr« 
■eher WeiM>B' der Bexfebug, dafi m- na du SI- 
••m BildoBgta >■ dm jfiBgtn ■bwmht, vnöl di« 
fconi^Mwatartirai. um 'VmhrHk«Biieh fitrt' «Üb 
aligeMfatm: CSvmkwIm, nnr die Jtwalfate der 
SemUmagin der miber Tariumden .|;eweMUB sisd, 
f* «Im gaoi -folgvaafet imd «agMieMen erfekunaa 
inb«' 'TSB den Bekuntu n des UnbaluuinteK 
CbwsBgeben, alhnliA tob den lltei« Felsartea ■■ 
d«A'««uunr, won'jeaa die'Afaterialiaii gtliefertlu»- 
ben. Ba iit aiehi aurew Aeht (■ laaaea, dab di»- 
M* ik' dar- Beoetm' Zeit weaig-Mn den Sa«nMt«K 

et Am4 g«bahnr «Mrdea tat, d* ab-meut di« 
K^fabgiiMigekrtr* geBsibeti beben. Deit abgaaeto- 
taa VwmttoMm ttfct dw Vf. da* ptimitiTe «eWrge 
te «WAmMmik .nir>Bgi*>M,' iteleka« ar ab da« 
feii-a«(eNt4fcceada,.4aadi«llaleriaiieB-n den er-. 
v4ei tfegelmlbla- abmwtete« .Oebiifeartaa liefert» 
ttndibMnzBrUa«erfos«41eU. defiaiii^ ^On petrf 
#)fM; ti mt idMr,lm M irm ü i a^i im tfif k. «i. e aa ii im > <fat 
trrr«Air «MmmhCh!««« > a i iip > t eeMt rfi'^iffiMi Jet 
^MJyH»- iDawiianfli»IJWew<r.Art«ri<,a<fdiwrirtaliew r«;!/»- 
Wtvytw, a»y<< n w i' aal mbmimti HiutM dmbrihfaiKHt 
«fdUe drf aoMT, m eomme äet fMhnhe «nfcumiHWi< 
ignit pmßtßit ftn raflemw^ i^u oariaÜMe rocAef ^ 
e» /oNt mrrlie ,' '4»» traces tum 4quii]lo(fie$ deTactton 
de$ eaux, et -^ue iFaUiatr» üt-ie lient par les paata- 
ge» tespba itumatUes aur jtremuim däpiU t^Ammu 
iairesr Dm Vb ClM«iBeatlM.<AftAua«eUufs der 
uBzweifeUan plätetitbeben una TnlkaniMhen Fels- 
arlea, welche er besopdera. eignet « istfolgead«: 

§tiiil.' Sjrenit, Protogeoc, 
■iiincrKUefer, 



birg€. 
Pcnelicbu 
Gcbirse. 

Kcnpcr-G«- 

birg«. 

\Krei4«-G«I>irg«, 

Teriara Gebirg«. 

Aufge«cliwetamte 

«^irg«. 



{StemkoUen - Formilioa. 

r^oraatioBdci BtMn roifc«nSui4iiiiMk 

c Zedutein - EWnatian. 

f Parmalion dfj Waigauar Saadjtäu. 

[ForiDtlioa de* Lunlcg SandiUinl. - 

«MificlMlkaJk - f ornalioD. 

CFtfiwliaa der faeBlcD MergtL 

CLiM-Fomalioa. 

} Oolükca - FonnitiMk 



(Unlere Famdion. 
'iObera Formation. 
CAlle AnffcfaweiniDiiDgeB. 
iHealigc Bildug. 



G,tirge. lfi,„^_ „„j T.lk.eW.fcr. 
(KalkttMO. 
tftiht der abfttcUttn Geliirge. 
UcUrgtngt- ClJntcr« FornutioB, 
gcbirg«. 'Rubere Foraialloa, 

Cr««iu. Bt. Mm- Ä. L. Z, Ms5. 



Bei der Reibe der fearigen Gkblrgurtea (TWram« ef 
ra^ igndäi wir fiberaetzeii hier wörUieb, da wir 
den Aoadmek MTBlbtatMh" mögjieber MiiedeulBBr 
wegen aiobt gerne gebraaehen ; ea möge daher nicht 
störend sejn , dals der Anedruek „feurige Gebirr». 
Uten" im Deatschea etwa* eenderbar Uingl) naäkt 
der Yf. auf die Schwierigkeiten. der KLiMifieatioB 
nach dem Alter au&Berkuini» tbeiltg«(e Bemerkn». 
gen über aa» ZnaanaieaTerkomven nanoher und 
Opfr dl« Antipatbiepn anderer Gemeoglbeile dersel- 
ben nUt. wobei wir jedoch widenpreeben ■fissen 
da(» iftTraeh^ten nicmaUJ^om blende nodAoritnu' 
sanmen rarkonvnen Bellen, ^it geben «Uwdincs 
ip, dafadfirFaUseltABist. Die ErecbeitaBaMi der 
Emporbebuogen wer4ie|iaiKh, zwarknrz, ab«r recht 
belehrend geschildert.. UeberiiMipt mufs man sann 
dafs der y{, es wohl rarstanden hat, «eine ganeDBr- 
steUnng'fDr d» Aijranger anziehend und zagfingljch 
za machen. Die SebildeniDgen der einzeloea tut- 
mationen, den gröts<irn Theil des Bandes aasma- 
ebeod , zei^n dieses nm Besten. Interessante Re- 
fiexionep sind überall angemessen eingewebt die 
gewühlten localen Beispiele sind meist treffend re. 
wSblt und manches Gute, noefa wohl mifnnter Ifeues. 
ist darin zusammengestellf. Wir unterlassen m! 
dem Vf. in diesem wichtigem Tbejle im Einzelne 
zn folgen ; aber das will uns nitfht einleachten dafs 
dem Agenanten Wasgan^ oder Vngneen-feind- 
•tein der RaageiBcr eigenen Formation gebOhre. Reo 
kennt einen Theil des Wasganea antoptück genaa* 
und nach dem, was er daron gesehenhat, kann er 
diesem Sandsteine keine nndere EinordBunn reben 
als bei dem bunten Sandsleine, desien nntwe G1|J 
der er bUden dürfte. So sehen ouckander« dentMhl^ 
Geognosten die Sache an. Es kann hierderOrt n^ht 
•ein , diese Ansieht nXher zu antwtekajn, 
*" Die 
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Die zahlreiclieii PwrcW Bajlt^ri w<lcb< iii-8 Ij- 
thogrRphirtoo Tafeln dmo Bande «eigeg^n sind, 
crw&emen gut gewSblt und lehrreiob, 
■ Viir.EriHikr^ich. üt das Biuh ran .'Wertli ttnd 

Sird die geogBOitiBohea 'iCcümtiUiiBe gut fördern, 
ie deufsclie Literatur Ist aber in neuerer Zeit mit 
- einigen guCeugeognosti«ehenIietrbüdi«rii, ab Mter* 
ländiache Erzengniaaa und als {Jeberwtznngen aus 
dem Engliflcben, bereichert worden.und bedarf daber 
einer tlebersetzuDg des Torliegenoen Buches nicht. 
BiUieea kennen wir es immer nicht, dafs der Vf. 
die Versteinerungen so sehr rernachlllssigt hat, wel- 
ehsM indefs'in seinem — in onsem Augeneben des- 
halb fehlerfaalten' — Plane lag. Bei einer solchen 
Behandlung wird die Geognosie zu sehr auf dasjenige 
Extrem wieder zurückgeführt, welches wir bei fVer- 
tter und seiner Schnla xn tadeln bntten. 

MATHEMATIK. 

HiiDiti.BKKO, In der Oswald. VuirersitXtsbaohh. : 
Foftekungen im Gebiete der höhern Analyna mit 
den HeiMtaten und ihrer AHwendHng, Von L. 
OeUitiger\ Prof. in Heidelberg. 1831. IV nnd 
169 8.4. (2 Rthlv. 16 g(jr.) ; 
Dieee Untersuchungen beziehen sich alle auffie-' 
censtünde, die mit der ComMnatienslehre in Ver- 
Biidang stehen. Ehe wir in das Einzelne eingeben, 
wollen wir nur die Bemerkung wiederholen, welche 
Wir schon früh» bei Benrtheilung eines andern Wer- 
kes desselben Verfassers gemacht haben, nSmliofa' 
data es wÜnscheDswerlh gewesen wKre, drift der 
Tf. sieh weniger auf Entwickeinflg «pechUer FsUs 
•ingelassen und mehr Sorgfalt auf Abkftrznng der 
^Formeln rerwandt hStte, wodurch viel Raum' er- 
spart nnd das Bneh viel wohlfeiler geworden wK- 
re. Wir wollen nur ein Beispiel anfuhren. Die 
j^ombfoatfoaen zh o Elementen ans den Elementen 
a,, ai..ain bezeichnet Hr. O. durch 
C{<J\ a,f o, ...am) 
Bid endet (S. 103) als Werth d»s Ausdruck» 

(x + fl,)(*+a,),..(x + flOT) 
die Formel 

jr'n-t-C{I; a,, 0,...flm)x'n — 1 
■i-Ca-y 0„ rt,...Om)jr'n — s 

i 

+ C(i»j a„ ai...S/a)x" . . 

Würde er sich dagegen z. B. derBezeieknaug bedient 
Haben, die Schtceina in seiner Analrsls {. 88. für 
dieeen Fnll anwendet, se hKtie er das Resultat in 
eiaer Zeile ansdrilcken kannen. Diefs und der Um- 
%tand, deCs nicht überall die l^elien , aus welchen 
der Vf.xesefaOprt bat, angegeben sind, was man bei 
eioem Werke, das auf Selbstständigkeit Anspruch 
maoht, erwarten 'darf , ist aber auch das Wesent- 
lichste, wa«-wirMiszu8etzea haben; sonst sind viel« 



^nltfMMkincra Im dieeem 



schfitzbar«. uid ■, 

Werke enthnitenii Das (batike zerfXÜt ia drei Uih 
tersuehungen. Pie erste behandelt die ZmiSUang 
der Zahlen in ihre Bestandtheile. wes mau nuek dn 
JLehre Ton den Variatibneo lÄid Cor^Artwn^ xtk 
bestimmten Summen nennt.' "Wiewohl dieser G«- 
gensfand schon vielfach bebandelt wo^en ist, so 
mufs man doch dem Vf. das Verdienst lassen, dafs 
er denselben sehr allgemein und auf einfachem Wwa 
behandelt nnd manchen Nene hinzogefigt hat. Za 
Letzterem mub besonders gerechnet werden ^ die 
UntersuEhuag Ober ZerfXIInngea mit WiederWa^ft- 
gen und Versfltzsngea, wem Eleme^ «asgeMbN^ 
san «iud ($> 16.). Der Vf. beCqa^tet zwvi Fllle: 
niimliob einmal, wenn die niedersten fflemeafe.'iind 
dann, wenn die höcksten £l«ia«Bte ansgatfU^^sea 
werden; den Fall, wenn Zwischenelemente ansge- 
schlossen werden, U^bt er nnberUektlcktigt. Ferner 
die Bestimmnug der Anzahl der ZerfXUnugeB mit 
Wiederholsagenund VertfetziMgM; wnanlMlMt* 
EleawBteansgeechlosBeBsind, nndaMb, weM«iH< 

Jleien eine, bestimmte AazaU von bfidistan Hnd.Bi»- 
erstao ElemeDtea DusgeeeUoseen lind (4. 10 n. 20. )J 
Auf die Theorie derZerfKUnngen Ufst der Vf. «iaira 
Anweadongen derseUwD lolgen, naneatUek auf Soi 



BntwiflkelanjF derPoIrnomiea roabesehrlnkterCilie-i 
d«sabl(f.a2.)> nf l'UAnünnggeometrieehH-Rel^ 
heB(S.2ä.), die nicht sehr hadeutead sind, n^daaJl 



einige FWie «ua der WabrecheinU _ , 

(4.24.). In diesem letzten Afanebattte findet der Vit 
ttelegenbeit, eineav Irrtkum Mumn Benmilft zu 
beriehtigea. In 4«en Bawle salMr Weite OMNb 
und Cener. 1742, ä31 nnd 32) wilft der beriAinIt 
Ualkeaintike» die FVage «bf.*. ^ipIeU mk ß ^Vtlrt^ 
nnter der Bediacaag, .daCs ^gewiaat, weaa eii| 
WarffSUt, der die mattier« PnpeftiwMde nwisabe^ 
dem gröGitea umI kieinstaa Wurfe «Ätr aiebr al« 
diefs betragt, aad im «ntaageagesetzten Felle vtr» 
liert; wie utdasVerhIltairsderWahniekeialii&keiC 
beider älterer? Ei zeigt steh leiek<, dab die Wahiv 
eebeialidikeit Beider glrid^ist, wawi dl^AaiaU der 
Würfel ungerade ist. letabw diaAMaU derWfiv- 
fbl gwad« aad n 8h, ■• aeU Mek Anoit/Üi di« 
WahrsehcfnKobkait für ^ 

= Ö*^+ P''->).(T»— g)»-(^t') 

TT" iTT* 2»-i 

Bad fBr B 

«.afa»( 7^.->l.(7ii— a)...(3ii + l) 
1. 2... a»-i) 
sejn. Diese Formeln sind aber unrichtig und gebe« 
nur in dem Falle, wenn m = 1 ist, ein richtiges Re- 
sultat. Schon wenn n=E2ist, sind sie unrichtig: 
denn nach ihnen wSre das Verhlfltatfs der beidea 
Walirscbeinlichkeiten wie 1010:1582, wShread es 
in M'afarheit wie 1150:1442 ist. Die Formeln, wel- 
che Hr. UcH. giebt, sind allgemein richtig. In einem 
besondcrn Anhange finden sich Bemerknngen aber 
die Maxim« und Minima der durch' die Jl^rfXlIung 

der 



Vii>i.s« MXRis ivss;' 






llknlM -M >il«B ^tiilUlli^^ inltt TtMfaäuigltF aH- WiMwbtfaAq^rfcIiiagtrB'iwiv« 

'WfeAwlwlmgtt fftnd «Am V«r^l<utjgsitf ^di* «um fiV 'beWerke cum rUhligi AtfL^Avßtosbwrfl^iiagl 

t)llM»S«nBWi«Wl>r*d|i«t*' duf d«« dj|pin> Torkonki n^ «I« •pMieller #Ut der. jBuMatoivecfcaBVsrigt« 

■Ma4Mi&iHniii'«0'gi»M«s in jeder -KÜAkM eib! nirf itiJi^'aJib »r YiUMm*aet^aä^se9adltfyi-iat§ Jkfiti 

crCfetw iiBd'tiii-'klaiiwtefl'ProduM, dk -«uin naciv die Crlekliuns' •' "' i " r < 
dw VliWöFton «uT felstadb Weke aatal^toheidet^ _m+l_*Tn44- >''• i- •■ ../ -. -.■ , 

Weu disZaklMin zw«ioder fflehrereBestandlheil» - 5-^. a . ■■ ; ■ " ■ii»-«j«**4.a»^frj^ a^:^.«.f.fty ... 

«rflUt nnf ^is «in^^ln«! fiiei«eirt« alft B^etoren ])e- »■ ;^' i*'rr';*-'' lil..- i ^i li . li-tr n-ni. :■ ,i ■ .,;;i . 

tncbtot vrerdöV, sfk' brzeugeji 'diese. IVouucte ^in gteli ffp«' ei—r F>c«ltMfci Jrt^l .«llartea jmiti^'^ UM \ 

JlfiniMMm» tv^on der Üvterachläd zwivc^eif dHi^bei- aMmio tBar3iinliUa9k«ii)Ai«niLnHj^'dejf.-y#HKn- 

den' ctonÄUtUlrBsdea. Elementen ^eid MaAiäli^'^'ieia #0mB;ofape:'WlMU>honB^'gei»iMht,w^AB^fc«tin« 

XaxÜnütn a1)«r. wenn der Vßterscbied eiipHibununi, Jji^en JBMBWma—hfcny k^^ <fl«r Yfc MM^^findeOä 

miaa «RtnederdieEinteltoderNoUiBtl EineiiBevreis ytMtlM,jam'aö.meka'mmttiati.6»-iet TKJabUck seh» « 

diese« Satze« giebt der Vf. ttiebt, derabernichf etfiwer eMbel Ist. TWiF.fltoil«i Ulfr.di« Ficttlt9tonfenne| 

m mhtw JBlL .Jnnei^ liftdera Stftz^' den der VY. mbr- nM'tta^wBerrti^«!^ .tMleIirtaMe^I|Üi«ii inter- 

«ehefnneh 'ivrt\ litAietion geflAd«H<taHd' ftu«n«Ürbetf i«saat(fal^3iqriHltnieiu>rear«&qiMkaB&t'htJtb0U* 

«»keitfeaSawerr^ebeB hat,'MtMiefaitM«toh-?«4 it«Ü?mtvnßakis)tu^,M^4Mi:^WUA ti|fti;iteiieii 

giiüA zu bewMMn bemflbt and' nur, lifr'Nr«il:«r:Hfi« BearMbung der Sammirangen beBUüMiiMlto. .fle^ 

aUu'MllBdiHt^B Verfolgtliat« pkhti^ bifBli<«n. ' £s>M dient nun sich der bri»bnt«o Bazeie^anv, wo maa 

Cdl^Biferr JW«ZaUlsrstsiABae£4«irM«hiiHleBeü dasProdiKt .Zl'Jt ii::','_ 

&!■<«•■ tn Ihn BesfandtbeiJe .xerleigeta, und 4ntttf < . ' ,' ■^(a^-r)ft,Jn^lm-^l)r} 

wird Rueh in jeder iaailie''«f&Majni»Mh MTB. >IMit iiL«.i wnli"„'.J*„*i* \^ fclV™.- " '•,■■■ 

PrwtiMleli#tw3«dHr<li^crötttoy^girdHr^^ VV-m ■•'■ M.'Tm^ f -*^ 




INff«reBMBw vad DUFerenzial-iCaleri haOe'dteYf: Uokahi dää: f^Mfitj^.i«t,.ff«iiBniB Ubeimllm- 

4m ZiiMiiMMBb«|f der BsiBRiatiiHi dieser YertiiB. iMtfinset^, , und bemerkt, dafs 

Mmmfc* Mit den. hSIfttm IMffereszeti d«r PoteBsaki ja^\r^0ta-i: i ,., ; ü-k .rtftt.^V'0-^f&4^\iwi 

1»«m«rk««Bddan»«zm>iiiiiabhlBeigeMflthfldeB ftfr Th: JAmI bi T^ai-r) . +6* ^^f j^' i ^ 

A» »klBailnns der VerbiBdBBgen fliit WiedeHt«! :v :?».-: I . . ""^ 

fawsM«bseIei(et^ lAdenerdMeeBetr«ehtuBchietf »'.k.FÄ ^?> «"«* 

wieder BaFeimmt, J«tte< er znerst eloe dieser SuB»! '■ ' - ; *-_i../i_i.. Jiat*-rV"^~'(i + l'i'^'l 

te^oxalemel. »hR« HülA der höhe» DiAreuea l'»+»>»*'+ * ,y_/ -^ 

*b ; wir gksben, del^ dier« aneh bei der zweitea Me- ' ." n. i,;— .. t.« «..i. j— k* _ v_.4^i 

ttod*«hB« SehwieriAelt hält» .uagenihrt werdM «treiben kan», so ist. nach der eboa BoTsesttU- 

kta«eB.«e.efedoÄtderVf.«n^bier.JdarS ten r9P«B«etznr.g, dieser An.dn.ck » 

HHIfe ^ DilsrenzeB geÜiBden. Di»'B«MerkiHi» (a-K>*+ *[(«+*T-*'" +0»+2rr-^. (»+'•*''■"• 

«. 82), dab in Fenael 71 *, r, f aaefc WU&Or b»^ - +,(*+r)"— i»^] 

Wrt^oderwrnefnte, gaaifc odergebrMheRe Zahl» ^eich,* Firmeii naeli einer kMaeit ReduetioB» mU 

BWfcrtMMMe«. 4»t.iTChl nicht g^^ der angegebeaen rasammenHOfc Man bat aber wirk« 

SärÄJSfTfl'*?5*i"B''"^*"Si''"Z(* Uchfü?äenFaU. dabm==3i*t, 

■febt DMarkt bo haben , deft die FomNiIn 80 und 81 ^.. » ^L 

v0Uif idenüscbslnd, fndeffl man die zweite aus der ~ r— - = (a+rVUr A,(a+3t)Vrt6Vr 

•rstM erhHt,- wenn man alle fnaeHialb der Klom. ö — * 

hier ««BheadH GiMer Mt 9 dfvidlrt und defilr «e- +((i+3r)ötr .bi\r,. 

W« Hüierhilb der Klaminer mglxfst. Nach einer dieSorMiiat dahareUg«»»ia vickt'S*. BsIüfsoDsicIt 
«'rtB^Msaaten A.H^t«ndtttig dieseir Unterevebnag anf ^iwaa BeebmMwhermBetrBobtBugenkaiipfeiii aucl» 
m» WnhrsebeilrifchkeilsreehBUBg folgt alsdann die kann die FaonltXlaflfer«)ftl noch Tiel allgemeiner ans^ 
Sunmirang der Terbindangen «hne WJederhiDlnn- cediitekt werden, woznjedoch hier nidit Raain isf. 
gen. Man findet aefer iwld.'dirfs diwe SnmDintng Die naabbXagige SnniMttonsforniel, die der Tf. 
Terwickelter- ist, fadem hier FaenltKteB in Betraebt findet, berabt anf der ITebereinatimmung derSaninie 
«enwen werden rnftsaea, wlbVend man es bei den ffBr die Terbindungen ohne Wiederholung mit deu 
Vetbiadimgen nit 'Wle^holnkgen flirr mit Poteft- DiffsrenzeB derFaealtfiten. Die dritte Untersuchung 
'xanzntlMabat. Der Vf. hat sieh, naefa sakiem et> besehxftigt sich mit dar Sumn^ung •iaÜEer. Reihe« 
genea <Je8tSndbiis«,-'TM>gieblieIf>l>em{ibt,- hier ein« «ad i«t kein«» Vfei«B«i Altitvs^ Ailuc* Wir iSlten 
. ,.. ■ ge- 
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■m A«U»|m>'offiT«V9itta'«id .Afite 4tr gefiiaiiivv 
SUKBMBRUMlrBtk wivkliefa mit Unea IdtntiMh itt», 
■iekt; gani uuberilMamitiglt gelsksen hfltte, iwaaur 
4eM> £' ar. «olion HtM»^ *»- müw«) -.Otffarenufiloal- 
«ul hierauf auFmerkAain gemacht hat. D«n BMchlaCs' 
nachen ainiga AnwenauBgen dies«t Samtnationea 
auFFrai«D)iiud#WällrawM'>lichkeitHe«hnaBe lud 
auf die Summining einer beliebigea Gliederaszahl de« 
BAiandlflu, 4ie'i|eriilKlid diüM Fragt«: «Et gfit^r-. 
i«H wird; M)|»«CDrreothai«:de»Di«ek»8.uti^Ai4»; 
Mkbtzo lobBB, nid es Uebeii «M[>^a aBgsgäwifA 
TariwasefwiKVta' naeh^ beaeätand vtimelina. - Wir 
Wollen ätiratni« de« atöfaadste* anfObren. S.Mw 
£: lOr.o. lt. 7n~H JfM Sn-ll. . S. 7VZ.12v.a. 
itatt-fjT'fr+rar^^Ul'k JN<rrh*f3r..aitd ebesAi 
«f. siXx', . l»/lÖ4vZ*«-Ti ii;'.sUtl^ CfiCL liia, ih..«) 
l.G(Jt;iii2,»:..UX''S*l«.E.»>ati^da&vi^hiea 
l.dar»^JilaiJH«i;i:ii '! ■■:.;;';-;-. v. . ■;.;;Ä». ■ :. 

:edr. h{\^Si1iiiiimi'haJr'tlrit fßtht wl- 

■lifeA« BäüdidlrifletK fila Beitrag zut 

Literatur deciflrüi^taL AiilMJaildnlliilirn Ton 

Dr. ni»meo) ^ %iini«g,J ) p ar«aS.8. (12gGr.) 

Tau 



flUteuUab MHth einer anttnii mtrH*'»*'!»"— u:<->J- 
aoturift gef rlwitot» denn dariikHa..! 



VTiui, jai 



toa 

bnari, jSr.'lÖ. S.fÖVp^in tfiia ä^i^K%t^Vr^he,i«Mä 
zweüerTheil mrirniAraiidt'^fechiBnw ist, ' Di« dvei 
liier besehrielwnea Codiees sind ' folgeide; 1»^ BM» 
^*r üafbililtotllek i)i Wl^n gehörigirf ,»»uin|b4tft, 
setthilelitiQ im 7. 'der Jffütkim; älsortm^/. Christi 
lOU; die AbFassang des Werkes ftUf innerhalb der 
lahr« der Flucht SM bU 387, aUo zVrJKchfeit'AeValnre 
ChtistrM7Rrid0g9{:ca führt den. Titel: Kitab et 
nbnjiH an ^fiaiOi et edwijet tesrtifAbu Meimir Mo- 
wifiiben-JHefHann^'TaüA enlhait dieAczaeimittel- 
lehre deaBbengenaonten, dea'SofineBAH von Heratb^ 
aus welcher zwei i^apitel, das vom 'M''cine uHa daa 
VAm M'^snr, in^leoCMfaar U eberaatznag MttgMh^ult 
werden. II. Eine dem Yf. selbst g1»hörig^ Hand'- 
sbbriftj welche ein ?taBliBBiarzeichiii£a d#rA rzneinit- 
4«lflithllt,jibaii)Aer jinaitan HSJft« Aa% l^nchrlat. 
li^en Jabrh. Terfafst'.sejn kann,^ scheint mehr in 
grammatikalisoher , ala in medicioiscber Hinsicht 
wichtig so seTD ; das Wark heifsf : Sah eledmjt and 
der t£ ist Htuein benAh benBufem, el ^ntari. 111. 
Eine naserm Vf. ebenfalls gebörinj im j.'deri'InGht 
113l''(T. Chr. 1718) geMbrCAeae Handschrift^ pba^■ 
VnAkolo^scbeh InhaH»', «s tü-dla JIMvno mntfM p«- 
lugluHti des Arztes NmtddUi lHnliHmmed ASdmIlah ron 
Schiras, unter dem Titel: Elfaa eleilwije{v,ltktMJ~ 
wi).' DerVf, lebte zwischen 1628 n. lOAO nach Chri- 
stus ; ein Auszug seines Werkes ist sehen frttherunter 
dem Titel erschiene«: Vtfbs uäwiift/i , «riAe matmiß 
medica in itie arabic^ perttan amd lät^vtf lattgwget 
camttiled bV iforreMn inoluimmed mbdoitüak Scilnzf , 
fbjakinto tbä£mpw*F«kab-j«fcM, wthanJBucUlJk 



ßwüwhwehr wichtig* AniuwgftWt-.,Di«seaAilh««g: 
batHr. 5. (S. 31 fg,)»[(a Deitftehe ttberf ttat;«r lUääu 
TonBezoar, ron derMwifie alftArtnelaiittel, tm dep 
Chinawnrzal (SmiUx chitut), TOuTbae, Kaibaund' 
T^bak, „K.,.«<»rf(lii«. 

■ FOflSTivissÄirscHA'kr.'' 

. Giunw, b.Hejer, Vater: Der ^bdu derW^ft^ 
trhmSeiieStt^g auf Landvoirthschaff ui Forst-" 
iAdiury Toa Karf Baron v. Gall, Grpbherzogj;' 
Hessischem Oberforstmeistar u. s.' w. 18d3.' 

.. 48 8.8. ■ ■ ■ - ■; '; ■ 

- Dia Sekrift Ist «igeatiÖc^ »icH vim Um g^ 
aohnebMt d«r.^f«!b a^ dem Titel al^, Ihren, Yqri. 
twser ybawihiiat» und behaadelt asph, streu S»^ 
■omme«^ i««ht den Gegen^tAnd, dem. pip gewld- 
mM ist, vmrzagswöise. Als Y^ist.dui BaniMriL 
IfassaB^ieW .^Eirsjer Hr. «. Afitf^ m^T 
rianberg anTunehmen» den. Hr. Bar. «. ^aU anck 
•k so|aka> «inführtj. und der vH«niptgen«4Uady 
welche«: die. Schrift öevidiii^ lata >at di« Beacbref- 
Wd«»Wepterw#raa^ Ar, i« fi»// hiit-*nr «i% 
1*41««. nabadeKtanda Wort« ru^mnd hmfea JMigei- 
fij^^-.nnd der Anbap der Wa^«eaJ(9,..^,biaiK vsi^ 
S. 2»-30 e«eiBrtand ^f&!ii;ift. . Da^^, wa*. ^I,e» 
Am Wa^nvaM, pine zimiM4^Wi^M/>.DtaVV'aldce« 
gvtAy. und invbaaoodere Ufar das Aja% Oiarif^tJafifg 
psagt wird, ist' nicht ohjie |ntei:ftsge.,. Was dtr 
»geA aber den Anbau der Weilsocla.j>atcifft, eÄm 
BoivgBttiing , -welcke fleo« noch jetxt ,iiL gro&ugi 
Alsdehnang nnbaiAsn lülat imuI in.^fiMarB Beatäadaii 
baWÄrtbechafiet, as ist das fiiolit, aU«^ riaktia, 
V4« darUbar gesagt ari/d. Ba W^ilaade« w^a xA^ 
t^t. aicbt TOB Mitte Angvt an^ aaader« arft mi( 
Ausgang October; er flii^ auch Bicht bei dem „ge> 
riagsten Sonaenblicka** ans, ond.es hat kein« sa 

5r«ua Eile mit dem Si)mmela . «las. Seitens, wia 
er .Yf* anenpfiehlt, wie'fUc..mit (ürunl twhaa|N 
ten kaw« .da er darn ■jIhrJich .batcXi^tlii^hp ^ast 
tUStan Mpnpaln ImU Di«. Waib^la:««^ ^^t>i 
fliaam §wmpfig«» Boden geco^ea [WjenU^*. ««Mtira 
nur in einc^ recht frischen,: ^der J^er -etwaiF 
feachtan, gut rem tiraa^ gaceiniglä4.,i<(ode^ n'vert. 
tätkeritate J&araktar" eines, tfrülgabi^ , .wjp; ihi( 
Aar Vf. nennt, für diese wenie amp^dlitjie Hnli* 
gatlung auch gar BÜ;ht «« g^i^fhiA ia^ . ßa^ ^itit. 
stf«ii .r«B Korn, ist nicht /zy empf^t^n, waU ,die 
WiSifsark'aut passenfU^ .BodeJ^ ^VUi^'i^ zaigrofi 
wird, «iifk.eiaor Beschattung .nMit bedarf,' Ulf 
eine« M'jiHte: die Erfahrange^-, dieHr. v. ttarilr 
Jac über die Anzucht der ?VeIfserle will gemacht 
haben, Btiiiui)«n mifdenjenigea, die Jtae.' seit 3d 
Jahren machte und nych tVgUck maabt, uicht Shw^ 
«in, und diese Holzgaftnag miila, im WesterwaJLda 
-ganz aqs dar Art gascbla^e« seja. Wir mäehtaa 
^ber ratbea, da»^ was h|^ übar ihren Anbau g«- 
^«agt jsti Biir mit V «ficht «azBBahilwii, 
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~ .,'. . :1^IATHEUA.TIK. positiTe Zabl ist; ffir diesen Fall vrird alsdann bc-j 

Damistaot, b. Le«ke: Principten-ätmittm JitO' wiesen, daf»— = am—», u>em m grS/serwie n ia. 
fum, fiir die Vorlesnngen an dem Grobheftogl. - o" 

HMsbchen Kstasteririjrean in OarmstMlt, est« Obne sieb aber im Geringsten an diese letzte Bedin-' 

worfon Ton C. U. P. CdMonfl, CiwrakenoKl. cung zn keliren, geht der Vf. sogleich zn der Be- 

Hess. MtBiBterlalnthe. ^33. XI8S.8. <lRtU. Sauptnng über, dafs dasselbe der Fall Mr, wenn 

' BgGr.) ' ■ . ' RtHn 1» kleiner wie » sey. Was man sich aber anter 

Veineni negetiren- Exponenten zu denken habe, ob er 

on diesem Buche kann man , je nachdem man es •" W«^««.^?'"''«* »•'^ ' "•'*'■ 1? •"«°. "'"^'' «"««»ei- 

betraehtot, eagen. dal^ es zu tU oder zn wenig nern Begriff der Potenz anfstelleii könne, "<* wel- 

;thut, und ein allgemaines UrtheÜ darüber wird in •»«» "ch «ch negative Exponenten nlsehTasSMUe« 

jedem Falle dahin anafallen müssen, dafs es nicht ^ denken hefsen, d«i.h.fp findet sieh kein Wort. M«ht 

ilener/renlichca Bereicherungen -der mathematischen ^sergelit es mit den gebrochenen Potenzen. Der 

; Literatur geliört. Wenn nlmlich der Vf. nur die Vf. biBptögt sich damit, zn bemerken, dafs es gegen. 
' Absicht hatte, ein lüvehtarinm der SHtze zn liefern, - , ~, «. , ,. „ '",- i ■ . . — 

' die in seinen Torieaungen über die Analysia vorkom- ^«rtig geuohnhcker tey, statt /e den Anadmck c» 

' nen, so wXre es am klügsten gewesen, wenn er diese ^d setzen ; mit welchem Rechte man aber diese Qe- 

SStze ohne weitei^Zutbat hinter einanderaufgeföhrt vrohnheit angenommen bähe, mit welcfaem Rechte 

hStte^-und er würe alsdann mit 50 Seiten abgekoni- BunBieh erlauben dürfe, an den Potenzen mit gebro- 

' Den. Wenn' er aber die Absicht hi^tte, aeinenScha- ahenen Exponenten alle Operationen eben so zu t.qH- 

,lern ein Lehrbuch in die H8nde za geben, in wel- blieben, als wSren es Potenzen mit ganzen Exponen> 

. ehern sie eine gründliche Belehrung über die Analjais teo, darüber ist wieder in dem Bncoe ^Nichle zii fin- 

^ finden kSnnten, so hat er, milde ausgedrückt, sei- .d«nv M wird eben immer weiter gerechnet. Es fol- 

\ nen Zweck rerfehlt. Denn es ist uns noch kein res ■■■ die ersten tirundzüge der Gleichungen und 

'I.ebrbuch derAnnlrsis ans neuerer Zeit za Gesieht .die Premrlionen. 0«fa der Vf. nicht aas Iietzteren, 

'gekommen, in welchem die Oberfiliohlichkeit und Un- wie Tiew andere Schriftsteller, ein eigenes Lehrgn- 

\ grllndlicbkeit so offen betrieben worden wHre, als binde genecbt bat, sondern sie. als das, was sie 

gerade in diesem. Ja wir könneij ans kaum denken, sind, us einfache Gleich ungen erscheinen isrst,' ist 

dafaderTf. bei seinen Yoi'lesiineeit sich' nicht einer sekr m l«beB. Den fieschJnfs dieser Abtbeilting 

tiefern Begründung der elnzdaen Leki^n befleifsigte, oMbt die BiÖlatening des Begrifis der Fanetionen, 

'nassen uns aber am so mehr Wundern, wie er es Eipeaentia^prMsen »nd Logarithmen. Jm 2ten Ab- 

Qber sich gewinnen konnte \ ein »a lockeres Gewebt schnitte behandelt nnn der Vf. die Binomien, Aber 

als tSrnndlage seiner Tarlesungen heraaszngeben. wi« Terflllurt er hierbei? Er nimmt zuerst ein Pro- 

' InjedemFalle milssien wir Jedem, dem« am ein em- duct Ton zwei zweitheiligen Facteren (jr+ i)('i^ + A) 

■ttt Stndiam der Mathematik zn thon ist , abrathen, und eatwiekelt es , darauf nimmt er ein Prodnct von 

sieh dieses Buches als FUbArzo bedienen. Wirwür- drei und vier zweitfaeiligen Facforen und verffihrt 

den Anstand iehmen, ein se härtet IJrthell fiber dl« auf dieselbe Weise. Nachdem diefs geschehen ist, 
\ Arbeit* eines Terdienten Hathematfters und Lehrer» wird bemerkt, dafs, wenn man allgemein ein Pro« 

' aastatprechen,. wenn wir nicht dnreb AJtalrse der- duct von n soleben Faetoreti hat, tue Coeffieienten 

■albeadieRiefatigkeitansererBehaHptnngaebr leicht des entwJekelteu Resultats ein gewi«sfls Gesetz be- 

•rweisen köantenl. Dw Tf. tkeilt di« Analjsis In foj^b, welches aBgegeben wird; mit dem Bemerken* 

dzetHaupubachnitte, diedie Monamien, Biaomln „wie MonaMMcM dwrcA^yefffzte Jlfttftipffcafion 

BadPelynomien enthalten. Der erste Abschnitt, dar -überuugen Jsann.'" Ton einem Beweise ist keine 

die MoDomien nnthSl^ behandelt »erst die eiafaehaa Red«, and «s möge hier gelegentlich bemerkt wer- 

algebraischen Operationen nnd gebt dann zo daa Pa- den, dab es hiernach nicht annalleB kann, wenn 

teizfli and Wurzeln fort. Hier atotsen wir seban aal Im ganzen Bache keia eiaztger'Satz ans der Co'mbi- 

rfae grofs« üttgenauigkeit. Der Tf. geht .aüoiUek utMBskhra emlhat wird. Der Tf. leitet nnn nicht 
roi dem FaUa ans, wann ätr Biponeat 9iM9 gaaia den kuaadon Fall} wana alle Faetorea gleich siad, 

Mft*-». M-u- ^ l. Z. iM. ■ tt al- 
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also (x+h)>«f awdemslAD gefundeneo aU^ineiaani. 
«b, nein, er muf« eiiiea'D«aea Mifrgriff mMfaen. Er 
entwickelt die ersten Polenzea bis zu (x + k)' nnd 
sagt alpdann ganz naiv ; ,^etzt man in letzterem Aut- 
. dru^e 5 = n, M folgt nachstehende allgemeinen Dar- 
Stellung ; 

(*+*>» = *« + 2 jp»—i .A -(-.,.'. 

and somit ist der binomiscbe Lehrsati ein für alfe 
Mal abgethaa.'' Dafg es dem Vf, bei «Iner soldien 
Ajtt der OaHtflllung nicht darauf ankomnien darf, ob 
» eine positive oder negative, ganze oder gebrochene 
Zahl ist, versteht sich von selLat, nnd wir waileo 
deshalb nicht besonders mit ihm rechten. Nachdem 
, 4^1 binonische Lehrsatz in die Sprache der Oiffe- 
.renzialrechnong umgesetzt worden and so ein tp»- 
cieller Fall des Tbjlor'schen Lehrsatzes ^efunoon 
ist, vrendet sich die Betraebtung zur Entwickeluag 
der Ex^nejifialgrüCseB, Mao fibdat zuerst oaeh der 
Biitonualforniftl 

(1 + 4)» =1+^4 + 22^ S«+,., 

nnd vreim man A » o — 1 setzt, 

fintwichelt ' matt um die BinomialcoefGeienten nnd 
ordnet nach den Potenzen von A, so findet man für 

tih eine nach den Potenzen von h fortlaufende Rdhe. 
Dnfs min die Coefficienten dieser Potenzen auf irgend 

«ine .Art von einander abhängig sejen, meint der 
Vf., liefe« schon der blofse Anblick Termntl>«n: 

-durch dip Hultiplicationsmethode tiberzeuge raan 
sich aber leicht, dafs aUe folgenden Coeflieienien 
Potenzen des ersten seyen* Hiennit mnfs maii za- ' 

/rieden se jn. Es wird nun a^ = 1 + j% + y „ ■ . . . 

gäsotzt-, und so geht es munter vreiter. Es wXre 
wirklich Kleinigkeitskrämerei , wenn naii eiaefl 
Soh'riTtstdler, der es sich so leicht macht, lJra|;en wcfUt^ 
mit welchem Rechte er die Reib« e = 2H^^+^'-f.i. • 

'braucht, che er sich überzeugt hat, dafs es Iteine 
CORvergirende ist. Freilich ist anch Jhl ganzen Bucbe 
von &ennze[chen einer öonvergirend^n Ifeibe keiue 
Rede, wiewohl Hr. E. selbst (S. 92J bemerkt, dafs 
es nicht rathsam sej, eine Reihe alsHabeningsw^rth 
anzunebmen, von welcbcr mun das Gesetz des Foi^t- 
ganges nicht genau kennt. Dafs es dem Vf. bei tei,- 
ncr sorglosen Manier nicht schwer fallGn konnte, nun 
auch dio Formel ttlr die Logarithmen als "Punction 
der Zahl 2U finden, versieht siiHi von selbst, und 
wir halten es nicht fllrnöthig, die Iiiebei angewandte 
Ungriindlichkeit nochmals besonders' hervorzuheben. 
£s folgen nnn die Reihen tiVt Sinus und Cosfnus;, die 
der yf. ganz richtig, ohne Einipischiing geometri- 
scher Betrachtungen , ableitet,- Erzeigt, wie tiücb 
diese Reihen miit der Form des Tajlor^scben Lehr- 
satzes ^osamtnelisfimmeo,' wia er es auch schon frU^ 
her bei del> Formel liir die Logarithmen' gethaa bat. 



V«HB $r «kv noB 4fn Tajlor'schen Lchrsafc in 
AUnnwioeii b«w«MeR «», so kSnnos wir nur yd%m 
darnolen, daCs «ine magere Induetion nichts wenU 
ger als ein ^hlagender Bewejs. ist pnd die.VÖ*** 
Moscfcaft durch «loa solche Darstellunf nur Ter^W- 
kelt werden kann. Es folgen nun weitere Regfda 
Cber das Differenzüren , «oraof sich der Yf. zur Ifi- 



tegralrtcbnuBg wandet, tiegen diesen Abschnitt 
&M>en wir am wenigstea «iaznwenden, da sich hier 
dar Vf. stmg aft bekannt* fnnzSsische Vorbilder 



Sehalten hat. Nur die BrkUmng der eonvergirea* 
sn Reihen, die ihm etgenthflmlieh ist, kSnnen wir 
. nicht zaUssea. Er sagt cimlich, eine ceaverginBd« 
Reihe se^ eine solche, bei welcher die folgendes 
Glieder in VerhlUtnü« za den nickst VGrb«iYeheii> 
den iBuner kleiner werden; es ist indes«« hekannt 

faoflg, .dafs «ucl{ «iae jud^be Reihe, wie z. B. din 
armönische, divergent sejn kann. Auch Folgen- 
des wollen wir gelegentlieh bemerken : Der Vf. «a^ 
$.223, diaBernoulli'soheReiha seyderTajlor'sckea 
analog. Versteht 'man hiaranter blots, dafs beide 
zeigen, wie man einen verwickelten Ausdruck dorch 
itine entwickelte Reibe darstellen kann, so.istdiefa 
allerdings richtig. Will man aber damit sages, 
düfs die Bernoulirsche Reihe für die Integralrech— 
bung dasselbe leistet, wie die Taylor'sche für di* 
Differenzlalreohsang , was anch viele Mathematiker 
zu glauben seheinen , und z. B. Xacroi> in seinen 
trait^ du etat, diff^, et int^gr. ausdrücklich sagt 
(„ Tune est & Tigari du caleul integral , ce que Vairirt 
ettpar rapport au caleul diff^rentiel'") ^ so ist dinfa 
ein It-fthnm, den auch die Erfahrung hinlSbgJich 
' widerlegt, da itian z. B. bei den vielen Discussion^a 
fIber,lDtegraIformeln,die in der neuern Zeit angeregt 
"worden sind, inimer niir' wenig odetgar keinoHüa« 
bei der Beraonlli'schen Reih^ gefunden bat.] Der 
Grund Hegt auch ganz einfach darin, dafs diese For- 
mel nicht, wie die Tajior'scbe Reihe, zO deii gut ce- 
ordfielen gehört^ inSVahrheit Tielmehr nur scheinbar 
nach den Potenzen einer bestirtimten HaupferSfse^ 
|fort«chrei(et, indem diese Hauptgröfseaucn wieder 
' |n den Coefficienfekl der einzelnen Glieder vorkommt. 
' Doch wir kehren zn nnserm Boche zurück. Im Stea 
Abschnitte betrachtet dbr Vf. die PoI;nomIen, und 
' zwar wendet er sieh zuerst zur Theorie der CUei- 
' chongen. Wie verfahrt er aber biebei? Da früber 
'gezeigt wtirde, dafs sich ein Produc^ von der Foria 
^ (j:,+ ß) (^.+6)... In ein Poljnomiun verwandeln 
.'lafs^ qas nach 3en süccessiveii Potenzen voii i Tort- 
' schreitet, so mure auch. umgekehrt etn solches PoIt- 
,Romtum sich' immer in Focterei -ierlegen laseeji. 
Hiernach versteht sich denn der Satz , dafs die Ab- 
, zahl der Wurzeln durch den hBchsten Riponenten 
' der nnbekaiihten Gröfs« angedeutet wird, um dessen 
Beweis sich die grSrafen'Mathematiker beihfibt ba- 
'Iteii« natürlich ganz von selbst. Eben so wenig An- 
stand findet der Vf. bei'dem Cartesiechen Lehrsatze 
tit>er die Anzahl de' poskivea und negativen '^Vur-- 
.zeln. Statt aber den ^tz ricbüg so -auszudrücken, 
dafs eine 'Gleichung nicht ipelu' positive Wurzeln als 
' ' Ab- 



: rtb aer Zei0fiu-%tlNMl tenm, 4tttH»^>«';iiMli Alba -r .. Cfv&ef iiUfgänfepiih0ßtabi^tu;/ikeit der.gttciAn- 

• ■3n'V«Udr,' Itoi stf<lHl«tMHkk*a,'':4l)fii jc«la:«M- n.:; . iisben moHgtUtaßenund emseU^ Vmukatdeluf- 
-dran« M rlele pnM¥t 'WorMla Ms AbvvMhHÜiB- - .^ ffcHt 4ef Qleiekui^n der «benea imd wharutifn 
'g«Bi nnj so viele Bei|titlrk (M Fo^^ der Zeiriwn ' TVtfsnofMelrw, tob pr. Fii'eA^cÄ ScAnw'/w', 
'Mt. Diafs-tnOM 2iirChsMktM4«irnng'ABMrTteo- , Froreolor des GjmnMiunis zu Frankfurt «,a.0. 
-rl» 4er OlefcbimgeB hinmicheit. . Gmc- iiapiisMnd • 1833. Z*S, gr. 4. (lOgGir.) T 

-«niclie wieder tUe-Methed« der HinbetfliiRiHtoBCoae. .(..xQ« :yf..JM|(|ht in der yoreriniiartiiig z»a£M 
' ideaMa gereHtf fii> wttfolie «p'zrfr^KaMfkkeiuRg danuif wtftnevM^m« 4ais nach d^ lieluqBtcii. S&- 
'-dBipoi^fflMAeDrLebUtjM ■im'ehä«iI;t>He-flB«t thoden', ; Bsch w^cÄ^a die Tri^opomoiife vorntra- 

- deai BftM%iM. MeU, kaaB laa» BMh de« A>i<f^i***° 8«°"* werden jtflege, nicht alle, jb d«r;s^[iat^lMi 
FroboB lücbt ereobtoB. Hierauf (o(^ «lia Auwen- sogar die .vreiiigsten , Gleickun^eD so , wie , sie zar 

• doBg der, aobsbtimmten Ceefficienteir auf die Um- Anweadung der Logaritfarneo farstithbar äejen^'g»- 

- kahv^ig ^r^ AsibflB} tob der «nr .Bidte nailer . fian'den, soadsrn deshalb durch oft weitl&ußge an»- 

• '•■({fla vmUsb, ^ dkib sio kaiuB.fliBe.iSaite füllt. I^tiaebe Operationen erst ib selche ufflgewandok, 
.OerlAser wira..e8 aueb nicht üliBlsubaMa, wena fldtfr zum'Tfaeil Hülfswinhel — Formeln gebildet 



■ FalgaBda gang C bsag aheB^ . Wir AhnCB werden mtisaeii. Kr ervvUhnt sodann elnöfl- kndetS 

I <bisriadeni Beispiele des VbBacji,;dar desto Bcba^- UebeJaJaiides , dafs riiaa nämlicb di(i etafncliat^a 

, - lar Übar die ÖsfeBstNode negeilt, j» ntfkw er dem' _ Gleiofaungen der sphXrischen Trigonometrie rridit 

I • Enfc kearait. Oh fiMdes vir deaa anf Trenigea Sei- unmiftclbiir erhalte , aoiAlern üiia 'den gevüthnllch bo 

I teü die Lehre tob den Pol/nomiea mit zweien und genannten Fnndamentalg'Ieichmigen , oft atif ^ehr 

^ nehrma Terlii,derlichen GrSfaen, die Rereraions- . schwierige Weide herleite. Der Vf. verkennt nicht, 

I forme! von Zffforonjrs, die Bestimmung der maxima . dafs eise gi^vriege KennlniTs gonio metrischer Ftfr- 

l nod^iiums bei FaBetionesindt'nelmF«!^ TarJbider- ^^Q liebst der Gesobicktichkeit undFertiArit Ittt 

I UebeffGrürsen, die Methode der kleinsten l^uadrnte, 'uehratiche' derselben detn AbfÜnger nfttilich ^d 

P die allerdings, nie der Vf. richtig bemerkt, mehr uöthig, dafs, die.zweckm^fsige VmM lin'Ä ÄbwAh- 

I ia die ElemeBte eiagefiihrt werden sollte. Den Be- düng der' ^»«drücke , ' wie sie der ' arfslytisclM 

f sohlufs maehtdie VnriatiensrecbDung, dieüngeführ ' Gaiig der Entwicbelung fordert, geefgn^''S;Sr*n', dl« 

, SO dargestellt ist, als ob aie einem Pfennigmaga- Urtbeilskrnft zu tiben, dnfs auch nohl Elateineii 

^ xIb entlehnt wKre, >Va» ton einer Yariationsrcch- die sinnreiche', wenn auch nicht immer geiatreirfie 

nong zu erwartea aey, die nlobt drei OctarseiteB (eäcb^tigiing mft Formeln V-^rgnügea gewähre.. 

~ etnaimmt, kaaB- jeder SaehreretXndigo tob selbst ' Aber «^ betnerkt auch gebr richtig, dsfs die aft 

- •rmsasen. ■ Angenlngt Mod-mebrere Tafeln fiber die -reg^oscD Zuaammensetznngeii und Ti^eniiiiagdB , 

aeehs ersten Potenzen aller Zahiei» tob I -Iris 100 und die wiederholten Substitntidaeu,' Hliitiinatio- 

uad aoi^rp. Sie enthalten jedoch weit mehr ^eh- nea und Operationen aller Art, ftlr den grfifttleB 

' ler, als im DruckfeblerTerzcichhisfle angegeben sii|d, ' Theil der Anfitnger sehr ermüdend aef^, ihmdac 

•o "wie man z. B. -Irei dar vierten Potenz der •Zahl Studium dieser Wissenschaft iHstig machen, and 

68 statt 21381876 lesen mufs 2I38137Ö. Der Vf. ihm oft einen erheblichen Veriustan Zeit und Kraft 

bemerkt Ib der Vorrede, daÜB er in einem zweiten verursachen; diifs daher die Trigonometrie an Eta* 

' Theile die Geometrie behandeln will; wir wünschen, fachhcit und Kürze, und der Cnterriehb daiiia |u- 

' daEs sie In anderm Sinne ausfallen mSge. Es Ist gleich an 'Lelobtigkcdt Und Zeit g«wiBa>B tniisse, 

', nicht schwer nnzugeben, worna der Vf. wie man- wenn die gevt^tilicbea ümwaadel*n^)dw Glei- 

' eher andere Schriftsteller gescheitert ist, nifmijbh ehangengani yermiodeD werdaalLMlniin)' fiiReiBfisr« 

■ an dem Streben , recht viel anfeinem kurzen Raunte ' AussteUung an. der gewöhniichen Weise ,^ die spnS- 

ansammenzodrJJngen. Man hat wobl kalligraphi- . riacho Trigonomcjrifl zu lohrea, .macht der Vf. da- 

aehe KonatatUcke der Art Tersncht, wie man z. B. durch, daEs er sagt, die Gleichungen der sphüri- 

die Psalmen auf ein Stück Papier achrieb: das in , sehen Trigonometrie vtSrdeji in den Lehrbilehero gft> 

einer Federspnle'Banm fand. Tn Aer Marhcmafik wohnlich nur für solche Kügctdreiockc , d^ren Sei- 

w'erdcn aber eolcho Versnebe Inimer feblscbloge'n. ten <90' seyen, ftiltfiii cinsoKig, bewitteir und auF- 

AUerdinga ist es wiinscb£n9weftfa,-'dar9 ntitn die '^%.etlii^t,-irtdi so ioft es inmJ^iesste dcbXkgkritb- 

' : Hailptleliren so kurz als mSgllchinipaninienÄissie; men nöthig aet. mittelst Formeln xmmsnaMalt. 

nur da if diese Kürze nicht darin 'btistehcn,' d^fa welche nur für'dii Fslle b^wieseir \ttMd4n,two dia 

maa die Beweise wegMEst and dafür sagt, dafssie Summe von zWel- Winkeln oder Seiten >90' ser. 

sieh TOB seltut Teratden. Da aber nun einmal-diese Auoh diesein JÜebelatande sacht der Tf;. ja seiner 

Beweise aothwsndlg Raum einnehmen , so wird es Schrift abznh^fe« ; und bezieht -eich dabei auf eine 

auch BMbt galiBgea, die Prlneipiea der An a ly siot^ w beaii t s 1 83 1 geschriebene und im Creli'sehea Jour- 

•raten Anfsage bis zur Vari^tionsrecbnung in einem nal f. r. a. a. M. Bd. 10. S. 20 ff. abgedmckte Ab- 

dOuea OfltaTMBde darautellea, handlung , die eine neue Methode ^r Beweisfltb- 

rung fiir obigen Zweck giebt. Wie der Vf. die siek 

g«- 



nfekt^)^zaigt, sondern mnS» in seineft beiden Ab- udrttMn 'l^mdn^li erwwfn -; iai., £4icb «« —»ig 



laagipuakt« der Begsn aoa. «.4«^ ibrpLfji«« ^. 
•tinmenden vcrlS«giHten UaUnfMut^rn, •9eotH(r ^i^ 
gegcBdeHttffl Weg« oebrnw. Am WB«igst«B taätk^ 
awa aber,; 'wi« 4er Vf. .fUabtj w äw»tfy winyr 
Hunang ücli felaebm .Ajui^t C^Mo^ «e^R 4wi^ 
dl« Formel lg a = -^. Da nun. Wenn o ;>W*, 
tina poeHir, eaia aber negatir, m mj Mas'dt- 
dupch anf die Meinung gekonuDen, anobA^.a^ 4t hm 
eines Bog«D8 des zweiten Quadranten , ■ sej negattr. 
Uoeh vfir miiaaennoe Mangel an AaBoi biennU««- 
chen , so gern wir aneb noob gezeigt faSUtOj da|n 
$. 6. St. 4. tiir alle Qoadranten riebtig üt, and farf- 
neavrcgs fSr den zweiten Ouadranten, 



'^ndtragen eelbst nacfaieleaen werden. 'Scbarfisinn -JbSiDoeB iJrir dem Vf. beiatimnMn,' weqn e^ bfkMUfUt^ 
*Jb der Darsfellnng igt ibm cewifs nichi alMtnspre- -dids die Tavgenie den iZweJtaB Qaadriivts^ vn'diT 
<',^aii, wenn gleicb Ree. nicht -überall beistimmen eej. Eine geometriaclie BetrafibtoBg .lehrt dasG*- 
'Itann. -So findet es Reo. ennallend, daf» ifer Vf. -geotheü, da^die-Tangeirfea dee-ersten'i|Bddas 2w«t- 
bXafignar die rePk«brteDareteilloDg einzelnar Lebr- tea Quadranten, .roa dem B^meineduftlicbep Ai^ 

, Kleber berüoksicbtigf, da solche Fehler in den l>es- ' ""'' J-- " — - • 

" Hm bereita gerfigt und rerbeBsert'ilnd.- Wmb-z.K, 
' (.O*'^«' V'f. irthauptet, dab dieFormelar ' *' 
j, , 1) «M . fa + B) =* «'» a.cot J + co# a.swtB, ■ '■ 
2) «frt^'co — i)'=<tna.cfl«( — cosdinni. ' 
' 8) eo« . \a — b) =s cos a . ces b -^ »in a . »m b, .' 
l" 4yeoie.{ä + b) = eos.acotb — tina'.$lttbt 
^ ^^W Büchern'* nur für die Fülle bewIescDsejen, wo 
"ia-^ A) <9(f, und dafs es bekannt sej, aafs,.um 
, diese^bo wichtigen Formeln als allgemein^gitlt^g auf 
. dem, gey^äbnllcbea Wege zu beWei&ea, entweder 
j alle einzelnen Haunlfälle dnrcliffegangen werden 
j müseen, wozu" in kleine^ Schriften recht dinnrei- , , ^_ ^._„ ___, 

■ che Verfahren angegeben worden sejen, oder dafs neswegs fSr den zweiten Quadranten, wie der Vf^ 
die uharfsinnigsten Bemühungen , den Beweis mit glaubt in ^ 

1 einem Male zu führen, wegen Dunkelheit und Scbwie- - cMf<H-« = §ma . mb — aua eaab 

, pirkeit den gewflnscbten^eifaU nicht erhallen hltt- ^ ^"^«-f"J = ■«». ™»o «w« . eM9 
! t«a : so ist das nicht wahr, f et die Watrheit z, ß. w«"«» werde« oniJ«. 
. dar Fennel 

t . ' ' Mtnia+i) =tina,coib'+eoaa ..'«iXS 
! üfr Bogen des ersten Quadranten bewiesen; M 
erkennt man die vollkommene Allgemeinheit der 

■ Foroiel durch folgenden Lehrsatz': wenn sie für 
.- zwei Winkel a und b gilt, so gilt sie auch für 
: t04-dO')aodA, femer für (a + 180^) und £, und Tür 

:Nur desBeisBiels wegen setzen. wir, den Beweis 
f: llielier für die Guuigheit der Formel, weBn(n+'A) 
f >.180% «der für Bo^en des dritten Quadranten, 
t Kne «infaebegeftmetnscbe Betrachtung iehrt, dafs 

tm(lW+e) = — sina 
-I- -fo«(180?4*A) = — CM a 
- let-naa die Wahrheit der Formeln 

, ■ ■ »Ml(»+6) =«■» O. «m6 .+ CMII .#!»i^ 

ve> {m+b) =:: m* . eoa A —tifia . finb 
^' fGi'-den ersten Quadranten erwiesen , so ist aneh . , 
~ jjn (180* +ti + b) = — »ina . totb — eoia.«in& 
CO* (180^ +0 -t-A) ax — eota,eosb + «na.n'nfr. 
'. Nun ist aber 



M. 



— nna= tht (ISOP^ + a) 



— cMii)= ooa(t80° 
SaMitukt iBU diese Werthe in obige Fornula t *<* 



+ eos(tmi'+o)tmb. 
euraW+ü)+bl =eo»HW-^ac9»6 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. . 

ALTRnBima, im Litoratnr-Comirf.: AurrfeBnc/v 
Jt832. Von Dr. Woldemar Sesiffarlh, Vortuger 
der Reisetage. 1833 v. 34. ^i TbeUe. Er- 
tter Theil. SM S. Zveitgr Tbail. 268 S. 8. 
(2RtUr.) 

Warum diese Briefe btmie heifsen, hat Hr. Ifr. 
jur. S, nicht gesagt, und Rea. kann es anoh nicht 
sogen; sie sind auf einer Reise von Dresden Über 
Berlin aat^ Bamburg und Amsterdam f>^s diesen 
drei StSdten and aus Kjritz, Doberan, Gadebusab, 
Cuxhaven, am Bord des Dempfsobiffs Wilhelm f, 
ans Beek and Hildeaheim an einen Freund gestio- 
ben. Der Vf. ist ein Bewunderer MüÜner''t and 
BiJrne''äf was ihn zum Theil Mbon cbaraklerisirt. 
Mancherlei ist nicht uninteressant. Einiges sogar er- 
getzlich(I,85ff, llÖfg.); Anderes ist aber auch lang- 
wellig , das über Berlin und einzelne Prculsisim 
Einrichtungen zum Theil sehr seicht . und die &• 
pectoration Ober die pbUosopbischa Doctorwurae 
abeeachinaokt. Ueber das sogenannte prenfslMW 
Polizeiwort, n'aitite/tfeH" wolle dqch .der Hr. I^. 
sich nicht eher wieder Auvireur al< bis er aufjeebSrt 
'fcat, beieeMf Aetwn.n. «, w« tt»tt bmfiat, Kei/ten 
a. a. w. zu MvAiben. 
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Stitttoartii. T(fjBn^oziT> b. Cottn: Für di« k..k. 
OesterreicÄuriien StaMtem WaUisfaKuiser im 
WuN : Sekautjnete Ton Eduard von Schenk, 
Zumter Theil. Henriette TOD England. Al- 
breebt Dfirer ia Venedig. Der üntenben;. 
1833. 87BS. 8. (1 Rthlr. 16g6r.> 

J_|er erste Theil der SebampUI« dea Hi. v. Schenk 
wurde in diesen Bllittwn in Nr. 73. der ErgKnzongs- 
BUittera das Jahraa 1830 Ton ein^ andern Recw- 
•enten wEezeigt. Dieser Band i«t in einen Sonett 
Ihrer Majeatüt der regierenden Kfiäiain von Baiani 

£g»ei(net; dach gilt ajgentliek mwoie Zuiguutg 
n er«tMi DranM: Jfennetf* «M Enghnd, Tranarr 
spiel in fünf Anfzttgan, snd dar Gafnaat» der a»> 
■Uckliiian Toehter daa aaglOakUdhcn StuaK, ia 
Smb Beaitie einea Ganais wi« dar finalere Brnder 
lAdwiga XIV t nnd der Königin in den Beaitze ik- 
«ea berrliefcen Ganwis und der Fülle ikrts GlOcka, 
bildet die Pointe. ~ Der Oiebter arU8rt ^n PUn 
m diesen Trancfwide neM dsm an SeKaar fBr 
•ba Jugendarbeit, die nur spitoi to« ibn auagefilhrt 
wnrda, und wir raiiuea gestehae, dab die Unreife 
des Plana dieC* gUnUieh nncU. Den Inhalt der 
fabel findet nan im Canrersationa-Lexihon ; wir 
•atzen ihn also als allgemein bekannt Toraos. Der 
Diehter bqt es für n91ug eraehtet , aieh in tiner diä- 
ten Band iwsehlieüMnileB sebSq gosehrieb^nen Ab< 
bandiaag iiber die Abweiebaogta «b reehtfertioen, 
«ia «e aicb tob der Creaehtchte erianbt hat ,'weil dieTa 
•U Aiato-üMe« Drama mjt in Geganaatx Ton jBr/i- 
Mr, das «r als ein nwwtiittfcAef bazaiahaet, beiden 
per Diehter aich über Abweicbonge« in Beziehung 
pai Thatsaebea und Charaktere nicht za raehtfer. 
tto » B braaaha. — B*r Untersehied zwisehen einem 
iw ft irM cfa» imd n mt ni üdiem Dran« will uns nicht 
^inkuahten, nnd Trir noahton ßetiem- noch fast eher 
^rein hietarisebea Drama halten, als ^mrietU von 
JEiytearf, dessen Sioff bleb einehKuslIchelntrigue ist, 
ofcn« allen EtnfluCs oaeh- Aufsea. Dafs diese lotri- 
foe in naem Herraeherbause stattfindet, macht sie 
^eh nieht "za. einem lüHiirUÄai fitaETe. Ob aber 
der Diehter barecbtlgi ist, wenn er seinen Stoff ans 
Mr (Seaehiebt« nimmt, ton dem WeteMUeken go- 
MhicUljeber Tbatsaehen 'nnd der geechidtUichen 
Chu^lktore abniweiehan, daa wSehten wir aneh bei 
9mmm «««MBtiaabui Dran« howreifela» — Dock 



Böohten wir darin nicht za stra^ 807«, wenn nr 
die Abweichung, welche der Dichter sich erlaub^ 
die dramatische Wirkung erh&hf. — Diers' aber 
ist nun gerade bei der Abweichung , die Hr. hw 
Schadt aicb in Hmriefte von BngUnd erlaubt h«L 
nasrer Ansicht nach nicht'der Fall. Tb^ «, Sdtem 
dichtet dem mathmafslichen Mfirder der unglUdc- 
liehen Benrietle, dem RUter von LoOrirueny aa, 
jlsüt er für sein Opfer in Liebe eatlvaant ser. Di« 
Erfindung kann nicht riet gekostet haben j and dSnhl 
uns zu verbranoht ; was aber das Schlimmste ist, 
sie brifl^, besonders dk der Dichter dieser Lieb« 
aalbst, eiaev edlen Anstrich zugeben benriibt war, 
Widenproeb in den Charakter des JUtters und ia 
jaeine Handlun^n. Ein kalt bereehnenderlDtriguaaL 
wie er aieh hier jn seinem TerhBltnisse zn seinen 
Terblendetes Freunde, dem Gemahl Hcnrietlens, uml 
JMsonderS auch zu der aicb ihm Hebend bincebendea 
Ctatiidet zeigt, ist «iDea aolehen GefHUs nnd Toi^ 
satzes, wie der fünfte Antritt des riertm Aufkug« 
ausspriebt, gar nicht fifhig, und wie grell tritt df& 
an den gleich daranf folgenden Auflrittra zwingen 
ihm und QotUden, nnd besonder« zwischen Am und 
Camillo, dem Banditen, herror. Es ist esht tra- 
gisch, daCs dar furchtbare Sirdeb Heariettens L». 
ben droht, ohne dab ihn, obgleich bekannt, dfe 
gröbte Macht der Erde in Ludwig XIT «bznwend» 
Termag: diefs wflrde aber in no(A Trait höbena 
Grade der Fall gewesen seyn , wenn Hr. v. ScMt 
die Leidenschaft der Aachsoafat allein bitte wirkea 
lassen, und wir aeken nicht «jn, warwn er nicht 
auflh daan daa Ritter hStfo ia aeines Opfers NShe 
bringen kBnnea auf die aSmlieha Weise, wie es im 
J>rama gaachiebt. SentimentaUtSt bei VerbrecheB 
schwächt- jederzeit die Wirhnng. — Dafs Lud- 
wig XIV hier als hSchsC edler Brmter nnd Regea« 
erscheint, wollen wir dem Dichter niefat zun Von* 
worfe maebeB , denn LMdw^ bat««, bemmdera ia du 
Periode diesw Catastrephe, Nwaeole, wo er so eiu- 
schien; allein, dab er dea meoefaleriseben Mord- 
Anschlag des IXadergin-igen Despoten auf einen ba- 
freundeten friedliehea Staat wi« Holland als einn 
Plan einen grofeen Seele behandelt, das wi^ «m. 
nirstens anf ans widrig. Die JBinnls^rag dea 
Wahrsagars (eines SeM). ist anfser d«sa«n BrUl- 
run^ gegen Lndwi^, tob keiaer WiAang; denn ar 
bewirkt ddrch snne Warnungea durdMo« nlebto. 
als dab er die Katastrophe taa an nBwahrseheinlidw 
nacht. _ Dka« mehata« Uar ttarhaapt aU a*. 
«I m4kt. 
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mocAf, md der fSafte Akt ist der sdiw^^ste ; diilier and dadareb aeia^n eigsaea Üafargaag &erbeülekt t 

wir uns tob deinTrHner^pi«Ikeiaelwd«iitft«<]eLWj^ ■ £r,Gihr| ihn Ms im e^s(to Auftritt«, ohne dafa wir 

kung auf der Bühne reraprechen können, trotz maa^ ihn irgend noch kennen, als den nach Vircinta IQ- 

ober ergreifender schöner Einzelnheiten nad einiger etern und fast geckenhaft sehielenden WoUästHii^ 

•i^nanntBr dai&barer Rollen fHr die Sehatispi'eler. aof , aad mit «inen erblrmlichM Kaptibr, wi« ilNi 

Ba findet aneh mehr RfaetoVik als Leidenschaftlich- ein Appins gewifs nicht genUhlt haben wtlrde, def 

keit Statt. Die Diction ist schön, und die Leitnng sich znm UnterbXodler aufdringt nnd sich dabei, !>•* 

des Ganzen zeugt von Bilhnenkcnntsirs. — Albrechf spnders im Hanse des Vii^inius , sogar tippiseh b«- 

Dürerin Venedig, Lustspiel in einem Aufzuge, ist nimmt, und — damit ist alles rerdorben. — Di« 

ein heiteres KünsUer-Gemfilde, dae »ieh awb auf roHUUitisohe Tragädie heifst : Die Bmrden, i« fOaf 

der Bühne schon bewShrt hat. Der Gegensatz zvri- Acten und in Jamben. -~ Harald, König von Kent, 

•ehen dem italienisehen und dem detitschen Kfinstler* ist von seinen Yasallen nnd Krennde fidiciN in eioea 

pharakter «oheiitt nns aber nicht genug herrorgeho*- Treffen gegeo die Dflaea menchUags erschlagen and 

ken: wir vermissMi besonders den Italienischen. — Ethelred, sein Sahn, als Kind, im Wasser erefiekt. 

i)as. Singi^iel ja drei Anfzfigen : ' Der Unierthen/y Edwin besteigt den Thron ; allein ohne Freud», and 
fuitinert taieh't zu seinem Vortheile an die dem berr>- ' fiald betrauert er den eigenen Sohn , den c'üie Knak- 

liflbeli ä'lnrm.Shakepeare^B entoonmieHe Geiaterinaet, heit hinrafft. . Nur eine Tochter bleibt ihm und eine 

.Wir finden in den Geeingen manche scbSne Stro- edle Gattin. Nach Jahxen, als Adeline ^ die Tocb- 

j)hen; allein das Ghaze ist ein sehrlockeres Gewebe ter, zur herrlichen Jungfrau'' enlbliiht ist, 'erscheint' 

^ne Haltoag) und erhebt sich nicht Über onsere 5^ ^i" "'*«' Barde mit seinem Sohne am Hofe und wfnl 

ntübnlichea Operntexte. voa Mutter und 'nwfator freundlich anfgenemmea, 

IiesMiders aber Alfred der Sohn, in welchem sieh 
die Heldennatar verrKth tfnd der niit den f naea bald 

. Uu(, h. Sletti«: DranuMttAB Diehlmigen. Hit auCeineni sehr rertrealiehen Fntse steht. Der alt« 

I . Unterhaltuann Aber die dramatische JLiteratnr Barde-ist eher kein anderer, ats'der aaa laagor dX- 

und dki Theater, tob JüoW Weiehseibatmer, alMher Cefangenaeheft unter dieser Mnsk« zarHek« 

2^wtfflrBand, 183!i. 4738. a (2Rthlr.8gGr.) gekt/brte Hmra/d. Dnrth eieea attea Knedit erhKÜl 

' -er, Wertfn er nach ilHmer gezweifelt, die Gretrirsheft 

, Der erste Band dies» "Werkes wurde in den Er- ven-ISdteÜM Trealasigkeit, ned'glaubt in Alfred dea 

^linz^ngs-BlIttem Nr. 72. Ton 1829 tob einem Sohn des Treulosen xa'finden, den dieser Kneefat 

#nd4ri\llaeea«eiit«B angezeigt. Dem gegenwfirtigea mk Rache wiM aufeefaiigea und einem dUniseliea 

Jlpe, ist jener eTste Band nicht bekanat geworden^ Corsaren -gegeben haben. — Um sieh zii ritchen, be-i 

jCr liat es also einzig mit diesem zweite» zu tbun. — schliefst' e^, den gemÜtliBlcrRnken Edwin , bei dem 

^areelbe enthfflt Ina S. 319 zwei Tranerspiele, ein er die Rotte des Dnvid betnv Siitil"flbernimrat, ab«« 

j)fi|ikes und ein' romantisches , und ein zweiaetiges im entgegengessfiAbH Siaae Übt, zum MSrder des «i> 

Xastspiel, und däaa folgt bis znm Ende ein Aufsatz, genen Sehries zu mkiAeB , Indem er ihm rerspiegeKi 

ttVr^chrteben „vierte Unterhattiing." -^ Die antike es stff der gerettete Ethelred, Haralds Sohn, d» 

Tragödie helTst Virginia, iii ftlaf Acten nnd in fänf- üetä Verderben bezweeke.' — Edwin sendet ilim 

fiilsIgeR Jambea. Der bekannte Inhalt ist hier nicht einen riienehlerisehen Pfeil za, aber mit ungelvissef 

(tinz tutglücklidi l)^andeH und dag Einzelne ist Hand, so deh er ihn nur leicht rerwundet, aad ee^ 

nieht ehae Wirkoag'; aur gabt dem Sto^, wie diefs Crettii bringt ihm dl« Kunde, daf^ er ani den «igt^ 

Xe<fin(r. wdihl arkanote, die eifentHche tregistdie nenSehn gezielt bebe, denn diesen hxben sie beiÄl* 

Würde ab: es ist eine ziemlieh tririale and, dnrefc freds Vet^äitdung in ihm an einer ^arbe'ei-kanntv^ 

Macht unterstetzt, am so empörendere Intrigne ge^- Alfred aber wird rdn Hänrfd belehrt; dafs er'«ete 

meiner WellasC, es fehlt das wbßmii^, ein Hanpik Sohn 8«y, und welühe That £eAotn an seinem kSatf* 

Gharaltterzug der watiren TragBdie. Der Dichter liehen Freunde und ihm selbst als Kind rerübt haM( 

aeheiat die& aäeh grfähh rn haben and hat darum dad er wird mit dem Auftrage der Rsob'e abgesandt 

d#s.Apptus StoebeB nach AHeinherrsehaft Ina Spiel «rHhread Harald die Wnehen tlberw^ltlgea und eltll 

Ebnaeat, so wie «r denn auch oSmlmr ia diesem das dem Volke zeigen will. — Adelfne nngt des aid 

Id ei«es dnreh Maalit rerderbenea Aber starkmiU den Vater geführten Streich auf, ntad Alff«d erfSlirtt 

tkigen eekteK.iUmers hat aafWtelleii wollen ; dadurch dafs er Edwins Sohn sey. — Jetzt wUl der lUaglhig 

aber ist nun Appius zur eigentliohea Hauptperson gel Herald nnd Edwin rers^hnea; attein HaraM ee> 

worden uiMl das Intsresse wird Ton Virginia ab- schlügt ihn in tapferm Kampfe sieden Sehn d«S Ted* 

geaogeflt — Warum ist Hr. H''. nicht diesem rieh- feindes und dringt suf' diesen ein: -^ da erklSlt 

ligen GefiiU« grfolgt? Warum flihrt er uns den sicVs, dafs er dennoch wirklvih deneigeneb Sohn, 

Appins weht als dea ehrgeiziges und berrsehsfich- den Edwins Gatlin ihrem Teratorbenea untergest^ 

tigea BHi^^erfiaind mit eeiaea Absichten airf den Staat ben hatte, erschlagen - hebe. Edmn verlangt TM 

^r,'der im Uvbenaathe des GefHhls ffnerer und Aeiner Hand den TotJ, des Harald ' ih>i bMr, ide 

iitlfseter Kraft sieh kinreirsen iSFst, euch die heUig-^ König erltennt, verwelgMi« -^ flftlto aor'aaeh hA>> 

■tCfl. GefifbW ik«. Volkss in Vlrgtaia zu nrietzea, 4er Didrte» alle lB«l4gn TcnclMltAtaaAdte'M 



> «MlmU-'^e' wib«« TrH«4llp'«4«ekm)Ae «o aber B«ieht atatiittet ward». Das Fad»: der Knibf 

Mkwnkan HriodlMr ^^'('IwrBMN Vii4j;«vilnnen luae n Am SeUnb de» Ute« Simim -talMmi 

I tenbiHMMfcatkfcMUiB«ta'G)M*ilt. Bf« Erfin- Ughiat du ]3te fiatd nit dm CourtaM n Hrw 

fe *uw üt MfawaiA und imklmr. Ifsbrtems babeii VM^n (^1^5) and eodiRtnitKailUToda (lQ8(}s 

■ keä TnnenpfoleTBftiiebB fdtm^ile mAtflilieiteii Aw l4te iind tttzto Band «bar eRibait die Creschichta 
» ud bMondan,. ^ahai amlerniiitfatleSiAC det Fall Aw dntjlbriaen Ragieranc J^aMb,!!, bH dawtft 
^ isL ia den Schlarsseanan, Die Sprache »t im Gfan^en,' Vlncht nack Franlcraieh Dr. Li mwa Uateriaeht 
h M tkeUwelsem SeHnvlat, m* S. 223 im zvfett^ Feder niederlegt. M'ie ana dan ganieR Werkal 
i ^«aenpicle: m erhellst auch ans gegennlatfegM'«VTti 'Bjindanb 
t, .' '' Alfred, dafa- «nier GaMhichtschratber ein fleilUg^ Qua^ 

■ ... Ef 'wttdit «1 Iftcbi lenforBcher ist, daGt aber «eis Bestvehes tieltaebr 
il - . UmI dMb dM Sdwupliat dicMT ScbrtckM aaC ' ' dahia geht, die Thatsachen auCMT Zweifel nu aeto« 

* 5'>J^«T*!&'"'*? Vrt*''™^_». ' oad mit Genauigkeit daraisteUen, aUdaremraaBli- 
- Sf^^^rTl^iä'j^:^^^'^;^ IJ.he«Z«aa»m.^hang««erUlreyiü.dM^^ 

* «11 and ei. glddu. , <w» »it, wider WUIe. , Im! "J""" J ."'"'? »'■ .^; £•' ^•" "^W" ?^ 

^ Komik, Mmbru AÄke. z,i.&k.e, ""^ ™„'^^L»r"T..t^"^r"■.!s'i:;!^;Ä 



„ . „ i"g<* 

«,,ii,l«leuoH,t i. dee verji.\ied«Mrv,enig i»iivi- f*«"« «II« la e...f rtdituma^ tie^eMJilV 

duellen TheilsehiMr. di«T«rUieUe,ii.d NieUlieU. *!"' «'J""^ ,^'*'' <!■■*"■• "l* «S" '^^''''S* 

de? Krilik und die AlUardeniNMi m die»«». — «• ""de Br, i. sMiiiali ein« weCae kcennteke «» 

aiclits Neue. lehrt oiftrdü. Alt. liele. Iwcändet. »"S<»"epnden Halim beleupten. . l*«n. e. «W ta 

— Wo d«yo» die n«le lit tS. 373» 37«)rt»ipi«l <■"■''. «ai den menielilieien Werke» ikrt WmIi« 

wke. «.uen,,,, i5r^,iJ"U;ck.^i2rBeZ^ &""'.tj"*.'7'"j:"!?"'i'feiF"?^ 

wüniolleo wir, dnfa Ho. ir<..P«Hw .Miti. .Ei "" «ii»nmendl-»iij( nnd iki. tiel i» d.» «edüblil.» 

aie laleipnnpäoli «ja «Mito^^TlMl »Wp.bJ '""'l'''- l"~ Y" S'i'l^t" •»»•■«*«"**«' »• 

»(•Pkung i« GeepÄrSriW IlSS^Ä ViS "«l^« ►«■"•■•*». «afii Df.i. |>,wlk»i«uA.)i;.l..fc 

«warten. ^^ •t>W««PW r<l» «m «I, « »ieht blofa liinwektli.1. Jea ..l)j«eUie»glanÄi.kfc», 

" ' ' /' • "' TOB welclieni ana Iwide Geaebiehtachreiber Peraonen. 

; v .'GESCHIGHTJL ■' S"'' 'Sf Mcllieile«i jWnihM weil fipöcliUick 

' IT ' 1 • j' Jl iT _U.l_jr _j I. _ ■■' ' "'rep papBlelluiigen deraelte«. Beide uidepappecbe« 

•VKSrtÄl'^'fÄ?*'^-"-**» 1^**<««. •"'■ ^'f"* «"" MMPn; "er BiKiptm teiJeii-|»Beil 

SSS'Si ff ' S ' » ''*'''**^' S"«»««* 'PWl Ti«en TopkommehdenTJHen die Wüllpkeit »IPicfc. 

HKLi-^STSSSP*» *"•* «•^P»«*''. ««'»■ di»8 TermBjjen wir iiiolit jni «n«i*eideii, dn nu 

Ääi^tS'^^l!!!'?!!''"" '*" CP.Birh/. nlcBt all« die Ooellen m (3el»ä «leleh, an. Jen.« 

TvT !>S?*i"ff-y.*- *•* *• "«rt«r«*. nie achöpflen. NTideraprHele der Art komib« be- 

Ucwas. e. <3RlUr. I2g«ir.) aondera bei Daratelinng der Regiernnc heeb II, 

-j^ - **** **'*' **" ''*'*'' _„-..™. """* ^" dupeh die Miiagriffe dieaea Monarchen liep- 

MmUMgmiFt a. .. #. eeacAicAfo M» lEtiälani aei'r^^^^^hpte'n Katastrophe dea Hanaea Stuart aehr 

w» erifeif Binfath tUrRäaur, IStero, Htn-Bd. k^nfig vor, ohne Zweifel weil aich zu dieaen Epochaa 

Mit »•rfl«..«4— t Bm-j ■.» * .^ ,. die entacheidenden Ereigniaae drängten, Bchienauck 

itSILe2äSS^S^25.''2 ""i*.* "'• ''■' ''»'* '•" S^P'ik" »ie der KathoSk nur au oft i> 

CNa»btKhiefctnir«k, Mw dMaMfrükera Bind« dei FaU gerietieu, «cli bei Prüfung der «uell.. 
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Immm. So bai^vUwejse l>r. L. bei Erfirttnug dof 
AiMieton Jacab II y za Ginates der KaOolUEM , b»^ 
•onder« elekk m AnfaMg «einsr RagieAwigk WHb^ 
Mod Ajidwe bebanptan, es. aey dieur Honareli sdiiui 
tdamab talt' dem GedaDkn umf^egangen, di« kAÄfl>> 
Usdi« Religion, durch ErklNrang dersslben nt 
fiteotsMlitioR io ihrem frilbera Auceliea hertastel* 
lea « gcheint «s Um , au» den Tertraaliohen MiUhoi- 
laicea des KSaigs an den francKsisebea fiesaidten 
BariUon, offenbar, dal« sich dessen Absiehten „auf 
Irwoi Dinge beschrankten, die er Gewissensfreiheit 
und Freiheit der GottesTerebrung nannte, und die, 
WSre OS Ihm damit gelangen, nicht nur den Katho- 
tOcbn, «»dern allen Kiassen ron Keligionsbekeanem 
InilMBi gewesen ivKren. Unter GewisMnshviheit 
^aber) Teratand er die AbaohnRung von It,eligioas^ 
«tden, nie BeßtUgnng zu Aemtem; unter Freiheit 
der Cottesverebniiig die AufbelwBg alier der petn- 
Geken qnd bhittgen Strafen, deren AniffendnBg die 
ÄnsrottDng jeder andern Art des (üottesdieaetes , als 
4ie der Hochkircbe , ziun Zvreek gehabt hatte. " In- 
dessen glatilit Dr.' tj., da& ihn weder eins höhere 
Ansioht Toa Toleranz za dem dieeFHUigen Versnobe 
heBtiramte , aod dafs iba «in IwsoBaOrer Bekeb- 
««■goeifer data Miriebett bitte; — . „sein Beweis 
frand war etil TielmKofatigarer, »l» dies Allee, seine 
«fgtaeSleherbeit; denn er hielt sich Überzeugt, dab 
mwi Thron oothwendiger Weise auf sehr grlahrvol- 
lem Grande rube, so lange der Glaube, welobea 
«r bekeane, zn ifldem Amt im Staate oiiffihig me- 
^t and die ReUgion, in deren Ueboag er lebe, 
■ocb immer :nater Todesatr^e rerbotßa sey." — r 
OÜ {Tobers^xang der vor ans liegenden zwei BSad«, 
IwnMifaa wir Mob MhlieCslIeh, seheint uns weniger 
gdongea zn eeja, als die der beiden früheren, de- 
nen, wie' diesen, der Name des Hn. Berl^ Torsteht. 
' iVir vermutlien daher, dafs geeenwürtige AriMit 
'Mfebt unnittellwr aus seiner Feder flofs, sondern 
•iÄ er kolche nur einer Tielleieht allza flilebtlgMi 
Aertsun unterwarf. ' Im Uebrigea Bind nach in «ufr- 
MB beiden Bauden di« Gedanken des Originals miit 
Cteaanigkeit -wieder gegebMj wohl aber bietea die 
•"Wahl des Ausdrucks und dio Wendung der Porte- 
den der Kritik maDofae Blöben dar. 

DEUTSCHS SPRACHLEHRE. 

( luiBluiJ/Draoka. Verlag T«nTo^: Die Ortho- 

- •■ §npl^t dir äeutfchen-^rache naek Beute's S^ 

■ «Cef». Duach metriacbe Regeln, ial. Tor* 

legeblstter and eine daraol besonders berecb- 

■^ Methodik, iogleicbeB darch eia orthogra- 



: i Fremd- tuld<&^gfwwand«sh. Marter, m \ 

. .,, die .ebriatKohATauraaBminlt ihrer Siaa-Brw 

klBmng, dem Lehrt, tmd LertoPabliknib «v. 

teiehiott dahh.Dr. JiO. IFtfll. HuMphy AA- 

' judet und Anhidfaconna za BiMkeahaTir. IMft 

XU 11.2368. 8. (IRtUr.iagGr.) , 

Wir zweifeln aieht, dafs, wMin die sechs* bf« 
elQHhrigen Kinder diese 231 Vorleg«bl|tter wnC 
den durchgearbeitet haben aaeb der Methodik des 
Hn. Dr. Rudolph^ sie dann ziemlich riahtig nach 
dem ffqrw'sohen System mit dien Ungehöj^gkel- 
ten der Schreibongi wie krin besonnener Sehrift- 
steller, sie ann^men wird, z. B. daa tür dafi^ »der 
darinn, worinn, werden inne baben, nebst den harr, 
liehen Reimen , welche jeder Uebung rorstebea 
um sie dem GedXchtntsse' einznbUfuen]' wir glan^ 
beo abe>, daGs onf einem Weit kOrzerh Wege nnj 
auf eine weniger^eschmaek- und gelsdoso Weis«- 
far Lehrer nad Schaler dfas nHmUche zn erreichea 
aey. — Von des Vfs gramautiseher. Einsicht er- 
halten wir keinen hohen Begriff, wenn ihm H^m 
mit seiner nfIchternM ^racUehnlcben Ansicht ala 
AartoriUM gflt; und' von seiner pSdagogisehen Bio. 
sieht kSnnen Wir qheh keine grofie Heinang fas^ 
sen , wenb er S. i m6int : ,^anftig Stddirende 
morsten mit dem elften Leientjakre cinea' auafdhr- 
hcken Gtnug der deutschen Sprackl^hte and Or- 
thographie o&toMrf haben, dna wfirden dann erat 
mit besserm Erfolge -»* das Erlernen der alte« 
Sprachen gehen." — ' So wfinschten wir nach, Hr. 
Archtdiaconns RadoJ/A ntSchte selbst den witzigen 
Clauren, ans dem er seine Bdege mit hergenom- 
men hat, niebt "kennen; -am wenigsten aber, dal^ 
dieser gebtrelche SehrifM^er der Sohnljngend alh 
«ine Anetoritn TOt^fShrt werde. — Um den Sta 
des Hn. Dr.' Ikfdolpk steht es anch nicht sondor» 
lieh nach der Pertode In der Vorrede 8. VIII mit 
dem dreimaligen tfoA,, and B. M wo es heifst: „D^ 
es bisher noch 'nienf äniges^VoiA^ Ist, so mGs« 
hier einmal' filr allemal gesagt seyn, da(i alle Iv 
"f^ln Ton dem SehHter in e]n Batih umseßchriebea 
werden nassen, dafera tlcHt; deti-, Schiihr schöa 
■-sehr erwachsen und dMei 'so'fiemitielt'Ist, daß er 
ün Exemplar fiir «icA gdtauft kam, ^cas nidii 
weiter gebratuM werden woljt« (?); n. s. w. — 
Das e klingt dem Vf.' h «easer wie ä, in 6eAew 
Vri» 9t- nach «. TI ißt^Wttt^i. ad daa c* äoO 
ein doroeltes g. aejm^ QMglitit 1»M< naA 8.' 83 it 
.Oi-rqr*«i* getrejin^ swrd^a,! V- Da Heber HlinnwL 
wie Tie^e J}abvew^^ßi0kt«lnvirntUk itak'im den «n 
,m«B deatache* SptaahwitaMiMKJ 
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_9«br «ft aimmt iniin fvratlioho Lehrbüeliep, oder 
•Schriften, wcldt« eisen «b^sondertMi Zweig Am 
'ForstwisffWiBftfcaft beh(iiHt«]ii , in die Haad, itl denm 
iiei gcnoaerer UnteroachuBg «uch nicht das allerg»- 
riogato Nene oder Wisionswerthe zu finden ist. Sel- 
ten ist dies der Fall bei den forstlichen Zeitschriftea, 
-die b^ntihe Innier weliigatens einige Ansbente ge- 
t\rKhren. Afier sogar die bessern LebrbQoIier kalwii 
' aelbat memals das Interesse,' was die beHem Zeit- 
■eliriften haben. Dies kvmnt offenbar daher, .dafs 
in den erstem IwBtimnite, gritfstenAells bekannte 
Snefaen abgehandelt werden roUssen, sogar zweirel- 
hafte GegeDstKode sieht eimnal ^rio anfgeaomnien 
vrerden äiirfen, daTs aber die Journale Crelegenheit 
reben, Jeden beliehigen, interessant oder zweifel- 
-- Daft erscheinenden fiegenstand ca «rSrtern ; dafs sie 
'Ein-andWid«TedeberbeifübrenBKd gestatten, und 
dafa ans ihnen' alle die Dinge heraasbleiben mfisaen, 
'die nieht irgend ein besonderes latoresse erregen. 
So ist «s in dar Regel bei den Haad- und Lehrbil- 
cliern a. s. w. nehr di« Form der Daiktellnng, die 
Ansaeheidang des als unpassend Erkannten md di« 
Herasziebung desjeiiren , was sich als bewihrt ge- 
■zeigt hat, was den ScBriftsfeller beeehRftigt, in den 
' JoHrnalen mehr die Arbeit der Bereitang der Mato- 
Tialen für die künftigen Lehrblieher. 'KSnaen nnd 
mflssen daher die Zeitschriften ananagtsetzt wirken, 
nm die 'Wissenschaft zn ferdem, so ist es geno^, 
■wenn di« nenen Hand - -und Lehrbücher ia Zwi- 
sehenrKamen ron mehrem Jahren er^oheinen. 

Dabei hat, die Journalistik noch den grotken 
''Torzng, dafs äi« fBr die grefBe Mehrzahl der Men- 
sehen weit anziehender ist und ein« weit crö&eA 
'Vsrbreitniig findet, als die eigeatliehen ForstbSefaer. 
Dies liegt darin , dafs sie aiehr Manoigfaltickeit 
darbietet , nicht so fttreag an das Reiiiwisseascnan- 
liehe gchundea ist, selbst bei dem mehr gesichert«! 
Absatr eines einmal Terbreiteten Journals erlaubt, 
dafs man weit wohlfeiler sich unterrichtet aad mit 
der weitem AusWldang der 'Wiasensehaft Sriiritt 
kXlt,' als dies dnreh BrEanfi^tg der neuesten inte^• 
ttKsantern Schriften der Fall seja, würde, 
X-fdiut Bl, tut A.L.Z, 1839. 



- So kMB naa deaa mit Recht die forstlichen' 
ZettsohrifÜen als dt« «igentliehea TrKger des wiasen- 

-oekaftlichen Strebens aueh Im Forstfacbe anerken^ 

.Ben, ao wie die politischen Zeilschrifteii zuletzt di« 
Tr«|pr der ganzen «uro'pifisehea Palitik sind ; daher 

'Terdienen sie eine sorgfältige Beachtung und Ermon- 
terung. Man maEs wUnacheD, dnfs so viele davon 

■■erscheinen mögen, als nur Immec sich erhalten kSn- 
nes: denn jeder Redacfeur findet doch Zuletzt einen 
Kreia in seiner Heiraath, unter seioen Bekannten 
welchen vielleicht ein Anderer nicht gefunden hStto, 
und erweckt und pßegt so den Sinn und dieEmpntng- 
lichkeit nicht bloEa für das Lesen und Studiren , son- 
dern waa oft mehr werth iet, für das Beobachten, 
Bemerken, Mittheiien, 'WiderJagen irgend einer 
Thfilsache. Das ist der gröfate VortJieilYon allen, 
den die Journale der Wisaenwhalt erzeugen, dab 
aie denjenigen, der weder Lust, noch Geschick 
noch Veranlassung hat, ein ganzea Buch zu schrei- 
ben, der aber eine werthvofle Beobachtung macht 
der £tw«8 als unrichtig oder richtig nachweisen 
kann, in den Stand setzen, diea.ohne alle Weitläu- 
figkeit mittheilen zn kennen, sogleich ein Publicum 
zu finden , was vielleioht die einzelne Schrift sich 
niemals erw«rl>en wfirde , selbst bei eiser für den 
Praktiker ans der filtern Sdinle leicht wSglichen 
UnbehaifUcbkeit im Sehreiben dnreh die Hitwirknae 
der Redaction anefa diesen Uebelotand leieht zn be- 
seitigen. Dabeifiaden die jasgen Aatoren hier G«. 
legenheit, ihre Schwingen zo prfifen, ein TenU- 
men mit den PaUico Über das zn erwarteade Vr- 
theil Torzanehmen. Diese Bemerkaagen werden zu- 
|-kich aueh wohl die Rechtfertigung Str Babauptunc 
10 sich tragen, dafa man ffir die Toaraale gar nicht 
denieaigea Hafsstab der Kritik gebranefcen darf,/ 
nacn dem man den 'Werth eines Buchs beürtheilt 
Wenn in diesem sehleehte, nnriofatige, mangelhaft 
behaadelte Abschnitte TorkomnMO, so können sie nn 
der besaereiuvlllen keine BntscbnMignagen fordern, 
Tausend 'solche kann abarder Redacteur eines'Blat- 
tea haben, wenn darin Saeben mitunterlaofen , wel- 
che man, indem num sie von aiaer reia-wlaaen- 
Hh scbaÄ- 
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■obttHlidben Seite betrachtet, niebtiobon kann. TViU mter dam Doppeltitel beider «McbelMa m Irsmb, 

er Hitarbeiter haben, za Mittheilungen ermuntere^ da weflhnUweise ein' Heft ^ Zeitschrift flirBaiera, 

so kann er nicht seioeAnsicbt allein geltend machen ond daoa wieder eins als Allgemeine JahrbOeber 

nnd mufs auch etwas anfnehmen, waa mit dieMr . o« a. Wi erscheinen sollt«. Die Forfsetznag-dieses 

»lebt ganz stimmt. Will er aeia' Journal gelesen Doppel -Jonmals ist in dar neneaten Zeit jeda^ 

lukd verbreitet 8eben,senaf8 ersieh auch denneigan- aehr uaregaloiHr^ ersqbienen, woTonjnlr.deB UnWlf 

gen seiner oft sehr Terscbiadenartigen Leset anpa»- nebr in den YerhlTltnissen der jetzigen Yerla^ 

aen. Die Hüngel, die dadurch entstehen können, handlung(FliBzer in Uotha) suchen, alaimBlanget 

scheinen anfden ersten Blick. schlimmer, als sie es an Materialien, oder gar in der TheilnahmlosigkaJC 

sind. Der weniger interessanten Mittbeiliing folgt des PubUcuma, welche letztere das Journal «reiii^ 

aoch wohl eine infereasante, and eine triviale Anek- stena nicht Terdienen würde. 

dote, welche einen Leser ergetzt, an dem freilich licht Die Tendenz derselben ist Iraner eine ernste 

viel gewonnen ist, bewirkt doch wohl aach, dafs ein gewesen, und seibat die Ja|d, mit Ausnahme tI^ 

Tor oder hinter ihr stehender nützlicber Aufsatz mit- leicht dea Jahrg. 1823, dann wenig heriicksiehtigC, 

gelesen wird. Allerdings aber mnb das seine (ären- Baierlsche Taxation, Foralorganlsation , Statistik 

Ken h»ben. Es giebt Scribenten, Ton denen aaf baieriaeher WXlder, •• wie NaturwissenschaftcB 

den ersten Blick zu erkennen ist, dafs sie nie etwas and Mathematik sind die Haoptabtfaeilsngen geblie* 

Nützliches leisten können, wie z. B. ein gewisser ben. In welche die gröIseroB Abhandlungen fieks. 

GoHer Desberger , der In den neuem Zeiten mehrere Huhetf Verwalter der baferisehea SalineBfersten, 

Journale mit seinem natarphilosophlsohen Cnsinne RerierfSrsfer Jtfüffer In Asehaffenbn^, Klauprecht, 

füllt; es giebt auch Plattheiten, die weniger nng»> Forslrath Btber in EiehatXdt und andere bekanntv 

bildete Leser anziehen, als gebildete Bbsohreckeo, ForstmSnner haben sie rielfoch mit werthroIlenAuC-. 

nnd diesen mUssen freilich die Journale Terachlossen s8tzea bereichert, so dafs aaeh die filtern hSnim 

bletlten. — Sonst mag ihnen immer so manchee Terdienen beachtet zu werden. 
Mangelhafte am. des grofaen Nntzena willen hinge- Jn den neBOsten Heften bat sich Ihr Gehalt nieki 

ben, dea man mit Kecht ron ihrer ansgedehntCB Ternindert. Vor nns liegen der neuen Folge Istea, I 

YerbreituHg erwarten kann. Stta, 3tea Heft (daa 4te ist uns noch nicht zugekom- 

tv -.1.* j- rt f. 1 1.« j «.11.... j:. «^> nien), welche wir mit Recht den wissenschaftlieb 
Wir mochten die üeI«»fcM deradben, die mAr ^J^^, Foretmltnnern empfohlen zu können glao- 

eni. allgemeine Chsrak enst.k derselben 6«ben, aü |^ J .othaltenon \uf. 

Ihren specieUen Inhalt nachweisen ""• f ■' «™ Mi^> tou gleiche. Werthe soyn dürften. Unter 

«testen der bestehenden beginnen, "enn man sagen j.^ ^erthlosen rechnen wir die des Hn. Desierger, 

könnte, welohesj«« *'^V2f''/"/ViT™uf^^^^ der eine wahre Wulh hat, über alles daa zu sch?ei- 

isf. Es wird wohl der Geburtstag der J?«™«!» 1«"* t«, woTon er nichts ve^teht; so z. B. hier übar 

genug Terfc^lndet und Gevattern »'»■»«^pM werden s^ä^h^Uenb,, ; „„ „ die Saalweide (I !) zum A». 

gebeten, *''«'' ^^ S»""»«*^? ^'f'*; °™f"j"^^^ bau auf dem Flugsande empfiehlt d. s. w. Dagegen 

zeigungen m Termeideo , gewöhnlich ganz still iK^ ^.^^ ^^^ AbhandTungen des^^Foratmelstere r. Span- 

^ngen. So weifa man denn hjufig S" »'^f*. g genberg im Isten Heft über Fühmng der Gehane U 

ein lournal noch lebt, oder odt ist. ^ »«« S^' /' »• Eieferl^rsten, über die Luftiegd der Vorzeit (Belx^ 

ron der w wclen Umwandlungen unterworfen .ge- i„,,reswint. kben so auch iine Berichtigung einer 

wesencn , « . Kritik der Hnndeshagea'schen AbsohJiUungsmethod» 

ZettttAnfl für Baiem. »op Hrn. ArinfxccA , durch den Forstmeister Jagfr, 
Zuerst in Monatsheften 1813 ron dem bekannten Ein ganz besc^deres Interesse hat das' zwei^ 

Terdienten Forstsohriftsteller Dr. CA. Fr. Jlifejwr her- Heft, welches ganz dnreh eine sehr gnfe Darstei- 

ausgcgeben, wurde sie noch von diesen in eineOnar- lung dea neuen lüierischen Tazatious Verfahrens aue- 

talsehrift verwandelt, legte 1818 die Besehrünkong gemllt wird. Da e« auch besonders im Buchhandel 

auf Baiern ab und nannte eich ZeUtckriß für dm zu haben- ist, so empfehlen wir es recht sehr einem 

Forxt - und Jagdweiert, 1823 gab Meyer die Re> jeden, der sich mit der Taxatiotiswissenschaft b^ 

daction derariben anf, aad.lfeA/«n, Dieze^, Mayr .schUftigt. 

(inAscbaffenhnrg)nnaa.d. WmcjM/ilbernahmendie . Das dritte Heft enthSlt eine ebenfalls besonders 

Heranagirbe unter dem Titel: JVewr ZeitgcJtrift für abgedruckte Abhandlung über denGebr.i(icb desHi- 

Jßt tont- wtd Jafdweien in Baiern. Es tr»tta .krometera bei der Werthbestimmung gefüllter und 

jedoch brid S'lle Herausgebnr mit Ausnahme des ungenillterBaumstfimme mit den dazu gehörigen Ta- 

forstmeistar BeMen ab, D%d dieser redigirte ai« ' bellenundeineUnterauchuagderFrage: UbBstern zu 

fortgesetzt, ebne iedecb sich sehr genau an die Ter- wenig oder zu riel Wald habe ? die ebenfuits lesens- 

sproehene Erscheinung regelmSfsiger Qnartalbefte werfh ist. 

zu binden. Vor Kurzem vereinigten sich Hr, v, We- Se wird denn dem Leser Mancherlei gebeten, -r 

äekind uad Hr. BeMen, um die TonErsterom heraus- die kleinen Abbandluagen übergeben wir ganz, — was 

jegebeiwn Jakrbüeker der Forst ~. und ,Jag^amde dem Forstmanne, welcher Sinn Jfir Wissenschaft, 

aamit za rerbiadan und .die ZaitMhrtft .dergestalt hat^ es sehr bedauern lassen wilrde> wenn die Zoit- 

acbrift 



If ' .-..i ..;.../. RlBflU^fc A»»U. »3* ' ; '■ -aM 

aananok(lwan»f»!f "M"!^^ ^ffi»«»! ^M» JVi^waiid ut w«UMr Jflp Prfeinik j*- 
SnJabrbiii+epJtt« ^rO^erfgiifrath «u;'r«|(p*»^ ^tiflt,, aU..SBPa4l»^4lf8er %V"t»t«Ver, bei allen 

ut^'drcn wOrd». aio «o aitg^zeicbnet at radijtirf«^ «euaa iiiilewbar«!! cro^en V.9rdnnfttei] um die Vi !»• 

ad m 'd«tt erHbieiiflneD Heftes so viel Intereatant^ leDschaft. J^ei.derldii«,4i« überail klar aas Beinen 

!|itfaaUendes Journal, dals gewÜJ der Unbefaägsnfl Sohrirteo bervotlriU, daTs er unendlich Über alle 

ai^ uns dao Wanson anssprechep wird; da(s Hr. Forstnifioner, -die leben oder je gelebt haben, erbabui 

I, Wedekind, der ganz gesfi^sBen fiir d^ojEtedaetiop se^; bei dem festen Clanbea an seine Untrügliqbkeit, 

ines foratwissenscpafUichen. iT^qf^niils ist, »ufÜ. di*- bei seinem bficbat relibaren Temperamente und der 

ler deshalb nidt' entziehei^ M^P* Wl eta!iiolGhe'|i ^erYaUeHheit;jniid.Ze^risseuhett.seines galixen innern 

vesehsrt an'nnd fSrjicE mii iimjgc^n .Üuannehii^ .Wesens, dieaus jeder Zeile henrorblickt, erscheint 

iebkeiten Tei4:nCpft ist. . er gleich als überreizt, sobald aiicb nur der gerinesla 

~ Auagozeicbnet reich an sehr .sehktzbaren At Zweifel an der ToUkommenheit und Cntrilglichkeit 

landtungen sind di« Kffei Ton dem Hik Oberforstralh dessen , nas er sagt, ReSafsert wird. Rechnet raan 

Jundeshagen beraosgegebenei^ «dar richtiger, voh^ oan noch dazu eine gewisse unleugbare Robheit, einen 
reschriebeoeo , neben einander fortlauleaden Zeit- . Mangel an S^tteanaAnBtand, der oft bU zur Gemein- 

ichrifien, i)ie.eine: Beitj^ägezur'giiiammten J^irrt^ Leit sinkt, so kann raan sich leicht denken, dnfs ein 

cUse'nschaß ,' TilbiDgen , b. 'Lanpp, kam leraii« Blatt', welches- bestimmt ist, die Ezpectoratioflen 

m Jt 1824, und 18 erschienen zuerst rasch 4f Hefte, 'seines Unmulba ganz warm aufzauehmen, s» Manches 

lodann in ZwiscbeariCamen noch zwei 1827 a. 183% entihalten wird, was apch die ipiiigsteaYerehrer und 

iO wie DUO wieder zn Ostern 1833 das erste Heft def freunde seines Verfassers aar schmerzlich berühren 

Eten Bandes. Sie ist bestimmt, gr'örsere selbststln- kanUt^ Wie beklagenswertk ist es, dafs ein Mann 

lige Abhaidlungen aabunehmen und Original-B^ von. dieser wissenachaftlicben Bildung, von diesem 

irD^itnngen von Zweigen der engern Forstteehnik Geiste nieht blofs für d«s praktische Leben ganz ui^- 

!a liefern. YorziisUch ist ein G«gonstand von dein benutzbar wird, sondern aucb aelbsl Tiir die Wissen- 

rrSbten Interessi; darin mit grobem Scharfsinn be- scbaft aum Theil tvIokh 8sbt, weil er , durch aeine 

landelt: Der Massencrfrag der rerschiedenen Holz- Hef'igkei^ Teranlafat, nicht. die Ruhe und Unbefan- 

[attungeo und Betriebsarten, bei welchem nur zu guibieit zu erhalten Terraag, welche die gründlich« 

ledauern ist, dafs sich die itnteranckung allein inner* Prüfung eines bestrittenen Gegenstandes fordert. 

iBlb des engen Raumes des Kurfiirstenthams Hessen Ganz besonders seheint es aber tadelnswertli, 

wwegt,' der noch dazu nur sehr wenig jBodenver- wenn Hr. JJ, sich in seinen neuesten Schriften einem 

ichieaenheiten enthalt. Dennoch hat die Wissen- unbeschränkten Libcralismaa hiugiebt, Nicht, dafs 

ichaft durch diese Abhandlangen unleagbar eine gro- wir niit.ihm,iih&r seinis. politische Meinung überhaupt 

je Bereicherung erhalfen. Auch andere, wie über rechtep wollten, die mag Jeder hegen, wie er sie vor 

len EinflnCt der Waldstreanntznng, über den Ein- Gott,, seinem Gewissen und seinem Verstände recbt- 

lufs der Bodenkräft auf den forstliehen Betrieb und ^tigen kann ; sondern daCi hier die Politik mit der 

ttaterialertrag der Wlllder, über den Forstkultorbe- Porstwissenschaft rermischt wird, mifsbiUIgen wir.- 

vieb, über Schlagstellung in Buchen, den Nieder- Terhüte der Himmel,, dafs es bei im» auch dahin 

uid Mittelwaldbetrieb und andere mehr bekunden kommt, wohin es schoa in Frankreich gekommen iBt, 

Iberall den scharfsinnigen, gelehrten und fleifsigen dafs alle wissenschaftliche I<eistungen nur allein nach 

[Forscher, so dafs wir nnbedenklich diese gediegenen Parieiansichlen gj^wUrdi'gt werden , dafs das Trnuer- 

Utbandlungen als in die Bibliothek jedes Forstman- .spiej, die philosÄDhiscIieoderjaristisebeSchrlfteine» 

MS nhSread , empfehle^ können. itoyal^ton niemals Gnade Tor den Augen eines Rcpii- 

Yov den förrltidien Berichten und MUceJlen er-' !blik^uers'6bd^n.8^.w«. Dann ist e« nicht mehr weit 

lAien in derselben Verlagshandlung zuerst 1830 ein daroa«',wie es .ebenfalls schon in Frankrelck derFaU 

Heft, und 1832 das zweite. Sie sind bestimmt, die ist, dafs es auch kein anderes Kecbt mehr giebt, hü 

Erscheinangen des Tages zu besprechen , kleine Ab- das politische Parteirecht. 

laidlnngen aafznnehmen und s« neben den seltner JDicsepolenusche.nnd.paJillsiJieTendenz, welch« 

•rschelnenden Beitrügen die xnr baldigen Mfttheilung ^dea beiden vor ti^Üegeiulen Heften derMiscellea 

iMstiromten Materialien aufzunehmen. ' Dieser Be- Bp''Tor}ie;i'rpch^nd I|erTortrifit.^scheint ona denn ancti 

itimmunggemafs werden in ihnen Geg^anstSnde, wel' Vorzü^ch.aer Gr'^d jcnsefa« w^sbalb'ihr eisentli- 

:he in andern Zeitschriften angeregt würdeA, wie iif pher wisäfMaciiiiftllcj^^r ^^yerlh ofienbq'r jhinter aemjc- 

ler Forst- and JagdzeituRf, den kritisebeii'BlSlferA qigen'(rer'Beitr.fge..'z^fiück8teht. " D^mit soll nun 

ür F(H*stwisaenschaft von i^eilu. s, W-, aufgenom-i aber nicht gesagt aejn, dafs sie einen solchen nichjt 

nennod erörtert, auch wehl andereDinge darin zu^ ^tlen^das wird oio^ der Fall (bei etwas seyn,' wä» 

Sprache gebracht, worunter ebenfalls viele von' gro- tlieser Verfasser schreibt. . ^inq Menge iateressantff 

»em Interesse. .Offenbar haben sie eine liie^r^pole- pemerfeÜBj^en nn^ Au(Ieutun.gen, werden auch hjef 

nlscheTenderizi als die Beitrüge, uhd äih'd bestimmt, den Leser oft errre.oenV wenn er sich durch die pö^e- 

lie mancherlei litorarlaclien' and «'fnttichen'Fehdeh taiscl^n A^tikel;«raude( und mit ' WiderifUle« irr 

,««f«it«i.(,,*i,.^.ir.«j^fküii.fB» Ä#fc;..;',„i.„.;r,,.:4,.,'|:„MT,,^..v;^ 






Von Ha. Fontmebter AÄfe» begötanea #B|rae, iirt o»- «fc<]H4tt«», liM^dsq Fontmiina Idtorasbiftna« «ufc 

Yeabar von allen 7oDrtiaI«h in dU* BüSerii Zeh *tt ■frettMu Züifi>elA4flen , VonEtKU^U deo^ntOiMm 

nieTirerteiiheroirtrt*p^tf(AllBi«k'MiiiieItMWtirMifIte« «nd •hgBwhca^'tkaeb falHliFMiaaiid za Verbrdtcv, 

«cheinen dazu f^meinflA«ftn«Hinit]^irUxii Iifrbetf. Vtiti»ajvd«JU4bishdiee{pBdmsteFSr«terwobtniiw 

Vorxiiglicii ffohl unstreitig di* b«i ei^eitiforstlicbeB ^ bringea. Sribtftdte Artikel -rrelcha eigentlich in 

Journale so sehr scb^erni erKlUende^edtiisii8;g,inH -Am iutelligetizbllitf gehöf^, Annigeii ronBflclieni, 

■lseraneineml>feBtinimtei»TageeiDBlnttzwniuep,«bno 'Ciiterrlelitfrfttozvi^eti, y-aii^of TonNatnNlieti^SSm. 

daFt dazn^ie erfofderiiehe Bferige Tom Mtfarbeitern 'MifeaMgl,, kSftrietid«z^dleneD,flInenitiffei<barenB»^ 

■vorha'nilen aind, vder deti Retlqctear selbst die da^n '(MrfntsrieabrQliJeU^dtiddeiiiBlati^inchtMors elnalF- 

erforderliclieZeftairfidivreadeAgeijoimanht. Im An- irettnfnefllDtte^HM^'toiidernaitcbehegl'orse jf^iltzltelt- 

Jange war dies weniger bemerkeir8wep<h,-Vreil riäfc vit^ugebeof^abaf darin vöirjederandernÄeitsArtit 

AcIttuDgBwertbe Mitarbeiter flir d&a BlHt£ gewonnea ^iBei/|r<)^icV~orzi^,d^e8UicbtblofsAfl«BBtifiieb^ 

waren, die sich aber batd daron znrfiekzogen, als die 'xacnkaaainidMUi was hi irgend einer Art das PubU- 

Rednction , wahrscheinlich nm dasselbe piqnanter ro bamansprlehC, cmödenldaftdiea selbstfür soJcheDin^ 

nachen, es zum Tummelplätze anonymer Scribentea ^Rtlt,'welehedies'aurTorilbergeheiidniidaugeablick- 

werdenlieb, WD jedem nocb soerbSrnilfcfaeB'Wiebte lielt'tbun. — , I>ia8 muts sein einziger, aber auek'feit- 

'frelsfand, die atfatungswerthesten Leute unter deiti ktdiaUeflder nsn seyn,- ' ' " ■ ■ ■ 

'Schilde der AnonTinitSt'Bnzngtelf^n und ra'besndelur. - Ibn'aufliufübren.'däzDgehtlrt äSerfrellicb dleBiU 

'Darüber frenete sich der literariachteP$bel,nnd Aia^- ftUInnf manehernichtitfaläicbtenBödijignngeD.' l.Ei- 

cber Abennent mag im Anfait'ge deshalb zugetret^ ^e'Welt verbreitete Correspotidenz, Wobei' auch selbÄ 

seyn , aber die Zeitung rerlor darflbet so 8«he in der Ausgaben für Postgeld nielit' gesdheuet werden, yrenft 

Achtung des bessern Ptiblicums, dals sie in Jenen kei- auch nicht gerade die Yersprechung von Honorar bS- 

nenErsatz finden konnte. DAfin widmete Hr. A. aber tbig sejn dtirfte, da man mehr i7»/e Correspondeu- 

^'aoeh derRedaction woUn'hihtdiejenigeAnAnerkBant]- ten wariaohen murs, als einzelne, welche Fiel liefern. 

'keit, welche ein Btatt^ das wöcnentlith ia Sbalben S^DasfilBtt mufs niemals Partei nehmen, sogar aU 
'Quartbogen ersehelnen soll, in AnsprucfaBinit^, was . lea Parteien nur bis 'zn einer gewissen Grenze des 

anf den ersten Blick Ia die AugAn fSIlt) weBn maa die 'Anstündes, der Schiokllehkeit^des allgemeinen wi^ 

Menge scbriftstelterisober Arbeiten UUerblickt; weK eensefaartlichen Interesse der DisCussion zugüngücb 

che derselbe neben seinen Amtsarbeiten noch auFser- seyn, vor allen Dingen sich alier h&ten, ein Tuminel- 

deni seit 1825 liefert. Daher kam es denn , daCs er platz der klK ifendeo Zagend zu werden. 3, ^ darf nie 

genSthigtwar, vrena das Mscpf. von der Druekerei vergessen, dafs es nicht bestimmt ist, streng wissen- 

Verlangt warde, alte LitckeabÖfser zu liefern,' die in schaftliche grofse Untersuchungen aus der Matkema- 

der That Ton den Abonnenten zürfii^gewiesen werden 'tik, Pbjsielogieu. s. w. zu liefern, sondern dafs es nur 

jnufsten. Dahin rechnen wir z. B. die MNthellnng delr dem grofsen Publicum angehört, welches eben so wenig 

'\Vitte|'angsbeobaehtnng in AsChaffetibarg, desto weitf- l^latäieItenundAbgeschßiacklbeiten,aIsitaturphilo&»- 

ISufiger gedruckt, je mehrRanni zu fUlIen nStfaig war, phiscbe, metaphysische Abhandlungen fordert. 4. Der 

die so ausführlich wohl in ein meteorologisches, aber Kedaction müssen nicht bloCs alle fremde Zeitscfarißen, 

nichtineinforstlicbesJDurnalgehGren. FernerzSUen welche etwas dem Forstmanne Interessantes enthaU 

wir dahindieAb-nndNachdrilcke ron AuEsHtzen aus ten kSnnen, zu Gebote stehen, sondern sie mufs aucji 

ganz bekannten deutschen Jeu^ntifert, wie Jwfri^'t.'ökt^ Im Stande sejn', sie' durch Üebersetzungea tdr di& 

noniscbenlfenigkeiten (die dageg«iabflraubb.^edei> "Zeitschrift zu benutzen. 

die Forst-' n. jagdzeitung nacftdrotken) , BrdMann^ . Mächte der neue Yerle^er, Hr. SaoerlSnder t& 

Joninil för technis^ennd ijkö^uönr. Chemie , die in l^rankfkirta.M. un'ddernaehAiifhebuagderForbtak»- 

aaendliebe Breite gezogenen Rtioensionen reiu-niathe- ttemle Ih Asohaffenburg wahrscheinlicb fräier gewor- 

laatisober nad anderer wenig interessahter BGcher deiieRedacfeur der Zeitschrift mehrere Aufmerksam- 

■.B.W. Dannhataucb das sogenannte Unterhaltung»- Iteit widmeif, welche sichgcwifs In jeder Hinsicht be- 

blatt zn viele AufsStze gebra^bt, welcb« an Abgef lohnettwUrde, dakeineanderesoleichteiazahlreiehei 

•ehmacklheit undFirdheftAlIe^ iHiersfelgen, was elA PobUcdmfindienVvird, als diese, 

solches (Oelieb als erlanfttinAnfin^uch nehmen kann^ ' 'Dieäer gewifs gegründeten Rflge ungeachtet enf- 

Dies ist sehr zu bedttoel-n,' deftn ineseForst-'^. Jagd- faSit die Forst- und Jagdzeitung eine Men^eAufsUt» 

Zeitung ist sodst nach Ihrer Tendenz und Hinrichtung ^on taaUoichfaltig^m Interesse aus Terschiedäbea G»> 

ein »o zeitgemntVes UntemekHien, ist so sehr 'ein Be- gehden, wenngleich weit weniger in der letzten 2ei^ 

dtlrfnifs dos forstlichen Deutschlands zu nennen, hatte als früher, und wir mischten sie durchaus nicht uhiater- 

auch mitunter so werthToIIe'AäfsItze, däfs ^it i>s btii^ ^Bsant oder wertblos nennen, sondern bemerken nur, 

BiÄe als eine Terpffichttnig jedes gebildeten äeutschea dafb sie weit besser war, als sie ist, lind not^ weit bas- 

'V'tratmanneserknnfnm'ScfateB, sie in [rgeid einer Art se^ sejn kSnnte, als sie von Hans ans war, wenn Hr. 

ZB lÜntorBtÜtzeol UM sie zn erhaltca, . Das rasche Qni| pthlen iaa ihin unleugbar eigne Redaetioastalentbet- 

IfMtfniniteErscbeinea derselben giebtGelegeaheif, jed^ ter beautzen wollte. 

Ali TOD MtttheUung,welclier maa eine rasche Terbrer- ' -^ ■ -^o^^ Bt$9hluJ$ folgt.) 
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(Bti»h3uft voh Jtr. Sl.J 

U« Pnibuor meimmam ia nbia|«B, den 4i« grfagt, dbmn Mkni la Ha. «. IPaUM*« rabrM- 

Befriedtgaag dai dringeadaa BadOafiiiMaa, sieh als ehara frUhar Tallstladigar ■MntMU erbaUaa fcatta. 

ScüriftitaUer gaUaad za naekaD, Bebr sebwcr n -Das /%t/)#Heft baaakiftigt ikk aiit daa Ferstlaltf- 

wardm aabaiat, glete zwai2aiticMft«a fceraaa; 'BBBtaHatt Wllrtambem, dar bat Sarrftatabllfsinia 

. . aazaweadaadaB Waldwart b ba f auba a ag aad der Ha- 

- 1) fW W/iri fc a BWKar /tlr ITtHeMiefy* TaUage«, aabreUniBa eiamr wilrtenibarK. aeegazalebaeteB G^ 

b. Laafp, maiadenald-WithMbanea. Dai mJMe Heft briagt 

woTüS ISffi das enfe Heft arMblea «ad uäu Hefia eiaiae Rsebtri|e aad Zosltie aa dea Hber nttia- 

Ter aas Uecen. -Oeiltsa Abbaadlaagea aber Dieastprafaagea, das 

o ^ '2 !;' ^rt i. * .mkiiiiiigwiiF»ig«b«isd«PriFrth«tea.- AH« 

:mvo«ft<M.dnt Heft« orhaUeB hat. f .«•« A«b«B» H»4 att wMik AMBahMn ▼•■ Ha. 

Die foratifcfc« Bl&ttvr «vtliaHeB aw leleKe {}«- JPnrf. ITiiJiaiaaii. aad kaiaar daraa ist «a, dals am 

»■tRade, walafce W«rtaiidiai^ vanettgUch aagehea, -aÜtJm^eWa NWilidw daria^fiad««} kalaer arteht 
^^^. . ._ „ , .^ _ __., ,_ „ .__.__*,- 

Ueha 
Vragea, 

tficBrtprfifagr*" Mfbar gcMb« . ^._ ^ 

tariam mMNaflkwaianasdar 8«hriftni, welch« Tor< ivasia hia «iäder daUa. Ea alail aUea woU amqcaae 
«liglieh m darea Baaatwortiiag lianCzt wardea kK»- .lüüdaf « wahka aiek aicht baaehiBBtc» and keiaa 
««a. Ea iBaKdi«a-«ta««ickt«BBII6te Arbalf fSr dh idnan* Siraicka na^M, welaka d^ar Pafta nad 
ahk sehwack fBUeadan FaraCaanMaten M711, sla -Mama akna allaVaraht, akh dar KiMk kKaar Ga- 
siMht abar das Emniaataraa das Examen in der jTattaBJBae» aaaayaetzea, nabaaocgt den Nadibaf ba- 
ZakaaHwkraekwierif , und «nf wiBMnacbaftUcketi aT!;aii liaaan Hinnwi Waitar irardra aie rieh dann 
Wertk waU kataaa Anapraeh. Daa xicnte Heft auch wohl kanm Teriaafea. 

ftllt eine DantaUaig' der warteBbere. Dienstia'- Hl* literariscken fiarkkta werden wakraehain- 

atraetioa fOr Fantabadültznncea, b^IeitetrOD «rt- liek, seit der Biradestag -den Hackdntek anek FOr 
Mcken nad atlgeaalHn flleniaHtHttgen dea Heraasg;, ITfirtembere TertioteD bat. niebt mehr die CeirAb 



Langen dea Heranss^ ITfirtembeif TeiWen bat . niebt mehr i _____ 
refeha diaaem Hella weit mrtr ein aUgemeiaes U* puairea. Modern drvj Hefte dsron erackienm'afiid. 
■< Das drttfe wird, Ba aiad Ajisxte« jiw Twa^edanan Sek 



> ^bea, alt den Mbern« Das drttfe wird, Ba aiad Ajisxte« jiw Twa^edanan SehriflM . ond 

swbar einer Reeb^rtigiUB ngdn die Angriffe daa Torzfiglick ans Journalen, bin nad wieder mit eiaeis 

Ha. Jfumfeataijre», tob einen YerzeIckBiese dea wQr^ '«ingewebten VrtheQe des Herauigebera. ■ Znweilen 

«anberg. Oiena^reenala riuenoninwn ; das vierte wird dieses (z. B. 2tes Heft, Anleitnag mm Bau der 

jfWi «Inar Untersuchnng der »age, ob u /VTfirtent- SandflKohen d, a, w.) gar nickt einmal klnzngefigt, 

fcerg dia PriratwaMongen frei an geben sind! was so dafe also ron einer sritisehett Anzeire nickt t&^~ 

aleb anf eise in den Kaaunem 'sCaftcefwdene Ter- 'lieh die Rede se/n kann, indeio Hr. W, AellMt ga^ 

haAdhniK beafekt. Aaek sind demdben Stdlftn ans steht, dafa ihm der G^enstand ganz fremd ser. 

4w TerkaadteBgm der franzBsiiakea Kammern bei- BeraeUw Hiemerkt ober anek S. 214 atudiilckliofi, 

&VJJU. £);•«■ ^£.2. KU. li daCi 
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brgJLnzungsblAtter zeit a. l. z. 



d»ü ihm Ata Kritik onr Nelwnaacbfl sej und dafs er 
vielmelir bealwichtige,'xdMi Ciesee aUt doin Inlialt« 
der Schrift bekannt 2a machen, wi« er denn S. 237 
aach behauptet, den wesentlichen Inhalt eines Heftes 
«kr krittpaken^BlStter' für PorslvfiiasensAaft, toib 
Oberbrstratfa Ffeity ntft Aasnabinfe zweier Abhand- 
langen Über Gegenstände der Jagd wissen sehaft, Toll- 
stündig mitgetheilt xu haben. . Hierbei kommen nun 
in der That lächerliche' Erscheinangen vor* So be- 
«chKftigt sich z. B. BundtAagt» j» semn oben an- 
gezeigten Forstlichen Berichten and Miseellen damit, 
eine ZiiBammenstellang der rerschiedeoea Ansichten 
nnd Meinungen über das ForstkulturvTesen o. s. W. 
aus den rerschiedenen Zeitschriften und neu orschw- 
II enen Buche rn zu geben, und in dieser Beziehung 
kleine ADSziige^vfr^tiab «ber In andetvr 'Artialft. 
. Hr. W. zu machen. Diese Auszüge ziehet nun_die- 
ser Letztere in seinem 3ten Hefte der Berichte 'wie- 
der aus, SO dafs wir also die Original-iAbbffldlun- 
Sen anderer Schriftsteller in Extenso schon zum 
ritten Male bekomm^. ' Da oua aber ^lie äkvmmi' 
sehen ^Neuigkeiten tob jindrtf und die- Forst- oiid 
, Jagdnenigkeiten von Riettch hciiuhe nur. siph durch 
Araandliipgen aqs andern Zeii^Mbriftep .erhalten, 
innd die Forst- iwd jag4zeUung:.wiflder gaiue Bogen 
der ökonomischen Neuigkeiten nachdruckt, so wSre 
ein KjTflislaHf einer Ab.bandluag in dieser Art gar 
^nichts ÜnmöKliches. Wir können die Art und 
.Weise, wie Hr. W, bei den Auszügen aus den rer- 
^schiedenen Schriften und Journalen rerführt, durcb- 
ans nicbt als eine solche erkennen, welche seiner 
Stellung bei der (Jnirersität zu Tübingen würdig isf. 
.Ynni/vahriUMhenBiStter» für Fort* -und Ayd- 
■wigteiuiA^, heraiMgegeben Von dem Oberlerstrath 
>iyn/, welche im J* 1621 begannemond 4ie anaas- 
^gepetzt erscheinen, haben wir bis jetxt 6 Bffnde, 
JedM zu ii Heften , erbalten. ■ Der Kritik ist darin 
lA der letzter Zeit weniger Raam eingei^amt, aU 
■fraber; den OriginalirbbftBdlungen, denn nur mM» 
•Bthalteil WC, da^ ein grSfserer. GrtiCsteatheils 
'■ind diese totztera renl Herausg. seihet geschriebet, 
doch bat anob der Prof. Butznm-g,' «in belMwater 
KatDrferseb«p, aagefangen, das neturwlssensohrft- 
■liehe Fach mehr &)■ firüher xa bearbeUaB. Soiut hat 
.sich der Geist, in welchem sie redigirt werden,' um- 
rerSndert erhalten. 

Das Slteate der in Böhmen und wahrscheinlich 
iiuoA 'Vvp^.in den Ssterreichisoben Staaten erschei- 
nfiBaf n .f «rstjournole sind die 

:!jttk4Mdlüngen nta dem Font- vitd Jagduoetetty 
belebe znet-st 1821 aus den fikonomisehen Neuigkei- 
ten von ^>ufri^ (Prag, b. Cnire) besonders abgedruckt 
erschienen. Yon jeher hat zwar diese Zeitschrift 
-rifllQ' Aufsätze aus andern Jonrnalfü und Bachern 
^n^bnt', jedoch auch viele Originalabhandlungen, 
If^orzügliüb die Taxation nach Yorschrift der Öster- 
'keicbischen, Kameraltaxe betreßend^ gelielerC. Da 
si« orsprilo^iib bilr fiU- den Fe^ftmoon in den öfter- 



reiohisehM Staaten bestjmnt war, wohin die Schrif- 
ten ans fremden Staaten woU selten in die einsamen 
Forsthüuaer dringen raSgen , eo ist auch wohl dib 
Mittheilung der interessantesten Erscheinungen im. 
der LitM-aturhitef eher zit red^cHig^n') als M( dl- 
nem fSr Deutschland bestimmten Journnle. DI0 
Ausbeute, welche der deutsche Forstwirth in diesMT 
jetzt auch besonders erscheinenden, und ron dem 
Sobqs' des Terstoriienen Hofratb C. C, Aiidri fortg»- 
sstitan -Zeitschrift findet, ist allerdings nicht sehr 1 
grofs. Sie bescbrKnkt sich im Allgemeines auf Alm 
nicht luvinteressanten Streitigkeiten über die Vorzug« 
oder NabhtBeile der Fachvierksmcthoden gegen dta 
(isterreichiecbe KameraltOTe, deren Grundlage be- 
kanntlich auch diejenige des aogenannten Hundes- 
hagen^sch^ TaxätionsrerfahrenK^st,. und wir «m- 
pfehlen denjenigen, welcbeüber den Wertb der eiaite 
odeFder andern Taxalionanethode noch zweifelhaft 
sind, .sehr das Nachlesen derselben. Dann enthStt 
sie aber auch noch manche interessante Notizen a^ 
.den österreiohischen' Staaten, wie z. B. aber*dlB 
österreicbisehe Schwarzkiefer, Pin. nigra auatriae», 
den Schaden* den mancherlei Ferstinsekten getjiam 
habeip,^ Beitclmibimg einzelner Waldgegauden imd 
WSlder in Böhmen, Oeslerreich u. s. w. im Allg»- 
^Ipein^li tabpn sich jedoch die interessanten Origi- 
nalabhandlungen von österreichischen .FerstmüSttcm 
,pker Termiodsrt als vermehrt, .was denn wohl dav«ii 
berriibren mag, dafs sich dieselben ^ctzt tfaeilweis« 
auch den von dem Forstinsenienr Liebich heransg*- 
gebenea Zeitschriften anschlössen. 

Dieser quiescirte k, k. Kamera] -Forstiogtil^DF 
und Mitglied einer groFsea Menge gelehrter (Privat^) 
und nicht gelehrter Yereine f»h zuerst 1824 ein« 
ji^eitschriftj ohne feste Bestimmung der ZeitpnnkCi 
'des Erscheinens in OctsvbSnden heraus,- wovon # 
.B^ade oder 8 Hefte vor ose liegen. Sie trag da« 
Namen „Der aufmerksame Forstmann" ift»gt b. 
Enders), und hörte 1831 auf z« erseheinen. An ihn 
j^felle trat 1831 das ebentaU« von hieKch redi^irSi 
_y,AHsemeintForet-tmdJttgd-Jovmar\ welches in 4. 
.mehr als Zeitung in jfikrÜch 24 bis 26 Namern nod 
.yier Quartalheftsn bei Calve in Prag ausgegebef 
wird, [m AUgemeinm ist die Tendenz unddertieist 
lieider Zeitschriften so gleich, dafs wir füglich unser 
Bumm.arUches Unheil über beide zusammen abgeben 
können. Sie enthalten weit mehr OriginaIabhaBd> 
lungen, als|die Andre'sehe Zeilaohrift, ond sind 
dieser im Allgemeinen, weaigsteas von den deutschen 
[Forstmännern , vrebl TorzBiish^, Ihre hauptsXeh- 
Üchsle Bichtung ist, zwei Behan^nngeo desHeraes» 
*gebers als richtig darzuthun; 1, Dafs die von ihs 
in verschiedenen Privatforsten Böhmens gemschtei 
Forsteinriehtungea and AbsehStznngen für deren 
Besitzer anfserordentlich vortheilhaft gewesen sind^ 
nnd vermöge glucklieher Combinatieaen wAa bdka 
Ertrüge feststellten, und 2, dafs die Toriibeif ebenda 
Benntznsg abgehid^ter Waldländerefen zum Getrei> 
debau, was Hr. I.. mit der Colls'sehen Feldbaiun* 
frirtbscliaft mehr verwechselt als rereioigt, aulser- 
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' j«gd— tiiih" g«niiiANi«Ii M^. Gegin die ersten Be- 
k*«ptaMK k^D naa in soraro »mMs «iawenden , all 
«• «UaHügi . viel Priratfontea ia fiälwwa gebea 
■Hag » welebe aiebt das BinkomHen liefern, na« eie 
bei eioer ceregeltan \Virth8eluft nod KiiHiir wobi 

EwKlusB können; und wir noUtn recht gern ener- 
anea, dmCs Hr. LieticA ein recht tUebUger Forst- 
seür^ ™ »jo Mhoint, Treleken man wehl zntraiieä 
IÜbk, dab er iai Sitaade ist, eine Wirtiisabalt gat 
fKB.anlaea. Nor die Art» me w seine Arbeiten 
4aa Mhmisehea Gotsbeiitzem emp6eblt, ist etwas 
■MtrktMhieieriacb, ■adTrHrdewenigsteasinDeutaek- 
U«d einiges AtiCitraaen erregen , das auch durch die 
. Beweise der Vertreffiiehkeit seiner . SchStzangen, 
iüt denen er aeiae Zeitschriften anfüllt, nicht ifoei- 
ü^ werden dürfie. DeCe Nen- and Koitt-Llnder 
hrri einnm aar eiDigensersen tiir dieAokerknltnr pas- 
aeadea Bodea iaimer TerhIltnibmXCug bebe Ertrüge 
^ebea, and dab escanz pesaead,ist, bei dem Aabaue 
VOD Hob ans der luad diee za benatzen, ist eine so 
emorkanate und unbestrittene Seehe, dafs es Sehade 
nm das Papier ist, welekea Hr. i/. rerweadet, nm 
4ie Richtigkeit dieses Satzes darzuthun. in das 
M'esealliehe des Streites Ober FeMbanrnwirthsebaft, 
4aMii VoriiwSliehkeit er dadnreh oaehznweiseD Ter- 
^MinC, dringt er »btr gar aiebt ein, 
.).: Unter diesen stehenden Artikeln, die offenbar 
mar ein l^eeaks and durchaus kein wiseensobafUiohes 
latereeee haben , enthalten beide Zeitschriften aber 
4eek wohl so Manches, was sie «nch für den dent- 
peken Forstmann recht beacbtuagswertk macht. Da- 
liia'nehHeB wir^or aUeaDingen die Hesge Beiträge 
car Beslimmiug der Ertragsßhigkeit «• Bodeas 
4er bÜhnÜMihen NadelholzwalduDgen , welche sehr 
wichtig zur Bildung ron «Ugemeinen firrahrang«t*r 
Mn siad* Sodann siad eine grobe A "«»*') interes- 



santer statistischer Notizen Über den Ziiatand der 
Forateo in den verschiedeaen Theilen der österrei- 
ehiBcben Monarchie darin zerstreuet, welche um so 
mehr Aufmerksamkeit verdienen, als in der That 
weit mehr Beschreibungen ron brasilianiaehen oder 
nordameriluntfichen Wäldern aufzufinden seyn dürf- 
ten, als solche der grofeen Forsten in Ungarn, den 
Karpathen, Siebenbürgen und der Militairgrenze, 
Gegenden, welche wenigstens in forstlicher Bezie- 
hung eine wnhre Terra ineognUa sind. Aueh an . 
andern schülzbaren Mittheilongen fehlt es nicht, nmi 
bei dem lebendigen Interesie , welches Hr. L, über- 
all für die Wissenschaft darthnt, dem deutlichen 
Bemühen, seine Zeitscbriften immer inofar zu heben,- 
wird es ihm gewils gelingen , spfiter auch so manche 
weniger werthvolIeliuekeDbilfser auszumerzen. Win 
wiinscbea Um so mehr, dafs sich diese Zeitschrift, — ■ 
nsr des Feretjonrnal setzt er noch fort, — erhalteii 
möge, um nicht ganz von diesem erofsea Reiche, 
weiches die herrlichste Waldvegetation einsdüiefs^ 
in forstwisBeDsahaftlieker Beziehsng (luegesdilosseu 
zn werden. 

Eine dritte forstliche Zeitschrift gab in Prag 
ein gewisser Hr. Biettch unter dem Titel : Jagd- und 
Forst- IVeuigkeite» heraas , Ton welcher 6 Hälbjabra 
ans den iauen IKUi bis 1828 uns zu Hunden gekom- 
men sind, die aber wahrscheinlich aufgehört hat. 
Das idt denn aber aneh fiirwahr kein Vertust, denn 
man konnte nicht einmal, wie einst Schiller tob 
einem Buche, sagen: Sie enthült riel Gutes and 
viel Neoes, nur schade, das Gate ist nicht neu, das 
Iffene nicht got ; sondern man mufete geradezu er- 
klären: aie enthtilt nicht einmal »chlediie Neuig" 
keiten , denn Gutes ist gar nicht und das Schlecht« 
nur alft in ihr' zu finden. — 



SCHÖNB LITERATUR. 

Aacsihu.L^zio, b.Ha^er. (BrDssiel, hj&äjet 
und Somerbansen) : FrudriA der Einzige^ Ein 
Heldengedicht ron J. J. KöiUgt, Terfasser der 
Credichte: „Der Sommer nnd der Winter." Br~ 
«te« Bündchen, rier GesHuge. 1833. 92 S. 8. 
(8gGr.) 

Wir nigtea in Nr. 156 de*' Jahif . 1833 dieser 
JUKtter die betden sogeaanatea Gedicht« aa , welche 
im Titel des TorliagMdea Heidengedichts angeHihrt 
äfod, und man wird aasrer Kritä aieht Torwerfea 
kiSaMa, daCs lie irgend einige Sohnld an dar Erschei- 
aug dieses Heldeagedicbts trage, mit welchem der 
,yf. eehoa iq der Yorrede za jenen frfihern Gedichten 
naere Literatur badrobte. Wir warnten den Yf. 
4wMb wohlmeinend, deck nit setner TerjSfartea 
walken Diebtung;, die m keine Poesie ser > zurück- 
sableiben, indem Qur Spott ihm zpm Lohne werden 
kSnne : denn gegen Geistlosigkeit, die sich als Geist 
will geltend maebea, giebt e« keine ander« Wnffe 



fOr den Geist; allein er hatte sein Heldengedicht be- 
reits in einer Reinschrift daliegen, nna wenn ein 
Schriftsteller dann einen gutraüthigenYerleger findet, 
der sein Gedudel drucken mag, so — sind Eigenlieh« 
and anch wohl Gewinnsnckt stKrker als er, nnd der 
arme Verleger magzaseben, wie er mit der Blaeu- 
latar fertig werde. — So ganz anter aller Kritik 
haben wir uns denn aber die Dichtung , deren Beld ' 
friedrich der Einzige seyn sollte, nicht gedacht, ob 
uns gleich unheimlich dabei wurde, dab derYf. iu 
jener Vorrede bereits Terkiiudiste, er werde ihn nicht 
mit seinen Herrscher- und Kriegerlhaten auf def 
Erde, sondern— imMara auftreten lassen, — Hier 
ist er denn nun wirklich im Mars, und soll Ton dort 
aus die Schicksale der Erde lenken; aber er danert 
uns innig, denn sein Durchgang durch denYorhot 
des Klopstock'schen Himmels , in welchem «r zu- 
erst auftritt, bat ihn geistig so berabgebracht, daf« 
er zum geistlosesten SchwStzer wird, und z. B. 
gleich Im ersten Gesänge zu Hermatm dem CK«^ 
rusKer sagt: 

Di« 



tat 



ERGlHZUSGSBlATTKB Hin. SX APHIL 183». 



— — ^ — — Dil fttit Tcmelirt tneia Vcrdinul ntcbt. 
St cnlwtekdt «kIi telbst uud entwickelt uicii ia d<V 

Menichlieil 
Mutches Grofte nad manchM Verkehrte ; acli, wie ver* 

kdirt war 
Heia* Zeit, ■Umlteni! irar Herrtcluuckl ; vitint* nA ün 

Slitltn 
Wicht tehr oft. vervHiaiektt das Leöcn, Air mir nur Plag» 
ffor; docb^eikTsl «rbeitel' idi mllos, itsnd anä besiegte 
Alk getcbmiedtte Bund' nttd war Frepad nilelil dn 
Feinden. 

QSckst nair belCif «s gleieh in der folgenden Zelle: 

Du Honuroi bürtcit der Helden Spradie, dicb Ereuendtll 

Weu nnr stete eine eolcbe NairetM bemrtrflCe, eo 
kSnnte man dae Ciaaie für eine Trarestie halten and 
hie und da ergeCzUeb finde« ^aber «a i«t Alles leider J 
trauriger Ernst, und der \f, führt dem Leser die 
^anzeTeriode des Napoleonischen mseisehen Feld- 
xngs ohne alle Poesie in mattem Zeifnngs-Eztraet 
-vor, and wir sind nberxengf, nasare Leser werden 
■ns dieb naPs Wert glanben; denn tob einem Dich- 
ter, der seinea Helden, einen Priedriekt so apre- 
eben IS&t, wie in der angeführten Stelle — (and wir 
hStten eben so eiit zwanzig andere Stellen anführen 
Eönnaa) — Ten dem werden sie wohl für ein Helden- 
gedicht nichts erwarten. — DerDroek ist hier in 
der Correetur ^>en so TemaehlKssigt , bei gutem 
Aenfsern, als diets von uns beiden mUiern Gedicb- 
ten gerügt worde. 

DRAMATISCHE LITERATUR.. 
' Bratni, h. Cosmar and Krame: Vaudevälet tmd 
lAuttpUile. Theils Originale, tbeils Uebertra- 
guncen n. Bearbeitnngen tor Lfm» Angefy. Za- 
nSthstrilr die Theater zu Berlin. Dn'fter Band. 
183«. 456 S. 8. (1 Rtfair. 12 g6r.) 
Die beiden erttett BKnde dieser Sammlnng, die se 

EBginirt ist, dafs auch jedes StlEck einzeln daraus 
ann verkauft werden, sind Tonuns in diesen Blfiftent 
Hr. 77. Erg. Bt d. J. 1830. aad Nr. 86. d. J. 1831. ange- 
zeigt worden. — Dieser dritte Band enth&lt vier, wie 
Hr. A sie nennt^nstspiele nach franzSsischen Origi- 
nalen und zwei VaDderilleSj Ton denen nur das eine 
französischen Ursprungs ist. — Alle sind Ton dem 
äeutaohen Verfasser nicht nnglBcklich localisirf ond 
mit Berliner Witze dorchsplckt. — Der SteUvertreteTf 
Lostsp. in 1 Ac^ frei nach Seribe nnd Cannonehe, rer- 
rith schon im Titel seinen, übrigens ganz lustig darch- 

SifUbrten, aber auch anzHUigemal da^ewesenenlnbalt. 
er VngludtijgefShie, Lnstsp. in 1 Act, frei nach 
Tbeaalon, spielt in den GefKngnisje zweier leichtsin- 
niger aber gjitmiif hi^^er Studenten, denen sich der rn- 
ohe Obeim, aen sie niebt kennen, zugesellen isfst, am 
sie zu prüfen — eebt franzSsich. — Die doppelt Ver- 
AetratAete»,Lustsp.in lAet, nach Seribe, ist nnssobon 
einmal in einer etwas andern Form durch die HSnde 



fremden WrittfaeQ e 

rtick und wiU merkannt erst seine (üattia kwoonkv» 
oen. Sie erfahrt dids und — der Zirfall fibt ein«« 
andera, AatÜrlleh widerwJtetigMi MsMeebm in ihv 
HaM, dar für den Erwarteten gebattn wird. Di* 
Auüosmg ist so kichtzu erratben, als baidmbeidaa 
«rh«gd»nd«i Dramen,- DU SehmdnrnmMtOt^ 
rnndeTiUin I A«t, frei naefa Serib«-^ iatrMht n« 
faerliafaiirt in den sieben Bfamsll«n fa welche ai«k£^ 
wahrsebeinlieh IWiser PatzmaobcriaHn haben ^£ 
«'l?;^'^"/*»^— i»wflw**c*sr,komiw4» 
GemltWeiaa lUihmen- <«[^ Loatap. i« 4 Abf beil.)-. 
&«naohdemFnu4JaisGbn— ist das aosgenbrteattt 
ond l«üg^. Ein jnnger eitler Daehdeeker gwMk 
bei eioam pldtzlichen Hagelwetter , TU« seinem loa«- 
gen&ameradenhueugesUEsen, dorek daaeleaeF«»» 
S^ i,"*? Zjmnmr eines joagea AeehtMdeb««. 
Erfindet hier den AnngeiMaStBtiersBwlTaiMde« 
Jütad Hiebt widerstobea, aloh In diesem seiwm &*» 
mendennzeigMi.— Da kommen Leute, dwKaiDe» 
red rettetsuh, und er wird mit bAfUeber GewaltforW 
gerabrl, indem manihnfürdenBewohnerdesZiniiMn 
"!^rr ^J?«?."*«'« !•*»*« Sprosse dnerrmebem 
grUflicben FamUie, die er nicht kennt, Erbe efaier 
Million, nnd wird na aainen Verwandten anffnsiJiL, 
tun ihn mit einem seb8nen jungm Bltasiien zu vtAiAf 
rathen.— Gezwangen , «m nicht Air «inen Dieb m 
gelten, mnis der jungeDaebdecker^eRoUe deaja». 
gen gräfl(eheiiRmihts|«lebrtaa dnchspielen, welches 
er sich denn nach im WoUleben, das eieb ihm se ob- 
erwaptet darbietet, wohl gefallen Ub^ bfa er, seinw 
RoUefiberdriissig, bei einer ausgdirMheaMiFeuaM- 
bmnst seisen Beruf wieder geiMnd macht aad des 
wirUlehen jungen drafon mm jenem iu FlaoHsen ate» 
bendeB Zimmerrettet. Da&derGmf unddielhmBm- 
stimaKe, ebne eioauder zakemtea, beMitein'^MHfe 
LiebesTerhSltniEs standen, versteht sieb. — Bis anf 
diese verbrauchte Tonmäre ist das Ganze recht art^ 
erfunden und giebt nicht gerade zu neuen, aber do« 
zu lustigCA Auflritten. AnbÜs: -. Ceb^eBs flndrt 
sicbtlasnlfBiIicheMotjr in vior diaser Arbeiten t ^> 
auf derBfibae unzahügemaldagewesene^aber immer 
amasirradeUifsrersiandfliEs dmnb Verwecbsluagdev 
Pu-seoen. — fn allen diesien Dramen ist weniuteBS 
in sofern Poesie , als man alch in einarVV'elt Itefindet 
Toll Unwabrscheinlichkeit und in 'der man sieb dock 
heimisch dünkt. — Diefs ist nicht so der Fall in dem 




gvgsBSenf Ein junger Mann bat, fast noch Kaabe, 
ein reiches MKdchen oeiratbea und dann «ieb in eiaea 



beitskr^e, an 

men, an seikem boadertstea Gebartata« n 

Jahren das eisMae Kreuz erhXlt. — DieCs deatsrte 

OriEtad ist adt sdner flMtimeutaHt« aad rabttna 

WauMbeinliobkeitdaeamwenigstn MBflsMte aattf 
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POLITIK^ und eidlicli die Ebe, und liefsen sieb am 4tei April 

. « • j n- iir-_iA.-_i. u j ji *" 't*™ iiBg*^*'™ trauBti; walcher zwar ToUkonK 

TÜBIHMW, b. 0»i"ii«ep: Vie IVidtUgKettOer An- men glaabwUi^Ige, aber eines jaridisohen Bewciaei 

mrüe^ de» ObmUn Sn-Augmtu» fEttt auf ermangelnde Act in dem Zimmer eines Gastbofs, 

■Thrwnmtgkett mGrufiAntmntm i^Hmmnomr. ^^^^ Mengen, von einem xnfaili« anwesenden Geist- 

S[» die GirtaektM n» iW^», „^™J'!r »«hen der WscbUflicben Mrche, Namen« Gnnel, ver- 
.'**;'"^"^/^?^ ^•" V VTSli/*'*'» richtet worden aejn soll. Nachdem der Prinz durob 
■ ordMll.ProJ.&r»aatoTOWMcb.inTl!biiig«. ^^j^^ königUcben Vater nirückbemfen und aucb 
163«. Yl u. 130 o« gr- o» Cady Augaste ihm in gesegneten LetbesumstSnden 

I nach England gefolgt war, Tühlte Ersterer, aus Be- 

R unwm Tagen wird m den zweidentigstAli An- lorgnirs vor den Anfechtungen, welche die Legiti- 
«prilcbenlflicbt, sieb gflltend XH meoben. Sie brau- mitSt der zu erwartenden _Geburt erfalirea könn- 
cnen nur den Heiz für aich zu haben, der ans dem tiy sich bewogen, sich am 5ten Deo, 1703 in aei- 
Cfangoaeb anerwarteten Ercignissan entspringt, um ner eewSbnIicoen Pfarrkirche durch einen Hülfs- 
•ines Mhlreichea Beifalls gewifs zu sejn, der zu geistlichen zum zvc^iten Slale trauen za lassen. 
VoterBehmiiDgen auimuotert, vrelcbe, .obgleieb in Ueher diese Handlung liegt ein kirchenamtlicbes 
dar Regel vergeÜicb und mit der BestbSaung ihrer Zeugnifs Tor, gegen welches nichts zu erinnern ist, 
Urheber endigend, dqsb unter Umstanden «ncnFrie- als dafs beide nur mit dem Vornamen „Augustnri 
den stSrend und gefShrlicb werden können. In diese FrederikundAugusteMurrajraurfßhrendeTraonngs- 
S^tegorie geboren die Ansprfiche des Obersten Sir register keine genaue Bezeichnung des Standes der 
AuguatuB ^Ente, Über wekne nacb glaubhaften Ver- beiden VermShffen enthSlt. Am dritten Tage nacb 
NcberungensftgarzuHannorerdie Ansiehten sebr g»- der am 18ten Januar 1794 erfolgten Niederk.unft der 
tbeiltsejnsoUen, nndwelchenmsonebrmeiner ern- Ladj Auguste, welche unsern PrStendenten gebar, 
■ton PrOfung auffordern , da die zwei aageseheusteu llefs König Geerg 111 dem erxbiscnöfllcben Gerichte 

ieutscben Pablieistea e* sind, welche ihre Feder seinen Entsehlufs erklären, die obne sein Wissen 
em an sieb ebrenwertben und zur Saebbeleuehtung und seine Einwilligung eingegangene Ehe eeinea 
nnerlSbÜicben Berufe gewidmet haben, die flir die- Sohnes nicht anzuerkennen , und es erfolgte auf das 
tflben streitenden Soheingründe in ihrer gröüten von dem SoUicitorCrenerat auf eine Parlaments-Acte 
ScbXrf« lu entwickeln. B» war daher ein eben so von 1772 gestützte Anmfen unter dem 14ten Jul. 1^4 
zeitiMi al« Terdienstlicbea Unteruebmen, dafs der das Urtfaeil, dafs sowvbl die anseblicbe Traunng 
^m Publicum dnrcb freimütbige und gründliche For- zu Rom, als die in derSt. GeorssKirche zu London 
eehnngen bereits sehr TortbeÜuft bekannte Verfasser Torgenommene Trauung sehlechtnin nichtig nnd iin- 
der Torliegendea Sebrift sich die Aufgabe eteUte, gllltig in aller gesetznchen Hinsidit nnd Absicht 
der gelehrten Welt auch die Kehrseite der HQnz» gewesen und noch sej. 
zu zeigen. Ob mit Erfolg, darüber mag die upcb- 

st«b«nde amtahrliehe Inbaltsanzeige und Benrthei- Diese Cassation der Ehe ist dann nun auch , so 

iMgvutochelden, welche diese Rechtsfrage als von ^eit es von dem königlichen Hanse nnd der Regie- 
europlisehem Interesse aud mehr noch als joristi- rung abbing, in allen Folgen vollzogen worden. Das 
•cbes RHtbsel gewlfs wertb ist. Betragen dw beiden Verlobten ist sieb dagegen nicht 

gleich geblieben. AalSnglieh fahren sie fort als Ebe- 
„I, Die TXotfficAe." 5. t— 6. Aus dieser he- lente zu leben, der Herzog nannte die VemRUte, 
ben wir nur das Wesentliche heraas. Der PrSten- die ihm noch mehrere Kinder und unter andern eine 
dent ist bekanntlieh ein Sohn des als Herzog tou Sns- noch lebende Tochter gebVi Ibro Königliche Hoheit, 
■ex, noch lebenden seebstenSohnesKönigsCieorglir, die Prinzessin sprach von seinem Sohne als „Prin- 
Angnstus Fredwik uiid der Ladj Auguste Murraj, zen", nnd es sind'schrüttiohe ErklXrungen von ihm 
TochterdesschottischenGrafeuTonDumarre. Seine vorhanden, als «er «r nach seiner Ueberzengong 
Adtera wurden in J. 1793, im kaum angetoetenen recbtmSfsig vermiUt. Eine spltere Spannung fahrte 
SHsten Jahre des Prinzen tu Italien bekannt ,^eeIob- jedoch zu einem getrennten Leben, und Lad;ji' Au- 
fm einander ohne Vorwisseo der Aeltan aehriftlieh guata Ueü» sieh durch daa Adnrbieten «oes fesieher- 
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I LebttRsantorlMlU bnregeii , den tob ilir einseitig 
ßllirten Titel aut^ogeb«, mit VornisscB des KSniga 
n ffiiinen Ladj d'Ameländ zn fdbren und ztun- 
tiea, daX» ihrt Kinder den Namen van Erte ttu- 
brnen* 

II. „FesfgttltimaderBetMtfivaen.^ 8.10—42. 
t Aiiguetns d^Esle Mhanptet, «tllbereehtigtes Hit- 
ed des in Groftbritoniiien und Irland, so wie in 
tnnorer realerenden Küoiglicben Hauses %a Beyo,' 
rtniftelst ehelicher AbstaramiiRg von dem Herzog 
n $Dssex und der Augusts von Horray. 

Bei diesen AnspnlGben, welche sieb gegen den 
iherigen entgegengesetzten factiscben Zustand erst 
Recntswege Anerkennung rerscbaifen könnten, 
Btebt nun der Vf. die Notbwendi^koit der Trcn- 
ng der Frage in eine britische und bannöTerlsche 
, weil beide Mos persünliob und niclt reell' Ter-' 
ndene Staaten ihre eigenen Grund-, Familien- 
d Erbfolge- Gesetze haben. Dagegen aber be- 
-•itet er die in der That auffallende Behauptung 
r Yerthcidiger des Prütendenten , dafs das in Be- 
dang auf England in Anwendung kenunende Recht 
I anoerea seyn ktinne, als das filr Schottland und 
[and geltende. In Beziehung auf Schottland liegt 
laes auch auf flacher Ijand, da zu der Zeit, als 
I hanptsHchlitfh entscheidende Paria mentsacte Ton 
n ergieng, beide Reiche lüngat Tereinigt waren 
1 ein ^ublicistiaches Ganze büdetetl unter einer 
ersten gesetzgebenden Gewalt, von deren Ressort 
rade die EinfChrung eines das gemeiMtAaftUche 
nigNche Haus und dessen VerhSItnisse unter sich 
ireffenden eignen Rechts am wonigsteit «usza- 
iliefsen war. 

Mit einigem Scheine ISlst sich eine «olche Tren- 
■e in Beziehung auf Irland behaupten, da dieses 
J. 1772 und bis zum J. 1800 noch seine eigene» 
I der Englischen abgesonderte tiesetzgebang hatte, 
d der sngeiiasat« Rej«! tttarriage acte ni« dam Iri- 
len Parlamente T«rgelf^ iwd nn diesem geneb- 
;t wurde. Allein unser Tf. beweiset aas der Ge- 
liebte, dnrch eine Reihe gerade die Thronfolge 
reffender TergSnge nnd durch viele Scbriftstel- 
- Autoritäten, dafs das TonBngland eroberte Ir- 
;d stets als ein abbingiges Land behandelt w»r- 
I ist, das sich , angenentflt der ibm gestatteten ab- 
änderten Staatsnrwaltnng, atleB nicht i» dessen 
ere AngelegeniMiteB eingreifendeii Beschlüssen 
I Englischen P«rIanHts stets fDgen mufste und 
)b wirklich geßigt hat. Die Nsthwendigkeit von 
«nahns-Gesetxanffir die Familie .des Herrseher- 
ises, nach der Atelegie nnaer» sogenannten Pri- 
-FUrstenrecbts, ist aber zu genas mit der roenar- 
»chen Staatsisrm verwacbsen, »b dafs dadarcb 
Aatonomie eines nntergeerdnetea Landes, je tM- 
tdbar berührt werden könnte. Der Fall ist zwar 
ht tfwfcnfcfanr^ dafs die Mmesw» dieses Landen 
eh ein» VerXndening jener HnnsgesetM s» tief 
[«tzt werden könnten, dus dieses m «einer Selbst- 
atangbeaUnuBtwfiMea ucfc »«npSrfl« und k 



den Kriegszostand zn versetzen. Allein labgeseb«« 
davon, dars ein solcher Fäll bei der nichts weiter, 
als die Terhlitung leichtsinniger Ehen bezweckendem 
persönlichen Beschränkung der englischen Prinzea 
nicht entfernt - iädieirt ist-, so wOraeti datfn flbei^ 
hanpt alle Recirfsfragen ein Ende haben , nnd ein 
solcbes rein Tölkcrrechtliches VerhSitnirs w9re tttx 
die Prinzen des königlichen Hauses eine Exveptm 
dtim-eie^ii^ welche keiner dieser Prinzen anrufea 
darf, weil es die bindende &raft der in England Ter- 
fassungmiirsig zu Stande gekommenen Hausgesetzs, 
und wfiren'sie noch so nnpeUtisch, nicht im mindn- 
sten zu. BcbwHohea Termöchte. 

Noch machen diese Yor-ErSrternngeR darauf 
aufmerksam, wie sorgfältig man sich hüten mDss«, 
die allezeit praejudicielle Frage von der Rechima/iiff- 
> heit wwr Ehe mit der Frage ren der E&enbiirt^keit 
derselben zu rermiscben, da eine ungleiidie Eh« 
immer eine wahre Ehe bleibt, obgleich sie nicht' aUa 
bllrgerlicbs Wirkungen berrorbringt, 

Ilf. „Beantwortung der Rechtsfragen. A, Dt» 
Ampriiehe de» Sir August d'Este <iuf Thronfähig- 
keit im britigchen Reiche.'''* S. 4,)— 72. Durch ein« 
unter Georg III zn Stande gekommen« Parlaments - 
Acte Tom J. 13^, gewöhnlich Royal morriage act 
genannt, ist es mit Ausnahme der AbkSmmÜng« 
der in fremde Familien Terheiratheteu Prinzessinnen 
keinem aus der Nachkommenschaft Georgs II erlaubt, 
t^ne vorgängige Eimoilligung dea Königs^ die unter 
dem großen Siegel aaizufertigen i»t, sich zu vmatKh- 
lea, und jede ohne eine solche Einwillignng einge- 

Sangene Ehererbindang ist absolut nichtig. Hof 
ann, wenn sie Über 25 Jahre alt sind, dürfen sie 
bei rersagtem Consense der Krone ihre beharrliche 
Bntschlteraang dem Gehetmenrath crkliren und 13 
Menate splter eins eheliobe Terbindnng eingehen, 
sofern BJcnt beide HXnser des Parlaments ror Ablauf 
des gedachten Jahres ihre MiTsbiUigung der beab- 
aichtigten VermtFhlung aassprechen. Wer mit Wis- 
sen nnd Willen die Eb» eines Nachkommens Geoi^ If, 
ohne dafs die kSnigHche Einwilligung vorher erlangt 
warde, einsehet, oder sncb nur dabei anwesend 
nnd dazn behUtfUch ist, den soll die Strafe de» fti»' 
tmmire treffen. 

Dem Ree. geht es wie wistr» Vf. ' Er- ksaa 
nicht begreifen, wie man nach diesem einfnehen and 
klaren Gesetze Über die Frage, ob der PrXteadent 
nath cnciischem Rechne ein nus rechter Ehe gebor» 
nes Kind sej, oder nicht, noch im geringsten Zwe(* 
fei stoben' könne. Der Vater desmlben, nnnipebr 
Herzog Tou Susstz, hatte die Erlanbnifs de» regie- 
renden Königs, seines Yateps, Georg III weder 
nachgesucht noch erbalten, «Is er aidi zu Rom nnd 
apSter zu London einsegnen Ueb, Derselbe war, 
als Sir August geboren wurde, noch nicht 2$ Jahn 
alt nnd hat sega^ naeh znriickgelegtem fünf «ad 
zwaozigstea Jabre den ihm durch das Gesetz naeb> 
CdaHeaen Tuaiuli tob da aa mit Augoata MatMj 
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i'R «li)« legitim« Ehererbiiidung einzotreten , Hiebt 
• einmal g«mRcht, welcher übrigens, gesetzt aucli, 
die ein^brige FriBt wHre ohne Widerspruch beider 
ParkimeotabHuser abgelaufen, anf die Legitimitilt 
der rrOher getrarnen Kinder nicbthiittezuritckvrirken 
könnea, da übereiDstimmend mituneern Lehus- und 
Stann-ErbfolKegeaetzen, mlndesl«ns' nacb derrich-^ 
tigen and ia Beziehung anf reichsstSudigehe HSn-' 
aer aucb undewirlttmen Analegnag, daa englische 
Recht hfline LegHimatio pertu^fuens matrimonitim 
kennt. Eitdiicn aber ist die Nichtigkeit dieser Ehe 
Ton dem •rzbisehöriicben Gerichte durch Urtheil und 
Recht schon ausgesprochen. Den Sachwalterji des 
Sir Äognstus konnton diiber gegen dieses einfache 
Srgebnifs der Subsumtion des gegebenen Falls anter 
das gegebene Gesetz nur sehr gesuchte Ausflüchte 
nnd \l^ndnngea übrig bleiben. Am wenigsten wiU 
wohl Meuten, wenn sie 1) selbst an 4er Gültigkeit 
Jener Parlaments- Ade zu rütteln suchen, weil sie 
nicht einatlmnirg durchgegangen nnd die übrigens 
nicht bedeutende Minorität des Oberhauses sicii in 
tnollvirten Abstimmungen dagegen verwahrt habe, 
weil aia, als die aristoxratischen Begriffe des festen 
Landes von ungleichen Ehen auf englischen Boden 
rerpHanzend, der öffentlichen Meinung zuwider und 
In der britischen Nation der Hehrzahl verhaCst sej 
u.e.w. Solche Gründe könnten, gesetztanch, sie 
wfiren wahr, das Gesetz doch nur als unpolitisch 
and unzvTeckmSfsig, aber genifs nicht als nngfiltig 
und unverbindlich darstellen. AHein unser Tf. tiilirt 
recht gut aus, dab sie nichteinnui wehr sind, dalÜs 
es schon in bürgerlichen Familien nnd noch nefcf ia 
Regentenhfinsern von hohem Interesse ist, besondere 
bei jungen Leuten dem Unheil nnpasMuder and nn- 
fifierlegter Terehelichungen eine Grenze zu setzen, 
welche Übrigens die gewifs nur ansnahnisweise em- 
pfehluRgswerthe unstandosRiStsige Ehe weder nn>- 
Dedingt, noch auf die Daner auauhliebt , nnd er 
hlltte noch hinzasetzea können , daCs dieses Gesetz 
durchaus kein mit den frühen Begriffen in Widar- 
spmeh stehendes Aecht eingeführt hat, da , wie man 
dch ans Gifibni, Th. 1. 8. 121. der Kolditziscben 
Vebeneizung Unrzengen kam, schon unter Georg! 
dieiUehter evfdeesen Anfrage sich fast einstimmig 
fiit GmndsXtze eis schon geltendes Recht, ausge- 
eproehen haben, welche durch die befragte Parla- 
Ments-Aete aar eine nlthere Bestimmang und een- 
^a^oente DHefardhning erhieltea. 

y*» den Brnwendtopgen , vreleft« 2) gegen dEe 
jMMiewMarieit de» Getetzee auf den beaondem Fall 
SU begründen versucht werden , weiset unser Tf, ei- 
lige mit Terdientet Kürze eb. Dahin gehören die, 
dal« wenigstens die Xnfsere Form einer kircUiehen 
Trauung richtig beobachtet werden £als ob diese, 
wetcher zuerst ein proteetantisefaev Staat für' die 
bOrgerlkhe Wirkung sehen Handlungen de« Cirtl- 
•tandsbeamle» snbstituitt hat, keiuem verniehtea- 
dea Biafiosse des weltüchea Gesetzes anterwerfen 
WIM, nnd «U ob niokt der 4wifJ»arfc des eizbigcb&£- 



liichen Erkenninisites j dafs eine reirgiöse Handlange 
bei dieser Gelegenheit pro^näi Worden sejr, nur zv 
tröffend wgre), dafs der Prinz noch nach dem erz- 
bisehöflichen Krkennfnisse tiodh eine Zeitlang mit 
einer anf seinen guten Glauben /urückschliefsendeit 
sicandhaftigkeit seine eheliche Verbindung fortge- 
setzt habe (woraus eine dem englischen Rechte in 
seiner bekannten Strenge ganz fremde Putativ-Ehe 
lü Gunsten des noch Ter dem erzbischöfljcfaen Er- 
kenntnisse gebornen Sohnes gefolgert werden toll), 
Ansführlicher wird dagegen a) der blendendere Ein- 
wurf beleuchtet: „die englischen Gesetze seye» 
bucfuläöHch auszulegen; nun enthalte das Statnt von 
137<£ für den Fall, nenn Mitglieder der königTicheo 
Familie anCserhalb der britischen Staats- und Juris- 
dictrons-Grcnzen, zamal bona fide ^ sich vermühlen 
würden, gftr keine BesttmmBng: auf solche könne 
daher auch da» Gesetz nicht angewendet werden." 
Sehr richtig wird hierauf erwiedert, daCs einGesetr» 
welches einer Person oder einer besondern Klaee» 
Ton Personen etwas ohne nShere Bestimmung kate^ 
gorisch und allgemein untersagt nnd, wie man hin- 
zusetzen mute, in der Absicht, Aieser in Ret^tsfÖ- 
higkeit zur Eingehnng einer gewissen Terbiadnag zn 
beschrUnken, aueh aufscrhalb Landes bindet, a«d 
dafs die aus der IValor de^ Sache sieb von selbst ge> 
bende Ausnahme der für jetzt dem britischen %t»ät9 
gar nicht an^ehörigen Aokömmlinge der in Erenratf 
Herrscfaerfamilien verheiraibeten englischen Prin- 
zesinnen nur dazu dient, jene Regel za baetStigen* 
Beides— die Richtigkeit der SnbsnmttBK voraiisg«- 
aetzt — nnmittelbare Folgen des auf jedes in seinem 
Sinne Tollstündig bestimmte positive Gesetz anwend- 
baren Grundsatzes, dafs der Ausleger nicht nvter- 
scheiden soll, wo daa Gesetz n«ht unterscfiieden 
hat, nnd des bei dergleichen Gesetzen stets gSttigen 
Sehlusses vom Entgegengesetzten. 0) „Dr die Acte 
im Artikel llf. diejenigen , welche eine der in Rede 
stehenden nnerlanlitett Ehen einsegne« , HüHe dabei 
leisten » oder auch nnr anwesend sind , mit schwerer 
Straf» bedroht, se wird auch daraus von den Tertbei- 
digerndes Obersten Sir Angntt d*Este ReschlossMi, 
dafs daa Gesetz nnr solche Ehen im Stnne haben 
könne, welche in England selbst »schlössen werdieir 
sollen, weif, nach allgemeinea Aechtsregeln. dav 
Strafrecht enes Staats sich auf sein eignes Gebiet 
nnd die darin begangenen Yerhreohea beschrSnke.** 
Auch hierauf wird richtig entgegnet» dafs eine nich- 
tige Unternehmnng der Hauptpersonen durch die- 
zufsUrge, Straflosigkeit der N ebenperaenen in kei- 
nem raAe geheilt werde, wenn man ancB dies* 
Straffosigkcit in dem besondere Falfe zugeben müfs- 
fe; dab aber die Incompetenz zur Rstrafang dtor 
von einem diesseit^en'Ünterlksnen n einem frem- 
den Staatsgebiete begangenen RecbtsverlelzungeB 
daceh diö'Rechls-Aauegie' nicht obae Hvafs und 
Unterschied gutgeheirsea werde. ' Die Giesetzgehnsg 
ririer Staaten hat garadezn den Grandsatj au^e- 
eprochen , dalJs^ die von ihren AnsebSrigen m feem- 
«ua Crabiete begaDganea Vobitechen,, aa lange nicht 
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der, Richter des Orts des begangnen Yerbrecheiu 
zayorgekominen ist , vor die eigenen Gerichte gezo- 
gen Tverden dürfen , als wSren sie zd Hanse Terilbt, 
und diese in der Macht des Gesetzgebers liegends 
AusdehmiDg der M''irk8an]keit seiner Strafbestim- 
tnangen versteltt sich,.aDeh ohne promolgirt Tfordea. 
lusejn, von selbst, wenn die im Anslande began- 
gene GesetzUbertretung den eigenen Staat oder des- 
sen Unterthansn unmjftfllbar iMer in seinen fortwir- 
kenden Folgen Terletzt. Auch das stricte Recht der 
Engländer schliefst diese natürliche Rechtetnaxime 
gewiJs nicht uus. BU quoque {»pecieliug proditiQnit) 
not* iniuria adscripserimus, sagt schon Cowelf etuitf 
gm in partibut tratumaniiii exittrna exterum ali- 
OMm od regnum hoc cum exercit» invademium ex- 
hortatur, und würde es wobt einem -Britten 
ctraflos hingehen, Trenn er über dem Caoal königr 
Kche Siegel oder Münzen naobgemacht hJItte, be- 
sonders, wenn es in dem Bewafstseyn geschehen 
vrSre, data sie in das Reich eingerührt, oder darin 
gebraucht werden sollen, .^ncb im Ansjande, sagt 
unser Yf . sehr richtig , bleiben die Inländer tfnter- 
thnnen eines heimiscben Staats and so wie sie im 
HotbfaU dessen Schutz in Anspruch nehmen mögen, 
■0 haben sie auch dessen Gebote zu achten nnd sind 
im Ungehorsamsfalle strafbar^ Wer zweifelt x. B. 
daran, dafs, wenn den imAusIande reisenden BUr- 
cern gesetzlich die Rückkehr in das Vaterland be- 
fohlen wird , sie im Falle rerschnldeter Nichtbefol- 
inng des Gebots zu bestrafen sejen , wenn schon 
Jas- Vergehen im Auslande begangen wurde? — 
Oder dab ein Kaufmann bestraft weraen darf, wenn 
er auswärts mit einem Feinde Verkehr trieb? Wer 
bat je einem Staate da« Recht abgesprochen, seine 
Soldaten, welche in fremdem Territorium. Excesse 
begeben, nach Kriegsrecht zu bestrafenT"' — Ge- 
rade das letzte Gleichoifs scheint dem Reo, rollkom- 
men zu passen. Ein englischer, wie jeder prote- 
siantische Geistliche, kanta in Folge der Einheit oder 
doch genaueren Verbindung von Staat nnd Kirche nur 
innerhalb Landes als etlicher gelten, undes war daher 
nur Hstr Gunn und nicht der Geistliche^ der sich in 
Italien als Reisender befand. Nahm daher derselbe 
ohne speeiells Autorisatlon ron Seiten der römi- 
schen Staats- nnd Kirchen -Gewalt eine Trauung 
vor : SD konnte er seine ErmSchtlgung nar in jener, 
auch von Zackariä durch die scharfsinnige 'Wendung, 
der Prinz hätte ihn ja zn seinem Kaplan machen 
können, -'benutzte Exterritorialität finden, welche 
reisenden Prinzen der hohen RegentenhHnser gleich 



S 



ibrea Cesandten geBt.ttet zu werden pflegt. Sein 
Dnternebmen war also, wie wenn die nandlnng auf 
einemengliHhenScIiilferorgegasgenwfire, ganz nach 



InÜMlieii (SaielzM zo rkllM. Dafa er diaae« w>tf * 
gewurit iiae, iMneiiat aeioe gewib aiolit aeliimlri- 
«iie furcht Yor einem fiscalieelien Pro«»«, welcka 
ilin die Saclie ala Gehelnwila iiewabran nnd di« 
AuesteUung eiaea amtlielien ZMgniaaea weigern 

AUea dieaea bt ao ehlenektaad, dab Ree. rer^ 
^ntlien mnCa, aa lialie den Tertheidigern bei dle- 
»er Argnmenfaition elwaa weit Snbtileraa vorge- 
■ahwebt, Sie glaubten wabncbeinlieh, aus der 
bartan Strafe des pmemmire folge der Scblnts. 
dala in der Vorstellnng des Geaeligebers die Treo- 
nng nieht ebne EIFect se;n kUnna. Allein ein ab- 
aalut Terbietendea Ueaeta vernkbtet allemal die da- 
gegen ToivenomnieneHaadlnng, die beigefügte P8,al- 
aanetien dient in der Regal, diese Wirking noch 
au terstHrken, wenn aiebt ana der Abaiebt des Ge- 
aetigebers deulllcb berrorgebt, dafs das Gesetz nar 
5 r j* ??^^'"."" ^'"f^« ""d so gemeint ist. l 
dafa die üebertreter Airen Mutbwiilen bOfsen «il. 
len , ebne daOi das nicht ibebr nngoeebehen zu m,. ' 
«bende Factum seine Hecbtabestirndigteit rerliert. i 
Kine solche Lex anznnehmen, ist aber hier nicht ' 
der entfernteste Schein vorbanden. Sie wICre ec.cn 
den klaren Bacbstaban, welcher eine solche Ver 
bindung in jeder Beziehung nichtig und nogfUtiV er ■ 
Hurt. Dagegen verdient der Mifabrauch einer reli 
giUsen Ceremenie zur BestSrkuog einer so nicbtiaej 
Handtaag nnd der frevelnde Yerauch, etwai In, 
Gewissenspilicbt machen zu wollen, was dem bflr. 
gerllcben Gesetze widerstrebt, gewilä eine ernste' 
Abnda,^, fSr die man die Strefe des zuerst dnrcb * 
• klerarcbjsoh - pflifßsche Usurpationen Teranlafite 
JVwnuiiire nicht za hart Snden wird, beaondera 
wenn man die eagllsobe Praxis kennt, wenn man 
wwfa , dafs dergleichen Anklagen, eben ihrer Hgrte' 
wegen, nicht bSufig aind;, dafs es nlso, wie bei 
denen von Dn8et>n ehemaligen Keichsgerichten dictir- 
ten Marken lothigen Goldes, in der Regal bei der 

als «aebdrllckliebeMifebilligung zu verstehenden le- 
avtztiobett Drohung bleibt. ' 

i-'A "Jj'J "'?'■'!' "»''«digend wird der nge- 
sehickte gebrauch der aicb ledigUeh anfdie Form 
des Gesobafts beziehenden Regel: Z.oetu regit aetidk 
gerügt, wekher die Anwendung des /ttjioi mn^ 
nage act auf eine zu Rom vollzogene ebeliobe Ver- 
bindung anaaebliersen soll, wobei Uerdiefa mit 
Hecht gelragt wird , nacb welcher im Eireben- 
ataat geaetzli«ben oder von der papslliehen Rerie- 
ruog nntorisirlen Form beide VtrlAt» gefragt oad 
aicb damacb gerichtet fcaben, ' 

(Die Forliettung /olgi.) 



.X .- 






-!^: 



E-Ä.CÄ-W»;P|r.G:«';B'L Ä;T T E R, 



E)n &■ 



ALLtiEMElNES LltfiRÄTUR-ZEITÜN«} 



•April tS9S. 



> '. PP'LITIK, '. ' '" .'"■•' Bcttrtnlen, so dafrf'jielbst wegen EhetrucL« tute ¥ält 

' TCmho.«, b. 0.ia«der: Die mhp^i *f JLir l'ff,,*i^'ii""ej"r durcli eine Pariaö.e,to . ^ct. 

, r-^ ii«ftgeme»emon Ai*.^w»yHW»tft^^ ^j^ fflofrimwiinm, iwc «Ö-, »ce itcor inje//.-y.li«- ^b^ 

.- {F«f^ttt»a'»t'viM ffr. RL) ' ' '' Kfcli zu eigen gemacht. Eiae Folge davon i^f' d^ 

an .■■!■■ "- ■"■ von GMbrd nach B/aiÄrfoneanfgestellte Satz; t,4iaXf 

-_£JeP Beschlnri dieser BrSrtkrnng ürTrrdigt 3) dl« Im Fnlie einer ScbeMang durch das geiatliche'Gerlcbt 

iHiHcenV nur Mn dettttckm PnbUciste«; Torgebraclr- ö vüicuto matrimonü alle- nShrehd dieser Verbu- 

ttn Zweifel gegen die €oTpt>etenz nnd das Yerfahren dnng gebornen Kinder nnehelieh tiod, weil ein* 

■des erzbisehSf lieben-Gericvts, Sine Stelle an« JJ/odt- soleae Scheidung allemal aas eioem Grunde gescheb;^ 

^one hkC dett Neatotr diaaer pabUcinten zv den Irr- welchar die Ueirath ungültig nnd nichtig im An- 

^m TvraoltfTrt, die KnstRttdiekeit der gelstlicheä fkiig an mache." Eine weitere Folge daron istdiq 

•CeHeMe beschcXbk'e siefc'atirblors'canoQiscfae Hht^ befeilsangenihrtei dah das englische Recht tn'die-r 

'denrisse. E« betqbt dieses aber^uF einem Mifsrei^- ser seinem folgerechten SCf enge weder eine LegiÜ» 

«tSndnisse, das sich durch- «ine Unklarheit in der ittathper mbtequen» matrimoniuint nocli efn m^fi- 

VarstellniiE dieser Schriftatellera entschuldigt. £r ^oniimt jnttativum kennt. 

Imd nach ihm Giff^i fHhreB nXmlieli unter dea Hiermit Uiiirt es schllersUch zusammen ^ da£i 

■EbehinderflisHn- nnd BesehrHnl:nngea ^die geistll- (S. 70. 71) das Yerfafaren des erzbiscbsnichen Ge- 

chen , welche naeh g^itliehen Gesetzen vor dem geist- richts darin jricht getadelt oder theilweise wiwirk-^ 

"ficÄeii itieHfer die 0t«'(twar erst vermöge teinea sam angesehen werden knnu, weil VrKhrend der Äb> ' 

Spmeha, aber in Felge deAen rilckirlfrts und absoi- Wesenheit des Prinzen auf einer Reise nur Ladj 
fnt) mtgüMg macAenv znnlfehst auf." Dahin geh&- . Auguste Toi^eladen und nur ihr gegenQlter die Mich- 

reBAfo frÜMTer, noch anTsUzogener Ehererspmcb, tigkeit der Ehe ausgesprochen wurde. Denn eine 

di» Terbotenen - Grade der Verwandtichatt und absolute Nichtigkeit kann von jedem Tnteresse'ntea 

ßchwlgersehaft tind einige kSrperlicbe SehwBcfaen. angerufen, gegen jeden Betheiligten ceUend gemacht 

Daqn folgen -andere' Ebehindernisae . welche daa Werden^ und gauz wahr sagt unser Vf. , „dalsweiiK 

loeHHtAe Gesetz' erschaffen oder wenigstens anfge- Ton. zwei miteinander in vorgebUcber Ehe lebenden 

ateUfJlBdoptirt) ha^", nSmlieh noch beatahende frfi- Personen die eine gesetzlieh gültig ^schieden wir^p 

liere Ehe, Mangel des gehSrigen Alters, der EimnU die andere es Ton selbst auch tsf, indem es ja un- 

SstoKT der AeHern und Vormünder (in ahes Zeiten denkbar ist, döfa Temand zwat* Tarhelrafhet. sej^. 

'%iu Kotnea mpedimenhtm impedieiH , aebon Hogst aber mit niemandem." Auch waf die- Klage de» 

aber nntHrimene soabaelat wie die andern), Man- Sollicitor generell im ITamten des k6nfglich«n Vaters 

ael derTemnnR und der gesetzlieb vorgesehriebenen noch Tor der VolIjShrigkeit des Prinzen, den Erste- 

Solennisition oder Form der Vollziehung, welche rer gerichtlich zu rertreten hatte, angestellt. Ohne- 

Punkte die Ehe nicht blofs aufhebbar, sondern so hin I^st sich nicht annehmen, dafs in 'einem soyiicb- 

kbsolni nichtig maebea, dafs 'die Eheleata keinea tfeett Falle bei dem böebeten geistlichen Geriöfite, 

VeUerbegeben , wenn sie sieh selbst franaeB, oder ÄS gesetzlich nothwendigen Formen i^ntwacbtet ge-, 

eines das andere TerUGrt. Aas dieser Ünterschei- blieben sind. 

tfung folgt aber gar nkht,- daIJs, wena Ober eine Diesen ernten Tfaell der Behrift bat Ret.' lak der,' 

Nicfatigkett der letztem Art ein Aeitbtsstreit ent- reinsten Befrledigang gelesen nnd zweifelt ' nicht, 

■teilt, wen ein Gatte gegen den andern, oder beide dafa er bei dem Rührten PaUJcnm grobe Iteistim- 

SntteB gegea elnoa drittes -Interesseaten ihre Ge- nnng finden wird. - 

•dilechtsTerbiadaac abiwahr« Eh« behaupten nnd B. „Die AtuprSeke auf Thrmif malmt im BoH' - 

leHearaneheB, deskaAb'Cie geiMfehea GerieMe In- ttover" S. 72 ff. Der Vf. hat sieh die gar' nicht 

eoBmiAeBt seTea. Ibve Zaatflndigbslt g*hf Tielmehr leichte Aufgabe eeetnllt, die Nieht^kett dletter An- 

MfEhesslieiaaBgeB jeder Art,- die sich'SbrigevB bei spirache mit gKnzHcher Abstraetien Von der "Bige^ ! 

)N^rni-Bhaaaiil'rr«taBBff'TeaTl«Bh twd^Bettv'b»* tdiaftdeaHerzogtToaSaMexalf Priazefl deartgi»- 
trfaM». A*yr A,L.£, tSM. Li n»- 



a^ BRflAirZüWgSBlJUrT K« Z UR A. Is 2. 

nndenHftDMB ron BagUnS zn dedneirwi. Er giebt nTitchndraf Tit. 43. ran EbMtand, 8.4 

PI, dafs eiae wahra oder rttfattXWge Ebv nfsfl^ ' ;z^«i|riivfrd,'rwf er^rj^ei^eu VerbüdiiiiceB, naek 
KCMtzt, dt« rollen ~Wirku[igen ISerselben ' we$r«» dem Beispiel i3er Pairiarchen, als «Ben anstfindiKCa 
Manjr«fo rf«r Ebenbürtiaheit nacb der gevröhnlick aib- <aUerdinga der Vertat vulgivaga vorzuiiehendeoJCoB- 

f$iioqiiiie)ienSIeiniu)gäerRecht^elehrtvi,pnd8eU)Ht . ahiiutTeelUCeclijt.Biid «jaeaolehe GaUiu ala&etw- 

B«b der Obperraiii das Haiists Haoporer, aieW .'nelbiÄeseicfcBet, derea Kinder wader-SaUld maA 
wohl würden bestritten werden kflnoen (S. 73—80), Helm ßifaren dürfen und .keine racfate Erben «iml. 

dafa alao Alles von der Leben^rag» abUkgt,- «k -Oadwvbin würde «ins solelie, den allgemetneB Sit- 
aejne Ehe mit Angqste HurraT als recbtsg:ält^ w* tea fi^ jejem Landesgebrauehe äohn Bprecfaende 
wbeine. Er sueht nan aber (S. 88 — 124) zu zei- Theorie' führen, da das Bedürfnis eine« Hareevm 

San, dafs die letztere aach nacb den Gesetzen, unter Kriteriums, "einer durcH den Glauben gebeilirten 
enen ein banBq)!erucber Prinz at<wl , in (om«Uer Ceremonie, welche- für .dfeStnnenwelt das |blo(s 

Vna materieller Hinsicbt ala nichtig erMhein», und geistige ßapd Terkurpert^' so naheliegt und das Grc- 

laeb ded diesseits des Meeres geUendeoRechtfgruod^ "wissen keinen Zwang Iridet, keinen Infsem Hick- 

altzen unter den besondern UnstSnidan bei der ge- 4er anerkennt? — Dahin, äab ein solcher ;H«it 

fiitsenen Heimlichkeit, bei den tanern Zweifi^a. ai( 'selne Ehe iracfa'seHi8t Scheiden inier decb iUr itiohtig 

ftrer ■Redhtsbes.tandigkeit und bei der nicht XU iin- '^flöWeii;- oder, -wenn er afeh; nach und lalük mh 

^tMfilIeDdeit'"Recbf8itnwis8enbeit über die iVoth>r mehrern eiog^ajwiik..- H,'JftJ«'g Ho'rfvy'n"n kannte^ 

Wendigkeit des einzuholenden' ülterlicben Con'senseSf welche die rechte Fr»u s'ey. Ohnehin aber paiv^ 

Trnd'het der geflisBCt^tl'cken Umgehung dieser von .die /Scbeiogrii^ad«, w^4f^;dte ^»h^-^eia zwelf«!- 

ihin selbst' ^ie. erwarteten EinjviUigung , nicht .hafi inätli^n^ daU a^iniljcli der Erlauchte den zwa^ 

einmal zu Gunsten des unachoIdigeR Partui ala Mit-^ leiUnden, atier oitih^MinäenJf»£4f^gtgtbrMwbfL^m9 

trimonium ptiiativfitfi aufrecht erbalten werden kon- .a/i4ere iPorm subsiitiiiraa äärfe , was denn aber eip 

"89. ^ec, bemerkt tiezu Folgende«: *. ■■ . - ifir (d(«mal gew^fhe« und, )in^ Efleift zu nA^ha^, 

^ . ce)l)errorlif!gendenGesGhleehlsTerb(ndunglJJqDta Aea rLanaes^eb^^eb dnrfJr unnmeinfi Faw übexv* 

aath derti roraoagegangenen, borsf eidlidpen ' Ter- .hietob e(iflfs(|^, ,gar ajqbit. a^f fiicÄ|fcr!ww-a«^o Herren, 

tpmcb und n^ch der ßebarriichkeit, womit Jieide.ia möcbtensie aijca «ueia ^i^enten odei'- 'eicbMtiüidii- 

LiebeUnd freue Vereinigten nach dem erzbischplli- sehen IZause angehdrefi. Ist gleich,, wie. unser. Vj^ 

{henSrkennthiaads'ichalsM'Bna und Weih gerlrtjiao £.8? im Vorbeigehen anführt, die' Kpaigliche F^ 

- bea, dieEigensehak «iaer 6ewimiw-£A« nicht wobl milie in Englaadroa dem^dre FrirpiIÄvbKeiten, einaf 

tlbgesprochen werden, wenn dieser Be^ffv&erhaupt TrauuÜz rore;:breibefidsB tieae^ C Gaoiw Jl t.3^ 

irgend eine juristische Realitüt hätte. VV'Sce ^Iso aasdrpcljich ausgenoainen, atfJcanq aiichbieranadiß 

Aerfreilt^h schon von mehr als einen^ Juristen ver- Tvlge nieht .^zog^ werde|i, dftrs ein.JUitglied dior 

fbridigte nndfiiicb bei d^eaem Anlasse .yrieder her-., ^r Fiwiiliesich auf.eiaeAft i-erttiadeu dürte, ■^(•ij 

Vorgebuchte Satz richtig, dafs unter den der Augo- che von^m uitler Protestanten beibebaltMen cbrütr 
Kur^ischen' Confession i'erwandteo erlauchten Per- ' lieben GelM-aiit-h waseatiich,' «jlwe^t. WAlchcf 

sohcnDeutschlands eine solche (itewissenfl-Ehe auch' Wefth man hiorai^ von jeher in Eoglattd gele^ 

obne alle Fornilichkeitcn zu Recht bestehe, so hüt-' hat, dürfte sich aus Cou:«J/f buf. iurit mi^etmt^ 

ten die Verniefdiger des Prätendenten "gewonnenes, 1630. Libr^ III. Tit. I^ $. 11. ergaben. PrtJet a^ 

Spiel. Mit Rccbt erklärt sich jedoch unser TC gc-, f»(rfrünout)iai «'o/eniiiA0twm yeiitt« iwr« Mffw Mr 

gen, diesen aller Rechts-Apitiogic und der allgew Maus sive lattardtta esf, nerpte in ka^eaem racr 

meinen Ötiaerv^ni: widerstrebenden 5iit^, Dip kitch^ oedit. Auch .die dei: Parlament«- Act« TOn 1772 aar 

^che Söfcnttitäf„'Qd0r doch irgend eine an ibr« eehKag^^ Pönal- Sanctii^n aetzt Toraa», dafs «s if 



itflpe frele'n^e t^dübikhe Fvrmlicbkeii jb»^ seibat der VoutelJung des Gesetzgebers keine oailerf Farn) 

Aei regij^rendej^, Herren stets Gemahlin and Mai- gicbt) 'Welche eiser durch das weltJiche Gesetz Ter^ . 

flösse unterschieden, und die Haupt -Argumente der nichleteo Verbindung den Schein einer wahren £ha 

Gegner passcti im Grunde doch nur auf regierende keben, könne. Schon der Geistliche, -Ton dem ei^ 

Herren, to»- denen .man annlnimt, ^aCs sie, aia Prinz einseitig die Eifieegnaag rerlaagt, durfte TOf 

Sta^tiobfrii^'unler üh&r dem Gesetz stehend, ^ich der allgemeine^ Vorschrift nicht abweicban, ohif 

Eleicljsnin ,' aellis^, .^peasjren , ^ ode^ dem blors^ir, ai^b rorber -n^ch dar fin ihre Stella tretaadan-Uans* 

.ftttdesgeb rauch eine eigne< Form' sübstitiiiren köna- Oiu^rrauz b«i, dem Fapiiltenfanupte za erkuadigBlr 

ten^^- ^ell^st 4^1,1^"' 'jene rerw^füi^Be Meinung \V;^ juin- a(ier für di« l^oiipfu^g des £asdea zwH 

s<!^on', off aqg^uhrte Xuther ist in; diesem Stücke, achen Idann und Weib zum 0^e*»-di«s«s nhristli> 

fib vrenis klar und mit sich eii^ig^ inh ,er keine, eben Geh^aucha gehört habe, . da* m^C jot. obiga^ 

entscbeiilende Aiiforitüt bildet, '^brewifa Wjöllte er. Parlamentsäeta T«a 1753 in England «• beatritte^ 

nur 4a8 gfistli^« und weltliche Seic'h scheiden, und- lewesM Myu,nl» btiaps» G«Ttu gehfirtadavi Eia^ 



^ar^eJ^eI^f^rat^ «1 beb^nj^eB,' dnf*.- Jäs,'' waa. 
Tbr £r(fti>i)d;uQaerni GevFt^sen^l&.Ejbe gelte, 'Mr- 
vn^ auG^ j/g den weltlichen .{lichter und nüt.tlecbta- 



legBoiK 4>üi<:h e4B4«,firdifl(^B'fi^tl<«b« «ad i^aa 
.ZnejreTaudidifiiirkttiMlMi^VwnchtsagderCflrsiiipi 
aievorZeucea, ,AllesAad«r«,dteida«Au%alHi^4a4 
Oft wdtyQZftiilMt^ttNwl«aT«in«l|rifiMft 4ifP«P>^ 



jm / v r . '. Mhmm. Atmn. na«. a 

-laihuMR iiii«ktfcrmnB, tndawd FomnkitHtm ^ ünr^ die eoMcvele Aiwmdung ,dMrar feige der Tätet 

id«»«a UaterfaMaMg iltr GetatUitlie und die init«ehal' efcea Gewalt, weldie aa» Im! per«>nü illtutril 

.,Mmb tivtrantsa stnÄw werdea;. an kttaaeii iodfis- doreJi ihren^Stend, sieht ansgeieMoMeD i»t,- und 

' aen daaie aue erbeblielMB Uraaehen Abweiehwi- Mfern k«an bei der Thatuche der umgangen 

««■ tideMeRt BOT für itäiagt Aoettutlkh zer Aut- fiiowiUigung des KSafslii^a Vater«, deren Fi 

■ .««hliebuK der Aeckte nsd Eiaepriiehe drittelr Per- gen dieser iiei eeineB Lebaeitea, eo viel an ihm U 

-Bonen na» daher nhae «aadrüciliche BeetimBraiq; dorchgeietzt Jut, die Ehe schon nach biofs dei 

td«a Geavtzt» nieht filr mhre NicbtigkeiteB eraehtet -»ekem Bthhfe such als materiell ntehtic aagrfocht 

-^rerd— , vfagteicb Rsc. der Slftinuag ist, dafs faii werden. IndesseB läfst sich nicht Tst-keiuieD, it 

-noeraas dea UnstSadeDherTOKehenden betabucht- über diesen Punhteine nicht geriage Meinungsvt 

tUHMn Ulandestiaitlt bei «ns die -Handiui^ uner- schiedeuheit herrscht, welche aea Erfolg immer d 

> Jkittlieh ex dolo resciadirt werden sollta. Dagegen dureh zvteirelhaft macht, dafs unter Umalünden d 

I -dUffle '^ Behaaptmg nasera Yfs Wid^sprileben vSterliehe Coaseos auch supplirt werden darf « ehi 

1 Jutotnrn, weaa er ajs auegeaueht aanimmt, dafs au gedenken, dal» aoch darüber sich streiten lüfi 

i ceiB' ba^idren'sriMr Priu aa die Lan4»agnetzgefmag ob der Widersprach des Vaters, wie es in En, 

i Jo Klrcheasacfaea .gebvadea gewesen. Üt^leieb er land, den Fall der Parlanents-Aete ^uagenomme 

I i^iflsen Satz aas gnten gründen reohtferttgt) so sieht Regel ist, dureh ifas Stillschweigen auf die An 

I ,doeh die «[iintrende Vnmiitlbat^eit entgegen. lualige Öffentliche Verkündigung nicht aus^eschio 

\ b) InBetiahangaiif die bsimliobe Elas^aung zu seo sej, wenn nicht die letztere dD/ase so eingeric 

I Kam, zn der sich ihr aigjier Urheber nicht zn be- 'tet wurde, 4af$ der Fater sie niekterfiArt vi 

■ •k.eonen wagt, darf derselbe auf Beistinmang rech- dieses erwiesen wird. 

i 'B«B, waaa er nachweist, daCi sie aiehte wirken. Doch unser Vf., den sefn Eifer zn dem in pol 

1^ -4«[a sie schon, in fermeller Hinsicht bestritten wep- mischen Schriften gewöhnlichen Abweg verleitet 

t- -4en kann, jedealalls, weil sie ohne Zeugen nad dem tiegner gar nichts zugeben zu wollen, w 

t, «ach, weil sia.Foi einem an den Orte zu keinea die von ihm gründlich angefochtene Sache'.aui 

^ Sftantliohan.fuaetJojwa berufenen (seistlicben ge- aiir swef/e/An/it hinsfellen könnte, kommt ani E 

J .aduih. Auf den letalaffn Umstand mSchte Reg. ao- de roa seinem unbequemen Standpunkte selbst z 

f «nrnoeb ein stärkeres GewieU legen . weil ea sieb riick , wenn er S. 1124 — 131 unter der Rubrtl 

f Jiier nkfat falofs von der ineottpAteiis- «a Geiatliehea dte reddtgulUge Anumuium, das anf den Gt\)fi 

\ ^landelt, aondera sala« gsistlwhfl Eigeaachaft in el- «etriebene Blendwerk der Sachwalter des PrHte 

I nem fremden Stdutt gaaa auf^ehlirt hatte. Weniger Jeatan zn widerlegen versucht. Diese atützen sii 

«würde ai^äi dagegen .4n£ deai von ihm gewllktten hfimlieh hauptsKonich auf dea Satz, „dafs wed 

Ätandpankte g^an die-aai 5ten Des. 1793 in dar ge- die Parlaments -Acte -von 1772, noch die Recht 

naitbnlie^n Pferrkirahazn Lbadaa vollzogene Traop kraft des crzbischoflichen Erkeantaisaes llber d 

jMg«iiLwand«n.lassan, -wenii eine Mer j^rj^r» i/as ver- Meer reiehe und die hannSveriache SuceesMoa bh 

■bStendt engHaehe Geräts Tfl rgeno nusie na Handlung nach den eigenea Hanagesetzen nnd dem gemein* 

ttberbaiipt e(K»«--wirken , ' nad abgleioh ÖrÜi4A nicfa- Rechte von Deutschland zn beurtbeilen sej. Mi 

üg, deck fiir Hannover gültig betrachtet werden bab^ aber der königliche Vater in Hannaver kein< 

4wte. Denn, er weifs au dieeeu Standpunkte ih Bebritt sethsn , diese Ebe anzufechten , was nie 

fleziehBnf auf die Form a^ die asaagelMe Imdivi- wähl anJers, als dnreb Miederaetznng eines cign 

4mlmrung des drciBMi preelamirten Paares, zn rtt- '€onei«torinms bfitte geschehen könaen." Mith 

cea, welche allardiaf;«, wie die Proclamatton , be- -nUsse diese vom rfmfseAen Yater nnangefochla 

oingt wesentlich , aber BiekC dea ganzen Titel erfop- Ehe besteben bleiben, weil, wie nicht zn leugne 

4ert, wenn sie nur aa dutaäettrutitek ist, -dafs J«- der Mangel der vSterlidien Einwilliguag diestei 

4er nie Persaaen erkannt. Ofagleieh nun nicht nni- nur eine respectire, zar Reacission «^ iure. 1er 

glaubhaft, dafs die vallatlndige BezeichRnng ab» berechtigende Nullität bilde, wdche Hiemaod « 

«iehtUehunterbltd», a» folgt doch aus diese» unvoU- der nicht mehr lebeade Vater hUttai geltend mach 

ctKndJgen Bezeiohanng und Unterschrift iat J*»)!- können. 

• luiga-Aegister noch kein Beweis, daCs sie anekvoa Der Vf. beurkundet seinen Scharfsian .dup 

der. Kanzel noznrtieliiend rerkUndat wurde; und die Antwort:. die Folgen der siaatereebtlicbenTre 

trfire aaeh> dieaas r ao konnte das Gaaae einer blofssa Mug beider Königreiche nnd der an sich nicht 

UnaohUaftkeit den Beistliehea zn im^tieen se^ bezweifelnden Verataigung einer doppelten Raeht 

der in dieser Pfarrkirche als manniglich bekaant «ubjeotivitKt in der phjnachen Person, isdes ftli 

Toranssetzen mochte , teer gemeint te]t- glieds der kSniglicben Familie dürfen aicht bis 

e) Die S. 113— 123 ausgeführte Ansicht, dafs dieser Spitze getrieben werden. Sey es doch bi 

vnfer Protestanten dTe mangelnde vHterllche EJnwil- her nicht für nöthig gehalten worden ^oder Ober 

lignn{[als ein ia>;tei/Hfientuin dirimena gelten müsse, vanz gewesen, dafs der König und Vater zu d 

wobei die für das Cfegentheil gebran<mte, freilich Eben seiner Prinzen eine doppelte EinwiUign 

HEEaUende Bnsfung anf daa Int9ri»{l) scborf be- gebe. WoUe man daher nieht liir genügend erac 
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' tan , d*b dar Yittor ia dar eiaen Eigeaiebtft AlUf 

- gctiian habe, w»i an ihm lag. Min Tlterliehas Beeht 

' xn rerfolgan , ao Biiltse man ihm Bueh aaf der aadenj 
Seite die Befugnifs ziigesteben , ia Betiehnng anf 

liftnnoTer jede Khe aU illegitim anznlechten, zu der 
er zwar aU engliicher, aber oiefat aU denUeher 

■Täter, in abgeHonderter Form,, gewilligt habe. 

, Xnsie man gelun , daCs die BiBwilligung in beidea 

Eigenscbaffen zugleich und durch einen Aet gega- 

ben werden könne, se könne man auch eine Ifet- 

■gcrung, welcher der königliclie Vater in England 

'«luFch Wort undTbflt Folge za geben wiue, nicht 
als Tür Hannover nicht vorhanden ansehen. Es ser 

'veder billig noch 'gerecht, dnfs aar der einwilli- 
gende Vater ala eufaohe Person, der weigernde 
' igegea ala doppette Persea beortfaeilt werde, 
(Der Bttebluf» /«tfU) 
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PATRISTIK. 

' i.Bfpno', b. Scbnmaan: If^annia Chrytotlond de 
»aeerdviio Ubri VI, Ex recengione Bengelü com 
eiusdem prolegomenis, animadversioniaas inJe- 
gris et indicibas edidit snasqne notas adiecit 
Aenotheui Eduardut Leo, AA. Mag., Dresdae 

\ ad aedem Fridericopolifannm Diaconua. XB34. 
Aufser den Vorreden und Prolegomenen 238 S, 
8. (l Bthlr. 8 gGt.) 

Eine zweekmSfsige Handaasgabe der beriihraten 
■Pastoraltheologie des Chrysostomns war schon an 
der Zeit, da die Bengel'sche längst rergriffen and 
•ach dem gegenwKrtigen Standpuu^ der theolozi- 
-•eben Bildung nur theilweise angemessen ist', aoM 
Buch selbst aber von dem angeuenden Diener der 
Kirche Boeh immer gelesen und beherzigt zu werden 
irerdient. Denn wie sehr sich auch die VerUHtniasa 
{^Sndert haben ; ott, and vorzüglich vom 4len Bache 
an, denkt man : foirt eomm« cHex nout, und Ternimmt 
cem die warnende Stiiome des vielerbbraen BIschafa, 
3er überdtefs in einzelnen Stellea eine sehr eiadrin^ 
liehe und gUnzende Beredtsamkeit entfaltet. Alleia 
Hr. Leo bitte, nMh anserer Ansieht, in mancher Be- 
xiehung doch anders zu Werke gehen soUea. DaEa 
•r die Bea^r«ebe Aascabe der seinigen zum Grtmde 
legte, die lateiaiaehe XJebersetzuag aber weglieTs, 

P* ecen habea wir Nichts. So Tiel Grieebiaeh mefa 
>rT%eolege Taratehea, am ohne die letiteredurch- 
zuKommea. Aber die aamrotlichen Beogersehen Nth- 
tea wieder abdriicken za laaaea, war unzweekmSCsig 
-vad hat das Baeh ohne NothTortheoert. Bengel hatit 
■hti seiner Ausgabe vorzflglieh die wlirtembergisehea' 
Sioateraeholen im Auge. Daher giebt er (rergl. nnr 
UT,tO,3i 1V,1,3I.) oft wirklich tririaleAnaurkoB- 



«n. SlaBn&fnnuwB^MMBt iaail l«Ky«iiA 
wird es alter ans Niemaadem UHikw Ia daaSiaakcn»- 
■ me^ statt des Xenophon and PJattudaa Gynmaaiaataa 
dieKJrehenTHter indieHlodaRogehea. Oft sind dia 
Beagerschen Noten, beaeaderawo es granmatiAeb» 
Dinge gilt, geradeza falsch. Doaa war dooh. a««li 
der Ahdnick uieht aöthig aad es geallgte diaTern«i- 
flung anf diu neuem grammatikal. .and lexikaljsdiea 
Werke. Oft hüuftif. einenSchwallnittWortea und 
Citaten : da mufste gesiahtetund mehr zosammca^»- ' 
xogea werden. So z. B. Ilf, 10. die Anmerk. fib^ 
T^v äifxy. Statt dessen werden znweilea entsebiedaK 
falsche ErklSnin|en nicht einmal berichtigt, z. B. 1,5, 
N.35., woB. bei Snaftjijt Tdljuij^ein Vytxa erginzea 
will, wKbrendseia neaerUenin^eber daznsehweigt. 
£s fehlt auch bei dem Letztem nicht an onftS^gea 
Bemerkungen-undConjectaren, z. B. II, 4; 37. und 
II, 6, 1. , wo die Conjectur iq^tiotif gaaz flberflüas^ 
ist, selbst dann, wenn man nieht mit Montfatieon, 
den B. nicht mehr ganz beniitzes konnte, ilr l^^c 
lieber dkr/^tloi lesen will, eine Lesart, die Hr. L^ 
gar nicht berüeksichtigt hat. Bbea so begreifen wir 
.nicht, waruinerda, wo JVonf/*. geradezu das Bedita 
in den Tezt anraabm, wie ir,a,Not.3. nicht folgte.-- 
Nicht weniger bedurfte die InterjunetloR den fieriofe- 
tigung und Vereinfachung , die ihr nur hier und dsi ■ 
XU Tfaeil geworden ist. Knra-j Hr. L. mnlste mit J 
mehr Umsicht zu Werke gehata, und er hätte,, da'ea, 1 
wie die meistea Ton ihrabinzugefiigteBAnnerkaaEm 1 
beweisen, mit den lexikaüaiiBea nnd granmatisenian 1 
Fortschritten der neuern 'Philologie i'ertraut ist, at> 
was riel Tüchtigeres leisten l^ünnea. — Was dU 
reia-fheologiache Seite der Benrbeitnhg betrift^'s» 
ist sie bei Bengel im Gauwi zieadidi gut bedackt. 
Nur die langen ExcOrpt« aw des Slleni lutheriechaB 
Fastoraltheelogieea sind aieht -immer an der Stella, | 
Au^ hier könnt« also Manches weggeschnitten wer« 
den. Dadurch wXt« mehr Raum für Verweisnagea 
auf neuere brtreffwde Werke gewonnen worden, 
iosbesondere mafsfe iVeanderV Werk über Cbrjso- 
stomas Boeh mehr boantzt weadem — ZweekmSfsig 
ist es , da£s die efogofleehtenen BtbelsteUen in d«' 
Noten namhaft gemacht sind, wiewohl sich auch ia 
dieser Hinsieht Lileken finden, z. B. IV, 7; VI, 11.. 
und IV, 1. hat sie die Montfaacon^sch« Ausgabe ridk- 
ti^r. Bfit der Correctheit steht es, Torztiglich waa , 
die Accente betrifft, schlecht. 1,5,71; {n^sX9ii*\ 
U, 3, 104 (i«ii,(wvia,) , m, 10, 227 {to^ijy) and 14. 
aS3 (dva/^ovs), lS,SS!i (SttuTow ixt/^ji VI, 2,508 
{Smnfxtt), 3, 6o& {ölttV9'^i<'^fV*)t 12, 587 ((Jn^irä/Eic) 
sind nur einige von den vielen groben Dmdmhlern.— 
Das Latein des Ueraasgebers ist aieht Übel, nad . 
aneh aoast die Safaer« AuMtattoac des finahes ge- . 
BUig. r. . 
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(Bttehluf* ¥»a Nr. H.). 

.«c. ctanbt noeli Folgeade« hiazufügen zu dürfen; 
' 1) Di« Verdoppelung eines Menschen. in meh- 
rere Personen ist und bleim eine blolJeRecbtsfifition, 
welche der Natur nt« nngetreu w»den , nnd nie so 
weit getrieben werden darf, da& sie über die Ab- 
hängigkeit einer R^htSi-KutstehDig von der Einheit 
4es Orts, der Zeit und der Handlang wegsetzt, und 
die dazu nüthixB,/i^»uehe Person an verschiedenca 
Orten und Zeiten u&d in einer entgegengesetzten 
Handlang TergegenwSrtigt. Jeder Ehegatte gehört 
dem andern , die Kinder gehören dem Vater ganz 
tat , und l>ei der phjßt'ueh unnSgl^ihen zeitlichen nnd 
■ rSmnlicben Treniiuiig darf man nieht eine rechtliche 
Terdoppelnag in dem Sinne statuiren» da£s zwei g». 
trennte Personen mit unvefeinbarlidien Eigvnsenaf- 
ien neben einander iMstelien. 

■2) Die Sachwalter des PrJitendenten haben unter 
andern aich den von manchem Rechtaphilesophen 
rwtheidigten Satz benuizt, die Ehe ser ja doch im 
Cinpid^ mehr nicht, als ein biirgerlie^er Cmitract. 
lo^ flies« Ten unswem Tf. befriedigend erSrlerts 
^reitfrage gebt Reo. hier nicht ein , und beschriiukt 
rieh auf die. ßemerkoac., dafs es aosgenwcfat falsch 
ist, wennman die Eingebung einer £h« einem Rechts^ 
geHhSfte.txm Not vorubergdtmuten Folgen Tergleiohf, 
aas ifBswKrcs sowohl abgescblosse^. als abgemach^ 
'dessen OA/^^ioanswlIrte, wie entstehen , so getilgt 
werden JunBi Der Worte Portalis bei der Disco»- 
•ion den Code nieht zu gedenken: Ce eontrat tCett pas 
pm rtm toHt eivUt iftuitiue an diaent leg JvorifContuHea , 
dürfte Rehberg aieht so unrecht hallen, wenn er sagt : 
>,Oie Ehe ist niebt ein büagerlicher Contraet, der- 
gleieben die Willkttr ringeht nnd anfloset. Sie ist 
em Stande der iu der btirgtrlichen Geaellschaft nn- 
- ter dem höberen Schutze w ReUgionsbegrifie eins»- 
führt ist." -8 e » 

3) Die Bajfol Mcrtt^r acte hat demnach .die 
iwrsMidleReehtsfSlhlgkeit zur Eingebung einer Ter- 
J>iad«ng, welche einen bleibenden Stand, den eines 
üatteandVeters, mr Felge bat, nu.G^pwstitnd. 

Urgaiu, äl. ttrA.L.Z. 18M. 



Sie betrifft: iVfof et la capaeit^ de» pertonnea, wie 
sieb der Code civil aasdriickt, worüber die Gesetze 
des Orts entscheiden, wo man zu Hanse ist, des 
Landes, dem man angehört, wie es denn anerkannte 
Regel ist , defs Statuta peraonalia aucli «urserhalb 
Landes binden und gelten. 

4) Die Frage, wo ein englischer Prinz, der !■ 
Hannorer weder Appanage zu beziehen , noch etSn- 
dische Rechte ansznüben hatte, zu Hause war, will 
ich hier an seinen Ort gestellt lassen, ol^leicb 
leicht zu zeigen sejn dürfte , djirs der ihm nicht xa 
bestreitende Reiehs-Indigenat seine persönliche An- 
gehörigkeit zom britischen Reiche nieht aufbog 
dals sein YerliSitairs dem eines Reichsstlfdters, der 
in einem Naehbarstaate dienend und domicUitrt, sieb 
«ein Rürgerrecht Torbehalten, oder dem eines Sinnt-' 
cipalen, der sein forum origtnit zu Rom beibehielt, 
jucbt unabnlicb war. Ich will ohne alle Besehrlin- 
kung zugeben, daCa die unter der Torigen Nnmer - 
angeführte Regel in ihrer Anwendung dadurch roo- 
.difuiirt wird, dalj die der Parlaments- Acte von 
1772 unterworfene Prinzen zugleich Mitglieder des 
Kurhauses Hannorer waren, und also doppelte Per- 
sonen vorstellen. Allein, wer bat noph je des 
Recbtssatz besti'ttten, dafs eine doppelte Rechtssub- 
'iectivitSt nicht anf einmal geltend gemacht werden 
lunn, wenn sichre Rechte oder die Verbindlichkei- 
ten dieser verschiedenen Personen direct widerspre- 
chen? — L. F, Bommel {Rhape. Obs. 2SS) hat die- 
sen Satz in seiner Manier durch eine scÜagende 
Bauern-Logik gerechtfertigt, und auch C. S. Ztuhtf 
.riae {Liber i/uaestiatium pag.tö — Sl) ist dafür als 
. Antoritüt anzuführen. In einem solchen Falle rhj£s 
der die doppelte Person vorstellende Mensch iduden, 
er mafs die eine EigenschaEt, die ihm die Handlung 
absolut veibietet und ihm dazu die persönliche 
^Rechlsfabigkeit iKstimmt, erst aufgeben, ebeerv*n 
der entgegengesetzten Gebranch maclien darf, wei- 
che sie Jbm gestattet. Er mnCs durch Werte odv 
Werke zu erkennen gehen , dais «r künftig nur die 
Rechte der einen Person verlangt. So war aber we- 
der die Meinung des Prinzen Auguttua FrederSt^ 
noch seiner Geliebten , Arnuate» Beide wollten ein- 
ander für England beirathen, wie schon die >VahI 
eines Geistlichen der Englischen Kirche zu der in 
Rom geschehenen Einsegnung und noch mehr dje 
Wiederholung der Trauung in seiner Pfarrlürthe zu 
Iiondwi zu erkennen giebt. ' So thener ihm seine 
Augusta n*ti so ist deck aiebc zu vwnatbenp däfi« 
Um er 
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«r ibp ZQ tielie aot den >eIiSnateit Thr«n der Erde, dafs sie. ii» die^bin Sinne so wenig aber das Heer 
wie ScA/Äaer einmal «agt, Twzickten wollte. Er hat reichen wOrdfe', aU die Rerttakrnft des Erzbiscböf- 
«nelischer Prinz bleiben wollen , wie die spätere An- liphen Erkenntniasea , so wird man doch den Beweis 
nnhme des Titels Herzog Ton Spssex, seiner Appa- ewig schuldig bleiben, dafs der Prinz in dieser ein. 
nage, seines Sitae« im Parlnment unzweideutig be- seit%en Eigenschart. gekaildeU RalW, •lud," kSanit 
Weiset, nndsie wollte nichU geringeres, als Prin- man ihm mit deni geringsten Schein diese Absiclit 
zessin v«a England werden. Ueberdiers hUtte eine unterlegen , so wSre die Handlang immer auoh tob 
«olcbe Wahl gar nicht in des Prinzen Macht gestan- deutschen Gerichten nach den Gesetzen des Orts za 
den, da er au der Zeit, als er eich zn Rom und Lon- beurtheilen, wo sie bei gleichzeitiger, persünlichea 
don copuliren Uefa, nnd ihm der jetzige PrStendftnt Unferwürfigkeit <ier hamfelnden Personen geschaA 
geboren wurde, noch nicht majoren , in der Gewalt Allein, 'so wie die Sache liegt, lüfst sieh sogar /Sr 
seines kSnielichen Vaters stand, der eine Verzicht- die auch in Deutschland wk-fttame Rechtahraft an> 
Jeistung nicht gufgeheifsen hfftte, nnd der, sowie führen, -dafs es «ich ven einen Erkenntnisse handett. 
er ihn ans Italien zurückberufen hat, eben so giit das rein nnr ztcücAen Ausländern entschied, wel- 
eine Uebersiedeliing nach HannoFer Terhindern ches selbst die französische Praxis ah, hirmliche« 
^oante. Recht gelten Mst, obgleich sie den an sich abschea-, 
ö) Dafa die Trauung in Rom wegen Mangds Kchon Grundsatz, dafa fremde ErkenntnIUo fm In- 
ner Urknndlicnkeit_ formell nichtig ist nnd über- lande nicht execatorisckfleyenjBehi strenge befolgt 
taupt, nach wenn sie an diesem Mangel nicht litte, sobald ein jFVdiisoae eine answHrts entschiedene Sa- 
nur dnrch das Prineip der Exterritorialität aufrecht che, gerade als ob nithfs geschehen wJIro, von aenem 
Erhalten werden konnte, welches sie zugleich dem verhandelt haben will. Mindestens gilt dieses ohne 
«nglischen Gesetze unbedingt unterwirft, ist achoa allen Streit, so lange nicht der Herzog yon Snsaex 
«lehrrouls bemerkt worden. Diese ansschliefsendc eelbst bei «einem Sohn die Rechte eines legitimen 
Herrschaft der englischen Gesetze ISfst sich aber Prinzen in Anspruch nimmt , da der PrSfondent 
«m wenigsten bei der in London vollzogenen Trauunp; eelbst, wie seine versforbene Mutter, »Is Auslünder 
4n Zweifel ziehen, da sich mit der Regel: locus regit zw betraehfon sind, indem das von ihm znmal ere* 
'xictum, nnch'die persönliche Unterwürfigkeit aller angesprochene Erbfolrereehf ihn eo wenig zum Id- 
•dabei auftretenden Personen verbindet. Jene Regel Linder stempelt, als dieses die eventuellberechtigtett' 
-bezieht sich zwar zunächst anf die Form des G«- Prinzen dedHauseaBrailnschweig sind. Aber aelbsC 
'BchHfts, umfaffft aber Alles, waa znr Einheit der sein Vater ist, streng genommen, nach den unter 
-Handlung gehörig, Surserlich geschehen mufg, am 4} entwickelten Vorgängen in dieser riin persb'n- 
^as Geschürt zn Stande zu bringen , und den vorge- liehen Beziehung als Anslünder zu betrachten, 
•schriebenen Modiim procedeitdt so ganz, dafe m ?) Alle diese Sntze sind nicht nen. Sie sind 
-nohwer hlllt, in der concreten Auwendong eine unter andern in einem 8bnlfifheq, aber in factischer 
'scharfe Grenzlinie zu ziehen, weil, wie die Vf. des und pnblictstiscfaer Hinsieht sehr zweifelhaften Fall«, 
•Code civil nach Grolman Handbuch Über den C, N. der Rechtssache der Marquise t-on fVivras gegen^den 
Tb. I. S. 38—^41, richtig gefühlt haben, „manche Fürsten Carl Cudwig von Anhalt ~Schaumourg, -von 
-foi'men mit den Bedingungen für die Fähigkeit zu Fßiier {ReehisfäUe y B. IH. pag.69 seq.) in Thed 
gelassen Geschäften innig zusammenhängen, " Dtm recht gründlich anseeffihrt , und nach ihnen mnf« 
-englische Gesetz schrien dem Prinzen vor, die Ein- besonders das Paradoxon anffaUen , dafs Georg III., 
Svifligungg - Urkunde seines königlichen Vaters unter nm die Ehe auch für Hannover zn vernichten, anch 
-dem greisen Siegel beizubringen und dem Geistlichen dort ein Consistorium hätte niedersetzen müssen. 
war bei Strafe geboten , diesen Ausweis zu vertan- Dabei wird übersehen , dafa die Klage aaf Vernieh- 
gen, bevor er die Ehe einsegnete. Geht auch diese tung einer Ehe einen faetischen Zustand voraus- 
vbrsehriFt ZHnäfÄst die persänliche Reebtsßhigkelt setzt, der sich als Ehe geltend machti une appa~ 
an, so bezog sie sich jedoch aoch mittettar anf die rence^ t/Wif fönt detntire, wie ttenchet sagte, nnd 
Form. Folglieh war die Trauung nach dem Reeht« dafe' der KiSger dem Gerichtsstand de« Beklagten' 
des'Orts, wo sie-geschnh, null und nichtig. Und filgen mufs. Jener tactlscbe Zustand war nnr ia 
-ein solcbea jnrlstisäes Nichts, das rechtlich ale gar England und nicht ib Hannover rorhnndeR, da l>ei4e 
'^Hicht geschehen gilt, BoIIfe auswärts Reehtswirknn- nur ilati el« Mann nnd AVeih lebten and leben woD* 

fen hervorbringen können ? — Da müfste man nnek ten , und die Beklagten waren ein engliacfaer Prinz 

em richtigen , und von ihm zu wenig verfolgten und eine Vnterfhanin des britiaefan ReidtSy die hier 

- Ausdrucke unseres Vfs die Rcehteüction bis zu der Causam communem et itidividuam hatte. Sein deot- 

phailtnstischen Grille „einesUeberall undNIrAnds^ «ches Forum besehrünkte eich' ja auf da« lusremm 

nnch der physiteAen Person nach, treiben, nnd einen im weitesten Sinne de« Worts, seine in Beziehung 

and eben denselben Act als zugleich in London und auf Deutschland eingegangenen VerbindliefakeiteB 

Hannover geschehen, voraiigsetzcn. mit eingesehlossen , so lange er nickt nwleieh sei- 

0) Ist es auch an «ich richtig, dafs die Paria- veu' Wohnsitz verlege. Man fordert also etwa«, 

menfs-Acte keinen Hannifverischcn Prinzen bindelj waa- nicht nnr anuöthig, sondern jnriatiach nii«9g- 

der auf die llecbte eines Engliaekea Terzlchtet} aoa -lieh was» Setoe jnm den Fall | Geerg III bstt«. 
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bUk-lin HmtoT«' r»!a>t, ' «tt-goBn Mefi^M' ja MMai' ' lblM8«iiM> sieli. SpniiMikla«, ^dm .tifi* 

Tat«* .«« p.lilh«lieii ««eksirtiwi ,'»4b"iiH» «eftrel t«*»"iii((ik ) Vkl»! «»Mi |M»» 'W«l«k" »^ uni. 

f}«rri<iniiit<bt «1 MhsiI«,lliiMlt zmHIatllwMtM «Mifed» VwMoTm isiteMuo«ek, »ig 8. UI: 

moobte. Wiis wäire ihm, un'die-FolgMi «iner 80I- *lprt»r o. «hnl.in ^corser Meaf^ -r l)«rgleiqliett 
•ben in Eagland ohas seinen Conaenn ein^gnbgeman'- l>leUit' Kebnr blofa u dam Kreuft, lUr den «a dec 

irerbindane an TereiMii ,' übrig gebtitbesy als di« Augenliliali aunHabst' beatioHte uad no w Freud« 

. Klage Tarsen anillaeheniaiiitlieliaaG«l<MUaj«>> niriitai ■!>«« Paiiiw mdiedtkUlinun — da« tiU| 

■uchdarVaUr daa'DbengariaallieiinnHb annifait JMia iat ^.knna Rdai-ililt aaUantt {nu{, 

kalt im glaiBban Falle »nrd«iaia««ildl||igagla«b»e* "'.»'' 1 1 ' ■■■ I . . 

lioll»ndiiehenG«riclite.g.kla|*l<i^«;oS»wl...a -' " ,.'„,;„i.„^_„ rp„„,U^„„ '■ ■ 

■leicbgaUig iat, ab die vHMrliake BiaaiMtCilki la I " TERMISCHTE SCHniFTfJX. 



d«r Vater, dar in Uannonr k«6ie» ScMtt-i^tlMi '''i"'y t-'t '^l ■ i •'^t i* j ^ w» j ii> i' 
habe, Idwnieht mtbr, iM Iteirst d(»V di.Swh« auf -,«^^^" »ui^itsin; .e;itwickelt der Tf. den Ptn de^ 
dea Kppf .taltoDi da. w ü ao äe> JkeU«rir.dta Pifc J*^«"*? » T«H^ Big«Üic> nur Auwuge „Minef 

mm*, aat pef ttm ad oMm pertuut mo; müm* «on^ K»l^t* uad-UiiziilangUch« dei ScbiOiiiitepriohte der 

ditio impüatm-, iutbvidtiet permdeTac-nAmphtm »>tP"t»n.JtU»8«(i m Frankreich. Das er^fe Buc^ 

fiidneti ■ 1!. : . ■ :: .:; i . .ij Jf* H^ri»,,, daswa Lin^oge. den . Basleieo » dein 

• '. _,, ;;. .', 1; :;.* j,,[, . , ^^M* ro^l\ den Kaien und den Tuiler^en g^wia- 

; .. . ,,. . . .:,r^ Jwiii.-Tni ^tten hascht B, zfi sehr nac&.Witz, iiii 

jSCHÖXfi LITERATUR.' ■ . r ■i'rMwitef mtft eiqigen Tergleichungen mit London 

t- ; i, . JaaUe(, er e^ige lebendige Auftritte des jetzige» 

NtJaneuio, b. Riegel, uni WieÜMn VermiaeMe |tiu-v«r Lebens, im dritten und vierten fuhrt er uns 

Gedichte erntten wul heitem luhaltt,! Ton G. Pf* m ein Panorama der BegebenhoiteiTfi aus denen das 

Starck. frsfecBSndchen. 1^(3^ yil][ o. 184 S. jetzige Königthum ini J.' 1830 sich erhob, und ep. 

.8. (20gGr.) ';'...' ^2fbU als eigne oder fremde firfaiirungeD die wich- 

,:'■,„.'.. Jtigsten Ereignis^, im P^taif.rwal mit ^cincn^ Spief- 

Das gute reimreiohc Nürnberg treibt fimh ipunnf b&i/itBTa, ,i,m fünften giebt er bumoristisclie äemep- 

jrersptttete Bliitbeo des ÜvstergtfsaBgeSi, . dj«- .gar -kungeq über, die Quartiere der Stadt uud gaini^eht« 

^Itsam sieh in dqr Flora, der GtÄenwArt äuspebr Zeitbilder, und scnliel^t ifiit dem Je|^t und Vermal«. 

men. Wir würdeu die farblosea Blütbeiit die uo/s 'Gewohnt, alles na^ London zu meweo, meint B',, 

"hier doi^eboten werden, gern — des wacKern Bo- ^^^^ Paris wenige Reiche aber aneb wenige Arme 

dens wegen, dem sie entsprossen, ihr Pltftzehen habe. Im Panorama der Charakteristik ziehen uns 

cSnnen, wenn nng nur kein weiterer Nachwitebs -f>(>>b(Wii die Höflichkeit, die onebrenhafte Bubleret, 

drohte, denn es heilst Ertfes Bän^cÄe», .and der .dt<t.sphranketiiose Eitelkeit, der Witz, wie,er.,einst 

.Gtirtoer, der eich uns als einen Zinngierser knnd in andrer , Gestalt als jetzt Frankreich beherrschte, 

l^ebt nnd der sie trieb undzog, hoBt«iifdeqfrei)n4- -dicjFröblichkeit, der Xeichtsiini ond die ' Tefbre- 

Tichen SönneDschein der Tbeilnahnie ,; um noqh meh- -cW :^4T) Nation. Das. xieeite Bueh beschreibt dfe 

rere zu treiben. Bei so bewandten Vn>M^pdflii -bistoriscaen Teränderungen: ^. den alten Hof und 

.müssen wir dann freilich, so leid es uns tbqt, .deiii -Die alte Zeit, die Monarchie Ludwig XtV, ' sein» 

.waokern Hanne und den Seioigeo, die ihre Ft^ude Vi^hierj den Charakter und den Abüriufismus sei- 

.an seinen Reimen zu haben ecfieinen, 9m Gen^ithe ner.Nacbfolge^ ; ' /I. ' dtfr Rer,oItition des Jahre« 

^führen , dafs — er kein ifarw -SoFÄt ist, unÄ^fk ,1781), .Wl>;Be Ludwig S;;^!.. auch bei einem gle*- 

. selbst dieser, wenn er jetzt anftrtfte, sjcli keisAT .^^^ u^ rorsicbtigerw Benehjiien kaum.abweu- 

besondern Theilnahme wurde ta erfreaen haben. — id^'kon^t^j^ die treffücke .Constitution Sfifea inl£^ 

Die geistli<^ea GesSnga nach WiUehel, dia.abep £e) wea^.fbror ZweekmHTsigk^it t)em. ersten Con- 

Iwi manchem Anklänge ihrem Vorbilde bei weitem sul , qer allein regieren nnd alias auf , materiell* 

nicht nahe kommen, kSnnen noch wobl gata ei%- Grundsätze feststollen wollte. Hr. B, rechnet ihi* 

fache Seelen gleicher Bildung' erbsnen : sie sind die Heirath einer östreichschen Prinzessin als elnäh 

fromm, und Gedanke und Ausdruck sind niehtÄn» »fp«*«*^M»* an; dagegen mfichte Rec. behaupten, 

Jebildet; die Gelegenheitsgedichte nber, sowohl die' dafs nicht dieser^ sondern der apanische vermeid- 

.dasliebea in der ersten, als die nationalen nnd liehe Krieg sein Hauptfehler war, nnd der zweite, 

(tselligen in der zweiten Abtheilong sind gar zu dafs er nicht naeh der Schlacht bei Leqiiig Frie- 
den 
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V^M« in .BMAlMMiihafab.. 4i* EitMUrsok- in; 
FHtaltnibli «fti*'-nMi»wef9hEittiiK bBir«itea frtbtdwjL 
^i< W. Veiliil«4igt tacl*'«'* «^«> ^«t«'' GfatiiMi^ 
^ifft* BiiglAiid,dra hi^M Kan^C. mit KtipAt««« 
. Al(|kt b«De''VenneMM'^Biieti» vrria.die 'L«sef aod 
der Rec4 dahin gestoUt ssjn lassek. Von S Splel- 
bSUsarn in Pa#t^ -mMke :^5e(>,oei> freäkea fifar 
ihr PHviles<'i<» itUvUnkÜntriekt«« , »iwt 4 wiP^n 
lau &o^, ■dn'mUiilHtAi^liinltt'liHiJ^ B{ln»',&H 
«ige bsffobnt wird.' Oier ÄoEan^ hat viele in 
Destaebland iBngst bekannte atatisüsohe Naehriob« 
ten an» j^rankrefo'b. '-^ liü '■zk&teh Baafe wird 
der JbistoriBche Weclisel Frankreichs fortgesetxt. 
Ab Ludwig XVlß'dfarb, Batte ef sdibD iMge 
vorher selbst zu r^gferei^'a'orKe^fict, da' Jhn ; aU 
er ttSge gäwbrden' 4t^f,' bald'dlit bald- oltffe sein 
Vy'isBeo die. Politik, sein^ Bmders leitete. An der 
ihm ungiitiJrtigeB Rfevolinion dek 'JAbrea ISIS iifeh- 
nien die PariserinAea'Ietd^tischafSfch' Theih- Ehe 
ludwig XVIIl starb , warnte ei- i^&en TI#oni 
feiger , nidit von seinem MHfsi^titig ajhtnvreieheib 
Unter Karl X eirehte der JesniAsmap den Abefi- 
'glahben dem Ün^laiibeD eiBznpIr«|FlMi'uiid-lm,Ali- 
ter des vormals in tTintrfeben' steh ■ gieftHnidfk 
Monarchen verstanfleb df» fesatteo' in aUe'StaüQi^ 
Smter sich einznsehiebenl Sdbst -dae Theatc^ 
mofste t(tch auf der Bühne in di« \<i^ den Pritf- 
'sterh Torgesehriebeiie Decenz htfflen,'uhd ;niit dlb 
'Regierung hernm nahm alles einen scheinheiligen 
Tott an. DieEntschadigDiTg der Au^ewandertcn 
trscy^tterfe dt-is Eigenfhum, das Röcht der Erst- 
kebart die unter den Franzthi^ti stf beliebte Gleioh^ 
"leit, die ft-eie Rede, der verstichte Prefczwang und 
'jeder Artikel der verfasflnng. wurde beefiitrait- 
4igt. ViHele, der flberall denKfinig reprBseatlrte, 
hatte freilich Talente, aber nnr filr H^nke und 
«icht fiir Rrofse Ideen, störzte durch seine falsch« 
'6iabr!ge Politik die RMierune nanh drei Jahren, 
und murste abdanken, afr er die Mehrh>äit der-I>9- 

Stttlrtenkammer nicht f1!r sich gewinnen konMtH. 
«in NacMolger, Mdtignon , machte der tfffeiit- 
lidbe^ ' l^inung ' niailclie , aW 'nicht genvg,- 'Con- 
eessionen; denn wenh eine' wfUkftrlicfae Regierong 
•inlenktf well'si« tdcÜt anders kann: so mufo sie 
'ntcht bloCs das, was sie bis dahib Tersavte, ein- 
'rUnnien » sondern welter gehen , und da,dnrdi die 
voIktfgun«t erwerben, fn 'deren Besitz sie dann 
^tSrke gewinnt, utn' der vie11«cht nnnuSttiichen 
Oppösitioa ^nderstpnd. entgegehstellen tÜ' kSimen. 
"Ep weirsaetfl Iip Jahre 1828 tfeta:Ranige^en Ve*t 
^HSt der Rronä, aber der KBhi^'betraärf^a' Ha^ 
tignons Ministerium' blofs als einen Vebcrni^, 
taad das in «Iner Zeit, jiI« das VoHt seinen Honac- 



dm «äwi>t<lMMtf* -U nl<|en Ktbito h^inH dk 
Honareb« #fliRi:.V(4kftberHU bdiebter Mini^M'w 
W)thR9ii4c« BwrsteUiHii der BiHirbons wurde aua 
Perftonw . v«tt(«a. |h»liltiV(^ VerlwMhen der Pr««eQK 
^eHMflht-, VW den«a lO^Jüngdriehtet wurden. Niebtt 
ist den Mnstitutionelle«, Thronen gefährlicher, als 
eine mit WiUtiir verbundene SehwSehe, wie Earl X 
s«khe zeigte,. und jeder tjflaobb an den Nntzen des 
AbeQln(ilB«aB,) »awo'U Mr die Kon^e als- für ihr* 
ViUkBFw^ lIHe 4839 ersebienenen OnloBnenmi war-* 
Arttbelf^^^'ibn^: Anfnihr, teegebens mrifchge-* 
MuhmL^ogar iMit.der voUkownensteh VerUilderung 
der Ae^ttnilltt und dannoeh £»lgte die F^iiili« 
OrteaiM -dem fom Volk« OntthnMiten Ktteig«. -^ 
pKtUßt Bush. Yorherrsdkender Einflufa, zuerst 
litn g>HHWKi, T < e «ia ii Mr , Siael und Beaufaamaisj 
welch« we*ig»r , bhMdOrsb'^ waren als nach der 
HentcUnng der BotriMoa. die Rrineessin de U 
TreoouVItj, . die Datnen d'Escars, 'Röhan nndDiK 
«ftsi dir fii^urs :der OanMn: Jiuf die Begiwnng 
umA d«a gMoüig« {.eben, in ^skreich war -mü 
von ieber-v ottd'itiiickst diesem Knflnsse wiilte 
i^rjenigft-, d^r ja der NatioA beliebtwi Kriegen 
Des Dnelliren herrechte dort nie Ürger alsjetsit, 
wo das Daell des Herzogs von Reaufort mit dem 
Herausgeber des National so vieles AuCseheif mach- 
te.. BndUlfi't iet' die Literator eben m herrsch- 
qiiehtig als einst die Barone und die Hofleote waren. 
^n vjel «elefl«ner SchrIflsteUer wirkt mSchtig ia 
■dtesetii >^>Ike. Weil jeder veränderte Socialzii- 
•stand sich eilte timi eigentfaürallche Literatur bildet, 
80 haben die neuesten GesebicUtscbrelber Frank- 
reichs einen kraftigeren volksthiimUtieren Stil an- 
'gianömmeW', d«r'niefar den 6eachiehtsehreßiorn des 
'A^erthunrt als den Chrobikern gleicht. Die neue- 
-sten derseiben ziehen das Mal^n dem Besclireiltm 
•vor; nndaelweibee nicht mehr Mos fiir Gelehrte, 
-sondern fSr ihr Yolk aller Klassen. Noch grSfser 
war die Umwandlung betm Sehaneplel, was B, 
'durch Yictor Hegos Heniant dnd Lucrecla Borgt» 
'm Hevrtisen sucht, aber Uumirs Tersuehen weni- 
-ger BefHaÜ giebt. Ganz andere kleidete- »ich die 
-Parisorita Inder Zeit Ludwig XIT als in unsern 
-^gen. 'In jener Zeit war alles stationair und 

Jetzt devfe beweglicher im Steigen oder im Fallen; 
ibA-man InnTs tadeln, daFs jene- sonst allerdings 
'geniale Diohter ron der historischen Wahrheit - 
ohM, Noth bfsvreilen abgehem Man moTs bei 
'Yietor Hn|^ tadeln, dats er dem Laster '«in Ge* 
'^nnd .de** remantisefaeD matertrilen oder r- ^-'i™ 



-OrSTse anhlnift, und darf erwarten, dnüs auch dle- 
"«es'RsAeer^sene, frellleb liie und da etwas zu red- 
^e^ge; W«rk Leser^ genug auch anfser Grofsbrl- 
*taitnNrn 'ünden wird. 
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YEBMlSCHTE SCHniFTETf. roaihni senannten wisfeHthaftlicfaenFroniide, mit 

,„..„„ , . . . recht gutem Grfolce celöat. DrtBrUnsIicfa mir es dl« 

Darmtadt , b. Leske : Das Uarzgebirpe t« bemr Alwiott desselben . line mnfMeeode Ichildening de« 

geiduldart. Em risadbocl. fUp Reisende und „ ,i«h mebi- besdiPäBk* und «eine Beetrebunge. •«* 

■, AlJe, die da» Gebirge nSher keimen zu lernen „p^ögUch darauf geriehtU geneeen, theile üeber, 

wilnsclieii, mitMachwBwungen UberrfaloPflchöB- .j„ht^„ ^^ leichtern Aulfasnng, theUa Aadeutua- 
heiten. In Verbindung nMt Freauden unter- ^^, weitern NaehforMhiing zu geben. Wi» 

• Bommen von Dr. Cftn**. Zimm«i««»n, Be«- Sonnen dieuee nicht tadeln : der eigentlich« Gelehrta 

aecrrtairiuUausthal. ÄMiTheUe. 1^. tr- «„hi doch »«»hraUe QueUenwerke aaf, ood die ao- 

Ä^«*r * ^ K,";t?*"»^d IV^ Tll 8 ^r ä* P»-««" B«»hr«nk^ng de. Vfs bei ieiner Aa«r.' 

(4 ntUr.) . MjB. JDadnrok nird ganz nwir« die ton ihm itf 

Di der Yorred« angedentefe Ho^uang in JBrfüUnng ge-i 

ie läteratar Bber den Harc, weleke wir bis jctet hen , dab er AJi«a dienen möge , die dem merkwar- 

Irntten» i*t nicht klein, avcb haben viel« iUehtict aigrö Galnrp .«ine längere oder kürzere Rnsezeit' 

Miiniier'siah aa die Beaohreibang dieua interuean* widown. Dar» anter die«en aneh taabeeoadene di« 

tBR tiaWrgea genwoht; ala Belege hiezu branehra jangeBBai^-, Hütten- und Foratlente , welche Am 

wir in allgemeitter Beziehung nur die ArbaHea wa Uaiäitbnler Berg- und Fsrstaehule besuchen, so: 

Oattereri floAnemoMn, AoteMonn» Hatumaait a. A. wie atlejnngenJlKnner dieser Art, nelehe denHarz' 

»r nennen, sowie inmiaertllojiiMh-geogimstiseliA bereisen, ihn twsondwn Dank Tür dieses llbersieht 

' ' ' ■; dii '" ' "' ' - ... - 



bei^- und bfltttnnlHds^r Uinsiclit die Werke Keke and dadnrak leichte Mittel zur Brweiteninp 
v^nLtuiWt v.Tr^St Mmumatm, SMüUr, Lam- iknr KaoBtaiss« wisaen nllssen, ist die'voUet« 

Stdiut» Stürkft, Cßttär, Kmrtttm, Jtauiner, ZMUh, Uebwzeagung des Reo: Besonders zierlich ist das- 
vffmaimt fUlefatte ■. s. W., aad in bota^Mher Bach nicht gesehrieben, was auch keine nothwen- 
lUtdferstwiseeBschaftlkberBeziehaBg diejenigen toh dig« Aaforderang bei demselben sejm kann. Deut- 
v.BffVt'v.Ci^Mn'i itfejwra.«.f. — Aber diese Ais Mebkeit nnd Klarheit wird aber nirgendwo in dem-, 
iwiten sind entweder zerstreuet in Joaraalea und an« aelben leicht Termifst. 

tfetn9*flMd«ng«n^m«iHihea, oder iie haben zu allge- Uaa Werk zernilt in zmwi Theilef welche ia 

■leiaaoderzu specielle Zwecke, sind daher in beiseh Hinsieht ihresUmhngs sehr von einander abweiebmij 
Valien «ft zn yoMBtiaVs, od«r endlich aie atehea ia iadem der zweite gegen dea ersten TerhVltalfiiiniU'sir 
IhMn Aasicbtn ticbA mehr ganz «nf dem faetrti^a aar sehr dBnn ist. Der «rsfe eathJfJt gewbsema- 
Standfunkt« derWissoasehaft; kurz, bei dieser r«i« Gsmi alles AUgenoiae, der ziMÜe spriebt von dea 
tktt Litarator fehlte «s iamler aoeh an «inoai Baehe, Harzroisen oad tob flatarsohSaheltea des Harzes 
wdsh^ ohae wiM«u«hafUieh oberfiildlioh ca ««jrBf iBsbesoader«. Wir wellen die üebersofariAan der. 
ia einem ailbigen Unfaage alles dasjenige cusaia* eSaiintUeken Abaehnitta des ertfe» Theils hier feigen 
»•Bftbt, welihea jedem Jteiseadea tob Budnig und lassta and etwas aiher auf ihren Inhalt eingehen. 
>wtf dant MiBenuD^ea, fieognos(ea,.Ben'-*nad I. 0ei^9iikiMh'0ngrapki»^-ttatiittieke Em- 

^atteaaMHaiaabesoMeve, der sieh mit deai&ebi^« leUw^* Ea bandelt sitA darnntw ren der Laee nnd* 

C';b0k>aat »aeben wUl. za wisaaa nStUgist, oäd AUgemaiaea Form dea €M)irges, von seiner Grenze, 
M ToUkoBunB darOMT ontHriobteB katiB, dab tob seiner TreaaBag tob aadem, aeiBeaHfibeB (es 
•r^ nMbigtalBUc thmt BOadUehe BrlXnteruog aUea beOadet sieb dabei eine sehr ToUstÜBdige Cebersiebt 
Bahafis-. aad Bamerfcenwwtbe ia Bariehiuig aal aller ceaMsaeaenHehea dea Harzes» TorzRgliehnaäp 

aad ToUkM 
I Aafiabab 
laaar Ia dei 



Babafi«-. BBC BamerfceBBWWtbe la Bariehiuig aal aller ceaMsaeaei ^ 

Natar- Ad CrewfriwkaBde gahSrig aBfaBsnebea, las dea Angabea tob WUJefiuMuaA Beffmamtf mit Bei- 

Aflgt aa laaaeB aad ToUkemmea n atadirea im bemeriuiBg der OebirgsartaB, walebe sieb aaf dea 

Btaadeial. Dies« Aafiaba bat der sehr aarii- nad gemaeseaeB PBakteabefiBdea), aefaer Graadfifidie, 

leealfciMidig» Terfasaar Ia dem varlimadaa VitA» tob dar Form der Barg« , Grumiraag aad Abtbei- 

a^ar nHeBHssattar BAatnac sowohl der reichen loag das GeHrgea (wobei TorzBj^eh AAmn» be- 

iaMi^«th«n Hiilh^wllea, all darBniMg« ndMret utzt ist), na dea.mUm, wa daa BlUeB aad 



Brtaiu.Bhtwj.i.,z. tm. 
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FandorteB von Snodeo Qnr«ltUob«r,. Tlilsrs (die 
Heinong irird aU die wahrsclieiiilicfaere dargesMltf 
dafs die Höhlen durch 'Aafblähung (?) entstanden 
gerea; die Bsumannsböble sej ein irolses Beispiel, 
wie offene Rilume im Gebirge dureuEinseiung ron 
(N>en anMefJillt würen; diefs veranlaase die Ansfiil- 
Inng der BlasenrHume im MandeUf eine (?) und man- 
eber Gangr&iime durch einen Sbftlichen Vorgang zu 
erklKrenn); die Knochen der KalkhÖhlen werden 
nicht allein, sondern auch diejenigen der Gypssohlot- 
ten nBher angegeben); von den Flüssen undQaellen, 
Tom Klimn und allgemeinen phjsikaliMfaen Erachei- 
nnngen (ron den verbKitnissen der Tegetafion zb 
den Gebirgsarten , roa den Hauptreracbiedenheitea 
des Bodens ist hierbei besonders die Aede^, and 
tadliob wird dieser Abschnitt mit einer stabatisch- 
geograpbiscbea Ueberaicht geschlossen. 

ll.Geogiu>siedet BarzeM, Eine nilgemeine Ueber- 
■icht geht roran, dann wird in folgender Reibe ab- 
gehandelt: vom Schiarergebirge überhaupt; Tbon- 
■düefer (einfnehes Schiefergebirge); (üranwacke und 
ThoBSchiefer ; Graawackensandstein ; Quar^felsj 
vem. massigen Külks; Kuppengrünstein ; Porphyre; 
Granit, Gneis, Glimmersehiefer, Her&rels, OwrE- 
lels, KJeselsebiefer, Eupholid und Grünstein ; Elöfz- 
gebirge, erste Gruppe : Kohleagebirge, Mandelstein, 
ThoBsehiefer , qnaezleerer Porphyr, rother Sand- 
stein} FlStzgebirge , zweite Gruppe: älterer Kalk- 
stein (Mergäeohiefer, Zechstein, blasiger dolomi- 
tischer Kalk, Asche, Stinksteia); FlStigebirge , 
dritte Groppe : bunter Sandstein, Muschelkalk und 
Keuper; l^totzgebirge, vierteGrUMM : dnnklerLias-! 
schiefer und Mergel, Gryphitenkalk, oelitiseber 
vnd weifaer Jurakalk, Sandsleio und weiGser Krei- 
dekalk mit Mergel. — Die ganze Arbeit, hiniüng- 
lich für ihren Zweck ausgeführt, gewührt eine gute 
UebersicM, besonders in Verbindung mit derschfin 
gezeichneten und lithographirten.Karte, welche dem 
»werte» Theile des AVerks beigefügt, und wobei es 
qor zu bedauern Ist, dafs sie Keine Gebirge andeo- 
tet. Sie führt den Titel: Charte vom. Harzgebirge 
mit geognostischer Bezeichnung, naeh Ltuitu, Viile- 
foate, Julia», Bergltaui anAHoßmann, mit eignen 
Berichtigungen. Der Vf. hat.euiire plutonisnhe Ge- 
steine in seine erste Gruppe des FlÜtigebir^ee ein- 
geordnet, weil er deren Durchbrechung nieht bat 
Jtachweisen können. Wir können dieCs njeht billi- 
gen, denn wo so viele anderwXrts hei^enorameua 
schlagende Beweise dafür vorliegen , hfitte er. auch 
wohl die Spohe ohne eigene Beweise onnefamen hön-. 
nen. SVjr würden dieee Gewisaeahaftigkeit nicht 
rügeii , ween wir dadurch nicht angleion andeuten 
wollten, dafs der Vf. noch oft zu Werner'schea An-, 
sichten hinneigt, ohne aieh jedoch snsgesprocheB 
gerade dafür zu erklären. Die. Definition der Gran- 
VStke, welche 8,87 gegeben wird, ist etwas seit-, 
sani und setzt eiaea .cigeathtimlkhen, sonst nicht 
aBgenommeaea Begriff TOD dem, wadnan Sandstein 
■eant, rmnau, Sie lautet in ihrsmi Abfange; „Die 
Ciwtwwin ist km SsudaUia, ModwA im Kekt 



Tidmebr, ol^eich csa^mwirt, der Sa&dsteIaBa(«p 

f;erad« entgegen (1?). Hr Hörn ist höchst ungleicL- 
örmig und wechselnd. Eben so sind die Gemene- 
theile bei ihr sehr ungleichartig, wKhrend der eT- 
geatliche Sandstein hierin sehr weiilg Wechsel zeicC* 
n. B, w. — ' Die Bestfmmungen der TefreTacten m 
den Felsarten sind nicht immer genau genug, ob- 
gleich Gold/tijs^ V. Schlotheim u. A. in einzelnen Fül- 
len gut benutzt zu seju scheinen ; solche genauere 
Bestimmungen rühren vom Dr. Mehlia in Clausthal 
her (vgl. ,8. 106). Ob wirklich Belemnitcn. In den 
Kalken des Griinsteins (Dierits) rorkommeii, mach- 
ten wir bezweifeln. Der Vf. fulirt diese indcrs S.IOI 
"auch nur mit einem ? auf. — Manche einzelnen Be- 
merkungen in diesem Abschnitte, welche uns nicht 
ganz zusagen wollen, .iihcrgehen wir, da sie unserm 
angedeuteten Gesammt-Ürtheilo wenig Abbmeh 
thun. 

III. Mineralogie de» Harzet, Nach Torhergo- 
gangenen .illge nie inen Bemerkungen über die Man- 
nichfaltigkeft der Harz -Mineralien und Über das ge- 
wJiblte System der AufzJIIilOng und Anordnung, 
Welches das Werner''8che ist und von dem Vf. ver- 
theidigt wird , folgt die Angabe der Fossilien selbst 
in der Iteitiei)folj;o jenes Systems, wohl ziemlicfk 
TollstHndlg mit den Angaben wi^ftger VnrietSteb 
ni)d den Ha untftind orten." Dfe KrystaHfönneh sind 
oft nur sehrsllgemein angedeutet, meist in Wemei> 
•eher Bezeichnungsweise , theiiweise aber auch nft* 
her naeh A'oumajiih ' ' 

■ iV. Von den nieren und Pflanzen de» Harzjje^ 
hirae» und von der Jagd', ' Der Abschnitt ist gut ge* 
hauen, nicht flberladan^, tm "Wesentlichen seiueni 
Zwecke entsprechend , «n^kzerfltllt in folgende Ru* 
briken : Allgemeine Bemerkungen, SSugethiere,' Tö^ 
gel, Amphibien , -Fische, -Küfer, Gradniigler, Halb- 
llügler, Netzflügler, Haatflügler, Sehmetterlihge; 
Zweißii'gler , Phanerogamen, KrypIOgsmen Bvd ai« 
Jagd am. Harze, 

V. Von^ienW^erntmdiihver Bemaaum, Bol 
der sehr grofa^o Bedeutung der Porst wirtbsehafl am 
Harze (der Vf. sagt saUftt sehr wahr: „DerWaM 
bedeckt den grö&ten Tkeil desHafzes, und eis« 
Bähere Betrachtang desselben ist wichtig, seweM 
in physischer, als auch in statistischer Hinsicht, da 
«r -sehr auf das Klima des Harze» einwirkt, und 
weil er durch seine Produete, Grubenbaohob und 
BreQDmaterial,. di« mlchtigsten Hebel der Harze* 
Induatrie abgiebt") ist dieser Abschnitt etwas kurz 



ansgefalleny bietet jedoch einen in seiner Halturii 

Sernde sieht wesmtlich zu .tadelad«« 'UeberhUelc 
ar. .Man kann nur sagen,: dnfs das StatisliMh« 



gegen das Teobnisdie etwas zu fibenriegand ei^ 
scheint. Der Abschnitt zerflllt ia folgsade-TbeOa : 
Van den Harzwüldern UbeAaupt; rem i'haaalfTer* 
seheB Harzwalde überbanpt; GrOlse and EiatheUms 
der haBBöTeracbtoi iHanTontan; Verbr«it«ng'd6r 
HoIzartsB uad ailnnBiae BesAaffnheit das Wri- 
des; Holarten ona ihre BewirtbsdnftMg<am ha»* 
■(rtncbeQ^ftne} fieairt2BDg4evf9F»t^wlartaa«i 



iröaT^" APnTir im 



2dft 



pAntrMUnnns'-and Vwyrtjtiiig dw fiannöv.^ar- 
z«s; «nd in tana abüicbir EaiÜreUiiii8rtftrden-»uch 
•Bt«h«Mfdi8li«*««UB"BB«ik«BWyBkenvdi«;«Kf- 
iielt BtoIlb«m-w«FoTeerodiscteB und die abriRM tor- 



.SchliuJBa wird Ei; 



lieb stoHb«r|r-w«FoigerodiscteB 
it« desüarzM ab^bandelt»'» 
■igti TM ^n TorfmooNti -nÜgtotliaUt. 

Tl. ■ Foji' iin Liiget'H^t'n Art- Erie jmd äem 
BergBaa, Wohl d«r hest« Abscbnitt 'dmr' ganzen 
Bucbs. Ven' deih In Hinsicht aeineif Eirzeugiiiss* 
lehr manniÜhBiltigin Bergbau des Marzea wird zn- 
nKchst eine a^Igemeifie TJefiersicIit gegeben uhd der- 
«clbe dRrU' eiffgetheilt in 1) wiphligeit BteiT nnd 
Silberbergban auf trangzUgen bei Clausthal , Zeller- 
feld d. 8. vf. '2)''9fftrefbcrgbau iDTeigentlicIieRShiiia 
beiSf. A'fidrt«sft#g.''3)'BZbi-,' Itwpfer- und SU- 
berbprghan atrt wnem niächtigeii Lager im Rammel»- 
I>«rge. 4) RifbfttUarg^aa anf Gütigen, i. B. zaHat- 
tenrode, Trestfburg u. a. W. A) Bisensteinb^rgbail 
liuf Gimgen. GyBrnünsteinbergbau. 7). Bergbau anf 
Antimon. 8) KokaMbergbaa. 9) Sfeinkohleaberg- 
bau, und 10)lBergban auf Ffürsapath. Die hiernach 
folgende iiKhere Soliildernng der Gangzitge des ober- 
harziscben'BIci' und Silberbergbaue», ihrer Verbrei- 
tung, ihre» gegenseitigen Verhalten» und der Lage 
der darauf nmgehenden Bergwerke gen^rhrt ein klfi- 
'res qnd gntes Bitd, welchen. dein lleisendeu xa sei- 
ner Orlestirung in dcii «cbefÄbflr sehr verwickelten 
VerhlltnisseB unumgHngli«h nöthig ist. Ü«(er der 
AuFschrift: Von einigen^ besondern VerhSltnissen 
der oberharxiseben BleigJfngc, werden einzelne wich- 
tige, besonders intensive EigenlFiiinitichkeiten dor- 
■elben mltgctheHt; es sin^'zum Thcil odlzliehe Bei- 
trüge für die JLehre der-Geoesia' der GÜnge. Die 
Avorik: Y«d.d(uigtö£Blirn<'fi«di «llg«neiiterB U>iter- 
nehmangeBfürden obwrhArziKhefiwUeibei^bait, giebl 
K.unde vxut dem Geachiditlicben^ den Zweiik«a und 
Mensuren .der HauptatoUe-AniogeB ukd Pr«jeete, 
vorauf kurz« Kaabricbt«B übw Schurfarbeitw und 
«ödere. Verueiie anir' Auriinduiig leaM £rzmiltel 
htl dem oiwrlrarzifOfaeB Bwg^u /alg«Jii . Die reia- 
Wgmäani«lih,'-'te«lMiaflb«K ParitgrafheBt Gosteid^ 
MuHiiiieeTArWUcB« GrabaBbau, - CUabnaiiA^u, 
>Vanergs|vfi|it0iMg,'.fBnridBB Grube««tittertt, .f«Xt 
4eruag wkd.AuftereitaBtf Wi den BlatgAibeB idw 
Oberharai» vn^FffliM^M-wcIie iU«ffkMheW«klu«tu4i 
»kblicJi atiageetMiM«, 4tb«i «Jkli« xa grabM petail, 
neitdMiUichwidT«Mt8BAJ«ebabs«r«Mi . , 

^B GleTcbea tefgtBlcb'aÜfehrgtBfste'ntieiBllsageB 
ton Yli.'ro»' den H^UenwerlseH '^d einigt uA'derii 
ßetrl^6cn zur bemttziing dSr'^it^iiftÜicn uiiä Mli'i'attt, 
Eine Ucoer^tblft des gesamiuicW^ Har/er' itil^teiTw'^ 
aens wird xänSchit g'ögaben , fti'dfiä SpecIelI^'s?Fnvn^ 
lieber Setriebe' geht der Tf-nbernieht ein ,' sonder» 
baaehrlnkt sich in dieser Beziehung anf'^ffm* an^" 
fShrliche Besefareibung einer Blei- ond Siiberhiit« 
■nd ihrei Betriebe«, nnd anf einige speeiellere No- 
tbcB aber die EiaenfaQttea. Jene Ton ihm znr Be- 
•dreibnag «nasenSUte Ut die JUuteatiuÜBr Hütte } 



tfle'wui^e TorzujuTcs desiftl^ ^tfohim^a». Weu äf 
bei m^faigem ÜmTangeloichttibersicihtticb Crt^' neben 
den Blei - und Silberausbrtngeii ancb 'Kupfer Erzeugt 
ntd di(bn-GdegMh«itrziiv^|B«#kang iBtfneber Ab* 
weiebnitten de« Betriebes in V«fglcieh gegen di« 
Qbrig^B Harzer Bleihiitteif , so wie vac^ zur Hitthei- 
laag. «ngestelJter Vereudn maA. einaefährter Ver» 
IwMemiigeB darbot. .Wir glaiibtn diea« Auawahf 
rollkMamed billigea la könneir. la dar JBtescbrei« 
bwg des Betriebs wird die Blefarbeit, die Schljeg- 
arbeit, die £feinarbeit, die Treibarbeit and dia 
fi-Bpferarbeit im Einnlnen durchgegangen. Die Hit- 
theilungea ron den Eisenwerken sind gar sn kura 
ansgefulen, und wir können cur wenig Wqrtb darr 
auf legfn. Das Meiste dabei handelt noch toib Ei- 
peesteu-BergbaB, Aber den Hohofen- und Friscb- 
feuer-Betrieb finden sich nur wenige Worte^. Manf- 
oheaadere hiititeiinfaanlnW Betriebe am Harze bSt^ 
tcn wir doch auch noch gerne, nenn auph mar go^ 
drfingt, n8her besehrieben gesehen* 

.,. P^ fiweite T^eil, den 14 gnt gezeichnete un^ 
gastochene Harz-Aasiehten, sowohl ron dem gan- 
;ien Gebirge nach zvei.Terscbiedeoen Seiten, »1$ 
von beson^oern kleiafirn Partiepn xieren, bandelt in» 
ersten Abschnitte van den Uarxfetnn iiberhtiitpt it^ 
binlünglich aasgeführter'Weise, . und giebt seinem 
Inhalte felgeiida Gliederungf Veranlassung zufKeisa 
Buch-dant Harze (die rersebiedeiKit Zwecke^ wdcba 
damit zu etveioben sind, werden einzeln darähgeeaar 
^eo} ;- ron der Zeit der Harzreise '.. Dauer -dersolben, 
Art dorselbcn und Vorbereitung dazu und allgemei- 
ne Heiscregeln (tn diesem letzten $. wird auch dia 
Literatur m/t defi KArten und Abbildungen des Hai> 
zes nÜlier^.Qgeg^iieQ^: 

Der'zaieila-Abeaiaitt: y«a d«& N^atnPtchöBhai- 
tek desi Harzes nnd Brlfiaternng der iKupfertafela, 
•priohtfiber dieaajGagsastXada mit vellcr SaebtoBat? 
niüi, ohne dabei za BluiriB.£tBzelbeiteB sieh zu T«r- 
ijeren , aad saebdcJn Biaige» ron dem Malerisches 
4m. Harzaa4ur öbariiiimt.geaagt ist, werden im. B»> 
IflBdarBniitreCbtgmF-AdswaU an^ftführt: Abt 
sieht des Harzes tob der Kaidseite, diasellte von 
der Südseite, das Bergdorf Lerbaeb , die Stadt Gos- 
lar, Parti« ans dem Ockerthale, Kloster AValkeO- 
ried, die KönigsltiUtto Mt,'«ttterf»erg,dieRothehUtte, 
BrocXengebirge , Brocken, die Bergstadt St. An- 
dinasborg', wgend nin Wü^nmaiin,, HilMebeasItia 
%ei Grniid,'' Grube Dorothea bei Vlanathal, and zu- 
letzt fv^wa weitere And'^ntni^n Dber ' harzisebe 
Nattrrscfaäaheiten ; es sind, letztere diejenigen ,' w«l- 
•^<;r in dem Bifcho nicht tod beigegeben^n BRdwa* 
h^Im'tet sind. 

Per (/rjf^ Abschnitt, .fl^rschrittben: Reiseron- 
leri »nd ßem^riiun^ überäie darauf zu beobnehten- 
tfwi ati)KHit/inäe,- enthSlt mehr Allgemeines, und ist 
so dem wirklich, nicht blofs anf dem Papiere Rei- 
senden ron recht praktischem Üntzen. Besonders 
wird darinsbgehandelf :' Verschiedenheit der Baise- 
rpDten, Heise am lianxMide ud YorJuma, Wag 
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Wernig^lei^rorser^ Tour difreh das Brockende; 
birgeijuäfteUe durch das Innere des Gebirge». ',' 

Im' vierte» MhmhaHi» Merätn. ^^hvmuwigm 
vier die Ort«, «e&Äa su längerm Aufenth^te zm 
uählen tiitd ', und von -»rfer VmgeAtma gegeben. 
P?e elnxelnen §§, keibea: Von dan wiehlttwn Of- 
t«n fiberbaupt; diostfaal, ZelUifteü und Umge- 
send ^^tien wehlea sehr dttailÜrta Kaehricht«« 
Vpd Tttbellen itber di« teobniisflhen undProdiMlioM-;- 
^erbSttniese dw Ciaastbaler SilbwbtitSe und eil« 
fjeberaicht aSminUieher T«Edie odet die Harzer 
^>B9«PWirthwbaft miteetheiit)} Bt. Aadreasber^ 
11114 Mine Umgebmuc; ^Ibingerode nnd itöt)iQbfit^ 
t<}> LaAUrbwg ond die Säirigshittte t GoBinr« Ocker 
■und Haräfibur«; Ilefeld- und NeaBtadt; Stelberg} 

■ ' .Aloxiebad uttd IHXgde- 



- ' D^«-F«rfsdnr: hob«» das ün ernfnt biAi4« dieaas 
£i«iic*M-gag«beiw Yanprecfaen, die ' «Mtfe HSUta 
faldfest U^n AfbriMili, . treuUok erflHIt. 6i«^ 
^ie der Yerlogar^iiuibanilDaiB« Miihey kein«'OB£e# 
Ke{iclieu^t^.di«fie^4;nifa^eamle >Verk, welche« «oAoii 
l^ug&ti i^fS'^.ringcndes'Bedürfnira ;gefilhlt öod ge^ 
^,ÜH«(!bt vrardeD;, ohne Anfscfiub ziir..y'«lle&duBS 
Z.äüj\a%ia^ Ai^i^stchtlich der rftrlLommendei^ Itat 
inen afleliger Familien mrd in der Vorrede be^ 
inerkt, daTa dies^ben nnr auf fUr«Üicbe, grSüichii 
und freiherrliche i^ersuWn und Familien sich b»* 
l|clir9(|kon , welche ia, .ßaiern.^orai(ülirei^,oder Be4 
si(ziipsen,iiabeDt Dafs auch bei. dtette'imtiande man-i 
-■ --'ii Zusiitze nnd ^erichtlguagen., u^thwandig 
if üt daraus «iiileiicliteiid , daf^ Während de^ 



flnrizerdde, Ballenatedt, ■■ „ , . , ... ^- .-„ , . . - 

WM-Hnei Blankenbnrg iind Thal« s W»r»ig«rode ttnd ^areh, ut daraus ««leuchtend, daf^ wahrend de^ 

llaeabftrg. ■ ■ . ■: ;^ t ' . .1 .. . prucka durch allechöchajo Verf^gyi^gen Tielililtig^ 

; , -* \:. ■ • .... •. i- AbJlnderungea in .den X.sgeii der Ortschaften, a^ 

ZunLScblosse folgt hls erste Anlage: Ttfrglei- yvje' «uch durch die .£nUemung das' Druckort« 

thilng der Langenmaafctf, Gewichte, tetrettfe^ and j(,ehrere Drnckfebler Teranla&t worden sind. Üieaa 

TIÜssigkeitaiÄaafse.-AekhefflrHarxreMendeToiibb- yerMerungen" und Bpricbtigungeif haben iUe Vff» 

fiöhdtrmlirtereaBeeind, rind aFo zweite 'Aniatft daa ^ ^i^i ^^ ^ätlii^k augewigt. Pia Vff. habe« 

tekiltintc GeWöht: Bergmnfinflleben Tftn, iVoua/W, ifbrigen» immer die richtige Schreibart zu wHhleii 



cöinponirt von Louis Angiir, ' 



jibrigena tmniQi'.die ricbtige 
gerauht, äfi^ meistcRs die ,' 



^ - . „ . „ . -, ._ ^ -,-- -- .verschiedene Schreib-, 

na8.Druck{»Wep-V«?ewhiaf94esWrfe»Tb«U# «"t bei jlen ÖrtachaM tosctrt. Unbillig »ür, 

itt etwas stark; die Fehler beziebea/Mcb. ffleUtaiif das Ver^hrpn g^gen ,die«.» ßuch,. wen« der Beur, 

iTtetaiaSa ßatiihWriseheBaoennungeo., i^*"'" ™ »«delsüchtige^.^ Haschen nach ei«dp« 

lautHiiBOD« UM. ^ o tJavollkommanlioitenj weicheren einem Unteroeb- 

Wir haben gerne die IJcbcrsidht des Inhalts. dei tnen dieser Art ewig unzertrennitchi bleiben, diQ 

eamen. Werks ziemlich vollständig mitgetheiit, um jUenge des Wahren, Wic^itigen und S^iitslicbeoi 

ledem, der mit den LocalverbSltnlssen des Harzes lyraa d» Vf^.für das G^ii?e.,gelei«tet haben, u'ohe^ 

bekannt ist, einen nngefffhren BeVvels seines reichen rücksichtigt lassen isollt^ , , 

Inhalts zu geben. Wir aeh« f" »"«>'"'« «*"« fii unterliegt keia«W Zw«lfclv dafo iii«I.t aÜ - 

wfrenUche 6rsch««i«ng an, dB.g«wfci.s«lfli»«.Kei- ^^.^ j.^ SfBatB^taiairtralion«- VarMlWlM« in ai^ 

•ebücher, wenn sie gnt afagafiifst aiad , ««»"«»«- !,„ ih„n Zweigen-, aondan aock filr das eigMt- 

the Kanatoiase aebr T^f'f**^ ^^f."»,;^ "^.{» lieh bilrgwBeha GasehSftslebeii Werke, wie dai 

Tiele H3j-de k«'»»"'vD"f"J^^« ."«* ^JJÄ torIiage?de, h6ehst»ützlich, ja »an »Sdite saj^nj 

Inenden der Fall seyn wirdi^ "^"r^* '; ^„i,,*!^ ton» OnentWfcrKch sind. FUr^ KüRigreich fialeri 

ans freuen, «»"f "»X„^*f!°**S|^XB ^SS Äe «.h diej* Nothwendigkeitaber noch mehr, 

g«ne angeIeg«ntiieleBiiipf.hhiBg deseellWB wtyrat ^ ^^ intMttm «ndetn Staat heran», da die Zeit- 

daiu beitragen *n»tlita.' ^ «reigaial» dhwem Lted9rco*pJ«e- eine «na aadar^ 

. ' , . - .,,': YVn daai'fMtiern Basialide Mm aKwncMnde Farm 

'«-,i«¥B*TK- ," taBdBiwtalrtaiiggagei»« hiiDMi. G«h«t-ii« i« daa 



STATISTIK. 



8iivkiiit«Dg g«gd»M _. 

DeMn<d«^ Arbeit aalbat, M^faidatniii^ ilaEs, trat* 



ißaiAKOt«, b. Palm B. Enke: Tt^ograpiuck-st^r Äeu wotm» R^chihmtM »m ibit«riHÜ»n. -«™ -" 
4MhdJ» Lesieon *am Känigr^che ßaiern, ^(^ die £lein*tait> GejanaUisd« ««M -bfcSoiMUar FWft 
' - *^^" . ., r »„ ._ fc.:i_..„..:.i. -^rnndt wordQB istv-wd .*s .getöpt fast »it z» de» 

-*.-_Lk:pi:-i. — _:x MK^iggf^ jjg ohnsdiets th)rf| 

KrSfte zu wjdmen habeii 

6irae vorzuglicher Berge uiut tramunge/t, u^ noiyj. nievon so viei «ruorigen k^ötmen, «m; ein so na* 

aätter u * w. Varfatat Ton J)r. Saaeph 4nio» lassende* Werk so schnell ond mit einer Bojchett 

£t«m|i^', Domkapitplaw^eietl, u. Conaisto^ ToUkonimenheit, aU i» feewliflieB Ut, jubeswtigea, ' 



» ..■.:.■ — 37— , . ;, •^. 

E R C Ä N a ü N G S B L Ä T T E » 

.zun..' 

ALLGEMEINEN LITERATUR -ZEIT UNCI 



April 1835. 



',' TERMISCHTB SCHRIFT^lir. «irMtraattii PmI« «rwie and aOizIiBbe Binuto h> 

, „ „- , . „. . TT 1-» üi»tep-eUriBb€fli«»««My«WBrde." OMcinnhHdin^ 

"=Jkma-; b. Prawinaiiin: 6Wf»? m m»,f/(cAe» F^rÄciff- r^EfUSruag des Heraog», ««l«k« er daiuki n 4«r 

niMm. AuB den Acten besender» diirefa toire- j^^^^ g^J^ j^j hier zutrat (S. 1.) nttgetkeilt db<I i«(= 

»poode«eii zwischen ihm ujid dem UroTBherzog ja jwIerBeiiehoiieMhr BwAwÖrdif. Im Sept. 17W 

CarlAuffHst, Geh. Ralh v. foyt u. A.» darge;- ^ird G«Ae «aheTmer Ruth, von J. Bf» an werd 

■ itÄUt Ton «einem letiten AmtflgehaWen Ur.V. ^ Kammer «ng^ftieseii, „bei wiehliMi, ans der 

' Voget, örofsherzogl. Sach^^Weimap Hofratbe, «„shiilithen Bahii beMBaKbreHwidea O^shinen » 

Wbarite u. a. ^. 1834, Yll und 4^1 S. %t. «, JäMe* Äath eümifaelen . and dwaelbeti im J. 1788 

(SRtblr.y , «öffnet , dnffl :aiMb nath der BeaeUniig der PrSai- 

Wd***"»'^^"^^ ^'^'bereefatigt floy-, den SeaaiMen 

fihrend eine gvottfijkjtahi roR BigentbÜnliob- vea Zeit aikZeit,. ao vie es sdn« GeiB^UIfta erlaub-* 

Iteitea u*4 Zügen aua GötAa*« literarisebem imd ge* t«B, beitawobne«. PrfieJdent der Kamner ist er 

•eiligem Labfo^ aiir;&uDde aeiner Verebjw' .diireb alae fwie aegardie^Weiaariadie SeiMaf vom Ttea-' 

die beldM trefilieiien Redea- dea Kaq^lera Priedrt April W3Sk atuangt and anpb DMty In «einer Bith-' 

-mTMüUtr (a. A. U Z. IK^S. Sir. 190.), dnreb das gniMe GiMe'» ft. 201 angMi) ueowle geweaen. 



•tu M> F«^« ]K^Bhla£» b4)rauBgegeb|Me.M'erk ,(A. Pa ^ggb» war er ia des bezeieluaten XabreR DM-' 
(h.'Z* 1S32. ,Nr, 239.) ^nd diircb des b^Mn^e- nttMehrererGoiMiiieateBni, namentiicbderKri^e-» 
BMcbten Brietwecba«! mit Zelter geliiHBmea siad, d^M'aaaedtaa- and der Bergbu-Cemmtasion, wie 
blieb die geacbUftiiche Tbiiligkeit GÖtAe'a BOeh im- «b^ ven 1701 — 1807 mit dar LeituDg des Hofthee- 
«er iuerörtwtj and die (icerfiBbt«, wdche bei »e»« tara. beaadVegt, Td> deiner aid, eng Unmutb Ober 
9fHi Lebietlfla ibo amaohlichea hatten , acbieaej dia BntweibuHg der BMhim dnreh da« bekannte Me^' 
du^h diefa Sebwei^a seiner Freande aar aeoe lodrasia ; der Htind dea Anbr)>, inriiefczeg', laden-' 
NahniBg za erbalfen. Wlire die j|cba)tr«He. Rede labUn DeeeanäeaaeiBM Litkam bifdete aber der «1-^ 
Maller'» Ober GStke"» praktiidu Jhätigheit nicht aMltUdif ilGartbaTlBbtreid) dai Sfeataministers 6WAe 
blefadea WeBige>eH w Qeaiabt gek— nwa^ aa Würde A« eben Laitwig der grobberzo^ltobea unmittel-: 
^k«a ia dennben zor Baaobilfluing maaiÄaa UebeU baten AnetalUn&ir.'WisseBartafltiuid Knoat. Dies» 
leeUeadunbereitageuHgcesagt^yn. Ea iatdaber am waren die KbUotheken ia. Weimer und Jena, dl«. 
■1 qrfriWrtiirbTT». dab Micb dieaeLiick» Nm«naj)efttltt MüBz-ruadKanst-Kabiaette, die freie Kunstsebnle- 
mr^W iet. Aaa dieser Sekrift, die durfib^ngw lUiddiefiemSlde- BndK.npferatiebsnnmlBBKzaWei- 
^fMb den OrigiaaUn dvi* ibr «ntbalteneD BrieM mdr, ' die eoolejttaeben, batsniaabea, miBerale|ü' 
ued ttaacbSftsaufattM Terfalst iet, kann mw eeke aelwA v anMomieebeB, pkvaikjriiscb-abemieeliea lu" 
Victea ip dea g»w«bi)li«ben Urtbeilea beniahlig« biaette, derbotaaiefcbe.fvanen, TNeSK^rrfnarto oad 
werden , . Uden Maacbä. gar afcbt f^gla^bt babes, die TbleraisBciaebab' an Jeaa (iS. 7-^82)i 
daCsGötibeeigtnllicb ein Amt bekleidet, AMfreaeinea - . < 

Jftiaieterpeatw für Biebta «Is eine Stneeare erachtet Von der Art und Weite, wi« fiSfffe die in diftift 

luibea» weil ihre kleinliehe GeeiBBong es ihm aicbt GeaebSfU einncblagead«« Arbeiten bebaadelle und 
«BaMB- woUte, dab «r.wieHMfe et iUlw« w nc^gafie, erledigte, «nthsk aaa das verllegende Bach viele 
JN «ti» am Ü^miaU (Wor^ eidtHufW* aa» Miaer iattneeaBte Belege. Fadaea wer daraus eia Bild 
Mtmtfüf 6«*tAq f. 240 zfi. Weioffr Ipbea k«a«te. GötAe'e aUiGescbafCaanaa ^zaainameB, so ereebea 
Wir beinerke« dabar gleHb-iyvörderat , data G(M* lieb Mgesde Zl^e : Oäe Viftgefllkrten 'GesehHftefor^ 
la J> 1730 rvoiHenieg, nacbnalicem Grofa^eriog nwa ba«dbabte er aataBtur etwas aeehl8sst|roBd[ 
Hm-UmguH «am Gabelnea Le^tionsrath mit Sitz konnte wohl in einen dieBatliA•»llrfaI•ain-PoateGript^ 
wad JS^ im w» 4m dJekeimea Ce^upram eraannt werdet aufnehmen , in dMn er eaf gute ScbwSame and'reife 
iat, M**^"- ••<•«' u** E«>x>B .bekaaBtaa Bigea*- Sebaftfiee earBt^kaam nfiüelnä nad ihMr K^gen' Er. 
«alrnftea (wie«e im- Avtaljasvedeeret keimst), aeiae« atattnag der Auekae damit mreraorgen bat (8.40^, 
■tahrta A tfw h am e a ti zv üb« aad, Vcaers dfiher. flje* Seine tinuidaitzeaberfa den ihm flbvwiesenen Yer- 
Caeadea Zidreaena and Gewilabeit, . d&Cs Gns und waliuagsnraigtn waren' Fest «nd cenaequent, aller 
IJnserm iürstlieke^ Hauae^r, beiden y«A.Uns.ibn Hbüiiiatcllgerej and allen „ Kaar hlikUteek** vrar er 
, ff'gönt. Bt^ i^ A. L. Z. iXai. " ' ' Oo' S'Ibx- 
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gfltulieb D>d bii nm GeltcimnifgroIIen |bgfin^t 
<8. 39) ! «ine gewisse sekr feine ScbUahett zur &- 
reiohang seiner Absicbtea vrar ihm nicht fremd} 
alle EigenmUcbtigkett bei Uuterfteordnetea , zamal 
hl KüBsbii- Artgelegeiibeiteii, war ihm sehf zuwidet 
und konnte flin tu scharfen Rilges' TeranlaMen (S. 
59 f. 331—335). Deon er wollte ron Allem seibat 
mnterrichtet seyn and stefspersSnlieb die Hand mit ' 
im Spiele haben (5. 191. 327). Daher nahm er auch'- 
■nr sehr ungern eine Terordnnng zorüek, seUMtw»' 
ihm das Unrecht auf seiner Seite nicht ganz onbe- 
«erkt gebfieben war 'und er »i(ft selbst gestehen' 
«iifrte, «KseitiK TBflBgt xa haben (8. 33a), !■ 
iraiBdeeieaehiftureMe laisebte «f sieh nie and lera- 
*■; Je 81ter desto mehr, gesetzUeha Schranken ae^ 
ten. TerwerflichMr Bigenniitz war ihm ganz fremd, 
Tielmehr. bencfaBete er stets sehr genen die KrSfte 
der ihm luitergebenen Kassen , und war hierin , wie 
in albsn Zweigen seiner gesehlAliehen Verwaltung, 
liSchst ordeatuch mmi Renan, ja mitunter nmatlfna- 



lieh nnd weUlHofig. So bei < 



> Zeiehnonf i 



Chitterthilre eines MuDscriptenzimmers (S. M), 
oder bei dem Yotom über die Glassehrlloke zur Anf-r 
iMwahning ron Minen^en (S. 114 ff.). Dabf n .g«- 
ftSrt Riwh seine Vorliebe fBr Sehematiitnn, GoneU 
piren, fiUr TagebBeher, Hegtetanden und- tigne 
Acten, obsdMBdieMatetftelgentllBh'niedie A«ten 
«ines eigentUehea CieselilftsaiMiHee genemt werden 
konnten. Aineb sein GesebXfttsm trXgt hSnSg di» 
jSpuren dieser BedXiAtigkeit and ananbriidier' Be* 
]iagUefakeit,.ln der sieh win rinmel G9Uu woUgeftel^ 
Der Raoni gestattet nns nkbt, Mngere Proben bei- 
mtttgen, om rnüssoa wir lais ganz gegea dl» er- 
kUren, wclebtiB€i<Me'x(i«sehlfit8brielen, Einga- 
Jben, VoratellanseB and Verfügungen aKfrÜnhisehe 
- I/Vendniigpn nno Anedraeke wafaraehnen- wollut 
6iBr in seinen letzten Lebensiabren wurde, •Bach' 
8. 41, sein Stil gezwungener und rKthselbafteöi v^** 
engen solche Tagessohriftstetler, welehedi« Empia- 
dnagen ehrfardtsroUer Dankbariceit und enter. 
UaterthaBeifreue als zu derot oder gar eis nerrlb 
vtrsehreien werden. Uns hat es im (iegäniheil sehfi 
voUfsthaa , in der jetzigen Zeit allgeneiaer Ter" 
vitTHPg nad M der sieb neu , «ber eben nicht fiber- 
tM sehr erfrenUoh, geataitendin. Vommb auf den ein«» 
Seite eine so edle HSfllchkelt und Uebenswfirdige 
«reinBtbii^eit in dieser Schrift wabminehnen , auf 
«der andera aber eine solche Klarheit und Ueberw 
•ichtUchkeit m beraeiken , M% der beste Zengo fBr 
das Interesse ist» mit wriehein 69tke e^ne SeecbXft« 
«mfabte. Und daaa ■fieaea wir aoeh webl an ge- 
MblftlicheBeriehteaberMuMen, Bibliotheken and 
Kabinett! einen sa d e m MnEwtob legen, akaaSteow- 
«ad AdwiaiitHitteneineheB, 



besoadem Si^Mt 
HTWM, zeigte ASfA« bamaae and gStige, ja fHtr. 
Jiche GcMnüangen. Ba^ erwartet» rt ron ihnen 
Snehkenatnib, Eifbr, TbKtlgkeit, OrdnBesliebe. 
rUnktl|iUwit,:yffHMaen aadTcrttfigiUehkiBilt «er. nb4 ToräbergeguigeBi 



. derfe »iie^ munter .selir t,M Tonibsen, wie z. B. 
die BibUetbäs-Votwandten in Jena zehn Jabra 
lang gegen eine l>estimmte flenumeratian aneh an dea 
Sotfu- und Festtagen arbeiten marsfen (S. 347 t.\, 
0iifÜr ging ^dch leine Faraorge fiir dlk Jd ««la^ 
l>epartement Angestellten sehr weit , und die bie/ 
mitgetheilten Briefe und AetenstUcke (S. 3:15-- 343> 
zeigen auf das Deutlichste, wie hüIfreich'GöfA« sieh 
ZB jeder Zeit durch Gratificalioncn oder anderwei- 
lige ü n Bare lM zuBgen gegen tüchtige nud verdieat« 
H&itiier bewiesen bat — «ö wie er auch keine fiele- 
genheit TorüberKefs , diese Versorge' öffentlich za 
bethätigen, U. s, den Brief as das Staats-Bliniitn- 
rium auf S. 419. J , "' 

Man hat GSthe^n wohl nnentscfalossen und aar 
gewandt in GeschSftsrerhliltnissen genannt. Hr. 
Vogel Übergeht diesen Vorwurf nicht und bemerkt 
S. 57, dafs Göihe stets sich bemüht habe', .nieht •• 
viele Anregungen auf sich eindriagen zu lassea, um 
dadurch nicht rerwirrt zu werden. ,;Je Ulter man 
wird, pflegte er zu sagen, desto mebr mufs man 
sion beeelirltnkeB , wenn man th^ig zu sejn begehrt; 
nimmt man sich nicht. in Acht,' so gelrt man bei »• 
vielen fremden Aufforderungen Var* lauter Tbdt'^ 
nähme und Urtheilsprechcn, mit gelst- kwd leiblt-' 
eben fbrSften in niebtigen Raiich auf." -'Kamen ibM 
«k» AnmuthWigen in ongfrlegenen ^o^enblickeB, 
so maebten Ihn dies« vcrdriefslrd j ja sie koBhtea 
ihn, iVenn sie zunahmen, in einen sehr widCrWSp. _ 
tigen (^emfllhMustand rersetzen, wo er selbst unbe- 
deutende GeschSfte nicht erledigen konnte. RfÄli- 
beit und raschen EntsehluCs hat GSt^ äbtfrhaaot ttnt 
selten an den Tag gelegt , aber er geOel eioh n der 
firioaernng an Bokne Ereignissfli' 

Die Torliegend« Schrift UthH die ToHsUndig- 
st«n Beweise, mit welcher SacfakenntnlCB , lUarheif, 
Beharrlichkeit und anablSsalg pereSnlicb anregen- 
^m Eifer er die ihm fibergebenen wissenschaftli- 
chen and knastlertschen Sammlungen geordnat, b»i 
tnfhiehtigt und rermehrt hat. Unter den hier b» 
sproehenea (iregeiMtKnden steht die nene GestaltuBg 
der UsirersitHtsblbliothek in Jeha obeaaD, die al- 
lein durch seine BeitiDbungeB erst lecbt nutzbar pe- 
wm^CB itUi Die AndentangeB, welche im Brief* 
Wechsel mit SehUler sieh Über diese Angelegenheit 
finden , werdcB dnrch die aBsführlii^e ErzflUnng 
(Sj68-102) TerToUstffndlct. Nach siebenJahrenam- 
abüssiger Arbeit war diefs Werk mit einen Kosten- 
aufwände tob 4809 Rthlr. fOrBauKcbkeiten, Schrei- 
berei BBd RemuntrationeB ToHendet. „Es drßigt 
iteb", sagt GM* IB seinen Sehlufsberichte. den er 
,,za geneigter, laogmflthiger Auf^rtsankeit »It 
Zatranen'^empfieUt, „die Frage anft ob nan die 
Seche nicht ki^rzer fassen , die ArbaH baschteanigea 
and die Beendigung nidit fMber' habe hertwifahrei 
können. Hierauf »HB darf die Torge»*t*te Beb«rd« 
Wohl aatworten; dafs sie selbst jetzt; nach beleb* 
inr Brfähl«ns> ^b gansea 
Weg 
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^Smi'S^i^mum mm Mt SSS!Sh Utt» 

i^Aamtwr «iBiBe labe« vwkidM, KrtttMrp Svm*- 
MB Mf BwUÄE«Hm^: «a( «ä* IMuzdht mm^- 
itellter PenoRaa hStt« verwaKUA .wollto , so wird« 
dMb nichts NKher^s. v\ .srzülsn mwmsr se^n. 
Demi der in' seiner Art «(nzig TerschlunKene Miu- 
Mund solcher Anstalt hätte dann doch dprcb kei- 
ae silgeineia«n^ in^s Gaoze gehenden Mittel ge- 
xnnngen werden köiinen , und es vyilrden iminer 
ttiTeriAeidlicbe Ifei^rdationen und StOckuagen eitt-| 
getreten seyn , welche sich nur durth umsichtig« 
Kloeheit und gewandte ThStiekeit lapgsain hätten 
beseitigen bissen. Nur durch einsichtige sueoes- 
' «ire TersebrKakung nach und nach geförderter Ar- 
beiten war Jette kaain dopkbare y«rworreDlntt z> 
lifsen." Weiter ist auch die sergsamo und m»-^ 
•chickte Pflege, durch welche die mintralogiecM«, 
and 20ol»gis%en Kabinette (S. 100— 118). derbo^ 
taniäch« Uartee (S. l>t ff.), die ThierarzReiscbule 
(S. U7 — 151), die fireie ZeiebeMehide in Weimar 
ui^ andre Iiutitule so kriftig unter Götke'* Lei- 
tung gediehen , aiu den Aetoastiieken in dicsei 
Schrift ZD «rMbea* Nicht minder 4ie liberak S*r 
rücksichtignng ond freigebige- Unterst^tzBng junr 
ger KftnatJer und Künstierjuvei)', wie einer Angeliea 
l^oviitt <S.401), iwCarlßeartKif^H$r{9.4m f.) und 
Anderer, wodontb Hr. yojfii m die scUageadste 
Weise den .Vorwarf widerl^, als habe Göthe oh- 
iw Netb die Benntznng der öSentltehen Anttiittea 
ersohwert and aaj in Derleibang von fiUehern «■ 
in- ond aasUndücbft (xelebrte nBaefSUig gewesen 
CS, l*^~I4l>. Er kwnntf Tielmehr roa eitdi mit 
iMmng sagen : „'c^ ^'i Aufseher ron Büebe^ 
•chXtzen, . npd iniHihte nicht ^«rn i^r Hnnd sejn. 
den dae Heu bewacht y aber nä a^g aiuh nicht der 
Stallknecht seyn , der jeden bangrigen Pferde da* 
Hen in die Raule trSgL*^ (Sümmtl. Werke VI. 11.) 
Wie human er sieh dagegen. bei Besehlfdigut^ieB 
oder Verletzangen einnelner Stück« nns den jkm un- 
iergtbenea Sanunlnngen betrug, . zeigt. nnter andern 
der auf S. 130 nütgetfaeilte Brief an einen 'namha& 
tea Schriftsteller, rpa dem nach Iftnger Zeit ein 
kostbares Werlc sehr bescbüdigt.an die BibUntbek 
■aeb Weimar zoräckgegwen war» »Sie haben, 
■ohreibt 65(A«, das Ton Herzoglicher Bibliothek Ihr 
nen anirertreate Exemplar des — durch Anstreichen; 
Besehreiben, ÄBeeilrM^a «of »lue *alr nnbegreif- 
»ehe Weise b eai M Üligfa Die Saeh« in bei HerzMli 
Coaiaiiasida zat S^aehe cekennMn' ood hat' eus 
«ehr unaa CTortai e fäM^ütükaüft •wtl^t.'- A.utk irt 
4er YwhU. «oader AH, d«f* ich klliAa ymitt, wie 
ieh eiae oaerfnaliobe T«r(Sguag mraekbattea will. 
Gar sehr wfiae^e ieh daher, dafs Sie mir elttig;» 
BrllnterwHg giben und eisen Anlab Tersebafitea, 
4er Seeh« eine Wendneg tu geben, wodurch die 
Kbiioth^ satisfoctrt und das Anffallende des Er- 
eignisses TeraÜBdert würde. Neigung and - g\it« 
it «i i»g bewege« mleh zh dteaea aafBergescbitft- 



Ueüea SehriM." BEe JS«cbe mrO» . usgMMm 
oad zi«br BHt Moen lüektcn Qpfpr T«a:$j)ileA,de^ 
BessbHdigepe. r-.-. ■ a-'. ., 

. Endlieb zeigte^ sich CJWe'e SortTalt .fijr zwed:^ 
nKfsige BdButza«g, Erhaltung aad Vermehrung der 
Aqetaltea toA in dem Bestreben na^th eigner be- 
mnnnng einer tirfevn Einsicht, wem namenthcb 
dsrJMef.na den Ministor LindeoAA* »b«f ^<LT'^?0 
MM den. oatbsmatisdien un4 <^miacbea, Ph7»>K 
<S, IM'^MS) *ta Beleg «at, s» wie in der FordeJ- 
nngfrisfensttetUieber Untersuchungen, die, in ror- 
lienndem We^ aanentlicb aus der Tbeünnbmtf 
bcFverceht, die er den naturwissenschaftlichen Ar- 
beltealMÄerriwrV widmet (S. ä43. 36a. 365 H. a.O.), 
aber aaeb ao« jeder Correwondenz mit belehrten, 
deren diese Sebrift viele entMU,. 9«f das, Oentlieh-; 
■te zu iwsefceo ist, . . ,.i 

So ilri bn AUgeneinea. Ein» ganz tesonder^ 
2iier4e des rorliegende» fctths iet dip Correapoor 
denz eötht'» mit seinem Landesherrn, dem Grois- 
herze-e Curf A^w* (S. 166-254). Wie «Pg und 
innig diefs VerhUtaiCs wav, ist nicht jinbeknont^ 
and hn» sieh «len Aagender Welt napient^cb lo 
der zarten Aiitae»kae«l)i8it J^wigt, wM.wJSVh^^ 
Carl Atu/mH das fiufiin«hri9e. Dienst- Jirtl»«"™ 
«eines Freunde» uad- I>iea»rs,40i 7tei( Not, 1»»» 
feierte, »* wie k»» zuror in d^r h«itern Fest^ch- 
k«Bt, mit w^ber GöM« dae golden« JuMKeef sei; 
aes mrstHeheo FrMtadee a« 3(en Sept., 1825 began- 
gen hatte. In dea biograpbisehea FragvienteB 
kffinte sieh «WA« ans JoUU, begmlÜchefi Grjniide& 
in keine Details, aiakseen, «» M: uhätzbarer ist 
die Verttffentlüteapder i« vvUagtidV Saranilunj^ 



entbeltone« Brief«, iBiBgäben-widAjifry^., »Si 
erweisen sieh", sagt- Hr. VmM «8.1^) tpit y" 
Rechte, „als herrtiebt Peannmle tiefer un.d 
eehigerSaehkenatairs, seltener Sdbatüadigkfiit unf 
ibbJtagigkeit des WUIene, se wie ^rofanirt^ 



Vofle? 
idri^Ir 



Fk-eUtafltkigkeit naT Seilen d^rnlvTeKtr^oe^^Hal^ 
«nd GuasC b«gl<itkt«» Dieqen, ab b»$hst anzi»* 
bende Deeaaiaate lMte»er Gemilthlichkeit uifd ioni;- 

Ser «eistrefaher Theilaabne." Die Geg^sttfnda 
er Cerrespeadenx, die mit d«m }. 1790 beginnt ona 
bis ;Kam J. 1827 fortgeht, sind buchst mannigfaltig. 
Bald sehreibt der.6reJ*wr90giUiejr meteort^^iipoto 
AeobaehtoBgai «der n»|itheiwtisebe,an4 •»tr«nom(> 
aeba Inatran^, daan.ttkilt K* «ntveder, besoor 
■dem , oder in Readnatweetea aaf Gätite"*^ ^rlef^ 
Jfeo^fceitea Über aa^ftfandene Fossil^, aeatentr 
deekte Schwefelquellen und phrsikalische Exper>- 
menfe'mit und rerianj^t den Hatb des Freundes, 
eder trSgt ihn; die weitere Aiisfirfarung auf. Dona 
neidet er ihm, dafs in Belvedere schöne Pflanzen 
bliihenf will wiflsen , wie Steinköblentheer gemacht 
wird« schreibt ihm von ansgeslopften Thipreit nod 
der Gosbeleiiehlnagj trügt ihm auf, bnsiiianisebe 
Edei- 
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^deittviBe nt »li^MMn;' M«t därch ifai BBAer ]b*< 

Sofne Kupfprstichummlnngen zum zwankaisßigeä 
^broach eipricliten zu laBsen. Dab«! geht der 
fOrst auch »iif BpecieUeG«geBB)iliBdeeifi,'wieS.232. 
„lis vrird «Iso' nuDinefar ntftitig. ac^ii , 'die VerSli« 
derungen hi des Katalogen -zu besvr^ti , baupft, 
sachlich ffber Atfseblllge Aber die Biiifaohen hölzei^ 
BQO XXto^^vdoa naehen su- lasse», -vtm «sMmh tA 
fedeia Zimmer, vre. »ich df« CremHlde, ZeiehnuifeB 
' und Kfapfersticbe Sefiaden, eifle mehr odbp-^eaigetf 
lang, aber eine so breil vrJe' die andre, InoM 
Mitte der Zimmer aufgestellt vrerden saU,'«Mtt 
^ertchliefBen eingerichtet und oben- mit einer TiM^- 

tilattta zu vereeh^i -, an die PorteTeiuUiea darnnl 
egen und aufschlagen im können. Ea niifseen bn* 
rizofitale Loeale in- sbUm kemtneB, die' aber dfireliH 

E'ien, am aioht genirt zu sern. E» vnrd sieh «eh<nt 
timmen lassen,, aus welcher Hesse die Ausgabe 
tritten wer&(* kehn,'** . Wje weiiig- m '•Um Grofs- 
fcerMgebei lienen Eitt()etd[iHige* od^r wiehligeA £t- 
Berimenten nuf„eioige TKnler" ankam, kftigen auch 
aehrere . Stell^ni Wieder ist erabAr andi streng, 
^o ftr ÜAges'ebkkliehkeit wabrninmt. So »ebreibt 
^r Voh eiQüiti Mxter, der ein-BUdisofatecht co&irt 
bat (Si'^M): „ich «arf ihm. dieee groheii Fehiev 
Vor,''«r'c;estBhd sie'eiii, entsbhaltligte afek aber da- 
iQttl.düia ef ii^ Zeichndng tiiea cenirt habe- Ich 
erwiederte," dafs ^aam' der chiMeiMke«^ Kleider- 
inacfaer-3t«ni«r sey, die' nene Sleidei* geflickt. dbr^i- 
«teilten, nedn die Originafej.'i.nnch danita sie mw 
bettetev., g^fUekf und gestickt wKren , und dkfs- er 
sich schUmeti' soDU; sinh «ofaAek^sÄlcobleit YvN' 
^eic&iiurtgen nt ^betten v '«r diefe nschtsi SebleektM 
darsfelleli', Wenn er gfebrt esTQ'fwolle.' ' Wenn ihm 
']hidht dfesea EbrgeßÜi^ «mlenaich etngepfägt wird, 
iLo.Ut Humten uAd Mal» an ihm Terlorenj'" Zu« 
Bchüirs noch eiiie VVettArbeobacbtnng oiid düs Po4>- 
YcriM: „gestern lOM H»een geBchosse«." Kegcu 
^ÜUe bedient ^icb der Fürst bald des' trauUshen 
^PflK- .bali del' st%ei'khaftea:„ew. Lielideji'\ ufid 
fiar jiei besenders wicbtigtii AniHnen (wi£ S. 2S9) 
^ 'AiretNr ^mitf Bw. ÄoiSlIeBi ; ' GÖtbe.>iäßtgeü lle- 
eba'clitet sti^^^ ^''^ ^''''™^''' ^^ herhemäiichea 
TitälaHiren. ' Auch an sebtrskaftta. Stellen -iabjöt 
i>s- nicht. Unter Hndem trtet der 'GreCsbairBf^ ^^ 
VAf'M a'o'f 1 »«'' ^«11» ein hflbBeh EiempUr für O. (d«i 
^tzt T^rstorbenen k. prauCe. CFeneral v»n-Opp€h) 
l[cliÄA:en nn^ ihm elma« dazu- sbhreibeil; 'es Mtird 
-tea «Iteir Ke^l' ^rAitfit: Arno 14 (richtiger U-) 
■^r' er in PtMf .itt ;forÄ» der ni«** «ud fiel i» 
•den Verstlhtm8V'-:\ve dbr Idephatat haute,, ddr 
lnÜtk Ab Ätfs Korn iidd' drdekte ib» dergeHik.BB 



. , ita 

Srhatrml ttbM diw 
irett mall hAnlt^tmj 



•r.lli*g«<bro» kräak 
WBB, üafidl leldeü. 

d«F .BlepkaBt jiej mädieab^gawfes^, =nn IJifhiM^ 

BataB8]eh<nl ifehwi. fiki k«Mdt dleMr «AcUaMa 
■iterwttneB" S.a3S>. ■" ", 

; Zum ScUnra 'dieser Cörreepondenx hat Hr. To- 
gel einen der treffUohsten Anfsülzo (S. 247— 254) 
mitgBtheilt,der jemali aus'üöfAe'« Feder gcflos- 
^ea ist. Es ist nSmlich sein Schreiben ün iea. 
Qberst, von ßeu/iD\iz nach dem HinecWld^ des 
Gro&hcPzogs, da'sich der jetzt regierende GrofsJ 
herzog und dessen Gemahlin hatleö u»ch GSthe'i 
Befinden erkundigen lassen. Der liefste Schmerz 
Bjiricht sich hier in durchaus edeiU Fornieij aus. 

';, *^ «i>de*w Theil des ToHiegfcridep Bucbfs««- 
MB difl' intereisaAte 'Caf rtspen\Icnz G'öWeV nnd 
eeines Tielj»brig«n CoUegen» de* um \Ve/mar srf 
nochrerdtenten Ministers t-, To^ ('S, 2AS — S^jO ) 
Geschfmnche, wi4eensei«ft|iehe i»bd kfinstleriAilie 
tregenstJinde berilhren sich in derselben, und tfr-i 
gRazen auf wiUkdmmne"W#fttf die WBrtfigew Qe' 
^cbtnifA^hriften auf Vof^yon F,- v. Müffer. unA 
Kiehltridt. Gme X-nfste-' es dnri%aus zu «chstzen: 
welch eineit ausgeteitehneten Collegen er an F(%f 
^atte. ■ 0&ron sej-hur eine StelJe Zeu'ge aus ei- 
nett Briefe Tom IWön April 1813^' „Es Ist freille|i 
ein Dnterscbied, ob man in noltesonnenen und frliid- 
liehen Tagen seinen- Kritften mehr, als bilHg ist, 
Veritrauwid, rtiH unzulänglichen Mittelii tSrofses unJ 
teriHmmt und sfch Und Andere raff eiteln UoAiun- 
gen biohfflt. oder ob nisn itf ppfitem Jlah|wn-, • hj 
oedrln^er Zeit,, nnch infgedruirgetfer fiinsicht seU 
lt«nt' eignen Wollen nnd Malb^MJln-ingen zu Gra^ 
fie teufet.- "Warf iek in ■VoHit-geMdem Falle Ewl 
KtcJ schuldig geVrttrtJen; bleibt mir unvergefslichi 
)iöchst angciienm 'tfie Erinnerung- des ZusammeD- 
lebfenä uiid Wfrkens, Tt-tichselseitige Anfmilnterung 
tind Ausbildung. ,'\Venn das Aebl'sere dabei nicht 
gerruchlet -hat' so bat dns Innere desto mehr ge- 
wonnen. Aiicb erkenne ich hiit Tollkommtiem Dan- 
hb, dafs' Sie alle- das Unangenehm«^, "vras die Be^ 
dos GeschSfts niit sieb nthrt, tiberr"' 



tiien vrohen'. Möthte ieh nur Irgend etffas Freund- 
liches und Nützliche^ dagegen erneisen kvnfaen* 
(S;298). ..-*''. 

- Wirhrecfc(i|ihieTaJ>t.oN'*^^'J'*i**^*I')^*'' 
d«r Sebrjft.oeth ^n maach^a AunÄSea und •nha- 
Mhi«fftBti#oheii, BetMitkangM. Aalab g«bM k^a- 
tib tt-. DaB.A«uC»e|e der Sfibt'iU «nlf^idtf. d««^ 
wna £Iesaaft mllkdauwD .<h>ID Xdnwib - 
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SVRISPKVDKNZ. . ^>« wiaseoschaftliclifl Dargtellung »ch des «igfli 

_ . . . , , e . j»v.j>-t thUnlichen Cbaraktars ikres Stoffes bswnfst bleiSei 

Biuuit, k. Aderholz: Syii™ äa Pmifimtai i^;i„ j^ jj,t, ,„„ d,„ B«»rlieil.rii uusres Recb 

£rim«li nit lerjleicWerHInTOSODB »nf dss J„cl,„, „icht immer sescbehen. Bsld nsch des ei 

«amisake und gememe KpbrMkti «efe* einem „„ „„„if,„ Vepsuchin einer .jitemaliselien Oai 



Dl 



Aul««*, den Erhchafts- Stempel hrtreffeiid. »teUang nahm die Literatur de» preuh. Rechts theiJ 

X" i- *i?^«fr» Ober-Landesgenckterathe. ;„ eigenUichen Commenlareii , theil* i. mühsame. 

IBi». & (1 ntnlr. Ittgbr.) ZuaammaBtragen der aui neuern GesetteD päd R^ 

acriptea xa eotnehtnenden ErlSuteruneen oder Mc 

^ J it h«luBBt« E^wlthibnlicbkeU de« Preafstschen dificationeii dea Textes, einen auf die Worte des (it 

-Ges^dmabs, mit VorbrigebUBg oder doch nur flach- setabuchfl beziiglichea eiegetischen Charakter an 

4i^ ErwShniiBg der die Tersvhiedenen Institute he- und '.vernaehIXssigte fast riiilig; die Darstellung de 

fccrrwhendea n-iiwi|M, einzelne DetailinigMi mit ganzen Sjslems oder einzelner Lehren in wissen 

crolwr AaifilhrliflhkeitzD rerfolgea, muTs «ttok auf schaftJicher Form. Natürlich murst« jenes Hflafe 

-die Vorn des Uatorriehte «nd der vriuensehafitlleheB. von Material- nad Delailbestimmungen die Iteehts 

UarsUUaiigeiiea wlehtlgeaGinflubansflben. Wült- begriffe, statt ai« zur Anschauung zu bringen, nu 

nnd Bimlieh diaia J«stinian'a Pandekten anfgenom- noch mehr Terdunkeln , und wenn bis auf die nepe 

nene» Bieerpte aas den Schriften klassischer Juri- sie Zeit die Entscheidunff der wiebtigstea Rechts 

-sCen, «eUialle Einzelnhei&en in ihnen nur dar<^ fragen rielfaek nüht iowofat auf eine tiefereErkennt 

.fortwBhrend« Beziehong nuE die Grundgedanken nifs der in Rede stefaendeo Institute, ah darauf ge 

•rSrtert und eataeUedn werden, wohl geeignet gegrOndet worden tat, ob ein einzelner $. des Land 

-sind, Bebnfa der Entwickelnng der ReehtsfaegriSe rechts sich dieses oder jenes Wertes bedient habe 

die (■nwdlege eines exegfttiaehen Unterrichts zu bil- so erscheint ein solches Yerfahren am wenigste; 

den , enwhMnt ein selches Ferlshren , auf dss AU- hei der Interpretation eines Gesetzbuchs erspriefs 

cem. Landreebt ugewendet, TÖUig unangemessen, lieh, das einer festen Rechtsspraehe so röliig ent 

-Diese Versebisdenheit heider Legislationen ist in- hehrt, wie das nnsrige. 

4efs weder fUr die eine , nneh tilr die andre ein Vor- . So verfehlten Bestrehunf;en j^egenGb^r ist unbe 

Wurf, sondern sie gebt aas den wesentlich rerecbi»- denklkh jede Arbeit, die ein einzelnes Institut ii 

denea Zwecken imr Ui^eher hervor. Tribomam seinem Zusammenhange selbatSadig darzustellen ün 

beabsieliticte ein dem wisseeacbaftliehea Unterrichte ternimmt, um so mehr mit günstigen Erwartongei 

-nm Grunde so legendes Reehtsboch , das schon we- zu begrüben, als wir BorttemtanHy Grävelly MCitch um 

gM der Sprache, in der es abgefafst war, keinen Andern gerade in dieser Richtung bereits sehrrfifam 

Ansprach aaf Popularltlt Baeaen konnte j Carmur liehe Werke verdanken. Mit solcben Erwartangei 

dagegen bIm eigentliohes, JederninuB zi^Dgliehes hat Ree. denn such die vorliegende Schrift zur Han< 

Gesetzboeh, fiber das ezegetische Vortrlge gewits genommen, und in meÜrtaeher Beziehung denaelbei 

•iemslft bezweckt wurden. entsprochen gefunden. Nicht allein hat der Yf. di 

Ot* Wisaensekaft liegt es mm ohy die den Ein- in unsern Quellen vielfach zerstreuten, zum ErbrecÜ 



t henuateUM, welche die Menge detailUr- Landrecht vergebens nach einer auareielieBden Bot 

ter Tererdaungen hatte ia dea Hiatergrund treten Mfaeidnng umsehen (wie z. B. Ubw die noümendige 

lassen. Ja ssbwieriger aber diese Arbeit Hlr Pren- Erfordernisse dea Testamente $. 43.) grfladlich eröi 

Aisebesileofctniefat Roriim deshalb wird, weil nach tert und andere, dem Hanpfgegenstaade entfernte 

'demGeugteedieFenn AsresGasetabacbsderWis- liegende, mit herangezogen. Der praktische Sini 

•eascbaft nieht za HfiUf k«pmt,.seiulern aneli, weil welchen die amtliche Stellung des Yra ihm anszubji 

^tnre Legfalatioa ihrem Iqlwlte aaeh die mathema- den Gelegenb«t bot, bewahrt sieh in derBehandlnn 

tische Ywstaa^s-G>nHqtMBC nelfaelk andern nad zahlreicher, aosdeai LebengegrifienerControversei 

lAheniKBeksiehia«iuitsffeidBet{iiBisegenniuranib und zugleich ist auch die tUcksichl auf römisehi 

SryAu. m.tyrA.L.Z. t88S. Pp Aeel 



ERGlirZUir6SB|;Sl:T£B^UB A. L. Z. 



Reclit und dessen GMtaUuD| i»-da«isi!beii GatoblU- ■ te*U^m ieeeitr» poi^ ^ Q^ wird DieU «twi sclbil 

gdbraueb nicht hintangesem. zu einem aenen Princip« r^clmsraiger Yerbinduiig 

Fassen wir indefs den Gesaminteindruck znsam- dw IntestatHnccesiion mit der testanentarisciieBi so- 



faeii,.deiLdiisfij)ch ^urdfl» Le^er macht, so können bald die letztere eine L&cke Vitst\ sondern tritt, - 
irir OS ebenfaUs Ton dem fiinätif's der obev mitsbilli- ' wie'diets so oft AiH sCbtfnbar yuafatiendea Keocrtai- 

Eend erwähnten Richtung der prenlsiscb- rechtlichen gen des Landrechts der Fall ist, einen TlreHs glekb 
riterntur nicht Töllig fretsprecnen. Wenn aacb dpr vrieder vor der Frage nach der prfisumptiren Ab> 
Vf. seinen Gegenstand in einem ihm selbst angebö- sieht des Testators in den Hintergrund (§, 45. 25^ i 

renden Zusammenhange abgehandelt hat, so bege^- 256. des A..L. R. Tb. I. Tit. 12), and verwandelt 
uet man doch nicht selten langem Darstelhmgeo, sieb andern Theils in die Einftibrnng einer stiU- 
, welche nur die Worte der betrsnendeii Landrecnts- schweigenden Codicillar-CIausel, durch welche die 
faVagraphen fast nnveründcpt wiedergeben; z. B. nur auf eine&TheilderEri>8ehäft'Derüfe9en£rhenzii 
%, 116, 18. OITenbar ist ein solches Verfahren tBI- bloEses Legataren herabgewQrdigt werden. Solfh« 
fig uitfruchtbar, da es das YcrstSndnifs des Teites Erben succediren also bei uns keineswegs als wabra 
weder eröffnet, noch den Leser von der IVothwcndig- Teataraents-Erben neben den Intestat- Erben etwa 
keit, das Gesetzbuch selber einzusehen, befreiet, ebenso, wie ein solches Nebcneinandcrbestebeh bei* 
£a würe indefs rorziigsweise zu wünschen geweseil, der Successionen nach riSniischcm Recht beim ietta- 
dafs der Vf. uns nicht nur eine Ton dem Bachstaben menium milUis und der nur Iheil weise darch^esetzfen 
der Quellen freier gewordene Üarstellimg der einzel- Qucrel aUerdings Statt fand ; Gondembelde Arten der 
nen Lehren gegeben , Condom dnfs er und durch all- ordentlichen Successton treten nur ausnahmewelM, 
|;cmeine Bemerkungen tiefere Blicke in dep Charak- wie namentlich, wenn der Testator da» Aedreseeaz 
ter und die eigenthiimliche Richtung unserer Legisla- rerboten hat, gleiebseitig' ein. Dennoch aber ist in 
tion, namentlich im Vergleich mit-der römischen, Preufsisohen Jlecht zwischen Intestat üfid TesUK 
erSßnet büttc. Hierzu genügten oßenbar AufzHh- ments-Succession Indifferenz eingetreten) wenn ei« 
lungen der einzelnen Dinereiizeo nicht; sondern es auch selten nebeneinander hergehei^, ao'iatdosb i-o^^ 
wnr ein LosreiTsen vom Einzelnen, ein Beherrschen der naittralia pugna ^ welohe nacfa rtfmiseben Ansicbr- 
des zu beiden Seiten liegenden Stoffes erforderltcb, ten unter ihnen bestand, keltt« Spar mehrj' oad elwn 
wie es dem Vf^ gewifs durchaus nicht versagt gewe- deshalb zeigen sieh die Wirkungen der TeriTndert«« 
sen wUre. Ansicht mehr in den Folgesätzen 'des röniisaheB 

ZoDüchst ist es bezeichnend ^r nnser Erbrecht Grundsatzes (z. B. der bei ans ebenfalls »B%cbobe- 
in so weit es gemeinrechtlich ist, dafs die römischen nen Regel: lemelheres^ »emperkerea, §i478.a.a.O.), 
Grundaiitze in ihm fast alte eerroaniscben Elemente als in seiner unmittelbaren Anwendung. Fite dea 
Tcrdriiugt haben. Nur der Krnvertrng, dieserüeber- Erbrerlrag dagegen treten auch nicht einmal' Gruod- 
gangspunkt des deaf sehen Rechts zum römischen Te- satee, welche denen des $, 254 — 58 analog wXreH, 
staniente, fmdet noch eine, seiner nrsprtinglichen ein; sondern die sonst bestehende testamentariscb* 
Bedeutung freilich euch entfremdete Stellung. In -oder Intestat-Siiecession ergwift ohne Weiteres jo- 
der Auffassung römischer Institute dagegen sind den Theü, welcher der Aeferfi(««prtetitioni«ht unter- 
germanische Ansichten vielfach und bis zu völliger "liegt (§.629.), und nach §.454. 55. des A. 1« B. 
Umgestaltung thiltig, wie diefs z. B. die Einwirkung Th. II. Tit. I. scheint sogar unter den aus so vei>-, 
des Grundsatzes: „der Todteerht den Lebendigen", schiedenaptigefl Tttrfn bÄrufenea Erben Aecrescenz 
auf das rümische Äefif^Cium tJiren(«ni, oder der Re- zugelassen werden zu miissefl, Ohgleidh nun , wie 

Sei: „das Kind füllt in der Mutter Schoofs", nui schon gesagt wurde, unsere Geset» einfen Fall •*»- 
ie Succession der Ascendenteu^nd Geschwister er- wShnerij wü der zur Erbschaft Berufene »icb in ei»^ 
ISutern kann. Der wahre Sitz des germanischen Xegniar verwandelt, < obgleieb also dar G«geiuatz 
Erbrechts bei uns sind aber einen Theils die Provin- zwischen Vermachtoifs und Erbschaft mit «Her SehJirfe 
zial-Beohte, fürwelche das Landrecht nicht selten fdrtzufaestehen scheint, ergiebt stcb.die8er:GegeE>- 
eventuelle Bestimmungen enthält (wie z, B, filr suc- satz bei genauerer Betracbtnne dennoch als viel ee» 
cessio ex communione oononim. Gerade, Heergerllthe 'inger , wie- die'' tegaldoßnttion Tormutb«« .iSistm 
n.'s. w.), und andern Theils die Vererbungen der Wenn irifmiich §. ». a. ». O. die Legaite ansschli«»- 
dem ordentlichen Erbrecht entzogenen Vermögens- lieb rIs einzelne hinterlassen«' Sachen nndSiianeft 
stücke, wie Lehn, Familien -'Fideicommifs und Famt- bezeichnet, nnd dadurch das f^atttmparMimü» M*- 
lienstiftung. 8ch(ief»t , zeigt do«b ebea der' »gtfdbrto $. 25g, 

Auf der andern Seite ist für die jLufbahme rS- dafs auch ein AntheÜ der Erbscbaft-, eine pM-x qvo- 
Inischer Ansichten in unsre Legislation ein Abstum- - 'o, als durch ein blofses Vermäcbtnifs bioterussea 
pfen scharfer Principien, ein Verwischen fester Grpn- angesehen werden kann. WHhread aber «u£ solche 
-zen bezeichnend. Die auch vom Vf. mit Recht gleich M'eise weder das Object der Honorirungi mMh der 
zu Anfane aufgeführte, aus den ebeaerwKhntep vic- vom Testator gebrabehteAnsdruek, 'Jwch 9*aMm 
'len besondern Vererbuiigsarten für einzelne Vermö- die Form,' 19 welcfaer-die bwgltcbe btSrtn. Wi4^afr 
-genstheile nothwendig hervorgehende Anfhebung des anfserung at^gespröÄeit^istj darMberv <m.«ii) Van- 
Grundsatzes: Nemo pro parte tettatm^ pro pariein- milchtnifa oder tot« AerAJJr'tiMtN«'''' -SeatiM M7k 
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TM 40« wniuiUiehen , gewib aberflft.hSebM.zwmr 
Wb^Rvi" Willen de« ^i»Ifi"«»> ob di» Honorifung 
ei»p BuuiibliebliGlis uva a«U« <Hler nicU, aObSn- 
M genatht wird,. bUiWa auf dtraideraSwle ditf 
WidtuDSMi der ErbeÜeinsefzang and der Bsrnfunc 
rva Legate noQh auf dae Wewntlichste rerecbieden, 
da nur jeae ,. nicht aber diese Accreeceoz Reeht er* 
tiieiit und zuf; Üebemahme der erbsebaÜMcbeiL Te^^; 

InäbDÜcher WeUeirerdeuiin&5.a.a.O. d» 
i;>idicille aU «ine eigBe. «/teci« der letzten Wille»; 

Ordnungen den Testamenten gegeoithergeatellt j im 
Weitern Verlaufe der:DarBteUun(| ergiebt ueb aber, 
data CodiciUe, als solcke, carnwht, me im rSmi- 
fchen Rechte, einer beaonckrn Form der Crricl^- 
tuag geuefsea, sondera gleichen firforjdernispen mit 
den Testamenleii unterliegen} mit andern Werten, 
dals Codiciü und Testament T8lli|; identisclf eiai, 
bnd es für die Form und GUttigt^eit einer sdcheu 
llriiande gleichgiUtig ist, ob ein- £rbe ia ibr er- 
nannt, oder Mob über Singular-, Succession dispo- 
Birt ist. . Daraus folgt nun wieder, daCs der ^. 7: 
^CodiciUe aü\i aucb ohne Teatameote gültig",, nnr 
mit andern u orten nnäu datiiielb^ sagt, ..ww der 

i.46: „Audh oluio Benennung irgend eines Grbep 
.unu der Erblasser Gber einzelne Thefle oder Stücke 
•einea Nachlasse» verfügen", nebei ^er Sftrelt . ob 
das Lnndreoht die Dispositionen, in denen der Erb- 
lasser zwar Erben ernannt hat» diese aber nicht a^ 
£i-beo succedirep können, Testamente oder Codt- 
olle, nenne , als ein müCsiger, Wortatreit erschei^^ 
iRobald. man nur den: Grundsatz festhSll^ dab eine 
Erbes - Einsetzung überhaupt kein ^«wntllcherTheil 
des preufsischen Testaments ist,^ I^zteies ,^V* 
niemals defiUtutum wird, on^ nuw olioe al^^fe- 
redit institutio zur Confirmation . zukünftiger Co- 
diciUe n. 8. yv. geeignet ist. Eigenthümlichcn 
GrundsStzen nnterliegfen mitbin nicht die pii[foai- 
tionen, 14 velchen der Erblasset nur übef Siu- 
j^ular.- SiiccesBLan rerfugt (CodiciUe' nach d«c De6- 
^itieo des §,.5.), ,nobl aber die der Form enthnjadeh- 
non, iiuVoifaui conßrmirtea aufseiverich'tlicben 
nachtrüge ^nm Testament; und dj«' Yerüj^nnien 
lüber ntoht mehr als den zwanzigsten Tbeil des 
ffai^asses, für.Tvelche das Landrecht znel sehr 



n ist, .^owKCn .loin TormunascnaKfic^^e .lucniune 
serer teiiaJaii(»nj welcher m1fi'ie.eJ^ef;iM>Te6t&' 
!^t aiifnehmeDde Richter. iirn)ehi!lacber''&e^iehunr 
of^dp dariib^^ Wachen Mlt,~darB nicbt ohne die 



t' 



n«]B J^ Im R. Th, It;Tu* 9. «o canir anders gestellt 
1^ als aach t.pSL^IiA^'I.fi, Coi. De ßäm Helilf, 
'tirfCer ^e VQMx%fiaqinpbifivt dem W^e derO^ffeot- 
litjkkeiit der ReGbtsgeBcbSl'le,flrsfrehte Recbtssicher- 
Iteit^ aua welcher onsreTestamentsfocm mit Au»- 
IchljeftungaUer Privat-Testame^te fierrörgegnii- 
4gen ist, ^lindlicb.idie vormundschaf^ict^e .Riebt uns 

fJlOJpL,. . _,^ , , , _.__ 

Kum^.Teatireh erforderUchen' ^.ualificEitionen letz^ 
'willig TerfTigt werdel. Auffallend ist es in der letz'- 
tcB Hinsicht nur, dsfs unser Recht auf diesem Wege 
nicht Weiter fortgeschritten, oder richtiger, zn gcl^ 
maifischen Reehtaansiobtcn mehr znrücKgekebrt ist. 
j[9ij!t erscheint das'Tesi^ment im Lanwccht eben 
Wl als der AusSufn freier ,,. um. das sittlich Vernühf- 
Tfige unbekünimertQT Willkür,, wie bei deif Iteraerrf. 
per. FabitJiearerband. Igt nach aUeii.Seiten zu locker 
geworden' j. um Sw alten deutseben Ansicht einer 
auf die ganze Familie sich erstreckenden Erentual- 
Gewehrezu entsprechen. ! Nur ein "TheU des'Nach- 
lassGswirdj wie beititen Römern, der KrundlosoR 
Xieblosigkcit des ErMassers o^tzogen. Dem Geil- 
ste' unserer Legislation und unserer Sitten dürfte 
^^fne'BescbrSnku^cig jener Willkür nngetnsssener ge- 
wesen sejn ; acy es nun durch ein«) ^eie oausae c(f- 
gnitta des Richters über die gegenseTtige StellAng 
TOB Erblasser und enterbten Terwandtea, oder sev 
es, wie Gans vorgeschlagen hat, dadurch, dars,, oacb 
^Vor^_ng dee Code, die ,^uqce8sion ab tiitetl'tito xiit 
alleinTgen Uni versa Isuccessign erhoben würde, wet 
cher. gegenüber da^ Testament "nur einzelne,' anl 
eine Quote dß» NacSIasses beschränkte Vermüclit- 



.Terschiedenartige Formen anordnet ($. 16L und 
■JfthuHg i,^ ^ X72 a. «. Q.). Qie Yerfdguneen 
'dieser letzten ^tfi verdteij^n -vorzugsweise '.den Na- 



men preutaiacbf r I^DdiwÜe , w^lire^'d 4ie eoniirinirr 
ien Nflcl^'lrtlge «um 'Testament so selir alMjf/ar^ te^ 
'gtiuMHti ^l^en« ißfy 'dßr Tf, , oliwoU mit-Ubreck^ 
behauptet (S. SX) ,. selbst Erbes- Einsetzungen sejre^ 
in ihnen zulässig» 

\ , Ip ma;ichen sQdern Bäzielinngeii iKlst. sich der 
]^inflq£B._,i^nj^rjveitig .I^eryorirefenfler oha.rakjerlsti', 
^ker l^göa'thtuulifivjteU:^ df« ^reuEsische^^ j^ec^U 
nnf da9ji]^|^«j^i^,Ajj;Bb|iv^e«.' Sq die atle.and^rf^ 
tttferwie^nde nücksicnl'anf'die Skkerb^it der dufrt 



tea Contrahsnten , die wegen Eidgehuvg,' 4ea i 
liebeK Geschiifts kein Yarwurf trifft, ate'aflreat^ 



nisse errichten dürfte. Wenn das Landrecht die 
zwar ZR eiitera Tbeil' der Erbschaft, aber nicht ant 
alle Quoten roUstSndig berufenen Erben ^ dem Obi- 
gen zurolge» nur als Legatar«,' die Intestat- Erben 
.m diesem. Fall«. aber allem a]^ Erben betrachtet, s« . 
ist e« offenbar d«m zuletzt erwähnten Vorschlage 
auffallend pbe getreten. Für 4ie Notherben .iher 
ist bei 'der' jetzigen , JPassung des Landrechts noch 
schlechter gesorgt, als nach römischem R,eGbta,' da 
die ||. 43;{. 3ti ^Ile MSgL'chkeit einer voHständt 
gen Wiederherstellung der Intestat -Succession ab- 
schneiden, ■ ' ' 

S.olche ohne^weifel noch viel .weiter auszudeb- 
nende und.zi*Tervollkonunnelide petracbtungen iiber 
den ' O^a'r^kfijr niid 'di^ Tehdens des preufsischon 
JrBreclitq' und die^ Bede.ut'urig der einzelnen Insti- 
tute tfessclben .scheinen dem Rec. zu bessenn Yer^ 
'staAdnitbuhd leicJiterer.'CBbersicht aller Detailbe- 
stimniungen vorzugsweise wichtig, und er bedanrrl 
nm »0 mehr, dab der Yf, sieh derselben völlig ent- 
halten hat, iils schon Ga^ ip seiner Abbaninu^zf 
»T"" «ler SleJlnngmiij^^pip Princip jes preurstEr^ 
rechts' mehf'erp der ob^ii behandditen Fjragen aii 

. ^Tend^n Air uns nun zum System des vTa, so 
Mfkt iifUffchst auffallend, dal« er, auficr einer Art 
— ^_ 
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tfIjlidyifl^fÜ«0-|„liei{^llt*oÄ9 ttüttcag der.lMU «ffiB|.2i aiirt riteng kaf«"A«ftitoiii t'aa^Or iia<; 
Sfibaft"),. der Lehve TOD if^r B^fstioa ehtltapMI Htzeaberniiilittgetuill ungilticeBheiidiirAamttMff 
Uber „ttwfirhans der Erbselmft"TDfBti8seIiIc1ct,'ati)l geflBgBwl. ZuVärdcraf ist es niijiirfstüclr, tm Ao^ 
endlich znraScMnss« TOa dett yeriiBltnidseii!'der Aufhebung niAiiget Shn xa KpretAen. fvn&r h»^ 
nitetbf.D unter sich dnd za Dritten hoodelt. Ali MhrXilktsiebdsB,]VIehtleleit-herrormhnde,lmpedii 

«ent der J$, 25—29. des A. L. R. Th. II. l^t. 1, 
keineswegs aof Bhebnich. Avberdem ht es nnrfe^ 
Ihr, dar« der fehlende Consens des Vaters die Ek» 
iUgemeiltuAsaitigmaehe, vgl.$.997.etHnid«8. Anefc. 
hat äfiX Vf. dea Adoptiona-Mexns und das onnilif 
Aher dii^r des ' Crflnden der D ngOltigkeft aof- 
ztinihren rergessen;' iind endlich i§t es gegen dei 
Bncfastaben der gij. 946', 47, wenn behauptet wird. 



'Gruod filbrt er an, dafs Delation und Erwerbung 
ider Erbschiih nach prenfsischem Rechte zmammeit- 
faUen. /Dieser Grand könntk nun TJelteickt' geltend 
^emaeht wiHen, nhr ein g!)Ä;'Jidietf''Sim8GhweigeA 
liber die £rvi'erbntrg zii rechtfertigen und zu ti^w^ 
sen, darsd^Etbrcehtbei uns nur in die Lehre vonde^ 
'Beriifiing zur iind von den Wirkungen der Erbsdkaft 

zerfal/e;"wiö «bir'darflDi hervOrgeheli solle, da£d die - j, , -. , .„^, .,..«« 

Acquibition ' vor der Uelutioil abgebandeU werdeA nichtige £hen würden rom Moment der Hebung des 
nasse, ist nicht vrohl abzoseben. Auch zeigt sich HindenrissM an gültig. Wenn indefa darüber, ob 
" I.ehre ron der E^- die obengedaehten Lehi '- "' ' ■ ■•■ 



iei genauerer Betrachtung, da ts- die J.ehi __ , 

Werbung derJSrbschaft keines'weges mit dem Satittf^ 
dafs d^rBerpfenetHMiur« Erbe Werde, abgethan tfe^ 
'sondern dafs jehe £rwerbune rerocabel ist, und J* 
nach dem weitern Terbalten desErben sehr rerschifl;- 
dette Wirkungen haben kann. Mit andertf Worten t 



„ ren zweckinHfsig zugleich i„„ 

dem Erbrecht abgehandelt werden, noch gestritten 
werdet! kann,' so scheint doch unzweifelhaft, dab 
wenn der Tf. die Einünäse/iafi aufnehmen wollte, 
die, wie er sdbst erwKhnt, aufser den erbreehllicfaeii 
auch persSnlicheAechte' und Pflichten herrorruft, und 



'der prenfsiscDe Erbe erwirbt dem' rSmischen nmi in der That diese' vorzugsweise bezweckt, gleicht 

fiere« ühnlich, der immer noch dem Effecte nach Bhre oolhwendrg auch der jlrfo;rtion gebührt bitte, 

durch itu abrtinendi Ton der Erbschaft wieder logf Eine'Hhnlicbe Aiternatire scheint anch in Betreffdev 

lommen katfn. DeCUmstand aber^ dafs der «uiÄ rerscbiedenea aurserordentlichen , und wie boreHft 

Acre« ipso iure Erbe vt'irdj bindert keinen Lehrer dek oben crw8faht, vorzugsweise germanfscben Erbfolgea 



5emMnen Rechts, auch iD Betreff seiner znerstfo^ 
er BeniAing zur, and dann von der Erwerbang der 
'&bsehaft and deren Folgen zu handeln. 



cesteBt werden ta mtlaaen. Da §. SM des A.'L. R. 
1%. ]. Tit. (; dieselben ausdrflckJicb Ten der Erbschaffe 

p sondert, solllf»t,es sich gewifs rechtfertigen, wenn 

In Ansehung des Urafanges , den der Yf, seiner In einer Darstellnng dt» Erbrechts Ton den Sehickaa- 
'Schrtft gegeben , wird ihn ener der Vorwurf trelTaB len des vom Erblasser besessenen Lehne u. a. w. eben 
kSnnen, die Grenzen zu Welt atisgedehnt, aü das «o. weni^ alt von deir andern f^mdän Sachen ge^ 
Gebiet seines Gegenstandes sieht erschöpft zu ha- 'yprtiGheo wird, die sich dorch obtigatorisefies Yer- 
Iwo. Der in der Vorrede für die Aufnahme be- hahbifs oder Zufall in seiner Gewahrsam befanden. 
ItrSchtlicher Stücke des Familienreehts geltend ge- *W^rdeB aber 'einmal ein^telne dieser Institute aufge- 
machte Grund, dafs deren Runde zum Terstaodnifs 'teommen, so scheinen die'andern unmSgJfchnnberUck- 
des Erbrechts erförderliflli sej, ISfst sich mit glel- siehtizt bleiben Zu künnen. Wenn also der Vf. Fami- 
Recbte auf eine grofse Anzahl allgemeiner 7ien/!deicomffi(/A und Faim7ienWi/}unjr abhandelte, s« 



Lehren erstrecke!, die selbst der Vf. hier mit abzu- 
^landein nicht fßr angemessen gehalten bat; ' Dieser 
.Grund ist also flberbaupt gegen die gesonderte Be- 
haBdlang einzelner Lebren gerichtet, und mub als 
beseitigt gedacht vrerden, sobald eine solche Mono- 
jgratAie unteraomraen wird. Demzufolge würde Ree, 
nicht nur die. ErSrternngen Über Todeserklärung, 
aber nichtige und ungültige Ehen, über eheliches 
Güterrecht und über Bedingnngeuj. sondern auch die 
<das Erbrecht aUher angehendea Fragen aus Torüe- 
'geadem Buche blnweggewUnscbt bitten , welclie 
Rechte und PAiebten auf deli Erben fln;rtragbar 
- sejeiL, und nach den Gesetzen weÜDhesOrt^s dieSrbr- 
fo^e Deurthetlt werde, dA slA tn den allgemefnen 
Betraebtingen über die Natnir der Rechte und di« An- 
wendung der Gesetze nothwendlg ihre Beantwortung 
finden mflae<n. Uebeidiefs stnd solche gelegentliche 
Barstelbingen einer Lehre weder geeignet, dela Leser 
wne deotlide Aioebanqnjg Tttn, dkr letztem ra geben, 



ittufste ernpthwendig auch die Lehu-Sitceesm» it,r- 
Mellen , dei'en iVincipien denen jener ersten so nahe 
Verwandt sind, und für sie im Landrecht sogar ans- 
drOeklicbalamaafsgebend erwähnt werden ($?a09. tt, 
Tb. II. Tit. 4. T^l. $.W. Th.I. Tit. 91.) T7m sonner. 
laislicher erscbetnt ein solches Verfahren, als der Vf. 
in $. 116 die ieparatto feudi ab aTtodio ansMbrÜch [f r- 
Crtert, Wären diese Institute, wie es sieb gebührte, 
zusammen abgehandelt, so würde wohl gewifs auch der 
MiEsgriff rermiedea Beyn^'lTanitlieiifldeico'mmisse und 
Famnjensttftungeu Bla/tpeeica der fideicommissar!*' 
scheo Subsiittitronett adfzufüfat'en, 'Der jedesmalige 
Besitzer de^F^deicommisses ist Diich$.72.desA.L.n. 
Th.il. Tit. 4. autzbaicr Eigcnthnmer, und das Ober^ 
eigettthnm stehtderFamitiezo. Wiex-eraohledenmaa 
«ber aueb das in $. 466. Tb. I. Tit. 12. dem Fiduciar 
l>eigeIegteNielsbraachBt«cfat gedeutet, sowlrd esd 



_..k pflegt der Vf. felbät darairf des ^ 
«it tat «• HiBjptaacbe zn TArweAden, 



^ , Tpn Niehiaademals eiflaofcfaesiititzbtres Bigentbuifc 

tztemzanben, Terstaaden. NorderVf., derdieMitzeSchwierigkeft 

glueben FleiTa, mit Stillschweigen ObeKsfa^ tdt Mlde nUegirten Ü. 

i. SoMzuB. ^TjBUigparnflel, ■, ' ~~" 



(X»i* ferUefswRf '/«/ff.) 
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JÜRISPRUDEJTZ. 

„_ , b. Aderk»k: Sfftfem de» JVeu/H«*«» 

£r6r«cJH», »it vergl«i«bend«r HioweiMing laf 

di8 RftiDiwk» Bild gsmeüe Br>reebt Ton 

L, Qreüi^er n. a. w. 

iForlttttung vvn Nr. 98,) 

Indem Ree. sieh nnamelir zu etnigeo BeitierkaDseD 
im Einzelnen wendet, bedauert er noch, dab der 
teblechlfl Zustand der preufsisch - rechtliches Lite- 
ratur uBsre Jaristen nicht eiamal den leider nar allza '_ 
dürftigen Vorreth dogmatiuher Untersaehan^n, 
iea wir besitzen , fibersehn nad btrUcksichtigea 
IHlst. So kann es denn eher für eine vorfheilbute 
AaBzeicknnnc des rorliegeadett Werkes gelten, wepn 
hin and wieder einmal eine Abhandlung «ds einer 
oder der andHB Zeitschrift Aber einheimisches Recht 
benutzt wird , als es tadelnd erwShnt werden darf, 
wenn die bei weitem grSrsere Zahl eben so nnbeteh- 
tet bleibt, als das tnSliehe Werk Ton Bomtmaim^ 
von dem wenigstens der erste Band dem Tf. schon 
ziieSsgUcfa sera roabt«, and die fikbriften tod T%Ö- 
»e, Rötme, Geyerl and Andern. 

ZnnHchst sollen einige Punkte efwShnt yrerdea, 
Iiei welchen der Vf. dje Bestimmungen des preufs. 
Rechts unrichtig anfgefalst zu haben scheint, SpSter 
wird sich zeigen, dala bei den vergleichenden Er^ 
wXhnnngen Ab» rSmischen Rechts manche Irrthümer 
mit eingeflossen sind. 

Ib unzweifelhaftem Widerspruche mit den Ge- 
Mtzen dBrften folgende Angaben des Vfs steLn : 
B, M sagt er: „Bedingt unfBhis zu te»tiren sind 

' 6) Personen', welche mit einander Blutschande oder 
ffiiebnwh KetriebeD, wenn sie den Personen, mit 
deaen sie das Yerbrechen begangen , etwas hinter- 
lassen wollen, und aofem entweder um dieses Um- 
ganges willeM eine Ehe getrennt, oder der Erbln»- 

; ser. sonst des Bhebmchs oder der Blutschande über- 
führt werden kann." Dieser etwas dunkel ansge- 

' drückte Satz sAll offenbar ao viel heifsen , als ; „Wer 
mit «nem Anden Blutschande oder Ehebruch getrie- 

,beB, kann, wean entweder 1 ) dieses Yerbrechen 
ein g^JtgeMcr Scheidungsgmnd für eine bestehende 
Bhe ist, oder 2) aueb nnr sonst erwiesen werden 
kann, setoen «oentfcrinunia nichts letztwillig zu- 

^wenden." Beides ist aber unrichtig. Weder die 
HSgUcbkeit einer Ehescheidung, aoch die einer ge- 
Sriättu BL Mur J. L. lU ttÖi, 



ricbtlichea üeberfilbrnng reicht nach dea dentlieliM 
Worten des $. 35. Tb. X Tit. 12. hin, eine «olnfc« 
relative Unfähigkeit zu begründen, sondern dl* letz- 
tere tritt nur dann ein, wenn im Aogeablick der 
letztwiUigen Disposition die Entseheidnag oder dia 
gerichtliche Untersuchung bereits erfolgt war. Ganz 
■Terschieden davon bt das Princip des $.'833. Th, 11. 
Tit. 1, naeh welchem der unschuldige Ehegatte aUt 
letzwiUigen Dispositioaen des vor reeht^rfiftiger 
Scheidung rerstorbeaen schuldigen Ehegattea, wer 
auch immer der Hooorirt« sejn möge, insoweit w»- 
stolsen darf, «Is Ersterem dadurch sein g«sotaUchea 
oder TertragsmBlsiges ErUheil perkiirzt wird. Dia 
ricbtige Ansicht hat schon G^jwrt, Grandzäge der' 
]:.ehre von VermS^tniasw , S, 18. Nr. 31, Fezaer 
sagt der Yf. : diese Art der UnfXbigkeit «nlretko 
. sich auch auf di« bereits im Ahigen Zastaade er- 
richteten Testaneate, d. b. der vor vHÜbtem Yer- 
brechen bonorirte adiuier werde durch den Ebebraek 
ex oott unfShig. Diese Frage wird roa BUUtz. 
Prakt. Commentar, III, 20, auf einer und denel- 
ben Seite verneint and bejaht ; sdion aus den Ge- 
sagten geht aber hervor, dals sie rerneiat werdea 
mufs.' 

Ifach 9. 64 wSre bei der AnfnahAe des. Test», 
mentea von Personen, deren Sprache der Richter 
nicbt kundig ist, die Zuziehung zweier bH einer 
SffenÜiehen Jnttalt angettdlter Dolmetaeher erfer- 
derlieh. Das Landrecht rerkngt aber alternativ ent- 
weder zwei (ein fBr allemal) vereidete, bei eiaw 
8ffentliohenAnstaltangestellte.andrerpfliehteteDeil- 
metscher, oder zwei beider Sprachen kaadige, tu 
diesem Act besonders zu vereiaigende, Zeugen , fiir 
welche eine solche Autelloag darobnns sieht wlbr- 
derlich ist. r , 

S. 95 nennt der Yf. auch die Disposition 4es 
Erblassers, wie die Honorirnog xum Beeten miee 
XMtten verwendet werden soUe, eine Zwedcbeetm- 
nnatolModueh nnd giebt djamgenUi diesera^Drittoa 
ein lUagerecht auf BrTüIlBng flen Zweekes, Du 

Sreofsisehe Recht kennt aber nar einen zom Beatea 
es EmpfSngwa (Honorirten) boigefagten Süet^ 
Ygl. ß«rnemaan Pceuls. CivilMcht. 1, 38« ff. 

S. lU wird behaaptet, die fideieeauüssir, Re- 
stitution kSnae dun Honerirtna aneh Hiaeiehtn eiaar 
zur Erbsehaft nicht gebSrigea Sa^ ftaforlegt war. 
den. W8re das richtig, so wir« jedes YemSshtnIb 
eine fideicommissariselie Sabstitutiea, — &. 467 des 
A. L. R. Th. I. Tit. 12, bes^nUt aber die Yai^ 
-94 bind. 
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bindlicbkelt der Fiducipre auf Restitation der Sai^e« ttos «ie. (die Eukal ).seUut und anniHtelbar Tom 

oder Recbte , die sie aui dem Ifadäatee auorben Erblmscr criit4tea -haben,- Dieser Satz ist aber 

Itaben. FermctcAfni/ä ist also im L. R. unmittelbare nach (. 363, 364. d.A.L. B, Tb. II. Tit. 2. ttur 

Honorirnng, ' Fideicommifs aber Üebertragiuig der dann wafar, nenn die Enkel die in fisA« .pteliendeii 

Sache «der des Recbts, die der Belattete selbst Znirendangen bei Lebzeitea Aires in der Mit^e fte- 

schon in Folge eigner Honorii;iing erhalten , auf ei- henden Vaters empfangen hatten , nfihrend jede nach 
nen zweiten Honorirten. Wenig abweichend sind, dem Tode dieses Vaters vom Grofsrater den Enkeln 

die Ansichten Von Hötme za KleuC» Cysten $.354, zuge'tvendete überhaupt coUationspflichtige Liberaü- 

Mr. 2. tH anch den andern Linien ( den Geschwistern de« 

S. 160 heifst es, ein besonderes Erfordemira' Vaters nnd deren Kindern) eonferirt werden mub. 

neuer Fideicommisse scr, dafs in ihnen keinSemo- An andern Stellen kann der Sinn der Qnellea 

'' rai angeordnet werde. Der hiezn allegirte §. 140. zweifelhafterscheinen, obwohl Rcc. der yomVI. rer- 

' d. A; L. R. Tb. II. Tit. '4. sagt aber nur, dafs die f^htenen Interpretation nicht beipfliobten kann;^ 

- Errichtung neuer Seniorato an Landgütern unzniKa- . S. 46, 47 flndet der Vf. eine Antinomie zwischen 
Big sejn solle, und gestattet mithin auch fUr die Zo- <(. 644. d. A. L. R. Tb. II. Tit. 1. und $. 3721-374. 

- knnft, dara Capitalien nachMaafsgnhe des§.59, ibid. Tit. 2. ibid.> die er dadarcb :fB .lösen sucht, d^fs er 

- 2nm sentorat «uBsesetzt werden. die erste Stelle von dem Falle , wo gar keine nnab- 

Si 186, 187 erklärt eich der Vf. dabin, dafs ein gefundenen Kinder Torkanden sind, die letzteren 

.' mit Vorbehalt des Widerrufes nicht unter Eheleuten aber von demjenigen versteht, wo unubgefnndQn« 

' gescbloBsener Erbvertrag, als zwei besondere Testa- Kinder mit abgefundenen coucurriren. Das Resal- 

mente zn -betrachten ecy, von denen der Widerruf tat, zn welchem der Vf. auf solche Weise gelang 

- des einen die Geltung des andern Uberall gar nicht stimmt nnn zwar mit der Ansicht libereio, die auch 
•ffietre. §. 637,638. d. A, L. R. Tb. I. Tit. 12. sa- Rec. von diesen §$. hegt. Zn besserer Begriindasg 
cen indefs: „Sobald der eine Tbeil einen solchen dürfle aber folgende Argamentation gedient haben: 

' Srhvereleicb (ron dem nach Gatbefinden abzugehn, Nimmt man an* dafs unter <fer Ablintfang, von der 

- beide Thcile sich die Befugnifs vorbehalten haben, §. 644 spricht, die roJIstHndigere des §. 377. Th.IT. 
£.63}.) widerruft, veiliert derselbe auch in Anse- Tit. 2. zu verstehen sey, ge^en welche nach deh oben 

- hang des Andern seine Kraft. Hat jedoch der An- nlIegirten-§§. die Prüaumption streiten soll, so wird 
'■ der« weder seines Ortes ausdriickfich widerrufen, diese Meinung dadurch unterstiltzt , dafs der 'Bnt- 
. Boch sonst letztwilUg verordnet, so bestehen diejsni- wurf eine» allgemeinen GisetzbiM^ Th. X. Abth. I. 

' gen Vermächtnisse, welche von ihm im Erbvwtrage ' Tit. II. §. 285 ff. Überall nur eine solche voltstfin- 

■ andern Personen, als solchen, die mit dem Wider-' diee, anch im gemeinen deutschen Hecht gowöbii- 
-'-riifenden als .Verwandte oder besondere Freunde' licnere^ Abfiadung kennt, mit Bezug auf welche 
. Vtrbunden sind, ausgesetzt worden." Vgl. Geyert vermuthlich die genannte Stelle des ersten HtM* 

«, a. O. S. 309— 311. rediglrt war, als spUter nöpb beliebt ward, die un- 

S. 200 erwähnt der Vf. den Grundsatz, nach Tollstünd'g« 4 l>'i'i<)"t>S "^'^''t '■■'■' *<'''2'"^^"i,?">^'^ 

welchem bei der aeparatio feudi-ab allodiö der Allo- dern sogar die Prfisumption dafür streifen zu Iffss^. 
dial-Erbe dem Lehnssuceesaor Aussaat, Fütterung ' Bezieht man aber in solcher Weise die J. 644 a.'373 

undBrödiingfiir das lanfcnde Jahr ohne Ersatz über- auf verschiedene Arten der Abfindung, so ergiebi 

lassen mnfs, und fiigt hinzn: „S'nd diese €iegen- sich leicht, wie die Vertheilnng in der vomTT. an- 

«tKnde nicht vorhanden , und ist dieser Mangel durch ' gegebenen Art ausßlllt. Eine zweite vom Vf. nicht 

■ den Verkauf solcher Naturalien während des Wlrth- erwühnte Sehwierigkeit liest in der Bestimrtinng d^s 
-' eohnftsjahres entstanden , so müssen dje- Lohns- Er- ' S, 644, daÜs altgefnndene Kinder dem überlebenden 

ben den Weftfa des Fehlenden zum Besten der AUo- • Hiegatten gegenüber nur das den Seifenverwandlcn 
dial-Erben nach den znr Zeit der Trennung gehen- ersten Grades zustehende Eriwecht haben sollen, 
den Uarictpreisen ersetzen." Würe dies richtig, so Nun zahlt aber das preufsische Recht die Grade der 
ierbielte der AQodial-Erbe grade die Gegenstände, Verwandtschaft nach römischer Computatlon ( $. 4^ 
die er dem Lehne -Sneeeseor ohne Ersatz überlassen Th. 1. Tit. 1.) nnd nach dieser gtebt es bekanntlick 
•oU, doppelt. Einmai in sofern der Erblasser sie keine Seitenverwandle ersten Grades. Nichts desto 
veriuMift, dadareb also' das Allodinlvermögen ver- weniger findet «icb derselbe Ausdruck auch in f. 1«. 
^röfsert bat, nnd das zweitental, in sofern derLehns- Th. I. Tit. 18. wieder, so dafs darnnter also wohl 
■iKcesser ihm den Werth dieser GegenstSnde er- nur die «ffdUten .Seitenverwandten, d. h. die Ge- 
statten soll. Offenbar ist di« gesetzliche Bestimmung schwister zu verstehen sind. Diese GlelehsteUuag 
grtde amgekdirt zn verstehen: der AUodial-Brbe der abgefandenen Kinder mit Geschwistern gilt aber 
MtU den LebnssRcoesser den Wertb der verkauften nnr dem Überlebenden Ehegatten gegenüber. Im 
Ansaat ii. s. w. in der aneegebenen Weise ersetzen. VerhUtnif« zu den wirkÜchen Gesohwisteni desErb- 
S.225beirst es, bei der Collation branebten sich lassers und zu allen Dritten, K«9«n die sie nicht 
Eakel ans wegfallenden Kindern, die einen der GrTors- speeieli abcefanden sind, bleiben sie immer Deecen- 
Aeltern aomittelbar beerben, niokt zun Vortbeüe denten, nnd dadurch rechtfertigt sieb denn allerding« 
4er Gacehwister des Vaters aareohiteii zn lassea, diavom Vf. 8,40 am E. gegebene Entidieidiuig. 
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S. 5^ iStM. der yf^'Äi aem Änrci'dnsTesfÄ'iri'^t ''{B(«m T^^^^es-^rblassen SitM eeftinftB K»M>,'m 

' bestätigten CodiciIInucK^fae Erbos-iEüisetzung'^ii, sielTLt mnSi rticAt ein. Worum dreMtbe niehtmiife mU 

^ DeV Qruntl, vTat'uni diese' Alisiclit schön oben für ~naclie'e1iillt' Verden Eonn«h, wenn di« das Te«taH«>t 

irrig erkßrf . W7ii;j, crgiebt sich insbesondere A)ib aufnenmende Behörde deääerr soFortis« BiauBdimc 

•dem Gtitac/ittp tter Gesetzkommission (röm 23.sten 'Tersliumfs. DaTs dngegeh eine Tbeilung &vt von 

■ Oct. ISOO) »iit welches 'das HescriptviyiiS^en'Sror. '^.M. aufgeBtellten Errordernigse, wonac* etwa di* 

- ejuad. (-M Archiv d. iV. Geiets^bung. 1^. '408 ff.) ! 'sofortige Beb^ridlgUDg fiir wesentlieb, nnddaa^wai- 
npr^ndct ist, nach welcbem die Absicht \iRT, in tere Verfahren fllr unwesentlich erachtet wttiila» 

'■Betreff deir Gfi|tigheitde^'ilnTe8rih}ifhte confirniir. ' ^urcfaüus^ltikilrlich wlfre , bedarf keiner BaoMr- 

ten Codic^'Ue „VaR"ar(eii,fI^^eCzfCA,'-VerfnssifAgen ifnd fcu>^: tlVfiefiNeB 'erscheint die, yorsebrift dA ^95. 

> Einricbtitngcn" ni^Ht '^bziT^tiltiöii. ^'Nim konnte ''.'M^ lÖrtnellea Requisit nicht bestimmt genuf^ abce- 

- aber ROeh zur Z^t d^f Aiyfifssn'ng d^s l!.'»i^re6bta fiir "'farat^ dA es s'cbWer anmgebon berfr dürfte, mit der 
' altgemein aneirkamit'^^lt^q, d^s nntJi^ rümi'scb^ni Wierietfen" Mltiute nach Aufnahme der fragUehca 
' Recht selbsfimcohff^rteiiCodirilU'keinelnstitQtion \ IbtztwiUigen plspoaltloii dieselbe we^en Tersoholn- 

zolRssig »tj. "Vgl. /fi^/fi«rCorfiAient»r §,^4. ]!fr,6. ' ne^ Einsendnng nichtig irardc. Die hier rerfoektcM 

IFeffvAa/roo YemHch^nfaien. II. ]viQ5. ' Ajistoht theilen auch Bietitz III, 47. nad Gtjßert 

S.M. wird auf eiirt,' der Denf'lichkett nicht Tdr- ""S. 62. Nr. 5. 

• derHtfbe,'We}se .in- Betreff der Tesf. /Vic/ia S^nhcÜbn '; "; S. fStt^lälltder Tf.' diRsTfiAeid mlf ,ndaB Aaefat 

' -Wahn- nndBIS^ii'ini^n'atiFdpr eineii lind Rasendbn "fffis Angriffs anfdas IlestHment werae ditrai daaAti- 

■ auf der «nderb Seite vnterschiedei^,' und ^ur bei den^'erk^tintntfs nnsgeächTosseri , and erstreckt dauaUta 

■ letalen, die, wührendderrfi/uciffn ijrt«ri'A//r(., wieder " so weif, dafs er auch demfenigen.-dem dfaErbaekatt 
< etntretendeFShigkeftel'wÜhnt. DasLandrecbtscheint "durch, ein, wee«n mangelnder fest, faetio des Btb- 
-'indefs ($.25. Tb. I.' Tit. 4. ) auch bei M'ahnsinni- ' Iirssers, oder wegen versSnmterFormniehtige«, T*- 

K«n lichte Zri'fscfaenrllunie' fiir möglich zu. halten. ' Btament entzogen ist, sobald er eine, in letztarem 

- Vgl. flbrigefts 'iJdm?rtin/in Pr.Cip. K. I. 253—256. ''"ihm zngewandto, Honoriruhg ebne Torbehalt tmfg^ 

9. 68 fr. hilft der T^ dfft .ifO/^^^frUebcrgnbe ""nommen', nicht mehr gestattet, sich ünf jeMTCaluUC 
. deSTOi'denUorfgerfchten isMchiteten Testanfenta.^« ia berufen. Belegstellen sirtd nicht angegebaB,' ja- 

■ den Gerichtsbniter für eihöwosentlicÜiyorni, deken ' doch gchBrcnfi. 4Ä, 439; d. A.X. R. Th.ll. Tit-.a» 
Verimnmnifa Nnimat iiaCh sicfa. ziehet 'fiäÄ'äiibci und fi. ÖlI. Tb. I, Tit. 12. hierher; thetia sprechao, 
ausdrücklich zvreier'die 'cntgegen'ge letzte Mciniing indßis die erstem Stellen ausdrilcklieh Tan «iiMB 
billigender Erkenntnisse des Ober- Landes -GerichU EnterMcn, nnd sind defshalb anf andre FMIf liMff 
von Schlesien gedenkt, und Rec. in dieser Beziehung anwendbnr, thetls wird sowohl in den- $$. dea IStan* 
auch seine eigene Sncbe zu rerthaidigen hnt.'sb mö- als in denen des 2(en Titels nnr die Anfedtttm^ ät» 

El folgendo ^pgfenbemcrkiiBgen iier Wiftz finden; anerkannten letzten WUlena ansgesehlossea ; »in 

r «. 9S. d. Av L. R. Tb. T. Tik, 12. verlangt, dafs orsprilngHch nichtiges Testament bedarf aber nbartil 

aaob der Anfnithme des Testaments Uiirch diä Dorf- keiner Anfeehtune. Eben dies« ABaicfatani fitadka 

gerieht« nnd bach Benachrichtigung des Gerichtshai- sich anch im rönuschen Reebta. L.4. pr.Ik. />r 

tvn noeh zweierlei geschehen solle : 1 ) soll der Ge- his quae (rf imf io»ii#. — TermutMich hli «MB Fal|^- 

richtshnher die Derfgericbte u. s.w, über den Her- «atx hiervon glebt der Tf. S. 185 an, dafa Erbnr^ 

gnng der Sncb« eidlich rernehmen. 2) soll er das trüge vregen Unnthigkeit eines Centrahenten aaVT4ll 

Protokoll biorCber nnd das Testament selbst ad de- diesem selbst oder dessen Erben, nicht aber TOnrO». 

- »otlttit» jwUciafe nehmen. Darana, dafs weder das gentheil angefochten werden kSnnen. Mit dett IWi- 
Kine noch das Andre geschehen sey, leitet nun ein cipa wird also ancbSJceserFoIgesatz fallen-t^ai 
"««»;*"■"? des Kammergerichta bei Mathli^ dem ' S. 171, 17« bebflhptet der VT.; bei der 01»;« 
oe» Vf. beitritt, die Ungültigkeit eines Testaments sioa in ein Fanrilrett-Fideifcommirs', «n waleheai d 
her, daBvom22stcn Sept. bis zum äSsten Oct 1803 Stifter auch die welbUche Dewjenden« berqftn, wart» 
oei ucffl rolizef-Mngistrat zu Lindow, Tor dem es der jüngere cognatische Zneigder Linie,- weloher 
errichtet worden, liegen geblieben war. Dies Ar- der letzte Besihter angehSrte, dnrch die mKasUeh« 
giimeot beweist indefs zu viel ; denn wJfrcn die Auf- Descendenz der Tochter der Sttftere aosgeschlMMn 
■aame jenes Fratokollea nnd die gerichtliche Ter- isemd exctutv», temper emliUHs}. Das «aohihlur 
wohrnar beider Urkundea die wahren Requisite, so rergessene Allega« Ist f. 109. d. A; L. H. fhtU, 
warö« die aaob so Bcblennige EinbUndignng de^ Te- Tit. 4. ; Ter^IHchungsweifb -pird abe» auf ^ 49». 

aatamenta a^ den eerichtsbulter. dasselbe vor Nich- Th.I. Tit. 18 verwiesen. Die trgl« Stelle anrtlaltfc 

Mt nicht aehfifzen kSnnen , da es trotz jener Eile nur, wenn der letzte Besitzer keine flfhicaDaaeea- 

*lei««geMiehefikann, dafsderToddeaTesta- dcnz hinterksse, „gehe das Fideikommifa auf di« 

fc Li!?.u*M GiÜtigkeit de« Testaments ent- andere von dem ersten Stifter dtfrch Weiber abatn»* 

MMUende JHoment, vor jener Vernehmung eintritt, menden mlfnnitchen Descendenz «her", xa welcbaa 

«ran grSlatnSglicfaste BeschlennigBng dem Gericht»- effenbiir eben sowohl der nepo» ex filia , als der pn- 

MUjtf Ja nicht einmal znr Pflidit gemaeht wird. Ist nepoe ex nepte ( nKnüieh dar Tochter des Sohnes ) gew 

«•afterttlehtweaeotUch.da&jeBaVerBehmiingTor hört, Pareiif fügt der {.2«0 hian: „dabei w7i4 

wia-. 
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<«le4*r«iB mi 4ie Ordnng der£r8t^b«rt|l^ Tq^ 
mta if« gtgen den ersten Stifter oder Erwerber 
Bflcksicht . f enoiamen.V Hiemiä könnte, nun höcfi'« 
■,gitt» ia.dem Fall «inZvicifel erwaohsen, wenn dje 
F^nrek^deB Sqhn und dessen D^acendenz auseeschlo^- 
'. MneToshter dei Siiftera HJter als jener Sonn gew^ 
-am wftnv während in dem Tont T.f..(tngflfii^rten Re|- ' 
iSafab anuekebrt roransgeseUt «ird, der Svhn sey 
-Stov.9bdiaTo«bter. Aber flqch in dem,ec8teB Fa^ 
enttchAidet ditTomTCt'aagerübrte Analogje-desJ^etui^ | 

- nebt« für den Vorzug de» frübe'r «uggeMblössenen 
■' Zvr^es der hipie des letzten Besitzers vor der Li- . 
' sie der Toobtcr de« Stifters. $.:3fi8. ThJL Tit. 18 

verordaet nBulicb nach den Grundsätzen der Line«l- 

flaooniniirn ' ,(HinterI8J]t^ , fler Tsrstorbene YjBsall 
' kaine kbusfSbigen Nachkoninien , so sind diejenigen 

Agnaten znr Lehna-Bucoession berecbtigi, welch« 
■ff« ibto,"'l«n einrai Blobften'^gemeinMhaildioEen | 
--Stunrnvans (hier der Sohn' d** Stifters) lierkomniL«}^" ^ 

IMaantliebgUtaber innerhalb der anljorerdeqtUelien ' 
■ 'Mcaatis^n LehnssneciBssio» , wieder das gleiche , 

- PnMip 1 das dl« ordentliche agnatiseh« nermirt. 
T^ ms Lalüir«ebt §. 113. and 110. Nr. j. Da- 

Kgen beweist auch der alleg. $. 430 nicht allein in 
bier .A^* «andern er bestimmt grade umgekehrt, ' 
difa das feudm» famininum nie zu Giinsteu ein^s 

- ^bar durchMUnner ausgeschlossenen Weibea (einer 
■'il^edie|it-Erbiik> ans der Linie des letzten Be- 

günn uad deren Ifebenzweigen heraustreten soll, 
"•dbatw«nn ia dieser Linie die iDSnnlicheu Desceh- 
.■ÜtBtaa dorshMünner abgehii. was wieder den Gmud- 
, am»» d«t f . IW, 203. Th. n. Tit. 4. vitUig paraUel 
>■ iit. Tfcl, «och Btofde ^tntschas Prirat-Recht $. Qfi». 
i:yemaäUeh ist die AJuii^kt des Tfs nnr aus einem 
: BUbTentXadlUCtdes.TieUtestritteneiiTexteal./'mf^. 
i'C'L harnoKMangena' • 

•jT* SiSl^tt&^rit^derVf. Tom Acerescenz-Reeht. 
-■ffiar sabeint. es nött zunllchst unangamessen , wenn 
■^maÄ dem Yorunga das Gesetibuehes entsprechend, 
' ■ h dem $. 284. TbTL Tii. 12, der in der Tbat nur Ton 
-dirkAMresceux: «Ines. IViU^dt«* spricht, eine Vor- 
Mftlbar das utii^£r&a» Mitende Accrescenzrecht 
aaebM. Tgl. ßi^t* 111, 127. WichUger abpr 



-4rtirT; «nnn der.Yf.ierBer ans d«n Ausdrücken des 
idlagiMn $. oSachen and Rechte, welche mehrere 
u^ktnzittaaiminB'f^i^^'^^pMniBa ungetheiH an- 
' miHasen wordan", beweisen will, dafi nach prenCs. 
' lUfaÜ« aidit i|tir dan verbis iatitum ceniundM (uunge- 
i.l^iMt^)^. soadwn aaeh den re ianUim wmwtetUy atve 
■- AljMa(M(i,niM.WB«n'*).l(etn Accrescenz-Recht zug^ 
.atartea«4ä«t^*icW<^.vKlBtflut allein den reetver' 
,(ii» etniimclit «nkoionw. Eine vom TL nicht angt- 
Aftrt«P«-a|Ula(«lbWi,368:^Wereitt YermSoht- 
-■ibalabr«nParaBaieBXiv'eMftnBd*ui9efAe^beschie- 
cden." Dtr Grand jenw Bestimmung soll darin zu 
-fiadn Mya, „dabiiaRedaetona des A.L.R. die 



dnuls nhvnde Tbeoria dp^rtn. A. vor Aogva n. 

habtjdars nur fie Mwfii» coMÜinehollir das Aeeresee». 
Recht Ton Bedentun| sey." Vgl. auch S. 222. In d» 
Tbat wissen aber die Schriftsteller jener Zeit nichts 
Ton einer solchen Torgeblichen Theorie. AacA.Dias, 
de iare accresc. in Opnsc. ed. Klotz S.347. Höpfiter 

. gomm, $,KU Wesipkal Ton YermÜchtn. 11, 709. 
Der*. Y.Vorl. u.Krüff. d.Teflt. 8. 158. Nur darübw 
wurde um die Mitte des Tor. J^bi^b. gestritten, oh, WN 

. die deutsch^ Praxis ahÜAbm ,'*iiqh den verbia teniimt 
cmiunctu ein Acer. R. gfbUhre. Bach. 1, c. S. 3&5 

.j So wissen df bn auch die Schriftsteller über Prenf^ 
Rechts [ficbts TO,n einer. solchen, AUer ^Ajuüogie wi- 
derstrebenden , Au^sehliefsuBg der re «miwHct*, za 
der unser Vf. auch nur durch jene übertriebene hath- 
stJtbliche Interpretation gdtommen ist, die schon obea 
nuEsbiJIifend erwähnt ward. Mit Recht folgert riel- 

. mehr Geyert a. a. O. S. 289 aas %, 369, dafa die sogen. 
.,mixf\m coniitneti nicht einmal, wi«iwck.rom.R.;eia 
Vorzugsrecht yor den re coniuncti« behaiiptao kännen. 

, Dagegen dürfte das Aoer. Recht des §. %7 aueb zwi- 
schen denen eintreten , die nngetbeilt und zasai^iea 
zu einer Tom Testator durch einenBruch aaagadffüek- 
ten , oder durch die Art der HoBorirung sich erg»- 
benden, Quata der firbscliaft oder cpier einxelaanSa- 

, che berufen sind. Paheir würde Reo. in dem tob 
Geyert Toraosgesetzteii .Fall, wo die Saehe deaw^, 

; B nnd C zur^eiuen HSl^e,' zar andern Hülfte aber 
d^.p. nad E. rermaeht ijvar, bpim AnsfaU das D^ 
dessen PorttJin nicht, wie Giy^lhut, unter sHmiat- 
lichen CoIIegntaren pro rata ihrer Antheile rerthci- 

[ len, sondern allein dem £. zuweisen. Wollte man 
aber a^cb die tob G^rt Torgeachlagene VertheUnag 
billigen, so .würde bej, dersäben dpeh keioeswegfis, 
wie er annimmt, ein sich ins Unendliche remundem- 
der nnvertheilter Bruch übrig bleiben, soodom ren 

\ dem Viertel des aasgefftUenea D. würde \ an den £., 
die Übrigen -f aber würden an A, ß oad C fallen , so 
dafs jener, Alles zusammengerochnet, ^, jeder tmi 
diesen aber y^ des' Gaazen erhielte. 

WeuB unser Vf. 8. 219, vo er erst speoiaU:^ 
das AnwaohsuagsrRecht der Legatarieit zit rnden 
kommt , den Yortbeil des Tacant gewordenen I^gates 
flUen Erben, ohne Vorzugsrecht Desjenigen zuw^'t, 
der mit jenem Yerm8chtnifs lieschwert war, ßo. durfte, 
auch hierin eine allzu buchstfihlicbe Interpretatian 
des (. 366. a. a. O. gefanden werden mliesen, ibi riel 
wahrscheinlicher ist, die Redaetorea bab« bei A^ 
fassnng des allegirten §, den cewöhnlieherenFaÜ, wa. 
die Gesammtmasse des Naebutsses mit VemlchtaiB- - 
.sen beschwert war, allein im Aura gehabt, als ais 
seren ohne allen Grund zu dem auu'aUeBdea Priaeip« 
gekommen, dafB,,wenB die dem Einen anletlcg^ IJut 

' binweggenommen werde, derVortheil dsTOe pro nrfa 

..Andern, dieBiebelastjetgewesaa, zufalle. - 
{Dtr B9MthlttJ* folgt.) 
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»»«tAtr, h. Aflerfcob: ^rt«n rf« Preufiisehen ^^i*"."« ••*™ „«««drf«« d« preuWsch«, 

RSmiMlie »Bd g«meiae Erliteelit voa X*. ^^^ ,„d'i„|i„e BrUr«d.t", w«Ichl dar Vf. »iner 

Cre/ifljrn- a. s. w. V^nUUung des preabiMb» Erbrechts beigegebeit , 

.(Bmaihtuf* •«■ JVy. S9.^ -dUrft« an wenigsten geeignet eeya, den Leser zu 

, 1 .. ■■ ' bebiedigea. Ton einem aaeklen nebenetnander- 

■^,tß%,1Afit\itri^TYt dit naeb %. 12T des A. ittellen der Sitze des prenfs. and ruOi. Rechts , wie 

XTR. Th. I. Tit. 17. selw» *tfr der ErbtÜeilnag be- -es freilich in mehrern Schrißen Über die- eiaheim^ 

'•fab*de „geaieinsehftftUche Yerpfliehlong" der &- sehe I^gislaträn jetzt flblieh gtivrorden , weib Reff. 

-bttB gegen die. Erbsdiafts-Gliubigcr mit Biditz aaeh nicht d«o allermindestea Mutzen auzngeben. 

.ÜMhtr. z. Comaient. 1.74—78 filr eine «of tdamd«. Wir gehen in nnsern Stadien ron einer genanern 

-fleiaeGrÜBdaMid: 1) well nach ^ 424. Th. I. Tit.ä. Bekanntschartmit dem römischen und gemeinen deat- 

^Carrti saüi^it^Dh. verpÜebtet' mten, was gewiGs aehen RMhte ads, nicht sio der CnriositSt hsllKr 

jriMiaad iMftraiteli, wähl «be^ Jeder den Beweis eine Menge T«n Bincelnheiten aafzShleb zn ktinnerf, 

eaeJüta^bea ehenieettvi sejen. in dmen jene LegislAtiencii fon der- einheimiscfaeB 

Tit. 17 die Hiterbea, weiche alnraiehsn, soadem um tu Teratefaen, r wie onset 



>eMalsstn «inl, dab jeMHitarben ehenieettvi sejen. in dmen jene LegislAtiencii fon der- einheimischeB 

iy weil nch §. 131. xiL 17 die Hiterbea, welche abwaiehsa, soadem um tu Teratefaen, r wie unser 

4eaGIRubigeradJ» gesAchene-Theiluag nithtgditt- Recht/ gewovdea ist, and tiefere Einsieht fn set- 

T^ angesagt, ribeafaUs solidariseh hafteten. <vera- uen Sinn aas seinen Elementen zu schupfen. Es 

-de dieser f. . weleher die SolidariOlt der YerpfUcK- wird also nicht nur wohlgetban seju , statt der Jilo- 

4nag wst in Fi^e jener TersSamniGi eintreten ISfst, -fseo Bnefastaben- Interpretation ^s Landrechts den 

ist abec d« orywneaM» a eontrario heaatzt wordan, wlssebsehaftliehen Zasamaeabang bei dem gemei- 

mn nbawoisen.'daCiohn^diasalbe düeErima aiehri nenAMbte» wiesieh dasd^be in Torigen fabrfaun'- 

'Aih für JBiaan and .Einer fOr Alle halUn kMatea. dort gestaltet hatte, zn sncben, sondern aoeh, w« 

-Kiekt bassez ist' das prektisahe Argameat des Vfs, aasere I,«Si>latIoB das' g««eiae Recht wissentliA 

4ab de« CiHubisarnBMhlzageiBBlhat werden kVnaa, veriSbt, wei^ea ihre Bestimmangen liSufig nnr da- 

»aUeoftMhrzersfrerttwahnatadeErhenaafzusaehen", dnrch in das rechte Licht gestellt werden, dab irit 

■S» LaMare ja »»A (• IdSiaigesanaaitiBi leteCan per^- erst den Punkt, ron welekem sie ausgegangen is^ 

«MlUiiBa Gtrlehtsstandedes Grfalassan den Cmabi- das gemelae Recht, ins Ange fassen, nnd dann die 

mMi gaaahi.vnrdea nttssen. Autih.dwBwafa^ganf TeaSenz , -den reebtIiebeR C^edanken rerfölgen , wel- 

-SBorKS Vortr. b. ibr ScUMbterisina ist vOlik .anh^ Mier dl» Gesetzg^iaag bei Ihren , ron jener Quell« 

wtMla^ da- A« beto«ffeade,BlIerdiags die Solidarität VerscliCedeaea , Bes^mmnngen leitete^ Es leaditei 

arwlhaeade, Stelle sieh aDsdrficldieh anf a//f §$. Ton aber ein, 'dab eine solche IfelwneinandersfalliiBg 

12S— 148, aameatlieh also anofa anf $. 131 bezieht, finr dantf fraohtbar aeya kann, wenn sie, wie na? 

'*"'°T 4ea eiaü Itanits <Aen «rwahiten Fall t81' Mentlidi ftomcMoiMi ia nMfarwnXehrea neisterkaft- 



.Vnrtas^tateitwcha^/icftKrGBden." Yielmakr finden vrird, Dafs ea unsenn TT. Itber t 

jsicb die aas den) ganzen KetAtszusadinieabsnge ent- richten flber das rSmisebe Rechf alüht der recht« 

lehn^ GrQaae> wie Reo. düakt, auf röllig aber- Ernst gewesen, ergiebt aidi thefls sekan 'ans das 

zencende Weise zasanrnwacestellt bei TAene Hand- ringlanblieb vertUHhllhBillten, zur ToUen HliUte fal* 

Irach dek Frenb. PriTatrechts, I. 9tf— 99; JPtnerf tahen Qaellen-Cltaten iGajtu Ifr. 42 steht z. B. 

Ueber die Haftbarkeit mehrerer Erben in Ulrich a.B.w, 8. 146 mGajtm tl. }. 181 , auf S. 148 Ist statt L. 37, 

frkAHlilT)I.S34~48, ind in den OrlBdau zweier fi. 1. D. Ue Aervd.(2.14.) za lesen L. 36. $^. 1.1), 

Sriwaataissa, aiwndai.9.51»— 5«j Der.etpiBt.J[JrVllI.O.,^.l,Iiul.Beffida.»uitfi 

it :IMk Wttaktaitdara EMtrtwnnglHi wnA Beden:- U\ 15., nnd S. 176 nnb ea statt f. 31 118. Cito 

•m, 1« d«Mi «ilffa 4iv OalageArit üadu Vfibeäu, imp. «« oI* kelbei: f. 1. Ifwt. Ih ptttt; lUM, A 
•••'fiil«)H.MwA£.2. 18». Ar IC .^ 
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10. L.9.C De imp, et al. Was ial; aber S. IQl. 

. 1^36. .$. 2. D. De fif. hitr. (?fi. r.)?)i tfceB? älter 

•ndh «US dar nanderlich zusamiDenge würfelten Lite- 

ntor, die N&men und Titel oft bis zur CTiikeniitlich- 

■bit wtsteUt. Ib der That i*t.deF Yerdiicht sehwer 

?XB verdriagen, defs aiebt nuf ein Theil dfeaer Citaf e, 
Benders auch die Vorgetragenen RechtssKtze selbst 
ans dem einen oder andern der gangbaren Lelirbii- ' 
eher, z. B. aus TkUiauC» Pandekten , ohne -Weiteres 

. lierübergenoninien sej. Aberjielhaf Jieijdieseni Ter-, 
fahren bleibt es zu verwundern , wie so manche töI- 
lig irrige Nachridht über rdmidüh^s Raäit siah hst 

^«uuchleichea köoften. So heifst es % B. S. 30: „Im 
r3ni. Rechte standen die Adufterini, *p\trü and miigo 
mmiii (mcI) den anehelichen Kinde'rd gleich." S. 59 
Mit der Vf. beim römischen schriftlicbea Testaine'Ate 
fiir genBgeadf dnrs die Zeugen allernatir die Vr- 
kuttde unter oder auf der Au^snseite üinnefareibeD. 
Jtach S, 115 wSre die Ungültigkeit das Teetatnetaum 
mülum-t ÜHHftHm, riwttim, irnfiim factum und de- 
ffftttrttifit „nur durch aas stete AukHmpfen des prEto- 
rischen Rachts gegen da« streng« CiTilrecht xue»t 
xur Ausbildung gekommen." S. 121 kommt die aus 
Hosern Lehrbuchern nachgerade verbannte (}tierela 
ttuUitaii» vok. S. 134 wird behauptet, das legaium 
tiomitn» bleibe trotz der Zahlung bei KplÜieD , weni 
der Erblasser die Forderung aus Noth anfgekfindigt 
1t8tte, S. 137 heilst es, das legattm dotm kSnnfe 
nicht eher, als bei oder aash Einsohreitiuig der Ehe 
gefordert werden. — Tgl. L. 71, %, 3. D. De eend. 
etdemontir, Mach S.139 wRre der Ausdruck 7egat« 
pro nö»scrürfw/ui&itadan rSiDisohea Quellen fremd. — 
Vgl. Rubr, Dia. XXXiV 18. S. IM wird der In- 
Jialt der Lex .fsoenta dalü» angegeben, d*£) der Erbe 
mindestens s« riel af» d^ mindestbedacbte Legatar 
•rkalUn sollte. S..213 ead^ieh/Ut der Vi. der Mel. 
aang nach rVm, Reshte kal>e der Gellatt«Bspfli(ihtig«k 
im «all seine timferenäa mehr betragen j^sls der ihm 
deferirte Erbtheii, den UebePscbufs der Ersten her- 
ausbezahloBBtlssen; was natürlich, nie Torkommen 
kennte, da der CoUstiMspfliohtige »r Annahme der 
Brl^cbaftiii^t gezwungen wurde, und freiwillig «itiB 
Erbschaft gewiC» nicht, spnebnen »sehte, die, sunt 
ihm Voor^ieil zu bringen, ihn nStbigt^, eiaeaTkeÜ 
«eines eigenen Verm<>Kens wegzngeDcn. 

. Aufsenlem erscheint der oft fHrchgepzelfsbreQ 
hindurchgehende Hange) an btiegeodea Ailegaten al4 
•in 'erhebli^ber 0ebeutand, und die BeTisioo der 
PrnckbogBB ist so äiicbtig vorgenommen, dafs anCs^ 
4eB zahlreich angezeigten Drackfehlera noch Hun- 
^rta das Buch «ntsteilea. Ott sehvankt man, ob 
«in Druckfehler^ eder ein verfehlter Ausdi-nek de^ 
Xb rorli^t oft ist es aber such mmöglieh, di« 
letztere Annahme abzuweisen. Se z. B., vreai| 
S. 141 der Umstsnd , dafs dw Legatar xur Zeit der 
^eftatttetAe ~ Errichtung Etcenthümer ' der - legirte« 
fiacbe war,, untsr den JPXUen auf^azühit wird, ty* 
Aae l^i^t, M* ^ 'foiaeumültiswifdi »der.wen^ 

' |(.^19Ö »sagi'Twird,' aer'3lM^ de^ CsAsetift«» def 
"" ^ - AJHnfhBt«^; 9Ht^4 %a4ef. wb BM^ 



tritt seiner SJqdeF in dh EinkindsehaFt, bei der 
'Wie%rverbelrajbtung ^{s ttdern Aseendenten, mn- 
che, daifa diese Kinder bei einem künftigen Erb- 
anfalle gegen eie nnr als Stiefkinder betrachtet wer« 
dea; wKbrend eslieifBen seilte,' jcserUfi^ngKl mnc^ 
<Wa d*m nidrt con8«irtircBdten-A<CTmleirteir«iitfteeW 
auf den Pflichtthell unverkürzt bleibe; oder endltcb, 
wenn ea^,202belfst: „Rdcgebörcn folgende VSUa", ' 
w&hrend der Vf. sagen wollte: Unter den ad c. gehö- 
rigen Fallen Jiat.dar.AUadial-£rI)e nur in folgendes'' 
einen Anspruch auf Ersatz, 

Der Anhabg uier. dem Vrbidtafti-SlempeJ liegt 
den Studiep des Rec ziemlieh fern , ui^ bedarf w>b] 
nm so weniger, einer genneern Beurtheifiing , da die 
Uebersclirirt selbst nur eine Vebersicfit der geietzK- 
' cheti Vorschriften in Ansofaung dieses Gegenstande« 
Terspricht. Als solche dürfte dieser Anhang auch 
das Lob der VölIstlfndiKkeit^iiad 'Migemesaenea An- 
ordnung verdienen. Wenigerglficklich möchten '8Ai 
ingefflgien Beifapiele'eejn. Man^atlMK 'ist 'in Bei- 
lage B.adl.24. Hr.2. der Schiir8capitaiD.Ferd.N.Tf. 
mit 1856 Rlhlr; 5 Sgr. als den Stempelqnaato fBr 
die vx>n ihm ererbten 33,200 Rtblr. lU Sgr. au^ 
führt. UnterderlclzternSuttilncBinddfe20,000Rthl., 
an welchen die AVittwe des Erblassers den lebene^ 
ISsclichen Niefsbraucb Jiat^ nitinbegntfen^ «iK-b 
ist die iSfarliehe lebenswierige.JUttte've« 00 AtUv. 
für die Dienstmegd Angelfca N; nicht mit 750Rthl^ 
(der Vf. sagt ad 2. fSlsclilicb 1200 RtÜL) in Anschltf^ 
gebracht. Das vom Vf. 8.357-63 selbst ah^e-^ 
druckte Rescrfnt vnm lOten Febr. 1832. (Jritrb^ 
XXXIX. 9. 19B— 204.) bestimmt aber: „dafs nw 
derjenige Werth zu versteuern ist, den die Snbstan» 
.MH dertalb wekiger h'st, weil die Notzuag xor 2M| 
M»ch nicht gezogen werden kenA.** "Setita der VIk 
Torans, dafs der SchiffseapHaih N. diesem benefi~ 
eium entsagt babe^ so war diefs unter de« Brtateft- 
kmiäen zu erwllhnen. Ferner bitten In 4cf6elbdi 
TnbeUe die mehr als 100 Rth^. betragMide« Stei»- 

S!l, als ron.der Regiernng oder den >PrMlazbl. 
teuer- Directoriatveraehrieben, niefct eis bn des 
Haspt-SteueraiA g«l8rt, aafgeAibrtirtMta^ialki^ 
*. Ä d. ««■. ton 7t«»M«M l3&Ä . _ ■ - "-. 



6BSCHICHTE. - i . . 

' K3iTt, b. Schmitz : Hmkfii/rÄ der gemeinen WelK 
geschidiie. l?;«in;eebraucbB" der bbetn KiauM 
m 0tTmna(ie(ii' und Xettranstalted; Ton'Utl' ^ 
■ J. e»yjar, Oberlehrer ata kathfll. ' Gymnasiom 
fa K,8In. HMtenßandei «-sf e AhAeifeng :* 6*«^ 
jmiphik H.^eedächte''dea AHerthwns hie Afexan- 
Tierd. Gr. 1833. XlII u. 370 S. gr.8. (l Hthlr. 

- Bf ist nu« ^feb die Vtdea Hand- md Lehrble^ 
der Cieschicfate «tnhin g^oitmen-, dafs da*P«hlJe«B 
m4 ir«eb wkr die M«iMer ve«: Vaeke »m nMeiiBwh 
,4b«wArt^ wtwa:Wü«4»em.m(*fc*TM%:bdkw«ft« 

.... : .;. . . :. -. ■'''•* 
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-Vf., inmftr mbhr^niit l«H«««p«ii ia dkHKüde Mh- 
ni«lh.«^ i^JKXtdprjl bM-Atwn» ScbdiMrineisk Ver- 
bfse^,m«iste|;8.iiD alle AiMlere Mattr^o, i^s «n wtrk- 
Iteti Torliit)t4)»neä, Bedilrfnifs denken^ Dia f^orihelii : 
4*11 StiÄillerD dKs N^disohreibeo za ersparen ; teinei 
i4* '<(MkMiAiv4B 3tteher [hab» gwilgt; die Freunde 
■Ititten in de« Vf. gedrai^*a« eein H«aueori(4 4lf ucken 
tfu l»Mtit Bt Buimi, sind wahre/'. «rfmM«>v«tf*erdeif. 
jRwi kalwi'iWAi, laut der Voxcede, aneli mtierai 
,VAitki aüitn Zvfnofc die rerkaBdaaattJÜBfcrbäeh«* 
•awfct palkeid ^»MliiMiAi, fFaoUtt-V iind Aemn'i 
.ItfbrbüDb«. ein^ UwJrteEMSfbranta » die mehr nf- 
mH'irfTrfT, i^ULmaa tiewUinUch dazul^inge» daher 
■flhfis intMt. 44üa Zoflntbfc cn den, ^nfilWllohern 
'OaMteUiHiflUi dkr WeltsaMkicbte, was afcer Keiner, 
.dep'vaim WiMe6eoll^itliebefl Bilernia deiiUeacliidit« 
«v tku^aex» ">ua eolla, de<lMMdM Werke dieacr 
Aat MiflaeUoit benUa^ .ABdroi«*r 2«.M&r>deii 
- i CH wifcM P ülbietfAt-ei Derstflifiuit üBideafnen^ lodef 
«Mk in Tob nd WWm de^ &i>^ ued d»a peUti- . „ 

.aeiiefl it«Uo^a«naiita rarlierem DAae^nna für du, »tets verseliiedeii 
rWtlBliir.nichtjauet.iaii.die QnellMi' nhen-köiiR*, 



IMe ToipojrepU« ebei«taBiig«!ii '^p-dieuEiapf- 
«flfdte siehe eelteii Sf hanplntii der wfchtiget«» Bege- 
WnheiJeii «enordän siqtl. S^Ibat SehilderuogMi ein- 
«eljier MtDamcBtc, Temp«!,, Tl>«a(n-, &tatHen)i.s.w. 
fehles sieht. — Eis 3w«ileB X^b Terdieat.das mehi 
jlaCi.e« mit KenBt&if* dsr QiuUeq seibat geachriebeo 
W, wobei flber auch i^s Beate ,««8. der neuem Lite- 
ratur, «0 weit es- dem Vf. jugäi'nglich war, nicht 
übersehen und.mit einer Terstündigea Auswahl (nnr 
hln.und wiederhütten «ürwiez.B* bei A^ay'?""""™ 
Neueres genÜDscht) angeführt ia^. -:- ^Sodann irf 
^ie DarateiluDg- iDüelicbHt objectlv gehalten'; di^ Ge^ 
|cbiGhte.«!hildert sich sflbsti die £relgnisse reden; 
«war fehlt •#. nicht fin ITrtheilen, .aber das SjOge' 
Hannte Prqgmatisiren und ßaisoiincinent ist nnter- 
blieben. Die'Auswa&l des Einzelnen iff nach dem 
Grundsätze, gctrodfin , , 4aC9 nur JDps. in eine solche 
.GesflliiGh^e.geb'üra, wiw zum Aulfüssen Ser Habpt- 
pr^gnisse ,und des ZuaamineiihaqgB'derBelbQil we« 
pestUoh beiträgt. Allein darüber\ii'ii|d das Urtheil 
" ' ibleibßi^, wid,wirrürchtenj dafsde^ 



Juia besaerer Aathr als M die besten Cwarbeitunges 
.«ijuetirtr TbsiladeE biesohickte zu c;eheiu. . Da die(^ 
■aber für die SchiUer usd meisteBs sneb lardte Leb* 
jWn<(y^biin^sli.s*jr', .to hab» «r sich «atasUsasea,- eia 
-W'«Jb"WB jaMMgeai' Unbnga,-i<tffB 3 BKsdea 
4inlmobe««liik0.e»lflfce«Ah(b^Ua^pa2>, Ifir ^AA* 
jfr Mad EabtM m<ec*dre»hsa,^ ia.wekhänn „ aiM Abi^ 
«AeiduK llU««,4Ji)WMeBttteb*n idasjaaice, was^nai 
UaNB VeBStffh^ ^r GfsdUeU« eiRea Volks Taiiw 
ItiUt (.4.i.'aiqei)tndfMhe ErziUaaff der Haap«fa«t«( 
JlrUqtprutevdar Stastefwlnea opd dsre« Verüade- 
ai**lii , ^ die lüaapldataf Ju* Cnteasaaeebiobt« ), ila 
■«tkU«fcs(Mr<Kürr^«M.dMb s« ha^tMjcb. «»w. 
Beritt wXraviidlrffr ddnilMasri dMHlhs* *f\imt>^hn 
^ieBdlMbfvaii^ jeAe m*i« Iffaebhalfs seiüa Swm^ 
«Misbe.;'-.' 

, .Wir Mben also, der TtgekSrtzadeaa«, wal^ 
•heB:die.T«i^haBd«Ma BHehar.Bieht mnigfeai aad 
■ »l «B iW,aBa bemhtettt. ^.ihalMMM Anfgabe galäa. 
^m MtTvi.oder aber ScbUw ■adXabrfvabea aw 
■aa^ wiedsr :Wl aia Warkiigeaätsen habe, folcbe« 
«aadaa Inr.mpaaaead befaBdenebueb nardadard 
-«Bterseliiii|)»t,-da£eed das iriaesieandaB»dtr aiga^ 
MK Vader 4A*,»tfaageaAkbteffa de» aadeBu rarbaa- 
liaaea Werlw ist. . 



Ka«h dem T«r»«uM«UeMMK kÜBaf», aaa ai 
wmat^, U^ WM«^^iba.iM ^faeBw^«»'». 
intm A«d«a» n^a «s. „jtih M iMeiBiask eUfüirt 
Md,{|Ua,VKba«deB«ilibr dm A^ea^bsiBta Ziraek ^ 



wa« %amlib6r fiadtti «dU « 



dMttiaftjnkt ewi 



Tielmebr geatebt Ree., £}» beiiq Atanriittl _ 

Baebe» der tfbla Eiadraek jeaer aBfitagKcbea Be- 
hanptiHigea sieb allfaffhlic rerwiacbt» no4 dal« dar. 
Yt. wirklieb etwas Tüchtigses geleistet habe and im 
VartsrbttiteB dessen tnA mabr laistea werde. Sehr 
lobeaswertb ist eraClkb die laiiica TerbiadaB« der 
«asgrapbie mtt der GeaeUnblv. Mehr als einiBsL 
> ■■■■<■ " bei dsB HaaptstSdtea^.iBt der VI, ia fiir^ 



Vf. darin zfi weit gegangen ist, w^nner{Vorr,S.lX*]| 
in der gr^ochischeaXiesdiichte- sogar die Geschicbt^ 
Siciiiens, lind in der dritten Periode die G^sAichle 

ter- Pf^ther als willin fi;agment«ri8che Bestan.dtheilB 
BS Ganzem 'auslafst oder auslassen wtU. Für die 
Geschichte Sicili^ns,' naioeiilliGfi diti To^ B^^alttH, 
dl« yi' bfiCb hei den R^m'ern erogeschält^f Werde* 

Sann; 'spricht aulser ihrer Ü^Isern Wichtigkeit ^oO} 
aifi sie', wie Heei-e'n sagt , ein wälirCs prakt;^h0A 
Cani^ndinni der Politik ist, Sollte ^ieta der Vf. 
nicht herausgefunden haben, der. doch ' gerade aaf 
staatsse cht liehe Einrieb tu ngea und 1hre'l}»rstelliing 
leiben s)> biibea tVerlh Iee( und i^i^ichert, .Safe ihn 
^ine Ang'ebprne(l') Tofltebe. gerade '^tfdi^EGm Th'eili 
der Geschichte'lifoziebe. and tfafs die' KeB'^tiifEs UM 
l^ts^tsrechts elAes Volks den 'Schfilfsel zur 'E^klS^ 
iruse seiner Geschuhte 'darbietö.'. '.'paniit' vieHt' «f 
'^gleich' seine SbhÜJer höher j äU n)an nabh'dor'ilber 
iaanche Namen gesetzten Quantität der ^ytlten zA 
schliefsen berechtigt wSire;— ob zu boclr, müf^a 

t' ich erat, aus dem)b|radfa dar Vorb.U^.ni. d'^ttAe^ 
eurfh'eilen lassen,' ^ / ". '',' , " 'V^ * ' 

'Pie wahre pfasliscfceAVga^^ngerfiAtfll^'Illar^ 
jlteUnng der Geschrohfe ein^s'yoljktr dnr^ die' naet^ 
liiraliclie Aücksicbt auf qsssep 'Cult'iirzbstaAtL' Mft 

Er'ofser Müh^ (Rec. kennt sie aiii ^igner^Erfahrnng) 
at der Vf. bm den wichtigsten Völkern' ziii'aalthW^ 
gestellt, was Kber Sitte and Lebensart, Religwsitlit 
aad LiteFsl4prr KBBBtrHMidai4il4T*'l^*)i^-<^' Vtfl- 
kera eirf ergetathflmlliihfcs Gtipr&ge, Iglelctisan eins 
geistige ladi?itIitaKUt ge^^fart/ Vta-ztt^Iick Ist die- 
\saa bei.dkK.GxleabeB: fe)whieb«li* Daf«. dabei, über 
maacbe Behauptung aicb allerdings aecb streitea 
UelJa«. ist keinem Zweifel anterwerfen , wtirde aber 
bei der dem Hec. zur Pflicht gemachten Kürze bitr 
au weitlKalig werden. Se mächte sieb, am »nr Ein* 
aBznflihreB , der alte Orakeldienst besAndera bei 
Griechen aad RSmera w«U am beatea Mjcbol^belt 
aaa das BedUrftiüa siaer aicdon OflnibarBBS bei 
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gegen die alten Pälaseer ^,«b «üi gdhittete« «tffwtlrdi»- 
ees Gesefalecftt" vJeiieicht-liber di« fMW Entst». 
AniiglgeHebiGhte^tiwr gTi«A!Mheii BeTötkeyaDg nMh 
Manohes in b«me/k«a se^n, «ie «noh iwj der Sctüli- 
Äerildg der jndiaebea Tormonanhiwlim VerEuniDg 
■icht alle Zweifel gdSset und', - - 

! Hit Oarktellnng der nKi^fmffdien ^effnsofaiefaf« 
{ciebt «B ^Ine besondere? nnd ^raront meht noeh 
wtu-er , der Völker i^nd'Starteli der ajteil , mittlerii 
gsd veae'n ZaRl] ge&t sehr passend eine EiBleltang 
fiber Chl'onologie' und GfiMBichte der Getfgraphii 
/da die alte Geographie Im Werke selbst rtr«* 
tbeQi behandelt iat) (B, 1 — 31), nnd dann die m- 
mnanntiiD Hülbwtsaensehaften unter dem Hati^»^ 
sriffe der historbefaen Forsehnng Toratig.- iDafi 
Stanches fast mit denselben Worten , wie in Waeh- 
ler't Lehrbnehe gesagt ist, mag auf einer eemein^ 
schaftlichen Quelle Beider bemben. Unter den ver^ 
•chiedenen am Schlüsse der Einleitung erwMhntefl 
Sobspfungsgesdrichten wird mit Recht die Mosaik 
i.ehe»- wegen innerer Wahrscheittltcbkelt^ Biafaek^ 
beit Hnd YoÜstSndSgkeitderBriilhliuig, «benui ge- 
«tellt. 

{>if In diesem Bande «nfbaltetie er«f« AMhet- 
inne der allen Gescbiebte' zetrfSIlt nd'a in die Ge- 



- . IbMiMhmfiJfth»» MfMeb l«S». ft#i.«i 

B1ien'dat,'.€liftstfteheReHgtonsIehH'. Ä'aszfig tfar 
■ ■ Schfiier. YMDemselben. 1Ä33.,. 64 S. 8. 

Im BiaialnHi «rtfaidtA Jie— JSebrMHw i mmfl fcw 
Gate tndbewfliMii, dafsderVf., wiewriiiiA'in 4« 
y«n«de müt, l.-Kv«ickrt, dw Wahrheit «ra» nari 
^wissembaCt nachfeforsdit habe. ■Uda£sH*iht*4ifr 
••■Ar gewiAsw fa«BlitUiehkMt.twnMinl>d« hkttwtoi, 
ihweLBheBidasenisegehidtM»irt,:ddleb:'4i» SUlnft> 
fMfiEmanden zb «raaJg aariwieliiBj aael* sM- 41» 
aan toissonMilaftlltb* AimdrackeiL datvlaivbafr Uft 
oftrotk«^nHi,jD*wil« dMTerstBiidlldi^ iwldiisefMC 
S.137: nrH«l.JaucAfMiAImTr*etatPesadiim 10, A." 
■. s. w. wird ran ilwen «ahwerli^ naehgewklagaa 
w«Bdbn; nnd wo MÜem sie das Urtheil. «nr Artiv 



, TsM'i&mw 

w«fdeB4{tf«|Ka^ 



■bärJesiK^ -wilIabaru.MrkleM 
Ctfordert wwden, fhidha? Mm siäfat, di0<«}MnbUk 
dedPilatuÜataMiieiBt; Abar 4i^e awot ja di« IV» 
lUüfm. Ciaidm Primila, Bis HanpOiaMel SstabflL 
daCa ÜB dem CUbteathaki «igMUtllniibbcu LefeMi 
«ieht genug harrMgehebeBaad sieht flberall so^^ 
BsteUt siad,- wie iäi Nmo Testannat sie gleM. 
,«t iader Lahr« tob dergüttlidwa Vbrsahong ba» 

• "ii^iP«r«grtBb'(4er.4fa**^ ▼•" ' 

pr»4eM9v Aiidarwlrtu wafdeB4{< 
•■Kw.iUMe>UlMr beruht«;, «ad 



duLetRas^ndMB-Ml^e&Irth, M 



»i^d) bis S. 207. und endlich der Griebben (S. 207 

bifli»)bi»anfAJexanderdenGrorsen. DieSchreib- ^___. .«^„„ .«,«. „.^, 
firt ist sedraögt. (i«W<chiind eorrect; da der Vf. jietigi,a*i«,4Ä.seT. «»leh* 
l^üiide^brter sonst umgebt, a, p. Stand änd Irr- ■^''«sr . -T'^" ■^* .. ..^. 
^^gp.^garfStser sti(ftFur^s4)ldaten)8agt, sabBttÄ 
jjita|h';^c£ltbi# Wort^Chernfff Haupt rert^uscbf fver^ 
den.teuieo. Zu solchen ^einigkeiten rechnet.Reo', 
«Ut^, Alt» der Vf. Täriaretatatt Tatarei and'Bdr- 
fiitrfi pMi Beiberei sühreibt. Der pi^uck iet zwar 
4eB)tlicb> pbe'r, wie aocb der Vf. in der Vorrede 
JMMF^ sehr eempendids , was beim Gebranch ei- 
nigen Hachtheil des Anfsuchens des Einzelnen babea 
jnjaditv; ' docb .kaw ein Begistei',' welche^ hoffi^dt- 
U^ iudbi leKIen würd, hier die- besten Dienste 
jÜusn — .StSee WVr.' die Fortsetzung eineä s6 
«^^c^Q Werkes nederlflielreUftB, n<äh anlange 



itU. 

krterühft, «aä'Biewvfl- 

»»dhrrieMrcJffiiaMi 

U iba I^'T; lMÜ|m, Jmgti n B. ttk 

8h lob gagelwae BvkISniu fon de«, -wu u fetifM^ 

vir w«f den «fieabM wndiui Ter 4«M lUsktinfMUe 

j liiiMt mim. Di^ 

MMitibtfi« ABr.SfnSfagtMuÄv «tlMMViMfAr»«^ 
^Sätl AeligioniiuUwilihiMUL^ ttM » ^inMiMg 
wird S. 6 biibanptet, Matur-, l^raonft-,- twBtm 
jlajpte Bad clmMAä« ReligiMr fkf ^t^^ "t"* > ** 
Mjas diaCa rar wwnWiiliii» SMaaMam». DnMi 
diaaM Idutifieina <la> apNatllat «Ml liMUk Ym- 
oUadaua, BaUtidar'Vli, ■ntwOarimit.'tm mi 
«Utlaalin Gafanäfc :|» «hm dwotoglMliuiS^lM- 
aaa, .:i3lanUa(aI' aitn ^s> '«mHUHlil ■—t:*t 
«and aiaa GlaulaBnaaBa Aellgi«« mMi, alla<IW- 
.pmlabai, «b «> rWak. (au natraMt mkaata 
Biad nad Tausende tob Bakenaan kobOB ,> MM 
JXicIilaajn' nrdiiMit; 'i> gMit ea Uar Maa «.- 






Caütaa' Bair. .die. MMwükialebaa WSMIK 
«•Bkaada «I, bBi «ünr ndaa VMMnMMHiali 



«edaa iia flteaalm iabaiiamMfctB «aifrtttaa' Jih« 
naaU(nBaBita>BaaMlkBk|!«i4i< « •'-~^'-- — - 
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f HOÄNZ ÜN GS B LATTE R 

ALLGEMEINEN LITERATUR -ZEITUJSG 



Mai 1835. 



' Ü fe b e r* i c h t 

der 

L i i e r a i n r dersysfemaiisehen T h e a l o g { e 

«Dft dea JakTAii lS3a bis 1833. 



{F«rt»e*tttn^ von Ifr, S.) 



■j\.ue1> >l9 einen BeifniK zara 258teii Infi. 1830 znr 
-Aar«gang uod Veretii'Bdigaiig kllndigten «ich dr«i 
- jikademi^cbe Il^en nefut neu« erliiuterttdpn Beilagen 
,iHid einer „Worte Ifaeologüober Mahnung" entliiil- 
^ndep Zugftfce vop Hn* Dr J^. G. H^^ Jlteile an, nn- 
ier dw Hauptübersehrift: „CArwfHt und 4^ Fer' 
fmnA" (Leipzie 1830.). Der Vf. nennt seines deg- 
UMtiaoben Standpunkt einen „bibliscb-biitoriMhen" 
anter ÄnerkeBBunr der Halionalitüt and damit de« 
^tian«)tsi;uu, .meint aaeb: ,jaellwt wenn keinB der 
wirklich berrortretenden rational Uttsefcen Systeme 

Smlge, M dürfe doch das Id«al vod die Idee des 
ationaliemus nickt aufgegeben werden, zumat ja 
die evengelisqb-protestaotiBcbe Kirdie keine Vrsa- 
cbekabe, vor xagroreerVernunftmüfsigkeit Scheu zn 
tragen, und eine rollendote Rationalität, ilie dann 
«b«r der UelwrBckwKngliclikeit des Verstandes nickt 
minder abktld «ejn müsse, als der Kinsehigkett ei- 
ptsbiofsen AiMtArttltlsglaubens, werde nimmer das 
SupraDatorale . im Christentbnme verkennen oder gar 
verwerfen künnen"} er piicht (unter AufstcUnog der 
ätze: Ohne Offenbarung keine Vernunft, und: Oh- 
ne Vernanft kewe Offenbarung) Einigung im „ratior 
ulen SnperaatDrelisnius''(?). Die ertte Aede nennt 
fl» „die Zeichen der Zeit" nicht. geringe Verstan- 
dcsblldang,.«ickt zu rerkenneode Cbristlichkeit, 
•restlich beabsieirtigfe Yers&bnBng, nicht mehr zu 
ungehnde Bntschewung, steigende Ueberfiillonei; 
' die zweite (lateinische) „<Us Zengnjfs dar Geschicbr 
le"; und ateyrtde als in unToUstfindigcs „Schlufs- 
wort" di« Anleitung, im Streite der Parteien zum 
Frieden zu ^elaugen, indem man „sich onbedeuk- 
lieh dem rerniinfligen Gefilhle(?) überlassen soll.*' 
Di« Beilagen rerbrelfen sich über Yerstand und 
Vemnuft (Aaszag des Anfsatzes im PHdagogns I. 
. 8. 82 ff.), Heligioa und Christeatfa^m (Anszng eben- 
daher S. 107 K), RatjonalismoB nnd SapEanatar«« 
{yetgk da». S. 1 ff. « 36 ff.) , wobei Tom Ter- 
Xt$äiu, a, MT A. L. z. UM. 



«anftglaabett and Aneteritütsglaaben, Bibelgeist 
und Bibelbuchstaben ; lerner über OffenMrnngjlfr- 
sticiamas (dessen Charakter Verirraag des €efl}his 
durch YerntisehBUg des Sinniiehen nnddes Vebersinn- 
liehen), Pietismus und Demngogismns, Glauben and 
Werke („die pauliuische These vom fflleinseligma- 
ehenden Glauben bedarf eben so wenig einer besoa- 
dern Recfattertigiuig vor der Yernnnft, als es geleug* 
aet werden kann, dafs sie dem Mifsbraache leiofil 
und mehrfach ausgesetzt isf"), Einheit nnd Freiheit; 
worauf „Termischle Auszüge." Bei mancherlei be> 
gründeten Einwendungen wird man dem SehrifteheB 
doch das Verdienst meiirfaoher Anregung aichi Ter* 
sagen dürfen. 

Einen Versöhnungsversaeh zwischen Hationali. 
sten und Supernalnraliaten bieten noch des ledigere 
ii. Ck. (t. Schumann wenige, freilich nur aadeuten- 
de, aber nicht ohne Umsicht geschriebene GlUck- 
wiinschungs-BlStter dar: „Die Identität der Fer^ 
nunftunddea Glauben»" (Coslia 1833.). Ht.^eA. 
de6nirt za diesem Behufe die „Veraunfit" nio^ aU 
Terra'figen der Ideen, nicht auch als die.Gesammt» 
(hiftiekeit aller durch Kunst und Wisseisahaft.aBs. 

fabildeten GeislcskrÜfte , sondern defekt 'sick ihr 
VrhiUtnirsziim Verstaade wie das zwischen Weis^ 
kelt und Klugheit,, und erklärt sie als „diejfenJM- 
Doak- und Urtheilskraft der Seele, vrelehe sieh raa 
«in^r richtigen Gottesei^ebntnifB lütd^eiDam daiwC 

TerbnhdensnreiifenDnd heiligen Gemüth«rentwickek^ 
(S. 14). Das CbrUteathum ist dam Vf. „ein pj.^^ 
duct «er wabraa Vernunft, welche ia jesa wohnte 
die ihm aber, nach Lue. 2, 44. 52., eben so wenig* 
wie andern Menacfaea, angeboren war, sondern zu 
der er sich erst emporgearbeitet hatte"; «Uaebea 
behauptet Hr. Scfi. alier unmittelbare (rerg). indefs 
9. 29) oder Innere, nnd mittelbare oder SaAMre Of. 
{eab4nHi8* deren auch der Mensch Jasas theilhaftie- 
gtweaea^ am zur wahren GnttpHrkeaataib zu gejanJ 
*• gen. 
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Seil. In Berieltniig dkranF versteht der Tf., obne 
eil MgesaiinteD Geruhlithevlo^ imMrer T*c« da# 
AVort reden za wollen, unter dem die richtigste Got- 
teserkenntnirs in sich BchlierModen „Glanbea" „we* 
4u «üeo AiMtoritHto- VDd Bi^slutMui«'«"^«»» »»«^ 
4m» AnnebiiMn nnd FUiwahrbalten gewisser Meimtn- 
gea und Dogifien , neleha der VTabn - und Schnlwifz 
verfinsterter Jnhrbunderte erdacht and aBages en ae a 
kat, sondern ein Errfilit- und Dnrchdrui{(fs»ejil 
nnsers ganzen Wesens von jenen heiligen tirund^e- 
fühlen , die wir bei den' heUstfln Liebte uasers Gei- 
stes für die nnnijttelbaren (?j Wirkangep eines h«ili- 
Sen Urweseos 20 erkennen BexWongen (?) siad, so 
ab nnser ganzes Leben und all unser Denken aq^d 
Tbnn eine stete Riebtung nnf Gott erbiflt, ein uner- 
flcb|ftt«rUchiBy«rtrfuep a^s«ine aUmüchtige HiMf«^ 
«neBdliche Taterliebe, Hnld und Gnade iraser gan- 
les Gemiitb erfüllt und wir unsevs Berub füt ein« 
bShere Welt so gewifs geworden sind, -dab wir dei^ 
■normüdetea Ringen nach demselben alles Irdische 
ontsrordnen nnd, Wenn e» aSthig ist, wiUig inm 
Opfer bringen" (8, 23). - ,. , .^ , ^ 

Ziemlidi oabekiimmert nia du liopk IB der 
CkUubfolfC« (m* einem SohulmtBae wenig ansteht!) 
laaeht G. F.&AuÄmocAn- zoni Gegeaatande des eincni 
SdutlprwgtamnM Torg«aetatea , dorehau mibrathe- 
BM „FtrSHcki xur BeantWfrttmg der Frage: WmM 
tdOer ÄtrfMte»*»«»«?" (SchJtswig 1831.) d«rer- 
geUiehe BemOhsn la folKern , dab der streng eon- 
■equente Rationalist aaf dea üfamea flinea pretesta»- 
tisehen Christen Anspruch macbes weder kSnne 
Boeb wolle." (Vergl. TheoL. Lit. Bl. mr A. &. Z* 
1832. Nr. S6.). — , Bei Wilk. Schröter'» „C/triatiO' 
aisBim, Humaniamut tmdSaH»nalUmu$ in ihrer Idat' 
titÜf" (Leipsig 1831. T«rgl. o. a. O. Nr. 15.) ist der 
Xaaatz im Titel eigentlien Hauptsache: ,,IaeeB zub 
Beartkeilang der Reformation Lothers und des in ihr 
wahrhaft Srnibolisoben "j da das Bach, dem eine 
vweskgeinHuere AnordoBng xn wüascben seyn mach- 
te, den nraprilngücbea Zweck gehabt zu haben 
sebeint, die Reformation Latber's als rem Geista 
das Rationalismu« eingegeben darznatoBen und die 
Angab. Conf. rational zu deaten. Ein« Ausfabning> 
das Gedankeae, wie ihn a..B.O. fßegti^eid4sr*' Ib- 
BtitutionM (Tte Ausg. 8. W.) «adeaten , bat R««^ 
kiar aieht gcfnnden : B» imUnmm at^tneefHtruUlem 
CirwCÄiMtari om» JMtaNa&ffio ameiliam et mmmmt* 

4ißml Sehr beaehtaaswerth «rMheiaaB /uffu« 

KSnwr*» „GrtmiUMea xu einer FMhaopAie «forJlii- 
fjoacüftM»" (Seha»abM«J83L). Sofara uBterRa- 
tl^Mli*Bnu.da's tob der YarnBaft alleia aasgebeBd» 
nsd Ihr gebordieada Tarfabren im Gebiete der R«li- 
gioB itersteadeB. vlr-d, Ist er Methode, and' „d« 
^nn Beackaffanhait, GeB«ttmab1gkeit oad Notb- 
waadigheit lai» den Wesea dea naaskhlttfban Ciei- 
■tQS oaehgewieBan werden, d. b, da gicbt es eine 
BbiloflopbtB dea Ratioaalisinoa"; eiae B^rOBduBK 
d^a Prbieipa is« daher Ae%«be, wekhe «kr \i: 
mtar BerackaiditiguBg der Scbelliag'seheii and'Ja- 
Mhi's^ea PkUeaepUa, vri» dar H«r4er'«ohM (iai 



Grande C!8l^'aebeB?) Ideaa rar Phllesopbie 
Geschickte Aar H«|so|)fce{ra, A. zu Ifiaea beabi 
tigt. Einer ernst nubnenaeB Zuaefarift an D. i 



ibie dar 

wabsicb- 

tigt. Einer ernst inabnendeB Zuaefarift an D. Bakm 

■in'Beziebung aaf deisea Seodscbreiben. ah D. Brvf- 
eekne^er folft eine EialaitBBg» dfaae»eiiie Vvrb»- 
raüiln« Bnd'daaB erat der- Versncb der GrandÜBiea 
in fünf Abschnitten (wobei Hr. S, Neue« zb gebea 
sieht beabaicbtigt): 1. Der Uenscfa als Natarwer 
aen-, 3t.abbewufste8 Wesen, 3. als retigi&ses W«- 
"«■■) *i Bfgr'!l4""g ''"f H»H.ni«ii»mii«- 5.4er Ra- 
tioaaliamos in aeiaer AaweaduBg. ' De^ „Schlnb** 
fragt; Wa* ist gewonnen durch den Bationalismayf 

' Antwort : Die rieht ijn ErkeantBibdes MenacheB, viel 
filr Erziehaag and Geaetzgebnag u. a. w. (YerKL 
Krit. Pred. Kbl. 1833. Heft 1. S. 46 ff.). 

SetndÜch wd sehr einairilj^ nehaHaieend fege« 
dea Ratfonalismua , sofern er sich ab ein bekaaates 
tbeolagisebee &^tem geltend gamaeht habe und an- 
gebltco nachtheilige Folgea fiir den Religionsuater- 
richt nach sich ziehe, sind G. BiUrfith^a „BeitrSg« 
zur KisaeaeckafilicAen Kritik der herrsehenden 7%eo* 
logie beeonden in ihrer praictUehen RicMvta'" (Leip- 
zig 1831. s. A. L. Z. ISO. Nr. 110 t.} Gacea 
Nr.86. derA.KrZ. 1830. iat ein Aufsatz inBraMtt'a 
hoBniletisoh-Utarg. Correapendeazbl. 1831. Nr. 1^ 
geriflhtet : „ Von emhen neuen und alten VmoahrheiteH 
rfefÄrtfoHo/irt«." Vgl. Stephane» N.A.K.Z. 18»1. 
Nr. 32. „Ueher die verdäehtigma<Aeneottenden Jb^- 
f&hdeeMytHätmtumtfden&ationtdiemua^t woria 
das „Schimpfen, SohmlbeB, Lüstern nnd YerleoiB- 
dea" gegen den RatioBalismns ia «iaem Anhatz* 
des bomll. litorg. Corr. Bl. 1831. Nr* 8. gerOgl 
wird. 

Yergt. Derne^ „BStMHdt auf tfie-JtwfaMratiewB* 
Periode und ihre Literetur" im Literaturbi. zumMor- 
genbl., redigirt tob Ad, Menzel. 183». Nr. I. Da- 
zu: „FiJr Vernunft, Relwan und Kirche. Zengnisa« 
ans alba Jahrbunderteu.'^ Frankf. a. H. 1830. (Ke- 
eens. Tbeol. Lit. Bl. znr A.&.Z. 183L Nr. 117,).— 
Aach D. Gerhttrd „Veher die angebtlehe PfüMernheH 
de» RationaUemm" fn der Krit. Pred. Bibl. tö30» 
S. 1080^rf. fJBterl.K. Z. 183LNr.2r. „ironM««>«^ 
der Rationaliemua McA*»?"). „Ueber den naMheUi^ 
gen Einftuf» dee RtftionaUemu» anf dte PShmng de» 
evang^. Prediatami» (den der Stadipf. M. Köhlef v 
zu Läufig in den Stadien der evang. Geiatliebkeil 
WOrtembergs Bd. 3. Heft 1. aachiaweiaen snaht)« 
Von P. Jtf. an D." in der HüeH. Pred. Bibl. ISSIj 
8. 9M ir. ~ „VrlheU emea SduMUmdera üher dem 
rfaKffcAenJCofJMwNimiM'* ebaadaa. WS. S.MSif--' 
Pfr. SchtaHer"» „neetegiache Apheriamen" i» MV 
A.R.Z.183LMr.l3l.— Pfr. JWla«!*l!«'i Aafsati 
ebeada». Nr.205. yyAueh ein Wort eher Rutienttltamm 
und SupematuraliamMay voH Jemaadem, der weder 
Battanaliat, BOüh SapWBaturaüat eejn magt" — 
„CanerHiatriache raracMige für die gute Soch»y m 
»oenannteBaiionaHtienwidmektratiaMiUMeKr thta^ 
das. 1832. Nr. 27. Vgl.aaeh elBkBr«asWoKD.JilHA 
AP* ebendks. ^K 7& S. 391. desst. B. fK IRaahefi* 
;,Sie MbÜMuiltiten- tind Mch SuprmatwnliMm^^ 
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•Ite^s. Hp. ÜB. — (D» AiifMti I> dw A. K. 2. 
U3B. Nr. 07. „Dk BitMon der getmuhn Vemuhn^ 
iM (TatwrMtmag mau »tüokt m« den Bnelw: Xa 
ffvIUoM Ai fen MM, pMir «Knifr ttspni pr^Umbmirt 
tlmiheMiM4timNoiivelleJmuaiemf9FMr.Eäoiulrä 
JUcAcr. Pu» ■. Straftl». 183S.). - „Vtbtr di4 Fb. 
Itmük tb$ ItatioitmliMuiM gtgm AsImlMiM^ Kirekt*' 
TcrbMitot ink «im AntMtz ia D. TMudtU Literari- 
mh»m Aiz^gw 1833. Nr. 171., ^mmb Vf. z. Bi 
iWMt: nDas, wu dan jrtzkta iUti»iM>lnmR« rott 
A>m frlbsm oder dam NatarMumii», der aU oGTm- 
k«rtr (ätKMr dar noffasbartaR Religion enftrat, 
■felersdbaula, aoj ■iBlte «wlars, ala dlo chrbüicbe (?) 
Tarkappuag, die «r glaibead fibersiali gaworfen, dar 

Bita Scbain, luater deai er aeiae b«a» Saehe apwle. 
iaaea toügfiabe Spiel troJbe er vonebmlkk in afiner 
FeUflMk man den ftatboUcianm». Un^r den ae 
Ubliehea Sthein einer VarfoebtuBg der erangelleeben 
Kirebe gMaa ibren «Ken mSehtigen Widerpart greire 
•r dae in der kaütoliaohen Kirebo aoeb nitten unter 
du IrrtkaMem noeh orbalttee Cbrirtentbn» an, 
and wÜerapra^e dieeen IrrtbOmem nur in aefern, 
. nU er aie aeeb Überbiete, nnd eben dadorch daa 
BTnageliuranaterderMaake derYertkeidlgQag feind- 
Ueber nnfiaebte, nk ea je die rtimiaabe Kirebe getban 
bab»." Dwb neiof der Yf. bezweckt eigoBÜieb 
«ÜMfa** emMww" eine CeifMlaDg D. Bnttehiimler't 
U Bt^frefl T«B desäen berMmten Bnehe „Heinri^ 
■ndAntoaio'^, wefcbea „dareb den «lebrtenRDrae»- 
Me Vfa, darcb die romenartige EinlüeidNng aad 
dureb die tlmbfiUang dee RatioBalienae mit etnea 
StniratioanUaiaaa, wodnreb der Sebein offnberef 
CncbrUtUebkcil Tetaueden werde« aia neiaten Yer-^ 
keitaag bei einen aakbren(!) PMbUenn ^efondea 
b^M nnd aoeb finde"; ja erfindet ea tranng, aber 
Betbweadtg, einen-proteetantiMbenDeefer derTfaeo- 
Icf je an dia oiafiiabeB firaadbegrifle dee EraBgeliume 
•ripaem xn mflaeea." Wenn man nan weite , dafa 
•ben Bf. den proteat. Dr. tkeol. Bahn über die Gnind- 
prioeinien da« «vaagel. Tlieolegie ein« btoi ibrer Va- 
widwwgUtddnit an ae naangeaebmere Leetion zn 
baUen eieb geswnacen aab, und daf* Br. ein« den 
Ifaia. Tke^M« uad Oikn frulieh atefat zam ftahnte 
gereicbesd« Abbandlong: „Ueber die ncueafe Pole- 
mik in (iebiete der Tbeolegie " ia die A.K.Z. 1832, 
Mr. IMfLae^enemnien u.a.f.— aa wird Yielea «r. 
kUrlieb!— Bine r«« Hn. D. JIMr In der Krit. Pred^, 
. B«M. 18SD.S. 74« t «»gekaadigte Sebrift: „Ueber 
äUM tunbrv IFei^iet eürietk BaÜmmHmma^ ul lel- 
4h ne^ Hiebt erecbienui.- 

m) UdwrPMtbn 



Znerat sedeaken wir klar 
qad desY&Swnen binUnglicb 



HjtlKiMinri*. A. 

der doreb ibren Tffel 
ebarakteriairten ittfi- 
nBeUrSge xnr BriätOtrmg vttd BnicktigHng 
4mB»^ffe Pmitmue, Jtfyrf immar wid FsMltMitM , 
von dem anTnraeTalieben Brealauep Tbeelogen D. 
0011. V. Colin (Iblberatedi 1830,). VgL Krit. Pred. 
Bibl. 1831. Heft 3. S. 503 ff. ~ AU eiaan Baitaag- 
aar Seelenknade kündigt ai«b anHa. Prof. neinrotk't 



in teipzfg „ GetekiMe und KrUOi äei llfyiHeümut 
aitef Miamten VdOter tmd 2«ifen*' (Leipzig 1830.). 
Reeena. A . L. Z. 1832. Nr. 173 f. — FOr alle bsbetb 
Gebildeten zneratj?) streng wiuenschaftlieb(?) dal** 
gestellt und geschicbtlieh erlHutert aoU „Der Mf- 
tticümu« nach leinem Begriffe, Vripnmge und £'»• 
teerthe'" aejn ron Dr. 6r. Chr.B.Maith^ (GrüttiageB 
1632.). 8. aber Reeena. A. L. Z. 1833. Nr. W fT^ 
Weit klarer ond intervasanter verbreiten sich zwei 
Yerlesuagea ron D. Ftitiadie in Rostock „lieber 
Murtiätmm und f^etUmiu" (Halle 1832. A. L. Z. 
1832. Nr. 163.). — Ala biateriieh - pkilesophiaebn 
Betraehtanseii mit Rücksicht aar die jetzige Zeit b^ 
zeichnet J.lf. r. Wetunberg dan'Intialt seiner faier 
gleich mit anzuzeigenden sehr beacktenawertbeB 
Schrirt: „C/efer Sehwärmerer CHeilbrona 183S. 
Tbeol. Lit. Bl. znr A. K. Z. 1833. Nr. 74.). — In 
vnler sich ziemüeh rerwandfem Geiate sind die zwei 
folgenden Schrtffchen gefertigt: „JüfyzfteifiiHM, der 
wekrkafle hitioriseke und der heutzutage fäUadi^ 
toaenantäe, in ihrem- YerfaRJtniase zam eTanceliaohea 
Cbriate&thame dargestellt ron Dr. J. Jf, Fr, BSfliHg" 
(Erlaagea 1832.), nnd: „Veber flfjfftiatMui und 
iteeitgläubi^nt. Yen 6'. A, TVeviranua'" (Breme« 
1833.). Der eratere Yf. erklKrt alcb gegen die be- 
-kauote Nürnberger Adresse and meint acbliefalicb 
IS, 09): Wenn man ja in unsern Tagen' irgendwo 
M;ritioismna wittern wolle, so habe man Ihn gerade 
bei den RatioRRÜsten zu 8uch«n(?I}. Und Hr. TV. 
endet sein Gesprücbsbilchlein damit, dafa er, „wai 
die Unglüobigen unserer Zeiten als Mjratioismna rei«' 
•chreien", fiir,,die biblische Lehre TomKreazeChr^ 
■(i"ausgtebt,'taahnt auch an Job. 9.39. — Freilich 
bringt die warnende Stimme aua Wiidenapneh (in der 
Schweiz) ror Verirrnngen in der Religion von einem 
Freunde des wahren Christenthnms als „FrücAfe der 
GlaubenarerduNkeltmg oder : Wohin führt Giaubenifiii' 
ttemifil" (Sonderahausen 18%.) nur folgende Re* 
saltate : „HiHet euch ror allem frömmelnden Wesen. 
ceistKchem Hochmatb, nnberufener Schrlftaualegnag I 
Die Folgen sind immer traurig und oftmnia schreck- 
lich ! " Auf die Ursachea solcher religiösen Yerir- 
rnngen geht im Allgemeinen das beberzigenswertbe 
Nachwort ein. Auch ist zn nennen : „Veber die Que^ 
leit det Mj/iticinnua" (Bremen 1830. rgl. Literatorfa)'. 
zum Sfergenbl. 1831. Nr. 40.), — Anregende and 
besondere H/slikem nndSupernatnralietea aueb Ra- 
tionalisten znr Beherzignng dargebotene Erinnemn- 
gen enthalten noch die „Obtertattotte» hiaforieo-erät~ 
eae ad A. C ataue miiveriam teeult XVl. et XVII, . 
iheoiogrrrnm ratiunemperiineniea'" (Leipzig 1830. a. 
A. L. Z. 1831. Erg. Bl. Nr. 47.). ~ Vgl. den Auf- 
aatz in Step/umVe«. A. K. Z. 1831. Nr. 3. ,,Der 
heutige Mgiticitnui, meitterhaß geadüldert rem Ha. 
Bischof Eylert zu Potsdam'' (Anazog aus dessen 
Schrift: ^Ueber den Wertb nnd die Wirkung der 
preufs. Litni^ie nnd Agende" Potsdam 1830.). Fer^ 
ner A. K, Z. 1890. Nr. 58 ff. „ Die heutige» Myatv- 
bar-**, in welchem AnfaatzedieaeLe&te in zweiHanpt- 
Uaaaea mit nehrern UaterabtbeUaagea gebracht 
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.verdra: ' a) Wafcra-HystikM: geborne nfstiielba 
TrSmniler, DXmlick Mystiker ans Einfalt, oder aus 
KjEnUichkait, oder ans WidamHittgkeiten; i)Pften* 
domystikcr, nfimlich Mystiker aus Sitteulosigkeit, 
.oder£igfinDUfz, oder Politik, 

Gegen die freilieb I8npt morsehen Sliltzen des 
Pietismus ist in eineraach filr Gebildete der Hauptsa- 
cbe nach rerstündüclien Darstellung; die neneste Selirift 
O. ßreUekneider^a gerichtet : „Die Grundlage dea evan- 
.gel. PietUmiu, oiUr die hehren von Adama Fall, der 
lifbaünde und dem Opfer ChritÜ" (Leipzig 1833.), 
welcher dreiTheile pgeben sind: ein exegetischer, 
^Lijtoriscber and kritischer, indem jene Lehre nach 
.Gründen der heil. Schrift geprüft, mit den AnsichteD 
der christlichen Kirche der ersten drei Jahrhundert« 
verglichen und nach ihrem gebrauche fiir die cbrist- 
liche Theologie beurtheiU werden : gegen den ersten 
Tkeil dürfte sich mancher Einspruch begrilnden las- 
sen, wodarck aber dasHauptergebnifs nieht gelindert 
^ird. Dies besteht n.imenlttch in folgenden Sützea 

IS.423ff.): iiMen irrt, nenn man das AVcsoo des 
:hristenlhums darein setzt, eine Sühounstall für die 
Erb- und wirklich» Sünde zu seyn, und ihm den 
Z^Teck beimirst, die Menschen erst zum (ücfiihl ihrer 
sittlichen Yersunkenheit und Verdammliohkeit zu 
bringen, dann aber sie durch den Trost der tienug- 
.thuung Christi und der Rechtfertigung durch den Glau- 
ben wieder aufzurielitcn. Das Wesen .und der Zweck 
des Christenthunts ist vielmehr die Idee der Uasterb- 
[lichkeit zu gründen und zu vollenden, und dieDIenschea 
Mieter erhobenen Bestimmung würdig zu machen. Den 
sittlich verderbten Zustand des damaligen Zeitalters 
trklSrt das Christentbum nirgends fitz eine allEe- 
.meine, natürliche und bleibende Beschaffenheit (lep 
Menschen aller Zeiten, sondern es wollte dioBon 
.Zusfandbeendigen, und ein neues tiescblechteruefacQ, 
das Ton der Sünde frei und nach Uotl geschaffen sey... 
Von einer Erbsünde lind natürlichen Verdsmmlichkeit 
des Menseben weifs aber das Cfaristenthnm gnr nichts ; 
nur dt«aes erkennt es an, dafs der Mensen vermSge 
der frühem Entwickelung- seiner sinnlichen Piatur 
nicht mit der Sittlichkeit, sondern mit der Sünde be- 
ginne, und djtber zur Siltlicbkeit erzogen werden 
müsse, dafs jedoch dieses eineUreiurichtang des wei- 
sen Schöpfers, nicht aber etwa eine spüter zufällig 
«ntstandene und zunilig allgemein gewordene Noth- 
wendigkeit, also keine Erbsünde im Sinn« des Kir- 
cbensysteins sey, . . . Die Grundlage des Pietismus 
und die Ansiebt vom Weseo'nnd Zweck des Chnsten- 
thums , . welclie erfesthUlt, ist also nicht iiblisch. .. ^ 
Auch Ist gar kein religiöses Interesse Torhanden, sie 
festzuhalten.^ (Recena. A. L. Z. 1S3S. Nr.l92f.). 

M) Uebcr datelne TjthrcD der e«ng. Dognijtik. 

In bisloriscb -kritischer Beziehuiig erinnern tnr 

an F. t'eldmannt Abhandlung in den Annnlen der 

geiammten Theologie 1833. Oct* „Ueberdie netieftea 

diigmatiadien Verwcha m der AMsbUdupg tindltarttd- 
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.ytf-ipkU^iaphm^ u, diriitl. Getletldtrt.im ihrem fini- 
fc/dM«" ist in onsrer A.L.Z. 1832, Grg.Bl, Nr. 4«. 
als die Wiasensehaft eben niebt weiter bringend, «Iwr 
fiir die Gebildeten fn der Gemkin« trapfebleuwarlk 
nr Genüge charakterisirt. — AU einen Beitrn jf z« 
Logik der göttlichen Namen will Hr. D.Deub seiaea 
schwerTerstHndlichen Aufsatz: „Ueber den Logo»** ü 
den Theol. Studien u. Krit. 1833. Heft 3. angeMbeB 
niisen. — Hr. Slndiendirector W, Müller xu Loonui 
hatiaD.itoArV31agazinef. ehr. Prediger 183]. St.1. 
und 1832. St. 1. durch „KrHik de« ^tiktOealogütkm 
Beweiset fSr dat Daeeya GoUet'''' emea Versaeh n- 
macht, unter Znrückweisuns der übrigen Beweis«, 
jenen heraaagestellten gcsen die wider ihn vo^eliracb- 
ten Einwendungen za rechtfertigen. (Ygl.TbeolXil: 
Bl.zurA.lLZ.1833.Nr.30.).— Einen sehwierigea 
Gegenstand aus derGotteslehrewliklle sich Hr.D^A. 
F.2l((Aneiader£:rerctf(rfio: „De praeteientim^divinam 
cu« libertate himutna eoneordia" (I.eip2ig 1830,), ia 
welcher der historische Theil beifallsweKh erscbeiDr. 
Die hauptsächlichsten Meinungen über Freiheit bb4 
Vorherbestimfflung werden, mit Ausnahme der nea»- 
sten Philosophie, aus allen Zeiten, iiulefs die Kn.nnA 
Scholastiker belr. nichtgerade ansdeuQ*'*''«" selbst, 
zusammengestellt und Murtheltt; and auoh des Vfl 
Beweis derroenschliGhen\Viilensfreiheit(ansdnmB«* 
griffe der Welt als eines Werkes des rollkommeBeten 
Geistes) fällt, ihm unbewufst, wie e^ scheint, zieoilick 
zusammen mit dem votiCriuiui bereits gegebenen. Dtr 
Bevtei» fiir das Wissen ist aber auch hier Hieht gehui* 
gen, und dieatleinige Statthaftigkeit des blofseaüfonl* 
wei«esfürdenGlauben nicht entkrlftet,woiuich es bei 
KanVa Worten bleibt : Der Mensch bandelt naeb dar 
IdecTOneinerFreiheit, aisober frei w8r«, nnd eo wM 
ist er frei. Und die Prüscienz Gottes soU nach dem B«- 
griffe der höchsten Vollkommenheit sieb nicht notl^ 
wendig Auf die freien HandlunsMi der Mensches,»« 
atreeken^ wodurch der Vf. irrthümlich den Offeab». 
rungagUuheu zu stützen meint. (Recene. A. L. Z, 
1831. Erg. Bl. Nr. 98.). Dafs die Freibaü steh prat 
tisch bewShre, wenn sie gleich theoretiseh nieht toH- 
slündig nachgewiesen und abgeleitet werden kBnn«, 
isteuah da8ResiiU«tder„Befi»erliümre/>ü'6erdie Theo- 
rie der fViilentfreiheit" ron Fr. Felnnatm in den ans 
den Theol. Aonalen rOm J. 1833 ausgewählten und 
besondersnbgedruekten „Beiiräßen zur Erärterunff 
iaektiger Gegenetände müdem Gebiete der Theelegie tatd 
Kirtie" (Baireuth 1833.) S. 131-144. TgLnoebä«^ 
n'fl/s zu WormstUdt Abhandlung „lieber die Lehn 
vom freien Willen und die inunMem Tagen doppeltwiA- 
tige ^iehidee Prtdigeri,daaretiiie VerttandmftdertA- 
iien znvnterhalien-, iaD.RäkrU Magazine f. ehrlsti, 
Prediger, 1833. Heft 1. Nr. 2. Auefa A. &. Z. 1832. 
Nr.llä.: nAuffordetyng an alle Seibetdenker zu einem- 
Vereine^ vm die venndielie Lehre von ifer monüiedien 
FrgiMi phUotopMUch fe^ zu begründend — 
(öl« t^oriietAung /ofii.y 
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dipina Hierum ar&Hrium tfßcienie j^ieidelMrc 1833, 
4^) löU Aueöslin's SeoteRz; ,^rati^ divinä fiherum 
arbitrmm wici, «w» '^''>% nls mit der I.elir9 detf 
Evani^lii eiDStiinmjg dartbnn, „mirfofM quiäem wu- 
tamlw "(.*)■ Behufs dessen banaelt der ertte Tbei^ 
4e Üben artHrio (§. 1 — 12.), nnd zwar zuerst über 
den Begriff, dann de Üb. arbitrio per Adami pecea- 
im» dfiperdifo oder de l. a. quatemu homim natttralU 
eonäitiom» deeat y ni^d giebt zuletzt die tumma ^. T, 
äoctrinae darüber. Der zteeite Theil, de gratia di- 
vüui (JL 13 tt.) , ■ rerbrt^tet Hieb wieder erst über de« 
Betriff (evangeliiim per I. C. h'omimbu* ä Deo grutU 
dattmt), dana über die WirkuDgen der eöftfichen 
6aaJ», mti stellt scbliefslieh nach hier-oie aumma 
W. T. dottrinae anf ; nnd da Hr. E. als Zweck der 
jr. din (tt:' er. f. Ci) TÄrsetzmie in die „condttia irrte- 
^anVif , ' m tfua rtcta ifuaeqAe uHro ae xponte e«lum*i* 
et petragiOtM," aDFedentet, «o stellt $. 29. iraeh djestf 
töij^onftvft. q&er reHoti animi affecfio dar, od* 
#. '9^UIe christlich« Freiheit (als dreitheilig : a len^ 
twk» Impof )} atme proctmiatt ad peecandam, »legei 
a peeeatit). Weil nnn dieser Zustand mterveniente 
evattgeKo{=gr,dh.yprogenitaHf, so verbleibe dem 
AugustiaiB^hel! S^tze seine Wahrheit. Die IVi«' 

CWIe LSsnt^ dM Vnders'prndis im 6ebratio& 
Woptbs-N*. or». Msl Aügaslin «ird ja Zwetfel 
(tngen; ^iel^hre des Magills fBr von der heiite- 
nameiitliehekr enlfenrter ausgaben, denn die Aa- 
gtuftin'* II. s. r. ; den echten apodtolisehen Glanbei» 
■b«r wffl der Vf. sowohl dem sehelasfischen MysH- 
rfmius des Letztem, als anch den SatKongen des 
Erstem ror Allem eRtgegengesetzt wissen; anr wird 
■r. E, gebd* ia ezegtäseher Hinsiebt ttawkerlei 
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Yarehrer Jesa* nicht für Gelehrte t^ TPaAf tehriaift 
Bt, fr. FeUmäHu i«ü jeiea Kreisen um der zwaf 
picht •jstaMatischea., aber übe^ichtliofcea Ordnung^ 
Kte ziealieher VoUatüadigkeit upd meist canUigep 
JOarstelluag willen xa empfehleades Werkeheni 
ffMmra oder über die aiittliclie. Vone/tvs" (Land*« 
l«rg a. d. W. u. ZUllichau 1630.), worin namontlie^ 
di« Binwendungen gegen die Providenz doch ander« 
beseitigt seyn soUten. (Reoeos. A. L. Z. 1830b 
Nr. 205.). r- Wie wohl mancher andere Geistlich«^ 
wenngleich in rersohiedwier Weise , hatte auch Hi^ 
Pfr. J. P. Kindler zu Nürnberg die Cholera Morbos 
(dwch weldif nur zu viel unnOtze DmekBaebea ins 
Leben gerufen siad) in einer Predigt mit fp] 
TUei ab ftin Strafgericht Giftes dargestellt: „ 
MMo XM «in«* enttten Bereitung wtf die iiH$.dn>Jiettde$% 
Strmfyericlite Glittet. Predigt am IQl Trin. 1830^ 
«bar Lae. IS, 41 - 48." lia, G. Fr. Daimer lutm 
diaae Predigt zufHiUg zn Hfiaden und gab ibm 24 
seiaefB an heftigen AnsfJillen und überhaspt uawürb 
digea AenTserungea sieht acraca Sandsafureiben Aa*i 
Ms: „Jet dieChvteraMorbut einStr^ueriehiGiiteet'. 
(LaiMielSaa. Vei^l. Theol. Lit. JU. zur A. K. Z. 
1833. Hr. 144.). In Beziehaag hiennf wscbieneo» 
aufsar zwei Scltfift«i,Ton J, Ad, SÖtZy. D^e. gewesa* 
Bern Lehnar* ( nVeber den mji^kiaek-tj /mM iitheH J*- 
ttu CkritiHa mm »ein aiUiqmrleä Evaitgelium al» eit» 
2nt*»fÄ<iiWM tn der ertteH Hälfte du 19te» JWArA," 
NOmberg 183Ü.) nnd Dr. K. üw Ulhct md iVirfen. 
oder toitnenldarerBetoeiey d^fa Br.Jteetor J. A, GStv 
am ySmberg der medereretmdem Jn^or bduriolh. 
jff " Narnberg-1832.), naob zwei andere, .deren eioa 
voa D. J. )r. i>. Bipimq: ^BsfaiwAfwv <<» D'jcAa» 
ÄndscAreiAcN« an Pf. K, , mit basoaderea ftückaidita- 
Dahma aaf.Vartkeigigang dfr in daiualban «ngegrif- 
Tt »aaa 
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fuieM Jteil. Schrift'* (TfÜmbcrg 1832.% utad die'xvreit« 
«b «ine theologische Abhan^lwig Ttn Ffr. J. G^-. fr. - 

WtW: „ üeber göttliche Strafft uiid StrafgerkMi'"' 
(Anspach 1832.). Beide ereKozen einender gewi^ . 
•ermarsen, indem Letzterer oieAntwortaafdie Aus- 
jUUe. gegen die h. Schrift jicb für eine andere ZeU* 
Tersparen wollte ; beide aber halten bei ihrer Abgu- 
•tiniBohen Ertuilndentheorie u. A. die Sach« um 
nichts gefordert. (Recens. TbeoK Lif. BI.' zur'A. 
K. Z. 1833. Mr. 40 f. Vgl. das Sendacbreibep «inea. 
Weimar'schen Geistlichen über das Vorwort in dem 
zweiten Weimar'schen Burstagspatente Tom J, 183,1 
in der A. K. Z. 1832. Nr. 99.). — ScUieTslich.hat 
Ref. mit Aiicksicht anf erstrebte VoUstKadigtaiC di* 
t^erklärung der Lehre von Gott und »einem dreteinigen 
Wetcn" (Berlin 1831.) tob Hn. C. Bormann zn neA- 
nen, deren Haaptcharahter ein theosophischer ist. 
. ITäch einem Vorworte über Religion im Allgemeinen 
Verbreitet sich der Vf. in der Einleitung, über das 
inögliche Wissen Ton (iott, das er anf drei Stufen 
erblickt, als deren höchste ihm das tbeosophiseh« ca. 
philosophische c= gründliche (!) gilt. Dann wird 
iSott 1. nach seinem Wesen (namen, Krfifte, Eigen- 

Iehaften), 2. nach seiner Onenbarang (in den Wer- 
en, Thefen, ^em Worte), und 3. nach seiner fip- 
llchäinuBg (ite Vater, Sohne vvA (reiste) betrachtet^ 
'Wozn eine Polemik gegen ReligronaphiJiwopheB, 
Theologen nnd Tfeoltfges tritt. Im ScUaCBWort« 
klagt Hr. B. nnter Aoderm , daCs man seine frfiheni 
Schriften ganz unbeachtet gelassen habe: wir fUrck 
ftn fRr d{e'gffg0nw8rtige en Uhnlicbea Lees, obwohl 
«r seine „Vet-kl''''Hiig" nach deren Titel in Uchte 
des Geistes der M^ahrbeit(?) erkannt nqd allen nach 
Wahrheit nndCtel^ebtigkeir fatingernden und dar- 
Hlenden' fieelea' gewidmet bat. 

Eifle wetfsehichtfge Abban^Dfig-inP. TXöJudk'tf 
Uterer. Anzeiger 1833. 7fr. (17—78. über die Fraget 
i,Waa üt da» KesiiUat der Wiasentckaft in B^agauf' 
die ÜneeHt" soll zngleieh eine litdrarisoheKaehwai- 
dtaag der wiiAtigöten Schriften über diesen Gegend 
Mand geben und besteht aas fitnf Absebnittea: ajut* 
Wldang der Erde ( b) iJio unt«rgegangenea Wese» 
iw Urwelt; c) das Alter des MensehengesehlecfeCe; 
rf) «ber di* nraprflngliche Einbett des MenseliMgc-' 

.«ehieltst e) die Urspiraebe. VdrgLdeii Avfaatz in 
4er A. K. Z. 1834. Hr. 98.: ^^nfäHige Gedmthen 
«mer einßHigen Pfarrhirm 3b^ Hrn. ß, TkolutX'a 
tieft KfwtcÄfeH im Gebiete der Unoelt''', wuia z; B; 
liiniet-kiich gematbt wird, dafä »jemr V-f. seine Bin- 
•tehten In Ansehnng der Urwelt reraiätklieb dw eog- 
JUchen Tbcvlogen von derBpiskoMihirelw «hg«lioi^ 
habe, wclehe- nidit übfer die o» Artikel derH*ohkiraike 
lilnaii«- eJhf Ton der Bibel »bgebeB dürfen'' h.8.w.,- 
nnd wezB B, BM^neider'e „Naohsehrift*' in ihren 
Anfange nnS Schlüsse dabin entaeheidet: „Es isi 

*»hr zu beklagen, dafs eini^ naserer ■enoMeB S»< 
pematuralisteu wieder zn der si«ra(fiuii'«eA«n The«- 
rte dM Inapir«ti«a der keil, Schrift sa^OckktlinB} 



welobe unsere HHieologen im 17feB J'a'hrh. geltend tu 
machen snehten, tindwodurob sie die im läten Jahrb. 
hervornrediÄnle Bibelv^acbtung selbst einleiteten 
■und beförderten... Dadurch verletzt man die tooÄre 
VTiirde der Bibel und setzt sie herab, statt sie zu 
erhaben," 

Hn.'Predi C, B. Metger*» Schrift: „Dat mtge^ 
bomeMÜtiieke Verderben det Menichen aus der Erfah- 
rung und Bibel, mit Hinsicht auf die Einwürfe und 
MifsgriOe besonders der neuem Zeif (Emden 1830.) 
ist -tuobt . «bua . Werth. Weniger ErwSbanng \tt- 
dieot Hn. A. Dengler"» (bejahende) Beantwortung 
^der Frage: nKann auch ein J^ilotonk dat ehrirtH- 
che DogOla de peceato oriainali annehmbar findenl** 
(Landsbut 1890. vergl. Tfaeol. Lit. Bl. zur A. K. Z. 
183'i. Nr. 47.), imgleicheu über seine Lösung der 
Frage: »Woi tagt zv dem christlichen Dogma jJe 
Chrifiovero ßeo de Bomine'der ' Pkihsoph^^* fLaoo- 
but 1831. Tergl. a. a. O. fir. 40.). Wohl aber ge- 
hört hFeher D, Andr, IVeiib^''a: „Das liitliche rer^ 
diaat'im JAchie der Philosophie und de» Vhritien- 
thuma'" (Baireoth 18^.). Denn nicht etwa rom 
-Verdienste, welches. Philosophie und Christealhuai 
mn die Sittlichkeit hab«, sondern von der sittli- 
chen -Verdienstliehkeit >iu Grnnd dir PfajI^aopVn 
und des Cbristelithanis ist di« Rede, indem da(t 
Streben des Menschen ziir SEttlicfakeit als setn eig»-: 
bes Thutt Verdienst habe vor ihm selbst, Tor Gott 
und Mitmenschen; daher dürfe er auch den Werth 
eines solchen Sejns sich selbst beilegen , auf Aner> 
kennung, Lob und Dank Anderer recnnbn. Da- 
neben erklärt sich der Vf., mit Beziehung anf di^ 
heil. Schrift, gegen die Annahme eines moralischdil 
Unvermögens im Menschen and einer Zarechnianj^ 
fremden sittlichen Verdienstes. (Recens. 4^. L. Z2 
1833. Kr. 91. Vgl. Erit. Pred. Khlr 1833. Heft U 
S. 114 ff. Theol.Lit.Bl.zärA.K.Z.f834. Nr. 8.). 

Hn. D. A. l^o/ucfcV rhapsodisiohe Sfl^jfl:.t,J9ia 
Lehre von der Sunde imÜ Mm Versöhner^ oder_ JMm 
wahre Weihe de» Z\ceifler»\ .d^fn 4^nwd|afi; WIr 
sind All« böse, gatrt böael .der gre£»t Tei«iEtett 
Rjeseoleib des MenschepgeschUeht«., dieser Skluwd^ 
ieck unserer IVatarJ" — hat bereits .die,v£tFfS| 
ober MnverSoderle Auflage erlebt (^amlrurg I932j( 
und Hr. Th. beabaicbtigt „von der ^eer^/itsfm ^ ■ 
hensstufe aaanoch einmal dieselbe Bahq.zB d«HN^ 
schreiten in Liefernag eines SeitenstUcka» in wel* 
eben die Wahrheit des Christantbnnu von historl- 
•ch»r Seite ans darcetiuiB vr^rde. Diefs Predw« 
?rar 49r(4 ieWett^k Inikamte Schrift viersttlaM« 
Vgl. /. Sekuder^» Neueste . JahKl^b. «. •. «i. U% 
Bd. 9. Heft X y^eiw die wsire WMß da» ,2w)e^. 
ler». Erste Betrachtung" in wiliöier Abhaaäiug 
de Wette's Bneh als die Saebe nicht Tiirdamd, da» 
Tboluek'sohe «her als sehr geflthrlicb für Jttqgliafl« 
be<eicluiet wird. 

TercL SfepHanC» N. A. K^ Z.- IMl. Ni. J» 
„V«Ur4m firnlm FMt in mmm eüm tktM^ 
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Mkii!UbtaU*i*nikl^lMI-4ft EMlNV>t.,IMe Med« 

tkti; 4i« lieanriBirtrdtilniiilich'nMelnbi' ahll'/MiU 
hrM il».iKfdft «ww flnierti^WlHnil, .^okianib 
«bUuiiidela «u uithcblieUAii." UndÜr. 18;: j,iWU> 
icrarSf»e/tw«\»t dafive» demSogma 4»r A-MM?f 
teht« diä Järeklieke l,dm fa/at,. tkh in rifr^Amf^ 

1631. Nr. 1S7. . „ AwAutultoe , Wori#>~&tfr dw Ori^tiSnite/ 
■b Anbibs «u dem AufMKft'ia' Wf.i-ISI fu>dei>-Aj 
K. Z..T«m 1. U128.nti() als iEB%«g1iB*gt'MnM Ab** 
blU in Na IfiJ dn ktei lA. lifHf;. 4;on. Bi. rdttüL'^ 
wd ü Rwieliu« fcienmf ia Mr. Ta-di»: Ji/183a.: 

miHäe''' u, ■. w., «od wiadÄnm eboadM. Nr.'flttL: 

„M«iii(£ri2(9n I/rM«/ [Nankon'»] . iIAmt idW Z^iArs 
■bn Jgr.SrMmit^md .iBa.ßeHre^m AufkUruna um 
^hinderm", «Wim^a ft83ä.:Nr.;M. — J>m Vot- 
Hell, die JLehre TOM 4Br SrMvde «^1 dar P«ljr4 

Samie de» OrtenU, dec dednreh «mUgten UssiU^ 
allkeit u. «. vr. nbtoJetteN, maektiein Aufsatz >■ 
dar „freie« Kirofc«" Zwieken 1831. Nr. Uf. „Erb-, 
«find«. .^(fefrAfeMr.denM/im vor CArMi«"; fenac 
:ar.JS.:.„Was kkrleOkriHm uAMtdieiffriftfadeSF'* 
•id Wh 22 f.^: :», V^<iw* rfir JUAtv^vm ätr ürMmit* 
dtmdietirmeAgXini^W Hl Hri^W. mQf^^ 
C*um m der fiinAiUmy »id. in 4er. fTinbVaMwM;.' . 

Dm 1>j»(era.,de'r.,^lMnitUä£i>ctnflI, »it eUem 
GeBiMk aus Cahv «ad.Veriviadtw fUMi. Ckriati 
Pertw. die VeKteigon^jderggtUlabeii uiid>iaeM«)H 
lieben ESatur ia Hu« wtdider Art ujidtWeiie, 4ift 
' Notkwendigkeit «ioee (i«ttB«uek«U->uiii d«r göUUn 
dwa 6enfEtigk«it duMk Ikeiin. aBMJMÜefc gf^wh 
tkui) KU kl^hoea, deaStaad der fiiMiedrbew« UM 
ErWkoAg. Christi, sein draifaeke« Amt,.£rbMinila| 
BrltMbtuDe u.a. t »M •U«ii««bl»liUitaD^,beniUr 
^m sick (veraBlatst dorqk NachajhMaiig dec Sfitwe* 
flehen Vorlfl^iipe^R .ahsr papnUtn-AAtiiusnie :&ir 

E bildefit ^.ahSrer) «qem 4ft|i44«b^ RiMMUio ßmt 
erren und Uanien za popularisireo des..jnn..-A 
Saimtu la perpat boMlKrtf .y««-lefl«R«ii.tf>W.,>Di« 
I-Ar«.«,nCAria*iiV*w*i»rf.Wr»**l (Hawl|iu!gl«*MV* 
«felnbe bpmt« ia-3«v*(er* wiMig T«i«ad«*)»«> A'Hfti 
läge wafhienMi sind.'', W')rUich,.fast merkwOrdigii 
Zeiekao d«rZ«it! (Aaae««^ The«l.:l.ü,£l,,aar.A* 
K:.Z.. :1^, Nu. 70,), ^ „JUeMmieMlvitJettf Mrf 
aewe.uwnUfsf&»r> S?HWV IKW 4(J»Wie/,i IBWi^m 
legkeb (! ?) d^stÜMUi «u« 4m >J rtwudeif. dfl« SUh X,1 

n. Güstrow 1830.) ut im Allgemeinea Te^^ um 
neucB, uagaacbletdjerAnfi^nMllBMscbflnVarred* 
de» Grersberzogl. Mecklenbiirg-l&chwerrnischeB Cens. 
HatbeeuadHorpradigers^dtermmin, (Rwtena.a,g,Q^. 
1833. Np. 70.). — JÖie sieben neuen Reden für die 
ernngelisehe Cbristenbeit (denn de» Vf gab scfaon in 
dw Sobrift: „G9tt mtmr iUenwAm*' Kerb»« 1820, 



aOtm ieiädlelM. BetfMt^ Mtg^-ni OU-ISSa. Xfr. i 



Kirflb« sieb i 
MlIiBB,. in d^m ;,iStr 6oa»«tw^'V kH*Wtt»* :4t(eh% 
Dvl iV.^ KicMar'« (ZM^i 1839.) belMdelft ,)i4 
dniAd HegAl'aeberi Lehn« bnd i« . weht .«Uzp l^W 
■dber Ordnung stelMn HauptMUe : l. Das Reic^ Got- 
tw iat- g«kemin«n ; - 2: Dae GerJckt am Hanse: Got^- - 
fcn^ S. Wie diinkct euch oi» Cbrieto? ;,4. ifesus 
Chriatna der A-«Fe7stwdes« nnd Yerklürt«} A. D^V 
Min GeHesy dar di« Wate UbervMfAh ß-V'^ 
«i>in Lebeav .«nd 7. l>er fieff«f«i,.(BaeeHSp ^jß. P^ 
ttaa. Kr. 6^. '-* ' Hier gedaokw «jr . nof^h de« 
feimit Aufsälstt ^ott D. LindtH in. OelB:''«C%rfr 
flte>(/iM SeUttte>inißtMfynG*iUi. Emeßtüthelietul- 
MAer^fftMtonk" A.K.Z. 183S.NE.l(i3.. . 

■ -.. it^Die nalvrliche_G*burt Jenieo» Aiiaiip'Wi, bi^ 
ffdfriacb bettfktiwlet.iduroh FI^Ü Josephi iil4i8cb« 
AU«i«kiin«r, fl.. 17. C. 2. «. d. , Nebst eioerSkizze 
dar Aegienug Uerodes.dos Gfroben" : (Neiista,^ 
Ji. 4. O; 1830.)9'(lJ|B Sckrift ei«ar' Greises. aiut dem 
J.i823., tritt' eben so entscbieden auf, als, sie batp 
ttugslas' ist. Auf Grund der Josephiacbea ^z8V- 
lung behauptet der Vf.; „Die von lesephus.erzählb». 
YersphworuDg der Phartaffer beanisckfe die Aufstet 
Jung eine« wu.oderthlUi^en K,lin^n, also eines und 
Hftr-des wahren Messu»}. diiiaw Uesaia« M zV 
^»ftken'alB der Sokn das K«riia, gazengtunta' Mi(- 
wi^ng den funnckeai Bag«asi diesar Sobm daf 
Karus ist Jesu« von Nazaretk, der. Sohn der Jan^ 
fraikMa<iaJ* .S^ die auarahrliGh« ReonnMon imThetfb 
j|fi(. Bl. ?«r A. K, Z. 1832. Nr. ^6 ff. S, Ul-^ti^, . 
imn fodfirrt«l 4bar diese BrMbÜca daliii), nhC 
daifi 4Jp -dtitah ihnw^hlaidits fiösea bea^]o!^ir 
gflSdeirialiep fiwwt .wiMki^slkben Zmi^nwen^tc^uo.- 



ttjVt-den Kotscbap f#«b V^ahj^eit zgriicksp^cl)^ 
JtliM'd>Uivlig«,h*«ttwis^r V'M'voko Bai^cbtuo^Htep^ 
«4niS4«k,Bemflrk»iigen über djis .Zengni(a .de^ Jose- 
^ua.||9B, CbriMaslMtHr.il. 9^.. JF. XM uot«r'4^ia 
Jtit^,,Jmi~C«rta" (Leipzig 1831;) gflget)en.(«.;a^ 
f^Q,>igi4tt^}52.), ZHd«ni,^pItat«,,deTVai^ 
|i)MtfM!iwb7^''itisi:hem,VrfmiaMli,nie,;^^ Gft.vrfCshÖ^ 
jsir^^K^iWtniUelQ lasMn j. kv . d^r jEcu|^ .de^ 
AVf«lt|rtJi||Wide^ gewesen aßi^,.führ«f ^ . äuten««^ y 
Jfrili/men VnUrnichiHig*» üii^ t(ie vtrti^i^MiehemJ^n^ 
ftiit^fpi:;vtfl der Abhuaß tinters :tttrrn und Beilandef 
^9pt (ItViUa, von A. Ludemig'' (Wolfenbutte|. 1831.^ 
tf^tMw die dreiraobe:AnsiGbt..nn der Erzeugung 
J..qi l)diiAekdenk.G*^ 2)(|i)r«b.loup>, 3}duref 
^gendiei«» nndf^f .be|stigi«t« bift^riseht.n.raon, 
jre^irt und wi4ftlwt ist, (Y8l,.a««.,P« S.400i,lL 
nndA.U 2.1831, Nr.. 134.) . ; ' 

;.' ~ Üan Lriwnsande Jesu befriSt .das tlofoteduiw 
D. L. J. Schmidtmann hiihritteKva; „Einüuckieni» 
joedicimick-philompliiMche BeKetee^ daji J. C notk 
der an ihm vailzogenen Kreuzigung niM vtn einer 
Tod- ähnlichen Onnmadit befallen geuxten^ sondern 
¥>akrkafi gettorben tmd darauf von dm UMfrn ic»»* 

der 



9» 



Bn«lNZÜirG8BLÄTTER,lCaa,i42, HAI 1835. 



^^vfiritatJkiibtf'^iOtnhtMiimL),. Der Tli 

4^itw^«r Mrf«H«an4M, ofcr {[«hflUtilwid» maiM 
ibvr hli «tfe^Wnkffev'ruP «leiabetr Zvnek ansMebüi 
W^eM, ^ai «rktiifeliidflb.wflrdKdw<k dl« gtaok 
B|ritei4Mi 2!«itgMb86 tiHd die ge)n*fl«tf«ii Tcrtiaffit 
än'd'lMiAruasfe^^de IWBttit%t; -dm Istzteü« 4*4 

J'egen iHtr, . iin JMw kn Usgiea, iiothffedniiisflA 
hgenbnimeii. 'Ilun hIMe fflsdi, Hltnl nnM.ifiik 
{JeTz'dDf^ d«rt I>anzM«tieh- gar nbhtTvrieixt tnui 
^«,' dock sch«a,an'i»iii«n tibrigeiü Wu»d«ii sterbcB 
tnos^ , = b^i w*hpt«lieintielMia Storr- und KiiBb 
IncknktAinbre;' tidw wenigsteiw Bmid md fiital 
rltBgv an die Heilnng «Iwr kBnne mm nur dto* 
' keB, wenn -die -Km ««fort, ohA« Untnkr«dini^ 
und bei der alleretreiieaten geistigen uod körperh- 
cliea Rake Statt Kqfbnden , wegegen alle jrMcfaicht- 
bcken Tkvtsaebea'gtritten: niic4i nimmt Hr, ^tAm 
einen zart- g^lwtiten Kiirper uad eine wabmoMlit^ 
ftck, erst^ in. der 'licidtnaseit eatstaiidene Brdst^ 
Waisenddit za Hfflie. Die betreffenden Akbandi- 
Ibäged voll Gntner, Scfnirter, Riester konnte der 
Tf, nicht nntzeM, er hat die Sacke aber nickt w«- 
ter gefordert, al« Aes», Ja hichtmit Unrecht wird 

?ini ntgegengeet^IHt IVtkU proöit vm nimäim pr^ 
atl SrThe«!. lAi, l^U zur A. K. 2. 1631. Ni';«^ 
^ oKser Reeenätän' trar der Abbandlnng Tom Pfjh 
% flt^ In B^ydutrtfeh'g und Bxlffh»-» Zeiteohrfft 
i&i fred)get^raten»ekart«n Bd. 2. 1830. 'S. deO>ff. 
'^thift^e-Ft'fßwJetti dm Kreuze angenagelt iea/ren'"^ 
V^mki^ ^leiaiM;' Inittn D. PmhuSuata dM 9f Sn 
C*Ter ndr dtfrek falaeh« Aufhasung -der einen «ti4 
^IttffA -üfltel^linng der and^» Stelle znm, Vthii 
lieif'aeirnh^Miebetr-'^aKel TomFarsearfnagelir habt 
machen 'kUnneni -.Dagegeti erhob nan Ri*. D. At»* 
iils' Rnajprntk. Anrck den 'Aohatz: i^Zwei'NBget 
'V)enttii^''ßr dui* 8äfg A* •nattdnoHtmta'", im TkeoK 
£it.-BI.W'A. K-. 9i 1691. Mr. 135., worfn dM 
l^fü A'nbln^n der CflCae aiife 'Nftne-TAHefdfi^ 
^Itira; {hdefs dt» jfErmedenuy" dea ilecwirttiten 
W. AjO.'tfr. 14»i erkWrt, dar* darin dia 'faUcte 
'AufniMon^ dft^ «inen Unit dl^TSIilg« tfebärgehnnk 
der.'andavn Stdle *dei Juat^a-unerarMt-^nd; üif- 
widerlt!!^' geW«bett «j. — Hieher gfehBM''auA 
'i^eBeiljeirkong'D, Brttiehneider'»: „fJeber-ttirn nti- 
^aeilichert Sdr^M Jem am Xmuv"y tn den HttM. 
'Sfudieii n. Krrt: ISS^ Heft 3. $. «25—638. Ste 
irar gegea D.^PttulM gÄHihtet , indem 'VWhfln 
eidie dftr'A»abiatt> des SeMfntsdeg sfiiatlg« Tfiai- 

3^che' ^ttttdeiT'tir hahM- iprinlle;-' Ltftzlerei' '^Ak 
lÄ dadnrefa-neetaeni SendMhreMen ffn D. Ihif- 
Bckneider Über die Frdge'^ - ,\War^ die Kremtigtatg th 
7_85tHwf«» geief^liphtödtettäl" reranlaCst, Tvel- 
■he$ die VS. S. iSB?; 1fr: S f . mitt&eüle^ (eio 



•iHto M*l(fe4N«ii^ANM«krt4a^M..MBl|r.^*b- Ate 
^NtaUkA« rMi:HlBiUM*Wt (UkM^f^ar^.kiBtar D^ 



Enagg:. Hatd*ilMrg iS3ay Ui^rnC int^n «^ 
din «dtuP. ^ogMlenes lii>ftiriMteb JJotixeiJ pHlfea« 
Am .S«i|dActotik«i ah. iL PtiÜtM. aber dlMelb 
f—S»Ju. JL älw 1833. .üiiu-as^ . Dkb ehen Bei- 
aniele gaswht nilr4eB, fibMMk E. Witkenhöhr itA 
•kiiuni Akfaalw: ,;«kr Ammi imHUm* nur ««tcAa^ 
IfidiV a.«^0. Nn«.-., Die iMrii^eÄd«. Antwort 
woLF&i lSalflwin«m mä di« «tage: -»iir-CAH. 

4<ii*.-u>triUi«A: fa« «ikr: »iÄf ; «;.«. tt üHp.. 133. 

««m& die.YtikandliMV fü> ^ A: KJZibuckii»: 
Ca«», vffbei'D. JBMfoinaJdn* wiM (Jebei^ei^Bg 
*•■ «nriciialia» lV>d* Jeea al» dunh di* rsn IK 
Auifca. 'gemMktan Inatanzn niditim Gwingate« 
wii«wi«f/erlüki»i Dennovk ist „.JuoA ««ylTw« 
üitr-^MtwiMige Fragt', ffar Jena toniiliäi »ehtm. 
te(i#" Bt <ti«aeHM A. ». Z, 18B4. Wr. 66. atafge^ 

HMiAitK Akob haben wir n erwShaen F, J}« 

ft, eerM^r'a-De tturtii J. R Am «dwf«ri oe w #«-■ 
ertjSwrfi peeuUMi" «fittiogen I63(K (». Göttin», g*^ 
lehrte Anzeigen 1830. Jir. W.), and Paat. Getpfe'd 
f.DartUUmg dea AufaerordenUichm dea Todea Jnm 
«aarBebuTnideBpopultlPen Vortrage«" in D. .Röfcf'n 
Magazine n« ebn'at]. Pranger 1H32. St. 2^ -a^vk 
Ha. D, -A^ £/, Oi KfeAi^ «avegetisAh - dogntetischl 
Di8Mrt£tioÜ fon «leben:' AMchnilten : „0e momcn- 
to jre'aumetiam» 'J,' d^'tn 'in^Hutime- apeatotictt^ 

Üleirsen 1830. 4.), welche 1. die Wichtigkeit der 
■tarsuckung. faeninaateJlt, -2i nn'deBdie Verher- 
Mgong iM» Über «ein« Anfetstehung betreÄndefl 
SteUeB'dvrSjoionllkcff liladi 3* des JohantMk -kan-^ 
dek, 4. die den Weissa^rigen J^w keine entflekei- 
dende'Kraft beUegended Belanptungen ßrettckrta* 
d9l*ai. SotdAami'a ani Weffickeidä^'a zu widerlegen 
aieh ortfc^,- ^idi* Wirkung ^ür Aufenfehung Jesu 
«uf-dla Apoatel' naehzuwelaen suoht, 6. vbn' JFesa 
Belekriingeii-M»w B«iif«n Ve4-iMid »t^n« Aufcrat«- 
btingj ua4 7. lindem grol^n-liremobtb'sprieht^ 
<frelche« 4ift Apoatel atiflCMvti AuKrafehung' leg- 
tet. (TeHh TheotjLtlBl. «ufA. 1^ ZI 18% 
Är.-SA). i ■■. ' . .,. ■<■. <■ ., -i ..■ 
- Ift-D.' nMneftVLttAratlAlbem Anbetger 1831 
KK 10—14, wird die'„äKmiM<!ki^ JunafM fiter 
iffs^AffMNdle LrAre es» ddr^SiOiitfäetim'' erhoben! 
der AvfMtx 'iat ein Ausnug' elnea Theils ron G^ 
«Atrf^'^iBNabiBbnrg „Zervtrenton BMttem au« den 
kiand- «■dHiUfeaetieil'eine* Jdristen" (Tb. I. Er- 
furt MB.), <W«l«UMraUieli „die Lehre roh ^et 
tiedH^klinng daMK CkrtKtWe^Wrtr^mi/? Leiden* 
•l»'dMiUKMtf»4'd«r eranktAibefaft Kü^he" Ireieiefc- 

elr.r w . {Di'i''fSrtiyttünt-}-9ttt.y 'l 
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m^i 1835. 
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■' aas.dea.IahrsB 1931f bU 1833. 



L t f rf a < m r 



• (P<>ri<«i<itri« «»» »Tr. iJ.) ■ 



„"ie RieMferfigunq dtarA denitlauben", «in Ter- Migskind; ugen beide mn Ende Eins und dasselha 

iuck romfred.lb fr. 6aiAe.(H«rluirgl833.) istaut aus." Dia Morife AbthflUwBK'aolI philösoBbüch die' 

«iner d«gmH(JMbMi Cwiv««tkr l)i««ea(Btion iiberVpr^ zwei FragcAtbeiintwortM : Was iatitechlfertiguncF. 

•IniguBg' TAB ttöni. 3^ 38k..tmtJ%t^i^ M. «rtsbmde» andwna^dei-rrithtfertigettdefilaabe? DieFni;e; Wi» 

[-Tei^LontenaM^ <e>^gea Sudel,' ua4>*eteht nOD, — «-.^f— .t-^ j^r-i-^i. ™._,_,._ n 

•ober 4iner Einlehung -ttbv: Pmilos und Jaoabna, 
ana zwat' AMleilungeo, .«Injer «ehr esegetiscben 
■ e nlle Literatur 



mi eber mebriphiloBepbiaalient ohne i 
und Beziebung aaf die Heinaagen' Anderer. - Die 
ante AiitbaUnag eaUSli nlniMb .eine exMetiaihe. 
Bevrlheilang ron "" -"'•■- 



DBehtfertlgtdA-filBnbeaBChriatnia? ist in fölgendek 
Siitzen beantwortet: a) Der Menacb wird wn CJir»< 
at4, 'tiioJit' von Gutt, xeriebtet, und Christas stellt 
den Olüuliigen nnfilrUflich vor Gott dar; £) die Tu* 

fand ist im-Kampfe mit der Sünde and Selbstsucht^ 
rieden mit Gott (=Rechtfertigvng) kann aiir der^ 



K$M, 3, 28. aHfr .Tei|l*iMeBdem Glaube aa dfnEriöser wirken; c) durch diesen wird' 
HinbUeke auf Khntiche ia den 9ekrifton desApestels der Heuaon über die SchwHche der Zeit erhoben^ 
rorkoiniiwMle AnHpn^ehe und aul Jac. 2, 24., so, d) Reinheit des Herzens, Liebe ist das Wesen und 
dafs^oarat Rata. 3, 28. behandelt und Bebufs.dossea der Inhalt der Rechtfertigung vor Gott, denn Liebet 
eine Uebarsickt des Lihalts im Schreiben, an die ist das Versöhnende; der Glaulie ist Belebung, Liebet 
Römer gegeb«, allgemeiae Gründe , dahrofio; das das Belebte: also der GJuufae rechtfertigt, die Lieb«' 
allgemeine ianere Gesetz sey , aufgestellt undNacb- ist gerecbtfertigi; e) auf die Werke an sich achtem 
weisong dar «■geaoHmeoea Bedeutung TOD *ö^C aus ist Aberglaube, denn sie sind blofs Form, Buch- 
dtm Zuaaimneabangs versucht , darauC über dws stabq. „So wie aber — sa^t der Vf. (S. 204.) — 
Sebreibeaan dlaiGalater (wobei dem vinof jene Be- derBuchstabe tödlot, der Geist nur lebendig maehtt 
daatung alneh vindieirt w^eu sotl) sad noch Sbeif nUf kalten wh- dafür, dafs der Mensch durch dea 
nekren psitüldsche Stellen von der m^en. Recht- Glau(>en.gBfeGbtrertigt wprde, ohne Werke des Sit.» 
fs>tigatlg<E|ib.2,6fF. Phil. 3, 9. '2 Tin. 1, 9. und tonaesatzes." Rac flirebtet, die Sache sc* durok 
Tit. 3,4 — 7.) gesproehen, zuletzt aber die Jncobi-. d>el^ ßuch eben nicht gefordert, wenn. der Vf. niick 
aoho Stelle etegetisch beurtheilt wird, üaa Resul* «ehr Kjarheit eratreht hätte. — Nocli mehr ver- 
tat atrilt dee yr. S. 98.f. so auf: „Paulus lehrt, du(^ fehlt ist pfr. Duff. Kfitpmick'» AbhandJung: „Ulm 
.t^ Werie der Tngsn^. den Msjuct^^n ^ »r Gott iiicbt ^ehiferiigung dei Meatc/ien vor Oott im lieisie dm 
«eabtfertigeii , stadew der Glqub«' allein. Jacob^y ^r'UtaAlMma ], in den j, Beitrügen znr Erörteruna: 
Jriadicirt, dafaderitUub«, .w-zu reehtfe'iiligen^uif ff'fchtiger.GogenetliBde ...bus den The«), Annale* 
wahrer Jebewliger Gb^ubo anseTn, mit def. Votlf- 1Ö43. <Baircuth 1833.),S.29-5S, wonach diesoges« 
Irinran^da^Tugeadgeeet^psvertHinden sey&^üHU. Üiacbtfertiguiig in einer stellvertretenden Genug- 
Faalas: Die Reebtfertigung entspringt nin- au» dem tiuuingzu Tinden istj Vgl. desselben Vfs in! der A. 
Glauben, nickt ans dea Weikei, die indessen .., K^ Z^ 18^1, Nr. U., befindliche „ BemerkungeH tm 
Tom Glauben uazertreanlich sind.. Jacobns^: J3_ef dvm AufspiUe: Üebpr die Lebfe tob der /rmnGiuid« 
-fiFIanbii moTsiXode» W^rke» f»i(t«itJMn n|id;wirdMS (»o/tej(,„i>ie sie ,ia der prolartantischcn DwEmatik 



. ^t. aus 
-teBoültiü. 



eilend^ Dadsiviiit wWder5L.ve^.i»ittaßfiF Vorkoh^t un^veB-daa Bljüiikern u(wer«r2eit n* 
deaW«rkaftg#l]epl)t. «M W«ht WsJ#in§I«j- mi|abraucbt w^.M iu Ji,f. Ul. der A. JL Z. 1830" 
liii..- jÜcilxiMtfftrMM&dNtfnGedcbliipaa^ "p^vt})^ ^, ^iufp^yMIllim J^lm die U/^ 
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:j:;^3[^^J^-<^&rf4s!Tii^^_^^ 



von der VertShnwig' 

erst durch D. Brette) ^ .__. _ 

TerstHndlicber , aber zugleich in Hinweisang «uf^ logudien Standpunkte " (Bonn 1830.). Vergi. 
einige nothwendige Folgeruigen abgewiesen. — ^» Pfiv JW/aM «ft V : ,^Meiite Bechtfertigung gegen ei- 
Vfiber- ,. Qiiimder tmd seme Leläf mn der Seefafinü' rmitfAümrüf die* It». A CitmA wt^of^ ^^e-M^nd* 

£tng^ Terbrekei sieh ein jlirfsatz in D. TholHcVt hnfm^EHphrvn\4ifpM<mphiatAenB«aeiäe.fSrdie 
iternrlschem Anzeiger 1833. ]Vr. 54 f. , als dessen VntterbUchiseit der Seele betr,^\ mit einer »Kacfa- 
Resulfiit heransgestelU ist, dafs e« v>(ngentHeh die- sebriftV D. Bret * i ^ neider''a A. K. Z. 1833. Nr. IM. 
Iib^sisclie Anaicbt Ton der Hechtfertigntig näl dem ', ond «M6n darauf bezüglichen Aufsatz des Oekaa 

"' " .... ^ - Goe/j a. a, O, 1834,.Nr. II., und wiederum Aa//cii- 

tteaft uad V>. liretachHeidcr''a obendas. Nr. 89. — 
Aqch siqfi die „ Gedanken über TW tmd Vntterbliek- 
heit, diM den Papieren eine« Denkert" (Nürnberg 
.,1830.) anzufilhreu (vgl. Literaturbl. zntn Morgenbl. 
1831. Nr. 40.). — Als GesprJtch ef " * ' 



■ physi „ „ 

vVerke' Christi überhaupt nar» velcb« durch Osinn- . 
^r sich gegen die juridische geltend zh naehen 
euefale." — Schaabach''s „BemerknngBH iber ^die 
Lehre Ton der Erlösung, mit Beziehung ailf Mattfa. 
20,28." in den Theolo^. Studien D.Krit. 1831. Heftig 
£. 623 tt. sind von keineiq Belange. 

Ein auf den Sieg einer mystischen Ansteht be- 
rechnetes Gesprüch zwischen zwei Freunden bat zu 
«einem Gegenstände „ Die Wiedergehurt" ( Basel 
1830.) nnd schliefst mit einem Gedichte darüber. 

(Die „Mitlheihtngen eine» JtafAoIwcAen Leaeri «btr 
Evang, K.- Z. in der Ascha^nbureer Kathol. K. Z. 
M33. Nr. 8; zeigen nanentlicb , daTs das in 'den la- 
Aerisohea Kirchen Bresba^ ettuefahrta osd in Aet. 
Bel■lKle^ R. Z. 1832.1 Nr. »3. abgedrdckte Abende 
nahlsgebetflus der kathol. Kirche herriibve, ein jesHiw 
^cbes nnd wahrschelnlieb von Ignai I^jola selbst 
:f«rrarst«ft sej.) .-..<..: 

In Betreff der Eac^ateJogie haben '^rir nach ei- . 

nem Theile ihres Inhalts zu nennetf die qphoristi- selbe» Vfa „Vorkof itan Himmei" (Zerbst 1830.) 
«eben und für die Wissenschaft werthlosen „ße- gehfirt nicht ^iter hieher (rergl. a. a. O. Nr. 90.). 



. , . efner Abendre- 

s^lttebflft uad »ts «t^leneat »u .Wwlap«f s JBri^ 
aasia hat Hr. 1>. Fr. Rickler von Inagdebarg setn 
Sehrlftleia: \,Bk tteue ümterblichkeii^hre^ (Bre»- 
laa.i833.) gegeben. Dem Vf. ist Unsterblichkeit 
„die Unsterblichkeit des anendlioli von unserer 
ieiUioben Rtistenz unabhängigen, in alle Ewigkeit 
fortgehenden Wirkens, ein ganz eigentlich wit-klj- . 
ches Fortleben, bat welaheml Name und Datum den 
Lebenszeit'des' Wirkenden ganz gleichgültig sind" 
(S. 45 u. a.). Auf Hegeravhero' Pantheiani» erbant 
er Beine tM>stIes»uml niff durch desultoriacbes Ad{« 
raffen bib)iscb«r Siellen aruraer allen Zusammen, 
hange als diristlieh zu emreisende Lehr«. (lUcen«. 
Theoi. LIt. Bh zur Av>K:. X. 1834. N«. 25.). Dee^ 



•«lerlctiMen und Gedanken fiSer Lehen und Im dea 
Menaehen. Herausgefeeben von 3. Mt Seheland" 
/Magdeburg 1832.). S. TheoK Lft. BI. zur A. K. Z, 
1833. Nr. 71. — Des Hn. f . T. Vnitts „Vnaterb- 
Hchkeit^ Ansicht meinea tnnem Leben» für meiii ei- 
•genea VeratSndni/a und für alle Menschen , welche in 
der Sehnsucht nach dem Ewigen da» Göttliche in sich 
xuerhennen tcfinsehen*' (Leipzfg 1830.) hat den Cha- 
rakter einer unerfreulichen Mystik. S. a. O. 1831. 
Nr. 82. — Eben so wenig empfiehlt sich des Fi~ 
aanzraths C.H.E. PauhulnVlm-.-^Ueber die Vn- 
iterllichkeit de» Jtfen»chen tmd den Zustand de» Le- 
hen» fiAcA dem Tede , auf den Grund der Yerniinff 
«ad göttlicher Offenbarung", 2te vermehrte n. ver^ 
bess. Aufl. ^Stuttgart 1831.). Der Tf., welcher 
durch Gebet oer Verzücfcnng geistige Erfahrung &k 
•ich gemacht haben will (S.'58 f.) behandelt in sech- 
sehn ni<At aaeb der besten Ordnung vorgelegten Ab- 
ubuitten allerlei -dwn im Titel Genanntep mehr oder 
weniger Verwandtes. Die erste Auflirge erschieii 
•in Jahr früher; diese zweite sollte nameoilicb alle 
Anliisse zu Zw^eln über die Einheit der Persoii 
(%ristus mit Gott nnd fiber Rückerinnerung umt 
Wiedersehen in der jenseitigen- Welt durch fäfsli- 
ehere Da?8feIinDg önd weitereErlSuternngeli m5g- 



Äber mit der „aenen UnsterfiliGhkeItsieIire"-aaf 
gleicher 9taf« st^ das Werk des Ha. M.s „Pia 
Ldrre von den letzten langen ; eins wissensehaftU'^ 
ehe Kritik von dem StsndpnnktederReligiee" (Bd.l. 
Breslau 1833). In den Berliner Jahrbb. erklSrta 
sich der Rec. (Hr. Prof. Weifae) dahin , dafs^Heger* 
Philosophie (tUerdings dea alten Wahn von einem 
persönlichen Gotte nnd von der im Tode bleibendea 
Person liehkoit dea Menscheu mit Glück tentört ha- 
be, indefs dürfe dieTsResiilnit „wenigetena im A» 
gesiebte der üngeweihten" nur mit tiefem Still* 
schweigen -belegt w^den. DlefB veraniafste dek 
Aufhat? in-aer A. K. Z. 18Ö3. Nr, 2*1. : .^MerhaStr 
äige Gestiindhiaa» zweier HegeUaner tiber die ÜK^erhr 
Kc/ikeit des inensehlii.'hen Geistes'* (wiedergedruokt 
fn der Hrit. Pred. Bibl. 1834. Bm 1. 8. 165 ff.). 
Hr. Weifse sah darin freilich nur ein ^MerliWÜrdigja 
Seispiel von /jeMiisfim oder BÖnOtUigkeit " { A. R. Z, 
1834. Sf. 34.); irtdefs die dorJ gleich darunter ste- 
Whie ,i'Antwort" lehrt dach ein Andere*. Ane« 
«r.DK 'Btchter terklSWe sich gegen Hn. tfeifi* '» 
dem aus der Brcslauer-Zeitschnft „D«r Prophet 
abgedruckten Aufsntie; „Die Gehemldn* der «ett- 
vm P^osophie. Eine ErklSmng an Hn. Pr. W. 
u. W. K». Htt. Weifte's Antwort hleraaf ßlhrt dea 



liehst biseWgen, wie Hr. F. jetzt aucfr über Geü Titrfl; „Vie fihihsüpkisthe Geh&nd^e roa der V»- 

aterwelt. Wiederbringung aHef'Dlbge undtfie^cIiS: 'Vt^iehk^t'difs meiVsetiHclien individutant" (Drtsde* 

pfting des V^eltalls sehie Ansicht .mitgetlrtilt hat. 1834; '«Gi*Bs. Theo!;' LÜI.M. «urA. K. Z. 1831 

^eeansia.a.Ok )WSS, Nr,33,). » - Voft Hd. JV.fc\ Rr.720.'-^ Ndiif aei üarKkend «MÜH, D*il»A 



-ir»n.43. NA.I 1835. 



913 



i fiOr» „BHeAfiÜir'ätt ÜHtttriitcUieU der M^mut- 
V iteAe/i Stele** (Kitrlmihe 1832. Ste verbess. oad nii( 
>i «fnem Askaii^ reraehfla« Auflege. Ortfi. iJäXi.)^ 
i dMien BW ndeli elae coneiiere Pantellung z« wii»- 
•1 aBfaeH Uleibt. Du Vf. Hhrieb nfsprUiigliiiii an «in« 
i (schvnr geprüft« und bald aaeh dem ersten Druck« 
4 dieaer Bciefe . d«n Ihrigen im Tode qacbgefolgle) 
II Vrenndin, will auf eine ToUständige wisienachaft- 
ta liebe BevreiefübruDg oder gar anf nene Enldeckun- 
b gen in diesen Felde keiaeawegs Anspruch macben, 
Bsint aber: t,Oer Glaube an Unsterblichkeit ist, 
Ü WH überhaupt AlleS) was in das Gebiet des reli- 
q gissen Lebens, gehört, niamals die Fracht sogenann- 
il ter Beweis« fnathematiscb genommen]. . . Aber es 

Igi«bt gleichwohl eine GewiCsheit, wekhe durch 
nicht« erschüttert zu werden vermag, und das ist 
■ die au» den reinen sitüiohea Giefiifal heevergehende 
t Uebenengung. Ich liabe. daher andi die gewohh- 
^ liebao Grunde zwar nicht unbwiihrt gelassen, je- 
i d*eh den nichtigsten Grund in der reinen Sittlich- 
i keit gefanilea" (Vorr. zur Anfl. 1.). Sehr gut wird 
\ in zweiten Briefe vorangestellt: „Hit der Wahr- 
heit n»VVir sind unsterblich"" steht nnd fällt Al- 
les, alles Wahre, alles Grofse, alles Schöne, alles 
A Oute und überhaupt Alles, was dem menschlichen 
^ l^hem anf firden irgend ein reelles Interesse , ja 
I» aar einen dauernden Reiz zu geben vermag" (S. tt), 
II Man mag einwenden: unsere Th8tigkeitan sind auch 
t, ohne eine Fortdauer nicht umsonst ; denn was wir 
;| sKen und pRanzen, Urntet die Nachwelt, wie wir 
1^ dasjenig« Srnten, was unsere Vorfahrfln ges»et ha- 

lf ben, und wenn auch der Kinzelne untergeht, so 

r ' besteht doch die Gattung] ]Vur Verblendung kann 
, dabei die grofsen Täuschungen verbeißen: Eigfin- 

, Butz und Selbstsucht wUrdea die verderblichste Nah- 

I rang erhalten. (Denn „lächer^^h wSre es allerdings, 

I »hne Unsterblichkeit irgend etwas ßlr die Unsterb- 
I liohkeit zu nnternefaraen , se; es auch was es wolle,' 
I da das ^«nze Menschengeschlecht so gut dem Un- 

tergang« aasgesetzt ist, als der einzelne Mensch " 
8. 42 f. vgl. S. 106 f.) Und überhaupt, unsere wis- 
•ensehnftliehen, unsere künstlerischen , unsere rein - 
«ktlicben Bemtihungen wirken zwar fort in den fel- 
gwiden Ges^leefatern ; aber es sind doch die Gei- 
•terMtbatdahitt, und w&s Übrig geblieben ist, da« 
Bind dMumoUendeten Abdrücke eines Geistes, der 
<Mnr in sehnr Einheit erhalten ein wUrdiges Glied 
j Sü* B**"®" ""«• J«» die ganze Fort- 

datier besOnd« rimn in einer mit Todteagerippen 
ud Asehe iibersStien Schlacke, welch« früher £rde 
WeTs. Hur trosUos ist diese Annahme : jeder 
»cbnierz ut dann ohne Trost, jedes Leiden ohne 
Metfaung nnd unser ganzes Hiereen ohne aUaa 
Sinn und Verstand, «in wahr«« Meist«Mtfick v«n 
Ungereimtheiten Und Widenpriiehen. Und wlfr« 
nUgemeia« AuBahme ewiger Vernichtung jemals 
gedenklich, «o müTste dann alles Höherem Me»- 
schenleben in sich zuaemmenaiuken , alle Cultur, 
alle Wissenschaft, alle Kunst, alle Beligioii und 
Tngendj der Irrthnmiud da« Uster ward« mnctie- 



i((zt erschefaenuiid das Reich der Thierheli beglit« 
Wnl Ohne den Glauben nu eine persönliche Fort> 
ijauei- wäre das Grab der*einzige Trost, und die 
HoBnung bald nachzuainken in die Verwesung- und 
Vernichtung die einzige Beruhigung; nelnl dieser 
Glaube ist der Boden, auf dem Allea ruht; dto - 
Sonn« an unserm geistigen Himmel, die Alles er> 
leuchtet; die Lcbcusquelle , aus der alle vernilnf- 
tigo Wesen schöpfen. Also, das Bedurfnifs eine« 
Glaubens an Uosterbliphkeit der menschlichen Seels 
ist unleugbar. Aber die Wahrheit dieses Glau- 
bens? Nun, schon in dem uDanslöseblichen Be- 
diirfniia erkennen wir einen geheimen Zug unsreV 
Nfttur nach derHeimath. Und was heifst unsterb- 
lich 'seyn ? „ Nach der Auflösung unse» irdischea 
Daseyns inf Tode mit Bewu/atieyn fortleben.** Was 
aber dauert an uns überhaupt fort? „Kicht sind 
dieCs die Aeafserungen des Seelenlebens, nicht di« 
Talente, sondern der Kern der Seele, der in- 
nere Mensch im biblischen Sinne." Diese beant- 
worteten Vorfragen sind Gegenstand des dritten 
Briefs. Der vierte bebt hervor, dafs diese Erde 
kein Schauplatz ist, auf welchem der Mensch dick 
autleben köime, dsl's das Menschenleben kein Spiel 
der Natur sey: der Mensch ist Bürger zweier Wel^ 
ten, daher wird er nicht erst unsterblich, sondern 
er ist es schon; als ein freies Wesen kjtnn er nicht 
urplötzlich ein unfreies und der Herrschaft des Ir- 
dischen unterworfenes werden. „Und ich kenne — 
spricht dabei der Vf. — keinen grüfsern Wider- 
spruch, als der Vernunft des Menschen eine so höh« 
Stelle einzurSumen, wie es in neaern Zeiten und 
mit. Recht geschieht, und nun doch diese Vernunft 
auf der andern Seite so tief herabzusetzen, daf« 
man ihre Existenz von irgend einem Zufalle abhSlf- 
gig macht, Mclcher das körperliche Leben been- 
digt" (S. 47f.). Ja, das Menschenleben darf mit 
dem Todo nicht endigen, sobald ein Gott lebt 
oder — sobald nur irgend ein« Gesetzmüfsigkelt 
vorhanden ist. Wer also die Unsterblichkeit der 
-Seele . leugnen will , der nmCs mehr thun , als 
einige Spöttereien vorbringen, er mufs seine ei- 
gene Natur, die-Natur Gottes und selbst das Da- 
seyn irgend einer GeietzmKfsigkeit verleugnen. 
Dar wahre Boden aber ,' auf welchem der .Glau- 
be Schauen und die Hoffnung Gewifsheit wird, 
ist die Natur des wahrhaft religiös -sittlichen Ge- 
nfithes, das Tiefste im Menschenleben und ditt 
Morgenröthe einer hohem Welfordnnng (Brief 5.). 
Die biblischen Beweisstellen glebt der sechste Brief. 
Der siebente spricht über das Wiedersehen, worun- 
ter «in Wiederfinden und Wiedererkonnen und ein« 
E listige Verhinduag mit nnsern Lieben in reiner 
Eebe verstanden wird. Nun würde ein Fortleben 
mit Selbstbewufatseyn , welches Erinnerang und 
darum Andanken an die Unsrtgen heischt, nnsre 
Seligkeit in jeneni Leben. unvoUkonmen machen 
ohne jene Wiedervereinigung. Andere Fragen zu 
lösen geziemt dem Erdgebornen hienieden nicht. 
Scblieälich: die zweite Anfiaga der vorliegenden 
Briefe 
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Brief« itt von der enf«a knri' zoror wseliieiMiieii 
. VFenig verschieden. Mar der zweite Brief wurde 
«ach Form und Qedanken Ordnung umgearbeitet, 
bei den aDdern aber Bind nur leichte Verbesserun- 

SBD angebrncht. Ongegen finden sich jetzt zar Ver- 
eutlicbung und gröfaern Aiisfilhrlicibkeit mnncher 
Momente einige „Anmerkungen" beigefügt (S. 84 
bis 120.), welche unter Anderm durch Mittbeilang 
yen nierWiirdigen Leben sorscheinungen interessant 
Bind, tind worin auch diifiir gceprochefl wird, dufe 
die Seele ohne Unterbrechung aus diesem Lebea 
zum hohem eingeht. — Freilich in anderer Weise 
. rodet ein anonymer VF. „(7e£er den Zustand der Seele 
pack dem Tode bis zur Aufenoeckung ihres KSrpera" 
(Heilbronh 1833.), welcher nach sehr oberflXehli- 
cher Berührung der Ansichten angeblich „der Ter- 
achiedensten Völker und Seelen bis zur AnfklUrung 
der Bibel"(?), über die Bestimmung des ZuBtandes 
der Seele nacb dem Tode zuerst behauptet: „sie 
denk«, an welchem Orte sie auch eer" (S. 15.), und 
zwar nach denselben Gesetzen und Regeln des rori- 

fen Zustandes, wobei sie dann einer unmittelbaren, 
ochsten und vollkommensten Offenbarung Gottea 
Seniefst, über diis tiegenwJirtige, Vergangene und 
lukünftige. Auch den Ort möchte der Vf. bestim- 
nienj wobei er an aasnahmsweise Geistererschei- 
nungen zu glauben nicht ungeneigt ist (S. 29.): er 
sej ein glücklicher und uoglücÜicbor, welche in 
der heil. Schrift rerschicden nczeicfanet v^itrden; der 
.Vr. ist besonders- ein Freund der Apokalypse! — 
Ein philosophisch-exegetischer Veraijch von D, W?»- 
denjeld zu GrJlfrath in den Annnlen der geaammtcn 
Theologie 1834. Jan. sprieht sich auch ans über 
^den untniiteJbaren Zustand deg Meniihen nacA dem 
TWe." — lieber die Riicherinnenmg nach dem Ihde 
batte Hr. Superint. K, A. Streicher bereits früher 
in der Schrift ^,Ehrmßtin und WaUer" (Merseburg 
1823.) die Ansichten Wieland"», GritveWs und An- 
derer würdigend gehandelt (A. L. Z. 1829. Nr. 111. 
vgl. Krit. Pred. Bibl. 1826. Heft 1. S. 119 n.); wo- 
durch Hr. Past. Ä, Fr. Holst eich zn einer „Be- 
Jetickttatg der Bauplgründe für den Glauben ati AViV 
neriing und Wiedersehn nach dem Toile" (Eisenberg 
1828.) veranlafst sah (vgl. Krit. Pred. Bibl. 182». 
Heft 2. S. 336 ff. auch Theol. Lit. Bl. zur A. K. Z. 
'1831. Nr. 37.). Zu dieser Beleuchtung nun bietet 
Hr. Sfref'cAer „noch etwes Licht" in seinen „Neuen 
Beiifägen zur Kritik des GtauÖene an Rüekermnenmg 
nach dem Tode" (Neustadt a. d. O. 1830.), indem 
er zuerst den Gesinhtspunkt angiebt, aus welchem 
die angefochtenen Dialogen zwischen Ehrmnunund 
' AValler zu beurtheilen seyen, 4^ man diesen nicht 
aU Bestreitung des Glaubens an RücAei-inneruqg 
anfzufassen htbo, sondern dls Ntiehvteisuitg des ne- 
ben de» Zweifeln hienin immer möglichen ßeNttihens 
des Glniibens «■ Fortdauer, Vergeltung und \\i»- 
deraeben, so dar« Hr. 5fr, , auf den Standpunkt des 
Zweiflers tretend, diesem zur Verwahmig g«g»n 



BtiiterhliRBaa Ton hier au üknli^li'AilHUbteB. m 
eröfinflB ai«h müht; darauf fblgi «ine PrOfiue der, 
Holstiscbf« Schrift, and ewllicii Ztia«nnD«niteUiHig> 
der wiohtigeten ErgebnisBe über die einstig« Sri»<i 
Bflning an« Erdenleben. Da« dagegen Vorgebraehi« 
dürft« sich im Durchdenken der ijüffeU''Boben Brief« 
erledigen, (Reoens, TheoL Lit, Bl, zur A. &. Z. 
a. O.) 

«) Vcrmljcbie Sciirifien. 
Hr. D. Lobeg. Lange wünBchte zur Beseitigang, 
langjähriger tfacotogiscoer MifsrerBtSndnisse und zur. 
Befestigung im Glauben wankend gewordener (ve- 
müthcr „den Glauben an JetueChrutus den WeMiei' 
iand" (Leipzig 1830.) nach den Lehren der heil. 
Schrift darzustellen und zn rechtfertigen. Das ziem- 
lich mittelmiiCsige Werk soll fast eine Dt^matik 
«eyn, nur ohne systematische Ordnung, und zeich- 
net sich als ein Mischling von Rationalismus und 
Supranaturalisrans durch eine Halbheit aus, nxek 
Vrelcher die meisten streitigen Punkte entweder «I« 
gleichgültig und aufzugeben, oder als gar nicht so 
streitig ausgegeben werden. In sieben Abschnitten 
ist gesprochen über dieNaturnndPersonlichkeitJe«! 
im Allgemeinen, über diese Natur insbesondere, über 
die Persönlichkeit insbesondere, über Jesus als Ghi>^ 
stus insbesondere oder jiiber die Offenbarung Gölte« 
durch ihn, über die Gründe dos Glaubens an JesüB 
von Nmaretb als Wellheiland und Christus nach der. 
heil, Schrift (bicbei von Weissagungen, Wvndsm, 
JesuLehre, Johannis Zeugnifs, Jesu Tod, Auferstr* . 
huog), überdie Lehre von Jesu Christo in seinem irdi- 
schen' und erhöhten Zustande bei Gott, ülier J.C. als 
RichterderLebendigenundderTodlenund über^eiDe . 
Rückkehr oder VViedererscheinung auf Erden, Wie- 
derhotungeb machen die an sich weitBolHveißge Dar- 
stellung noeh unang;i;iohmer. Ueborhatipt scheint 
Hr. L. fast mit der Zeit nicht gen iiglich forlgeachrit. 
ten zu seyn. (Rccens. Theol. Lit. Bl. zur'A. K, Z. . 
1831. Nr. 139. A. h. Z. Iti34. Nr. 18».). — Auiih 
nicht gelangen ist Hn, Fr. K. Ferd. Habe^Ud's: 
y,Oer wahre Christ^ oder Schriftgemäße DarMd- 
hmg der chrisi/ichen Glaubenalehv , nebst einer iht 
duetioH des giUllichen lM:sprungs derselheli für Le«Cl 
ans den gebildeten St.lDden. Mit etnAn vollstüod»- 
gen Sachregisler" (Leipzig 1831.). Die«e Schrift 
besteht aus auwt Thejleu , deren crrier in zehn Ab- 
Bchoilten die im Titel genannte Darstellung dw 
christlichen Glaubenslehre ziemlich nHltelnyKfsig und 
znmTheil eben so schrilt- als vernunftwidfi^ dfl»r 
gestellt enthalt, wozu auch die Lehre vom GeW» 
gerechnet ist. i Der zweile Tbnil IteschHftigt sieh nit 
3er gleichfnlls im Titel verbeirftencn Ueduttion atich 
in zehuAbecbnitlen, und ein „Anhajig" soUBeacto- 
gung gewiaeer Zweifel einosAndersdeulbeodfln dnroB 
Beantwortung einiger (sieben) iragWi gewHk»». 
S. Recen«, iH der KriU Pred. Bibl. I83i£. U«(t % 
8.465£f. 

(DU Forteett''H§ /Ott'-) 
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Uebersicht 
Literatur der systematischen Theologie 

■ M den Jabrsn 1830 bU 1633. 



(F«rl««(««iif «•■ Nr.tA.) 



^^ienUcb nr Ralw miid last tat aatm Eiahett mit 
•Uh mUmI acheint Hr. D. Ob*, fr. r. Jmsim in wi«- 



I badeuteiider Atulberang ui den wabren Ra- 
tioialiaaiiu aaeb aeisar nanaatoB aabr beacbteaawer- 
tban Sebrtft (eboBown zu aaj^n: nOU ForttUdunf 
4u CkrUieniiuant xw IfeHrelmon, Eine Amiekt der 
iSKern Dogmatik^ (.Erat* WÜtte. Uipzi« 1833.), 
Viel« beilHDia Labran mrerdan daria den myatiaaben 



Vf. allar Ortaa gSnzUeha Klarbelt nebr erreiobt, 
Anderes aeeb aoslilbrlicbar bebaodalt and tiefer iw- 
grOndet, ancb einea büliern Maarsea von exegeti- 
wbet GrTiDdliebkeit sich befleibigt bfitte. Ueber 
den manaiabfRoben Wccluel Ha. e. A'a. in den ttieo- 
legiBoben Anaiabten bat sieb so eben der Ree. dies^ 
Schrift in unserer A. L. Z. (1834. Nr. 58 f.) huto- 
viaeb verbreitet und auf andere Bedenkltchkeiten 
•neb in gegeow^rticem Werke künlicb bingewiesen, 

^■#0 Inbaltsiiberaicbt folgende ist: Dm erste Baeb 
Religion «od Chriatanthum zn seinem Gegen- 
•t«nd« nad bespriobt in zelm Kapiteln die Religion 
als Zeitbedurfnits j die bestebenden Rdigionaformen 
der Tradition, der Priester und de/^SU&tea» den 
J>rotestantiBmaa and seine KirobenrerbaauiKi die 
Religion dar Seetirer, die dea GefüUs, die rTatar^ 
religion, die YenanftraUgienf daa Gottesbemirst* 
t9ja, die Hj»tik nnd den Mretieian, das Cbristen- 
tbiuD. Das xtcffifeBoeb ist (Iberscbrieben : ÜaaCbri- 
atentbnm dar Juden, und bandelt andi in zehn Ka- 

C" 'd Über die aoaaisc^ Religion und tiesetzge- 
f die beil. SebriAen^es A.B. und ihre Ansle- 
fcong , Ursprung und Bildung des jüdischen Hessias- 
tbamaf gropbetisebe Messiasboflbnngen dee Jeaaia, 
die HeaaiasBeffnangen fn den Übrigen Orakeln der 
Propheten aberaicbtücb, die BTatienalit», Abstam- 
■ug nnd Gebsrt Jean, aeino jugandbUdiug, Rali< 



fiaBakbre, Lebrart nnd Wuderi fiber Jeeoai ala 
essiaa nnd apoliwetiaeb gegen SiävtidorU Baacbol- 
digung eines »laehen Hessiaatbnns, aber ihn ala 
Hanaebenaabn und 8oha Gottes , •dber daa reine und 
jddiÄba Cbriatentlum. »Dw xteäie nnd lotztaBand 
wird aiab ait dem BinAuse lieidniscber PhUoso- 
pbena, ao wie dar Reformation auf das Christen- 
tbua beseb8fligan, die unTOrkennbare Tendenz aller 
«hristlieben Parteien nach einem gemeinsebafllieheii 
BH^uiatnifa der wesentlichen Lehren ihrer Religion 
bsrrorh^n und mit einer Ansiebt der ge^enwürti- 
gen Verfassung der chriBÜicben, nameatlicb prote- 
«tanüsab-eTangeliacbenKirebe endigen, die aiob zwar 
«ft genug aciton ungebildet, aber leider noch wenig 
fortgebildet bat, und ebendaher ancb noch tiefge- 
fühlten und gerechten Wüaseben freien Raum ISfst" 
(Yarr. S. XIX f.). Der Yf. bat sieb zur Aufgab« 
gestellt, „das Christenthnm ats die ans dem patriar- 
cballscbea und nosaisohen Monotbeism herrorguaB- 
geae und durch Jeaum rollendete, einzig wahreReli- 



Eion darzustellen, die aua der Nacht der Zeiten' 
orro^IUnzt; an dem Priucip der göttlieben Offen- 
barung nnverrnckt festzuhalten una doch überall ih- 



ren objeetiren Inhalt ron seiner snbjectiven Erfas- 
auDg zn unterscheiden; einzelne Wunderansicbten 
zu achten, aber sie doch lieber als grobe nnd der 
l^oridentiellen Weitordnung würdige Wunder er- 
Bcheinen zu lassen ; die TlMtsachen der beil. Ge- 
schichte festzustellen, aber sie überall mit der Welt- 
geschicble in die nötbjge Verbindung zn setzen ; daa 
Geistige, Ideale, firbebeade nnd wahrhaft Göttlicba 
der heil, Schriftsteller freudig und dankbar zu er- 

f reifen, aber dafür auch das Bildliche, Menscblicb^ 
ndiTiduelle oder Zweifelhafte and sich Widerspr^ 
'ebenda aeiaen Schicksale zu überlassen, . . Abw 
nm eine nene GestaltMng der Volkareligion handelt 
es sich znuSchst nnd g'nmittelbar in diesem Buche 
nicht" q. s. w. (Torr. S. XVI f.). Wir haben Ur. 
Xx Mche, 
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iaohe, du baldige ErMbeinen der zweiten TÜltie steh Akm» alt 9hGvfviB)mianMhn(S.2S.). Von 

noht sehr zri wünschen. — Vgl. ncch J. Sckadmvff'a den t/rii AbseluuUes>dM Wftrks behandelt nan der 

Aafaaf z in dessen Neuesten Jahrbb. für ^elieions - , ertte „ die firnndlage der Religion ", wobei ftber dia 

Kirchen- und Schulwesen. 1831. Bd. 9. Heft 1.: Quelle des HeligiÜMa nnd die religidse Ce)>erzen- 

*irt die AnUi^ru»^ dea ChrüimtAmu zu befär<^ «ang gtsprocbek ist. Oas AeKgiOte- «littralvdM 

•»* J~ '' '- - ' ■ „.',.. - «eg«ii««ndlteh* 4er V*rm»g*B im «eiste-, »1« Mi 

in Dr. ^m.6/afz'ens Werke: ^tellehgton ßr mittelbare Folge ihres BethHtigtsents auf. Daher 

uwenschafi/ich gebildete Leser" (Lerprip l83a.V «) dfese TerfflSgen als die Quelle des Religiösen «nzu- 

ist das Streben nach Gründlichkeit utiverkendbar. «eben sind (S. 46f.). Es bietet sich als ein Objeoti- 

' Inhalt and Charakter der Schrift wird sich (abgese-. Yirte« für die »ehr materjcU oder geistig sieb eha- 

heo davon, dafs der Vf. mehrfach mit der Sprache rakterisirenden Vermögen im Menschen dar, und 

neeh kSmpfl) aus Folgendom ergeben:. „Der Geist leiht das Constitutire für die Religion. „Demnach 

des Menseben nimmt in seiner ßethatigunp fersefaie^ werden sowohl das Religiöse , als auch die Religion 

dene Richtungen,. . . in jeder derselben ist ein G«- and die sie constiluirenden, als «-«reinzelt betraeh- 

nnstHndÜcbes gegeben,... ein Kigeorauoben des teten Theile nicht als das Resultat der BethStiennc 

Gegebstündiiehea für 'unser Bewufslsejn ist Fojge eines Tereinieltea VörmSgen«, sondern laehrerer 

seiner Betrachtung,. , , so sind jene verschiedenen auftreten, welche in ihren Functionen gegenseitig 

Richtungen Vermögen... Wir ßiideD vorerst in der «oh bedinge« und in einander greifen" (S. 51). 

Richtung des Geistes auf ein Innewerden .des auf Mnn mufs zur Klarheit für das Gegenstandliehe sein 

VBs kraftaufsernd sich kund tfauenden Gegenständli- Begriff gesucht werden (S. S2). JDfis Vermögen der 

chen ein Gefühl begründet, ferner in.der Aichtne^ Begriffe ist aber der Verstand (8.53).' und in 4etD 

des bethatiglen Geistes auf ein reales GegenstSndli- ReJtgiSsen als solchem findet sich, sowohl ein Vorge- 

fche, worin VorsteUnng nnd Begriffe den Grund ih- stelltes, als auch eine VorsteUnng. Die Begrifie 

res Entstehens suchen, die Functionen des Ver^tatt- eines Religiösen sind daher „die durch den Verstand 

tfe«, und endlidt in der Riehtung des Cieistee auf eis formirten , -mittelst eines in uns vorhandenen Gege- 

CTebersinnliehes, tvodurch wir zu Idee« gelangen, benen, welches das Bedingende fifr seine AcliritHi 

die BetbHttgung der Vernunft,,, Begriffe und Ideen «nthielt; sie werden daher aus diesem 6runde einW 

Tersetzen Vermöge ihres Vorbandeneerna in ims'Un- ihrer Natnr angemessene d. i. eine Deutung erhal- 

iere KrSfte in einen gewissen Zustand, mit welchem ten, welche in' dem Bereiche des in uns Verwirk-> 

fein Innewerden ebendeseelben verbunden ist, vreil lichten ihre Grenzen findet. Allein sollen eben die^ 

klles das, was in uns ist und gcsehiehb, in einem selben eine ausgedehntere und (weÜ hledurch das 

Bewilfstwerden fllr nns sich kundthut . . . Begriffe Gegenständliche ihrer Beziehung, welches ihnen fn- 

and Ideen rcnnitteln vermSge des besondern Zustan- nerhalb ihres Gebietes zukommt, eine rollkomm- 

des, in welchen sie unsere KrUft« versetzen, eia nere Gestalt anzunehmen scheint) eine hShere Oeo- 

FUhlen nnd ein religiöses Gefühl, bezeichnen aber tung erhalten . . . so wird die Vernanit hinzutreten 

auch die Grenzen des letztern sowohl biasichtliefa und an Ihnen den Gegenstand ihrer Bethiltigong su- 

peines Entstehens , als anch einer Dentnn? and Bfr> chen müssen ^ (S. 09). Die Vernunft aber gewinnt 

denfsamkeit, welche ihm auf das, was Religion ist, das Objective ihrer Bethütigung nicht durch etneij 

. gestattet werden darf. Wenn uns demnaoh auf diese Act des SeIhstschaBbns , also möglich werdenden 

Weise dnrcb diese betb8tigten VermSgeo die Mög- freien Herbetholens , sondern* mittelst eines Gege^ 

Ilcbkeit dafür gegeben ist, dafs eine Religion sich benen, woran sie dann das EigenthUmliche ihrer Be-' 

begründe, gestalte, wie auch dafs ihr Wesentüehea thHtiguns Sutsert (S. 71). Und das Gegebene füf 

^ortert' werde, so soll diefs durch die Resultate «ine BetnHtigung findet sie an den vermittelst de^ 

Philosoph iseber Foraehang in vorliegender Schrift Verstandes zu gewinnenden Begriffen eines Retigllr- 

<ich ergeben." (Aus der „Vorerinnerung/') So aen, indem das EigenthUmliche ihrer BethStignng 

nimmt sieh der VF. Für die Einleitung „das Forsche« ' sich in einem Emporhetien des Dargebotenen ztf ei^ 

nnd den zu wählenden Standpunkt fÄr Religion" nem Vollkommnen vermittelst der Vut Negationit 

jtatti Vorwurf« seiner Auseinandersetzungen. Als aufscrt (S. 73). So ist das RelrgiQse als im Ideal« 

Aiffgabe für den forschenden Geist wird Ergründnng . gedacht m unserer Vernunft enthalten (S.7Ö). Dai 

«eines Wesentlleben erkannt (S.'I4. 23.). Der hier Ge^bl ist hei der Cbnstruction des Religiösen ein 

tfn fvHblende Standpunkt, damit die Religion in ih- durch Begriff and Idee bedingles, <«ho ein secandK- 

#eiit Wesentlieben , also das dieselbe ansmaehende res Vermögen, hinsichtlich des Dazubefirageils fW 

"Wahre in allen seinen Verzweigungen gehörig er- die Construction des Religiösen. Das dreifach Coa- 

fiirscbt werden könnte, wird nun kein anderer ab itiCutive für das Religiöse findet sich danach in dem ' 

4eT philosophische seyn (S. 27.^. Dadurch werden Verstände, der Vernunft und dem GeRlhle (S. 97), 

tfll« religiösen Irrthümer beseitigt und jeder reli- Die religiöse Ueberzengung wird nun dun^'oieu 

S'lfise \)'iifan entfernt; and schliefaen wir von diesem Religiöse bestimmt (S, 9d). piese besteht In deM 

landpankle aus. auf sein Wesentliches, so wird Anerkeuaea des Wecentlichen als eines Wabren, 

.1 ' ; nad 

'*) Ovrier wird darin »ufdc« VI« Buchs.M&eJM- ffiuta und Gkuiittt" (Deif sig 1830.) Bctug genonun^, nie andi dat untere, 

„C'titr ffahrfi4ä>' (ebead. ISW.) su nsBiUB i«t. ' _ ■ . . 
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seüüiine'w, Tfie aitj religWs« Wahrheit, *lii ziiMm-' 

^rVrt, «He religiöse jDelMrzeugaBg «uF ein Iniiege-' 
v^rdeft-'O^er KelBfaltwQrdeimni «tees Ue&ersinn- 
IkheB^uHlckzuf^rieD, welches Mi Ar ab der durch 
d9S reltKJVse' CM1]U «U^i|i beU^defeä cesvhi^etr 
«MM«, hwieWkaiynwfcnertTirwffen'* i^.jt3s).i^* 
O^r äMfc AfiBcliiiOT v^^breitel sioManB: aäf <£|niSd^ 
des frabem Aber „-Ife» SichgestaUen •dcrUengiün",' 
indem er -dt« Vei'nniTRreligion ^ä» eni' ntionrie» 
Sichentaltoii ^er Rellgbii), die pbsitire Religion 
( = Prodact inhfnr Baiictloit , durch menschliche 
Aueteritüt; dabei Offenbaritn* nnd Fremd« Auctori- 
tüt. indem dna Setzeo eines PoiitiTen ein IVemdeii 
und der Gmnd dafür Sa jenen zf^eien-zd stieben 
Bvy), das VerbHltniA z^ischtn beiden erstem und 
anco' Einheit und VerBcfaiedenJieit der Religion znf 
Smacbft bringt. Vht Tf. findet in der Veniunnreli^ 
rfoB nur Bubjeetire,' niriht obiectlve i^alfe Gewirsheif ' 
(S. 1^), behnnptet, dafs ein«r posiliren Religion' 
das Merkmal- einer allgemeingeKenden nfe zufconi' 
laen kann, irennsie nicfaf dnn^Ib« mtftei^f 'des' 
MiDierD Zvtaiiges eüiiftt und ^geltend mächt (9.' |!^>- 
K A,' ~- Au G^eastahd oM 'dritten Abechnittg 
wird be»iebnet ^Das W6setiklf«be der Religion", 
mikbes Glaube an Gott nad GiittesTerehruns ist, da- 
Ker Religion in dem Glauben an einen 6!titt und se{n,er 
Terebrang besteht: Dabei rom Nataralismns, Fan- 
theismas, ABtbropomtfrphJsmns, vtin Andacht, Aa- 
betamg, G^bet. Und wenn Ref. jririeb den Auaein- 
wtderAelfiuigeo dos fta-xamTkAl und sogar itt 
Hauptonnlttea Biebt'heizüKtjfflÄeit Termag, so breibf 
dMIT dbr Werffa dieser SthrÜtdafMstreflbar: (Re^ 
ad^, A. L. Z. 1834. Rrg. B!; IVf^M.). 
- Hn; X G, SStz^t „Oirhilit^ ItelMmipWotO' 
phif über die a9itH^e Ferehrung Jetit, ne Gaangen-' 
mhmung der remunfi, über den ehrimicken Glaitben 
und «6er dm littäcke ftrder^ der menschlidten 
jVbfnr (Leipzig 1B92.) ^eht im r ortrprte ron {[«ber-' 
Mflatimniiing der Principi^n der OBbnbarong mit dna- 
ICtfen und 'Gesetzen der y^unft aus, weist die- 
Areieiitigksitflefare' ab nutet Attiafame der bibU- 
Mbea Lebre -mnu Vater^ Volur nnd;Gei8t, und be- 
cfcfcbaet die ron :«fNmr TerderbeB- der menscfali- 
etlen Natar itfid'VfH' der GehngeBBebmuDg der Vee- 
BOaft als dqr Offanbarung angedichtete. ' Der Inhalt 
Jft» W erkchgns selbst ist durch rier Ueb^rschrlftcn 
gesebtejien: U Weswegte mnfs Chrrsfus denii'och' 
gtttflleh rervlirt werden, it^enn man gleitili nnr'eine 
tioralisehrGAttglaJelj^Hltt ibmBnerkenntr:(9äm- 
■a d«r Aotirort: Christi SottfaBiC bestebt In s^ner 
gntliehen Wetahert^ Liebe nhd Brltisungsthatlgkeit,, 
die er dem WiUed seines bimmliscben yateti g«-' 
BtHfs ToUbkwbt hat.. Wer dfese GlanbeiT8itberze>i-' 
|uag bat nafr befo%t^- def . ^ . ntttfa deif Sohn tiacll- 
wie dea Tater verehrra. Auch dt«' Allmacht nltf 
Br. A. Christo Tiadiciren, indem- ■i ttel ba r dw M aehfr 
des Vaters «aeb die des Sofanes •«/ S, 33, Aber 



i. B. die Afl^ls^Bbrit W4lst doebCbriAMlitafimmt 
*PB sich aU'Mnr«. li SBJ ? ^■. AVsiAtindeAäflu»$ 
der Begriffe mnngeltiL; - Ij; GefMgenilehnnnig det 
Teminift Ä.3f«jf. , (WoHtö- giad den Vewunllw 
ftrancb' BeffibKliIlt^n ,- so Wifrdie man dadarcb aM» 
^Dgleldi- <ne Erkenntnifs derselben bescbMiBkoii} 
?lso nIcM'ln der'Krtenntnirs Gotte« wachsen w«(- 
leii, gegen-dife b*n, Scbriitl, S.-ai). 3. EBtwibk-* 
King der BesfandtheilB des ■ chrirtliclien GhMibentf 
S:'^.' (ret^^; ;u Wr. J:> >. ■ Ei^sfind^ W^rtttlJ« 
f*es Tferaerpen der- mensahlicKenWatti*"?-»*-*-^ 
(9. 80: „ Je.letiehdiger wir das GStttiche Ifi Atta «ti 
»ennen, desto kr'Jfliger ireibt uns dasselbe zi(» V«f^ 
tilgung des üngSttlicbeff iii uns atL"). — "Ven dem-; 
selben Yf, ist erschienen eine „Beilage xn Hn, Dr. 
Mabn's Sendschreiben an Hn. Dr. Bretsebneide». 
Mebst einer Darstellung des Unterschieds «wficte* 
der EeUgiömpHlosephie, der Offenbarung mi der 
IheoJogie" (Zittau 1832.). — Mn.ncberlei Anregen'^ 
des bieten auch W. A: Keiper's von dessen- M'Utw«« 
ber^sgegebeoe „Fragmente religiös -pkihtap^ecitt 
hthoHi' (Cöslin 183Z.). 

Zu nennen ist ferner Beinr. Steffens''ea» ftir am 
Person seines eigentUttmlich bekannt gewordeotai 
Freundes Scfaeibel, weniger für die Sache, sich er- 
60benile.§tiinrae aus der Gemeinde : Von der falt^em 
"tlie'otogie vnd dem wahren Gfaubei^'" (Nene »ayor- 
Änd. Ansg. Breslffn 1831.), wobei unter jener di» 
ftahr« Th'eohigre -der Wissenschnftlicbgcsinnte» «■- 
^ererZeit, unter diesem der Parteiglmibe des Tfc 
und seiner Freunde zu rerstefaen ist. Wer sich des 
Tetztera nicht mebr erinnert, dem nennen wiff de*^ 
selben PhjloBonbeo hanpt^Seblioh §egen die GnioBi 
geriebtete ConfesMon': ,j,H7e ich wieder iAdheran» 
Ktträe, undwat minLumert^m üf " (Breslan 1831.)* 
T^I. Theol Lit. Bl. zur A. K. Z. 1B33. Mr. 12 (. 
' Sin Bncb , worin die Einleitung das Buch setbsi 
ausmacht u0d die andern sefihs Theile AnhXnge and 
Eiicnrse bilden , ohne merklichen Pifln und Znsnm* 
inenhätigwieduNhausunTerstXndlicb eeschrieben^ ist 
Albert Goßler'a: „Vtu Chittenthum* (Räln 1833.)^ 
Das InhüUsTerzeicbnirs lautet: \\ Einleitung; III 
Von dten Grenzen dw Lebens; \M. Von der €!»• 
schichte und ron der Zukunft; IT. Der Re^ciB Get^ 
tes ap das menBchllcbe Herz ; V. Der Beweis Ciotfed 
fn der Gdveindk, die sithtbai auf Gi'd«n. wirktf 
VI. Der Beweis Gottes im. Geiste; Vli. pas I|ilEn^ 
melreich. )fep mtch mehr daron gelDstet, der mag 
•ich. die AufiiiffalnRg der ZiEiRleUuogsabtheilungeii 
imTbeoliLit.BI; ztir i4,Jt.Z. I834: Ifr.7. i 



mjitisch , aber nicht ohne .ethische^ 
icht ohne. Geist sind Dr. HetmHeH 



lien. — Auch i . 
Substrat und nicnl _ 

JfV/t«c^ens-tier theologische Vorlesung aber „CAr^ 
«t7nfAufflJ_Gno«f[2umus undSiAidettfxttmus^ (ÜKHitf 
183Q.}. . 'Resultat : Gnosticismns =UnglAnbe, Btfto- 
lasticismtis ~=iAbf«U*TemGlaul)en, beida also dtani 
Christenthum« entgegAnstebedd. '— QazenSitilit^ 
mag, bier gleich «^innertsejn an die uvur^T) Anfla^ 
äür Ke^li Boässhammer u. s. f. gerichteten Schrift , 
■dm «n-.-p; bangaihrf; „Gatt *u»d JVotw" (ManB- 
heim 1832.). 
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Tom Ha. Piauzrath« C. jff« £. Paidm ii Uliq 
liabcn ifir «ach eine „ ZeHgtm&fae DaxftelluM über 
Äe JVotAt(mii%&«it eifi«r. verbnaerung dtr httkeri^ 
adten GJaubetuIekre für den ^fvdt deM ßtntr- Wer* 
im-KemeniinKirckeundStaia" (Göppingen 1831.)| 
«Aaltea. Er ^ ebt ron des Heidelpefger t>r. Panliu 
Aptwort auC die Frage: Wie «oll ei MBier werden? 
vor dem SephreaiMn ana : Werden wir beM«r , ImI^ 
wird ei beuar werdnl and meint, daraAknfi^Ften 
•ieli weitere -Haoplfragen und Antwerteu: 1) War^ 
VB üvi wir denn aicbt beuer? Antw, Weil wir 
IitdiBgt aicbt besser werden kSnnenl 2) Wie k6n- 
■e> wjr besser werden? A.ntw. Wenn das Bedingte 
des Nieht-beBS«r-werden-K,Banetts gehoben uti 
{«ttsnag dieser Aufgabe will der Tf. rersn^en , and 
Ergebnifs mj die Notbwendigkeit einer Terbess»- 
nng der Lutherischen CÜanbenslehre. Aufzüblung 
4er 21 ersten Artikel der Anc sb. Conf. nnd ihre Prü- 
fung dareb Un. P. anf seine Weise maebt deq Hanpit- 
iBbalt ans: S. 126 IL theilt er eine seiner gehabten 
Tisiooan mit, — 

Die A. C. erinnert ans hier aooh an Dr, C F. 
A.* Fritatche"» Jnbelprogramm': „De Confeuionie Ah-^ 
mutaaae um tute aetate^^ (Rostock 1830. 4.), woria 
die A. C. rOcksichtlicb des Inhalts wie der Darstel- 
Idng hoehgerfihint wird : ihr £influls aof die Dog;- 
•matik sej naTarmeidlicb, aber entweder historisch 
(bei Augwti u. A.)* oder kritisch (bei Brettdmeider 
u. A.« aneh Amaton and 'Waititeidery. Hienach ent: 
vri^elt der Vf. ebe nerfaene Form mr erangelisch-, 
lutherischen Doematik. Diese eemmeniidio nimint 
aneh Bezug auf die Berliner Kircbenzeituogs - Theo- 
logie, wie desselben Vfs obengenannte deutsche 
SchriTt verwandten InhatU. (Tgl. Thepl. Lit. BL 
mr A. &. Z. 1832. Nr. 129.). 

Aaeh sind zwei TonUebertreibangen and anders 
Mlageln nicht freie, aber znm Theil von lebeodigem 
Eifer fOr das Wahre und Gute zeugende nnd von dem 
pMadonrmea £ricA Bßuretuhi ■ zu Genf Ebrd her- 
ausgegebene Werke anzuführen : 1) „ObacunUt oder 
Ctfniere undGeetändnisMe eme$ modernen TimderliMt^ 
i» vertrairfCTi Briefen ^ geweekseli zwischen einem Be- 
wohur der Sonne md dem{'!)'eine» Nehelatema"^ 
(Nif Stadt a. d.O. 1831.), und als Fortsetzung des 
Pbscurus: 2) JlethophUuSt oder der n£ue(?} Glaubt 
in der Chrittet^eit. Zur PrSfung dargelegt im Jubel- 
jahre der protestantischen Kirche 1830. (ebendsB, 
1831.), Ilr. 1, bat zum Zwecke, die Vnitriebe der 
beatigaa Finsterlinge als Ificberlieb. darznstelleaj 
dPrfta aber nach Anlage and BRltung manche Ans- 
•t^angeu begiQnden. Jeden'f all« , ^ser and der 
■rnstea Sache des Kampfes zwisdien Ljcht und Fio- 
Steraifs würdiger ist Tfr. 2. , worin namentlich zwölf 
Gfatubensartikel aufgestellt und die der Kirchenlebr« 
kritiHrt werden; aber mancherlei Einwendungen 



M^Htw/Mt«, AffKwn und AUerthum'^ (NümbaME 
mi.) nennan wir Hr*l. ,,Üeber (lan (rfigoe" (»^ di» 
vor der >Vf Itachöpfung aqs dem aoBenSnijeh-idael-' 
IentJrwesea,h9rvargegangene götiliehe Pensfialid^' 
keit S, 3.1)1 ttr^ 2. „Dreieinigkeit'* (ein ShaUeb asw»^ 
deutendesFragnen^GineSeitelangl); IVr.S, „Üabe* 
das Hjthisdte ^ oea bihliKhaii BrzlÜuagu T«a 
Christus": etwa^nch N^. 9, .Uvtliaa vom sterboni«, 
i9BSckliyhrr-^.ti.U,&ep£ttni'e,Semmhmfikle^ 
ner Aufsätte fiwrVerhreHmg des ZädUes in rfer e iw '" . 
gelisi^hen Kircke'^'.i Erstes fidchaq, Tfibingea 189(1,); 
eathUlt: 1. Eifljge&istoriscIfeBemerkuaganiabessft- 
ier Wiirdiging der Angsborger Con'fesston. 2. Ceber * 
wahre Glaubeoselnbeit dernrotestaatischen Kirch«, ' 
3. Warum itifal^a sich zur Zeit noch so wenige Chri- 
sten selig geworden, da doch Christus gekommfui 



ist, uns Meußch^p alle selig zu machen ? 4. .ÜebcK 
Allwirksämkeit Gottes y ohne deren küre Auffas- 
sung kein vernünftiger and lebendiger Glaube mSg-' 
lieh ist, 5. Ceber natürliche und annatUrliche Wua* 
der. & Es ut'nurßine göttliche Offenbarung u8g. ' 
lieh, ntsht durch den leiblieheB, 'sondern durch des 

Seistigen Sinn, Yernnnft genannt.' 7. In wisferm 
en Schriften des A. B« Echtheit nnd Göltlichküt 
zugeschrieben werden luno. ^ 8. NatUrlifibe rad doek 
göttliche Geschiohte der beim jüdischen Volke ent-; 
standeacD Erwartung eines Sf esains. S. Tfaeol. Lit. , 
Bi. zur A. K. Z. iSl. Nr. 28. Vergl. KrH. Pr«l„ 
Bibl. 1831. Heft i. S. 915 ff, - An^'z GesammeÜm 
Scktifien bringen in ihrer n-itm Ablbeilnng die Theo. 
/(;9i>cAen.ScAr'7il«'((Brauniohweigl830. 2Bde), wor* 
auter namentlich diie Briefe Über die JPerfectibililXt 
der geoflenbscten Religion. S, Becnna. A, L. Z... 
l$3i Prg. Hl. JJfii. PO, — V. A, Ä. 7T«moit»'«t 
^Omucuia \varU araifuirn/iinannia« partem dogma-, 
iiciy 'ap'ologeiicieiiu^enei''' ^iieip^'g 1833.) emeueraj 
manches SchfitzbaVe. Hier tind anzuführen : I, D« 
eonsensH philasopkorum veteritm in svmmo fiano de^ 
Mietido (1793.). IJ. .A'tii» religio revefata ommbm\ 
omnium temporum kominibu» accommodataesse pomrit' 
(1796.)k lll» JOje dfscritnine dttoiplinae Christi' el 
Äpvstolorum (3 Comnifuttatt. ISOi.), ' lY. J?« nofHMw. 
sahttlt hamanae (18l0.). T. Df.nfetu martis Ader« 
(Jirittiaaos (läll.)., V|.,i7£ miseria psccftti (JL813.),| 
TU. Denatura,rfveTaii^»dui^.ftvital.C, reeteeo- 
gneseenda '(iSl4.)„ 1X-. -Oe %es^^rUt^i.,ren^m e am' . 
ailiopatria peragen,äarum>,vere sioi ponscio (1816.), 
X. De fidf historiae Domini ex fide Hmtnim iV. T. net« , 
äestitOtfin(fa(1817.). 'JLLXtelädierpa.thetJogif^^i'*'*-. 
pliwfi ad.rqttenem Xufi«ri examiafin^ [1819.^. XH, 
Pe argtimeniis revelatioiUs div,ia nlä liomtni quae* 
rendif {JJ619,). XlJLDe'arg^retieLdiv,ines:Uuvita» 



könpen noch bier'niehit fehlen. (Vgl. Krit. Pred, 
BibL 1831. Heft 5. S. 822 fr. Theol Lit. ßl. zu> 
A.K.Z.1831.Nr. 120.) 



Domitii gwerendis (I82Q.). XIY. De ae eonservanii 
saitaem ceclesiae evangcHcae (1923,). XYI.Oiten»- 
(tones depoteitate eeeusiastiea ad ai1,abiia.A*Ct Vth 
(2ThIeJ824.). XYU.Z>eimttafeecc2enae«v.(ia26.). 
3pU, De srnitpi* principiisJ, C, (1830.J, 
{Di* Fcrtsifsuag /«Igt Rä.sÄste»§ii 






• ; i n I I f iili ■ I I li 



1) Crvnu» b. Fertbes: Galhdiichei geneaTilgit^ä 
Tatehtniueh auf dat Jahr 1835, ; Zwey md iiefii 

,., ,s^J|ihr5«,i,,;jcn .. 4i«*.;i2. .;_■ ;:^ 
a) IwMp«« •.M^/ t-i Vwnatnn ' ' ' (imiifv^ 

. MkM«. £|«l&WMl>lc««eAblMliiWl.iW34. 

■ yUf«..3»6S, 8. . .. yi . : ' .; 

8)'Wbimaii, im Indavtrle-Csinptvi»; GMMJs^tfdl- 

' M«f0ff«cA-- ttatittnetter 'AhMiUKlK fboütfl&r 
Itjhigaiisfflr <ln> J>kr IK», <riII:D.m8i'8.' 

■ ISSiT AcMer 



M«e IwaautiiidH. Vanektilbila» gafaiid«. Dar 
'^T^ il^'*J ""'*«'.*"-^ *•»«• 1*34 Mark 



- — >—" inp«t, lAbfUiaatkiDlIltatNaali^». 
Jie zweite Abtheilung der Genealog 






I grSflicheh lliiuKr abf dfff ' Jti6t 
r fal.rfea%. ' TI !i^;»8%.;;;»2.„," 



edfi dUser Settritten iäi bo vlffl ei|eiltK(rinIteh«a 

rertb,'dab tteallerübmlich aät»en.eiannder beste;- 

Jmii kjlRiieD. ,, , .■ i- ■■ _j ■ . V " 

Nr. 1. I)xeiet',MbIf?»ari|.tnuet«I^ 
tat ««ioeii aHpif Ifiilui),» ii» mäsUcLit feiym£^eii 
g«nflalDgiMii<in Angabeä 2(^ Itetern. WirUut^ ref^- 
«wiileC dar ,Redaetei}r liieri^uf . .dW soi^f^tifaeteb 
ffIeH!s, und i>ezi|iwtsiph'iiicbtl4Md&niit'^ dnäJKpue*- 
•toza b^«k«j(jitigen, wMtdsrn ee sueb^ aiicb dt^ 
•tawiig«a Manfel, welche sish in dfe Slt^eii Äui^ 
falten BiiiJ|eMhl4*fiHi battan,' xu ergDfixe». Dahff 
TardisRt dia«ps Ta»clidi^hi|iQ]i eina fä? ,i'o^i^ifp,f 
E!iiipCelduDS.:.jlJfhrig^a. bt\dle ^liimrjiw ^ric»- 
taag ^bllebfiL,; '. n ,: , : -j ' ., ,i,.. ^",,1 

^ An dar Sfibf^aUüfOit •t^itLHjKfftn^Milt'iebaatt 
taadi dae VerftichenHiB von AogaHBHgan* lwol)l.gaf 
froffene BildaiMa, di^a Teretarbaüan ^MMra v«^ 
0«stcrr«i«h Rmn» daa Ersten , daa PapUea Grejfvn 
dea XYI., das Köaiga baider Sieilian, FerdtMwtp 4Ü 
<lar KSnigiDjC&rkrftua B«iaerGaiabUiB,,de» Hjuuf^ 
OemMarU ran Sachaan- Websar, das Ha«ag)S ^ 
jVeinatm,^ea.Lardh PtümeifstontLmiJk 0as FjtitoWeiH 
Mn'-iiw/rMai/aidM«^ - , r. ' . ^ > x.-,-.,- .\ .,'. >, 
Dana ftrigt dl« »r«fo AbtbaJImg deV^Ciamidogiai 
wd<^ df« Genariagia dar etfrdpäinAe» Ragetttsai 
deagleicberf die' Regantaa earopHiaalieT Abkwaä mad 
■Her labetid^ Qllede^ ibrer 'Hiluaar. calbTiU. : fift 
niawebbn^'bai dert StSinnften ode^ GabablaAlefS 
nifdie'}abi«RoK«d^ Alttanach iovi l»3»i .1S3A 
bDdUttbtMMieii siib^aaf die daatMitbaltaMA hiatei 
riicli^gaaealogiaGheii Trebersicbteiw<^Vi '• -'.i .."■) 
r.-.g^fiha, BLmt A.L.Z, 1895. 



■£?*?■ """"W"^ wMTKaiigwwaii gafiin«e«. Dar 
*aiMiP;D. ftrfrfs i*alab«r daa MiSepi. 18M atarh. 
^a.»' ^,.'»«'s»..J"'*^.j^?ii JLabaiidäa aR%4lii^ 

' " ''' " '*di»eratoi«agA 

b-iDHIasENaalrtr». 
iTftrieda^nriM^e*. 
)ifc%t.; ^ ...' ■ 
«*Mi «ivcKc j>.uiuoiiung oer oanaaloria n^Afirf 
.^^nwl^».4er,4qdara«ini«!baaHlii^. wel. 

4lHfl"W.»i MiiT»ri»;i» Abtbaitaäfteala»«!.^ . 

-11'. Jo 48? *■!«?» iftdiaGeaaalegieArieBigaoffrltf. 

-^Htt%^,;)ai4ttlf>blMdw ft«8««teB bu^ffjsaiff 

.;. rSnn:J&äii:^iitl^^J^tifhe JUrM-, odar'-d«« 
.,VpT?fiidi^,.kr ;|«r(V»äi#©»w wd amattfibrnMAi 
Jff'H^tWW »W'ftwita|-,T,ai^«ltÄgabarilidBAf-ä^ 
4.rHe„qef «uj^flKHlWffiMieirfiilii'atf ltegla^blrt<«vt4{- 

_pJaffla^b^.AÄaflM./.,i'.T) . >- : ......f 

f.4«fUi:f >^n8^a«M,. dala mna dj« Baaaa«a</ B*«}». 
.W»;Wfl»-,Wt ■emarkung ,daa Jabra« imd: Tag««, 
pWorsa*;«» ^»j.hmwimfiigt bat, valebw «eivfla 
- W>U'Ä&«V*Jf»'V >vM*t<Wom aajn. wild. 

Den BeuAitfa maebt,|tf« Jakr n tktmtS i ^ ' wrthha 
-?8?'*^^i**^'4W.Jß33*Bbebt,mid:b»aiWB;3fcttA Jnn. 
-^^JWfilS^^ 9«»gIeicbe(i:,piae(,«tafiaCMBbe^»ba^ 
iftVfM^''W ««:• WOf fif ck^Sftptea.ibaiifreWM»«» 
f»« "Wtfte*,Ä(%«fri>: "U? Jabr8;1832,..i«rd ifiSSiBÜnt 
Wf>ilej|««S(9i'«rf}«A-4Uid> und fuUI A «tn maaiMa 
.%SMtV9.....i..' . ...„ ... ■„, . 

^' *^ ^ , .P'^KS'T'f'^'^^ **««• -^ ffaarfhiuff, 
la ea fruii w ,, nacb aeuam.im^r^pfliobeB' v-- 

regeli^rafg gwaii flau Anflog * 
lofer.Am Titel: ^[GaaM/^ 



«Hai7?l^ .-. -, -»;=-■ ; . ™...™ „IVB 

fe^eri Jabj^s QOcer,^Äin. Titel: ^(^mmfaglmAm 
TUicht-' und Slaats-r Handbuch" .efgebiaita«, , -'Ala 
abee. ipiS^lSOG das deoiscba Reuli aa&cltfai wwd« 
unf die YerlaÄsbaadlung ßerdea dam^gan <A^^S 
Veräaderuijgea "»,l^efitfi«^id.ai4iai»efcdi»Wai 
BBCkcnden Aosafz rechnen konntp^ '",MBto>buatt dj« 



»ISpSreg. 



W BBGjLNZUW6gBL|*yjfBH ZÜH A. L. Z. 

intt eia« blild%fl >eii« A 

TialeB Seiten her ron iHn 

vnrde. Bndlieh jMwirkie. eilt da« Aeebt der firatgeburt , naeli d 
■• itaib J. L. KISber n- ' 9er Linien, mit Vorzug dea Mannaatamn 



lerte eine bnU^a neu» Anagabe, ob aie rleleb ran, abgedruckt iflt)..— Ferner Leibt aa; ,,dle Staat», 

vielen Seiten her ron i^ 3aiiirilj|ten .^edbgüig^-' .'foftn At jBrWioa4nJHb4l,üiiad in der TiireBfolg« 

thiinier Wamtr rerlangt wnrde. Bndlieli liewirkte. eilt dac Aeebt der Eratgeburt , naeb der Ordnang 
der berühmte Herr Gebeine itaib J. h. JOSter n- ' 3er l<inien, mit ForZHfl dea Mannasfammea." Aber 

«WMifartHlkailTBghaUe tfia »M^AikgaeU'ÄVaif HauMnr(iaw*<«<'>«»ir(°*'~ ' ~ 
f.ltlT.^efcb^lirtlUMBairaafintfnndatleh'III tA «> Ukimge' mSlKlIehr BAMst; -in 
A. li. Z. mit der dem Werke gebührenden Acfatnng nach der goldnen BuUe &ap. Vll, dea{ 
angezeigt imrde. Aber der beeebroäBeneB>^^^^,"Vein '^räiücbett HänasrnndTertrage von U9S, !■ 
Caigen Fertaetznng aahe man leiderl Tergeblmr'^el»-^ R^ufisn, naeh dem Vertrage in Welau 1657. — 
gegen. Indaaaaa ging dee V e rl a g dee Wuikua w ie B ai den ra a f w i a t dae yr e / aa TO nn d m i HIerf des K*. 
der anf die nraprüngliahe, anter der Fifma Franz niga (S. 192) nabat ihrem Inhalte anfgefiibrt, aber 
}tau I gn ftl^ y fcmte'Mebelfle B^ebha^jAnw^ gbpp, ^el- nicht der JUeinetMi bbjieaer'j^h am biiafigatett 
«h« sinb.iMgleii)b ni der HenMagafte'-'dea :geg«n4Httft- fabranabt iirird. ~ Uat^r den Jttitg^iedcrn 4ej\«r- 
jen aeeU uml moHigttt/lf^Mu^iin^ «eter 'A«0MK gteit Kammer im KSnigrci<!he Sachsen' aihd ( S. 220 > 
,W<JMfc<iir«dnniin. 6.'B;XW(el-eMa«tIe^.''im> anagelaaatn: üp Abcef>rdiict4 der tiiitg-tllSI zx 
iei(Mttiebe Mlnktiai «k» (Mb«««, ver «tt «tA, Leipzl),' Welcher vonihr selhartna de» Mftetlbrer 
Jar.HXdaeüUhlbMbnliidienUW'. ifTeMIt JUuiMt -IViiMOTen giintlUt tiirdtl Iei4er deriUmiardme 
w$)iiM»rv 'demMflmnhMgün aiiit)i'KK4'-'W>"<l*' dea KeMegleutKn sq IfwWiii'-mdam ItitM des 
Vorrede 8. VI tsae «erteUiglieit MedetfaüMi Kafttels. IKe »ceife'KiHoMer'bat i>i8b<.fh|r imf 
lUflMli:' ZKxmzi^ Abgeordnete der BUtev^utsbeeJtaar, son- 
Itabw tttm BtMlltlagen bei iet Me#le<l AW- dern ni» «ftiMl« urter Area Hilglledern. ( 8. <U« 
nbew^ Hr; JE,*, VI4er Vorrede^: vUein S>dlM- Verbawngsapknde dea lUnigreniha Sm^be» rem 
4m» gingd a ain, dafliKeaner undljiebbaber den ta- 4tan.Sei)t..l83l in den ^yawruiäJlobeti ret/oMBi^ei» 
«ig» iiadJB^%sa faHrgaagbedeiifrtid rHcbisr', bf- V(m Fülltz", Bandl, eretf Abtheilung S. 2311 «od 
ÜW lI l r a: %i M n li ok''iHmui!lci MeM^rrMfiiMI- 831.) - «ott , ' wie ™«t, derelil*» JM 4«i 
ftr, ahi die Mbera aa«gel|IWM1lndei MibtM. Klerägtailpil^nJ tIlana|!rTo^'n^™«hkcitdea'Gal»- 
.MMg• l>lni>lMd<MW^^ill|lfialnHli«vmweht len keinen Biolrag. 

.g<latM,.*te»Mjle#»MWi*C«rM>b>iky^^^ W«»die innere Binrichtang dea Handbuch«« »e* 

K^^ÄLIÄjSW^^JiS^S^ Viff."" Ä diemtaBffiUueg dasVerzeicb- 

^^T!? .! _1^T; ".*lT,2f'f«F'''''C;5?^ nirs der Regenter, KuverSner mcimdtiteher Stmaai 

•Üy.iS?^^.mln, AJf^fr'ISg f ""' lb».T.mil,.n. nndxw^r im erri,i» M.SMI, 

-^^^rr^*Ä^f ^Sve^f«ÄÄr2;;!iil"*2; 

Ü" SiT'g"'' 5?fÄ?.i_.*^.2!'^5f°^' SKfc^ dar'»«*!«., deegleMbender IIoe>t4.v Ar 

?!K2!SL*L"'«2!ÄS.X^'J^"^'''"'^ 1P|Sc*«y. Oerril!eil.Ä«»IKdhierAbtl..JI.«g 

•J^^^i!£^"'*5!SS 'ITxT i"Sr5" ISbalen UnOer bUkI. lüneraHst ein* Beber«i«tl 

SSL^^^^^^MSt^' Sb^Ä *«Llnd^ iSTjegehen, «eJehefheU. »en m_ 

.IbnlMm. "Via. ,i.d aie iao .id«u;M-t|n»Jih J^SSTÄI" •JSS'VW.S .mgetub... 

.6aü«a.,..lldillg^.Li>.dieam» Un^tthej^t r^gS^nÜ« I)*» I»W»».»««ic*i 2)daa 

sieb hier gani anl dem «ruaenaebafUicben FUde, jLi^ryi^MtehmiXMInai StJkaa»! 4) Mmetala 

webbea ihm ,.tejDcntyMand«eeM«w..i... y Sre*^rt^Äi?^!^Xj^i i) .1/^ 

>Bda«sa4aa'llM| fembalK bat. Btmr Kleinfgkel- fJ^JT La g|l|idmdl,(«,i IVi ffiiidi) K.Ä*** 

Jmi, «»doi U«»<«lld:d> «iteb<>b<in «eM8.jL6o.eil. ^^^^^iS^T^S^TaMm. .«leV JM.«.«»! 

ijfMjs TOrfle«lu_ ». *«»« e» SrÄta»-,«»»»». Vi «»da.*».. A..*i«««» 

lAmt: „Wegen des EHegdant J. K^i,)j^uSMiaeSbii,len:.iMeraiml. Murm 







*i?ÄS!ftJ«fc_r?Ii!:ÄKj i)Si«S«Si*>i«»». VJltt Ana.« 



Bui 



JHI ..' »>>:«. MA.I IfS. ' HS 

:\ • Bimttdmti-JUka-' «•**- abk' • M i Ma t t i s «HbM MAlito Vn Bunait •htaBalWIerlfkA 

■tHlmdiW.*« TlipU., mhli. n»ii)ia«atoi gtot» ai>i(, atelU dn Arüinir <aial, BsönM« 

■ ifcVtfn "— '' " ^'TIT*" *-- *— ^- "— Oea^enwri, Avu^ifBad&fMMrffMkrtfkinCiMM» 

imi»m*ri J'WMfi, BäLäck, MmUmmair, Mi- togi« Onr I<«gaiitaaiuillaa laniaiwr mtiltilOlH 

,MCM, fJMiirMi-, nMi«, fin't. lüakenMbt Unr abiBlIiistw Stutoa. il., Oer 

wU ilrifcnMffrfwf **—*"■ "■* »»g-H».i k— Tff «A..;«fc- ttaateity Bebst eiii«rstatUtiMheiiü«lMrsiifatotabaU^ 

1^ n>i MwU«W«<i» «»d ämnrin llgaM.iii^t i» ») iüi ii mi i t iiiK i n. S l —di U etriUi ; 3) Aüticlte 

^««^•«««^^•^««••■••»•MeniNMlirieWMi «»•liMUiia«', inlekelii^»atoniaU>tlk«t:|itMr 

AWr niai«!)«.' TkitKmm*»**tfatt fcäban mel- ^ i * «i, 4lM><cij« inil <<iMMb» glaa«w'>^WNt 

■«Hm. TbMl««lr-AnbMiGhtit« WM ait Tun flünn- «iniL lil. Sis OmaMAti^'übrigm mmopätttiu9 

•m^ml hattta. IMr latuuw fwSliH iUm- du, CtoalM. IT. Ob nrwimta» in^bmr^uat«» 

> »ick •■< LHader- od riilkirtiinda bnieU, Bui jMute» ia Jau», jl^it«, Amerika md ^Mlralial, 

""" *" • - Bebst beigefiiatea«t«ti»U««hea CebenicbtaUbaUaa»' 



Dab die aaMtil^iaefcaa Staatea bier aieht anF- tDieaMD AbMfaaitta falgt eiaa ataliatiscbe lieber- 

MoenaiaB wardea tiad t daröbar wird keine Aaa- akkt de» PatariXaler, deagleiekaii ein statäiliaakcr 

kaattrmtbeic . Oabaabliek der (aaiea Eade aaak ifami «ia< Hatflr 

- Die Atceif« 4J>tbeiliiBjC des Haadbochea bagveift -akailaa. 

'die ffafwfeAibrriicArn Foinäie» im Sitme der dsutt^en < Dem BeaeUab laaekea : aiae Cbiaaukiiea TaMa 

'Suitdetakte, dearleiebe'n eucli nadere fürstliche Fa- -1884; Ifai&trXg» aad JBeriektigaagaa, und aia.ftll- 

milien ia deutscaea und anderen enropHtsahenStaa- «iiter ikar 4ie äi d«F Genealoge aaddBtatiatf' 

tcn. Was die ersten betrifft, so erkUrt sie der Tf. -EaainMndaa ArtjkeL 



aaadStatistlk <an- 

, . - idkim »a tdt« fStif 

gekenib rächiatänditehelrimdetherren tob filratlichem ' fnfi*» MSekttn eabakt sink Rea^ nur alaiga BaiaK- 



, so erkUrt sie der rr. 
.«. 378 also: «Es suid rormals dentsehe, /äff Arek- ■ ••! dsa s«irtii <i i l*s » AbeirMtai na Aa fSl^ 



aekendä reicktAändlttAehtmdetherren tob filratlichem ' -«ra^aa MSohttn ealaakt sisk 
'ade^^^JUIichem Stande, welche bei Ajiflöauiv; der «nanaa. Oie Va&aaaaagaTi 

dailtsehen Retchsrerhivanaj; oder ejtSter der Staats- •l'Bv?) noak laoBar, arla iai ...^ „ „... ^_ 

loheit detitsebar Soararüae unter beatünmten Sedin- -M^l^aiK Kinwn baa a a saBaaabaa, aie iataAer jataü 
rnngen nntapgaordnet wurden." Der Ausdrui^ fdtt -wa aina raada ZtJÜ zu irJUlaa, ^lia auf ^MOUBOp 
dardneiaad« rcicAutäiKlisc«« X,<indaa«erre» ist aicht ,«aatia(aa. — Haidaa JaBsai.ia«at VSIItyati.%. 19 
TU flberseheU, da er sehr richtig ist, indeip dia -gaaeat: „dlaBlaaakMarflaa&atdahiaaaaaaA. Aftil 
«eUnbakledesWieaerKaniresseseiaigenlilraten JSST kfa *. A|»U «M kaMg«: 43,3lllka6lt PiUrf 
'Staddesherrliehtelt fiir Besitzungen aieprach, dia aiadiag, demMnk a<4Ka ifiad SIsrI. xia<r ala dia 
-ehedem zu keiner Beieksstandachaft bannht^tea, .«oajikrica Eiaaaiaa;)" aker tat -AMaaachv Air <b|s 
a, B. dam Herzoge Ton Crotf wegen Dülmen, Jakt UM wind fi« IM 4ia rarjxkriga fTwaUain m 

BlagaloaBe(iBlai,Taakhae4asAa«adaa sehr -MsiMvIBgPiMal Staat, aagagakaa. . 
aalaieUart.aiaaktiteaJtaaaUBb. Drwk aad Paaiar ■ : ■ Baj-dar Aagaka der«a£Biiaaga daa-KSa^raicte 
«lad TOrtralUek. i¥ai«le» 8.f3, ist daa Jakr USt^ia« iBaaida «t- 

„ . Jagt, «iaa kwta anaigstaaa das fahr UaH hsrüak- 

Nr. 3. Daeaar. ^ Ih iaaai « aaqilakK ai'ak fbM- laiaHigt »aada» eaUea, -da üt VaHlaneaga diaaw 
Klbread aakaa aaJMB Ikragaa gen.aliglaakaa aal JabMtfadarpraaMaateaSbataailaagltaKirrJW. 
laalonaakaa labalte ka a e a daa a üarek dia »aaiiataa 'lataaM. gadaakl ilaldka ia(. : «a EeIrMt ^Mb 
alatietiMkali ITaalrioUaa, arMarak er aUea Fiaia»- <iafiä»mt, aad aat ietat kia aaf Jmzetmmi ana 
des dar Statulik ■aalkakliiek aaiad. Brkatdanb at«»e MUliaaa fimniliaar gaatiagaa. 
d«a uuta» Leitaag das HeeanOke t i ac dieiaalaatk» lam - -Useünliuk: AiHaraniaa IS.a2) affankat alM 
-ßvinthnigeaBdaaakktiniUdaktieBfür saaaaB ÜSaMaktigaaag. Baataas iat der Tkal <a aBgmaili, 
xmealogisak-atatiatiaekaai.Tkaa aa Tiala md ia -da dia.Uar aarfgaObrlaa JbiaiHaalaaaAlfaaMiv 
Jaaaaaa aa badaataada Zadtaa aakaltan, dafa der -sind. ZwaÜMan -iat die Eiatlnikaig 'Biakl <i<Mf. 
Mite 116 Seitaa mehr kalaag«, alaila Toiigaa Jakr». -Bia -RiMsrna^e» alaliak weadaalUaridapAaW: m 
Itai B<n «bar «aa diaaaas lllaaaliaatil «■tekteu -AMam and .Kea^waiftaataa. A*ar,akiXT«» Sm- 
Sawwehlialharaabiailaai, aa'äa« iai naaarart» äiäilel.a|L|Mb aaila Sir die ararisiaakakXMaaja« 
V *!*W *'' aimialairiiek VtSnittt der Jla»»Micfe» (a.;gaa»alaag 6t iiiaUHiai In» CllMlaa 
amUUfOenhiUn im reOa. aad Slantaiaie» laeg- «ad Tarofdauagaa >an MW käa I8M, Ht»\ ng- 
«eUssaa. uaduRitekaäakt dafaatbaaaafdaatori- hllsa alle Orden aad Bkiaaaaiakea in aaoai Hant- 
«aa Jakrgang nrwiaaaa wetdaa. SalUe irgaad st- ■-■•' 11 . ■ ' '-- "l lifi T lliljmiil 
ins wam Hiaa i l laaadea, ka ist diaa da» btkakn- «ab .firSkml api daa Staat iai jl/kmaiadaiia, «a 
-IM«», ^ <l»a aa ja ua m il g aa Jak r» a k aa Jüada« »a«« -iaakaaaadaaa daa ^.Mmiffe «atei «»lU« 
y^IrWaii^ dia aewalaaiBagalvakaMauMi Bade «awarkaa« .rmUmtt . nivitm ük. ^a< <«ala »Ia» 
***fSP'"'..'''"'^*"'^'**Iiq^'I83t»rkUtauke«^ aaU »» fmfimtl .kurllat tUMt»' iiälchif, Smm 
vraBdieABordaangdealahaltsbetrilFt, aaUt keiiat a» S. 83: die «Mnaais und siVianK» Mailair- 
■la dar im Tango« Jakrgaaga gMah. f. -«b -tUt OMl «MftMdsWen; aber eiaa joldsiK Nilillr-Ta»^ 
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'ders«tbeii', niicb dec Kabinetaordre vom SOstei^ Septt 
l^M', ein « JM«rnär KftaGt gecebes wird. -Eodlioli 
lAid lii«r MMfrisMen : ■ di« Uw^iVnxen. fiir diä J^liM 
nt3, 1814 md ISU, nnd in» V«rdienit- Ehnn'- 
nfchen Mr Rettene aus Gefahr, gevtiftet aa Istek 

' ' >Kh H((aptatiiek.diMM JlmOnäeka ist di« Be^ 
MknUm^ dkr Staaten in Aoterika, ynieh» in 4*m 
-voAflT'iaBBeaeigtaB ftiteah^isehm'Slaatthatiiltue^ 
febl«n» «i« MASlt ItefaierBt tatereaMinteNacUiob- 
«kn,-'lN|'W*lellen naraa wtiasch«ar'vfllre, da£s dik 
IMaltHm dia 9°*^" 8«" kurz.angegebea hXtte, 
mi 'welken sie gaschöpft norden »ind, 
~- ' 'Den Anfang maahan 4i».ver*im^n-8taattn vom 
'ffMaamrtkay vralciia jctril<RV« 2i emzelnea Staäiaa 
-itnid Tiev^Doolt ttiolil za .einen Staete lemaohtaaMi 
Gebieten bestehen. Besonders anziehend sind hiür 
H|t»''&l4tA«QtHig, welcha die .'UntemehtsaDstolteo 
' -bttraStii. Diese werden von jedem Staaia nach sei- 
-Mih'*BMiebeB eingerishtat , und aind in dem eines 
bester als in dem andern, in einigen wenigen «iMT 

S'nz'iiBbeifcateMd'. ' So' iMiTst e& M dam Staate 
mtächütm: aBw skwÜhaliahanfidiBlM in du- 
im Staat» haben kaiM»üffiirtlUi«n Vonds, am. 
-derniMOTen dnreiteineiAuflacftwMerhalten werdm. 
.Nieb*B''fc«te weniger ist in kema» Staate das Sohal- 
>ttnd BrziehfangaweBaa in ainamiso Torireffliofaen ZiH 
«taada als in diesea. fiebaldiatrikto bestehen 791. 
ibU SffMrtlieKen Seholen babea 49,582 Zügliage. 
iJK» UKteriLaltnag'jlei' KffMiMeben ScbalMi nnd ron 
-Btaidte 'Maltanen Akadertien kostet jKhrlieh 6B,0i5 
t-EioUars, die 4er Alun^nMJei» (graz Terachieden von 
i4ea tbtiUtken) und PrintaohiilM 181,294 DoUara. 
- Personen, zwischen l^ond^fU Jalwen,: die.wodw 
«ttaen äoehaelv^ibn könaeny.giefct esnvrzeAti. (?) 
'0te Zahl der AludenieB belrlgt 66 , ^oron 18 Tön 
-Staat« ante^hahen werden« Anfserdem bestehen dia 
Havwirrd'*C>iTBrrittt, die ^toUe hb4 am reiebaten 
'täoürti AaatnH diaiar Ai-t ih'gaar AjMrikav die 
<K<dlegi«i WiUittmauad^mUtnti das tbtql.SemfcMir 
npAndotMr für PMeaMitoil jeder Bneonang, und 
das theol. Institat JKnete» lifr Baptisten. — Don 
«MSrMen-Solialfoada unter allen bAtt»dar.8taa(:iVetc- 
Tbrit,- der im Jahre 1833 auf «eine Sovilen 663^808 
DoUarb Verwandete. Hier beat&lrt s*it »87 eine ei- 
■ .gMMBehSrdeurtsr daitNateeBi.Afyarfmd«r I/n*- 
■^(MtfraNew-XHk. 'Sia ist aioa Ai*«on OheiU 
Bflhidbehtlr^. iBdun ibndia InaiwktidB and Viaite. 



•tiva der S^oMi, '•• wieidie Terwaltuig nad Vcii- 
ww w M g Jen laJial f aa le übtagaben. ist. Mnrkwbw 
-dllger W4iaa a«*ltt.dciBselben Aach die Befngnifs: zo, 
•MthtoniMta WunUn zu «rtbeilaK In dem Ünrfanae 
4as8tMt«aliag«MehdieHUiiKnikadeniie.von Weat- 
J^Htf, «ta da* IfeaniiiBtea Uaiaa^ameiBaehaFÜiehes 
laatttalu Dnniw^MihteaianadMMSteMaa.'r.B; 
WHUmA mU daa BraMaAganiataltea leha mi&Uafc 
«w^ i:ab«4iMeBBta4(wlidS.mi.iBMa^t:„AiMh 



-ita «datA 8«aMe 'iak.^\ ierd^Ortkibaftea ^kürl- 
.gea Undtfreten zur l{nta»sMtzaag>4en BrtMoarf bi- 
-atimmt, se wie 3 PcooeU TawideasEritM derStM^n 
-Und^reiea. NiehU desto wieU^i« ist T4a dioM« 
Staate nichts für Gründon« dar Schnlaa girtchofca«, 
fcein System ffir die aUganMine Ersiefavngaflcenom. 
-maannd dar dnnh TarkXafe der LHaderaiafa ta4««. 
itend aitMwaihanB f eada atwBdanlSlutanraekM 
iverwesdet worden. UmdieaaftlTehobtaM^vKeM^ 
4inn, bat sieh 1833 einle GaMUbehaft sa ranrfiaAi 
«^ildet unter dem Namen: imHoA-imtUtiA ^n<B»- 
iSrdennc das Unterriehts. Bs beMeht «iMr- bis imtzt 
fear ein KoUtginm zu /acksonville, ood ein tkaola- 
giscbes Seitainar fyr Baptisten zu Alto^ ^ 

katholische' THEOLOCMtS. ' 

AuösBORO.b.K^Umnnn: Dr. RthTanüt^socXeM 
Theologi Summa Doetrinae chrütiaiiäe , ' qi^ 
cum Auctoritaf ibns ( praeclaris Dirinae Scrlptn- 
rae testimoniis soUdisqiie S. S. Patrum seateo- 
ttis), quac ibi citantur, hie Tero eic ipsis faafä- 

, ■ hiiB B ßiMfl^o ■ rffovioningo .fideliter .^oUecta«, 
fpsis Catecbisrtirrerbis subscriplae sant-^contlf 
nensToiifos quaiitori — =■ ' Secundun ^mtiqne^ 
(?i>/onfne,!apnd GeniTlniim CnlcDum et baercda' 
ioanniB Qnentel, ntino MpLXIX. Cum Gra'üoi 
M PrivIIßgio Surtiml Pontificis Pii V. item Ro- 

' msnl Impcrttopia Maximjliaiii IT. HToräsiin« 
editio .perfideliter ao diligeati'ssiine peiwe'ta. 
1833. Tomiisp-iBuM, 'De Fidö, Spe ot Cari- 
Mte. 5fLVIII et 55Q pa«. . Tomus . «fcwirfir*. 

xiVetssapag. (snihTp.SgGr.y. •. ; ■, 

■' ' Gs' ist wohl nieht an rerwondern,- wena-ofa'/fvnfiM 
■Jtiwf, dar sieh als BemdsgaSea diasw Ammm in dar' 
Vorrede nennt , in unsern Tagen .dieses Werk fffr 
ein eximium et praeatantiasimnn veritoiit tn- 
■^triMn'rnfiiM piNrlmornm ww vefifote fartutt- 
■ma/napunitiiibR tB..y)erklirtt^denelb* sefcea vef 
dHtagarar 2Gait,!wo>esBeah liehter wartnadbien U»> 
-g«ini4[eQ, ^aa H«aakknvxg«4tt aaoh alleh KriEfttt 
«mpfoblin hat, so dab «raten dn*ch eigene Scbrifleii 
hierilber den Tianra eiaea Bosenkranrapoeteia *p- 
warb, nnd t>esnndelv gegen das andi Iwl Katholike« 
■a Sehr beliebt» Baeh ,,dio Standen der Aadaebt" 
oiFerte,' und dieae in einer eigenen firoaehdre ein 
.Wäffk'dea Tenfela (l)Mtmits. 

: Ia4as Eänsdbw thasaa bAannän reia sohAlaet^ 
-eoh^naad gehsltkeeitWnHuB,iB w^kbein narffiagat 
abeeontxte Waffen ein«s ennsen ültvaiBtaiaaisttui 
«ick vorfinden 4 hier einzuteilen , mSohte weder Zm 
neeh Ort gemtib sejn. Welche Billnng nSeen dk 
■bairiaeheii Theologen der IcathfldiBchfta KJrefae-, -na- 
mnntiioft ditfimigcitliesäzen, welche nach dem' Aus* 
•phnrthn.dea'Hn^iliMd-die Haoptverieohttf <derWliht<- 
heitsiad, wnan dieaer C a nfa lai * ' "' ' 
Wtoüs für »die mai^n" iejn 



•in tfwfWfliwMirti er- 
fcannl? ' >■ ".^ 
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6ENBA.IrOd£.' üeb«r VarMiOty h«t -mte tt«li htiAer t«hte.bft. 
„ .... «.. -1 I.. ■tlmmten Ntebrtchtsn^ In 4tm Alnwnacb fBr 1834 
1) Gotha, b.Pertbe5:6rfAa«cÄMje»eatojMdiM „jpdgesagt, dB&tfwDietrtor Dr.fi-imcftriSSBgi- 
Tfwc»*!!*!«* «if de» /a*i- 1835 B.«.w. Btorben .er, in den gcgenwHrtigoi aiwr wMw 
« 2) Vmmctprt i. M., b. Vamntrapp: Gtnuäo^ ;iiocb üts lebend aurgefilbrt. ' 

atknStmuta- Handbuch u.». lt. ■ t '- DmBaH^uÄi der ainwiii«nv4«ii'StMf4ii awc^t 
3> Wrihaii, im Jndntrie-Gonqrt.: fJmeahgUtA- Aa» KaUerthim ßraiUien. h/ti wt9m ,wmü^AiBR»- 
/^ittorisd^-rtatistiwker Mmattaeh b. 5. w. .d«ctien kein« neuen Angaben defYölksnie'DnjMbsIrt 
• *) Gotha. b,Pertbee: GenealogUdttM TiuditnbwA VI»?»» •*« •!« die« noch Haeb.depi Jahrä 1823 «ir 
rferdeirt.e*enyrß/?icÄe»Hflu#eraiifrfM/flArl835 ^"''Vt ^ - ^ .. • j ji _ .. . ■ 
n. B. w. Heber .iuffra/wn f ud di« nenesten encIieebeH 
' ,_ ,, , w «» ■". tfacbrichten benutzt. Dit Kolovn ßfen ~ Säd- Watm 
. (BBtthluf, fdit ffr. 45.) - , ^jj^^gj ^^^ Bretaonen knJ Sie bntand hn J. 1838 

(»Nr.i) J*f««po. Ei.H«.dk«i.ndef ro* H«>i«o fär ***' V r -^ ^a1 f'^TJL^^^ ^'A^^ 
■i".jl.b7(8335Sbt dieBevälkera» « V34.2WS.- |-5«J" £rk?™'^!^«'^:!:^«'S!iSi!?'!I 
Im im »Hwelehemittt dieStadttfeiieo 170,000 Ein- ?'<*?*• OvtVnautm mrden t» «nemJUAe V* 
.^bnw k«.«en. Meeb einem oflioieUe» »»«üb»- fnnfzebn Pewenen «rw.ket._ »» Koeten derjKtr- 
t&bte fem 2toH8ep«.l831 betrag die Ste.tMi«n»bae f'«»' <1"8»- «»er Streftolonie , '«"" d«" Mntteiv 
rim Ut«i Jun. wSo bi. leten fnl. 1831. 12.100.0» ä?''V« ^"' ""'" b«*"«";?«»^ lö».«» Pfd 6t, 
4>eUere, die d.n«Iige Anegebe nber aO,««^tUODi3. f »•.^" 'H'i?'^ ^'"Tfl"'^!* ''•'f*'' J" *>" 
Iure, Md die StMt«Lt«WÜiliefeieb»f 150,000.000 B«ienii.g dortbin geendet werden eli,« 1833 •«! 
fiiddea ^^ 1430 Pereonen, wn welchen jede ven der Regiepong 

Die TewiHlglei Staaten n> Jtfrtld- Jmer*i, »«20 Pfd unienitjtjt wurde, T;?'^' n"."*''^^^' 



■aimlieh Guatemala, San SahadWt Hntäitnu, 



Anknnrt in der Kolonie in nonatliefcea Raten zurGc^ 



earagva pnd Guta Rita betten im J. 1828, naeb «eWen muBsen. 

;S«f Anctbe dea CongreMee m Gnateiaala, b» -^,ß" ^^"J'tf^ Ifi^l" 1834 let b« auf dea 

.1.80^0e9linweb.er. 20rten Jun. d, J. rortgefOfcrf: -wuJe». 

Ueber Äay(> iet niebU Nene» geaagt. «owanoM- ; Vir. 4. Das genealogtscfft Tateker^wA der ieul- 
tnea, daCs eieb der Fiaanzznatand naeh demFinant- tiAen graf liehen Häuttfr eesthtiiat aller zwei JabrK. 
■Blai Ven 1831 gebetferf beb* i indem daa Deficit nur 'Das letzte war demnaeb das für daa 'JÜhr 1833. ■ l)« 
iMM,400 Goifftfat beCr^e. Die G«Hnl»<fe Jitfjrti kMn, 'kein anderes Buch der Art den Gregenstand ao roU- 
-beidem acbvnmkendeB K.ar«e , im Durcfaaeuitte m stäqdfg^bhandett, als es liier geschieht, so istesför 
1 Rtblr. SSebeiacli angenommen werden. die Freunde der Geschichte,' Genealogie uad Sfa,tisli)c 

Der bisher nnter dem Namen (MvmMi iteetan- ein nothwendiges Hfilfsrhittel , und der Terleger 
den« Freistaat bat #ieb 1831 in drei versiehiedene-fiir rerdient geyrira deb Dank 'üersell^B in einelta bol^ 
'•ich aelbstatladige Staaten anfgeUat^ welefae 4uk 'Grade, da er keine kostsp'Ietige Corresponduiz 
. Namen JVen-GntfMdtf, Venezuäm nno Ecuador an- eeheut,' um die RedBcAon in Stand zu setzen, dä^ 
'^Mmmen bnben. Dieae werdn« res S. 818 bia 820 Buch inmtfr ToUstSndtj^er zn macheo. , Daron At*t tf 
.•tetiettaeb beaebriebeB. in deiA gegenwärtigen Xabrgnnge einen Beleg reg»- 

ÜMranf folgen Ani, GUfi. der Staat der Ärau- "ben, indem er mehrere HSuser ungeriaeben. ßaUeni* 
-eiMni, Btlivia, dae rornwUge Olwr- PIbh . and di« sehen, niederlSndiscbea nnd andern Urspnmga, vräl- 
Kepablik Argentirmt oder die verwtigfe» Pnmhtxen ehe tum Thell in den Staaten des dentscben Bunde« 
■ät$ Kg d» h Ptalm, Diese beat^Mi, otm» Mtttai nicht Angesetsen sind, bat atifnebatea lasaenj dooh 
■niea, trelebea lieh als -efnen SCttC ctnstitnirt bat, immer nur , in aorem solche librcb von Gliedern der- 
■MaUProrlBz<n(naehiMJMaHal4)< DiefiMMen «aUMttbeUetdato A«taUr nnd Wärdanu H)Aiibh4 
.aiad iH aebkebtmi Znatend*. Die Knnafame bdtmg im DiMet« deafsaher - «de* Meb riaafoeba Latada^ 
183^ 10^7.322 I>ellnr».diteAjuca^J2,aQ0^i:L IheiUbflbMiMhMidwjuUiuliHhw FüBaCM,.ao«lk 
Btßmt,Bt.M^A.L.Z. iSM. Zz < ^ - 1 i 
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daroli Ibro TcrllndBagen^dM flZfind eis «ndflrec^ lies bestimmfeirrlliiiiBelieB TariiteB «dar tioti TiteU 
fiitoreue «a DeutMlilMid gbkrfUpfr«^ w^ .. - d«^ <^;>tM iiim, ui) I)«i Qelejrenbeit dieser Erkll» 

Die Aaoidinag des InbelU ist eli^a die, weloliej "rU"" ejtmckell der Vi. die Gründe ftPr seine An- 
^ Teeelieahii^e. (ür 1833 Slett »od, Yer jedem, *?.•• J'^^J'???"' "■," '"'l" ""j' S"""» '• '•'" 
%ikel Jettei« ÜebeesioM iikerjd3*A*«™ina»s -Ä'SM^Jffij': V" «■■'•""rf« »smerkujg«. 
ind die ireaenlliokstei lesckichtUclien EreignUsi ^jT^i. a«nm«lir¥miiiieiII^(S.9^19). — 
der Familie gegel»n, ode?, i. dieae. «üekaielS, ->t-4i^^i^'}°VS°ik°'^J?.- '*-.'*>• -; *• J"? 
Mbere Ähfgf.ge dea GeMoiscte» ;aneoltob<%» IffTS?^^" '*J?T^I'';™ £.2" den. TBel 
TMe«.»4i«*.. rerwiesen T.erden. Dann Mgtle S**!?«"""?"?'- J'- •.•*•»."- ?Btj- «Jeher 
A>gal» derContesainn derr.n.iire,-aB- Släatcn, in - «'*«^' < ' «ifVl - rndi ongmmo. (S. 202-206). — 
.inlekail ai« UgiUert i,t, • nnd Urea .«wal.nli.len cJi, (S aiB 2lS' 'fT' wi°^Va'"",'iS''*" 
Weknailiea. Drilteoa findet man die* J^ameo der kTl^L* .r^jT"*" A?''?« <*-'l'*.-**')- — 
CI..fa vol aller lebenden SWw M Familie pebal ^i° läf/lr".."' T " "?d "■'.«■■b «"«b e.n slreoge. 
iilfü(,n,ngd,rTorn.a.ei.VdarGebnrla-Bnd:Ter- Ä^T'* l'Ä.f '" *'''^''" !"' "k""° " *«* 
'SlhlnngltagerderAemler.nlWWendwseftei.. S*!- S,SSiü°' J!™° •'."J''*"'''''?"»'"""' ',""' 
Per NeWag endlieb intlsit fln Terieiclnirder ■!S{!..S^lin?T'i. *•""'•'"' «erfde ae Tiel'..» 
*|(A»ll'gak,'afct.i.b«»tenJab5ja»tsd.aTaacben. !iÄ5*"">''"Kj?»<',"'«"'<'8;.B»"««''°»S 
»mha ■(«& 1833) bekamt gmenfineSTodeannr. ' "J'f ?Ärl"?>^ *!,'«^» "".'•' Jf K*»"»« 

Mäge as'dem Tilrieg« niSt a, Anfmnnterung IXntSrefn JJÄ'JÄ'''; »"??'»'«' *."r 
*b..., 'die... 'W braUar. Taacle-bncb fort! IÄX'vy5;^ÄÄf.°^'nr^{JXt: 
melzeai ., ■ ■ _ etHnde in gesahweigen, die unangenehme Folge ba- 

Neeb rerdient be9ierk< zo irerden, dara der Den,— nnd daa Boeb des Vfs liefert den Beleg bier^ 
^reia di» ^gfnnHrtigen. Jahrgänge, ob man ibp ™> — dals man anf Wiedarholnngan und nochma- 

Sleleb in .rielen Artikeln- oedeuteiül erweitert lind lige Besprechungen schon illvebandelter Slftze störst^ 
urcb Aniädboie- neuer Geaealogieeö aebr Vermebrt 'nbddaramaagenstbigtist, die im' ganaen Boche zer- 
^ta nieht Verhöbt worden ist. Ei* kostet' nSmIicb atrenten Argumente eratmiihsamznsemmenanaiMibeii, 
iThlr.SgGrL, gewifa ein für 36 Bagen wobUeiler -Der ¥f.. acbaäet eelhstgerahlt zn haben, dala diasB 
Treia. -Metbede nicht zweckmKraig sey; denn in der' Vor- 

-nde stellt er die Termuthuog auf, dafa bei einer 
.CIVILRECHT, 1 endern Anordnung der einzelnen Bestandtheile*« 

' V^ 1 •' • ■.. .jn-.Ti^ 1 Werfcea und einer noeb aorgfntigem Ansfabmnn 

,' PMtsEX n. LtlaziG, b. Arnold : Datrtelhmg prah' -derselben ditf Resultate Schürfer und darum überzen- 
'■'' 'tUtfierMalei-imdeimmischcnReckiw. Von Dr. -gender bervergetrettnaeyn würden; er entsofauldigf 
Aiii tudolphJCritz, königI.Sficb8.'Appenaffon8- sich aber mit „ununterbrochenen BernfsanfonleniD- 
' ■ gerichtamtb. Erster Band, üeber die nndica~ gen." Dieäe Entsrfinldignng kann aber Reo. nicht 
tian fuid die Piibliclanüche Klage. K31, VI und -gelten lassen, da er fest überzeugt ist, dafa der Zeit- 
. 212 S. 8. (1 Rthlr, 8 gGr.) aufwand, welchen eine mehr logische Anordnung . 

' DerVf.die.».8.bri«.iatd»njurisU.ek«.,PuHi- ■«h'g gemacht haben Monte, daänrtb vollkommen 
tum beaeits »US frilker» Werken a'la ein acbarfainni- "'''t "•^f''"' worden sejn, dafs die ganz. Al- 
■jec'?ec4l.s.Iehrm bekannt. Diese Eigenachaft hat J"'"™» '" '?'»,• J«^ Anordnung ka™r und fo- 
■IotÄ finol. in dem »erliegenden Buche bewBltt, i'J".«^'.;"'*! i 7*SV Debrigeu. irt d» wen,g. 
ffld Rec wirf in der lauten Anerkennung diese. Tor- •«a«'"«". "jlcbe der Vf. in der engegebenen B». , 
zus's gewils unparteiisch erscheinen, df er aegleicb !'?.!' " J"*"' P"' f'-T" i' ' °"l "i *"'" 
mit Adalicrn l.inznfSgt, dat;. ihm in jede» andern '""j°,*"'>. "? ." J" ?"" I,"*"" **«'T"''°'! "V 
'HiM.icht diese ScEriß den Forderuugei der Kritik »«eb der Ansicaf des Rec. anzugrofse oder oelmebr 
nicht zu seaOgcu scheint. Der VI 6.1 e. versucht, ! . ff *.^''i?' ^i",'"°." erkennen gegeben, 
'den Streit über diin Beweiasalz b« der roi .iiiicilä V l_i "" jtT»' I." *°J° '^^ '° 'n° S""«?" 
%1,'eün.tcl.^ der aelbat »en .Vera tSchlia.len Veribei- ^"^i'"* ■"T' ^'^ mebr-vrie ein IJoeum».! der 
W.-.miJmrf, in neoererZeit wieder «lifsegcbeneii "m Vf. aofaelnentregenaland verwendeten Ansire». 
•fe^A»ahn(«n'Bili!gkeil.tteortezn.enl,cl>difcü. Wie «"»g,«!« wie «Jfl vollendeles Werk eraelai.« such« 
-*.n'(s-ab.r dli'v'ori demselben nnfge.lcille. Argii- "''.»«.'!», der Vorred. den- fsat-rtnzUchea Mangel 
■*en(S die». Enl'scleiJung zu rechirerti|en vermägl^ '™" '"''"»?:.»"» T I-i'"ator da Jnreh zu entachut 
VirdRec.wieitcv'iintenzligen, wenn.' zuvor 'c;?lg4 *'f"> „Elftes dem leser daiikenswertlier eeji 
BiiiiftrknnMn über die Qi-dnung der Üotersucbufg ""T" J"'.!!^;' Vf** .™6 •'«b anch die darMf 
ft«lueicsäielU'biiJSeii,«vH • ' ' ":' ' ' ' " ™»*gde«»A4*«t sieb nntgetbeilt zu sehen." Ä- 
.',".vr» !Tr.'wif5T' ■ t, .• • . .dem:Roe.'aBidlibin>«staltt sev« IDTst, ob 4i*er 

1.. <t iDicbb Jsti<Üat;>nrfr.Jivr«fc' Snfseite^MiiiMnte-le*- -Slaaf^-litQeJirischer'Notieen .riefaf ttelmehv gemle 
4illgteJfin'«B'thalteA'nMiiUibdieünnelbenAbabbnilKa inider besiiifrjtidtten^eit deaVfeaefnen Chinil bnbe, 
4kn Mi^fa» H dirillb«ät'£!ikMrangeniTWl SJtelieii aU Jbeiüerfct ar-Äuev<.bi&J«p tAcfat« Tl41'-za natorneknea 
.■...J» ' ^ '. ., 1 A .-. -. «biubt. 
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^bH >miD w In TSämtn aU.w Lessr die YerDRieh- 

herüduicktigtiag Aadenr, natmntlivli der Schrift- 
«t«U*r -Aber deaMUMn Gegsnstaad, kann am \reitig- 
At«B bei Scbrinen über beatrittene Lefareri gotrehei- 
b« wsnleD, da hier dem Leser der Stand der Sache 
v«r Augen gekgt werden lanlsj damit er das Ver- 
Uttsife der einen Meinung zu der andern gehörig 
kewtbtUeB kSan«* und niiikt dadwch , daTs der Yer- 
tkeidiger eiser Mtiuuag hat aur T«n dieser «prieht, 
«iiueUig für dieeelb^ eingenomaMn werde. 
-', ■ Wende* wir noa nun xa der Theerie de» Yfs 
•eibat, so fioden wir dieselbe S. 26 fl., 77 f. und 99 
«BgeKhr mit folgenden Werten anageeprocken : Das 
-Bigentbam ist in der Idee allerdii^a ,ein absolutes, 
Alle aiögliebea Anspriiehe aaderer Persoaea auf die- 
•elbe Ssehe «oaeekliefeeadee Reciit ; allein diese Idee 
^hSrt doeb, wenatnan die Oiare ron den Stand- 
punkt der jaciatisehea Praxis aas netrachtet, za den 
SntlwhrUcnkeitea , da bei einein jeden Prooesse aar 
'fiber die gegeaseitigea JlechtaTernltlttiisBe der'Par- 
teien , und aicbt ay«h aller andesn , an flein Proeesse 
Jteinen Aatheil nehmenden j. za eatscheidea ist. Für 
dea Zweck der Entscbeidang unter den Parteien 
-ksaa und darf die frage bloJ'a äie eejn, wer Toa 
^idea das reiatir bessere Hecht habe. Von dieser 
unbestreitbar riehtigsa Ansicht sind auch die Rö- 
ster beiBigeathumsstreittgkeiten ausgegangen. Das 
relativ bessere Ueebt dar einen Pdriei im.Verbült- 
.■i&i znr andern haben sieTon dem, auf Seiten des einen 
IJtigaat'ea im VerbUtoil« zu den andern früher er- 
folgten Erwerbe und aäcbstdem ro» der Frage ab- 
Uflgig gainacht, ob zwischen dem frilkern Erwertie 
des einen uad dem apHlern des andern nicht eine 
Haadlnng zwtsehenianen liege , wodurch jener das 
Erworbene wieder aufeegebea habe, oder od anf Sei- 
.tea des spHtern eine Usueapioa eingetreten sey. Die 
ret vindicatio und die PuUicianm beruhten gleichmR- 
Csig auf diesen tirnndsStzen. Znischen beiden fand 
.jinr ein rechtshistoriseher , mit dem Formelwesen 
aufgehobener Unterschied Statt, welcher sieb darauf 
.besebrüakl« , dafs dl« m oindteotto zwar, eben so 
^(liedie AiA/iewuwi, Iraditio ex iiuta cau$a als Be- 
dingung des ron dea Gesetzen als gttlti» anerkannten 
, Erwerbes voranasctzt« , jedoch erstere keine einfa- 
ebe, aosdem mit gewissen feierlichen Handlungen,' 
. «der an deten Stelle mit hiazugekommener Usuca- 
.pioa verbundene \Jebergabe rerlangte. Das mate- 
.rielle Becht aber, welches einer oder der andern 
Klage zam Grunde leg, war dasselbe, wie z. B. 
auch Civil- and PrHtorisehes SuAsessioasrscht ein 
.atnziga«, nur in seinen historischen Kiementen ver- 
scbiedenes Successiensresht bildeten. 

Reo, giebt zwar die Högliehkeit zn, dafii eine 
.Boeitive Gesetzgebung,, die auf diese Weise vom Vf. 
.Ober dqn Beweis des Eigentbams im Allgemeinen 
..aufgestellte Ansieht biUigea könne. DaCa dieselbe 
aber die unbestritten richtige und folglich iniZweifel 
nTermntheadasej'rdaToa kann. er eich schlechter- 
diags nicht Eiberzeugen, Es bleibt eiauawiderle^K 



eher Satz ; wer «in Recht f^r sieh im Gericht gelfeni 
machen wOI, miifs das Vorhandenseyu desselben im 
seinerPerson darthnn; wer also das Eigentkam aa 
einer Sache in Anspruch nimmt, rau[^ beweiset, 
dafs er dieses absolute Recht erwerben habe. Db 
Ernillnng dieser in derNatur der Sache begriindetea 
Bedingung erscheint auch dadurch nicht als weniger 
nothwendig, dafs, wie der Vf. bemerkt, in einem 
Process« nurftber dieRechtsTerhaltnisse der Parteien 
entschieden werde. Denn es sind zwei ganz Te^ 
schiedene Fragen: worüber in einem Proeesse. n 
entscheiden sey? und: was die Bedingung dies« 
Entscheidaog sey? Denn wenn sich auch die Beant- 
wortung der ersteren Frage nach den indiridoelle'a . 
YerhSltnissen der Parteien richten mufs , weil der 
Kläger sein Recht gerade nur gegen den bestimmtea. 
Beklagten geftend macht, und die Verpflichtung dM 
Letztem nach den Umstanden sehr verscbieden seya 
kann, so mufsdochdana, wenn das vom Klüger in Ah-, 
sprach genommene Recht ein absolutes ist, von dem- 
selben der Beweis dieses Recbts genibrt werdeo, 
weil sonst der Richter dasselbe ilberbanpt nicht, und 
folglich auch nicht gegen den jetzigen Heklagten aner- 
kennen kann. Doch Rec. glaubt einer weitern An^ 
Tiihrung dieser allgemeinen Principien um so mehr _ 
Überhoben zu seyn , ab e« in dem rorliogendeu Falls 
lediglich darauf ankommt, ob der Vf. die Anerken- 
nung seinerThe'orie im römischen Recht zu beweisen im 
Staude gewesen sey. JOaher will Reo. sofort die banpt- 
aUcfalichsten von dem V.~. in dieser Hinsicht beige- 
brachten Argumente prüfen, and mufs sich hierauf . 
besehrfinken, da eine weitere BekHmpfung der An- 
sicht des Vfs und eine Vertheidigung der ron dem* 
selben verworfenen Meinung die Grenzen dea dem 
Rec. angewiesenen Raums überschreiten würde. 

Bevor aber Rec. die einzelnan Argumente dss 
Vfs heraushebt und beleuchtet, mufs er ie(der die 
Bemerkung aussprechen, dofs sich durch das ganzs 
Buch zwei nicht unbedeutende IrrthUmcr hindurch- 
ziehen, welche selbst aur die Beneisführung des^ 
Vfs nicht ohne niicfatheiligen Eintlufs gewesen sind. 
Diese Irrlhitmer sind in den so «ft wiederkebrendea 
Stitzen enthalten ; dafs an reg nee maneipt kein s. g. . 
dominium QuirUarium möglich gewesen sey, und dafs 
die blofsfl Iraditio ex iuata cau»a stets, aiieh an ra 
necmvncipi, nur ein s. g, daminimn bohitarium gege- 
ben habe, Hütte der Vf. diese Sxtze als Hypothesita 
für die «Uesten Zeiten, Über welche wir keuie 2:cug- 
aisse haben, hingestellt, so würden sie sich allen» 
falls noeh haben hören lassen, obwohl auch in dift- 
sem Falle die Gründe gegen die Richtigkeit derselfaeD 
'liberwiegend sind. Dafs er sie aber als ausgemachtS 
Wahrfaeiten-fHr die ganze Zeit ausspricht, wXhrend 
welcher der'Unteraehied zwischen dem s. g. dorn, 
•QuirUarium and konHariam bestand, ist offenbar 
falsch , wiö aus VIpian. frfigm. XIX, 7. n. XXIV. 7. 
und Gaj. ImU IJ. 196 klar hervorgeht. Vgl. aoeh 
-die ausrührlicben Erörterungen von Vnierholzner im 
'itheia.Hnseum Bd. I. S.13Ü — 137, vsn fh^^ ebea- ' 
du«. Bd.ll. S.29a— 299, von Ziiumera ebendas. Bd. 

Jll. 
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lU.S.3t«.8«(r., nmSdUHfn^mileBBemerkflBA» «ia h k5eh«t««>d«^rMyerh1h>Ib. Dtfbtklact* 
«bw AöB. R. 6«sek. 8. 58 ff; and tob Jtf«jwr » der ^Isnhmh« mU nSmlwli d«rjiRwe *•«««•■ ■«/■, d«m dw 
ZeMaekr. f. seHUGhti.R.W. Bd,TlU..8.Ufr^ wel- •tr«itig«CegaMtaadflpS(«rniaMiBirt«d«rccdirtwor. 
4lwr l«txte»«ber erst nach dMBV£. laaebriebea hat. Jaawar, darUagend« «berdarieiiiga,d«rawknarrriU 
AwOrdadcBR«^. zawaitfUbren.wenaeraUeeiBzel- hera «MMci/iafia odar (ii wr« ec«ato berief. HiaruA 
veaStellaB naehweiaanwalUe, ia wekhaa des Vf.jeae - Mheiat Jena Hjpotbese au der falachaa Aaaiebt des 
•BBrichligeBprSnitsaeBniblaeheafatgemBgeDvcra»- Vfa herrorgmagcn aa aejra , welcMeRec., taden •» 
ia(sf babea. Nur als Beispiele ßihrtcraa, dafadcr VE. jetst di« •iatalii«« A^nmante des V(a nach dw Ord> 
i6.64u.70bebanpM;ameiB]iaalklagerechtbeire*n«c avag^iawalelier sieiB Biiebe.aafeJaaBdarfolgM,an£. 
4aaM«ipiborxiuleUeii,sejdieiWfea;iM>baiikoaBgelteBa ^XhleB lud fMurtbaileBffiU,sari«icli beim erstea Ar* 
«amaebt werden; feraer (nacb S. 101 ff. 118 f.) aeit gameat in bespre«ben (Megaahait fcaben >vird. . .^ 
•liafübraagder (ie(i(> At£/icJana(dieBeB Aafang^uaU i) £. ^jf^t ninlicb S.aSf.: „Die armfaol. Baad- 

^t aber freilich der Vf. tp bäneisea vergaueoj habe ]uBg, durch walcb« bei der Maneipntio der üebeivaBC 
iderjuristiscbeSpracbg«braaehd«sVeFfa«rtBira,iawel- eiBesBesitztkHitwaweiaffrHaadiadieaodarabazfti^. 
«h«s»*<>ztte(nerSaelie<alsoauebeiaarrMflecMMne^ aet wurde, bestaad in eineaiKaBfe. Nub wird aber der 
|i4)darcb Irddifiö&r iusto catua kan, abeDaowabI nit J(«rng«saade Menseheararstand derRüaiar wohi weh 
4len>Vort deaiiniuM bezeichaet, als fraherbia but das lohoa vor Ulpiaa nnd ia dea aUerXlteataa Zntea eiaga- 
' .darch nuuwj^w, m iwe etMtiooi»tiutieapioäafttn- «eben baban, dafs mao mittalat Klrnfas eben ao wenig, 
4eBe VerhXUnirs su eioerLörperlkheB Sache domwiiMt «u miMelst eines aadera Geschäfts mehr Raeht« aaf 
■MBaiatwordaBBaf.— AaberjeaeBlrrtbanerB ce- ABdia«ab«rtragenköBn*,alriniinsalbathat; dabdar 
.fieadem Keo.aiKh aoeh iwei andere Puakt« Veraalii»> J^nfcaatraet nad die Uabergabe der rerkaBfteB Saeba 
«Hg xBaUgaaieiaen tadetadeBfieraerkungeB Über die nicht aBareiahea, dem lUafer f6r 4em auf Seilen da« 
.BtweiafBbrflafdeaVfa. DerselbeTartheidigtalmlicfa Vwklnfera rarbei^gangeaen reeblmSbigea Ent«rb 
■dieietztgewöhalieheMaiauBg,dafiidtaAiUiciiiJiaar(to derSaehe nad darum aiich fiirdes ersf ern Torbandeii« 
■ZDnSehütnda8a,g.bonitanachanEigeBthuBueiag*> BafShignag, das firworbeae rechtmafa^er Weia« 
führt norden mj, nnd er hat sich aa diaaer Annabme «yf Aadere an Ub«rtra|ren, eine tiewKhr xa gabeM, 
'UniaeaebrKeaaigt,alser anabloCMrtniduwar.twrta Dmhb nagaaebtet reiehfe die ma^titoffa «mtio mi^ 
icaMOiWiesenoBbeniarktjfilwmllnarbaBitarisobea^ jfiftoaus, ilomniiitn zu erwerben. Amtnium kasa 
geatbumeBtatehenlSlst. DaarnunauadieserAnnah- ^i^ j^ seiner ältesten Grandbedentang nicht jene« 
meFolgcrangea zieht, welche auf sein« Beweisrubriuig absoluta, die Tallandetst« GewShr in sieh echlielbflB. 
TOBgroIsemBinfluBBa^ind(wiez.B.fastdiegaBzeI£r- de Recht aa einer Sache gawasea sejn, aa weldka» 
■UlruDgdeBfidiettUberdieartioAii/ietananndiBsbe- ^ir deakea, weaa wir vera Eigeataan redra; •■ 
iaadere dar Worte: nona dominodBrehjeae Meinung k^nsnareiae relatiraGcwahrgei^ben haben; rondar 
bedingtist), sobBtta man «rwartea sollen, dafsder Vt. .... sieh nidtannehnen lassen wirdjdarasiasichfibtf 
diesem zu bcf runden versucht hStta. Uaraa hat er dj, Person des VerkSnfers hinana erstreckt habe.** 
Bberdarckausnicbtgedaeht.rielBehrnimmterdieobi- irngefKhrdassalbekahrtS.35beideriBHrrr«aaMWi*. 

EAasiebtalsausgeniBchtrichtigaa. CJnddochsteb«i der. Allerdings wird dw kerngeanade HenschenTer- 
rselbeaso bedeutende Zweifel entgegen, deren Brör- «fand der RttMer auch schon is mn Ultesten Zeiten ei». 
temagRee. umsomebr uBterlüfst, alsJtf«ty«r«.«.0. geeebea haben, dafs Niefnand mehrReehte auf eines 
.S.21ff. dieHaoptbedenken mit vieler Schürfe herroiw Anders iibertraaen kSane, als erselbstbai; aber ge. 

Eboben-hat. liiochweitergebtaberderTf.rficksieht- yri(t haben sie nichtso, wie der Vf. gesehlesaen: wett 
bder«j:ce0fiemiwndi(aeet(raditae,iiuIenerS.59 moitc^Mititr eiae Erwerbangsart dea Ei|entlinms IM, 
.vermutbet, dabsicbmitderselbeawouBicht blolsder gnd weilancb Jemand, der eine Sa^ aicht recbtmft- 
büitarisslia gegea dea gniritarischea EigenthUmer fiig erwerben hat, die Form der fn«McJgirttogebraaehea 
werde haben schätzen können, wie JlficAefsen behaup- kann,aoentstehtaachiad«mlatstemFalleEigeathDm, 
tct, BoadarB aaehder quiritsrisebe gegen dea qoirita- nnd dieses seHtat ist Uberbaapt nur eine relative Ge« 
risehan. Wean Bua Reo. es schoa für bitohst zwetfel- wahr. Vielmehr habaa aie ohne allen Zweifel so rai. 
!fcafthXlt, obdea^ wirklich jeae cj:«^*» zum Sehntz saaairt; daatone^taefneErwerbunnartdesEige». 
.des boaitanscben Eigenthamers gegen den qniritari- thoma ist, NieuMud aber Etgentbam übertragen kaan, 
MbeacingefUhrtwordeBaeyfvgLaueb hierüber Jtft^er wennerBichtseIbatEigeBthUBi«riBt,seentsteht,wena 
a.a. O. 8.37fr.), so ist er viUiig unflhig zu begreifen. Jemand die Fona der mand^io gabranehtbat, ohao 
wie, abgesehen voBdemhieraichtinBetraohtkoBuoeii- doch BlgentbiBier gewesen zu a^B, kein Eigenthum. 
danFaUedesMi(eigeBthams,zweiqniritBriache£igeii- Wollte der Erwerber in dleaemralle witklieb Eigea- 
.thamer aa deraelben Sache aa gleicher Zeit haben ex- tiiamer werden, ao ntnCste er noch die «SNCfm voUe»* 
'iatiren köBDen. Einer koBBtedockBarwirklicheriiBi- den. AberfreiUehistdemyf. S.3Sa.E.«ndMIfflA. 
ritarischcr Eigenlhafliar se/n, nach dem Grundsatz, die iM«ea^ nur die BtaUvartreteria tSt die uater- 
.dabeseiaHiteigeBthaiDtnaoIidiimaiebtgebenkÖhaa, laaaeBaB VSrmliehkeKM dar aiaacJ^afto Bad ia wrv 
walsber ohne alle Frage auch baiailqalritariaeheB E^ eeanoUl 
goBlhuma gab, Abtr dar Tf.arklXrt sich nlber fiber (2>/« Faffsslsaaf /«'«'•} ' 
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' CITiLRBCHT.' aodaf« der jen«s and^FestiA rfttcfntgeml« MiiferiMH 

^rr^^fT^'^r i^ * ^ • »*«"<*." R«.™ufiBirf.w.nÄen,. A.r.d«fTf.«r*& 

Jted iMrftf^pft An?- u. ». *f . ^^^ Bwnr»(fli.yM der «infiefie» KlarteH der «WgÄ 

(^•ri'«««»wn« **« '''- V.) -Utellk diesdfa« dodi so Mbr nrirsretstmideii hal. 



^ indarM AnrnmcBt S«d8t «ich S. 71, VOM itit in ibrgar niebtdi« Rede, vieTmehr Ist der Sioh 

^ifet: n^fi* dtvsB brteichttftJliinc der m viitdictiiio doraelbeii Minder: Jemand hnt von etnetn Andel^ 



EVon einem Bewef • des nlesctielen Khgcgrnndn 
w aodor«» ANtamcBt Swdot atc^ « " *-- — ^* =- '•'- — -'■'*'* ■'" ■-*- -7-?™-l- i»# j-- «1— 
^ifet: „Fßr diese GteKhsteJliinc d( 

«■d 4or «efio A4/Mt«na, dafür, «f« mittelst lelKt«- wi/sergerichUleA «ine Sache gefordert, «le sind fiber^ 
.fl«r die «initiclien Zweck« verfolgt wurden ,. welche «ingekommea , dara die Heranagahe ron' Seiten det 
4ter erstera errekfalwr wäre*, «m sUer ünterscbmi Besitzers dareb den Schwur des Forderaden, d«|!b 
•im der Uofsea F«nB, keineswvga atier daria lag, 4bni die SaiAe rugehBre, bedingt Sern sollte. Dmr 
■Ms nikteht ilev letztem eia «ur In VerMltnJrs «n -I.et:rt«re bat gescüweren , alter der Besitzer will' dfe 
.^m; BeUafltea ronSgliehes, niltelst der entern 'Saebe ntebt gutwillig beransgeben, Welcbe'Klaj^ 
Ake« MB «fat^M Revbt rerfolgt wwrdm s«7, aprkbt ktefat Mer gegen 'ihn za, wenn -er sich auF den feb 
gaaz eBtsohssdead f. 4. h IT. 6." Bae.nars erltiti- tbm geletsteteH £td berielien will? Ofe rei xinäietf- 
ren, data er nicbt im Stande aer za begreifen , wie fjo k»na ihm nicht znstehen, weil die recIitSTei<- 
.4t« T«B dein Vf. ass dieser Stefta gezogenen Folge- Mndlicfie WMasmkelt des EfdesreHrs^ sieht aitf 
rnngsa aus ibr abgeMtet werdaa kSaaaa. Erfindet demCifUrecht, sondern «af dem- prfltorrseben EdiüC 
tvibtaabr in ifar den vom Yf. gele»aetm Unterscbied Iteruht ) dieses aber keine ctrDrecfatlicbe Klage her- 
.«■f dssBesttmartsste ans'ssfradbea, dafs nHmKeh -twifflbren -llaBD. Es wird ihm alao die -AiMcianti 
der KUger iHtt der rei tsMucwfio da» wirfcitebe «famii- '««fi« gegeben, was nm so weniger Bedenken faatt«, 
.tuMN ia Ajuprnefa aekiae, bat der JRutöeiana «c(Jo dn sie aaf 'der .FIctIon des Bigcnthums beruht, 
-«lier'eia asn dnmtnw so tbnt, als sey er dantmns, and man -von der ursplftngllchen Bedii^ilg dlä- 
•wid in Folg« dieser Fietiaa die Sache farder». ler Klage, dem Usncnpions-'Besitz «nf Selten des 

ft^ers zar Zek VlpiatCt bereit* ia mehHacher 

3) 8. »I f. faaiTst as: „Uehar den Beweis des finisieht ahgegangeti war. IKeBer Sinn def Stdffe 

Klagsgraades bidet sisli ia de« Titel «rgiebt steh ans dem ganzen Zmammenban^. HÄ- 



^ „ _ „„ «rgie „ ., 

-^ fiM^m ran airf.) Dar aiaa Stall« 1. 7. ^ 7. '.St m »le re» dem geleugne^fl Klagegmnd bei 'äer 
-^snti Matti ^tm^ üulunndum Mtilent , ajfofne iurm- Publicitina zu Terttohen , wie kif nnl« dann von tfÄt 
■merti .rem meam *t»e, »ompttit PtdiRötina tiälä, Zuständigkeit dieser K^S^% ■!« eiaer Feig« des Ei- 
^»i m iv tr tm tt ämniajnttt Ei mim mMi «ocere deitt Äs, die-Hede sejn? fhir« aber die St^e bei di«- 
-imufnaubim, tfid deliäit. Sad «1 /MasHMri rfa/of wa» »em Sinee durchaa» aiehts zur Reebtfertigung dÄr 
srit imimnudtim H it u mvf ri tt rem petUvrU mon fhearie des Vfs bejtragea kBnne^ {st elaleuGhtend;' 
•«ise, adt»-siweiMiiWtMi;w<ra<emsscr;fAoii«utelHr, - . . 

MM Mt et AaAsof «otioaeM. Di« einlache Klarheit 4) Bin anderes Argument findet sieh B. 99f. 

4i«Mr StcUe ist nglaich deren aasraiekeade Erkll- Bier sagt der Vf.: „Die Ifemente, wodurch dh . 
MiH^. ,.I>oakia*b«taerk«aBwer<h.däeFormd des El- ganae Lehre reu der AiAÜcfmfl und der rei vindktt- 
Jas: r«m mram (Mtoris) casc, rem ;>e-ti<orie lio in Verwirnmg grtemneu fst, liegen in deA 
'•«•«««««. Haa rttf^tMch« dkseih« mit der . . . . UKiverstlndnisse der Worte: Mo» «idmiifio (in L^f. 
J. 17. b. t, Wann aaeb dtesaa tisaeta« die Au^ pr.k, t.), Wmn man diese Wort« als de« Gegen*- 
Aitbt: «i ea res p«t«es««ri« «it, dasMittd ist, «atz das Begriffes nimmt, welebeii der hentig* 
«■ rM 4«Mi»e amfiavttir, «• k«BBt« jem Eidssfor- . ftpraehgabrsneh mit dem Wort« E^iriMSmer rerbin^' 
«Ml tTMUTM anh m gabbt werden: rem «n mew det, nud dem cnfolg« fllr den mn d«MMM« denienl- 
4w<vi«) «MMMnie mta, petOormm non esse rei domi' gaa ansieht, welcher Mer eiaes GegeuMaad TerTBg:^ 
MM», MddiaAfMKtone IwniUa dem rtfmiesbea Jii> ^uHdazu irgend «hwBsreektigiws an haben, ao.... 
rirtea riwa« wklfcrf aww j ii X •ls.diayej>iB#ca<i», «„ . i4«jbt& 41e ivi vMfeoliN £mU«m doeh jedeux 
• Srgäm. Bl. MW A. t. Z. 18». Aaa fall* 
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falb irgend eine VeneliedcnheK top der PubiieUaut 

fe'babt haben mutB, die^nnge^ iwden aUcrmeiftten 
'NUeD anaugrUbrbaret und da ein KJSger niemal« 
mit der ganzen Welt, aondern immer nur mit eineni 
^••tiiiinitei Bekl^ea za prooeeHrMi' bat, gawc 
kttaCklttel AnfgAbe,- ekr«a*i>/ulfav JUchtaa den etrei- 
tigcn Gegenatande darznthun. Nach dieser Theorie 
wSrde, um bei dem Beispiele stehen m bleiben, wel' 
dies 1. 13. $. 2. D. de mct. Putl anfstellt^ der 1Ü8' 

£er, wenn er statt der Püblicianaß'ie ret vindicatio 
Btta erheben 'wollen, an- und aniffihren niissen, 
ÄJs Tor derTeratdMrung itrpti^Ulua und aonstNi** 
^Band unter der Bonne eine rei vmdivatio we^n de*- 
.selben Gegenstandes mit Erfolg anzustellen im Stan- 
.4e gewesen bctb würde." Ohne weiter auf die £r- 
J^fWg der Worfe: non adomiuo, welche dar Vf. 
giebt, sich einzulasseii (TgL dM oben Gesagte), be- 
merkt Rec. nur, dafs der Vf. in den Fehler fast 
aller Derjenigen Terfnllen ist, welche die gewfibD- 
liche Theorie angegriffen haben. Er malt nlfmlich 
.die Schiuerigkeiten des Beweises bei der rei vindi- 
jeatio mit zn greUeq Farben. Dafs aber diese Scbwie- 
r^keiten gar nicht so grofs, und also die Aufgabe 
,4«^ Klifgers in dep Kllermeisten Füllen ganz leicht 
.^sAlhrbar seT, haben Iftfigit schon Andere dar- 
JEBwin. '.Yergl. namentlich Vnterholzner im Archir 
i&r ^ie ciriL Praxis . Yll. S^ 234 f . Aber das mul* 
Jäeciioob besonders hsrvorlieben, dnfa der Vf. in 
.dem von ilun,angetiihrten Beispiel dem KlUger eiaea 
ifieweis , angeblich in Folge der gewöhnlichen Theo- 
rie nufbürden will, dessen Führung nqch dieser 
_Tl)f orie keineswegs -Yerlaagt wird; 1» soll nfimlich 
.derjenige , welcher sein Eigenthum von einem pupU- 
'^ ableitet, nicht blnfs beweisen müssen, dafs der 
'oucforEigentbum^r gewesen s«jr, was, wie gesagt, 
Ja den allermeisten Füllen gar nieht so schwierig 
^jn wird, sondern auch ~, dnCs sonst Niemand unter 
.der Sonrie Eigenthiimer gewesen aej. Dm würda 
Creilich dem KlHger viel zugemntbet sejn , aber der 
Tf. ist auch'der Erste, welcher. im Namen der tob 
.ihjn^Terworfenen Theorie eine solch« Forderung aa 
.idw Klüger za machen sich erlaubt. 

~ : ' 5) Ein besonderes Gewicht legt der Vf. anf L. 7. 
$. 8, U.Je Publ^ in rem.att.i In Pabliäima aetiott» 
cmnia eadem eruni, iptae et in rei vindieatimte dixi- 
miu. Diese Stelle sagt ihm nach S. 60 im „aller- 
^^entliefasten Latein, dafs zwischen rei fiWic«f io und 
'.actio i^ubliciana »ur ein formeller Unterschied Statt 
fand, beide aber in Hinsiebt anf ^Hs materielle Recht. 
,das damit verfolgt wafd, gleichgestellt waren '\ una 
nacb S. 106 wfiro „der Salz, dafs von der Pablietana 
jdurehaiis das MSmÜehe galt, was bei der rei vinik' 
«nfiozD sagen war, effeuhtfr falsch, wenn man iha 
nicht auch umdrehen und so fassen konnte: von der 
.Vindication gilt durchaus das Nfiraliche, was sich 
tibei' die Pmliciaita «sgin tüTst." Allerdings spricht 
tene Stelle ihran Worten nach ^'100 völlige Gleicastel- 
Irag der -beideuJUsf^ ans, äßü «ie nbtv. nisbt aa. 



in. Tecstdfen , and unuirt&li Bteht aoF den Bett«I«> 
satz beioeBSelbea M bakiMen ser, geht, abgasehea 
Ton allen innera Gründen , scnon aus folgeade« 
AeuCsern hervor. In dem Titel de rei vindicatitm* 
ist von dem Bewaissatx- beider Vindieation'qiirfeni* 
die Rede ; dnrch die obige Stelle wird aber- ellwb auf 
diesen Titel zurückverwiesen nnd ansgosproebeB^ 
dnfs Alles, was dort von der Vindieation getagt 
würden aej, auch von der Aii/Jctnna a<Aio gelte; 

.folglich k^namen nicht annehmen, dafs durch jea« 
Worte beide Kiagen aach rücksichllicb des Beweis- 
satzes einander .bVttel gleichgestellt werden sollen. 
Freilieb wird der Vf. hiergegen wohl die von Htm 
fiftors gerügte Unüberlegtheit nnd Gedankenlosig. 
keit der Pandecten > Compilatoren anführen. Das 
ist aber ein Argument, bei dessen Gebrauch nan 
sehr vorsichtig serfe bihCb, weaniman nicht am Endfe 
fast jeden aus den Justinianischen Rechtsbliohen 
lu fiihrenden Beweis für ansiehor -etllfiren vriBw 
Uebrigena bat der Vf. sellwt den richtigen Sitan j»- 
ner Stelle S. 17A angegeben, wo er sie so parapbM^ 

' sirt: „durch die Publicianische Klage erhSlt „der 
bonitarischfl Eigenthümer" (oder vielmehr : Derje- 
nige , welcher ejnen Usncapionsbesitz gehabt, aber 
wieder verloren bat) „das Nämliehet vw er" («d«r 
violmehr: der Eigentbümer) „dorch die .-... UiTA> 
klage erlaann kann." ' Mehr wird Kec. faietttber bai 
dem folgend» Argument des Vfs sagea^ 

6) Es hfingt nfimlich mit dem so eben bespro- 
chenen Argument aufs Genaueste dasjenige zusam- 
men, welches der Vf. S.' 169 f. so ausspricfatt 
„\^'anu .... der Titel de rei viitd. Aar dasjenige eat- 
hifU, was tat Ergünzung der Theorie von der Pö- 1 

blicisoischen Klage erforderlich Ist, .... so «ivjebfc 
sich zugleich der übprzengendste Beweis, d«fe Ytw- ' 

dication und PnblicianiscM Klagen auf denselhtn 
Grundsülzen beruhten; dafs zwischen beiden kein 
Unlersehied Statt gefunden habe in Hinsieht auf 
das dank verfolghare mnterielle Retlit, aondära war 
«inaufserwesenliicher,auffaistorisck«bnnd-M4(s f*»- 
mellen Elementen beruhender. 'Was daraas ndttel- 
barals Folgerung bervorgehtt dafs nSmlich beidtt 
Vindication ebenfalls kein absolutes, sondern ■»- 
mer nur relatives Heoht an einer Saebe in Verfallt 
nifs der streitenden Parteien gegen einander ver- 
folgt worden sey" n. s. w. Allerdings enthUlt der 
tiU de rei vind, GruadsHtze , welche »nob bei d«r 
PabHciana eeti» emtrelen,' und daber in dehidlo«« 
■Klag« behandelnden: Titel nieht «iederbelt 'sind, 
indeni vielmefai in dieseni durch di« so eben irt^ 
.snroobene h, 7t $. 8. auf das «her die Vind(cJ«4ei»i 
-Gesagt« \<erwiesen wird. Der Grund jener UebeiU 
einstimmung beider Klagen ist ia dem Ümstiihd« zu . 
«uchcn, dafs die PHbliciana eine der rei virfdieOth 
aachgehjldete Klage int, ann aber bei allen' sttlohefe 
aachgehildeten Klitgen dieselben allgemeinen GHimA- 
aäUa, aamentlieb rUcksiefatiieb der LetUMgea>dM 
)kU»BMa i . nie. b«i dtn' UaupCUaigeD -gcItMi ■- Wtt 
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ftiÄit Mii«ili -Alf» s1^ beJdrKlB^mi i^üskiicfitljtelt 
4*t IM«tri«ll«ii1liittbUeil'niVerN:)gd!idei^R«clitei;alt 
ihht vMArMHiden L' wh^e reitt iuibeR^eifl!ieli''9e^}' 
«•toi ' dcMetiM Aieiit lin b« yMlw Stellen «cineif 
Bwbs eiMling«w8hnIlffbe, z« d«n' gffvy^gteftleit Be- 
feMMüBre« ihii' T«rl«it*iMte IMtfngenbeit fOr-BeiiiV 
ÜAiBDiig aa Aen Tag gelegt Mit«. Mmb des Yrir 
AvMJcbt dfirfte 4uab zwiacben-der iVf-Dirnffcfff» ub4 
4«r oMte in tWM uHK«- det flmplyteuWn krfn'' Unter- 
de« mat«neJfeil ftech^s Mig«-i 



■eWed rUflIuiehUivb 
■•tuiMa' vrentea. 

7) DefSr, dafs roa der Yiridrcetion das NKn- 
lieke gut,' ira» sich flber die pnMieiaRiache Klag« 
Mtgem l»f«t, fiadet der Yf. S. 106 noeli eine „be- 
AMtoadere Beatlitigmig" in dem, was nach Gajirt 
ri..' iha Klagegraild bei der rei mnd. bildet, hXiih 
IM Uebergane, naterdan aech allrdmieeheai '^Na^ 
Üeaalreeht ilMiohen FSrfnIiebkeiten, »haa äata sicti 
•aek aar die leiseste Aadeatuag in dem ganzen Ga- 
ja» findet, wie ea dem Klager ebgelegen babe, ir- 
l^ead einen aadern factiseben Hement, namentlieh 
«her de« mancipirenden oder in iure cedireaden Vor« 
■Hinnes reehtlicbes VerbShnils za dem rindieirtea 
Gflgeastande in das Anbringen bei dem Prfltor kiif* 
•aaebmea." H» ist das ein Beispiel einer bei dem 
Vf. reeht gewftb&licben Art der Beweisralirnag durch 
ScklUsaems dsm Sttllschneigen der Quellen.' Wie 
. bekatsam diese Bewoiaffihmng tu gebraneben-, and 
wie sie in dem vorliegenden Falle ganz nngebttrig 
gobraacbt ae;:, liegt nuf der Hand. Was liefse sicn 
sieht Alles aas GnJDS und Andern beweisen-, wean 
BMn ikr Sckweigen aUe Mal nk Zugeben betrachte« 

'<- 8) AoFdOTaribea Seite «acht det>Yfi #« miner 
Theorie entgegeastekende L. 20. pr. D. de acauir, 
rar. anritt,: TVorfifte-mAt/ ampHm traiuferre Hebet 
vef petest ad eum^ ^ui aeäpH, quam eet apiid eunti 

Ci traäU. Si igitm" gnit mmimum in fHtido ka&mff 
fraäeniiolraiufert, ti no» kaiuit y »demm, ^ae- 
ttptl , niAU iranefisrt dnrck f»)gende Argomente zo 
bM^ltigen : a) Uer in dieser Stelle aOBgebproehene 
Satz kKaae nur bescArXnkt Teratanden weroen } da- 
MT sey ee darekane' aieht regelwidrig, wenn man 
4ieie Besdtitnkuagea rermehre, soluild ohne die- 
•elbea die Uebereiastimmang mit auek abeb andern 
CAe tsa*al lea Mttaugelas verlena gin«<??). AI» 
Baaakffltakaagea fakrt >der Yf, tbeüs die VerSafae- 
ffwagdesPAiBdgMnbicera, theiU dem Sotfeaa, dafW 
IcraaiHt die actio tWiriatta aaaiellm kütine, wenn 
«neh der Yormann desselben aiebtf «beafalU dazd 
befugt gewesen würe. AUe'w wenn der Pfandglfiu- 
biger rerkauft, so ist es so gnt, als ob es der Ei- 
cealhUmer tkne, da er im Namen deaselben km ha»- 
dttin befugt ist, und dafa Jemand die public. Klage 
anstellen kann , wenn anch der Yormann desselben 
«kbt dazv bereebtigt war, hat darin «einen Grund, 



%eAintf^P^on deiAtei^lmfeü gM4«M TMdä« 
Tradition ansfihXngige ^fordersisse zur Ai»telliia|t 
jener Klage eioiretea kSanen, deren IViebtvorkaii» 
dense^n In thr Poraon des' Tndenten diesen tm def 
Klage ihibiickloa, k. B. wina der letztem «t mmkt 
fide war, del; erstere ^^r in UmA fidt Ist, — i) 8* 
reraunftgemSb «ueji der Satz sej: der Kli^er bbCr 
den Klagegrund beweisen , so dürfe doch ein peaiti» 
ves Recht bestimmen , was ea bei eiaui eiüelnev 
RfichtsTerhSltnirs alsKIagegroadangeaab« wiosi^ 
Trolle , iffld in wie weit geaetzlieke FrXssmtioHa dep 
Kläger dei^ Beweislast (IberbebM soUea, ^Sprleh« 
iinii aber' Äoh nicht ein Buobatabe im ganien Jnati^ 
Rechte und allea uns geretteten Ueberresten d«F 
rSim. Jurisprudenz dafür, dafs des atiefen« Bereeb* 
tigDDg zur Veräufserung in prlsamtirer Gewitakatt 
beruhe, sowlirde man dies annehmen mHasen, BM 
aiclit gegen den Respect - für den Jnrisliftckea Ta«t 
der rÖmi§chen Rechtsgelehrten höchst bornirtwweis« 
ra freveln '(!!.'), Denn nicht nur berahet der gantt 
bürgerliche und sociale Zustand einer Jeden HatioK 
auf der prKsumtiren Rechtmliffllgkeit der Toriiegaap 
den YerhUltntase [dem Besitze ndd seiner Vanrlet** 
barkeit], sondern es liefe auch das entgegengesetzt« 
Verfahren ' in eine proeessnaliscbe Unmögllekkeii 
binaas, da man wobl Negatireo, aber keine nabtt« 
grenzten Pfegattven erweisen kann, wohin es-in des 
xahlrercbslen F.tllen zu rechnen seyn würde, wena 
der KISger dartfaun sollte, daCs ron dem Aifgea* 
blicke' an, wo der streitige Gegenstand ihm libeek 
geben ward, bis zu der Produetion desselben zi»> 
riiekgereohnet, derselbe niemals eine ret fwiiva odet 
blofs 6ona /^i/e pMwna geAesen ser, und- jeder der 
VorgKnger dieDispositionsnibigkeit darüber griiakt 
habe. Dafe dagegen der Beklagte, wenn nan die- 
sem die Beweialast auferlegt, ein scharf Iiegraaztw» 
höchst bestimmtes VerhSltnifa darznthun bekommt, 
springt Ton selbst in die Angen." Wiedernm eia 
Argument , - welches sieh nur ans der flbef^rafseB 
Eingenommenheit des Yfs für seine Meinung erkU- 
ren litrst. Allerdinga nimmt das röm. Reckt dit 
Prflsomtion für die vorliegenden Yert81taisse an« ' 
Aber he\ eiiitm Eigentfanmastrelt ist ja nicht daa 
Eigenthuffl desKlHgers, sondern, wie der Yf. selbit 
sagt, der Be»ifz des Beklagten das vorliegende Vor* 
htiitnißr, dieser gilt also so lange als rechtmülisia, bis 
der Kl.lger sein Eigenthum bewiesen hat. Haefc 
der Theorie des Yfs wird erst ein wenij; Air (^ea 
Beklagten pr&>umirt, bis der KUger, bewiesen kal^ 
dafa' er ex iutta cauaa tradirt whallen habe; daa« 
wendet sich pHttzüeh das Btatt, und ann wird wie- 
der «in wenig für den KlVger prSsumirt-, bis dar 
Beklagte Itewlesen kat, dafs Abp Vormaaa des KU(> 
gers äiefat EfgentblUner gewesea sej. Ob es eis 
höchst bornirter Frevel sey (wie der Vf. sich aaf> 
feilend genug ansdriickt), wenn man eine soleba 
Theorie verwirft, ÜberlHist Ree. dem unbefangenen 
Urtbeile des Lesers. Uebrigens malt auch hier der 
Vf. die Scbnierigkeitea des Beweises bei der rvi 
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lit BsmW, jor4«<w ^r H%«r Aat hücbttopa den 



«■• nit Uiitfa i^ V«r]UMiuc and J*r Mp^Mt« texf 
Mru {■ 4er R(«»l »kr triwitert wir^. — «)•»?« 
' thiwf , 4er rsrliegenfftB na-taru vervrHotei Lsbh 
warn im ff9M» llvebto »vricU »iek «Bf du DeoUi«!)? 
itB im AnwM »■«• «*G> "■» >■ ^ "^v «dew- 
fMidi AfÜMfMM üUtrdiBg» im Aileemeinwidi« B». 
aadUJfBDS fw4t 4v ErwprBeve v«fl Jadsp ziv»«» 
arioKbi 



fwdt dw JSrww*e»e v#b J«40p -^ - 
^br-n dpr £rvTerb«tMt« es jucbt «eUwf 



«■nmwTKt ww»-" "i"« #" •■•^••'•t'— -_*- ^^T "^"ir^ 
«jidv TwIttfMrt bau«, «Afs nun i«doc« d>a»efi»t 
H^tigaag nur als eU« htfckst badingt« »BMk iia^ 
taaer dt« MägUekkeit tat Aagen hjttUf dab g^of 
4m Srwerlwnd»!) diMClbe BsMcfatignü «inM A»* 
Ae» nblg» 4tM8 A«cb früksr Stalt gafaBdeÄ» fin* 
werbe« mr Aaweiidung korancB könaa. Wie hut^ 
■ick loast dt« L^ir« t«ii d«r dup/oe rtiptiioHo bilden 
kSiwea, deren VrieniDg, sack alleii KeBszeicken 
raartbelleB, wsU Ib an Zeüw dee ellröaiiMket) 
MetienlrMhto bivaKareicIit!" Oieee Vergteii^Bog 
■rit der dufilm »tipulatio beweist, abeeceken vom 
allea aadeni GrUedsB, anboB deebaib durcbaw 
■ichta fiir den Vf. > weU » bei dem K.a«fcoittrac(t 
bei wilehem sie in'. Grebraucb kam, gar nicbt darauf 
HBkamiBt, ^ dw VerkKafer £igsiitbit««r war, «der 
■lebt, d« der Zweck diesea Cenlnicte keiaeswag« 
4er ist, £^;«atbiUB xat den Käufer zn nbertragen, 
Tieln^r nar der: ut rem emtori Mattre /iceof. 
Tergl. L. 25. §, J. D. de eontr. emt.^ L. II. $.2. 
■■d L. 30- ^ !• O. de acK emt. vettä. — d) Is der 
L. 57i D. de rin vind. tat dar fall entbaltea, dab 
•rst Jenaad geg^B deo, Be«itzer «le Viadicant auf- 
tritt ««d siegt» «nd dana ein ABderer daaeelbe tbirt 
und ebeBfall» siegt. ^Weon", fra^ nun d» Yt^ 
„TOB s«set verscIttedeBen KiSgem «in jeder sein ab- 
•oiates, ntekt Idols relatives und im VerbüItBils zu 
4bm B^agtan besseres Recht an dem Grnndatileke 
kStt« 4argetfaftn haben mtlssen, so kX(t» unter allen 



UmsMndea nur einer der Kl%er den Beweis roU- 

1 jedenblis »»r Einer das Gmadstikk zu- 

«Hpndien'bek4»ineB köBaen.'^ Jene Stelle würde 



SUkren nndiedent^lls 

gvspradienlMkommei. — „-_. . — 

•Uerdings für die Tbeerie des Vft «retnieB, wean 
et nickt deaUmr wKve und niokt gar bänfig im arak- 
tisehen Leben geeebSke, dafs Jemand, obwobl m 
■lebt 4er wabre Bereektute ist, doeb mit der lUag« 
«lagt, Mtweder weil der Bekhgte Exceptienen, 
i^ebe kitten TMgeeokiitit vrerdea kSnnan» nicht 
•ntgegenaetzt, oder weil deraelbeden G^eabeweis 
SB ftiSren nnterisrst^-oder wegen irgend eines «&• 
4crn IteiUekaB IJmstandes.' Wir wnllan den Fall 
atbaB, ea ktogt Jemand mit der »> twuMeefw und 



Itu >v>e^ «b^iMstkai wr.tMBtagti»i»twias «hNt 
griiii4ete« ««tgegaof«^; ,Aeir Ritk(«r ,vt99HkMt Üb 
sn Au Ifti^Ji^ MMt ko4*i*|t «in awnifar rändkmttt 
m$b9VfiMtt, JM(S;^ Ja# EJCpiqtUHi M* dfN* tf0ttm 
Tfadiaanten,,^ou ebs d.iawr kbuH«t «Twerbea IwM 
hei ^'^i^'Mok «nri^ flar Jüipktnn am wi Gn»sta« 
4«% ^WRitan YinaiflJiateB. Jün FnlLdtesw Art im, 
9Wikib«i4er.^;^.ct(.iiUi44nkenv «nd dkl geMblw. 
ljeke:Tlu«ne Uiufl^ «birek lOttsfdbA'kewes«*««« Q^ 
{«b^M: (wU«lh««it,gece«ei«tifk«|JM44Ba«riH«ä^ 
welche der Vf. S. 183 unter Bezi^bM« ,ml I» ölu 
eod. macht, zn erinnern. — Zu diesen Tier Argn- 
inimaa,nsßu-4ul^ aOw yr. O. dt acft, Ten dorn, 
kemiBt 9. iSaa, nun npch «in WnCtes «anz «eiMlifw 
barer Art, Es sagt nXinKcfa iler Vf., domiMtm b^ 
neechne zwar gewobnlicb narr die MJfgJichkeit , eia* 
Realklage aozustellen, *bg4aeb»H vea 4tnm mSgli.) 
ebem durch des Beklugten A^sjBüskte zu-eltdirsndeM 
Brfelge, prfwn'efiu dagege« sej das abBoLat« fiecfat 
eiooft Indiriduums an Moer Snebe. IH oub. aben 
diipiimttm auf dem präsamtiren Daaeyn der pe^me- 
Uu beruhe, so habe es sehr aake gelegen, (ktMewn' 
auch nir ;ir<i^iWa« zu sebraBcben, und das »e; ia 
4er JU eit. gesokeben. Es spreche deber dm« SteUn 
sehr bestimmt für iha; ei« leugn« uHMlieh niofat« 
defa traditio tx iutUi cokm die Befagnifi .nr Ren|i( 
klegkarkeit gebe, sondere nnr, daf» jene irwdiH» 
neck niaht das absolute .Ryebt gebe, wekbes Tiek 
Vebr von dem Recht des VergSngere abkXng«. AI« 
I^ii 4te«M Argunaent jst dnräume.nnkaltbw. DeCe 
«AMnuuuMiUod Proprietät öfters pnmiaeue gebranehdi 
werden^ jat i)Ubekannt und bemrfle Mcbt e»st:.rin 
«es Bewe^s^ ^nrek jnekrere Stelien, weleke ein« 
ganze Seite einnehmen.' AberänTs ^a, wo zMsdrtA 
aumintwn uad proprietae nntersehieden wird, jenen 
Wort dan Reckt, zd ¥i«dt<äf«ii4 ^Mee^sabetluttt 
Rigeatbumsrecbt t)eceickne, bot der Vf. ntehA bä»: 
wiesen, selbst nicht einmal zn .beweisen Tennebti 
obwohl ihm dies doeb vor all«n Dingen ahla«« 
Aber es ward» ihm dieser Beweis ancJi jeden Falki 
mifsgeg^üokt tt^n , da , dsmimnA» 4'» k,igeiitbMM* 
webt Uberhanpt, propri^tm aber dasjenige RhM 
4ee EJgentbilmers bedcatat, wekhes. diennUien ^kA 
der Bestellung eines wtafirttelm noch fibrigUeibC 
also Bamantli«k «uek das Visdicntionsreckt. Und 
wekbe bciUose JfacUlfeaielwit giebt 4er VL deflk 
Ulpien Sekald, weleker in einer Stelle, werte es 
■ash 4ee Vfs Anatakt gemde danraf n^jua, 4M 
Meise RnalUagerecbt ?ott 4mi abrnduton Eigem« 
thansreekt,. o4er da m it uuM tob jtraprieUu c« -mm- 
tHvchejden, doeb da« eretM« Wbi« statt den fa«>« 
tont gebranebt babea seill 

(Btr M»*f'htuft /»Igt.) 
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«IMD nm sie «M «nev Falle: nnttht, w» JclmlM 
di« TiuUMtiw •Brt«IR,..«bwtiU er^ da JbM £e Si^ 
die aiebt geh«rt, nickt d«za befugt iai, Dab diM 
'Torbomnen kSnne, und sebr oft rorkompe, wird Älk 
yf.'eb6ii M venig leognen können , «U daij «kb die 
Stell« M reebt gnt erkllren hiae. 

11) Nacb der L. 3. pr. D. rfe rvf vindi WerdAfe 
fremde, tn derHeerde mündliche, tob tihavta Be^ 
«itztr in ^utem Glauben erkaafte' Seluafo mit 'd^ 
KUtgeroeigMiea EemBinBGhaftliDfa-vi&dioirt. ,^befc> 
nal> ein ümetand," bemenkt der Vf. 8. )85. y,wet- 
eber »ebon allein genügt, um die gew9bnliobe An- 
aiebt TOS der Vindication aU einer zur Sichemng aH- 
•oUterAeebte gegebenen Klage, TeUkommeD zb w{- 
4ade|g«&." Allein jener Umsiiid ist deehalb nieMt 
xa einer Widerle^ng gee^et, we3 niebt reo ejnet 
Yindication der einzelnen iq der Heerde entbnltenea 
Stücke, sondern äet Heerde als eines Ganzen die 
Rede ist. AusdrihikHcb beifst es in der L. 1. 6. 3. 
Aod.: Skd emm gregem »uflkÜ iptkm Mstnwi eue, 
licet nn^la capita twttra non sint; gres enim non 
ßingula corpora vindicabuntur. 

12> Bndlicb beibt es noch S. 208 (ral. bhIS.M 

„ „ B. 125): wBö» df™ m«dis admireitii engbmrii* er- 

bigkeit des Erwa-bts is der Person des Ertilasserd ficbeint, veno die Sache, belobe Geeeastand einer- 

jkeiii PrXjiidizabgiebt, so anefa bei der r»J vmrf. alle« ««leben Erwerbsart geworden ^ar, oen eraläi Er. 

naf den Titel aakonRnt, TSHig abgesehen daTon« ' ' .......-- 

Wf^bee Recht derVomiaBn an der Sache hatte; daljs 

die Möglichkeit, eine formelle stattbafte Realklagtt 

aaznstellmi, das weseadide Kennaeioben In tlem da- 

mMwm ana in d» kerediUu Ist ; dab es fUr 4nf 

Begriff des d oww ii H » nnd der itrtiUaM ^iebgliltjy 

IM, ob die formell atattbaft* Klage sieb zgfolge de« 

Fortgangs des Prooeesas als in matMtelier Hinsteht 

ilnetatthsft aneweise. ~ Dies bestHtigt L. di h, f." (d» 

rei vt'nd.) a. e. w. Und dies Alles dedüoirt nifsflf' 

Yf, ans den Werten Ulpians: Butncfisttsr, fum d» 

«meerfitofe pr^oätat mml , siiKieiafMr actw ttngtf 

Jmvm r«nM> pi^immt. Qiiae »peeUm» in re» actio 

jäewn habet in ommAtw re&ws ete. Aee. wärde seine« 

Angen niebt getraut baben , wenn er nfcht Kboi a» 

frHnmn " ' - '-•— '- -•-— ■"- • » » ■ * 



9) AlleblsbermitgetbeUfanArgnniente Qbertrifn 
aber ebne aUe Fr^a an Sdiwäcbe dasjenige, ynU 
dhes sieb S. 172 f. findet. Dort bribt es nlmlieb,- 
die L. 1. ff. 5. 1. D. de rei mnd, bbj bedeetend, n» 
die Gleichheit der rei mnd. and a«fwi Ptibl. in mate- 
rl^er Hinsieht naebzuTreisen. „Denn da Ulpian,*^ 
sagt der Tf., „indem er den Unterschied iinsAen 
der Kn-editatie petiOo und der reivindieatio anzoge- 
ban die bestimnite Abaiebt bat, mir de» UntorseMml 
hervorbebt, daCs lottere einzelne Safebea, erster« 
über eine nMtrbeit nnter einem gemansamen Na- 
men begriffener GegeastBnde in Anepmch nimmt; so 
bt dieBebnnptnng gerechtfertigt nndsopr nothwen- 
ÜK (lU), dafs, Tne fc^ der Aereditotts ssttfto der 
Erbsebaftsantritt, (voll wohl beifsen: «nf den &h. 
•ebaftsantritt,) weleber natdrlicb für die Aecbtmff. 



eren Beispielen (s> dien TSt. 7.) kennen gelnni 
», welebe bedei i C wnd i g Fdgemngen der Vf. aos 

StiUsiAweigen der QueOtn zu ziehen pflegt. 

Aber hoffeirtUoh bedSrlsn del^ieben Folgemngea 
IBr nnb^ngene Leser gar keiner Widerlegung. 

10) AUe aimderC XD* pro dofnrfo gege» die- 
g«#MinIiabe und fibrdie vom Vf. aufgestellte Tbeoria- 
gezegenen FolgenngflB. (S. JI^ ff.) (idleB w«,^ 
SyAtf. St.MrJ.L.Z. ins, - 



.worber rerloren gegangen ist, upd .ton ihm eingeklagt 
wird, die Klage «ns dem dqmimtm ab Klage auf 
das,ab#olide Reeht,.auF die.Preprietüt .... Da« 
lerof sieb aber i«it höchster -Wabrscbeinlichböit dar- 
thnn isrst, d»Ca in di^seii Fffllen.din für. ^iaipubl« 
Klage übliche Formel, nicht aber di«^ Yindicatbn ia 
Anwendung" gesetzt wurde, also die PabL lusee 
iiiebt Uitge^en die Yindicafion da SDweiiidhsirTwar* 
Wo"'dooiiw«m und /n-opW^I/is, zusämmepfielen , so 
uiSobte dies ein neu«r, liir des'Yfs Ansiohteo höchst 
sprechender' Moment sejn.*' ' Rec. kau auf eine ge- 
nauere PrGfnng dieses Argunieifts nioi^t etngehofi ; es 
ynt^ abär iedes Fa[(s geniigen, wenn er.^jperkt, 
dfifs derYi. durchaus nicht bewiesen.lfet, eastejia in 
rffen Fallen der i.'g, modt ongCnarUdi^ ^liliat^ zn, 
und dals er es nur für demönigen wahrschemlj^^fr. 
Macht bat^ wekber mit ihm der Heinnhg ijt, Tdne 
Erwerbu^sarten hätttenunr bonitarischcsEigenlhuni 
gegeben, (was der Vf. als nnbezwelfelt richtig' hin- 
stellt, ol^eiKb es beehst unwahrscheinlich ist, vgl 
Selümngä.a.O. 9.60 ff.,) und welefier die Fublüimui- 
nttbediogt fUr die tttia Sehutif des bonttvIäiÄcn £i. 
«enthuBM geMbeHKftg» hÜHb^ "-"> ^'^ ^ 
Bbb ^ " Reo, 



EHGANZCNGSBLi.'TTBR ZUR A« U Z, 



WO 



Rm. glaubt dareli dies« Belenchtn^; der bannt» 
■SeUichsteB , vom Yf. bfi^t^ii^'teirArgutäenf fi hit- 
'ISitelich bewiesen zo baben, dafs dieselben satnmi 
nnd sonders nnbaltbar seyn , and also die Theorie 

aTfsjBflbsrefei^i'rtbam ser^^öi^b«|f steb dtes» 
o'Zw«lfel-ei* hrcSti^ten bernhigien '>vihl','^(Ia tt 
/der Müglicbkeit dieses Falles S. 3 seiner Scbrift mit 
iden Worten gedenkt: ,ies kann kein grof^eatJnsIitek 
seyn , wenn einige Tropfen mehr der breiten Fluth 
joristiscber IrrthümMzog e flass en sind," ■ U«bHg«|w 
^norste jene Belenchtang Hauptzweck der Torliegen- 
^4wiReceMi»&a«7ii; bei den>:Teriilbait^Rrsfg gWH 
ijten-tiivfabs* xd' welehem, iieselbe 'dadmrcb angcM 
VracbÄn ist, sieht sieh lUe. genöthigt, dieselbe- xa 
iKtsGblieCaeit« ■ '■ ■ 

Mocb moCi er Indessen des Anhangs gsdenken. 
Reicher sechs in. einer nnd derselben Eigenthanl»> 
Utreitigkbif ,' theils toA dem Leipziger Scböppenstnhl, 
Ib^ilft Tfln dem A-ppeliationsgAriefat zo Dresden fibet 
idep Beweissatz bei derYindicBtwn bald nach der ge« 
:fföhal(cben , baldnecli einer 5<^nannten BiUigkeits- 
^eoriQ gegebene Entscheidungen entfallt. Unter 
ihnen ist besonders die zweite des Appellations - Ge- 
aiehts herrorzuhebes , indem sie die strengere Theb- 
yie sehr gelnogtn eqtwiokelt, nnd dadnrefa aufs Nen« 
«ei^t; auf welcher festen Grundlage der weit-TM^ 
^Iw^Uete Rakn jema h<Aen (jceriehtsboles rnhe. 



long, mit einer sroCMn Menge eingf^oobtener, 

.■ wie alfsb In alppbelisi^er Reihe angehängter, 

bewahrter'Recepte, einer ToUstfiodigen Litera- 

- tnr nnd genauen Citeten, Ton D. Jame» Copland^ 

--'■^ .lientbendfnr.Ar^ff der ^-Eotbhduapaattatt 

•-- 'iftid Sltee/ient Artte de» K, RlnderkTdnkenkaitsw 

zu London. Ans d.Engl. tibertragen u. mit Zd- 

"■' ' «tttzen' Tersehen von D. M. Kaliach. Errtet bia 

, drittes Heft. Abdomen — Bronchi. ISM, 30 Bo- 

. ■ ' «eo. 8..~.(.P-Nis des Heftes 20 gCir. ) 

Wie sich schon (ta dem Titel dieser drei Lexiea dl« 
Ejgenthiimliphkeit der üfationen ausspricht, ist leicht 
zu bemerken. Der Deutsche, alles Wissen gern in 
einem Kreise STstematisch abschliersend, kündigt 
eine Encjklopädie der medicinischen nnd chlrnrgi- 
sehen Praxis an, mit weuig Werten, genau nnd he- 
stimmt genug den TTnifang bezeichnend, is welchem 
das Work sich bewegen soll-, der Franzos (hiermel- 
mebr die UebersctKer, denn der Titel des Originals 
klingt bescheidener) kann in dem Titelwocte selbst 
die eitle Prahlerei nicht Teriengaen , und meint, mit 
einem pmnkrollen Worte sein Publikum sich xa ge- 
winnen, ein solches nämlich, das sich in der TEat 



dureb so etwas blenden ISCst; der Engländer . Ubt 

mtA hier der -Bigenthiimlichkeit freien Lanf, lan^ 

lud geschmacklose THel znr. Schau zu tifgeo , djea 

Crebrauchszelteln der Marktschreier und Wunder* 

Vetteren. nicht nnSbalieh, und zeigt auf demselht^ 

zugleich, wie wenig wiesenschaftlich das ist, was 

man in England praktische Medicin nennt, da 'er 

die allgemeine Patbologie, Therapie und pathologi*- 

mit Eimuklu/s der Geimlshülfe Und ÄugenhefK ^^^ Anatomie no«A mifserbalb derselben aufführt 

; .fti«de. Naei den besten ^aeflen nnd nach eige- «"d neben dieser wieder besonders die Aetjologw und 

— - •' - <^ . < ..' . .°. pissoiogie, als etwas i»i ihm xor rathoJe^ie nieu 



i) 



ardicin. ;': 

, b, Brockhaas: Enct/kloplldie der^ge- 
medicinUchen und ehintrguthen Praxis, 



ner Erfithning im Verein' mit mehrereii prakti- 
-> : sehen Aerzten und" Wnnd llrzten bearbeitet nnd 
.bennsgmeben ron Georg Friedrich Most, D, der 
Philes;, Med. «. Cfair., akademischem nnd Pri- 
Tatdoeenten, praktisobem Arxte, Wundärzten. 
Geburtshelfer zu Rostock. - Erstes ins sechstes 
Beft, Jklaetatio — Fbiypys. 1833—1834. 75 
< Bogen, gr. 8. (Dosfleft 2agGr.) 
- 2) 'Lsipz^ n. Naduboro, b. Franke: rnitvrial- 
Lexicon der praktischen Medicin^und Gt^ifryfe, 
' vba Andrat, B^gin^ Blandin, JBoüUlttud, Boor 
vier, Crutiellhier , CuJlerier, Vevergle, Dugbs^ 
Dupuytren, Foville, Guibourt, Jolfg, Ldllcmand, 
Jjonde, Magendie, Katierf Äayer, Roche und 
- ' Stmson, Frei bearbeitet von mebrern deutsch«)! 
A«rzten. Erste bis neunte Lieferung , Abbin- 
de» -^Ai/tiaomum. 1833,lS3jl, 54BD^en. gr.8, 
(Prfis Ar Lieferung 8 gGr.) 

'^3)%BHuif,.PoSRif.D. BiUMBBBO, b:Mittbr: Enoß^ 
Jdopndisches Wörterbuch der p^äktiseheft Medicin, 
mit labecrjff der sllgemeioea Pathologie, The- 
rapie und pathoIoj[ischen Anatomie, so wie der 
ilarck Klima , GeHhlecht .nnd Lebensalter be- 
' '" dingten Affectjones^ nebst einer namlii path^logii 
' ' Mjiiia(}riind«fibfiisebiI^tvilb4a^«itHiBUwi; 



Gehöriges} Daliei eine Anpreisnng der „bewUhrtoa 
RflCepte", die der Siirgeon md iVoctitioHei* wur 
nachschreiben darf, Literatur nnd Citate, mit denen 
er nüthigenffllls sieh beraosputzen kann, wer sol}t« 
da nicht zulangen 1 

. '£l«het wir in das Einzelne dieser drei Unter- 
■t^mungea ein j so müssen wir bemerken , dab JSr, I » 
die JVosfaehe EneylclopSdib allerdings uns am meU 
sten zugesagt bat, Inisondars v««nB man-aiif das der 
Vorrede vorgesetzte Motto: A'o»eruifittf sed ertirfim- 
iis' nUcksiaht nimmt. Der Heranseeber schrieb •• 
in Verbindung mit D. TM in Ribnitz* D. Sekrwkr^ 
D. KÖpdte, U. Wiedow, D.'KSve xu Rostoök, ». 
TTn/tfeic zu Krakow im MecklenbOrgischen, nnd den 
Chirurgen Most za Qa^enbrfick, Hoppe ,■ KtArlea 
«nd Behreha zu flostoek. Die lange Vorrede ver- 
bre^et sich Qber das Verbältttib ron Wissen und 
Können in der' Medicin ; klingt aber fast wie ein« 
ThUippica gegen die mfidicifljsefie Wis&ensehaft, was 
^•hl des Vfs Ernst nicht sern kann ; Wissenschafi 
und. System mufs. sejn in. der'Medicin, damit die 
Manntchialtigkeit doeCiegensUad« übersehbar and. 
fiif den Mensokettgeärt IhTsUch weiile; , dafs dje Aus- 
Ubottg der RuMa$ sich ! mit dem sTStematisabM Wi*> 
^weU b»to%eii, Ataok oicht ibwiM«Ui mit de». 
■ _ _ -mUmm 
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«lUim. WiraOBdeD JdKbd«^ i<t richtig oad wohl imtk 
«j^aüicb das, was der Vf. hat Bagen wollen. Wenn 

JToMa darens, dAfs di? e/stematische Bearbeifunj 
er medicinisehott Praxis nicht zcsage , die Koth- 
«endigkeit der alpliabetisclien Bearbeitongen zu er- 
weisen sacht, «o lat dies in so fern wahr, als aller- 
dings der einzelne Artikel eines alphabetischen 'Wer- 
kes sich firäier, ToUstHndiger und umfassender ge- 
■falten kann, als eine einzelne Betrachtung in eioem 
srstenHttiachen Werk«; dafs aber dies nicht aodi- 
vendig schon «iB der alphabetischen Anordnung 
folge, simdera tau der Umsicht des Bearbeiters ab- 
hKuge, ist eben so genüs. Das Werk selbst giebt 
biervon mehrfache Belege; viele Artikel sind denn 
doeh bles Stocke einer auseinander genommenen Sy- 
stematik, wXhrend andere, in den unsystematischen 
Fehler TerfaÜen, das Disparateste unter. Einem Na- 
men zusammenzufassen , BO unter XiMma nicht nur 
die speslisehen und congestiren Zustande dieser Art, 

Jeadem auch die Verschleimnng und das Emphysem 
er Lungen und alle Arten der roetastatischen und 
•ympathuchen Engbriistighett ; unter Iclenu steht 
iMcht nur der i. «;M»lici», ehoJericut, cacheeticua, 
mgtr and nrotkif onwn , sondern auch, was Niemand 
Uer gesackt haben würde, die Bleichsucht als Ivte- 
rw (wusl 'Auch sind mehrere Mitarbeiter gar sehr. 
in jener SachlJiaeh Krankheitsspeeies befangen, die' 
Ton dem Herausgeber in der Vorrede mit Recht geta- 
delt wird, und me meisten Artikel atbmen den Geist 
tiner Schule , welche die Kjankheilen wie Natnr- 
ürper za behandeln unternimmt. Die Therapie hat 
viel ReceptiFormeln, darunter sehr seltsam», .nn- 
eliamisehe Gemische, die dee Heraasgebfr zwar in 
der Vorrede za entscbuldigea soeht, die aber dc#ih 
gewib niobt den Erudiemdit als Master "vorgelegt 
werdM sollten. Da das Werk schon weit vorge- 
CMckt ist, in zwei Banden sich abschliefaei und nur 
6} Tbaler kosten wird, so erfiiUt es allerdtags ein 
Bedilrfniis vieler Aerzte, und kann unter der Bedin- 
gung enpfo^len werden, dafs man nicht eben mehr 
darin suene, als in einem praktischen NachscUage- 
tniok« löf den BnuUm d u a zu findes seje kaui. 

Nr. 2 veranlaüst ins zunlchat zu der Betrack- 
luai , ob denn RealwsrterhÜeher einer WieaensebafC 
in w That ana einer lebenden Sprache in die ander« 
Gl>ersetzt werden sollen? Wir glanbea NeinI dena 
■ «in solches RealwÖrterbaeh i«t ein zum wissenschaft- 
liehen Gebrauche zosamraengerückter Hauarath , wie 
iha das BedUrfniCs lieisoht, und das ist in jeden 
Laada Tersehieden; schon die Sprache strebt entge- 
gea, und wie sie überall dea wesentlichen Uater- 
sehied der Völker bezeichnet, so aueh hier, man 
sollte ihre Warnung nicht iiberhürea. Eine solche 
Uebersetzong ist wie eine Thermometerscala , die 
auf- eine andere Röhre gebracht wird , als zu der aie 
bestimmt war, aie nutzt nio£^ts mehr, and zeigt alle* 
falsch. Auch ist ons in der That keine solche 
Uebersatzuag bekaaat, die als ein gelongenes and 
braoBUMre« Werk aagefeken werden könnte, IJie 



apgenannfen Vebenetzer i^anben SiMr den Wertk 
d^s Originals kein Wort rerllfirea za dürfen , - weil , 
darüber bereits die zwei cempetentesten Richter eni< ' 
schieden faiftten : die königl. Academie der Wissen- '_ 
Schäften und das Srztliche Publikum joBseit des 
Rheines; beides FfHycephala, deren TJrtheil Reo. 
nicht kennt. Die Akademie hat aber so vieles em- 
phatisch gelobt, was in Paris zu Tage kamj dafs 
darauf nicht allzuviel gegeben werden kann, und 
das Urtheil des üfierrbeiiiiscben Publikums , das 
doch nur der Verleger kennen kann , ist in so fe» 
schon filr uns, die wir es nicht kennen, von keinen 
Belange, dann hat aber das überrheinische Publi- 
kum in den letzten vier Jahren so viele andere nicht 
medieinische Dinge bearbeitet und zum Theil ent- 

. schieden, dars es wenig Zeit zur Benrtheilung eines 
medieinischen Lexikons- wird behalten haben ; auch 
kennen wir dieses Publicum als ein bisweilen etwas 
onbestfindiges. Ein anderer Grund für die anzu- 
erkennende Vortrpfllichkcit des Originals sollen di» 
Namen seyn, die auf dem Titel „als Verfasser pran- 
een." Die meisten sind allerdings ehrenroll be- 
kannt, aber nicht jeder, der als fteformalor,. Sy- 
atematiker, Erfinder, Operatear, Experimentator' 
a. dgl. m. glänzt und Verdienste hat, ist auch za- 
glelcb im Stande, einen guten Artikel filr ein ReaU 

' fezikon zu schreiben, wozi^ wieder andere Talente 
and Gaben gehören , die mit obigen selten In Einer 
Person sich vereinigt finden. Sodann ist es ja be- 
kannt Ranng, dafs die berühmten und gefeierten 
Acrzte Franlcrcichs selten ihre Artikel lucser Art 
selbst verfertigen, sondern dazu ihre Schüler und 
Eleven faraucheo. Man verlangt dort von Jenen nichts 
weiter, als dafs sie den fertigen Artikel flüchtig 
durchlesen nad ihren Namen darunter setzen. So- 
dann rühmen die Herausgeber von ihrem Lexikon« 
dafs es ein durchaus praktisches sey,daher alle vagen,' 
und unsichern Hypothesen g8nzlica nnberiicksicbiigt 
bsse, nur das, was am Krankenbette dient, sey 
aufgenommen, und ^nnt in Bezug auf dea Nutzen,. 
4er sich filr die tägliche Präzis daraus schöben 
l^fst", sind von den Verfassern des Originals und 
von den deutschen Heraasgebern doch „einige oa- 
nmgSnglich notkwendige Artikel aus der Anatomie, 
Physiologie, Physik, Chemie uud Pharmakologie" 
dem Werko einverleibt worden. Die ZusKtze der 
deutschen Herausgeber sollen besoodefs durch Klam^ 
mera bezeichnet werden ; den ersten solchen Zusatz' 
finden wir S. 14, wo in 23 ganzen.Zeilen eise witzig' 
fteyn sollende, aber höchst fade und getchmacklose' 
Tirade ans Robbi't Werk vom Magen wörtlich wie- 
der abgedruckt wird, wXhrend die historische Ein- 
leitung Ton ßigin keinen einzigen Zusatz erhielt, 
deren sie recht sehr bedurft hStte. Das ganze Werk 
soll übrteens in 60 Heften oder sechs Bünden be^a-^ 
digt werden, und aller' zwei bb drei Wochen ein Iftft' 
•riwlieinen. Aach Snpplemeute werden versprochen* 
Wie wenig die Herausgeber ihr Original Rncesekea - 
haben , als sie ihrer üebersetznng den Titel Uairer- 
sal - Lexikon gabeaj geht aas der A^iVsekea Einlei- 

lUBS 
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Utng tterrar» fB weleber BrdügtaU bU «1» ^eßdiA' 
•che«' Oeui« der «rtten GrVIse , nnd als derjenige ge- 
rüuit wird» der die bizteD ffiBdernüse, wetcbe 
ism VortsenreHen der WuMoecb^' entgegenstan- '- 
dütn TSnig an dem Wege gertami fc«be, und wie' 
•S ziüetEt Rmmwodieii wira, dab die Yer&reftnng' 

. dieser LcAre die HAopUendenz dieses LexIcoBi ane-- 
nache. Als Gegettcenicht baben dafrir die Heraas- 
eeber homSopatfifseae Artikel anfgenoüinien, so dab 
die Leser naumehr die RSmatonianie and^HafflattH- 
^obie gleicE neben einander babea; Was Baben 
oocb: die Herren alles 2tidaiDDieBdrac&en lassenl aeh 

. nbr allznsebr haben sie Jueenaf« Worte siÄ zu Her*- 
zen genommen; Vena etementia est — petHurae par*' 
cere ekartae, 

Nr. 3 trSgt sieben pomphafte Anzeigen des 
Originals ans enEliscfaen nnd franzSsiscfaen Journalen 
anf der Innenseite seines gelben Umschlages, wie dar 
apokalyptische Buch seine sieben Siegel. Nicht we- 
niger prächtig klingt dtr Panegyricäi,dtmHr. KaUteh 
dem ersten mfte voranssehrekt, nnd endlich schickf 
aneh Hr. MHtter noch die tröstUehe AihUndienng 
, nach, dafs das Ganze in zwei Jahren nnd sechs Bün- 
den fertig werden und nnr 16 RtUr. kosten soll.' 
Dem Reo. bleibt daher kanm etwas anderes Übrig, 
als in den vor ihm liegenden dreiHelten nachzusehen, 
was denn eigentlieh an der Sache se^. Er kann naeh 
seiner geringen Ansieht nichts weiter darin finden, 
als eine alphabetisch geordnete Samminne sehr ans- 
lUhrlieher Abhaadlnncen , ohne Anspruch anf Toll* 
atSndigkeit and ohne Itilcksicht anf die Bequemlieh- 
keit ^8 Ifaehsehlagenden. Ihm schien es sogar,' 
dafs wir das Alles hfitten in Dentschland selbef mn-' 
chen kfinnen« nnd zamllieil noch etwas besser ; daCs 
daher statt der Uebersetznng ein Auszng des Seaen 
darin Terdienstlioher gewesen wSre. Das hHtte viel- 
leicht in einten Heften Platz gehabt , nnd die in der 
Vorrede Tersproehene nosologische Anordnnng wflr- 
de dabei besonders willkommen gewesen seyn« Um 
nns« qldges Urthell zn begrfinden^ dafs dieses Lexi- 
kon mehr ebe Sanmlong gnter nnd ansführlidier 
Abbandfangen fiber einige medieinische Gegenst^de, 
als ein wirkliches RealwSrterbnch sejr , Iwdarf es 
Mos einer AnfzIhInBg der gesammten Artikel ans 
A\ es' lind folgende: Mäomen. Ahorita ^ Mieefty 
AwHVtütrtf MrtinenZy Aettey Adkaetiimmy AdipÖ' 
get Oetvebe , AHer , Amaurose , Angina peetorisy 
AntÜHttkiey AortOy Atmplexiey Appefity Arterien^ 
Asp^xiti Ast^nuy Atrophie t AmeuHation, Diese 
20 iutikd nehmen 2\ Heft ein, daher manche sehr 
lang ansgebQen sind; einen Plan in ihrer Answahl' 
and den Cinrad fflr die Yerwerihng so vieler andern 
konnte Ree. nldlt entdeekeni Die Literatur und Ci- 
Ute Irinnen nw tta England etwas bedeuten, deot- 
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rfbhe Ltteratnr fordert etw«B and«n«. An^ dfastf- 
Lexikon bestätigt daher unsere oben geSdfserte Mrn^ 
nnng, dafii ReaFw9rterbttcher nfcht ans einer Sara.-' 
<he in die aadora Obersetzt trerden sollten. 

Chotaent» 

.KATHOLISCHE LItüRGIi 

FaesMt, h. AmbNsi : JUturfOi der ekrisOmaH- 
ecken ReHmm, von Fr, jC Sekmid^ Subregcntf 
des bischMlichen Kleriksl- Seminars in Passant 
Dfirt«- Band, du, Litmrgtk der Benet^hne», 
dar GeMsfhrmuiarlen y and die der Meiliae» 
Zeiten, Oerfer, Saeien, Gmtge and GeteUsdGrfi. 
tenentüaHrnd, 1833. li»»Tgr.B. (lIU)n 
18 gGr. ) 

Dieser dritte Band gleicht der Form nnd dem Gel. 
dtenach, weleher dann weht, ganz seinen Brffdera, 
und in so fern haben wir weiter keine Kritik fibev 
das Torlieirande Werk mehr abzugeben , indeni wir 
sehen Iwl Benrtileilans der froheren Bande (A. L. Z, 
1833. Nr. 66. und Erglnz. Bl. 1833. Nr. 8&)> un- 
sere Ansieht aber des Yfs Arbeit ansgespraehra 
haben. Das Werk bleilrt Qbrigmis ««rade ia sehi 
Ber Perm, wiesie ungeschminkt rerfiegt, sehr b*- 
tehnnd füi* Jeden Protestanten, weleher skh'dnNfr 
einen anpfttteiischen Zeugen ron dem Wesen detf 
Katholici^mos eine grliBdliolie Kenntetfs rersUhat 
fen will: denn gerade in nnsern Tagen sieht ma* 
jn oft protestantisehep Seite nichts als Glanz i« 
dem Bnndwerke des HtorgiseheH Pomps' der ka- 
tholischen Kirche^ nnd glanbC Wunder, wie der 
Erotestantisriien Kirehe geholfen wSre, wenn muL 
athirfisehe liturgische HeUqliiett in das klreUfeba 
Leben der erangäisehen Gemeinden einflechten «de* 
hineinflieken wiMe, Unserer znrt Mjstieismns hiB~ 
netgenden Zeit mnCite es rerbehalten eeyn , daf» 
iban in dem einfsehen apostolisehen Cultns, der 
nrspraaglieh nnr in Gwet, Ctotteswert, ues«v 
und gemefMamen Brotbreehen bestand, irisht mektt 
erquickliehe Geistesnahmng und Erwecknag eines 
gottesfürchtlceB Sinnes nnd Wandels genbg Unden 
wollte , und daher flberaü nach Anisen nmheil 
MEckte, um irgendwie sich mit fkemden Federn zk 
achmUcken, die im Laufe der Zeit schlaue Ifierar- 
«hen sehr kflnsilich verfertigen liebw.. Wasdnrelt 
^ebes Bemühen ans den Cultns der Kathol^a 
nAd somit ans ihrer Religion geworden sej, kans 
deutlich genug ans dem vorliegenden Werke erkennt 
Werden , und es verdient daher bei Protestanten nnd 
KathoUicen ernstUehe ErwBgung. 

F. Jtf. Ä 
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HBDICfIf. «igena ErfAbrong Bp viel wie mSgUcb zar ErUfining 

. , , , „ , »tt ji -1— beontzt. Aber in der cericbil. A. K. tat die EifNh-. 

WiiwAii, imlnduMrie-Compt.: J6A«id/(«ifl vfter pj„^ ,in„ einwlDM fndividuunia , vvie grofs die- 

dieGlfein Bezug auf aerichiltcke ^«n«fa*«/f, ggib. ,„[, „j„ „« ^hr als ia jede» «»dem 

n^itologu u. priM, Midtcm, von Robert thn. zweige der mediciDiMken Wissenwfiaft , nnr ein 

ttiwa, M. D., Prof. *)er genchU. A,B- und MhwacIiepLeil«fcrii im Vergleiche zu den aufaehiluf- 

med. Polit. an der UniTersilÄt zu Edinburgl. ^,„ unepmeWicIien Vorraihen in den Annabn der 

u. .. w. Am d. Bngl. Miteiner T-W Abbi - Medidn. Aucb dieie habe ich nach b^-sten Klüften 

dunge^B. l&il. XXXVI u.9ö*S. gr. Q. (»Ulül, benutzt, und es whp mir ein so unbestbrHnkter Zu- 

Ui gG^r.) , ,, „ ^ M .• fi- *'•'* '" Aucterit3(en verstflKet, dfir« die Hüupt- ' 

Ebeuda:: n'atAtragezurerrienAuf.ggevonCAri- „h«ierigkei( nur in der Auswabl gelegen lw(. »üi- 

»tuoH't Abhiindimg «ber dte bifte. Kack der „^^ Erncbtens ist dieses der erste Veraueh. «ofsei^ 

»weife» Aullage de« Onginnls. VW, IV uua halb üeutschland die bewnndernswfirdige Sammlong 

'•^^ S* ^' von FUllen bekannt zg raaehsn , vielcbe in den zshl- 

Wreieben periodiscbrn Schriften dieses Lende* flb€t 
er mit dem Zustande der nwdiciniseben Lite- geriehtJ. A. K. enthalten sind." A I>er zugleich auch 
ratitr Englands auob nur oberfläeblich bekannt ist,, die Literatur der Frantoien und EngDfnder ist tob 
wird doeb keinen Augcnblit-k beotreiten können, Hn,£Ar. aufs Fleifsigste benutzt, und selbst die der 
d«b in derselben das vorliegende Werk eine ausge- Italiener nicht überseheB worden, svdnfs ohneZvrei- 
zeiebaete Stelle einnioinit, und dafs ihm diese um fei naib der belesenste Deutsche das Torliegende 
M mehr gobührt, als ror ihm im ganzen Lnufe des Werk nicht ebne rieiracbe Belehm&g und gewib 
Ktgenwirtigen Jahrhunderts kein enderas englisches mit grörtilem Interesse atudircn wird. Dabei hat 
Werk eine sjutnaatiscbe Bearbeitung der in so vi»- aber der Vf. sich noch weit höhere Ansprilclie, ab 
ler Hinsiebt wichtigen Toxikologie gelieiert bat. aut das Lob eines fleiCsigen und einsichtsvollen Com- 
Eiaft lerhättn^fnuä/na geringere BefTeutuac wird pilators, erworhsn. Er durfte in der angeführten 
dieses Werk iiir Fransreicb und Deutschland haben, atelfe mit Recht sich auf seine ligene Hrfahrung 
weil ihn io diesen Ländern vortreffliche Bearbei- berufen, und dieser verdanken wir es wobi vornehm- 
fangen seines <>t)genstaBdes vorangegangen sind , bei lieb , dufs sich das Buch überhaupt durch praktische 
waicber tialegenheit Rec noebmals mit Bedauern Brauchbarkeit ganz ungemein empfiehlt, und dafe es 
bannrkt, d^Cs wir acbon seit vielen Messen verge- insbesondere selbst des Neuen und wichtigen Nene» 
bens auf eine ForUetinng des AforJrVhen Werkes Manches darbietet. Weiterbin soll von diesen l«ts- 
warten, welches nach seinen ersten AbtbeUungeu tern ausführlicber die Rede sejn, hier b^nügea wir 
xn den. klassischen zu gehären versprach. Aber uns, eine andere, durch das Werk selbst gereeht- 
niehtsdeBto weniger werden weder deutsche noch fertigte Stelle der Yorrede (S. XIV) nuszubeben; 
franiosische Aerzte CKr'uiuon"» Werk — etwa mit „ In Bezug auf den chemiscbnn Beweis ist es immer . 
Bezug auf Ür/S/d — eine lliade nach dam Homer -mein unverriickter Augenmerk gewesen, solche ek»> , 
nennen: denn es ist reich an Vorzügen, die ihm in mische Verfahrungsarten auszuwählen , die ttieht 
der medicinisehen Literatur ailtr Länder eine sehr nur empfiudlicb, genau und entscheidend, soaderB 
ehrenvolle Stelle siehern , und es neben den besten auch zugleicb filr den Unerfahmen leicht ausführbar 
t4(ikoIogischenSekrirten der neuem Zeit dem Arzte, .sind. Ich habe den Umstand nie aus dem Gesicht« 
■ameatlieh dem geriebtlicfaea , uBenfbehrlicIt ma- .verloren, auf den tcb di6 gerichtlich-raedieiBiacbw 
eben. VoUstXndigkeit der tojukologischen firörle- Chemiker nicht genug aufmerksam machen kana 
ruBgen in ayan auf dem Thel des Baches genansten und der alle friihern Arten der Analyse als' nutz- 
Beziebunge'n ist der erste dieser Vorzi^e, ja man Ios(jF) erscheinen iJjrat, — dafs. man haoptsficblick 
■iils — nimmt man ftüeksicht auf den geringen in den zusammengesetztesten Mischungen und wa 
Umfang de* Werke« — sogar gesteben , dau in die- die QuaotitSt des vorhsndeiMn (üifles klein ist, letx- 
MT. Hinsieht Or/S/a von wue'm Vf. vreit übertreffen teres zu entdecken aneb«« mttes«. leb kann noeh 
Wordenist.. MitReebt durfta der Letzter« (S.XTIII) .hinzufügen, dals in diesem'Werke sehr webige v«b 
«■fen: „Ourck dieses («nz« Werk luüie kk nwisB den empfoUnea Freeewea «ejB mögca, für derea 
Mf$äiu,Blt MT JUL.Z.igai. Cce IU«^ 
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RiflhtIgkcH iefc b{^< stelwn kBniite, indem ich es aa 
hluncen Prüfungep derselben, Bnter den schnierig- 
•tea UmstHnden , nicbt babe fehlen laseeo.*^ . 

Das unzfl MVk zerfSllt in zuxri Tfaeile. Der 
«r«fe(8. 1) «ntkfilt Bemerkungen tifaep Ver^iftuns 
im Allnmeinen, über die phjBiologiBch« Wirkung 
daf Gifte, ober die Art dieser HVirkung (durchSjm- 
palki« und Absorption), illier die Entdeckung der 
Gifte im Blut; über die Organe, nelche dureh die 
•ntfernten Wirkungen der Gifte nfficirt werden, 
und über die Ursache« , welche die M irkungcn der 
Gifte modifieiren. Der Vf. wendet sich hierauf zu 
den Beteeiten einer Statt gehabten Vergiftung ond 
erSrtert (8, 4SP.) den ans den Symptomen, ao wie 
S 61 ff. den aus „krankhoften Erscheinungeu" 
(d. h. aus dem Leiebcn-Befunde), S. 66 ff. den aus 
der chemisebcn Analyse enttioromenen und S. 7j ff. 
den «uf Versuche, «■( Thieren nngeatcHt, gestutz- 
ten. Znm Scblusäe dieses Theiles ist die Kede von 
dem mornlischen Beweise und von der eingäbiidelenj 
Torgegebenea und schuldgegebeuen Vergiftuug (S. 
IM). — Die genaue Erörterung der einzelnen Gifte 
macht deft Gegenstand des 2iceilenTheiles(S. 113fr.) 
ans, wobei tfer Vf. die von Orfila Rcbrauchte Ein- 
tbeilung der Gifte benutzt, nur mit dem Unterschie- 
de, dafs er keine eigene Klasse von „septischen" 
Giften anerkennt, sondern die von 0. mit diesem 
NatnAn bezeichneten einer der übrigen Klassen (""'- 
tirende, narcotiacha und nnrcotisch- scharfe Gifte) 
anterordnet. Ueörigens sakt zwar der Vf. (S.XX); 
„Ich habe mich grabt entheils auf die Uifte be- 
sebrSnkt, welche inBi-itannicn vorkommen, und nur 
die gewöhnlichsten derselben sind sorgfilltig unter- 
sucht worden. Hsite ich mich mit derselben Aus- 
fahrlicbkeit Über alle Gifte rerbrciteu wollen, so 
bKfte das Werk die Torgezeichneien Grenzen über- 
schreiten mOssen."— Aber gewifs auch aufser Eng- 
land wird sehr sehen dem Arztn ein irgend wicJiU- 
ger texikologiseher Fall vorkommen, in welchem 
»erliegendes Werk die darin nachgesuchte Anskunft 
and fl(elehrung versagte. In einem als Complemeat 
des Werkes dienenden Anhange sind nur Kmetia, 
Chlorkalk, Chloraalrnn, Brom, Laburnum und das 
(ohnehiB schwerlich bieher gehörige)GirtderHunds- 
wuth ansgelasaen worden. DerVf. ghubt (S.XXI), 
dafs diels mit Unrecht gesebeben sej ; itec. hält sich 
aber überzeugt, dafs das Werk um so schltzbarer 
ist, j« treuer es, Verzicht leistend auf eine meist 
lienliehnnfruchtbare Vollständigkeit der Giftlehre, 
die käufiger 'vorkommenden toxikologischen Fttlle 
der Praxis im Aug« bdialtea, und je genauer und 

Enttgender es die^ la «IJen Beziehungen erörtert 
t. _ 

Der im» lUr diese Aanige verstattete Rarnn ist gewBhnlicb überachüsaige SalpetersITnP« enthXlt, so 
am kkia, »U dafs wir den>' Vf., wie nir w»hl gern set|t man in geringem Uebcrschusse Kall zu, ond 
«Ina würdea, darch seia >yerk Schritt für Schritt 



Mgea kÖniUea. Wjr miissaa ans darauf bescfarSa- 
fcM, xar ftaebtiartigoag des aasges^roobenen Vr- 
ttlifi diULtter Büt dan wi«htigatta ja dan Weriu 
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eathalteaen Neuen bekannt za nwefaeni ohne anel» 
Dar hiebe! aa( Vollstlindigkeit nnsers Auszugs Aa- 
sproch machen zn können, 

Obennn stellen wir hiebe! das Verfahren, dnrck 
welches nach Chr. das Arsenik-Osyd, wo'es mit 
Organismen Stoffen vermischt ist, so sicher miHfaSt" 
ewn 80 leicht entdeckt wird , als wenn es sich in 
Zustande reiner Auflosung befiFnde , während in 
solchen Füllen, wenn die Menge des Giftes gering 
ist, die flüssigen Prüfungsmittel, mit Ansnahme 
des Schwefelwasserstoffgnses, entweder wirkungslos 
bleiben, oder NiedersehlSge bilden, die von den 
ebarakteristischen zu versebieden sind, als daCs nie 
nicht oft zu Irrtbümern Veranlassung geben sollten. 
Unser Vf. lüfst zuerst, um eine durchsichtige Auf- 
lösung zn gewinnen, die verdticbtige Substanz ein« 
halbe Stunde lang korben, naehdem vorher, wenn 
es nöthig war, destillirtes Wasser zugesetzt nn4 
alle festen TheÜe in kleine Sfücken zerschnitten 
worden Waren , wobei alsdann kein Theil des Giftes 
uiiaufgelöBt zurückbleiben kann. Man sammelt hier- 
auf die grobem festen Theile und filtrirt die FliFs- 
sigkeit durch Papier, welche Operation durch ror- 
beriges Kochen der Flüssigkeit mit Aetzkali be- 
schleunigt werden kann. Um sie hierauf von ani- . 
malischea Stoßen zu befreien (welche apltferhtn dia 
Koduction unsicher machen würden), bedarf es oft 
allein der EssigsKure, die manche tbierische B»- 
standtheile, z.B. dasCasel'n, zum Gerinnen bringt,^ 
Oh durch diesen Zusatz die Flüssigkeit zur Anwen- ' 
düng des Sehwefel- Waaserstoffgases geeignet wor- • 
den ist, zeigt sich, wenn sie mit Ammoniak oder 
Kali nentralisirt und ein kleiner Theil derselben 
versuchsweise mit salpetersaarem Ammoniak -Silber 
geprüft wird. Entsteht hierbei der charakteristi- 
sche Niederschlag, ao t§t das Oxyd reichlich i>or> 
banden, die Flüssigkeit ist binlünglich frei von thia- 
rischen Stoffen, und der Procefs, den Arsenik-ia 
Kchwefel- Arsenik zn verwandeln, kann seinen An* 
fang nehmen. Im entgegengesetzten Falle mofs der 
tbierische Stoff mit salpet ersaurem Silber gefÜlM 
werden. Naehdem die Flüssigkeit zuerst nentnl 
gemacht worden ist (nach UmstHnden durch Kall 
oder EssigsHure) , oder schwach alkalisrh, wird si« ~ 
durch HjdrodilorsXure ein wenig sSujerlieh gemacht 
und dann mit einem Ueberschnsse tob salpetersaa- 
rem Silber gefällt. Das überschüssige Silber wird 
alndann durch einen schwachen Ueherschafs von 
salzsaurem Natron gefHilt uiid die Flüssigkeit end- 
lich filtrirt. Diese ist alsdann ganz oder doch bei" 
nahe farblos, und führt zur Entdeckung des GKfes 
durch FHllung desselben vermittelst des Schwefel- 
wasserstoffgascs, Reduelion des Sebwefel- Arseniks 
und OxTdatioa des Metalles. Da die Pliissigkett 

ilich i 
set|t man in geringem l 

naeht dann mit Essigsffnre die FMssigkett ' stfireT^ ■ 

lieh. Bei diesem Verfahren ~ faacfa welchem v» 

„dem Vr. nieRMls mifalHngea ist, ans den nisam- ' 

Bioag«Mtatast«B FUssigkettea aiaa Amaikkrusta 
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mKOrelf g»»« ^spaHeriBtrscliaii S^nfbOmlieik«-' 
teil darrastellen, antf er' nieiaals bei der RwluctioD 
•ine iresentlichB Befainderung vom emps/reuma ie^ 
fährea Iwt" — ihuf» man den SchTrefel - Arsenik 
fnof o9er seehs Stunden Urig teUeü Jassen, wann 
die Flüasigkeit nach deift Kochen trübe war, di« 
tfben achwimmende FlflasigkAit abgiebeb onfl vor 
dfrm Filtriren durch Wasser erflCfie», vreU diese 
Otferatien- sonst nur Iang8a;n Ton Statten gbB(. — ' 
Vm A'tz-Snblimnt in organischen Mischungen zi^^ 
ehtdecken; entjjfieult der Vf. zwei Methoden, too, 
denen bnld dieeine, bald die andere, bald beide 
■ethig werden. ' Yar allen Dingen i sagt er, zef- ' 
■ehneide man — wo es nöthig Ist, um eine fiSirige 
Mischnng zn erhallen — alfe weichen Theita fn 
kleine Stücken, korhe die Masse in destilli^tn 
\V.isapr und benutze dann eine kleine Poptidh, um'. 
sie durch Zinn-Protocblorid zu prafen. Giebt Ihr 
diesesetne schwUrzlich-grnne Farbe, so ist zu Tei"- . 
tnulhen, data die erstere jener beidenMethoden ein 
•iehere« Erscbnlfa iicferii wird. Nach' der^Iben 
wird die Mischung, um das Aefzaüblimat unrer- 
•ehrt abzuseheiden, ohne sie zu filtriren einige Mi- 
Baten lang mit etna dem rierten Thciie ihres Vo- 
lumens SiäwercUffaer umgcrflbrt, wftlüber ^alz au» 
•einer wXaserigen Anflösung zu 'scheiden rei!i|iag. 
Hat man nun die Mischung etwa eine Mitaute ruhen 
lassen, so erhebt sich die 8(herisebe AunüsuB^ 
znr 'OberflHche, von welcher sie Ternllttelat ein« 
(iluF der heigefiigten Kuprertalel abgebildeten) 
Werkzeuges abgenommen werden kann. Sie wird 
ahdann, wenn es nöthig ist, Shrirt,'''zur Trockae' 
■hgfirancht und der Riickatand mit'kichendem Was- 
ser behandelt, wodurch man duhn eine Auflösung 
•rhHlt, deren Eigenschaften ded Aetzsublimut üb 
auslosten Zustande bezeichneh. ' Hatte dagegen 
das 2inn-Protoehlorid der Mischung keine dunk- 
lere FXrhnng mitgetbcilt, so kiinn man sich sogleich 
der zweiten Prtilungsmethode bedieu'en, nach wel- 
eb^r zuerst alle 'neilchon von Sftmen, BlStlern 
■nd anderer Tegetabiliseber FsserSutlitaaz mögliiihst 
MrgOiltigenlfernt, hierauf aber die Mischung olin* 
Torcfngige Filtration so lange mit Zinn-Prolocklo^ 
rid behandelt wird, als noch ein Niederschlag oder 
•inC*a)^ani erfolgt. Dieser Mtedei-schUgybMitzt, 
■Dcb beim kleinsten Gehalt von l^ueksilber, eine 
•ebiefcrgrme Farbe, und wird gesammelt und ge- 
wkeeheui woranf man ihn auf dum Filter abtroj>reji 
ttfirt. Er wird alsdann Von diesem ejitfernt, oba« ' 
Tvrber (rocken geworden zu aeyn,, ^o^^i man ^icU 
Tsr der 'Vermischung mit Papier* FasercKea zu 
kOten hat, und enlh^lt das ^ecksllbflr im mstalli- 
achea Zustande. Dieser Niederaching wird mit ei- 
aer mSfaig starken Anflösung von Aelzkali ia einer 
• glHaernen Flasche gekocht , oder neck besier lu Vl^' 
■am glatten parcelaoenen Gefii'fe, welches mit Psr- 
Mlnin elaeirt iat, und das Kochen so lange forlgs- 
••tzt, bis aUe Stücken der animalischen und vege- 
tabilischen Sabstanz anfgelöst sind. Biack «inigea 
Sceaadaa ftsbe beginnt eis acbwert» sakwangrMMa 



Fo^T^ — '. ijeib' grÖl^M JEleUe naeb in«(iin^rliejg( 
Quec^il^rT^jikditriqfallen. t}m das Metall abzu- 
scheiden, ,Jtii'ai,iRanid^A'^''">'>S i" eiser demSict-, 
depunkfe plie^ ICejoperatur gegen iü Ninuie/) lang 
runir 'atihen, füllt alsdann dag Gefäfs vorsichtig 
mit heiben^ .^^'«Mef,, ohne den Kiederschlag auf- 
zuruhreal itodbrädifs ß^^t der Oberfllicbe mit einem 
i^^el ab^pmewa.iifMl; o^^her durch Fillrir-Pa-,' 
pier befuufigt W^^p ^liTita esdliclt iibrigbjsibenda. - 
l^^lrer brmgt niai^'in eiH«i)(lieiae Giasr'ohr«^ wäscht 
ea durch £ffgiersungen,jufid ,lü&t es < wieder ^nieder' 
fällen«^ bia eu.dli<;h da« Wnsckwasser picht mehr 
alkalisch actinieckt. Alle faserigen, Tislleicht frü-' 
her .tib^rsabaoenSuVt^ÄzeB, so wie alle vom Kali 
aicbt aufgelöstem ^ .ii^fifisaii jetzt von dem schwarzen, 
Pulver BOgcafmdm-t.werusn, welches» wenn seins. 
Heuge sehr Vetn^ist ,' wohl. 12 Stunden bedarf, 
um sich zu saLeae ^ wobei eine (hier ebenfalls a^ge-, 
bildete) Kvhre'buufzt. werden kan». . Dar ^weit«, 
Tbeil diesw Proce^i)« uA n^utb nnaerm Vf. so em-, 
pfindllcb, daCs mnn dadurch einen Vierlelgran Aetx- 
sublimfitp..vermiaoht mit zwei Cazen Itiodfleisch, 
oder mit 5 Ujizes frischer Slilvh oder Porter, oder 
Thee> dei^ A^^ und Zucker reichlich zugesetzt 
iä, oder depi zehnten Tkeil.evies Graues in Tier 
Unzen dr^a^r Alisi^hung, alto-jg^g-g des t^wicbl»; 
der ganzen M^ch^ng «ntdeeki, — Nicht minder , 
wkfitig ist i^^^fJMv Vf. S. 720 ff. angegebene Me>. 
tkoib. in einer gea^bten Flüssigkeit Mobnsaft at^ 
zufinden ^ so Wfe. sei^e Verbeaserungei} des Verfah- 
rens, KupFe^'-, ßlej-;, Zink- und Oxal-Säure zu 
entdeeken, ^udt mt'fSMeR. vir ^nseie I^eser insbe- 
sondere jgoRh auf. ijas (^apiiel, von der Blei- Vergif-. 
tung aifljnarksanv i^aclieu) tndent ea nirfit blof« un- . 

Sfmeia.aj^jihrlich. is/(S. ÜXt — 694), sondern aucE ; 
ie int^rejn^nlen E^g^iisse m»Bober vom Vf. ange- 
stellten Versuche iiber die Wirkiitig-verscbiedentr 
Artea von i^'aaser auf das filei mittheilt.. 

.>!.AiV;äU'Sprtze der.^jqipfam^r wetcb« im AU>,. 
reaieinen auf, Ve^lfMi^ fichlicfsen laeeen * ^«(U 
Chr. j^'p plötzlichen, j^inlziftviid das ,aeha<i'le Fost- 
sifl^itea derZitflÜlVbei tötltUehnfn AufigasgeJ ^Sttb 
eas4»chea ,(if setzen -fiuC^ ,dar Tpd «DAsrhailb «in^ , 
Jäares erfolgeii,' wenn*- er dam Angeklagten «w 
Laat falleii ^«U(!}, und selbst CKr« erklHrt es <S,40> . 
B«r für wahracheinlicb, da^ der Arpeaik erst naeh, 
miehrern.JtlwiuiteH t^diep k$iiiH':..:(iiec, iiUlt diefsflir . 

5 MI uaz.weffii^ai't.r n^misi ^lÜltt .nun. nicht ^^ 
hctI( l0ilM■J^y^^1viM^M'ml^fr ifgJ^ v«f.Arseaik , 
dieJi^ea)Ut(l(i«U.eia«f:Me|Vch«q:||o^1^Bd|is^ :j^ßt&^., 
wtn ^Snatn-y 4^'^ *^^^ '4*'' ietzd^- Mooiiteq-fe^vo» 
Lebens, vielleicht ein Jahr nach der ersten Gift- 
gabe, ni ch t einmal einer neaeti znm Morde bediirf- 
teT"— G^tmischcr gehören niebt aelten den gebi^ 
detea StSuden »o, und gebea doch fast imaier bei 
ihrem Verbrechen — zam Glücke tSr die Heekla- 
pßege — ziemlieh plump zn ^Terke.) Sehr tithtif 
würdigt Ckr. den W'crth der am Lebsodea wakr» 
■efaaümra» Sjmptom« von Vetgiftiuis für de« gt' 
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, ricIitoSntUefcBD ZitmIc. Si« «fbea, ugt Wj.dl« f«lwlt des Anf«|lir«fceB«n; «bAIbIi der mUm m. 

•riten i%fr*«g?, dfe dei» Ant\mjmh9MarnAI$iflt[ icAnell, als In VTpgmungßKJlM7%rfoI«BiU Tod, 

sieb bei xeiten iivch finmfm d«s VerbretWlrt Ata~ {Siehei- unterscheidend kann U« iodcf» diese Merk, 

sawlicii-, sie «etteit fernep «ft in den SU«(j: ätn« male d^h ni»h( nennen,. »rsl>alh.«r den« »ucli du' 

Vsrgiftimc fiir mSgtieh , fralirBebefaiHeli. ."/fatii&sf tholeVa'-(i}^mQii(lit6 «her dieCA nurtr*« da die au»- ' 

«RhrMhelalteh in «rUaren, was, wenn der mora-' EebUdelft asialisclm liel mehr EigentLüiKlichM Iw- 

tlsefae Beweis «ehr »precfaend Torlte^, zop Enlschei- sitzt) ;(teradehin für diiy'eiti-e Kj-anUfit hUh wel- 



düng biDretcfal ; eben «o berechtigen ai« Inmanchea che'am ehesten einmal als OvckniMniel eines Gift. 

«inzeliteD Fallen, die Vereiftutig fflr tmmögliüh tt^ morde« benutzt «erden küimte )_ M'aa dieMaoeB 

«rklSren, «nd können endlMi nuch bei erftitfsener] entzßhdlitis betriflt, so fie/vteifelt aucli CAr dtaU 




«fta uaaeyn einer Tergiiinng rerjtennen kann, aoca T]>rgeUmroene8 Aeues Verbrechen, die ELlatellunc 
niemiM ohne seine Schuld die VerdSolittgfccU, we- de» Antlttzea durch Vitrioröl, hat das («eseiz bM 
nigatens die Zweideutigkeit eine» «olohen Fallea,! der Todesatrafe belegt. — Auch tn EnKland kana 
die Möglichkeit einer St«« gefundenen Vergiftung; man^äich kein Gift mit an JeicLter Mühe Tersclue. 
Ma vom Tode verkennen -wiei, und dala demnach fenj keinea ist „selbst dorn Aiedriealen ans dem 
das Oeeiz Aerzte, welche dieses Wa/erndiägno-' Volke so zugHnglich", «lg der Araeuik /S 238ii 
stisehen Irrthumes fiberwie8<en afnd, fflr stttaffällig: aber mit I^echt bemerkt der Vf an i>r.,«r '.«.i.» 
•erklXreti dürfe, niid, »ir SicfaersteUui.^ der bfirger- Stella, daf» zwar der Vorvrand eine. MürLa d«J 
liehen (iesellachrft, erklären mütte. Et behült sich gekaufte Arsenik sej für Aalten bestimmt »«'.«in 
hierüber ein au.führlicherea Wort flir einen binnen oft keine VI iderleguu^g zulaaa.; aL; SÄmer' ' 
Kurzem erscheinenden Aufsatz ror). — Uer che-: «i» leer angesehen weidenkönne. wenn dorKHufrrrfJ» 
mische Beweis der VergiftuDg iat nnzureiclrend, . Arsönlks seine Hausgenossen »er dem aufceBteUtni ' 
mnn entweder das Gift e^st nach dem Tode^dem.' Gifte zu warnen unteilaasen hst — In betraff der 
Kt^per beigebracht worden ist, «der der ursacMi-; ffflrfniliwidrigen Eigenschaft lÄuftdieMeinunKaose^ 
' che Zirtammenhang zwischen Vergifiimg und Tod Vfa auf Folgendes bianiu: „Wenn in einem VmU» 
sweifelhaft erscheint. — pie Methode ^emih-e^s vonÄrsenikieräiftuiigdasArseuiknichi durchErbM- " 
Bfntcgel als PrUfnngsmittel mancbier Vergiftungen cheo aus deni JVörper geschafft wird und 4er VatiuBt- 
zo benutzen^ hHlt der Vf. mit Recht för ananpend- ; bjtld stirbt,' so wirkt es,, wenigsleas auf den Mann 
^ bar, weil dieao Thiere zwar sehr empfindlich sind ' und vielleicht auch auf die USrme, als ein «niüealZ 
(wie es sieh zeigte, wenn »ie'in das filnt ron Hon- ' cid», vvShferid der übrige Theil des Körners ni^ 
■-den gesettt würden , die man durch kleine Gaben ' die ^ewBtiilicho Weise rerweset. Ist daeexta hUm 
TOD Breehnurs getodlet haite}, eben .deshalb aber'' Arsenik, oder doch wenigstens der groüio Theil ' 
anch VOM ttutmtidtfat/ien UrsacLen affieirt worden^ —.'- desselben wieder nus dem' Körper fortgeschafft w«i^ ' 
Wenn nach der gemeinen Ansicht der Dingia der' d<iti,.fls unterliegt nicht allein der Körper im Ali- ' 
tnom/ücAe Beweis einer Vergiftung den .Jrat' nicfit ge'meiuen, sundern auch M^gen und USrme dem «tll 
angehen soU, so'zelgt dagegen CAr.^Tortrefilich - gemeinen Gesetze der Verwesung" (S. :ä{i2ff.L 
(S.86 — 105), in wie vielfacher. Hinsicht das Krzt- Wenn hierdurch nicht erklärt nird, weshalb oiano'hl ' 
liebe Drtbeü beitragen kann^ jenen Beweitf lest- takt di^rch den Arsenik der ganze Körper in eise ' 
zäMellen. Das meiste Gesagte belegt' hier'; , ?ri« Miimfd Verwandelt wiirde, und wie diefa durch eine 
Überall, der erfahrne Vf. dnrefa- «Einzelne bSlehrend» oft s«*ansnefamend kleine Menge des Giftes bewirkt - 
Fülle. — Unter den Krtrakheiten; deren ZafRlleqitt '• werden konnte: so mu^ diese Eigenschaft des Ar> . 
den EraebetnnngflD einer Vergiftung durch corrötiva ' seiiika tfalls sie nicht durch eine Kebenursaeh« her- '. 
«mleichteetenverwechseltwerdenkoMlen,unddJeda' - belgenihrt' wurde) darin fieruben, „dafs e* durcb 
her S, 117 tr. sXmmtlich in nfiheru Btitrsübt gezo^n irgend eine Wirkung auf den lebenden Körper eine ^ 
werden, ^vird rorzugawetse -die Cholera genaniit ' gunz andere Disposition und Verwandtschaft unter ' 
(Gb*. spriebt aber nioM Ton der asiatischen); Ais ' den letzten Elementen des orgaoiseben Stoffes faer- 
nntersebeidende Meritnule dersetbM' wird angegeJ ^ beIfllbi>tUod aiif diese Weise die Wirkung der abr-^ •' 
ben: Eine twenwade Btitt>findBng im Ualae , 'welch«. ' sisehentiesetz'e auf denselben ändert." — 
aber dem ErbrechfB 'iiiht^ wi« mdnchmarbei'-Vir- K' ■" {D*r £atthiuj§ fmigt.) 

gHtatfttt tSorat^Mi die niemals */Wijre"IJttwHaf-? '; " ." 
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MED IC IN. TiMlie ZußUe and KinnbactenkrampF, wideratam 

t^."^*i^-ff''*"^^&'^'^l:/i^2!^ (S.489).- BuchdruckwMlIeD, ohne von der BW- 

0*mlwwBu».w, ^^^^^^^^^^ öftern Berühpnng der Typen an Lsbmungder HXBd« 

^''J^A'Aj£^h^äS!^Z^£fT^ W«i«°5 auch^r. »t er« FaU dieser Art vorgekom- 

f(i»iiiJ**(ifirf/i«(f«6erd«Gi/toa...w. ^^^ D«r. aber «Ibst solche Gewerbe, die hünßir 

(Betchtuf» VOM JVr. 49J in weit höhern Grade durch das sogenannte MeUU 

¥*^ gefährlich werden, bei einer zweckmüreigera Leben»- 

Jliin» - - - ■'- 



ifn« nXhere Benrtheiluiig der emprohlnen cheni- weise der Arbeiter weit seltener, als gegenwärtig 
„Jen Gegenmittel des Arseniks (S. 368^0 I^^*^ >>« der Fall ist, Krankheiten erzeugen würden,' nnter- 
iSnmtUon als unzurerlSssige erkennen , ond die Ma- lieet keinem Zweifel. In der Bleiweifs - UanuEaetur 



Senpumpe JeJstet Dicht mehr, als der natUrlichei in Portobello ist die Bleikolik nicht mehr znm Vop- 
arch hlufic genossene Flüssigkeiten unterstützt« schein gekommen, seit man dort die Arbeiter zor 
Brechreiz. Von den nach Aosleentne des Giftes zu gröfsten Beinlicbkeit in jeder Hinstellt gezwungen 
beobachtenden sich scheinbar oft wiaersprechenden hat nnd sie bei den ersten Zufällen Ton Unterleibs« 
Anzeigen der Antiphiogose und der Belebung der beschwerden eine starke Gabe Ricinnsnl nehmen 
Kjafte erseheint dem Yf. die erster« als die wichtig- Ififst (S. t!OI). — Die Blütter und Blüthen des g»- 
•te, trotz mancher Terechiedenen Ergebnisse der an- meinen Hollunders verursachten bei einem Knaben 
tiphlogistischen Behandlung, £r rergifst aber doch eine achttügige Entzündung der Schleimbaut der 
aoeh nicht, reichliche Gaben von Hohnsaft, nnmit- Darme (?— S.632).— Oafs die BlSlter des Seven- 
feibar nach starker BlntentzUhnng nnd bei eintre- baames irgendeine besondere Beziehung zom Fracht- ' 
tendem Stuhlzwang oder Leibesverstopfiing abfüfa- hSiter haben, bezweifelt C&r. (S. 630) mit Unreoht. — 
rende Uittel, namentlich das Aicinus-Oel zn em- Wie depYf. behaupten kann, dafs wir noch kein 

JilehleD. (An «ine rein- antiphlogistische Behend- Gegenmittel gegen Canthariden besitzen, nnd wie 
ung erlaubt ü^rhaupt die keiaesweges rein-corro- er dabei namentlich des Campbers nicht einmal er- 
sive 'Wirknng des Arseniks im -Ganzen wohl nur vTShnen kann (S.639), ist schwer einzusehen. Dab 
selten zu denlcen. Reo.) — Dars Speichelünfs als unter manchen UmstSnden die gemeine Muschel giC- 
reine Wirkung der Einbildung eintreten toerife, ein- tige Eigenschaften besitzt, hat man namentlich in 
treten könne, glaubt C^, durch einen von ihm b»- der N^he von Edinburgh so oft erfahren, dafs dort 
obachteten Fall (der jedoch, wie uns seheint, eine an- lehr Viele neuerdings auf den Genufs derselbeD 
deraErklSmug wohl zulHfst) zu beweisen (S.427).— ganz verzichtet haben, besonders nach einem, Falle, 
Auch Cki*. beobachtete .einen Fall, in welchem der m welchem nicht weniger als dreifsig Personen «r- 
genossene Aetz-SubUmat die FHulnifs des Letch- Ktankt und zwei derselben gestorben waren. Thie- 
oams zu hwlUetangen schien (S. 417), — In neue- re wurden eben so heftig , als Menschen von diesem . 
rar Zeit bat bekanntlich Finiay kleine, oft wieder- Gifte ergriffen, dessen Sitz nach Chr, wahracfcein- 
bolte Gaben des Breehwetnsteins ^ so wie Dameil lieb in „einem eigenthiimlichen animalischen Be- 
grotseGabeBTonessigsaDremBleij, gegen denMercn- standtheue, den aber aufxurinden bisher noeh nicbt 
rial- Spetcbelflufs empfohlen ; ron dem erstem Mit' gelungen ist, cesnofat werden mufs (S. 650). — Zerw 
tel bat Ckr. inebreremal« guten Erfolg gesehen (S. brochenea und gestofnnes Glas erklärt Chr. für na- 
402). — ^ S. 463 wird eines Falles von Kupferver- schädlich in der Regel, ohne jedooh zn leugnen, dafs 
giftung gedacht, der sich 1795 zu Aberdeen ereig- es „maaofamal naehtheilig oder selbst töotlich ner- 
nete and Streicher durch mBrderische Absicht herbei- den könne" (S. 677). — Kochendes Wasser und 
gefObrt wurde; die Angeklagte kennt« nicht Ober- geschmolzenes Blei (S. 677) dürften wohl nicht it 
wiesen werden. In Brügge bat man sich ^t» sehwe- die Giftlehre gehören , aber die hier «rwXhnten Er- 
felsaureu Kupfers bedient, nm damit den Brotteig fahrnngen des D. Hall sind in sofern bemerken*- 
in GXbmng xu setzen (Jr^. ainir. d. Mtd. XIX. werth , als sie beweisen , dafs verschlucktes kochet»- 
471.). — Jtäia - Fomtmetle Beschrieb neuerlichst des Wasser nicht dnrch Entzflndung der Speiseröhre ' 
•iae KapFervergiftiing, bei welcher zurrst couvolsi- nnddesHag^s, sondern durch eine firstiökung her^ 
Srgan,.ßt.MWJ.L.Z. »»$. * Ddd bet 
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beirilbreBdaKeKIkopf»-EiitzIiDduDgtödt«t; <daaWa»- coj^beulienkt.zn lebea, jetzt in ErfaUung gegangen 

•er BoU immer nur Bis zum Pharjnx gelangen. ist. Nachdem der nneraiidlieh fleilsige Mann vor 2 

Wir brechen liier die AuCzShlung einzelner in- Jahren die lang gepflegte Ansgabe de»Aelianua de hi~ 

' tetVBfanter BemerknogeB Dnsers Vfs ab, der — um ttoria animalium mit allen bchStzen philologisclier 

Bar noch Eins anzuiilhrea— bei der Behandlung Gelehrsamkeit (die hier nicht blofs sprach- odei 

der durch Mohnaaft bewirkten Vergiftungen, nSchst Wortgelehrsamkeit ist) ausgestattet hatte, weadeta 

den Brechmitteln .anf solche HüD'sletatungen den sictT derselbe wieder zu dem Sammeln, Ordnen and 

Sröbteo Werth legt, welche durch stete Bewegung Ausbesaein seiner zerstreuten Arbeiten einer früher* 

er Vergifteten den Schlaf rer hindern. Wir dürfen Zeit, und rereinigte somit die Blilthenmd Früchte, 

Tersiohern, daCs die übrigen Gifte mit gleicher Sorg- darch die bereits alle Freande klassisclier Uiteratnr 

fillt, fJs diejenigen , .roii denen im VorstehendeQ die ond echter Ueistesbilduw.Tor Jahren erfreut worden 

Redewar, abgebandelt^ind. Aufgefallen ist uns, dafs sind, zu einem Kranze, der dieStirn deaGi-eisea nur 

bei jedem einzelnen Gifte der Vf. eher ron don PrS- Un so schöner schmünkt, weil nater die Blumen einer 

Cungsmitteln desselben spricht, als von den S^mpto- frühen Zeit, aueh die friaehen BItttben der Gegenwart 

men, die es hervorbringt, und von den Spuren, die es ita gemiacht sind. -IMesa Berileksiehticung der (segea- 

Leiflbnanw znrücklSbf ; natnriicher wSre »obl das wart und der Foracbno^en mitlebender G«lekrteo ist 

Letztere dem Ersteren vorangegangen. Was die üe- aber nicht allen deaan eigen, die in der neuestesZeit 

bersatznng des treffliehen Werkes betrifft, so ist sie ihre Werke sämmtlich ooerin Auswahl demPublicnm 

iwar nicht frei von spraeblicbon Unrichtigkeiten und dargeboten haben, das sich daher bei Unterlassung' 

NnehDissigkeiten (unangenehm fBUt onter andern die solcher ZusKtze piit Recht beklagen kann, etwas vo^ 

hliufig niederkehrende Redensart auf: e» macht tick nö- nehm und überhinfahrend bebaaiJelt zuseyo. 
ihig)', aber aie ist doch im Ganzen besser, als eieinun- Wir wenden uns ohne weitere Vorvede zu demref- 

' Sern Tagen, in denen das Uebersetzen znr Fabrikarbeit eben Inhalte des Bandes selbst, in dem sich nach des 

immer allgemeiner faerabsitikt, manchem andern nicht Vfs eignen Worten die Arbeiten von 35 Jahren begeg- 

miader schStzbarea Erzeugnisse des Anslandea zu »en und in deren jeder sich Altes mit Neuem ver- 

Theil geworden ist. schmilzt. Den grofsten Theil deBselben nehmen die 

Die IVachträge bestehen in einer umfassendem 2>cf(ene< PenuniUModerdeutsche Abhandlungen über 

Bearbeitung des Kapitels über den Beweis der Ver- denDichtertforo«, überseineFersonundseineGesia- 

gtftung im Allgemeinen; in neuen Verfahrungsarten - nungen, weniger über seine Worte und Werke, ein. 

zar Entdeckung der ÄlineralsUuren , der Jodine und Und hier tritt uns gleich ein sehr erfreulicher Vorzug 

des hjdrtodinsaoern Kali's in organischen Mischnn- dieses Buches entgegen, der demselben eineVerbrei- 

Een; in einer Notiz Über das Brom ond seine Ver- tung in dem Bereiche der Gebildeten, die nicht PbUe- 
tqdnagen; in einem neuen Kapitel über die Vergif- logen vom Fache sind, sichert. Uenn nicht leicht ist 
tnng doroh Bsaigsifare; in einem verbesserten Ver- unter den alten Schriftstellern einer in einem solchen 
fahren zar Entdeckung der OialaSm« in organischen Grade der Liebling der vornehmen und gebildeten 
Hisehaneen; in mehrern neuen Verfahrungsarten Klasse geworden, als der vonusinische Dichter, in 
zur Entdeefcung des Arseniks und Quecksilbers; in «J«™ ™an f»«'*» **■« la«"! ^"n Lebensklugheit und un- 
einigen physioTogtschen Versuchen ond zahlreichen banitat, bald das Urbild eiues feinen Lebensgenasses, 
ZiiaXtzen von Füllen der Vergiftung mitHvdrocjan- b"ld eine männliche Freimüthigkeit nod Verachtaag 
sSure; in einem Kapitel Über die Kohlen^tickatoff- Sufsern Prunkes, bald gewandte Schmeichelei wahi«- 
■fiure; in Bemerkungen über die Vergiftung durch genommeft bat. Ein unter so verschiedenen Gesicifa- 
Sanentoflgas,Emetin,Ci>mnVimjn^t/b/ia, Mutterkorn punkteMbetrachteterniid vonsIrengenMoralistenfnu» 
dM Maises, SSmereien von Hülsenfrüchten und breni- denkenuranSewne'aÜrtheil imSpaztergamtnaehäjf* 
licheOele, und in einem Kapitel Über die eoraplicirte rakua S.39) bitter getadelter Dichter verdient am s« 
Vergiftung. Avrserdemhabennochdiemeisteatiegen- mehr eine genauere Betrachtung und psj-chologiscbe 
stünde wichtige ZnsJltze erballen. CL.Kiote. Enthüllung der EigeuthUmlichkeiten, die ihm seit 

Jahrhunderten so viele Verehrer und Freunde zuge-> 

VEHHIS CHTE SCHRIFTEN. wendet haben. Fürsolclje waren//mftT'«BemerkBn- 

t u w\ \. rr ■ La c I. -M wy ' 1 gen in der-<Jdr«jrtca sehr veraien8tlich,be8onaersweil 

LiD-zio, b.DjA: V^mx*.AttSchnflenymFrjedr. 3„Mani,, dem die Höraziachen Werke so vielverdan- 

■JÄTWTJl''v'*ff *«i^T''^^""' fce". ^"''"'*^> demDichterd«relt.seinever«ieinüich. 

HerterTheiL 183*. -XXUi. (lÖl S. S, Aufllndung vin Feinheiten u'nd.die unrichtige Auffa,- 

Aud» unter dein Tiieh snngJet VerhältüisseinKom unter AugustushSufig— 

Abhantüungen über SekrißgteUwu^Gegenstättde undohne es zu wollen — seschadethat. Ihm, sagt.^- 

derclau. AUerthumt. Von fWerfr. Jacobt. Mit cvb» in der Vorrede S. VflX, hat es Horaz Turziiglich 

214hograph. Tafeln. (3Rthlr. 6 gGr.) in danken;, wenn wir in seinen Werken so viele sutiri- 

Et gereicht aas— and gewifsaneh Vielen mituns — sehe Feinheiten und feineBeziehungen zu bilden genö- 

zu einer grofsen Befriedigung und Freude, dafs der thigf werden, dafs unsihr oüijeruadnufrichtigerSiun 

Tor einiger Zeit von uns in diesen Blättern (1831. darüber verloren geht. (Jnd was schlimmer ist, der 

NKi28. 129.) ausgesprochene Wunsch, recht bald mit Charakter des Dichters wird dadnn^ zweideutig und 

einem neuenBande det VermtekimSekrift«H tob Ja- entstellt. EsiitabergaruGbigleiiibgiilti^yveaninder 

Schu* 
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Sehole, in Trelcfaor It«raz ■eit /dirbiiiidsrfen «inh«»- 
initc^ Ut und die inallm ihren Beziehungen dasuechte 
nod das Edle lehren »oU, durch eine nur allzu geviobuU- 
- cheTaacheospielerei das Schlechte ziim Guten unige- 
prSgtnndder VVilz über dieRedtichkeit gestellt wer- 
den. Diese Rücksicht iat es rornehnilich, die micl) rer- 
«nlafsthat, Wieland'a Ansichten in die»eriBe:rfeluiiig 
entgegenzutreten. In den Gesinnungen desAltsrtbums 
ist OSenherzigkeit eine herrschen de Tugend. Heftigen 
Zern, bittere FeindsoÜarten und wasdainitzusainmen- 
hSogt, Schmähungen und schneidenden Spott finden 
nir in ihm überall ; nicht aber jene kalte Bosheit, die 
nuter dem Scheine'des Wohlwollens verwunden will, 
sebmeichelnd rerhöhnt und mit treuherziger Miene per- 
•iOirt. Ich sehe keinen Grund, ftei Horaz und seinen 
"Werken hierin eine Ausnahme Statt finden zu lassen. 
Offene Angriffe finden wir bei ihm i/i Menge ; seine 
Ffllndsflbaft ist aufrichtig, cnd ich biGr überzeugt, daEs 
aacbMlneFreundschart es ist," Also die AuFrichtig- 
Icelt des Dichters zu retten, den einFachen, offnen Sinn 
■einer iWorte darzulegen, seinen Charakter in seiner 
Reinheit zu «cbilderji., woa seinen Zustunden nieht 
Mehr wissen zu wellen, als wirwirklich wissen, und 
bei VermutiniBgen auf die Ehrlichkeit des Dichters zu 
vertrauen (das Quilibet pr^esumitur ionus war ja auch 
«In Grundsatz des römischen Criminalr^chts) — das 
war (ÜeAbsiebtdes Verfnsserg. Ohne Abweichungen 
Ton der Meinung nnderer Gelehrten konnte diels, wie 
leicht begreiflieb ist, nicht geschehen, aber man wird 
es auch ohne unsere Versicherung glauben , dafs ein 
Mann, wie Jacobi, nnr eine enstSndige Polemik kennt, 
Bad daCs er nie sophistische und dialektische Gründe 
Aus blorserRecbthaberei oderliUst am Streiten ^n die 
Stelleder Wahrheit «etzt. SosindseineAeuÜBeningea 
Über Wieland (m. vwgl. S, 307) stets den sonstigen 
Verdiensten des Mannes angemessen, denn dem weisen 
and gerechten Manne ist jene Herabsetzung Wiela nd's 
ft-emd, in der sicbjetztmanchelüugeregefallen. Noch 
Bfter sind seine Ansichten mit denen Döring'i im Wi- 
derspruche, wo man freilieh nicht ohne Verwunderung 
(■S.Xi) lesen wird, daCs der genannte Veteran in kei- 
ner seiner Aufgaben auch nur die mindeste Rücksicht 
nnf die Bemerkungen von Jamiiy di« seit dem J. 1828 
ein Gemeiagut des Pablieums geworden sind, genom- 
nen, anehj wie uns ander weitig'bekatint geworden ist, 
trotz der grofsenWübe, in der ^ideMünner leben, sich 
nie In diese oder jene Heraziscbe'UiB«iissioa eingelas- 
sen bat. Umsonogesti^rtePhonAtei/RcoA^sicfaüber je- 
mBrklfirungen nndDeulongen wieHber die eines un- 
bekannten Dritten aussprechen.! DieauCsererdentliche 
finmanitSt, mit welcherdiefs gesebehen ist, tstkein« 
der geringsten Verzüge der rerltcgendefi Abhandlnn- 
f/m ManV^nichtblofs in Form undÄusdi'uck hier 
lernen, wie solche Untersncbungeri vor einem gebilde- 
ten Publicum /u führen sind,. sandeFn auch, was es 
lieilst, mit Anstand und Ruhe za polemieiren und 
die hamanste aller Wissenschaften nicht durch Inbu- 
inanitflt zu seb'iuden. 

Von sehr allgemeinem Interesse sind die Abhand- 
lungen über Horaz'ens Verhältnifs zu den römischen 
Republikaiiero und za Aagustus. Unter der Auf- 



Äeh«lrt;ifor^eM^^4>wtof<ferFr«tiWtf?(S.318-^) 
jV^Üdert Ji in diesem ungedruckten Aufsalze ToD eini- 

£en Aeuüserungenßörne'« (dem sohon durch die blotsA 
rwäbnungeigentlichzu viel Ehre erniesen i»t)aiug»> 
hend, diemsckaSenbeit der sogenannten Republik iii 
der Jugendzeit des Dichters und in nicht minder mei> 
•terhaften 2ügen die Beschaffenheit des republikani- 
schen Heeres im Kriege mit Octavian, so wie die Flucht 
diesesHeeres. „SielieTsen, sngterS.3a6,nachbiIdU- 
chem A^sdr^cke, das Schild zurück, weil es ihnen eine 
unnütze Bürde (gewesen wSre," DadurA ist denn 
gleich die bekannte Fabel, als habe Horaz bei Philipp! 
sein Schild weggeworfen, hinlUnglich widerlegt, wie 
auchsohonLef«injf(SfimmU. Werke IV. S.;i32 240), 
Wieland bei seiner Uebersetzung der Briefe, Th. II. 
S. 160,und5cAf»i(/zu EpUiai. 1,20, 23. gesehen haben. 
VS eiter erörtert der Vf. Horaz'ens VerhUltnifs zu de« 
neuen Herrschern, zeigt, wie er die Freiheit zu lobeo 
nie aufgehört, sieh nie an die neuen Machthaber ge- 
drängt nnd erst nach Jahren AugnstusThaten besungen 
habe. Im übertriebenen Grade hat er dtefs nie gethani 
ab'er wo er ihn Jobt, rechtfertigt sich diefs durch histo- 
rische Wahrheit, „Offene Anerkennung sQlchen Ver- 
dienstes, urtbetit JJS. 331sehr richtig, desgleichen kel* 
hem derHelden der alten' Republik zu erwerben ver- 
gönnt war, ist keine Erniedrigung; ja, wir müssen sie, 
wollen wir anders gerecht se^n, für edler erkennen, als 
das trotzige Bebarran bei altem Parteihasse und einge- 
wurzellenMeinongen.'' Wie würdig eine solche Gesin- 
nung eines guten Bürgers war und wie ehrenvoll Horaz 
siebehauptethst,lehreo die folgenden Seiten. Dassel- 
be hat P^iebuhr in mehrern Stellen seiner röm. Gesch. 
vom Livius erwiesen ; vom Virgilius iHfst sich dasselbe ' 
darthun, und so dürfte ja wohl die Meinung immer mehr 
abftebmenidäCsdräedelstenMnner Roms Heuchler ge- 
wesen wKren und einen Tyrannen wie einen gegenwKe- 
tigen Gott geehrt hätten, Ueber Angtistus selbst und 
die historische GruiidlageseinesRuhmsistnur Einzel- 
nes und namentlich InBeziehnngauTHorazauedentet,' 
inderVorredeaberpoehaufdieAbhandlnng£jfMrsia 
Raumer'tlästor, l\ta(Atnb, 1834. S.21Iff. andauf da« 

Eleiobe Resultat verwiesen worden. Anch in der Er- 
iKrnng der bekahnten Frage Aunisf s auf seintffiUäter- 
bebette stimmen beide Gelenrte ilberein. J. behauptet 
nSmlich 5.360f., dafs die Frage des Augustus an seine 
Freunde: „eapud Um videretur mimum vitae commoäe 
transtgitae, nichts Anderes enthalte, als das gewöha- 
lüihe Bild des menschlichen Lebens, in welchem das 
Schicksal einem Jeden seine Rolle zntheilt , di» dann 
der Eine mit nehr, dek- Ander« lAit ^weniger Geschick 
(co«imoifeniitimiwrconi»w(ie)spie]t. AehnlicheStcl-: 
len sind hier ued S. 90 angeführt worden., 

Diedem Horaz öfters gemachten Vorwürfe, als se^ 
«r im Umgange ntit.Grofsen und [AlHeht^en |zu|serTil 
gewesen, sindivQn J. glmchfalls berücksichtigt und est* 
kfäflet worden. Sowohl HoVaz'ens VerhSlInifs. znk 
MSeenas, alf zu andern Vntnehmen, ist auf Veranla«' 
sung derTten Epistel im ersten Buche der Briefe (S.-98 
bis 150 und schon früher S. 60—74), dann in den Brie- 
7en anScüva und Lollins (S. 74-94) dargestellt wer- 
den wobeHndersaufdieindirectenl^htfertigungea 
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MifmerkiMD gcmaefct wird, die zar rlabtlgfln Wflrd!- 
^ug jenes TerhSttnigBes ron Widitickeit sind. Sehr 
geeignet znr n&hem Kenntnifs des Horaztschen Cba- 
raktora aind die Abbandlusgeu über deo ütwraUeGe- 
. blihr faerabgesetzten lecius (S.3 — 30), über den edeln 
IleehtsgelchrfenManlinsTorqnatus (S.30— 46), über 
■einen Freund Qnintius (S, 47 — 64), Über Vinias 
AseUa(S.170-m).0berCel8Ds(8.33g-<)45), über 
Titias(S.346.3A6), die sich durch die Unbefangenheit 
derVntersucbnng und die gefKllige Einkleidung allen 
deneo empfehlen müssen, die sonst philologische Ab- 
haDdlungen wegMi allzu grofser Wortgelehrsamkeit 
TOB sich neisen. Die bereits früher gedruckten Auf- 
sätze tragen überall dieSpuren'der nachbessernden nnd 
Oberarbeitenden Hand des Vfs.- Dasselbe gilt andi von 
den AufsHtzenüberdaaSahinum, über das VerhSltnib 
desDichters zu seinen CoUegen, den 3mAw(S.G4— 73), 
Ober daaÄtl admirarUß.iH— 1^1) , über denCrixpi- 
ntu Hppu» (S. 305—317), über die Hypochondrie des 
Diefatera, die von edlerer Art war, «Is man gewöhnlich 
meint (S. 335—339). „Et giebt, sagt J. S.336 in der 
letztern Beziehung, eine geistige Verstimninng, die 
ganz TOrzUglich den Künstlern eigentliümlicb ist, und 
zfrar den edelstes, denen, die ihr Geschürt mit Liebe 
treiben und nicht davon lassen können, nenn sie gleich 
■ich nie Genüge thim und die Höben, anf die ihre Blicke 

Srichtetaindjimniernaerreicht übersieh sehen. Wird 
ihnen das Gefühl derMachtdesGedsnkens, den ihre 
Kraft nicht benUltigen kann, allzu mHcfatig; sinkt die 
Hoffnung und mit ihr das rege Streben, das dieFren' 
digkeit «s Gemüths belebt nod nährt, sorerzagen sie 
wohl an sieh selbst und geben sich dem Unmuthe hin. 
In diesem Falle mag auch unser Dichter sich vrohl 
Sfters befunden haben/' 

Ton den sich mehr anf Wortkritik und Exegese be- 
ziehenden Stellen nennen wir die über Epp. 1,7, 29., wo 
die Lesart vulpecula ti. nitedula aufs neue empfohlen 
und als allen kritischen Grundsätzen gemäfs bezeiofa- 
netwird (S.OO -110. 127—141). Mit Ausnahme Dö- 
nn^'s haben die nenernGeldirten sich sSmmtUcb zn der 
Ansicht des Hn. J. bekannt, der auch Rec. beilritt. Be- 
looders ausfuhrlich sind aufserdem noch Epp. 1, 10,47. 
ilttMwataiaierviipeeunia) von S. 162 — 170. undEmi. 
11,11,70. (/nfeniiR/avüfMAutiuifie commoda) Ton S.ioS 
bis 216 behandelt, so wie die Abhandlungen über das 
ProSminm zur zehnten Satire des ersten Baohes (S. 
8SÜ — 263] und das dem Philodemns beigelegte Epi- 
gramm zu Sat. I. a,121. (S.26S— 304) mit reiefabalti. 
gen Zusätzen ausgestattet worden. Die Beschränkt» 
fielt des Raums erlanbtuos nicht, näher auf diese Ter- 
Itesserungen nnd Brläuferungeu einzugehen , so wie 
wir auch der Vermischten Bemerkungen (9, 371 — 404) 
mat kürzlich gedenken können, sie beziehen sich 
auf Horat, Odar. I. 3,6. 5, 1. 9. 1. 3, 20, Sat. 1.3,6. 
4,28. 3,7X n. 4,18. 5.59.60.79., und enthalten 
bei aller Kürze so trefilicbe Bemerkungen, dafa wir 
ai» der Anfnurksamkeit der Philologen ganz bes«»- 
iwß ainpfeUsn. 



Die folgenden AnfsXfze dlatM Bande* sind: I. 
Veberdie BUtUäule der ichtaf enden Ariadne, eontt Ide^ 
patragenännt. Ans den Denkschriften der Münchenev 
Akademie der Wissenschaften mit vielen Nacbträzea 
und Bezugnahme aufRaoul Röchelte, dem VFunderDa* 
rer Weise diese Abhandlung nicht bekannt geworden 
war (S. 405— 444). II. Üe&er eine Münze von Zahklr. 
Ana itöffiWVAmalthea(S. 443—462). III Waesind 
attoXia tpra heimStraho^ Ebenfalu ans BSttiger't 
Amallhea (S. 463 ~ 496). Aus derselben Schrin ist 
IV. Was hei/ti Olympium beim Ptinüu (S.497— 516) 
entlehnt. V.Die orhhttchen Argonatritha, gedruckt ia 
Vkert^i Geographie der Griechen und Römer (S. 517 — 
542). WDwPerterdeiAesckylur. Aus dem Atti* 
sehen Husenm (S.543-602). YlLüeber </eni(nnech.- 
ten)iVo/(i9u«(/eri>anae(S.607— 635). AutWolftU- 
terariachen Analeklen. YIII. Die Dirae des VaUrim 
Caio, Aus der Bibliothek der alten Literatur und 
Kunst (S. 637 bis zu Ende). 

Man «»ielil biertaa die Vidiclllgke!l äet in diaaen Bnufa 
EollulleDcn. tiutitlelen ri die dem Itec. Torgetcfariebeneä 
Grenien , lo würden -wir Über TCrscbiedene arcLlologiiclte and 
Dumitmaiiidbe Gegentliiiiic,' wie in den Aubilten aber die 
(chlafcnde Arudne und die Mitaie TonZankle , oder über piar 
cbiicbe Worlforicbungen in der Belcucblung dei Auadnicka 
gxohä fpyiii wu Jatabt bier wie icbon in einer früfaeru SlelU 
der Ftrmitchitn Sthr^en (Jh. lll. S. 476j mit Reclil in Zxinä 
teytt geinitri wiuen will: oder endlicb Über die lilerar .bjsto- 
riicben AbhandJungen , alj die orpbi*cb«n Argoiuulika, die Per- 
ler deiÄeicbylu) und andere auirabi lieber uoi verbreitet und die 
ßeiullatc der sewanneDeD Unleriucbunaea hier dargelegt haben. 
Nur du Eine bemerken wir noch, d^t kein AufHli ahne linseE* 
(und dieb iit fai^überail wahrtunebmen) oder kUrtere ZuilUe g*- 
bliebeuiil. Uieie finden lichtOgarauchindemRegiaUr. Uier.wia 
anch in der Vorrede und in einietnen Sielien im Buche, hat d«r 
Vf. derBemerkuagenerwlhol, mit welchen Ur.Or.JtTucA inLcif- 
tiB, det rUfamlicb bekannte Henuigeber dei Antaniia IJbtraO^ 
bei der Correetur lein Bncbbercicfaerlbit. JetnidankbmrtlajG^ 
achüDderCorrectoren i*t, um lo mehr .Tcrdienl dieAnerkenBunf 
faenorgehoben lu werden, niU welcher .T.iowobliiierali in lodem 
Slelleu «einer W'eike leiaen Correcloren hat widerbbrcn tataen. 
Unter IJn. K-üt's ßemerkunceu i>t die über UoVat.Sal. 1.9,S. (qu&S 
afM,di(ie/Mi>nerrrURi)imlleft*larS.65Sdiel'in|tate,wa dieV«fw 
binduDR der Worte duUisaimt rtrum aut Reaig't u. Hermatin^M 
mUndlicbenVnrtT^cngerecblferligtwird. Dabei konnlennch uif 
Obbariu* Bemerkungen gegen Döriaem der Hildethtim. KrÜ. 
BibHoth.sM'Ki. m. ^.29l. und auf/T^wr lU^ü-gt/. JfM, VII. 
60S. Tcrwieaen werden. 

JeuobahA uns nirgend* geiagt, ob wir niKhBaffhniig haben, 
einenjec/iJfen Bind der ^er«nü*A/enifcArr/i!£nEu erhallen. Ui^ 
aem VViintcben und denen der Tielen Verehrer de* efarwUrdigat 
Greiaei im deuOchen Vaterlande würde dieü unitreilig entipr*- 
cben. Wie ei Terlaulet, lo betebiftiaen ihn jet^l lonugrN'eiie bL- 
bibtiolhekariacbe Arbeiten und da* »ehr gemetnntttxige Vorhaben, 
die Schälte der Golhaii eben Bibliothek auch dem grblaern PubÜcnn 
bekannt lu machen. Abenotlte da nicht auch Slofffiir einen nenen 
2*aäf^ermist/UtrSchri/ttnteja^ Unter den in äta Waehlrägeu ^ 
caSulttr*i Theorie, tair'tt'aidtr AllgemtinenSai^Uapaditgtiit- 
ferten Artikeln lind nicbtwenige tueinem neuen Abdruck ^eig- 
nete. Endlich würden diejenigen Verehrer unter* Vfif die im «r- 
tten Theile der Ferm. Sehrr. mit bobem GeoMae «eine Redet 
IhuUehlandt Ehre und andere wahrbaB libenle, poliliiebe Aeo- 
berunsen geleaen beben, am Schinne dei ttt/ulen Bande* sewili 
gern die im Not. 1896 Toa Jaeoit lerraTale Adreaae anden ftTnister 
J^adeiuiu wieder linden. Denn Vielen iatdkia Adreaie, Goihe'f 
Dank amSebluue der Zwiichenregierung.auigetprochen ran den 
Bewohnern dea Laodei nur au* der im Converiot. Lex. ä. ntuttl. 
Zeüu-LÜerat. Hl. 111. S. 896/. bekennt geworden. 
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.. «RlfiCHISCHE LITERATUR. 

* PiR», b. den Gebr. Didot: 9ov*v3l3ov loS 
' 10ilö(iov mpl Tov nConow^oittxov noXlfttv ßißXla 
' inTtü. Uutoire de Ja (/aerre du Ptloponnise par 
"' Ihucifdide. Traductwn fran^mte, par Ambr. 
' A'nftüt Didot, Aree des otuerraÜona par M. 

db Brtasy et Ambr. Brtmn Didot. Tome pre- 
' mwr, contenattt les livres 1 et 2. LXXu.503S. 
' Tome tecottd, coatennnt Im lirrei 3 u. 4. 506S. 

Tome iroisiime^ confeDant lea lirrefl 5 et 6. 

432S. Tatae quatribmet «outenaat les livres 7 

et 8, 480U.54S. 1833. 8. 

J.0 Wr^akfäeht wo Ijnge Zeit die phtlologiKheD 
^iMCBwbflftflB Mlir renucfaUeaigt irorden» aclieiiit, 
•eitdem MKnner, di« erntte Hnd grüadlicli« StndieD 
«cbäteen, eiDHufsrei^ geworden sind, euch Tür die 
AlterihoBuwiMeucbartMi gröbere TheUnehme zu 
«rwaDbeo. ^imentlieh luoht * kb um dieselben die 

gidot'Hbe Draekerei and BuobbandluBg Tcrdient, 
der Unter andern die eehöoe neue Auegabe de^ 
Themttrut reo Stephanut erKheint. Ebeadaeelbet iat 
•acb (Ua Ferliegeode Werk Terlegt> weiabea dareh 
dm griecbisehen Text und die raieliucben am Ende je- 
de« Banden beigefügten kritiscfaen and erkUrendea 
Aflxerkiug*« daa Bestreben, da« Studium des Grie- 
•hiaebeo an Krdem, beurkundet. Und so wie in 
fndemFiebem derLiteratpr die Franzosen von ibrer 
etolzmi Verachtang des Aaalendea in dar n«u0rn Zeit 
«orlickgekeinnnn sind und sieh »it.dw engüscbeo 
«nddoitecben Literatur ernetlicb bescbliftift baben, 
•o sind Mob b« dieseBi Werke nieht nur die mit la- 
teiaitebek Anawrkuiigen rersebanen Anagaben deut- 
•cber tielebrtei, namentlieb die Sltere voi^Atacke, 
die Bddfn^Mk»^ die Gäihr'afkt und-die des Ree., 
•Widern aaeh die dentsebe Uelwrtetiang nn Osia»- 
- 4er Hnd die engUsdie von Slotmfield an Ratbe geze^ 
gen. Denit alwr kabea wir auch daajenige ersaUnftt 
was sieh zun Leite dieses Werkes u phUelogisener 
Hinsicht, welohes die Seite ist, die in Deutsehland 
Torzüglicb in das Auge gefabt zu werden verdien^ 
nagen IXfst. Dann fragtnan niteinstweiligerUeber- 
gehnng der für das Aoaland weniger wichtigen gan- 
zen Farbe der üebersetzitng , welche unten noch mit 
gebilbrendem Lobe anerkannt werden soll, weiter, 
wie die erwihnten Werke benutzt eind, usd wel- 
eher Gewinn der Kritik unJ ErkUrang des Tbney- 
Ades ausdiwea sebün gedroektn4Bin<raerwS«hst, 
Xrgäm. Bk Aur A. L. Z. 18». 



SO mufs letzterer sehr gerinc angesehlagen werden. 
GreFae Erwartuureo freUien kann die vorrede za 
Tb. I. wregen. Dennbier S. XXXIX erfahren wir, 
der Heransg. sej in dieser aebon seit 7 Jahren ange- 
fangenen Arbeit von Hn. v, ßrtuttf aus Constan-^ 
tinopel. „am ht d^Mitret de ta patrie ont fard d* 
ve»ir ekereker tw refuge en Franee"^ iuüftig anter-L 
stützt worden; ja er w8rde rieUeioht ohne desses 
Beistand ein so schwieriges Unteraebmen eufgegeben 
haben. Di» Anmerkungen rührten grobentlieiis 
(welche nnd welche nicht , ist nirgends nXher zu er- 
sehen) von Jenem her, und enthielten oft neue Aa- 
sichten, welche das Veratändnifs des Textes in meb« 
rem schwierigen Stellen weiter bringen wUrdmi 
denn es ttes&fsea die !Neugriecben fm wtfait de fitr- 
te» ^tudet eine vertrante BekanDtsebaft mt dem Alt- 
grieohiseben. Davon iat alur leider in diesem Werke 
wenig wahrzanehmeo , vielmehr zeigt es, dafs in 
Frankreich noch die für gute SpraohJtenner in der 
alten Literatur gelten könneu, welche nicht nur die 
eraten und einfachsten Gesetze der Kritik mifsken- 
nen, sondern aueh den gewöhnlichen Regeln der 
Grammatik nogescbeut Hohn sprechen. Wie weit 
daa verliegende Werk ia letzterer Hineicht gebt, ist 
kaum glaublich, da EinfSUe rorgetragen sind, die in 
Deutseblaud kein Mann von einiger philologiaeben 
Bildung aufstellen wurde. Beispiele sind in einem 
reichen Maafse zu finden. Kec. will eine Anzahl 
«ua dem 4ten Bnche auswSblen. Kap. 18. in der 
schwierigen Stelle: Sanffdray di Avö^öi* iSxivig rö}'«- 
^ä If A/*tflßohtv äa^mkßf t&ivto, tud xoÄi ^ftifo^at( et 
d^vo) üii^tTUXtQOv (tr n(fo(if4fiuyTO , tiv ic niXtfinv re— 
ulauot i*ti, xaSi' iaov uv nc a^iov fUgOf ßoüXjjxat fttra- 
Xftg^iy f Toir^ ■iw^ai , werden unsere Herausgeber 
mit der Construction leicht fertig ; denn sbgeseben 
daron, data aie au^^övay äi arSqiäy ohne weiteren 
durch atäfpffQviq tiaiy erklären , ao ergXnzen sie die - 
Worte Ti>y t( nöi.. yoft. so: krJ (aaifpi>yoür) Sv fofiU 
emn. Soll hieraus ein Sinn entstehen, ae nufs fi*i 
loenn bedeuten; und dieses uv wenn, tob dem sieh 
nirgends eine Spur zeigt, tragen sie also kein Beden- 
ken za ergänzen. Eine solche Ellipse aber wärda 
wahrlich selbst in der Zeit der EUipseajBgeret ver- 
worfen worden sejn. In der Uebersetzuog aber setzt 
Hr. D., ohne sich um die Ergünzung der Anmerkiu^ 
aa beküffifflern , f&r tofti'avat ohne weiteres das F»* 
tnrum : U$ peneeront qu'il »"eil pat permia de fair* Ia 
ftierr» avttmt t/tüU en onl le diair* Den letztem Sinn 
focht er dadurch herauszubriogeB, dafs, nnefadcni 
Eee ge- 
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Sgen dl« Reg«Ia dcrKrltlk-ans dec einen s^hlaetiten . 
Rn<l«hrift 19, , io nelolier die Heraasgg. oft Tor- 
treffliehe Variantea gefandcn hnben nollea, in den 
Text gesetzt iet, die Rede so ergiinzt wird: vofUaiaai 

xa^' oaov äy Tig avtov iti^og ßov7.rp:ai {ftiTa^^tiQÜ^tv), 
Uals Tovrij» für h lo^a tu /tf^tt ein grober Solöcis- 
nn's ist, ond Iv toüt^ ti^ fifgn selbst nicht beifaen 
kann in soweit, kilmmert die Herausgg. nicbt; sie 
nehmeä eich aiicli gar nicht die Mühe, nur des Ver- 
such zu machen, die Richtigkeit eines solchen rovr^ 
m lieweisen, sondern begnügen sieh zu erinnern, 
dafs ft^Qog oft quaniit^ heifse, nnd so noXi, iUyov 
auch bald darauf bei Thucydides xul Imx^arfiaaQ rät 
itXlo) Tov noUfiov gesagt werde. Kap. 20. sind die 
Aueleger getadelt, data sie die Worte noXtfiovvtat 
-yäp düuq!üis ofiQtiiiiäv diQ%»vT(üv Terstanden haben 
oAne dafi es klar üt, wer von beiden als UHuber de» 
Krieges zu ietraehten ist\ da^ir soll gesagt werden : 
ftaM.Mim'r am des deux peuplei aura le coinmande- 
mrnf de /oGrtee; denn der Gebraucti des Particip 
dp^üi'KEir statt des Fntnri d^^iyjav eey bei den Atti- 
kernhilnfig. Credat ludaeus Apellat S.Bp.22. 'O^täyrt; 
Si Ol j4iaitSaifi6vtoi oitt oflpiv ofo'vTtÖv h nX^9ii lintTr, 
«I'ti xui vno Tiji '^•ufopüs iiiKtt uiiotg "^vy^wQtXv , fi^ i{ 
tovg ^fiftiiyws öiaßXTj^üaiv , tlnövxfi; >fal ov ivy^dvTtSg 
ttiTt Toi( 'A3^valov( Inl fitTpiorg nof^ootra; S nQoixtt^ 
XöüvTO, dvtxtip^oav ix tiöv 'A^Tjyäv &.-ipaxioi. Hier ha-i 
fcen alle andere neuere Herausgeber nach der Con jecf iir 
des Rec. tl'-ri statt der Vulgatn ehi gesch'riehen, du diese 
einnlos ist; unsern Herausgebern aber vrird^s Jeiofat, 
einen Sin» in dieselbe zu bringen, indem sie, damit 
T< einen Zusammenhang habe, das Particip (roßoifiivot 
dazu ergänzt wissen wollen. Data dies« Ellipse nn- 
nSglieh ist, nnd dadurch der Satz orte loig '^»r^val- 
«t>c— ) derron d(>{Ü>Tff abhüngen mufa, durch einen 
andern n na bhX 02 igen von demselben losgerissen wür- 
de, kilmmert die Herren nicht. Die tlebersetzung 
aber erglfnzt nicht einmal jenes <pnßof/i*x-ot tot thi, 
tondern erst nach l^vyxt^ptTy, nnd lüfst iilso jenes ti 
ganz überflüssig seyn; denn sie lautet: Mais letLa~ 
e^d^tnoniens, «oj/aat mi'il letir Matt impossible de par- 
ier detxint la multiUtae, qtiand mSme a catue de iew$ 
malheurt il» croiriiient aevoir y conse/itir, de peur 
qu*on ne leur fit un reproche aapritdea elli4i u; s, w. 
Kap. 32. in &axa ytirov zt uii i'^nXXov tiviatg, fj ffap^~ 
üttttv, ol neXifttoi iata9ai tpiXoi kuI of ^Tio^taiuioi, to- 
%eufiaoi Koi äxoytioif xoj XlS-oi; xal oftriövaif ix jtoXXoG 
tyoyrn uXx^v, werden Osinnder und Bloomfield geta- 
delt, dafs sie Ol (ino()(üT(itt>t versfanden Iilltten oit/f &ita~ 
piay xa^iovdyjif. Dagegen iiberseixt Hr. Dr. de» 
troHpe» iegh-e* et Celles, tini, iputique d^poiirvues tota- 



i( d'nrine» , orenant ieur e/fort de hin , raftaffni' 
reni avec de» traiis tte, DaTs aber, nenn dieses der 
Sinn seyn aeUte, «nopfJfatoi nicht mit dem Artikel 
ol verbanden eevn könnte, sondern dieser mit rerlfn- 
derter Wvrtatellnng zn t/oviis zu ziehen wUre, statt 
.itto^iaroi aber es etwa xulniQ änoa. ^vri; beirsen 
«lirste, üegtamTagfl. Ucberdiers kann das blorae 
«Uopivraiot aiiflh aickl faetTsen d^pcwme» iCarmes, 



40« 

anddiuer^SUuiiffaMi^BIvmekmirsi;. S.N«opk. 
Dnk. Kap. 41. 3^^ Si IUXm awiaxijv xaTHti^aavro (ol 
lä^vaSny xaiyiixT^{NmmuiiTovMioa^rmi,tislena^ 
TpW« tavT^v {i'tm j-Äp Il'iXos rijc Mtaativüoz «oTi oSoia 
y«) lUftipavtif atpäv airßx xoiii lmrrj3uotäTove tX^'i^ 
Tfiv ^axwyix^f. Hier haben alle Ausleger «r^tS» «(>-' 
tüy (xoic imtTjSuotÜTOvg^ die geetanetsten, iauglicMe» 
Leute von sich erklfirt; unsere Herausgg. aber wol- 
kn es durch die ihnen {den Athenern} ergebenstem 
Leute übersetzt wissen. Si« tragen also kein Be- 
denken f das reflexire Pronomen tr^ür aijüp in eis 
demonatratives zu verwandeln 1 Und wal^ieeiat dev 
Grund, warum sie ron allen andern Anslegera ^t- 
weichen zu müaflen glauben? Weil Inir^dfiog , wen«' 
es lauglich bedeute, einen Zusatz verlange. Als ob 
man nicht Aus Aijl'^v aehr leicht XT;t^nydaza ergSa- 
zen könnte, wenn man nicht annehmen will, dab 
dieses Wort bei Tbne. eben so gut absolut stekaa 
köane , «la verwandte i Wörter im Lateinisches , 
Deutschen und andern Sprachenl Kap. 40. habendi« 
französischen. Herausgeber in allen übrigen neuen 
Ausgaben au? den besten Handschriften geSnderfe 
barbarische Form äao3iSgäyaiy entfliehen, lieibehal. 
teil. Man höre ihr« Verlbeidignng: „Si lex infinitifk 
de» verbe» aiftn^diu et nifinXdta tont rnftn^ävui et ntf»- 
nX&vai, ;tOHtwiioi Pinfitütifdu verbe Jiä^ai» ne aerait^U 

fia» didpdvat ; '* Daranf werden unsere Leser wahv- 
[eh keine Antwort erwarten I Kap. 48. Toü; ^^w. 
vatovi iTtixaXavyzo, xai IxOlivov atfäg, ^ ßovXorzai, av^ 
roi/i fiaip&fl^ny. Hier maehen es nasere Herausge. 
ber den meisten Auslegern, unter denen namenflieh 
G»|7, Osiander nnd Bloomfield angeführt wenlen, 
zum yorwurf, dars ai« a^riM;; als Subjectsaccnsntlr 
auf die Athener; a<pS( als Objectsaccusatir auf di« 
gefangenen CorcjrHer bezogen hfltfen. Dffgeren Ufaer- 
setzen es die franzSsischen Herausgeber: in imp/o-i 
rirent lea Aih^nitn» et lettr demnnäirent ntwc instnne« 
de mtihir bien lea laiss^ sn tuer eux-ntimes. AI»» 
tx^fvoy tt ßovXorTni bedeutet ihnen: aie baten sie %■# 
tcollen, femer zulassen, erlauben wird eingeschwSrx^ 
aitwg dureh ttinovs tibersetzt. Das sind doch wMt- 
Ifoh der DocrfaSrten Dinge zu viel, an am Ende des 
Sinn heranszubringtn, dafa die g^angenen Corej- 
rtier sieb das als unnst erbeten hfftten, um was si« 
gar nicbt z& bitten branehten , weil esfai ihrer Haehf 
stand, sieh selbst emznbringen, wie wir sie deaa 
bald dieses thuR eeben I Kap. 49. haben Hr. A, and 
sein Mitarbeiter in xai ixTr/ftif/cenec Kopiy^iovc airtA 
t4xttöväytg oixijtopas ä«d nuytav, taxov rh xafflavnM 
der Interpnnotlon nach nävtiav die alte Iiesart cix^-n^ 
eag statt der der besten Handschriften olx^ngtg !»»• 
behalten, und Übersetzen ixKifOf/ayttg änoniyruy aifaM 
expuls4 de tous le» quartier» de la ville. Daff än4 
nd^raiv dieses heifsen köane, was ihnen in Dentieh- 
land Niemand glauben wird, nehmen sie sieb gar 
nicht die Hübe darthun za wollen ; . eben so- wenig 
lehren sie, was es nutzen soll, statt sohlechthin 
au» der Stadt Joertreiiem, zg sagen: aus allen Viertel» 
der Stadt vertreiben, da hier .nicht etwa von einer 
allmltiiUgeo Eiinakme einer nach d«n eiMzelatn Vier- 
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tAn TertS^%t»a Stait, mb JeA rotf i«r nnreli fffii- 

Rede ist. Viele arge ^mmatiMbe Sobnitzer' findet^ 
^h rati'Kap..«!— 0*. zuiamrpeifgedrSnrt; ^Im An^i. 
fiiBg'flesOlstc^Kitp. Kalm IjjtävTäU imoTviti il ttw-'' 

fliÄ ftoinix 'ßXoKionac, Ivftfiäxovs n i/idj-w*«!, xoJ 
ti^s nydvvovg npoiloftßdvtif (weldies grundlos in wpo-! 
Xofifi. rerlindert i»t>, «ind <He Wijrte t« fifl — jiÄ^oy^ 
rof' ülnreetrt: 'oif mu de vpnlbür fappro^er ee i^uf 

raan nun. Wie diesbr Siah fcäraotko'ibrtie* tojl^ *o| 
werden die Wertfa folgfendermafsen gtordnet^ tXmi^ 
q-povo^tv, «17'Tp /«fr* ^xöorotJC htAj/ta9äl « gw^- 
fj«(p^vr, Ko) Tirif xirJwHWf, n^XafißAntiv ^iGlXbi' ^ ftti- 
itTw^Mv; T« ^(^ »popij«vr« xoi (wo dieses xa/fcer-' 
kommt, fift flieht geaegt) x* ?«i/j« ^dWrByrop.'WO 
de«B' eines tW den beiden PHrtlnpfM äkfa'|»äUe|^ 
la«seA ioll; lUlr des ItrSaitiT {^esetkl zn Mj>ii, *« dtlf«' 
«■tinden MfMU/cfrovc /nmnii»' , oder ^nixräff^i fftti^ 
i*TM>Ta; «eHecht wtrd< Mufshbt, die HftrWMdlwir' 
kaben aehtfae Vorst^UBgea ^röo , «enn im Gtie--' 
«biseben das ParticiTi lüT denlnflttitir «ifdei<«r Spra-* 
«ken gebrauebt VFini!i>Bs"frJMefe|) dieses an^ nntelf 
wieder teige»«. K«p?ekwM lirxk»<r» i^n«iSi'^&^ 
vaioiis tairb6ro* ■AyM^i' A »owkanl/i6hii t^ionii^U iv* 
««<«>£««>' tt7«9($y4M dM(AMipett»ffliMr4e4HUff>be»^ 
kf««ea A(i-«^^t. £b«nibiftJ«ottdl«lesArt«oMVc' 
•^:;( 1^X^(1 /t£Ubv ^ nrfXf^pid /^JyilittWi iW infinbiv« 
gakz riehtig serh ^ neu ttte Attiker sflW olft den Ko- 
mimUtr statt des AeMeatiTs mH dem Inliv.irir T^r-, 
Mndeo, sie A>l»rM /ist oiSi thai ^ Jn/xli]intr mSrfji 
Wev-eelebe iNDge'nocb aicbt iraterMbeidea 'kantig 
••Utedeefaj-lAeerdeieTfaHcrdides berailBtfiafat, einrf 
Keil lang sieb auf «ia* SeeuadaaerbeiA jefaed} 
Kap, 63t in x^ ti ikiinif tijf ^i^f &p Vitturtof rii 
l^^tuv iipii^v xaTi KtaXifimg raitäii'ilita'äf vofilaav^ 
«tf ÜQxSijv'u wird zn t^ ilMnft wieder '^m etigMnZt, 
md zu Anfang-dea-Mfiten Kep. wftd', um eine Ter-. 
doriMKe Lesartni reebtCertigen, 8. 477 bemerkt: Jl 
IMK> temble qve let met/Zenn «ufetfr» ottt emplotfi tOu^ 
vent fmii et e^t Fttn jnar Vat^rw* Die Beispielo-feh-^ 
len. noch ein Paar erfetzlicke Proben aus dem 
Stw Buche mögen sieh nimm anseiJiefsent Alle 
übertrifft Kap. 70., wo die Leeart thI ii fiUai rö- 
2fK lol i* IhXoitowäai^' xonSv iörttov x&r anoiäv ntd 
räir fiinftaxiäv airortfiot fiir echt erklXrt wird, in- 
dem ^oT'ftioat' zn ergSnzeB sey , ond Uvrotr statt 
oimh steke , weran die strengen Beobadter der 
grammatischen Regeln keinen Anstofs nehmen dilrf- 
ton , dn Thncjdides auch sonst das MnsAilinum tüi 
das Femiainnm gebraaeht habe, was durch- Bei- 
spiele, in denen sich der gewöhnliche Vebergang 
reo Stitdtenemen zn deren Bewohnern in einem 
andern Satze findet, oder die ganz miraverstand« 
worden sind, Iwwieeen werden soll. Das heilst doo^ 
dem armen Thne/dides zu arg mitspielen I Aber 
■efaon frfiher in demselben Buche lassen sieh unsere 
Herausgeber manohe starke grammatische Schnitzer 
n Schuld«! kommen^ So soll Kap, 10, i^te&ir «igl 
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tX'&o^ ^QSammeÄ;^V8r«it', UBf . utqhfs wüHwr aU 
'i^p^U> dei' "Mipef^^i^eim. ' Kap-' ^^* ■« ^1«/ 

Sfiv.- iioile IvS^-fifuü -toTi ifdx(rftfy«v/ö(c ötJn-po/JoXXyl- 
fitfis'in'am&f, inJxt'ri Hralafia* ^1' ^i-dtä r^v iiftlvoii 
^9oSoifitapaikfi7!9ä'(iav'Td'^ia'^vüßalvbt,9oÜ, obgleieti 
(^enhar nur dieAnsidttiindB^fle der Feinde des PU- 



Att>anax,vorgetfae;eti Wjrdj'teih'Gnind zom Gebrauck 
dee.Obtittiv^ Vottfandeü ^eri libd es ist drrher di^ alfa 
£es'art ivfiSabti kemi'di^aQdficIiriften beib^itltea, 
I^dM {At';«iiie,%l»nTgk(ri<t'^^^a das^'^ak dep 
Xkraei-B fb ffi^^tMS^^'zjvji^ 'B^iBttM^n ;knzfmcAiiaiei( 



Zflg|emiifliet>il^ /S^P'^'t?. soll W'iii^aöxiv^ig kpiif* 

KaTä'.ii61nie äs iprhtjnt^iiöjf dEe'Leisart ganz richtig 
^jm , ^Intfcip ro w? Inittino'ftiv %u erglln7e'n aey not^ 
•tot, wiilUb^E^prio^ch I^M. in xai iHivultivitrcf) av- 
4väf(Sc'^nr7i;>;tri;^St(tt(,fipd(i.. '2u-Eirde dn Tolgebdeil 
l!9feti'K!*|]L''d^it'ati«B'nicIieb in ^iitt dttvtiftotoStrt* 
SithfipVid^* ütA' k rav''ft^("HoLF di^ Yolgatit' Wiedev 
rfchii^'rtyn; "weil tu t? tov nlfi zii'i'erstBheit seY 
SyiTxu. man'si^bt^ w^o '^it der EIHpsenspiik -noek 
bei nnsern ^bchtfam getrieben wird > Doch niufs^le<u 
aaeh noeb'Irintttsetzen, was mit jener EUipta £7«^ 
tnj die el*wKhhleh Worte' heirsen soUen, da dieses 
iehVrettMh'Aiii'ef-Unsere^E.esej' eri^&en m5ehtfe. 'Di* 
C«|>erieti:,iibgldueet; eft*il^»\pH ^e'foufff autrecAoMl 
aSÜQ fj^t'dl' bedeutet unienj' Herausgebern erAathfeff 
#ftil,,'(^ifi^j' tanftrpvist Jlitien gleichbedeoteqd nM 
/toeöwri ■ ■'■ ■■'■•' "'■ j' -■■■-■ ■■■ 1 

^Ir giflufien', d^iU nnsere Leser'mit diekenPro^ 
ben ToUkommen befriedigt sind, uhd nicht mehrere 
TerU'ngen, tim' sich Ton der grollen grammatischei 
U^issenher^'dc'r genalhnten Herausgeber zu über« 
teugen. I^^afs bei silAer.'fTnkRnd'e der Grairiniatilt 
Ton-dflBselben a^ch die Kritik nur nnglttoklieh hat 
ausgeübt werden köAnen,' ist zv^ai^ theila ran s^bit 
klar, Ibeils zeiron es auch schon die aus 17,46. (dilD^ 
8iSpäyai);"49. (oixr,TOQii); önd ftnletzt an» Vi 16. ITl 
18, beigebrachten Beispiele. Da dieses jedoch traf 
fiinf and em Paar von ihnen aus gellen 'entl^nC 
■iitd, welche nicht frpi rOn SchwjerfgkeFten und'Ae* 
denken 'siiid, 80' mtissen' wir noch dasiVrHMfh« 
Verfahren' unserer Heraiisgeber ¥m i^attxea. charafc^ 
teri^iren, upd an einigen Bcispieleti'hiefar,' die MA 
jenes aus IV, 46 gar kein Bedenken haben, efiÜH^ 
tern. Als oberster kritiacber Grundsatz unserer 
Herausgeber ist nämlich der anzusehen, nicht etw» 
die l^esart der besten Handscfarffteil, sondern dia 
Vvlgatatfibe^all'd^ beizubehalten, wo sie dem Sinnfl 
■nd der Sprache (nath ihrer, wie w!r gesehen, haben; 
freiliek'sehr mangelhaften SennfniTs' ^on-letirtefeQ 
nicht geradezu entgegen ist. Die ehrwürdige Gewi*- 
Mflbafliskeit als», nicht ohne dringenden Grund Ton 
der durch Rufsere Zeugnisse am besten beglaubigtea 
Lesart abzuweichen , wird bei ihnen "Wunderlich- 
keit und Unkritik dadurch, dafs sie. diese Ehrfurcht 
einer ans trüben Quellen abgeleiteten, schlecht be- 
grJindelen Vulgata zollen, lÖfigea Ton dieser «uek 
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leucbteo wir den Anfang des, 4];eii Bucb^s, 
wo die ■" ' ■ t . «. -. 

lialKiL i 
deaaB jetzit 

JiwgeW ee^tcicben, di« firanzö^hen , ^., - ,,-,., 
elf Grtfdd davon licht eiasejieii. &apu 8.. stand 
gewöhnlicli m^l t^v ^luifor SXXövf Vtataii-iQf^Mi^.^ 
ilf^/ ist «chon an sich asjwyaevd!, d^vnim»M^n^ 
als m <Ier Cw^e^emf «it aUeit: ü^ :^u^ fingst, b1|^ 
^s Erforderliche no^B in iJti^Fid.sfbj^ift^^^ 
^rnel4 Onsere^^t); dei^Bocb. erUilrien me,j(^wjc(H; 
M«(hffii Heraiugeber desseiltA^iialt'fae tu,' ^nnöthif, 
%M^ 10, steht geiFfiliBlich fin fff^ifK if^'v ii^iv ovoijt 
fic ttvayiMJatwSfiie besteiiHandschnftjBn^^4y.^9^ 
El. P^T Vatt) uiid einige andere aber (lalwa^^u^iwf^ 
yraa s's un^ewohnlichero u,ifä,dpch iq, ds^ .^r^i;])^ 
gebräiif^a des Thiicydi^es. hegrüa4«(e ■,l^mrt;,-l^jit,^ 
,. -, 1. . IJpsMe I|ar^fjM»,,dMy 



aekied^ TtuufiiX^en, ^t, 
paben Qviia^: beibehal<«[ 

S>W„»i««>t 
rSucnli 



brSucbliche'n vorzieben mlisae. Auf 



Shnltcba Wm% 
> das eiDiacbsJe 
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nrtbeilen sie oft. Sie kennen also 
fiose^ d^r Kritik niekt! Kap. -15. haben ^ieflelbcn 
cetcluiebep ovx lßüv).avxo ino hfioS n na^tivai^ifigi 
§-ini ni;(3otic $iaü9;irini • «fat-ii^^fßu mit iVeryj^ifr 
fiiag ipi ersten ^,, welche die neueru oeutsjgMf 
nö^ai^Jischen Aua^gaben vor' vfi6 IriazufligeB..v £f 
Ifi^idjtese^ verworfen,' weil es nicht,!nöthi| (jajj.da 
«Mpb Msst ij nur in dem Sleo Glieds, einer. Disr 
unctioii gesetzt wdrde, wofür Beispiel^ a^^fChrf 
Trarden. -^eichsam, als ob es irgend eipem aing&r 
täÜeawlire zu leugnen, wsajeder Schplkiiaba vveÜa, 
^fia,% wie aut bal<{ «inlach, bald doppelt e^eht. 3f 
icfgt< ^i^ •S'eiifaar nur^ wekbe Wendung Irier nor 

Sif^lfl' vernfoge ^ea inn«rB Unterschiedes i^idefi 
f .^pcb, .nadh, deii JE^ugbissen der Handschriften 
jrojQzi(^(eb'en ut, ;jVun ergiebt sich leicht,', .äaCa« 
da Itiec zw'ei wesentlich verscMedene Ding«, Hun- 
ger, iind AVafengeyralt, au&er welchen beiden Ar- 
^n d'er Ueberw^Itigung eine dritte nicht gadacht 
srird, einander en^egengesetzt vrwden , beasv «is 
dappebteft^, aU ein eiafaches steht ( das doppelt 
abw. iM zugleicji, , durch Ifi HaD^senril't^n . (^iiie $ 
'Af:if^^hfi. yt wchnyi^ g^sicberf, also über j^« 



«IS 

,.. .1^. p«j;|ebdea b^i^p^^^ buaZ^ 

^^i&^BDinineB,.^!^. sie bedauern difseaJn der An- 
merkung und ^^üchiea die äjte Lesart ßi'aa»Mat 
^ Kf»I;^^VT^( be!ibeih4lteti..zu^abeti4 ,in der «je zu 
dea-Participicn nicht etwa aus .dem Yorhergeben- 
den Tf na^iv. ergjinzan, sondern die Farticipia 
selbst iür die In&nitiva gesetzt wiesen wollen, 
Öicfgs gehört LQ die ^an vorher von uns betrecli.- 
te}ji ISl^>9« Ton ptelfeflj {ins welfiben »ich die arg« 
gr^vaiatjsche .'^aWisse^ilwit 3er Herausgeber er» 

S^bt^;,,^09 d«r,;!.<li^4efl beil8fi4g.gesut, in Ao«e- 
ung der gHiitiiAhen Uqkuafl« da« yejrhtflfnisses dei>/ 
Fai;ticipia zu d«B Infiuitirou 'anfser der schon obea 
berährt^tt Stell« aus lV».6I..aach. V, 111. eias«kr 
«uf^Uendes JOvi^j^ql darbietet. Coch wir woUba 
&F^abi;en,i^ Mig«hi wie wenig diejranzösiichfta 
%Mw^bfK 4<U.A#wh> der Ha^dscl^fften n^ldift: 
jfW"!WW'* 4^¥)g«vn der Kritik, «u «c^eQ www«. 
^aSf ,S^, bei^ im gewöhnlich: 'AäT,vaiiu ffh SvtA 
vf^„^limi>unv,:<atl Tiji* »lövnv Tft^mlioyitfi . du, aber 
woFf; in 4c>a^.^s(eu H^daebriflcn fehlt, so habea 
dift.n^iWilBjdvi^Mhen i^l englischen Herausgebe, 
^Mfsejf ,^09dEfl in.dflinselbeo.qil offenbares GIos««m 
«^Moii>; di«a.(raq;(9^fabi|%nb«rt 9!bglvi<>l> «ie «■- 
.^rU^i ^ifi .mtmUot^jfi das w..vgfiBZfiQde Sub^ , 
a^^v JeiaJhti#wl«Vlf» b^MwiJ w«!! diesa £l]ipa« 
49cb vaS9'''<'bp'>4h aetyjir«« füir:.'4>9Mer eraebut« 
WixXffwtsheh»***«. ;»^P'i*** »te^tjo der ViUgafa 
XM,.i'riiWi^i^'**^v~^iffAifii Xftpwvfodw. Dieses ba* 
htH.Mf tr^ßföäUsbm.Uwia/iafjiKt^mit.der Bene«^ 
kuii£ beitiehallen , die attischen. Schriftsteilar ver-i 
.^ei^eltra oft die Tempora , und esi sey «icht iwflU' 
W,endisir .defi Iqfinitiv de« ffiliiruw aa4h ü^Z^ Ht 

Sipen ^^talitiseben, £«bler z« betradhten, AJs.«h 
ies^s irgeiid Giften «ingefallen und nicht nmg*« 
kehrt df E i|i&)itjv des Aorist« naoh il^ä^ oft al» 
gebier ^nges^ben worden wSrel KbfendeshaUi nafjn 
Xifiiiataäa* für wne Aenderiuig der Gcammatikan 
fehalten, auA j^c^tuoaadw, weil es in 11 Hand-' 
sehriften steht, ohne Ba^eake« in den Text .f»r 
aet^t warden. Kap. 25. .gegen das finde lauWen 
die Worte ehemals : pu H^gßäXionte oi fti» 'A^if 
vatot xcifät jiy hfUm Inft^wvttty o äi st^öc n^ie ti^v 
aiiiv, wSbrend jetzt in den deutscheu und eng^' 
fchen Auagaben tmiqoyr statt intipärto steht. Letzn 
tare» haben unsere Herausgeber beibehalten , weil 
man beides gebraueben könne. Als ob hieran ge« 
4weif«lt worden und nkbt gerade aus dieasm Gran- 
d« iniifaiv, da es in 1? Handacbriflen .(ohne 4 Ar- 
noldsch«'. ZB tycbnen) gelesen wird, aufzuMhiaen 
»«ffe..' ■ . . 

(D*r Bftblufi fvlft.) 
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GRIBCHJSCHE ^LITERATUB. 

'. P.AKIS, b. den Gebr. Didot: QovxvSlÖov tov 
'. . "Olipov jlipJ 10V IltXonoyt^aitomv noUfiov ßißlla 

inw. Hiatoire de la guerre du Pehponnise par 

nucydide. TVaduction fran^aite, par Ambr. 

Firmut Didot. Avec des obaerratlons par M. 

de Btuuh et Arnbr. Sktiä» Didot etc. 

(Begehlufi von Ifr. 51.) 

JVop« ^- *' An{, ist jetzt io den.deatsebfiit und 
«Bgiucbeo Aosgftben ^<fiaafihay 'A9rpialwv avr^ Tdv 

. «laß* — i^» üj^tyijv iiä W/wc inotiTro geschrieben. 
Die franzÖiUchen Heranigebw aber haben die Yul- 
f«t« r^y dytvywf^v beibehalteB^ väl man üväynv iTjy 
MivrUld äfoyta^M , niciit &yH» tt}» ravy und uyio9iu 
Mge, owi maima^ äytayi in dem hier et-forderli- 

iebcB Sinne angebrSacnlicn sey. Aber au« der in 
deiBMlbenTerliijE« erseheinenden neuen Aaegabe de« 
TJießauru» ven Stephanu» hätten die Herren lernen 
kBnnen, Ahi» äyotyr) allerdingi aucb für fluArt, tt«r, 
profeetio vorkommt, nieniicB &yta9iu fahren, wenn 
•MB nicht unter Segel geMen b«denten kann. Da 
nun äifttri sowohl hier, als VI, 29. die besten 

.Randscbriften geben, sq Jenchtet ein, dafs dvuymY^ 
fiir «in Glossem des nngewShulichem Wortes zo 
balloi ist. Bald darauf steht i|; 11 (oder mit den 
Anufld'sehen in 14) Handschriften und daher in den 
.wnurn deutschen nnd. englischen Ausgaben xo) avi^ 
tji ^lifuji' x«l V v^aot iftit^a&ttaa nagiayf. In dem 
Torliegenden Werke aber ist TtaiftTxt beibehalten; 
itau nafiajfl sey nicht nothwendig, nnd „tun» ero- 
jftHt mime tmr ifujis Timparfait rind^cUion oö «e 
fnNfmiit D^morfiUnei avant tarrivie de Clion." Als 
ob das Impcrfect die Vnentsehiedenheit. (Unsehlil*- 
u^jluit) «nsdrffiokte, oder in diesea .Worten tob 
dorselbea die Rede wXrcl Der &>and der lasel ist 
eiB eiuelues Faetan, dessen Wirkung auf den De- 
nostfcoues riebtig durch den Aorist ausgedrückt isi. 
Kap.- 31. Latte Haadte üx4ß<uyoy %^ y^om imxifu- 
^»Ix » TM nAttyme Mtd afiÖQ wS iifiiyoe aufgenom- 
■MU* Die Tnigata ntf6 tov Xift, ist an sieb nnpas- 
Msd, dn nun weder einsiebt, wie sie vordem Ha- 
fui, wo doch k«ia festes Land mehr sejn kaua» 
ttfifu. Bl. Mir A.I,.Z. tSSi. 



hSttan landen können, nocb ein richtiger Gegensatz 
gegen l* ntkiyovi , von der Seite des noAen Meeres, 
entsteht, wenn man nicht n^ds tov hfi^yot, von der 
Hafenaeiie her , schreibt. Es war daher zu Terwon- 
^ern, dafs diese schon von Duter empfohlne und 
mit Beispielen belegte Legart von Goeller und ehe- 
mals von B^dcery der aber jetzt das itiehtige erkanat 
hat, nicht aufgenomraen worden war, wie dieses 
die Engländer mit Recht getfaan haben. Unsere 
Herausgeber aber behalten die Tnigata ohne Recht- 
fertignng bei, indem sie nptfc eine Conjeetor von 
DuAerlnennen, während es doch die Lesart von 13 
bis .14 Handschriften ist. Weiter unten in demset 
ben Kapitel in den Worten: fifyog S{ ti o£ nolvoil^ 
tov Hax^toy tavXaaas tiji y^oov ti npdc T^v ItiXoy ha- 
ben sie vor tayatoy den Artikel to nicht eing^Ügt, 
ob er gleich in 16 (oder mit deo Arnold'schen in 19) 
Haadsehrifteo nnd den nenen Ausgaben steht, und 
an sich gar kein Bedenken haben kann, ja Bogm 
zur Deutlichkeit wesentlich beiträgt, damit man 
nicht etwa fi/(>oc n Yaxatov rertiinde, soodem ti 
HTjcnToy T^ npdc t^v IIüXov. Kap. 33. lesen die frsn- 
zSsischen Herausgeber mit der Ynlgata noUij; m 
nXiov, ßo^ ttdvQoijKoTit Ol tf/tioi tmixiiyto. Sie erin- 
nern dazu, die Lesart tiI^m sej nicht nnnmglng- 
lich nothwendig, nnd man könne richtig sagen nol.- 
Xff trt nXlov tt&aginjKiTie , ßofj Ijt^nttyto. . Sie be- 
nterktea also weder, dafs ihrer Verbindnng der 
Worte die Stellung derselben widerspricht, noch 
dafs es sich hier iiberhanpt nicht darum handelt, 
ob die Aenderung der Vtilgala nach isnem Griln- 
den nnumgÜBglich notbwendig sej, da nl/ow 15 
bis 16 (oder mit den Arnold'schen 18) HaadscbrUi- 
ten darbieten. Kap. 38. giebt die französische Aas- 
galw mit der Ynlgata xui ftyoftiyijf intgtn^iag die 
^ tnif. Die von den Deutschen und EoglBndeni auf- 
genommene Lesart jicro^j/rtov iiuQfm,trttoy , welch* in 
13 Handschriften steht, nnd zu der auch' die ilbrk 
gen durch yiyonfyoir intptntjuättm' , yiyoftiyuy in' 
iponvatus hinführen , wRnrend die Yulgat« aller Be- 
glaubigung entbehrt, ist verworfen, weil sie nicht 
BoUiwendig sey, nnd weil es gewöhnlieber scheine, 
zu sagen Myito X6y(, ala ifivoyto Xoyot dlcfi xp^. 
Hierin sind drei klare Irrtbiimer: 1) dafs die Frage 
■e gestellt wird, ob et uöthig ser, die am beatea 
Fff —e ^» ^ 
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bflplanbigto Leiart anfmnebmen, statt: ob es nB- (oder mit d«B Arnold^whm 23), Ltisen ^UoTf/mc 

thig sej, dteselbfl za T8e8eluolkBii;-2) dab da» Cte- -ans; 'Esüt ^br Jadeai tfeubar, dars diesm nor 

brlfaehliehere dem üngevriihnlichem Torgezoeen Ibi; wegen' des Gäsensatzes iaviäv ans ander« Stelleo 

3) d«ls Terkaont ist, wie Griecben und Lateiner .eingefügt worden ist, und es kfinnte nur dann ein 

cei'a «uisfontjva t^ttracta, wie hier im^iiTvtns, im ' Bedenken eintreten «s su streichen, wenn in soloheB 

Ploral gehrmcken, wenn von «ifter täten Wndar- GefenstttzeBeiB-Auatz "der Art dardiaiiK aStÜg 

kelir der Handlntis die Rede iat, Kap. 43. las m» wSte. Nhd aber babea scboB Abradl and Gvttli^er 

aon§t oHi(Ko^iv&toi), vHf(i;rci)pi;'ffa*T(; »(lüf ai^tnäv, erinnert, dalsesy}74^ ganz obenso beitse: nis 

{^v vätp TÖ xotfiov it^ifamg näv) ßäXXavrts nti XiSvif vntgoif iaxikTmt , xalrovc airüv ivtHonn. D^BOoh 

jcadvn«^^» omg, xal nanitrüjavTft, infjfoav ah&if. Oe- bebaltea die französiscben Heransseber dXXi>rgleit( 

gen vni(i/(u()^aavrcc erinnerte aber sclion Wasie^ es wegen dbs folgendes uirä» bei I Im Anfang tob 

- komme sonst nicht ror. Dazo l>edeBk« num , was Ka|>.-4fi. vuirds nhemais so gesehrieben : xatä ii jir 

Ee wichtiger ist, dab, wenn es sieh ISade , es, wie XQ^*"" ''°'^'''* f'^^' ^^ vavra iyiyrao xal Ev^vfidtav xal 

vru^ßalvH*, aar über etwa» kiuamgehen bedeuten So<pox^s — iai^ditvoap. üeber die 7 besten Uand- 

könnte, was weder an sieh in. den Zasammmbang Schriften (wozu non als 8te die Veietinnische-konunf) 

Kbt, noch die Praposition np6s dolden wttrde. Btiä- lassen xa^ Sv ans, wodorch entweder beide AVorfe, 

h hat sehsn fiuKer darauf anfmerksam gemsofct, oder wenigsten» xa&' offenbar als Glossem erachei- 

dab vitojpapmittnte , welches in den besten Hand- neu, weshalb Letzteres Ton allen neuern deätscheB 

4ohriften stehe, darth dib Parallälstelle des folgen- und englischen Herausgebern gestrichen worden ist. 

den Kapitels vntxt&^fjaaw n^ig rdv l6<poy bestnigt -In dem Torüegeiiden Werke aber ist xa^' befbehal- 

werde. Da nun dieses vffD;if(ü(»f(Tm'n£ in niehtweni- ten worden, weil man „satu hteonvenient'" so spre- 

ger als 14— :]6 Handsefarilten (zu denen noch 4 Ar- eben könne. Als ob dieses JemaAd leugnete und di« 

■oM'Mhe- kommen) sieh findet, So solUe m&a mei- Frage nicht die w8re, ob Thtq/dide» in Shnlichen, 

-■•B, so viele Gründe zusammen müfsten noch dsn oft bei ihm vorkommenden Aedensarten so gespro- 

abergUhibigsten Verehrer der Tnlgata znr Anfge- ehen habe, worüber die kritische Anm«-kung tmi 

buBg darsftlbeR bostlmnwn. Dennoch haben unsere Reo. zu vergleichen -ist, und ob xuS-' leichter in doD 

-HomQsgeber£ff(p;rn){ii7aav[«c beibehalten, es mit nicht besten Handschriften zafsllig habe ansfallen, -wlvr 

weniger als 4 — & Grfinden vertbeidigend , nümlieb: von'BrklHrem in den schlechtem fainzngesetzt welN 

-1) qm Jhtet/Sde mme pariiadi^rement h ehanger den könnep, worauf die Antwort keinem Kundigen 

ee$ pknuet, 2) 711« pour «xprimer Ja tnime ehote il zweifelhaft sejn kann. Doch wozu noch mehr det- 

dU plus haa inavuxtäp^oaaa n^ig r& /tiHapa , 3) qtie gleichen Beispiele anf9hren, da durch die obigm 

la le^H vm^x'^CV^«'*''^'! e) e»t irit-pittoreaqtte, iet unsere Leser gewifs Tollkommen überzeugt sind, 

b) «e toutitut par lei tmtta npigavreg et xa&wit^9ivi daü die französischen Horaosgeber von den eiirfhoh- 

4} et^n gve toute$ le» pr^potitiont tont Ubrement ap- sfen Gesetzen der Kritik gar keine Abnnng habe», 

pliquSei ä tou9 le» verbe» leütt le besoin. Hierauf Ist und ihre Ausgabe also in kritischer Hinsiebt gan» 

zu . antworten: l)dari, da vntxt&e'!'"^* erst 15 — 16 unbrauchbar ist, indem sie in nnzUbÜgen Stellen 

Zeilen apKter in einem andern Modus-Vorkommt, der den verfälschten Text der Vulgata beibehält, and 

doppelte Gebmueh desselben Wortes nueh bei ei- wen» sie ja einmal selbststSndigTon dieser afaweieh^ 

nem die Abwechselnog der Rede noch so liebenden .in offenbare Irrthilmer gerHth. Dabei mafs jedoch 

Sehriftstoller kein BeMoken haben- kann, und lihn- bemeiit werden , dals, weHh man den Text dprter- 

lioh« Wiederholungen aberall zu finden sind; 2)dara liegenden Ausgabe nicht tnft'''den nenen dfUstAen 

tnuyigpafiü mit Dno/upctV und nicht mit vnt^x'''Q*^* -oder englischen , sondern .mit der' ztiletzt Jp fraBk- 

syBonjmist, also einen neuen Grund znr Yerfihde- reich erschienenen Gnirschen Ausgabe vfcrglefeht, 

.niBg der Lesart darbietet; 3) dafs o) das nicht ma- jene vor dieser doch den Vorzug hat in eine^- be- 

Iwiseh soyn kann , was sinnlos ist, wie wir diefs trltehllieben Anzahl von Sto!l»i, wo (Re.HenmsJj^ 

von vnt^x"'!*"' *'9^i dargethan haben , nnd,dars b) aus ber entweder fShig waren , die FalsebheH der'VoI- 

npöcm/Tte und *a9^7uq&n weiter nichts za folgern gata einzqsehen, oder sie ein richtiges GefBbl odtfr 

-ist, ab wozu die Bfsuer diente, welohe als erMut, ein glOeklicher Zufall leitete, d«n berichtigten Text 

nm das Haranterstarzen des bepflanzten Bodens in der Deotschen zii enthalten, 

«iner nbMhiiseigon Gegend zu hindei*n, zn denken * - ' 

ist, werauB gegen die Lesart vnoxm^-naavtte nicht Wenden wir uns von der kritischen und gnmi- 

dan Geringste zn sehUcfsiea ist. . Auf die unter i9) mntischen Seite zn der erklärenden, so Ist über dib 

aosgodrü^te Ansieht von den Präpositionen bedarf Anmerkungen nicht mehr viel beiznnigen; denn dafli 

«s, da sie «Uni veritehrt ist,' keiner Antwort, dieselben Iwi der rezeigten grammatischen Unknnda 

Kap. 44. lautete die Vulgate: xovg tt &iXojolav{ vc- der Herausgeber den Sinn achwieriger Stellen, fn der 

imti}g ieidXeotv , xaltavg kavmvaiv^Q^rto. ' Wenns« Hegel falsch enttriekelnflnriiBseB, gebt theilsauff der 

^ HondsdirifteB läsen , so würde esnatarii^NIe- NatarderSaehe von selbst bervor,;^«!» istesdonb 

BftBdem einfallen , diuran Anstofs tu nehmen. Aber tfis' oben gegebenen Proben gewlls ToUkomidea "klJir 

vvoU alle Huds^biften, woaigMeas ontseUedfla iü semncbt,. NartehrsehenfEBdet manainmal fnktntö* 
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ÜmAfnM tmAna^tt, OhMB iat afterra^lf in >dai ««Um» d«B ■RatiflMdfMnMseKi^;2ka^.2iui^8 li^aBO 

ebm t^aoM 68 KapitelH die. emtire 'Stelle di«8«r '•» jAdMbMem Tf. Mfeevi daf« enäiBh aiiobtwltea 

Art. -GMCrlinhtwthA, IliBtftmebeand tttatiqpftViflcAe ■. jgftBatier' ala geia» f^»!; «« !» Am dw toie^hwmfce «»■ 

STtflMI MlMisMzIitJb; CTean rieh nicht einiri.'d Mb ''gfti«MMMa;,^4Md^dlM»Kn«amittiA iktatfUifi- 

" ■ teWittel*Biijfdef 41*8* die- ■ '■""- -'-*='*— —•^»■-"'"-—-J"'-'«-^-' ■ — •■ 



rem«w-M 

"Hit,'"Di«Ms ietafter'i 
&Rpit«4H- die -eintire '8 
\biy huUtnttbiB hnd ät 

a-kci[(ftKifea 'ili>lit««nW)b)liMriirb«ni4ff«il''ft«tf^'siie;er,iM«g»H«ir 

AwnerkBiigMi «HflMiBfsjt. '■ 'V ^•fc-ä(ft'i*M'Üi*(«g'«id:dhirg,4A;BiM)^ 4w (*■- 

• -. ■ '> : ' - > '- -*:-' -rtdii^ p»HedeR'-'ttii4»SM2^1fcAi>«-ifeB:a%wydidH 

' Bb Jett«: baben wir tasKdiBt den a;ri«c.biMb«n -beibchalteD, tiWd-sl*)Hicfat, ^e bi^.ä«M» in eiaf« 

.ffnt «Ml Ae Anmerfcuagen *ls di«j«lug«n Tb«3e ItMge naywbandk^li'ktirMR Sllx»:. aidgal3»t hat. 

diese« BuabM , welebe fir naa DeatMhea' am ^ich- 'OafMtiler'Leser sebstbBUfea kl^aa, ao^teUt Rm. 

■Wgatta md, dl» V^erMthang aber aar in.^oferA, JflW'i^oAiiig-iterAeie äei BmaidM lY, 126. Utr 

'«1«<«J«>»B de» AnmerknagUnaMlfagig i«, hetnib- lUeJi dW UftbeMaiieiMgeRiTOa itieiwfue, Gail liir 

■tot,. Was nna dteee 'Ufltwrtrngani^, abgeBehen' von HklAeelrtir 4ft»iV«* irf^e^^'^rtlieh beiiubebutefi 

-^0 iafnetaeo , Aas mangslgelbnlteT Spraähkeiiiitnib =pll«g^ «iM^JS^W jffi^^Hibel-.' ti'; 

^tDbtventaHdeatwSteUM'^die'aBeJtv' nfrUeia« A^ '> .; V -' = .-' -> ^> ' i *), (--.V; .; > 

Levaqu«. . Goä.. .•■11 Diiot, 
- Si|*a«a«iFffoiiii«Upu, oPrflApoan^ . P^toroan <«•»*, d j« na 4Mp(oniiafa -SiwiMrlP4oiioanM«u I Si ]« na von« , 
^«m, qa'fJMDdpvari* k TOw-mtaMt, ^M ^lu. n>n| *tM ^iEQwji>i4n' ^l*jfrM4inintu4aif £rilip<i;da terreoi parcequ* 
Jt.ptk» i^äUnfitMfiuit pac una mulütu- lein^ni. d«,^eniico*i ^g'de ja.pr^i^qi)« 'on-vg^i.p d^^iwtii, it qm' dei bärbArM 
äe dB b%xi>Arei , *□»■ ^prouvei aDalc^'ue m enji^mi^ q<il «opriicliMt ^o^i' ^ai «JaVancottt en multituda , jcf n'aloiitnvii 
■eni^ie, coabm d« to^i eicitu* an b«tbarc^>[ iri£in[o Wiu«-'litJkiiI>r'4lik,''tB «ArtK^ ^onicilr ^ «m «KorUHonti 
^1 K j ti^ii^^. _.< X _;.«:■ j.__ '._. iiL:._Ikiaiuä i ful:i^ i.-aiL_i_ 'j^u ■■■-■-■ _wi.^.dii i ' _1. .u^ .i^-j-^ '«- 



t, Goatem d« TOoi eicitu* an batbarcV'M ntfiito ^lufMIknI^r'^li», fn pttTcK^ äomeilr k ain ^hmUWati 
t, i« M (oüft^Mi* IMi t Tötri'don- ' »• li^g»A}«'it)N^ 4 %Hi ^rVUntef.'d^lt «MS avhMra'lwt, r^r ott-ahudjm.'ila 

«A poB alt)^ noiM ftbandpnnanl, bli kQiöti>t|u»AlMt>dbnnnnfi',tit<||M^)>)4)iS'; tXi'h^i^t. iDCcinvUrnent , pai me( arig 
,a;aBP">'^"'^^ 1'"°'''^''' *"9^9)'*>..i° eonemiaapprMheat, ja raj*,. [Mr i^eC' el mei iaitrucliont, da tou* inipiTer UM 
vaia, par dei avii fuccincti, yat da arii iliccihtt/'jiar ds cDDrlei'exli'orta-r ehti^raconfiaac«. II *oni epnf lent d'Atva 
-eaottM cskoTtaKoni , eiia]'« da vouf tiont eteayer de vana pcnnadcr de T4ri-' bravei dam la gue'rre, naa pa> nn m- 
partuiw fca «rfriMi -hn^w^Maa: Ca .Ha iai^anwAn. Ca n'ett pair da pr^ tMtBge utidn d'aUi^, auli par ntia 
l»'ti|arf riw«*«»wba Ja ^irfli^ m>it' «ilca-tf)flli^, fidfeleamppniidanaehjwali •prqpKaaullcnc,» et da na xadouler an- 
Taira<vrapra'i(|tTtUr jni doft *au« iii>|»- ^^^9* ffmiiHf, t^mit i^xF fit^« >fV~ IfH»» anaami qaelqua nambreux qWÜ 
rar jatavalaur, atlänaitibTe äo *ot an- t^* qm' aoit vout impirf r da ta vaieiu. .,(oit; vom qui ne venei pai de caaötata,. 
'naibfi doil^ ttte ideapable de todi ^dod- X.« noaibre dei ennemii iie doil pai ybui o4 la maltitude commanda au 'p^atit 
'vsBtar. Vttträ tMtrirf a'ait pa> ^ Mllai ''^o»raaier, T0<i*'cli6jcnt ij'^n 'pafi-eft nambre) mait deeeua oü le pMitnäa- 
-«A la BtldtinadB favpArta (in Aa^patil ee »"att paa la multitad« qui avisBianda bM .ettni|n*sda Ji lä aanltitnda ;■ rtu», 
«•■ibrat' aawa «-'eatvck** '•ua.la,pb>a,,ail.pem.i)qnbre, olt.la.patit notabre au dont la puiiiance na fut acqajaa qaa ptT 
,|Wtjl BOMbieqni gDUTarue lepluigrand, aontraiia commanda. 4 U mnltitudai la tietoira daai let eombaU, Quantaitx 
et il na doit la pninance dont ü jouit vou* qui n'avei acqaii la pr^iminence barbarai qua I'inexp'Hence vouf fait 
qn'k H tUpMorU« dalii )ai eombati.: du« par la tup'^riarilf dan« lei cOmbalt. , ctaiadre dänf ca inon>«nt «acbat, fHr 
'C'MttiiainMWbit'featv'aa ki aannoltM Oai batbarei qt» Toüa etalgnei faiite de vai luttei<Unt^rieurei avee dai barbMaa 
iqM* *••• araägnai lea baabara*: app*^ .leaUan oannaHm, «ppimnc t laa jii- da la lAac^deine , ^avmtM propra» o^- 
atas, :at par Im ocaaaiqa^ qua *ou avet get, P^aprti.laacoiabAtttLaB vonaatai ie;OtaTei, jat paa Ua.re^ieigiicuipuU qja 
..anai da laa combattra arec U< Mac^do- d^ilirr^ coaUe eux aufaieuT daaMa- je Ueiii d'autruii 'qu'ili usliaroul afi 
■ieni , at par ce que {a'puii conjectu. c^douieat , d'apf^i ine« propra« raiion- k ledöuier. Caf *i ce qni n 'ert qu'au 
•rea, ou par ea qua 'd'antrei lu'ont ap- uemenU, et (Taprki la« rapporti aar- fand qne'foibleiile cbe* lai acneinii a 
pri», qatliaaraatblan pau radoniablaa. talni qai m'ont Adfaiu, aiabai qulla d'abord cnialqaa apparanäa d^ forca, 
■6'U arriva qna da* anaanic, faiblar ■■ ' na aaitt -polnt k radouter, Dei amiani* biantAtnleuK infavrn^ 4e la idalit^ on an 
«Sat, fuant uaa^^paraaoa da forcc, in- v^ritablaaient fo^e» pautanL »*oii upa co^gait pjyi d^ canraga ponr le d£fan- 
■tmit da ea qn'ili yalent , on ta defend^ aoparencada foroai maii iqitmit.de. ce dra, 'tandit qu'iaaoraal ce qu'eat au 
contra eni aveaplm da confiaace; etii' qii'tli Talent, on «a d^fead arec plui de juite labravönre detadTariafre* OROOUrt 
Ten la connaft pa>d'B*ancedet ennemii eonfianee, tandia que, li l'oil ne connoit rliqua da laa attaquar trap Wm^nii«» 
dhuaavalenr iadbranlabla, od aa porta paa d'araaca deaannemia ISina vlflanitk ' maut ^atULMra. . 
aoatra anx arac trop da täaaritd, tonla dprenve , an *e portara soatra eax 

avac trop de t^oiaritd. 

Befrachten wir biar zuerst die Zahl and das Yer- lea. Bei Gail fiadea wir gar 7 Periodea , die 2te 

blltaffs der SKtse gegea das Grtecbisobe, so liat Ton3ColiB, tob welchen die beidea ersten abgebro- 

Didotf yri€ Thw^idegt 4 Perioden, rea welchen cbeae Sitzebeo bilden , die 4te and 7te ron je 2 Co- 

die erst« nnd zweite ja 2 Cola enthXit. Leveaque lis, die 3te endlich da beeionend, wo bei Thucj- 

bat ans diesaa 4 Perioaea sAm 5 gemaoht , ron mal- didea die Worte eng mit den Torbergebenden ver- 

Ahb die Ist«, 3ta, €t9 and Me ia je 2 Cola seifal- baaden siad. Geben wir zur Prüfung des Einzelnen 

fort 
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U6tj(4 i*oio4^t}9- rwSi.Mffig fiiy l^y änöi.ta^- tüv 
■■^ftn/ffw .«iJ-«4-ad«7Äo« «<*»- i»a«/«Pi^j»pa9:»£ wi«M'»»r- 
■ f^art xol ««(lautfo« «i- ftfy'J"* intq&QOfiat ntl^un lautttt, 

der sieh d« AnJücaa winKsaii V^wbt and die jR^de 
xweEdnÜg g«macbttat( Mwertit Lev^yw ditae 
Wort» awg«dn1«kt» je4oeli:«0f ,al» ob .TJMi«K(li4«s 
uVMM^fvw« Ren|lk8tt*} av. geiwiietfeii hlilt sich 
DRfo^an(iM HadeKnn des GriMbiii^e»^ Die nScb- 

ftls r«n Dtifof unbefriedigend überaetzt wordea, da 
«ieniobt ^tudiückAD', «ab 4 M^'f d».Sa^Mt 

'Ist^ und diewa «» d»pp#ItQt PrSdieat hat, ßÜQ- 
jS«p(* nad «oUo/".'. ^t übep««lrt JiHir p«t/, abge- 
rechnet, dafc er ohne Gä«4>« em*ep^ #M» statt 
eeitr aut gesagt hat. "Ewnii;!*»' t';;«»' ist bei Leveagtte 
zu schwach dorch ^prouver ijitelque crainte wieder- 
gegeben, beuer ven GaU and Didof, Die Wocte. 
oJK Sv — 7nbiot!/inv sind 'hüflitves<jue xu weitläuig^ 
und zu Frei aasgedriiektj beaiKr bet-^o*/ und Did^ 

'vbn welchen Letzterer je^^ Aartif^ rtK^"gAt' 
darch^omiei/* wiedepgegciieii.TSJ|L Jn ee? i^Ähsfeft 
Worte» »pic T^ijlüw>'i*iVM' :tt7 BM^^?äiy ist die TailM , 
dm Re^'l»! ^' ff"" unüiuejdidefschi; lMi<li«-> 

*vesqw ist eie schon besser, ober'dsi' Sabetnirtiv* 
vnÄtiii'fyj welches für den Schnftät^llep charakte- 
ristisch istj ist auch von ihm aufgegeben. worden, 
dagegen hat Diifot trefflich iiberaetzt. Ktcht so in. 
den Fetrten Worton, wo derselbe Uieils vmftv^axt 
xai naqiuviau durch zwfej synonyme Snbstantire 
avla und injfriicfion* ausdruckt, während letJt^^es,' 
wie heveufiw und Gail erkannt nahen , dem vorher- - 
etÄenden napax^iUiN»(entsprecheude:rAorfiitMnbeir8t, 
theils in tu (i{ynna mt&M den Sinn ganz Terfehlt 
hat. wo GaUf indem er übrigens seines VorgSn- 

£rs Worte wörtlich beibehielt, durch die Yerän« 
rang ¥on dt» vMUm \g^de viSritdi die Sache nur 
•dllechter gemacht hat, und Tielmehr des vdriti» 
leM plM ifMf. hStte sagen sollen. In der folgendea 
.Periode: CivvdoTs f&Q thatvftXv it^ag^MtiA nbXtftiä 
ov Si^ '^ntia](taf napotialfiy ixäaroTt, bX^u ot oixilav 
dßtTi}», xai nTjäiv n\^&ot xttfcßija&ai »r/pwx* oVye /«j- 
Si ÖäA «öXiTHÖf xumnwy ijxitt , iv alt +,"*' + (ÖW. 
ot, das schon Ton Andern genligend widerlegt ist) 
noXXo! iUfKt* HexdiiOtv , öuS nXtiSyuv ftäkUy tXäd- 
«Wf, vix aXXtfi ij»l KOjaüfttvot T^y dwaarilay ^ Ttjl 
f(«xiftf*ot xeajii^, ist zu Aafaage die Aedeform roo 



lini^ßtin» nnieda «M« ■nmaumSM wd MV m^ 
Didplimiieitaittm fvovdm. '.«kÄ^wtllrt T««| X«ni«- 
.ffliew«SKeIa««ea, raa GaU ^mmMH»g1*'»Hi d» 
Hede aufstützenden Satz, Mr;VW»iMÄ>t k«r>, WWW 
nn9h nickt, gr^nmatisch genoB aHsgedriMkt. Ii 
.fOiäU aX^&os-MffaßijaS-ui.blilt eich XeiiMfue wieder 
gar nicht au die nedeform , Gtüf begiuot gar damit 
oiiian neue« Saf^ .mr fitdot ;^tiliU die Verbin- 
dung des Griechischen bei, ajkor «r njacktrlzH TÄele 
, Woi^.und drückt durch fwo/^w nomirmnut fu^if 
soit einen im Griechischen nicht bsfindlielKft.Htteli- 
druck aus, statt schlechthin zu sagen: dt ne re- 
deuter auctm riombre d" nffotr, welolns Vfvft iUa 
iroj Uebopsetzer^okna genügondeo ■ Gruad dortli 
ennemw wiedoj^gegebeq haben. In dem nSebstea 
C^ltede tSyi — ^«Art Ueiibt wieder allein JMdKt:d»m 
g vieehiBcben Satzbau oaeh Kräften treu, und «r drädU 
allein das ^xt» au^t hingegen di« iu nlu&n» IMn- 
oovf gegeQ,,das Torhergebende roUoI Ali^^ »aph- 
treten^ T^rxch^edeuheU der Yei^loHhunowtitf«« i«t 
allein Ton Levesque beibehalten. Es wird nicht 
.-n6thig sGjrn, die 3 Uehersetzongen weiter auf di»- 
seLba Weise za zergliedern , da jeder nuMrer Le- 
ser, wcleher'sie genauer unter einander abzaw*- 
■gen wiinacbt,_|ii6 'folgenden oben ahgefffiirten Sitz* 
selbst jnit dem GriGchisclien vergleicifäi mrd.. Ree. 
hgswrkt ivir .noch, dafs, in, der 3U>ti rWiodt ja H 
^. — avFcei>:'aIIeni Diäatt an Ende der 4teB abur 
keiner der drei Uebersetzer deU Sinn eefrofloa 
hat. Die beiden von uns nüher geprüften f^riodeu 
werden hinreichen, (Jas oben gefüllte CrthoU zp 
bestätigen , dafs- Hr. Didot. .weit Bleh^ ab «ein« 
VorgUnger dafl^a<rik gestrebt bat, dM S^zba« und 
die gad^ Form der Rede' des Thuerdide;!, so wMl 
dibsea im FranzÜ^iachen , möglich ist^ .oaehznalU 
men. Bei diesem J^t^ii^awertheB S^oen and den» 
nnrerkennbar der gai»ea UebocsetzuRg gawidm^ 
ten FleiTso itft'Oft iim-«o mebrzn bedanern, dab 
Hr. Didttt nicht entweder selbst des Griochlschwi 
kundiger war, oder auf einen mit dieser Spraehe 
vortrautern Gelehrten gestofsen ist, als derJMJf» 
sieh bewiesen hat, dessen Rath er sieh bedient 
hat, WJEre Hr. ßras^ ein tilefatiger Pbiltdo^ 
gewesen, und dadurch die Torliegende Ueberaetznng 
auch im Einzelnen treu und richtig geworden, 
wie sie ihrem ganzen Charakter nach lobtnswtrA 
ist, so würde diesea Werk rUiunenswerÜi gewor- 
den sejn, wShrend es jetzt sehr mancelhut und 
in Deutschland fast ganz unbrauchbar Ut^ 

foppdt 
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ZObich, I). OnlT, Fne&Iin mai Comp.: ütfMfrf 
Ultig. •Kberti Fabulae Äeiofnai. Prima .editü 
cmica cnra inteera varietate eodd. PiUioeani,' 
Remenua, Dnlelini; Perottlni «t edltioflfs prin- 

' ripis, reliqna tero selecta, A«cedant Caesarta 
CernaDiei Aratea ex flde codd. Basil. Bern, Ein- 
■iBdl.irreibers. ad.yeii«tae HCCCCLXXXriU 
emendata et snppleta. ' PerTigUIooi Yeneris ad 
codd. Salmat. et Pith. einetam ab /o. Catp, Orel- 
lio. Editio «Hera apcta Phaadri fabülia iioTis' 
ab AneeloHalo rtdintacratis et PublÜ Srri sen- 
tentihXXX Tnricl repertla MDCCCXXXU.' 
2«4n.6aS. p, (iROilr.ftgGrO 



Jjer Teit dei I%atimt Iubb/U «mdar iani dl» 
Mhltsbm RacaMiMi vaa Bentity, aaek darck dir 
BBrnlbOBM der WIkam HsraB^Hwr die «rwiaarib- 
U ZararUaaudkeH vul «Im sl^dmlblga fimtelt 
«rtaltM, da Mtwth»/ bei darBeariwiting buf dank 
wfaw-faitiwAa» Scbarfrinn. nad aeinefialeluMmk^ 
^rtawtatrt Yfind«» 8eiB«a Tof^nnra riiM, deaen 
AflAy*« SabteCrfiiB. faUto« «Mb fctn bedeatoMlar 
fcrMadMrApiMniniHfilfebim. DitfASAarfabi«, 
wie aaeb donb mr^tSMf» Beanfrauig ■rtroUsHadl- 
earkFftiaekapRlVbnittel ^Sneaa aUerdia|^ «inzelM 
StoUeü «baOl ward», abw «iae dortbgmieim 
rMMpeCaMtitMiMdefTttrteS'iatBnr d* K^fieb, 
w«' im ttle«t»B nnd aaverliariMiM dipfoimCitobta 
Q«ril«B mafc bettinrntanCirHiiffiiatun in ftatbe g«- 
xo(ea vwrde* kSonaii. 2mi» bat edion P. FHAüis 
der enta HtmuMbtr der Pabtlft de« Mttftfnw, die- 

i eilig« HaadcBlfrm iriMr •Ausübe m Crnmda wo- 
eet, ivddhe m^ Mzt ntA dl* Grndlaee für ^». 
MlbeB bleibBB nsu, allain er, wte'Iaat aUe Atten ' 
Heraaogriwr, hat seinen Codex so benntxt^ dab 
man an gar Tielen Sfellen nageyrira bktbt, ob eise 
Lesart aus der U&iubebrift aufgenemmeB oder eina 
eigene Vemmtbabg in den Text gesetzt worden sej. 
Eben m> wenig wird man durch BigaHitttt Bongar* 
amt and Brotter^ wekbe ebenfalla die HandscbriTt 
des IHtAou gebrauobt babea, Über alle iEre Lesarten 
bebbrt. Das, 'was man so lange enfbebren mafste, 
eine ToUalSndige nnd aorgniligi CoUatioa des Co- 
dex Piilmeama (derselbe gebSrt-den Sten oder lOten 
Jabrbnndertitn), enthalt luerat die Aasgabe ven Jw* 
/i'i» Btrgtr de Ährep, welche im J, 1830 n Paris 
•ncbienen iah ■ Berger batte da« €iUdi , jene HiMid^ 



f^ift , dit gegenwärtig in der BibtlMfaek des Har- 
ris Lmd. LepeleHet de Soianöo, Pair'J von Frank- 
r^b, sieb befindet, aufs neae diircbzasebea and 
inni erstMaal eine rOllstSndige Uebersicbt ärar 
Lesarten niHzatheilen. Die nümlicbe Ausgabe eat- 
kXlt abev einen andern diplomatischen Schatz . niJm- 
Heh die Yarianten einer HBiidschrifr des PbXdrus. 
welehe hn J. 1774 zd Rbeims bei dem Brande der da- 
ilgen Bibliothek zn Gründe ging. Jene Yariantea 
warea nach der Pariser Ausgabe des J^aedrut rem 
Jahre 1743 ( bei M^ittib Brocas ) aurgezeichntt von 
dem BenedietlRer VincentUu und zum Tbeii schoa 
bennixt ron Brotier, aber erst Aer^fer bat dieselbea 
TeUatKndig mitgetbeilt. Var Ist zu bedauern, dar« 
jene Lesarten Ton Ftncentius tia den Band einer 
Mhleebten and TerstlintmeUen AusgalK gescbricbeii 
•ind , dab Beryer in sebem YerieichnUg die La»* 
«rtea Jaier Ansgabe nicht arigtführt bat, nnd dab 
Aeselbe aa^ dem gegenwSrlisen HcraiTsgebor nicht 
xn Gebote atond. Um ao nothweadiger war ee täv 
iba, aacb die; Yarianten, welohe Sirmo/^ uad G»> 
Uta Ms derselben HandsebriK excerpirt haben zu 
Ratb* ra-ztebeB. Die beiden Handschriften 'den 
Coä.Ftlkimmm und Remetuity sfiihmea tneisleas au't 
Lander flbereio, doch enthHlt der letztere eioice 
efgentbfimlieba gate Lesarten und scheint der älter« 
Tpn beide* za se/n. Diese flülfsmittel verdankt di« 
geganwlrtige Aasgab« der ÄüjWrVhen ; überdies 
aind in derselbe noch folgende benntzt wotdon: 
1. tfetu ZJanicA« ehariula^ 2. codex Peroitimi] 
3, editio princept. ^ Ifn erste Stück, von seinem 
ehemaligen fFanzSsisefaen Besitzer so genauaf, kommt : 
unter Terschiedenen Xamen vor, und befindet sich 
gegeRwSrtig in der Vaticanischen Bibliothek zu Rom 
anter den Handschriften der Königin Cbristiaa. Ja 
allen frfiheren Ausgaben j worin davon ErwUhnang 
geschieht, mrd Falsches darilber, berichtet, aa^ . 
, noch ia der eegenwSrtigen (Praefat.' p, IT sqn.), 
and Hr. Omii konnte erst in dem tuppJemetat/m 
aeiner Aasgabe S; 29 — 35 über den Codex und seine 
Lesarten etwas ganz ZorerlSHsiges aus Mafs eoI~ 
Jeetio ayetarmn elmriciram e UbRotheea Vaticanatdi- 
tehtm berichten. — Mit dem cod. FeroUimu iut «a . 
folgende Bewandtnirs. Naeb dem Bischof lVUalaii$ , 
IVroffi, welcher in der xweitan Hälfte des Uten ■ 
Jabrbnnderta lebte , werden zwei Haadacbriflen !>•. 

1 eine NeapoUtaiisoke and eine ürbinatisehe 

'Vatieaniscfae). Jede von ihnen eatb2lt32P». 

ehi ans den zweiten, dridcnt rlerten and fünften 

Gcc RiKtk* 
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Boflkfl des JUaetfrw, und Oberdiea tifich. 32 «ndare kritt«A«n Takt« w benoM» dib er sehte Ansgibe 

Fabeln, wotob in keiow «adeni Handaclirift' eine mit Redit aIa^|jiMo editle critim eum üUegra vari»- 

Spor Torkommt. - Die Neapolitanische Handschrift tote etö. auf onn Titel iMzeiehnen konnte. Auch 

vnrde ton VOrmUe auf einer Reis« nacli Italien in das , was Hr. OnUi in der jrrmefatio 8. m tob dero~ 

Jalire-172B gesehao, Ton Burmann besprodten und Wertin and Zwecke seiner Ausgabe' sagt, finden 

Ton JanelH m Neapel gefnoden und zweimal abg^ vir eben so wahr als zweokmSfsig: Uahea i^ur po»- 

druckt im J, 1809 u. 1811. Hr. OreUi bat die neuen tae verba. tpiantum potm^ probabiUfer eontütuta ad 

32 Fabeln als ein sechstes Buch aus der Jone/ZTselien codiflim pdetn , tubjeeta inlegra varietatt eodiaan et 

Ausgabe in die aeinig« aufgenommen, nnd ist nicht EM, fmoeanae atque Schwabianae: nngulit emen^ 

abgeneigt, dieselben dem Pkoednu zuzuschreiben, dottont&u« et canjecturit^ qwu memorare operae sr»> 

vretl sie, ol^leieh ohne besonderu Wertb, ihm für titan videbahtr — permultaa enitn et mina$ probaSütea 

den . Bischof iVroftf doch zu gut scheinen. VeL et aperte falxu faäle<fue apud Sekuiabium m ^imt» 

praef. p. 23. Allein kanm war die erste AnsgaM reperiendat eormtlto praetermm ~- primi auetori» m- 

itBnaednu einige Monat« fertig, da,Ur. Oretftdea tuen mAiieifur, ^ £tim arttem unum ob finetn etüm 

dritten Band der Colleetio äuetonim eloBiicorum e Fhaedri suieepi editionem , ut poet hoa fXXXV 

KtHotieea Vatieana editorum Ton Angebt Mai xu {mü/sieheiSaeaCCJCJLXVi denn die editio prmcep» 

Cksieht l)ekam. Darin werden dieselben Fabeln in erschien 1596) amto» tandetn pro cerio cotutaref da 

•ioer TbltsUtndigera und Teriwsserten Gestalt ans tinpulorftm eita vierb<yrimh auctoriiate^ quantum ohm 

9iatm Codex ünrnatf der jetzt der Yaticaniaehen ^uutem fieri polest,, Jncredlbife est enitn, quat et 

Bibliothek in Rom angehört, mitgetheilt, und dem fiHintj errorea i» lenuihoc opmculo adhuc eommitii 

Fbrotti in so fern zugeschrieben, als nach den von «tfif, non magna qtiidenif sed tarnen nonniäUi edito^ 

ihm' ansgewShlteu und interpolirten Fabeln des Phce-, rwn cuJpa. Jetzt also, wo der Text des Pbaedrm 

dru» 32 netie nach keiaen alten Aotor benannte Fa- eine sichere Grundlage gewonnen bat, wird sich di« 

fceln folgen, and die ganz« Sammlnng auf dem Titel zu friih und zu voreilig ron Manchem beantwortete 

dnreh Alcotiii Arofti epigram$uata et fabulae be- Frage, ob wir die echten Fabeln des Pkaedrua au« 

ceichnet wird. Hr. Orrm giabt nun den Terbessertea der Zeit des-TiiwrIuti besitzen, oder ob dieselben 

Text dieser Fabeln zum' zwoitenmale nach der Aus-' spSter überarbeitet und vielfach Temnstaltet oder «u- 

gab« Ton Mtn, Und nur in so fern ist diese Ans- galr ganz ontergeschoben sind,' mit einiger SicherheÜ 

gebe eine andere als die um einige Monate früher entscheiden lassen« Es ist iniereaiant, darüber das 

•rsehienene, da diese Fabeln in einer bessern G«-. l^rth^U eines Hwansgebera, der jed« einnlne Steife 

atatt noch einmal darin abgedruckt sind, da sie fer- seines Autors «rwlfgen motste, za Tameiuien. Hr. - 

aer-^ntentfa« Tob Syrus und Andern, nnd endlieh OreW njkmlich erlülirt sich hiertiber folgendennn- 

«inen neuen Titel enthslt. Sein Vrtheil Ober die 32 üien in der pra^» S. 20 : SToiim mOem eonan «ai- 

Fabdn'hat OreIH nicht zuriickgenommea, und ein njom acceäere, gm lotwu Fkaedrum mirt intt^tMO- ■■ 

•ieherer Beweis, dab Peroiti ihr Verfasser ser, ist tum ad noa pervenüte arbitrentar. &ait eivm ftiam 

ans der Handschrift allerdings nicht zu «ntnehmen. njate fUtmmea MHtmiUi Ua ab <unni Latmiabaeeuntm • 

Der Kritiker gerHth hier in ein unangenehmes Di- deatitttti, vt mvüme MtUyant hatte kaud mnit od- - 

kmma : für den Perotti sind jene Fabän «n gut und imrai4iem et artia poetieae ftwtätatem et aermomia mm 

*.. j__ ».,_.. .,_ .. aempar pmi eonawUidmem prorwtia eadere m Grw- 

I war daswe- euhm Übertm»» ?w Ttterw imperatar« ttMrii: n». 



tat den PkaedrH» zu schlecht. 

Die Benotznng der ^tio piin e epa 
g«n fBr die geeenwlrtke Ausgabe wi 



„ Jr die gesenwlrtke Ausgabe wichtig, weil tigaamveroinpoaterim'em aetadem, a^tnitpvttJV^ 

erstens durch eu« T«rgleichnng derseliMu mit der jamm* Eqttidemuvdpatdhal^aedroPHaeanunih^ 

Berger'vihm CoUat(on genas ermittelt werden konn- eter düereparet, im tdia «mms üvm. JVimc «ero^Mm»- 

fe, w«s IHihoa aus der Handschrift and was «r ex bua acoMrute penaitafts, Aase mea 4^rJMft «st, v*m 

cmjeettara anfgraommen hat, und weil zweitens Hr. hii fabutia Pltaedrumipaum,eive l^raeemt aiv« Ma- 

OrelU «BS der Barner Bibliothek ein aoldies Exern- cedonem^ jSuguati liierttim, pvtiM e$M»^ßm qua» 

plar jener Ausgabe erhielt, an dessen Rande die «tfu» ^ariwm, 

Varianten des Ö.A* KtWt« vonBoagarriua yeiw ^ wönBchen dieser Recension, diifs ihr baM 

!!l!'^l!l:ill!I''rJ'*"*"!I**^ *^''"* 'T.^"****" «tne "eneToflage zu Tbeil werde, damit, was tn 

32 ^^B ^:L"jLt"2L •L'^t^i?™.'^ der gegenwärtige" auseinander liegt, mehr in einem 

i!^ ij^ f^ ^ ^J^ !^^ '^ GanleiTerbunSen werden kann. Vnterdessen wird 

S!^hJ^U?l JWJI^^^'^^i^n «•"»• i'S«""* ein Gelehrter den n^ch unbenntztea 

SüL**''6" 'ti » 1"1 »"** **?T?" ^Ü *"***" Codex DimeentU, der bis jetzt nur ans einer kurzen 

■berwn. Bisweibn hat.RonfarstBt Conjeeturen u S^bi,„„„ ü, 'jSaenOa CatatogU AT«. S. 159 he- 

iSJtL^^i^X'^^ÄZ^^^Ü^Srn «""*«-«-""> » «rlleiehen Geiegenhei. 

wnrden : diese werden jetzt ihren wahre» Urheber ''"*>*''• _ ,..**. 

wiader zngestellt. Die kritiaeken HUlfamittef , naek mlehea Hr. 

Diese Hülftmittel hatHr. Orefii mit Sorgbit nad OrtlU den Text der Aratea des GfraMtiew« >Mid des 

MuHnheit, mit Spra$hk«Bataib and einem feinen PeevigiUta^ Veneria eoastitnirt hat, sind u dem Tit^ 



421' HiiÄ.63v jUÄJÖSirf»&, - * '•" ■'IT m 

lM«A«»A««fc»B- inH«rwBii«*btepS(>tTrb»^rirf'M Pia« ifcJhWr?!«» *föl^ä. ■ßö'eiOlAt'iaiväAti^ 

d«n V«rf»MM d« i%r«to«Mii» Twimr erSennt rf«* dere ÄBlfefie« Inhalfpsmf «r döofclteB Zjilfl. HNf. 

HmiuMtor «DM AfrÄ»ii« «• dmii Bftde ilell »MWb«iiierttt*i;fVf.. d*ft «r öfc^t wrteftÄ.,'Wii 

diittwiodep iam Anfang« Am werton Jahrhüirfertt yiele« «r aeiaeh Vorg9ngörn icinldto Mj nM;'«» 

■ash ChriftMB. Ihnea gvOiMfl babe , J9 dafs er in RnBchen Pnnkt«» 

naon vor Bnmittelbar Beng aof die Bemerkanften Aadwer 

kab« DebnenttUMeDi -die, \^eil''ai«"der tfen^.at«» . 

LATBIKiISCHE GRAMMATIK« ' Z«t-attMbBr«it' no^hnlDbt Gemeingut gievt«Vd» 

' ■ s^yen* Hb wifrde irdw Tbat '»'«fertiSniÄ '«yi" » ^o* 

I.1IPZI9, b..%Veidinuii: LofewMefe «fWMMlaf A v^InDgen; dtlfg Jchiand Hi 4«f=pa(Nst%Uua^derPa-'' 

für «tfa Klauen, you Dr. 9. BiiirotA, 1834^ radigitieli ond Geansreg«!* oribnea kefa soUir 

y|nn.432S. gr.S. (lltlUr.} ioleb ein Begehren mUfste an den IffeberHebea Pt»' 

...... I - giatsstreit zweier bekannter Grahinintiker Tof «ini» 

DarVwfaiaer (jetzt Profuior ia Halle^gabim gen Jahren erinnern, Damm findet Ree. e»=dareb-' 

Jabre 1832 einen AbriTa der Syntax dar lataiaAKh»« ans billlgungswerth ; dafs der Yf. (vrenn-Re^ändenr 

Spraefae btrana, der bald. Twrriffan nnd nahrfMi^^ iilcb< int) fo der Darstellang der dritftnl'DeriJnai^ 

a«b' ü dieae» Blättern Mit TerdiM)(efll< I<ob» tfän demjentgeo gefelgf xu seyn acbltlnt, Ahs'Reci'W 

anerkaant worden iat. .Dnroh de* y«rI»Mf« Be- AiaerReteBBfOB aer2^frhiifVhQ|iGranimatni'(Jafal>lkv 

■ekren Mach einer zweitnt Auflag« twüümIU, hieU Mtf wiBsensehaftl. Kritik, 1828) Torgetrag^Bhat» 

der Yt ea fitr angemeaaen, jenen Leitfaden aoa-' iffterdinge liegt die SaeUe sq aArder Rand, daflv 

fUhrlieherdorckzDfiihren, wesbalb erdie Anordnimf dae aoleb« Auaftibnng kebten besonderen muen^ 

und Geataltnng der Satzlebr« maBnighehen AbXn- acbaftlichen Wertb- m Anspraeb nebinen kann. Im- 

darongen Jiad newerangen antcrwarf , die JUenen- Blnzplnen der Deelinationa- nnd Cenjagafion^tAnr 

tar- und Formwüebre im Unuiaa« hinznfigt», «nd^ iri^dev TU üaillriieli X. L. SrAneiifer qnä fff^u^.ig»-' 

M ein LalirbBeh für Sdmlea lieCirte , w«kbe« fllr< fli^;- wie lli der ElemeBtai^ehre d^ BratgenaBiK 

alU Klasaen Inaaehbar .ae^ii müteu Obgleiok nna ten. Uebthr bteideThetle .begnügt srclttllec^ miteinl-- 

die für die AäfKnger TerKogswda« bevtimn^n- Re- gen kurzen Betaefktthgen. Ea slhd bier' ztn^eilea- 

gela durck beawdere Bezeiebnnng. oaterMhiedea Juefne NaeftlRssfgkefteB stehen .^blieben, Tor dencB- 

■iad , ae m)kktm aieb deaaoeb Über di« Tolletlndige man sieh , der Anfitnger wegen', damit sie nicht rer-' 

Bignang eiaea a« genan-begriindeaden und in« Ein- wirrt werden nnd daa Zutrauen rerlieren, lorgfSl-' 

MWM gäbaadw Lehrboelia für den JnfSmfmr recb>. tJg bOlea moGi. 8o steht S. S *eoito3il\o( nnd L^^'- 

t«n lassen, da detatlba der Mass« wegen, wdehai iS^iki, dag^b S. 18 ricbtig t^XttMpna: B. 19' 

ihn vwliegt, trotz aller erlaiaktemdcn BäMiMittd »ilaaa nnd Aebaliefte«. - S. 5, 6 helfirt es CdJ^nU iti 

der Uebersieht «atbebrea lud aisb nickt binlflnglisb ffükarer Zelt ' £i^efcA ßr den weiekm GtmmeHlmit 

snraebt finden dürfte. Y«a Qaart« . «vf wIrt« aber 0, um den Hartem-, X, davon zu' unttrKheiden\'- 

•faht aaeh der AJMioU da« Rse.. dem Gebraneb des inmckte num K. Seit der Erfindung de» Stehen» 0* . 

Tarli^endea Lidwbaeks aiebts Wesentitebe« «atn- fSr Jenen ward das C ganz gleienbedeulend mfl' JC ' 

g«a) anoh ist derselbe der Meumag, dab es sieh . a, s. w. Hn£* da der AnfVager nie« claaben , G 

Tor allen rorhandeaM Granmatikea der lateiaiaefc*«'' habe zogleicb K and 6 bedentet, da es deeh -gewih.- 

Spraeb« am beaten warn Sehnlgebranab eignet. Ba < iat, daTs es frllhet nur das L«tetere beifeiebnel batf ^ 

ttbertrifft die ZtM^tf aeb«C^mmatik, deren weacnt-. S;6«teht; JVw el mff /eJ^T«*«'«^ '^«'M MAeJnt acte» ' 

Uckea " - • • -* - ■ - ■ " • *-....-.. . _ , «B'_>^ . 

keh ( 

durch lUarb^rderEinsieht°'dieO.ÄiH7z'adie dnreb tumderü Äet aiüÄ^dtfi^ NSiniief^xn seiner Zelt ' 



es Material «s eatbXlt* doceh logisch« Ctenaaig-. frMnidU ki aHMgetprtmen zu ahfn — — . Wak/^ - 
i das Plana and acharfe, zur AaffasMing geeia- ' aeieiniiek fand her die Axatprmaie <i iSVott, «penj^ 

B DanteUnag der Regebi, die Ramahom^adu ateua bemetlit laiä, Biapal. Z¥ Anfang äaa Item J^l^ ' 

eh Klarb^ der Einsiebt, die O. SeAd/z'aebe dnreb AunderU diea auadrSdtH^ NSmlieh xn seiner Zelt ' 

ToUatlndigkeit aod geaaae pÜlosophiaehe Begrfia- lantet» ea aot wie die Bemeriinng aber gefaCrt fa^ 

daagr- dabei darf Dieht rerachwiegea werdea, dab widersprechen sieh ihre beiden Tbeile olÜsabar.. 8. V 

«• eine grofa« Menge eigener Baebaehtnnaen and wird gelehrt jndenan tu aehreiben ; wie dies mit «»- 

■diarfer Blicke in das Ltäen nad die Batwukelnng puJemm und aimulaenan gleidiartig sey, Ist ntftht m' 



der Spraehe enthfilt, and eine offenbare Bereiehe- beweis«^ anelv-dUrfW ftHamm dla veraltet nad J»- '- 

taag der Wiaaenaehaft genannt werden mab. Data denfalls mit Geeroä Anafabrang <Orat. 48) nicht 

daa teraüose Ungetham, welche«, theils dem Gebiet vereinbar anzosehen aeyn. Der S. 8 angefahrt« 

der Lttxieographie, tbeUs der Lehr« Tom Stil eng«- Grand, warnm Jegmtime aOeafblla AMt/paüm ge- 

b8rig, anter den «bgesebmafkten Namen Sjfnlaxta «procfaM werden dürfe, weB almlich dl« Eadm^ 

mmata Eingang In die Sehnl^ammetiken gefunden fw« niebt aaa dem Grieehiaehen bertbe^eamnoB, 

fcat, bier Terbaoat iat, kaaa man aar billigen ; Blan- aeadera innerbalb des lateiaiachea Spracbgeblelw 

.ifces, waa dieeer aogenaantaa agntajHa ornata gar Ten .4e93V)fu« gebildet aej, bxit nicht Stieb, da siek 

aiekt zidLan, z. B. die Lehre tob der syntaktischen kein rSmisober oder italischer Yolfcanam« anf »iif 

B w Wat n B g dte Prwmnina, bat «einen gebilbreadeii B«ebw«l««a iflftt» Bod die F9Miaeh« Endung tmm 



«It 
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^1 



aiibaiqiHin« £iifv>« 



, ,«kr ToMUv dar Fj^fn» «ff 



, mmißr, Ifa... 






To4eUt* Enr^ ii«7i wie Fm<ri 

di? ^Ug^ der «»(u ßecliDahM ■ (hei*; AW^Air 

Sird Blphl gesagt fcS, 5|^>, liiw^M fVvq, aJjLwaüigi. 
e MeiBaM Mfft»,aiv>^^uiM« n^nwnuf» dürfe wedB»., 
nit. «ia^tB laqgan ü gM^r^be^, .««ich. eifcqiq^aetirt. 
■m»tiin\ dat» aber Sraoope eine Sylbe ^iwi^arf and 
4aft« luWt^.^üuibLttb, 4mi.^^th die ^«Pbi Rßmur 
Mtma Jtft i w gOTt «*»^' i<Ua a^h wdex fr»teif JP<EiGkDt^ 

Egtryde e^ VwrUiljt« ^^4 ■'^'»m, Ptmuiim i», 
nreitosu' Dagtgeal^t^BipiUdeii erefgtiBiiVBtwi, 
in«B nullt aä^ühm a^.4jtqi^iiii^m- m$av7i 
«nge^tellt f^* wftün. (S. 4i) ^ ve^&«k •8^WM^. 
•iow Metspluiwu xeigwi aad dep .^nulpgi« r»B. 

^«fciWtohillcfc. MC 



oäner eotwickeTt MjnT'' DÄMelbe gilt TW d«r .Pa« 



l«,4 . „. , 

b^,(ffe Z)ii;m. I, w)t 1^1, daa Worte« ^$0 periii m» 
c^^lor yins9a^ 9. 78 etww { 



^m 80 eriil^iiliclip' > 

%«|w.'der i;^if)LreB f 



raUeliiiroDg des Cliaracteriftiachen ia den vi«rCoB- 
jngatiooen, vozD^Sfruw*« treffliehe Arbeit anlailMi 
könnt« ;| : 4»r S4til(« 9eIiUu:iUi£iieae7iai9m'^ 
Bliclce in die Aunlocie eben ao wenig^ei " ' 
da ibn wSttHtmutmüb^inf^' wia- 



tnlbefcren, als 
„, ^ — , .— i-'ebeifana hei 

deaL-Tf. vtnnifatWviid, d*A dl« £«nze Coiii^afiofl 
dei Actirunu dotA VefbiadaBg des VertolrtRÄunet 
mit dem Verbum Mubttantmim entatandcB ist* luid 



fufetiSrt. DieaAUu 
i ia rorlenwgwi aeif 1823^ 



ten DacUnitif^t.lwt A»«.:Bafi 
, daEs. daniStwiH -ym #enm; 



d<a EiBB nnpm i Htr *^* , 

Oriie wd aUoB 8bnli»en ^/VöHi^g^..f^^4 n MKigeheBd 
ivIgcBOM^eB vird. Dies luuiB nor vqn dtw Dbdi*»- 
tiMasjtaouiiB nltSB, d.luTandem, Vyas.aiicIiAbviC 
<äee Bsdiuii "" Genitiv Tom Worte ifbrig bleiMj 
■flieh «ia IwcliBalionss^aniiB ist aber ejüi Uadwf »Da i 
<p giabiniir WertetfiBuoe. Der von wivn« v^W «Ui: 
ke^te ^oiiwiBMnii* odervielflu4v;«srj^^^ mai«t^ 
Mi/wiai^ «9«}W*) ;X0^f *'«)(•» tMb^bahMi -bei du\ 
DeeUnatie« iietM«»4is dazrriee^B., wnü oun diiv&^ 
dieae BOUe uaiODgUek das Wort fl,eatiKft kMBta.^ 
^i iyt da>Ht y^ mit de» grie«hiao|ieK Ws^toro anC 
^: qf&yuaf.B.kaBH&Brnpavnun StananeJisiten, 
«JMr bei der ejjwal zGur Bazaieipiuis einer «ewissaB 
äedevtow »vlUütea fipdwf jiuii ^«ivde T zw FlMioB 
'vwiMgXwlIelk K»(Uk., UeMfMU.lwtderariiMkBfiVs 
wBfü|«.VL(S>-5&> W«r «alirTereeliied«*» nan«-.\ 
m^agtmomn, Srmi», lig» u. dgU Bind weaeatlieh 
vawelliediui tob odto, welehes ala VeriMl« den Vocal 
{ bedarf» ebvrehl.der Wertstaram act nnd eigeBtUeh 
ag ist, «nfe bat xam Staam ordi und ord — m— 
Mi^ niebt bereobtigea, ordin anoiaebiiMB, da daa 
epi.er4>i^ Abbuitiiegst;llie-ist> A^W, woTOB.deii 
il^mudelwig. Atm», J>R(m« st» Arsei, Anee^: 
3%n«MNirb9>h«MWt.TfiNr M »l«»«•M^.dalilMitä• 



mtai! so^eU im GrietAteeben wie ioi LateioiMbw. 
elwU h lB-Ja jeaem keaatlieber, webin aBcb der Da». 
Utata.dar Verba auf «(IUI' ■- — " 

Wt Be<b»betUBfig gesagt^ ii 

alM knge Torber gelehrt, «he «e vergfeiebeade 
«Mmma^^ weitere BeirrUadBic aoa demSaiukrit 
\MBigetetae «■ Drodkaehnften «elkfert hat. — St~ 

Sia goBSBer will Ree. sieh bei der Syatax aaflwken. 
ie AbanderöBgea des ■nprflogliolien Planet imd' 
dar firliadeiMnj^ dea Stoffes, wwlehe der Yl, fWg«- 
■•BBteD^verdniieBdirdigüiiii^sKU^Biiff^ BrhaB- 
delt im «rafen^ Hai^tKefc Tom Satte wtd «nMm 
Vmlm, viM>zwirt^ ■aeb:T0fg<Bj4HP BetraehtDM- 
der Verbftlthisa* 4m SuM ii irt v mdflEats Bnd dtf • 
CeMda aa eiBnajter Bnd der Tbeile des Rataas fHr 
•ifb BBd ZB jtMo Bekl ai i i — ge u , wü i T ew nn ^Me 
bis aitti dabei zBent Vottdeu-SubatBattnii BMfrGa-. 



-^M»^ eto.^la z«evw «aq Gif-, 
QK^dad riteen folge, dfe «m- - 



oAdt^D NiiJnaralien^ aladonn vettdewPMnomioibii«, ' 
msbei bkeaBdeaa .die Dh i B e n etratira , Äiterro^atiTB, ' 
IndefinifB iind zusaMMeBg^edtete» Formoa (-^^«i». - 
qimm,mmipiam u. s« w«) aaaÜMlQfa eriMeft wer>- ' 
den. Dana kämmt das. HriWH air JlsiMb« 4fr i 
BetiMhtBiig, $. 2M-^1W 
tia*, dAaa,dM TtanfW^Kii „ . 

wAnaüewrfe CMi/tiMÄMt^und' die ^eimerä im Brief- 
aMjBBt Ahi|eaelifo*sMij biuaMbat die Jtfedi, ,al»> 
daaii' it^iritiv, Ommämm und Gerwtdimm , .fVtrf»^ . 
cMb una Siiw'Ma betreebtet werden. Hiwrairf fol- ' 
^dw ArtiM» $.27I-.235. AMhbb wird eine 
UebweiOt der Btfgliehen Bestlamiang«B oder B«- 
klaidangea eines Satzes gegebea, nsd lasbeeondere ' 
rA dem Terbaltaifs ietßeiordmmg ( Appesilioa kit ' 
eivgeseUoBseB) und CMersrrfMunjr gf^adelt. - 



^^m 
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Jnniiis I8a5' 



LATBIiriSCHB GRAMMATIK. aster den Mhnna Sh^teln «i> Pbml bcfiadlM 

^ Mt acbald Mir dciMlb« vom Prldicai dank dinwi* 

Lopo», b. Wddiun: Latemmke Grammatik MbeagtMtKteWvrtocctnutUt (Gw...lewf. 13,11* 

/i%r««»AAMMM, T9BDr.O.£Whiav.».w. U.3«,6& |*.JMifeM8,Mb Chiraf.l<^29.K IMAw 

,, , . W.Mi - BrSr«r«igTmreAr*8.211ntK«uricUiria^^ 

Iaber hnEBgeflM^wradei , iaSareferi OMriknaiTM 

■ JM(««fffiiHMp«a(aek{s«aaiTtrUltBJfod«rSftn) iMi«reft in tl«rll«lMtaBB nBterwUBdeB ist nd m 

I ■iBBMdinr «aMiBsndcrgeMttt, md zwar zvant buinif danntfäHy itt von OtdmUmtg iMÜJtj daMt« 

I Cbfi Kw rttw ud die ooMTdialreidMi Fotmin and dab di* wcaiecB BeisBi«b, ia wtlebea «■ dn Cl*» 

utik^ 4,284 — 290, daan dia SnUtr^na^m aitirzD sich niinmt. iinht Tna Namiaihai slawan. 



putik^ 4. 284 — 290 , daan dia S^hofdintMim aitirzD sich aiinmt} neht Toa Namiaibas ■ , 

f. 201— fflS. Hier nkt aiit Reekt die AbbatadlsDg aondem aar Pronoariaa 'aan dlvfea^ vida JaiarHaa 

4ar SUza mit daai Awmmm» StIMam nnw, ao la der aanHhrtea Stalk Li*. XXXIV^ 27., aad 0b 

daCf aaak al^aaniaea BeaeifaiagaB aber die Heia- lonm Sallttat. Jag. \Vk OaTs dieser Vajarsekied 

tinwkaapibag Geans and NaaienM des RelMiVs kaftf ntfUliger ist, lahre» die Yarl», YreM», irii 

nd dia Attmatiea dessalben beapraebea wdrdea, «wstrfior, (fermiMlM), x*n» alaaa «dreiliialeB Aeä». 

4aiB aber tob den ATodia i» Xelofiratfteoi geradei s«tiTd<rrr«naaHaa,alMrBiaddal!feHiMxnaiebBab* 

wird, wadaaaand der Cmj. aaeh ttfHJ, toHa^tA, aiea ; x. B. Aac ft'Ji naw i rt ior, Uhid iiU fite pemmäaoK 

mlfttt wi, qid»p» md seiae Stella fiadet. Hieraof aber aieenls sssenfJorJUaMrcm, osnumtestiMeM». 

falgaa SMae aiit relatöwn JäverHeit und Cmjanelio- tam. — Daa Beispiel: aMUM «d kmarem moOnm 

mm {jmd* V^y loMonum, wdakaa letztere jedeeh hOenatMom nrimmm ad «rtaat me «mire Cie. ad 

■Mit «tr Raab Uehar gazaeen uad ron dea Zeit- Dir. XVl. 1, I. ist aariebtig so «rkltet, dab «I 

paviikela ga tr e iurt aebeiat)) daan Sltia mit Zaitpar» lihr statt dea Ganitira sisha. Im G^eathail ist mlf 

tttilia, lüenaf die GDaaeflMlfe'- wirf J&iainH««, bien- e* ffesetzt, gaaz rqcalaiälsig, «ai aatsadrieba, 

■lebst dia OMu Hli mml' wid C i m mm iviHl e , aa^ wmßroder inwelehem Bezüge emeSaehe WkkH^teit 

varaagesebiekteaTarbaaieritaagfla, besoaders Ober taid Bedeuhoighabei interestod AoMcnvMbaibt ala«; 

AaMadi; aaeh wird von den Uateraebiede zwiaabea et ift für muere EJüre teetentück^ früh xmr Stadt zm 

mtd aad •• MO» gabaadelt. Hieraof folgt die orat lo kommen^ Yergl. magiU exUtimane mtere^te addeeia 

• i tiqua arit besondarw BerBeksielttigBag der Teai- et ad laudem ehitaHa ret tarn jprarci ttumqye invwe/». 

pera indarsalbea; danadsr Cie^aeli des nvNOMen ro« XfOtüib «tiam Kterifcontoieri, Gia. ]f . O. I. #, 

n^iiiHM, nelehas eigeatüch, wie die BaUeidaa- T. — Bei der 2&HamBWBaatzaag taidirerer Gwiti«« 

gea dar Sitze and die Attraatiaa, an zwei Stellen 8. £13 war hiaznaifagaa, daGi die gaiashaabaftliab« 

wwlhat wmrdea noGrte, da es aadi iai eiaCaobeD AbfcSagigkeit eines obiectiTai ond elaai aabfeetivaa 

Batza znr BaseiebBinig dar aaarittelbaraa HaBdlnag Cieiiitin von eiaeM nnd demseibea Noawa dareluuw 

dM SaUeats gegea ära sdbat dient: bienillchst dia rerwerflidi ist, weaa sieb cMah dergleiebea bis 

ttageemxe m aad ebne Partikeln nad die disjoacti- und- wieder Andet : z. B. Geibna» tmuriae Caeearä 

Taa FragMb tvtat^ ist WortefMmg and Periode»- eder fratrie eognith «ermonw GraeeL — Die BrBr- 

Aoii wliatert ((. 31»— 3e6>. Eodfieh ist ron der temng dea AbLilinia sodl (S. 217) bat Reo. aieht 

BIKpee^ dem wonamai vdaa' AHoeehith vnd der genttgi, weit in ihr Tersebiedeanrtigc» zasanmen» 

Mtraeti9H gabaadak (f. 937^311.). Vier Beige- ge^orfeaza sayn sebeint. Wie kanta eef/ae ohmi» 

bea bfla]^reeban M^m atmren ,■■ Caenderreekmoißt farre, -worin ^anz richtig das Mitiel zu tragen naob« 

Se a t e r av e^ivimg wtdÄHfiuigejtrilmde der Metrik, Di«* gewiesen wird, rerglienen werden mit tmo ienora 

mex wr at üadiga nad liebtraUa Plan ist eben sewi^ vermiß oder jgar deeeMteratex Amt magno equator« 
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magno »quaUtre ist aacli adrerbial. d^fiokt aber elD 
cuffiUigesDäbeiseyn, ^ft J^i^fÄe^^n^k H^C 
kasD nur als Abi. abaoIatitB erkiffrt weraan, eben 
•e magno eomitatu uv4 ommöua eopiüf wobei.Ni^' 
mndv d«nnr4en'Tacitu§ griescnh^, daran dea- 
ken MFfinf, eir Parfhipiimi Von '^«e'zir' er^^nieo, ' 
Daa Particlp ist überhaupt beim Abi. absol. etwas 
ganz ZnWhgta und bu seiner Coiibtr&'cIIäfi"garnnbt 
weaentlieb Uehtfriges, wenn gleich die Bei|Ueiiiticl- 
keit reranlafstbat, rielUufiser Pa«tic^)ianAU.Ad? 

C're dazu zn nehmen. Nicht genauer wird eben- 
& 217.: Anm; 2, cnAi ötiufiD emento Ton det 9tt* 
flmibaag arkiart and d^ tJnterBehied von cum ma* 
j^loHäe undoxtana lauäeiniebt «wJihnt, S9id«urn 
Mfrigdehxtx-'ddu bei' der iAbwesenhait «inesAd* 
JMtirs am za stehen pflege ^'^tantit daoh.di« S. 218 
;Ajim..3ikerft)lhJiten ConMrneflienes diäten*, !«d»M<ii 
im Wtderapmcdi ateheny iK-amtr'cuiit'diteeüu oder 
|tMtifi«ee««iM»'ei'Tnirtet nnd.de* AufSnger biiid her« 
pw£fihloo vwd, -dkfs jene UnregelmJÜäigfceit zu ver<^ 
•tbv*i«dan siiheine, nenn mna etna ducettu ftßcto 
■»g«, «le man neesnene fmtat fupa facta sagt, 
■»dofs'er nicht einznsekcwTemug, vrie dn^LateineK 
ta jener, IfdcogelmiEGuBkeit Jurnimes.. Jnj.der.Tbat 
ist (finalMi, athewiHvü AUfititu'abMihtiu, wia 

Mo^fimUeinteüi Abl.iabaot.^'nl «rkÜfren: iioiiA 
liutdtde magmaeu^ wührHid chm maänM.lamlet 
TOB. dem Begrifie der Begleitnng herxuleiten, den 
CMoIk) ab etwas d^r That uamiOelbr-naich:'- und aai 
4Mn Faba Folgendea anieigt^ , Oaivo ist jedoch 
cu(».';9l(idw ' weMQtlidb .'rerachieden« ..Cum drnckC 
therUnpt ^ etms Aenfsni-üchas', nicht iin. WeseLn 
du Aespradteneii Liegaadfla aus, 'und kof diesen 
Begriff ist sowohl die.wakreBegleitat^, als der Et^ 
folg znrSekzuIQhren ; aber ancfi das sinnlich an einer 
' Persea Eraeheinende oder Merkbare, wieKJeiduäg, 
Bewaffnung u. depal»., geht darauf hinaus j daher 
ewR'vMte t. q. ttnMwr, et»» giadio t. c gh4ium ge^ 
rens, mmuruidenaüe^animenamgerenB.— S.238. 
Aa>i..2. wird zwar richtig gelehrt, viile Compoaita 
«Urden.mitidetB .Datiroder mit einer Prffpostlion 
urhuaden oatar gerisger .Hodification der Beaeutnne, 
dalwE"abibf.:/iiertat«>» aVtcui nnd rem ab iäiquoa^udi- 
wra ohne 'Weitere Ecklfirang nebaneiaander gesetzt; 
der AnGfnger, welaher in sSerttu auch eine res siektj 
wird diefs nicht unterscheiden kSnnen. Aber aÄ 
drStkCdaiAiMprechen des Besitzes nndGigenlhums- 
rechts, adfvdhl gericbtlich al« figilrüch (a. B. der 
Autoraabift) astsi wogegen der.Oatir das Urthnl 
des Sobjeeta über H\vaB ihm' selbst Mangelndes be^ 
HÜchnot, wie U6ertätem-aAi abäidicare ist .mäicaret» 
no» etu libarumi,' Cio. Cneoin. 34. — ' DioiErfirto- 
mng- ^r Denonstrattval^'e ','"•//£ md 'Wt«>ist sehr 
geltu^n<, nur kann ft^e. iticat'in.der.Cb'uadbedsu-» 
tuusrnn-iHe mü.denityi. Bhereias'tioimaBy ndcItMi 
ftkJXJit: ^ille teinlKmäemgiGifiAttht^-u^JntRfi: 

Elrvontt^ entfumter beÜädinM.'Täiä'lii dadlefs 
gar akibt4»m^biiuia:mitkh^gagmimb«ratekend' 
)uitse8Mg*k«iHt artrdeB>k^ib^.«U ^BKta^rM 



ahander und klarer ist es, Ate von den, wa$ nM mn* «b 
E&ei^Oiitf ^fid iifMeiimfi tnü verbunden gedacht vHrd, 
zu erUSran , und diesem einen positiTon Gegeasat^ 
Mte, der nidtt Ater, sondern dort, uns gegenüber ffcM; 
und i^, rfer flfcM iUer, sondern uüM^fintflll iM ttt, 
' ziinibranen.'' Jkner UefiififioM^ iat-ea non ÄtitnWhlw- 
ben, dafs die zufKllige dialektische AnfejnandwMgo '> 
'berO^Ff EfllTatenittg des mannigfachen CiebranehK dar 
'daAMMÄrtirademlocalen und der daraus abgelaü»- 
ten isoraUacbes^edefitiuig Toraogeatallt ist, wXhrmid 
das umgekebrte Verfahren das natnreemVbe war.-~ 
Die (uieliflÄdbt^Bed^atuiig der casut ooliqBff>t(ui't«(er) 
sollte nicht 8. 258 in eine Anmerkung Terwie^ea* 
-BofiderA ' der' fiegriff des prdhömens'segefMit »eya; 
it heifH ■'vorwarf*- be^xgen- der jenige ^ nAä rüei- 
Kärls der wtd <i(i(iesfhicächt_er\ in der leisten Be- 
deutung ist es'eiictiti-wh täid ttekt im Nominath) gar 
nicht und in den casibtu obliqitia nicht zu Anfange etneä 
'Siilsxtj'geliithlcht'iiifteh dem Coinina, -muck Hit*t, »der 
doch nitrteb^''*eltai, '■ in der dichierimhm Rede, die 
da$ Bildiicbe vorzieht und hib oder iUe amoendet^ 
u>«U du9 Determinativ,' eine riin~It^(Ae Ftirm., xk 
Mali iiU ~- De» Bivgriff von idem (S.2S9) lit^i». 
'richtig aaBgedrfiDkt'M'df'm'trt tbe»aeraeJbe,.wM 
-alm tmr ge^ut^li; wenn mm* -einen fiwennta xm 
■JMdernamadriläientoUt"' Aber ^ub d.riiekt aaofc'ei* 
^nab Civgeaantt aus (i;>«e feei e= .entmdtr tton^alim^ 
^odacw» jMi* Wio«), md'derBegriff ww^m zu Canedc 
.t d e in drUdii die Einer leikeit det Subjed* zweier iVä- 
dieale au»- (wobei et'und ^^tte unwesttatUah aiod ), 
t na e der Geg&utii'z det Bauptsubjeett zu irgend ice/- 
eheh zufSHigeti Nehehmbjeeten. -~ ,Diegew)iknlii^ 
AnnahnN, welefae 9.S6tliiBter de» Texte iMrgeMH 
g»n^ wird,' a^iowtf sejtadsa/JM futt xasctanMngetrac)^ 
«en, mtgytamrwfm^ Mä/^iMaboTi daüahquiexii" 
weilen mit aNwrvHÜ gletehbedenteod gefand«« w«rd«. 
Die dazu angeführte Stelle, Cio. Bruti 90,310: cota. 
meniabar decJamitan» »aepe-eum M. Pieone et cum 
Cii.Pompeio,aufcumaliquotfm)litS»~- bewoMtge- 
rade das Gmdtheil. Hidfse nlfli «(iftw mit ii«M/ 
£i»em Andern, so würdeCicero niabt ei cbi» IW- ~ 
peio nnd nachher nirf' gesagt haben , ■ sondarn beide - 
Male auf. Er hat nber nnr mgeb woUea : «MI dem 
Pieo und Pompejm gemeimschifilidi , ^^der (WMa ieb 
Jener nicht habhaft wnrde) überhat^ mit erttJEinem, 
gleitAviel wem m^ner Bekannten. Diese Bedeotung 
ist auch anderwflillg Ton. den ErklSrern rerkanoi , 
worden; s. Gifrent knCfe. Ab«d,ll. 13,41. Bremi 
zu So«t. Tib. 47. In Air letztern . St^e hefTst es: 
princept—iis (ap'ectaadii), maeai aliquofidfretftm'y 
«anitimeinterpiit. Djtfsbea'stdiinhdna uieht} f<«f- 
cke-vonemem Andent.gegebät wurden, sondern niHiit 
weUhe. von irgend Jemand gegeben ipurdeni wobti 
•seh's-allerdiflgB'iniieriieh.Tcraleht, daln dieaar J«» 
«aad nicht er Mbwt ist. Cie..Off. JI. 21. 7«: aw 
ifim neekuitaa itdiä mxmätis .ttücuj nivmMMocvfrtwt 
fisfiY,. ü iaht irj^ehd atüata a*idem, mondianvfigentkwii'. 
eliem,Stotde'\, ohife nbthwBBdigan Ge atnaata zati Törr 
ibi^h^K ABehJoli&«Baispifeft«vajnpt-*<atkan»t.tB«|w 
daBydn,\l!aklkBlitfi{HÜndraxbiali8ikliire(iD«f fer*t 
.'. 1 !; .\ <. - . - ... bei 
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W ZäUi^Srlan «toUr Cie. Fla. H. 10, 62: Ltutl. 
da*, BpimiiiomUut irr» ofi^ aia yimttMor, DuU 
büUtkMnetvngM attderadm «der mtr^ soadara «fcM 
«e riefe, da «» dem Cicero d*nim zu thun ut, die 
Zahl der grefsMi NaRner der (kriechen gegm die der 
RÖBer mtelicliet berebziiMluii. Der Aoedmek ist 
40raIiiili»e,8U in dtaWorCttudesArxte« Plaut. Me- 
oMclw. y. A. 47.: eJMoruM wMm/wtd aiiquo* vi- 
fMi.dtef , «■» aUerdiflgs keuo ZiMideiitigkeU ge* 
etattat. eeHvaodieUmgaBMepnieha imUeMteehea: 
Mt «in vuaazig Tage. — S. 288. tiO mar neben ^uü- 
•tom aoeh daa setl^erea/tTUupiam »t erhabnen, «d 
derBesriff von ^piam^ mrelcbee üeb von «Kqrtn« 
nur dwrcA gnfiere indivkbuümruag unteraeboideD 
mU — eia Ansdne^ den der ScbiUer ebne ansfubr- 
liebe BrUnlerunc nicbt raretebt, etwa so. aaun^ 
brücken: quieptam . dvreh MeMAaü aus mw 
MM entttandeny bezeiehnet etwa» zur. Vtraiueham» 
duag etwa Palte» oder BeUpiei» iemmdert Hervor- 
gnüeAte*: irgend Einer» »um Beiepiel der 
^der Jener, ^ntii€k »er »ar*s doch eehon, 
«relobw letitere Aoadruek da« HanuuMhe« naeb 
ainem (Maeenden.Beistiiele aebr dentücb Tergegeii'- 
wlrtict. — Von qw«fM$ iat in der Aamerknas 1. 
&. 270 bebanptet, oi}fTobl «^tntliob relatir., finde 
•• eiob doeb xomiien alt Proatunen nctua iür Jeder, 
Aber'aelbat day-dBeiapiel dea adverbialen Glebtäiuba 
ven fwiffuirand fMietinfue, ^pByw fliedo {etdaüModi 
lelilt) ud quaeunque ratiime gebietet ein« eUiptisobe 
Ergänzung mit eMenndHbiiltebenHiUttwörtarn, wie 
derVl.aelbst gefttbltbat; and dasBeianidde» wirk> 
lieb pronominalen Gebraucbe aaa Ci«, Claent. 10, AÜ: 
Mt gifUfuid appr^ndermMf etatim aeeuaater extor- 
aiteoat e mmitiu badtfiUgt jene Natbwendigbeit. 
|>enn ut quidt/uid apprekeitderam iot ja gar nicbt irf 
^Htdipie, ao wie ieh ei» Jedee, eoümmJedee entri/i 
mir der A/ddägert NfocAfeef eejfn mu ea wdHe^ a»- 
'genilidUiek: estorquebat ut apprehenderam, miidmäd 
Id erat. — la der Lebre vom' FMiun ist Alles iiei- 
faliswilrdig nad mit TteUaob eigenw Bereieberaag 



Sta ttdpnnkf jetxt ffMemeSTtig, hereÜe vergmtgeHj noeft 
wekt oMsafangemt einseitig faatgebaltan nad nicbt t>^ 
rQcluiobtigt wordflu, daCs bei weitem nicbt aUeMe- 
bensHze eineBeziebangaaf den Staadpuakt de# Jetzt 
baben kSnnen, d« ja eebon die HanntaXtze nur zum 
UeiaernTbeil dieselbe zaiassea. Diese ganzeLehrs 
bat Aeo. in der früber aagefilbrten Recension der 
Zampt'seben Qrammatik aufflbrliob erörtert und be- 
gaügt sieb, nar da» Sebema za wiederholen. 
•^ Tanport mh BeiiiK auf du MaoMnl d«t RtdMt (fldatiM 

Ttmpora im wtittm Sirnnt). 
1. PiSmos dtaOf ich red« jcUl , da ich m erwähne 
' S. Pefect. dixi, icb rede Dicht mehr. 
3. Fulumm aUturui iiim,' ich rede DOch nicbt. 
B. Tempora mit Beauc auf eine andere Handlnng (Aeteffe* 
Ttmpora im tigentächtit Sinnt). 
1. a. Gegeawarl in der Gefcnwarl. /Voufru lletofAwn die«) 
' dum acriUt. . 
b. UegaDwsri in dar Verganganhei*, Imptr/tetiatt , dui, 

cum »crAtbat, 
■, Gegenwart in der Zukunf^ Futurum RtJatiman, dteam, 
■am tauet. 
Zt o. Verpngenheil in der Gegenwart kann nielitWMAontiMa. 
da diso cum ttripttrit ond Acfanlieliea t&tki mehr inidie' 
MM Knue lelalir üt, aondern in ileai unter ^ Bczeiol^ 

A, Vergangenheit in der Vergangenlint, nkufwim^r^M^Uffi, 

dixi cum teripterat. 
•, Vergan^nfarit der Zukunft, Futurum rtMc/Km, dicam 



S( O. Zukgoft iu der Gcgeaw«rt iat dtcn ao wenig italthaft, 

all der Fall S. a. , df dieo cum teripturu* tit de» ^tand- 

puolildei Momcole«! in.deni man redet, angehört. 

b. Zukunfl in der Vergangenheit, Fut. ptriphr, mit «mm, 

diii cvin taiptunit trat {nxS» im Paaiir umaeliriebcn 



«> Zukunft in der Zukunft, Fitt.ptr^hr. viAer«, di«a« 
tan leripturu» tri», 
C. Aoritte. Tempora otuit «Ut BetägtiMtÜ, 

a. Der Gegenwart, dito, idi redt einmal. 

b. Der VurganEenheit , dixi, ic/i redet* einmal, 

a. Der Zukunft, dieam, fcA werda tinmmi redtm. 

Die übrigen Formen der nmselireibenden Conjagatlon 
sind ein nnwesentlichea Element, ein bloüser Lnzn 



der Wissea^ehaft at^ebaadeU, nur die Bedentua^ der Spraebe; amatunupdf fueram und /Ktro, Wer- 
der Tempora und die darauf gegriindate cenaecMfio den nicht andere construirt, ala fvi,- fiieram nad 
teiH^mw» ist dsrcbaua nicbt stnsgent za UMinen, -»- - " * ."-'•• 
gleub die einaelaen Aegeln für die .letztere it 



, ob- 
I jnage- 
t richtig and von äer gewöbaliehen Einseitig- 
keit, nach gewissen Zeiten nur gewisse andere als 
veehtmüfaig aozuoebmen, ganz frei alad. Ute Ur- 
•acbe dieses Hapgela iat eine doppelte. EiMHat ist 
Ton den Aorieten gar aicbt die Bede, welche doch ia 
der Ton dem Vf. im Debrigen befalgten Theorie der 
Stoiker ihre Stelle finden, wober es kommt, dab der 
Aor. der Gegenwart als eine BrwMterNac'dMPi-äseaB 
bezeichnet wird (S, 274. An«. 2.), und der der Ter- 
Eaageabeit ganz sonderbar mit dem in dar Ciegenwart , 
Vergangenen :VermiKbt jst, wihrend doch in deio 
Aorist gar kein Bfzuf auf unsernStaadpnnkt genoro* 
jaenfriad, und dixi, tekt^ee/temeMmeir, mortuue 
eety-er^iittodtf nod dixi^ ich epradteüiet, morbn 
aturtuiii e>(, er «tar6- «» aiaer itj-anM«i( , gmnd- 
Tersebieden sind (S. 'J3i). Zt^UeiU ist dar .dreifvcb« 



fuerot indem dae Participium den zasammengezoge* 
nen Nebensatz in steh schlierst: fui ii, qui amaturue 
eraii fueram ia, qm amattavt erati piero (z. B. n 
fturo) u, qm amaiurua «it = amare velii (in den bei- 
den ersten Beispielen vellet). Die Aoriste nun kön^ 
neu nur in HauptsStzen angewandt werden, die re- 
lativen Tempora im eigentlicben Sinne nur iuNehen- 
sXtzm, and selbst wenn sie allein zu stehen schei- 
■en, bezieben sie sich allezeit auf etwas Yorherge* 
gangenes- otler Nachfblgendes ; die im weitem Sinne 
relativen Tempera aber, welche sich aaf den Moment 
des Sprechens beziehen, 'sind in Haupt- und Neben- 
aStzen gleich anwendbar. Dieser (Jiitersohied zwi- 
seben den beiden Arten der AelativitHt begründet 
nur zwei verschiedene Arten von NebensÜtzen. la 
der ersten Art bat die Handlung des Hanpfsatzea 
Einflufa auf die JKebeobandlang, durch welche sie 
nfiher erklärt und mit der sie im Zasammenbange 



B]iGlirzvirGSfri.lTvnt h««. »4 juiriirs isas. 



gedacU wird I Uar tlnt Ha MUtEv« Teapera faa 
ekeaUichtn mdb« «b Um SteBe, Meh folgeadna 
CMBMna: 

1. Haoptkaadlimg gegenwlitiir (uwobl im Bfe- 
nwat du RedsH, als 8*ri*tis«h), rfebenbandlung 
ttrit ihr gbieiuettig gedMU-» iV&ew in bsidta 
SStzea: «tco, cton- «erwic. 

2. HanptfcaadliiBg Tergaagm'} Ndwshaadlung 
a) mit ibr glucbxeitig — «tut dn* ^V* A-cMeHte (wel- 
ehM, «rgiebt dar Süa) Im HanptMte 1« JfebnMatx : 
dun, cum seriberet, b) NebeabaadlBag TorgKagtf — 
Pbuwamptrf. im NebeaMtz.: dirt, cum aaripntaet, 
e) Nebenhaadlong damala aocb sieht becoaaea — 
Fut. periphr. mit eram im Nebansatz: aLn,eum 
acripfunu e$tei , oderfMssiTDmsehriebeB: dün, tUm 
^^tia m e9 eütt ut taiberetw, 

3. Haupthaadlnns zukanftis* Nebenhandlung 
e) gblefazaitia — i^tftmaM relativurn na Nebensatz^ 
wenn ein Indieatir, Com/. Präi,, wenn einConjnnetir 
BÖthig ist: dieam. com tcribe*; dieam, etiamtinri- 
btu. Aneb die SStza mit ut gahäreB bieber; tob 
daa elttBtlicheB FinalsJMzen ist die Sache an sich 
klar, aber aneh die FoIgeaStzeriebteB sieh naeh der 
Regri, weil man den Beginn derFolf;e mit der Hand« 
lang zasarameo denkt -7- dicaaii Ha ut scribere pot~ 
tut. i) KebaBbandlong Tsrgaagea -^ fWf. exaci. im 
ÜebeBsatz; dicaffl, »«criffwro. c> Nebenhaiidliing 
znkOnftlg — im Btebensatz Art, peripkn arit ero: 
dieam t n teriptttri eri», 

Ib der zweiten Art voaNebeBsStzen drSeken wir 
N^ieb die BezUglichkelt derselben anf den Moment 
. deaSprachens aasjuieht aber auf den Haoptsatz : daher 
kann in loIdieB NetMRsBtzeD Bach jedem beliebigen 
Tenpns eins dar drei Tempera stehen , welche jene 
BezficUebkettentfaaltent ie nachdem Ton der Nehen- 
haadnugangedentet wira, difs sie aoofa dauern and 
Tielleiebt iXager daaera werde, oder da ts sie bereits be- 
endigt, oder eadlicb, dab sie noch nicht begoanea sej. 

loMOf cum intelliger» vidtamini (btrttt» und noch). 

faec«, cum inleüexailit 0>veiit ürüW, *o daü et jelit 
nicht mehr cSlhig). 

taceo. cum inttUtcluri »litt Spti fila ihr zwar den VerMcli 
noch oicbl gaBiaehthabt, die Same abtr usmißUMfl iit). 

tand; eum inleüigatU ipti, 

taeiäf cum inttlUxtriÜs. 

total, «um inUUeeturi tilit, 

latbo, tum InUlligatU. ' 

lattbo , eum McUexerüis, 

tattbo, tum üttellecturi »itia. 

Data der Yf. diese genaue Seheldaag der Art der 
NebeasStzfl nicht klar gedacht und nar halb berliek- 
siebtigt hat, ist um so aniTalleMder, da er sie S. 368 
ftür die oratio oblimia aosdriicklieb festsetzt. In der 
ABmerknng^A. S.^9 wird der liekannta Cnterschied 
des Imperf. ond Plusqaamperf. in BedjagnDgssStzaa 
erwSbnt, aber die scneinbare BnaUage des Imperf. 
fOr das Plasquamnerf. in dem Beispiele Cie..MlL 
17, 45 aar hingestellt , wXhrend dieser Gebraocb ai' 
BOT TifUig rationelleD EcUXnug fähig ist. Da Res. 



ta saDler AblutÜnag d*.«MmA,- aftuW. 1. L UeMM 
■asmhrUeb celiaadelt, s« befafigt er sidr daiwtf za 



Terwaiaea, IcaBB iedMh ^ieh hier, die BonerkoBt 
hiaznfagaB, dab die gnBieLehre tob dea BediamDg» 
•itzaa TM daa Tf. Tredw ToUatäadis, ao^ khr g». 
BBg dai^eatelh eeheiat. — Bio Had! afad faux, 
aber zweeknlfsig bthandeltt sehr gnt aad fibemD- 
gead die ErifrtwBBC des Nomiaatire bei Verbia wia 
•atfe, ImI welebea disr lafiaitir, z. B. «afo aaee, avr 
eb OBToUaUadine Pridieat bUdet, das aock eiaat 
Beifügnag bedarr, z. B. «mur (8. 303). DorAcca- 
■atirns beim laftnittT, sowohl im SabjeoU- ab Ob* 
ieetaTerhXItnib, ist S. a06 ta, ebea so aia^htarall 
Mtrachtet; nieht wentear die Geraadta oad Garn- 
dira, wobei aa Leb reidteal, dab dar Tf. die dafv^- 
ans aotJTe Bodaatoag der ersten (z. B, ia amtcnM 
coHMi, iMtHr« mmbiffendi, prindidHm mtovtitdi) hattt 
btigrOadet hat. Zweierlei nar benwrict Jtae. : 8». 
stena wird der Aoe. fiernnd. reraltet oad bei (Sew« 
aasicfaer geoaBnt; freilich ist er bei Gate aad Tarr* 
bSafi^er aad bei Cicero sehen, aber zaweileB der 
CaaeiBBitlt wegen gewSUt, aaweUen aaeb «hae G«. 
waltsamkeit nicht heraaszabringen. Z. B. Qe. Atti 
Till. 16. (Aomtar) ad vmatondum haliäm. mitm 
md vinetndmmpmmio, Cat. Ibi. 2. yOwmi»^ 
latvj ianqumm tdi^tuim viaiu itngttmttnfteeru^ quam 
nobis f HOfif« infradirnduM «ft, üfiie owper» 
Mnerw xMtn quate .stf. MVh fcSaate rmb btor mmt 
HymtfMdaMf Sndera? JaBemantaBBeiipidiitwia. 
der gaaz ShaUehCMom— «oriettdH«iMriwt,'0iNmi 
tj/rmmvtiHumadipieUndumfiiit. Off.I.31,.l]2. 
S.tierBhard} ebep aoMevu« od MHSo/anrfHHt^, fie. 
mteaditevandum frrtimtmhumi. AdDir.V. 17f, 
Bolehe Beispiele siad es gerade, webbe dh tob Heb» 
rera, aoeh voa dem Re«. angenommeae Uateraehai. 
dang im Crelwaaeh des äainadii nad dea GanmdiTi 
tteweisea, welche der yf.Terwir(it(S.3IS. Aan.l,), 
Sollt* ia dam letzten Beispiele oSmlieh lewmdom eeip- 
rigirt werdea, e« rafibte anomgSnglich anch dieSl^ 
Inag geMndert ondArtunam tttam kvattdam geschrfi^ 
ben werden. — Zweitens TemibtRee, beim Aecnt, 
Genadiri aiaht aar die ahe Regel, es olme ad zA 
setzen bei dea Terbis des Nehmens, Gebens nndBe- 
sorgens, sondern auob dieviel wichtig««, insgemela 
Terkanate Wahrheit, tUift ad ntar dann nicht übHek 
sey, uwfia mit dtm Objeet wtHdiek etwa» vorgenommen 
wtddauelbeaffieirt werde» toll, wtfbread es, gleieh. 
dam deutschea xuj aicht feblmi darf, nena dieHaad- 
laog mit dem Olneet ia eiaer eatferatera Beztefamig 
steht} z. B. richtig AomJfieM neeandum earavif, dag»^ 
gea inftt/ profiesif um cFof (»f ccriiamfiii». CJe.Att. V. 
10. Bib OHO seri&ereai, nicht merfMritnvni, and noch 
sebbgeader fwwf orirtori pletiiptef trf efiom Cranue 
oeteimt, dao genera ad dtemdum dedentn$ (die gei^ 
ehbobeBTheoretiker)ibOr.lI.U,6S: d.h.ztoetF«> 
etter^imdenender Redner eitikze^enham,^t-denen er 
gleiektam tein TIcmm toduUt, keiaesweges aber, Me er 
ntniftt weldws venera dicmda heibea mUste*— 
{D*r Btithtu/t felgt.) ' 
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LATKIillSCHB eaiMMATIK. 4>i>i<»k<I«iTwtisdttAaMha.iibte<intt». 

(Btithtufa warn «r. ».) ivt- RalatiTsati etnuFaeHtdm Mthaltsa nab vaA 

B, dalwr coonUjiIrt wardw kam: mm Armdun, rnnf 

i« ErUIruK to CoordinatinunrUltniMa 8. •ffinyertjuil» mifmfbimt, tflltK /iimirtii „^ ei<. 

kum Km. Bbht liflUnii, da ganid« die Uafinto dam ab» IhalHke, atar aiakt '-riWanlia Vauobai' 

(^ardiaatian, dia dnrek dia portJCMfae copuIafiMiav boag vird awb Mhr hiafig davah Ut Mabaa. wfa' 

UBht .dadnrok catroflea ivifd, waaa naagt wird; wano dieb oi^ >Sf a, a. w. atelif ; AmAmi art t4 «Ai^ 

.MonttMJrt iiad OK iiei a//e5sifxa rferit«((e, meldte e««mtm=U,ii«tÄM«reiHM(TJmfiff9wwi£c)«K(Mm 

•n aar ketner gmmmaiMeken Verünärnff tUAat mA ertt diaaa.lilob legtaaba Uauabtalhang Mdet keine 

deaalt tbmk grSfitre Vtrbi mh m gntt dien gttrtmtt Ceordiaatioa, dann diaae «riBrde zur l^atalajrie fük- 

mniU" Zwar aaU diaaa Dafiaitioa nnr reo der legi- ran; vtcft erfif ef Aoe/äcfHai erf iat nnataftbb da 

aeben Coerdination der Gedanken gelten, aller die dae «fctum ene gerade <faa Oeeefaebea« ieC Anek 

durch greai m atiia i ia Beiffgl i el i kait anf aiaaader ee- hiarfllier hat sieh Ree. a, -a. O. nuAihriieh erküht 

vrdinirten Sitae deHairt der Tt gar nicht. DaEi nad nird daher anl lud •< hier gais Memhan 

■ae iwi, wie 8. 3». Am. 2;jeaagt iat, diew affir- Richtig i>t den Partikeln mUmmnU priimmi 

mmnd »ri ArncMuci «nnaÄge, «an «um nidU er- der Indloetlr aettehl ale dar CöManctir, ie na^dmi 

IMirteil aeRI«, kann Bea, nicht anerkenneni in den Sinne, beigelegt werden, wlhrendulndera nntnun^ 

meisten Beiijiielea steht dae aae einem andern aae mit dam Ceninnctir in rerUnden lehren; es lU M 

«><gecan> wnihn^richtigbemerkthat, wnaieht, Cicero im Gegenthail mit jeaam Medü hinic» 

ee hei6t nee neu aa riel als offne afioak Her Ge- Dagegen rermlbt Ree. den CnfersaUed von iSuJ 

bnnch dee euiaek »setzten stce ist 8. 336 obergan- Ut mit dem tndieatir oder (knfanctivi denn deb 

gen. Bei OHtem und twre fehlt die für den AnfSager ee anr in der Or«tie obliqna defi CenJBnctiT zn afaA 

aabr wiehlin Reget, dale Beidee nie nach einem mhme, iat erwiesen nnriehtic. De% letztnnmüte 

Praneman Raletirnm steht, anCier wen« dieb ein Medns iel im eegentheil aberaU aolbwaalin ■JZ 

CorrahtiTom in sieh sahUdat, wie z. B. in «a nulea der erieohe fe i' oi und K« Sy, irleichfalU nK dam 

rarrMlnaa eoMnJKnt, morfe mniMu' — U taM» , CeojanctiT, gebranebt, d. b. rro ifie Pariftel auf .iü 




darseebei(Wo~nnd~in'duBegäbeialianSä;i{tr tau SniaSi riifirÄ'rtt'^ wilZäte^mM^' 
atallern dieser Zeil znAnbnge, bei deemi des >U- Farm iienndeeMiltidglied der yerbtadnnnaasmaebt' 
beroen ZeilaUere, wie bei den Dichtem, hlnig wie in nefiu, mm, «eirfer, iwamm.— »ehrnS 
ü! V°^J°. "", "*'''• "" f" ""««lica sUd die Cenceesivparlikeln «aaniom, amuna Ai 
klare KpUutemng deserf«». «nt ,iii mit dem In- ta<aetri,.etii»M{erlllolert, 8.anbg., eben se dh 
dlcativ oder Caniunctn wird S. 357. Anm. »orgelra- beiden Arten der Onriü.oUiMaaTmhlt aäd ^. 
Ken, wdieisKh'i übrigens Ten eelbstTcrsteht.dabi R-sgsJitje S. 394 fgg. Deher WertsteBS.nJdÄ! • 
aewohl beide .Censtmcdonen, jede in ibrem-Sinne, riodenb^ ist nar das AUgdmeinsts kesiM Wah^r ' 
•nraebnehtig sind, als dals im FaU dea Zweifels mir weU genauere Erärtarungen in die HMMjk »t^^ 
dSe handaehriMIiche AneleriUt enleeheiden kann. len. l>cu Gmaiitirti kann Re«. aiekt ladah .»k 
Die ErOrtarnng ren «ned 8. 3ä0 ist gut, nur mSohlef sind die gegebenen Regeln riclitig gefsU^j mU 
<lerBegrUdeaer<l»le>, wehier jener Pattikcl als anwendbar., B«r wttSchle er, ÄfrdasHa.rt»ZS 
areprOaglieh beigelegt wird, den Anfllugar leicht der Anordnung desSatiee: „mU iUm SuSSiZm 
irre leiten, der darin eine üiwdu suchen könnte, . iepiwiiie», tait dem yräiicatgeidihum, aldt AAter- ' 
WM. denn in rieten Grammatiken der Gebrancb wn läiile und i)bieeiiiie. trMt in äk JfCa*" hinsMtalk 
St,ä«..ai.«^A.l.z. im. . lii "^S 
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tmd nach den durob dea ^nn. iß ^wuutiojiiaeliev AH naeb ttoeliseliecOrthapapliia, dimh Sebnib- nod ' i 
berTor^brMht«B HodificitlMe». wWter - aMgefiibci Drtickfulw «■(«teilt, wanderten ans eüwM üaAo \ 
wHfe. Denn «bendagselbo iaC aaah das Gesetx des in das andere. So heif8enz,B. die arabüebeBStHdte- { 
Terbtindenan Satzes und der Periode, in welcher bewohner inBüsobing'sGeegraDhie, beiRehm, Rfibs, 
sieh die NabnuStee entweder *!■ Appo^tKorten, oder Rtttteck u. A. Haddeu statt JETMwer^ der Oaumjade»» 
Obje(de,oderAdrerbienAniHaiiptflatze'rerii)ilten.—- Ansarfni, MoAonied'tf d. k. w..garotobt zu gedenken. 
Doch hier will Rec. abbreeheaj die gemacbtea Be- Was würde man für Geschrei -erheben, wenn Je- i 
nerkongen werden dem geistreicheo and ieantairsr ' mand nach einseitiger Benotzong arabischer oad tür- ! 
ToUea Verfasser ein Beweis sern,. dars R«c. sich kischerQaeUen bartnXckiger Weise JVitiuch schriebe 
mit seioem Bache belseu n det-iind esgenatiditreb^-' -statt Pontus, fltsrfwirfifliststatt Pertinaz , jlttiMcs- 
gangen bat, «Uerdings schonder AohtungupdFreond- nos statt Anastasins, wenn einer erzählte, dafa Rom'* 
Befaa(tw4geD»^*Mdsbe:dftrVf.ib'm,'deniinwritflrFerne; ErbaBcrRoniBlns and AoflwinHfgeheirBeB? ümidoeh - 
Lej^epde«, seheokto; HanebM davon wird der Vf. Würe das im drmnde dieseUw NacUäMigkeit ei^s 
bei writ^rer-OiirchforsehuR; seinea Stoffes für einr Geschichlsohreibers. In dieser wie in Koch wiehtt- 
klinUigo Beariieitnag wahrscheinliob notzen k&naen ; gern Riicksicliten ist es erwünscbt , dafs mit der' Ar- 
Anderes berulit snf Anaiahte« , Qber die man ver- beil des Hn. Ft. einmal eine gereinigte Version ia die 
schiedener Meinung sejn kann, deren gegenseitige Hände dosPnblicuma kommt (doch S.40 sehr. 2aUa 
HittheiluBg aber nutsbar und passend Ist. ' iSr Zaba, S. 47 Jlfe>cM«/ jl/j statt Mesdschid Ali) 
Coi noch mit einem Worte tob der KuCsern Ans- and überall besser jfinr als Amru, auch Siria» 8.66. 
stattong des sebRtzbaren BtK|ies m reden , fBgt Aee. 87) , wiewohl anderseits zn bedauern , dals die sehr 
hinzu, daCs dsrDnieksehsrf nad reinlieh, aas Pa- enggesteektea (ürenzen demselben nicht erianbten, 
piergntist. auf weitere Brsch&pfung der Qnellen einzngehen,- 
- - — U— nnd wünschen wir, dafs der Tf. eine andere Gele- 

genheit dsfUr beäulzenmSge, wie er denn seit Un- 

rvttiRVTA r larnti r^verutrixT« K*^' Zeit eine umfassendere Darstellnng der arabi- 

ORIENTALISCHE GESCHICHJB. ,pfc„ Literaturgeschichte «rberritet , welche er 

1) OftKSDBN, b.Hil»«har: /2w6eseA>c/h0(isr.Jr»-' darum, da es bier ohnedielsgroberBesebrSnkangdes 

Aer bis auf den. Sturz des Cbalifats tou Bagdad. ^Hes bedurfte, von seiner jetzigen Arbeit ganz ans- 

You Giutau Pl»gel [jetzt Prof, an St. Afra zn geechlossen hat. Einknrzer und allgemein gttbanener 

, Meifsenl. £rrtM BSndehen. (Uetto ans Korso Ueberblick bei jeder Periode wSre doeb auch hier 

Snr.3. Ve.O.^ 1832. Xu.]IOS. 12. <9gGr.) «m rechten Orte, und sie würde Hn. i7. sieber ge- 

A..!.i. .,.,1. j _ t:! I Ungen. Die Reuntnifa des Arabischen eewührli» 

AucD unter dein lileli . ^ ... , . -.r .. •• .. .T . ^ _ 

2)B..ai», b.Uderit.: D,AM«,p,Mmptnc,. JücU, „d »»-Jfrf»B-'t ».iUcbieUig.r.s W.rk 

ä»S. 8. (12 el".) ^ &/«Äand ir™»?oUin. 

. Nr. I bietet den eben so seltenen als erfreulicben Am unzureichendsten sind die Quellen fiir d«s 

Fall dar, die Bearbeitung der Geschichte der Araber Tormuhanunediscbe Geschichte der Araber, nad In 

indenHBndeneinestikhtTgeBKennerader ar^iachen dieser Partie * wo das Material fast einzig in einnU 

Sprache npd Literatar zn sehen, der zugleich einer nea Namen festere Haltpnnkte hat, ron den unstSlen 

. lenrreiehon und gcsafanackroUen historissben Dar« NebelbÜdern der Sage nmgaakett, welche dem Be> 

sielinng kundig ist., Hr. Ff. hatte sieh auf seinen sehaner unter den Aiigen zerAiefsea, in dieser Partie, 




mg ersan sieh In ihm den g»- Aber obwohl wir in der Verifieirang d 

eigneten Mann für die Btarbeitang der «rabiseben einigeniheils auf anders Wege nnd zn andern f 

Gesebiehte io der von ihr rei^egten hhtoriaehen Ta- teten gekommen, nfissut wir doch des \U Darstel- 

s^henbiblietbek. Bi^r waren die gangbarsten and lang als ein« soharfsiniiige, geschmackToUe und 

besten Handbücher bei der Gesebiehte der Araber, xweekdienUehebezeldueo. Bei der bündigsten KUiw 

mit Ausaahnw solcher, die nor einzelne Partieen be- »ist ü»r Abaehaitt doch reichhaltig nnd lesbar, 

handelten, last gar niehta^ die «InheimischenQoel- Nur hie nnd da steht das Streben nach gedrlogter 

len zurückgegangen t hSehstens wurden Abulfeda^ Skizzimng dem Ffaisse der Daratellung ein wea% 

dürftige Annalen nad AeMeV nicht fehlerloser im Wege, z. B. S.37 unten. Nachdem Eiaiges Über 

Uebersetznug Tsi^iebea, nnd ao wurden Einsaitig- die Slteaten Sagen , Über die muthnuiUieben poUti- 

keiten und allerlei Schiefen otereotjpisch ; selbst sehen nnd merkantUisefaen Beziehnngen der Araber 

TtrstUmaelte Namua, bald aaoh fransSsifloher, bald n den Utostoa NaehbsrsUstM n. dgl. in goter Ans- 
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waU Tonng«sGitio&.t ist, verfolgt der Vf. die lichtem 
StnifeB äer Stammgeschichteii hia cef;ea die Zeit 
|flidiaroin«d*ft berunter, nameatlicb die GeschicUeo 
4m NabatSer oder petrHiscIien Araber, der von Je- 
UMD aus gegrilndefen Reiche von Hira und Gbaasan, 
der flimjariden (mit der Äthiopischen Invasion , den 
ObrUtta- und Juden- Verfolgungen) n. a. w. 

£be wir Hn. Fl. weiter folgen, werfen wir einen 
BUck auf Nr. 2, eine Disserbition, weiebe in der 
Weise der Monographie die Herrschaft der Aetbio^ 
pier in lemen behandelt, wie diefs früher foq Fr., 
Waleh in iea Nov. €ommeat.Soc. reg.GoUing, Th.iy. 
Teraucbt worden. Der Vf. gebt zurörderet seine 
Önellen der Reibe nach durcB und stellt dann zu- 
nficlist ans denselben das rohe Uaterial zusammeD. 
Zuerst zwei gyrücke Berichts von Johannes , Bisohot 
ToaA^ien, und von Slmeon , dem Bücbof von Betb. 
Anobam. Ueber das ^OUf ]l^ > in welches 
der-Tf. 9.3 sieh nicht Bnden kann, nac er eich z.B. 
•US AssenianiX<A'M><'^-AfoM);>Av*Jfwn. d.W. belehren. 
Es ist die allbekannte Stadt uira. Ton onec&wcAeft 

S Bellen geboren dahin die Acta S. Aretnae and die 
jnutian Proeoping, JoannaMalaitu, Theophanet^^ 
Cedtemu u, A. aebr richtig bemerkt der Vf. , dafs 
jsr Sjrer Johannes ans grlecbiseberQuellegescböpft. 
Entweder ist er von Malalae abhängig, oder Beide 
haben gleiche Sltere Quelle. Yerdlfelitig sind der 
zweite syriscbe Bericht und die Acta AretAae, £{ne. 
reinere Version dieser Acta Arethae, welche Lwjtaen 
and Lmnbeeiua kannten, ist seitdem von Bommade 
In 3ten Bande der Anecdata graeca edirt wordee, 
den der Vf. neck nieht benntxen konnte. Aach das 
mite- Slffek des genanaten Bandet der Aitecdota^ 
welches Beissonade N6/iiH tßv '(hÄtjpnüv iiberscbrie- 
bea, K^5rt,iDn Theit hieher. Die aroKnhen Quel- 
len flieCsen nicht dflrftig, doch sind sie grofsentheils 
MonndSr und getrflbt. Schon Im Koran Sar. 85. 
Te. 4. 6ndet sieb eine Ansptelnng auf ein bestimmtes 
Feetnm dieser Zeit, dasjenige nSmlich, dafs der 
CraiMaine Dba Nowas einen Haufen Cbristeo in ei- 
set Grobe verbrennen lieCs. Sonst sind die vricbtfg-. 
rten Berichterstatter Taieri (Hut. Joettmid. p. IM.), 
An J^Dleit^ den der Vf. im Sotbaer, und lin Ketkir, 
den er Im Berliner Codex nachlas. Letzterer folgt, 
«rl« Taberi, in dieser Partie vorzüglich dem Im 
JMofc (■ee.a.H.). Nach kurzer Würdigung der Osfil- 
Ua sneht der Vr. die abweichenden Berichte Icrftisch 
HTereinigen und zu vereinfachen, wobeier, abge- 
Hben von der etwas abgerissenen undnicht ganz cor- 
nefen Daretellnng, einen guten Ta et zeigt. Zuletzt 
kommt er noehsnf die ehrenoIogiseheiiBestimniDngea 
ffir diese Periode der arab.Gesebicbte. Aas den grie- 
diisehen und srriseben Quellen I«tst sieh mit greiser 
Sicherheit fOr die Christenrerfelgang durch Dbn Ne- 
was das Jahr 323, nnd iOr den Anfting der Xthiopi- 
■ehea Herrschaft in /emen dm Jahr 324 ermittein. 
Vm aber diese Data mit den auch unter sich strei- 
tenden Angaben der Araber zn rereinen, bedarf es 
«JBi0«rCi«wallfftreiehe, wozn iodeCi die Betchaflen- 



heit der Chronologie der Araber fSr diese Zeit wohl 
berechtigt, zumal Hr. G. sich immer noeb an zwei 
Sitore Autoritäten derselben anschliefst. De Saep 
freilieb erhielt nach seiner Reehanng.fiir den Beginn 
der Stbiopischen Herrschaft das Jahr 320. Die Ans». 
fiihrungim Einzelnen rerdient lieiHD.G. selbst nach- 
gelesen zu werden , der als Anhang noch die nötbi* 
Uta Stellen aus Jbn Kethir giebt im Original mit 
ebersctzung. Die Berliner Handscbrift nrnfaftt 
nur den erf/^n .Tbeil dieses wichtigen "Werkes auf 
230 Folioseiten. Der Text, den ilr. G. giebt, ist 
durch einigeFebler entstellt, wie S.48. Z.9 zu lesen 
jJLUt für j^tit, Z, 8 und l5 uo^Vs» ^* *® i™*^ ^ 
jLUUt Statt jL^t, 8. S\. Z. 9 v. u. otji>W "• «1»^ 
gesa. Das bezweifelte Wort S,30. Z.;i r.n.m3eht«, 
jj^ zu lesen ee;n. 

Wir kehren zu Nr. 1 zurück , wo dl« ehronolo-. 
gischeo Schwierigheiten dieser. liltern Periode bei 
nur übersichtlicher ErzHblung der Facta ganz in den 
Hintergrund treten. Ehe der Vf. zur Schilderung 
Mubammed^s und seiner Reformen übergeht, be- 
schreibt er kürzlich den geistigen Boden, wie ihn^ 
der Reformator vorfand, als er das gewaltige Samen- 
korn des Islam ausfitrente, welches, kaum aufge- 
gangen, die halbe Welt, einer ungeheuren Schling- 
pflanze gleich , tiberzog. Das Judenthom war, Ver-. 
lolger im Rücken und Handelsrortheil im Aagejt 
schon frühzeitig in Arabien eingedrungen, und er>' 
stärkte in Jemen durch deuEifer himjandiseherFür* 
sten. Dhn Novas kennte in Nedscbr&n die Christen 
haufenweise verbrennen; die Ithiopische Dynastie 
forderte das Christenlhnm } Arabien oot den rertrie- 
buien Ketzern in den ersten jahrbanderten einen entr 
legenen Seblnpfwinkel dar, wo Ebioniten , Arianer, 
CoUyridianennnen u. a. fast nngestfirt ihren Lehren 
and Gebrauchen nachhingen. Osza als ansüssig« 
Lehre der SabSismus mit seinen am sichtbaren Him- 
mel haftenden Culten, die vereinzelt and unstSt den 
wandernden Stimmen folgten. Nur Hekka bildete 
schon früh ein festes Karavanseral der rerschieden- 
sten Götter, so dab dort Mohammed soviel Bilder 
derselben zerstörte, als das Jahr Tage zKhIt. An 
diesen Mittelpunkt knüpfte er drun auch seinen Cul- 
tns, welchen er durch die gerühmte Abslaramnnr 
von Abraham Juden, Christen und SabHem gleicb 
annehmlich maebfe. Hr. F/. fOhrt seinen Leser an 
den hervortretendea Bildern damaliger arabiMber 
Bildung und Sitte TorSber, durch die Tumulte der 
beiden grofsen Naohbarstaaten, des ostrÜmtseheB 
nnd des persischen, hindurch zur Geschichte der 
m»A<m>meaanifeieH Araber, di« in dem Reste des 
BlfndcheDs nur no«^ bis zu Huhamnied's Tod* fort- 
f eführt ist. 

Da die HUscfaer^sehe Buobhandlnngin Dresdea 
diafrabirt ist, so müssen wir sehliefslich des Waaeeh 
aussprechen, dafe der Verlag der histor. Tascben- 
biblietbek inHünde kommen möge, die ans die Fort- 
setzung der Arbeit des Hn. Fl, nicht allzu lange mehr 
Terenthalteo. _ 

TBR- 
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VERMI9.CBT£ SCHAIFTBN. wdnnh K.flj|* nicht Uhueb^t ftimr die unwahr-. 

SoNWRBPBOi h. Winv»: 
iitoA««n' m Dfipfel 



uidBemeThotMnrai*tiiMKekderNoWilae,yn' BtesmittheUimg »ich« 
deH«gt ^ £Bmi^, Prwifgsr zu »ä6el aof j^ ^ Geirtesgem 




jemeuisehalt aber ut nur erlaube 
' Nöthnebr, deahalb lauen wir die- 
X\ eigentUohe NotUSge nnr ala gereehte Nothwehr 

ff BflM StreitseKrift siebt na« Kunde tmi einer gellen, mH diemfleU>en Redit,'wie diese anefa Ge- 
. ■^^. . _ — . t-.j— r..!.*ii.i.._ f_.o — 1< _ik-* M — I L*.^ j:. »nfbebang sUbt nn- 

t ^stattet. Oahim 

' L MBrder tok- 

[ Wahrheit 

_„ - _*- _ „ _ ) WMa feh 

drucken Usae». Dagegettwarl833Qr.P.itotMte*«fn ksmi, damn aUuItan, wie i^ ihn mit Gewali, 
in einer dem Ree. nicht zogekemmMien, dVniioli' rer- mit dem Schwwt o. i. w. diinn abhalten wflr^iv 
fatstec Schrift als Yertbeidiger der JfothUge aof- wenn ieh kSnnte. Der Yf. nnn irrt darin, däf«* 
getreten, und so sucht iaue Hr. P. fl. seine An- er Ae Wahrhaftigkeit ohne Gmad als unhedtntffk 
sieht gegen die dort erhobenen Binwendnngen in SeUw^pAidrt ans der Aehtong fmen- ans MÜmt- En^ 
Toriiegender Schrift zn rechtfertigen. Wiewohl die- trachtet, ohne ihr mittelbares verhSltnilk xnr Sp n» - 
aer Streit anter uneem Moralisten noch keineswegn- ehe ab Mittel der Geieteemittheilnns n berffot^ 

5atw eeHlüi^tet. ist, so. wird er doch auch doröh- eiahtigen. Sein Ge^pnr lüngenn gebt von «nzn^-. 
iepeTerhandlung sdoer Entscheidang nichrnllier IXssigen Besdirinbugni der raieht der Wahrimf^ 
g^hrti Soll Rfic. sein Urlheil im Allgemeinen tigkalt aas. Er glaimt dies« PfliiAt eriiBhen oder 
darüber anssprecben, so kann er keinem der beiden- IiwtdirSnken sa dürfen in dcni HaaCse, als wir 
Streitenden ganz Recht gelmi , aber aoeh keinem die Mensehen in hüherm oder gerlngerm Grade peiu. 
ganz Unrecht. Rec. nKi^ch erkennt aUerdi^ in sünlieh achten. Dieüi Prindn kann aber nicht als 

Kwissem Sbne die RechfanSbigkeit einer Nbtb- gültig betrachtet werden. Wir müssen all» Ikn- 
ge an, mnCa sieh also in dem Streitpunkte selbst sehen als Menschoi oder TemÜnftiga Wesw tat 
gagen den Vf. erklären; er muls aoer zugleich gleiche Weise achten, und wir düi^a die Ans-- 
auoi seinem .Gegner Unrecht getwn In der Art, UlniDg unserer Gereeht^keiteliflichten uieht na^ 
wie. er die Köulüge bestimmt und vertheidigt.. ihren pers&iliehen TorzOjnn «nneasen. • Dns hieiW 
Uifi Pflicht, des Wahrh^itsprechens ist nKmlictt, nach dem TerwerfUchen Grandsatze handeln: €Hsi- 
qaoh der Ansicht des Rec., nicht als Selbstpflieht, ches mit (cleichem zu rergeltai, also aaeh', ww 
soudecn als NHchstenpflicht zu fassen, d, h. nicht miidi bestielilt, wieder za besteUen n. s, w. Hr». 
auf die Acbtnag der persönlichen Würde Jn nn» F. BwmAnn rerwechselt die absolute, sltttiofa» 
selbst,, sondern in Andern za eründön. Sie ist Aehtnng der persönlichen Würde als soldiM, qiti 
ferner erst mittelbare Pflicht , die ans dem sittli- der relatiTen Achtang der persö^eben VoraSg«» 
chon Zwecke der Sprache, als Mittel der Geistes- Femer versteht er — wie anch der Vf. -- nntav 
rnUibteilung, entepruKt. Wir sollen die Wahrheit NothlOge die LOge ans Notb, ans Drang dwCmi^ 
reden, weil wür dil Geistosmittheilnng nnt andern stXnda; dafs diese nicht uttlicbnibilligea'Mj.Ta* 
Menschen achten sollen; die Lüge ist rerwerflieh,, steht sieh von selb^ Wahre sittlich oflanbteNe^ 
weil sie die geistige Gemeinschaft der Menschen lüge ist nnr die Lüge aus Nothwehr. — SeUleu^- 
stStt. Wir verletzen die Achtung Igegen Andere^, liui müssen wir es oedanem, dab der Vf. sieh !■ 
wenn wir durch Unwahrheit die geistige Gemein- der Bestreitung seines Gwiers J^ zu ^tr der. 
sebaft mit ihnen aufheben. Wenn aber Unwahr« Stinunnng einer gereizten Unpfindlichkert lilngeg»- 
heitreden mSglich ist, ohne diese geistige Gemein« ben hat, und sieb dnndi dtese hat verleiten lassen. 
schaU za stören, od«r wenn es eine mit der Sitt> häofig persönlich verletzend zu- werdeiL wleMnmnt-> 
Uehkeit vertragliche AnfhebnQg der geistigeB Ge- lieb £e durch die gan» Schrift wiederhotten SeUüs- 
meinschaft mit andern Menschen giebt, so ist die se auf Wissentliche and absiohtUehe Unvrahrhnt, 
Lüge erlaubt. Unter die erste Kategorie fUUt dl« seines Gegners, wo er diesem, und zwar oft nn». 
Scurzlüee, HöflichkeitBlilge , Dicfaterlüge, .weil sehr nnvollkommen , einen Irrtbnnt natAgewiesm* 
' man in ^eaeuFnÜen ktioe Wahrheit erwartet, al- zu haben glaubt 
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HBOBBB- SFIUCHKVKDB. odtiUrt, welabM »Met in den pMTiaxea, wo m Üb. 

_. . o- i_ i*i.r« w-,— ä:.-.ä_ oAvntf wenig Twatanden ward«: m war das/Jto- 

HfiArana, b. flies«! a. "»&■«: JVeutr /roM3- ,„„,j„ j^i^ Sprach« der neuen Eroberer (derFran- 

n der &««5.u«A«n Sprayh«, mit flackaicht auf derÄBinSo; »ie T«rdarb nnrermerkt und erhielt ihr« 

^»««WJ^Wr^'n* TlRiS'r^" Äeinheitni;b«id«nGrQf«nMdb.iH.f«.,: p2 
iautrea. Iß3*. XVI u. 328 S. «. (IHtUr.) fUma^he und das Frankdevtech oder Theotlieh« 
"T* erbielten, ■o.umTollkoipnien sie aoeh waren» di« Oberr 
M-jiM «weiter Titel dieue Baebee fht OUcem aoeh band, and waren aneb «Ileiu :h«Frsch«nid Ua aar Ae-' 
binau; „hkA den beatan bvniSaieeEan Sebriftatel- gieruae Karb dea Groften, der lieh alle- ÄfUhe gab« 
lern, beaondareär dMJenigenf wekbe rieb in dieser «einer Bprache den Vorzug- über die ronunisehe za 
Spraeb« mSgUebat TerreUkonHuenaBd mit dem Crei- Tereehnnen. Die Sprache der Franken hatte die ro- 
ste derselben r«obt rertrant niaeben woUan, bearbei- maniseh« mit einer Menge Worfe (Wörter), die der 
l«t tob'* a. s. w. Bin dritte« Titelitlatt lantet so: Gebraneb angenommen hatte, oereicbert, tuid rer- 
„jbtaleetet de» Mneipet de la Gnmmatrv, de la zfigUcb mit dem HüUsredeworte «wir] aber diersre- 
^ntejcv et deia SWäe firam^mUe eu Je» Btmd*» repa- scbab erat im Anfang e des lOten Jalirb. anter der Re- 
r4e»^ Aaeb di« Bererwortang ist sweifaob and zer- gierang Karls des EiafXlti^en, wo sie eine neo« Form 
fSllt in ein deotsehe« „Vorwort** and in «■ „ffisy erhielt und den Artiksni gebraucht«, welcher den 
mr tar^iM 4» la imijpie frtm^^e»^* la dem V«r^' Stoff za demiranzfitiHlben Artikel <^ni und parH' 
Wort« InüMfft Hr. H., ibm asy kein Werk b^annt, ew/tf enthielt und in den NennwSAern dieser Sprach« 
wtlebM aaeb einer gewisawi Stufenordnong tiefer in die Ausginge, miuelat welcher die lateiniMhe die 
Ä« framSsiseh« Spraeb«» die „avs «iMm wahrhaften BengfSUa nntersebieden hatte , «uraer Uebang brach. 
KjmderwSlseb «at^traagea**, «iadring«, nnd ihre te.*' Wir folgen den Befauiptungen des Hn. B. 
t^klidiv S<ib*^*itM, so wi« ihren lutohthaiB den Schritt ^oc Schritt. Die Ajiaicht, nach welcher die 
Deatseben beaMrkbaror.DMebe , er well« diese Lliek« tomanischsn Hundarten sammt und aondsrc ein babr- 
daher „dnrdi «ia Werk^aa aaafiillaB. w«lebes «i- loalsches Spraohgewirr dsrgestelU und aich, so xm 
■ea griladliAea UatORldd Aber dM Ursprung and «agea , ans den Trammern bestandener SpmebstSm- 
^41« AnabüdaardOT Cnaitfai«i4«B Spraeb«, «üw kor- ma herrorgearbeitet habeo sollen, ist weder' neu, 
I«, gediena« Wiederbolaag der gfaaimatikaliaehen aoeb irgend haltbar. Sie wurde auch «tsts aar Toa 
Kegeln, ela« T«llstlndin lUehtsebreiblehre uad eine Solchen rorgebraobt und rertheidigt , welch« mit 
Aueitaag zur Kaontai» dar Tr«p«a, Sitzaordnaag, den renakteladea Moment der latainuchen Spradw 
Poriodea and der Foeeie eatbUt," Wir werden ••• nnd ihrer anmatbareiehen Töchter nnbekennt warea. 
hea, in wirfiwB man Toa dam Vf. ««gM darf, er so/. Die Mibe , welche sich der gelehrte A^npuanf ge* 
mitShakspearaia radea, m» ftad-a* kirn ward. Das geben, nmdiesennd Ähnliche Irrthumer za beeeki* 
M fian?** Mrtkllt einig« aiehtesagend« Ausittg« •» gan , wird hoffientlieb endlich ia Fraiilmieh gota 
franzUissheu Sehriftstetlera nnd pceist die Vudian- Fröclite tragen, und wenudie Franzosen sieb zaelner 
•t« eines Minage. VaugelMf Vmllu (wabrs^oinlicb sediegeiierD Ansicht in dieser Bsziebong b«k«hr«B, 
Weiih), Xi« davi« (wohl £a*«r7w?) a. s.w. ut aUe Hoffnung rerhaaden , dafs «.ach ansere nach- 
Oaa Boeb selbst zerfliUt ia anoet. Afatbeilun^en, betenden Lendsleuta sich abgedroschener Aanahmea 
dataaerafe durah elnsn „Versuch tlb«r dieGesdisfate entehlagen. Die Elemente, aus dejwa sich di« ro- 
der Eatwicklnng and dia Fertsekrltt« der fransttsi- maniecne Mundart herausbildete, mit Sicherheit 
aeben Shpraebe und Utoratar" eiagahitet wird. undBes^nntheit anzugeben uad.die Angabe gehSrig 
Wir wwen dleeea Varaaeh alhsr betrachtea, da zu begründen, ist eine Aufgabe, webh« aas begreif 



- man aas ibm wkeanea mab, «b dar Vf. ge«gn«t ia^ liehen Gründen hier wegfallen muh. Hr. H. p»nn% 
«ine Grammatik „mit Rficksicht anf die geschichtli- das Lateinische uud Keltisch«. Was beÜst er kel- 
^e Birtwicklnng der französisefaen Spracne*' zu g«* tisch? Das ganz aus Frasfcreieb verschwundene Ga- 
ben. S. 2 fgg. sagt Hr. B.: ^A^ia der Miscbunr lisriie? dnsnochin Nieder- Bretagne geltende Kjm- 
der «dtischen nnd lateinischea Sprach« hatte sich risehe? Verwirft er die Einwirkung des Iberiiehen ? 
«ia« Mundart, oder besser gesagt, «in KauderwBlKb Sind di« Normanaen ohne allen EipSoIs ^ebl^beo 
SrtäM. Bl. Mtr M. l. Z. SWS. K.kk ^j^ 
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wie man wohl in der nea«eteD Z«it gegsn Beeren ap-, 
nebmeo ni wollen «aheint? Elie der Vf. sicli auf 

- diete Fragen nShcr eiulgfst, iHseen wir sie hinge- 
«teilt Myn. Eine wunderliche Mundart tnur» ea aber 

'doch gewesen sajn, die man aelbat indeb^ovin- 
zen, wotie üblich war, wenig verstanden hat. Wenn 
Hr. H, daa Hn Ifazeit wert avoir als etwas Ton den 
Franken Eingebrachtes betrachtet, se kann er wohl 
Gewihrsmffnner für .seine oder eine Ähnliche Ansieht 
beibringen, deren tVame einen guten Klang in der 
gelehrten Welt hat; indessen Ist die Annahme den- 
noch eine irrige: denn sehen wir auf den Gebraneh 
des Hiilfszeitwortea, so findet sich dieser schon bei 
rBmiachea Schriftstellern, wie wir in diesen BIXttcrn 
bereits früher binreichend durch Stelleo nachgewie- 
sen haben ; sehen wir anf die Formen des Wortes, 
so ist die Bin'wirkiing des Lateinischen nicht abzu- 
weisen. Ai, a#, a weichen von hubeo, habet, habet 
oiehtinehr ab, als/öi«, fait, fititron facto, facia, facit; 
aus ffl/ui, (AnAu)), atg, ai, e»i wuroe später eus, ana 
agitea {httbiätaem) nach gleicheo UebergSngen euaae\ 
eben so verhSlt es sieh mit den schon früh rorkoni' 
menden Formen (iwet, ain*a, aurttn"), avent {ha- 
ieru) u. s. w, ; orant kommt schon 816 vor (Muraiori, 
A»ti(], Dis», 33. Raynouard, Choix des Poes, des 
Troub. I. 78.). Was den Artikel H betrifft, der 
•rat im Anfange des lOten Jnhrh. gebraucht nnd die 
Ausgtioge der Nennworter aiiTser Uebung gobraeht 
haben soll, so bemerken wir dagegen Folgendes: 
Das Altfranzösischf nahm die Formen des romani- 
schen Artikels ohne yerffndening an; jene Formen 
kommen scben im 8ten nnd 9ten jabrh. rielfaeh Tor; 
endtich ist li der Nominativ der Mehrzahl von el nnd 
bt nnd blieb als solcher noch , als man /« bereits 
als Accusatiir der Mehrzahl anwendete (z. B. Li 
Franc vahufmretd le» Grejoit, Anch im RoqiaDiecben 
kommt li nie als eine Form vor , welche statt des 

rzigen le stlnde. (Vergl. Baj/nouard, Choix de. 
p. 43 Bt[. und VI. p. 3 sq.) Was Hr. B, von dem 
EinfluCs des Artikels auf die Flexion der NennwSrter 
Torbringt, theilt das Laos seiner ilbrisen Satze. Der 
Artikel, der ans dem lateinischen tlle hervorging, 
batte weder die Bestimmung, die Casus zu bezaieh- 
■en, no«h die, denNnmems anzudeuten: man wollt« 
dorch ihn den GSegenstand nur nSher bezSichnen^ 
deutlicher auf ihn hinweisen. Die Biegnag des ÜVo- 
minativs undAeensotivs war anfangs noch nicht ganz 
verloren, and znr Bezeichnung des (ienitirs und Da- 
tiVB gebranehte man ja bekanntlieh sirfort eigene Pri- 
puiUonen. Man ersieht aus dem Gesagten, wie 
werig TOD Hn. Be. Angaben ballbar und oegrQndet 
ist, und wie schlimm es am eine Grammatik steht, 
welche die geschiehtliche Entwiekiong der französi- 
seheaSpiMhe in das Auge ni fassen beabsiebtigt and 
in iiuren ersten SStzeo so nnsiuber ist. 



Ton S. Sj — ^finden wir Spraehpreben aus dem 
9ten bis zürn 18t«n Jahrhundert — ' eine ganz das- 
kenswerthe Gabe , welche Hr. B. jedoch dadurek 
wissenschaftlich bodeutaaner machen mnfete, dafa 
er in den erstern' Jahrhaadertna die nord- nnd sQd« 
lUndische Mundart neben einander stellte. Es seheint 
aber, als habe Hr. £f. keine Vorstellung von der 
hohen Ausbildung des südliohen Idioms nnd voo dem 
EinSnsse desselEwn auf dfe Spraehe aördiieh roa den 
Ufern der Loire. 

Nach einigen ziemlich vagen BemetkunAa aber 
den Gebranch der Sprache and die Grammatik epridkt 
er von den Bestandtneilen der Wörter, der Ihrosodi^ 
dem geistigen nnd dem Grundiinne der Wörter, des 
STnonjmen, depi zufälligen 6inne, Declinatianen 
und Conjugationeo. In der zweiten Abtheilung be- 
handelt er die Svntax und verbreitiA: sich aber die 
verschiedenen Theile dessen , was die Franzosen 
Poetik nennen. — Wir finden in den verschiede- 
nen Theilen dieser grammatikalUcketi Erörterungea 
darehans nichts Neues; ja, der- Vf. soheint mit deu 
sprachwisaenschaftliehen Forschungen der nSch-, 
st«n Vergangenheit nicht bekannt zu sejn , sonst 
hUtta er Vieles anders geben, oder neuere Ansichteu 
gründlich beseifigen müssen. Hfitte der Vf. die Idee 
o«r geschichllicben Entwicklung der Spraehe festge- 
halten und consequent durchgeführt; die Ausbildung 
einzelner Regeln, wie sie sich im Laufe der Zeiten 
gestaltet, durch Beispiele aus französischen Schrift- 
stellern von dem Aagenbiicke an, wo sich die Spra- 
che fixirte, veransehanlieht, and das ans unwandel- 
baren Principien Hervorgegangene von dem getrennt 
was der Eigentbiünlickkeitder Zeit, dem Eigensinne 
des Grenie's , den Launen der Mode n. e. Vf. anbeiin 
fKlIt, so würde er aioh des Dank seiner Landsieuta 
gesichert haben. Wir sehlagen answa Vfs Bueb za- 
Ullig anf, um sein Verfahren nüker za beleuchten, 
nnd treffen anf die Lehre von den Vergleichnngastufea 
(8. TSfgg.). Hr^jB. besinntdie Lehre mit demAaf- 
nehmen des nichtigen Streites , den man gegen iZ^^ 
«faift grführt, der die Hauptwörter keiner Verglet- 
ehuBg, wie sie hier znr Spraehe komme, fShig hielt. 
Dann führt er die Zweifel mancher Grammatiker an, 
ob der PfMttiv za den Vergleiehupgsgraden gebSre. 
Nun erst kommt er za dem einfachen und zusan- 
mengesetzten Cemparativ , welchen letztern er eher 
kaufmKnnisch als schnlmlHoisch „in drei ^Sortea'' 
zerfaUen iJfCst. Dieaes Vnteraebeiden eines Compa- 
ratif d^äaaliti, de a^iriorUi and tCi»i4rioriti i«( 
eise müßige Spielerei , wie die Xlten f ranzösisehen 
Spraehlehrer derea ae viele in Cnlanf gebraeht ha- 
ben. Warum nehmen die deatsehen Verfasser fran- 
zösiseher Spraehlehren ihre Zuflucht bei Fragen die- 
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guuttad» witMBMbaftliirli erärtort faa&en — ' in die- 
Mn Falle z. B. ni Sehmitthetmer'a UrspraeUehre ? 
Hr.H. nibrt eine Anzahl Beiwörter mit ifarem Com- 
parativ auf, warnt ror Verweclulan'g Ton Jen, meä- 
Jfur, mauvait, pire mit Ken Bte.i «nd die Saebe iet 
al^Aan. ~Wir wollen ron den Fragen abMhen, 
welohe eine gewäkHlich» Grammatik bier noclt zs I&- 
Mn hat — wir wollen davoa atwehen , dah z. B, 
pelite $. 4. zweimal anfgefShrt ist, ali »ey da« mXnn- 
liclie petit keines Comparatiys ßhig; dafs jtltuieurs 
und majeur, gleichviel wie beide Wörter jetzt ge- 
bMBoht werden, hier niehl fehlen dnrßen u. a. w. 
Die Kiioluicht auf die geeehiebtliche Entwicklung 
der fraazöHiacben Sprache foderte nnbedingt ein 
Ergehen in die Frag«, wie die ComparatiTrormen 
snerat ini Romanischen und Ältfranzüsisehen anf- 

S «treten — ob ein Vorbild des Verfahrens bereits 
I der lateiaiMbeu Grammatik rorhanden geweaen, 
und welche groEiere oder geringere Anwenonng das- 
selbe in den neuen Idiome^ geiunden? Fassen wir 
B. B. majeur und pliuieun a das Auge: «rsteres 
ging nninitlelbar aus dem Lateinischen in das Ro- 
nasisehe über — major, vielf. zu major (Adrian, 
ProTeual. Gramm. 5.22.) — ottfranzöfliscnffloJer, 
und wie der Acceal, der im Prorenzaliscbefl auf 
der ersten Sjibe war, sieh mehr auf die letzte warf, 
der »tSrhere Einlaut mo/ewr, schon im Cmtttme de, 
BeauvoUü f .M torkonmend (Boqitefort, GIom. rem. 
h. V.). Pfiuiewj angehend , so wurde das luteini- 
sche plurea verwerfen oder vergessen nnd der Bil- 
dnag des ajntbetisebea ComparatiTa der Proventa- 
leo ganz analog aas f>IiM die vieUache Zahl p/ufdr 

«•™*!?*», "i? *'"^»'<'"^'"*ff*"**^' diesepro- KIRCHLICHE ALTERTHÜMER, 

das Altft-at 



dem Vf. auch bei der BeartbeUiug' dieses TheiU 
seines Werkes nicht Unrecht thun. S. 311 fg. han- 
delt er ron der Elegie und Subcrt sich wörtluh so :, 
„Elegie. Ein Gedieht T«n trawieen ( traorÜEm ), 
Inhalt, zürtliche Leidenseliaften , Klagen und neue., 
^a fordert Tiel Eleganz und Hö/ncA)lreit((ic.'), ^ofse 
mit GgMrtamkeit ^eichmädfte Gefühle (der Huninel' 
bewahre uns vor einer solchen Poesie); ZSge, wel- 
che steh immer auf. die Fabeln oder die Geschichte 
beziehen (armer Gätke mit deiB«a rSmisoben Ele- 
gieeal). Pie lateinischen Elegieen erhalten ihre 
grHfst« Anliehmlichkeit von der Versart, mit wel- 
cher sie (die Annehmlichkeit?) sich verbindet, wel- 
che man kexamitret ond peniamUrea nennt (gewil^, 
ein eben so' klarer als eleganter Stil!). Diese Verse 
baboB eine solche Geschmeidigkeit, einen solchen 
GefDblrefz, da/» uiwere heroische Verse niemals. 
erreichen vm-dett." Vielleicht hat der Setzer in der 
letzten Stelle fehl ^egriSen , obgleich das Druck- 
feblerverzeichnifs nichts davon meldet. Die Cor- 
reetar >rar überhaupt in sehr schlimnen Hfinden, 
ond wen»' Hr. H. dort aueh Vieles nnd selbst den 
lächerlichen Fehler) S. 314: „La victoire de Hen- 
ry JV Mur let Liifueurt ett le sujei de laBwriade"" 
verbessert, so ist doch der Mehrzahl der, sinneni-' 
steUeoden Dracklehler nicht Erwähnang getban. — 
Ans dem AngeTdhrlcn geht hervar, daüs Hr. H, sei- 
ne Aufgabe weder sieber in das Auge gofaEst, noch 
doreh gründliche Vorstudien sich befShigt hat, ein 
DniMaehmeQ dieser Art geoilgend durchzuTübreD. 



venulisohe Form ging nsverXndert In 

zSsiscbe über , aad waadelfe sieh mit der Zeit in 
fluseourt, pltüliore, plutharti, plmemrM nm, bi»^ 
jetzige Form sich Szlrte. Pturiem uad phrnex, 
aneh alte Formea des Werts, siad nur durch Ter- 
wecbslaag der Consonanten in die Sprach« ge- 



Die sogenannt« Poetik nnsars Tfa trigt ganz 
das tranzSsiscb« CostUm ans .den Zeiten des vier- 
■ekatea Ludwigs. Was werden die aenen Rtman- 
tiker, eia Ftdor Bwn, ein Bobme dazu sagen, 
wenn sie ron nmerm, Vf. hBren, „ii« französisch« 
I\>ede bestehe baoptslloblicb in dem Reim aad dem 
Sjrlbenmaab" (S. 2?7). FHhn der Tf. oieht so gst- 
mütbig fort: „diese Schreibart (die Poesie nffmßeb, 
wenn wir nicht ganz irr«n) ist sehr alt; man kann 
Moses ab den erstm aller Diekter ansehen " — s« 
wfirden wir glauben , es stecke ein Schalk hlatat 
der Maske. Sollte Hr. 1/., ein geborner Deutscher, 
nicht wissen, daCs wir Hemer und aJcht Homere 
(S. 278) schreiben? Der Vf. ist aber im Allge- 
aMiaea f3r die Lehren der goldnea Zeit der fran- 
zVaischen Literatur so eingenommen , dafs er ihr« 
Torfe ohne Weiteres flbersetzt und es dem Leser 
iberlarst, eisen Sinn hineinzubringen. Wir wol- 
len ein Beispiel geben, nm darziUhun, dals wir 



LcYDBif , b. Menzel : De paUicU veferum Chistia- 
nomm precibut. Scripstt J. TT.SurifWord) theol. 
Dr. 1833. VIIlu. 1118. 8. 

In dieser von grober Bekanntschaft mitderjadi- 
sehen and der c&tstlichen Archb'olagie zeugendm 
theologischen Inaognralsebrift bietet -Hr. S. zwar 
nicht bisher Uolrakanntes dar, atier stellt doch alles 
hieher Gehörige mit steter Berficksicbtigang dar 
Kitesten Qnelien ^uf eine nicht nninteressante Weise 
zusammco. — Nicht' gaaz logisch richtig ist di« 
Abhandlung 'getheilt in die drei Abschnitte : I. De 
pudlicU cttm vetenim Bebraewrum, htm liidaeorum 
leiu actaie precibia (Diefs nnr einleitend« Grund- 
lage des Folgenden I); II. de publiet* vetenim Ckri' 
attanorum precibtt» aetate Apoataforum; III. qua ra- 
Uone veteres Chrittiani poat aetatem apttUtl, (nstjne 
ad concilinm 'Niffaenam) defon pret^va^ veneraH twt. 
In allen drei Abschnitten werden die öfTentUchen 
Gebete betrnchtet nach Ort^ Zeit, InMalt and damit 
verbundenen Gebräuehen, Um auf den reichen In- 
halt der Schrift einigermaCs^n aufmerksam zn ma- 
chen, geben wir nnr «in kurzes Exeerpt der beiden 
letzten seetionen . 

See*. IL Die Orte der fiffentlichen Goftesver- 
ehmag b^ den Christen der apostolischen Zeit wa- 
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■«» <tM T«**erM fcriwitan, «e jidlKh« Syöajp- st«l ii*ob nfaU Mf iCAaMdw GrtirialteiB «mr. 

Si nad PrintnohuaDgea enzelMr Cfu-fston. Di« des. Xh« Iwli« Venkiuag ngen daMeibe lldÄ dm 

lt«ii d^rieÜMB Wanii de.* Sabbat, der Sonntag. Sffentlioben CMmatb dus^ton nidit zb; kut dl» 

dnd aaderdTan. Ma« bMbscbtote dabei die bei den Gvtaaften dwItaB ticfc Mlaer bedlnH, and spm- 

Inden l ■ Sect. I. 5. 2. ) ic«w8hMll«h«n nftd a adei'e eben .es bei ajeli in* do StUIe. K nr aeit dem ««d ■ . 
Stünden. 



atKnden 



j aidi na«h de« HabrlOBlMMa i»im nei «•■ 4if 
An finden, waren nkU Ublieb, and wm die Ge- 



nd 



toSAebe brtriflt, «> fi»t«te nun ranvUen »or der gegen AubBg d«t 3tei Jabriu aofnkommeji, 

tenninsamen Anbebmg, wl« aneb Hanabe sieb des zwar aneh flir Uogjrf Tentorbeae Froinme, fttr die 

Hscblnf« enthlelteni die Jttdenebmten wnMfaen PatrUrebiw, Propbeton, Apestel, Bvangriktea, 

wtfU n«b di« Haade lator; awa brtete w^r» Hirtner, Confeflsorea und aelbsC die Jlfiiria. Bei 

Mbri^b stobend, niobt knieead, mit aafgeb«!«- Bmiüw* dem Gr.» Grwor ven Naz., ChrytotUmia, 

Mb HSflden. and die MMner nÜ enCblSCrtea Haop- (^J sm Jtex. und JaOnuitu finden siob aoeb Ito- 

<e ITebrfgeaa betete Einer im Kohu der Ge« nge Lotoreiau^a der UXrtjrer aad aederer Fnn- 

rii^ittde «BS ^ee« bekräftigte dw Gebet donskibr nea und aehr Iritbafte Apostrephea an »ie, aber 

Jlmeit* keioaeweRe neah •ig«atfieka HeiligeaanrofnageBt 

Eadlisb ma nüt den fiBleatliehen Gebete rerbande- 

SM^ni. in den HaebaportoUsebea Zeiten, be- aea GeiräucAe befreflhBd, gedenkt der Yf, saaSehs« 

ric^kt der Tf> xunVehst im AUgemeinen, aaebdera den Vaatena, welabaa Annnga an keine beatiniat* 

«r «tf ^ SU«« «Bd die aedcm Qndlea nnd anf Zeit geraden war. Guen Aa^caag dea aiea /abrb. 

dSe VonieWemaarsregeln, mit wricben «vtere 20 wird das l^dragesiauuaateD aingefiibrt, wdebea 

benutzen rind, bingefnesea bat, erfolgtea aia>< maa auf nraebiedene Weiae begeht. Anlaerde» 

aerlei Vertnderangen ; beaondare maeban aidi ge- faatete man aoob Hittowoebs oni Freitags («emf- 

cen finde des a»«n aad wSkread de« 3ten Jahr- ißimia) aad am Sonnaband mr Oetero, wiewobi 

butfdnla eine Ternelming der Ciebrinehe and ma»* aonat daa fastea am Sonnabeiid und am Sonntag 

«be von der altea Bin^bbait abwtiebend« Eiariel^ uokt arlaobt ist. Andere GebrSnehe aM das Hln- 

fadgen bemerklicb. Waa die Ortt der religäfaea dewasebra vor dem Ciebete <weabalb Cisternen nnd 




DiodeUan. Yeri'odcan|' |nb es deren sebon aebr die Tersobleiaraag der Frauen , die HtcbtaDg dea 
viele. WXbrend der Verfolguagen bielt man diese Gesiebte aaeb Oatea , die Ai^ordemng rer dem 
Zasaaimeiikllnfte an Terscbiedebariigen vatborgenen Gebete: „iSumancanla'" — „Sfta ris neipSktc", und- 



langend, ward deräoantag, Tm den ladencbristc 
■blteidwi' der Sabbat, gefeiert, und wo nun umi 
■«rter lebt«, aucb ,dte Mittewoebe, als der Tag 
deaTerraths, aad der Flvitag, als. Todestag Jesu, 
Heber die Stunden der ZasammenkUnfte gab es kei- 



/\-<-. Oi« Zefte» der sflentliebeD Anbetung an- aoob BeendigaDg des Gelieta die Antwort der Ge- 

- - •- - ■ denladencbristen meinde mit Jaw». Uebr^eas bediente man steh 

dabd (ÜKrail der Iiendesspraobe. 

Ton der Latinimt dea Tfs. kSnnea wir hti, 

MMP nia sniMiiiu uer „,„~ — . »-., ™ uaho einen klassisebea Anstrich rühmen. I>eeb 

ne V««Irift. «ewShnlicb fanden ai« Statt in den. M «i« dab« niebt frei von Fle«k«i. Se s<*reiht 

MbMtorMorgenatunden(HM.Ji«). oder- wHhrend 9t S. l euHm ia mim übttivit» aiäifiiiaatr^ 

Sei VerfoIga4en bei Kaobt. tebrigena erwähnt ne» «vrfon* #., m»- ««?>^«< <f*^"'' ^ 

|Jind?S.X.) noch die Mittags- und Abenil- noch besser «jaj^/icand*)» -8. 3 odmvar»»i, 

iBBde ala dem gemeinscbaftüflhon Gebete geweiht, BWljmfeTWW» projw*««»--, ^pnw ^rrtwm *•# 

!SSJri»{*»wrt.do«im.) ermahnt zur Feier der ^ea moeftta - ««y«), v«loher müataiaijcb. Con. 

lC«rrnnd der AJ^ndstunde. Was ferner den jaöctiv oft vorkommt; oder 8. 5 nnd öfter: ;.«.«- 

tMtAa Gebete betrifft, ao finden sich noch kei- 9WIJ11 nuaftolun fuerat (erat), odelr ». W an« 

ir2tohaBdan Formela. welche erst im «en und 5tan aonat sehr «ft: OePmh- «amtfir, «oa — »eeoe 

KlSfSSjmSr^äelLt das Vaterunser war in f-diMe. - Die todefe -AiiMtattBng die B«h. .rt 

den eratan Jabrliandertan nach der Zeit der Apo- seh« gut. 
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ÜAMmiBni, b. Hoff; Du geirtige Natur äei Meiw 
tdbN. BnidtMüdte^zu einer p>ychi$cke» Jnthrt}- 
llf». Tob Dr. Hiedrieh Cm». 1834. 188 S. 
(l»8«r.) 



tender YemaBttprincipieii , im nlvMbflu SfrtU 
des reinen Ich». Der MeBseh filnlt and waÜ« aiefc 



ODgliiddich, daria liegt ein liShere« BewaTtbeni, all 
ia der blofaen fiinpfinduDg des Selmerzea* In der 
gaozen lebenden Hatur üt «in ew^es Keimen, 00 



T>« 



^/ef Tf. feh8r< zn den wenigen. Aerzttn , weloh« 
im Hensehen das Psjeliisehfl hwer.als das Leiblicbe 
steilen, «Xhrend die meisten — fortwUhrend in Ieib< 
lieber fleilnng begriffen — entweder beides xusaiN' 
menEalten lassen oder das Psrcbisobe vom Loiblichcn 
durchweg abb8ogig setzen. Damm baben sich anefa 
Aerzte, wie Ja^ nnd Bttam-öder gegen des Yfs An- 
sicht erUlfrt, haben sie in das metaphysische Trann- 
gebiet remiesen, nnd hiemit Iwschsftigt sich der 
«raf« Absobnitt vorliegender Schrift. Erinnert wird: 
w ftbwinde aUdann das GrolJM und Edle des Men- 
schen, der Sinnenbegriff des UnzSfalbaren se; ein 
andrer als die YemnnCtidee das wahrhaft Üoesdli- 
eben und Ewigen, deren BewoTst^yn sieb doch an- 
kilodige, der universelle höhere Charakter des Men- 
schen ^v Ternunft, als eingeborner Grund der Idee 
desWaaren, Guten und Scnönen, der individuolle 
»rgaaiach bedingte Charakter des Uensdien sey der 
Verstand , in welchem die heilige Stimme der Ver- 
nunft nur im Nachhall ertSne und in Beziehung auf 
den sellwtischen Tbeil des Ganzen, dnrdi Corpori- 
satioo gebrochen, als Egoismus erscheine , das Un- 
sichtbwr* der Vernonftprincipien entfliehe dem «na- 
t^ntsehen Messer , es sey aber nicht nach ^m Glau- 
hmi der Mystiker ein erborgtes Gut, sondern Grund 
des menschlichen Wesens, unser Eigentbun; der 
Verstand sey das Vermögen der Anwendung allge- 
meiner Yemnnftprinoipien, eine mediatisirte Ver- 
nunft. AVerde der dnreh natürlichen Organismus 
auf natOrUcbe Weise gebrochene Lichtstrahl der 
Vernunft durch ein widematiJrUches Afterprodakt 
auf krankhafte Weise zum zweitenmal gebrocbeiu 
■0 ent^ähe das Irreseyn, werde ~znm Unverstaad 
und zur Unvernunft, und dies desto mehr, je mehr 
schon nach der eraten natürlichen Brechung derVer- 
niinftstrabl im Verstände d^reh schlechte Begriffe 
vpm geraden Wege aligelenkt worden , darum sey 
der Mensch, je weiser, desto mehr vor dem Wahn- 
sinn gesicberC 

Der zveite Abschnitt beschSftigt steh mit der 
iwreönlichen Fortdauer nach dem Tode. Das zeit- 
liche Ich ist niir der Durebbruch der Einheit wal- 
^äns. Bl. «tr A. L.Z. 18>5. 



anoh mein zeitliches verkörpertes Ich ^n Kaim v 

höherer Dignität. Welch «In UntenchiMl zwisobeö 
dem Fötus und dem ^geborenen ennitbenen Mtn- 
schenl Konnte jener ahnden, wna-er geworden? 
So auch wird der entwickelte Geiat durch deii Ted 
einer höhern Hetamorphoae entgegen geführt. Der 
Eingang erscheint als Tod, der Ausgang ist Gebnrti 
Zn.DevTOisen ist dies nicht, aber weU zq emitken, 
mit a /n-ienscher Klarkeit kann der nwnscUtch« 
Verstand nicht einmal das Grab voranssehea. Ritli- 
sei der Natur sind för des mensohliebeo Verstand 
Glück verkündende ■ Sterne am Himmel der H«BV 
nung. 

Mit dem Übersinnlichen Ich, den sinnliehen änd 
der Sinnenwelt beschKftigt sich der dritfe Abschnitt* 
Je Hlterder Mrasch vrird, indem sein sinnliches Ich 
abnimmt, verwandelt er sich gleichzeitig immer mehr 
ins übersinnliche Ich. Für den Idealismus spreehen 
die Trfiuma und der Wahnsinn. Aber alle BiUsT 
des Traumes sind AUtilder von einem Xnfsem Up« 
bilde. Das Leugnen eiser realen ObjektivitXt stwi« 
tet gegen das angeborne naturliche Bewotstseyn. 
Selbst der Idealist muCste erst Realist seya, ehe er 
Idealist wurde. Dem höchsten Sohartsina, in so- 
fern er eubjektive oder ideale Wahrheit aufdeckt^ 
wird immer objektiveRealitüt entsprechen miisinn. 
Es ezistirt eine reale Sinnenwelt, Unare Begrifie 
von Grölae, Nfibe und Entfemnng sind subjeätive 
Begriffe. 

Der letzte Abschnitt handelt von ^r moraU- 
schen Freiheit und Nothwendigkeit. Die Freiheit- 
kann nicht darin bestehen , £m anerkannte Gut« 
wollen oder nicht vrollen zu können. FreiwJUig 
ffiufs der reine Geist seiner hohea-Na^rstch diwt 
Gute stets wollen »nd rollbrlngen. Freiheit iat dw- 
von anfsenber uegostbrte M'irkAog des verniinfiicen. 
Willens nnd Triebes. Bei faöfaeren Geschöpfen der 
Geisterwelt kann diese lautere Wirknag des inneres 
Zuges nie von auTsenher ~ gehindert vivrden, bei 
Menschen wohl. Moralische Freiheit, so wie gai 
und böse, sind Mofa menscUiohe Begriffe. Freiheit- 
sinn spricht sich aus seihst in verkehrtes nsmaM- 
liscben Handlungen. Das-G^viiasen stammt aus 4eii 
ursprilngltchen Triebe. Den in ihm l/ii^ttn Char- 
LH rakter 
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raktor einea moraliacben Wesens soU der Mensch" BUiiBima, b, Elwert: De vita psj/cluea. Commen- 
' r mehr manifestireBi Der^TetstaBd wirkte fltr - tatio -pbilosopliioo - medioa, euctore Gmlielmo 



richtige oder falsche ÄDweadnng der aneebomen Si^raM, Doctore medicinae, -chirurffiaa atque 

Vernanftideea des M^nhren, Guten &nd Schönen. artis ob«tetrteiae. 1^3. Till a. 1127 S. gr; 8. 
Erst Im Kreide xler'' erworbenen Yeretandesbegrifie 

entsteht derijnt^schied zwischen dem Tugendhaf- Diese Schrift ist zwar nnr eine loanguraMisser- 
t«B oder Weisen und dem Lasterhaften oder Thoren. tation, zieht aber durch ihren Umfang, durch den 
Nor der Tugendhafte ist frei. Der ernstliche Vor- wichtigen Gegenstand, welchen, und durch die Art, 
■atz, besMr zu werden, iat schon der Anfang der vrivsie ihn bebandelt, weit über die Grenzen ihrer 
Tugend, nnd die Hindernisse sind zu überwinden, «i^entliohen Bestimniung hinaus die AiifmerksAm- 
Weder der Tugendhafte noch der Lasterhafte haben keit eines gröfseren Kreises Ton Lesern auf sich, als 
nach dem gewölinlichen Oetermlnismus — nur das gewöhnlich solche literfiriscbe Erscheinungen darauf 
Zoaehen bei dem Handeln , es ist echte Geistesakti- Anspruch machen kttnnen. Die Wichtigkeit des G^e- 
viKtha Tugendhaften anzuerkennen. Das Mascbi- geastandes leuchtet von selbst ein; die Umsicht, mit 
nenmfirsijge des Handelns verschwindet, der thdiri-~ welcher er behandelt worden ist, möge aus der Ver- 
dnelle Terstandescfaarakter des Menschen folgt dem theilung des Stoffs sich darlegen. Para I. Prima 
Satze Tom zureichenden Grunde, aber der universelle animee notio ab aMore quaäam deonit» imagine pror 
VemiiDflcharakter belebt und beseelt erst den Yer» feeta tenaimque deinde explicata. Prokgomena, 
stnad. Sehonbeidem geringsten sinnlichen Sehakt« Cep. I> Puma deorum cognitio. Cap. II, Prima 
TWhMit sich die Seele nicht blors passiv , sondern antmae specie», et oiia et explicata. Cap. Ifl. Bre~ 
wlbsttbKttg, eben so bei dem Denken, Einbilden viseomm, yuae viriimignet de anima senserunt , con- 
u. s. w. Das Böte ist nichts Absolutes , sondern tpeetui. — Vita paycltica laiiu» considerata. Sectio I. 
blofs etwas Relatives , bedingt in der Organisation ViUie psychicae vu tittfiie natura. Cap. I. Anima = 
nad KoMiir des Verstandes, ZurechnungefShig ist Seele. Cap. II. Animui = Geist. Cap. III. Her- 
der Veri^reeher , er erkennt sich selbst V&r strafbar häitni/a de» Geitte* zur Seele, tötd der Seele zum 
und mit ihm das gesammfe Volk. Die Siihne der be- l^ibe, Cap. lY. Der Mentch alt Weltwesen. '— 
leidigten Menschheit ist vom Verbrecher zu fodern. Sectio II. Piraeeipui vHae ptt/cAtcae morbi. Cap. I. 
Nur hat zugleich die Stra^uatiz eine beilige Pflicht Nonnulla de vitae pst/chieae aanitate et morbo, gette- 
der SelbstbesehrSnkung und weiser Müisigung. Das ratim expotiia. ^ Cap. 11. Singulontm vitae psffctiicm 
Recht, am Leben zu strafen, ist nicht daraus herzu- morborwif diottio atque definitia. Cnp. III. Nonntdla 
leiten, obvi'tAl die Besseningstfafen, nngeacbtet ih- de generali morborum pn/ehicontm aeitologia. — ij^r 
' rer MSglichkeit« grofs« Schwierigkeiten haben. Fleifs, mit weichem der Vf. die Entwickelung des 
Wa« der Vf. la dieser kurz angedeuteten Weise Begriffs „Seele" von den filtesten Zeiten an , besoa- 
— am Schlnüs seines 66sten Lebensjahres laut der ders ans den Sehriften der Griechen und Römer, bis 
Verrede — ala Hauptpunkte seiner in Psychologie zn uns herab verfolgt und die Heinunren der schar(- 
undPhiloMphie einschlagenden Ansichten mittheilt, einnigsten Denker mitgetheilt bat, ist höchst ach- 
seheint demBewnCstseyu des Menschen, von welchem tnngswerth. ' Diese Zusammenstellung dürfte allein 
alle Philosophie stets auszugeben hat, angemessen seboa anziehend genug sejn, nm zum aufmerksamen 
genaK,.nBd ist im Wesentiteben eine alte Piatoni- Leseo dieser kleinen Sehrift einzuladen. Was im 
•che Lehre. Einnenduagen lassen sich dagegen er- zuwi'fen Kapitel des ereten Theils gesagt wird, 
heben, wie denn diesell>en fortwffbrend dagegen er- kommt im Gange der Betrachtung nnaim gefnade- 
hoben worden sind, aber man wird schwerlieh besser nen Resultate dem nahe, was von ßerger (AUge- 
mit Pantheismus, Hnterialismns und Determinismus meine GmndxUge rar Wissenschaft, zweiter Theil 
die rorliMenden Probleme lösen, und dabei mit ei- ,S. 263) sagt: ,^In der Lnft atkmet das Leben, aas 
■em natüriiohen Widerspruch des geistigen Bewufst- ihr saugt es «ein Prlncip wieder ein, wie es in sie 
tejns XU kSmpTen haben. Rec, hXfte hanptsSchlich aueh zuletzt wieder verbancht wird. Daher in allen 
OMea den UnterMhied der Vernunft nnd des Ver- Spracnen selbst die Seele oder der Creist bildlich 



- der stets den Philosophen zu schafica au ein Bauek dargestellt wird — anima , f/iinf u*, 

■aefate, -^ als mit dem Unterschiede des Unirer- nvevfia, ^xv etc. Was im zuvcten Theife über 

•eilen and IndiridneUen gleiehbedentend gesetzt, die Natnr des Seelenlebens, über das VerhXltnifs 
•eil Bedenken , da dieser letztere Unterschied ein ^ des Geistes zur Seele u. s. w. weiter entwickelt wird, 
logischer des reflelutirehden Verstandes ist, wiewoU^ führt den Vf. zn einer Ansicht, die mit Suabedttsen"» 

die Sprache, «Is auf dem Verstandesgebiet heimisch, Darlegung (Lehre vom Menschen) vergliehen zu wer- 

so leicht dazu hinfUhrti Nehmen wir Indels die Ter- den verdient: „Der Geist bat sefne zeitliohe Leben- 

sonft als das Höhere, so ist sie zugleich das Herr- digkeit in dem Leben der Seele; die Seele hat ihre 

sehende des Verstandet, und der menschliche Ver- Sniserlich lebendige Wirklichkeit in dem Leben de« 

•tvtd in seiner Bigenthifmliehkeit i«t ein veraSnftiger Leibes. Der Leib des Menschen hat seine Lebens- 

Veratand, die Freiheit Ist ein Ausdruck dieser Herr- bedentung nur ans der Seele, die in und mit ihm d« 

■ekeft, anddie geistige'Perg&nlißhkeit desMensehea ist; die Seele des Menschen hat ihre Letiensbedeu- 

a verhVltnifa bestehend. PP, tnng nar ans dem Geiste, der in and mit ihr zeit- * 
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lieh wiriüidi btr So ictin dür WlrUi«U[«it eine die Vermösen in ihrem theilweisen Gehalt beErnebtet. 

MeHeehenlebenc.derCreist nieht von der Seele, und Das Bewnlsaejn erwacht in der l>leibenden Grund- 

die Seele nicht von dem Leibe geschieden." Seine gestalt des menschlichen Wesens in Wille, Gefühl 

scharfsinnig entnielulte Ansicht erinnert zögleich und VorBtellung. 

an den Aasatfrucb des JrMatela: 17 v*rj ^^ *"« Vorstellnngen werden bei einem bescbrä'nkfen 

»WC Im) Tiurja. BewufBtseyn eben so wenig wie das übrige Leben 

„.^ „ .^ *nt_* j- . Aki....ii — j«. t;«.i. jemals mit ibrem ganzen Gehalt ins Tollklare Be- 

Mit JRecht fllhrt d»ee Abh«jdlnng den Titel: {^„ eindringen, ein Th.iI ihres Gehalts wird 

O»»ii»i,(ol.of*.lo.op*.co.»ed«ai denn aUer- , ^' „^_^ BewnStscyn verbleiben. Ihre 

dmgs ist d.e ph.losophIsehe Betraehtnng dann vor- ^ahrbeit bleibt an die Nachweinng der Angeboren- 

h.rraehend.bas kann dem Tt aber om soviel «e- j,;, |,„„j„. Veraiinft ist thatig in anieberner 

Diger aam Vorwurfe jefeichen , je melir wir Mi y„b?„ä„ „;, fpenidc™ Leben, md anch um sieb 

darüber fi;eucn mOuen , dafs die Arzneiwissenschatt ^^^ ,„i,",»„dig kennen zu lernen im rein rernünf- 

..eh eolobenswcHb der Phil»«phie zugewendet hat. ,j Bewurstsejii. Wale besteht ans zviei nr- 

Indeaaeu wird auch der Arzt jieine Ansprüche an »rtinglithen Eigenscbaflon sich »elbst zu bestimmen 

«ine medicinisehe faauguraldiasertation durch da., /j ^j ,^^„»„„ r,,,, ,„„h„ ^ „„ 

w.si.*rzw.|tonSe.tiond..™.itenTbeJsaber „„^ ,,5^^. .j^^ ;„ e^,.|,,^„ ^„^j 7^ ^ 

die Seelenkrankheit.» gesagt ist, sehr beiriedigt „.gt millelst Vorslcll.aien vorzugsweise da. ganze 

«nden,ond Oberhaupt einem junge. Manne freund- „^|„t,i„|„ Leben. Ämuuft lernt durch An- 

.H?i;?*\*„S.l'!;Ä"":!V?'?;.'" "L''3: ..hau.ag_daa. ihr fremd. Lebe. i. seinen Spnre. 



-•-- — . - - - , , eoDBuanc aas lor iremae L-eoen in seinen »pui 

™f_?,5.rÄ'Ültf.^Ä •.°.,'.'r'/!rffl,'S;''ä )»»«« »J. I-u.""»'' "■? Aur.e„welt. sie fildet 

aus den Spuren des fremden ein eignes Kiinstlienec 
Leben, hat zur Absicht, dassQ^be in haroioniscb« 



rOhmtiche Art betritt. Auch jeine LarinitM wird ^__^ j^^ ^ ^^ ,^^^^ .^ .^^^ kan.lliehe. 

durch ibre_aeinheil.ehr vortheilh.« li^r ihn ein- . . „ .r ,„, .|,,i„k, j.,„ih.'i„ K.™,>nl«,h. 



.ehmen. Hee. wiederholt deswegen sein au. der j^^„r^ ^ ,,,;,„. 'nabei zeigt sich die nr- 

knrien Relation hervnrgehendes UrtbeJ, dals es j ,i,|,| Vorstellung der Einhett, der Macht, 

keinem Le»r, mdge er sich mehr der Pbilo«ophi. /„^il^„^^,t,„i im slaatlichen Leben. Begrilb 

"*" "üf'i ''!■ A™.«i'""™f''"«, """*••• |r sind Elemente des knnrtlichen Lebens, sind LeSens- 

Elü!.."'''\."'"i"°""° "*''"!. ?"*"^ «hatten, Allgemeinheiten. Der Verilnnd bewahrt 

8<krifl «nr Hand genommen z. haben. ,;, _ ^,'„j,, J;, ,„ ,„f j,„ einzelnen LebensfalU 

Phantasie ist die Pühigkeit, mit den Begriffen ein 

. _„.^. „ , , _, . , „ j eignes Gefühl und Geümikenleben hervorzubringen 

""^.7 .K^*^"!".^???* VSf/f'''^'^j7 "ud sich als wirklich vorzustellen. Der aarakter 

nirturtu^»im^^ru<hc««ineelofi<. VonlF»- der vernünftigen Th«igke« als da. Fremde bildend, 

bim BmimI Freih. o. £rg<Mr. Brrt«. Band: ^ WisaenscSaWichkert. Es erfolgt dadurch vor- 

fSo "ü"**« i'i". Theologie. UM. „antlige Bildung des WiUens, des Herzeus, des u- 

847 8, 8. (Zaihlr. ) türlicbon und staatlichen Lebena. Sie führt ihr Vor. 

-. ......Lnii. r M ii-i.. bültnifs zum Fremden auf Podemngen zitrUek , nn 

Ohne aUo historische asziehongeil anf den lAhe..- j,„„ j,„«,l,i„ Erfülhing ihr. Toil.ndnng unbedingt 
gmi Gang der Philosophie kjnd.lt die«» W^k, g,kmipft wird. Ihre Lebensmiment. siJd die Vo?- 
.ach einer Einleitung Ober das B«v.I.ti.yi[, die».- Jtellongen der Einheil, Freiheit, Wahrbmt, Macht, 
ftir der Vermögen und d.» Weeon de. Menuheu: „„j di| Vorelelhing vi. Gott, welche der Vemnnf» 
I. Von der VernunH, ihrer ThKigkeit im gemiwh- ,„.,|,„,„ ,j„d. Wegen des beschrUnkten mensch- 
ten BewoCstoeyn und im vorherrschend vemünfligen, ii,|„ Bewnfstiejns wird die Vemnnfl sich ihrer 
von ihimn Wesen und ihre. Foderungeni IL Von Vorstellungen nii zusammen und vollstjndig klar 
der naUirli^en Kdigio. und Tb«ilogi., von den i^^„ ,;„dern nur auf dem Wege der Ent^icke- 
Blmneate. de» religiüeenLebeM und seiner «neUe, ,„ j,^„ jj, Verschiede.heiten bei einzelne. 
•nid wie daran, tbeologuche Grundlebren und Si- Meischen. Die meisten lassen es zu einem reinver- 
diernagdehre>h«vorgehen. DleReanltateaindwe- „OnBigen Bewnfstseyn gar nicht kommen. Wem. 
der auffallend »ck n.lekannt, der Weg der Unter- j,, Ve"„„rt mit ibiin nngeschipOichen VorsteUnn- 
ouehnng >st«hrMrt«ndlich, und vo. qmneher phs- j dennoch an da. Item£i ge«h8pfliek. gehundo. 
loaophische. Denkweiao bestritte.. f,j_ „j dies, i^ich in daa Eäe Bemfatseji gleich- 
A.sgegangen wird vom VerraSge. , aia einem aam tlieiien , so entspringt daraus Zwiespalt mit 
Theil der Lebensaniage dea Hensenen, aus deren traurigen lebenserschiitternden Folgen. Foaemngcn 
GoeamraUlalsening daa wirkliebo Leben entateht. rein vernünftiger Art nnd Natur sind da. einzige 
Wenn die angelegten Lebeaagelialt. durch vonoelb-' Mittel, wodurch die Vernunft dem .ich jeglichem 
etiges Sjehanfriehten bewnfhtee-Lebett werden, iat Eindrang in nein Wesen verachliefkende. fremde. 
diuEntwiekeliuigaf]lhigkeit,mntaderWille8iemüh- mit Würde entgegentraten kan., Fodermgen a.s 
nam bervormfen, so ist die» BUdungsfithigkeit der Herz (Entfwnnng dea BKun), a. dem WilleB, wi 
Vermögen. Die gaue Leben..nlage bricht hervor die Antaenwelt, daa wirkliehe Leben, an Natnr nnd 
ab ivirUiefaes Lebe, doreh eine. Weseukoin, der Mevehheit. Letatere thaile. eich i. diejedge. mu 
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dm Leiwi eiMt T«Ui#, an dip jsdMDHdite 6ww«r> 
tioB, a,« den Einzeloen. 

Alles, religiaee I<eb«B »t ein wegeg dei !>»• 
schrSnkten Bfiwursiseyns nicht so^Ieicn nad stets 
l(Ur gegenwärtig «ejn könnender, aber steU auf- 
tvechan Kennender uebepekeim, und trügt den Cha- 
rakter der Anbetung* Das erste I^beiwelemflnt der 
AnMuKg ist die Bhrfurehtbezengnqg , das zweite 
-die Bitte, dann Lobpreisung and Dank, dann Ange- 
lÜboiCs. Im angelrartien GeTühl der Ehrfurcht wur- 
zelt der Moment des heiliges im Gcegensatz zum uor 
bfliltgeo und sündhaftea Wesen des Ehrftirchtbexeu-' 

£rs, nicht zu erklären, sondern nur zu erleben, in 
r Bitte zeigi sich das Bediirfnirs der Versühnnng,. 
ip der Lobpreisung die Hoffonng, im AngelöbnUs 
dia Bess«nuig des Lebeoswandels, Diese Spuren 
«infs ihr fremden Lebens ergreift die Vernunft, bil-. 
det daraus ein Leben in Begriffen, eine Wissen- 
schaft der natürlichen Religion. Dabei geben sich 
kiuid die geistige yorstellilng Tom Menschen, als ei- 
nen sÜnMaften Geschöpf, die geistige VerataUnng 
mtu Btvtt, als dem heiligen Schöpfer, und von der 
Ifethviendigkeit einer Versühnung. Das Gewissen 
üt kein Theil irgend eines menschlichen Vermfigens, 
tiondern eine ursprüngliche Qualit!<t im Menschen, 
und besteht ans einem geistiges Gefühl, welches in 
zwei Mo^iente zerfSUt, wovon das erste zu jedem 
nipralisi^en EntschluCs sein Urtheil durch ein auf- 
nraBtemdes oder >varnendes Geßibl kund giebt, and 
4a&. andre nach vollbrachter That als ein mSchtiges 
und ashaltendes Gefühl d4r Beseligong. oder Pein 
sich Sofser^, Es ist angeboren, eine Stimme Gottes. 
In den noch unroUkommnen räligiösen Lebes liegt 
ein Bedürfnifs zur Wissenschaft deaselben , zur 
Theologie. Die Yernunft vermag nicht aus sich eine 
Vor^tefinag von Gott dem heiligen , und vom Men- 
Mhen als sündhaften Geschöpf, und der Versöhnuag 
zu entwickeln, sie nimmt tiMr dieselbe auf, und die 
Tbeologie beschützt deren Eigen thUmUchkeit gegen 
abciclfiobige Ansichten. Hauptque^eq der Theolo- 
gie sind das geistige Yermögen, die ans dem Wil- 
len folgende Produktifin,. Hülfsquellen sind die Ver- 
nunft und das eigentliche menscliliohe Leben selbst.. 
TJnentbehrlicb und köstlich ist die Vernunft als 
Werkzeug, aber den tiefsten Lebeiisnerv der Theo- 
logie genordend, wird sie als Herr. Es giebt theo- 
Ipgiscbe Grnndlehren vom Menschen, TonGoU, von 
(^r natürlichen Religion nnd ihren Mängeln , und 
T.om VerbSitniCs des geistigen Vermögens zum gan- 
zen Hinsehen; ond tneologiscbe Sicherungslehr en , 
vrelclie die Vernunft nach ihrem Wesen ut)d ihrem 
VerfaNltnifs zur Tbeologie zum' Gegenstand haben. 
Das ganse wirkliebe Leben <des Menscb^en wird von 
einem dem. menschlichen Bewufstsejn unzugSn^- 
liehen, aber von der göttlichen Erbansung geistig 



befinu^iiidB l«lMnsgrwid bwegt. a|d ra^nt 
Got;t selbst mRCste di« Vetiaä^hnoDg de« sQndhMten 
Heasehea ans Erbarnnng veranftalten. Was dar. 
Mensch thnt nm Grett zp Tenöhneo , d.i8 Verwerf- 
liche mit Hülfe der gSttlichea Gnade zu tilgen, da& 
ist Religion in der höchstes Bedeutung. Durc^ ioA 
C^bet kaiMi der heilige. Gott sicL-stets bewegen las- 
sen , den Gang des nenscklicken Lebens zn rer- 
8ndem. Der Kanpf des Willens gegen den An- 
drang biSser HerzensgefSfale ist der ProbierateiB 
menschlicher Trane, nad edle Thaten sind der 
Sehmuok des religtSses- Lebens. Die natüiiiolie 
Religion hat aber unbedingte Müngel, nSmlich der 
Mensch kann nicht seinem Stamme lUe verlorne Ur~ 
spriloglichkeit wiederbringen , simdern nur eiaea 

tiartieliea Beib-ag zur VeraShnong leisten , es fehlt 
hn| eine OQbnbamng des heiligen Schöpfers zuni 
Eintritt in eine lebendige Verbindung mit dem 
Schöpfer. — In dieser Andentong ist der Uebergang 
Tom Ifatilrliehen zum Christliehen kenntlleb', wel- 
dies letztere der Vf. nastreitig für künftige Qffhere 
Bntwiekeinng sitA vorbehält, anr wUre dabei keine 
solche ABsfUhrliehkeit zn wönseben, wodorcli daa 
Lesen dieses ersten bogeoreichen Basdes ersehwert 
wird, PP. 

SCHONE LITERATUR. 

IsBnLOHN, b. Lqagewiescbe: DtaMitdtt DieAiim-- 
gen von W. Jemand. 1833. 53 S. 12. (6 gGr.) 

Der Titel verleitete ans, hier Shnliches zu erwar- 
ten , wie unsre jSBgste Literatur leider nur zu bKufig» 
di in nabegreifiieberFreehkeit, darbietet und slt^ so 
wahrhaft diäboliseh gestalten zu wollen scbeiat; al- 
lein der Inhalt ist vSttig unschuldfger Art. & sind 
dreizehn kleine Bilder, in webten der Teufel nur 
eine Rolle spielt, alle gut. versißcirt nnd grörsern- ' 
tiieilb gereint. iCor das letzte Bild hüpft in anptti- 
brachiMheu Hexametwn. Unbekanntes wird mw 
nicht viel Torgeflibrt, sondern der Stoff ist der Bibel 
entliehMi, wie im ersten ond am besten — mit stari:er 
FXrbung des Prologs zun Göthe'seben Fanst — aus- 
getSbrten fitbi, nnd im zweiten: die Verfuchiaa\ 
oder neuera Dichtungen nnd Sagen, wie Merlin ^ die 
Teufelimtater^ der Tintenfiet^ auf dar Wartburg, der 
Baumätter dea Kolner Doms, der Timpelbau zu 
Aadien, Fautt (ziemlich matt redtirend), der träge 
Bauer (ob dies vielleicht eigen wissen wir nicht, aber 
unbedeutend), Pbter Schlemi/il {wu Fanat) , derTeit^ 
fei quf BeUen (vielleicht auch bigen mit relig^a,- po- 
lemischer Tendenc), Satan vor der Bimmelapforte 
(wie eine Note besagt nach einem Traume Mjchel 
Angelo's), und die Lebensleiter — wohl ein Traum dea 
Dichters selbst. . — Papier' und Drack. sind- reeht 
acbSn. 
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' "' PHILOSOPHIE. iaTvnUra, QeMtzt aacb, Jamand fiqde ciofc seinrer 

■_ *„■ ,„ ^ ^ r^^ i-w- 1» <l'e» Beiebungsprincip anil begreife nicht die ob- 

HiDA ». Di>«p»T, b. Fr«»fe r« Comm.): »""■«»«> j„tive Lebendigkeit der BegrilTe, >e biu er doeb, 

tmer«iimim*iifllu*mDm-ilcmi«gdrrbaduMe ;„ j,„ Jielektiscben Procet« derselben mit eilüer 

der neuer» i»ito.o;i«ie. Ven Dr. Je««»» IiiiKinl ji„„|,s,„ ,i,|, hineinvereetiend, xa Kut« und IWaf 

: ■ J834. X«, »96». 8. (IKlMr. IBghr.) Jnden und geielig dadncob angeregt werden. Ei« 

'•' • ' ' ^cjj' unter Jem Titel; Bolcbes l^ierease— wie man ancb über die Hegel- 

' DariUllmg II. KrMk Jtr Pkilaailliu da Cor- eobe Bajpiffsbelebong denken niSge— wird dem vor. 

feiii», nebet einer Einleitung in die (iescbiabte liegenden Werke kaum vereagt werden kennen, 

' der ueuern PbilaaopUe. , In derallgemeinenEinleitnngwirddietreeebichle 

Dbe&timrat als Entwiekelnn« den allgemeinen Geistea 
•wTB -n t —1 t. M:.a. r»-- t it .. in der zeitlichen Erscheinung. . Das Leben dos all- 
. "^ ^'i'Z? ^ ''*™'ÄÄ""^r "^"^j* gemeinen GMste. erscheint Jinestheil» als ihm an- 
der Gesehlebte der neuern PhUosnphle geben, die j;„„tstos Thun - Wellgescbichte, - andrereeita 
.ich niebtd.m.t begnagt, den netb^endigen Ueber- .^^ bewnlst, als sein eich selber Begreifen — 
gnng Yod ebem Sjstem zum endern nur im AlJge- 6,„ji,,t„ der PbUosophie. Daher ist nathwendig, 
mriuau nnehzuweiseu, sondern ihn bis in die einzel- ^ j jj Philosophie eret eintritt, nachdem der GeiS 
neu F«den zu verfolgen Erhofft- ungeachtet der ,„„, .„i a„f„n bin »ich reaiisiithat. »Zutotge. 
Ausführlichkeit der erl«. Abtheiloug dieses <T.(.» ^ j „.chhedacht ist Maxime de. wSlgeiato." 
Bundes, wiilche durcl. die Einleituus und durch die j- d„ Wellgeachichtc eind die Tbaten, Inder Ge- 
Bedeut^imkeit derPh,lo«,ph,e des Carfen». gerecht- j. j j,„|tu„„p|,;. a, Gedanke, uad phaoeo. 
fcrtigtwird- da.Gauzeiu3BiBdenzuvollei.d.n. ti„|,„ 5j,„em. einzelner Indiridnen (Völker od.» 
■•* . £• CMcUtht dl^ ParateUaiig nach dem Stund- Personen) die Momento. Je nachdem eiuzsJM Facta, 
ponktetwr Heger«cbenPhiIo8Öpbief geiuSf» weicker oder fndindsen, oderAÜ subjectlver Ued#iik«, dee 
Alles ubjeetiv« DmIiM ein Moment des «bjeotlreB, durch die Geschichte ^ht^oder der aUgemeineGeiar, 
•ich dinlftktinh zum v<^en BevtnfstsejB heramden- der sich in der Geschichte masireBtirt, znia Gegen- 
^•■deti Denken« ist,- mithia sie andera seyn kann, stand genommen wird, ist die DjirsleUuiig ptastneh 
.aü et. garade wirklich iat in einer gegebenen Zeit, (chroniJkaliMh), oder psjchologiscfa, oder sragpia- 
-abar den Kaim einas neuen Noaants in sich eiitbSit lüeh, oder philosophiscK. Für die Oarstelluag. der 
.Krdia farnare objaeliTa Denkeatwickelung', nekbe Geschichte der Phyosojihie ist die philoaophia^uidi» 
dnanJinZai^acIanf betrartratettwird. £insiokt die- einzig angemessene, eine solche kann nur aus. eisaa 
aaa Processea ist ffTssenKhetÜiehe Einsieht in die bestimmten philosophischen^ Systeme hervoneliMi, 
„Geschuhta flb^-banpt and aoek in die der Philaso- Sie murs tkeils begriffsrosrsig sejn, Ibeils mit don 
pfiie, Itickts kann Hefares und Besseres geworden historischen Daten congruiren. Der Moment, wo 
sey, als es ward, also auch kein Philosoph, also ja der Bntwiokelung ein neues Princip sich gdtend 
dieser wie ieglicnes ist In seiner Wirklichkeit Tcr- nacht, heifst £po<ma ; der Zeitraum, welcher dazu 
nOnflig. Man hat wohl Hegcd'n das Todte und Ab- dient, dies Princip za realisiran,heirBtFarioda. Dia 
«tracte seiner Dialektik TÖrgeworran, da doch eigent- aeuera Philosophie hat zu ihrer Vorausaelzunc die 
ItchMicbts lebendiger und wirklicher ist, indem die ^Ite und mittlere, Dia neuere Philosophie ist Pro- 
Begriffe selber uou die ganzo Logik ein eigenthiim- i^stantismns in der SphUre des denkenden Geistes, 
liebet wesanlliches Leben besitzen, Ton welchem die In der dialektischen Entvrickelitng dieses Prinsipt 
Phitoaopben mit ihren Systemen nur ein zeitliches werden folgende Momente sichtbar: 1) reiner Pro- 
Moment bilden und darstellen Wer dem objectiren testautisnus des Geistes; 2) Protcstiren gegen saia 
Werden des Geistes ond der Begriffe nicht blofa zu- Protestiren, es wird Alles negirt, al&o auab daa 
sieht, sondern es io seiner Notbwendigkeit erkannt, Mcgiren des Seyenden^ 'i) Das Resultat ist nicht 
der hat das Leben im tiefsten Grunde erfafst, ond mehr das Positive (Sej-ende, Daieyn), das ist negirt) 
nicht nur die Natsrwelt ist ihm lebendig, sondern aucb nicht die Negation, die ist gleichfalls negirt* 
«ueb die Begriffwelt, als Substaat und Wahrheit sondern das Positire als negirtes Regirtes, jodpr als 
Urgänt. m, iur A. L. Z. 18»^ ' Nmm ■ ' Pro- 
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Prodiiotdes doppelieii Negativen , d. B..al»4-fßf>^-, dri^ere. ^Il&vn4 d v ol^ctir H8he», wodorehdas 
tivea. Die beiaeo Priiici[»ien ; welche im Princip' Niedetswie allea Auei«-i»t, Bein« GevritsbeiC vom 
d«8 ProteatantiüinasliegeD» »lad folgende: DaaSey~ Miedern entlelinen rnnfa. Der Vf. nimmt, etBiees 
»nde ut meht y und diu Se^nde üf dennotk. Mit an- individnelle Sc&nScliflre abgerecbnet, den OrtMikü 
dAm Aiiadrock: a) Das. Wirkliche Ist nicht, weil , gegen XncoDsequenz in Schutz, und sowohl da* Phf. 
hti da» Veratinftige iat*, and fr) das Wirkliche ist» sikalisclie, ab Physiologische und Ethische, t was 
IhretSjtnthese ist una y dafs da» Wirkliche sev , nur getadelt worden, sej nothweadige Folge sejnM StanA» 
weil e* Temiiaftig aey. Daher in caucreter Einheit punkts, . Die Zeit seiner Philosophie ist diejeaig« 
der Satx: „Das Wirkliche ist Teraiinftig- and -das des dOjltbrigen Krieg«, in welcher das nea« Frincip 
Temiinttige wirkliek."' - Jede» System- i» Vevlimf der iMygia»«a^deflrftiintpfire^«BiHfrÜebennaeli< 
der Geschichte der nenern Philosophie mofs diese desBestehendeDerstspÜtAnerkenQiiBgra&d. Salbit 
beidia dedaefrfen'Henfeilie eiitbalt«n, die nan nii< in den ;empiri8chea Wisseosehalten realisirte sit^ 
des WoVten BewH&UerU und IHseya b«zriehneii die^ Princijv In deip Sehritte,; weloheB Kapet^ifcns 
kann, und den Yersuab ihrer Terniittlnng,. Da« that^^ erkennt man den absolufe'o Proteabt^lisnus ; 
SjsteiB» welohes die Aeihe im Vwlaur der nenern di« Versaeh'e roa C^lei^ ToricelU and Pascal mit 
tieaohioht» beginnt,, mafa. enthalten: ]| die beiden der Luft zeigen d«» aagehenre ÜiiterB^mflji de^Cici- 
Bioniente in ihrer WeitesteBEntfemung'Ton einander, stee,. von wip ujinättelbar Gegebww.^u.ahstrahi.- 
tl^i. als empitiseh Tor|efanden4',. selDsttindrge , von ren; die Luft» welche Alles ^mfa^8t, in der man 
einander verschiedene Sabstluizen ; 2) die Vermute- Alles wHgt, als etn-as zu erkennen , da^derMensd 
lang , aber eine nnnrittetbn« gegebene,, und eine' dop- atif seiae Wange bringt. Die Ei^ünzung des dem 

Seite, die Vormittelung des Bewurstseyns mic dem Vartesius Fehlenden wird nicht genaner aagedeotet: 

Useyn^ nnil.einede8UBBeyns mit dem BevruCstsejn^ «r farste, heiCst es, „das Denken in nnfergeordneter 

AuTserdem müCs es noch enthalten das Grondprlacip Form als die Substanz des Geistes" ist Anfangir 

de» Protestairiismus «elbst, welches als isölirtes «ad VateE dec keuwA PUloswkv«., ' PP. 

Pestol^t erscheiot, so dats es ttut dfis ganze Systenk • t. .' 

keinen andern fiinftnh HulJBert, als den, dafsdadurch .. 

das gegenseitige YerhaituiCs d« beiden sich entM- . NATURWISSENSCHAFT;. 

geag^Mlzten Uoihente, Krner die Form dw beideii . iv v »«».e »» i «*■ „««^ 

t.rS,in.lnd,nPria(,iV,[en,e.Jl«k...h da. Verhau- •)F'»f^'- •■»'-. b-.S.j'ritoJ.r: «««»m&j. 

tiä. die«> n»li.r bertimo.» wird. Der Zeit n.ck , ''IlT?^""^ . ^'''Tf'""^'1.,T ""'v ''"»l? 

iiOdwPrirf.MinitUn.u9 in den andern Rogioi.» d» gl edernde, SenckMber6„ohen „atnrroncb.G,- 

&iM «bCtfta gtv,.. geltend g.n»ch<tfnd Herr- "'l!äf H »""»mVjVri, "'TS'ÄTS 

Kl,.» erlangt ».t; Allel Dedu?irt, «ndet .ich im li;™ l"'' v"",?; V ?IS'' 'm .Ä.^« * 

■ DmVf. er,iil«hieraoteih«Dar.teIliingderPlÜ „*„ i , „ ^ !^^. ' ■ 

lonnlil. de. tnrtesiu. (S. 1»-U80) naek deaie» 2) Mo»uo: *» (e nfiSenHi. iiom«n» eorfrfnje dt 

SebriMen lind mit Beitligung- der Belegiteliei in> JUay^de M. E. n«u„ti,ii, f^tManPrtJM: 

Vtfx*: geineKritikdecselben»UIera«i.>ei, wa. Brandt Oirapecba Mmgrnpluiui flrMlam- 

>ntkdelbegrlSan,9f.iaen Ueduetioli ud eRlhleiideK non 0»i<co<l«™»X,o<r«i«ii, anejore eodeai. Tm- 

»iirlagung nr TOltalltndiEe» Rechtterlisnng dea gr- i«i«mminmr««^moi^«phuxrumu^ m^ 

Mmannoh m.nselt, und di.ItethrenffglSit nact- 'JV'^ «ihjnorto- irtwiffl. wrtjirt!» iw- 

w.i«sn, «reiehe e. zt.n, UriKfr^ang in lin andere. *?"";•,■*;■"<"" "•''""• '•**• *" *•'*• "* 

Sjatem treibt. Da. Gmndprincip dea Proteatantia- ^ Unplertafeln. 

Iboa «racfaeint ala nicht realisirtea PestbL-it und ver- ~ l.-Die Weise der TVankfnrterN'Bfnrforscher^ dl» 

langt, Allea zu bezweifeln ; aber der Blick der Phi- Neuiglteiten ihre, naturbialoriacben Mugeuma, ao 

iHopheit richtet aieh ' auf -da» Bezweiiette, als auf nie (Be ResuUnt« aonatiger Unterauebungen bekanat 

aio Peaitive'^ , da. nur bezweifelt werden aolK Der zu machen^ verdient Tfacbahmung, Ohne koatapie- 

absolate ZweifeF, mit welchem augefangen' wurde, lige Memgira zu iiereru, steht ihr Inhalt andern 

wird wieder aufgegeben. üieMomante desBewurst^ Schritten dieser Art kaum nach, selbst nicht in Ho- 

njra.und Daseyns weHen in ihrer grüfslen Entfern Tserer Ansstattung-y wenn auch anJervtlTrla mehr 

■aatf fiiirt, al. Substanzen (denkende, ansgedebnte} ausgearbeitete und vollkommner» Abbildungen g». 

nfafat, .ind unmittelbar gegebene, Toreefu'ndene. boten werdev. Daa ertie Heft wird mit Beitrügen 

Die VermittilunK zwischen beiden Seiten des Gegen- zur Pefrefactenkunde tob Hermann tr. Meytr erSff- 

aatzes bilde der Satz i isngiia erga sum^ und die un- net. Sie entballeit 1) die Darstellung eines Kiefer- 

«idli.be Substanzoder Gott.. Jener ht da. Princip fragment^ .in. dem Solenhofe» Kalkseliiefer, wa* 

der Gewifsheit, 'dieser das frincip des Seynr. Aber nacn H. e. M^ als einem Satirtu, den er GnalXötau- 

Gail ist das prtnci/tttim estendi auch für daa unmit- rui aiAuIatut nennt, zugebSrlg betrachtet wird. Eine 

•ribar gewisse principtuta vttsnoieendt , letzteres ist grofge Aehnlichkeit dieser BrucbstQcke mit Kiefer- 

aüa iiMa iuMto. DuGewf...re ist daa obieetivjfle- theiten de. Garialj ist aicht zu rerkennen, doch 

, ■' . ■ »tel- 
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• ^/kmH' äer'ttiamin'fisAta\igAcatudoni -wiß naebge- 

■ vÜm!9 vvtrd, iiacK'4it! fhelste VervrsnJtscfaaft. Ole 
I '^a^yrrfebeii ^fihnfe sinil afalförmEg gebogen und zu- 
f |$e«|^tzt, indbfa eeheintder GattiiiigBiiiiinfl Gnatko- 

I nnatH(KieferMtiru8) aicfat bezeicbheüd genug. 2) EiA 

' Mla^ßn>gmm^t^i»i kleine* ,S«tiirtw-*iis dem fiayreu- 

I tber Mosekelkalk , der hier ConcAtoamiriu ciavattu 

^■nat wird. Rec. besitzt ei» dem Musehelkalke 
Wd. Qri«liiv»'<dft VKtM>kMblrtilHtii*«rbea~sbenfaIU 
«!dM*f QiattttMiireliarigta ^uariM-r, TroijedMb di* 
SIIIhiieiw«iti)B«n>'liarvortMben^ ispitzifter umd-Mlbat 
gtrlUMr cAidt «b di« U«t*«tiigng«beii«n, Dia fianeii* 
mmmg -ConMaiaunu ist aber ia mehr alt eiabr Hiiie 
^•htladelaämrtfa , benadera deakwlb; wail Uee. 
■•IbM iaiw.'4tfm tharinglMkeH Hdtehelkalke ViAt- 
vdMvsitbnfialPf «neriMk v«PMkJedMe Anttilitanal« 
kadirf.: U^lgAM «rlndwtmtrr Umrifa dteaea Sek«- 
tätrp^niatd Mi deaCalmiaB'. 3) ftttbaheii vod Ziikae 
«ria dimJlii»eb()lftBlke(mkra«k«inl!ehmwder Umg»- 
ladaTaaUiBgMsaUai'oderUaklhauMii). Eraterat»a>- 
«tehfea •«•«InMBWtrbelnafd einem lEi^ernKnocbeAy 
dm dw Vf; tdraia 8ohUdhr«flD-Waieo)Mia </Sii^ 
k) hUt; di« kl«<««n Zithii« iummen aaa der Umge- 
faäArod ^KtageD^ and d9PV<^ ISfat imCRtsrtiad«D| 
•b sfei'FiMbea oder Sintimif nng^bSrteiv ''Unaare 
JkobacbtimgMi SfaaHebar -ISfeUlde atimMen für let^ 
Ufa Aanakma^' 4>'K]|Mhen aus-dem boWen Siad>- 
«tSa ^Babankaweber AtelnbriK^b bei Zweibri^anl, 
trafcbe Mab in AVirbela' ond Fragmenten andere^ 
Kjiachen besteben. Scboa Z«nft«r hatte in aelmB 
Beiträgen zur IVidurgeachichl« der Urwelt (ISiS) 
cleicfafHlls auf das im Jenaiacken bunten Sandsteine' 
Vorkomniea ^bplKberKnpc^e^rfkfyjnifinierksam ge- 
macht» allein wenn t'. M. diesen Forscher tadelt, 
Mts^ «r 4iir^e: Van fflM' 'daselbst ab^bildeten Kno- 
4ebenstüek« einrg« Gaftiiftgen gfihtdete, so aofaelnt er 
Ja aofer» aickt gana Recht 211 haben , als' Z. noch 
caDC aaAnre lind w«U Torzfiglichetb; Aoeb nickt be- 
KanntgVBitchte TbafMek^ aif rnjweisea t^lt« > <■■» 
[diese', proTiaoriwhen-Gfncr« aufzast^lle«.: denn er 
'mifcbte >icb to ienei Schrift zun .Gesetz, nur das 
»ereil» Abgebildete zu besckreiben, und Alles daa» 
* iWas'wahrend'dea Stiobs seiner K^npfertafeln aufg«- 
iunden worden «rar, erat in der Fo^etfem Publicum 
.Terzulegen. JU Ceber Jlplj/c&ut ovatu$ nod A. tlai- 
_ma,. ao wie ilher di» Gattang Aptyfjitu überhaupt. 
Alle diese Abhaudlungea wenlen reo' hiolSagliefaeD 
Abbildungea begleitet. . 

Cnter dem Titel: Jl^rogiifhe nß^scelleH, ba- 
«obreibtI>r.Aeuyi.fflpyerp Dene odec ^enig behAnntv 
Sasrier und Batmcbur, yrie liacertß longicatidata 
Riippel{Tor im.petrfiiaeheaAiriJtifn.), Agania üter- 
mU ßeu/a (OberfrgTptan)y A^quiari» Reu/t (ebeo- 
daher)r A.^lliäaMeuf»; A.hrieataR ; A.nigro- 
puciata R,% A, leucotfiama R, (^sSmmtlicb ausOber- 
Ig7pten>. Die vom Tf, rorgeseblagene' KtktheihiBK 
> Mr Agamen aath Schenkelporen und deren Mangu 
■dieiat deawege» aicbt empteUungawertk, weil dje- 
mUmb Kieht zn alle» Perioden g^eie& deHtUeb eiehC- 



'bar sind, indem Are Fonetion anfa fnaigaU mit der 
ZeogungsthKtigkett zasamraen ta faSngea acbeinf. 
Eupreph »cptemtaen!atHS{a) A. AbyasjnieRt Umge- 
gend von Alassua); £./a7nWaR. (Brasilien^; Spfta»- 
nopa sepioidet wird ron Geoffroy Scincut Mpio'ida 
genannt und war schon Seba bekannt (Aeg^ptenV 
Uyltt eapiatrata R. (Brizsilien) konnte, da nur ein 
einziges Exemplar vorhanden war, nicht roUstSudlg 
7>eachrieben werden; Bufo regtiJaris R. (Aegypten), 
bereit! durch die Ddscription de VEgypte, Aefitit. 
pl. 4. fig. I et 2 bekannt. Von den neuen ^vtth aind 
zwar ciiiig.e abgebildet worden , {ndefs w^ren gerade 
bei dieser Tbiergruppe die Abbildungen afimmdi- 
cher hier zuerst twschriebeneB wQnachenswerth. 

Von Hr. Fresenitu werden Beitrüge znr Flor» 
von Aagjpteß und Arabien geliefert nach den von 
iRt'f^pet nach aeiner Vaterstadt geaehickten getrock- 
rnotea Pflanzen, deren Anzahl jedoch aicht bedeutend 
'Aüt. ■ 'Die gröfste Ansakl der Arten enthalten die 
-Sröantbereen (25),, d>e LegamiaBsen(l3)y di» Lu- 
biataa^lO); Asperir«liea(lti) und dieCruciieren(lI). 
Indeb ist kierans kefneewega «» folgern, dafa die 
I Vegetation genannter Länder hiermit erachÖpft sc;, 
-somlern sie erscheint in dteaem VerzeiehniBae nur 
:deabalb sd Hrmlick^ weil Hr. Rvpipelt der diese 
>Snm'miang zusammenbrachte, liekanHtlich seineAuT- 
ittarkaamkeit nnhr auf -das TUer- als Pflaazenreich 
irfkhtela, Dafalrir daher na BMr&»6erg aath ma li- 
ehe bieber gehörige- Bereicbemng zu erwarten, ha- 
ben, erleidet keinen Zweifel. Ks fragt sieb aber 
überhaupt, ob es nichtfÜrdieWiasenschaft rortbeil- 
faaftev gewaeen aeyamäobte, weon auch dieses Ma- 
;ierial Ehrenherg''Kn zur Vergieühung u«d sonsti- 
-^a Benatntng iiberleeeen werden .VtJtre 2 Indessen 
^ind a«cb einige BraiÄatÜck» obs- der Fibra des 
'^etrVischeB Arabiens durel» OtftJ* bekannt gemacht- 
worden, welche L^onif* la Borde auf seinen Reisen 
'gesammelt hatte. Dach nehmen wir die hier gebo- 
<tene Ciahe niekt olwe Dank an und freuen uns auf 
ihre baldig» Fortsetznng. Zngleick gebt schon aus- 
-dem hier gelieferteaPHanzeaTerzeicIuisfie znr Genüg« 
■bervor, dafs Aegypten sabr viele Gewfichae oiit Ara- 
-biea' and überhaupt au^ der nördlichen Ktisten- 
'landei Afrika'a gemeia habe. Folgende Arten wer- 
■de« als neu beacbrieben: 1) Gnapkalitttn Bü'ppellH 
aus dem TbBlRim„ '3O0OP. aber dem Meere; '' 
böchstens 1| Zoll höbe Pflanze. Ein anderes KL . 
ehe« GnaphalUtm blieb xweifelhaft. 2) PhagnaJon ni- 
iidum ana dem Thal» Arbaim, 50Q0 F. über dem 
Meer», hat Ähnlichkeit mit iliammton waxatih-y 
3> iSmitlina »inaiea, Tom SJnaa (6500 F. hoch), im 
Mai gesammelt r 4) Onopordum amSiguum na» dem. 
Tbale Rim (300fr Pv hoch >, im Slai.gesammellv 

SZoegea purpttrea, (dm» Aagabe de» Fnndorta. 
it aUarditigs grofae A^halishiteil mit Z, Lepiaa- 
rea( 6) Anarrhinttm pußetceru von Wads Scheck 
(dOOOF.boeb)^ J) Sta<^ye affinia vom Sinai (600OF.)„ 
im Mai gesammelt. A&f Tafel lY sind di» Umrisse 
TOB Nr. 1,2 und 5 geliefert» 
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Mit dw von R3ppeU vwdttitat BeMlmibang^ d» 
im rotben Me«re rorkomoieiidea Dagong macht das 
zweite Heft den Apfong, lu einem von Sömmer'mg 
d»zii gewbriehenen Vorworte wird hinlänglich dnr- 
«ethaii, daC» diese Art, welche R. für eine be- 
sondere hielt and mit dem Namen Halicore taberna- 
c»fi belegen wollte, mit der indiachen {//. D»pimg 
I-V. Cmu. et Geoffr,) vöUig Identisch aey, wie eB 
denn aocb die Bescbreibang und Abbildung bestS- 
tist. Anch scheiot R, nicht zu wissen, dafs diese 
Art'nicht allein bei den Molucken , sondern auch im 
nerMScben MeerbuBen gefunden wird. Allen Dank 
verdient übrigens die ausführliche Dflretellung der 
Naturaeschichle und Anatomie dieses Thieres, wo- 
iiidie auf Tai. VI. befindlichen AbbUdungen gehö- 
ren Sehr interessant , allein nur zu unroUkorameo 
giad die von KHtlitz mitgetheilten Nachric/ilen vw 
den BriHplätzen einiger Iropüeher Seevögei im ttilten 
Oceati. Sie wurden nach mündlichen firzShluflgcn 
des russischen SohifFsarztes Isenbeck verfabt, der 
kein Ornitholog Ton Fnch war, und daher über Vie- 
les die gehörige Auskunft nieht zu geben remioehte. 
Als dio hier in Frage stehenden Vogelioselu werden 
genannt: Gardner, MoUer uni Liaiantk!/, Unter den 
wi den zoologischen Hiscellen von Reuß besehrieb«- 
nen Ophidiern zeichnen sich als neu folgende Mi»: 
11 Boamoäesta aus Brasilien; 2,)Cohiber iacrimaiu 
aus Arabien; eine bildliche Barstellung derseÄen 
■w-ire hier umso «heran ihrem Platze gewesen, aU 
Aev Vf selbst gesteht, dnfs sie mit C. Schokari 
(ForsMondC-nwid« (Geäfft:) eine auffaUend« 
Verwandtschaft zeige; 3) C. moUenais ttua Arabien 
TGesendvon Moflah); C. al^venUi» jom Kitp; 5) C. 
hialor au« Brasilien; 6) C. digitalU aus ßraiiÜe»; 
7)C finnmaus Java; 8)f;,e^c« aaeMeiiko-, »)itjja- 
dtawrho» aliernms aus Java? 10) Edü» vMKia «»s 
AbvVsinieii. Die Tafeln VII— IX enthalten hieber 
Bchürige Abbildtingen, Den Schlafs dieses zweiten 
Hefts macht die Fortsetzung der Beiträge 3.W Flora 
von Aewpien und Jrabien ren Fre»ertiu«, worftua 
vrir blofs folgende neue. Arten ausheben wollen: 
1) Ciwcirfa arabica aus dem Tbsie Arbaim; 2) Sultt- 
tiHH» rfiitmin, wahrseboinlieh an« Aegypten, auch 
aus der Gegend von Massna. Sollte es niehb 5. in- 
ctinim Foiifc5r*seyn? 3) Ilaliotropium arbtünenie 
aus dem Thnle Arbaim; 4) Ci/aaglouumiMiefimeditaa 
«US dem netrliischen Arabien; 5> GUmcium arabi- 
am Die da88ell>e darstellende lOfe Tiifel soll erat 
mit dem driiten Hefte aus^egebeR werden. Es nü- 
hert sieh sehr dem G. haettm. Aus dem Thale Ar- 
■ baim; 6)Cfcome*"nem« mitAbbUdung. VonWadi 
Scheck («WO F. hoch). Ein «uf dem Siwi gesam- 
meltes Uelimthemmt konnte nicht naher bMtjmmt 
werden; 7} Koehiii latffylia fiV» dem Thale Hebrau 
(2M)0F.), der K. eriopkora sphr verwan«lt; 8) Pa- 
ronythia $mmea fota. Gipfel des Sinai <7000 F.); 



ft) 5ida deaf im)Mo juu ^ Tliala fidffu -OSjfp F. 
hoch) ; 10) T\igamUa miqrocarpa aus dem Tbau Ar« 
I}aim (MOO V..). ~^ .'Eine Bchltne Tragantbari Toni 
Gipfel des Katharjnenbergs (8pOO F.) scheint kktk 
dem Vf, dem Asiragalws eriocarpiii seW verwandt, 
Tielleicht derselbe. ' 

MSckten wir bald die FortMtnugea Moitigit 
kitfuienl 

Nr.2. iBdartmitenSckrirtaMM jUi9AW 
handlungcn von Atat jetzt fn .PefecBtUrg: leböMM 
KollegieoratlM und PxofesaBr Dr. ärtmdli TMi'd«taea 
die erste eine frühere fiatdiekun|; ela9i"&aUlä^'< 
knorpels bei verschiedenen Säugthier«« , wpfeAa 
Rwisseau in den Asnai.de» ebienc, ntdunfl. T. aft: 
p. 205, wabifMbeinlich aus Unkesnttifs Jcmkn** 
aehea literorisobtt LeistHBg«a, alftfottihni K f iah i 
re&d darstelll , < niedenm . ihren dri^ifncilielMik 
Entdecker vlndicitt , .4ia cvnsite' den; VaMrilmk 
einer Monographie, der. j<arwM&//GuM«n fiwnMr 4ir 
■atselartigen i^usfamtn. tmt kureen €lwr*ktertattk«|| 
i»r Gattungen aod Arten liefert, nnd eadlioli äia 
dritte den Vorlfiiifeü.nHuegranhiscfcet VerndM, di» 
myriapode» dühaitaU» Lilreille*s ausftibrlieher dul 
genauer nJs «ritner zn' erläutern, aiunaeht., Ämek 
in letzterer w ird eine . Übnliche CbavakteHstik Am 
Gattungen und Arten, .«Is iu' der zweiten geli^Ht, 
üd wir sehen inJt firwartuo« tl*< Ausfithnrng rfje#> 
Sar hkixioa entgegen. Die beiden angebfingten Ta«- 
fein enthalten Umrisse der wichtigstMi udibeu* 
Brosebiire ernHbntMt Organe. 



SCHÖWH tITBftATTJll. 

''. Fravkfurt a. M., b. Saner|ilnder:- Der Sarikatn^^ 

risti jlVovelle von LiidtfigSloreh. ZwJTbeil». 

Ertter, Theil. 297 S. 2iwrt«r Tbeil. 3M 8. 

1831.8. (infarb.TJmaeblag-3Uthlr.Sg6r.) 

Der Knrikatorist ist ein Prlnzensohn, der abee 

nicht als Vürst, sondern als Mensch erzogen ist unIL 

dio Malcrktinst erlernt hat. Er schliefst sich den 

'Miinnern der 'Bewegnn* an nnd bleibt aufch bei sei- 

~nen liberalen, republikanischen irod freiheitlichea 
Ideen, eis er seihen St^nd efföhrt. die AAsAlebt 

"zur Thronfolge im Herzogthnm und Beweise ron Aet 
Zuneigung einer liebenswUrdigen und geistreichen 
Prinzessin erbSH. Das ist nun recht SchSn und li- 
beral, aber doch. einnUtig; man sieht, dafs der bOr- 
Itehe tFmgang fär FflrsteirsöhnB nicht tftugt— „denp 
ans Gemeinem' Ist der Mensch gemacht und die Ge- 
wohnheit nemit eV seine Amrae."- üebrigens b'eit 

'sich das Btieh' refcht nt, enthalt rannche sehr er- 
gctzliche Partie nnd Ree. hfilt riberbanpt JHn. ^oreh 

'tat einen unserem beftaern NoTellehdichter. 
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. NATUKGSSCHICHTE. 

I) NOftiran«, h. tkhfar: Roiert Mr»wn*» «M» 
muMtkU lofonweib Seknfim. Im TertHDdmiK mit 
UDlgaa FrMiBdni ins Deutsei» UberMtst n. mit 
Anncriik. reNeliMi vod Dr. C. G, Ffte» v. Eten- 
bedt, PÜHfter B«nd. Mit 4 Stei>iIra«ktafelB. 
1834. X o; 477 8. 8. (»AtUr.) 

3) SrüTTOAHTä.TßBmciw, b. Cotta: FJwa'Brtf- 
iiUtnsis seu enumeratlft plantamm In BruUIft 
tam tnii apQDt« quad aecedente cMltora prore- 
nifiBtinn, qaa« in Itincre aosplciia Maxiininaiii 
losephi 1 Barariae regia anaia 1817—1830 par- 
aeto eolIej;it, partim daacripait; alias a Jtforü 
m'/iano Sereii. principe Widenai, 5e//ori0 alüs- 
qne adTCctas addidi^ coramiuiibns amiconim pr»> 

Sriisqua studiis aceaadum nethodum iiatitra(eH 
ispositaa et iUastrataa edidit C. P, Fh. de Mar- 
tha. Vol. 1. parB;>nor. Algae, Llehenes,Se- 
■ patioae; Expoaneruiit AFartint, EiehweHariJVee» 
ab BtembeA. 1833. IT u. 300 8. 8. (2Rtlür.) 

i. U i^r die «ratra Botaaiker aller Zeitu «ItBrt 
' jder -tre^licb* Ea^a4w Robert Brown, der u der 
,Tfcat eine giyue Do^aiaebe Akademie in eieli verei- 
jitgt. Man erstaiiot Über des überaprudeloidea QaeU 
^er tiefsten nad iut^reaaaateetea KebBtoiaae, welafaf 
ihm bei jeder GelecenlMit, ungeeiiobt entatrömen { 
/Bin bewandert mit neebt äaa eaorme GedlchtniTs 
jlieae« botayiBcleB Rieaen, wekbea die gaoia Pflan- 
.zuiwelt XB wiaeaeB e^eini, daa «uiMrordeBtliclie 
4eBi«t WW 4ie geaanmte Vegetation iirden groCaar: 
tintep VaHaa^ in aiebaiifgeBomnea,«Dd wasüber^ 
^ aeweÜindeaFamilien, aJa Gattpogen and' Arten 
^eiaiaeV i*t( jind endlieb den Tiefiion, derancb 
jdaa Kleioate 4vr BeJeofbtBU uti Betracbtnng ytUt- 
,dig eraehjtffte nnd daber ana kaant geahndeten Tiefen 
«MW überrfaebende Wnbrbeiten aar Kund» der Wi»- 
.sMuebaft brüifL Ree. keant kei» Werk neaerer 
2eit aaf den «rebiate der tjatematiachen Botanik, 
T»ß «• viel naB«) mit iwt gründlickatan acbarfeio' 



aomtoeffH^n Gtüsfe wartbroll ud bedentaan «er, 
Tarsfeht «ich ran aelbat, md es i<t keine dar g«. 
fingetan Vecdieaste dea Hltern A*. v. Ernnbej^^ die 



„ ktniiMgabe beleuchtete nnd darger 

«teUte Tb^taKbek Mta» ala it. ßrown'* Pnidror 
.MM fhrat IVwaeBoÜahdtftet van dem leider nur der 
£rtt» Band eraebien. Wm bat er anfaerdBoi nicht in 
n AIihandliUKea tat Pfluuengeograpbie, für 
' I UBO beaqader*t für die PbVsiolpgie 

^ , waa wir Alle piit .dankbarem Siane zy 

jiablltfMjme^i . Data at|Dli daa CierlBgi^t reia diof 
trgJbu. ai,nir A.L.Z. 19«t. 



er eich bereite an die Wiasenaebaft erwarb, dafa er 
a&mntlicb« SebriRen nneera gefeierten Faracbers in 
ein eor/Hw, in einWerk aanmelte, daa Lateinische 
BaTarKndert, daa Englische aber verdeutscht wiedcis 
gab. llim «od seinen ihm dabei förderlieben Freun- 
dan auch an dieser Stelle öffentUeh filr solche Gaba 
7u danken, ist uns eine angenehme, ja bailise Püiclil^ 
indem wir darch diese Ausgabe von mancSeo wich> 
tigen Worten ßrown'fnäheroKnnde erhielten, deren 
Pasejn ohnedieij sicherlich von uns kann veraonH 
nnn worden wKre. Doch auch des wackern Verla*- 
«ers sey mit Dank nnd garechter Anarkanaong sei- 
lur Verdienste gedacht, ziibmI da «r> wie aas dei 
y«rrede varliegenden j^aftm Bandes der Brown- 
kIwb Sebriftea zu erheUen sebeiat, dnrcb den Ver- 
leg dieses Buches der WiMenschaft ein wirklitAa^ 
X)pfer brachte. . O dafa doch anch anaere Stimmt 
aicbtumsonatTarhaUte, sondern rielnehr bejihlg« 
dafs der hier gebotene Schatz tmner mehr GeniaJD* 
gat wfirde! Wir aprechen aiu inniiafcr UeberzaU'. 
pnag, wean wir, behaupten, dars dieses Werk fiic 
jeden gröndlichev botanischen Forseher rein nnaatv 
behrlich aej und dals es nicht hinreiche, es einmal 
durchgelesen oder auch gelegentlich naofageschlagen 
zu haben, sondern es will atadirt und Ufglich, ja 
stündlich benutzt «ejn , wenn es den Nutzen leisten 
soll, den es wirklich zu leisten im Stande ui. Möch- ' 
ten inamentlicb anaere iiingern Studie ngenessen an 
dem gif uzenden Beispiele R. Browm'i braeo , wja 
überlianpt die Pflanzenwelt erforebt und stuoirt Weiu 
den müsse, um brauchbare und erfrenliehe Srceb* 
•isae ihrer Studien zu liefern J Wir wenigateas kan> 
nenkein beaserea Vorbild. Wie mancher bötaniseher 
Schriftstaller ktfnnte dadurch achoa reich werden 
' wenn er dieSrosamea saouneln und benutzen wollte* 
die von diesem überreichen Tische fallen] * 

Betrachten wjr den Inhalt dieses Bandes Biliar 
M finden wir zuerst die Gattuagea und Arten der 
Crnciferen, welche in lateinisefaer Spraeh» von X. 
, Brown für Aiton^s Bortut Aiewensia {mU t§amäa) ans- 
^arbeitet worden waren. Sie aind von neHem Bai« 
ianikern theils benutzt worden, wie z, B. von D% 
Candolkf theils gebtlkrend gewürd^ oäan fobt 
daa erste Supplenent des JVofbwMw fWoe IVovat 
HoUmtditUt welches £e neuen vao Baxttr. CaUu 
Oftminghpptt Frtuer und &^er in l^euiwUaad nsan^ 
Nbb ■ - •■ 
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melten ProtflaoMBerBrf ert, and I830eraeMen, aber 
Mors «n Freund« verat ho nkt wurde. lAViv DUifsea 
uns dBKfcans nicbt an, ia unterucheR, ob B, Brown 
■icht zu weit geU, wenn er anf solche 'Weise dem 

tröfaern PuUicnm aeine herrlichen ScbriTten top- 
itlhUt, alleiii wir kl>noeB ea nicbt geang beklagen; 
' dab er seine Beobacbtnngen Hberbanpt grötstentheila 
•inera grSbern Kreis« gar nicht mitzHtheilen ge- 
denkt, indem nns kundig» Treande reniefaerten , 
dafa man aelbat anf die Fortaetznng den Pndnmm» 
Flm-ae TV. H, rergebens warten dflrrta. Wo sollte 
aber JI. Brown einen ganz wtirdigen NachMger fin- 
den,', der sein« Stella röUig rertrXfe? VfSn »lebt 
■nser Landsmann ein neuer Yermittlcr geworden; 
würden wir da wobl dieser Supplement In Deutsch- 
land sehr Terbreit«t sehen können ? Es enthalt Obri- 
Sns uiobt blofs die Diagnosen neuer Arten, aon-^ 
ni' liefert aneh zu den bereits im iVotfromiw abge^ 
handelten $peeiti manehe NaohtrSge and Yerbesse^ 
ranzen. "Vras hier noch ein« besondere Erwähnung 
terdient, ist der Umstand, dafs der Yf. zngleian 
•or die HantdrSsen der BlStter (ilomala. gTandutae 
tutaneae) Hücksicht nimmt; doch ist in dieser Htn- 
•teht noch Mo/W» Aufsatz Über denselben Giegen- 
ftand in dem neuesten Theile der Nova Acta Acad. 
Leop. zu Torglelchen. Ungeflfhr ein Drittel aller 
■euboUfindisehen Proteaceen trügt BiKtter, deren 
. OberflScbe TonHautdriisen fast ^tfntlieh frei fit, was 
am 80 liemerkenawerther erscheint, als die Zahl der^ 
jenlgen.BKunie und StrHncher NenhoUands, bei de- 
nen neide Blaftflaohen mit Driisen besetzt sind, sehr 
bedentend ist. Dieser Cmsfand sowohl, als auch 
die' senkrechte Richtung und genaue Aebniichkeit 
der FlSehen, welche oft damit rergesellschaftet wer- 
den, TerleHit den nenboIlQndischen , besonder» nicht 
tfO|tischen Wildem, so wie denen der Insel van Die-' 
Meneinen fast eigenthümlicfaen Charakter. DieAn- 
gahl de^ neuen hier zuerst beschriebenen Arten be- 
trügt nngemhr 125. Den dritten Platz nehmen' die 
hSuist wichtigen Beobcehfumen über die Befiveh- 
iwngtorgane und die Art der BefnicHtung bei den Or- 
tkideen und Aaklepiadeen ein. Auch sie waren Toll- 
atllBdig nnr in einer zur Yertheiluog unter Freunde 
Iteatirnnten Dmekacbrilt enthalten. Der deutsehe 
ii«TiiuBgeber bat sich um diese Uebersetzoag anlser^ 
dem noeli das Yerdienst erworben , einen besondern 
Maebtrag (über die Pollen -Hasse bei den Asklepia- 
dees) des rfs gleich beigefügt zu haben, DenSchlufs 
di«9«r Abhandlung bildet die DarstelluDg der aäs- 
Mzeiehaeten Gattung .^oztasia, die wir schon ans 
den wston Theile tod WttHieh''a plant, anal. rar. 
kanvtes. ZnnHebat an diese Meisterarbeiten A. 
Brotm*$ sebliersen sieh die sebarfainnigen'BefracA- 
iim§ en 0b«r die Befroehtu*gsweise bei den Orobideea 
«nd Clstineen Ton Adolph Brongniart an, um die An- 
•iohten zweier ausgezeichneter Forscher Über den- 
selben . Ciegenetand bequem rereleichen zu kfinnen. 
Einige der lehrreicfasten dazn gehSrigen Abbildnngrn 
afnd anf angeUngter Tafel naehgeatoefcen worden 
nd «üapnäftB Tüllig fbr«m Zwecke, Da gend« 



die AsklepIade^Kiiebst denOrehidaan «a aisd, t 
Tielleiaht unter allen andern GewücbsfamiÜen dna 
m.eiste Licht Ober das pflaBzliehe Zeugangsgeaebifl 
'zu Terbreiten im Stande aejn mifchten, Teidient •• 
dttsem besten Dank, dals e&« rergleichende Zuaam- 
diensleUung «Her Vbir die Befrncbtungswarke dar 
Asklepiadeen bisher aofgeatelltea Theoriea and ar- 
wieaeneaThatsachea, mit besonderer RHcksieht aal - 
die Arbeiten deataober Botaniker, tob Sdumer in 
Bresku mit ia Tafel (lU) geliefert warda. Trots 
des angeatrengten Fleibe« der anagtaeiahaetstea Be> 
obaehter ist es doeh aocfa nicht gejangea, alle hici 
«bwaltenden Dunkelheiten zb beaaitigen, aad soleha 
Uebersiehten atad Iwaondera aaob für kiaftin^Forw 
■ehnngea branehbar,'ind«mai«reebtdeatlieh£athnB, 
waa Üer na^ geachebea aiSaae, am dfa fragUeh« 
{Sache flir iauaer zarEalseheidangca bringearH^p 
Torliegeadedoob recht bald djeaaaZwaekvrraManl— 
jBt«rease erregt die fast ABlittar «innehmead« ai^ft- 
meine Veberaidit der Kegetation in dgr Nadthan^taft 
deeSckwanenfiiusei ron R, Jlroton, welche T«n Dr.fiwf. 
/M:£er(aus dem Joumat oftAe royal geograpiieal So- 
cietjf ofiAmdonfor 1630 — 31) übentUluai nitge- 
theilt wnrde. E. Brown benutzt -faierzn 2 Sammlun- 
gen Tob Fräser und Man^les, deren Artenzahl z^ 
aammen nicht IM übersteigt, indem einige Ordnan* 



[en krautartiger Dikotrledonen sowohl, als folfaar, 
pergrUser und Orchideen darin gSozIich mangellaa. 



fc*. , . „.._ 

Au die aoagezeichnetsten Familien sind anzufübrea; 
die Proteaeeenj Myrtaeeeny Logumnoteny Epaeri- 
detin^Goodenoueen und Compoaitae, 

£ina sehr erwOnschte Zugabe ist die roa Hb. 
Dr. Endlicher gelieferte ZtuammetuteUtaig derjeni- 
gen ^anzenfamilien , über welche Robert Brown i» 
wi>i«i Sehripen Betrachtungen angettelil, oder aat' 
denen er Pflanzen beachriehen hat. Hier finden aioh~ 
zugleich alle diejenigen vom Yf. abgehandelten G«-* 
wüchse eingeschaltet, welche in den frfihern Bffndm 
dieser Samihlnnr fehlen. Die Durchmusteran^ T«r- 
liegender alphabetischen Anfzllhlnng erregte in au' 
Ton neuem o5chst lebhaft den Wunsch,' dalsdoeb 
der alte Heister .anfaer der Fartselznng seines fVfr- 
dromiu die Welt mit einer Ceberaieht almmtliebct' 
Pflanzenfamilien besebenken mSehte, Denn Jeder- 
mann weifs , wie sehr «eine AnsiehteB hinsichtliek 
der Umgrenzung nnd Charakteristik der FamiUea 
Ton denen anderer Botaniker sbwelehen, Haaobes 
acheint bei oberflScfalicher Betrachtung za gewagt, 
allein spürt man den Hiittelgüedera naeb. die einen 
Geiste rea solch reicher, man müebte sagen Qb«l- 
«cbwenglicher Eifahrnngateta tu Gebote stebea, am' 
mufs man nothwendig der ComMaatiensgaha aad 
dem Scbarfsliine Jt. Brown"» nar gereoht« Bewaa-' 
dernng zollen und kann seinen tief ans der Natvr^ 
geschöpften Bemerknngea die Zustimmong nicht' 
Tersagen. Dafs ein Mann , der IRnger als «Ia hal- 
bes Henscbenleben fast nicfata that, als beebaeht«<ey 
nnd iqj YerbSHnirs fsst nicbts beksaaC machte, wäh- 
rend Andere das fcaam Beobaehtele gleich waakaa 
laaMB, di« JNag« ott gaaa aadera Aagaa li^t, ria 
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ltHT»s*bNbid(eri »t kbrand ka^ nhAt befren' »ondeni anefc dieMU ganzen kh*AaHt danhzniAe«, 

den« Um so «vrichtToUer istaberancb jede« Wort, woraai man da» Tartrancn «mesnn kann, da« mam 

iras er ttber BofaDiselie Ge^enstHDde abgiebt. Er- dieser Abtheilnnf; scheoken darf. Danit usera' 

^l|t man fwaer die Hälfemittel, die ihmznCrelwte Xeser eine ancli Äir PflanxengeograpUe Bicht gaax 

■Auen, die siiTetgieieUiefaeD SammlnDrea von Pflan- aawicbtige Uebersieht der braeilianisoben GewSehit. 

»n, die berrliche Bibliotliek, ipitderiho der jRitter dieser Ordnang erkalten, wollen wir die Gattangen 

Äimb eben so crobmütbig , ala fOr die Wiaaenscbaft mit Angabe der Artenzahl namhaft maeben, Ea aind, 

fKrderlieh belehnte, ao lenchtet ein, wie er ala ein folgende: JVotoeocciu (1 apec.K FraatiUia {I speo.)« 

^akrea botanisehea Orakel zn betrachten iat. Wia Oivillatoria (l tptcA, Befr^inm (1 apec.), Balrm-^ 

fähr daher xa wünaeheo aer, dab noeh maneher eAoi;iermw>n {I sp«e.), Conferva {l aptt,), HtfiroiDim. 

Band Ihnliebea gediegenen Infaalta, wie jener der (Sotenia Aa, 2 apee.), Bryopnt (2'flpec.), rowcAeriit 

bereiU eraehieneBM, folgen möge, brauchen wir ^eoec.), EctocarpuM (1 apec), Ceramiiim (4 apee.), 

■icht noeh weitllofiger ana einander zn aetzen. Claaostephia (2 ■pee.}, Carradoria (Ceramti apee. et' 

VetFrigens liest aich daa CTebersetzte wie ein or^ Huti^inna Lyngb. (3 mee.\ Cnu/erpo (2 apee.), -^Ih 

•pranglJGh dantichea Original , and aaeh Drnck nnd «ium (1 spec. noT.)j Scytoiipkon {l »pw.jt CodüaH 

Papier dienen zor Empfehlong dieser treBIichea (lapee.n.); Ulva{88a.), Anadyomeiie{lBf.), Zor 

Swift» der nichts weiter, ala ein gröberet Pnbli- nana (4 apec.), Balueru (SspecOv' Bj/mtiogongrim 

tarn UbSt, ■!>««•)) SporoehHtu{lapec.)y CKondn'a (0 spce.)* 

Sphaerocoectu {lü »p.Jt De7«M«ria (3 sp.) , Jmamta 

i, Nnr wenigt nenere. botanische Schriften (Ispee.), Fiicui (2sp,), Cyttoaeira (2sp.). Serga$' 

kann naa den Brown'schen begreiOioherweiae an «um (7 apec). Tjur wenige von diesen MeergewSeb- 

4ie Seile setzen. Unter ihnen acneint die vorliegen- sen (woTon die aaegezeiehaetsten in den tcon. mkct* 

de Ptora briuüietui» eine wfirdige Stelle einzuneh- eryptog. Marl, bereits abgebildet wurden) sind dem 

Sen. Denn nioht allein, dab aie ein woblanage- Meere an der brasilianiseMaKflste anascblieCsUehei- 

hi^s Bild der Vegetation jenea herrlichen Tr»- gen, indem die meisten Oberhanpt in groben OceaR 

penlandea zn liefern rersprient, enthalt bereite die- Tcrbreitet eracheinen. Dab sich übrigens in den SüCs- 

•er rrrfeTheil so torgfllttge, amsichti^ gehallen« gewissem Brasiliens noeh viel nene Arten bei gena>- 

«nd ansgef&brte Beaekreibnngen , dab sie selbst «i- erer Untersachoog finden lassen werden , erleidet 

■es K. itroton niebt nnwerth sind. Zogleick bietet keinen Zweifel. Ungemein sorgfXUie ist die tob 

■te Ton Neuem ein glHnzendes Beispiel, wasToreinte £«cAt(M>/n- gelieferte Bearbeitong der FleehtM, wel- 

KrXfta zu leisten vermdgca, nnd wir hegen nnr noeh ehe bei weitem den grBbten Theil dieses Bandet ein- 

den 'Wonseh, dab es auck den Wiener-, Pariaer- nimmt nnd einen achSnen Kranz anf des früh Tw- 

«ad andern Ifaturforsehem , welche Brasilien be- storbeuen Foraebers Grab darstellt. Vfir hattatt 

■odtten, gefallen mfige, sieh zur Heransgabe dieser bereits bei Beurtbeünng der ron ihm in den teoMJd. 

jlsraftnui/immzarereinigeB, nm doch endlich ein MJeet. ctmtdy. anfgcsteUten Arten Gelegenheit, un- 

■SgUehst TollstSndiges Ganzes zu liefern, ohne des sere Ansiiehten ansznaprechen, weshalb wir uns hier 

■BWrwehigen Uebelstandea zn gedenken, der ge- blofs begnügen, die Gattungen mit ihrer Arten anzahl 

iröhnUehin Gefolee zweierlei oder mehrerlei Bear- anzugeben: Dwrygma (Graphia auct., 5 apec.), Gra- 

iMitnBgea eines und desselben Gegenataades za sejn phis (21 sp., indem noch die Arten von Opegraphn 

pflwt. bieher gerechnet sind), Oxyttama (2sp.)i Lehgram- 

In der Vorrede roriimenden Boches wird an- ma jl3 spec), Sclerophyion (1 sp.), Vttalia |5 sp.), 

ESeben, dafs bereits im J. 1826 der Druck dessel- Artkonia^ sp.), Perliuaria (l sp.), Verrucana (wn- 

n begonnen habe, allein durch wichtige Hindere bin auch PyrenuIa^cA., LimWia nnd StrigulalViee 



■isse nnterbrcichen worden sejr, wodnreb Manches, gerechnet werden, 248p.), Jf^rmiufmin (6sp.), Are- 
vrna sonst neu gewesen wXre , jetzt als schon be- Me/itim (4 sp), Th/pethelium {& sp,)y Aiteralheliim 
kennt erscheint. Auch waren schon Tor 7 Jahren (48pec.), Glyphi» {S ap.) , Chiodecion {l »f.)i Gofri^ 



die Algen fertig gedruckt nnd keiner weitern Yer- loma (1 spec), Tlielotrema (6 sp.), Pitrmeba (SJap. 

bessernng mehrfthig, obgleich die Algat britatmiea» Hierzu werden Cetraria, LeeanorOf Eiternia, iMiba- 

Ton Grevtlle (1830) mdirere !Naehtrllge oder sonstige na, Sticta, Vmea u. s. w. gebracht^; CoHema{SKp.), 

Bereicherungen und Emendationen gewSbrt haben Leeidea (13 ajaee,), Sfereoeaff/on (1 sp.) , Ondoiiui 

Wfirden. Indefs aeheint sie Hr. v. Mariiui nicht (12 spee.). Uebrigens sind riele dieser Gattuagen 

•ben fSr sehr wichtig gehalten zu haben, sonst bStte and Arten auch europXiseb, obwohl bei weiteM die 

W sieherlieb noch einige NachtrXge zn diesem Baude Mehrzahl Brasilien eieeathamlleh angehiirt; aseh 

E liefert. Defa er fibrigena die Algen selbst bear- findet sich in ZeniterV Bearbeitang der Flechten anf 

hete, deutet schon der Titel an. Die Hnn. r. Cha- officinelle» Rinden in GbbeTa phiumacadiadter Wao' 

wisjo, Beifrick, TXUtivt, v. Schlechfendai und Sckra- renkunäe eine Nachlese mehrerer hieher gebSriger 

ikr lieferten BeitrSge ron den an der brasiliaaischen Farmen. "WodDrcb Übrigens diese Abhandlung eta 

Kttsto gesamuniten Algen, nnd der rerewigte Jtfer-. allgemeinea Interesse erblilt, ist der Umstand , dab 

Utu hatte die Güte, nicht nllein mehrere Beschrei- derFormenkreisder gemeinschaftlichen enropliscbea 

bangen eiazeber oinser GewKcben zn eitwtrien, Arten einer genanon Sichtong unterworfan wurde, 

•ad 
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■ftl ditM ArUH oelm dm -iiebta^ogisclMa Worr 
kM »OB WMrtth, M09tr und frw» atudirt za wer- 

jiw'ij»\ntm0<ait{HepiAieMUedw.)t deren cAo- 
ffWeffrfwrfuritiü: pluntae acotyledoneae, froti- 
äatae vet tureulotaet e aptuiiß er ae a'KhtYo^ 
Uk Ktttiirt, handflU C. &. JVee« v. Btenbedt nb, nel> 
d^r die ihm dabei von Seiten Oito'$ in Berlin and 
iMdxn&trg'* >"> Beraedorf gewordene liberale Untcr- 
staUoB« rühmt. Die hier dargestellten Gattungai^ 
^■d: Äicc»a(i»pec.), Jn*AocerM(3 bd.), I>u»i«r- 
tiera (1 «pOi Marckantia (2 ap.), Jufiyemimma 
(68 spee.). Aach hier gewabrt nun niaaohe euro- 
nXUcne Art, doch Irifit man aliein anter letitern 36 
neue Arten, sowie 3 neue unter deuHiccien. Indefs 
darf gian nicht nShnen, so se; schon hierdurch dw 
Reiobtbnm aller brasilianischen Jungermannien er- 
Mhtoft, iBdem bereits in der Jung, laeta Lehm, 
«in neuer Zuwachai geboten wird. Höchst lehr^ 
rekh sind die miteetheilten pflaniengeographiscbeq 
Uabweh^ten. Wir aber scheiden mit solchen Em- 
pßnduBgen von diesem äussezetchneten Buche, wel- 
che nur die Heistersehaft der Vff. in Andern zu erj 
weoken vermag. Hoffentlich haben wir recht bald 
die Frende, die ForUetznngen in die HHnde nehmen 
XU können, wo dann aneh sicherlich ein'ausfUhrli. 
^ss Register den Gebraneb dieses gut gedraekteo 
UaaaisebeB Werkes Boeh mehr erleicbtero wird. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

" CniAHOEH, K Palm o. Enke: Oällerie der denfc-' 
teürdiaHen-Pertonen, tcelcA« im XVf. , XVII. «, 
JtTili. JahrhimderU mn der evangel, zur hathid, 
Kirche ühergetretm nnd. Hertlusgegeben tob 
IV W. Ph. V. Ammon. 1833. Yi u. 404 S. 8. 
{1 Rtblr. 10 gGr.) 
Die Personen, deren wichtigste Lebenslnomente in 
Bezug auf ihren Uebertritt ron der evangelischen zur 
katholiscken Kirche in kurzen Zügen dem Leser ge« 
■ehildert werden, sind folgende : Georg Witzele Fried- 
rieh StapliTlnsj Stephan Agricola, Jacob Dalechamp, 
Franz Balonin, Laurentius SiA-tos, Reinhard von Echt, 
Christian Frank , Xustus Lipsius, Jodocus CtKctus, 
Franz Spira, Jacob Latomus, Caspar Scioptdus, Ba- 
niel Eremita , Barthold Ribusius, Helferiif Ulrich. 
Hnnnius, Fabian Quadrantius, fohaon Eberhard 
Keidthardt, Vltns Ebermann, Johann Cajua, Herzog, 
ToaNoruinmberland,Tbomas\Vitleu8, Johann Cheke, 
Rtohard ätanicbnrst, Edmund Camptarios, Johann 
I^iceUs, Wilhelm Uiillingworth , König Carl II, 
jM*bIl, Wilhelm Rowland , Andreas Michael von 
JlUBSay n. A. , Carl du Moulin, Peter Pithon, Je? 
henn Casanbonns, Philipp Cansye, Carl Franz Abra 
venRaeonis, MattbSusLannpjnSj Pet^Ca^et, Hein- 
ciehlV, Heinrich deSponde^ Victor Brodeau, Hein- 
rich II von Conde , Franciscus de Bonne, Jeremia« 
^«rritr« Hieroo^mo» Tignier, Nicolans Perrot, Sa^ 



nnul Sorbfer«^ laank la PeTrere, PaalPdU««, Po- 
ierBarle, ECuabetha Sophie Cheron, Andreas Db«> 
cier, Wilhelm Hombarg, Ulrich Obrecht, Lndwic 
de Coureilton, Isaae Papin, Tiirenne, Jehana lU 
^önig, Christine Königin von Schweden, J. Arnold 
Cernnus, Goftfr. Wandelmann, Petr.CHtsemias,Pet. 
Bertius, Jac. Tollius, Adr. and Pet. WalenbuM^ 
liuo. Holstein, Petr. tambeck, Hart.NeMel, Pt 
Caroii. Christoph Besold, Joh.KIrchner, Joh.Sfike[; 
ler. Mich. Wansleb, Ern^t Landgraf von Hessen- 
Rheinfels, Friedrich Erbprinz von Hessen - Cnns«^ 
Prinzen von Hessen-Oarmsladt o. Hesaea-Hombar;, 
Friedrich August II , Korf. r. Sachsen u. KönixTea 
Polen , dessen Mschfolger Friedr. Augast 111, Heiv. 
zöge von Saebsen- Zeitz, Saalfeld, Lauenburg, Hild- 
burghansen, Joh,Fr.Herzog Vi Hannover, Elisabeth« 
Prinzessin v, Brannschw. Wolfenbiittel, Anton Clrick 
Herz. V. Braunschweig, seine Tochter HenrietteCbrt-' 
stine, MiclasSteno, v.AasevTitz, v.Irohoff,' Pfalzgräf 
Wolfgang Wüh, v, Neuburg, sein Bruder Chnatian 
August, Prinzen und Pciazesetnnen vonZweibrückea 
nnaBirkenfeld, Prinzen and Prinzessinnen aus dem 
Hause Sipimern, Markgrafen v. Baden, Herzog« vm JI 



Wirtemberg, Brandeumrg, andere rem 
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jwre Fürsten,' Grafen undllerren, ( j. Pj^^ff^"^ 
jH-scbt r. Wallenstein, Gottfr.Heinr.Gi^l^Pan^ 
beim, Christoph Graf v.Ranzao, Ferd.GrafTruQueit ' 
Christian Frbr. r^Boineburg, r. Hehlenfeld, Seiler^ 
Georg Frbr. v. Spangenberg , v. PöUnitz , v. Laudon, 
Guat. ßernb. Frhr. v. Holtke, Fr; WUh. t. Taube» Fr. 
Ang.Frbr.v.Schleinitz, Frhr. v. Binder, Frhr.r.AS- 
der, Niklas V. Zizwiz, Carl Friedr. r.Eichler, Graf 
]!JiklaB r.Bielke, EIisabetbav.Anmon,'ßartb.Nigri-< 
Bus^ Gaudentins, Moritz Gudenua, Andreas Acost^ 
Andr.Fromntus, Matth. Prlftprina, Joh.Phi/. Pfeit. 
{er, Christ. Helwig,' Job. Ernst Grabe, Sam. HalleC 
Minutoli, Rudolf Mart. Heslführer, Christ. Isaerstld^ 
Job. Casp. Theoph. Stier, Georg Veit Wutzejr« Job. 
Just. Herwig, Si^m. Nester , Ludolf Küster^ X. G. 
Kekbart, Jota. Heinr. Gottlob Jasti,Joh.Dan,JaBszk4 
Job. JoBcb. Wi^elmann. 

WtrkSnnenniehtleaßneBidabderVerfBsseriwec 
pr auch se; (denn Hr. v.^ ist nur Herausgeber, wi* 
er sagt), gröfitenthät* siolLfern gehalten bat vonparr 
teisUchtigen Schilderungen; deswegen mag adeh da« 
Buch verziielicb bei Laien seines guten Eindruck» 
nicht verfehun. Indeb ist die Aufgabe zu achwiarig^ 
ala dafs sie in dieser meistens nieht tiefer eindringen» 
<den Schrift mit Glück hatte gelSst werden köna«B, 
und sie erwartet noch den scharfblickendeo, «lehrtim 
Biographieeosebreiber , der da* Terdtenstliehe Wei|E 
nach Wunach weiter führen könnte. Aber selbst der 
feinste Kenner des measchtichen Herzeaa wird gernv 
«Iflgesteben, daCa aneh die vollendetsten DarstelloBr 
gea solcher Art immer noch weit hinter ihrem Idealf 
zuriiekhleiben müssen, indem es der j^eAeime» Trieb- 
federn, welch« solche'Schrittfl motivirea, nor za viel« 
^bt, als dala sie immer von dem geObtMten Aogn - 
ersp8ht werden künnten. 






jB«ias f.S'dUh- 




. :•: -jIIAiT.U>]t6-B<8€H'l/CH'VB;'' ' ' IfeC.'tnwftti'4iA'er««M«iii«r.]lwgenRelteT0ii/ab-' 

■ '.*i- ■ ' f ';^'V/*'*"i -i''^- n: ■ ' «öl ■»lae« CTelMbtttonb*Ii«V«rlMOBg« halte, die 

STiJiTOjBTa.Tftii»ou(,b.O>Ua: 4jjiu;(u.JW „folg«*-«,«.« «inthell«: 1) er«ii<(ic»t™#i«<. 

JIM iJe C«n/*»« jLßto»v^»ajurj «dar, », Z) iVeSewrii«»«*«/»«., j> *> onjflRmfti» 

Daratellmg ller UUwMto.Bwl LAii^r«!), j^_ '«««den anfai imMk« er «. »« Orao- 

rkttani«« «Im C«w«cW E™ ^prt.et^lig „-,rt*l. (»«Ilibagrttd»» AMtomtt), »;#« rt«; 

iIarPfc«M-(Vg«,?0Sf;fl»w4«W>i'j(l>*.M riäM^, c.«a«Ml)oil«ti9(<. Z« den tlMMniwaiciw 

; ii»P/I.nxen-<5.aüa[iM»__«v«i»|f'^i«k*wl>( djrffliu«nlnmd« iwiM «r ir«e fW«u«i»«^„3 

Ana dem Franz. Bberaeljt too AWef W«r> Jjj,,. walab» aiM Dar PihMitaMHMDH« «ad %h-' 

B.n<LI83a,H. pRtilr.WglSr,) . < . wlakaTiHar *»'Brdli.U ak* b«ai.k«n*m «Mate 

'^BBlnaimB Batateocaa aMaiM^ (aeklf«rrer-* 

_- ., _ »l»( ») iitarnllliiUfMlr BMamk oitr Gi-i 

tafi angueiaana Mwin|iii]rli«lagil alMMlttnd«- r««dla> i«tii«Miaa<, i) ih Gttc^eMt 

iMfpläUt.wowaäi.mi'Mannrtiiitmi ätt" tfimunluaät. Ab "naU« Wr aagatraadten' 

A ■ahcaalhaäl« ■» i* aaa.h Ma aa Kapltei Matuaakaa^'batHoble «p ^):dfa»/aiNA{>irMjt^/tN.> 

dt dM l^rMtJtnt «iMrBalaaifc Jigiihndilt iwd Ui» elm MottMi Mim XmenilMg am iMtMf rtiin'-' 
kaut i« dar iHhnZM'ai>DaaiaiaI«l(alMWarinl iaMaii(«ii2««M igf d«> Alb« dar <K«iMai;' 
(■«idBMIiaV iMaamirala) dab-HiwilealaiSMl fyüt medkimtllif Balmik, ud <4 dia MaKombidtr' 
•alt Jakran eäaaa Kr«|a tqftolw^ V^laaMM» IMtoPiA, «dardie B««ra«bteng kUerabHgeaWalaan,' 
hatte, mter daeae hiiinedwi die pfcytrialegiaaiia» a^-w«lakedieC;«wltahaa»irBefriadigiinffdaF(Bena«h-' 
afcl T b ai hlb a ie erragleir. . ^^lj^ ^ lfc ^ iar^|a^ muDtt liake« DadlrraiHa baoMat ward*«, ^rlHtarbaaeli 
■Mb daiBlMabi^datt.Oiiriek.idiiaatfbaK-Mca.- Sir ea-^ar'Laaar, dia'I.ogi)t diaaaf HafbetfaUgert zir' ' 
naeUaae*ialJ.U3a uWr düa Titob.l*!nMM<e viilidigeaS'dIeilbtIgMedB>«lilaiibto'PMIIe«nidea 
v^^lakttt. : WiatnU aie.iiHldieaM Scbein Sie Vltollald>aaB«Mdlg«al«>Bt BibMirH« ~' < - ' < 
Teriiegnda'IMaeaataiaff.MeldieiafVle.Hime b». 'IvOea- «w(e. Kapitel befaaiidell iMit ■ nrtrahlger- 
Kraift« aad ulr AiaiCelviea blaharvaagabNcb ai*> Wdttaafawatfigkfiitdia URtar8aalianK,>eb daa ^^rt 
VartateBt eeilA.ata'daabliadiwlieb, Hai veadaar PbvaM^SlB aiii bnanebae , . nad «b die Pflaazenpbr- 
gaazen.Origiaal, daadarabaieellange aiaarrarari^ aielagia lAaeear'TbeilDabnw-lfeMb ae¥, AiHA das 
render DräeklaUar entatelU jat,. eil» Uebereiabl-att smeHe bedieM o^ atio i daCa di« «rgäaiaaban- Wes^ ' 
vbe». MafaHtotiaawii'aüd blgllabdie Bkaaadba«e« del" 

DiaMPknUagieMIgiaUeTonfteanlfahW Mblaiia'diirliatai.u. a. w. lUanniflUgen'dle eta-'- 
dar frfibivil iicbeitaR daiaaliiaaiYaafaeaai» ae.atab» ialdea<<Ei9edaa]laft«a,"-ito'daa (atetiHMB -ibehr Stoff' 
Ba iat aiae ktabet aaaBUfUafce, 'ariladUitKniaalai blMC- DeadüKIa Kapital bataacbt« m« db Tita-' 
gwig der Labrali Ten ragatabilMbaB Lebaa^ afaefc Idta'fiilHMcbaflen,- fia imtideh Ifarer- dr«f amrMioiii- ' 
deräe^taUveitUiiSr, dalkaiaBUHbaal.neia«Bafc> mai-^scUaOma ..ImltiUlMU mMtSenMmu,'- 
breite, ja «KaaaeigaMaaaeTaKbeUt.^i«rd(i,B.S: diu JiaUr btatetei» raratabe laan; „die FffHgkeit des 
DbFarnraiJtaibtDMW, dia|an,wSellieb<a*J Aia^taMrjV, BiadKkke^iutbl'znebnieli nd dib Be; 
■avbaltataahabH, nittMtxiU^ ^rnttBrnBäktlm ftüii-dea WlOaDantberlieferlJi AJair def llKi 
-Uenat^babtkabae, gefUb abee anb die IMaeab« tbatea.-. Da» Wett&ehabilMlt'latigt i>Mitb;4ii|d 
taagaiMiae de* Vb. U «(IM aeieea Warkas.liabb lafe enaea der'.riabpi' aeiiai>]leb>bl«fahd«iwii, troihft 



«r. eibe,.nff«Itige ltr<äte,-.idedia« eoab da;, «to ee TTealilierarTeielaMMageri TarawIdaMiwoBea,- die das 
ybi l eae eb ia eb aey iaiH,.MBd e]apiriaab.i DM» Ki»d.baim i bth te n Keniee aenaeft ■ Die agbarn B»- 
■bebt die Leetüre .aefaer ttrigaae en.Teral l^i atia atüaiMbcaadeigee aahoa, dab'dar'Vf.-'bitMa'weiter ; 
IVefkegacartlulü udlaiigtitalig, and de.jklk» atodie'abaawtBe VitaMItdarsMarveratebk. AH^' 



iaeia«KengaaeniMStileia«ekUdatiat,.aiatnku>t mliikbiiWdb Aababajidab ea ,;>i>e Wl><ir Qe- 

aa« Awaeg -aaUeaA. •' .i'>Iij.-iii[ atalt aad-Hata*» dabQ««abe« uMM^Üev'Mlr«!'-^- 

IaiieiMieigM>yaet«ie(deMiTeB6ebeHMM; IhilaUabe SrM a«;.^ Wamni' eaabMeatt^ wi« 

«alba wir e«iaini8<bloi«t a|l»eab^) liaiiarkli.IU eiae aalaohUaM-Seel'': «b UMe-aIr deaa^daW, 

. Mi9äiu.Bt.urA,l.z. uas. Ooo daa 



das AiHcteigflB aes PiahrungsMftea vi bemrfcMf trprnungder 
Der Vf. füUt M auch fleitt djVai^, J^^db ft ftmOiÜt Ob AcU 
grotjieii EiaSusaes des LichtB dabei erwähnt. _Al80 holen der Pflinzen. 



entweder möchte er sie mit CKsalpin gerodfain Pflan^ ItuSJe Ansichten, kommt d«riiu( zurück, daü 
99a5eßl» Mw^^odsT-tfK sucI^niit4e«-G«webe>rv«r* • Haipti|pGhe jieif j ieia m - Pipmieitl^t -Biataa 
hundea denken.— Er ist aueh, «»wie eiMn ^ikftCJkleül 4(.(Alen«toff le^yl und'wideRegt'- M^.' Aim^ 



«I» ERGAKZUWqSBlAy^T ER ZÜ H A. L. 2. 4» 
UO """* 

das AirfiiteiiflB des Nahrui^suftea 'vi ^^^{gf^^^ ^'''^^^^''^^■f'^^MH^'ii^ 'ü£r»äKrwig, faobao- 
•» -.r- .... . «^ > .-r n » n «-«. ■■- ■* «a » ÄhÄBrigeLehr« Tom Athem- 

Anoh hier HofBert der Xt, e»- 
dab o» 

, vqa 

^ , j, _ InvHQmti^t^ 

Das «ecA«te Ka|iitd: Firn i/e» ahrieigenden Säftem^ 
apricfat ^etch zn Anfang das Reanllat ans — »<)ü 
m ' dap) tjWurzeln eingesoreBen wXasarieeB SSft» 
stiegen zn dfiO.Uattartigea Theüea.iB die Hölie, aad 
würden in diesen «of zweieriei Weise verarbelM. 

.„ .-. . ^-™ , ElagTofseUTthMbifcKVasM* VenlanMAe, und W 

pitel, das von der {rvitabüitlit'haodelt, dieputliit'er dem U^brjebjieibendejp ^ard der fijohlenatoff diin& 
sich wiederum kiif^jtng«* und Breites ipU tlea thieri-> dl?' Zersetl^he.der KaUeusSure gebnoden. Daiük 
sehen Muskels Jienua, die freilich etwas Anderes fiMM beide)t!VerVtfi}«n|iigeB «otstaad eia . aener Saft, 
siad, als P^aazeafaserq, die aber doek doreh, Iht« d^sta Eilstbrix allerdings weniger' In die Angea 
l'unctioq iadfr^itiiM« u.a. dasselbe 2*igfa, A^ean: fflK-,'-ttls dte'de« aufsteigenden Safis-dsBaochabet 
aIsoderSclilu&so.am|fbllt: ^afs er gei|«fgt 4e)-,di«, hi^bt ft^zweifblf^^rffen kafln. Das Weitere dieses 
Irrilabilitiit, vfieai^4wide>>:l^«w1ohwt-rTorkoi4i«ti. Rä<[yH*M ist dlbBestArelbbagdür Versuche. Siäiem- 
fiir £j:^rw)w der eöafae^a BxeitalMlitiitiat haltfn**, (ei&ii^i'Taii/fiekBiidungsiiiftgti. Ifur Gummistoff 
ho luiui nuui tktuAi ehe« so gut ?tfr4i«b*^lii'.dRft da«< itüy-dtr Bltdn^ssaftiider Gew^elisiL [tx tatst darüa- 
IJapfea «inas der Extreme des aaimaUsobeb Lebens- ter zusammen Gbmnil, Fecola, Zucker aadHolztto^ 
sej. .BslflBgweUt, vora berew itätner eine PttleipJk Ac/ttet Kap. Fe« de» abgaimderten Säften. Di« 
g«gea,aSmntUabe Vorg^ager leaeit zu tniisseafilhM»: Utitm Tan.d«aMlb«ii>e«7 dutkal, wie ia der nmach- 
tnan sich s^fostvoa '*"—':•'■- — '--- > ''"— — j-^h-^ 1*^.,*. di.i — .'.i — :.. t\ — «r — j i-u-* __._i 



der ErfahruBg zuriickleakt , gleich wieder auf dem 
rqehteu Wege, und S. 22 entschlüpft ihm sogar der 
Ausdruck: „wShrend die Aadera sie uDig|E1iQFUeh 
mit deta Lebin, oder der Exciiabiliiät jetwechseln»" 
Von der Repröductionskraft , liildungshraft u. s. w. 
ist übrigeas niEgendit 4iB'nede,', Im felseodMiKa- 



fW»ger 
T«id^< 



i«ne> 'Und Voi>ui«fc6il4»i lA^ Phym^aeäe.. Der Vf. nnterackeidst wieder 



dreliKIasscai vdMsnÜidlie AuswuristoBe, wieder 
Saft iiii'fifeaildBselUarMj'; solcha, die im OrgaBi»- 
nus verblalhaai^ wie 4ii fltferiaehan Oele und Hans; 
beidelhinih Ueifa« at^mhiaileB ;; anddritteDS «igu.* 
AtiMltdidSaft^^wi nMBHdie Bntstekuntfsvteise nicht 
" bierfiber 

eigaes Lebea 

._ _., ____ wissen wir 

W^l.abwdm HSa? ist^kieti die Frag«,' So gleha« 
er deaa glAtt onfl «ÜJ^ aber das PreUem bniw«^ 
nad zun TrosduifaiBaBaegeb,' dafs es-der einzige 
Artikel Ist, ebiffvMeiea er aa» nabefriedigt isfat. 
Alles Sbrige bis daher Abgebaadelte liefert «In» 



nicht frei zu halWi iffeibr Diffc SeHibiUtätwir« tH^> 

tiirlicli bei den P)taaEtea ni<At ahgaaoAinea.. ' Warum 

denn abefi eias Mpage anra .TheU «dberqef Beweis* 

fiir sie an« Aettenn Torführen, um 'sJB.aur widar- 

legen zu künaen? FierfesKap. Von'den (trgmhtUf- 

die der v^ttJ^stAen Exeitabtiität zumHauMtUa». keaaai. ..lü* ErkUraagaart , die der Vf. 

diette^^r- %*»*uA die Zelleii so gat, wie die tiefitCse. aufstellt, äst^Bfab^ sttwach, Essejeiaeig 

i-Vi>i/ie«&ap. Von 4«'» Vr»adiB» tind Aeizm (warnm der BlllaQhc«.>ilbs>'3BlIge«nfaea. Ott w 

Ursachen luuERäiie?)^ w^che di» v^elabiliicheE^ —-''•' -'—•»—"«-» i--^^-- -■-■-'' " < 

citailUiät auf^Iltatigkint anr^n ^d*r aliänder». Dan 
ersten Platz unter den Lebeasreizaa oebme -ii» So«^ 
neoliofat eia, deu zveeiten die Wärme, eadllek noch 
mecbaaiMhe u. dgl. Sethtlet Kap. Von den vegetä- 

b'äüchen fuMttsM» im Ailgemebten, Dieses Kapitel . gesande-Da rsteUaiq; pOuucMph^sieleglscker Lebren, 

hiltte sm dem Aafena des zweiten Buchs : Von dir Er- \ wie bmb aio bei dem g^eawSrtigeB Gnaadpiukte der 

tiMrtmf, gebSst, jCessen eiazeloe Kapitel vrir nun WissensiMiaft rerbBgm knah." 
luchtjedtafnalneanea, sondero aar denlalkalt de^>'. Die ganz« übrige, gröfsei« HXlfte dieses «nfc», 

selben RrfoJg<M l*oUea. Der Vf. sagli beiden kö»' Baades'.Usndett nun fnie aKnuntliebea Seeretionen 

l^ra ^-hiet.- -jund PäiVizeAoKdanncea Itesteh« die £r^-. einzelaiabj zwar in grofsnr VoUstlad^keit (wie 

' nül^rnngiene ff'eien. Peried^n.' lune Zerlegung; die' man Itb^n aus der frühern 'SebHft des Vh aber di» 

matt aoo^. viel weiter treiben j wie man auch des- Arzncikrflfte der Pflanzen weiCs), aber doch für die- 

Kauea, SoblingiMi a. 8. w. bei. den Thierui noob.. aea Werk ohne Widerrede viel za weitlSufig, und 

distinguiren koante. : Von der Eintangtmg^ Der- fast blofs pharmaceutiacht Hiebet «igt sieh wieder 

BTahrvagsfaft oder die Ljaiphe driage bA .den Ge- Um. De Cx. Maagei «n Logik, denn ersOieh geboren 

füfs^aa^en duicb (U« Wuraeln atn , uad diese **i irJ»- , alie diese StsA i|itht in den A bsehdkt von der ür- 

te(i veneint durch, JS^jrfvshvnztfä't ,' verbunden . mU : HdAnuw, und awehens diese Wearenkuade nkkt bi 

L«beuskraJ[t.Da(i4nitaufl(»eiidien Stoffen geaabwAitri düe-iLeihre voni Lehm oder die J«y*i«/a(rte,,da man 

gerte, eingesogeiM» Wasser bilde sodann einen Tbail sonstranit eben demitaehte dte< ganze BäCanUc darin 

der Süfte des lebenden GewHcksea and heifse L^ni-: «bhandeJn könnte. Eine UBgflbenre. phytoekemisoba 

uhe oder avfete^endw^N^mMgssi^- Der Oatdes-. Tabelle gekürt glaiehfaUs mkibt bieher, soodeni in 

Aaffteigen« se; T«nagUeh4er Holzktfi^er^^odxwar ■- etn ahemisabas Wert, und de si«, lant der Versiche- 

dQ»sen,liitproellnUrgSng«.:lAMe*^4tesesiriiiidlrflBhllgB hu dea UebeMati^Bfav nkkt •eünnal riehtig nod 

Anücbten. Hierauf veQidein jlilsfIffifMial' odev tfnt^ nach den Originalarbeiten der Cbenufc«- »Mtmm«u> 

KOMfirfmn AwMmtfiktmg , *r Gefiif!ipfitmkeit^y]DU. aaal^H.itscdcni .HD>ie«hM«l*rt^ di«£|<'no«b'ibr Ver- 

bejwmt«« IPenueb«..: Uaa /t7/i/yi('läaiidli wm dte:> «äiafa i Uai^/lMr^tiH ■•• daher iwUf U «im«»'» 
.',,■■ (.. '.i ..-r.ii A . - . . . Uaad- 



an 



t^om.«». JUNIU8 1635. 



■■'kAu^ Fevlitfrt nnd rarlwssert abgednickt:- JBo 
fnlglndM Kapitel entkSlt allgemeine Bestini&nineeB 
der engMogeseo Sobetanzen, und eine »oehtnaiige 
l/eberncAt <fM Brnäfunouuproeeueit {nsbesondere dea 
JSbrlieluHi Lebenslanf 9er Pflanzen, Anescblagea 
des Lanbe», Wachsthiin] in die DIoke n. dgl, enthal- 
tend. Atwh hier kommen «cbStzbare Tabellen in 
Btenge mm Vorschein, aber das Messen und ZHhlen 
tSauHirt kein hinlHngliohes €!«setz fllr diese Lebens- 
pliinonMne. 

So weit die UebarsetzntfF als errter Band. Der 
Uebersetzer bat sich aber aacb noeb die Milbe gege- 
ben , das ToUstSndige Inhnltsverzeiehnifs des zmi-' 
te» und dritten Bsndes des Originals (die noch 1100 
Seiten fSÜei) mitzutheilen, nnd es ist Schade , dab 
r sie notb niebt geliefert bat. Ueber sein Verdiflost- 



dabei kSnnen wir jedoch nicht ohne einige Bemer- 
kongen blnweg|ehen. Die Uebersetzung ist zwar 
■ gtinu, aber Kleialieh-Sngstlieh, auch nicht ohne- 
ProTinzialismflD and sehleobte WSrter; z. B. Zittar- 
MoAe f. JRipufH* irem^a, Frist anf jeder Seite, 
•abliefst er in Klammarn ein übersetztes Wort im 
Original ein , oft ganz Ilcherlich', wie „ Bpidermie 
iBpUerme)^ oder „a'taadanemde Pflanzen {plan-, 
faa pertnnet, plantea vjtwc«)", und macht oft sebr 
^Tiäle Aninei^angeD. Was soll das auch bei- 
beft, bestXnd^ Andern, Versoche zu machen, an- 
aaemaf^ten, und sich doch nicht ein einziges Hol 
aelbit daan za liemnben. In der ganzen üeber- 
setzuag ist imoMrfert die -Seitenzabl des Originals 
durch Harainaliea ennget>en, eine 'Einrichtung, auf 
deren Wiootigkeit der Debers, in dem Vorwort noch 
besonders Undeutet, deren Motzen wir aber auch bei 
der angestrengtesten Hübe nicht hersnsbrlngen kön- 
aen,' wenn es nicht der ist, dafs nun Jemand den 
Schein annehmen kann , das Original^u ciliren. 



MATHEMATIK. 

WnuAcnOi b. Xjinz: Hand- und Lekrbudi der rc^ 
IM» Arithmetik zum Gebrauche für Saiden und 
zum eigenen Sludiumy ron i. Hehl. Lehrer der 
Matbemattk u. Khjsik am Gymnasium zn WeU- 
burg. Ertter Band. 1S34. XLl u.320 S. gr. 8. 
(IRtUr.SgGr.) 

la der Vwrede zeigt sieh der Vf. als ein für seine 
WiesensehafI nngentem eingenommener Mann , wes- 
halb denn aacb BehaaptaRgea , wie die, dafs das 
Stadium der Mathematik jeder Lfige, jeder Verstel- 
lungskaast entfremden nnd mit Wahrhaftigkeit er. , 
lilUea mtisse, erklKrlieh werden. Schon die Stel- 
jung, worin sieb der Lehrer der Mathematik zu den 
X^lüern dar alteu Sprachen an den meisten Gymna- 
adee bafioidet, bringt es gewöhnlich mit sieb, dafs 
er sejaer Wiasenaebaüt fllr formsUe Bildung der J■»-^ 
g«ad einen desto hübom Werth beizulegen sosht, je 
weniger oft seine CoIIegen geneigt sind, dtesea 
AVerth aaiuerkennen. Nur wird m oft zn weit ce- 
gaagen nnd dann der Zweck sieher rerfeblt; e»e düng 



Bemerkung , die indeCl kefatesweges den Vf. persona 
Kch fieriibren soll , da wir sein Wirken an dar Lehr^ 
anstnU, der er Bngehöft, nisbt kennen. Wenn der 
Vf. sodann ganz, besondern Werth aoE. die Wisseo- 
scbaftUchkeit der Daratelbmg legt, wermSchteibm 
widersprechen ? Aber auch hier kann man des Gu-;' 
ten zu viel thun. Doch wir wollen einige dabin ge- 
bSrige Aeufserungen des Tfs selbst hieberse'tzen, 
um so mehr, da wir den Zusammenhang darin niebt 
Toll8t.indig zu finden wissen, und dieb vieUeicht 
unsern Lesern besser gelingen müehte. Dsr Vf. 
sagt: „ Um das Interesse zu wecken , ist aaber der 
Lebhaftigkeit und Umsicht des Lehrers, womit er 
seine Zöglinge zn lenken versteht, erforderlich, dafe 
er seinen Gegenstand wisscnsdiaftlieh behandelt. 
Das WissensehaftUche darf nie fehlen; lebendige 
JLexica sind hier an dem unrechten Orte; der Vor- 
trag miffs sieh nach den Znhtirern tickten, Pie 
Werke der reinen Mathematik lassen sieh naeb der 
Art ihres Verfahrens in zwei Klassen zerlegen. In 
der ersten kommen diejenigen vor, worin die ein- 
zelnen Lebren registermsrsig aufgeftilirt sind. In 
keinem, nicht einmal in einem scheinbar ianern Zu- 
sammenhange stehend'(wer? der jaaglikg?) kommt 
der Jüngling auf die Vermntbnng, daCs sie durch 
einen giiioklioben Zufall erfunden oder entdeckt, 
und hierauf ihren Beweisen oder ihrem Stoffe ange- - 
messen, so wie etwa ein Svstem der Botanik, ge- 
ordnet worden wlfren. — Hier erscheint das Ganze 
ans einem Gosse. Dem Jünglinge wird ein Gasiebt*- 
punkt reraehafft, ans dem er dasselbe ilberaeben 
kann. Wefüge Werke find in fHeaem Sinne öearbätet ; ' 
diu vorliegende macht Awipfueh, unter sie aufgenom- 
men ZH werden a. s. w.** Wir mSebtea nun zuerst 
Wohl fragen , was für Schaler sieb dw Vf. bei Ai>- 
fsssnng seines Lehrbuchs gcgeaüier gedacht hat, 
da es decb die allerersten fifemeate sind, die er 
hier vortrugt. Doch keine Abiturioitea 7 Man 
sollte beinahe auf den Gedanken kommen, wenn 
man S. 2 Folgendes liest: „Wenn vermittelst der 
Ausohaünng eine Vorstellung von eiaer CtrStse ge> 
bildet werden soll, so mub sie mit einem Sinne 
doreblaufen wsrdea. Dieäea DarcUiofen führt auf 
den Begriff Bewegung. Auf dieeem bemht die Geo- 
metrie. Dab wir uns vermittelst der V«rstellungeo 
aller Thaile, aus welefaen eine Grtifse bestehend g»- 



dacht wird, die ganze Gfifbe vorstelieo können, 
bedarf keiner weitern Anseioan^ersetzuag. Zu den 
Vorstellungen der einzelnen Theile mfissen wir ent-.- 
weder vermitteist der AnsobaauBg oder der Verstel- 
Inngen aller Theile, doreb wekne jeder Theil ge- 
dacht wird , gelengen. Dieses führt bis «uf die An- 
nahme unmitteituirer d. i. durch die Anschauung er- 
worbener Vorstellungen aller Theile zurück. Hier- 
anfgrflndet siebdieArithmetik." Und ebendaseihst: 
„Die Arithmetik besehXftigt sieh mit der Bildung 
von Grüben- Vortfellongea aus gegebenen Grfiben 
= VorsteUnngan , welche entweder nnmiltelbare, 
oder fflittelbara sevn können. Durch die Verbin- 
mi^ eewehl bei der einen -eis der andern 
Vor. 



«» 
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TonnMbag'aiMBlttatbim'Tiin«dl<n«M<qiri» Upa. DMafoljt Ei>ilnUfi4i>TMIt«Mt4 
«n Da lämitliiaanTiiratolla«« abcriuliiit nki ^Uw ^ i>o uuirliok dn DtnuUiiM nMar nu» 
uBvöttkommeii •!»* ""* «"•• faiHi« B«8riir« b^ aUgramuii (dialtoa üt, . Du nnnte Knital auul* 

Mrb., ~«W •»•««»« ^■fc»'»«'""«' ";•■*• ■ -• 

wi,.i.fiid»».~a»«», Neil <l™t lu beKUMg«. 
lubei, wl. ...imiiiitteU««« eröti..-V«trt(Uliij- 
m nittalban cebUdet mi diudbaii «nKulrilokt 
mrdan kta»e». »•<* 4i<»«"i "W "''«•'» «" •"J 
Unlarnakaw fcrtj«jlir>«e« «anjea^Uwa, «t 
1 auf wajn* ' ' " — *-ii 



iiiHl am w«M« Alt ZiuaBUMMtoltaDMii und Ver- 
hinduBCtB iHrter den von Grüßwa mbÜdetoB mittri- 



und I 



hären VMStoUongwi denkbar uad radglich «ad. 
Doch Mente man sagen, das findet üA nur in der 
EinleitanK. Ab« S. 32 wird die ErkUnu« der D.- 
yUioii aül falgeade Welie gegsben: „S.e lehrt aua 
einer irittelbaren VorMellun« einer GrotM aiw Vof- 
rteUniK «i«" ThailM der Grtllw in Being auf eine 
^tweiteVorrtellow der Gröfae find«. .Hiebe» lat 
entweder derTheil aohon in einer nuttalbarea Vof- 
etoUans, »her nüht fn Besu aal dU zweUe Vor- 
«te»uns der Gräfte, oder die iweite yorBteUung 
Z €lrö&e. aber niobt die VwBteüang dea Tlieile. 
eeeeben" ■■ a. w. Die« hier mitgetheüton Stellen 
leweiaen, wie wir glan^a, iiur GenU«, det» der 
auf den Titel angegebene Zweck -fii» Schidea. 
wohl nleht errekht werden därfte; aber gern gebt*- 
hea wir, deh vm da« ßiiah mit Vwgnägen gaieMa 
haben Der Lehrer der Btatbematik, der freUuih 
nnen^h höher «tehen mU. ab der Aannger in 
dieaer WÜHtnaehaft, wird mit Nutzen da* Bach ge- 
branaben, um aua einem reis-philotopbiaflhan Ge- 
•iebtmunkte die Lehren der Acithmetik an betraeh- 
ten i^d in dieftrHioMohtkaineowipe» recht aelur 
em^ehleD. Audi der Gang des Vf. Ut ein gm 
•igier. Da» Bndi «eriaU* m *««.. an Umfang e^ 
' TePBchiedene Theile, wovon der erite S. 19— 2M 
die Gesetae der vier GruBdoperationan, der xveäe, 
8 233— 380 die Anfauagriinde der Algebra eat- 
h>lt. Schon der unTerMUnifamafwge greife üra- 
fnns i- «•*« Tt«l» *«'•' TerwHthen. d»Ja,.di« 
dann Te«etfageii«i Lehren nit gpo&er AnafUbriioh' 
k«it ebcelkandelt sUd. Dagegen findet -man ansh 
mehr &riB, als nuin erwarten aoUte. Der er#tft 
Abtchnitt beb»adeU djt Yerkoüpftingen qnbenann- 
tM Gröfaen, Brate AbtheiL Die Verkniiptangea 
-einstimmig uobenannttrGFüfaej. Eretee Kap. Di« 
Theorie Ar ganaen Gtttfaen. Hier findet sich eue 
«Ifcemeine Theorie dea Zahlen», EntwickBlnng der 
' ■ und R^eln der vier Grundoperationen und 
wendneg derselbe« auf die eiaziSerigen Zal»T 



die Anwendneg derselbe« auf die eiaziSerigen Zal»T 
1«r: dann eine OnrateUnng dea Zableiujstem» im 
GauMB und die Bntwickelnng der auf dasaelbe 
Bezug habenden Cieaetze und Regeln der vier Gruad- 
operationn, und dahin ist deäu aaob I>ereit» die 
BiMbstabenreebauttg, jedoch nnr mit eiaatimmigen 
GrSfsen, aufgenoBHDBu worden , wa» wir gan> od- 



Die DarsteUuag könnea wir aor lüUigen. 3) ] 

(Intwuiehiuig über die Geniaebtea. Die zt. 

Abtlieilung Iwluiadait die wider»tre|t«ndeii C^SCeaa 
■elu- acharfsinnig , aber viel zu hoch gebaUea fSr 
den Schüler, ~ Im zweiten Kap. dieeer Abtkella^f 
und die Ketteabrikbe behandelt, oSeabur das Ge> 
Inngenste im ganxea Bnsha. Weit weaiger rsiJ- 
iitSndig ist der zweite AbeckniU, welober ue Lekt^ 
von den benaanten Zahlen anthKlt. Am weni||Mea 
aber können wir uns mit dem xweiteM Theite he-, 
frenadea« dar die Aafang^rSade dw Algebra nt- 
hslt. . Da ist aiehta gesa^ roa ^deatiaehea Glajektt-. 
geo, aumerischuiindLiteralgleiebnngea, ond eiaa 
ati^emeiae Anweiaaag, wie maa gagebeae fUiäihmm- 
gea, vom Binbohera zum Zosamneageaatttefn fort-, 
schreitend, zu lösen habe, fehlt gSazUeh; der TL 
adireitet sogleich zur Aaalraini|ig bestiaunter apff- 
gaben, uad b^iiiat mit einer Angabe, die ebmi 
nicht zu- dea leichtem eehärt. £s sind hier nur 
Au^aben gegeben» vr^he zp Glaifihnagea dea «r- 
Btes Grades fuhren ; nad weiter konnte aocb der Tf . 
sieht geben, Va die Lehre vea dea Potenzea aad 
Wurzeln aoch gar ajcht berührt werdee iat. . Drack 
und Papier eind za lobea. Jl/, 

SCHÖNB LITBRATUB. 

Beklin , b. Dnnoker n. ffumUot : Ss/vador , der 
Gueriltafährcr, Eine EncShiung von Don lilet- 
foro de Tneba^ Ytrläsn* des „ Castllianera." 
Aus dem Bngl. übersetzt von Dr. Gottfr; Prie~ 
denberg. i>rA ßSnde. 1834. £r<fer Bd. 228 a. 
IT S. Zwetfer Bd. 229 S. Dritter Bd. 138 S. 
8. (3 Rthli 12 gGr.) 
: 2>o» TWet/vroife TVoefio, gegenwflrtig ala Seers- 
tair ib der Banner derProeoradorea fungirrad, war 
zur Zeh der französischen Uanrpatioo nach ff"g<^pfl 
«nsgewaadert, trat dort In Verbindung mit nanbaftoi 
Literaten und beschSftigte sieh in FoiKe dieaer Ver- 
bindungen mit Bearbeitung derspanisdaeaGeMhiolito 
in einer fortlaufendenReihevonErzXhluBgen. Indem 
vorliegenden Werke liefert ör uns «a uaparteöaches 
Bild des UeinenKrtMett undh«t ajeh eiaea HoMea ^— 
Salvador— geschaffen, um dem Ganzen eiMaHalt 
zu geben. Uaa gaaze Werkchen ist reieh aa ialar- 
essanlen Sceaen und trefflieh gezeichnotea Charak- 
teren, feinen und gründlichen Bemefkancea über 
Spanien undSpanier. DAsBueh ietgleicb belAread 
und unterhaltend, u^d reiht sieb der &era a^iiisehea 
Literatur würdig aa. Druck uad Pai^ sind gat. 
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MATHEMATIK. der Mathematik und siebt der Recbenkniitf. Duftsy 
^ L «BT' •!. r L I. I j lu-ji •*«' •*" Vf. auf eina allKenieiii gflltin oad itrenc- 
BEAiTOWBimo, b. Wieaike: l^Arft^ der Mathe- „„.thenatiKhe DanteUang^weial der eiazelneiiLel- 
infliar /«r rffe «•«/«•«« Oomw AoAer<T I^fai«^ «,n den grsrsten Fleifa verwandt, wObrSlerlto 
^?!i^'^^'i? ^',^^' ST^\i?'' ?f"**i?"i ^» eigentliche Rechnen wenig o^ nlehto getbaa 
jetrtordenü Prof. der Mathematik an der Un- ^,4, fien Ranra, den er dadurch «.arte, bat er zu 
T«r>Itlt n Greif.wald . Ehrenmit^iede der kgl. ,i„„ j^^^ aasfülirUchem DarsteUnng dw aligemei- 
?f'^''^-^'!!if'">'*'r^S"^?^'"«5^^ "« «ithmetisoheo Wahrheiten benntrt. ifnd »0 
%'!fo"^- ■5"^i''-.'*i?f "^'i^* *!?^*^ L^ aoUte e« überall .eyn. Verkehrt iat die Ansieht, al« 
».211s. Z^letTh^l. Ebene Greine, m kann, ein Jlehrbnei. der Arithmetik die SteU. ei,^1 

f/'P^E*"!"'"- "^' 7r.m i^*; ^'*** Rechenbncha Tertreten. und die meiaten arithraet^ 

(Beide Theile zusammen lRthIr.4 gUr.) „hen Lehrböcher, welch« dieser Anweht hnldigen; 

, leiden entweder an zn grober StXrke des Toiumeas, 

„^^'issef Lehrbneh bildet mit dem Lebrbncbe des und sind dann zu thener, oder sie ermangeln der 

V/s. für die obom Klassen ein Ganzes, weshalb wir YoIlstSndigkeit Inder streng- wissensehaflUcbeBBe- 

aaab ilbv den Zweck, den er mit diesen Schriften hasdlnng der4Ktze, weil ale keinen Ranm daza fiii- 

zm. erreichen beabsichtigte, so wie über ihren Ge- den können, gesetzt aneb, sie wli&ten sich, was 

braaÄ beim Unterrichte hier nichts sagen wollen, da von den wenigiten eilt, zo dieser H8he der Oarstel- 

dw Vf. In der Torrede zum ersten Theile seines lungsweise zu erheoeB, 80 Terdient rorzBellehw 

lÄhrbBcbes fQr höhere Klassen sieh bereits ansfübr- Lob die Daratellnng des Beweises zn der AoflSsung 

liehdarflbererklSrthaL Während des Drackea ward, der Aufgnbe §. Ob: „ia$ grefste gemeinsehaRUe^ 

^ie ea-soheint , der Vf. , der 12 Jahre lang an neh- Mab zweier gegebenen ganzeo Zahlen zn finden, 

rem Lehranstalten gewirkt hatte, inletzt am Gvmna- Weniger Refallen bat es ans , dab der Vf. die Lehre 

»inm in Brandenburg, als Professor nach Greinwald tou den Potenzen so sehr zerstficlielt hat. Sfe ist 

befördert. _ ' ' durch mehrere Kapitel, dem jedesmaligen Bedarf. 

Der erste Theil, der die gemeine Arithmetik ent- nisse gemSb, zerstreut worden, was zvrar bequem 

bXlt, zerfüUtinzebnKapitel. ErstesKap. S.3— 14, war, aber nicht zvreckmHbig erscheint. Da indeft 

Ton den Zahlen fiberbaupt nnd von der Bezeichnung gegen die mtithematjsehe Strenge dabei auf kein« 

der Zahlen. Zweitee Kap. S. 14 — 37. Yon den Weise gefehlt ist, so Übersieht man diesen Uebel* 

vier einfaehen Rechnungsarten mit ganzen Zahlen, stand leicht. Wie wenig Platz derTf. der eigent- 

prittesKap. S.37— 60. VomgrSfsten gemeinschaft- liehen Rechenkunst eingerSumt hat, erzieht sidt 

ItcbenMarse, dem kleioiten gemeinschaftlichen Viel- daraus, dab ein Anhang zum 4ten Kapitel,' welcher 

lachen, von den Reimzahlen nnd der Zerf^llung der dns IVöthigste Über die Rechnung mit benannten 

Zahlen in ihre Factoren. TiertesKap. S.61-8S. Znhlen enthült, kaum anderthalb eng gedruckte Sei- 

pie Lehre von den gemeinen Brüchen. FiinftesKnp. ten nilU. Im 5ten Kap. fallt es fraSich sehr auf, 

S, 85 — 114. Die Lehre ron den Decimalbrüchen. wenn $. 133 die Erklärang einea Decimalbmchs ge- 

Sechstes KnpJ 8. 114—138. Von der Ansziehung eeben wird, und in (. 134 nimittelbar darauf der 

der Quadratwurzel. Siebentes Kap. S. 138— I5ö. Lehrsatz folgt: „das Produet zweier beliebigen Po. 

Yon derAusziehqnz der Kubikwurzel. AchtesKap, tenzen a'" und w einer und derselben GrBfse a er> 

S. 157—169. Von den yerhllltnissen und Proportio- hHlt man , wenn man die potenzirte Grübe a beibe- 

nea. Neuntes K»p. $.109 — 192. Anwendung der hält und die Exponentea zo einander addirt, Lob 

Lehre von den Proportionen auf die wichtigsten verdient die Bemei^nng $. 147 Ober die Yerwnnd- 

praktischen RechuuDgsarten. Zehntes Kap. S. 193 liing der gemeinen 'Brüche in Decimalbrffche. Am 

pia2ll. Von den additiven und suhtractiven Groben besten scheint jedoch die Lehre ron der Ansziehnar 

und den ersten Gründen der Bnchstahenreehausg. .der Quadrat- und Cubikwurzel behandelt. Anca 

Waa nun unser UrtheU über den Wertb des die Lehre Ton YerhSltnissen und Proportionen ist 

Boches im Allgemeinen anbelangt, so gehörtes, nn- gut bearbeitet. Der Yf.'-Tersteht unter dea letztern 

MrerUeberzeugung nach, bei weitem zn den bessern nur die sogenannten geometrischen; die srUhmeti- 

Lcbrbiicbern der Arithmetik. Es ist ein Lehrbuch sehen behandelter, als bei weitem weniger wichtig, 

Etga/ui si. *ur j. L. Zy tan. Ppp * nur 
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nur in einem kurzen Anban§a tan u^evtluilbSeite«. weis dos gpvci^BtiebflB iadirfkten nabedenUicb v«r. 
Das Ote Kapitel könnte weM; etvros reiekbaltiger da «r kSrwr and filr AnfKngtr gemlJB fofalicber i»t, 
seyn. Es fehlt da Hanohea, vraa sieh recbt gut hier Die Bemerkungen in f. 38 gnd 79 über die Cor- 
hXttamitnehnuniassen^.z.B.dieBesttaim^Dsdeaniitt' grnenzlder Dreieoke lassen Mnaicbtlioh der Yoll- 
Wb Zablnngstermines i^ dgl. Aa(^ das lOte Kap. tlSndi^eit and Klarheit niefatB za «riinAcben VJUri^^ 
ist etwas stark zasaninteugeJrSnst ; was indeCs da Dem Kapitel fiber die Congruenz der Dreiecke bat' 
ist, i^tgut. Dab der Yf. zuglsion ein einsichlsTol- der Tf.. einen knrzen Anbang beigelügt} welcher 
1er Lehrer ist, davon giebt die Bemerkung §. 14^ einige praktische Aonendangeo dieser LebreentbSlt. 
die. Übrigens fast auf allfl abgehandelte Lebten pfffst'. Es sind diefe drei Aufgaben, dt» eigentlieh der 
Zeugnirs. ^ sagt da nSrnncb, wenn er gleicn dlf ' praktische» G e»n wtoi» a n g e l rfrw, oSalieh: .l)«iae 
^ufE«be4in giöCster Allgemeinheit und mit aller nur nnzugangliehe Bntfernnng zn mes^n , and zwar 
■nüeUcheU Strenge autziriösen gesucht habe, so werd^ blofs mit der K«tt« and mit Stttfien , wenn man n 
docK der Lehrer wohlthun , wenn er das Verfahren deB beiden Hndpanktea diewr Enifenmng k(mnv> 
znerstan epeciell^n FSUen erlfiutere, nnd dann die kann; 2) wenn man nur zn dem einen GndpaoWff, 
allgemeine Darstellung zn geben versuche, Über- nnd 3) wenn man zn keinem Endpunkte derselben 
haupt nicht, wie im Lehrbucue geschehen sey, vom kfmsifn kann. . Können wir non gleich diese« Ein- 
jSJIgemeine'n, zuih Besondern ^ sondern vom Besbn- ipengen solcher Sütze au» der praktischen Geqme- 
dern zum Allgemeinen fortschreit«. Bin Inhaltsrer- tria m den Vertrag der reinen Mathematik, beson- 
zeichnifs rermifst man ungern, sowohl bei dem er- derf auf Gymnasien, im Allgemeinen ni«ht biliigen, 
tten , wie bei dem zweiten Theile. so haben wir doch die Darstellung des VCs mit jrer- 
Im xtceiteH Theile, der die Geometrie enthUlt,, gniigen gelesen und find iiberxengt, daCs dieser An- 
legt der VF. den meisten Wei'th auf die Darstellung Eaag für die Thetluahme der SoniUer am geomiBtri- 
der Lehre von<den VerbSItDiseen tiud Proportionen,' sehen Unterrichte tördarlich seyn werde, wenn sig 
bei welcher er von dem gewöhnlichen Wege ganz, stob dadurch in den Stand gesetzt sehen ^ tou -dbnf 
abweicht. Durchaus bei^ßichfen müssen wir dem' so eben Erlernten sogleich eine gar nicht nninfer- 
Vf., wenn er sagt: „in der That scheint uns die «ssaDte Anwendung zu machen. Bei der Lehre ron 
Theorie der Proportionen dits eigentlicne Bindemit> den Parallellinlen giebt der Vf. mit dem iAm eke- 
tel zwischen diesen beiden Wissenschaften (der Geo-. neu Scharfsinne einige treffende Bemerknngen. et 
nigtrie und Arithmetik^ zu seyn, obgleich neuere sagt nfimlich mit Recht, die bekannten Schwierig- 
Mathernatiker, z. B. TfilboHt, diese wichtige Lehre keiteu der Parallelentheorie seyen das nothwendige 
aus dem Bereiche der Mathematik ganz ansscblie- Resultat der Bestrebungen der Mathematiker seit 
Isen, und für dieselbe blofs die Theorie der Glei- Euklides, die Lehre von den Parallelen blofs an» 
^hungen substituiren zu kennen glaublkn; eine An- den bekannte» Axiomen der sogenaniiten aügemei* 
sloht, die wir keinesweges thcjlen, da uns, was Ben Gröfsenlehre , ' welche alle ganz einfache Gt<S« 
dadurch vielleicht an Eleganz gewonnen wird, nn fsenvergleichungen betreffen, abzuleiten. In dec 
Strenge yerloren ^u gehen scheint.'* Wir geben nun Lehre von den Parallelen aber betrete man mib einem 
zuerst wieder eine Üebersicht des Inhalts. Dieser Male ein ganz neues Feld, indem, man jetzt nicht 
itceite Theil zerfltUt in 4 Ahtheilungen, Erste A.b- mehr GröCsenvergleichungen zn seinem Gegenstande 
theü. Die Grundbegriffe der Geometrie, die Haupt- habe, sondern nur die Bedingungen anfznstellen 
■Stze von den Winkeln, die Congruenz der Dreiecke sicfa vornebme, unter denen zwei nicht zusammm- 
Bud die Lehre von den Parallellinien, nebst einigen fallende gerade Linien nach einerlei Ricfatuü^ atch 
Setzen von den Parallelogrammen. Zweite Ablb. erstrecken, oder in allen ihren Theüen immer vftl* 
Die Gleichheit des Flüchenranraes geradliniger Fi- |ig eine und dieselbe Lage gegen einander habeo, 
guren, yorziiglich das pythagoreische Theorem nebst Weil man sich also hier m derTbat auf einrnn gans 
seinen wichtigsten Folgerungen nnd die Verwand* andern Felde, wie in der ersten HSIfte des ersten 
lung und Tbeilung geradliniger Figuren. Die söge- Buches der Elemente befinde, so könnten zur Be- 
nannten vier merkwiirdigeaPiuiktedeaDFeiecks, und grCindung dieser Lehre die gewöhnlichen Axiom« 
äie Lehre vem Kreisej soweit dieselbe, nicht auf der der allgemeinen Grofseblebre nicht mehr ausreichen, 
Lehre von den Proportionen beru)ih Dritte Abth. und es sey, um diese Theorie gehörig durchfuhren 
Die allgemeine Theorie der Vcrhültnisse und Pro- zn können, nothwendig ein neues Grandprineip, ein 
Portionen, die Aehnlichkeit der Dreiecke und der neues Axiom erforderlich. Der Vf, versucht §. 94 
geradirnigen Figuren überhaupt, weitere Ausfüh-, ein solches Aiiom aufzustellen; „Zwei geradcLi- 
ruag der Lehre vom Kreise mittelst der Lehre von nien , deren jede , Alles in einer Ebene geoacht, sich 
den Proportionen. Vierte Abth. Die Berechnifng ganz nach einer und derselben Richtung hin er- 
des Fl5cD«iiinhalts geradliniger Fmnren, nnd die streckt, wie eine gewisse dritte gerade Linie, er- 
Bectiüc^tion und Quadratur des Kreises. In der strecken sicfa offenbar selbst beide ganz nach einer - 
creten Abth. bat der Vf. den Lehrsatz, dafs zwei und derselben Richtung hin." Wenn der Tf. dabei 
Dreieol^e congnient sind, wenn mt ihben die drei sagt, daTs dieser Satz Jen Namen eines Grundsätzen 
Seileu gegenseitig gleich sind, sehr sinnreich auf ihm mit demseli>cn Rechte r.n verdienen scheine, wi« 
direktem Wege bemeten, und wir ziehen diesen Be- der bekannte Grundsatz der allgemeinen tirSl^en- 
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•M, aich Mlbst ^ich aey«, so kat gafrifs diew' 
.^uielrt d«» Tb tUI filr sish. Yoa alTea VenuehaD,' 
dw farioM»*« Sthimrlgk*it xu bmiagiin , bftt Am. 
iwiytrti diuOT ri« best» nfcUsn. Du Ate K«- 
l^tel diMer AbtheiliMf , welahe» einig« Anfgidienr 
«■ftt» II, deren AaSBrang von den in den voriicrae-' 
banden KnpHrtn bewiesenen SXtien abhängt, wird 
jatne« Zweok, Schlrfnng der ErfUdmgs£rji&' den 
SeWInr, sieberlieh nfeht TerCsUnnv Wir ftiiiraii nur 
«■«ige an. ^ 124. Dia StnMne der dreiSeit«» etnew 
Onwekes. «o wie zwei bdiebfee Wiak*l deiaeibea^ 
niad jeielien; Bnn wll' dan Dreieck- ooneUitiren^ 
^ 127. Die Grundlinie, die DiSareu der beiden ann 
dem SNBitan nad der Winkel an der Spitze einen Dvel- 
•oka. ^d g^ebeu} Ban seil das Dreieck OBnBtrBi> 
!«■. Ifier, «ie>Miden folgenden An^aben^ leig* 
der Vf..dnr^ans klar, wie nsn airf «nalytiMheni^ 
Wcft MwobI, wie aal Byntbetfacbem , zur AnflS«- 
nang der AnFgaba gelangen könne. Zn der zTrefteii 
AbtbeUnng wollen wir nur Weniges bemerken. Zu 
de« Lehrsatze $. 145, dab bei jemm Parallelogran- 
■ledieBrgSnzimgen jederzeit giekb sejen, witre es 
wttneebenswarfa gewesen^ der Vf. bfitte in einem 
ZnnntM noeb bögelügt, dnfii, wenn das gaiK« Pa^'i 
" " * " ■ " ■ ■ ■ *■, ^j^B kielnn/ 

b <^a^al* sejn; 
_ __ _ I .gooAetriMben'-BeVreift 
fibr die Aicbtlgheit dea' aritfimMisehfen Satzeis ir*-> 
.fKt.ldafa («+«)' «■a«+2o» + »'. Der Satz er- 
Mtbelnt indda apMter nwb. Dat-Kapilel ttber de« 
pytbegoKSiachen Iiebrsats und die iar»v» afeh er» 
cebeidan EoJgennDfea srnd sebr gut ' heirirbeitaM 
iTenilgliiA iat es abardie-drilto Abtbvilang, dl» 
■aswF« AnftBerksankeit auf aieb gezwen bat, di« 
Labra tob den VwMtniflMn and PreportiiHMD. 
M a b d ei hier da* Yf. die gew»bnlieben ErklXrnBgwi 
^rJkgriffe„geineiiuebartli(!heeMi>re, commensura- 
mI undineonnwaanmibel, " 



nnlliilbgrainni ein ^mdrat ist, dio b 
die nicht £r(^nziiBgen sind , auch < 
■rfaaen } da dieser Satz den .gooAeti 



ieirt"u. ». w. 
Aufgabe, 



Ben m, folgt nnn zunächst die Aufgalw, zn öear- 
tbeilen, ob zwei gegebene gleichartige Gtöfsen ia- 
^mmenkurabel oder c^mmefisurabel eejan , und in 
letztem Failo ihr gröfstae ceaMiasehaftUcbea filab. 
Wi fttdeai eii*Anfnbe, dte ganz Anders, als in 
den gew9bn]icben Lehrbifcbern , und nfit srofaer ma- 
tfaematiseher Strenge und vielem Scharfsinne gelöst 
i«t. n^iherdarenfeiazugebanTeFbietetuBsderMaunu 
Ein Glaicbei gUt ven der Anfgahe, wenn zwei be- 
hebig» glciehitrtige GrSrsen gegeben sind, den Ex- 
ponenten ihres Vwhaitnissea z^ findeo. OasnUirt 
den VE. nun $.^5 zu der Eriaitraag : „Jede Reibe 
ran Zahlaa, welcbe 1) so beschaffen ist, dafa der 
Unterschied zwisehen zwei aufeinander folgenden 
G^li«dern derselben desto kleiner wird , je weiter 
man sich von ihrem Anfange entfernt, und der Unll 
belMbig nahe gtibsacbt werden knnn , wenn man 
aaeh nnr weit genng von ihi'jem Anfange entfernt,, 
und die 2) zu einem gewissen VerhKltnisse fn einer 
solchen Proportion steht, dafs dar Exponent dieses 
VerhXltttisses zwischen je zwei auf einander folgen- 



den Gliedam deraribai, «b fwM« GHedn«, ent^ 
halten ist, soll eine Greti^eiweihe «Jie^es VerliKitais- 
sea (eigentlich seines E^pooenteo) genannt werden.* 
17na §. 276: „Zwei Grenzenreihen 

i, i,,»,,i,,i,,i, i 

',i.,i,, ',.',,',.. 

die so beflchaB'ea sind, daTs der Unterschied zwi- 
schen jeden zwei glelcbstelligen (hier über einander 
stehenden) Gliedern 'derselben desto kleiner wird, je 
weiter na«* steh roh ihrem Anfange entfernt , und 
der Null helie&ig nahe gebracht werden knnn, wens 
man iScb mr .weit genng ron ihrem. Anfange «n^ 
fernt, sollen .tl^cm/xfimmefu/e Grenzenreihen ge- 
' «aant werden." Naebdem nun der Vf. noch die Zu- 
sKtzo baigofügt bat: „Zwei Grenzenreihen, dere* ' 
jede fni| eiaer und derselben dritten Grenzenreihe 
«in« übereiiiflilnimende Grenzenreihe ist, sind selbst 
fibereluGlunntec'di^Grenzanreiban", und: „Wenn an- 
wohl{,^, (S'), als auch (5^), (y^), zweiiiberein- 
•limnende Grenzenreibeo bazeichoen, und auch (S), 
{S ) iibareiAHlinimende Grenzenireihen sind, so kann 
RMn immer sehUefsen, dafe auch (5), ({^ \ iiberein- 
stlmhaeilde Gr^zenreifaen eind : so gieiit er nun dio 
mu^Stm^ ^mmt ..ImFalle der.CoowiensarabUi- 
tlt beiraeti twei yerfaKttntsseetnander gleieh, wenn 
ihre Exponenten, die sieh bekaRstlicn in diesem 
FaUe iRimcrln vSlltger Strenge anheben lasaMi, ein- 
ander gleich rind. Im FaUe der IiuiomineaeiurabiU* 
tHt betrsen dagegen- zwei yerhSttntaae aioandei ' 
gleich,- wenn sich für ihre beiden Exponenten Über- 
einstimmende Grenzenreiben angeben lassen." Be- 
sonders.Ssi. ek jtdbtix der Lehrsatz $i 3SI, , worauf 
d^ Yf. .TorzOglichen Werth legt, .namentlich des 
Beweises wegen. Wir stimmen ihm nm so eker 
darin Bei, als auf dem strengen Beweise dieses 
Satzes eigerftlicb die ganze Lehre Ton den Yerhält- 
ntssen und, Proportionen in der Geometrie bernht, 
nnd die meisten LchrMoher hier an der Klippe, 
welche 'der Fall der IneonHnensnrabUUfit darbietet, 
sebeKem. Witgebe« Lehrsatz ud Bawieis biei 
ToUatRndig. „Lehrsatz: wenn J,B anA4^D be^ 
nebige gleichartige IfrSfsen bezeichnen , .utd , indem 
man auf dieselben das in f. 291 beackriebwia Ve^- ' 
fahren (Benriheiliing zn CommensnnbilitSt oder In- 
eommensurabilKtft zweier gleicbartigeli Grtflse» und 
Auffindnng des grBfsten gemeiBScbaftlicbeii Halse« 
im letztern Falle) nnwendet, folgende zwaiReihan 
Ton Gl^iehung^ herrorgebeA: 
''■ß kä A +tt, B =» C H-Jl'( 

'-A =a^R +JJ.. e - «,«'+«',, 

: .»,=«.«, +B,, jr =«,if.+Är . 
«*— 4*3+** «'.= «**'. +«-4» 

O. ». f. ü. 8. f. 

so dals nSmIieh , wie auoh flbrieens die Rest« ' 
Ä, Äi,Ä», JB Ä , 

jr,Jt'..Ä'^.ir,,X J - 

, . , be- 
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bM^afen 19711 laSgen, dia ganzen Ziibisa. 
. ».»«'S' V* „ .. 

in den. beiden obigen Reihen Ton Gleuhnnzen bis zn 
Met beliebigen Grenze bin idenlisch flind} ao sind 
immer die lieiden Yerhliltniwe A:d nnd C:D'«ln- 
Bader gleich. Beweis: Breeben die beiden obigen 
Heifaen von Gleichimgen ab, und haben also nnck 
der gemachtfln Toraoasetziuig im Allgemeinen fol- 
ganw Form: 
Jt=>a+R, D = flC+Jl'; 

Jli_l = OÄ+I Ra, Jt'A_l = oA+lÄ A; 

M ist nBeh §. 272 Rfi das grBfst« gemeinaobaRliehe 
Mafs Ton A und ß, so wie R'k das grSFste gemein- 
tchafüiche Mafs ron C und D, und »ehr leiebt erhell^ 
dab B Aeben so oft in A und B, wie r«»p. A'A in 
nnd B enthalten ist, dah also sowohl A und B, als 
auch Cund D eommensurable GrSfaen, nnd die Ex- 
ponenten der Verh»ltnis»e A,B, C:D, diea« Vtr- 
bSUnisso also selbst gleich sind. Laufen dagegen, 
die beiden obigen Reihen ron Gleiciuagen Ina Un- 
endliche fort, so folgt aus §. 274 U. ünmittelbarj 
dafi sich für die Yerhilltniase J:B_und C:D zwei 
identische, also natürlich Obereinstimnende Gren- 
zenreihen angeben lassen , diese beiden Verh&Itniiis« 
also einander wieder gleicksiid." Papier und Druck 



fallen, sich da nlberauaiusproehea, ja- wir zweifelnd 
aujdafser ihn wilrdealsdenieunnaufgesteUt haben. 



sind ^nt. 



Jtf. 



STAATSWISSENSCHAFT. 
Potsdam, b- Riegel: Veber den Ge'ut der IVwu/ä. 
SiaaUwqaniMtion u. StaatadknersckaA. Vom 
Regiemngsrath Dr. Wehnert. 1833. TUI und 
106 ä. 8. (16gGr.) 
Für die Benrtheiinng der Vorzöge eines Staats 
eiebteskeineaanderoUabitab, ala den Grad der VoU- 
lommenheit. welche er seinen Binrichfungen in Be- 
ziehung anf die Riebtang geg^en hat , in. welcher er 
sich bewegt. Worin aber jene Vollkommcabeit be- 
stehe das kann nor nach dan Aistehten bestimmt wer- 
den, 'die sich eine dominirende Autoritlit rerschafft 
haben. Man ist darüber aooh so wenig im Zvwtifel, 
dafs der Vf. der vorliegenden Schrift, wofera er dea 
angegehanen Gesichtspunkt festgahalfeB hat, Ton den 
verschiedensten Seiten her anf BeibU recknen darf, 
Nnriwei Parteien wird er gegen sich, haben, die 4.0- 
büBger der mittelalterliahen Legitimität, als daren 
ClioragQsHr; v. Haller anzusehen ist, und die Freun- 
de der modernen Constitutionen; Ton welchen er aber 
die letztern deshalb weniger als seine Feinde zn be- 
trachten bat, weil sie von einem Staate, darinderBnt- 
wickeluog liberaler Grundsätze und Binriehtungen 
sckoo ao groCia Fortsckrit 1« machte^ die sUf se Hoffnang 



keg««, dftfeWfniaWaHcraKdftnilTebcrgngBrQitder 
abialatenzurconstitutioBttUenMoBBrchiefcrihiBnwfl»- 
de. — UDeerVf.sfekiwesantUckmif dem ronans be^ 
«eicbnetan Standpunkte; sUeinesistihakiBickteine»* 
'" ' ' ' '"- * fwirzweifelndar- 

, igenaufgeBtelltkabeo, 
TOB nelcben seine Benrthsilbng des prenf8.Staats ans- 

Ekeanmtate. Dia Art, wie er aeiBen C^enstand be- ' 
adelt, berechtigt viaiaekr znder VermnfktiMg, «lalä 
BT die YorzUge des prooCs. Staate nicht als relativ, son- 
dwa als absolut giiltigeketraektet. Wil>sindin(iei]sdtf 
Moioung, da£B>eine Sokrift nnsaicbt iwrecktigt, weü- 
UiuJig xa seyn. Wer mit der StaatawisaeBschaft eini- 

JermafaeB rertraat ist, nirdeinrSamen, dafs siek ja 
em Umfange von 1^ Octavseiten über den Wertk ei- 
ner Staatsorganisation luul ' den in der Staatsdieaer* 
acbaft lebendigoi Geist etwas Grandliakes nicht sagen, 
lasse, wenn man niohtiliei den Lesarn eine Bekannt* 
Schaft mit dem Gegenstande vorautaetzt, walckedi« 
■änze Untersuckungliberfliisrig maeken wBrde. Der 
Vf. mufste aber um so weniger etwas Grediegenas lie- 
fern, xls ersieh anmancken Stellen mit einer ungehöri» 
San Breite luid einer Unklarheit rernehmen ISfat, die 
nrckbooktfinende Werte mekreinenkomiscken Cka- 
rakter erkllt,als rerdeoktwird. Zum Beweise wiklea 
vir ein Paar Beispiele ans der Vorrede. Hier kei&t a* 

Sleioh auf der ersten Seite: „Biae Staatalehre, die na 
er Baobachtiwg der wirkJickeB Wilt ansgekt and 
Branchbarkeit fUr ihre Zeit kSkeraekStit , als ideale 
VaUkaaünankeit, thut unsernBliekenRicktpunkteder 
tiegoBwart tnOt wvIahB dem Geist ond Gemüth Adlaiv 
fliigelg$ben,welckflLiektdttreh Wakrkaitund Wlrm« 
I9r die daran geknapftenZ^veckeenengen." UadS.V: 
,4^e Pfleger metaphysischei' Ideen * — 1*-_ .1 — 



wahren Standpunkt dea Staats in derWirUiakkeit z« 
ergreifen, naaderAnfgohwQngderHensehbeitzurHB- 
ke 4e» platoniscbenStaataisteiaZiel, znwBldiamnvr 
das keUe Bewufstsejn und das Lickt derErfakrung 
die richtigen Stufen zu finden vermag." 

UnVf., wicieicbl tu btgrafeniit, sebttrl in den Aftaaen^ 
welche «JcnUbci-tlenAniicbLeDEuiicllian sind, aber itrlaagn, d*& 
dicMTOU der Hesierung geltend grinaclit werdeo f ollen, Djniia 
fordern «ie asehiBr diMe einen ianern Znsammeiijuiig und tiDc« 
Icicbt beweglicIleiiMechinijiiiiUlUDdaljBediMUBgbeiderAEKit- 
beh der abiotulen.Monarcbie. lJari)jie£iderla]l lay, wird JedeDi> 
■iDleucLten, Trenn wir diePunklebcrauibebce^ an welch« Hr. ff. 



böcbtlco Gewalt; 2)die Organliatioii dar Bdierdeo iit ein ■< ., 

meobiingendM Gaai», in welchem licb mil derEinbeil dea WU- 
leDi Lebendigkeit und freie Bewegung jede« einielnen Gliedea v«r- 
ciuigli 3]mdiinSt«ndederBeatnleai«l dielDlelligeatdei Voiht 
vornehinlicb coDCentrirl; 4}<li]Geielf hemcht undherracbt fUr 
Allegkicfa, la daT* der Slaat die boLeAofnbegelÜi«! hat, dia 
w^fare Freiheit, oiiiulichdiegeiclalicbe, mit derwaWn Gleichheit 
d. b. der Gleichheit TordemGeietze und in allen botiliachen Besj«. 
bungen, lu verbinden. Zum Beleg«, diljder Vf.auEdiesePuahl« 



□ Beleg«, dilJderV/.aurdiesePuahl« 
le Behauptungen tlUtit, Terweiteo wir auf S. S 



hiupta'äeblicb *' 

u. S, 5, 9, 18.. u.». 

Wie ickon in andern S«briften, m werdeä auch indieterdif 
Verdienate de« Frbn. T.Stein nnd df*Slaal*kanikrB,FQMeBVOB 
Hardenberg um den prenüi, Staat Iobprdi«Bd lifrTO)^*li«ben. 



w» 



62 



mo 



E B G A N Z ü A & 8 B E, 1 T T E R 
ALLGEMEINEN LITERATUR • ZEITUNG 



Julias 18.35. 



MATHEMATIK. 

Bsnn n. Chur, b. Dalp: Anfangt^'nde der Ma- 
. thematik, Ton F. Zehender, Ein Lehrbach für 
Schulen ond den SelbBtunterricht. £r«fer Thci], 
nelclier die gemeine Arilkmetik enthult, Zweiie, 
rälltg umgearbeitete Auflage. 1833. 11 u. 159 S. 
gr.S. (lägGr.) 



Dl. 



/le erri» Auflnge ätessB Eiiches ist gar niebt in den 
-Biichhfindel gekomineD , dn der Vf. «ofangs dasseJbo 
>blo9 fitr seine Schiller bestimmt batfe. Die Ansicht 
•^tniger SchulmSaner, duFs dieses Hiindhach auch in 
eiuem weiteren Kreise Nützen stiften könne, hewog 
ihn, es dem Bnehhundel m übergeben. 

Bei dem ersten Bücke, den Rec. in das Bit ch 
nnrF, wo ihm soglaich in der Einleitung die Erklff- 
rnng der Ansdrücke „ Wissenschaft , ErkenntniEs, 
System" begegnete, raofate er natürlich vermuthen, 
'dafs der Vf. eine ajatematische Darstellung der Ele- 
-inftnte der M.-itheniatik habe liefern wollen. Aber 
-dem ist BJcbt so, ein eigeBtliche« wissenschafliicfaea 
-System itt In dem *B(iche nicht erkennbar. Ea ist ei- 
gentlich nichts anders, als ein Rechenbacb, dem nnr 
-ein leichter Anstrich von Wissenschaftlichkeit gege- 
*bcn Jst. Zum Belere anserer Behauptung wollen 
-wir nur Einiges nnftlnren. So heiTst es§, 21: „Die 
'MnlliplicRtioB lehrt »flf einem 'kSneren Wege als 
■durch die gewöhnliche Addition eine Zahl mehrmals 
-zu sich selbst addiren. Zwei Zahlen mit einander 
-nultiplioircn , heifst, die erstere so oft zu siM selbst 
*legen, nis die zweite Einheiten hat.*** Und eben so 
'$.'23: „Eine gegebene Zahl durch eine andere dividi- 
'Fen, heirst, untersuchen, wie oft letztere in eraterer 
enthalten sey." Charakteristisch für die aller ma- 
-thetnatischen Strenge entfiebrenden DaratcIIang ist 
^. 26; Aufgabe. Das gröfste gemeinschaftliche Mafs 
zweier Zahlen zu finden. Nachdem nSmlich die Auf- 
lösung durch eia Zahlen beispiel gegeben ist (4 als 
J;r. g. M. nir48n. 628), beiCst der Beweis so : „Es 
st (»28 = 13 X 48 -t- 4. Da nnn die gesoebt« Zahl 
sowohl 628 als anch 48 messen soll , so muTs si« 
auch in 4 aurgehen, und unEekchrt mufs eine Zahl, 
die in 4 und 48 aufgeht, anen in 628 aufgehn. Die 
(^FiifsteZqhlabcr, welche 4 und 48 mifst, ist 4 selbst; 
rotglieh Ist 4 das gasnehte gröfste gemetnschaFtliehe 
'.Mrs von 48'nnd 628." Ist das ein mathematiseh^r 
li^^eis ? Vor der Wahrheit der Lehrsiitze, dafs 
ttiRf. Zahl, die In twei andern aufgebt, auch in de- 



ren Snmme sowohl, wie in deres Differenz anfgeba 
müaae, u. dgl., die doch dieser Aufgabe, wenn si« 
jnit mathematischer Strenge gelöst werden soll, 
durchaus vorausgehen müssen, hat der Vf. nichts 
gesagt. Wenn es ferner §. 27 heifst: „ein elgentU- 

• eher Bruch sey derjenige , dessen Zahler kleiner als 
der Nenner; ein uneigentlicher Bruch der, dessen 

■ZHhler gröfser als der Nenner sey," so ist die Er- 
klärung nicht zn billigen, und man fragt mit Recht, 

' wie heifst denn der Bruch , dessen ZShler und Nen- 
ner einander gleich sind? §.33 heifst es: „Um 
Ganze nebst einem Bruche mit Ganzen zu miiltipli- 
ciren, verwandle man die Ganzen und den Bruch des 
Mülfiplicandus in einen oneigeiitlichen' Bruch, und 
nmitjplicirt, wie vorhin." SVer mSchte sich die 
Sache so ganz unn'othig erschweren ? In §. 35 er- 
scheint die Aufgabe, einen Bruch aufzuheben. In 
der Regel versteht man doch, wenn keine nähere Be- 
stimmung gegeben ist, unter diesem Ausdrncke ntcbtg 
Anderes, als den Bruch in den kleinsten Zahlen aus- 
zudrficken (so derlat. Ausdruck: „ad minünos ier~ 
minot reditcere), und diafs geschieht bekanntlich, 
wenn man ZShler und Nenner des Bruches durch 
ihr gröfste» gemeinschaftliches Mflafs dividirt. Der 
Vf. sagt bIos,mandividire2!thIep und Nenner durch 
die nümliche Zahl, Die Lehre von den geometrischen 
Proportionen entbehrt natürlich, da alle Beweise 
blos durch Zahlenbeispicie geführt sind, der vtis- 
senschaftlichenBegHindung. Wunderbar laufet da- 
bei der Lehrsatz §. 65: „Wenn zwei Producta ein- 
ander gleich sind, so stehen ihre Factoren , verkehrt 
genommen, in einer Proportion; nJImlich es verhält 
Bich der erste Factor des ersten Products zum ersten 
Factor des zweiten Products, wie der zweite Factor 
des zweiten Products zum zweiten Factor des ersteh 
Products. Wenn z. B. 3 X 8 = 4 X 6, so ist 3 : 4 
= 6:8." Mathematisch lautet bekanatiich der Satz 
so : ans ^eden znei gleichen Producten ISfst sich eine 
Proportton bilden , wenn man die Factoren des einen 
Prodnctt zu mittleren, die Factoren des andern Pro- 
ducts za Snrseren Gliedern der Proportion macht. 
Obige Darstellung ▼«rdient schon dämm Tadel, weil 
der Anßnger darauf aufmerksam gemacht werden 
mnbte, dafs der erste Factor des ersten Product« 
sich auch verhalte zum zweiten Factor des zweiten 
Frodnets, wie der erste Factor des zweiten Prodncts 
zun zweiten Factor des ersten Prodncts; dab nSra- 
licb anch 3:6 = 4:8. Doch gpnug der einzelnen Aus- 
steilnngen. Ungeachtet deraalben bat dennoch d^ts 
9q<! Bück 
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BQcli«i«%«iiWerA: «rrtÄtySirfloMI. aritfcpe- •"^W«j*,S J^Ä».**!* ."•'^J!"*» °"^» ""5 

tUd»eoLelir«iiaw«rBiÄt ÄftÜAmaliscli 8treii|,aBef n6<ertAhWdlMi«ft WecMeni ihrer RegeBten, ward 

Mkr f«f«liefa d»r, und wir köooen w daher denen ait ijn deuUeber Köni^Mohn berafen , um der GrOadcr 

lta..irf fniitl«» die ohne oarM* df^ AritbmetUc äner nenea Dynastie auf dem UaiHMben Boden 4m» 

S^nÄdaffliT^iAdirtB^ ddii Berfentefa det MuMeUa-»^ Wferden. -~ D^^ititrlttMfefler heri«^ 

Reäeokiinet diMh «ioht Mos Empiriker bleiben wol- Aera ist der Standpankt ia der Zeit, tob welchem 

len, Drook and Papier und ror6«fflM. Hr. Tl. bei Darstelfnn? dea Zostandea tob Gn'eeA«»- 

' M Umd ansgebt. Da indessen, nm den betreScBdra 
Gegenstand erschöpfend zn bebandeln , ein Rück- 
blick atil diejenigen Ereignisse nnr bevreislich vae, 

n-nafOw^nTir die oamittelbar mitdjesem Znstande in nrsHchllchca 

«rlIBl.Hll,Ul H. Znsammeabange stehen, so schickt der Vf. seiner 

Lnpzio, b. Brockhans.- Z)e r^afocfueliie 2a Gric« Darstellnng desselben ein? gedrängte GeacbichtS' 

^ de8 movent d'Orriver li <a, rettauration, P«r erzSblnng der Tornebnuten Begebenheiten Toran , d/« 

Tridiru: JTÜernÄ, — En deax YolRmea. JV»< sich unter der Präsidentschaft des Grafen Mann 

inJer relume. De T^tat politiqne et de Ia päd- CapoditMa nnd in der Folgezeit bis zn dem Angen- 

IkatioD de la Grece. 1833. .Seccm^ Tolame. Des' blicke zotmgen, wo die königliche Regentsehalt die 

novens d^arrirer ii Ia reatanration de la Grece. Zügel der Regierung erfaCste. ErwSgt man bob, da(» 

18^ Brtter Band. XXIT o. 464 S. ZceUer gerade während dieses TerhKngBiCBToUen Zeitraonn 

- Bafld. XYII u. 325 S. gr.8. (4Rtblr.) <iV. .die Begeisterung, die fräber die griechische Sache 

Wegen d« im ^eriebt» erwähnten FormfcUer kerTOKernfen ha^e » bis zn jener Lauheit du G«- 

in der Bintheilong stiinmt die Angabe des Titel- fühle herabsank,, deren wir so eben erwShBtäa ; so 

blattes mit dem fnb^lt* der beiden BHnde nicfat ist Ha. TVs Schüdernng der betrübenden Vorging«, 

übe^ein.) die in jenen Zeitraum fallen, — darf anders Bericht- 
erstatter Ton dem Eindruck , den solche auf ihn macl^ 

VoB aÜen groben Staatsbegebeobeiten, die wir ia te, eiAen weitero analogen Sehlufs zi^en, — ganz 

den jüngst Terwichcnen «n derartigen Ereignissen so .dazu geeignet, die nUntlieben Gefühle snfs Nene m 

reichen Tabrzehenden erlebteli', erregte wohl keine beleben: denn aus der ungescbmilckteB Erzählung 

ein griiTseres Interesse, Ternehmlich unter den ge- der Tbatsaoben , mit Hinblick auf die Ursachen, wet 

bildeten KJa.asen der chriftlicb-enropSischen Beväl- che sie herrorriefen, ergiebt steh klsf, dafs eben dis 

'kerong, als dfe Schilderhebung der grtechl>«Aen ?fa- Vorgfiage, die zur befragten Epoche das Meiste bei- 

tion. SiCf die bereits ror Jahrtauaenden zu einein trugen, den früharn Enthosiasmaa d w , Griechei»-' 

' Hocfapnnkte klaasischer CiviÜsatio'n gelang war, den fireunde zu erkalten , keinesweges der Masse der Ni^ 

alle andern Nationen des Alterthums ntmmer er- tion , wohl aber denjenigen zur Last gelegt werden 

reichten, und dem selbst die Neuem, was die Wis- milssen, die durch ihr unredliches oder un^cschickf- 

senscharten ündKfinste, die das menschliche Dasern tes Verhalten dieselben r«ranla£sten. Zwar.rcrkii»« 

TerschÖnern, anbetrifft, nur durch das Studium der det nirgendwo in dem Werke selber der Vf. die Ab- 

bis jetzt erhaltenen DenkmiÜer eben dieser Cirilis»- eicht, dafs er mit den Hauptzwecke desselben, des 

tion, sich mSEÜchst zu nähern rermögen, — dieie wir sogleich nliher angehen werden, auch noch di%- 

Nation hatte Jahrhunderte unter dem scnmfihlichsten sea Nebenzweck verfolge; nichts desto weniger gi>4- 

Joche des Despotismus fremder Gewalthaber ge- ben w^, es werde ihm grefse Befriedigung gCTrik- 

seu^, als plStzlich einige Menschen, gleich iltrea ren« weno esNhoi gelungen sejn sollte, durck g^ 

Heroen der gfanesten Vorzeit, in ihrem Scboöfse sich, genw&rtices Buch, absichtlich oder niobt, die po- 

«rboben, nm den Versuch zu machen, deren Fesseln piUüre Sleinung einem Volke wieder znzuwenmn, 

zn brechen. Man kann inzwischen nicht in Abrede nir das er von jeher eine so thXti^ Theiluahme xs 

stellen, dafs, so allgemein anch die Sjmpatfaieen Tage legte. Denn sind auoh die SehicksalsbestiH»- 

waren, welche sich gleich im Anbeginn des unn~ nungen dieses Volkes uunmehriu so weit für dieZih- 

nefarsich enIspinneBden, Humanität und Civilisation knnn geregelt, dafs es nicht mehr, wie in den ersten 

■o sehr interessirenden Kampfes, und wHbrend der Jahren des Befreiungskrieges, ausscUiefsUcb in den 

ersten Jahre desselben durch Wort und That filr die Sympathieen anderer V<llker eine Stütze zn finden 

EeUenen Hufserten, gleichwohl spÜterhiH eineEpo- hoffen darf; so könne doch selbst der mächtigsten 

the eintrat, wo diese Gefühle merklich lauer war- Nation die populäre Meinung, ihrer ZeitgMioasen um 

den. Zum Glück für die Griechen hatte jedoch ihr io weniger gleiehgültls sejn , da diese früher oder 

gleich Anfangs von den Kabinetten keinesweges be- später anf die Politik der Regiemuf^n eines onfehir 

cilnatigtes Unternehmen, sich der Herrschaft des baren Einflufs äufsert, — eine historische £rfah<; 

SuHant zu entziehen, in diesen nunmehr Beförderer rang, vrelcho.die Griechen selber zu machen, Gele- 

. gefunden, und somit erreichten sie endlich ihr nach- geoheit hatten. — Was nun aber den Hauptzwei^ 

ktesZiel: sie lAnirden, zum Lohne ihrer beharrlichen dieses Werkes , sowie den der Reise anbetrifft ,di« 

Ausdauer, in den SchooCs der grofsen europäischen Hr. 7%. nach Griechealand machte, nnd deren rro- 

VSlker - Familie aufgenommen, ihre politische Selbst- dukt dasselbe ist, so deutet ihn ans der Vf. theiU in 
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ä'er iTorred«* tbeil» in etnti itt Seilt' eriten Batate '^enliei«, i^nß) ef kefiie Wfkg^B ^}i»H; 'AfcnPHaua 
beig«Ciing(«a erklärenden Vrhmäen ah, Vorin röo ."Orto twi Boiicm ÄeB firiüAeit m (hram fiMwrata 
' seUen penönUchen VerbKltbissen , in ko fern tfe j^obrnscblTifcm'; so. wie d«riti flbertsAät Miiwr Ada« 
den LcMr des Boches interessiren k&nneii, di« Rede jedvft&er diplcntAMsdier SJ-fvefit; TelftremMn Amn|d 
ist. „Wir faabin, heifat es an erstei'ni Orte, ftf «eweaen *ey, tfin «liei' jeÜTraden Vwdecbt, 4e# 
jene nnchdenkendea Menschen geschrieben , die Grie- de^tilb hütte erhoben ynraeti kSnneB, ztt venMidep, 
cbeBlaods Zukunft io der gegen wKrtigeh Lage ran habe er es filr angemessen entehtet, weder mit ^n 
weitem gewahren. Die Aufschlilsse, die wtr über K'önige, nech rrilit'dem daimiligea Hitiister des Aek* 
d,eii jetzigen Zustand des Landes ertbeilen, werden fsern, Graiep von ArtHamperg, persSnlieb über dM 
jhrcfn Urtheile sowohl über das , was man dort thut, Hauptgegensfand seiner Refse zu spreeb«" , eoadem 
' als über das, was spSter gethan werden mufs, Zu er habe sich au den Feldnarsehall , Försteo OM 
Hülfe kommen, und jeder viird, mittelst Terglei- Wreäe, gewandt, um durch desse«Termitt«langdf« 
ehong der Bedürfnisse 'des Landes, die wir ent- Absichten Sr. Blffiestlft za erAihren. Am den ifajB 
soUeiern werden, mit den Maarsregeln, die man za auf demselben Wege ^enjarlrte? 'Brüffnnneea ab^r 
ihrer Befriedigung ergreift und noch im Sinne hat, erhelle, dafs der König, wie derselbe atioh bereits 
desto besser Termögen , den Gang der nenen Regie- früher erklirrt, sich in keinerlet'Weise in die Wa'U 
rang zu würdigen,' je nachdem sie sich Mehr und des zukünftigen Bekerrsckers von GrieebealaBd ni- 
mehr entwickelt. In Betreff der Regentschaft, die scbea wolle, Und dafs, Weif entfern«, seinen S«ba 
' in unsern Augen mit Griedienittnd idealisirt ist , weil dem Lande aafzndringen \ es ihm am AngMehmsteo 
Griec^nland ihrer Obsorge anvertraut ward, wird seja würde, wenn ihn die Nation selber » ihrem 
' man der Darlegung ansref Ansichten keine andere Regenten beriefe, ~- So viel über den ZM-eck uad 
Absicht unterstellen können, als den Wunsch, ihr die Y^rsnlassung der Rebe des Hn. TA. nnd des Tor- 
bei ErHillung ihrer Aufgabe nützlich zu sejn, die liegenden Werkes, zu dessen Analjse wir nunmehr 
man kennen mufs, um die damit rerknupftenSchwie- übergehen. Nach dem Plane des V», der aber durch 
rigkeifen zu begreifen und dio Nothwnndtgkcit einer ' ein Versehen , das dessen EntfemuDg vom Drnekerla 
«ffenen und herzlichen Mitwirkung sller jener Mün- herbelführf o , in der Üolsern Form nicht genau beob- 
ner einzusehen, die das Land, iHis zu regieren sie achtet ward, zerfffllt das Werk in (A-et ^Inheilnn- 
berufen ist. erforscht haben...." — „Hinsichtlich gen, woron zwei, als die kurzem, den errie» Band 
der persönlichen Motive , 4ie Hr. 711. zu seiner 'Reise zu bilden bestimmt waren , wfihrend die dritte deo 
■ach Griechenland gegen Ende des J. 1S31 vermoch- zweiien Band füllen sollt«. Die erste AbiheUung ist 
ten, berichtet lins derselbe im Wesentlichen Folgen- historischen Inhalts, indem darin'die Ereignisse er* 
des: Zu Anfang dieses Jahres erhielt das P^lAenen~ ' zRblt werden, die sich in Griechenland seit dem Re- 
Comitd zu München, wovon bekanntlich unser giernngs-Anlritte des PrSsidenten JohannCapodittria 
Vf. stets Eins der thStiesten Mitglieder war, Nach- bis zur Ankauft des KSnigs Offe zntrpgen. Die 
' richten ans Griechenland, die nicht ISnger bezweifeln Thatsachen , welehe der Tf. aas dieser Geschichte - 
liefsen, dafs sich der Präsident Ca^dütria durch Epoche anfübrt,'beweisea zur Genüge, dafs esjen^m 
seine Regierungsweise Verlegenheiten zugezogen, Staatsmanne vielleicht noch mehr an guten Wülea, 
die mit j«lem l^ge gröfser wurden. Gewohnt, wte als an den erforderlichen FHhigkeiten gebraeh, dea 
nianeswar, diesen Mann als den Retter nnd Wohl- Zweck seiner Mission zu erfüllen, und dals er es 
'thUter Griechenlands zu betrachten, erschien Allen somit selber war, der den Geist desAnfrahrs and 
die Sache unbegreiflich. Indessen erhoben sich bei der Anarchie hervorrief, der schon bei seinen Leb- 
Einigen Zweifel über die Weisheit seiner Terwal- zeiten, and spSferhin, nach seinem gewaltsamen 
tung, je selbst über die Redlichkeit seiner Gesin- Tode, so grolses' Verderben Ober das niigiflcklieba 
Bungen, während Andre die Schuld dem Charakter Land brnchte, den aber zn bannen noch Ms ram hUft 
der Griechen beimnaüsen, die in Ihren Augen wider- tigen Augenblicke der künigliehen Regentsidiaft nioht 
•peasti^e und nndankbare Menschen waren , die ein gelungen za sejn scheint. Da jene Thatsashea so 
eo einsichtsvolles nod tngendhaftes Steatsoberhanpt ziemlich allgemein bekannt sind, deren, wenn anah 
zu haben, gar nicht verdienen. Jeden Falles ge- noch so kurze ^ Erwähnung uns aber zu weit ütier 
wahrte man, allen Merkmalen zufolge , einen scblim- die Grenzen nnsers Berichts hinaus führen würde, 
neu Zustand der Dinge. Hiervon sich eine hellere so fibergehen wir dieselben mit StillschvFeigeo , wo- 
Einsicht zu vers^affen, um zu wissen, woran man gegen wir ans dem Raisonnement, das Hr. 7^ über 
sieh zu halten, war nothwendig ; und somit ent- die Hotire anstellte die, den to|llidenten zu seiner 
•chlols sich Hr. 7^ um so eher, sieh nach Grie- Handlungsweise veranlnlstn^yRige Hauptziige mit- 
«henland zn begeben, da er schon seit zwanzig Jah- -thcÜen. Naehdem unser V^ uHmlich in sorzen 
ren den Gedanken gehegt, dieses Land zu besuchen, Worten gewisse Vertheidiger des PrÜsidenten ab- 
die Aosführnng desselben aber nnnmehr nicht länger gefertigt , wovon die Einen seine Entsehnldigang 
Tsnchoben bleiben kBnnt«, indem man bereite im durch das fehlerhafte Verhalten der Toritergehenden 
Monat Juni Naehriehten erbalten hatte, die einen Regiernngen, Andere durch Bernfong auf den grie- 
nahe bevorstehenden Cmsturz vorhersehen liefsen. chischen National- Charakter, der, nach der B»- 
, Inzwischen venielurt uns der Vf. bei dieser Gele- hauptung einet rnssischen Diplomaten, des Grrafen 

Bid- 
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^Btä^arU wk iA{M«bt Jüvübiug «iur DQnmMbrSnk- . T«i^]giiBg 4«s-PrlBi))«a<en «rordeo, d«r, nn late- 
't«n und wUIkilrlichen Gevralt KQ bezfibmes w8re, — '. tere im Zaume zu halten,' sie zu Grunde zu riekf es 
'CH btgrilnden venachtNi, aufaert «r seine Ansiebt . oder za r^nicbten traebtete. Votar den Hifteln, 
' gam anv«rboI«n , ^ babe Graf Ji, Capodiairia niebta deren er aicb ia diesem Zwecke bediente , wird iift- 
'anders beRbafchtigt, ala i»x immer die Herrseber- . ter andern auch derElaflab bemerkllcb gemacht, den 
.gewalt über GriecBenland an flieh zu rel&en und das- der President auF die Gcrichtshöre nuszuüben sich 
-Beibe seiner Familie I4(id seiaeu Freunden al? Erb- .nninaarste, deren £inrich(nng aber ganz darauf bs- 
-tbeil zo ilberlaesen. Deshalb, sagt er, suchte der rechnet vfar, jcdnede Gerechtigkeit aus denselben 
'draf, gieicfa bei seiner Gelangung znr Prüsideitt- zu rcrbannen, so d.-ifs er allein sich zum Herren des 
•scbaft, jedwede Gewalt zu lühmen, die, .eintreten- iVermS^ens^ der Ehre, der Sicherheit und des Le- 

- den Falles, seinen,. Planen bindernii in de'ti.'^Veg. zu ' bcns seiner Mitbürger siiin-nrf, die seine Untcrfb«- 

■ treten verm^ükte. . So, lap^. ejr'^eüi Ziel, ohne auf nen geworden war^n. Da ferner, um seine Plnt 
r grobe lUndernisse zu stofsen,. crreicb^' zu' können auszuführen, Gn/tocffrimi zahlreicher und zuTerlI[»> 

- glaubte, zei^e er nock S^otuing gegen Personen siger Mitarbeiter bedurfte , so suchte er diese im 
and si^ar nook einige Achtung für die üFfentliche Schoofsc der YerworfeRhcit auf, ond glaubte unter 

'Meinung; allein wider sein Erwarten wnrdo die UebelfliStern die ergebensten Diener z« finden. 

• 'Wahl dea Prinzen {Let^old) getiTtflFen, der ihn er- Endlich, um seine Gegner kennen Zulernen, mnrste 
.- setzen aoUto, Hierdurch gelangten die "Wünsche er sie überwache» lassen, und somit schuf er 

aller derjenigen zur Offenkundigkeit, die sich nach denn jenes Labyrinth von Snionerfwcsea und Ange* 
nner solchen Veründerung sehnten, >in'd viekhe die- borciun , d.'is sogiir das Hciligthnm der Penaten und 
selben in Adressen findcn^euenSonreruin auaJriick- dar AltJlr» in seinem weiten Bereiche umrafsta. 

- ten, zu denen sieh, aller: Vorsichtsmaafsrcgeln der „Der rcrdBchtig gewordene oder Terrolgte-Menseh, 

• Militair- und CiTilbehördenungeaclilet, di" Unter- . <ugt Hr. Th., fand nirgendwo eine Znftucbtatatte. 
Zeichner drüngtea. Da nun noch überdiefs der Prinz Die Verwnltun^, die Gerichtshöfe, die Kirche sogar 

' bereits die ihm dargebotene KVane aagcupiniacn ware-i verschworen, um ihn in die eisernen Arme 

■ hatte, so liefs der Früsident alle Triehfcdern seiner zuriickzuschlcudorn, denen er kaum entwischt tnir, 

- Politik spielen, ' um seine Ankunft zu verhindern, und dieser Gesnmmtdruck war so vollstifodig und so 
Zu dem Ende ward ihm Grieclienknd als ein der energisch, dafs nirgendwo derselbe weder Linderung 
Zerrüttung und der fiaubsucht Preis gegebenes Land noch Unterlufs erfuhr." — Hatte der Vf. in der 

■ geschildert. Um .aber dieser Schilaenine einen ersten Abthoilung seines Werkes den Gang und die 

- Anschein von Wirklichkeit zu geben, bedeckte man '_ Grundsätze der nogicrungen dargelegt, die wlihrend 

- den ft/oponpteit mit RJiubern, 'und wenn in das Gc- der letzten Jahre in Griechenland aufeinander folg- 

■ heimnifs der Bewegung nicht eingoweihete Militair- " ten , so beschJiftigt er sich in der zweiten Abthet- 
-chefs sie ernstlich zu verfolsea «ich anschickten, so lung mit EntwickeLung der Lage des Landes und der 

- worden sie von den Behörden angewiesen, sich in 'erforderlichen Maafsregeln, um der königlichen Re- 

- andere Stellungen zurückzuziehen. Der viel beru- giernnf Eingang nnd Festigkeit zu TcrschnfTeo, 
fenc Brief des PrUsidenten an den Prinzen, worin Nach dem die Anordnnng der Materion betrefTenden 
flls ausgemachte Sache unterstellt ward, es werde [ Plane sollte diese Abtboilnn^ nur fünf ziemlich 
derselbe zur griechischen Kirche übergehen , war kurze Abschnitte umfassen, mit derselben aber der 
TOB dem nSmlichen Geiste eingegeben, wie auch erste Band schliefscn. Jn Folge eines durch dio 
iene andere Schreiben, welche die Grenzhestimmnn- Abwesenheit des Hn. TA. vom Druckortc veraaUfstea 
gen Griechenlands betrafen , und worin die IlHumung Versehens, laufen jedoch dip Zilfern def Abscimitle» 

i^cnlTisHiW«, »«deines TheilesTonj^efoVien als unafc- welche die drifte Ablheilnng bilden , in «nnntttt- 

• **^endhaT durgestcllt wurde, während es doch spSter- [ brochener Reihe mit denen der Siiceitcn Abtheilung 

hin nur einer blofaen Erkllirung des Präsidenten an fort; auch befinden sich noch die drei ersten zu die- 
die Residenten der drei Schutzmitchle bedurfte, um ^ser Abtheilung gehörenden Abschnitte , der den 
im unffestörten Besitze dieser Provinzen zu bleiben, zweiten Band zu füllen bestimmt war , im erstett 

, itian knnn leleht denken, idaCs bei so bewandten Bande abgedruckt, der dadurch einen nnrerhSlC- 

Unutilnden die Unterzeichner der vorerwfihnten nifämSfsigen Umfang erhielt, zamal da demHclben 
Adressen so wie überhaupt alle nnabbh'ngige M.'in- auch noch die erklHrenden IJrkunileD ( Piecet exftli- 
' '" ' d^s ÜifslraiMDS und bald auch der ciiiives) beigefügt sind. 



B^GegensiSnded«» 
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GESCHICHTE, r«« UB^ ;ii^li«iweiMa T«B<ig*, i»tt •• «kh n« 

et dei moyeiu a^amver A ta rtttmmtwn. rar "^ . |t,ka„„tmi» ™ nAti«!».!/ h«i^ 

(S*4»Hu/» v»m Wr^QLJ, b«U«sbteii} fto.lang« jeae SchutzwKU« du \Veal«M 

M- ü -d^. H^df9^ Mioer fur«lubanteit NelMntiuÜflf 

k d«r Sulfcni Pl^Utik 4m mmd CriecfcsutMtM blaUwa w«r«leii. AmC vieUa^tige £xral>c|incNi d^rbri- 

btginaenct , ni*eht Hr. TU, die niUiefct Lsg« 4eMel- ÜMbe« Politik gettaut^jnöclttflB wir, «uch die» B». 

kalUr de« V«U btoie|)ktÜt^ W9 di« h t e r e W M de* kauptuisinduGeläet eben jenrM^gailliMbeftHoa. 

4rM Mltelits, denea *r Min I>«m7b Twdaakt, nit aoagea verTferBen, die Hit. Ja. wranbfetea» in de« 

•inaader ia Wideretreit geratlwB «ad w eiaea BnH Miua GriwbaDsUate den |Vern eise» zakünflrigeii 

^- fiihrea dOrfUD. 0« die Uebel zn Twmeidea, erieatelieeben Jleicbi zu gewahret— Zuder iaaer« 

die hierana lUr daa aeiiea Staat eatetekea küaaea» Politik Grieohenlaadsäiiergekead, vermeidet der Vf« 

^iieaedareelbe, wlkread d«i Friede«, eaiBellen- F«kl nieht «IwichtBleii die Enteqheidaag der FraMi 

tralitfft .kein etfraigeB Eatataliao elaee eaMpSisebe« ob für dmiwlb«* bei eeiaem deriaaügea Zuataaddi 

KiieaeeaanibaklWB, ni dem Bade aber alekiiüeoiab die BiafübroaS' eiaer c^aatitutioaeiUfp RegienHig 

la «ae gmedW^^fiet eDgUeeli - fMaxöeieohe oder oder die ABMkme 4i«>hHih|t9aS7«leaw da«A|if^. 

tueeiaeb« Riebtoag biareiuea Uaeea. — Ala becei-: ^aeeeeaere «ej. Nach Erw^hiiwm daf Bjaweadu»« 

eterter Griedeafreaad vieUeiobt aUza aailgaiBiecaeB gea , die vea rersebiedeaea Seitea ker gecea die nmm 

HoBaan^a aii^ biagebead , weadet Hr. 71t. eeiae oder die aadere Ordouag der Dinge erboben werden 

lUieke eiaer zaktiaftigr- '^ — "■ 1— :_._. :- i.::..* 1 — » j.>c:.vi„r — s-l j-i-_ j. 

•eineB Greaiaa a 

«erdeadarfte, 

Harraebaftdeel. 

Um dieaae Ziel a^iaer i „ _ „ . „ . ^ 

arreiek«i.2n kAHw^, ja aelbat ooi aack aar etiiie ge^ aebafteitfUj; eiae gesetzliehe und dauerkafle Ordauag 

§eawKrtige1JBabbi{agigkeit zu bewakrea, hat Gm- 4U iaieteo. Erreichte aber dieoeaeRegierangikrGen. 

ehealaad deraaleo eia gemeieeckaftliebee late rea ae biia.de auf dieaer Graadlage, ao tuiisse ihr die AaalfUH 

vit.dw Pfwte, jedweder VergrSfreruas der raaei- «aagdeeaelbea im Bianlaea Ube44weB hleibeB, vreil 

«okaa wie der igjptiBakeB Haakt aul Kaetea deraet. ^dctkeeiaielAdegiBereickedtraUgeBMioep PoIj^kajM 

* a eatcwaamatrehea. Vielmekr naEk a« aiit,dii*aer («k^wyaeBderasichvialaiehrBa^daBSiltaiiwiddMr 

vügfiekat freaadKbaftliebe YerkSUaiaee zu trete« gmitMt\ ietea VergBngeB beaieufiiwtt» ae zaeageiv 

tahea, zaaial de Oenuiaen wie, Grieakea:«ur der aenlh 4er Natur dea, Bodeaa nad:'d«a'KJiina,.desae« 




aXadichaa Eaka wandela, iadeia h^de dlaeuf opSieeke EiailiuEa da». GebKade auageaetzt ist; -r^ |« dträr^- 

CivUisatioa aleh aasueinea aacbeat Hieza keiaait trtt, nagleiph aaifangreiofaera AMei^mw, ala die^ 

nua BMh dia Berflckaiehtinaag tob HMideleiatet«». beiÄasTerkercdieaden ea waren, beajreU ai«h der 

Ma wad jener aadem MaeUMb«f(liebiiB.BMt«hiuH VI*« GrieekeQUpdsflfffifiitire OfgaflwMiwi-wiVer-. 

fW, die M^:a«a|eaitieh sebea <W 4M» Vwaujadfl i mm t i» üiw* tf e Mi M U ff k* ' »" tJfWW«!!«« «»■•• 

«fg«haa, data anrelirTheU derplieelHKbeajVevpl., atkea».^« welebem fitimf» die ant^n Ahttekaitt» 

Jteniu iMBwbalb da» GmWB de« neaeB lUai^aicbe difti^ Ahtheiluagtder.pBKirtelluag. de« a^tiafieekea^r 

kecriffeB ist, M TiertFMtel demOlHa.dher ae«k pk yi riwyti» ■■<* jjtenriieakea.Zuatwde« dieeee t<adafc 

aof tOrkiacben G^ieto wehaeB. — Aof.f^Ufmktl^ t^d afM*«l'B«v^kwu>>8.S*n4diae(eiadi;PMB4«[diM» 

laada Politik hineicktliek der dim SiAatnaüehite zih Wwm ei>V BaaiB,|ur daa. i^eiie l^t^tag«b][Bde m ^n 

rfickkoninead, «teilt Hr. 7k. aatel aa^ara die Ba*. wiama.-. Die Hafipfid«*. V«M» Hr. 7%. iai V4»r 
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heifst e« hier, gleicht mit setnAin nm.'eigntliUnm- ' der'irtui Üäa l&z^ehiiteJTlQftti und unter Fatthal- 
ehen Genie and Charakter keinem andern Theile tung seiner Hauptide« znm Ziele gelangen kOnato. 
Europa^e, weder hinaichtUcb der Sitten, noch deir Ib^ Schritt Tor Schritt aof dieser Baha zu folgao, 
lafttlriitioiietii' C^leichwofaLmefi ditscs'YftIk'SO sq ~ge»tattät nasJder lUdm'drcäier Blntki' iMchC! «(tinl| 
'sagen wieder hergestellt, werden, weil Alles bei deb- woUen Wir uns auf eitrige Atiftlhniii^n beschrSukcta, 
seihen noDh im Rückstände oder in Zerrüttung ver- um unsere Leser mit den Ansichtes and Sbrebsiesea 
fallen ist; diese Wiedergeburt kann aber nur durch des Tfg bekannt xu machen. — Landbau und See- 
Einführung, von Gesetzen und Gebrüuchen bewirkt sefaifFTaliFt nebst Handel werden mit Recht al« die 
werden, die einer seinem Beden fremden CtritisatieB -romeh i Bet — Snbgi st enz- and Wohlfahrta-Qmllea 
angehören. Um nun zu diesem Resultate zq gelan- der griechiMhen Bevölkernng bezeiohmC Dem Br- 
^n, will Hl*. Th. ^keineswcgea, dafs 'di^qetteh In- stern aufzuhelfen und ihn n4f^*bi0t bald airf einn 
atitatioiien alles Otiglnelle'nndOh'Arakteristischeltei g«wi«8ffn{ioGluMiqkt zn.brisc«nj;nwinit der-Yf. gj^c 
^mselhen ^rtilgen, dflthrt' Griechenland, ' in die besonders die Obsorge der Kegienug in Anntrueb. 
europitische Form grossen, ganz verändert und nach Zu demEndpsoUdie^lbe dahin trachten, dieK^sae 
unserer Lebelis-, Denk- und Handlungsweise nfh- der Fachtbuuern zu rermehren, sie in Grundeigeii- 

5 ebildet, 'daraus herrorgebe.' Eihs' selche Cmwan- thUmer umzuwandeln Und 'sis g^ea die EigemthO- 
elune Zu heginnen , w^reallerditfgs'teijJht und mi(^ mer der erolJsen Grundbesitzer zu schützen. Da 
telst VerfKgQngen und ErmuDtbrungen wfMe man in indessen der znr Kfrtturdes Eedent nawii^iriigliehe 
kurzer Zeit ^eü kommen. A.))ein Griechenland wlir> YiehHapel fast gkozli^ Tsrniohtei ist, eo nnis dar- 
4a alsdann nur ^itted^m yorbUde"ron Europa 'uaeh- knf Bedacht getrommen •werden, diesem Mangel ab- 
■ezeichnete'ProTin't und etheCopie seyD,'d^, so Shit'- zuhelfen, was dann freilMf stitno- Ms Ende des zw«t« 
Ueh sieauch diesemy'doeh ^inenwaoderliehenAnbHek' ten Jabres die Anlegung «iaea Kapitals von 20Mil- 
•flwithren möchte; alles ScbSiic und Ortginelle ita lionen Fr«nken(.'>, zum Bshufe des Ankaufs von 
Volke «berwfirdeuftWiedcrbringlichTeradiwindea. — Vieh in der Fremde, erfordert! würde. Ein nicht 
GÜekltcherWeis» kanninanGrIecKenliind aiifhelfes, Mfader dringendes Erftrrdemirs' ist die Herstellao; 
ohne ihm seihe Origin'AIItift zn-rntihen; Zvdem Ende von E'nttvffs&emUgs-Anrtalten, der^n Kostenbetrsg, 
Bitifs man daftLandstudireB,' dessen Cha^ktergenan den ebenfnllsdionegierdftgt'et^nsGbierseiihat, jedoch 
erforschen irAd Befne wHlrrftnEedilrrntSiekennen ler- flicht speoificirt wird, Dageg«n wird die zur Aus- 
- nen. indem iUan diesen Yfeg ernsehlä^rt, wird man^ füfarnng des nothWendlgsten Strafseo}- and Bi'Bekeaw 
weit entfernt, das daselbst Einheimische nhd Eigen- boues im Innern des Landes erforderliche Summ« 
^Umliche zu zerstören , unsere Brfabrirrigen^zUpbe- auf 25 Millionen Franken (!) angegeben. — DieGriC^ 
Htrtzeii inehen , nm das Sclindhaffe durch Eiasetxung eben , vornehmlich die Bewohner der Inseln , ' waren 
deK fehlenden Thtrlle ausznbessern , -ohae' diejenigen ron jehor ein Sohifffafart und Handel treibeadev 
■«'-entstellen, welche' Jahrhi^derie'ton'XJngliiiikkr Tolk, das selbst'unter der (flrtfscben Herrsehafl 
Ml>sn WraehontbAbeh: tuas ^rd ebntit'Gr^heni- diese Erwerbs- und ReichfbaMsqnelleii mit so glHck- 
Ind zu': krKfitigen sieh itemShen,- nicht* dtn-ok^n- liebem Erfolge ausbeutete, dafs ^ ans ihnen die ei>- 
pfropfung fremder Gewohnheiten, aondem durch sten Mittel ku sehepfen vermochte , siob dieser Herr- 
Eatwickelung der einheimischen Institutionen nnd schnft zu entziehen.' Hr. 7i&. giebt die Zahl der, 
HiUelst desAufschwungesdernattonaIenGeftihle.-~ griechiscben Seeleoteauf etwa 40,000'»«, die beaö- 
KSnüen wir nun der' hier in Kürze wiedergegebenen- thigten Falles sehr leJofat Terdoppolt werden ito- 
Hefr de» Tfs andere' Beistirnmung n^bt Tersagen, ne. Was deren Handelsstand betrifft, saifehtfreK 
«lÄTeMlit»tt4i<^bei'''iidit'WeBiger aus potltist^m, demselbenim jetz/ganKönigreiehaGriecbealandttwa 
wie atas 'pkilBfathTH^achem'GesiehtspftoktebMrbehT: 30j000 Familien an, nufserhalb demselben aberste- 
let, gew!r9-BetMrz%uHgH'' so dringt sEfch ün^> devi-u hen noch etwa 100,000 HaniMslente griechimhea 
noch, besendera fh Erwägung der letzten YorgKage Ursprungs mit' ihrem Yaterlande fn nVherer oder ent- 
in Gn'echealatid selber, die Besoi^ifB auf, dafs dia fernteref Beriehang. Da esnnn ebeaftlls an mato* 
Aasffthmng dieser Ide« auf Sebwierigkeitei« stofsen rielten Mittela , ~ Schiffen nnd Kapitalien, — cur 
dOrftet'dtewMWhalüdemBereiche derBe9«e)m«ngeä BetrOJbn^ ider hier befragten Industriezweige nicht 
efaesw«hbHfclieMen;jedt>ch ridrtbeot'etimlMi SlaW»' fcbll, Sd beatrhrmht äic^b Hn, TAV, F«rdeniBg an ilitt 
phiJAbephen n«geA, VhJ'dte^ii ^WalHgeif^ia <j^4it: neue Ee^rai^g daran P, sie hahe.das ata-Grimdsafs 
■ach' keiner-' je Mr-'pi'tr'ktÜifefien' Sthafsifllthn^r "wr-' xu h^ftf^n'; was- die TOrken- seifber in dHitselben 
iHMbtel den^it Atv «li bcWii*ken*eWIederge*»*t'^«n Befrtft" «äs- Gteiehgtilltigk«it fhate« r sirf Solle nVm.. 
^ealahd« «nfrttr!i«f''WBrd. WftlitsdSsMWWife» Hth'lftW»trfmann die iftibesehrSiikt« Freiheit ge- 
wfrd-Jeder, der sich llJr die Rebhniratim'nud 4äi statten, sjehan jedem beliebigen Orte niederzulas- 
V|I^Kl«rgchen des ztfr PreibeittAd ürftionhlenSetbuC^ sea itAd Sieh iaiterhalb seiner GesohSftssphXre nach 
fl«»AiHktflt nen erWtitfhtM Yölkas der HeMeMh S^l alle« ]ttMitMi?M"bin^rei zu bewegen, sie au erwei- 
ttnmtt, mit -fet^^wBoTM^dlgintg ^ 1»I|«Nd«n> fe^^dtfKau beengen*, je ha«bd»m sblehei seinen eig- 
AbSehntHedas Wm4ms leisAl^- worh W.'^h.vMlil lien mrfrkrffifjfefl OoAKkatlonea etrt Arkht; Die eln- 
AMfaal«t^aea^dt4M^tfiA$«»iMrfslim»'«*dlg|(te x%e >«9MiTt''MUSiMiS«»j •«« yon AegiennftvfFegea 
El * I /l .; : . : .i. . V . -t -. , . ' zu. 
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I n «rtreffM , «IIa «ib« f««f« ReffBUiwg d«> M0i»- 
vtsM«, vniS«g«B aUe- ProhibiÜT-AsBlalten Aorg- 
{Klt» ZB Tcnaetden , and aelUt diejenigan, welche 
SftAbwwdiiOB der Peeteeoche bezwecken , ia Grift- 

I Äeiüattd kann» aufrecht 211 erhalten wKroa.— Viel- 
bittht MÜ dem bei weitem gröfsten praktisoken 
HatM» dOrlteB diejenigen Abscbniffe des Bncbea , 
w»TOB deMUnterriebtaweeea die Aede ist, zaKolhe 
MMcea werden, da hierüber der Vf. mit rollkomm- 
■arSaehkeaatnib ni ortheilen rermag, aohin aooh 
«eine die Organisation desselben batreffendea An- 
riektea Baker2igang verdienen^ — Obeehoa der 
Prisident Johann Capodiatria ein Ministerium des 
ftffentltclien Uuterriehts geaehaffen hatte, so versank 
dieaer dach nnter seiner Aegierang in den kUglich- 
•ten Zostaad. lo vieieD der 60 Ülementarschuien, 
die nach und naeh entetandenj lernten die Rinder 
vnder lesen noch schreiben, so dAü man die gute 
■Ue Zeit vermifate, wo einige anspruekalose Geist- 
liche sie in beiden unterrichtet hatten. Die faeUeni- 
Hhau Schulen aahe der PrXsident nur ongern ; auch 
basehrünkte er den ^darln m «rtheileaden Cnterrioht 
nut dte Grammatik, das Aeohnen und- einige eeogra- 
pUadw Kcantaiase , indem er die Lehrer bedräckte 
»der mMgte. Allein, gleich den Elementarscfan- 
leo , gingen aocb die- hellenisehen Schulen wübrend 
4er letalen bedrüngniCsvollen Zeit auE dem griechi- 
•dwn Festlande zu Gmnde, and nur auf den Inselv 
flbertebteB sie- diese Epoche. Von allen (ihrigen 
Lahrinstituten behauptete sich lediglich die Hilitflr- 
•chale an Naoplia auf einem ertrHgliehen Fufse ; in 
Mitte dar IVümmer de» fiffentUehoi Unterrichts aber 
findet man anf Lyra und za Athen einige roa amert- 
katiischen und englischen Gesellschaften errichtete 
Elementar- nad heUenis^he Schulen, mittelst deren 
diese GeaeUaehaftea ihre religiösen Lehren zu rer- 
Itreiten bezwecken. — Die AaforderangeB nun, die 
Hr. Jh. zum Behufe einer den Bedürfnissen Grie- 
«iünlaBda entsprechenden Orffanisation des Ualer- 
ricktsweaeBa an die aea« Regierung macht ^ sind im 
WeaonllioheB folgende: Dieselbe soll mit Wiederher- 
atallnng der aoFgäöaten oder zu Grunde gegangenen 
ElenMntaraehnleB den Anfang machen und deren 
Zahl Termehrea. Da es jedoch in Griechenland an 
ElemeotarbiicherD, Landkarten, Schreib- und Zeich- 
■eBTorschiiften gtfnzlich fehlt, so mufs für deren 
Aoflchaffmg gesorgt werden, was auf leichtestem 
Wage vermittelst Oebarsetzung der rorzQglEchera 
dantachen Sehnlsckrifteh , rerbebaltlich der nöthigen 
AltÜBdernngcB, bewirkt werden dUrftc. Neben den 
Btameatar-Sehalea, deren Bintheilaeg in zweiKlas- 
•en oder Stafan Hr. Tk. tue zweckmiirsig erachtet, 
soUoB in des StSdten, die dazn die Mittel und den 
Willen besltzan, kelleusche Schulen ins Leben ge- 
ntfen werden, wo Utero und neuere griechische wie 
auch französische Sprache gelehrt wird. Diejeni- 
gen , die sich höhern Stadien widmen , soUea da- 
selbst auch im Lateinischen unterwiesen wardsB. 
Mit dem Alter ron 14 oder 15 Jahren nimmt der 
Gjmnasial- Unterricht seinen Anfang, der ia 4eB 



iH ^m Bnde zn erriohteiden kSnigliAeA Srilogien 
ertbeiltwird, die, aach Mafsgabe der hieza berei-- 
ten literarischen Hiilfsmittel and der Anzahl der. 
^(tfeasoren hergestellt nnd auf Kosten de» Sfaata- 
echatzes gegrändet und nnterbalten werden sollen^ 
Mindestens jedoch bedarf dns griechische Festland 
dereu zwei, die Inseln eben so viel nnd der Pelopon- 
aesdrei. — Eine; Anstalt endlich , die, gleich den 
deutschen Universitüten, die vier FecuItSten — 
Tiieologie, Hechtswissenschflft , Medicin und Philo-. 
Sophie, mit Einechlufs der Giesehichte , der exacten 
Wissenaehiift und der Staatswirtbaehaft — umfafst, 
bildet den Schlufsstein des ganzen Unterrichtswe- 
eens. Da die CnirersitHt mit liegenden Griindeii 
ausgestattet werden nnd ihr Vermögen selber ver- 
walten soll, so ist die Regierung nur deren Curalor ; 
der Errichtung dieser Anstalt aber keinen Aufschub, 
zn geben , hHlt der Vf. für desto zweckmüfsiger-, da. 
man schon jetzt in Griechenlaed eine Menge junger 
Leute von 18 bis 24 Jabreu and darüber findet, ai« ' 
Tortreßliche AnIngen haben und denen es keineswe-' 
ges au Kenntnissen fehlt. — Im letzten Abschnitte 
des Buches endlich ertheilt der Vf. noch einige Fin-, 
gerzeige über die Art und Weise, die entworfene». 
Mafsr^eln auszuführen, und iHter die Wichtigkeit; 
ihrer Ansführnng. Da nach den im Verlaufe des- 
Werkes entwickelten Principien die neue Regieruug, ' 
gleichsam nur die Fortsetzung der Torbergehendea 
Aegiemngen sern soll, so mafs dieselbe auch dia- 
Basis des efientlichen Hechts, worauf diese gegrün* - 
det waren, annehmen. Weil nun in Folge der PrK- 
rogatire, die der Congrefs von Argos dem Prüsiden- 
ten C&podistria zugestanden, diese Basis ziemlich- 
breit ist, so bedürfte man keiner ausgedehntem Ge- 
walt, nm'die Auhe herzasteilen und dem Lande den 
Frieden zn schenken. HiernHehst mlifste der TJatio- 
na^ Congrefs einberufen werden, nicht etwa, um 
eine Constitution zn fertigen, sondern um cineAeihe- 
folge VOR Decreten oder Beachliissen durch dengele 
hen genehmigen zu lassen; dieee aber würden be- 
zielen: I. Die Annahme der Entscbeidaegen des 
Londoner Congresses in Betreff der Anleihe und der 
Grenzen Griechenlands; 2. Ertbeilung der nationa- 
len Bewilligung der Aechte nnd Privilegien« des der 
frühem Constitutionen fremden, erblichen König- 
tbams; 3. ErmKcbtiguog zum Verkauf der National- 
guter; 4. Anerkennung der Grundziige für VerwAl- 
tung und Gesetzgebung. Man wurde, meint der 
Vf., einer uneriimslichen Mehrheit der Ahgeordne* 
^n leicht begreiflich machen, dafs sie schon Jetzt 
diese Principien anzuerkennen und der kSniglichen. 
Aegierung die Errichtung dos ganzen .gesellscbaft|t- 
cheu Gobtiudes in GremKIsheit derselben zn iiberlas- 
sen hatten. Wttre aber einmal die Organisation 
rollendet, so wllrde der Senat oder der oberste Rath 
in Tfa'Ktigkeit treten , nnd vor allen Dingen jene-de- 
finitive Constitution besttftigen, welche die Bevoll- * 
müehtigten der drei MXchte Griechenland verkündig 
haben. — Nach der Richtung des Weges zu urtfaei- 
len, welchen seither die Aegeatachaft äBgeachlagen, 
sehei- 
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go wcflig edftr gar keine fierücksIeUigung gefoadeB 
so haben, nrnümablkk weil man «Bdrerseite des 
von demMlben eontrarenirten (ünindBaU festhielt» 
•• Bej die Regentaehaft nur eine prorieoriwhfl Cte- 
walt, der es ansdrUeklich rerboten, den Yorrechtea 
der königlichen Sou?eraiuetSt Etwas zu rergriien; 
aohin mässe Alles der Eatseheidgng des Kihiigs Otto, 
der mit den- Isten Jan. 1835 seine VolljShrigkeit 
erreicht, ij^rlasaen bleiben. — Um nu aclüielslioh 
aeeh die hoha Bedeutsamkeit der Fragen, die sich an 
dl« definitiven SchieksaUbestimnioueii Griechen- 
lands knüpfen , recht fühlbar zu maehea, stdit Hr. 
Th. noch kürzlich die WechaelßlUe in Aussieht, die 
den Völkern des Orients berorsteken. Im glöek- 
liefaBtea dies» Fülle ^wafart er dort unabhängig;« 
nad der Cirilisation wiedergegebene Völker , mlfu- 
tlg genngt für sich selber zn beatehen, oder, nötU- 
gen Falles, wider einen Eroberer dureh die Bifer- 
isueht seiner Gegner vartheidigt und nun eine dureh 
ihr« ZaU, ihre ThStigkeit oder ihre historische« 
Erinncnugen Torherrschende rfatioh gereihet, wel- 
che keiae aadere als die griechische wHre. — Diese 
Llebliqgs-Idee nusersVEa, deren zu erwXhnen wir 
•ofaon früher G«I»eniieif nahmen, zieht «ich genia- 
«ermabcn durch das ^anze Werk, >nd wenn s«h«K 
die dereinatige Verwirkliefaung derselben dem Men- 
schen- und beschichts- kundigen Politiker ziemlieh 
problematiach erscheinen- dürfte-, so können doch 
alle ohristlichea Seelen mit^ihm nur wünschen , die 
fast in ganz Aalen zeratörten AltSre wieder errich- 
tet zu sehen, wie nicht minder aUn echteli PbUan- 
fhropen, es möekten Wissenschaften und Künste 
auf dem Bodea ihres alten Vaterlandes wieder er- 
blühen und ihr Licht Über die Nacht jener unter der 
Last der Unwissenheit und des Despotiamus er- 
drückten Völker verbreiten. — Wie hinsichtlich 
der durch ein Versehen bei Abtheilung der Materien 
•atstaadenen Form -Fehler, entschnldigt eich nach 
Hr. 7%. wegen der Drucklehler, die vorn^hnilich 
auf den 7 oder 8 ersten Bogen des Werks nicht sel- 
' t«n den Sina entstellen, mit seiner Entlornung vom 
Urnckorte als dieafaiiige Ursache. — Im Üebri- 
gen glaubt Rec, erachtete dcraelbe auch manche 
Ideen des rühmlichst bekannten Philhellonen nnd 
Helionistea für praktisch unausführbar, das hohe 
Interesse, welches ihm die vorliegende Arbeit des- 
selben eloßöEite, und das,, wie er iiicbt bezweifelt, 
das Publicum mit ibmtheilt, schon durch die unge- 
wöhnliche Auadehnnng dargethnn zn haben, die er 
voratehender fiericfaterstattnng za geben für unun- 
f anglich hielt. 

REISBBB8CHREIBCNG. 

LaiPzio, b. Gebr. ReichenbriCh: ReUetateheniueh 
orier itatittü^hittor, W^pptuer durt^ die königl. 
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SekieanAwg. w. fiirtit. Itmfi. Läluhr, ,tmi L. 
Frhn. «. ZeäUc l«3«. Vi u. 304 S. 8. oabst^ «i. 
oer Raiaekart«. (1 RAlr. 12 gGr.) , 

Es ist das ZeitaUer der lexieographisckea FomwB. 
und s« dürft« auch unbezweifelnd Terlienndes a«£ 
setaseheaboeh sein PuUieum fiadea. Ö&e btaom- 
deres, den Staadpaakt der Beurtheüuag beaeioliB«B- 
S?* Vorwort tritt es mit aeiiiea Laistuagen «at 
lier Vf. hat, wie nicht zu varkannaa» mA vieW 
FleiTst gesammelt, veratH&dig nofdaat nad aaa in 
bekannten beatm Quellen geseEöpft. Das atatiati- 
«ah« ZeUeowerk des Köoigreiebs Saefasen betnl- 
taad, ist grölstentheüs ans den im In- und An* 
lande «aerkaant trefflichen Hittheilungen das s«eh- 
sisch-statistisebeB Veteias übergetragen. U dem 
die Lande der flbrigen jücksisehen Oluaer Avfn. 
nihrten vermifstniaB di« Erwlthnnag se nri«i De- 
tails, WM bei denen des Königreichs Sschaaa« 
aber zu Jenem sind auch die Unteriagea uoTerk^aZ 
bar dürftiger, Dab eine solehe Arbeit gaaz akM 
IrrtbÜmer ae;ji sollte, ist gar nicht zn erwarten. 
BQd so steht gewira auob diesem Tasolmabnohe bai 
einer folgenden Auflage eis noch sehltrferes Siefc- 
ten des Wahren von den Zweifelkafieo bevor« 
dessen uageachtet ist das UnternduBsa als sehr 
Terdianstlich und die AusfÜhraug als brav iiad aa- 
lungen zu bezeichnen. Das Vorzüglkhst« dicsas 
Taschenbuchs ist aber, dar« es gaaz praktisch aad 
angemeasea den Bedürfuisaea «iaes gebildeten Aai- 
ssaden bearbeitet ist. Man wird nicht leicht eiaan 
Gegenstand vermissen, der die BerfickaiehtiguBg und 
Anfmerkssnheit eines iteiseoden erheiseht, nnd ao 
ist zn wünschen, es möge dem Vf. geUlen, einigft 
fihnliche Taschenbücher £ür die ührigea deutsakaa 
Staaten zur Bearbeitung zu unternehmen. 

Um eine summarische Skizze des Inhalts dta 
Bachs zir geben, mag hier Feigeades naoh GrwJFh- 
Dung 6ndän : J. Statistisch - historisehe AhJM 
luDg. a. Das Königreii^ Sachsen; A. atatlitiash» 
Uebersicbtstableau der übrigen Staatea ; e. ÄÄ'aka- 
plHtze in den gnifsherzogl. nad herzagl. SKcfcs. Staa* 
ten. II. Dresden und seine Ungeboagea. . lil.Rai- 
seroafea. IV. Der Tbllringer Waid. V. Das Bca* 
gebirge. VI, Die »lcl)siaehe Schweiz nnd der Orbin. 
VII. Di« Heilbfider und Jttiaeralqueilen. VlIi.B«- 
»ondere Notizen für Reiae^e , Pesten , Minaaa, 

gsalse, Geliebte, Gasthill« a. k..w. hitrifcnl. 
i« an Scblusa« baig«ftote R«is«karia macht iwah 
auf keine künatlerisohe Berilcksiehtignng Aaspouebf 
erfüllt aber .ihren Zweck, eine dentUeha nnd dank 
tiberSüsaige Sitnatiaaabedeekangett aicht entatallt« 
Ueberaieht der vorxügiichatea Str^abann ' 
zu gewühren, rollkomuea. 
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CfBSCHICHTE. Um WU|eB unparteÜMb zn wyo, den Kampf zwi- 

raAWFURT a.M., fi,Saiieri»iider: GjKÄicAfeSmi- ^^ nuhaaiedwiucheB Uabsniebm Eaaptslieblicb 

m«n#imdiV(i<ja/#2urZ«tderHePTB0liaftder ^^ ^^ «hriBÜiahe» GMuhtoptiakte tlkracbtet. 

Almoranden und JUmDbaden, von Dr. Joieph j„iUoh warm der GescbiebUepoÄe, deren#.riiehm- 

AcW«cA, pKf.mFpanUiirta.M.if.«.w, £r- ,teBeg«bei.b«ite« diewf Bai.d!«abit . dieGlanzpe- 

MolUioeb» Rauerreicha und ^.^*f*^S^^ poUliwhao Anawbie ab«, ti>w«lebe ihr ««n«t ao blU- 

RonigreichajPortagal. 1833. XU und «• ». ». tBdeaDiidinfioktige8Heiebaicbaua«8te,fiiip!B aucb 

(2.Rthlr. IZgbr.) Küoste aBdWUaeBaebaftentdieaieaoaatsoacbwiiiig. 

baft betrieben^' ebmEalla zn rerfaUen an. Gleicb- 

^ ^JM G«Mbiehte der ibariacbeD Halbiflsel zur Zeit woU war die mabaDtedaniiebe CivilisatioB seibat za 

4er MahainedaBiaeben H^vachaft zu acbrelbeB, tat jeaem Zettpmkte der dbristUcbaB Bocb ifluner bei 

BB sieb seboB kciBe leiebte Aufgabe für des bowb weitem Uberlegea ; es BiubteB desipaeb die Wurzeln, 

Bletoriker; eise gaaOgsBdeLfisaBg dersslbaa sebeiat '««leb« solebe geacfala^B, om so tiefern Boden ge- 

aber fast ■BBögUcb zu ser« aofem v aiebt im Besitz Cafat babaa . da seibat die StUrme der Aoarchie und 

4ar •vforderUehra SpradtkcBBtaisse ist,_uin aas dea die Kriegsnamme, welohe die Obei^Kche desselbea 

T«rMhIedeB«aQBeUeBn scböpfea, die ibn die Ma- verfaeertea, aolobe anszurautea niobt Fermoebten. 

«eriaUeB daza Uarera aoUea. Hr. A^ nna , walober Aller dieser Dinge erwShot Hr. A. ia diesem Band« 

•eiber ab derartige ^nellea in dem gegeBwUrtieen mit keinem Worte, Verweiset nna jedoeb ia der Yoi;- 

Bande seines. Crfwebiebtawerkes „die cbriatlieBeir rede anf den folgenden, wo Alles, — wie es dort 

aad arabUeben Beri«bt«" ßant riebtig bezeiebnet, beiTat, — „was zur Kultur- und LiterSr-Geaebicbte 

hat Biebt, wie aaa allen aeiaen ABfübroagea erbet- SpaBieaa vom Uten bis in die Mitte d^a I^en Jahrb. 

iet( diese letztera in Origiaal za Rath« zu ziehea gebort", entbaltea seyn n ird. Denuacb wellen wir 

Mnaaebt, aosdern slebstatt ihrer mit dem bekann- aveb ia fraglicher Beziehnng unser CrtheÜ iiiebt 

tea Werke tob F. Omde — JVist. de Ia dominamn de übereilea , zur VerrollatlfndiguBg naaerer Kritik 

ht Arabw t» Ctpnna «t(>< l^adrid 1820 — bebolfea, Ubor den vor uBS liegenden Band aber uns noeh ei» 

dw freilieb seiaeraetts ans «i^bischeB Hannaoripten nige Bemerkungen eriaubea. Wir vermissen alini« 

aehSpftt» dabei aber wt ao wenig Gescbnutek «ad ücb überhaapt bei dieser Arbeit die Feststellung 

AoswaU verfahr, dab die Benntzang seiner Arbeit and conseqaento Durcbfübning jedweder Methode 

■ehweilicb eia «geaas grÜBdiishes yaelleBstiidiam Qesebicbte zu sabreiben, sofera man darunter die 

zn eraetzea Termag. Dm andern Werke, die der AufatelluBg einer Reihefolge tou Tbatsacfaea ver- 

Vf. zn dam nSmliäen Zneeke benutzt hat, gehSr- atebt ,. die man ab das erzeugende Princip der unter- 

ten, wieGnMf«, eitenfalls der aeuera Literatur an; geordneten Reihefolgen betrachtet, und um welche 

dftg^^n KlanbcB wir Toranssetzen zu können, dars man die grofae Masse der Begebenheiten gmppirt. 

«r zum DMufa der Baarbeitanz der Crasohtohte der Vreilicb haben wir es hier gleichsam nur mit einem 

ebristlieben Staaten die gleicnzeitigen Chroniken- biatoriaebeB Brnebstücke zii tbnn; allein dieses 

■ehrAiber und andere QuellscbriftsteUer bei der Hand BraehstUck ist vielmehr eine Art Chronik, als eine 

hattei aaehbezwelbb wir aiflbt, dafs er bei aeineB Gesebiohto, indem sich dessen Vf. daraafbeselultnkt, 

JiiesfXlligeB Nacbfotschoagea mit aller erforderli- die Erebnisse ihrer Zeitfolge aach zu berichten und 

«bea (üewisseBbaflbkiit rerfabr, um mittelst einer aafliaaaaer zn reiben, dem Leser aber es meisten' 

tarfifenden yerglntBUBg der abweieheaden Aogabea tbeib überlHfst; die BrsychliGhen VerhSItnisse der- 

■ad &zllblnBgen dn Wahrheit der Thatsaehen her- «riben zn ermitteln. Hiezu kommt nun noch , dafa 

ZBstelleB, Da nun aber Hr. A,, wie aas ^em Vor- diese Ereignisse, an und für sieb schon um deBwiilen 

beaterktm sieb enpebt, nicht im Stenda war, die kein bedeutendes Interesse genHhren, weil sie kein 

«raUiwhaa Urkunden zn Rathe zn ziehen, uad sieh raaebes und grofaes Resultat liefern und fast alle 

BomÜ fast aaMCbliBrs)id auf bteiniaeh« und apani- den nHmlichea Charakter an sich tragen, endlich 

•cbaNaebrichtoti beschranken mufato, so wird man aber hinsiehtlioh des grofeen Gegenstandes aller 

es ganz aattlrlick fiadan, daJW derselbe, bei dem be- Geschichte, d. i. derMenscbheit und ihrer Bnlwickc- 

MrgOnt. Bl. lur J.L.Z.Uii, Sss lung 
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lang znr {mmer sohSnern Dantdliutg der llir. ta 
' Grunde liegeDden sittlieben Ideen , nur neoig Be- 
friedigung ertheilon, v/eil aua einer trockenen An-- 
einanaerreibung militHrischer nnd politiseber That- 
sachen, wie man sie bier findet, sieb beineBwegs 
entaebmcn ISfst, ob diejenige Function der Mensch- 
beit, womit aicfi das Werk beschäftigt, auf der Bahn 
der Civilisation fort- oder ztrltckgescbritten ist. — 
Wir würden jedocb den Zweck unserer Kritik ver- 
feblen , wollteo wir nur die Mitng^ rügen , die wir 
AD Hn. A^t, Arbeit bemerkt za baben glauben, ebne 
das Yerdienstliobe deraeiben anzuerkennen. Abge- 
geben von dem Uebelatande« dafa derselbe, wegen 
der ihm abgebenden Sprachkenntnisse, die muha- 
medanischen Scbriftsteller nicbt unmittelbar zu Ra- 
tbe zu ziehes vermochte, iat sein mit ScbarfsinU 
gepaarter Fleira bei Erforschung aller andern ihm 
zagffnglicben Quellen anrerkennbar. In so weit ana 
aber tfiese Quellen genllgen konnten, um daraus die 
Materialien zu einer der Wahrheit angemeasenen 
Darstellung der geschichtlichen Tbatsachen zn schö- 
pfen , entspricht das Werk rollkommen allen an ihm 
za machenden AnforderuDgen historiscber Treue 
und tienauigkeit, zumAl waa die Begebenheiten und 
Zustünde der christlichen Staaten auf der Halbinsel 
anbelrilTt. Wir können ferner Hn, A nur nachrüh- 
men, dafs er mit gutem Erfolg die eigenthilmliche 
"Schwierigkeit zn überwinden verstand, mit welcher 
er zu kümpfen bntte , am eine klare Darstellung der 
80 vielfach verwickelten und sich durchkreuzenden 
Begebenheiten zu liefern, deres Schauplatz zn der 
Upocbe, die sein ^ye^k nmfafat, die iberiachoHalb- 
insel war. Denn nicht nur standen damals Christen 
und Mubamedfiner feindselig gegen einander Itbcr, 
sondern die Bekenner der Jesus -Religion wie des 
lalam, waren unter aicb selber fast in bestflndigeB 
Kriegen begriffen , und zwar so , dafs in den Reihen 
beider kämpfenden Tbeite die Anhänger des einen 
und des anaern Glaubens neben und wider einander 
stritten, je nachdem selbstsüchtige Interessen sie 
leiteten, denen alle Rucksiebten auf Stamm- oder 
Religionsgenossenschaft weichen mufsten. Endlich' 
iKfat auch der Vf. manche Ansprüche, welche die 
Kritik vom höhern Standpunkte der Wisaensoban 
ans an den GeacbicbtscbVeioer zu machen befugt ist, ~ 
für jetzt noch unbefriedigt, so verspricht derselbe 
doch in der Vorrede, Alles, was zur Cultur- und 
LiterXrgeschichte Spaniens vom Uten bis in die Hilfe 
des 13ten Jahrb. gehört, naohznbolen. Wir dtirfen 
demnach wohl erwarten, dafs dort manche derjeni- 
gen Lücken werden ergänzt werden, die sich hier 
bemerklich machten, und dafa der Ziemlich enge 
Kreis von historischen Thataachen, auf welchen 
eich der erste Band beschrünkt, sich im »weiten we- 
nigstens in sofern erweitern möchte, daCs die baupt- 
•Hohlichsten jener Ansprüche nicht weaentKcb uner' 
rüÜt bleiben werden, — Tfaeh diesen Veranachik- 
kungcn , die unser Crtbef 1 tfber den wissenschaftll- 
dien Werth von Hn. A't. Goscbicbtsbnche anzndenten 
genügen dürften , wollen wir nun noob in Kürze äem 



Inhalt iTotüegendea Bandes angabeii aladuu aber 
mittfibt einiger Aafilhnuigen ans demaelbaa, Pro- 
ben Ton |der DareteUilBgsweise des Vfs gebeM, an- 
aern Beriebt seUierBen. — Dieaer Band omCafrt 
eine Geaohichtiperiode res 122 Jahres , indem daria 
diejenigen Begebenheiten erzSUt werden , die ald 
auf der Halbinsel vom J. 103A bia zam 7. 1137 x». 
trugen. Voraehmlioh die WandlaaseH berQokBiofr« 
tigend, welche die muhamedaoisebe Herrachaft wSh. 
rend dieaer Periode wfnhr, theilt der Vf. diesel- 
be in f drei Bpoehen, die eben so viele Biiohar bä- 
den, nnd wovoik die erste nit dem J. 1086 aeUiriitt 
die zweite mit dem J. 1134 nnd die dritte mit dam 
J. 1157, Indessen mufs man es mit dieser Einthai- 
lung so gar genau eben nicht nehmen: denn beglaat 
anctt die Grosehichte der christlichen Staaten mit des 
Zeitpunkte von Sanoho des Grofsen Tode, der in da» 
Jahr 1035 fSUt, so geht doch Hr, A. htnsieb tlieh da nm- 
hamedaBisehen Herrschaft bis zum Anfang des Illeft 
Jahrh. zoriiek, da bekanntlich die Dynastie der Om> 
maijaden mit der Regierang Almanzor's Im J. lOM 
erlosch, somit der Geschicbtsch reiber nicht umhi« 
konnte, in Kürze die ZnstHnde zn berühren, die 
von diesem Zeitpunkte aa im mnhamedanischeti Sb»-- 
nien eintraten , nnd welche den Uebef^aair der A^- 
moraviden ans Afrika, der auf dlea^Ulge Einlada« 
ihrer hart bedrfiaeten Glanbensgenossea Statt fim^ 
imj. 1086 znr nächsten Ff^ge hatten, — Das zw«le 
Buch nmfafst die Blüthezeit der almoraridiseliea 
Herrschaft, die freilieb nar von sehr kurzer Danw 
war und deren Untergang durch die Almobadea, di« 
derselben ein Ende maebten, das dritte Buch erzilUf, 
Vorerwähnte Eintheilnng rechtfertigt sich , naeb un- 
serer Meinung, fainlHnglich dnreh die Erwlguag, 
dafs die mnhamedanJsdie Herrschaft, war sie aiHM 
im Verfall fwgriffen, doch wffbrend dieses ganzea 
Zeitabschnitts stärker bezeichnete nnd aobin leichter 
wahrzunehmende Anhaltpnnkte darbietet» als- der 
Zustand dertbristKchen Staaten, deren darch wie« 
dcrholte ErbtheHongen sieh stets zerspltttemd^ 
Macht es allererst nach einem halben JasrtMuend 
gelang, den Halbmond von der Halbinsel gSai- 
lich zu verdrängen. — Wir wählen nnn als Pro- 
ben Ton der DaruEetlniifsweiae desHn, A. einige der- 
jenigen Stellen 'ana, wo dessen Subjectivität twi 
Beurtheilnng wichtiger Ereignisse oder berOhmtw 
Personen ganz vorzüglich he'rvertiitt. So beispiels- 
weiae bei Andeutnng der Ursachen , denen der Un- 
tergang des omaijadtschen ChalifaU in Spanien xn- 
zuschreiben: Ea ging dasselbe nnter, aagter, „durch 
den Uriiermath der Leibwache , durch den Ehrgeiz 
der Statthalter, dnreh die Demoralieimng des Volks, 
welches Liebe nnd AnhXngUehkeit zn dem altOM , 
flerrseberbanie verloren hatte. Wer Miaeht nnd ' 
Ansehn besafs, snehte seine Krifte nieht tarn Be- 
sten des Staats tu verwenden, sondern Bnr''zn sei- 
ner eigenen Erhebung. Die Parteinngen, woIoIm 
den Staat zerfleischten nnd dessen Anüösnog herbei- 
fiibrten, eratarben nieht mit dem Untergang» dM 
Oftaijadeuttiahs,— nnn liatten sie sieh. selbst wst 
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rwM znm GegßBuUai« i&re* Kam^iBsl ^ Es Tor&el 
■war anlMigs das nrnhamedanücbe Spanien, in eine 
ll«Bg« iMModerer Herracharten, ao dafa bat jede Stadt 
ihrMi a^SBCB DUrbkXngieea Emir, Kali oder Kadi 
featte, j« Bacbdem sie und ihrGrebietgrolii oder klein 
wart aber bald leigte es aicb, dab ein solcher Zu- 
■Caad bei den ehrgeizigeo Bestreboegen Aller oad 



sten der cbrüUiobeB Herrsober 8v«iinis za der Lier 
befragten GescbicbtaepoGhe , fallt Hr. A^ nachste- 
hendes Urtbeil: „Seins Regieruag var ansgezeieh- 
net dareb Weisheit, Oerecbtigkeitsliebe und Kraft, 
Ungeachtet des onÜfodigen Sinnes der spanischeo 
Groben» welobe mit WidefwUlen jede BescbrHo- 

. ^.. „ „ kung ihrer wUlktiriiehen Bedrückungen ertrugen, 

hei dem rersebiedenen Malse der KrKfte nicht Toa wahrte er doch streng seine olterberrlichea Rechte, 
Dsaer -seyn konnte. Der MXcbt^e sachte den und mit Kraft und Sehnelligkeit unterdrückte er die 

sofrlilireriBoIien Bewegungen, welche nnter der Ra- 

S'ernng seiner Matter Urraca so gewöbnlich waren, 
'ie er die Unruhestifter zurSfrafe sog und schreckte. 



Schvraohern za unterwerfen $ dieser verband sich, 
am der Gefahr zu entgehen, mit einem noch starr 
kern Nachbar, dessen YasaU er wurde, und '-" 



Kern a^vauar. u^wnu laaau « ni»<H, ^»^«h 

•einem Oberlehosherrn den geuieinschaftliohea Geg- 
ner besieg«, «der nnterlag mit ihm, wenn nicbt 
atwa theuer erkaufte Hülfe von den christlichen Ffir- 



•twa theuer erkaufte Hiilfo von 
eten SpaniMU rettete. ~ S« gestalteten sich naeh 
einem blntigen Kampfe der Parteien ms der groCsea 
Anzahl von kleinen mahomedanisohen Herrschaft«! 
Tier Hanptstaaten, welche alle andern sieh entweder 
UKterwomn, oder mit ihnen verbanden hatten..." — 
Nachdem d«r Vf. die CteseUchte des berUhmteo Cid, 
B9 viel als raSglich ihres peatisoheo Gewandes ent- 
kleidet, erzählt, anfsert er seine Ansicht Über difr- 
•eo so vieliaeh gefeierten Helden in folgenden Wor- 
ten : „JPoraeht man aaeb der Ursache, warum gerade 
der Cid nnter allen spanischen Helden eine so grolse 
Berfihmtbelt erhalten hat, indem doch die Tbatea 
der frühem Grafen von Castiliea oad anderer hoch- 
verdiantoa Streiter fUr^s Vaterland, antftatt im dank- 
baren Andenken des spanisehea Volks auflwwahrt 
zn werden, fast in VergesBcnbeit gekomniBn sind} 
so wird man finden, dafs der Cid die Verewigung 
•einea Namens und ««ins hohe Stellnng unter d«a 
apaaisehan Helden hanptsaohlicb den damaligen Zeit- 
umstandea zo veidooken hat. Nicht allein das VeF- 
dieast, sondern aoeh eine dafür empfängliche Mit- 
welt umwindet dteSchUfs desHelden, wüdes Dioli- 
t«rs, mit dem Lorbeerkranz und gründet für alle 
Zeiten den Nachrnhm. Der Cid ist, wie Achilles, 
durch die Sanger unsterblich geworden. SeinLeben 
nUt In jene bewegte Zeit «s ersten Kreuizuees. 
Oa der Papst den ersten Christen niebt erlaubte, 
Theil an ^r Rrobernog des gelobten Landes zu neh- 
men, sammelte ein mit seinem Könige zerfallener 
spaniseher Vaaall die kampflustigen Castilier und 
Arrapwdw m einem Hearsng gegen Valencia fast 
■m diesribe Zeit, als Gottfried von Bouillon an der 
Spitze des frSakiseben Heeres zur Eroberung des 
beiligon Grabes anssog. Der Cid, näher dem Ziel« 
seiaer Erobermgeo, ut aehon im Besitz der Stadt, 
als die Kreoifahrer khwa noeh sich auf den Weg 
gemacht babea. ... Sein Üfome reprXsentirt die spa- 
nische Ritlarsekaft , an ihn knfipile sich dos Ideal 
einer fromaien, grobmStbigen , edlen ritterliehen 
Tapferkeit. Es war daher ganz aatürlicb, daCs die 
Wirklielikeit mit der Poesie so eng verflochten ward, 
dafs man schon im Anfange des 13teB Jahrii,, also 
100 Jahre naeh des Cid's Tode, das Poetisehe von 
dem Historischen nicht mehr nnterecheiden konnte." — 
BadUok Über Alfanso VII Roimnndez, das nKeklig- 



und dadaroh sein kalserliehes Ansehen nicht wenig 
hob, so wufste er auch darch Auszeichnung nna 
Belohnung die Tapferkeit und das . Verdienst zd 
schätzen und sich wahre Anhänglichkeit zo erwer- 
ben. Im Frieden ordnete erden Staat, reiste ut»- 
her und überzeugte sieh selbst von der genauen Ans- 
fflhmng seiner Befehle. ... Er war zugleich das 
vollendete Vorbild eines ecÜenRittersm^onee, fromm 
and freigebige^ BeschStxer der Kirehen und Klöster, 
in den iMhlachten tapfer und kiihn , selbst mit _Za- 
rücksetzang der RücKsichten aaf seine kaiserliche 
Person; ein heftiger Feind der Uugliiubigen, so 
lange er ibnen gegenüber im Kriege stand una ihnen 
ein wahrer Sehrecken , doch grofsmüthig ge^en_ die 
Besiegten and selbst ein inniger freund derjenigen 
Huhamedauer, wekhe er in seinen Schutz genom- 
men hatte. In dem sobnellen Uebergehen von einer 
Verbindung zur andern, in Bezug sowohl anf die 
ehristlicben wie (anf) die muhameuaniscben Nach- 
barstaaten, je nachdem es der Vortheil Castiliens 
verlangte, indem er bald als Vermittler, bald als 
Bundasgenoss«, bald ab «Saaer Feind sich zeigte, 
opferte er dia FUekenloaJgksit des Charaktars dem 
Interesse seines Landes anf, und e» sebeiterte an 
derselben Klippe, vtoran. selbst die rortrefflicbaten 
Fürsten, welche in der VergreCserung der Landes- 
gronzen die gröfste Aufgabe eines tüchtigen Regen- 
ten Anden, ilirea übrigen wahren Ruhm getrübt 
haben," 
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1. la seiner Biblio^eli depSehweizer- Gesehicbta 

Sedeakt 6. E, v. HaJler Band IV. Nr. 945 und Tl. 
Fr. 1735 einer Handschrift des Kanzlers v. Monlmol- 
iin, betitelt: JVoticea g^n^alet du Comt^ de Netiehätel 
et-Valangin. Diese Handschrift ist es, die hier fm 
Drucke erscheint. Auch ist der Titel derselben 
weit bezeichnender, als der vondea Herawgebcrn 
gewXUte; denn daa Werk enthalt Notizeo and Un- 
ter- 
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ienae^Tiiinn «kr wklit^ Punkte iet AeaeabargU Brfidern in ilaa Adcbtaml erM»> <ud in J. IMA, 

riehen GeMhiebt« und des neuenbnr^iadten Staats- Kanzlsr. Bis ftUnn nn einer so nnbesteeblisheM 

tetihta. ^iMondeaeineriBeulement, aast dm yi^ de V«terlao<lsIieb« , v«n einem soleben Geradsinna, 

-foumirunindexqMpoHrrailim^ouritremuenlimson- Freimutk und Ernste mofste gewärtig sejn, rom 

et r^cit par muhine iumm» de bten tuffUamment 4dai- Schicksal tatbi immer be<un»tigt zu werden. Voa 

rd lequel na män^uef'aH de le faire gfand hotmettr en den Yormiiadern de* blädsiBni|en At>lie d'OrleaoB 

Bf^raut iel beau prdaeat a ce paya. Das Buch ist setzte ihn die Henrocin Ton, MejBours 1629, wi» 

mitfatn keine zusanmeabBngende Qioschiobte des er sich 1. 2 ensdrlickt, „en r4eompmte da met 

Landes, noish riel weniger rerdient es die Bezeiek- fett;« «eroicr«" ab, wübrend ihre Nacfalbiger, der 

finiTg Ton Hemeiren. Bei einem Manne , der selbst Prinz von Conti nnd der Herzog von finf^kien , ika 

ron sich 1.2 anfiihFt: „ay«nt-eu fhabitttde loate ma in alle seine Würden wieder einsetzten; deuiaat 

Die de mettre par ^crit let ekoses i/ui venaient ä ma verlor er sie abermab 1693 , muthoiaCilieb , ' m» 

' eonnoisfance''\ ISfst sieb aebon eine grause Arbeit- S. XV bemerk^wird, weil er drei Solu» im Die»- 

snmkeit voraussetzen. Der Vf. hat sie bis ins sta des Königs Wilbaim von En^and, des Hanptee 

hBcbste Alter bewübrt, nicht nur in den Terwbie- des gegen Ludwig XIY ron Frankreiob geriekletea 

denen ihm anvertrauten fiffentlieken Aenitern, bor- Bnqdes, kalte, und den Totkalien, NaueDbarg en<- 

dem auch in den nmfangreieben Handschriften, weder dem Herzog von Chartres, oder dem Her- 

* die man von ihm besitzt, und die alle, ohne Au»- toge du Maine zuzuwenden , sieh ktKftig -vrider- 

nohme, verdienten gedruckt zn werden. AUe be- setzte. Zehn fakre verlebte er in dem J^rivatetan- 

ziehen sieh, wie die mrlie^nden Notizen, auf de un^l starb 1703, drei Jahre, vor dem Erbstreit, 

- neuenborgiscbe Angel^enkeitea ; alle sind Frfickie der am 3teii Nov. 1707 daa Fiirstentktun unter preo- 

der mdhsamstea «nd Kdlieksten Wachforscbungen fsiscke Herrschaft braekte. Diese Begebenkett , die 

in den einheimischen Archiven. Der traurige Zn- ihm ihres nasiobern Ausganges wegen mannen}- 

stand der letzten, über die er 1,2, 4. il. 193 und tige Besorgairs einSSfste, hatte ihn vermocht , seiiw 

'an andern Orten bittere Klagen führt, verliinderto Ansickten über die Brbfelge dem Könige von Kag- 

[hn zwar nicht, ein ausBlkrliehe« Yerzeichnüs ülwr hnd f Wilhelm Heinrich von Oraniea) in einer eige- 

'dtedarinnook befindlichen Urkunden aazofertigen nen Denkschrift vorzulegen , der in Uernfffsheit der- 

VI. 20^ n. 190.), dodiTeranlalete er ihn, auck aus- selben bei dem Friedeossehlnsse zn R^swich seine 

Viirtige Ürkundeniammluagen, namentlich die zu Gerechtsame auf Menehatel nnd Yalangin geltend 

0öle und anf dem Schlosse zn Tr^e in der Norman- machte. I. 210 sagt der Kanzlers „Tbufe/bu e» c« 

'die (I 4, 5>)> ^^lol>" beide hSchst wertbvoUe Be- rencoiäre je pms preterter de la lofaul^ de met mo~ 

lege darboten , sorgfältig zu benutzen. Endlieh bat tt^, perniadi qne le rot GuiUmme ou fiin de ees 

'er ebenfalb, wie sich «eb ohnehin von selbst vor- heritiers Nttatau ou Brande&ourg(ll) nou« con^ 

'steht eine Menge anderer bandacbriftlicben oder vienne mWe fim mieiu^ t/iiuh aeigiiew franfait, par 

eedrackten (Radien geslebtat and beaofatet. Es ie» ruiaona aHffüamment d^baituea ci detkm$." Maa 

wird' nicht ' On^iB"'""*'**' ««7°'» hsvor wir den weib, wie durch Friedrich 1, König Ton Prenfsen, 

Inhalt des Werkes- nSber anzeigen, einige Werls diese gleichsam prophetbche Erwartung erfüllt ward, 

über den Verfasser sribst anzudeuten, der ab Nun weudeo wir ans wieder zu dem anzuzeigeadea 

furchtloser Staatsbeamter, ab treuer nndgewis- Werke, das zu den werthvolbten nenem Bereielw. 

genkafter Geschiohtforsciep nnd ab kräftiger und rungen der speoiellen Gesckichtokuade gekört. 
wabrfcnft freisinniger Mensch den ausgezeichnet- Das Ganze zerflUt in «imi Abtheilongen. Dh 

sten Männern des l7ten Jahrhunderts beigeröbit er<te hat zur Ueberscbrift: J9e Totm^ et mriwe de 

werden verdient. Noch neuerlich hat man ihn ia Seigneurie du ComU, et dea ehangtamu e» Hen 

in einer deT gelesenston deutschen Zsitechriflen iMenmal yaiatveihujta^ü noa Joiira. Ab Zweck 

nicht unpassend mit Justns Moser verglichen. Georg bezeichnet der Vf. ausdrttcklieb die DaraleUnng der» 

Montmollin, geb. im J. 1628, stammt ans einem jenigen Ereignisse, dureb welche dn Herren (5i< 

aneeaehencn noch jetzt in Neuenbürg blühenden rea) von Neuenburg erst unmittelbare Vasallen der 

GMchleehte.* N«cb voUendeten Studien in Basel, "Könige von Buif und durch widrige Schicksale ge- 

Orante Orleans, wo or Docf or beider Rechte ward, gen das Ende des 13ten Jahrh. ihre ofaeht elabflbleii, 

nnd Paris betrat er in seinem Taterbode die Bahn spXter Indessen sieb wieder dergestalt erhoben , dats 

der »ffent'lichen Aemter, erst ab Mitglied des ab mitten im Verfall aller groEsan HOaser io der 

ff soben Raths der Stadt Neuenbürg, dann io den Schweiz albin sich erhielten, und sogar zn dem Ran> 

Diensten des Fürsteni ' 16*5 war er sokon P<icM- ge unabhiiogiger Fürsten „von Gottes Gaaden" em. 

•reur-Gdnfrat, zwei Jahre darauf mK seinen vier porstiegen. 
[Der BtdcAlufi /»Igl.') 
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GESCHICHTE. liehe ITrtlieil des Or^cials tod Beun^on , OMb dsa 

. n. «rr /« C««*^ i^^J?=*f«' «lÄiwe, pw 1« „„ ^in geiaUicbes Gericht. Yoa welchen der Äe! 

Cbanoelier de Montmeßm <te. ,„„ „ den Pap»t aU an dW höchste geistliche Inl 

2) Ebendatr. Huloire abrigie iet irouUe* de •*»"« orgrifFen wnrde. AuflfaUend ist es, daEs der 

NewAatelpendani te» ann^e* 1766, 1767 et 1768, »f. (. sagt : „onne lait trop pourqmi , ti ce n'e$t 

suirie de dirers aatres doeam, hlstoriqaes eto. 9V^ "' paper »e dUaient encore co - tuneU» a Fem* 

pire^ Kurz, der Papst bestätigte den Aaisprueh 
(Betthtaft moa Nr. 64.; des OfGcialats, nn^ als die verliepende Partei sich 
nun an den Kaiser, „comme tiwreme juge fe'odai"^ 
^~|r. de M. schreibt znnScbst fBr diejenigen seiner weadeh wollte, wufstea Rudolf and sojs Aachfol- 
KJnder, die sich dem SffeDtlieheo Dienste widmen ger Philipp {-^ 1503) mit HiiUe der Schntzbandaisse, 
wollen, in der Absicht 1. 10: „de Jtw 4vitee un p4- die sie mit des ahweiur Kantonen Ben, Selotfauro, 
n^U travaiif a'Ua ont le haable but tCapprendrey.je Freyburg und Luzern geschlossen hatten, die Saehe 
^a moina viter ä d4couvrir le vrai dant la miit ife so in die Lunge za ziehen , dafs die Lebnsm-faSlt- 
ces «iScIes JCignoranc». qii'a remarquer geulement le nisse gegen das Haus Ch^lons- Orange nnd gegen 
p7us probable, cor il fiiwt renoncer it r^vidence enire das deutsche Reich nach und nach erloschen. Schon 
tixnt (TopinioiM pär foü diaeordanteiJ^ Schon ans 1487 galt Neuenburg für einen Theil der ron dem 
dieser Aeursemng erkennt man die Vorsieht, mit dentscoen Reiche nuabhSngigen Schweiz und dia 
der er za Werke gebt und die ihn aneh alle uner- Grafen für freie Verbündete der sehweizerischeq 
irieseno ZustSnde als nngewib bezeichnen llitsU Eidgenossenschaft. Diefs stellte sich noch deutli- 
Ohnehin sagt er II. 150: „la arove tiviriU de Thi- eher heraus unter Philipp'a Tochter, der Grfißn 
«loire IM petd admettre le» fablet^ Dieb scheint Johanna (j- 1543), der ihr Vetter Christoph Mark> 
überhaupt der Wahlspruch des Kanzlers zn sejn, graf von Baditn auf den Grund einer mit ihrem Va- 
und der Grandsatz, der ihn bei seinen geschichtll- ter geschlossenen Erhrerbriiderung .den Besitz von 
eben Forschungen geleitet hat; denn allenthalben Neuenbürg streitig machen wollte. Sie fand Suhntz 
dringt er auf Beibrugung echter and nnumatSfali- bei ihren Verbündeten , und als ihr Gemahl, Louis 
eher Beweismittel. Vor ihm Ist fiber die LehnS- d'Orleans, in dem französischen Heere gegen die 
TerhSltnissevon Neuenburg viel gefabelt worden. Schweizer focht, besetzten die Schweizer das Land. 
I. 32 beweiset er, daf. der Kaiser Rudolf von Habs- Diese Mafsregel wird I. 58 treffend mit nacbete- 
barg 1288 auf Ansuchen d«s Grafen Rudolf V {ad benden Worten bezeichnet: „Pariant^ au tieu dt 
prece$ praedidt RoUni domim novicastri miper lactim) quatre touveraina itrangers^ -le Coml^ ea eut dotiZe 
das La&d aisein Aflerlehn des Reichs an das Haiu mätembluient tombia dea mtea, de qtun ii ne fiuit 
Cbülons (de Cabiiione) Überträgen bat. Erst im J, irop a^^tonner, Meaaieura de iiguea dtant devetuta 
fsil und d&nn 1357 ward die eigentliche Natur die- fori ai-idea de curde aprha tont de d4pouUle» et agran- 
e'es feudvm oblatum und zwar mit Vorbehalt der dUaemena, agant h coupa de kachea d'artnea effacö 
Kunkel nach den „ua ei cdattmtea de ßottrgogne'^ juat/u'ä la dßndkre irace de* grandt aeigneura par 
lilther bestimmt und festgesetzt. Als bei dem Ab- "iout leurpatf'ay {fhra celui_de NeueAätel gut aeul re- 
iterben des Itlannsatammes Graf Conrad von Frei- tiaii) veire diolumi ha maiaima d'Autriche et de Sa- 
burg, Sohn der Verena von Neuehatel, folgte, wollte voie , la dticfie de Milan et autrea ierreß ä leur 
der Graf Johann IV von Cbftlons Neuenburg als' ein main^ ee tju'Üs hommaient droit de-conifaite" 
«einem Hause anheimgefallenes Lehn in Anspruch Zwar gaben die Schweizer ror, sie verwalteten 
nehmen. £r begnitgte sich indessen mit Csnrad'a blofs das Land, doch „faut-il observer qWila igou- 
Huldiguiig im J. 14(n. Aehnliche Ansprüche wur- vern^enf et pois^dhrent en pleine aauvermnet4" (]. 
den bei dera Regierungsantritt Rudolfs von Baden- 58). (Jeher diese Regierung der Kantone, die 
ßochberg von Seilen des Prinzen von Oranien, Lud- von 1513 bis 1529 dauerte, ihre nacbtheUigen FoU 
wigs.vo. Chälens, auf den Grund der „va d'AUe- gen, die Vortfaeile, die sie gewährte, und die 
hiagne*' erneuert, docb darch das scbiederichter- Abitnderungen, welche sie in der Vcrfossiug hel^- 
' Ergänt. Bl. lur'J. L. Z. 1935. ' T tt ' bei- 
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Iwiriilut«, TflrdiflQen di,«> BobaKEfiIll)Ige^, w^npglolGh war lU Kasder der HMiptagant der Herzogin tob 

oft bittem Bemerknaffan des Via nachgeleean to LoBgWTiHe 1. WS, „notfie bcime, sage et iout oimaöle 

werden. ZusammangedrSiigt wird dieser Abschnitt writteesi» r^eHtg'"^ die 1679 starb. Kaom warMarfo 

der'ueuenbnrger Gesehidite I. 84 «ehr gat dareh V ornOnderui , als sie es ihre erste Sorge Bc;pi iieC^y 



iwn ac /tej »i h« »>vikhikv »h* tf/KvtttKn* w- uvr f unuB ai> lorvr wuikcwubq cur ubb» iv|jtj i.* 1.H3 

ja depm» un certain temp§. et en metiani ee pqra aaraft: „fout hien exannni j je ne «ow ^oummhI te«tf 

eneore phu avtml dan» le hercaüettoutla eattMe eeeidomwro", setzt aber später hinzn: „Enconiatg 

l-t-.it: ■» B.K«_ Unia trt la» •.._ Jn_ I WaliBliBi* JVt. t. A ! I i • J • 1- ._!. L! .!._ 
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ketvätique,''* Schon der Tf. ist tob der (Wahrheit fAt,letnmdete jottTmepeiä durer i je 

dorehdrungen, dafs die Erhaltnng der »nern and m4mitent voU raremuM lee dutee au < 

der HnCBern UnabbRogigkeit des Landes von zwei gut per tette^aieon je dma me difiert 

Umstfinden bedingt wird> ron, wie er eich ans- feni\ la ernte feravmr ei fai Ken oumat rofs 

Wrackt, I. 160: „nefre eonetiMio» polUimie i'Hat Er mng'doeh woU.riebtig die Lage der Dfnge hea^ 

' efiuvermn et de eonirie Sutese."" Diese Wahrheit tbeilt haben j denn schon 3 Jahre s^ter mobte die 

hat sich seit drei Jahrhunderten vielfach bewllirt Tormandsoliaft dem Prinsen von DOurbon-CondA 

und wird aneb ferner Neneliatel zan Scliilde [ge- Qbertragen werden. S. 207. Mit der .tiefsten Kenntotfa 

cell innere Unraben nnd finbere Gewalt dienen, der staatsrechtlichen VerhUtnisse nnd einen walir- 

Hioht minder ireaehtenswerlb» als die Wtirdigang halt nngewfibnlioheo poUiMhea SehaiOU^e «rwlgt 

des eben .erwähnten Zeitaluchntttes, sind die treff- derTf. die rerschiedenen Anssiehten, die sieb seiaua 

liehen Bemerkungen Über die vielen weihlieben Vor- Yaterlande damals darboten, als das Ansstarben 

nnndsohaften,;unter denen das Landigcstandes und des Haoses Orleans mit Gewirsheit sich voraussehea 

die I. 100 mitten Worten eingeleitet werden: lietk. Er sehlielstsie I.211niitden Worten: „/e Tsf 

„on ne eaaraH mieux faire mir eomMen lee minori- dija dil, U» legitimes kMfieri eeraient Jet deaeendatu 

Ut «Mit ä eratndre , ä jcauie du mauvaie geuvemement d'Antmnette dVrliaru, et apri» eux-lä lee descendame 

SMlea occaeUmnent le plue »ouvent, qu'en eitant ein,'* di'El^onored'Orl^ansimaiefUnan'auriotutwjounqm 

swürdenns zu weit führen, diese ITrsaehen hier det ^toumeaux: encorelet at^tu itmeni'Ua e» li* 

zn wiederholen, obgleich sie zur Würdigung der bertdi eeux-ei ne eeraient qu^Hoamemue en eagei 

vormnndsehaftlichen negierungen der GrUfm Johan- c'eet eneore pie." 

na, der Gnisen, der Jaequ^ne von Rohan, der Die xtoeif« Abtheiinng beginnt 11. S. 4 mit «I- 

Maria von Bourbon nnd der Catfaarioa von Gonzaga ner Ontersuehnng Ober die Lage von 'Noideno/ejr^ 

vnentbehrlieb sind. Diese Letzte war die Hutler einer der.zwiflf SUdte, welche die Helvetier eia- 

des Herzogs Heinrieb 11 ron Orlenns-LongneTtUe, Xscherten, als sie au CSsar^s Zeiten ans ihren 

dem ersten Besitzer, der den Titel eines ^iVinee et Vaterland« wanderten. Obgleich diese Abbani- 

Cemte eouverain de Netteh^el en Suiite'" Khrte. Im Inng schon vielfach benatzt nnd selbst theilwelse 

J. 1633 wollten ihm die BBrberinr„enyeafice;)(i;iafe" abgedruckt worden ist, wird man sie gern bier 

das Land abkaufen, doch sagte er seliut seinem gleichsam In ihrer ursprünglichen Gestalt Immi. 

Kanzler 1. 161: y^tjuand iien j''mirait Hi en poavair S. 31 folgt eine Khnliche kritisch« BrSrteraDg Ober 

de venäre le Cumt^, ei t/ne ees Haliena ni'aiirateni of~ den eigentlichen Erbauer der StifCskirche zn Iienen> 

^rf üe iritore du Pape, je let aiiraie rejetü par ten- bürg l^gliee eüll4giale da IVotre-Dame) mit der jeden* 

dreete pour voiu autrei." Aeufserst gelungen und mit falls desHn. Baron Jean. Franeoi» de GAaatbrier** 

wahrer Liebe zu diesem ireffliehen Fürsten ist der JUT^ow« eur VEgUee eollMale et le ekapttre de Neu- 

zweile Aufenthalt desselben In Nenenhnrg geseUl- ehatelen l^iiaie, das im Sehweizer Gflsebichtforsohar, 

dort. Man wird sie gern wieder lesen, obgleich Bern 1826. Bd. VI. 8b 161 — 270 abgedruckt stehet, 

diese &zih]nog als Bmchstllck ans den „IVotxee" verglichen zn werden verdient. Nach diesen beiden 

bereits mehrfach gedruckt ward. Bei dem Tode Abhandlungen „tmr avant-propot'", ü me eemMe 

■des Cbarles-Paris. von Orleane Comte de St. Pol, comwnaA/e, sagt der Vf. II. 36 de /air« eiicore pr4l»- 

Sebnes nud Nachfolgers. .Heinrich 11 von Orleans, der guelque* oitervatione gdnfrajei^ leequelleepomroni 

lebte iwt bMsinnige Dnc-Abbe d'Orlrfass, aber „e» en peu aervk" de lu^fiitaite» au regard du motte moraf, 

dimenee et juridiquement interdit eette mime ann^e pkj/nqueetpBiilique deee pagsaut^euxiempt: parlä 

1672", unter der Vormundschaft seiner Mntter, /enleiid* «rfoin* ropports re«;>ertif# enire »ot oncwii» 

■pHtar seiner Schwester Marie d'Orleans, dnohess« ««t^netirs, comte« ow Aautt Aorons et /eure sujet« , /«*- 

deNemonn. Heftige Streitigkeiten zwischen diesen quelMrapporteinfiuaientn^eeeeak-ementaurlamaHihv 

beiden Fürstinnen wegen der Vormundschaft ga- tU penser et ^mir, et sw Tdiat du eol. Was nA 

ben dem Kanzler v. M. I. 191 „bien de Toempa- mit Znverllssigkeit Ober den Uteston nesellsckartU* 

tio», m que Mt- dt Tiemaurt fttUaU ripandre ätotde oben Zustand des Landes , dessen Umftng nnd man- 

Anire des m^morres ow'of» ne laisait pas sans r^ponse, nigfaltiee Theilungen durch nebnalimen des eigent- 

smioat au regard de la comp^ienee des Trois-EtatSt lieben Herracherstamnes (z.B. KeueMiel- Valan^ 

et de nndiviribUet4 de cette Souverameti. Der Vf. Fl,- Koütefwrtt If, - yauxmarau, JV. - CiloMiier, 

JVio- 
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AUHogigkeft aesselfafiD tob deB'BisobBfen yea L»u- 
Hune, T^pouvmntaile mode f^odal\ die TMseUedife» 
KiaaMn dei ünterthanen , die fjterlektaverfaHea^ 
a. dgL n. aaffind«B lleEs, das bat der Yf. hier mit 
gewobnten Seharftiane and kritiscber GenaniFkeit 
mtanimengestellt und erUotert. 1b der; Stadt nea~ 
Mtbara bestaodeB sefaoB im S. 1*214 hleibende RivitJ 
fer, in der Stadt Nesreux. Vereite welehe-im/. 
1260. AhPb Land e^iekt« der Herr HRaner In 
«einem Kamep, lUB'Reefat Ka epreeheo. Du bbiib-i 
te man „feiitr h pfaW", — „let AMÜe».'" Seken 
im 13ten lakrktindert ward, wae Wir jetzt eiaen 
AppeliatioBehof nenneo , enriektA, der erst ,^and$ 
ptatda" oder „plaiät de mtä", naekher „^randt 
jouri'"^ „audieneea g^it^nüe$ kie£§. AUmffhtig gia- 

S'D die Befocniiae dteees obersten Geriehtekofee ftb- 
B '„Droii-Etat»" Ober, die noch jetzt besteh^,' 
Ale nlbero ZvF«ek dieser sioeifen Abtkeiluagdei' 

Sflzen Werkes ersebeiot, nach den eigenen Werten 
a Kanzlers v. M. , „^a fiHatUm et metetnon de not 
Comle$" oder eine Anfzüblung derjenigen (ürareB' 
TOD Nenenburg, die das Land befaerrscbt haben, nnd 
ibrer rornehmstes Regeatenthaten mit Benatznng 
»robiralischerNachrithteD, einer schlitzeRsWerthen 
Handaebrift des Chorberra Jaofuea BaUloda , der zo 
den Zeiteo der Reformation lebte, BmcbstilGke von 
den alten JahrbUkbem dee CherhemiBtifts znlfenen- 
barg, der SanmlnsgeB des Kanzlers Jeatt Uory, des 
Chartolarinrns des Stiftes zd LaBsame and der band- 
achriftlicben Koten des bertikmten Baseler Bürger- 
meistere H^etMei», der mit dem Vf. befrenndet war. 
Die Reibefolge der -Grafen beginnt IL 62 mit 
Vlrtch /, demimu Nwi-Cattrif FaeHui, Hauern^ 
bargi ete. Er irohste auf seinem Scblosse zu Fenia* 
Das {Wenige, was tob ihn gesagt ist, wird al<Ä 
dnreh die neuen BntdeeknngeB desUn. Dr. IVoeAaur 
zu Landeron erginzen lasBen. Ulrieh I lebte im J, 
1035. Sein Sobn Raoul oder Rndolf I war 107J 
' dominug de NomCoMtf ad nigrat mmUt. Ülrtek IM 
(t 1132) ertbeUte der Haoptatadt einige Freifaeffen. 
Dem Naebfolgor Jtud»J^l/(t 1IM> macht derTf. 
den Torwarf, diireh ansebBliche €}«mb die Stiftung 
der Benedietiner-Abtri zb FoBtaino- Andre befSrder« 
m luibeB, setzt aber sehr riohtig hinzn; „e'^U^ la 



Tl: „mtpreiid ptähh & t»iMUrer les mdmtnNt» 
miaüUs du Omi» VIHdt fF." Unter diesem wakr< 
fcaft TSteriiebea Herra beginnt gleichaaBi der Anbaa 
des Laadee doreh' fremde ABsiedehuigen, EiBwan- . 
deraogeä H.dgLm. Des Taters KJagkeit erbte niekt 
•uf dessen Sehn snd Nachfolger Btrthold \It 

K 11260), der,. indem er sieh mit dem Bisebof tob 
sei gegenRudolf TOBHabebni^TerbaBd^deaCinuid 
zem Verlaste der elgeam Unabhlingigkeit legte. 
üoDwI oder Rsdelf IT, Aw dem BelepieIa.seiB«e V «- 
fers fi^gte OBd als Cimer tob Haliebars anftrat, 
zog eUh dadnreh ebealalM bedeotende UBaanelimUeb- 
keiten zd , doch rühmt der Tf. seine Terwaltang de* 
Landes II. 126 als „belle et iowie." Der kriegerlBok« 
Graf Amadeua (t USO) hat das grofse Terdieaet, 
derweiterBZersplitterBDgderBesitznngendeelbupt- 



mialadUq^ iMgeaitle» eeprite d'ahre.*' 

erkaufte aaeh seiner RUekkebr ans den KreuzzOgen 
1I9S TOB dem Bisehof tob LBnaanne das Reeht Geld 



zu Bcblagen. Vfmik seiaen 1211 erfslg:tm Tode re- 
gierte Hudolf Itit dMh aar zwei Jähret denn eebba 
1213 gelaacte sein mtkoruiBer Mm Berthotd l; 
BBter der VermBadsehart seiaes treffllchea Oheims 
Ulrich TOB Aarbei^ zur Regieroag. Beide ertbeiltea 
dw Stadt Neneaburg dio allererst dorek die PreB- 
bisebe Staats -Zeitnog effenUieli bekanatgeraachte 
„CWte" rem J. 1214. Im J. USIgründeteBerthoId 
das Hospital zd NaaeBbai« umA stirbt doa 23. MSrz 
1240 oha« KaebfcemBMBSoKaft, Seia bereits ceBaan- 
ter Obeim Ulrieh tob Aarlterg wird nnter dem Ka- 
OMB Ulrieh MV mim NacUJger. 8. 107 sagt der 



ktammeeffiabattgethaBan haben. AncberTenaooBte 
den Ledtangen des Bischofs tob Basel gegen Habe- 
burg ntchtzu widerstebea, dieses Bischofs, tob dem 
Il.l32esheibt: „Ml ^iqw, Henry de Neyekdtel iM 
kn mntfre komme sehn lä monde, mala wtt rroi Mlur» 
aelon DieUyjawticeet raieon." Oareh Testameat er- 
klärte der Graf Amadeaa seiaen lltesten Sehn Ru- 
di» If Y oder Rollin zu seinem Nachfolger. Wir haben 
schon oben gesehen, wie die Tovmander desseliwn 
das Land dadnreb retteten, delk siees an den mlehti- 
gen Kaiser Rudolf Ten Habebarg abtraten, der das 
Hans Uh^ofle damit belehnte , welches es an RndoU 
als AflerleiiB zurückgab. „iV'ayant eu, heilsC es II. 
MX^dipauVdgede MjplaMqmein^KdtO/mt^finU 
autottr de $a perioimet dmt toutefitUt tont pertee «•- 
Be$ häeurt-rigena ifue vor Jm-mAne, ü «orttt A*m 
«eumizÄnrftt, eetre Aommwnt", fatst deBBoeklUlUa 
Im X. 132S den BeeeUub, seinem Sohne Ladwig du 
ciment zn Ubertragea, D«r Graf tiudwlgy dam 
Kaiser Karl IT. im L 1347 alle Bittzbarea Torreebt« 
fdrort« r^galieni II. 197) rerkaoft, ^ie das deatseh« 
Reich ia Neuenburg besafs, dieser Graf, ^MÜettimait 
ieaucoup le» faitt a'armet,etvoire irop" (11.206), Tar- 
ier seine drei Stthne, wodareb der SlannsStamm er- 
losob. Er erklBrte ia einem ToBtameat rora 1. 1373 
seiae beiden TSebter Isabelle and Vwena zu seiaMi 
etaiigea ErbiBoea. Nach dem Teds ihrer S^wester 
re^rte /saieJJ« aUeia. Mitihrstirbt laOSderllle. 
«re ZweigdesHanBes Nenchltei ans, Sie setzt zu ih- 
rem Erben Conrad ron Fflrstemberg, Grafen tou Frej- 
barg im Breiagafi ei>, dea Sohn ihrer SekwestM Tera- 
na, die aa Egoa von FUratemberg TorrnKhlt war. Mit 
diesem Conrad (11.230) begiaat der zweit« Regen- 
tenslftmm (eeeonde raiK')\ der erste , der aSmlich der 
Btgenlliehen Grafen tou Neneabnrg, hatte 360 Jahre . 
über das Land geberrsbt. Schade ist es in der That, 
dafsderKanzlerv. Jff. seine Darchmustemng der wo- 
sentliehsten historischen Begebenheiten nur bi« ia's 
Jahr 1427 fahrt nnd bei Conred's Sohne, dem Grafen 
^oAan», die treffliehen Bemerkungen schlierst, dio 
Mb so helles Licht tiber die «taatsreehtlicben Ter- 
Mitnisse, die innere TerwaUnag imd die Subeni 
■gebhksiJ« des Landes rerbreiteo. 

Bei- 
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']Md«nBtiHlwsibdnAM<*«i^l<MMMM**beieegft^'Vaien^^i(sC>, i)r«eUlimi.flia daif KBafS TüFm- 
lteD. BsistdabeiMiizmvfaeiifdalidie meUtfnbereit« £ieD niobt »9i»n_»lnMr*r^lect9ttr lU Brandehourg*' 
fintI«rwlrts«t^edn»ktsiB<I; lUe Quell«, an« welcher »eBnt,uiMl.m«9d«Meii „winr^pirfion", ^votea iUiette»" 
fflsn sie entlehnt hat, nicht innpr ancegehan ward, mdblof» tb«tB9«blki|MaBesiU(mMWMion(f« fatt) mit 
nnd-oft blofse neumodiMhe f ranzSsjoche DebenetzHOT Kraft protestirt. IMeaeaScbreiben nard derFÜratia 
gea anstatt der Originale nttefltbeilt vrvden. Als zarficIi^pMhie^t, waa weiter keiae Mhlimnieit Folgen 
wichtig kann man nachstebanm betraehten : I, 241 ; nach sich z9g ) dein bekanntlich erkannte der König 
Deipart faxt en la }(tam4e im» it NeufdtäUH punr. 1» von Fränkreub in dem FriedensMUnsse zu ütreebt 
faitde}ar^iOHfU4JViH)tti^rel530t; ILÜßOiidar^ Y4mlI.ApriI1713 dei| König tob Preiilseji ala souTe- 
ta fimiatiomtetdetati9m»prioralMetinonaat«riiBer, miDen Hüra dmFür^te^bims Neueobarg undTal« 
^aeeiuU {BeTaix) ia epiat>opata Lmuanneiui, Aftn^ landis «b. Q,aIddarauf;erMkien zwar eine.Bekäu^ 
998. Der Kanzler v, M. hat sie mathnulalicb. Bwht naohHog, betitelt : M^ounre pour Mr, UDuc et Jtfo- 
^ekaant; II.270einetabeUariMhaVergIeichungnber dorne la Ducie*$e de Luy ne* tmmjet' deiComUi.it 
die Reihefolge der alten Grafen von muGilutel nach Keuchätel et Vaiatmt^t worin der Forhin erwähnte 
den allerdinga ron einander nbweicbenden Angaben Ansspruch rom 3, ITor. 1707 für nnll and nichtig er- 
deaVCaderJU^moire*, deaStaataratha-PrfisideideBV. IdSrtwird; doch .auch diese lUclamation blieb ohne 
Sandoz-Rollin und des Hn. Baron Jum-iVonfoia ^UeÄErfolg.— D<|rHaBptgegaBataDdderunterNr.2. ' 
deChambrier^ and «ndlieh U. 271 C&orte oetroy^s ^eriiesenden Schrift ist,, wie aehon der Titel es am-' 
parhOtmteXJhieheißer^uildtonnetieUf Ta»ViX^^ drilckUab besagt, eine biaiorischa ScbUdernng im 
Der latelnisehe Urtext steht, wi« schon oben benem 18tpn Jahrb. zwischen den Neuehatellern und ihrem 
worden , nebet einer dentschen Uebersetzung in der Fürsten, dem groCaen Friedrich, Busgebrochenen Strei- 
PrenCsiscben Staatszeitung abgedruckt. ^ . tigkeiten und der dadurch ünLande bervorgerulenen 
IndmT.MoatnoUin'solienMemoirenbeziebtsich poUtischen Unruhen. Der ungenannte Yf. nimmtio 
mehr als eineStelle anfdasffirNaaenbnrK ewig denk- dem Vorwort kein anderes Verdienst in Anspruch, 
wUrdig Jahr 1707, in wachem ipittelst der 1. S.2&4 als Materialien geordnet and rerarbettet zvk haben, 
abgedruckten fAüteite* de MM. des Ihde-Etati" dai di« zerstreut lagen in einer dem Hn. Orterwald xuge- 
FlirBtenthnm Nenenbnrg und Vakndis dam Könige eohriebenen Handschrift, in den ebeniallshandsebriA- 
Ton PreaüMn Friedrichlzuerkamntward*. In dieser lieben ■ifnmi/esiiaZft^nie, in einen gedmckteuM'erke; 
BezieiMng nan schUeCst sich - . _ Lettre ü u» aeigaeur du gvnvernement de . . . »ur h» 
■ - Nr. C denselben, an, d^ si« Ten S. 46 ab eine ttouUea actq^la n. s. w, Ibnl gebührt aber auch das 
bistoiiacbe SehUderung des Brbstreites liefert. £s Verdienst einer treuen, klaren , der Wurde der Ge- 
ist ein Auszug ana den ugedrnckten „Junälea de ^ehiehtestetsangemessenenDarsteÜuBgeelirrerwik- 
Boyve, den man aber wegen der darin eingeschalte- kelter politischer YerhlUtnisse. Die jinberat gelua- 
ien Urkunden gern lesen wird. Diese Urkunden hlit^ gene Schrift über einen der denkwürdigsten, wenn 
ten sich leicht ooeh aMefanlidi rermefareu lassen^ gleich leider Innr durch innere Zerwürfnisse iwzeich- 
%TBre ea tiberall die Absicht geweefs, die zahlrei- peten Abschnitt der neiifnburgerGesfihichte wird sehr 
tihen Sehriftenzn sammeln, welche dieBewerl>er und schicklich mitZschokke's bekanntem Ausspruch Über 
diemeisteneuropSisebenHsfebei dieser Veranlassung dieWohlthatengeschloseen, dieFriedricbderdirorse, 
drucken liefsen. Binige tob den Brepfehlungsschrei- trotzifarerEmpörnpg, seinen Untertbanen InNeuch^- 
benzuGrUBstendeeKSuigsTettPrenisen, al8z.B.ei- tel angedeihen lieb. In dieser Hinsicht IfiCBt sieh das 
SßS vom Kais« Joseph , einea von der KSnigin Anna lesenawerthe Buch als eine umatfindliche AnsföMrag 
von GroGibrilaBnieo, eines Toro KKnige von Schwer ^> Kapitels in |in..Zscbokke^ Sehweizerlands-Ge* 
den Karl XII aus demLager za Alt-IUnnstüdt, eia^ aohicht« für das Schweiierrolk betrachten , welchen 
meisterhafte Antwort des .kaiserL i>sterrei(A. Botr die Worte zur Uetieasohrift hat: y,Wie König Frie>. 
BchaftersGralniTenTrantmannsdorf an den pSpstli- drithder Grofte, als Füret vom Nemenlnirg , gegen die 
eben Nuntios in der Sehweiz sind hier theilweisein Vnterikanem edelmäthig irt," Obgleich nun woder der 
Uebersetzuflgen abgedruckt. Unter den 15 Bewer* berühmte Geschicbtscbreiber der Schweiz, noch der 
bern war auch der Kanton IJri, Es ist ergetslich, die Verfasser des Angezeigten Weiks darauf deoten , so 
aeUsameSebriftdiesaaStandea S.&7zu lesen undz« aaheintesfUm.Rea. finbezweifelt, «dafs quch bei die- 
aeben, wi« die TMt- Etats n^ch'Auhörqn^ dwselr yen Unr^n J^nnkreich seine iinbeilrolle Hand mit 
tien: — „oidiit^inin4pea'eentenc«somermne,qii'aUenr imSpiel^.gshabithat. . Lülat denn nicht Friedrich II. 
dHqitele^hUailedmtmd'UrifvUi.^ ante d^bottiif \a den ^,I)itdague des .fnarts entre le Duc deCAoiseult 
de sa protesttdien.^^ Kaum war der TonlAdwigXlV le Comle de Struens^e .et Socrate ( Oeuvres peithimee, 
besonders begünstigte Bewerber Franeois - Louis de Tome VI. p. ^20) den französischen Premier-Miai- 
Bourbon, prince deCoHtg, zu Paris am 22. Febr. 1700 ster«Bgen: nD'un-autre cßtd fexeHoisles JVeuf^- 
beatorben, als seine WittweMarie-TheresedeBour- tellois ä serilvoÜer contre le Ro\de iVww, pow doty 
bon ein S.71eben[aUs enthaltenes, keckes Schreibe« nur ä cet.eiprit inqtdet de Voccapation chez lui,^^l 
an die Bürgerschaften (Bawrgeoisies) znJNencnburg m .. 
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C^BSCHICHTE» Zuitand der Nationalubnld und de« Sjatama der 
.' «< ' ir*^ • f -t^ Schaldenfilgnng, inderarsteaPerlodabis^rThron- 
FABM, b. B«lligard o. Comp,: Äirfoire ffiranciÄW beiteignog Geofg's lU; io der zweiton bis zni» Pr- 
et Sttaittü/m g4nirttU de fEmBure bntatmujw ,i8arJrieden mit einer knrzan Gesehicbt« der Bank 
avec tm expoti du Syiltme aciwl de rtmjwt ewyt ^^ j j^, gg,„ »» . j;, j^n^^ Periode reicht yom Papi- 
d'uHplmpiatvptepour Ja LtquuhUon de Jadeite „, Frieden bi* zu unsrer Zeit. Es. folgen TabeUea 
wimpots revemu, d^pente», dettes, forees et mp Beleuchtung dee siwften TteiU und eine chpono- 
neftcMe« de VEmpve bntanmque rf de jes nom- logigehe Tabelle der wichtigaten Tpacfate der civÜi- 
ireu»eMcolonteidaait<^etlapttr1ie»dumonde, .irt^n Völker nntep einander mit Anmeldnag d«p 
Onvrage enrichi de 128 »aMeaax et d an granfl ^fi^„ „^d anderep Begebenheiten Tom Anfange des 
nomhre de doeonients officieli et inedite, par 14^0 Jahrb. bis znm f. 1832,. und ein Anhang. — 
Riftfo ftJr^, niBinbpe de plnsienpe societea ^^^ ^„.„^ j^gy U^f^^, ^^ allgemeine Statistik des ' 
scienttfimies. Traduit de 1 Anglais pap J.M. t,fitUtien Reiche, nad im epste* Abschnitte die Eiu- 
i^Äo»-^™"*' '*^',J"'^"o'''™**'' ■^ • leitung and die Ergebnisse, welche den SchHtzongen 
410 S, Tome Mecond, Wl B, ». io dieeem Werke zum Grande gelegt sind ; im zwei- 
ten ahep das Kapitalrermöf[en Englands, Wales, 

ine grorse Wahrheit bekennt die Vorrede, da£s SohotÜande and Irlands, mit angebängten Tabellen 

die onmHbize britische Nationalschuld in Grobbpi- dieses Abschnitts und erklärenden Note»; in drit- 

tannien die Hauptursache der die Nation und ibre ten die Ausdehnung und Wichtigkeit dep britisel^en 

Industrie drückenden Leiden ist. Ehe dieser Stein Besitzungen in Europa, Nordamerika, Westindien, - 

des Anstofses gehoben ist, ist an keine erfolgreich^ Afrika, Australien, im indischen Ocean and im wei- 

Reform der schmachtenden Wohlfahrt za denken, ten oontinentalen britischen Reiche in Ostindien ; im 

Der Tf. tafst die kühne Hoffnung, mindestens AOO vierten die AbhSngkkeiten des britischen Reiefas in 

HUlionen im Lauf ron weniger als 2 Jahren «bzuzab- Europa, wobei der Yf. die ionischen Inseln nieht mit 

len, nnd stützt diese Hoffnung auf die ReiehthQmer reehnet, aber sehr onarithmetisch ihnen eine Qber- 

dieses Tolka, welche er mit 9^ Proc. des Yermögens tlKehe ron 20,000 engl. Heilen giebt, aber die Inseln ' 

und des jübrlgea Einkommens tilgen, zu kSnnen den Mau, Scilly, die normSnnisiAen Inseln, Gibraltar, 

Muth hat. Aber hätte ihn nicht strecken sollen das Malta und sogar Helgoland mit 40,000 L. St. in An- 

Beispiel Nerdamerika's, welches um einen einzigen schlag bringt. Alles wird durch eine Tabelle und 

Beitrag zur Sdiuldensteoer die Waffen ergriff und durch BTotea erlSnterte; im fünften die engl. KoI<h 

sieh unabhängig erklärte 1 Wie seblecht sind jetzt nieen in Nordamerika durch eine Tabelle und Noten 

die Umstände der westlDdischen PAanzer, nnd wie erlüufert. Eben so verfährt der Vf. mit den Kolo- 

kann mau hoffen , solche Summen , wie der Vf. Tor» oiees in Westindien im sechsten ; Im siebenten mit 

schlügt , Ton der ostindiscbei^ HandelMesellsohafi zo den britischen Kolonieen im ostlodischen Oeean ; im 

ziehen! AOtgro/te^ micA /E/wrUiteMe Ac/brnien inü#> - achten mit den britisohen.BesitzuBgen in Afrika^ im ' 

MN «icA allm&Iül madteh , oder aie fallen im Betwiu- neunten mit den tvitischen Besitzungen Australiens ; 

fiojiäre de* Socialztutandea , was Teder vermeiden jm zehnten mit Ostindien und vielen angehängten 
mufs, der es mit seinem Taterlaude gut meint. Der Tabellen; im eUfien^wird Alles kurz wieder darge- 
er«teTheil liefert diePisanzgeschichte des britischen stellt nnd dieser TheU beschlossen mit einer allge- 
Reichs in 4 Perioden bis zu unserer Zelt; der zweite meinen statistisehan Tabelle des britischen Reichs. — 
TheU den Ursprung , Fortgang und gegenwürtigen Der vwrfe Theil : Wirkungen der Auflagen und de« 

— ^ Ent. 

' *) Ditletttera iit tcLr BicrkwUrdlb da tieven einem VctiMdi^ dctBtttMiuuMclivuu in d«r alten und oeaen 5lockb3rM ber- 
rftbrt. W«hr*efanD4ichiitiir. A&r<r<inMo«aik«r, denn er Tcriickert , dyli mebnre Pairifamiücn von Juden oder JDdinr 
nes, deren Aeltem wie Hr. Biurdo Ui dar Bflne Glüel^ nuclilen, abdanmeD, daü aber du jDdiidien Bönannaaner «iai 
•dtener, all di« chnMlicben Banqnerott machten , dal* man ^er den Sicfaerheitivernclierungen dei BSraenanMchiutei §ät den 
groläm Verlnilea der Briten in den neuen anterikanucbeB B^nbliken an deren SUaliicbulden nnd in den BenwerliToricKlia- 
•«n docli tetil weniger, «I« Tormal* Terlraae. DenBankdirfclttreniit aber Hr.P. to feindlidb, dalii er dem Politik eine jeibi- 
tiicbe nennt. Rec preiat die preulj, FbtaDi*erwaltung , wclcke jelit leit mehrcm Jahren aifl, ihr Fi(i)juwc*ea dtrwüber- 
liehen Hand < oirobi der Dindioa der Londoner Bank , ab der Londoner B9rie in enliieheo. 

Sr^dbu. AI, HN- A £. A 16^ VUB 



5M ERGÄirZUnrGSBLÄ7TBR ZUR A.I.. Z. SM 

Entwnfs ZOT Liqiiidati«ii darlfafionabcliuld. Dtna BIrIk- nndHoofuta»« di«H8nBer- and die Fvastvr- 

wjrd im erstoB Absehaitt bduudelt dieWitkiDq; des tue » M nie oie auf Stil«, KohleR, Zneker nad ^m§- 

Eiiifluises auf die Tersebiedeaeii ProdneUoDsqDeUeu fee**)«Ord« guat vwswHiai»u\ im fOnftea wsr- 

nnd aaf die britUohe Staatogesellecliaft imd Tenlei« dna felgeBde Binwftrfe wMtf dieeea Entimf beai^ 



cllniig nit IhnÜehea LioBidatloaen ioanderB iMaa- wortet; dab «Im alkeiiidae AbgabeaeontrUiBtiM 

t«ii. Naokthflile dei jetzigen hohen Abgabeisjiteni«, liemala ganz gktefc eua Yerl«t«wg Einzelner t«K 

woran vroU kein Sterblicher zweifelt , aad wie der f hellt za werden pflege ; dab die Reiitenirerj Chraad- 

Vf. einigen Schwierigkeiten and WidenprQt^n eei- •igentbOmar nnd dieBesitier bekaantan Eigeathasi 

nes Entwarf« zu b^egnen sucht. MerkwBrdig bleibt liuBer fBr vM beitragen nfiaaea . indab die Kanf- 

folgendea Beispiel des Eininnatce» der Geietzcebw- I*"*** Beattur viaieB baaf« Qddaa vmA eia Thml 

Ib FoIksreprHwntaUoneB Vol. 2. 8. 314 : Das Hans der Fabrikanttm stets Ctelegeaheit xnr yariagmw 



dereBgl.GaBMlBdenhattedieMabtnxebitaBfl08b» ihres Beitrags fiadea köaaea; ^t» die aU^omai 

'-'"'"■' " '■ " .-.^ .. . . BJchV«' 

njea fednae 
itea Taxen du jga- 
kSnne'ond genHthigt sej, daeeren anfeine die Grand* f«i Sitten nnd dieiffiehternbeit der ariwittaduiKus* 



Iflr den Qaarter herabgesetzt. Statt sich dabei T<m CoatrUmtioa entweder gas nich^ «der aar aaler »•> 
Seitea des Ministerinais za berahigaiii erkUrte daa- bea SchwierlgkeitMl erh^eB werde« kSnaet Sab 
selbe, dafs e« diese BfindereinRahme nicht entbehren mebrer« dw znr Abaahne besümmtea Taxea ob ga- 



zutragen. Ais dieb die Repräsentanten Temahmeii^ BeraBschnngea gewShnte gemeiBe Yöik aoeh mwitt- " 

nafantea- sie ihren Beschlnb zarHek, wo« i$nmer in lieher nacheB dürften : dafs jetzt die Gewerheklaasa 

de» Hvtoeollm da ürOerkmua ein BoMit §eh»tutxi^ cineBbetrlehtlieheaTaeUderZiBsendflrStaatssehaU 

jfen Geiixe» bk^en wird. VorraaU war Spanien das In den gesetzlichen Taxen uitrichtct nad bei der TU- 

gewerbfleibigateLandj besonders in Leder, Welle giing enea groben Theib tob diesem Beitrage kfinf> 

■nd Seide. Des aUes ut nicht durch dieEntdeokong tig enthoben wirdt dab diese grobe AnsseBreibaag 

von Amsräa, sondern durch dl» hoben Alwabea viel Grand- nad rriTatrermögen znm Terkaaf bri»> 

TOB allea Gewerben ond deren Prodnetea verloreR ^ wird, wodoreh zn ri^ baar Geld aaf dam Plataa 

ggaagea, zomal airgeads weniger baarCteld imCm* im Umlanf kommea dürfte. Der Vf. ledgnet ^iem 

nf ut. Deswegea spritzt man dort sebea tob ef» Terlegeabelt, dean ia Londoa wilrdea tSgun 8 VSB» 

nem Scaatsbanqnerott vor def Untenai^nng, wie et- L. St. «a GUnbiger oder YerkBnfer bezahlt, nnd ia 

wa Spanten soleben vermeiden kann. Die Nation I. 1813 wKr«n 130 MHI. nnd im J^ 1822 144 MIB; 

befahlt indeb tob vielen Seholden atit 1808 keine StaatssebaMea fai Imrzer Zeit et^oben ond wieder 

Zinsen mehr. Im zweiten Abschnitt die Meinnng TCi'weBdet worden} dab weno es so nBtdieh sey, 

der NatieBabebriftstellftr Bber die Staatssehold onl AOOHIll.derNatioaalsdiiildzu bezahlen, es s^aren^ 

über die Beeht« der StaatselSnbiger, so wie fiber pfeblnngswOrdig seheine, sie ganz za tilgenj daG» 

die frohen Folgen, wenn England sich ron dem die Tilgung eine» grofsen Theilq der Staatssobnld 

grSbtea Theil seiner StaatsseknM befreiet haben den Wertb aller Waarea viel niedriger stellen ward« 

werde; im dritten folgt der umständliche Entwarf znm groben Sehaden der britiMhea Kation und ihres 

der Liquidation des grSbten Tbelb der Staatssebald Handels ; dafs dw beraeldete Contrlbntion von den iu 

dorcb eine Anflage von 9J Proe. Ton allem Eigen- entfenten Lindem sich aoffaaltenden britiseben TTn- 

thntn , das über ^ L. St. Werth hat *^; im vierten terthanen nioht fUgUeh verlangt werden kttnne, wena 

die Högllehkeit diesen Entwarf darchznflibren, und sie es nieht freiwillig thnn wellten; dab man na 

wiedi^speeiellanzufaBgenist und welche Tortheile den Ostindiem nicht serechter Weise eisM Bei; 

diese grobe Tilgung für Renteairor, GraBdeigea- trag znr Tilgung der Hationalsobald fordern kSan«, 

«bOmer, Kaofleute, Foadtbesitzer , Fabr&aatea, Der Tf. bt hin- der MeiauBg , dM ostiBdische H«o» 

BhedernndKoloaiateB haben würde. NachdaaTa- werde leicht den Beitrag fBr Ore Vatarthaaea bbI- 

beller de* Vb ist das NatioBsIvennögea dn briti- aebmen und na^her rapartirea fcSanen , da gerade 

sehen Staatsbürger 54Q8,768,M6 L. St. , 91 Proeent OstindieB darcb ein In Aighnd hwrsdandes ailde- 

Abgabe Würden ab« liefen 500,311,127 L. St. ; daza res A^abeasystem sieb viel besser im Absatz seiner 

würden die Staatsfonds selbst beitragen 71,332,540 Erzengnisse befinden werde; dab du britischen Ko- 

L.St.BadalsoBurbaaranFznbrii^enseja42&a67,460 lonieen in Nordamerfta nnd in Westindien sieh in 

Im St., nad ia jedem der 8 Quartale 53,533,432 L. St., so gedrückten Terhlltnissea befladea, dabsie keine 

and in gleiebem Verbältaisse sollten auch sofort die Amlagen solc^ Art tragen könnten and obendraia 

A^aben redncirt werden. Der Tf. nimmt an , dab eine Aete Georg XY Hmea zusiebere , dab ibncn aar 

Ae Zahlungen den ersten Quartals allein einige Auflagen anbeoürdet werden seilten, .welche Om 

Schwierigkeiten anbieten kSanten, nad dab hernach eigene Yerwaltaag bedfirfe. Im Bchttmmsten Falle 

weit mehr Kapitale ab bisher znr Yerbesseraag der dürfte m»A dem Yf. das dareh dea Niobtfoeitrag 

Laadwirthsehaft aBgaweadet werden würdea. Die dies« KoloniaCea eatatandena Defiat tob Ml pC. 
. dura 

- *) Auch lind udi dem Projed alle EiDkommeiM-BnilEtr von weaicn •)■ SO L. SL bifrel. 
«^ Sondarbar gcnog trtfha tUt ErldcbternngcB blofa den innetn unä dta KoloaiilTeHülir, nnd gar nichli d«0 bnliMMalutM» 
nalrcritelu' mit Aiullndera. 



53S Vum. 06. JULIUS 18^5. 428^ 

dw^A*TwnHwaB«d«r8TerniMMeM«riaBgt STATISTIK. 

lf**V" "''!S2*' PyJI'J?"' I^A^^ ÄJ.."^ W34- XXXVI o. 417 8. 8. (2 Rlhlr. 4gGr.) 

lu^ ftMt iaSQimCalta, be»Mr in 32 verthsUt wer- U«b*r dai NUtxliBlie «nd ZweokmXrsIge du Ge< 

dut «idMlkitlBMQiMirtele, daBii«B eimBcitnc HBUBtwtwMbnuu bat sicli Rec. bereite bei Banr- 

Ou Ost- and Westüdttr fit niolit zn deakeo, nd «in« ^eiliM dei enf cm TbeUe dieses Werkes (Erg. BL 

etirke ErbeebafU- nod Tnasportsteoer der Staats- 1833. Hr. 119.) tasgesproekeB^ bierkmia dabernnr 

■ndAetleirfoadeisteewifsdmzweekmlfsissteMiter- >ar Spraihe kiuDaMB, ia wieweit die Fortietznar 

fcebaagevrftte]. «ünge des köb»e» Vf ~"*^ " "" ^ « . - 

se wütd* «as alleo Staaten i 



MkmIfsissteMiter- >ar Spraihe ktunaMB, ia wie weit die Fortietziuf 

I TfsTilpiBgsplaa dieaes ÜBtenebams dea aaflnglieh Torgelertea 

en ia Eagland da» PriaeipieB eatapriehtj and ob die dem Tf. za Hln- 

seeiaTenMeabeit dea reKonmeacB Unterlacea tob der Artsiad, dafs 



baareßeldgex^wwerdeBaaddieseeiaTen^eBbeit dea geKonmeacB ÜnterlaceB 

Erathea. GewiCtwar es sefcr-unlmMnaaa, beion- das statistiHbe Bild des Laai 
rs TOB Pitt nad seinen Nachfolgera , die Natica wird. 



wlbrad dar Beaaparftaebm Kriege in eiae so aner- Was die aUgeraeiaea geograpbiacheu und sUti* 
meUiehe Natioaabobubl za stUrzea. HerkwBrdig atiaeben Ya-bältaisae des.Bunzlauer Kreises anbe- 
ist das aetcantfraige Gestlndalfs derTTatnrindiBBic»- lugt, .so bat diese, laiü der Vorrede, Hr. Costo* 
aoiwieeiea , dab Toai J. 18IA bis 1830 bei allea Na- vaaProt. Zippe ia der BialeUoBs zd diesem Bande 
■Srera der Fioaax die Staatssehald aar ma 3j MiU* siebt minder klar nad ToUsttBdig dargestellt, als 
I«.St.eilei^tertvrvrde,aaddabdieBarlMsanrgewis- dieb beim Leitmeritzer Kreise sesebebea war, ond 
■• JabrelanfeadeaABBuitltea, dereageaaaeTalwIIe wofür ibm gewirs der ToUa Dank der Leser des 
aiebtRBgeeeblo#seBiBt,fiberS6MiU.L.»t.Marfcwer(b WerkszaTbeil wüd. Gleiohfall» sind Toa diesem 
baben *). Selbst jetzt beweisea die ^^ffentiicheB Bllt- Gelehrten im Texte selbst die Denainen Alt- Aieba, 
ter, dab das Hlaisteriam mit dem Parlament der Wartanberg, Niemea, Reichstadt, Gabel, LSm- 
Baak bei dar Kraeoemag ihres PriTifogiansTerspnM- berg, drafenstein, Aeichenberg, Fried|and, Mor- 
chea babe, | dar altea Fardenua der Baak aa Ä« ebenstem, Klela-Skal, Ifawarow, Jessener und 
R^enti^i wae deck aar etwa 3 Hill. L. St. htttSA Semil selbst bearbeitat, le wie er dehn aaoh au- 
bnar rarüekrazaUen. Es helbt, der Miaistw &9 berdem zn dea abrigea Dominieii die geognostl- 
Fiaanzea habe, statt dieae aogeaUidaieh« Zahlaag aehen Netizea. gelielert hat. Durchsieht and Bei- 
der Natiea rabea ni lassea, der Baak «agebetea, trfee siad Obrigeas aetb rom Hn. Prof. Hadftl zn 
•okhe dareh mim 3 Praenit- Fea^ im Preise tob Ol LaHmerif z. Ha, Jottpk Buher und Ha. Dr. JUemana 
ProMBtiaTergOtea, wadarA also wieder die Ka- erfelgt. 

tfeMbebüdeiMVergreberaac erhielte; etaVerfah- b der «llgemaiBeB Vebersioht der phyBikali- 

rea, was aar wkllAar würde doreh die Kestbar- aehea aad statistiaehea Verhältnisse des Bnttzlaaer 

keft der AnarOrtuag der aasehBliebea Flotte aaiA Kreises wird deaaea Grobe (77i Qa.VL naoh dem 

der-Leraate aad durch die üuTÖraiebtickeit, dem Kataeter) aad Lage {50P W—SV' X n. Br. und 

Tolke'im ntfigea Jahre mehr Taxen abgenennMa 32°— 33°6'öst].L. voaFerro); daaa die Besebaffsa- 

n habea, als die Fiaaazea des tief rersehaldetea heit der Oberäfiehe (zum arBbera Theile Flachland 

K»..#. ufhAiM. irx..» B. k-:r.* >-<•- jt. _j* j.^ Grob des Isergelarges nad Verzweignngen 

telgebirges, derKosafcower - aad Grobakaler 
" srenHindMi); daa Gewissersjsfem (vor^ 
B, Moldau, Iser nad KaBieaitz) nach 
Keia iraaoer, iraa i^ra trrej uater soletaen Itn- gröGrter Venaaigkeit at^getthi«. Die Area sSmmt- 
stXBdeaMi lieber ia den PriTatstasd zarflckzeg, ak Ueher Teiebe des Kieiaee betragt 6344 Joeh 173 Qa. 
feraer laagfaie. Deeb bat sich aie ein aaderer Mi- KL, ffir geBaaereBestimmuBgea fehlt es an ansrei- 
aister so grabe Verdienste om's aadankbare Vaters ehead aMbrilhrigen meteorobgiscben Bebbachtun- 
bnd dareh das Anaausteu des Augiasstalles der gen. Die Natarprodorta des Hiaeralreichs beste- 
lUlUirlBehe enreAw, ala der gedaAto Lord. hen ia geringea Qaaatitltea Eiseaerzen nad Braun- 
Rüder» keblea, b^drateBdere KalkateiBO uad ThonschieRr; 
. - ... . Halb- 

•) Irrt JUc nic^l, *o itl iIm- MMbnllciul« Tlei! diuer AnmiiiaiM ein »it der Baak gudiloMeRcr Verirtg, 'nach weldMn Äe 
Bank ein« (roUe Mimc Staattpcmionuten bi( tn ihrem Ablcbqn lU onlarLaltea Tertpracli, wobei. lic alio in der amen Hälfte 
Ti '^".}^"l'"^ aaiehniidi tuicblcTiCD und in der lelitia Hüme deito mebt sewinnen wird, kl) glaube Bucb an «riftDera. 
!rnL j""^* *^ ^ ''''^' K*'*^'''''***" '^''<'' > *™ fnilich dem Volke lUcenblicUicli «JnagrolMLMl abnacfancn, afatr 

iU(ttr wnnl« nc aaci deMo liB^er .Unauin-tcbobea , statt allmUits die Til«nn(r iateh AuuUrbttt i« «rwartea. Alle Finan«- 
openlMoan, die Eocland erleieblcrn lollen, lind nur mftglich bei eiocm lange« Frieden und wenn de» Staat ritl «lärVereEi«- • 
konmen. nnd ErfaicbafUlaicn als die bitbcrigen (Inrilhrl, wki wir daber aucb lom nforniirlcn Parlament erwarleo. Aber 
aocb Mldeo im boben V«|kjralb beider Kimmcro die reicbero Individuen die erofie Mcbrhdt, und dielt Hdcben woHcB 
im «BOulucbca GrobbrilanieB ateU nur mttglicbal wenig au den 5tMt«lulCB bcitoagen. 
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Hallwdtbteine , «!• Acbat , C«ni«il und Jaipfa, Dod 
MirkUebep &W»tBine, aU Saphü- und Ghryso^th, 
In HioBioht des P/lanzeu-eicbs, so siad die Getreida- 
«rten, aUKor«, fierrte. Weüen, Haf«, oebenbej 
Flaclu, HlÜMnftüchie, ilapB, Moha, Erdflpfel and 
FeldftCmÜBe topherrschend; von gepinger Bedeototig 
iat daKegen der Carteiü>aa and die Obsduiniiuaeht. 
nie WaMungei nehmen den dritten TJieil dep Dank- 
baren BedonflKche ein. DieFkhto, BnelienndBiEl» 
tedeckt daaBöchliradi bo wie die Riefcp und Eick« 
das Miederland. Der landwirUiMbaftl. Vulibertand 
l^rae nach, der Yon deP fc. k. ilb>aeni.jPRtriotiMheB 
SLhaft mitgetheUfeh T.l»Ue 1^74 Pfepde. 
106863 Rindviah und 162,010 Sehafe. Schweue- 
und' FedePfiebmeht sind ni«ht nnbedeDtond. Im 
FlachVande istder Hase dep HanptgegenstanddBP Jagd, 
Vogelstellerei wird besondeps in einigen Gebirgsort- 
schatten lebhaft betrieben. Die Tolkamenge betpitgt 
nach dem Conscrlötionsauinmapinni Tom J, 1831; 
■^q<t.S85 und nach Ah- nnd Znreebnnng von Abwe- 
MudeVund Fremden 398,302, »amüch 182,127 mliiin- 
liehe und 210,175 weibliche Individuen. Unter der 
GGsamnjtiahl befinden eich 297 Geietliche, 72 Adeli- 
£6 569 Beamte und Honoratiopen , 5,420 Gewerba- 
inhabeP,KiinBtlePundStudirende und 11^76 Banepn. 
Der Kreis zerräUt in 2 königl. Städte, 1 köniet. 
teibeedingstadt, ISSohutestHdte, 30 ander« StfidW 
und Slörkte, OToraUldte und 1032Darfep mit in-, 
sammea 50,660 Hfineern. In kircUichw Hinaicfat 
eehüpt der Kfeis zur DiSeea dea Lettmentzw Bia- 
AuniB ond ist in 9 Vieapiate getheUt. KlöBtep von 
Ördensgeiatlichen sind 6. Die AkathoUken haben 
im aüdÜchen Theile desiEjeiBes 6 BethUnsep and 
sind in 5 Pastor^ dep helvetischen Confessioo und 
1 der luOiepiseben vertheilt. Die Juden habtn eine 
SvnacoReiuid«^''^''^'^"'^'''''''**'* Schnlea sind 304, 
- «■opuntep 2 HaupUehol^n, 3 FabpikachnUn und 2 
Mädchen- und InduBtriaUohnlen; dann einelapaeli- 
tenscbule. Die Aszahl dep Schulkindep ist 52,223, 
Die oberste politisdie Behi5pde dea Kpeises ist das k. 
-k Kreisamt ui Jnns-Bnnzlan. Die Anzahl dep Domi- 
nien betragt 75. Für die Justizverwaltung in arster 
Instanz bestehen 17 Hagistfate 2ter Klasse und 58 
Ortsgerichte. In nilUSrisoheP Hinsicht bildet der 
Kreis den Werbebe^irk eines Infanterieregiments. 
Das Samtät8weseii,wipdTon einem k. k. Kreisph jaicn» 
undeinem k. k. Kpeischimi^en, 7 graduirten Aerzten, 
3 Doctopau derGhiPHPgte nnd 68 KeprBftenCbiPOPgen 
besorgt; aufsertfem giabt es im Kpeise 341 geprüfte 
Hebernmen on^ 18 Apotfabken. 

DieKahrilngstfUflllen der Einwohner theUei^uelt 
indiedesLandbaaeioaddie deplndnstrie. Vongrö- 
fsern Indnatrial-Anstalten befinden 6iGh25 Baumwoll- 
spinnereien» lOBatimvfollWebereien, 47Gtfrn-and 
I^>inwandbleiehen, 1 Eisenwerk, 6 Glashütten (die 
eiasfabrication und Bearbeitunk beschäftigt 27tö 
Personen)) 16 Kattnnfabriken , SFapieriDühlen und 



\: 



a PajpjflriBRshe.FabrlkaBtdn. F«nia giebt « 83 
BahaiffoUapinnereien, 6Tuefa- und KABiaürfÜn>ik«i, 
8 Tilrkischroth-Flpbenien nnd 2 WoUuagfabrikeB. 
Di« Zuck«r»rz«agug aas BunkelrabeB btschSftigt 
100 PePfionen. CemmeKtialgewerb« sind in aasroi- 
ohenderAuahlin denStUdfeaeinhaÜub. Blitdä 
Handel beaehiirtigen •iehL346P«r«HHa, «oranter 
gegen 600 Hauairar. Dar Wertb aKBUBtliahar 4iii«k 
ii[«w«rb#industri« erzeagteo Produot« beCroc. im /. 
1825 die Summe TOB 9,987,404 W. W. 

Als Landesspraehea aind einheiiMsiA die ieat- 
•«he und die böhmisehe im Kreise. Tm den Ui 
Klpohapreageln herruht di« dentseh« Spraehe in % 
mit 186,850£. und die bShmisehe in 69 out 172,5716. 
In 14 Kirdwprengdn mit 40,156 E, ist die Sppaehe 
gemischt. 

Gebt man nach dieser aasttbrliehen aUgameintB 
Uebersicht xa dam Inlialt des Werk« selbst über, «• 
findet man, daia die anfHngliehe Einriöhtaiv ia den 
einzelnen an einander gereihteastatistiMh-geograplt^ 
achen Gegenständen auoh hier treulieh beibebaltsa' 
worden ist. Die kgl. Kreisstadt Jung^Bnnzlau, nacfc 
I<age, Beschaffenheit und ihren MerkwOrdigkeileB. 
macht den Anfang. Das Geschichtliche dea Orts folgt 
jadesmal am Schbuse. S. 12 wird des Gute Jung- 
BuDzlau als besonderes Dominium gedacht, DerFot- 
genach wird nun S. 15^za derAliod.-HerrsshJbox- 
no «ammt dem Gute Skasohow Übergwangan, Drai- 
nächst folgt S. 10 Gut Domaasnitz} S. 21 AUodial- 
Herrsch. Diettenitz, desgl. S. 27 Ijautsohin lud Gvt 
Wlkawa; S. 32 Allod.. Herrsch. Kplnetz u.GntNou. 
Renow; 8. 38 Herrsch. Dobpawitz, S. 43^Allodial- 
Herrsch.Aloidialoffitz, S.48k8nigl.Stadtir«inbnrK, 
S.56AUed.-Herrsch.LiBsa, S.6iGatAlt-BanzUu 
(an! den Kanrimep Kpeis verweisend) } 8. 65 Allo^ 
Herrsch. Benatek, S.74Fideicomfflils-Herraeb. Bro- 
detz, aammtden Gütern Hruacfaow undLnacfatieniiz; 
S.79 Allodial-Herrsch.Bezno sammt Nemaalowitz u. 
Horka; S.83(i.llod.GntWrntiz mit SoBohno; 8.85 
FideioommiCB-Herrach.Kosehateck, 8. SSAlladiai- 
Herrsoh.Rapinu. GutNebuzel; S. 94 Allod. Hitmcb. 
Lieblitz; S.07 kgl. Leibgeding-Stadt Uetnä*, 8.101 
GatPricoor; S.liOAllodial-ilerrsch.SIeIfliksamnit 
den Gütern Schopka und Skuhrow. Naob diesen 
MaCsatabe sind denn sänunUichegeMhlosseae Liegea- 
schaften, die hier einzeln anfzofl&en gewifa UberHü»- ' 
Big seyn wQrd«, behandelt, aad bei jeder derselben tat 
das topographische Bild, dieRaomangalw der nutzba- 
ren Oberfläche, der Bestand derselben , derTjehst«- 
5el, die Bewirtlisebaftangsweise, die TorherrMbeo- 
sp. nnd die Nebangewerbe bis zum kleinsten DetaU 
erwähnt und nachgewiesen. Es würde zuweithihren, 
diesesAlleBdupcb aosfUhplichere Beispiele zu belMea. 
Mit einem Worte: das Ganze ist etn Muster einer 
Länderstatifltik, und es ist nichts m^hr ta wünschen, 
als dals die Fortsetzung den nun erschienanM zwei 
ersten Bänden bald folgen möge. 
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Jt MunimTt Yeriebto «raehlenM, timi Uitori- 

~4iha RuuBC U Italua -bekauüivfc «bta w kla% 
nnroidsM, >U frifccr die RonaBeBUttntiir fibar-' 
Cäüpt jsBMito dsr Alpea eil OManbairtM Feld 
■w»r, BiMr d«r antui nacluibiiier litmamitty der 
YeriiiHsr dar Si'Mtfo Odai^a , wie mu renimno^ 
•ia Herr Vm—t um Yogber« ia PitaMt, IwCiwi«» 
«vtaa Yenaefc« die Bdettaatm Immt di<.iVy» w wert 
« FA«V*e«iMe, dn FütAmo Maiagpmmy. im A«- 
wrMto, uMd ieh gUalw Mwk Mehr RontB« tob 2 lad 



^ mhmwfirdigrtai Seiten dar ifalieniMbn G«- 
Mfciebt« Mum GiftMMt»mAt habe«, amidan Hit aiM» 
baiondarn Yorlieba bat den Epoebaji apaBiaebar Nkd 
fraBz6»iHber£ratieninK, uad b«i dar SittwiTndarb- 
■■(• TerweilaD, dia uab ü dem CrelUge nar alU»> 
aebniäbUeb aber dia Holbinael vei^itot«. Did 
Kifmpfe der lombardüebe« SUdte mm ihf« Freihafen 
daa politiMha nad «istlga Anlitrdhea gegaa pri»> 
•torbebea Uabenantb, dia Begeistenag fOr Gmradin, 
fOr ßeinrick YII , die doppelt« Yertralbaog de» 
Fraaioaea aai Sisilieo aad «aa Fldnat, der nwa(> 

XAuffcbwaag reo Kaoel, Poesie aad Wiieea- 
h iei 14ten uad Utea Ja^rbaadert, mh eiaen 
Worte, die vrahrbafi uoifaaaendea aad areTsarthMl 
Ideea. «nlabe die itklieaiaahe ««MtbkUe belebea, 



SBXadea, aber roa geriagfem Verdienate, frfgeB 1 
Sia Herr A. F. FakimelÜ bat die aeUaMae Uatemeb. 
■aag bMMaata , für iedaa Jabtkaadart der Veaeti». 
«feebea GeaeU^a ebta, aagebUeh dia SittM dw 
Zeit aAiUaradea, Roaaa M acbnibeB , aad die drei 
•retMi dieaer Jabrhaadert« (daa 6te, 7te aad 8te) 
liaaea ia aelebw Weiaa vor aHr j/mw DMMy Ia 
räm di Sm Giutim». aad Ia Nmifraga £ Mal»- 
m tee»), CMGierea Lob rerdieaea xwei ArbeitM des 
MDMm Bmttitta Aauom: daa CtuUIh tU TVaKKo aad 
die Smrta di JlfiMM, aad beaoadera aaagateicbaetea 
Taleat, daa anr wideratrebead aieb ia die fabfik- 
■dbig boUebte Fem dee biateriaehM Hombm «ja. 
s<«lBgca laut, wi$t einb ia GMirrassi^ SMtülim 
M Oumitnt». Aadu« MMTbeUaiabttarAeaatloea 
Scbriftea dieaer CilMaig aiad CaMne Fondafo mm 
rvKtmi Urnttm, die lumlttrimti » feraamJ ran 
JM /I adail u iSiMriU, d^rice fweofrti TOa Hetni Mm- 
vaeeo, €nuM «.Cmne roa finvisaM Oxfi, aad Ga> 
iÜia di JtooM« Toa eiae« Uagenaaatea, der aieb toit 
7. 2. beaeiabaet. 

SAweriieb dMh aoa däaae FraabtbaA^ •!■ 
baae ajar e gtaatigea Zekbea geaaaat wardea, da de 
biriaiaw^a «aa aiaaa iaaena Reiabtbaatder Yerw 
(Moar, eaadem aoe eiaw enemllaebaa Mode bervaa< 
fegea^eB iat, «foieber n geateea, die italieaiecbea 
Aatema efeb aaeb HeaMataader tiabeiiaiaebea Ge- 



babea diesem Zweige der Literatnr Ue itat weaicw 
Btoff jE|4<t(oa, «b die jStrtthiigei CmU YIU, Lud. 
wig. XU. md Frmz I, uad die Faetiaaea-KlW« 
eiuielner Fanlllea an die Hemebaft dieaer «dar 
jeaer ÜDaieipal- Stadt. 

Uebe« dea groCMB Haafaa dwMwKbaUebea F»> 
brik-Reuae eibebea aieb «bae Zwatfel die beidea ' 
ia der Ueberaebrift geaiBatoa. Aefimbataritaalaer 
«■•(«a Arbeit ia di«««m Faebe, lait der Namt» lom 
Moma ia DeatoUead riellaiebt Mbr Beir«ll eia- 
Koeratet, ela ia JtoUea, ja aun iita« weit gegasgea, 
das ebea moaat« Raab über dia FärVaMni stollea sa 
woUea. Ia aeaeator Zett bat eaeh aeia Tomo Ao- 
-erkaaaaag bei uoa ga fli adea. Hau trht er bferiott 
eiaer Eniblal« am» den eretea DrittbeU dee Ml«« 
fabrboadecU auf, di« aaf daa genaoeata Stadioa 
»Ureicbev-QaeUea der fieaifciable iaaer Zeit MbaoC 
iat, «ad ia der eia «rober TbeU dw weltbiateriMibea 
Figorea aaa der Zeit X/mmm YII. lodead aad baa- 
defad, oder doA Ia dea RerfeUaa der aSebat rer^ 
boadeaea Peraoaia aasrer Aaeebaaaag aXber m- 
riiekt wird. Die eigealliobe Fabel, aadereaFadni 

die bnalMi EpiMdea du flaahaa gwoibt aiad, 
Xadaa Aram', efaa Toabtar de» 



1, dl« daoa ia der traditioaoUen Fonn 

Bageiaaa ala Caanaraa aIlt8gUdwrUebae> 

iatrlaaaa aad Heraeoa - ErgieCnagea dienea naCt- 

Mu UaerfreoliebMtdabvibraer, dabdi«: 

diBB«f B aiieBimdw die glorreiobataa Zaifaa, 

MrifimM. St. mtf .4, L, Z. 18M. 



GI««e«JI<«lic»<wel«htdia SebwMlwdea Ltrmx»^ 
Herzoge voa Urbino« and aBcebliebea Yatm dea 
Heraegi MaUmdm vni)^ odd mouptee thd ge- 
wiaaea eioander lieb* obae iÜMOi GeAUil Woite sa 
gebea. Der Stoii d«r FanUie.Straazi aad die Yev- 
ortbeile dea «Uta Alefeaaadco Neai vuftiaden abat 
aieht aar die- YareieiiaBgider 
nStliiaeDLaiaetfsoBai«, aaebdei 
daäT ra oeiaad lOle AJ^iabtea. 
(«gebea« lalib wt -Lov* Cii^^^om si vmlblaa. !•• 
Xxx Bwi- 
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cvrfi^ea Iwt ladebdtr wollflstig«, «Uv SelMaenf- lamen Gerillte, «of die et-ddi ttStzt, and Ae 5k»- 
bandeae Herzig Aleisindro' auf die scl^oeLaiae efn < BomiH^ Sorgfalt dea Tfa %it jedea StQck aein«s 
Auge geworfen, und rerfolgt aie bald mit nnrietn- weitaehiobtiEen Apparata eio braaebbarea PlIKzefaen 
licMR Reden, bald mit offener Gewalt« an fiffeat- zd 6nden, damit Keinea nngenotzt Terkomme. So 
lIckeB Orten s bei Ginerra SalriatiV die aieb als mb der kai«erliebe BotaehafterJWihrt^fto/a'zD witfä. 
Kappleria cebraacben Übt, nnd im eigenen Hause derfaoltan Malen in Florenz nnd der Umgegend umher 
der Capponi, in daa Alesaandro gleich einem Diebe gef Dhrt fverden , nm bei guter Gelegenheit Konst,Li- 
nSchtlien einDriebt. Nordorcb Wunder entgeht die teratur und Geschiehte , mit ihm in ermüdendcay 
tagendhafte Luise diesen niederholten Aogriffen, «nd denneoh oft fragnuHitariechen ConrereatioBeit 
wHhrend alwr ihr Wann ia der gXniliehsten Ünvfie- beepreehen zu können. So mura der Herzog nuh 
•eobeit Ober die bSeen Abaichten des Herzogs bleibt, Pisa, bnd Francesco nach Siena reisen, nm Gele^ 
^liemfihtaiekl^aneeaeo, der' nach langer, sebfiehter- genheit za finden, Über Geschiebte und 7erfaasang 
aer Bntferanng aeiow Geliebtea wieder nXher getreu beider StXdte ansfiihrUeh za berichten. Dabei wal- 
ten ist, in aller ^eise aie zu aehUtzen. Auch Lni- tet noeh der Vebelstand ob, dafs der eigene Refek- 
MuBrttdor erkennen die geheime Gefahr, und wie- tbnm an Notizen den Vf. oft verleitete, zun Vee- 
aan keinen ^enBgendom schätz gegen die Schande stilnduta weaentliohe Nachrichten roraaszosetzen, 
liesHauses, als den Mord ihrerSehwester.ned die- die nnr wenigen envBhUen Lesern bekannt se jk - 
cen in.TollfBhrei, fiirdera sieden arnun Franeesea dUiften. .t 
auf. Weit entfernt, zu soloheffl Frevd seine Hand Bei •• Xngstliehen Sammlerb^strebangeii |.__ 
XU bieten, will Franeeseo seine C^Uebte Tor dieser *a aioh wohl zu ereignen^ dafs nichtdas TOileBl.. 
■eaen Gefahr waraea. Aber bevftr er noeh Flore» der Saehe selbst, sotidern immer nur wieder eine Zv^: 
•M'Selbea Abend wieder verlassen, wird Luise Toa samaenstelluDg Ton Notizen dem Leser mi^etheilA^ 
ihrer Schwester Maria Kdo^, bei welcher ihr Gift wird. Ia dieser Weise sind aueh hier Micha An»'- 
beicebreeht wordra. sterbend aa^ Banse geführt lo, Jiamatun^CeÜim, Guiceiardm n. s, w. kein» 
«ad der RomeM sohlieCst ebne dfl« bestimmte Aus- •igeatlieh lelMndigen Gestalten , sondern kflnsüieh* 
ixatH darfiber, tob w«d diee letzte Terbreoben ans- V^aron , die im Costum jener MKoaer mauchcWel 
Spangen eer. eageu ond-timn, was Miektl Angeh n. s. w. gesa^ 
Geschicntliefa irt tob dienern Hergang, so viel and, gethaB' haben. Am «ngenesaensteB atSchta 
iah weifJB, -nnr der plötzliehe Tod der Laisa, Ter- Boeh dar Btrzog selbst und der leiefatsinatg« /femi 
aradilich dnrahGift, der von des Biaen der Rache aafgefcfst« und daa unheimliehe, freiainnig m^stt- 
des Herzogs wegen rerschmXhter Liebes • AstrSge» sehe Treiben In deiä Dominicaner- Kloster Ten San- , 
voB Aadera aber den TlrgininsmlGiigen Sittenstolz Bbrea geaehildert «ejn ; aber wie aehr m beklagetv ' 
der Brüder ZBgeschrieben wird. AIms Uebrige ist istes wieder, dafs der Vf., als Itali«ier nndKaUi»-. 
BOB offenbar nnr araonnen, am Gelecenbeit zu fin- ^Bk, die tob diesem Kloster aasgegangenen groGtai^^ 
4en, kUnstlerisek, pertiaeh oder piuitleeh interes' »n Anregungen des SaTanorela, nieht bei Crelegeax 
•ante Gogenstilade zn bespreebeo, oad die Eigen- neit des SehMers desselben, An Qm^amo Btmmenit 
thOndiehkeitea der Zeit zu sahilden. Dahw kommt dem er ei« eignes Kapitel widmet, in ihrer gaau« 
•sdoiB, dab eia höherer, das Gaaie rnuammeakal- Bedeutung darzoatellen venneehte. Eben eo lAbC 
teader , Gedanke in der Gesohi^to vergebens ge- der TL bei dea Tielfaehea &wXbaaiigen der ksBr 
aaehtwird, BBddabdie M^scbeGereolUkkeitln. Torherg^angenen Belagernnc und Biunahme rva 
Berhalbder Greama desBaehoeaiddasBehllnunate FloreBx im i. ISXl aieb jede Hfawwanag auf diegiwfcn . 
<reri»tzf wird. WKhread Umlieh die '«BiXhligeB Smdie der ünabhXngigkeit italiens «riyehn, nudia 
>• arit einem, daauia elgentlleh zum letzten Mal aad mit dem Aid* 



liriael dea fttenBflttig«k Aleesaadr« mit einem , «amaia efgentUeh zum letzten Mai aatf mit dem AU 

alles G^hl Terio«seH£B, DetaU berlehtet werden, wwid aller KrMte geUmpft ward. 

■immt aar der GeMBA des TTraaaeB, 8er Manrizio, > Haaeber eharakterzag dürfte »neh verfehlt htb ( 



■immt aar der CieMWe «es TTraaaeB, 8er Manrizio, > Haaeber bharakterzag dimte anea vwiean htb % 
aad Boeh daza dareh eiaea ZabO, eia sehleehtee so will mir JtfieAd Ajtg^o als Ze|shenmeiater eiaee 




ab einen TSllig wkwaefc- 

Aaf 4« aadam Seite fatt dar aaberordeatifehe aiaaigeB, Uadtaoheitlen fioeiag, wie GaieeiardM, 

ReMtham na NacbriehtaB fiber JMe Zeit, der, dem dea Mfeierteten nnter IteUeaa GeaeUebtaebrafbanH 

TL ZB Gebete «tnd, doeh aieht fa aolebem Naafbe als einen acUeiekenden Diener der Gevratt za den. 

MtafrBitaRigeBthBmgawatdsa, dabwiTTon jeaer kea. Ueberhaapt ist es zb bekbgea , dab der VL 

K eaa t a tb , aabeaM^, iadam iria «aa wirklieh (a zum Ankalt ia der mehlo«ea Zeit, in die er an» 

jna Z aa U ade versetzt gieabtaa, YaHMI iBgeBt efaOUrt, aas anek aieht einen wahrhafitBiKaalMaa 

vfalMikr armtben wir Bater dem TWaminniiitHilii, kSfatgea Omrakter bietet: Fraaeesco ist ekier vaa 

4n« aaa Mfirftfkrt wM, Mr «IfaaMiktaJB mOr deagfwttatea gherrfftUehea, alha-irdbefcaa Waa- 



MbMMCbobeäMlhniftKeUw.'tleriiiialSut^n^l^ rtdffa ilar B dlu iHl iwfe CT Tprtt Mwl i M«l i*h Uifc« ; «Ual 
Math, ^mH KMVratof Jie Faftillfc :9fRizzto}ä»fld-- HwattsforAirangfaerlMifflhrte, ia F«lB«4eiwil34«t4 
4«ai kuiB , Bod weil er ffiirfateCj ILuistM firtider attSgexeMiiMflten- 'Krieifkr von tvMe* 'TlHaB» fMr t 
■rfh^leMllim evtoewtn nyit, qidh nnd seine Cl«li^ter die Ehr« ihre« Lamtee ibit elMDderkSnpnM, ■04.- 
- iriuentlleB ffira LtfWB UQglüeklicIi jnnht, lM3*titä die Italiener mt «ha gfimvndste den' Sie^ urea 
Oefcahl ereekeint 'dagegen Bei dem Andfingen des tragen (lAKt). — Leider sind m fttmliehe^ nndM. 
B«wgs mit einer reiatlgen BÜndbettgesehlagen, die mrt ioneUe Waffentliaten selten in der GeMhiekte It»*. 
■HUI Utber Stvpidftit nenBeil ntSelite;' 9ie BWider' liens, ond daher iat es nickt *m4»n als nirtftrlirt,- 
«lad, mas ^Nift niekt #9ekl-^or4«f. iMiMittiitkig; dltf'rAiteefan&'flJ (^.JI(wM'Mk#A«^.IB,'M-^M),i 
•kak CfreBMa, nad Laftf» senM'IIHlfiaim'iib'^nittni JbHbo'im Leben Vimnifi»*« Wild A-Hderi,' aiitar d»-ti 
Werfe«, ehilg«'KinUfbbiBeKiiiiAeta aDr0rM[Uet,'''{n; Mb Ree. z« sehiett Bedtitaeni «la eitabs Gedidt ro«: 
4»r Defbniiv»; '■ ■" ' ' ' ' ' - 1^ ilickf GeJegeAbeit nkabt hatr k»dB4B. m ier-i 

EiBe'n«fb[ll<n<fe^li{fltoriBeli*TrBtre'in Ist't^s ,"dlAftf mm,- antfRliriieh und nrbaiTUehefl'a Von dieMU S»*' 
4»e y^t.'Xe Cidrtct MedM-Strozzi, ohntdara ttiit^ gv reden. ']■ 

in der EatwukelaBg dev-Roman» ehen weseiitlitfteB - - Aaeh iet Vf^ deis ^rliegendea RmailBa kat ea. 
AdaC» dara wahrnSlinN» erst 4 ganze fahre naeA (Atei^onmeB, dttselben ClegeBstaBdiralkN'eaedar- 
ilirem wirJilfcfeenTade tterben-lRCst, ''Eben ioä[ni zDütelUn; aadden, aaeh runOtdeelarJM datardea' 
der Zag der CsfaHnä wmJVetffcf« nach Fnt^reteh; KSnlpftfa i^ers^Beaatea' BWofe Hanafcnaia «am ■ 
■ad die TenaBklnng in Marseille nibfat ytHl% kor- BtMtm aelaer G«aehh)kte geMtdit. Diesfea £»tre; 
TCkterzIklt. Andre kleine TerstOfse, wie ^enn dei^ Ivtst er M CHttesterloeend e(« wandntar akmaieB) 
Tf. «in Bpigraain dM IltereaGiaiiftaff. Sfrozzi dem liriwsVerUlkniGi mit mmira, dar Todiler des C^a-i 
«ieee Stnäzi boUegf , oder ProKceaco Nari ron einem fea Bssfo tun Monreale aflkbii{Aai das wcgea den 
Feastar des Klosters Camaldob' sehn llfbt,'\rie die' Schweigsamkeit der GeHebten daderek abgebriMheB' 
Soaae ans dam Adriatischen Meere aufsteigt, rerdie- wird, dafs fifte-e nnter dea SöUasra das Harzagat 
aea kaam eiaar BrwXbaang. ' T«a San IVieaidro Dienste alant. Wabei di« Ba-/ 

Sehon dies« korzea Bemerkmgea bekondm den nericnng aüAt vaterdrackt verdAi'<kaaii| i^, wo^ 
porsaa RaMftkaiB das la dies? p*ar BKade rerwand^ der Natnrtfieb la der Wirkliekkeit an kHHtigsCaa* 
«en Materials,' aad «!■• befrSebtIMhe Aazahl znni' and rRekslehtaleseiiten herraMto', fibarfoiaettei 
"neil sehr gwtkiokt aagelegter;' da« Interesse In SckrJfMMlar am liebst)« mit krtakilebab Prad«rl«Bi 
kobem Grade spanBeBAir Episoden , z. B. Üt Flacht za spielen pa«g«i. Beim »azag« CbrI ViU. (IMS); 
des JJamamU, Ah Yn^aadaBg des WaHano Ab^ erg:iebt Gineora* an Ihren ValerM rattaa, «ieh den 
«Jotf , ist nickt einmal erwVbnt. Unter den letzterii' CVauritoGra/ofM iPjUti, einem fraazSsisekea Condot-* 
fasetea einige »ekr ergetZtiebe, ans dem Leben'gft-' tier«, ala Gaftia. In Rom, wahln JhrGenudil dareh 
■rifone Volks^araktere. So wird denn anch Bie-' elM Waftde tnr«ckzngebeD-gen«tMct wird, sieht 
jiMigea, dsrea Ürtbeil Ober die Art, wie der Vf.- aia fiRorv wieder, ntth aber zugleich vhl voa ^a\ 
•eine Gesammt-Aal^fce gellst, mit deitt meib^gea OewerboHgea Cetmr Bor^m^ leidka. Um ihres! 
flbsaeiastiainaa toOtt^ gawib aMBche ElayelBheiti hartaSoUMa-WIdmntand za Wttgenv kHagt GMra. 
«S«tieB aad btlehren. Ihr eJaeaS^laftraBk bei; kaam abrir ist ^ für todt 

„, . . . biins«tKt, «• rettet Ctfor« sie, «ad aatflieht mit- 

IVeit beMhrlBktor ab da» Ustoriseka Faada- ihr «bar Messtna naah MaalredoBi«, w« «r la dia 
mat ^«ntm aatar dea, la der Cabersehrift»^ Sehaar des Gebaaa «iMrM, «add«r4b»«b(ea isi 
«aaatan ^hrflMa, uA das der »»«ife»: Waeb Terw eiaem^Uofltar bei Bariatta aia« sieher» Sfiltt« be- 
treUmaf Fhednakt IH. rea Naapel, dM letzten Ar- reitet; Aaf der Seefahrt aaeh NaBfredoaia rettea 
»msea, tkajlCea akk bakaantUik Ariimmd der die Reiseade« eine dem Tode geweikt« Saraeenin, 
^«tbobtakeBBd£aiAiayXn.iBdi«a«ayolitaBiseke« Zsrmd^, die von ieneBL- Ancenblicke GlaaTra'a 
FraTiniaB,tladiJeb«irdn«ia««Je4eaaBKefoUea«i Sehiekaal«, and auch ihre Lffbe n Fleramosea 
**0i«dareh fisasBÄ» jj-BiW^WjWHOi^itono) tkeilt. Knrz ¥or dem züiÄ Wettkampf btatlmmten 
i*.^*V['*"?T'» "»"BT «w JVemoui-» Ter- Toga trifftanehGonsalTo'sTodtterBIrlra InBarletta 
"*"" j^*^^ '' ^^*^ '''**^ '''^ <'*'' ^^*^S **"i "■' entbrenat gleich den andern FnmM in 



"™^ S^.^L!'*" «im^Jer Ci«Kdltei wMti Lhl» ilr SUtn. Aidi«nlMi' liel><iÄ«^«Mr di« 
JTV i S*SS" '?**• •■*> 1"" " ' SWtoB hof-' Feitaac uck «Ina aadgn, nur. fioaiilni i^Ibtt 
5"i." »g***« ■''i* l ii ' i M Ihm; «Ur dla» Ivtamiiaa Gnt, Umlicli cJs.« Bortili ifc?*r 
ZMVMMtfaM M<, arf 4m JaW 4aiMd Itl TT. am KMti wakncIieliiKcW Gründlli Am SM»: - 
lüS* ■■'■"'»'•■•"•(■■iraard aia. napHA atltdan apanlsetail Faldharrn aufclttlan ' 

j._JT'"J~" <•**• J****"^**?» Balarnuaf an boi. — Dl«iar aatdeokt daa Auhaltatt dar 6iae- ' 
jUaala ai^r aiaaM d aatoiti Barfaa aaak dfc ita. m, ■■< abaa ab ar sla lawaUaaai aaa daai Klaalar 
UauaakaSalaar darl»idaaGifeaM-< aalar apaaladiaa aatftliiaa laiaaa irill, foirt dar ZnfaU aia ahamlel- 
Sr^'i',".'^''^.''' dab balaidiaaada lü ia aaiaa Hiada. INa aalHttaaa Galaaaabait aiib- 
Waita^a awiaakaa jaaaa Itallaaara aad daa Fraa- traaaU ar iai raUatoa Slaaa daa Wartaa, aad wa- 
***" 1*11— «araa, Hbar mU« atat db Da- »ig «mlll aaüM atlrtt Ciaarn. liataaMaaa ai^ 



snciNzunfif iUtiiZ.^ft% rH««..^ , i^i-ics itss. 




tkniipat ä« t»«f ••ttor »iiits. , ■ 

fifM^jtM^fitfi iU Bia ScbniegersohB dm^tirffUcbwi' 
■Hill iiiiif. HM ««ttst.aU sehr lisbflaKwiirdiesr na- 
ititiAMa MMiai der uqtentlich ia dar bielorU 
wliM LiaidftllanuuteKl •!■* gil it»».»»»««»'!*^' 
MttUa Erfplaa y«««<*» *(*.■ »'« ecm«iiwg. 4"«, 
{tan d^-PUm d«fl'TorliesMid«a.vi'«x«Baand|«..^aad^ 
•a^lM ,!• iai: «cI» <*M ZvieiW «•• liiieW.;»»^«!-, 
SaU, maidMk.dVi.M'milwb. W<<'0itl4MIMH>>V>^i 
ment der TaterlXadiaehen Geschiehte ZD ,v^harc-. 
IMiMt dAalltrilMe.V«4«14e9.momieaal|MU<ite 
Metin ntt W*a«fUeUteiUa, aod «lekt za dfideuwj 
Orlinla klUH,^ darO» aiA«a die obit« Un<>:,Ue»wiis 
■Wt IH Anritt«. HM>lki<I>«' I-esw.nwa* vm 

c&üir6iM*n<illei|eceiinMg ' — 

Hl •tMra>IM«4.BMt*i>;,U>?w> 

rMaea 

Welt' . ^.-- 

rladnnHiBUrinHl, ee bUtdmUartlK«) iC4zffla,: 
maigateiia a«!]«!« «Mk, dae Teleat iadiTidaeKw 
Üarahlaristyi^'.4a«,^ aa jUaMOM.ßoM^ir UffFfta- 
^n, iHLpmJii-MI' I» deni Satli« |aaft||a>4ada: 
RMw, aatiAiuHAia* da« Cinvoaei; eiodiMaottr- 
UMetliot BaMn:, lue ia fanfüTf^wilMniM» die 
Vraaaosen Bwr.eio-ifeni9pr8Uariflc|ter aad ienotTer- 
tiger. Vaadflrw^aala««seprftgtanEig«BtliiiaiU«UL«it 
darNatioaea and der BiazebieB abar, die JtoHJk« ia' 
eainea raMaatlidian «td ganBaaiMben YitlfcaA abaa 
hUr «.»>-»> M «enUlU aabadert, fiaida« aiall 



K,Bi aar6iMrra>i!«it^n»)lrtiBetiv(vi^ 

Wal« «icMl — f ^BetMobton wir aJ» ^wcb 4m bw^ 



TarhiUiirt : nit ihv«n» G«lMbte&, dqrcb die 



ßSix» hiivwa.ya» ntttortfin^ eia pi^jt SHIwtBa wb« 

Eerecbiet^di^ -"*-*^ — - P-'-'" — j -»p- T'^mittniii. 
aitragen. Es findea sich ^w AMi^riWMn» «litt 
Vie^.zfftckniSiJi.4|erunl, da yit» aiit,weatKliP^«rU» 

Serade dutdlMie^B sad Awht iai Gniagstw ■»> 
aatUdbet^ als ia-derTbMri« aeIM> Uietfans'^ 
pbfiHzaU i*t bt0BT*r2nd«rtwol;d«|l, iv.dab AaaM*^ 
Laagen^fliis^iiiiptnerua^rzu $f RMr*"^" ai*^ 
Pa^gUt^a^iaUcK von der aigenULiahwi I/An 4»a fi«. 
ö^raltM^i^. 4>? aaeh. ipa^Ymjtymtta axr ebnik 
iJehte von der Bedentaag oad dam ß^UtiWtk» W 
Gj^raUMÜilNz^bpnic iivht;«l)ar eiBa Casyest* 
tlotuleu« 1» miee saya soll, wwia wir dem Yf. T«tt> 
luwnwa b a ia tiia a ian ^ Kur wi^ ItafaMraadk de« g*t 
gebancB aad bler erktScfeii.ZiBEera» irrlnJn tin j£n 
eor4f«lg«n anzeigen, garegeU «pjelen köasM, <lw 
ntdit vorher eine Ä-ccordaalebr«, die Ragala 4ar 
¥erbi«dm[ der Aeeont«« «Im da« Ui^rtoleUjehate 
iax Tfieeru, erlernt bat. G« ist dflqiaacb di« Banaa 
Bezeicbnaa^ durcb Ziffara mr leiaÜBm oiM ll»> 
fttinantera Ueberejeht der van CoaMOntea nac^ 
wendeten -Aeeordeafdge erüiadea, ktebt«! nad £a- 
sUnuatar , als wenn dsr. Spieler aaeb des Mefann 
Crange d^s ttabezifferteä Baaeea da« CaMMHtetM» <8*i 
dan^aa-erKatlipa s«4, - £• ««baiat As: whar iamBT- 
Un ein p^aictisabef Aabaag a« die Leihn TMi dia Aa- 
Mrdea und ibMoTarbfiltaisaWi sh sera. 'WaBHt•^ 
stens wird kein Alen^eb dias«« Abdnwks wag^ da 
Tbeorie enÄebrIisn Sadaa; ar soll aa aaeh aiehU 
Vl'a fngan dalwr, woan diaat diaier Abdrank 7 D» 
wir die gaaia Lehre in der Tbearw: salbst arbieltaa, 
dias«ab«rdHrflbana.no,UiwetidigUeib(, s« aaban wir 
«u^ nicht d«> gariagatea Pjatzaa. Oär Hr. Haraua* 



hMeraogMaUsarnichtstdeandiffMtiiUaiBi^waa-' g«l|er bat dietiaal den WilaaebMi der YMjagabaMd. 
bwrargdki^naitfigar de» TmtfuU«^ deadaaTtanii: Iimis oder aiüar Franadf offMbam viel aad^a. 
oBbakenlitafe «^a«3n.f<wift<//« aan^t, ls*.«tlf*a:|»a»i- : ifbeip^ Dann dafs i\* drrtte ^Jj^ailnagdei » ■ ! ■■■ 
" ~ ' _m_. .._._... j Ahdmcka: „lieber das Gene^UMUMialaa diat dw< 

A BifftlkvaaiBiir irnllfltEanRii*«» Mnaikdill" niielif ita A^m 



Mak:nnitkea.i jBaiaadera« Taleat niratkaa 4i«e^ 
a»a & Ual|( eianflecWea«« NabvaabUdMwinlk,: 
Ia deato ma^daa Mbarf airfmerhandea l iaa d ea h a n »- ■ 



aaaar>iair,Tlei(*a|«l arkemt.. 



K. ir-ei ■ 



■^^.;., .-..: j|.tPMK. ; ' ;■■'■■ 

Ibiaa, ia'd.'Aot-Haaikbl van Sahott'sSläliaen; Die: 
O i M nrib^fti^e zum SelMmterriekte veia Da-. 
ator ktnqrariua Ritter Goü/r. fTe^, AlitKotaB- 1 
taMa.i^m..,XII,a.HS.8. X4«««n) 



mebzt." Dazu werden .in der Vorrede 4*^ ^ara^a* . 
pbea aBgegel>,ep I die abgedruckt forden aiJid'(J!93*-i 



AutfObraag Vollatimniger Musiken niebt in der 
Tkaarta aa fladed iat^'kada atabt aiä arbeblieb g»- 
aag fftitaa, w^diea iat-Cfraadentt nfcfct aoraigail^ 
. liaIaB«aaanlbnlUafciagekiM; Uabaigana iat aaAl 
dWea drittaAbeakaitt. am «ih Altdraekeiaar Ab- 
■wadlaag, diadar gaakrtaTia dal^ Leipzi Allgna, 
■nU<b.Z<it^ig]8UiS.linndUkaille. Zeigt aiek 
anak iu dieaamAbaabaÜta aiaa^rM^ia Unarbaltaag 
aU ia dala Mkeraia aa aiad die Varftadanngan daek 
aaeb kier keine W o aa a ba it eB « diadeai Ce i eaela ada 
keUenaUektbrlaktaa. War. ala« die ftearla 4ail 
Tis bat, bnaaktdaaAaakaiafa^ 'aa*iM ita, ada» 
abia aaderb, va «< «daki das «atbAaadfaa-'Mb.dar 
Baiüetaaa aavGUgti, kiaUikamiBd aiatk atadirt«, 
der.kaaaA garsieä haaebaa^ ' Wir raÜM alaker 
Jedem ,.aiab die nasHiraa kaafta> ' WiB^ralB daa a 
awk dnaJUebettbaa-aoab daia'kaatal , aa babea itir 
baOiak aiebto daMaa,kalla> aa aber MMIbartlsa^ 
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iVLIiGEMEIKEN tITERATÜR - ZEITUN« 



Jalias 1835^ 



«B9CHICHTB. 

Mbussh n. Lnpno, b. Gddselia: GeaMAte der 
ögterreiMuhenLättder, FSfter, 5laafeiiu.Be- 
oenfm, roii A. J.Gnfi-Boffingert genaantHan» 
mrmann. Erster BanJ. Da» alle OetterreiA 
unier den intern. Nebst eiser KArte Totn «Itea 
Oeaterreieh. (tlKrici mami et Germaniae ma- 
■ gnaepaHea). 1834. XL u. 362 S. 8. (2 RtUr, 
12sGr.) 

%j»i jemals einGsschicKsbachohnePIan nndBcMB- 
nenbeit, coafns und wie im Taamel biagescliriebea 
und 10 die Welt gesandt wordeD, eo ist es das ror^ 
l!egeitd& das wir gewifs aicbt nt bart als ejm nag«- 
(eure Uifsgebiirt Terkebrter GesebiubtsbebaBdlaug 
bez«ielMMn. f reilicb wird darYf. in der Biabildun^, 
die er von sieb selbst zn be^n sebeint, niebts vteni- 
ger als ein solches Vrtbeil erwarten; wenigstens 
Bimmt er in der Vrognose (die angefSbr die Stelle 
desjenigen vertritt, . was man sonst gewöhBÜcb Vor- 
rede zu nennen pflegt) einen gewaltigen Anlanf, nnd 
fÜbrt eine Sprache , gleiefasam als seUjis mit ihm die 
Gesc^ichtfarschooe nnd (äescbiebtschreibaog erst be- 
ginnen; aber freüicb weiCs man schon ans zu vielen 
Erfatirungea , was berauskommt, wenn solche gro- 
Ise, sich als fierge gebärdende DnnftbUsen gebH- 
rea. Also beginnt er vom hoben Dreifabe herab sej- 
aen Sprach : ^ ^^ ebem sehr gemischten Gerüble 
von Begeisterung, Erhabenheit, GottesverebninK, 
Ulfstrauen , Gerugsehitning nnd Hohn betrete ich 
di« gsheiligten Hnl»n der Gieschiehte , und die hei- 
IigsUti Üemacher darinnen; der vatenRndieebeD Ge- 
schichte. Dto Mfltige Stratse der Zeit, welche die 
T&lker ^w^ndelt sind , eotl ich" — wer hat es denn 
befahleoT— „turückeileB bis in die Wildnifs der 
Urzeit, wo alle Spar Tenefcwindet von Menschen, 
wo die Geschichte, anf verwittertem Ungestüm ge- 
lagert, versteinerte Knochenreste sinnend betraeb- 
tet.** In diesem Tone der Declamation geht es eine 
Zeitlang fort, dann weiter: „Was gesehehen ist, 
a«U Üb «nXbleB , seit es eiM Geschichte giebf* — 
begioot denn die Geschichte mitOesterrtrich? denn 
aar die Geschiohte Oesterreii^a wollte ja der Tf, el- 

SeitÜeb sebrelben; — „was dieUenseben voUbncbt 
abta, soll ieb kaadgeoen, {b allen Zeiten, wie sie 
sieh gehalst ndgeseuaehtet, wie sie Götzen geopfert 
- J^fto«. Jfc MT A X. 2. 18W. 



mit HensehenMnt und ihren Wahnsinn angebetet ha- 
ben, wie sie gelebt und gewirkt, was sie erscbaffeir 
nnd zerstSrt. Wenn aber das vom Yf. Genannte 
die Quintessenz der Geschichte seyn soll, nm'a Hirn-' 
mels willen, von weichem Schauder wird man da 
befallen} Da mfehte ja jeder ehrliche Mann viel lie- 
ber Holz sKgen, ala Geschichte studiren; nnd wir 
können es dem Vf gar nicht verdenken, wenn er 
ZB dem Schlüsse kommt: „da verdriefst es mich 
fast, die Geschichte des ohnmSchtigen Geivürms, 
dieses herzlosen, gefrüfsigen , blutdiirsligeB Ge* 
schlechts , der Aafzeiehnung werth zu Soden"; 
ja, wir betrefien ans sogar auf dem Wunsehe, der 
Vif. mSchte sich doch wirklich haben verdriefsen las- 
sen, diese Geschichte zu schreiben, weil wir dann 
doeh wenigstens eine monströse Geiitesgeburt weni- 
ger zn beuagen hStten. — Indessen der Vf. lenkt 
auch wieder ein; ganz so arg ist es nicht, wie man 
nach jenem Anfange fürchten dürfte ; der Vf, findet 
zwar: „es ist kein dankbares, herzerwKrmendes Ge- 
sehfift, die pkiloeophüehe Bctraohtnng des Menschen- 
lebens, der Geschichte"; aber er hält dennoch die 
Geschichte der Menschheit, ungeachtet sie nach dem 
Torherg^angenen nichts als ein Conglomerat vbn 
GrSueln seyn kann , für aehSn „in der sinnlichen Be- 
trachtung"^ etwa wie das Theater- Publicum auch 
ein schauderhaftes RSuber- oder Verbrecher- Drama 
mit Interesse nnd Beifall ansiebt. So geht es nun 
eine Zeitlang in mancherlei Antithesen fort; aber 
nicht blofs die Geschichte, auch die Geschichtschrei- 
bung steht bei nnserm Yf. übel angeschrieben, nnd 
bei Erwähnung des Ansspraohes, dn Weltgeschichte 
ser das Wellgericht, ruft er ans: „Wahrlich dieses 
Weltgericht, von bezahlten Reifibshistoriographen, 
Aogendienern , Speichelloekern und Mifsgflnstigen 
gebalten, ist nieht schrecklich für den Ungerechten^ . 
niebt tröstlich für den Gerechten." In den^, was 
man Weltgeschichte nennt, sind nnr „die IrrthOmer 
and Dammheitea von tausend firzShlern aoeinaadec- 

Serelbt, die MUsTerstÜBditisse, Bosheiten, Yerlenm- 
ungen, bestochenen Urtheilen, iSgenhaften Bericbt« 
von Augen- and Ohrenzengen, von Zeitgenossen nnd 
nachkommen, von Weltweisea und Narren." Die 
heiligin UaJIen der Geschichte, wie sie der Yf. in 
seinen ersten Worten nannte, erscheinen also hier 
■ehrnohellig, nnd-manniBls sieb Oboraus waMern, 
wie derVf. sieh doch aberwiadtD koBBts, nittoUbea 
Xjj ■ Ans- 
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Am««llgkMt«ii attli ge«wi« zasMcIicB. ,J)anim^, ■trcBt^vu nnfSbMtoGxamv nnimt diebAllaa 

so lautet sein Resultat „iU lud bkibt disAaTetbe vrkd Aew Am WKnMmitttm raUcM Bwrtk«il«r 

d«* GescUehtschmbers keine grSfsere, als Wahr- nicht fcindeni, wmnwBB^a n ewlrm, iaSt das 

lieit zu berichten, so viel er veiib; Weiaheit zo VYs Originalitilt mar alBe tehr matt tt^&urfdt«, ••£- 

brlDgeD, ao viel er hat, päd so urtbene«, ide ei »Welt-BBdVeaAiditMniB^tf« «UcniBViM^ati 

um gut dfiokt*" Gnt geaagt: deu heQich. kann ond beaehrla&tegtB, ' taiB gannt Machwerk aber wtm 
Nüuand beriefaten, waa erntcAl neilä, nnd geb«, . ebaotiaeher Klanpen nnluitiscb avaaBmannraCttr 

waa er nitAt hat j aar bleibt die Frage nnbeantwor- und nnratdaater, olMrfliflUiaher Keantniaa« tat, Bit 

tet, woher denn der Gescbichtaehrailter ttherhaapC «fn^aolMd-, iinin Fitnnar ahnr nnr hrrhl tünnadia 

■ar noch etmu von Wahrheit wisae» aeU, da darah Badanirtan 'nrUaiatartj, dia,dMh da« in alcli h«^ 



des Vfa Torhergeheode AeabeniBgen die ganift tnnga-nad ordnnngaloM Stückwerk nur acUeeUaB- 

Exiatenzgeachicbtlicber Wahrheit zunichte gemacht hfilfen. 

Wd, Die Gesehicbtaehreiber, die aich aBmaÜMn» Wie wenig derTf. aeiaes VUm mit BeMuas- 



«llgemeine Wahrheit berichten nnd ^ Menachheit bau aolgelalai nad mit G«Btaigknt aBaehciaheB hat, 

dadorcfa helalren zn wollen, werden naa zuvörderst leuchtet aehan darau eia, dala er in diesan erafe» 

noch tüchtig anageacholten, .und der Tf. srkllirt. Band, der bia auf Caaatantin dsn,Gr«raoH »bt, 

dars er gar nicht willens gewesen sej, aicb nm eine faat ue ganze rSaiii|eha Geschieht« eingeaebaätidt 

solche absoluta Gteschichte zu hemühea, sondern nur bat, anch wo aie mit den LKndern, yitia» jetzt die ^ 

jeden Gegenstand so zu bebandeln , wie er aiCh tAm Bstorreicfaiscba Monarebie bildea-, nar in «ehr eat- 

daratelle, „ohne Rilckaicht darauf, wie er Andern ferntem oder far keine« ZosamBenhang« stoht. 

«rseheint^; Ja er brüstet sich mit selbstgenügsamem Ranchmal sdieut er aich zwar zu besioBen uad er- 

DSnkel: „Ich habe die Geschichte dnrchwander^ klXrt: dieaea oder jenes gebort der ▼BterlSndisehaa. 

habe alle meine Erfahruag, Kenntnifs, meine Tor- Gssehicbte nicht aa; docb goaehieht diefa eben aalr 

■rtheil« nnd Leideaschalten rnttgenomnen , und bin ganz wiUkfirlioh, da er soiut uozlhlige Dinge wai^ 

' meinen Ansichten und Empfiodungeo treu geblt^en. läufig erzählt, die mit aeiner vaterfSndiacbn Ga- 

Ich habe minh nicht angestellt, wie ein deutscher schichte in eben so wenig und aoeh weniger Yerbü-' 

Philosoph, als kfluBteich meine Schwfichea nnd Irr- dnng stehen, als die, welche er ausschliefst. Eiawia- 

thfimer zurücklassen und nla ein reiner Geist die aanschaftliches Urtheil Über seine Leistuagea zu fkl- 

RXnme der Vergangenheit durchforschen** u. s. w. hn und durch das Einzeln« erlSateiad nad berichtig 

Aehnlichea kann und muCs aach der bescheideae, gend dnrchzufüliren, würde völlig unnütz uad zweek« 

wahrheitsliebende GescbichtforMber, nar ia einem widrig sejn, da das Ganze ohne alten wissenschaftli- 

andemTone, von aich gestehea, dafs es ihm alm- cbeaWerth ist. Was das Materielle betrin, so er- 

Ifch bei allem gaten Willen aleht immer möglieb' zVhlt der Vf. durchana nur daa Bekannte, ohneAn»-' 

ist, seine individuellen Heianagen and Neigungen wähl uad Kritik, nnd wonn e« manchmal schein^ 

ganz zu vergessen nnd eine reine Ansicht der Sache als wich er von den heritcbendea Aagabea ab, so~ 

Zugewinnen; aber aie wird ei; sieh so weit verges- geschieht e« gemeiaiglieh aur darum, weil er den un- 

een, einer unvermeidlichen menschlichen Schwach- genauesten Führern folgte, deren Nachrichten tob 

heit sich als einer St&rka und Tugend zu rllbmen grÜDdlichenGresohichtforseberBlaagat widerlegtsiad, 

nad eiaem Irrwege geflisienüich aschzugehea! Was Die einzige Art von Wahl, die er mit einiger Cease- 

bei des Yfs Principieo herauskommen mufs, ISfat quenz ausübt, besteht darm, dafs er mit aichthsrer 

•ich aas dieser Ankfladlgung mit Zurersiehtverans- Vorliehe allea Widerwärtige, Schauderhaft* »sd 

sagen, und in dieaer Hinsicht ist seine Vorrode aller- GrKCaliche herrorbeht, ausmalt und aufs Aeaberal« 

diags ein« uatrDgUehe Prognose, zu deren Deutung Übertreibt; über die LichtselteB der Gesehiohte aber 

aa anrehaBa keines Hippokrates, aondern nur einer entweder flüchtig hiawegeilt, oder ihaea eine^lelF 

ganz gewöbalichen Beobachtuogskunst bedarf. An- lung anweist, in welcher sie «Ueo Eindruck vorlie- 

atalt einer objectiven Gesehiehte werden wir eia ren. Seine Ansichtes und Urtheile sind frellieh in 

Phantasie- oder richtiger ein Zerrbild 'erhalten; ihrem Znaammeahange und durch ihre Oebertrei-. 

von Quellenstadium wird nicht die Rede seyn j wozu bungen auffallend; im Einselnen aber luöchte «s 

bedarf es anch dessen ? der Vf. folgt seinen Aaaich- schwer fallen , auch hier etwas BacbznwoisM, das 

t«B nad Bmpfiaduagen , und straft Alles, was wir der Vf. als eigenthUmlich in Anspmil B«bm«B 

andern beschränkten Menschea alsGeaebichtsqneUcn' dürfte: denn so sehr er sich mit seinem SelbstdoB- 

rerehren, mit kühner Verachtung. Es wird aller- ken brüstet, und so gen er seine Leaer fiberradaa 

dfngs nicht an bevrnndernden Verehrern fehlen, die, mSebte, dafa er ihnen das Resnltat sebwa «igften 

Too desVfs grofsspreeherischem Auftreten gehlen- Forschens gebe, so finden wir doefa hier wie dort 



det, die Originalitflt seiner Ansichten preisen, za- nnr Zusammengeraffles, dem blofs die.Uebertroi- 
mal da er mit grofser Oalentation den freilich schon Imng «iaen flHchtigsa Schein der EigenthBmliehkeit 
•twas abgeantztea Haatel moderner Vaterlands - und leibt. Voa ier VaterAadstiehe,' weHche der Vf. iro- 



lebe amhingt, weidlich auf die Tyrannen mer im Hunde fBhrt und ala das Hauptmotiv zur A>- 
sehffiSht and sonst übnlkbe Gewürze in seincBrUh« ferligaag seines Bnches angiebt, mufs man wenig- 
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•teBs Mgtn, iah «i« kübt tob dernwBliilifAcaArt 
yt. wwibnlith isden wir sIs Vo^ iaiHger Ab- 
kK^sI^Iik«** °> <'^ TttorÜB^befcefl Bodmi, dafsToiw 
leit und Urb«w»lui^ ^m OmdMitoehreibw Ib et- 
■mi allm TortbeOfcaften' Licht« crMbeiMii. Nicht 
M Qiier Vf. SVn «r sieh dfe SlfwH Biswohner des 
■fidlielieB Dttotsehlands And PtanoBisna d«Bkt, lehrt 
fclmde Tirad« Aber ihr« Vsterjocbunf dar« dl« 
JtVner (St XXI) : „Die Httmer UbtcB daaielbe (aSm-' 
lieh da« aabastraitrare llatuirrecht der überwiegen» 
den Geiatesgewalt , das Back dem Vt, aos ciBein na- 
'«BiatöfeUclieri Ifatargeietze eotsprlnrt) gmn ilis 
Barbaren an», und nnterioebtea mit der Kraft ihrer 
Kräntiiiaae und Gesehtckllchkeit » ihrer Bildung nsf 
•atwinkellern Qehteskraft, die ron rahea StSmmen 
halbwilder Mensehen berölkerten Wfisteo Norienms' 
«nd PaanoDiens. I>ie Noriker, Bojnr and Panae« 
■ler rertheidigtea sieh gegen die Eroberer mit der 
Frrfheifallebe and Wnth der wilden Tbiere in ihren 
Wildem, mit derselben zwecklosen RraFtrerschwen- 
dnng ond lieh selbst zerstUreaden Watb, wie der 
Bfinel gegen die 'Wurfgescbosse der JXger. Ein 
fQrchterlichee Gebrüll, der letzte Laut des Terge- 
kenden Lebens , erfüllte die Laft, und Torblntead 
ttürzte das Uogethiin xa dea FUliien Korns." — 
Hat man wdil jemals eine zugleich unwahrere und" 
uwtirdigere Ansicht reraommea? und sind das Ge* 
•innangen eines Maanea, dar {S. Yll) sieh r&hmt. 
„die pöliti«^ GewalthsrEsckan zu verdammen und 
die aagemabte 6ewaltherrsdta(t doeirender tieiatar 
zn veraehten"? — Ueber das Chrtstenthnm und 
desaen Verbreitung sind des Tfa Aenbemngen ae 
verworren und achwankend , als man jemals etwaa 
cehdrt hat. IVena er einmal (S. 89) dea Eintritt 
4ea Chriatenthantf eine heilige Weltbwbenkeit nennt, 
nad es fS. 138) „die Palme aes Frieiuas mit wunder 
Haad Bber die gepeinij^te Meaacfaheit erheben" ISfat, 
B« reimt «a sich damit nicht rnt, wenn er ea an 
andern Orten wieder mit den hirtesten Vorwürfen 
flberhioft. So z. B. S. 133: „Hit Uareeht beklagen 
■ich die ersten Christen iilfer die erlUlena Verfol- 
gung durch Heiden und Juden ; den« ihr ersteB Anf- 
treteuwar ao nnkiaf und fanatisch, dab aie aoth- 
wendig kein anderes Schick^l haben konaten, als 
das harte , welches sie oft ereilte. Ihre Lehren er- 
regten all* Gemüther ihrer Anhänger zu blindem 
Eiter, ihre Feinde zu Hab und Verfolguag. Wo 
aie hinkamen , enUweiten sie das Volk , störten sie 
die giseUachartlicb« Rnhe, den Frieden dea Bürger- 
thumi. Haa kaan den lläniem keine Unduldsam- 
keit Terwerfea. .. und birgenda findeli wir ea er- 
wShnt, dafs sie ihren Götterglauben fremden Vfil- 
kera mit dem Sehwerte aufgeifruRgen hütteo. Aber 
da« Christeathom trat anf mit dem heroischen Ent- 
aeUuss«, Ailea zn aberwinden , . . . Es wollte kei- 
aea aadera Glanben neben sich dalden, es wollte 
alleiB gebieten Gber die Seeleswelt. . . MatUrlioh 
Mufateaseiae Lehren in alle bflrgerJichen and Staats- 
rerhUtttiss« nichtig stKread eingreifen, dena mit 



der beabsichtigten geist^ea ReTolBtiBn warMA^nM-« 
■^ eine weltliche verbunden. ... Es halt« in mcntna 
(Kampfe) die vernunftgemlfse Theorie für' sMl , das 
praktische Leben gegen >i^, war aber bei alleden 
Dicht frei von Irräriimem , nicht frei von Gemltber 
entzündendem Wahn, nicht Frei vom Elemente de» 
Unfriedens.^ Man bedenke, dafs hier nicht etw« 
von dem nasgearteten Christenthume qriilarer Jahr» 
hunderte, sondern ausdrücklich von feinem entern 
Auftreten die Rede ist. Gleich darauf wird dana 
wieder in efnera langen und schiefen Raisonnemeat 
bewiesien , dafs die Jaden sieb zwar nnmSglieh htt- ~ 
tea znm Christeathum bekehren kSnnen, weil sin 
schon nngeflhrauf gleicher Höhe mit demselben ee- 
standea ; dab es «her für die Heiden sefaT wohlthX' 
tig gewesen ae;^. AbgesehcB davon , dab das Hci- 
denthinn hier eben so eottTna benrtbeHt wird, wi« 
vorher das Cbri^tenthum, da es, naeh des Vfs Dnr- 
Btelluiig, anf der ganzen Erde ein» und dasselbe ge- 
wesen sevB, und nichts als lauter Rohheit, Unsitta, 
Unsiltlieakeit und Grausamkeit in steh 'geschloasoB 
baben mUfste (wie z, B. von Menschenopfern als von 
etwaa ganz Allgorociaem gesprochen wird), li*g* 
darin auch ein grofser Wioersprnch: denn alle di« 
Unbilden, deren das Christenthnm verber beschul' 
digt wurde, tnnbten sich ja gerade in der Heiden- 
weit vorzugsweise zeigen. Eine Widerlegung nnd 
Berichtigung solcher Ansichten wfirde abrlgeaa hier 

Svnz übOTflüasig und in jeder Hinsicht eine verlorne 
lühe seyn. — Die christlichen S^rlftsteller st»' 
ben bei dem Vf. durchaus nicht gut angeschrieben ; 
aber wunderlicher Weise wiHt er sie wieder alle in 
«ine Briihe , als ob sie' vom ersten bis znm letzten 
nidits als fanatische Geachiehtsverdreher gewesen 
wHren. So wird (S. 122), bei ErwXhnung des Kren- 
zestodes Christi (den der Vf. allein als geschichtli- 
ehe Thatsache anerkennt, »ahrend ihm Übrigens 
hier die Geschichte zur tctindervollen D'whinna wird), 
die bekannte Fabel von dem angehlichea Tode des 
grorsen Pan erztrhlt, welchen Vorfall (Ke dIriaf/icAe» 
nistoriographen (ober welche denn?) als eineTodver- 
kündigungCkristi deuten sollen. Gleich darauf folgt 
dann der Ifingst als untergeacbofMa ane^aante Brief 
des PDatus an Tiberiua Über die letzten Sahickaale 
Christi; durch weldien der Kaiser — „meMrh una 
die Anhänger der neuen Lehre'" — ao hinceriss«» 
worden, dafs er dem rümischea Senate befiihT, Cbri« 
Blum unter die GSttei- aufzunehmen. Was rnnfs der 
Vf. rUr Quellen benutzt haben 7 Da ist es denn gar 
nicht auTTallend, wenn er (S. 123), an der Echtheit 
jenes PilatinJschen Briefes (nun rreilichl) zweifelnd, 
ninzufQgt: „Ueberbaupt ist aua jtaer Zeit wenig 
VerUrsliches zu erfahren , dena einerseits und ande- 
rerseits dictirte der FaHatisnns di« GeseMehte!" 
Jede Anhingliehfceit'an irgend ein bestimmtes R»- 
liglonssjstem scheint also dem Vf. ohne Weite- 
res für Fanatismus , und gleich von vorn herain 
nir verwerflich zu goltel Auch spSter (9.281) fiWet 
er et „eehr in bedanera, dafs kein« uBpartMiwbea 

nnd 
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aad ^aBlnrSrdICe> BwiiAttt ans jamr Zeit ^ d«8 
Cbristenthoidi zb on« eekommea lüd ; denn eioer- 
wito warn M du^tlkh« Fanatiker, audererfteitt 
ungläubig* AnhXngw deiG8Uerglaub«ni, erbittert« 
TcrSebter der c|krl»tlielien Lebre, die nna itae That- 
' Mchea neiden" a. e. w., ond S. 286 werden die fie- 
Kiobte der Kirebenscbriftiteller über die Christen- 
TerfoIgBi^en, eJuie «inen UnterMbied za machen, 
^einaeitig, lilgnerischnndentateilt" genannt. Ge- 
wifflfiebt ea doch aacb chriatliiihe Creaebicktsubreiber, 
nelcfte der Torwarf dea Fanatismus oder einer wirk- 
lieh tadelnawATthen Einseitiekeit nicht trifft; ober 
JeradenmdieMflcheintder vf. Biehan wanigaten Im- 
:iimmert zu haben.— Bai seiner sich oft ao gewalt- 
^m ansspreeheuden Zweifelsnebt gegen die alteif 
GescKifihtsqaelleD fehlt es dann anch nicht an Bei- 
spielen der entgegengesetzten Art Hnbereter CJalvi- 
tik. . 8o wird gleich S. 9 von den Ureinwohnern II- 
IjriftnB erzSfalt, dafs sie Phgnicier gewesen; nod 
yoa ihrem ersten Künige Kadmua: „Aus Furcht vor 
dem Hebräer Josua kam er aas PalSstina über dal 
mitteUündiscbe Meer nach lUyrien und gründete dort 
ein Königreich." Diichte wohl der Yf. an solche Ab-, 
i^ümmlinge der gebildeten PhSnicier, da er in der 
oben angeführten Stelle seiner Torrede die ron den 
Römern unterjochten Nationen des heutigen Oester- 
xeichs als rohe Bestien schilderte? — 8. 43 h8lt er 
sich lange l>ei dem Uppisehen alten WeibermSbrohea 
Ton .einem Hebräer Abraham auf, der 8i0 Jahr« 
nach der Siindfluth in Oesterreich eingewandert und 
Stifter eines langen Begentenstammes gewordensejn 
^oU; und meii^: „Schon Aeneae Silrins spottet 
über dies« üneereimtheiten , aber sie sind zu ent- 
schuldigen in einem katholiflohen Lande, wo die Bi- 
bel in SUem Zeiten als die einzige geschichtliche 
gueile aus der Urzeit betrachtet wurde", u. 8. w. 
leich.als ob jene erbaulichen ErzShlnngen in der 
Bibel zn lesen wSren I oder als ob Aeneas Silrius 
nickt so gut katholisch gewesen wSre, wie die Er- 
finiler Jener UBgescfaichteu! — Ohne das mindeste 
Bedenken erzBhit der Vf. (8. 78): unter Augusfs 
AUeinberrsebaft j^ereignete sich in Nazareth eine 
für die Geschichte der Nachwelt höchst merkwür- 
dige Begebenheit, die Geburt der Motter des Stif- 
ters der christlichen Aeligion, Jesu Christi,; der 
Jungfrau Maria, am 8ten Sept. 737"; and issgf 
( S. 314) vom Baiser Konstantin: „Indem er 
scbUafsLicb die $tadt Rom' dem heiligen Silvester 
übergab, stiftete er den pSpstlichen Stuhl daselbst"^ 
ohne gegen dia berüchtigte Üonofio Cmiiantuu 
nur den leisesten Zweifel za verrathen. — Uebri- 
gtns giebt die historische Kritik onserm Vf. auch 
eine ganz unerwartete Gelegenheit, a«lfne medieini- 
scb« KeantaiMe zu zeigen, 8. 287 fpricbt er oSu- 



Üefc Ten einer. tMmArtarmr Kraakfaeit dn Kniiert 
Galerias, »die, beilSnfig gesagt, weder wnederlwr 
BeahaBCserördentlich ist, nur oaroni in ■nsera Zen 
ten nicht mehr so graseirt oder fürchterlieke aod 
bHnBge Folgen hat, weil ein entschiedenes Mittel' 
dagegen, der Merhtr, erfunden istJ" Schade nur, 
dab die Krankheit, welche der Vf, hier in Sinne 
hat. Über ein Jahrtausend spSter erst liekannt war. 
de, und daher jentr Terdaeiit bei demK. Galarinf 
wohl nickt statthaft sejn möchte» 

Diese Beispiele, die wir, wenn es der M&ks. 
wortii wSre, leicht neob ansehnlich remehren kSan>^ 
ten, reichen hin, den Geist and Gebalt des Bach« 
zn bezeichnen, und das Urtheil zn bewflbren, dafs, 
die gebcfaichtlicbe Literatur daran nicht das Mindeste 
g;ewonnen bat, und dafs die Art von Selbstdenkeni 
welche (nach S. Vif) die Leser Ton dem Vf. leraen 
sollen, wenig Erspriefaliches berrorbringen diirfte.-r 
Ein Anbang, mit der Aufschrift : Jn^ (von 8. 32iSf 
an), enthält meistens geographische and topographi- 
sche , aus den Denkmalen der Römerzeit geschöpft« 
Notizen', grSCstentheUs aus bekannten Werken, oe- 
sonders Bonnayr*t, entlehnt.' — Die Karte ist zwar 
besser geratben , als das Buch, doch würde sie nock 
mam^r kritischen Berichtigung ^dQrfen, tat üs 
wir uns hier nicht einlassen können. 



SCHÖNE LITERATUR. 

Lupzio, b. Broclihaus: Da$ Novellenbut^, oder 
Hundert Novellen, nach alten itaiieuischen, spa- 
nischen, französischen, lafeinfscheo, englischen 
und dentflchen bearbeitet ron Eduard v. Büloü, 
Mit einem Vorworte von Ludwig l^ds, Zwei-' 
(er TheiL 1835. XXIV u.578S.gr.8. (2fttU. 

. KgGr.) 

Dieser zu)eite Band eothtlU, wie der enUt tBkt 
and zwanzig Novellen , diesmal nach Maria de 
ZajfcSy Giraidi, Frau oo» GomeZt Itopt de Ye^ifi^ 
Aphra Behn n. A. bearbeitet, Die Behandlung Ist 
wie bei dem frühern Vif rtelhundert , und es gilt Im 
Allgemeinen das damols Gesagte. Die Wahl ist 
gnt und gegen die SprAebe nichts zu erinnern. 
Freunde echter Novelle^ werden mit Vergofigen 
alle diese kleinen Dichtungen leseq^ von denen 
keine uninteressant ist und ^io denen alleo eich 
eine iTUchtigkeit zeigt, die erkennen littst, dab 
nie — am Göfbiseh zu j«den — aui ganzem Bolze 
gescbnitzt sind. Das modische krSakelnde und 
krankhafte Waaea verniftt man, Gott key Dankl 
TSlÜg. 
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GESCHICHTE. 

Neustadt aa d. Aiaeb, b. Heydiier: 6r«eAtdkf^ 
liehe JVacAneAfe» von den Orten totd ehemaligen 
KtMern Riedfelät—Miinc&tieinaeh und INrwf»* 
feldf kSnigl, Landgericht« Neastadt an d. Aiseh, 
Bearbeitet von G. L. Lehnet. Ertte bis dritte 
Liefening. ^iwite Auflage. 1834. T a.276S.8. 
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enn Localscbriften , wie die Torliegende, ib 
ihrer TJmgebung nur den Absatz der balbeo Anf- 
inge haben , so . darf man schon znfrieden sejn. 
Desto überraschender ist hier die Erfahrung, dab 
der Vf. für die zakireioben hier rorgedruckten Snb- 
scribenlen mit seiner ersten Auflage nicht zureicht^ 
sondern eine ziceiie rcranstaltan murste. Obschon 
er im Eingange zu seiner Schrift in den Fehler man- 
ches Particular - Historikers fiel, alle bekannte Nach- 
rtchtea über die weiteste Umgebung von Christna 
bis zum Mitteliilter so zusammenzustellen, dafs ein 
fiiarktflecken ein europSisobes Giewidit erfaSlt} so 
hiit er doch durch die möglichste Begründung se^ 
ner Behauptungen ans den besten Schriftstellero 
der grauen Vorzeit und Gegenwart den Fehler zum 
Tbeil wieder gut gemacht. In der Einleitung als 
Torgescbichte liefert er die geographische Lage mit 
statistischen Notizen, die ältesten Bewohner and 
' Kegenten mit der ersten Landes-Cultur, Heiden- 
grltiier, Hochstrafsen , Völkerwanderung und Fol- 
gen derselben, Ansiedelung von Slaren, Wenden 
und Sachsen, Anbau von Dörfern, Ausbreitungdes 
Christenthums, Archidiaeonats - und Kapitels- Ver^ 
ESItnisse, Diäzesan-Verband, Gauverfassung, Ein- 
fliiase der Kreuzziigo, Kriege und Fehden der Aaub- 
ritter, mit welchen GegenstHnden die Reihe der 
Regenten schliefst. In den ersten vier Bogen der 
Vorliegenden Schrift ist alles Wahre, was man Ober 
die HSlfte des Rezat- und Obermain- Kreises aus 
der Torzeit weif s, sehr gut zusammengestellt, ob- 
•ehon der damit zu hebende Ort Netufadt an der 
Audi nur schwadi berrorschimmert. Dagegen folgt 
jetzt die Darstellung des Klosters Riedfefd^ welches 
«pfiter in der Vorstadt errichtet wurde, schon im |. 
W9 als kfinigl. Uaierhof, welcher im Uten Jahrh. 
von den Grafen ron Hohenlohe besessen und spSter 
an die Familien von Riedfeld, von Waldbot, von 
Tirnsborg, von Tiefen und von Seckendorf u. «. w. 
abergegaagen war. Vom 13(en Jahrb. wird Ried- 
feld als Pfarrkirche bewiesen, deren Wiedererbau- 
Ifgaiu. BK *ur d. L. t, 16M. 



oag naeb der Zersloninfe der Hussiton durch die 
Markgrafen mroM and 3ohavn von Brandenbure 
im /. 1458 dem Orden der Fmaxitkaner Cberlassen 
«Ä r^'i ""AV ^«Irandene Kloster wnrde 
152J durch die «ufrahreriscben Bauern verbrannt 
nnd die H»ncbe vertrieben. Erst gegen Ende des 
IGten Jabph. wnrde die Kirche Sät den Gottesdienst 
bei Begräbnissen zum Tbeil wiederhergestellt und 
1725 wie 1823 mit einigem Kostenaufwand ernenert. 
Zwei ÜPkanden Tom T. 1274 und 1458 BobüeiaeB 
die ertte Ahtbeilung. 

In der xweiten wird Torersf die Lage and Be- 
grfindnsg des Benedictiner- Klosters JlfKncÄrtetftacA 
erörtert, welches im | J. 912 eehoo als heimee- 
faUenes KSnigsleb« urkundlich erwiesen wwd 
Die StiftnBjg erfdgte dorcb Jtbert von Steinaeh im* 
J. llffii. Das Convent gewann albnlFÜtg seinen 
sichern Unterhalt in den eigenen Grvndstücken und 
in Zehnten nnd Gölten von 22 OrUefaaften. Im J 
1525 wurde das Kloster vorerst ausgeplündert , dann 
abgebrannt, und die Conventualen vertrieben ; spS- 
ter eine Pfarrei und ein markgrUfJiches Amt daseftst 
unterhalten. Letzteres ging erst 1796 -nach dem 
Eintritte der preule. Regierang dnrcb die Vereini. 
gnng mehrerer Aemter zu ßfenttadt an der Auch ein 
Ueber die 29 Ortecbaftes in den Pfarreien Münch- 
steinacb, SchönweiBacb , Gntenstetlen ; Gerfaards- 
boten nnd Bandenbach, welche zum ehemalieea 
Klosteramte gehörten, werden biatoriaehe Nachrich- 
ten mitgethetit. Am Schlüsse folgen noch 9 Ur- 
kunden vom J.816, 912, 12S5, 1291, 1900 1402 
1484, 1500, 1555, mit Verzeichnissen Ober dft ' 
Pfarrer. 

In 9er driittn Abtbejlung wird gleichfalls die 
Lage, Entstehnsg nnd der Name von Birhenfeld' er- 
örtert, wo 1275 ein adeliges Cfsterzleaaer- Nonnen- 
kloster darob den Burggrafen Friedrieh Ilt zu Nfirn- 
berg gestiftet wurde. Es erhielt sidb in gutem Zu- 
stande bis zum Aufruhr der Bauern, welche es- 
ebbrannten. Nach der Reformation wnrde eine 
Pfarrei daselbst gestiftet, welche aber erst 169#- 
feierlich eröffnet wurde. Die Gilter wurden auf 
Recbnang der markgrüflichen Regierung anter dem 
Namen einA Klosteramtes verwaltet, welohes am 
Schlüsse des vorigen Jabrhandert^ durch die prenfs. 
Regierung gleichfalls aufgehoben und nach Neustadt 
gezogen wurde. Ueber die 22 zum Amte gehörigen 
^" Ort- 
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OrtsehaRen ilnd ndndliali« historiiKlte Nachricbtou 
beigetiigt. 13 ünniid«!! vom IKeD Iiu Ifiton /akrb. 
erhöhen deoWerth der Beeebraibnng , welche mit 
des Yerzeioknissen der KJostervBi^e and Kloster- 
Amtarerwalt w , wie der Pfarrer sclilisht.' Der Tf. 
liat flieh ia dfeaen 3 Liefenuig«!! sehr riei Mfibe ge- 

5 eben, das Grfindliebsta aas'gftdruckten and ung«- 
ruekten Schriften zweefanSbii; ziuuimmeDzniBteUea i 
daher wir nänschen , aein Vlfliü nSg« aodt auf aa- 
dere Gegenatinde übergehen.. 



POLITIK. 

Stuttoaht, in der Henne. Buchh. : üeber das phy- 
tUche Elemmt der Bildung und der Weehseker' 
hÜHnUse der Staaten, oder: NatürHcke Dipla- 
matik. Von dem Verfasser der Bulletins der 
ehemaligen Oonan- u. Neckar-Zeitung. Mit 
vier Karten. 1833. Yill u. 382 S.'S. (2 BtUr. 
. 14 gGr.) 

' ' Ans dem Titel dieses ehim&dsohen Bnahs mSchte 
man wohl sehwerlich einen richtigen Schlufs auf sei- 
ne! Inhalt machen, ehe man mit dem letztem selbst 
«oben bekannt i«(. Den ganz problematischen üfa- 
tncn einer natürlidten D'.plomttiik bei Seite gesetzt, 
sollte man, nach dem Vorhergebenden, vielleicht 
Vntcrsucbongen Über den EinnuCs der phjsiscfaen 
Verhältnisse der Länder, anf die politiscbe Bedeu- 
tung der Staaten, ihren Charakter, ihre Verwaltung, 
ihre Verbindungen u. s. w. erwarten; allein diese 
findet man hier entweder gar nicht, oder doch nur 
als Nebenaaohe' behandelt; in der Hanptsache aber 
erscheint ein groCses, 2iemlich weit im Einzelnen 
durchgefOhrtes Projoct einer ganz neuen, angeblich 
natnrgemXtsen Eintheilung der Ulnder .nnd Staaten, 
sieht nlofs Euro^^s, sondern aller Welttheile; ja 
4er Vf. lUCst es nicht einmal bei dem blelsea Projeot, 
als seinem unmafsgebUehea. Gntdfinken, bewenden, 
sondern sagt mit grober ZuTersiehtlicfakeit rorans, 
daTs es so und nicht anders über kurz oder lang er- 
folgen werde und müsse, und hat deshalb TorllEufig 
aaÄ schon anf den betgegebenen 4 Karten sein Sj- 
stem den aUgemeinsten Umrissen nach ansehanlick 
gemacht. So sehr man nun auch geneigt sejn- dürfte, 
eolche LXnder - nnd Staateneintheilnngen , die ein 
Schriftsteller anf seiner Stabe v«Urieht, in daajieieih 
derChimSren zu verweisen, so ist doch diefsBoeh, 
selbst als GbimMre betrachtet, nichtsdestoweniger 
f0r eine höchst charakteristische Ersdieittung unse- 
rer Zeit zu hahon, indem sich manche in dieser 
^rrschende, oder richtiger Tiaileiflht, spukende Ad- 
«iebten darin unverkennbar anssprechen. Ausge- 
hend von der vielbesprochenen Idee der nicht blefs 
natieneUen, sondern auch administratiTAn Einheit 
DratseUands, bleibt der Vf. niofct bei dieser stehen, 
•ondem verlangt ein« nneh hShere, die ganze eivili- 
sute Welt umfassende Einheit i denn, keifst es in 
derVorr.S.V: „die Zeit der Einzelnheit»n Ist vor- 
Iwij der ttrundMti der AUgeneinkeU ,.* MMmcht 



BQn den Ideei^ang nnd die Vulkerletfnngt dt« 
HensAbNt - kitt- etfe in 61» Epoche des ParaUelis. 
mus, wo das Einzelne nur darch seine Stellung im 
Ganzen Form nnd Werth erhSIt." — Die AustHh- 
rnng dieses ABgemeinheitssjstems kann nun freiltfk, 
wie der Vf. zwar nicht geradezu ausspricht, aber 
doch deutlich genug durchblicken llffst, und wie sieb 
im Grunde auch von selbst versteht, niebt ando» 
•Is in Folge einer allgemeinen Bevolution, oÄbt 
einer Reibe von Revolutionen , erzielt werden; bt- 
dessen ist diets bekanntlich eine ähche, mit direi^ 
nach dem System einer gewissen Partei, nicht \M 
auf «ich hat. Der V£. wUl twar (nach S. 28) nkM 
anrnthen, AeTolationen zu maehen; ja, .er meint 
Bogar^ ein solcher Rath. würde umsonst sevn, denn 
die Revolutionen machten sich nicht durch HatnsehiS- 
ge; indessen nininrf er doch die Sache sehr leieht, 
und Alles , was er zugiebt, ist, dafs es mit der Aas- 
fültrung seines Projects nicht so schnell gehen werde, 
denn jedes Ding habe seine Zeit nnd seine BediB- 
gungen. ' — Ans jener Allgemeinheit entspringt 
aber, ' da eine über die ganze Erde ausgedebnfb 
Staatseinheit freilich nicht denkbar ist, das «dca 
ganzen Erdball umfassende System von natürlichen 
Gebietseintheilangen'^ . das der Vf. aafstellt, and 
dem er eine eigenthüm liehe wissenschaftliche Be- 
gründung zuschreibt, die er auf folgende Weise con- 
strnirt. Die Völker, sagt er, bedürfen zu ihrer 
Existenz nicht unreines moralischen, soQdern auch 
eines physischen Elements ; jenes wird bedingt durch 
die Regierung, dieses durch die Territorialgestal- 
tnng dos Nationalgebietes. Eben so gut wie jene, 
muiB mithin auch diese nach bestimmten Grundsützen 
geregelt werden. Da diefs bisher nicht geschah, so 
war das gegenseitige VerbSltniTs der Staaten immer 
im Schwanken ; diesem Schwanken durch eine Art tob 
Gleichgewicht zu steuern , war die Aufgabe der Di- 

Iilomallk, die aber, weil sie immer nur auzenhliek- 
Lcbe Ausgleichung herbeiführte, nie zum Ziele kani. 
Weil nun der Vf. lehren will; wie die Territor/a/- 
gestaltung nach natürlichen Gesetzen , also hleibead 
geschehen soll , nennt er sein Buch eine naf iirltcAe 
DiplMiatik\' utiA so haben wir zugleich den Aul- 
scbluls über die Bedeutung des sonst schwer etklXr- 
liehen Titels. Nur ist dtibei zu beftierken, .dafs «r 

f:Ieich mh' einem Veratorse gegen den wissenschan- 
ichen Sprachgebrauch J>eginnt, welcher den GA- 
schKftskreis der Staatsverhandlangen nicht Diplema- 
tik, Bouiatn Diplomatie innenaea , nnd mit jenen 
Names die rein -historische Lehre vom Urkunden- 
weses, die mit dem vorigen nur in einer sehr Snt- 
fcmtea Verbindang steht und mit anserg Vfs Anf- 
gabe garaiehts gemein hat, zn bezeichnen gewohnt 
ut. — Das Princip, welches der Vf. nan aei set- 
aer Staateneintheilung zum Grande legt, ist dia 
bäertiten- Eittheit. Dabei sollen gmndsStzIich die 
Gebirge die Grenzlinien, die Flüsse aber die Cea- 
trallinlen oder Connnnnicatibnawege bilden; doch 
leidet die letztere Bestimmung bedeutende Ansnah- 
Bten. Die Hau^wzahrspnakte, d. h. die grofsea 
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r 1$tXd<e,- werden,- fti Mfern ^ie ziemUoh im Mttl«!- 

S unkte der Intereeeenkreise liegen, ca dett Sltaea 
er Regierungen beetinimt. Du« die republikani- 
sche YerfauuBg ab Ideal und als das von «lleDStaar 

, ten früher oder epSter zn erreichende Ziel torge- 
•telU wird, kann man denken, und «s scbeint den 
Vf. sieht wenig zn krünkep, dafe er zug^aleben 
mufs,. wie nichtalle Völker und Staaten für dieses 
Ziel reif sind, oder etck.zD deoiselben kianeigep« 
se dafs er sich genöthigt siebt, noch für längere. 
Zeit, oder wohl gar Tür imwer, einige niOD»reh^sebe 
Staaten gelten zs lassen, die er dafür aber auoh infig- 
lichst zu befcbrllnken sucht. — Dieses Interessen - 
und Territorislgestaltuugs- System gebort nun zwar 

I als integrirender Bestaiidtbeil zu unserer neuem 
Constitutionsweisheit , die Alles -nnch allgemeine^ 
Principien eoastruiren und zurecbts^bnei^n will, 
ohne sfch um geschieh tiiche VerhiEltuisse, odei; sonst 
um etwas ihr im Wege Stehendes zu iJekilaHpern ; 
indessen l>edarf es nur einer sohwacheu Beleuchtnngi 

I . um seine Verkehrtheit und Inoonsequenz einznae- 
ben, wenn man nicht mit schon Tofaos entschiede- 
ner Vorliebe hinzutritt. Die Eintheilung der Staa- 
ten nach natürlichen und dalierunw>iiuiaitmren Gren-, 

' xen bat freilich für den ersten Anschein etwas sehr 
Plausibles, eben so wie die Einweisung jedes Volks 
in seinen eigentfaüniiicben Interesscnkrcis , deren je- 
der, wenn auch in Ansehung der GrÜfse und Sufsem 
Macht noch manche Verschiedenheit obwaltet, doch 
seinen Bewohnern gerade das darbietet, wat sie tu 

> ibrer glücklichen phjrBtschen Existenz badiirfen, und 
ihnen dabei die zweckmlSfsigaten Wege des Verkehrs, 
mit dem Auslande sichert ^ wodurch dann alles Stre-; 
ben nach Snlserer VergrdrseruBg , und damit auch, 
aller Kriegt wie man sehr bereitwillig folgert, ein 

' Ende nimmt. Betraehteo wir aber die Sache beim 

* rechten Lichte, so sind diefs alles lauter TrtigsHtze 

' und Trugschlüsse. Nicht der Erdboden ist die 

' Hauptsache bei der Staatenbildung , sonders der 
Mensch, der ihn bewohnt; und obgleich die physi- 

I gehen Bedürfnisse der Volker in den Verhandlungen: 
der Politik allerdings grofse Beachtung rerdienen, 
M ist doch mit ihrer Befriedigung, gesagt auch, 
därs ^ nach dem Standpunkte der eben herrschen- 
den Ansichten auf das Voilstffndigste geleistet wor- 
den, »och lange nicht Alles, oder rielmebr in Hin- 
sicht einer bleibenden allgemeinen Gestaltung der 
Dingo noch so gut wie nichts gethan; denn alles h&- 
faere Leben der Menschheit gebt nicht vom Korper, 
«Ondeni vom Geiste aus, dessen Bewegung sieh ebetr 
M wenig in Grenzen, und wären sie aneh durph die 
grsrsten Gebirge undStrSme bezeichnet, eindSrnmen, 
als in ihrer Richtung und ihren Erfolgen vorher be- 
stimmen und berechnen iBlst, sondern, wenn auch 
darcb lutsere Bedingungen angeregt, doeh in ihren 
Wirkungen blofs dem in der Geisterwett geltenden 
Gesetze der Freiheit folgt, und daher, wie die Ge- 
Mhlobte lehrt, schon oR auch die klügsten Bereck- 
■nngen and bestimmtesten Vorenssagnogen getlascht 
. bat. Diese freie Bewegung, die meh der Geist dM 



elnTOlnen Meneeben, wie ga»« VlÜker und d«r M- 
sammfan'MetasehheU nun einmal nicht nehmtn IKlst, 
liiid deren Wesen die Herolde der geprieseiMB poli- 
Hstben Freiheit so wenig^ Terstehen , wird weder 
durch einen mechanischenParflllelismue vooGcbiots- 
gestaltnngen, noch durch papieme Constitutionen, 
noch durah eine auf materielle Lebessbedürfniss« 

fegründote Interesseneinheit befiigt, soaderu dureh 
ie grofsen Ideen von Religion, Wissenschaft und 
Kunst, von denen allein das höher« Leben und die 
i*ahre Freiheit der Menschheit ausgeht, die aber 
Ihrerseits nicht nur von allen jenen Formen unab- 
hSiigigsind, sondern durch die Starrheit und Ans- 
schtierslichkelt,- mit denen man jene feathalten und 
zum Wesen des YSikbrIebens erbeben will, mehr 
unterdrückt flU gefördert werden. Gesetzt also « 
es wllra möglich, die vom Vf. vorgeschlagene, loder 
eine Ithnüche Gvbifetscint hei lang ins Leben einzu- 
fÜhreJi, nnd alle darati» entstandene Staaten in ih- 
rer Verfassung und Verwaltung vüUig zu paralle- 
lisiren , so würde es doch gewifs eine grofse 
Scliwaehheit verrnthen, wenn man glanben wollte, 
nun scy ein Wet-k für die Ewigkeit gesebafien und • 
aller Völkertfvrie'spnlt fiir -immer beendigt^ denn 
um dief^ zu leiafen, mfifste man zuerst den Willen 
aller Menscheii auf eine vSUige Uebereinstimmnng 
iurückfilhren niid für immer fiaririsn; künnte mau 
das, 80 wOtde zo^gleieh alle «Jesefaichte und fernere 
Entwick'elnng des mensrhlioben Geistes znn^ Still- 
stand gebracht, nnd die vermeintliche politiscBs 
Freiheit nur durch eine ungeheuer morsliseheUn- 
freibeit gewonnen ; kann man es aber nicht, wie ea 
denn in der Thät nnmöglieh ist, so giebt es snoh 
flir die onveründerte Fortdaner des eingeführten 
politiüchen Systems durchaus keine BüKsobaft, da 
sich immer unendlich viele Wege denken lassen, 
auf denen eine Veränderung herbeigeführt werden 
kann, die, vielleicht klein anfangendf, mit der Zeit 
zn groben Polgen führt und das Ganze erschüttert 
oder omsfllrzt. DaOi das gegenwärtige Staaten- 
system seine grofsen MSngel -und Unbequemlich- 
keiten hat, begehren wir gar nicht zu lengnen;, 
aber auf einer Seite verrSth es «ae groCse Ueber- 
schStzung menschlicher Fühigkeiij wenn man an 
nehmen will, dafs irgend ein System, wie sehöo es 
sich aneh auf dem Papiere ausnehmen mag, in der. 
Wirklichkeit ohne Fehler seyn werde; und zwei- 
tens darf die An^leiehmg jener Mlngiel nich t vw» 
einer rüeksiehtslos ins Leben eingeführten Thaarla 
erwartet werden, sondern Ist nur auf dem wirklick 
natnrgemlffsea W^e der Geaehichle BÖgQbb, der 
keine Gesetze mensdhiieher Theorie anerkennt, und 
wenn sie ihm anfgedrungen werden sollen, sie doch 
Ober kurz oder lang vereltatt. Der Yf. Ist zwar 



auf die na ihm eogenanote gesohichttiefae Sdinla 
(wie man denken kann) sehr übel zn spreehen , nnd 
macht ihr (S. lÄ den Vorwarf, dafs sie diesen Na-- 



sehr schleckt verdiene, da sie die GescMchla 
nicht als Ansicht des stets sich Bildenden, SMdem 
Uob ala Grand dar UnrerlUderlickkett de* aebon 
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Gdttduinl klaidle! iuMt Vorvnrf iit aber (ibi ihr. TleoL zd HathiK)^ 183t. TIUo. ZU», ü. 

grandios. KtijMii HUtoriliflr wird e» einfäUeo, (1 Rtblr, 4 gGr.) ^^ -*»■••«.*-».», 

daa eeaehkhdnh G«bildete als absolut anTerSoder- ur n d jt 

lieliEetrachteiizawoUaa; mit Recht aber wird an- W«"*« Reo. diese Pradigfen Tom dogmatiaeheil 
genommen, dab dem neschicktliek Hergebraebten '"°?P"">'"''!»"''"'™n>aowOrde athon die «weit«, 
eine gewisae Würde beiirohna, Tarmöge deren ea " i? '■'? *««b*- der Liebe des Sohnea Gottea dar- 
auf möglichate Beachtung und Erhaltung, ao ,wie J*®"*" «^{'»"'aneüSloffdarn bieten, und er mfifate 
auf daa Vorrecht, bei nothvrendiien neuen Geatal- """ '" EJbaonngaliteratnr In disaen Bintern «nge- 
tangen der üinge als Norni und AnknüpfungepunU "leaaenenKaum weit flberacbreiten : denn er wSrde 
ju dienen, Anapmch machen kapa; und dalB daa »aananweiaen haben, wie Hr. M. die bibliaehen 
auf dem Wege der Geaehichle Enlatandene auch J""«"". y""»« "en Kern der cbriaUicbenDogmea M- 
nnr wieder ad dem Wege der Geachichte nad nicht ?".'."" .'" ""°i? ""^''«dert und entwickelt, gm li, 
durch gewaltthatige WilikOr oder einaeitige Theo- *" '""' 'mn Notkwendigkcit und in ihrer Ana». 
rie abgeaehaB werden darf. Dieaei geaehichtliche "«"«enlieit zur Vernunft aufzuzeigen und so der 
Weg Ufat aich aber weder abaiebtlich machen, Krkenntnire nahe zu bringen. Bilder und VergleU 
•och beatimmtvorharaagen, aondern er ist daa Re- ''•' ;P,'"'"'»""*n"pr«cheundH»nrungbibBachcr 
snltat dasZiaammaBwirkensaller mögliehen menach- "'nuettn geailgen zur Srfililnng dieser Forderung 
liehen Znatlnde, mit Breigniasan , die durchaus ron ?^ *»„ j. *' "* «naerer Zeit mehr oder weniger aa 
keiner menschlichen Macht, sondern Ton einer hö- jenen Frediger gemaeht werden muFs, der dogmatl 
kern Leitung der Dinge (oder auch, wann man ache Materien Tor einem nur einigermsrsen raHecti- 
wiU, Tondem, was wir im remeinen Leben Zu- P'™"'!™"""' »«''''"''•''• B«'nalieunbedinirt Bla». 
faU zu nennen plegen) abhangen. - So riel im i?," JT"'.''"''''« "" "!«» Prediger in einer Kiiverai- 
Allgemein« «her die ganze Idee und Begrilndung tstsnircbe stellen zu milssen, und der Vf. scheint una 
des Torliegenden Werke. Waa nun die Ausfiibrnag Banz mit Lnreeht zu befürchten (Vorr.S. VII) daf« 
im Binielnen betrilTt, ao Bind zwar manche gnle Ge- •"°" "■■ ■''" "nrch seine Stellung gewordenen Ver- 
danken und tmüenda Anuckten darin nicht <u inr- pmatigung, die heiligen GegenstSnde zuweilen in ej- 
kennen; daa Haiatn beruht aber auf Vomrtheilen J"~'""''?P""''«.'n bringen, die andcrswofeller- 
nnd «len Ideen, deren ZergUedernug und Wider- fp '"/J würde, einen zu freien Gebrauch gemacht 
legung uns hier Tiel zu weit fahren würde. Ein« "">" '""•"• . "" Erbauliche im rechten Sinne des 
bwonder« Vorliebe für Frankreich leuchtet allent- Wortes braucht deshalb gar nicht Torloren zu geben 
halben -eben aoaehrdoreb, ala eine gesnensterhatle f. .'^"'' vielmehr gerade dadurch grofaentheil. mit 
Fun*« TOT Bufalnnd, dsa dem Vf. daa zeratüreude '^"^ '. """■ ?"' «" wird der christliche Glaube nach 
oder Tirim«hr»«rscblis|«nde Prineip zu aoTnacbeint, ?""" '«' '"" «'" wahrhaft erleuchteter, der eich siif ' 
Tor desam Termsintlich bssbaichtigter allgemeiner «M"rk»nnte6rundeaHit2t Zu Jenem Mangel geseUt 
Woltuntanochnng, welako dann zugleich ala Sieg ';=? K™" «">• zu grofse Allgemeinheit, in welcher 
derBarbareiübsrdis ClTiüaatios dargestellt wird, der ""'° die Darstellung oft bewegt, und mit der eich hin , 
Tf. nicht genngwarnenkann. Wie Tranig der Vf. ge- ¥»" wieder eine zerHiefsendc Breite Terbindot. Dia 
■ebichtUche VerMltniaae achtet, ja wie er sie sich »""»'"»e«»" meiner nbersichllicbenHallung mehr 
und den Leaarn geSiaaentUeh :ana den Augen zu "'e Wurzel, den Stamm nnd die Krone des ctriaUi- 
rDcken aullit, zrigt eine Bamarkung gleich zu An- t „"^''^'i'VS """J'" darlegen , als die einzelnen 
fange aeuier Betrachtungen aber Europa bei der pi- f'""™-*?: V!' ?»'' die Anewahl der 14 Pndiglea 
renaiaehan HalbUael (8.89), wo er in Verwunde- »•"'•«'««»"ht darauf reranstaltet, ohne «nfViU- 
rnng darüber auabricht, „data in einem Winkel die- "'«ndigkeit Anspruch zu machen. Die HauntaStzo 
ser Halbinael ein kbiner Staat, der aich durch !''"' .«"""»' »"fassend und in sofern etwas znein- 
Bichts ala dnwh einen PrOTinzialdialekt unierschei- »rmig,Ats aie, mit Ausnahme eines einzigen, alle die 
det, sich !•• den aUgemeinan Intarassenkreise IIa- "'"; '»"IJenerachnften haben, springen aber einfach 
gerissen" n. a. w. ™« dam Tejto herror, und werden in nngezwnngenec ' 

' fD.r a...»J./. /Ol,,.) . Weise eingeleitet. Auch die Verwendung der in dem 

Teste liegendenMomente zu den leitenden Gedanken 1 
BIrdieVerlhcilongdesStolfe» befriedigt inderneeeL 
• ERBACUNGSSCHRIFTEir. CntcrdenHomnien istdie überl„c.lS,3J_43ror. I 

zUglich giilnngen, nnd Htirms, welcher in der Vorredn i 
Brkslau, b.Maz u. Comp.: Bas christtichb Lehen, mit ürinemVerdammungaartheile über diese Gaftun» 
Meine Entwiekehtitg. lettK Kämpfe u. Beine VoJl- der geistlichen Rede abgewehrt wird dürfte- bei aol '■ 
enduiif/; dargesleUi in einer Reihe Predigen, cbtin Arbeiten doch wohl gestehen, flafs es aich dpa 
gebalten in der UnireraitStskirche zu Gsttingen Hüfaelohne, dieselbe zuTersuchen. DieSnrache fa8M 
TonJu/i(MiWHl/er^zwe!femUpiTersit«Bpredigei* die richtige Mittezwischenbildernderüeberfüllunffo 
u, auf8erordentl.Prof. der Theologie (jetztProf, ftirbloserTrockenheilandTerrStheinesorgsameFeile 
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POLITIK. !i«ilsanifiSacIiei nnter Andern meioter, in Beziehas); 

_ • ■ •« n LL rr t~. j-< _k» 'uF Cüln und Cobleaz (S. 50): „Kann man eiseo 

8TCTT0A.T, ,nd Herne Buclh.: P.ijr<te.p^ Augenblick .weitel. , ™ für .ie lorlteillufter w«- 

"."»':^'«y"'*L*''''"^'"^1-rf5?nX "."'!• e.ntr.litHHm«ih.n dem freien Verkehr 

h«llnmi iit S(«o(e», oder JVblwhc»« Z).;ii»- ^.,, ^^^„[„^ Nati.n«., »der die eiegMiehrnnkt« 

maiw o. 1. n. Itevre^ng, melch« ein« pranCiUche ZoUunMtaUung 

(Bttehlufa »OK Ifr.69.J erlaubt? — Hxtte aber der Yf. freniger leiden- 

AuhafÜichen Hata gegen Prenbeii (da« freilieb eine, 

Uerdings mag die Absonderung Portogals von «anohem polttiicben Sebabystome #ebr unbequeme 

Spanien liir letzteres Reidi groTse Naehtkeile mit Stellmg amnimmt), und eine beseereLocalkeniitnifa, 

•ich fuhren; nber der gesduchtliolie Grund daroa «o wyrae ilun nieoten^angen »ejn, welche Fert> 

liegt doch in keiner Lorrelfiung Porlagals, aoiidern «ehritte eben jene Studie und die HheiHlande übe». 

.Tietmehr darin, dafs dieser Staat seine SelbststXn- kaupt eeit der Periode der „preubiachen ZoUam- 

digkeit behielt^ TvShrend die iibriien auf der Halb- stelfung" gemaebt haben. — im Osten wird die 

insel entstandenen Staaten alimShli^ in einen ver- -Cirente kauptsfiehlioh durefa die Weichsel und Warta 

schmolzen. Cebrigens lefarf schon ein Blick auf die gebildet, so dafs xwsr Posen m Deutschland, da* 

-Landkärt«, ob Portugal filr einen kleinen Staat in gegen abw der ienseit der Weieheel gelegene Thell 

•einem H^tAel der Halbinsel xo halten ist. 'Bei dieser Preursens an Polen Hllt. Weiterhin machen die 

-Gelegenb«it kommt nun der Vf. zugleich auf die ge- Karpaten die Grenze, die dann, bia zum sohwarzen 

jenseitige Abneigung verwandter VölkersUtmme Meere hin , mehr kilnstliok bestimmt wird ; aUdlick 

■fiberbftupt zuaprecken, nndUCst „über jene nnheil- nacht das Gebirge HSmusdie Grenze, diekUnatlieh 

ToUe Politik de» Verdammungsipruck-ereehen, wel- bia zum s^warzen and adriatiseken Meere erwet* ' 

-ebe in Deutst^land , in Italien, unter den Skandi- tertwird. IsdeaseR rerliertUeutsckland anchTjrol, 

Bariern, nuter den slaren UberaU verwandte Rassen das mit der Schweiz, unter dem Namen der A^teib- 

■witzweit, mtlrliche Bande, wodurch allein eine republiken, vereinigt wird. Der Bfittelpunkt der 

wahre NationalltiU alohergestellt wird, 'zerrissen, geanmmten Keieharegieruntf für ganz Danabien irt 

und nngegrflndete Abneigungen und künstlichen Hab Wien; Dannb-en zerßJlt jedoch in zwei Buudessta^ 

■n ihre Stelle gesetzt b^" Da£s die von dent Tf. tea , den deute Jien und nugerischen i der Sitz dM . 

angedeutete Erecheinnng in vielfsoher Hinsidit eine .Bundestages furjenen ist in Dresden,' für den letn* 

(rauriga zn nennen ist, geben wir ikn ^rn zn> kei- tem in Belnad. Die deutschen Bundesstaaten wef^ 

«eafalu aber, dafs sie dnroh die Politik kSnatlich <densejn: 1) Wtttfalen, zwiaehen dem Rhein, der 

-erzeugt sejr ; vielmehr hat sie einen tiefen geschieh^ -Weaer und Lippe, Heiland mit einbegriffen) der 

Uaben Grand, der in Zeiten zurfickreiekt, wo man Sitz der Verwaltung soll in Bingen sejn, doch dU 

•das, was wir heutzutage Piditik nennen, weder dem koliltndiscke Inael, zwischen der Waal and Yaael, 



•KauMa noek der Sache nach kannte. — . Wie die wegen ihrea ewentkaiUliahea Charakter», eine faat 
TemieiatUck natürlich« Begrenzung in geschicbtti- «naoÜngige Verwaltung in Amsterdam erhall«n4 
•oker Hinsieht zur liiiAwrsteu WiUkar wird, zeigt 3.) Nordfalen (soll vielleicht Ottfalen keifseu? dann 



.siebanauffallendaten bei Deutschland, das der Vf. .dieser Haine kommt in Xlterer Zeit vor, jenen 
'mit Uiwern und den LUbdent an beiden Ufern der -hat noch nie ein Mensch ausgesprochen), zwischen 
(Donau Aia tu ihr^ HUndung ina aehwarz« Heer, der Weser und EIlw, and einer Linie , die vonUas- 

unter dem Namen Danubiett , oder des «eoFopKiachen debnrg an den Hirn und dann von Brocken an du 

-Bfnnanlandea, eombiairt. Das link« Rkeinufer wird Weser gebt; Sitz der Verwaltung in Lünebare; 

. TOB Denteehlaad getrennt, And kommt, ao wie Bei- 3) BranSenbmrgy zwis^en der Elbe, Oder and Neifa, 

gien und Savo/en, an Frankreich; dagogea wind Hanptatadt Bei4in; 4) Pommern, die Insel zwischen 

UoUand, so weit es diesseit dea Rheins und der derOstse«, der Oder, der Weichsel und der durek 
■ Waal liegt, mit Deutschland, das Übrige abenfalla den BronrfiewerKaBal vcrlfiogerten Netze, Hauptst. 

Mit Frankreich vereinig. Jener RiiekTall des linken LandeiA ; S) Äsen, oder DeutsefapolM, bis zurOder 
■Rkeinufers an Frankreich scbelnt dem Vf. nicht nur «rweitert, mit der Hauptstadt Poaen; 6)SeMesien^ 



T HauptsUdt I 

-. ^ „_, . iiutai.j'^- ' '" "" 

firfcbij. m. uir 4. i.. z. i»u. A (4) 



eine ausgemaobtnvthwondige, aeadera^Aaeh httohst mit der HnnptacAMelaa, in seiBea.gageawSrtigen 



US ERGXKZUHGSBLATTBH ZUR A. £. Z. ^IfO 

Umrange, mit Inbegriff d«g btsb«r 8tt«rreIdiJs«lMQ HagdebiiK, BraoBMliTrete» Bunorer, Mtlirtor, 

AtttheilB; 7)Saehaen, westliche Grenze: TomBntk- Caesel, DannsfiMlt n. i. i»e Silberige Bedentuns 

ken siidlich die AVasserscIieldp z^^isclien der Leine ganz verlieren würden. UeberiiaMpt mufs es gerad« 

and Unstnit; diese Linie setzt bei Wanfried, und bi» dem Beispiele Osiitschlands , ohne alle weiter« 

«eeh eiaiBal an der Spitze dea Tbüringw Waldes Bemerkangea , rsn aelbstund'fastbandjreilUcli aof-' 

westlich von Eisenach Sber die Wem , und folgt fallen, welch eiarerderUieberlrrwabn enlaCf 4aa 

demThiiringcr Walde; Hanptst. Leipzig. 8)HeMeHi Heil der Völker von Grenzregulirnngen and Ge- 

Sstlich: die sSchsische Grenze bis an die Spitze des bietsrertanscbongen zu erwarten, die eich auf dw 

Thüringer Waldes, Ton hier zwischen der Werra Landkarte mit Leichtigkeit hinzeichnen laasea, in 

and Fulda bis an das Kböngebirge ; dann das Abütt- der That aber an die Stelle alter Unbequemliehkef- 

Sebirge und die Wasserscheide 2ffisohen den Flüssen ten nur neue setzen, und .die Menschen — yrekbu 
iaa und Kiazig im Speasart, bis aa den Main bei doch die Hauptsache ist — in Geringsten nielÄ bes- 
Miltenberg; Haäptst. Giefsen. 9) SeAtcaien; Süd- gern. Zum Glück dürfea wir hoffen, dafa, wieaa»- 
grenze: der Rhein und Bodensee, so dabBcfaaffhau- diktiscb und unfehlbar auch der Vf. sein SrsteBi rer^ 
Ben gegen Censtanz umgetauscht wird; öatliefa, vom kündigt, die Gültigkeit desselben, so wie anderer 
Bodensee bis au die liier , die acbiflFfaare Terbindmig seines Gleichen , eich doch wohl für immer auT das 
zwischen beiden; dann die Hier, die Donau nsd Gebiet, aus dem sie herror:gegängen sind, beschrla- 
die sehiffiMre Verbindung mit dem Main; Hauptst. ken wird, 
Stuttgart. 10) Baierni nfirdliehe Grenze: die Do- 
nau and evie Linie bis an des Dreisesselberg imBöh- . 

iBerwalde; 8sUiche Grenze: der lan i^a Braunau, ERBAUlTTf GSSCHRIFTBN. 

das Fliirsel»n Bnanau und die Wass««cheide zwi- Stpttoaht, b. Neff: PraktUdie Akleitung zum 

sehen der Salza and Traun, bis auf die Hohe voa seeltotyHken I'Hvatunierricht, Von MaMim 

Werfen; Södgrenze: der Gebirgaarm, der Ton Wer- J^.p/^Herz, geistUoher (m) Rath, erzbisehsf- 

foa ^estl^ an die Tyroler Grenze Haft , dann du jj^^^ ,„j ^ g„ Resiclenz - Stadtpfarrer in 

Tjroler Gebirge; Hauntstadt Mäaehen. 11 Fron- SigmaAigcn. 1834* X u. 170 S. 8. (U gGr.> 

tun, zwischen dem Rhongebirge, dam Thüringer ob \ o / 

Walde, dem BSbmerwalde , der Donaa, dem kilnf- Am daran dnnErbprinzenCnrJroai/aieiizoIIem- 

tigea Donaa- and Mainkanal and dem Spessart; Sigmaringen gerichteten Dedication dieaer .SchiiCk 

Hauptstadt Bamberg. 12) Böhmen, woroa jedoch erfahren wir, dafs sie mit des Vfs im J. 1833 er- 

■inige Distrtcte zu Brandenburg kommen sollen; schienenen: I^-aktitehea Anleitung zum apa§toiUckeH . 

Hauptstadt Prag. 13 )■ Oetterr eich mit Mihren, JVe^tamte u. s. w, fa Verbindung steht. Obwohl 

Hauptstadt Wien (daU Wien Sitz der Central- man nnn, streng genommen, eine praktische An- 

regierung für ganz Danubien werden und deshalb, leitang nicht schriftlich geben kans, bi^ die aKher« 

eben so wie Dresden ata Sitz des hesohdern deut- Bezeichnung dieser -Anleitung „zum seelsorglichea 

•eben Bandesrathes , ein eignes kleines Gebiet er- Priratnnterrieht" wenigaleas lürJVorddeutsche nicbt 

halten seil , scheint der Vf. hier vsrgessen zu ha- sogleich rerstSiidlich ist, — - so ist doch der hier be> 

ben , sonst hStte er sich nach einer andern Haupt- handelte (iregensland wichtig und verdient auch aaeb 

Stadt für den öbterreiehisehea Speciaistaat umsehen vielea frühern Bearbeitungen immer wieder einer 

Biüsaen). 14) ßforicum, InaerSaterreicb mitTriest, seilgemaüsen Erfirterung. Der VL giebt nXmlhh 

doch soll der KarlstXdt«* Kreis und Flame zu Un- hier besonders jUngern katholisehea Geistliohea eia« 

gern gehüren; Haaptst. Laibach. Dies als Probe gedrängte Anweisung, wie sio als Seelsorger ihre 

von der LHnderschneiderei des Vfs, gegen welche, Gemeinden, aufser der Predigt, unterriahten, was- 

wie man sieht, alle LXndertheitnngen und Arrondis- ' nea, ermahnen, beasern sollen. Er geht von des 

•aments der Napoleoniseh^n Zeit nur Kinderspiel ganz richtigen Bemerkung aus, dafs der Zvveek dea 

sind. Wer sieht aber nieht, dafb durch eine solche, geislliohen Berufs durch das bloCse Predigen bti 

Bach Angeblicher phyeiseher Interessen- Einheit ge- weitem nicht ganz erreicht werden könne, and daGs 

■machte Anordnung, alle schon bestehenden wah- zur eigentlichen Secisorge nngleich mehr gehöre* 

nm Interesaea völlig zerrissen werden würden, .Worin dieses bestehe, und vrie der Geistlieb« In deo. 

and zwar nicht blefs die moralischen und politi- verschiedenen Ffillezn verfahren habe, v^oei'esals 

-sehen, welohe, so wie das ganze bisher geltende Seelsorger mit einzelnen Gemeindeglieden priratiai 

StaatensTstem, bei unserm Vf. ohnehin kein Ge- zu tbnn hat, das giebt die Schrift an.- und bebaa- 

' wicht haben; sondern selbst die materiellen, indem delt esin 40 Paragraphen in sacbgemHTser Ordnu&c. 

die meisten bisherigen Landes- oder Prorinzinl- Der Inhalt dersellien ist, in möglicbaler Kürte, fol- 

HaoptstXdte, die der Vf. doch sonst als Verzehr»- gender: £in/etf«ni7. Juweirnng, vor FeMem zu war- 

mittelpnokte respeetirt ( nnd deshalb unter andern nenimd zu erma/inen. Wamuna und ErmaAtMHa der 

die Weichsel nicht als fortlaufende Crrenze zvrisohen SchuMnder, dir encaekaenen Jmend^ der Ehe/ewle, 

Dentsdiland und Polen brauchbar findet, weil sie der HautHnem, der Orittnirger [KSge deaAxgtmittß^^ 

den Hanptverzehrspunkt des letztern Landes, War- GwfmacAe» daaelben u. s. w.). Dnterrit^t über Af. 

Mb«B, an die Grenze bring«! wttrde), ^B, Stettin, aemtov JM^kgenktiien^ C/fitarM&t d«r gefulieank 



4)1 ... _Hj|»,» lUllIOriWfc - - ; -;, J» 

MUdM, Mcr JMvtliM, fipr fullmlidke .-liw'ff Wf^ «o &MW»i«<ti<c*. |l*<.Vieb> Ib Jaln i» 

gfnieltm, JMriüIejiutrMmy ifeUiiigie autztuäAr rücfcrufeqjoll«. Reiche Ue iüiOer HaHPStMt rer- 

Mia» Behimäl*!^ der .fro^aiichügen. Privaibelek^ b^Rcliteiif ' * ; 

'nmg im Bei^UtiAl, PnKuiMekrmg der frSmmltf „VidtMxSMiM JUlm pBcb Heidelbcrgrur «fif 

und Betixhwetltrn^ äer.Sliriunilmteny der GiMoMor- Zaulwrwort." .i)i»ft M ftochjwi dem Rec. Sep Fatt 

ÄetfHMflder, Seichten beaenderer StS>f>tt,. ' 'BtfcAteo und er geatebt es gern«, data ea ihn namfaig nneh^ 

<(er JeAem, erwnchsener Sd/ine und JöcAfer, derEke- -^enn ea ilim maacbmal im Laufe Bebrerer Jahr« 

leide. Haiuälternj Diengtboten, ahenLeute, Soldat nicht rgelingeil ^iü, roti «eiaein etwaa eDtferatc« 

de», le^en, 13eütKdle», Schiillehrer. Ilettauneiv Wohnorte eine Reise nach dwn geUebtanilaidelberb 

«nIerricM. IXe Taufe van der Ueilaune. Heitm^ der SUdt Mi Ge|«ul, ndcbe ei»! ao aebr •<» der 

meneid. ViderriiM der Bmiitleide. UulerruM Ptn NMiir ^raffUabbeaibialigt, >la milden küalliebattp 

4er £*e. VnterrieU, fe/rennle Eiehute wieder zu OankwUdigkliitvi -der uaoniabtaltigalen Art an«. 

.MraMWe». PriflmltrricHM' rorteredmu) zur jaalattol aaia.'niokl>«! bnlorisdi vicbtigen |Eri>n|^ 

^iilegung eiiiea geriehllichen Luhe, brklitntng dee jongen bt, M-ailernebnien, Viel ist da ru sebaneB, 

faiechen Eidee und Meineidei. Fo^en dcrielbat, .riei an reden Mit Männern, welche an den Stillzea 

.drimd Weite der u:irklicienr Eideipruparatmi. Be. der Wiaaeasehaft gehirea; viel zu danken aber da^ 

xUitft. — Per Vf. naijit in diaaer Schritt eine rei- „,, ;„ ,„j„,,n<« JJirbunderton Vfichtige« sick 

«ba ^mtaerfabrnnSiemenpraktischen Blick und ,B,ign,t^ und ««mich, ivie lebt man hier im Parn- 

TaetflirdiaMIWiTkeUandelkateanadscIinieri- a^t des.Ubaia- nnd Neckarbattes ein frilchei, 

J:e> Gegenstände der SeKlaerge und euun ao nnb«- i,it„„, 4»i,h„ lobanl All' dieses zu Schilder», 

lagenen, aulgekUrtea, dabei aber auch ae naki^ ^„ Iruliob aicht Absiebt der gegennSrtigen Ria- 

bait fronmeB christUcben Sinn, dnEs auch keina «ensiakaajn, anadern «s ist diefs nelniehr die wahr« 

Spur Ton der EinaarfigkeitondBeacbranktheit, von Absicht des Bnebea aelbat, melchea wir recensire» 

dem nelotischen und hierarchischen Unwesen aick mtllm. lene Andentang aoU hier nur den Zweck 

.entdecken lliist, die in den iihniichen SchpiKen .Tta- ^aben, daran zo erinaera, dals es wohl der Muhe 

tboliscber uad auch |ireleslantiaeber Verfaaaer aus wertb aaja konala, ein aolchea Buch zu rcrfasien. 

der neuesten .Zeit nicht selten gefunden werden. .£s giebt zwar schon manche Schilderungen >on Hei' 

Besonders ist es naa erfreulich gewesen, zu be- jUbarg nnd seiner Umgegend, und nnr ein gaoi 

.merken, welche richtige nnd würdige Ansiebtsn ^r tOehlige« Buch dieser Art, wekhes alle andern bot 

nn der meaicblicban Natur bat, wie dringend ep Wokom überstrahlt, konnte noch besonders anspro- 

. KennlniladaB menachlichen .Herzena den Seelier- ^len. Ein sokhea ist aber wirklich dasjenige, weU 

cera empfiehtt, and mit weichem ernsten Hacli- ^j^ „j, y,, j^ ^„„ erschienenen «nlen Abthel- 

ameka er sie überall an die heilig« Schrift verwei- h,, yorlbigea haben, und wozu nicht blels Jlkzabl- 

aal, ab an die bmterate und reubhalti^ata, ^ncUe, „i^tm sebrifUicbea päd gedruckten Qnellen [Ton 

aae welcher nie scböplea soUen, was zu euer eegcna- i^ y^.^ rerbmubn mit eigener Anschauung, Un- 

reicben Seeborge erferderlicli isj. Albn katheU- .»„aaahnng and Festatellung , erlolgriiich bennirt 

K*."",! .•■"? •"'' Pje'Wtaa'bcbao,, angebenden ,.^,, eombra wobei auA riele andern wacketa 

fieistlieben Unnea wir daher dieae Schritt besteaa Mianor bei der UaiTersitst jener Stadt mitwirkend 

ampfeliien; denn das Wen ge, wae mehr die Erstem (hlltig gewesen siad. Man erkennt ea der Arbelt 

aack ihrer heaondern Stellung angeht, werden die .«oblan, dafs sie, wiederaonst alamUeralogiscb- 

.lelriern aiatall« mmaiulu auch für sieb.brauch^ yaagnoatiacherScbriftalellerwoblhekannte Verfasser 

■cüanen. ilader Vorredaaagt, miteigeaer Lustbegonoen und 

'«ad Tullfiihrt ward. 

TrvRlfiarllTK Kmtnvrtnr Bi sej hier tersf «ttet, knrz deirinbalt deaBnok« 

VEHniS.OHlIS SLUltiVrisn. 'anzudeuten. Mil nrf iirJeJc«i*«c«rn TAo(««c4e« be- 

IlEn>ii.ana, b. Grooa: Ihnmfeniuek für UeideU ' g"°' «»■ K"". aber zureichend und so genau, ab 

berg und die Umgegend^ Ton K. C. r. Leonhard, a« eine blofs umrifsliehe Hiltheiltfng, wie aie hier 

Crate Abtheilung. Mit Holzsehnitten und einge- nur an ihrem Orte aeyn konnte,- erfordert, wird 

druckten Litbegraphieea. 1834. Vtlln. l^S. darunter In besondern Rubriken nitgetbeilt; Gaa- 

ar, 8, gneetiech-Geohgiechef, Quellen , Fiiinex Idimnti- 

I ecke VevhiHtnitle {Himeke bat daran Tbeii); Fimt 

Der Titel „Fremdaabaeb'fiirHeideiberr oad die «ni^'"'"' (Hittheilonpn dea Prof, AromX Jntm 

.Umgegend" maefat es aiekt gaaz klar, wozu daa des Bodena und falhit'tmnSefuleH Verbände aflAimfs 

Bneh Deatimmt, was io ihm an sncbea uad ZH finden '.Geujerbe. ' 

iat. Der Vf. Versieht aber darunter einen Tollstlln- _ Dann folieo btelorilcie Ereigniue. TonslSnJIg 

^gen>Vegwoiser, welcher „ohne unerfreuliche Aus- d".h. eine etgenfliche fortlanfende Geschichte der 

Hlhrliehkeit zureichende Andeutungen gehen nnd je- Stadt Heidelberg and ihrer Umgegend liefernd darf 

den auf daa, wofür er am meiaten empfSaglicb lat, diaaer Abschnitt nicht genannt werden. Ea sind 

aufmerksam machen soU''> zugleicb dem Zwecke Tielmehr eüuelat {ot gcwüUta Blomen ans der Ge- 

schiebte 



:s59 BReXi!rzvHciibiii.iLt^dR Hifüi^m Julius i83Jw Im 

Gerne sind insbesondcye'firflTgnUs» tKrUhlt, vrvlche lidie /^roal« Von IMdMbttvttr ProftMom, Vcith 

bgeod^ine-pikAnte^darun^r auch 0parthiineEig«n^ lags-'and Baeh^siidlilngcR^ Antlqncrer iJsmnagieiL 

au^lklikeit 1i&be'n.tiiiddie»fltftdii^|;«^«t-uiifl, Prwat-ErpiAwigainttitiae, 

%iastüUet^»VablUmm[B'miBfr«AtU. ■ ■ ' j:Aeii\ui B^deJberg'. GemndheiUxu^ani (vom 

HierHof kotnint dw 'SfiuÄ an die Reihe^ jfnnerw, Prof, B«cM), beteiliget' Terkekr, Musik, Jimz, 

*8frafieh, öffetttüche Gtbätdet Thore und die Brudsf äffentlie/fe Vergmigungaorte, 



«Verden mth ihren HatipKTT!e«4|iheit«|i ges^Ud^, 
Mit beftottderer Vorliebe. Ist d«' -AlMvltiiitt : rfi» 
^„.eerniät^ behandelt. AII«rdiaK« iai ^«t:, nftbft 
[(in ihr dem Ifinern' ul|d Ae^f«(trD-«Aehi TerböadaMB 

Anfttalten, '«Iner der mchtljtMMl^^iäidiiBtefesMBt^ 



Getcerbfleiß (SehildeniBg einiger f abrik^ »■ 
Frof. Golterrr). VttUrkBmmem uni Beistgeü^m- 

SpazUrgängei n^tereS^axXirgBiigeundAmkk-- 
ten, StAh^t' Ruine, Es tst elM akgeMhiM RiwiM- 



5p 

.dai 

' Anstalten, ■einer (« „ . , - „ _„^ 

!^ten CregenBtände, welehe HeMelirin^^dnrbietat, nnng, dab gerade diesem AbsebKitt» ein« Tshflg- 

Itebea. Prag. und Wte^ iit iie die llt«^6» Beutedi- liehe Anfmerksankeit ttad SorgMt von dam Yf. g«. 

land; tbre Stiftung f&llt In dad Jahr 1S86. Die«»- widmet worden ist. . Er iat einer der freMbrellttM 

'terseerdjiete Aufschrift i 'ßeschlchtiUA'Sr, Mand daher im Buche, wie denn Ailch aem Gegenstand die daik 

'ipiTretcheni'Mate'rial aueiorfullea', wah auch d^ Vf. anfverTrendeteMUba gaift besonders Terdieitte. Wfr 

'in zu8amiTietihangender'Reib!fttlfe]g« «leht rersSnnC angeri dem Vf. ^erbe-meb; „D«r erstfeiOanf des 

[hat'. XJüUirävn fmtititten lind lAmmhmgen irr Üi^ Tk'emdeo sey' zu «diesem Pallaste, tu Lesern w«faik . 

.üersUfit glänzt ztieral (Ke-iftÄ/JetAE*, Meloä^ Jt^kannt' liaften üehkroale SlRrtcFaretengrÖfae ; denn Scköiw- 

Jleh sowohl ihrer «igehthiitnlichen Schiaksstej ab res in solcher Art sieht man in Dentseblaad nUfcCs. 

[ihxfsi Inhahs wegen AnftnerfcsÄwk«'* verdient, die als das Heidülbergep Schlofs." £• behandelt d» 

der Vf. in angemcssenei* DitMflflljmg ihr angedalheo 'Vf. die einzelnen GregenstSnde , die hier xa banchtett 

- lüCst. Ferner.folgen Mathriehten Über di« <$emiiM»> nnd xa beschauen sind, in angeiAessener Einfhej. 

VteH (hotniletischea , faateehetisch - pldamisehev, Infig: GcMchickfKeAea, naturgeackidttlicAeUialMnitefi, 

.phDologiscbesSem.), ÄTßMÄenwwrfßntWuaimM-A*- Sckloßgarien , da- gesprengte ntirm , Ehmm zum 

•Start (medicinische und «hlrm^ische KL), tandet- ScAAwse, Rupertua - Bau , alter £m, mite KapeH*. 

'irrenanslliHf^aadnatomi»eAeJrutiua,.phgtiliatinhe Friedrichs -Bau, gnfies FefSy AHant naverfM, 

'Kabipef, Ah 'dietniat^e Anstalt, ^iZMtogi^Kabi- ackteckiger Thvrm, Vm HeinritA't jHtffart, Ltä' 

'nety das minerlogiscke Kub.y ModetUKab.y die 60- wig V S(m,'IHMiotk^athurm, Stäokgartenunddidur ' 

'iaimcke Anstalt t äte botttnis^e Sammlung des itmd- Thirrm^ englischer Bau imd Lüßgarteny Sdihfigra- 

' iciiiludiiifliiehen Vereins, AiBGeseHachm/i für. Aatm- ben, Biitterieen, witerirdieehe GSnge und Gei^ii*, 

%Sssenschaft tmd BeiOunde, den lanUaütAschaftü- große Thvasae, Burgweg, die- ScfiloßniiM hm Mond- 

'.eben Verein. UeberalJe diese Instltule nnd Autal- 'scheint.' Dann folgui noefa eben so anziehende SeÜ- 

Cen wird iae 'WiBsensflrfirdigatsbsigiehraeht, «• dsb derungen anderer Pdnkfe in der NMe von H«idfl< 

ftlian d&dnrch Ton ibrMn Sejs and ihver Wirksani'- berg. Ancb ihre Ueberscbrjftsn wollen wir ah- 

Ifceit eine i^htiebendige Ansebaunngerhltlt.. Eben schreiben, und müssen hier wie anderwärts bedan- 

' so werden dir Prlrat-Sammliingan (Creuzer^e at- ern, nits nur so knrz über Vieles Sursern zu kSo- 

'cbHolochleohe Sammlnng, Girf(er«r*« Appuratza di- nen, was in dem sschUch reieh nasgestattelea Ba- 

'pliffliatiscben Vorlesungen, LeonA^mf« «laeraiHn- ehe zu ^nden ist: Kieaemlein, idtes Sehhß, Sbm~ 

'Kabinet, BlunCs MtneralieB-äaaunlmg, Brmuit nemmtergange; Bierhelder Bof und JtoAr^öoi; Zw- 

Sammlung T«n drebirgsartcn der>UmgeBend, dessen gelried, ^önigsiuhl, KiJdhof', Wotfsbrunntn; A'etien- 

•. Patnfaeteh -'Samnl,, Gnfferer*<Petrefacten-l$ainm- heim, Philosvphen-Weg, heiliger Uerg, Haiidtdudu- 

-lung, DkrtUch, Bttdtoff und ßro»n^a Herbi^rißir, heim'yjSMfi rfii^^f^ ^Zügrp^MniNn, y-KfntfentMti«r, 

G«ftcrsr^s . Sammlung von Früchten und Sämed^ Q/oshüUe, 

■Afeta«r'* Cerealien-Sammlj, yehePs Kryptoga- jjj^ jaWreUten eingedruckten LithograpHeen 

men-^ammlnng Gfl«erer#Ewr.5ammI. . A^ffer- nnd Holzschnitte, meist Originale, sind gut gewSblt 

-W«,-,«nithoIogi«he Samml., ,Äß/'P* entomologl- ^„^ gut ^,„™fühVt. . ^ * 

-sehe SaiRtnl., Geigers naturhistonsches und eb6- ■ *'■'■ • v ...... , ..1 

mj^h'phasnakogDostiscbes&abiiiet und Siiminlunk So hUtten wir denn hier einen sehr beMlMndeB, 

' Bharoi«eeutisch • chemischer Aeparate , , Gott«^^ s y^rnilnftigen und gii* ''^^'"idfrtan Cicerone in und 

SMMluBg T«n Kusferstiche^, Hpizubnitten, Stein- 'mi- [fe)d6lbergj Wi« wenige intÄMsiaate Pinhte 

drücken and ZTewhBungen zur Xandwirthscbaft, 'iJfeirteehland« tiMh .fiknUeben MThnWeiaen haben. 

FaEstmss»Hkjtftn.atW, gfschUdsrt.. ß^trärisclie 'M'ir wünschen . ihm reiebUchen Zosprach. 



ALLGEMEINEN LITIElkAtÜÄVsSElT 



Angnst 1835«' 



Üeber sieht 

d«F In d.em Jahren 1830 bi« 1833 erseM^nensa 
Commeniarc über die hisiorUchen Bihhtr de» Neuen TesfamenU; 



J.n d«B «nten snvani^ lahres nniers JabrliandertB die so laa^ viÜig aasrelclieB« als da» eb«wrv«iis> 
waren dis Commentare Ton Riulm nnd KvlinÖl nebst mSfaig für richtig Angenommene sich .ancli «I« «4* 
des, bekantatlieb das ganze N. T. ymfassettden , ehes oeTrUbrt^ und man nicht weiter na«h den Grüo- 
RosenmUler'sehen ScholieB die Hauptwerke znr Er- den der spracblicben ErubeiRangen' fragt. ' Kun^ 
Idfirung der bistoriscbea Sobriftn des 'S. T., neben fes berrscbt bei ihm in iexikalücfaer und grammati* 
welcben das Lexikon ron SMeumer treufleiuig ge- kcher Hinsicht'der Empiristnaa der plülol. tacra voa 
Blitzt wurde. In vielen exegetiicbea V<^*Jeeiingen Glatmu, llber vretclien sieb auch fucker nicht erhob* 
wurde kaom etwas Anderes g^eben, als wie die delcbwobl ist dieser dreimal aufgeiejgte Commentar 

Senannten Schriften enthalten, um welche eich euch als Reperterinni der in ttenrerer Zeit in Progranunea 
ie Forsebnngen der Verfasser anderer Commentare, und Zeitsehriften gepflogenen Terhandlongen über 
Tieler Programme~^ und exegetischen Aufsätze in einzelne Stellen wertbToll. Eigentliebes Studiam 
Zeitftohriften hemmdnhten. Und wer kann lengnen, der Sltesten and Sllern Ausleger zeigt sich aber ' 
' daTs diese Bücher riel Gutes eathaltea und immer hier weniger, nnd die Wortkritik wird nicht nach 
noch genStzt zu werden rerdienen? BoaenmßHer festen, wissenschaftlich begründeten Principien g«. 
giebt mit sehr rersllndiger Auswahl das zum Ter- flbt. Ylelmejbr zeigt sich hier dieselSe Ineonsequenir, 
stehen des TorKegendenTextesNotfawendigste grör»- die sieb bei Benrtbeilnng des ron Andern z. fi. ii]>er 
lentheiU sognt, alseresznseinerZeit gebenKonn- die 'WundererzXhlangen Gesagten, wo Hr. Dr. X. 
tb, und die lleisterschaft'des seligen Mannes, leicht sieh kelnesweges gleich bleibt, knnd giebt. Indeft 
das Richtige zu treffen und es allgemein rerstiindlich hat dieser Commentar doch auch zur Verbreitaag 
Tortotragen, die man in allen seinen Schriften Undet, mancher richtigea Ansichten beigetragen und da« 
«ad welche die Tautende seiner neeb lebenden Zu- Unhaltbare vieler Deuteleien z. B. der Wunderer, 
liörerzarilhmeii wiesen, zeigt fleh aueh in den Scbo- klBrer und Teufblsanstreiber klar dargelegt. Di« 
lien , die llnger als SO Jifara ÜnzSbÜgen da» Ter* Fertsetzang dieses Commentare ist in so gute HXndn 
dtindaiti des N. T. eröffnet haben. gekommen , dals wir Qber die Briefe der Apostel 

Der Cemaentar Ton Puulua giebt Ober Tielei eine Arbeit, dergleichen im Liebte unserer 2eit g*- 
Antiquarisehe lehr cnte Auskunft, wie allgemein geben werden kann , zu erhalten hoffen dürfen. Hit 
BMrkaant ist, tindiist reich an feinen psrchologU Erklämngder Briefe an die Thesflalonieher und G*> 
•ehea Beverkangen. Aber das SpraehlKhe ist oft later hat Hr. D. 5cAoft bereits einen preiswÜrdJgea 
•ehr sckwaeh wnd das N.. T. zu Gnnsten dognnti* Anfang gemacht hat. 

■eher Aasichten gedeutet, des Uistorisehe des. Chri- - Sollte die p}ttlo\ogia taarOi welche mit ihr«i , 
•tenthanu wird aach einem philosophisch -dogmnti- Glassiauisraen in argen Contrast mit der rstionalea 
■ehem Systeme, aber nicht streng im Geiste des Sprachforsebong getreten war, aufhSren, ths Ge- 
Altarthnms tafeefatst. Wir erinnern nar an man- spÖtt der Philologen zu sejn, so mufsten die Resol* 
«he natüPÜcheWundererUSrungen. Der sonst hoch- täte dieser Forsehung 'für das N.T. genützt we^ 
verdiente Tf.istaiebhieria,tonasermBedan«m,auck den. Hierauf wirkt Hr. D. Winer in seiner Gram- 
in dem in unsere Periode gehSnndea matik bin, und der enia nncfa Grundsätzen rationa- 

■ flamfiucA fi»«r die drei ersten £vanffef IM. HeideU 1« Sp^cWprschung bearbeitete ausßihrlicbe Com- 
berg 1839— 1833. 2>re* Theile er. 8. mentarist der bekannte ron FrifucAe in Rostoek, In 

«l>)i>k «hii*K.> * ansere Periode gehört der zweite Tfaeil desgeltwa : 

«utei genueDan. Bvangaitm Marci noensnit et cum OmmerOgrm 

Hr. D. JEfiANSf , «la eehter aad f lehtlgar SehOlw perpüma edidit D. CW^ Vrii. Aug, FtHx»^m^ 

Mi.Fhedr.Fiedut't, istreiah naSprathbaataiww, - Lipa. 1838. XLTIU n. 806 8. & 

Mf9Mm,akm0-JLt.Z.tm B (4) AlL. 



.*? 



BRGXKZUVGSBL^^TER zur A.L.Z, 



Dn Vf. beMUfUgt TonfigUeh ih Spraebt dei N. T., dar Yt lof iM. berakoB, ireU w ab »b pUlttUgi- 
mü Uer «m neUtoa cvflMrielflgAr mr. "lUil '^^-i' »tfittKr^fB^ pakf :^*^l'%9t des Ged«M»B k»a»- 
bMnrn'ng der pkUol. MCrtfliaodelti Msiek im um- nen Eana, ue au den S, T._benai«egMfa«m z« 
fmmmdtm Sinnt tU» Wari»^ 
,<^e .&f|If cweb^aa, üt 9,E 
A. ÜlwMft Milstrainh I 
Qftr alsiandr. TTebanetziuig, i 



bMnrn'ng der p^öM. MCrtniaDdelti eieien im um- nen Eana, ue au den H, T. benaaexegesiMm z« 
fmmmdtm Sinnt tU» Wari»^ und dab diefs aMt ' ittollea. AVie Allea tm den Gnageliat«« gedaeW 
" ' * ' t 9,E^ ■(^»»--benerbtrlTor* and evzlUt werden-' iaC, wM okne 'dogmalleeito 

't oad-Jeeitea ««bravA 4lileltolEfateB darge«»eU», nd^oa der blobdieiKi' 
„j fiber eingebildete und' nnag der Referenfea ermittelndea ErklSrtikg wird 
mahn HebmiiaieB aad d er en Gtaa d a n d ' Wesea, 'die Bear^Hung des erzählten AafMrordmfliel 



Aber die Bedeataw dunUer Worte aad vliiHfl^iei 
ConttraetioDen^ fiber das Verb.^Itgi.r^.der ncatqsta- 
*'. Syntax zu der der griachischeo Klassiker, 



*^«ag;sesßhieden. Id Betreff dieser giebt er za eiw 
kenaeq, data. nachher Analogie derÄakandtaag a»~ 
derer alten Schriftsteller blola die sogenasiito /är- 



fiber die wahre Besebaffenheit gromniatiaelier isaq , Rifila oder genetiseke ErklRrong stetthaft wy^ 

rhetorischer Figarea, über Gegeastand« der Fdrar- -Wird die Sache vom historisehea Stendpankto aa» 

lekre, der alexandrin, GrActtUt -und. Über damit Ter-, betrachtet nnd der CiraDdsata festgehalten, dafs aisB 

wandte Dinge &iden kich nier aDsfuhrlicbe Unter-' bei Erkfltrung der Bibel liaeh denselben Principiea 

■nehangea, welck^ TorLaxiko^pkea, ^ranmati- verJakreaqiGsaes.wMvke b«i dAr.QrklVniWsadercr 

kern aad Commtililtatoren Tfelfach beaatzt worden sind. Schriftea des Alterthunu anznWeBden sind , s» 

Data der Vt. mit sichtbarer Vorliebe und mirgröTse- dllrfn~fitb1i dagegea wohl nicht viel sagea laasA; 

rer AnsfÜfarllebkeit diese Seite dej^iSchriftforaohong anddars diese inTthiaeha AxdfMW9:.9hht ndndedP 

anfalaiRtt^ erklärt sich aus seiner Gmiidabsicbt, aa mit christlicher IleligieaitSt gar weU'Tareiabar MJ« 

die Stelle delB Empirlamas die rattOBale Forschung muTs anch zagestanden werdea.^ Die GrOade,. wt 

Ca aetzen , und wird ron -denen gehörig gewGrdigf Reichen flieytbnreicA ia der Schrift: 

Veierdie VnJMlS/thetilceit der mjfthitehen Äi^t»- 
titng det Bittoritehen im N. T. ufuf im Qtntten^ 
Mume; errie AbtheiL Herbem 1831. 120 8» 

_^ Äpc^e Abth. 1833. 134 S. 4. 

ist roa Seiten des das Sprachliche Torzuzswelse in's biergegea eingekomnien ist, treffen nicht xan Ziele» 
Auge fassenden BibelerklJrrers'grotaereAnstührlich- and die entgegenstehende Aaaicbt könnte wohl bea- 
keit anefa m lange nSthlg, ala noch die 'Spracheiw eer vertbeidigt werdea, als roa fl, geschehen ist. 
fcoheinnngea im N. T. wiasensohartlioh fixirt werden 



werdea«- welche bedenkea, dafs d^it einzelne Com^ 
nentator gar niehtlm Stande ist, ein Buch cu lie- 
tem, weubes la philelogischer,' antiquarisober und 
dogmatischer (richtiger woki dogmsnkistoriacber) 
Hinaicbt aleiehm&faig befriedigte. Veberdiela 



bifissen. Erst wenn dieCs geschehen ist, woran aock 
Tid fehlt, wird das blofae Citat einer Gratntnatik, 
«der einer befriedigenden. Expeeitioa ia einem Comr 
iBentar genScen. 

'- -In der Kritik ist Fn'fvfeAtfdem Geiste und der 
Praxis Orietbach't befreandet, aber nicht deasea aa- 
kaltbarea and zum Theil pedantischen GraadsXtzea, 
. denea der wahrhaft grofse Griefbachj wo aeln Geaias 
iha auf das Einfache qnd anfechte Kritik biBtrieb^ 

Kicklicher Weise selbst nicht trea geblieben ist. 
Commeatere zum MfltthUBs liefa sieh Fr. besoa- 
4ers durch inaere Griiade bestimmea, was freilich 
an* der rationalea Richtaag der phUelogiaobea Scha- 
le, welcher er «ngehört, erklärlich ist{ natürlich 
•ber kam so seine Kritik mit dem Hiateriscfa- Beglau- 
bigten in CoaSict, was gegründete Gegenerinneraa- 
SiB .Teranlafste. Im Marcus befolgt er richtigere 
rnndsitze , dena hier raht seine rationale Kritik 
Jnrchans auf historischer Basis and'dleCoajeetaral- 
kritik ist in ihre Schranken gewiesen. Ea steht aaoh 
fem Commeatere zum Narcus and nach einiges an- 



KrHUiA-exegefisiAer Commetttar ubw da» N. T,^ 
von BelrtHoh Wilheim. Mei/er , Paator zu Harst^ 
in der Inspection Harste za GSttingen, Eni« 
Abthcilnng: die Evangelien des MattLifDS, Maiw 
euB und Lucas umfassend. GötiiingeB, b. Vaa? 
denhöck und RaprecU. 1832. XVI a. 419 S, 
Zweite Abtheil.: das Erangellnm dea JohaBne* 
amfasaend. Ebeadas. 1834. 306 8. U. 8. 

Der mit diesen 2 Blade* begoaaeae Cemaiaater 
bildet den zweiten Theil dea Tom Vf. 1820 aaeefiifl* 

Eeoen Bibelwerks. Der erHe «qs Z BSadfa beite* 
eade Tbetl IDai JV. Tett.ariedtüeh nack im bcstm 
mifamiiieln krttinA retAft^ *md mit nner «CMeM 
ieut»chenUeherae0wig\ Göttiagen 1839. A^eAl». 
theil. 699 S. Zicvtte Abtb. XXXU a. 81SS. kl.8.) 
enthUlt eiae Beeognitiaa des grieekisdiea Textaa, 
wobei^die Aasgabe voa KmfP «un Graado jdegt 
worden ist and eine treue, aber dach flleraeade bb4 
im Ganzen wohlgeluageae UeberMtznag dea H. T« 
Im Commaatar ist der Vf. graaimatlkch - hiaturi. 
soher Interpret im streagstaa SIbbo des Worte. 



dem neuerlich herausgegebeaea kritisehea Ärbeitoa Im GramaMtiaebea hat er sieb tob dea Feaaela daa 

des Vfs za erwarten, da&i er ia der tob ihm (Com- Empirismns Töllic frei gemaeht nad iBsoadn-helt aa 

sgekfindigten kritisehen FrifzMAcaagesehlossea, dea er jedo^ eben ao mit 



jheat. zam Hareaa S. 799) angekündigtei 

Ausg. des W. T. dieselben Grandsitze befolgea aad 

•0 iaGrietbadCt Fafatapfea tretea werde. 

UaTerkenabar (st aiicb wobl ia^^dieseta Com- 
tnent.,daa StrehoD aaekUaberangeahait. DieWan- 



SelbststAndiKkeit und Krtttk benutzt, als die Ar- 
beiten TOB H^/ier, Boriiemann (zum Lucas), X^eka 
zam Johannes and Anderer. Aach' das Historische 
der Eraageliu, Me die WenderosiliEhin^eB, 



ia und th fi^igea Usteruchm T^tM^beB lülat j^lwUt u vm j^nf»«Ae, 4 k. er befolgt dia aeg». 
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gtMllHbB BfUlnmcmrriM, wu, wl* nlr 



Prisflip» der ■nuDinatiMb-büteriMbm latorpref»- 
- " B & Bf. T. wi« jede udm Skbrift dei 



irilL Ab »UwUtiBdi^B Fonelwr ceut eiefc der 
Vf. ■iwh hier. Im Gneehiwhei and 5«raUii<Aen 
Ite»il2t er sehr grfindliebe Kenitlnüse, leigt insoa- 
derlwit eine genaue Bektinntscliaft mit den Schrirtea 
der oenern mtioiialeD Philologen und äeifsigera 
LeetUre der Klassiker, jals bei der Mehrzahl, nn- 
Hrer benligen l^xegeten Statt fiodeo mag. Da 
er Dan aach durch Seharfsinn aaageieichnet iat, h 
nuTa »ein Commeatar den besten exegetisebeo Ar> 
beiten neneater Zeit beigezllfalt werden: zaraal da 
der Yf. aaeb die Gabe einer pr9ci«en und dabei 
■ehr klurea DarBteüunE^ wie wir sie bei de Wett» 
fluden^ beaitzt. Bei der cursorischen Lectilre des 
IV. T. wird daher dieser CommenUr mit grarscai 
Nutzen gebraucht werden, nHbrend fn1s«cAcV aus- 
Qibrlichere und eindringendere AuMiaandereetzun- 
gea mehr für die sind, welcbe das N.T. eigentlicb 
•tadtreB wollen. 

Za tadeln ist besonders In der enten Abthel- 
luog des Yfs Kritik, bei welcher b'n und wieder 
die erforderliehe Umsieht und üründlichkeit rer- 
mibt wird, obsebon auch hier maocbe treßende Be- 
BwrkuBgen verkomraen. Auch h»^ der Vf. in die- 
ser Beziehung schon in der zweiten Ablheilune^zuiD 
lohannes mehr geleistet. Wir mDssen nnaern Tadel 
mit einigen Beispielen belegen. 

Matth. 24, M. soll Fritztehe Ixityoc „^tg^n diei 
mitkeUia« Aoctoritit der Zeugen" als rar inepia 
gestrichen haben (I. $. 1«3). GleichwobI fablt txtZ- 
*ot in 2IM4 Handschriften bei Wt^itein und inneieit 
lie) Mattkäi. Data aber ixüvo; hier wirklich vo* 
inepta sej, mala aneh Rea. um so eher glauben, je 
Weniger ihm die Iwiden InlerpretationavorBchlffge 
des Vfs geniigen. — Matth. 21, 3. biUigt der Vf. 
(I. S. 133) Grieabach't änoat^ln, welches PrHsent 
im Sinne des als bestimmt ausgesprochenen Zukiinf- 
tnen stehen soll. Allein dafs in einer Stelle, wie 
wein Rede genommene ist: noptü^ri — xoi — cv- 
pJ0tzi~ Kui— ipttfi ~ tv^iwg ii dniartXltt 
opiovc PrttetenM pro fuUtro de re certo fiiturä stehen 
könne, wire vor allen DioEen zu beweisen gewesen. 
Ueber das naElzev., Sdiniz und Fritze^e gehÜ- 
ligte dAooiiltr Mgt dar Vf. kurzweg: dnoartltT gegen 
MenoUgende Auctorilät Interpretameat. Aber Über ^ 
Varianten, wie ituotikktt und aTtoattliT , welch« 
Formen fob den Ahaehreibero so hüuGK Terweoh- 
■alt werden, ist sieht nach der Zahl der Handsohrif- 
t«B ZD entsebeidenj sondern nach den Fordemngea 
der Sjntax, Hier ut änoariilH augenscheinlich nur 
tnrsebrieben. — Mar«. 12j 23. bSU der Vf. (I. 
8. fiI5) &ra* ä»a<nßai tOr eine Glosse. Dicfs wfire 
■nr wahrscheinlich, wenn die Handacbriften zwir 
Mhen h ijjf ovy üvaardau, r/rof —'nod Stuv oiv dva- 
OTÜm, >^c— hin-nndhersohwankten. Jetzt aber 
cpraebM die Varianten für die £chtheit der Worte ' 
-Szor dMWMMi, mleba «ine gar nieht befrendluÄe 



'Ututtt dor p*pallr*a Itade dantdlan, rmL 
, AtofdU zD der St. MVia VielM mttIsU im N. T, 
■gNtrichea werden, .wom- jeder überflüssige Beisats 
-«•tilgt werden sollte I Was din Aaslassang tob 
■Sran' m^aaräm Taraalarste, bat fl^M Grktkaek im 
f ^ mw en t. crit. sehr gnt gezeigt. 

Lue. 7, 46. aoU (1. S. 287) (fcqJl»«* Emendatie« 
Myn, weil liciU^o» gegen w, 37. m streiten geaebie- 
Ben. Allain nicht ein Scheinwidersprueh findet hier ■ 
Statt, eonderu ein wirklicher, indem ja nach v. 37. 
die Sünderin bei dem PfaarisXer spllter als Jesus ein- 
tritt. Di« BrUlmog des Vfs auer, nach welcher 
d^' ^r ilstH^av hyperbolisch statt „bald nach dem 
Bögunen des Mahls'* gesetzt sen soll, Ut so g«- 
■ocbt, daft sie anmÖgUob Bei&ill nndoa kann. Viel* 
m«hr ist tlcijX^iv durehaoa eckt and tUr,X9ov kam 
den Abschreibern in die Feder, weil es r. 44. ebea 
Torhergegangea war. MaUh. 19, 24. biUigt der Vf. 
(I. S, 128) GrieetaeK'a iii xfvti^ftaTOf ^'t^^ot t/((X- 
9ttv, and h8lt das. von Elzev, und Fritziehe gebil- 
ligte S. t. 4- di(i»fr*> für ein Interpretameat. Al- 
lein seine ErkUrung roa tlttX$-iiy , dafs eia Kamee| 
durch ein Madeinbr {in eine» Ort) eingehe, ist uB' 
statthaft, da jedeofalU wegen des Gegensatzes q 
nXmam tls «ijv ftavtXtiav toi &tov tlttX&ity itr 
Begrifft» einen Ort (etwa in einen Stall) wSrtlick 
darzulegen gewesen wifr«, Anek milfste di^i^trv* 
die Echtheit der Lesart tt(iX»itf rorausgesetz^ 
«io« Ewtendation genannt werden > nicht ein Ynler- 
pretament. Nein, das ganz nnpasseade i^cd^irv ist 
Ton cedankenlosea Abscirelhem aas dem folgende« 
-Glied« entlehnt worden. Ebenso ist es in, der Pa- 
rallelstelle bei Lucas 18,23., wo es im textut re- 
cc^twr steht, entstanden, aad bei Alareas 10, 25., 
wo «s Vsriaat« ist. 

Viel hat der Vf. ala Interpret geleistet, nicbC 
aar bei Benrtheibinc der ErklSrungsrersiiehe Ande- 
rer, <wo Hr. M, mit Sehorfsinu und trefflichem ez- 
agetischen Taete rerRhrt, sondern auch durch vie- 
les ihmEigenthfimliche. Hin and wieder hat er aber 
zn rasch abgeschlossen und mit Bestimmtheit ent- 
schieden, wo die Sache noch sehr dispatabel ist. 
Aach hierron einige Beispiel«. Mallk. li, 27. wird 
•rkllrt: „Du hast Recht, Herr, denn die Huada 
«ss«n ja (hw) von den Brosamen, die" a. s. w. Je- 
der sieht, dafs das »lutr", wodurch allein Ideen- 
ZDsammeabang berbeigeflihrt wird , ganz willkürlieh 
hinzugesetzt ist. — Lue. 1,66. wird xai x*^^ xvpi'sv ^ 
liiT o^ovalsTheil derRedederNaehbamiindFreiia- 
d«, nicht als TbeilderErzahluBcbetraebtat. DerSiaa 
•oll seja: Was (Grofses) wird aus diesem Kindleia 
werdea , Bbnr welchem Crottes Blacht auf eine so be- 
aondere Welse gewaltet bat? Allein diese Fassung 
ist bloCs dana möglich, wenn man mit Laehmaim aa« 
Bt C Li. und Andern liest: xtd yaif x^^i xvifiov ^r 
ui^ tcvsov. — Marc. 9, 49, wird erklKrt; „Dana 
jeglicher (seil, aviiür, der zur Gehenaa VerdaiiMiten) 
wird durch Feuer (dadurch, dafs er in das Feuer der 
Gebeitna kommt^ gesalzen werden (zum Tode, d. lu 
zum ewigen Verderben bestimmt werden), und (gleich- 
wie) jegliehas Opler mnCi dnidi Salz gMalzea ww- 
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daa (ffftäardi M nun Ter^srixn bvslimiDt vrinl).*' 
Allein wenn TomMI/wcAmFenerdieBede sejniolU«, 
'to durfte der Artikel {zip itvq{ Tgl. t. 48.) nicht fein 
len. Aach befriedigt dw CiManke niebt. Denn ot 
fenbar f^Ut hierBaeb die Yorbereilang oder Bestlm- 
■nnng mit dem znsammea, woraaf man rorbervitet, 
t>derwoicDiDanbefttiiDiDtmrd. Bestehtdocbdasewige 
.Terderben in der CrebeoBa tn der Qual äet Feuert. 

Lbc. 9, X. iat vömtif d^n/aittmi» TOn &wxw a^or; 
iivatiir xa) {^ovalav abhSiigig. „ Der Herr gab den 
Zwölfen Kraft ond Macht Uow alle die böeeo G«i- 
•ter, und Kraß und Macht, Krankheiten m faeilea.^ 
Dasegen Isfit der Vf. mit Bornemann den InfiBltir 
blofs von dem Yerbo XSaxtv abbiegen , waa naz nn« 
fltattbaft ist, da man nicht absiebt, wammdaa Yer- 
lüini von der ganzen Phrasis Urnttai avioi;; ivpa/itv 
X0.1 i'^ovatav abzutrennen eej. — Lue. 8> 14. erklärt 
Bornemann avfinviyovteu riebtig paasifiseh »uffoeaKhtr, 
Unhaltbar iatderdagegenT^m Vf. gemachte aiuwand: 
„dann aber hKtte sichTecus sehr aoffatlead im Bilde 
verwirrt, denu nicht diese Hörer aelbat sollen als 
erstickt ersoheiBon , sondern die Lehre , die sie ge- 
bort habeii." AUerdiBga sollen die Hörer selbst als 
erstickt erscbeines , denen in der Parabel die von den 
JDomeK erjffcliten Vfianzen entsprechen r. 7. Dia 
Hörer kommen hier aber nur als solche Hörer des 
güttlißhen Worts In Betracht, bei denen das Ternom- 
Stene Wort nicht znr Reife gelangt. Ihr Ersticken 
ist also dem Ersticktnerden des göttlichen Worts in 
ihnen logisch gleich, folglich flndet keiae Verwirrung 
' Statt. llebrigenB hlingt imb fttfiftvwy x«l nXoitäv xal 
mSovüi' Tov ßiov oothwoBdie mit avfinpiyoyviu zusam- 
men und Kogtv6fitvoi enthStt nur eine Nebenbestim- 
inong, „und VOB SorgeB, Reiehtfaun^ and Lüsten des 
tjeben» Verden nie, während eie wandeln (in ihrem 
Xioben und Wandel), erstickt", Tercl. t. 7. Offenbar 
■teht nopcvif/ifvoi in Beziehimg aultidoräv lovfiiov, 
vrodureh es herbeigeführt wurde. Damit aber das 
cv^nv/yotToi nicht mifsreretanden werde, wirdzurEr- 
UXmng noch hiozngesetzt: xaioiaTti.fa<foawm, „and 
bringen hiebt FrUehte znr Reife." Der Vf. erklllrt 
<rv^un>//o>T(u „sie ersticken, nHmlich das Gehörte ", 
«fan« zu beweisen', daüs wfi7ivfyta9cu für av/inviytiy 
irgendwo gelwanoht nerde. — We&er'i Conjectnr, 
nach welcher Jeb. 21, 25. iA yQaa6fiii'a ßißXia gestri- 
chen werden soll, ist nicht blols aas den von dem 
T.f. angeführteB GrüBden unzuUesig , sondern es 
«teht ihr aaeh ovJ^ und dk ganze WortstelluBg ent- 

Egen. Die Worte mlifsten, wenn Weber Recht hs- 
B sollte , so lauten ; oviT otxtoi oJtiat r&y ic4a/iav ra- 
ffijaat aHi*. Wir freuen ans auf die Fortsetzung die- 
«esCommentars; nur wolle derVerlegerfiirgenauere 
CoTHCtor, sonderlich imHebrBischeB, Sorge tragen. 
Tob gaBz anderer Besehaflenbeit ist Ohhamen"» 
' -BfA/ücAer GmnineNtar über aämmtUche Schriften de» 
JV. 7*. zunä(A$t für Prediger u. Studirende, Erster 



Bd., ^ drei fttirt nt KTnngrfiatrn hii mrf rHaüg i 
ceschJohteeBlhaltoBd. Königsb., b. Cnzer. 18311. 
Zweife, verbesserte Anfl.i8ä»k Zweiter lU., du 
ETangeltam deaJohauies, die LeideMsgeachlehU 
o. die Apostelgeschichte enthaftend. Zueile, Ter. 
bosserteAirfl. Bbendas. 1834. XIIu.863S.a 
Das Philologische ist hier aurserordenllich schwaehL 
nnd die wenigen krifischenBemerkungenüberabwe^ 
«hendeLesarten sind nnbedeutend. GanzaugeDSchein- 
lieh fehltesHn.O.angrilndlicbenSpracbkenntfiisM^ 
aufserdem wilrde er nicht die BlöCsen geben , dit er 
giebt, und die sehr sparsam mif^etheilten Obserrftti.«- 
nen wtirden nicht so dürftig seyn, wie sie sind, wen 
auch dieser Commentar bauptsKcblicb mit Entwiche- 
lang der biblischen Gedanken sich beschüftigen sollte. 
rVimmermebr kann eine solche Entwickelung des tob 
den h. Schriftstellern Gesagt«» gelingen, wenn nicht, 
wenigstens pnz kurz, gezeigt wird, dafs In den Wor- 
ten der Schrift die Gedanken, welche der ErkL'Irer hier ' 
findet, wirklich enthalten sind, und mau dtefs entw». 
der nothwendig annehmen mügse^ oder nach den Ge- 
setzoB and dem Gebrauche der EJpracbe wenigstens mit 
Wahrscheinlichkeit annehmeB körme, dürfe. Soniuls 
aber auch in einem Commentare, wie ihn Hr.O. (vel. 
die Vorr. zum IstenBde) geben wollte. Alles auf^i». 
lologischer Basis ruhen, und mit einigen Hinweison^a 
auf JFmer'M Grammatik , auf Fritztche''e Comnwntai 
a.dgL ist die Sache nicht abgethan. Noch weniger ist 
sie es mit d^n sellisteigencB philolog. Obserrationen 
des Hn. 0. , die uogefHbr mit Juncftrr'« Noten ad mo-. 
dumJtfine//i zum Cicero gleichen Werth haben. Seine 
dogmatische Rieht un^ ranCste der Vf. ( Vorr. zum Istai 
Th.) „auf das Bestimmteste berrortreten lassen", 
weil er aufserdem die Anfgabe, die er sich Reatelit, 
nicht faütte lijsen können. Was das für eine SigwaaÜ- 
BcheRichtuBgsej, istbekanat. Esistdie, freilich nft 
manchen Ketzereien, Über die ein rechtgläubiger Thec- 
log nur seufzen kann, und mit wunderlichen Satzun« 
gen, die Ho. O. eigenthämlich sind, durchwebte Or- 
thodoxie ehier IJingst rergangenen Zeit. Zti Gunsten 
dieser Kirchen - (ind Menscheu8atzungen,zii Ganatem 
der schwffrmerisebenEinffllle des Yfs wird min dla 
h. Schrift in diesem Commentare durchweg radeutci: 
derTezt rnnfssageu, wasHr.O.eben will. Dertieta 
Ezeget bringt es dnrcb Satzrerbindnogen und SehlDs« 
heraus, vor welchea der Menschenverstand zorfiet 
B<)haBderl,nnd die nicht sowohl Sber^ sondern icideralÜ 
Vernuoftsind. Sffhemannicht aus dergauzeo Arbeit, 
dafs es der Vf. hiermit ganz ernstlich meine, und daib 
ihm die Ehre desErangeliums sehr am Herzen llegej 
machte er sich nicht als frommen Mnun keantlich , n 
mrifste man auf den Gedanken kommen, er treibe mU 
seinen Lesern nurScberz, er versuche, wie rielNiühf- 
sinn und UnsiBn man der jetzigen Zeit unter der Fir- 
ma tiefer Scbriftforaehung bi^n könne, 
(Di* F9rti»t»»ntf»ift4 



• ■ tyo 570~ 

E R G Ä N Z ü N G S B L Ä T T E R 

ALJiGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG 



August 1835. 



.Üebersicht 

der iD den' JTafaren 1830 bis 1833 eroDhleiteneB i 

Commentare^ Über die hUtorischen Bücher des Neuen TesUnnenU, 



(Fo, 



[tttsun$ I 



» Nr. 71.) 



jrlit dem Zerren eu des Texfesworfen , mif^em 
Hin- nnd HaMrehen derselben, bis sie endlifh s«- 

SB} WM sie sollen^ kurz, mit den p/nlologist^ett 
peretionen, dJ« ittr gegeben werden, hStte Hr. O/«- 
ftau$en seine Abeiabt vsliif; erreicbt, wenn er darauf 
matgegangon vrJtn, die pkihlo^ uacra in Verruf zn 
bringen. Denn wenn man bei Erkih'rung der Bibel 
&o >n Werke gelien darf, wie in diesem biblischen 
<3ommeatare fiber die Bibel geschieht, so müssen ja 
•Ue Philologen unserer Exegese spotien und sagen, 
daCs die Zeit der phiMogia saera Glatnana gegeo'^ie 
^er tiefen Comnwntare eine goldene gewesen. 

Der ertteThetl ist in unserer A. L. Z. (1831. 
Nr. 221. f.) bereit« angezeigt, nnd der hier ansge- 
»prochene Tadel dort sattsam belebt worden , Tergl. 
■nch das Tbeolog.^it. BI. znr allgem. Kirchenxeit. 
1831. Nr. 132. f., und tiber den zweiten Tbeil 1833. 
Kr. SZ. 53. Da der zaeiie Band in unserer Zeitung 
■oeh nicht beartheilt worden ist, so geben wir Ei- 
niges aus denselben, und bemerken nur, daCa Hr. 
-ü. a{oh rSUig gleiebgeblieben ist, dafa aber das Eran- 
gelium des Jonannes ihm noch reichlicheren Stoff zu 
tranderlichen Deuteleien gegeben hat, ala die drei 
Carsten Evangelien, and dais uns der Commentar mr 
Apostelgeseoicbte sehr flSchtig gearbeitet zn seyn 
#eiieint.' — Dafa die Benennung Goftesaohn auch blo- 
fser Hessiasnane sey, giebt Hr. 0. nicht zu. Da 
■nn aber die Aenfserung Nathanaels, Job. 1, 50: 
„Rabbi, dn bist der Sohn Gioties, da bist der K5- 
Hig Israels" — deeh gar xndeutlieb zeigt, dars hier 
i viliz rov 9'iov annSgttcb etwas anderes seynlcönne, 
*]» S ßnaiXebg ToC'/apo^X, welche letztere Benennung 
ohne alle Widerrede ebt Bezeiohnunc des Messias 
' ist, io mobte der Vf., wenn er seinen Sati nicht anf- 
geben wollte, hier in Deuteleien foUen. t,Am ein- 
nehsten ist,** bemerkt erS.70, ^za sagen, dalsder 
STangelist Uer, die tpäten Brkeimlnifi ieo Natk»- 
itael aMieifAvMd, i/un «dkm bei getmem ereten-Ola»- 
henaM m m l Mtae dlm Olauien an den Sohn Gvttea in 
1kn Mumd^est." XAberiBMhtdiet« AnMlwNAisht 



den Johannes m einem sehr ongenanen Ref^nten, - 
der Späteres mit dem Frühem rerwechaelt nnd denk 
flicht einmal zn tränen ist, wenn er die eigenen, noch 
-dazu eehr merkwürdigen SVorte der in seinen ErzSh- 
lungen vorkommenden Personen anfilhrt? Wir ge- 
stehen , dafs uns diese Anskunft Ton Hn. O. befrem- 
det.) Doch das billigt der Vf. nicht. ^.Besser»" 
nthrt er fort, „sagt man vielleicht, dafs Nathanael 
wohl durch Pbilrppus schon erihhren hatte, dafs der 
Tüufer JcBum v.t.&. senannt habe (t. 34)" [aber 
nicht vid; t. 9toii wirtf Jesus dort vom TXufer ge- 
nannt, sondern q vidi t. dcirC, was einen grofsen 
Unterschied macht], „und diesen Namen legte er 
nnn, ohne einen scnarf begrenzten Begriff damit za 
Terbinden, Christo auch bei, ahnend, dafs er etwas 
Grofaes und Herrliches anzeige. Indefs der messia- 
niache KSnig war der bekanntere Name, in dem sich 
Ihm alles Wünsobenswerlhe concentrirte : diesen 
-setzte er daher als den ihm höber stehenden hinzo. 
Die Stelle wSre dann folgender Gestalt zu fassen: 
Du biet wakriich der Sohn Gottes, für den dUf 
loie ieh höre, dich ausgiebat.^ — Mit keiner 
-Sylbe ist's im Texte angezeigt, dafs zn snppliren 
sey, was Hr. O. sopplirt, und der LiehlingsjüngeF 
-des Herrn w8re ein gar schlechter Schriftsteller ge- 
wesen , wenn er den Gedanken , der ihm hier aufge- 
bürdet wird, mit des Textes Worten hStte aa«- 
'dräcksa wollen. 

Wie schon im er^en Bande Ober die SteHcB, 
in welchen der Engel ErwShnsng geschieht^ Wna-' 
dersames gesagt wird, so auch im zweiten. In der 
eben besprochenen Stelle fragt es sich, wie r. 52 za 
-Terstehen sej: ,,Ton ann an werdet ihr den Himmel 
offen und dl« Engel Gattes aof- and niederateigeo 
' eeheiKenf des Mensehea Sohn." Za einer „geiet^fen 
«nd innerliehen Auffaa^mg der Worte", sagt ons 
Hr. 0., wiren „alle tiepre Auehger aVer Zeiten* 
gekommen, an Tiefsten, neint Ree., bat sie aber 
gaaz anstreitig aaser Commentator erfeist; gleleb" 
.wohl kSnato-eiSiaaderto A*slec«r eeine Fassanr 
C(«) . ralil 



m SRGllfZUHGSBLATTBA ZVft JL L, Z, ,. ^BBt 

rofioiwKffHWwf Sttdsa: „ das Auf- and Ab«ietg«ii der das dem Mouden fclwied«a {awiAaends bMsre Be- 

Bnnl b«z«iekmt nIehtB äff den regat ^^/i tuuLRüd^ wabtatyn mit den rsrwaadtsit ÜrssbeieaRgea in dar 

fiufs der gSHHdun MCrSfie: d0r ^Sffnete Himmel Geisterwett In lebeadigw Verbimlang «teht. Im 

deutet aof die Heratelluag der durch die Sünde art-' Fall ein awaMküehes Bovrafstseya sicli demEiaflusae 

cehobeaea Einlwit -zwischen dar hShwa Welt des des BSaea er^iebt, wird aicif aaeh seine Batwieka»- 

Cifi^ea «nd. diffltr. niedrigen Ordaang der IXo|e:. bne im BSaea aaen .den verwaodta»-mit8eisar>'\1^' 

Dab sie ebea anf des Menschen Sohn aof- gnd nie- senbeit eorresMuidipeaden ErseheiRaagen in der Welt 

dersteipn, weist darauf hin , dab er dar Mittelpaakt des Bfisea voUenden." Dsreh diese geistroUe B«- 

ist nnd der Leiter aller höhern Kräfte des Univer- laerknng wird die Lehre von Enfeln, die mit Ifaa- 

■oms." An einntliche Annlophanieen ist nicht za sehen in Yerbindong stehen eoUea, auf eine seri:- 

deokea. Sagfll werd«i bald ab NatvrkrXlie, bald würdige Art erweitert: es eiebt gnteund bSttladi- 

ab PersSnlichkeiten aufgcfabt." Hier darchdriBgaa vidualengel. /ene hat man oezeiehnend Scktäatm^ ' 

sich beide Beziehungen. Es wird das Creistige^ genannt. Aber wie soll man die bösea seuni 

wirke es in der inaerii oder Sqberjt Welt, In aiÄ- Sthutztevfiil geht aiehc S« riel sieht Ilee.,'dab 

Ben Centralisatioaen anfgefabt und auf den Fürsten Hr. 0. in die Lehre von Schutzengeln etwas hinelB- . 

des Lichtveiehs in seiner irdischaa &aeheiauBg, deo- trägt, worao das fromme Altertbam^ welches den 

Messias, ak seinen Blittelpnnkt zarUckgefÜhrt. . Es liebUcbeiiGfedanken an, den Mensehen immer nnsieht- 

•lad daher durch diesea Ausdnick rem Aafsteigcn bar nahe, sckQtzeade Himmekeebterbatfalelt, nicht 

und Absteigen der Engel eben sawoÜ die r^ ptay- von ferne dachte. Andere haben gesagt, dem altea 

•isdten WJi^ngen büeiehnet, die vom ErlSser la Yolksglanbea an Schntzengel lieg« , wenn man Jlk 

den Wandern aosgiagea , als aoeh die reia aittliehea aaf »inen aUgMneiien , imoMr gelteadea Satz zarücl:« 

der Wiedergeburt und der Srnenmng. Merkwürdig nkren wolle, der Gedanke an das nnsichtbara Wal^ 

{st noch, dab das dfff/Sa/vfiy Toraneeatellt ist, wfih- tea Gottes zum Heib jedes mensohliehui ladiri- 

rend vor diesem das uaiaßalvttii Tonvrpikem zu m&s- dooms , aneh durch Mittel und auf Wegen , vaa d»>' 

een sebeint. Der Grund dieser SteQuBg ist ehae neu wir keine Ahnung haben, zum Grande. Das ist 

Zweifel JLein anderer, als nWeii in demLogoB, der sehr veniüuAig, aber eben deswegea nichts weniger 

t» Jeiu Sietuch geworden war, du m tam m te Weit de» ab tief. 

GeisteM der fUeta nocA auf die Erde vereeM iMtr, In den WorfM Job. 14, 28 : „ denn der Yater bt 

«lad daher von ihm aui und zu ihm zurSdi der rege p5ber, ab ich", findet Hr. O.-den Sinn; denn ea 

^«fi ^<<* Lebet!» eich wunrfkärlich bewegte."^ Der ist mir telbet gut. Das ist eine harte Erkll* 

.im Drucke aasgezeickaeten Sehlabbemerkang waDea mag : wer kann sie fassen ? ~ Wie ist*s näglieb, daCs 

wir die Tieb nicht abapveebeat aibia den dies« dieser Gedanke ia diesen Worten liege? DerCem- 

Darstelluiig znm Grunde liegend«! Haaptgädaakea meatar giebt darüber folmide Ausknnft: „Der 

müssen wir, bei aller anscbeinenden Tiefen StA Soha bt geboren aus dem Wesen des Vaters, nicht 

und ordinXr nennen. Hiernach nSmlieh bleibt das aber nmgekehrt der Vater aus dem Sohne. Dw 

von dem Anf- and IViedersteigen der Engel G^gte Vater ist demaach der Grund des Sohnes, nicht aber 

bildliche Redey wodurch zuletzt nur dar Ciedank« der Sehn der Grand des Vaters. Da aun der Soha' 

aosgedrückt wird, »das Walten Gottes wird «ich ausgegangen ist rom Vater (13, 3.), so mniste ia 

;aBZ Torzüglich aa des Henscbea Sohne verherr- ihm tue Sehnsucht seja, zu ihm znrilckzukehr«^ 

_tchen.^ Das bt aber etwas rationaUstisehos, und wie ja jedes Wesen gezogea wird za seinem Uiw 

sehon aus JCiVAn^Commeatare' kann maa sehen, dab spmng. Dte Rückkehr zum Vater war daher d/a 

diesdie Ansicht »sehr ordiaKrer", d. h. nichts wa- Stillung der Sehnsnebt des. Sohnes^ der »»h sei* ^ 

Biger ab tbier ^hrifterklSrer bt. Im Geiste dm nem Grunde ferbngte, nad ^mb dieses TerhSltniC» 

Auertkanu ist diese Auffassang gewib nicht, denn das Sohnes zum Vator deutet das (uKon fiou ivtl 

nicht Krfifte, nicht Wirkangen Gottes dachte der an." — Was ist aun mit diesem Gerede bewieseal 

lüde sich unter Bngela, soniurn Personen, höhere Bleibt es nicht dabei, dab die in Rede genommenes 

Wesen. So ist es überall in der Bibel, nad wer et- Worte nichts weiter aassagep, ab: der Vater iet 

was anderes aus ihnen macht, Terftaeht- irad veiw größer denn ieh, keineswegs aber, was der Vf, 

fitbcht die heil. Sthritt. biiwintvagtT 

Gleicherweise wird Über die Stelbn in der Ap»- Um nur aoeh ein Beiwiel tob den Deufelewa 

«telgeschichte, wo Engel erwfibntwerdea, berichtet, des Vfs aus Johannes aBzuflihrea, aehmen wir dia 

SobcmecktderVf. zu Kap. 12,15., wo gesagt wird, borUbmte SteUe Kap. 10,8: „alle, die Tor mir g<^ 

die versammelten Jünger hUtten airf die Vemichemng kommen sind, sind Diebe und Marder gewesea,* 

der Magd Rhode, Petrus eey TOT der ThÜr,erklXrt; Hr. O. sagt darüber S. 243: „Für meine Perso« 

« Syyi)^ aitToi> iüttv, hier werde offenbar die Vor- neige ich mich der früher ecboa Torgetrageaen A»> 

steUuag anegeeproc^, dab jedes Indiriduuiu sei- sieht ni, welche hier falsche Propheten, d. h. Irr* 

Ben Sebntzaagel habe (gewlb!), und in dieH» Idee bhrer überhaupt, bezeiehnet bad."* ' Oa bei dieser 

sej der (richtige?) .Gedanke ansgesprochoi, „wu Fassung der Stelle angeaommon werde» mafs, vp« 

jedes IndiTidaamaimLaabderEntviirkelang mtrea- bedeote hier eben so viel ak xuekt was p^ilologuek 

lisirendea VrJ>iU iq 4w Waltdei fieiatM lebt, aad BaameiflUoli üt» s« wtMe j«der «4d«re ErUKraf 
" " daf on 
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k 4«na* lAvtAub ViaM <6 mar Yf. 'H.'VHa-ngt wn kt m v i n ifaK DMÜ war aaek BicKtabsR Mbwar, 

4 nr: ^Vniliek b«t-eftMaiUT.dIaHkbtigkeit, dtfiixpJ d«i» von D.RUztcAe ia R«atock «kd dem- Vf. «>• 

k wenwla gliieU»dwt«i4 üit mitxi^ekf »IMm-mM wwhlia den Sefedschreiben (Über die Verdieaet« 

I ^aa mach eimtr ttatärKdum Ammapemä dtr Aifr, des Hh. C. R< D. TMudt an die SehrifterklKraag, 

I jm dam sfi gehirt, den Begnff dgä j^u^/e in »idt Halle 1831), abauek» deaPrlUatHriea (ebeedii» 

( jcUü/^cn« In uBMrer Sf«U« aiu iwbfst das j^Ltfov mIM 1832) viele epraehlieke VeraUXee und Unriob* 

( ftffi iftoS den BfüS des Wirkaaa ohne mieh, and titelten Mcbgewiese» wofdea , die U der neiMB 

Jnretek^B wir lacleiak aardaa.Keannea Ckriati wa^ Ane^abe dootmit leichter MBhererbeMert uad be* 

4er nm aeÜKtn.XiatMatritte, sock tob seinen Ge^ richtigt werden konatea. Das ist nar Ater und da 

WvBwerden", (abfir «oUta das Gebarenwerdlen das gesefaehen, and di« aJlerneieten Feklsr find stehe« 

AKAfüi ^» daek ^aax nnstreitig vor dessen Amts^ gablteben. Einige Beispiele: Balial ist inmMr mieh' 

«stritte avfolgte, atektroraastehen?] „sondern «cm nickt richtig aeoeatnirt, denn S. 92 steht itiliaX n«d 

feinem §eiit^en Kemmen tmd Wirken im 6emü(Aa, BiXtdf st, Btl/al, BiXiag. Nock imintr liest naa. 

«• IBbt sieh der Be^tf : ftäeehe^ von Gott nicAt Afr- wie in der driften AasgabSj S. 124 : oteti \o dijS 

f^enet nieki heeeeWe LdlreTf die oAnc ^Hnmunen- (Brod aus Himmel) st. mt^ t^^^V 1^« 191 'stefci 

Jtamg mit dem Legat jvid, den Worten ffigUek rin* das Fiement -at^ u)!^ aito ak eine &ebrBisehe Phr»- 

4ic>ueB , and diese Bedeutuag gaofigt allein der gaa^- eis. 'Wo kommt sie aber vor, und was könnte sl^ 

Maiteoe.** — 8oU das eia Bienpel sv^n, wornm wenn sie irgendwo Torküme, bedeuten? 8. 213 M 

Bum zej^, wie «iaa schwierige SieUs nuht n er- Cmner noch Tta^d %i^ f*^^x"* «oiittva xaXov zu lese» 

IJIfrsa sejt »oU da* eine SaiTn anf laterpretea st. na^cl r6 n, t n. Gleieberwels« wird das Job. 

ßeja, welebe aütuter <b Hirngespiaasteu und At- 19, 13. Torkonuneode raßflaS^S noch wie zoror S.329 
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.^heiteq ihre Zaflai^t genonnen haben, am eine Ton nas, hoch seyn, abgeleitet und von dem, was 

«iluien triebt* BrklKmngdandlunaeCmn, so zollt FHtzeme (Sendachreiben S. 102) über diellomfig- 

_.ec. dieser .StaU« aejaen. .ToUstaa BeifaUk Wo ist liebkeit dieser Ableitung sagt, keine Ifotiz getiom- 

dock iB dieser ganzen Beweisrükrang für eine philo- nen. Gegen die bekanateste Regel der Artikel- 

legisek gaaz onmSdiche ErkiBmng aneb nur ein ein- setznng heirst es 8. 100 In eiaeai Citate ans Chy- 

ciges wahres Wortf Wo irgend angezeigf; dafsder awtomii» noch immer xä( r^paf XtvKwwfiivas st. röc 

&itx, ZQ dem nfii gekört, nach einer natürlichen X'^Qat %&( Xtvntuyoftivat. Aben so ist 8. 123 dae Cl- 

J|^esio^Mt(?) den Begriff des ;t(d()/c in sick fasse? tat ans ^^o''*'** ^^^<"^?<" (*^ «tV^ *^> a9ti^/iiime 

DteCsisi reineFietiOBdesyfB,derglJeioken er oft bie- inTOKod'tu notp^v, dXXä r^r ttf alära fittovaar xtX, 

tot^ aad freiUeh kiatea mmü^ .da aofserdem tiefen sinnlos ceblieben und die Erinnerang. dab es T^i> 

geistvolle {!) fso bat man sie wirklich genannt] Exe- ftt. Tiür keiTsea mfisse, hat der Vf. Bieht beachtet, 

fose, wie sie der biUische ConuHeatar fiber die Bibel Hatte er ans aber doch gesagt, welehen Sinn dieaa 

ciebt, gar nicht za Steade zU' bringen ist. Wer roa ihm so festgehaltene Lesart habe? Ein andere« 

darf hier an dag geietige Kommen wtd Wirken des Citat aus Chrysoetomtu S. 177 ia< ebenfalls sinnlos. 

£rUfserf im Gemäthe der Glättügm denken, da der Wie es langet, hat JFH(»dU in den Pr8liniinariea 

- lase Znsammenhang mit zwingeader Nothwendig- S. 60 gezei^; allein Hr. C B, Or, Tk>/udkbat dia 

lit fordert, das Kommen desselben Ton dessen öf- Unrichtigkeit wieder gegeben. 
fntUohem Asfiretea h Tersteken? Doch genug. 

Irgendwo haben wir nnUngst getesen , es zenge 

'TT i -n m ^ - *on einem I>ösen Geiste unserer Zeit, dab ein Crft- 

. UiMMTsWj b.PfiPtktBiCommaaarxtmSwmgdio Uhrter, noch dazir eia Tbeolog, dem andsrn Gran- 

r*T*S ^'*^P*i;J*?'*^* CoBsist.-Ratha. orw nisticaüea, falsebgesetzte Aeoenle a. dgl. rorracke, 

S M * ,J' *" Tkeelogia an der Uairersitlt za Allein wenn es sich von der BeortheUung eines theo- 

Hi^ n^ TMbeMorte Avssabe. 1833. YI logischen Werks handelt, ia welchem selche Grara- 
a.<xiU». «, 'inaticalienkXBfigbesproebeB, selbst aafSetznng des 

ni ^ . .. , . Artikels oder eines Accents ErklSroagen gestatzt 

w M«f^ -^IJf^ btln BMaror A, L. Z. (1828. werden, so siekt man doek aiekt ein, wie eia Efr 

Wr,80ff)aiisfähriickheBrtkeat worden. Diejnmtte wBhnen von Unrichtigkeiteu in dieser Hineickt, wet 

^t uns nickt za^GMlckt gekommen: die dritte 1831 ehe sieh der Vf. eines solchen Werks hat zu Schul- 

«sclueneBe bat, nach i»r iadar Vartede gegebenen den kommen lassen, vermieden werden soll, und wie 

VersicheruBg TieUaeto VerbeasemageB erfchren j in jene namhaft gemacht werden können , ohne sie deo 

der merten o)ier bat du Tf. naek dem Vorworte w<h Verfasser vorzurUckeu. Ist dock dieb Namhaftma- 

■ig Veranlassung niVer«ndeningen gefunden, in- eben an sich sehon bIb Vorrflekea, Dock Rec. briokt 

j «"»a "»«nebe Zosltz« kinzugekommea , und hie hier ab und bemerkt nor noeh, dab Dr. Fritzseha 

mäOaut mchEimgee verbeteert worden, 8o vei^ keiaesweges al/et angeführt hat, was ia diesem Com- 

kUt M suh wirUiek . aljer wir kSaaea nor bedauern, mentare sprachlich gefehlt worden ist. Anek die vierte 

a^ar.O.TMw*Uote hur md dm Einige» itrhfit- Ausgabe läfst noch eine grobe Nachlese tob der- 

MTt bat, da es in diesem Coauentar gar rtelet lu ^btcben Diagen Übrig, die wir hier aisht {aben k«a- 
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IMB« d>er auf Erfer'm »i gcbaD bereit «ind. Tlebri- 
»u vrird nicht geleugset , daFs der TRo^idf'wb« 
^mmentar aacb manohe recht gnte Bemarknog eat- 
mit. Die theologische Ricbtunff des Vfs nod dia 
aus derselben harrorgebeBde tiefe Exegese, die aber 
Hr. D. Olshatuen doch hin nnd vrieder' bei 'weitem 
nicht tief genns findet und debhalb bestreitet Bsd 
Teetififlirt, ist bekannt. 

Halls , b. Scbwetsobke n. Sobn ; Commentar zu 
dem Evangelium des Lucas, nebst einem Anhange 
über den Brief an die Laodiceer. Von H. Carl 
IfT/Ae/m Stein, Oberpf. zu Niemegk. 1830: TI 
a.29SS. & (lAthlr.SgGr.) 

Ein Commentar sollte diese Schrift nicht heirsea, 
'denn der Yf. gebt nicht, vrie doch in einem Commea« 
tare geschehen soll , kritrsch und eiegetlsch in des 
Text gehöriyein , führt nicht die abweichenden An- 
sichten de;^ früheren Ausleger prüfend an, stellt 
nicht den Geist und Gehalt der erangelischen Ge- 
schichte und Lehre mit der erforderlichen Gründ- 
lichkeit dar. Vorzugsweise hat Hr. Stein nur di« 
bekannten Conimcntare von Morfu und Kü/tnÖl. 
Schleiermachera Schrift über Lucas and Gendorfa 
Sprachcharnkteristik berücksichtigt nnd genützt. 
Tor Abschnitt zu Abschnitt führt er nach kurzer 
Angabe des Zusanunenhangs und der von Lucas ge« 
nommenen Gesichtspunkte, wobei die andern Etsu- 
lelisten verglichen werden, nach Geradorf« Weise 
;ie'SpecialsprachcharacteriBtik übend, umatandlioh 
an, wie oft ein Wort, eine Phrase bei Lucas, oder 
sonst noch im N. T. vorkomme. Tiel KonfbrecbeD 
kostet das nicht, und nur in wenigen Ffillen wird 
'damit für Kritik und Exegese etwits Wesentliches 
gewonnen. Mit gleicher Umständlichkeit zieht er 
die syrische Vebersetzung an den Stellen aus« wa 
sie in Beziehung auf Lesart und^ ErklSrnng beaeh- 
^nswerth »chie». Hier läuft mancher Fehler mit 
onter. So soll der Syrer nach S. 100, Mattfa. II, 2. 
^0 durch .jmQfJ^L f^a Bbersetrt haben; «Urin 

"der Syrer gab dort die Lesart Si& räv /laSmwr 
ttiioi'. Außerdem citirt der Vf. oft freie Ueber- 
aetzungcn des Syrers, deren Anführung nichts from- 
men kann. So bat er Luc. 8, 20: xal djnjyydk?} aiifp 

lifo^av firei durch m^ opo]o und man aogte Um, 
gegeben. Zuletzt wird noch Einiges über Jeden Ab- 
schnitt im Einzelnen und tianzen beigefiigt, was 
auch nicht voU besonderer Bedeutung ist. ' Uebri- 
gens kommeu londerbare Bebauptungea bier vor. 
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2iiai ms{riel, Lneaesott saia firaagellam fSr 4l* 
Samariter bestimmt haben, «ad Hr. .Stern »t nicht 
abgeimjrt, den Theopbilns, wenn dieser ein« bisto» 
rische Persau seya s<^te, was den Vf. gar nitbt 
ausgemaeht seheint, iiir einen Samariter in haltM^ , 
fl. S, 392 ff. Da getrauet sieh doch Ree. die Hjp^ 
tbeae, das EvaDgelinm des Lncae ley fSr die Perser, 
«der BaliyloBier bestimmt genesen, ebaa b» annehoi^ 
■bar dannstdlan. Den Bifief an 4ie Laodiceer CeL 
4, 16 erkllrt Am Vf. S. SM ff. mit grefser Znfep. 
«icbt für dea Brief aa dia H^rllwl Auch Ut Jh 
Docmatik atcht ohne aachtheiligea ElnfluTs avi ^ 
Kritik und Exegese des Vfs geblieben. So wkKH 
«r 8. 21 , Lue. 2^ 2 geradehin fOr einen spitem na^ 
«ehl«H Znsatz und zerhan«t mit dem Sehwertn der 
nnkritiachen Willkür. den kritisehan Knoten. Frai> 
lieh isteswohlrkia am0glieh, die Stelle befriedig 
gend za «rkllreB, wena man aiebt mit von A$nmtt 
n. A. ^nea Irrtham- des Laoas aaaifliBit. Dafii Hr. 
^. eine entschiedvae Hinaeigung zu den Deufeleiei 
uasrer sogcaannteu tiefen ErÜllrer zeigt (man Terri. 
s. B. das S. 237 Über das Leiden Chrtstl zn Geä- 
eemnne Gesagte), diene dem Baoh« bti denen, dia 
aolehe Eugeae liebn , zur fimpfeUang, 

FaimmmT a. M., b, Sahmerber: Die BixMeHen 
de» Mfftthäuiy Maretu und Imco»^ in Uebai^ 
einstimmung gebracht und erklKrt tob Dr. Cm»> 
rad Gl&ekler. Erste Abtheilnng. XVIII Okl 
306 S. ZiMtteAbtheUuiig. fiOftS. 1834. 8. 

Mit gröfsem A^^ücfaea int wohl kaum je elfe 
Exeget aufgetreten, als Hr. GlSdder, und söliwep- 
lieh ist Je ein weniger solchen entsprecheadee' 
HacbwerK (noch dazu anf recht hillischea Papier) 
gedruckt worden, wie dieser Commentar. & ist 
ein Zeichen der Zeit, woraus man aiekt, wia weil 
der Dünkel Unwissende Tüitfea kann, und was A* 
Wortführer nnd Muster unserer tiefen Interpraten 
für Nachfolger haben. Hr.Dr.ConrmtG/öal/erilbaF- 
bietet sie, deunim Spraeblidhea ist er aoei beträcht- 
lich uawissender, au aie, im AbeprecheB'.hat er es 
«benfalls noch etwas weifer gebraut, als sle.sh viel 
aaeb dazu' gshört, nnd seine tiefen exegetischen B^ 
merkungen sind zwar nicht eben bstrHchtlieltlr 
gegen Verstand nad Vernunft laufend , als die tob 
OhhauieA u. A. , wi>U alibr fader und aaizlosera 
Denn was man aoeh in dieser Beziehung gegen Ha. 
D. Olshatuen einwsnden mag, gesteben mufs naA 
doch, dafs in seinen Ein- und ABadflotangai eiaft 
Art TOB 6eis( nad Msthode ist. 

(Der ae**HHtJ» folgt.) 
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Ueb ersieht 

der in den JahreD 1830 bu 1833 «rsehienensB 
Commentare über die historischen Bücher des Neuen Testamenis, 



{Sttehiu/a van ITr. 72.) 



Jtxi'. Glockler will erstens die Grammatik streng be- 
' TÜclLsichtigt haben ond glaubt sogar, n» nicht leeni- 
genStellen (S.V'I)M.iiicneB berichtigt xa haben. Da 
giebt er duo Bemerkungen, die an KnulHua eriii- 
nera, z. B. S. 116: „i^'^iu'aaif , Impcr. Aor. 1. von 
^^'iiu'C^." Solche Schölten gehören nach Quinta, aber 
sie sind, sofern sie mit KtwUiua übereinstimmeD, 
vvaa nicht immer der l^'all ist, doch die Glnnzaeite 
der Glockter'scben Philologie, denn sie sind richtig. 
Die Übrigen beurkunden nur die nnglaubliche Un- 
wissenheit des Vfs. S. C3: der Name Jesus ist ab- 
zuleiten von dem hebräischen vi^v-.-<^ er wird errelUn^ 
eriöien {ne\) ^ und i>edeutet a/jo so viel als Erretter, 
Erlöser, troirifp." 8.95 wird diu onXäyxya iWotf 
&taö ^ftüy übersetzt: (furcA(!) das Innerei'^) der 
Barmherzigkeit unsere Gottes. Nach S. llo «oll 
Matth,2,7. Tüv ;;(iöyoy rov^u<vo^/vov uoi/(io; die 
Zeit des erschienenen Sterns anzeigen. S. 146 soll 
Hatth. 3, |,4 tyüi x^tluv (;r(E) ini aov ßannaS'^vai der 
Aorist so genommen werden: ich bedarf Ton dir gC' 
iaaft Korden zu seyn. In den Unterklassen unserer 
Gjqnasien wissen die Schüler schon, dafs, wenn 
diBCt gesagt werden sollte, das Perfeclum stehen 
milfite, Abe^der Tf. glaubt mit diesem Sprachver- 
•tetse «ine grofse Entdeckung umacht zu haben , anf 
die er sieb nicht wenig einhUdet. Er wendet solche 
granmatiache Unrichtigkeiten hSußg an nnd über- 
MUt z. B. &. l52 Mattb. 4, 1. nupaa »ii^ai vnö t. 
dtaßiXov, vm vtrtutM worden xntegn ven dem Teu- 
fel. Eine andere neue philologische Entdeckong 
giebt der Vf. S. 163, wo wir lernen , ntdav eer der 
Anensativ von n/fiaf , «/(oTof) die Grenze, S.177 
wird Matth. 5, 1. üflßti il^ t. Zqo^ übersetzt: er ging 
binauf in den Berg hinein und aus dem lig ge- 
aebloasen, dafs der Berg 'ieieadUeM gewesen sej. 
Sinnreicb wird damit der deutsche Ansdruck: „in 
den Weinberg gehen" rerslichen. Was heiFst b«t 
dem Himmel schwören (o/iiaiu ty i<^ orgaviö) Mattb. 
5, 34. ? Antwort S. 201 : bä seinem Jntkalt aa den 
Effätu. JH. MV A. L. Z. Wa. 



Bimmeh Wie mag solches zngehen? Hau mufs 
„bei seinem Antbeile" sunpliren. Eben so Keifst 
6ftöüui 1 1 : 'itpoaöXv/ta : nocn bei enerra Antheile su 
Jei-uialem, dem ihr angehört. Ueberhnupt hfilt der 
Vf. sehr viel auf das Suppljren und bringt eben de- 
durch ganz neue Erlilürungen zu Stande , auch tiefe. 
Wir w erden 8. 209 belehr^ dafs Matth. 6, 2. ^17 oul- 
niar;g nicht als strenger Imperativ zu Uberaelzen se/, 
sondern anrnthend, „dn mögest nicht trompeten las- 
sen", denn Christus spreche hier überhaupt nnbe- 
stimmt. Wir würden unsereLeser beleidigen, wenn 
wir auseinandersetzten, dafs diefs ein Spraehfehler 
se^; den Vf. aber, der diesen Irrtbum S. 211 nnten 
wiederkehren lUfst, verweisen wir anDV^ner^fGrem- 
matik , 3te Ausg. S. 418 ff. S. 203 i»t wieder etwas 
ganz Neues zu lesen, nKmlicb Matth. A, 39.: iyoi ii 
Xlya vf*tv, ^^ «vTKTT^vcK T^ novijpü heifst: ich ge- 
biete euch, dem UebelthHter nidit zu gleichen , euch 
ihm nieht gleich zu itelien t nicht wie er Zm handeln. 
Das mögen die sich merken, die Jmor^veu „toider- 
ttreben"^ Übersetzt haben , and zwar aus dem flachen 
Grunde, weil es durehaus nichts Anderes bedeifte« 
kann. Hr. D, G. eifert gewaltig gegen sie. lÄttb. 
2, 1, hat man £«i dvarohiv bisher immer atu Otten 
übersetzt. Falsch! Nach 8. 111 mufs es vielinehr 
heifsen: vonifen Äitfgängen, uHmlich der Sonne nnd 
des ganzen Himme]B(?), als von (lies vom) Horgen- 
lande. Malth.2, 13. soll A-fp^f/E nach S. 119 heifsen: 
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das Beigebrachte genug: ein Buch mfifste man sebrei- 
ben, um alle neuen Entdeckungen des Vfs aof dem 
Gebiete der Formenlehre auch nuranzuzeigen. 

Von der griechischen Srnlai hat der Vf. kein» 
Begriff, wenigstens keinen richtigen. Luc, 1,71—73, 
was man HAer fortwährend unrichtig auftfefafsi habe 
(S. 03), will Hr. O. Sn vor aoiiijp/av sopptiren, dann 
niMr,9tu ZU dem Satze ounvQlay — ^/<«f ziehen , 9ti( 
als «nsgelassenes Snhjeci ergSiiJien, die Infiniti* 
Ten noi^oat und io^o^cu r, 32, in» Verbum fimtum 
D (4) -■ Ter- 
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verwandeln, tktos und Tqxov als «bsolnte Accnsatlre 
faBseli, „gemäfi dem EjAtirmen, dem Eidschmnr«^, 
und hierauf die ganze Stelle so übersetzen: „er bat 
auf die WeUe (wo steht das?) das Hörn der Erret-' 
fuog erhQbeft, dafs er eine Errettung von «iiaern 
Feinden and ans der Hand aller derer, welche ans 
hassen, machte, gemafi ßem Erbarmen, welches er 
mit unfern Vätern Aafte, und daß er gedachte seines 
heiligen Bandes, jfemn/Ä dem Eidscbwure, welchen 
er. dem Abrahani , unsaria Vater geschworen hatte," 
Reit, enlbfilt sich aller Bemerkungen hierüber: sol- 
che Mifsgebnrten richten sich selbst. Von diesem 
. Schlage sind die zahlreichen andern, ron den ge^ 
wohnlichen abweichenden Erklärungen des Vfe. 
Nnr noch zwei Beispiele : Hatth. 5, 20, supnlirt der 
VF. S. 191 f. zu liiV fx^ Ttifiaatvcnj t) it*aioavtij ii/täiy 
wlllkürlicn töv vSfio», oder rag ivxoXüe und übersetzt : 
„denn ich sage euch, wenn nicht eure Gerechtigkeit 
übertrifft das getchriebenä Gesetz noch mehr, als die 
der Pharisfier dasselbe s.u übertreffen sucht (wo steht 
das?), so werdet ihr u. s, w. Matth. 7, 6. (ihr sollt 
dnBH9ilig;tfaiMnnicbtden Hunden geben u. s.w.) ist nach 
S. 236 80 ZD fassen: Gebet die Heiligkeit , wonach 
ihr strebet, vitihider Laster kaftiglieii{Aen Hondcn und 
SHuoq) hin, laust sie nicht in Gemeinschaft mit densel- 
s'elben treten, sich nicht mit einander gemein machen , 
damitsie nicht umaekehrt euch in's Verderben bringe. 
NSchstden Verdiensten um die richtige Fasanng 
des Sprachlichen will Hr. G. den logischen Zusam- 
niienbang der Gedanken streng nachgewiesen haben, 
Konderlieii in den Reden Jtisu , welche er als wobl- 
■ geordnete und streng verbundene Ganze dargestellt 
XU faaben sich einbildet (f. S. II), Dafs aber der 
Vf. hierzu der Mnnn nicht ist, ergiebt sich sehen 
aas dem bisher Gesagten. Dazu gehurt mehr Spr<ich< 
kenntnils, mehr Unbefuogcnheit und richtiges Ur- 
Iheii, als Hr.G. nach den unsern Lesern zum Besten 
gegebenen Proben besitzt. Es würde aber noch 
weit mehr. Raum, als- uns vergönnt ist, erfordern, 
wenn wir diefs auch nur an einigen Beispielen zei- 
gen wollten. Besonders hier hilft sich der Vf, mit 
willkürlichen Zusätzen und gebietet dem Leser ohne 
Weiteres bald diefs , bald jenes hinzuzudenki^n. So 
wird S. 186 in die Stelle Matth, 5, 12. —o^ita yap 
- iSlüii^av rois TiQÖa^tag 7oiig ngu i/iäv dadurch Zusam- 
laenbaog gebracht, dafs das ydp-vaa dem willkürlich 
hinzugedachten Satze:' ^,diese Verfolgung wird über 
•neb kommen", abbUnges soll. 

^ Noch weiter rechnet der Vf. ea sich znm Ver- 
dienste an,^ dafs er utibefanaen erklärt habe, Diefs 
beweist er insonderheit damit, dafs erdie Wunder als 
WaYider erklJfrt und dieDSmoniechen als von DUmo- 
uen besessen angeseben faabe. Daran hat er, sofern 
xQ zeige» war, was die Referenten sieb unter Wun- 
dern ohd Dämonischen gedacht, ganz recht gethan. 
Ifnr hatte die Realitflt der biblischen Wunder mit 
trifftigern Gründen dargcthan werden sollen, als in 
der Vorrede zur ersten Ähtheil. S. XI geschehen ist. 
Mit solchem Gerede, wobei wir uns nicht rerneilea 
kSnneo , Ut nichts sOTvonneii. Aiwb gUubea nir 



ERG1NZÜNGSBI.ÄTTER ZUR A. L. Z. 



5sa 

nicht, dab Hr. G. aich faledsreh ein AlXrtjrerthuin 
bereiten werde, wl« er naj^ S. XIV der Vvrrede» 
Rcc. weifs nicht, ob er sagen aoU zu hoffen,, ctder 

Zu fürchten scheint. 

Eadlich will sick der Vf. das Verdienst erwor> 
bea haben , sein Buch nicht mit ungehörigen Dingca 
anzufüllen; deswegen hat er die Evangelien gasz 
wo Jlfarte erklärt. „Denn wag olitzt es'\ schreibe 
\er S. XV, „zu wissen und mitzutheilen, wie dieser 
oder jener Theolog irgend eine Stelle erklärt hs^ 
und besonders wenn diefs beiErklürungen geaeiieii^ 
deren sich die Theologie eher zu sehBmen ils zu 
rühmen hat.** Consequenter Weise wird Hr. 6, e» 
sich faienacb gern gefallen lassen, dafs die von sei- 
nem Commentar keine N^otiz nehmen, welche meinra, 
die Exegese sey dadurch gewifs nicht geehrt, neia 
verunefart worden. Recensenten freilich müssen 
selche Schriften Amtshalber lesen , und damit wir 
beweisen, dafs wir das Buch- aufmerksam geiesea 
haben und keine Eigenheit desselben uns entgan^eR 
ist, so m&gen noch einige tiefe Exegesen des Ho. 
Doctors hier angeführt werden. Warum haben die 
Evangelisten ihre Evangelien tvayyilioy »ktü, Mut- 
&aTov, Müpxov n. 8, w. Übersehriehen? Antwort: 
aus Demifth. Es baifst nämlich die Üelierschrift (I. 
S.8)-: „Das Evangelium, vrie es Matthäus, JUar- 
eus u. s. w, dtrrcA die Kraft der GnaJe Gottes (das 
mufs, wie tausend Anderes in diesem. Coromentar« 
supplirt werden) mitzutheilen vermoobt." Der Aus- 
druck tvayyAioy Mai9. , lUä^ov u. s. w. ist vermie-' 
den worden, weil der Genitiv in diesem Fdle eia 
anfaesohcidener Casus gewesen wSre und zu viel Ge- 
wicht auf die Person des Verfassers gelegt haben 
würde, „o^* ob diese gute Betschaß ganz allein von 
ihm herrührte , von ihm ausgeflossen und enf— 
Sprüngen wäre, Vim angehörte und ihm alle» Ver- 
dienst bei der Sache gebührte." Jammer Schade nur, 
dafs die Ueberscbriften der Evangelien längst erwie- 
sener Mafsen nicht von den Evangelisten herrfibren; 
diese Tiefe konnte also gewifs nicht den Evangeiisfen 
selbst eigen gewesen seyn. 

Das nviifta Matth. 4, 1., hat man hiebtr g»^ ' 
glaubt, müsse nach dem Zusammenhange nethwendig ' 
der heilige Geist sevn, der, wie unmittelbar vorher 
erzSblt w ird , sich Chi isto bei der Taufe mitgetheilt 
habe. Diefs giebt Hr, G. nicht zn, weil es nicht des 
heil. Geistes Art sej, die Menschen hierhin ttnd dort-^ 
hin zutreiben, noch weniger, sie einer Versuchung 
entgegen zu führen (LS. 152). Deshalb soll v. «»ei^ 
^(ö Christi eigener Geist seyn. Man werfe nicht «in, 
dafs es frovelhaft eer» sieb in V«rsncbuhgzo bege-' 
beu. Das Wufsfe Chrisfna wobl eben so gut, ala 
jeder Docferr TlieoJogiae (S. 1A3), und dennoch that 
er es hier, um sieb als unüberwindlich darzustel- 
len. (!) — Nach der ErzUhlnng MaUh. 4. mufs Je-. 
der glauben, der Teufel sej persSnück , körperlich 
luCbrrstUB getreten. Mein, sagtunser Vf., diefs ist 
ganz lalsch, „weil das dem Wesen desTenfels ganz 
und gar nicht entsprechen würde." Vielmehr «ellder 
Teufel jo dem firlötv unwillkilrlkh böse JUwt erregt 
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b«l»«v, «ad Uttsadi uy di« TvnoehvBg Ch'rbiti, 

ahM Jemen ein Pluinfwörtüds zu tetfn (S. 1Ä6 f.). — • 
Niclit minler tief und geistrei'oli wird m HRttb. 3, 10« 
i,vuöx^ea» oAjä o\ o^()ft>o/lMiDerkt, das OefiMB dw 
Himnnl wyi wtH der Aeilige Gviat keiner 
TkSre beaärfet nnr „von dem DurehlAVMa der 
Hinaiel" (vralcliee Deotsch!) „and roa dem Ünroh- 
cehea des Seiste« za Tersteben , und keine beMndera 
Vsrbereituag', keine vor dem Henihkommen des Gei- 
•t«s rorhefKefaende Encheinung." Diefa ist so tief, 
daüi Rte'. dabei nicht klar m sehen vermag. Keine 
Uimmelsthilre wurde geöffnet, über die Himmel lie- 
fsen doch den heiligen Geist dureb : nufste da nicht 
ein Analogon ron dem Statt finden , was bei uns dal 
Oeffnen einerThSre istl— S.63r. lesen wir, Adam 
biibe den Dingen die rechten Namen gegeben , d. h. 
•eiche, die das Wesen derselben bezeichneten. Seit 
deoi Siiadenblle kamen aber falsche Namen und Be* 
aeonnngen auf. „Damit nnn dieso fehlerhafte Be- 
neaftiing hiebt auch solche Personen treffe , welche 
als Hanptmeneate in der Entwiekelang des Rercliea 
Gottes dastehen, finden wir in der h. Schrift öfters 
entweder eine höhere, Ton Gott mrtgetherlte ürleucb- 
tnng der Personea, welche den Namen zu geben ha- 
Iwn , oder such eine Veränderung des schon empfttn- 
genen Namens, oder auch eine besondere Vorschrift 
(rottes, wie irgend Jemand genannt werden BoUe.^ 
Doch auch davon genug. 

Ueber die zweite Auflage von LirdteVCommentar 
com Johannes, Ton welchem bisjetit nur der errte 
Tbeil erschienen ist, werden wir naeh Vollendung 
des Gauen besondem Bericht erstatten. 

Ueber die Chronologie der Apoetelgesoblehte 
Teri>taitet sich auaführlieh die Sehrjft: 

De temporum in Actis Jpottolorum ratione aerlpsit 

RudoiphusAn^er, Phil.ü., AA. LL, U. in aoa- 

dem. Lipg. privatim dooens (jetzt Prof. in Leipzig), 

Lpz., b. BaumgKrtner. 1833. 206 S. gr. 8. 

Vor alles Dingen Ist in dieser Uatersuchung das 

Jahr der Himmelfahrt Christi zu ermittelo, was nicht 



Jeschehen kasB, wean das Jahr seiner Geburt und 
ie Dauer seines Lehramtes nicht feststeht, Hier^ 
von handelt daher das ersfe Kapitel: De atmo, ifn^ 
tenu in coelnm ateenderit (Act. 1,- 1 — II.) 9. 6 Tf. 
Hierauf wird erörtert, in welche Zeit das Cxp. 11» 
35 — 12,23. und reu Cap. 15 — 28 Erzühlte zu rer. 
setzen sey, Diefs- geschieht Kap. 2, de temporibu* 
Act. 11, 25— 12, 23. äeecriptit S, 39 tf. und Cap. 3. 
de iempmibu» earwn rentm , ^iine Cap. 15 — 28 «"■'*• 
neniur S. 50 ff. Mit der Frage, in welches Jahr die 
Bekehrung des P;>ulu8 und seine erste Reise nach 
Jerusalem, nachdem er zum Chrislenthume iiberge^ 
gangen war, falle, beschäftigt sich das t-ierfe Cnp,: 
de temporibu» Act. 9, 1 — 91. iraditurum S. 121 ff. 
Das noch. Uebrige luonte nach diesen Erörterungen 
im letzten Cnpitel; de temporibus eorum, tuiae Cap, 
1,12-8,40. 9,31 — 11, 24. 12,25—14,28. me~ 
moraniw, 8. I^ ff. kurz behandelt werden, Ueber 
so streitige Dinge, als.hier in Untersuchung genom- 
men sind, werden die Meinungen immer getheilt 
bleiben , und wenn der Raum es gestattete, so würde 
Reo. Manclics beibringen, worüber er sich mit deirt 
Vf. nicht eiaverstandcn erkl2iren kann. Auch LHtt« 
wohl Manches, wann nicht übergangen, doch kiirxer 
behandelt wesden können. In den Hnuptmonicnteii 

Jlauben wir aber, dafs Hr. A. das Riclitige getroffen 
abe , und sein auf diese Arbeit Ycrwendeter gro- 
fser Fleif» muCs eben so gerühmt werden , als sein« 
Beacbeidenheif. 

Dieser Ueberblick lehrt, dafs für die Apostei- 
geschichte in dem gegebenen Zeiträume nur wenig 

feschehen ist , die philologische Erklärung der 
Evangelien aber gewonnen hat, und dafs die tie- 
fen Commeiitare. sich mehren. Ob zum Heile od^ 
Uaheile der Wissenschaft, ob zur Ehre oder zur 
Schande unserer Zeit, ob zur Förderung der Ar» 
belung im Geiste und in der Wahrheit, die der 
Welterlüser fordert, oder zur Förderung des Wflbns, 
Irrsais und Aber^nbens? ist wohl aleht eben 
•cbwer zu sagen. 



THEOLOGIE. 

BiMBWLO, b. preech: Die ideale der WiueneeAaft, 
oder: Dm Bncyklopädie der Theohaie. Von Dr. 
A. Gengier ^ Prof. der Theologie am k. Lvceuu 
zu Bamberg. 1834. XIu.i84S.a (16gGr.) 

Uater dM sahbwlehMi Darstellungen der tbeolo. 

äisehoB EnejrUopSdie, welehe die letzte Zeit beson- 
sr« in der protestaotiechaa Kirche hervorgebracht 
Iiat — Re«. erinnert nur ap Rotenkranz , Hagenbach 
und flras - gebührt auch dieser kleinen Schrift 
wo katholischer Seite eine nicht i-nwürdige Stelle, 
fcia ist klar redacht und verstÄudlirh geschrieben, 
w dali aie besonders den ersten AnlSngern in dem 
BtBdiwD der katkoUaebea Theologie eüesekr iweck- 



m&fsige Ftihre^in seyn kann. Wenn auch dem ka- 
tholischen Sj'stem getren , fafst sie dieaes doch ge- 
mXfsigt freisinnig auf und sucht zwischen dcrllufsem 
Atttoritlft und der Vernunft ein friedliches Abkonj- 
Aen zn treffen, in welchem, so gut es sich Ihnh 
IXfst, die Ansprüche beider befriedigt werden 8olI<*n. 
Wenn an vielen andern EscyklopUdieen zu tadeln 
ist, dafsdie Verfasser sie mit Anführnngen der Li- 
teratar fiberschwemmen und die eigenen Gedunkcn 
in fremden Citnlen fast ersaufen, so ist es an dem 
Vf. auch nicht zu loben, dafs er seine Darstellung 
von Literatur gllnzlich entblöfst gehalten bat, da 
namentlich der AnfUnger durch zweckmJirsig aiisge- 
wShltci Literatar über den 5iand der Wissenschaft 
belehrt und zu weitereu Studium angeleitet werden 
mors. 
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mnft. Uelier den Zweelc leiner Schrift and die A»- 
ordniing derselben erklSrt sich der Vr. einfach imd 
klar in der Vorrede. Sie soUleden «Rgehenden Cab- 
didaten der VUssenschaft die Aufgab« vat AuCM 
Btellen, deren Lösung sie sorort rersaehen MUen 
(S. VIl). Ünrin findet amh-die Dunkelheit in dem 
Titel ihre AuIklUruDg. Er will DSmlich seine Encjr- 
kloplldie nicht, wie RMtnikranz nod Statidenmmier, 
ala iSystem der Theologie im Gnindriase, oder als in 
Ihren dUpemeinen Uniriseen voJibrachte LöMing der 
Aufgnbe der Wissenschaft I>etracb1et wissen, sondieru 
sie aoll nar die Ideale der Wissenschaft aufsfellen, 
die in ihr realisirt werden sollen, „üie Aufgabe der 
WissenBchatt in ihrem ganzen Umfange, d. i. der Be- 

friffder Wissenschaft soll erörtert werden." (Das.). 
(nd darin hat er anch ohne Zweifel die wahre Anf- 
Bibe der Encjklopfidio viel richtiger gefafst, als Jene. 
ieEBcvklopHdiewird ihm aber zugteieh anch Me^ 
(hodologie dadurch, daCs die Darslollting des Begriffs 
wlerderAQfgabederWissenschaftinderBezeichnDng 
des allmShligenForts'chrittes ihrer Lösung von ihrem 
ersten Anfange anvbis zu dem letzten Ziele derselbes 
Iwsteht. Der Vf. bekennt sich offen zu dem „wahren 
»nd echten RationalismuB", indem er an dem Grund- 
aätz fcsthfilt, dats der Mensch „Ton dem gewissen 
Wissen seiner eigenen Vernunft ausgehen , an die- 
sem festhalten, naeh demselben Alles prüfen mufs, 
was ihm von AnCsen' her als das Wohre überliefert 
wird" (S.IX); «Heiner weifs dennoeh anch mit die- 
sem Bationalismns d<e Autoritüten der h.- Schrift, 
der Tradition und der BJrche zu vereinigen. 

Der Vf. geht (Kap.l,) von einer Theorie derEr- 
keantnifs aus, die auf einen einfachen Empirismus 
nnd Realismus hinansISuft, denn er erkennt als einzi- 

5en Grund der Gewifsheit menschlicher Erkenntaifs 
ie Anschauung an , jeder Beweis besteht nur in der 
ZariickfQhrungeiner Vorstellung auf die Anschauung, 
vnd ia der Anschauung ist uns das Ding an sich als 
anabhangig von der Vorstellung Esistirendes, nicht 
als blofse Erscheinung gegeben. Indessen bleibt eich 
der Tf. in diesem empiristischen Realismus nicht ge- 
tren, denn er stellt noch neben die anschauliebe Er- 
kenntaifs noch eine speculative oder Erkoantnifs a 
priori, nnd boldigt in der Folge sichtbar der specula- 
tiren Richtong der Philosophie in der Schclling-He- 
gelsehen Schule, was namentlich an der speculali- 
TSn Theologie bemerkllch ist, die er über die empiri- 
Mb« stellt. Der Vf. schreitet hierauf (Kap. 2.; wei- 
ter fort znm Begriff der PItUowphiet entwickelt ans 
ihr den Bsgritf der Religion, gebt dann (Kap. 3.) zur 

KfittvenBeligion and von dieser zurXtrcAe fort, und 
stimmt daraus die positive Theologie als Kirchen- 
t^tuiwAttfi t d* u*U WisseBschaft von der in der 



Kirehfl slcfctbär gamrden« podtifan RelbloD. I« 
der BestiaiRinBg diosw B^^iffe folgt derVf. mewC 
gesunden, freisinnigen Ansichten. Unter dw'Mac- 
liren Belig{on rerstebt er jede factiaefa gewordea«, 
M Bewulstseya nnd Leban der MeaschanaingefUbritt 
Religion. _ Geoffenbart ist sie in sofern , als sie , als 
gescbicbtliches Factnm, znnSehst zwar des Heaselie« 
eigene Tb«t ist, aber doch anch zugleich Wirksaje 
göltlioher Th«tigkeit ist. Die ganze Geschiehto isS 
Offenbarang Gottes, d. V. Erscheinung, Renliajnujr 
der göttlichen Ideen remittelst des menscblicAeaZ«? 
bens, und die eiazelasa pasitivea ReligiosM sind 
die einzelnen Momente des gesebiolrflichen Precc». 
ses, durchweichen hindurch Gott ia der Geschichta 
offenbar wird ($.23.). Es i<t die Ansicht der Schal. 
lfngr>Hegersehen Schule von'der Offenbarnag, die 
der Vf. hier entwickelt, die bekanatlieh bei Töllig 
rationalem Sinn« doch ein« soperaattiraJÜstiseke Siiir*< 
ehe zoljfst. 

Den Begriff der positiven Theolwie als posilive 
Kirckenwissenschaft entwickelt der Vf. auf folgcnda 
Weise weiter: Jede positive Kirch« hat zwei M»- 
mente, eines gemeinschaftlichen Glauben und eine 
gemeinschaftliebe gesellschaftliche Recbtsfonn. So 
besteht jede positive Tbeolone aus zwei HanpUbej- 
len, der Glaubenslehre ( welcb« sueb die MsrsJ mit ia 
eich begreift) asd dem Kirchen recht. Ah positive 
Kirchen Wissenschaft ruht die Theologie ferner aid 
der Geschichte, und in sofern ist sie zunüchst ein« 
9mpiriai;he Wissenschaft, welche das Faclisebe der 
positiven Kirche zaermilteln hat. AI« einzelnes Üsto- 
risches Factam aber steht jede positive Kirche auch 
in einem nothwendigenZusaitamenbang« mit dem gan- 
zen l^rocefs der Entwickelang der Idee der abs^lat- 
wahrenJteligion, und in sofern die Theologie auch 
diesen Zusammenhang mit der Idee der Religion zu 
bogreifen bat, ist sie speculalive Wissenschaft. Jede 
Theologie hat daher einen empirischen und einen 
specuiativen Theii. Die «peculative Theologie ist 
wesentlich Kritik des Positiven, d, t. Unte^uchonj^, 
ob die positiraReligion mit der absolut walipen Reli- 
gion Ohereinstimme. Das Kriterium dieser Prüfung 
ist die Philosophie,; nnd das Organ dieser ist die Ver- 
nunft. Bis hieher ist die Theorie des Vfs noch ent- 
schieden rationalistisch; allein er weifs damit, wie 
schon bemerkt wurd^ anch snpernaturalisfischeEI»- 
mente zu>ertiinden. , Die Kritik des Positiven näm- 
lich ist nur dasjenige ganx zu verwerfen berechtig^ 
was der Vernunft widerspricht; was hingegen li^r 
sie hinausliegt, das erreicht sie gar nicht mit ihrer 
Kritik, das kann sie also weder «neKkAnaea noch 
verwerfen. 

(I}*^ Btitklu/t /•IfL) 
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THEOLOGIE. 

' Bamrebo, b/Dr«8cb: D'te Ideale der WUtenschaft, 
oder: Die Enct/klopädie der "tkeologie.- Von Dr. 
A. Oengler u. s. TV. 

(Btäthlu/t von Kr. 7&) 

«|a Boob den TendHeden«» Grade darUrthaOilllhis- 
ktit d«s iDdiridanma ittrd abar das Poutiv« laUas 
.oder weniger Ober die Prilfting desselben -hinam Jie- 
n& aad in sslern aas problematisch bleiben-. Dieses 
-Problematiscbe ober kann an« dadurch dneb anch ak 
Wahrheit reiten ,' dafs es als Zweck der gesebiebtlt- 
«boB EntniekelBRg des rbsHirea ■aehgewieeen'werv 
Am kann. Diefs ist die Bedeatons der gesebiebtii- 
«ksn AattrHät des Positi'nn. Ks liegt über meerc 
eigeiieEiBBicht hinaua, fttfiberrorBlnflig, ah» die 
fi«s^idtt« in ihrer TotaütHt nMigt ames anznoeh- 
■men, weil wir es als den Zweck dA ganzen Ge- 
•eUcbte ericannt haben. Für den Rec. verliert diese 
£ecrfindongsweise der AoterMt dadurch ihre ganze 
Beocntang, dafser jettenMcnlattTeAnsiebt, vrakba 
•ie ä prhri cMUtmirt, fDr wiseensehafUieh anb»' 

E ladet bttlt, uad damn anch eia« wissenschaftliche 
nsieht darea, dafs irgend eine Ersoheinnng letzter 
2week der Geschieht« sej, Ar annSgUch hSIt. 
iJiese Ansi^t toi der Aatoritlt des Positiven findet 
ihre weitwa Entwiekeliug in der dtrutUcken Theo- 
logie <J(^p. 4.). Hier seht der Vf. nüher anf die 
•inntlnea tbeotegischea Diaciplinea ein. Zuerst die 
flnpü-iseAs christliohe Theologie ist 1) eronriaehe 
Kanatnib des Vrzastandes der ehristUebaalüiche— 
ItihltMheThe^ete, wriobe die bibliaeheEinleifnttgs- 
^viaseaaebaft, biblische HmneBeatifc aad Ezegetik 
■ad bUdischa Kritä in eiehiMgreHt; 2) die oaipiri- 
■eheKeaatnlGiderGeschiehte derdiristlicbeoKfcefae, 
Ae KIrahengesehicbte nad DegnMDgesehichte y ta 
weleber ab «iaxefae TheHe die Patrli^, Syaod*- 
iMie, kirehüeke ArehSridgte ud kir^lishe ^ti« 
at&gefaafea. BäHswiaaanscbAfte* dw «npfiiseli«* 
Tbeolegio eiad 4i« eklManMatliche Tbeol^ic. and 
4ia GeechiAbte der beidnlsebea Religioaen. -i- ^ Dia 
.«peswfaftM cbristliehe Thertegie hat, obiger aUgal» 
. meinen BeatimnHtag gamib, du Kritik des ppsiti^n 
Chrislentbmns za TOllzichiNU Das KriteriHni'der- 
■olben ist die Vernanftreligiea. Allein das Chri- 
•teatham ist za^laieb gcoffiwbarte Ileligion , und al« ' 
solche bat «i« einen die (aatBriiehe) Vemuiftainsidit 
dbersteigendsa (etrataiaoeiidcBtelen) Inlujt. . (Aiio, 
ErsänuBl.wA.i^Z. 1035. 



■bemerk«« wie dieaea JKeaskeicbett «nes Itaaaeeb . 
dentalea M^r fiberrernüartigen Inhalts noch nicht In 
dem obea aäfgestelltea BegriQTe .von .der OffenlMwong 
enfhaltea War, pondernerst.hier eingeschwSrzt wird^ 
eben disrs aber -dient als Brücke, von den Afttioaaf 
Jiamns zam Sapematnralismus.) JQie VfiiamltFal^ 
gion ist mtthin kein zareicbeades JKf iteriun fiir dls 

Kailsr« Christentknni, sondern sie kann, es! aaioeil 
baltnfldi ntir nesätiv prüfen, positir.lMngsgeti.niir 
•eiae hiatorlwhe Glaubwürdigkeit naebweiscn {S. 
lU'tg;). So wird das Christanthaia für ans ein« 
Antoritift; jedoch nicht für diejenige Erkenntnifs^ 
die. wir aneh mit unserer VerannR erreisben. kSaneo, 
Madem Cur .das, was uasere Vernnaft .fiberstoict^ 
fOr anser Heiaea aad Vemiitheit fiber Ding», oi« 
wir nicht' mit Gewil^beit selbst «rkeaaMi kTfUiinnr 
Man-kana ale, nn der Autorftfit wiUea, das,- waa 
daroh unsere Veraonft gewiCs ist, kufjreben; — dieb 
iat der Grundsatz des wahren Rationausmns. Aber 
man darf aneh nicht das allein als wahr anorkennoa, 
was man unmittelbar selbst erkennen kann; maa 
darf 'also flirdas nnsUnbegreifliche nicht alle fiafsere 
Autorität verwerfen \ t- diefs wHre das Verbfarea' 
des fahehen Rationaliamaa. Mit welchem Veuniig«ii 
maa diese Anforititt als wahr anffassea solle, da 
aie über das Termögen der Vemnnft hinansgehL die 
Yerngoft aber das einkige YermSgea in dem Men- 
schen iat, dnrch welches wir Wahrheit anffessea, 
bleibt natfirlich nach hier, wie OberaU sonst, aaer^ 
klHrt. Dieser Grnndansicbt nach wird die.-arste 
Aafgabe der speculatlreo Theologie des Vis «ino 
Theorie der Offmbttninffy oder elii« Nachwafsaag'« 
daCs es eine übernstürli^ g8ttiiehe:OSeabaraa|geb«i.r 
Daraof folgt dann die KrHik des bUtieekeit GirMtea-. 
ikumt, in welker aBtertocbt wird, ob das Cbristaa- 
tluun einesolcheOfleobamag-My. Der Beweis dafür 
redueirt sich auf die Naohweisaag der GJUobwfirfligMi 
kelt der Inblisaben Zengai««e fiir 'eine Offeabaraiig. 
Dahin gthSH aadi dtePHAuig decKaaonieitSt^er B. 
&brift. D*«R sidiUebt sioh ferner die Prflfnng der 
AotoiitM dsr. ttOadHehf» UeAerlkfmms d» GhristMi- 
Äwas. Diebri8chr!ifteothlttBi{ialiohnidKAU«s,was 
Christas gelehrt bot, es fragt sich daher, ob diefsAn- 
der« nfpbt auf dem Wegeder mttodlicbea CJebelrUefe- 
niagfiürnnserbaUeKVwrdeD«07. Derlvhflltder Tra- 
ditio« darf mtt dem dpr Ji. S«&rift nebt fa^ WJderdpHi--^ 
cba atehv* vmU aber kana sie lU)er,dl«Mtnhi[iaaa nochf 
Anderes lehran. Sie kann uns dairtr .Bar Autoritift: 
sejrn für jIcs^wm rrü au» der h, Stltfi^gQr;Bkbi:«der. 
E (4) . nicht 
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nlcbt mit Genifbbeit ils ehriitliobe Ofentwrang bt- 
kennen kSnnen. Daznkffpiititen^ieinoch^i^ßriifBtie 
AvrAtiloritdtder Kir<fie, welch« zur Entscheidong und 
Anslegans des in der Bibel und Tradition Zweifd- 
VlAW g«t«i'g«U, Die kRthoUsebe Utinkfi eriiUi« 
iiSinliohdai'Veii'Ofamto eiiigesGtzW(?VEpiac4^atkU 
die die araprQnglicbe Offeubarung Coristi fortwäh- 
rend rerkilodenoe und ihren wahren Sinn beatimtaen- 
de Qnfeblbara AntoritSt. So erhalten wizi^lMGber 
. die Terannft hinan» noclt «ine d r ei f w rb e AateritÜt - 
aU Erkenntnifeqaelle der cbristlieheb .Ofienbamn^, 
-4«r« Teriiilbiin'kn d«r TenmDfit und' nsterabn» 
derdieBes ist, dib die vttrhergehendfljedewuil die 
4'oIg«ade negativ prüft ^ die folgend« aber die vorber- 
^eauande innner erginct; In der BJbd abo darf 
'■iAta ate wahr anerkannt werden« was der V«r- 
«iHiflzwivlder Ut, Inder Tradttien niebts wider die 
Bibel «od Tenronft, in der Kirche nichts wider die 



ALofcehe ebner KrUdt dw TenebiedMen eluistKeiam 
Cbn/ef^JD^n,' Diese' sind flicht als vereinzelte Vmv 
SDOne, die christUobe Offenbamns in das Bewar«t- 
•feyn und Leben einznfiihren , sondern »It lebendiga 

r and netbweodige Momente des' Proceseea der Vn^. 
wirküdkunf der absolut wahren Religion Christi aa- 
ZDseben. Die neuere Geachiehte sfellt eich aU ein 
dialektiseber Frooers dar. Natürlich wird in dieser 
dialektischen Gesehicbtsspecnlation die (utholisebe 

. Kirche als. die absölitt wahre dargestellt, welcbs die 
übrigen Kirchen nur als einzelne Momente ta uek 
bat; sie h»t des.Vvegen' feine abeolQte Bxisteu, die 
Übrigen dagegen nur relatit-e; sie entstehen und v«t- 
gehen mit dem Fortscbrilf des gescbicbllicben Pro- 
'cesses.' — ' (Die angewandte Theologie oder Paiiwvl 
wird im letzten (5ten) K.ap, nur noch in wenigen 
Seiten abgehandelt.) Wie wtUkärlicb diese Methode 
der speeulativen BeurtbeiJang der Gescbfobte B«y> 
ütsehsn darAOS sialitbar« Afs sie -vos ArdCc^aDt». 
Ganstf 



r VernnDlitrinsiebt durch die Bibel. Das Relidtat 
dieser ganzen Kritä, wiasenschaftlioh insamnea- 
Ijestellt, ist da« Sattem der tfieeulativen Theahgiei 
ist das Kesdtni in Beaflehmg eof alle diese Pwtoe 
•in Mahudes, m ist «s das S^tein der SMoalatii 
vM- iVolM^ der JksfMtteAe» AireAe; ist ee siir 
hejabeBdiatliasicbtder.A^torltWderBibel, so üat 
•sdaa der proteifamtwcAeir A^vAe; ist es vemelnend 
in Hinsicht'aller Antoritliten anfaer der Vernunft, •• 
iat es das System dep türtürUehett Eäigitn,- 

Ist nun das Christentfann darck die Kritik als 
idisidnt wahre Religion erkannt worden, so mafs es 
in dem gesebicbtliehen Proeers der Realiaation der 
ide&derRsligisD das letzte Ziel und der Endzweck 
•eyn. . Diefs nachxnweisea ist die letzte Anfgabe der 
speenlativen Theologie. Di^e gebt damit yi die 
pragmatUcke GetcAiehUwhtenschaft (Philosophie der 
«wehiohto) aber. Sie mnfs daflir eine Kritik aller 
pesWven Reltglones and aller Pfailoswpbeme anafiib- 
l«n.i Die Religion des A. T. ist zn fassen als der 
Ffoeeb dar allmithligen Ofieabarnng Gottes , welche 
iaCIvisto. ihr Ziel erreichte. Die heidnischen Reli-' 

Eioifen sind als Abfall von Gott and gfittlicber Wnbr- 
eitzb betrachten, walohe ihre tbeilweise Wahrheit 
nnr in Brjnnemngett an die arsprüi^liebe 0£fenba- 
rang. haben, von dar sie abfielen. Die heidnischen' 
PbiloMpbeme'dnd in danken theileals das die faeid- 
nisohenneligionMizehBtttiiendenegntivePt'incfpjtheils 
aU die posittre Brfaesnng'des Gütllichen in der^ 
RWiHSiUoheB Vwrnawk (iomg). CbrtstDsendlfeh'isi- 
derMfttelpuBbtder Gesobiahte; das finde der a)f»n,* 
- der Anfbng der neaen Zeit. Die abeilut wahr^ R»-> 
ligloh ist in Binbm Indivldunm voUefXndig in die Er-^ 
sminaiig getreten. -INe weitere An^aba der fii«-> 
•ekiiihtelat gebliebm, dieselbe j wie ale In Obvisttf' 
war, auf die Abrigen Metiacben ilbertideitai. Diefa' 
iat der ProwBs dar Geschichte des -Chrrstenthtim»» 
Sie MBllt dtratMolAtiTeaTlMolpgl« «tfdUBb;u»cb die 



aehar fieite mit eben M viel GlUäfc mi 
-prbtaataatiseheb Kirche angeihaadiet - wArdea Ut, 
nvie hier f<Ir die katboliecbe, so ^cie foekanntifcfc 
die Hegel'edie Sebule, in der diese Metbod|t ToWEfip- 
Jickeinheiffliach ist, sehr geschickt den naeadiicbea 
Heiebthnm der 'Kirche in dii« armseligen Formeln ilh- 
rsa dialektischen ProcessM einxupressMi und die ah- 
•elate Wahrheit der I^el'scben PUios<^bie «Ja 4im 
reifste Fracht and das'biebata.ResuUat'dar ganzeik 
Geschichte deriJ^etiaebiibit darzustellen gewnEit bat. 
Die Geschichte iat neür, als ein dtfrft%er dialelEti- 
acber Proaefs.und sine speculstire Theologie, wek 
ehe auf dieser specullüttven Gescbiobtsansiebt mU, 
ist e^en so arm Qls/schwMi^end, Es ist bekannt, w tt 
schon früher die Scbelli'ng'sQfce Phijoeophte «i<^ ali 
besoaders geeignet' ecwe», dem GJaiibenasjatea 
der btthoüacbee Kirche'' eineii- ratiosalan Anatrieb 
zu geben, und neacrdinga haben, nach den' Vdp« 
gange protestantischer Theologen , auch katboliecbe 
Theologen von der Hegel'eeben Pbiloaophie etnea 
ähnlichen Gebrauch zu machen gesucht (z. B. j^iw- 
demthaier). Der ¥ f. dieses Baches naa hataübzwaF 
nicht Tttllig den Fesseln dieser Schule buwegebea, 
aber e* neigt eich doch stark za ihr hm. Dadurch, 
dnfa er den gnitseh. Grundsatz der Prtfung der ifnti* 
tive«! Religisa durah Terauoftiand Pbilosc^iUe aoa* 
geeprotben bat, eri^ntf er dei Tbeologia Stadiru»* 
den-, die durch ihn inrdiese Wiaaenaehaft eiagefabrC 
werden ,• die Bahn zn einer gesunden und lreislnei> 
gen Behaadlnng dar Tfaedegie, wofiir ihm gmbw 
Dank' gebührt. iAber er^bAt von die^m Gfondastz« 
«bmu so scbleefalen Gebraneb genaibt, daft aeia« 
Kritik; JTtklmebr in ein* R*4tffert^ilg der Auteii- 
fltt^ilbei-geht, nad diaEs:^ liai^tafcUiek die Foka 
dan»^,'«» «r sich jeaer vielzilngintt PhilosopU« 
bedient, der das Wirkliche vernflaflig ist. Weaa 
wir daber aoefa von Heitzen wlinsoben , daf« jaaer 
Grundsatz der fraien-Kritac des PoaltivM du^ die 
TWnnnft bei dea SehtHern de« Tf« recht aligcmei- 
neu Bingaag finden rnOge, so waascfaea wir dagagan« 
dftCi 4er. Gabrawib jtter ftbehn SpaeülatioB, za 

dem 
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•4eai der Vf. Anlvi'fBBg-giebi, kelieB AnklABg bei «mdJioIi dah er <fie fi<ahflre Proeersordnang elno^ an- 

gfnan findtB ,mi}ge. natürliche genannt hnt , «Uos diefs ist a. B. nichts 

weiter, afs ein Zeugnifs Hir die iadividuelle Ansiebt 

■des Königs, der lleddctoren, jener Zeit überhaupt, 

JURISPRUDENZ. kein Beweis, welcher auf dem Gebiete der Wissen- 

' Biiuiif, b. DQncker u.Humblot: Kritik de» Vn- «''"'* «"^^^''-f* ,*i«"°°S ..»"«J,«*" ""C". Er»^«'!»' 

- termchuno^.Prindps des Preußischen Ciiilpro. J«^•'" ^^^f^! ^ 1*^/'« ^"A'^'^ff" '^'\^-"h' 

«*«•. ^on Gustav fhWncA-'Gär(«er (dam.ib teails unentbehrlich an, deren Abschaffung gleik- 

• Referendarius, jetzt A.seaaor »m Rammerge- '«":F"edr.ch der Gr. auch für echUchthin notb- 

richte zn Berlin): 1833. 170 S. 8. (1 Rthlr.) '^endig erkihrt hnt! warum soll nicht auch dieser 

' . ^ ' Ausspruch des Königs für vollen Beweis goltenf 

Mit abwechselnder Lebhaftigkeit ist in den letzteo Jenes Resultat ist daher, so wie es hier motiTirt er- 

JDcflMiniea die Frage über Miindtiehkoit und Oeffent- scheint, ein reines Postulat; der Vf. tritt sogar mit 

Jiehkait des gsriebflichan Verfahrens, Über die Vor- -sieh selbst in >Vider8pruch , da die Stellung , welch« 

.cügfl der profocollarisefaen Verhandlung vor der er spSter für den Richter als die im Wesen Ab» 

«cbriftUehen Procedur , über den Wertb der. ge- Rechts und in der Bedeutung des Rechtsstreits slleia 

' jneinrechtliohen VerbMidlungsmaxime and der s. g. begründete rindicirt, in der Th«t keine andre ist, 

VotersnokBvgsmethode der preyfsiscfaea Procefsge- als die,. welchediescr im gemeinen ProceCs hat, sofern 

-sfltzgebuu ii.a.w. Tcrhandelt worden. Anscheinend man nur ron dessen unwesentlichen Formen absieht. ' 

iRBf eine Kritik der letztem besofarinkt, istdemRe- ^omit kßme es immer noch darauf an, ob in der 

iwltate nach aneh die TsrliAgeade SehriCtjener'Streit- KQckkehr zur gemeinrechtlichen Procednr wirklich» 

Jrage gewidmet. Dana Bachdem d«r Vf. auszufilh- wie der Vf. bebai^itet, ein Rückschritt IHge. Doch 

«•■ gttMcht hat, dafs das Unteriaehungsprineip, es ist hier weder Zeit noch Ort, deren Sache zu füb- 

«nf welehem die preufs. Ger. Ordn. ruhe (Ä.bschn.1. reo , und in der Thnt bei der grofeen Zahl beredter 

JS. U — 24), sicB weder praktisch mit'TollerConse- Vertheidiger derselben kein GninJ dazu vorbände». 

jqueaz durcUtibMO laase (Absebn. 11, 8,24 — A4), Rcc. begnügt sich, dieVorscbltfge des Vfs und deren 

A»oh tbaoratiMii gereehtfertigt werden könne, man Werth kurz anzudeuten. 
. ^oSjt» «s ia der streacerB Form des preurs. Rechts Schriftliche Verhandlung zwischen dtin Parteien 

jiBunssen ^Absdn. III. S. 54—100) , oder die Modi- erkennt der Vf. als unentbehrlich an , da nur hierin 

fieatioMan beaefatoB , in waleheB es bei der protacol- oder in den ProtocoUen des Richters eine feste Basis - 

lariBehenYerhandliiBgsformder Beuerenwiirtemberg. für denliechtsstreit gewonnen werden könne. In-, 

und baierscben Proeets^esetsgdining aar noch als defa fitr die „Befestigung des Rechtsstreits" allein 

s. $, nobile ofßmun iudieü erscheine (Abschn. IV. soll die Schrift eintreten , und sich auf die Angabe 

JS. 101 — 143), koainttdar Vf. S. 148fg. za demRe- dessen, was der KiUger verlangt und der Beklagte 

•ultate, dafa das bisherige prenfs. Verfahren schlecht- zugesteht, so wie der Gründe beschrtinken , aas wel- 

Jbio vernerAicb, der Geietzgebang indets eine Rück- «ben der letztere die klllgerischen Ansprüche nicht 

kehr zum gemoiBreehlh'cheB Processe nicht möglich anerkennt; die weitere Entwickel im g der Thatsachen 

«e^ (denn dessen Verhaadlnagsmaxime habe man als wie der Rechtsgründe soll der mündlichen Vorhand- 

.vrider die JVatur der Sack«, als verkehrt und zweck- lung vorb'chaltun bleiben, welche ron> den Parteien« 

widrig erkannt, nod eben deshalb, nicht aber, weil in Person oder durch ihre AnwHlle, vor dem Richter , 

«nan das UntarsMohangsprincip für das allein rieh- StAtt finden, bei vielcher diesem zur Aufklärung 

(ige eraeblete, verlassen; eine Wiederherstellung aller Dunkelheiten das Recht der Interrogation zu- 

dar Veriiandlon^smaxirae wir« daher ein unzweifel- stehen soll , und in deren Folge dann die Urtheils- 

. liaftar Rüekaokntt), rielaiehr aiehts Qbrlg bleibe, findung, Abstimmung und SchlufsFassBng wieder 

* «M PraeaCsordniiaB in« Leben zu rufen, welche «ilndlieb erfolgen mülste. 

HaulHOndliobkftt aad OeffeBtUehkeit des Verfah- Die Aehnlichkeit diesec Vorschlüge mit den 

reos, auf WiedorherstetlgBr eines nnmitfelbaren Be- Verfahren , welches die prenfsische Verordnung über 

■Bgas und VerbKltnissM zWisiAaa dem G«rlehte und den Mandats- und summarischen Proeefs vom Iste« 

des Schub siiobandeB Bürgern" basirtwSre. Jnn, 1833 eingeführt hat, ist wnverkennhar, und d?r 

D«a Beweis dieser Motbwendigkeit aad der ab- Vf. scheint damit eine nicht unbedeutende Autorititt 

Mluten VerwerOichkelt des |ameinreehtlichen Ver^ filr sieh gewonnen zu haben. Allein gerade die Ver- 

haadlangspnBokw ist. dar Vf. schuldig geblieben, gleichnng mit diesem Gesetze zeigt ebensowohl die 

Dana dais Fnedrieh der Gr. in der berühmten Cab. Lückenhaftigkeit der VorschlSge (so ist z. B. nicht 

Ord. vom Idtea April 1780 erkISrt hat , es sey wider mit einem Worte von dem Bcweisverfahren , und oh 

die «ntur der S^ehe, dats die Parteien nieht von dem auch dieses mündlich und öffentlich Statt finden soll«, 

j !2.**r ■*™* f*"*''*' ^•'de«, sondern ihre PToth- die Rede), als sich dadnrch der Mangel praktischpr 

dürft dürab geddngeaa Advaeaten vorstellen sollen ; Erfahrung und Sicherheit auf Seiten unsere Vfs kunri 

daCs «s dem KSniga rarkbbrt and zweckwidrig er- giebt. Jenes Cresetz liffst das neue Verfahren nur 

•chienen. ist, wann der lUcber erat nach seschlos- bei bestimmten RechfsgeschKrten zu, wo der Regel 

seoao YerhaadiBBg« jdia Aetonj in dia HudlwkSBie } noab wader eine TerwieksluBg dssSaehrwhlUtnissa», 

noch 
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no«b M'eiflfiofigkeit ^r B«weknibraag eiatretea 
wird» und giobt Aam Riobter. »ssdrilcklioh die Befug- 
nifs, in jeder ]Lage desRaebtustreita eineVerweUune 
xam ordenilicben V^errnbren za rerliigen; unser Vf. 
will OberaU nur die von ihm Torgoschlagene Proeednr 
fäntreten laMen. Erscbeint es schon bei jeaem Yer- 
fabren sebr bedenklich, dafs die schriftlicbe Verband- 
lang jederzeit mit der Klagbeantwortang gescblossen 
wird, nnd somit Repliken nndDuplikenerstim münd- 
lichen VerrahreD Torgebracht werden können , so ist 
eine soIcboBceGbrUnkungderParleUchriflenhiep, wo 
die rcrwickeUBteo Rechtafslle auf diesem Wege erör- 
tertwerdcn sollen undAusnahmen gar nicht gestattet 
sind, Bchlscbthin Ter^erflicb,auGhear nicht abzuseheB, 
~ nie der Zweck der scbriEtlichen Terbandluog, Fest- 
filellungnKmlicbdes Rechtsstreits, mit Sicherheit anf 
diesem Wege erreiclit werden könne. Am aurTiillend- 
ritenaber ist freilich, dafs der Vf. nirgends die Aufnnh- 
me eines Protocolls über die mündlichen Verhaqdluo- 
sen erwähnt, da.docbdiofs dascinzice Mittel ist, kün^ 
tkcn Streitigkeiten über erfolgtes oder nicht erfolgtes 
Zugestündnits, über die etwa eingewandten Repläen 
u, 8. w. vorzubeugen , und die Aeaiiltüte der Beweis- 
f itbning für den in weiterer Instanz erkennenden Rich- 
ter zu siebwu. Noch viele andere nicht minder er- 
hebliche Ausstellungen liersen sich gegen des VFs 
Yorschlifge erheben. Doch wenden wir uns von die- 
sen legislaliven Versuchen dos Vfs zu dem kritischen 
Tbeil seiner Arbeit, der eigenllicben Aufgabe' vor- 
liegender Schrift. 

ZadenDogmen derjenigen philosophischen Schule, 
als deren entschiedenen Anhtlngei; scbon das Motto, 
mehr aocb derlnhalt der Schrift nnsorn Vf. bekundet, 
vermag zwar Ree. sich nicht zu bekennen, und mit ihm 
vrird gewiCe Mancher, wie an rfelen andern Behaup- 
tungen, so auch anderGrundansichtAnstofs nehmen, 
auf welcher, als dem eigentlichen Fundamente, die 
Argnmentation des Vfs beruht, da£s n&mlich nur, was 
dieVerniuft yla Hecht der Einzelnen, des Staats und 
«einer Gliedeinngen anerkenne, oder wie ea S.j90 
heifst, dafs aar, was die in der Geschichte sich ent- 
wickelnde Vernunft als die Bestimmungen der absolu- 
ten Natur des Rechts fiir die Verhältnisse des bürger- 
lichen Lebens und der Einzelnen znr Kenntnifs des 
Bewurstseyns gebrachthat, wahres materielles Recht,' 
alles positive Recht aber nicht an und tür sich, 
«onderjMinr weil es gesetzt ist, nnd blora formelles 
Recht se;. Auch ist nicht zu leugnen, dafs der Vf. 
durch eini&leben an denFormelnseinerSohale, mehr 
noch durch eine zuweilen unnatürliche Lunge der 
Perioden, dureh Einschachtelung der Zwischensütze, 
durch die ihrer' Tendenz nach zwar löbliche, in ihrer 
regelmlfffligen Wiederkehr indefs fast unleidliche 
Gewohnheit, deaselben Gedanken in rerechiedener 
Fassung za wiederholen, endlich durch die fiblo Sitte, 
eiM ganze Reihe ron Vorderslitzen durch einen N«ch- 
«atz zu Torknüpfen, das Vcrstlindnifs sehr erschwert 
hat. Im Uebrigen spricht sich jedoch in höchst er- 
f rculieher Weise eine wahrhaft wissenschaftliche Ten- 
dMizaus, niid Schürfe oeaUrtheiU, wie GrUadliebkeit 



d«r AKDiMBtatioa ist ein Verdkatt, ««IcImi Hm- 
Atand den Vf. absprechen wird. . . , 

Vor Allem gelungen scheintRec,, wasderVf., um 
die unlwdingte Verwerfliebkeit des VntersiNbiiBg». 
princips auf dem Gebiete des Civil proeea««« darzotfaui^ 
über die wahre Stellung des Geriebtszu denPartaiea 
und über dessen VerbSltnifs zam Rechtsstreite 'be- 
merkt. Der Einzelne hat allerdings als Person aofb- 
wendig die Fähigkeit und MSglicbkeit Rechte za er- 
werben , wird dadurch erst zur Person , ood auds in 
dieser seiner Persönlichkeit, so weit das Gtfetiai» 
anerkennt, jederzeit vom Gerichte geschützt werden. 
Ob aber derEinzelne Rechte wirklich erwirbt? w^thtX 
gegen wen und woran? alles diefsüttbeilsdavoBabt 
hängig, ob sein Wiiie des im Rechte fSr die veruhi^ 
denen Erwerbagründe anerkanntea Formen ent- 
.spricht, theils durch seine indiriduelle ThSligkett, 
wie durch ifulsere Urastifnde nnd VerhültaiMe bedingt, 
somit immer etwas Zufälliges nad dem Xaleresse inc 
Gerichte Fremdes. Diese sollen nur dasRectifj-wo H 
in einzelnen Individuen znr Existenz gekommea iit, • 
schützen gegen wirkliche Störung, naddie doreb 'da* 
Gesetz im Allgemeines ansgespreehene Anerken- 
niing im Einzelnen bethütigen; Voranesetznag dies«« 
Schutzes aber ist,dafs derEinzelne das Dasern derje- 
nigen Bedingungen darthue, nnfer welchen wsReebl 
als Einzelnes nur entstehen kann, dafs er die wirkficA* 
.Existenz seinesRechts, diejenigen Xufsern tTeutSsda 
nnd Thatsachen erweise, aus welchen er seiaRMbt 
herleilet und nach dem GMetzei allein herleiten kann. 
Die Function des.CrerichtabescbrHnkt daher der VC 
mit Recht anf die Entscheidung, ob die Folgerung; 
.welche der Einzelne aus den Thatsaehen und geselzli- 
chen Vorschriften zieht, die-soineni individnelien Ur« 
theile als der Grund seines Rechts crseheineti, rieht% 
ist oder unrichtig , ob das in Streit befangene Reehl; 
wiederBetheiligto es dureh individneUe Folgcnriigen 
ans. bestimmten Thatsaehen herleitet, winuiek als 
gesetzliche Fol^e derselben erachtet werden kann; 
Den ganzen Kreia der Bedingtheit and Zufälligkeit dea 
einzelnen Rechts, d. h. dessen gesäumten (batsJFchif-, 
eben Grund setzt dagogen derVf.mitRechtsalJerialb 
der Sphnre des Gerichts, -nnd hXlt den Sdlnb für va^ 
abweislich, dafs der inbegriffaller faetisehenQmfttSn- 
de,auf welche der Reehtsans^nch sieb statzt, dem Ge- 
richte nicht blofs angegeben, sondern auch als wirkliok 
vorhanden erwiesen werden müsse, und dafs der Rieh- 
ter, ab Verwirklicher des m. Gesetze anerkanntw 
Rechts, und in wiefern ihn nur fiber die Richtigkeit der 
Par(eischluBsezunrtbeileBobliege,so wenig ein Inter- 
esse, ala ein Recht oder eine Pflicht liabeo könne, selbst 
den Thatbestand festznsteilen. Das Daterenehnngt- 
princip, wie esalaBasis des bantigen Criniaelvwrab- 
rens anerkannt ist, kann dalierniebCandwsjals mit dem 
Wesen des Priratreeht« und des Civi^processea ftir vSl- 
lig nnrereinbar erachtet werden; nad die Veimitte- 
lung, weiche zumBadt und iWHo in ihren bekannten 
Sciu-iftoii versucht haben, ist, wie der Vf. im Ganzen 
richtig dargethan hat, irrig und ungcafigend. 
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JURISPRUDENZ. Würe der Zweck dieser Procedup nur der, m den 

Berlis, b.D«iickera. Humblot: Kritik de» Vn- P«rteie« möglich zu machen d-ts .ie gerade denje- 

c««*. toQ GiirtflV JVierfr. e/rtner u. ». Vf. ■ «"„'^"ST"?.: "''^^ Ansichten darstoilefl känneii «tf 

VH»«. T u wllre allerdiUgsdieseProeeduc damit mderlegt, daffl 

{Forttettuag von Nr. 7i.) immer nur Tor eüzelueii Mitgliedern dei tierichts 

Wund durch dieaejben diejenigen Verhandlungen Statt 

eoiger schoa ist Rec. demjenigen beizutreten ßnden, aaf welche nachher das Urtheil gestützt iat. 

Im Stande, w>" ^^^ ^'> 8*8^'* ^R' protocollarische OSenbar aber ist die Absicht hauptsSchlich daraof 

Verfahren and das im rechtlichen Interesse der Par- gerichtet, d«fs von der f ormirnng des Rechtsitreits 

teien dabei thXtige officium iudiei» einwendet. Ohne die Advocaten ansgesehlossen bleiben und kein 

die UebalstXnde dieaea Verrahrcns verkennen 'za fremdartiges Interesse in die Yerbandlung einge- 

«oUen, kann Rec, sie doch nicht für so erheblich mischt werde; es ist, wo die Parteien rechtliche 

Bchteo, nm darin allein schon mit dem Vf. eine evi- Belehmng bedürfen, nicht die richterliche PersOD, 

dente Widerlegung dieser Procedur zb finden. Dann solidera das ricbterliobe Amt, an welches sie gewie- 

as ist zwar zidtig, dafs die Richter nicht blofs utt- sen seyn sollen, und in soforn ist es daher durchaus 

|tarfeiiseb sejn, sondern anch den Parteien so er- gleichgültig, wenn auch nur ein einzelnes Mitglied 

■cheinen miissen, und daCs, wo die bürgerliche Stet- des Gerichts die Instruction bewirkt, Toransgedetzt, 

long der einen Partei in allen den Rechtsstreit nicht daCs dieser Depntirle die nöthigen Qualitäten hat 

betreffenden Verhultnisseo ihr selbst dem Richter und der etwa von ihm erbetenen Recbtsbelehrnng g». 

gegenüber Autorititt und Einflafs sichert, der Geg- wachsen ist. Ebenso wenig kann die ControUe, 

•er, zumal der rechtsnnkundige , falla er unterliegt, welche der Deeernent und durch ihn das gesammfe 

Iticbt Argwohn hegen kann, ob der Richter. nicht Collegium Über den lostruenten führen soll, für 

etwa weniger die Reofatmafsigkeit seiner Ansprilcbe, schlechthin illusorisch, wie der Vf, meint, gellen. 

ab die Persönlichkeit seines Geyers beachtet ha- Z\Yar stützt sie sich allein auf das Profocoll , und 

be. Es ist ferner nicht abzuleugnen , dafs der Rieh- dies enthalt in der Hauptsache jillerdings das Vor- 

ter, wenn bei der {wotocdlAriscnen Verhandlung die bringen der Parteien nur so, wie der Instruent es 

Advocaten ganz ausgeschlossen werden und er sei- aufgefafst hat, so dafa das Urtheil des CoUegü in 

ber das Int«resse'det rechtsunknndigen Partei wahr- gewisser Weise immer wieder auf dem Fonirtbeile. 

nehmen soll, anch ohne hSsliehe Absieht leicht ver* des Instmenten beruhf. Allein den Parteien steht 

leitet werden kann, das ihm. erheblich und begründet ja frei, auf die Aufnahme auch solcher Thatsachen 

Brseheinende besonders herTorznheben , undso sieh und Anträge zu dringen, welche der Instruent für 

Min Urtheil zu bilden, ehe es noch formell ausge- unerheblich oder unschlüssig erachtet, und das Pro- 

•proehen ist. Allein dafs dar Richter eine vorge- tocell gewahrt somit nicht blofs über die Ansicht des 

fafste irrig« Meinung formell zum Recht erhebt und Instrueoten , sondern nicht minder über die der Par- 

•ehoB vor BaeBdining draReehtsstrettff diesen mate-* teien AufsehlnTs; auch -kann Rec. keinen Wider- 

riell entacheidet, ist auch da, wo die Parteien selbst- Spruch darin finden, dafs die protocoUarische Ver- 

stfladig oder dnreh Advocaten litigirtn, eben so wie handlnng nur durch die Unfllbigkeit der Parteien zv 

jeMF Argwohn unvermeidliclf. .Jedenfalls würden juristischen Condusionen veranlafst ist, und gleioh- 

fiirftjohalleiiidieseUebelBtilBdeDurdieUnentbehrlicIi- wohl die Parteien Über die Richtigkeit der riebterli- 

keitderBeistlndeiinddieNothweBdigkeitcollegiali- eben Conclusionen sollen urtlMtilea können, indem 

«eberVerfasanDg der Gerichte erweiscB, nnd am we- ihnen ja mehr ein negatives ala positives ÄÜtwirken 

Digsten kQnnte diefs den Vorwurf des Vb reehÜerti- bei der Instnietion zngemutbet wird. Einen abalu~ 

gen, dafs bei der protocollarisehen Procedur «in Ur- ten Widerspruch der protocollarische^ Procedur mit 

theil unnöglieh s«j, diese somit ihre Widerlegung ihrem eigenen Principe kann daher' Rec. dem Yf, 

in sieh selbst trage. Freilich glaubt der Vf. aoea nicht zugestehen, sondern nur die Schwierigkeit ih- 

bei oollegialischen Gerichten die VerwerHichkeit rar conseqoenten Auefiihnmg , welche vorzüglich 

des Profoccllär- Verfahrens aus diesem aellMt dar- darin ]i«gt, dafs der Richter, bei der Verpflichtung 

thun zu kännen ; indafs geht er hier offenbar tu weit, das Interesse jeder Partei wahrzanehmcD, gleicb- 
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um ta doppelter Weiae Partei sejii nmCi, und wk- blob einge^rkt baiw anf die Gesfaltesg des Reeht»- 
li«k parteiueh za bamdtln um eo* "grSf seie BefeliF TSffahreni» sondera zn desaen lettendw Norm er- 
iSoft, als salbst bei dem redlichatea Willea die fal- bobeu aej, ZnaE verkennt er niebt, dah hienatt 
sehe Anffassnag des Reebtsatreita allein schon dalAi vräder die Bestimmangeii der Ger. Ordo. fiber dt« 
fArf. Das Ideal des civilrecbtCebeD ^rbhreas iD IVMagen des GestKadoisses, des UngeftonanM 
ße§et P^aeedurznflndeii, ist tadefsRee. weit ent» und der BevteisfrlsteN in-fiinklHg ateben^ noch iti« 
lernt, and in dem Resultate itimmt er mit dem Vf. ' Yorsebrift, dafs in den Anträgen der Parteien di« 
Tbü^onman überetn, daCs aneh für die nenera Pro- Norm für die ricbterÜche Entseheidang liegen sol- 
eeCseeeetxgebangen, welche dieae Protoetdlar-Ver- len; mit Recht ersoheint es ihm ron diesem Staid- 
bandlnng zur Basis gamaebt haben, eine wesentliche paakte ans seltsam, iat» für die Ermittelung dr« 
AbSndemng aStbig ser nnd die segensreichsten Fol- Thatbestandes gewisse Formen anerkannt siW, aad 
gen haben witrde. Nur in Betreff der Art and Überhaupt eine bestimmte Bewelstiieorie gesetxUAa 
weise, wie diese Remednr zu bewirken soT, weicht BestUtignnggefnndenhatn.dgl.m. Dem^f.sind^tb 
Mia« Anhebt Ton der desYfs wesenttiobab, indem aber-nicttta als Inconseqaenzen und WidersprSeh«, 
letzterer, wie bemeAt, ein SffeBtlicb-mündlicbes nor Beweise dafür, dafs eine streag;e DurcKfubrnag 
P^ooeTsTerfaluren verlangt, Reo. dagegen dem gemein-> des iJntersachangspriRoips unmögLch aej. An die 
^ditlicbeB PrOcesse, freilieh nicht in der Entartung^ MSglichkeit,.dafs-er selbst auf einen fakeben Stand- 

' zn weither In ebizelnen Lflndera Laxltlt der Praxis; pankt sich gestellt und dem preufsisehen TerTahreä 
DnliO(za HSnfnng leerer FormaliUten, widersinni' ein fremdes Pnoeip untergelegt bah«, sebeint der 
ges ZorÜekdrSngeB der richterlichen Directionsge^ Yf, auch nicht entfernt gedacht m haben- Nncfa det 
Walt n. s. w. gefuhrt haben, wohl aber in seinem petolantea Abfertigangfj&cj^Ier''« (weldier in seinen 
Grmdpriiicipe den Vorzug zttziferkennen keinen Instit. des rSm. n. deutschen Ctri^rooessea S. 5 s«» 
ABStand nimmt. wobl, dafs die Untersuchnngsmaxime fonndlage dea 

Noch im einem andern Pmkte mnfil sich aber prenb.Proeesse8 »ej. als dafs-sieb irgendwo.in ciri* 
Ren. «ben ao enteehieden gegen den Vf. erkUren, lisirfen Staaten Beispiele derselben nnden,fnAbnd« 
und zwar in dem Paidcte, welchen der Titel des stellt, .nnd hier mit fast nnglanblicher Arrogaaa b»« 

' Bncbfl als die Hauptaufgabe des Vfs andeutet , darin schnldict wird , in blindem Glanben an die AattritlU 
nXmlich, dab der Vf. als die eigentliche Basis der Qravelf» nicht einmal dessen Daratellnng despnnl^. 

£reuFs. Gerichtsordnung das Untersuchungsprineip ProceBses beachtet, geschweige denn die Gerieht*- 
ezeichnet, nnd dieae Gesetzgebnng der wUrtemberg. ordnnng selbst geprüft zu haben) mufs dem Vf. id- 
■nd baiersoben Precerelegislatioa , welche ihm aU gar jeder Zweifel, ob denn auch wiriiliob die Vn- 
Reprlsentanten des ProtoeoUar*- Verfahrens gelten, tersuchungametbode die eigentliche Basis nnd da« 
nknt pkrallel-, sondern entgegenstellt ; nnd in die- leitende Princip der preafs. rrooelsgesetzgebon^ bil- 
fer Beziehung ids YertheidFger der prenfsischen Ge- de, ein Bedenken seyn, welehes nur bei gSuzltebcr 
•etzgebang aufzatreten, kann Reo. sich um so wcni- Unkentttnirs derselbeff aufgeworfen werden JtSnse. 
ger entsenlaean, je übliGher es ist, dieselbe mit j&- Prüfen wir daher die Gründe nlher, _ mit welchen 
neA einen Worte eharakterisiren za wollen, nna je der Vf. seine Folgeranna ans der Eialeitang tar 
ongeuBgender auf diesem Grebiete des positiven Rechts Gerlebtsnrdnnng zu rechtfertigen nad_ seine Anisiebt 
die anderwSrta als höchst geistreich gerühmte Kritik als im Gesetze begrifndet an doeumentiren sucht, 
des VfB bei uHherer PrUfang Bi«h darstellt HKIt man den Standpunkt fest, welchen 4i» 

Aasgehend von der Einleitong zur Ger. Ordn., prenfs. Gesetzgebug anfangs der riehterllohae ThM- 
iAsbesondere von den Bestimmungen der $$. S — 7,, tigkeit angewiesen Itatte, and beachtet man dm (iber- 
' ,i«s müsse in jedem Proeesse vor allen Pingen ma- au sichtbare Streben, die leitenden Princi^en der 
itrsatM werden j was für Thatsaohen dabei zum Ciesetzgebnng gleichsam als Mrsterian zn behandeln 
Grniuto tiegen und wie sieb dieselben nacA der Wahr~ und selbst den Dienean der Gerechtigkeit wie den 
Aeit verhalten, and es habe der Riobter, welcher .Pflegern der Wissenschaft vorzaenthanen, die rieb- 
dm Streit dorcfa richtige Anwendung der Gesetze tmlicbe TbStigkeit wo mKglicb ganz an den Ba^ta- 
anf die dabei znm Grunde liegenden Tnatsachen ent- ben des Gesetzes zn binden, so ersobeiot schon df« - 
seheiden solle, die nüchste Pflicht, also aneh das PrSmisse nnsers Vfs, dafs nJimlich die Hedactoren 
nSehste Recht, sieb von der vsakren und eigeMÜchen In der Einleltang der Gerichtsordnung „rfiw leHeitda 
Bewandnirs dieser Thatsachen zn versichern, sej ^rinäp deaSy^nn» ratioh^laMbogntnien'" ^MiAh- 
also Bcbnldig and befugt, AanGnmdodarUngrwidAm sloht gehabt hSttni, mm mfaide^en abhr problo- 
bei einen Proeesse vorkommenden Thatsaehen selbtt matisdi. Vi^ niher liegt die Annahme, dafs nur 
ynd unmirftf&ar xufmtervudlen^ meintderVf., dafs die verseUedenen Momente berroi^boben weiden 
der Richter unabbHngig ron den Parteiea, im Interesse sollten, welche bei Jedem Rechtastreite In Betracht 
des Staats, die foetiscben VerhRltnisso des Rechts- kVmen ond somit auch den Gegenstand, dieser neoen 
Streits zn ermitteln, und nicht blofs formelles, son- Gesetzgebnng bildeten, dab die Absicht nur darauf 
dem materielles Recht zn sprechen berufen sev, und gerichtet war", gleichsam zarCebersichtiÜber das 
stellt von vorn herein diofs als apodiktische Gewifa- jDetail des Gesetzbocbes die EigenthÜoilichkeit des 
beit anf, daCs das Vntersaehangt'j^iacip aiebt etw« VerCakrea« im^ AUgeneinen zn oharafctadsiren and , 



1 ddT 



jraiü 7k: XV:QVS:f. 18SS. : 



^MMBjGiR dbiieb »iäa reneblcdemB StadiflV btal 
Jrnh in wn Hanptpanktea aazndeBton. Wollte 
- ain aber auob den VT. Jene YeniuaetniK n^beA 
lUd jede BefdekaiobUsnnj; dn> apeeielleB ToreobriV- 
tea OfiF 6er. Ord«. für anBOU enohten, inner 
■riUjtedoeb aMnt'BoBtimnnsgeaderEiBleitiiiig, oder 
neBigetene des enteil 24 }(. , „ Allgemelae Urood- 
albe" aeeb der ttbrf^iiiKl-Beäierkung eitbalMiid, 
^■a gleiebet Wertb beigelegt 'wcnkn, and was ik 
4ea ersten 7 $$. fwtgesetztut, fcdnntefifr das PriB- 
«ipder Ctoetxgebang niebt entiobridender sejn , als 
4te darauf folgenden V^orsebrirteii. Uiernacb seil. 
•ber die Mittbeilaag der für die ERteeheidnng eiv 
labltabea Thatsaeben immer Ten den Parteien ans- 
g«Aen {§, 13.), nioht ninder <f . M.) die Angabeder 
jB deren Ermittelung dienliobrä Beweismittel} Bnd 
•bs^on oaeh {. 17. der Aiebter aaeh andere Beweie* 
■ittel, selbst ohne auadriioklicbes Terlangea der 
Parteien, beontz'ea darf , so ist er docb besobrSnkt 
mal disjenigen, die aut dem Vortrage der Parteien 
*md tma dem ZuMommenhmtge ihrer Verhandtrnigen 
sich ergeben" Sieht man daner aneb deren ab, dalb 
nach f. 41. 40 'D. 50. jede Angabe ood Auafährnng 
der Partei, wie nnerheblicb sie dem Richtar erschei- 
ne, in das ProtoeoU aufgenommen, bei der Instraction 
Jederzeit mindefteq« der Beistaiid derselben zuge- 
zogen werdei!imu&, und nicht blofs, wenn der Rieh- 
tor die^branken der ihm anrertrauten Gewalt (Iber- 
•ehreitet, sondern nach dann ein Recht der Be- 
■ehnerdefSbrong zDg«Btanden iit, wenn' er etwas, 
das mm Zwecke der Erfo'rsehnng der Wahrheit ge- 
b»»t, Ternacbifissigen oder sonst aof irgend eine Art 
die Rechte der Parteien beschrtinken wollte; immer 
wBre dennoch kein Zweifel möglich, dafs die ThJt- 
tigkeitdesRichtere, wie aelbstandig aneb im Yes- 
b&Itnibxnm gemeinrechtlichen Terfohren, von der 
BKjwirkong der Parteien gleichwqhl reranlalst and 
beding se^n S9U, and dals eine solche UnabbSa- 
jgigkeit, wie in Criminal- Verfahren, aneb nicht 
entfernt dem Riebter beigelegt wird. Wie aber ist 
MnSglich, die Anerkennung des ouderiellen ReehU 
IQr die demselbea gestellte Aufgabe xu erklUrci 
wean im §. 20. dpr Binleitnag der Sehlafs der !■- 
struMiMi für zuISssig erklKrt ist, sobald nur alle 
«ur wienobunK der Wahrheit Torhandenen HUtel 
•MchSpft ajadf Bier soU ja offenbar daa Resultat 
fceser Haehforschnng, wenn sie aack den »rund 
5!!'™ 5!S!i""*'' Thatsaehen, und wfe diese sich 
M Wabrheit naeh verhalten, nicht ermittelt hat, 
fOrgmOgeod and entscheidend, was hiernach Rech' 
^ „» «Je wirkliche» Recht gelten, also eben 
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, ingMetirte Friaeip :wA darsns berieltea lasse , und 
leilogis^erCossequenz der Folgerwigen sogar al- 
lein Bicfa wgebe. um so stringealerli Beweis ist 
■■ran xn etwarten berechtigt. 

Dleeen glaubt dar Tf. ror Allem in der Stellung Hl 
finden , welche in Preu&en der richterlichen Gewalt 
•gegeben »af. Die fteebtspftege, meini.er-, ha^ 
-nier nMt oeJAufgabe , die' in der Rechtsverletzang 
Uegende Bei^trlcbtignBg der einzelnen Ustertb*- 
«e« zu beseitigea, vielmebr ^eyen die (swiebte ni|r 
'daxü- bestimmt, die Existenz des Recbts, wie e« 
im Gesetz ansgesprooben ist, im Leben und Ver- 
~k«hr zu Biriient nad die Verletznag des Gesetzes 
-nafeahebea;- 'nur fn Interesse des Staat» sey die 
riehterUefa« Gewidt tbitig, nad deahalb aneh 4« 



-seUietäBdiger nad* anmittubarer. Erlorsehnng allü 
■dessen berecbtfgt,- wa» zar Stüraag der RetAtsor*- 
Bung und kar Verletnag de*Gesetse» geführt bat. 



Die Mltglieiikeit, dafs- eine ^aetzgebuag reo die- 
sem Gesichtspunkte ansgehe und jede Abweichung 
Tom Gesetze als onerlaafate, die Staatsgewalt z^r 
Remednr anfrafende Handlang betraehte, ist freilich 
nicht zu leDgiieiiftweeentlieheBediDguagdabeisoheiat 
aber, dafe die Gesetzsebung rein disnoaitirer Art 
sey und dem freien UcDereiokommeB der Einzelnen 
durchaus keinen Spielraum Iflsse. Diese Bedingnug 
fehlt in Preufsen sicher,' ond ineoasequent wSre es, 
wenn man [>ei jenem Grnndprineipe noch eine Klage 
ZDF Einleitung des Rechtsstreits tür nStbig wachtet 
hStte; rollends aber ist es onerkehlieh, daCs $. 7. 
der Einleit. dem Richter das Recht giebtv selbst und 
nnmittellMir den Grund oder Uogrnnd der Tbatsaeben 
ZU antersnchen. Dena niobt als ein in seiner amt- 
licfaeu Stelhing nnmilfelbar IkegrOadetes , gleichsam 
nrapriingliches Recht des Riebters wird diese Befi^- 
Bifs bezeichnet , Sondern noT als Folge seiner J^ticAf, 
sich Ton der Bewandnirs der Thateachen za Ter- 
■sichern , ttoU die richtige Anwendung der Gesetze 
aafdie dem Rechtsstreite zu Gmnde Hegeaden- Tliat- 
sachen erst möglich ist, wenn jene Thatsacbea selbf4 
feststehen ; nicht aas dem VerhäitnisBe dea RIehtefs 
zur Staatsgewalt, nicht ans einem Interesse, wel- 
ches diese am Rechtsstreite bHtte , sondern Bur aus 
dessen Natur und ans der Stellung, in Trelcbe der 



fcmeUesRecbl g»B|irtM!boB TTorden. Bleiben wirin- 
. dem Vf. zaLiebe bei den«. 1-7. der Einlei- 
S"?-^**** Ko^aasdrilckUehe md UDumwondene 
^atigoBg. semer Ansieht findet er selbst darin 
■ "*M* 'ü *^* •"«'"' ^«''' Hehl (8. 17 n. 19)._da& 
ans den PrÄmissen der $$. 1—4. das Untersuchungs- 
wiaeip wie es seiner Ansicht nach die «S. 6 u. 7. 
aU bSehste Norm der richterlichen Thütigkeit aner- 
keanea, nicht Uofs niebt Tolge, soaderB da» estge- 



Richter zu den Parteien durch die ÄnrofBog seiaer 
Hülfe tritt, wird jenes Recht hergeleitet. Der Be- 
weis des Vfs wird somit auf nichts als auf ein Po- 
Btulat gestutzt. 

Eben so wenig entscheidend ist die ErlüSrung 
Trledi^ichB dea Gr. in der berChmtea Kabinetsordre 
VoTD 14ten AprRlTSO, es sey sein emsti«her Wille, 
„dafs die Richter künftig die Parteien mit ihrer'Kla- 
ge und Verantwortung selber bdren, ibre-ErzHhlun- 

Sen und mitnibringende BeweislhUmer gegen einao- 
er halten, md so den wehren Ziuamimemiang der 
Sache ^ welche zndem Rechtsstreit Anlais gegebea, 
erHtren solle." Denn wie wichtig diese Kabinetfr- 
ordre auch ser, sieber kann nicht bestritten wwden, 
dafs sie nickt in allen Punkten die Norm für dio spä- 
tere Redactiofl der GeieUbilcher geUiebea ist (Hee. 



ERGlKZUNGSBLXXTKR SaHu »..AUGUST 1835. 



SO» 

'crtnoert nur daran', wie liimii'AwTtrMlt&ifs d« 

Partisnlart-eohta zo der Renen GflaetzgabORg aiifge- 
fabt, ond vfiassin dem LandrachtMllni-fEiatgealäÜt 
worden ist); aa würde aJao immeFnurerwieaeB leja, 
dafa die Unferenehanga- Maxime daa Grundprineip 
dea preufa. CivilTerfahrana hätte werden »oilen, nitht 

' «ber «neb, dafs sie ea geworden wnd .gebiiebm *«r. 
Obenain aher aind jene Worte nickt tniftdet: zwV' 
deutig, als die der'GerichtMrdnnag, aitd-geltoitk^ 
Mideres Resoltat, aladalä derKenw die biaberisa 
Yerbandlaags - Maxime niclit raahr ru JNorw woUle 
gellen laaaen. 

Selbst in dam Vorbarieht« ierCoTjuti im« Fn- 
dericianum kann Reo. «ine nnnmwnnd^.Anerkea- 
nvng dea Unterancliongs - Principa nicht' Q«d^.. 
Sefaetnt es sieicb , ala aey im Eingänge aub No.. J^ « 
wonaah die ünteranobang das Facti ron den KicbtÄr 
ianmittelbarcbeaorgt werden Hnd dieaer^cbu^ig w- 
wohlnla befngt aejn eell, alle an tieh^eiimtbte wid 
dir Sache gemä/se MxUel zur Erforackung der H'ahv- 
lieit unzmoenden , die vöUige Ünabliäogigkeit dea 

'- Riohtera bei der InstTuction anerkannt, so wird doch 
«uch hier sab No. V. der Richter, auC^r den yoa 
den Parteien angegebenen Beweismitteln, nur Mlobe 
za gebruDchen ermüchügt, Ton den^ii aü» dam Zu- 

. Bammenbange der Sache, d. h. ans deq KrklSrangan 
und Antrügen dar Parteien sich ergiebt,; dafa da- 
durch ein helleres Licht Über das Faclum verbreitet 
werden könnte. Uelierhaapt mufs jede Argamenta- 
tion ana^dem Inhalte dieser filtern Procelaordnung 

' hei ihrer nicht unerheblichen Differenz von der Ger. 
Ordn. hedoiiklieh erscheinen} .voUends aber ist b« 
nnbespflifiich, wie dar Vf., welcher in der Beilage 
Kr. ]. auazafUhren wiofat, da£» dieselbe noob dfr 

- Ycrhandiungs-Maximeaidi sRgflaDhIoa&eo habe (oj^s 
der Stallung der Aasistenzrlithe , welche nur beifir- 

- ßrfcrung des Aecbtspirakts Beistünde der Parteien, 
in allem IJebrigett Gehüiren und Contrellews der 
Richter seyo Sollten , ergiehi sich allein schon dJe«e 
Behanptnng ala irrig; vergl. Burchardi in d. ,Jur. 
Zeit. l»ir d. Pi-enCs. Staat. 1833. Nr. 16-fgg.), übpr 
den hier in Frage 8tebead«B Punkt dem Cörpue iuri» 

■iVirfeniri«»«a»Bewei«krntt kann beilegen woMeo. 

So ist denn in der That der eij;enUiche Angel- 
niinkt, um -welchen sich die Argiinientatiouea d^s 
VfädrehsB, nichts Ander««, als daCs «s in der Ein- 
leitung der Ger. Ordn„.an mehreren Stellen; heiTsf, 
es solle die fVuhrhcH aäer die Kuhrc w\d eiffentiim^ 
/feiwrnrfm/k'der'dem Reektastreite zu (jirifii^ üe- 

fenden^'Thattachen vom Richter selbst imfl tmmiWi- 
trr «itfcreirbW ■■«■erden.. Die-, Ausdrucke Wn/irli'^ 
und »»/ersucAen sind es, wocbircb der Vi'.das Unter- 
suchunga-Pcincip aU Grufulniaxima, die £rnitUe- 
lung und Festateliung des materieUou Rechts als 
letzter und eiaugtaZiel der gcricbtiichcti Verhand- 
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lahfeen> hrwlem ^äbt. Eid« abUe niü--.gnni- 
«Wüsche Jsterprelalioa , eine solche Deututy dmm 
iGdaetzeS'fliiii den eiuftlnan Worten, ist freiUcfabai 
■den SchriftitelliirD ibei^.Preufs. Recht sehr belialA 
Bedenkt man aber, daCs die Termioologia dies^ 
Gesetzgebung>|r«dbr constant,- noch mit der der g». 
jneioreGhtliohflB Ooctrin, oder nach nur mit mm 
4«mein»Sprachg«i»«nclie ütMrainstHamand ist, dab 
diaselben Ausdrücke bald Im engera teehniaehe*i 
Jwld im weMeen rulgSren Sinne gebrancht Werdbi, 
endlich da£> daa Streben, Siardrmigkoit ia dar 
:OktIoBzuTerffleiden, vielTach zu DuiUMlheitw ^ 
■führt hat, uod.den Terschiedenartigalen Dentangw 
-Raum ISfst, so wird man den Beweir, dab die ^m. 
■»tin» Worte nw den Sinn haben können , vrelAts 
der SehrIftsteUer ihnen unlerzul^en ganaigt istj 
wenigstens daqn eis uoentbehrilch zu betrachten b^ 
'rechtigt sejn , vüedn wie hier eine nHliera BeaditaBg 
4es:l>etaila der. Geaettf^ung,! um daraus die allgo- 
jneinen dirnndeüt^ zu entwickeln nnd die jenes eia- 
zelnen Worten ' gegebene Dentusg als richtig za ei^ 
weisen , durchaUa rerscbmüht ist. 

■ , ,. (Der Metehtu/s folgt.) 



FOH STRECKT. 

. Gotha., b. üennlg, u. Hopf: Veher die Forrt^eaef s- 
ge&iing -in Deutschland , desgleichen ti^ Fora:k- 
polizei. Yoii (r.F^Krausej königl.Preufa.Ob«r- 
forstnieister a. D. 1834. 129 S. H. (1 Rthlr.) 

Diese Schrift bilil«t das' 3te Heft der ßeUen-Wed». 
jtinfTschen Jahrbflqher fiir das Jahr 1834, und wird 
-unter diesem besondem Titel verkauft, ohne dab 
diefs ii^end wodilhih angedeutet triirde. Sie zer 
fSllt in 3 Abtheiliingen : Forsfpolizei, Forstschuli 
undForsf recht. Der erste Abschnitt beschäftigt sich 
mit den Slafsregeln znr Sicherung dea' HoLibedarb 
einer Kation im Allgemeinen , def zweite mit dem 
gemeinen Fbrstschntzs, fn soweit et- dem aasübea- 
den Forstpersontile obliegt. Im dritten soll Yoia 
(Forst- Und f ^gdreehte gehnndelt werden; es ist aber 
-weblnich'ta, wafril^end Beachtung verdiente, darin 
enthaiteUf ■' 

Die hoid^,.(trat4n^ Abschnitte, sind in der ge- 
VTÖhnlichen und bekannten Mä&ier de« Vis beha». 
dclt , ,,d^ b. er triigt d^vin die ganx bekannten l>ü)ge 
üi'tiincr lerpiüJen^eh Breite Tor, ohne dabei den 
^,cliickiiaie entgeh^n/zi), kennen, dafs nicht selten 
crjijbe Yerstüi'se uad'Irrtbümer mit Hnteriaufen, da 
lif. ,A>aiife.'n!cht ijinmer die Sachen roUkommcn ^ 
übersieht, welche er ays andern Buchara tma»- 
jnentrHgt. — Irgend .einen Werth.. für die Wis- 
senschaft hat da« Baph durchans nicht. 
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JÜRISPRÜDEVZ. "Vf ahrMt nUd G«Mtili«li&e4t M'Vittstlf darM aV> 

litage, d(ih „tfeoMii tkotlkabd Uralidlftge <lemj«ni>< 

' Bnuir, b,Da>Aar c^umblot: KrH» de$ Vn- gen Vei4i«lten der TbatMchMT/ wie «t sieh cestftl- 

temuJmttt-Piineips deM lYet^nsehm GimJpro- t«l hatte, eA« llbA''<Ufl iUehtaterbUtifirs Streit ent^ 

ti$*»Ut Von QutUm Aiedr. Gärtner a. s* w. «tand, darcliaaB und ia allen BeeMwnMB adlirrat 

... r - »' IC I ' Ber"; 's«"ffi^^ «UftrdiBg«' eta >ä«wleht auf »iM 

(ß*44hl»l» »«« ffr. 75.; :;j;^^ p.j^ ^j ^^ Foigertiar dea Vf» darau 

tn ' ' gereclit7ertigt werden kSniieB. ' Dl« GeHcKtsorduDn^ 

#JeacfttenBwer(It ist nnn jedenfdl« Mboo dier«, dab will jedoeh oielits als dto BnnittelBng derjenigeS 
die Redaetorenfn dem VorbericlUe zam Corpaa iurii lliatsaeiien ^ welthe 'dem' Rtehitatreite fn Grunde 
fiiderkiamtm diejenigen AoedrQeke, aus vrelehen liegen. Sofern aber «loa Partei aof ein ihr ergent- 
der'YF. ein der gemeinrechtlichen Yerhandlungamar Iteh MStSndigea'RMhtTenichtet, tat die Thaf sache, 
xinie e'ntgegengesetzlea Princip der Geaetzgebung za froraiis es hergeleitet vrerden kSsafe, zwar niehC'aa 
reAbtfertigen sucht, gerade ebes' so da getn-ancnen, and fir eioliv «nthlaliar in i^rer Beziehung zu dem 
yn sie eine Darstelliing der Miherigen PrecefBTor- gegenwSrtlgen HMtOeatreit gMebeHm annallirt und 
-men geben. Wichtiger necb Ist der Umstand, daAi gebärt gar nfeli« nue^ tat Grundinge desaelben ; and 
es In derEinleitnngoerGo'.Ord^; selbst bald beifs^ eben ao'wird, ;WMia'*lH^Parteiein^Tha4sacbe igno- 
fis solle der Richter die Tintsachen ufiternfcAe», bald rireiJ i^ill, ihr Aeeht^däditreh eo'ipso ein anderes, 
dagegen, er habe sieh von deren Bevrandnirs 2« und jenes Faetam luinn daher anehnicbt mehr xnt 
veriickerti'y gleich darauf^ er sej dieaelben'jftt'XfftfAt thataDchÜGbeii ' Grnttdikge des Reehtsstr^its gerech- 
CM tetzen schuldig*, sodann wieder, die 'Wahrheit sei werden. Auch die Geriehta- Ordnung will da- 
der Thntsaehen mQsse' erforseht Hnd tnugemitlen Ufer »icUtB Andere«; ab waa SberhADpi als Zweck 
werden. Beides, rorAUeni dieser \i*ecfasel;in den «Her der Ürtheilaffillang TVnltfgdrtndeB Yoiiand- 
Ausdriicken , llfst .kaum einen Zwtfifel übrig , dafk langen , ' iä welcher Fnna an<^ Weise sie «ndi Statt 
die Redactoren dem Worte „Untersuchung" gat flhdeii mSgen, anerkanjit wetzen mDls, dala nRm- 
nicht einen indiridrell bestimmten Sinn, ehi'e eigent' lieh f«8%esteUt werde, -ob 'die thatsHchlloberi Ver« 
lieh technische Bedeutung untergelegt hoben. Das bSltnisae zwiscbea den Parteien sieb wirklich so, 
Gewirjit liegt hier rielmehr fiberall nui* daranf, d»t» wie der «ine oder and^ Uli«!! au sMneB Gunsten «»- 
der Richter bei Feststellung des Facti j der wesent- ^gegeben hat, oder ob anders Ttrhalten? «bdi«faeti^ 
liehen Bedingung zur Entscheidung jedes Recht«- g^ben BehSuptUngen derselben tn Wabvbtjlt 'begrüto- 
»treits, nicht an' das rein passive Verhalten, nuC det sind, oder nivbt? AMwfoteGewjCsheit' darüber 
'welches ihn der gemeine Procers besehrfioiit , gebun- ta gewinnen, ist freitlebuainSglMif doeh liegt dieCs 
den sejn , sondern Ruch soineraeit« dazn mitwirken sieht In den elgeUthBmIicben ProcefsFi^rnien der ein- 
solle, eine möglichst roUstUndige und zDTcrlHssiga zelnen Gesetzgebnng , sondern in der Natur derSn- 
KenntnlFa der Sachlage zu gewinnen. Das Wie? ebe, und dieGeriehtsoidnnng winkeintowe^ Wahr- 
- dieser Mitwirkung ist damit gar nicht bestimmt, heit in diesem Sinne, sondern macht die GesetzJieb- 
Boodern nor, dnb Oberhaupt dee Riofater durch sein keit und Richtigkeit de« Urtbeils nur daran abbin- 
Amt dazu berechtigt wie rerpflichfet sev. Es ist grg,-dBrs die Naehforsehong liber die .Richtigkeit 
streng genommen ein rein negativer Grnndantz aus- der factischen Behaoptungen derParteien bis zu dem 

fMprochen, dafs nSmIich die bisherige Verband- Punkte fortgeführt aej, wo sieh ergiebt, dalii keia 
DDgsmaiime nieht mehr mafsgebend sevn aolle; die ' weiterer als der gewonnene AufsclAafs zu erwarteo 
Bühere Feststellung hingegen der demnichter an der. stehe. J)iese UnniÖgUebkeit voUkammener liüsung 
Verbandlung des Rechtsstreits gebührenden Theil- ändert jedoch dieAufgabe selbst nicht, und dasZie^ 
nabiM blieb der speciellen Gesetzgebung Torbebaltcn. auf welches die gerubtlichen Handlungen bis zun 
Noch weniger kann man nach Ree. Danirhalten An- Urtbeilasprnch gerichtet seyn mfissen, ist im cemei* 
fttoCs nehmen an den Worten: es solle der Grunf/odirr nen Processe dauelbe, wie in der Gerichtsorannn|^ 
rnjrru"^> die VTaArAetf, diewaAreß«cam/ni/«derdem jaüberbBnptbfliJ«derPrwwIsforBinurdiea,dieWahr- 
StraitzaGrandeliegendenThatsachenermitleltwer- heit der dem Rechtsstreite zu Grunde lingenden, 
den, WXreesrichtig.dab, wiederYf.S.lSanznneb- d. h. der zur BegrilBdoog ihres Rechts ron den Far- 
^ men seheint , nach der prenfs. QariehtsorduiDc dis teien behupteün Tbatiadwii xb urmitteln. 

a-cdiu. £1. tur A.L.Z. MSI. a iA\ "- 
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So nmb Il«e. d«n Baweis des YTt, dab da« f^ÜeberSelValiirdetlfimdntU». TMD.9.W. 

pMmb. Verfahren in QfriJ^eKpi ikl/der Vatet^^'i ,' W^ TU ä. 192». «8 gCIr.) 

d««o Kritik der pMBfc.Gericht.opdnnn|, al-««.. ; ^ „J**^!* « ".'sä VII rf^^Ä"^' 
«•gangeR n»,e»£ Mpehen Endpunkte, ttr Ter- ^•'' "• "' ''• *^- ^** "* ^^ *• *" ?^'') 

Uhu «rUarM. -i W^hkeaTHMip-Aeni ppeufa. .Pro- ^ Der Yf. warda m. der Herausgabe dieser BrSrto. 
eeCaTerfahren wii^ich za Gmnde liege, hier auszn- rangen nach der Vorrede zu der eretan Abhesdlaiiit 
fuhren, gestattet Zweck and Raimr dieser filHtter theUs-duroh' das allgemeine BedOrfDiCs einer LOsu» 
fticht,^ Nach Rec. (Jeberzengnng iat desffen Eigen- der noch rorhandenen ControversM, welches bej <lef 
mimlichkeit ans dcraalben Tend eng her yorgcj^anpen^ ' legislativen Richtung anserer Zeit um so driwcad^ 
tvelohe in der preuCs- Gesetzgebung aber das mate- wird, tfaeilü Insbesondere auch dadurch Nwfäriirf 
rielle Recht wj^^^^iMlKSfilUlii )M« dem dafs er seinen Zuhörern etwas Ansftthrlieberu fihor 
JSlrebeu nümlich« iflunh OBmittelbÄns itqd'mittelbi- wichtigere Materien des Civiriechta mitiheileu VTftUt«. 
JMS Eingrelfea ' der .richterliohfD Bekörden in .«teu de'er seine Ansichten fifaer dieAibea fi«lbst im 4ea 
Aeehtsrerkehr ao riel ftlB;B)SgI(Cb. den Einzelnen- Tor umfässenderB Vortrigen über das nnaiiBte Bseht 
«Uem Sc^^den and Na^ktheil z« bewahren , welcher nicbt erschSpfevd genug zu entwickeln und an aeelit» 
■US fts^-glosigkeh oder QukuRde dW' Rechts enlf^ fertigen im Stande war. Es war ihm daber ancb 
«pringea IfBDBle, und ihn g9geii t^kerrortheitviu nicht sowohl ^rntti- zu thon, nur IfAaes za sage«. 
-TOM Seitea -Dritter za.siohera. Als atisplnteu Qqt sondern er woUtemehr dasaekoBTonAuderaGeoaete 
jrnuatz gegen das gemeinrecbtUcbe Verff^hren ! kann .nisammenatelleBHndprfifen. Rec, findet das Brsekei* 
lue, denprenlsischMiProcefs flicht betr^aktett>'indet neu dieser Abhandinngen durch di« ongegebeBea 
yielmehr in dem gemeinreehtlieben sumninrischca Gründe rollkommen gereclitfertigt^ und bemerkt zu. 
Terfahranzu ProtoeoU und.in>d«nbi«r freiliUi tau 4;Ieichzar£r^ünzung des vom Vf. Gesagteo, dalädaiw 
eben so zorUngebUhr ermiterten, als in dergemein- selbe auch bei solchen Lehren uad Streitfragen fibor 
nehtUchen Praxis ehue Grand besehfHolüeB «/JSnuff» welche schon rielreaAnd^ogesehriebenwu^la^ 
nobüe iudicii, dea AnknUpfuBgepoaht zwischen bei- doeh noch maach« aein Aasichtea, welche geroebtea 
Aen ReohtssTstemen. Wenn.dVkMr aadere die Eigen- Ansprach auf äUgwDeineAaerkenauog haben, »afzn- 
ihCmlichkeU des preub. ProeedTerfabr^fiB mit einem stellen and zu begrfin^en gewiiFst bat. Ilieb ist ihm 
bestimmten, gleichsam t4cbniseb#a Aasdraeke -be> gelungen durch «ine genaue Kenntniis der QncÜen, 
caichnet werden soll, so kann Reo. //«^er nur bei- «urch eine griindlicbe und sorgfältige fiebandlung 
stimmen, welcher für dessen eigentlicne Basis die der Aussprüche derselben, durch SelbstsflindiekeK 
{•eitongsmethode erklärt. Hlfta.der Vf,, s<aU das iiu Urtheilea und dnrch, scharfsinnige Begriludn^ 
Detail der Gesetzgeboag-gaai i^nb^aebtid zu lasseuj der aufgestellten Ansichten. Im Allgemeinen kaaa 
ims diese» werürtwa gesaebti' in walpher Artund dafa^r^lÄsUrtheil desRec. über das ToriiegeiideWerk 
Weise, in welchen^ Umfaage, aatei- welcbeq Vor- ^ur günstig awsfaUen; auf Einzelnes, was ihm weoi- 
•ussetznngcn und Modalitäten der pre^fs. Richter in fier plungen oder offenbar unrichtig zu sejn scheint, 
den Gang der Parteiverhandlungen usrailtalbar ein- wird-er iia Folgenden aufmerksam machen. Nur i« 
cugreifea berechtigt sey, and in welchen Eigenlhiim- Bezug auf die Darstellung will er gleich hier bsrror- 
tichkeiten sich dieCivergenB des preub. Verfahrens heben, dale der Vf. im Streben aach Deutlichkeit 
TDBdergemelareohtlieheBProcedarrorfa^vreiseau»- statt kurz und bundig zu sejn, oft weitsehweifig ono 
•preche, ohn^ Zweifel wfirds auch- ihm die Unter- dadurchunrerstHadlichgewordea istj besoadersJ/eJtf 
•nehuags- Maxime nicht als das Idtande (jrnndprin- er lange Perioden , wie sich denn z, B. in dw dritten 
«Ip des prenfs. Processe* erschienen sern ; und so Abhandlung auf S. 30 — 32 eine einzig Periode von 
ist seine Arbeit, wie Trefflicbes sie in nelen Bezio* 33, und S. 74 — 77 eine solche von 37 Zeilea findet. . 
baagea darbietet, eia aeuer Beweis, wohin es führe, Dieei-tte Abhandlung behandelt die FieUtespro. 

veaa raaa den beberrigungswerthen Rathnnbeachtet ebene Frage:. welche Wirkung dieKJagcnreriShrai^ 
iXfst, welchen j^u/wf in denL. 1. Oig. de reg^ iar, liehe? Der Vf. hat sich für die ErJöschang des gasr 
mit den Wortea giebt : non ex regulo im sutnaiWt z^a Rechts entschieden , und diese Meinung nicht so- 
Hätxmrtguoäeitt regiUafiat. - ia, wohl durch neue Gründe, als vielinehr durch Widern 

leguRg der ron den Gegnern fiir die Erlüschung bJoCa 

der Klare' Torgebrachten Sätze zu rechtfertigen ge- 

■ . CIVILRECBT.. SDcht. Hierbei ist er mit Tielem Geschick und ScbarC- 

sinn zu Werke gegangen, ein Lob, welches ihm selbst 

' BflRBUHO, b. Garthe: Ovi/reeAt/ic/tr ErÜrfefufuen -oinAnhÜRger der entgegengesetzteuMeinung ettheitt 

Ton Dr. Xditrfld BSchel^ Privatdoeenten der {,„t. Vgl. ifo/iAirt in seiner Zeitscbr. für Civil- aad 

Beebte au der üniversifSt zn Marburg. Eraier CriminiJrecht, Bd.l. Heft3. S.3älf. - Ree. mub aaf 

fiaad. 183*. gr. 8. (IRthlr. 20 gGr.) ejne Darlegung des Idecngaages des Yfs aus Rück. 

A,.,k «.I«. A.^ i..*tod*„ Ti.iin. " ■'<=''* ""f *'«" ''■" vweüniiten Raum rerzicbtea ; er be- 

A«fc«t«rd.Dl.rt«fad.mru.lDt gniigt sich daher thefls mit der Bemerkung, dafa ar 

\) 'üeber dU Wirkung dw KJagenverjUhning, die dusfübrungdea Vfs im AiigemetaenToUkomBWB 

YOB Dr. A. Buckel. 18 J^. Yll u, T^S. ( il gGr.) billigt, Iheils mit der Herrorbebung zweier Ajuiebtra 
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, TM ^rds&«B Rm. die tim Ur vatieküg, 

die andere aber Tür beeonders lieaclitungetrerth hfln. 
Sie entere wird Tom Vf. bei Gelegepkcit der Widerl». 
«■g d«« folgenden ArgomeBt« der Ciegner anfgeeleUt. 
lÜMe Mgen nXmIiob; „da eine exceptio nacli dem 
IVd. ReentnnfeijXhrlMrMj, ane einem Aeelitarer- 
Utaieee aber, aiu wekfaem einsKiage gegeben wer- 
de, vm so mehr auch eine eree/rlio gestattet werden 
■BMe^ao folge, dals, wenn auch die aiueinemRecbta- 
fw-bSttaib enteprungene lUage Terjibrt mj, doch 
aeeb die dandien Imtebende eseeptiQ feruanere'* 
(wae man gewöhnlich soniMdriickt: quae ad agenäum 
miUtemp&rariihadejniinendumvmtperpetua). Um 
dieses Argnment al« nozuIXseic znrüekzaweisen > 
Mieht, nadi des Ree. Ansicht, die eüfaehe Hemer- 
knag ▼olllutmmeR bin, dafs es eine petUio prmeipn 
«rthaitet denn das ist ja eben der zweifelhafte Satz, 
«b aneh nach Verjübrang der Klace die ejeeeptta als 
aaTerjlihrbar noch fortbestehe. Diefs hat auch der 
TA gegen jenes Argument bemerkt ; allein er ist noch 
Iteiter gegangen, indem er 8. 8 ff. denSatz aufstellt: 
^äiifi au» demeelben Grunde und oh/ denselben Ge- 
geimtond gerichlet niemals Klage und Einrede gleich- 
sseitig derselben Person zustebtH kSimen.'" Zurllecht- 
fertigiwg dieses Satzes fügt et noch Wlgendes bei: 
XVollte mau das GegentbeU desselben annehmen, so 
^Urdediefs in sieli widersprechend sejo, da dieKia- 
■e eine Teründernng des bestehendenZustaades, die 
^inredeaberBeibeträltungdesBeUienbezwecke. Auch 
wderspritflben diejenigen Stellen nicht, nach wel~ 
oben liem Berechtigten ein6 actio und daneben auch 
mÜH exceptio zustehe ; denn hier beruhten beide ent- 
inder auf einem Tersehiedenen tirunde, oder sie wK- 
ren anf rerschiedeae tiegeastünde gerichtet. fiieCs 
gatte aamenlUeb ron den in der L. 9. §. 3. D. quod 
•Mf. e. IV. 2. mitgetheiJtea Fsllen. In denselben 
•ejen die JUage und die Einrede ganz unabbXngig 
von einander, und es verstehe sich daher ganz ron 
••Ibst, diifs naeh veijBhrter Klage die daneben beste- 
iMude Einrede fortdauere, da diese auf etwas ganz 
AMien» gei lohtet se;, als jene, also weder gesagt 
«erden könne, dafs nach Terjlibrter Klage der friilor 
»It derselben zu verfolgende Anspruch noch miteiner 
«neptio geltend gemacht werden könne, noeh auch 
mankehrt die ron den Vertheidigern der Brlöschuag 
^ReehUsttibst aufgestellte Aegel, dafs da, wo auf 
flltt«a Anspruch zugleich Klage und Einrede dem Be- 
reehtigteazustltaden, mitder Verjährung jener auch 
diese binwegfaUe, Anwendung leide. Hiernnch werde 
■na in aUea Stellen zu entscheiden sejn , wo gesagt 
«•nie, dals dem Berechtigten eine actio und daneben 
neb eine exceptio perpetua zustehe ; deon diefskönne 
fanmer nur deuSmo haben, data in den Füllen, wo dem 
Berechtigten, wenn sich seine Lage dazu eigaete, eins 
Klage znslehen würde, ihm, so weit sich seine Lage 
BMk nicht zur Klage eigne (was entweder durchaus, 
odernnria bestimmter Beziehung Statt habe), eine 
mKeptio gegeben werde. Niemalslönne sich die Lage 
«■ Berechtigten in concreto gleichzeitig ans demsel- 
nen Grunde zu einer actio unij zu einer exceptio, wel- 
che auf deoBelbeu GegensUnd gerichtet wSren, eignen } 



denn so weit tleetebzar Klagfl-efgne, »weitelgBa 
sie sich nicht zu einer exceptio, und umgekehrt. Des; 
halb könne aaohdie Frage gar nicht angeworfen wur^ 
den, ob mit der Verjübrang der KJage asob die ai» 
demselben Grunde entspringende und aufdieselbeJu- 
lentien gerichtete ejTce/rfio Terjlthrt sey; — denndieb 
'Würde juristiseh gar keinen Sinn haben , — sondern 
•s könne nur getragt werden , ob , so wie die Klage 
der Verjährung unterworfen sejn wUrde, wenn eine 
sobhe vorhanden wlfre, nnn auch die exee^ttio, welclw 
eben nur rorhanden se;, rerifibro, und diefs müsse 
«na deminder L.5. $.6.D. dedolo, 1V.3. angegeben 
neu Grunde geleugnet werden. Nach dieser Dednctiun 
ftueht der Vf. die ilichtigkeit seines Principe noch bei 
den einzelnen ReebtsverhSltnissen nachzuweisen, an 
welche die Gegner vorzugsweise gedacht haben, nXm^ 
lieh bei der Compensation, beiden aus dem doiuf und 
dem mrtii« (der Vf. schreibt immer: aus der meftu) 
entspringenden Klagen und Einreden, bei den iudida 
contraria und dem Retentionsrecht, so wie bei dar 
Restitution gegen den Verlust einer ereeptio.— Diese 

Sanze Argumentation des Vfs beruht nach der Ansicht 
es Rec. auf einem offenbaren Mifsverstüodnilj , und 
beweist jedeafnUs nichts gegen die Behauptung der 
Gegner. Denn wenn mau die Frage anfgeworleni 
ob nach verjfihrter Klage das Rocht, welches friiher 
durch dieselbe hätte geltend gemacht werden können, 
noch durch eine excp;itio geschützt werden könne, nnj 
dabei alaoden Fall vorausgesetzt hat, dafseinemBer 
reehtigten wegen desselben Rechts eine KJage und eloe 
Einrede zustehe, so hat man,diefs vernünftiger \Ve iaa 
uicht so verstehen können, als ob d$r Beklagte sich tn 
concreto in der Lage beflnden könne, dafs er zwischen 
der Klage und Einrede die Wahl habe. Eine solche 
elective Concurrenz zwischen beiden Rechtsmitteln 
würde derMutur derselben schlechthin widerstreiten. 
Vielmehr hat man bei jener Frage den Fall sich so 
gedacht, dafs der Berechtigte wegen desselben Rechte 
nach Verschiedenheit seiner Lage entweder eine Klage 
oder eine Einrede gebranchen könne, dafs er also, wenn 
er angreifend autlreten wolle, dasselbe Recht mit ei^ 
ner Klage verfolgen könne, welches er, wenn er selbst 
angegriffen werde, durch eine Einrede geltend macbeD 
dürfe. Dafs nun ein Berechtigter in diesem Falle sich 
belinden, und dafs man also auch fragen könne, ob 
er nach VerjShrur g der Klage wegen desselben Rechts 
noch die Einrede behalte, das bat der Vf. , welcher 
immer von einem gleichzeitigen Gebrauche und von 
einer gleichen Intention beider Rechtsmittel spricht, 
durchaus nicht widerlegt und der Natur der Sache 
nach auch nicht widerlegen können. Rec. will diefs 
der Kürze halber nuran zwei Beispielen zeigen, da 
eine vollständigere Begründung seiner Ansiebt für 
unbefangene Leser wohl überflüssig ist. Vt'enn Je- 
mand Etwas indebite versprochen hat, so kann er sein 
Recht auf Befreiung von dem Versprechen entweder 
dareh die condictio indebiti verfolgen, oder, wenn 
er aus dem Versprechen belangt wird, durch eine 
Einrede geltend machen. Durch beide Rechtsmittel 
schützt er dasselbe Recht, — das Freisein vom An- 
sprache des Gegners, — beide entspringen sonach 

aus 



BR6JLNZÜirGSBLl.TTBil N«b. TB. AUGUST 183S. 



aus denuelben Grande, nnd sind auf densoUMiiGexMH 
•tand gerichtet, -^ «b«r freilich die Intention Imdat 
innrs nach ihrer jerechiedenen Natar rersohieden eeyn, 
and gleichzeitig kann der Berechtigte sie netürlteh 
nicht gebrauchen. Warum eoil es nun' juristiseh kei- 
nen Sinn haben, ift-enn man fragt : ob der Berechtigte, 
wenn er die condicHo hat yerjüaren lasseb, «ein fiecht 
noch durch die Einrede echützon könne, falls er in die 
dazu geeignete Luge kommtV Ferner ein Commoda- 
«arius hat «nf die geUehene Sache Verwendungen «e- 
Bfächt und befindet sieh, noch im Besitze der Saefeej 
er kannseinKeeht nof Ersatz der Verwendungen ent- 
weder klagend, oder, wenn er vom Commodalar auf 
Rückgabe derSoehe belangt wird, exoipiread gdtend 
machen. Wiederum schützen beide Rechtsmittel das- 
selbe Recht, wenngleich die Lage des Berechtigteo 
Terschieden ist, je nachdem er das eine oder dasan- 
dere gebraucht. Auch hier hat es also jorietisch einen 

- Sinn, wenn man die ob^ Frage anfwirft. Fast mSch- 
te man glauben , der Vf. selbst habe diefs gerade bei 
dieBeraFaUegefUhlt, da er 8. 19, wo er von demeel- 
Aea unter b. ß) spricht, ganz vergessen hat, sein Prin- 
eip versprochener Mafsen auf denselben anzuwenden. 
llebi-igens hat auch Roßhirt a. a^O. S.%1 die obige 
Behauptung des Vfs als „einseitig aufgefafst" be- 
xeiehnet, und als einen ihr wideraprechenden Fall 
den der actio redklbitoria angefahrt. Hierauf ant- 
wortet der Vf. im Anhange zur dritten Abb. S.131ff„ 
und indem er genau die veraehiedcnen Lagen desKfia- 
fers bei derRedhibition unterscheidet, kommt er un- 
ter c.a) auch auf die, an welehnÄo/iAfi-tohnaZweifel 
gedacht hat : „der ILSufer, der das pretium noch nicht 
gezahlt hat, befindet sich wegen Fehlerhaftigkeit der 
Sache in der Lage, Hedhibition verlangen zukönnen, 
and das fUr diese bestimmte lemput ist noch nicht 
abgelaufen. Hier hat er jedenfalls die act. redhibiio- 
noanflÄuflasung des Klaufa; allein er soll, wenn 
er vom Verkäufer auf Auszahlung des Kaufpreises 
. -belangt wird, auch eine ejrcepfio haben." L. ä9. D. 
de Aed. ed. XXI; 1. Der Vf. bemerkt nun über die- 
een Fall weiter: „Diese &rceptw, welche die Neue- 
ren exe. redhibitoria nennen , denkt sich kiun Rofslürt 
nach Grund und Gegenstand ganz zusammenfatlend 
mit der act.reihibitona. ■ Ich kann jedoch hiermit nicht 
übereinstimmen, vielmehr ist nach meiner Ansicht 
diese exe. keine andere, als die exe. reimiioni» oder 
äoHgeneralvif gerichtet auf Sc hiitzung gegen die Klage 
auf Auszahlung des Kaufpreises, aas dem Gmndejwäl 
der Käufer Auflösung des Kaufs, wogender an der 
Saehe eich findenden Fehler, verlangen fcSnne'*a.e.w. 
Bezeichnet nun der Vf. selbst den Inhalt jener ejrcepito 

. auf diese Weise, so ist es dem Rec. vfilHg unbegreif- 
lich, wie er auch hier einen Fall verkennen kann , in 
welchem dasselbe Recht — das Recht desKilufers auf 
Auflösung des Contracts wegen Fefalerhaftiskeit der 
Sache — sAwohl agendo als exeipienda geltenJsemacht ~ 
werden kann. Wiederum ist nurdieLagedesBcrech- 
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Ugt« and dIe'Art der Gel^ndnaebBngfTftrBAIedM) 
OTuad und Gegenstand beider Heehtsmittal üt dcf 
selbe. — DiezweiteAustchtdes Vfs, welche Ra«. «he« 

icTvorznheben versprochen hat, ist die über den Gmrh4 
es Fortbestehens der dinglichen Pfandklase nach 
Verjührung der Klage aus der Forderung. Nachdeai 
der Vf. S.40ff.gezeigthat, wie unzureicnend die bis* 
herigea Versueae, diese Erscheinung zu erklfiren, 
se^en, anddafediesellie nichtgeleagnetwerdenkSane^ ' 
bemerkt er S. 49ff. , dals Inan aus ihr aber nisAt aat 
ein Fortbeatehen der obligatio schlieCsen dürA, 4§0( 
vielmehr der Grand derselben in der eigMitk&taUchetf 
Katar, des Piandreehts and der dinglichen PfaaAkbp 
zu snohen sej. Der PrXtor habe nXmlieh im fi^d 
diese Klage davon abhSngig genaeht, daCs die Forden 
rung noch nicht durch Zahlung getilgt, oder der (ään^ 
biger auf andere Axt zufrieden gestellt worden sej 
(was mau von jeder mit dem Wülen des GiSatngm 
erfolgten Befriedigang verstanden habe), und daroli 
habe die Klage fortbestehen müssen, wenn die Forde- 
rung ohne Befriedigung des GlSabjgers dnidi efsM 
anfser dem Willen dessell>en,aIaoJnrechtU«faerNotk 
wendigkeit liegenden Umstand erloschen ny. Dies« 
ErklSmng maont der Vf. durch mehrere QueUenzenc- 
niase (L.13. $. 4.D. de pignor. XX. 1., X. 59. p. U. 
ad SC. Treb. XXXVI. 1., L. 38. $.i. D. de ioM. 
XLVI. 3. , L. 30. D. minor. IV. 4. , L. \3. §. 1. 0. «/ 
SC. Vettej. XVI. 1., L.3. Cde/mf. »toMf. VUI.3I, 
und L. lÖ. C. deuaur. IV.32. vgL mitL. 1. C. timgn» 
CSMV. VI1I.33,) hSchst wahrscheinlich, und Rec,kaaB^ 
nach sorgfSltiger Prüfung dieserStellen, nichtumhiB, 
diese Lüsnng oor oben erwHhnteiSchwierigkeiteqÜr 
sehr Iwachtenswerth zu erklüreu , und für mehr, iSä 
eine blofse, wenn auch : immer geistreiche Conjeetat 
anzuerkennen. Natflriioh kaeu übrigens der obign 
ErklKrnngderfJmstandniebt entgegenstehen, dafs 7» 
ttimu von seinem VorgSnger HKOdonua^ welcher dte ' 
angegebene Eigenthümlichkeit der dinglichen Pfand* 
klage gebBriglwrÜcksichtigthatte,abgewichenia^nBd 
ohne innern Grund dieselUage Überall, alseaueh naeb 
der Verjährung des Forderungsreehte^aitf eine A»> 
stimmte Zeit beschrinkt hat. 

Ilieziwife und drifte Abhandlungberiehensidiaiit 
das Pfandrecht, eine Lehre, auf deren fir»rtening indsT 
neuesten Zeit viel schriftateUerische ThXtigkeit Ter- 
wendet worden ist. Namentlich sind schon nachdieeen 
Abhandlangen des Vfs einige Schriften erschienen, In 
welchen die Ansichten desselben zun» Thoil gebilligt, 
nimTbeil bekKmpft worden sind. Eine nmibssenda 
Kritik der Leistungen des Vfsmüfste alsoanch die in 
diesen Schriften angestellten Behanptangen beleuch- 
ten; die Benrtheiiuog derselben liegt aber aafser den 
Grenzen des dem ftec. ertheilteu Auftrags, nnd dah«r 
wird er sieh darauf IwseltrHnken, die von dem V£ anC* 
gestellten Meinungen zureferiren, und SberBinzeinte 
kurze Bemerknngen hinzuzufügen. 
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1 Amcfc VBicr d«ii bMondvn Titeln t 

1) Veber iKe Wirkung der SJagenverjShhmgt tob 
Dr. K. BSehel a. s. w. 

2) (Äier (Ke Mrfw de« JVondredlte», tob ti.s.w. 
8) Vtbtr iura in re und derm Vtrpßmdimg, 

[Biithlu/t von Nr. 76.) 

X/m xusjftf AbhaBdlnng fa«t den Zweck, in scIiAd 
Ton Andern, aaimntlEeh tob mSMerJmteh^ erkann- 
te, von keinem Schriftsteller aber bis jotzt suafiihr- 
Uoher begründete tjatnr den Pfandrechts als einer 
ofiltaafio m aas Sufseren amf inneren Gründen zu 
rechtfertigen. I« Volge dieser Ansieht vom Pfand- 
reehf , -» mit welcher Reo. ToUkommen einrerstan- 
den ist, — bestinmt der Vf. znerst, S. 1 — 3, dns 
Wesen des lYnndrechts dahin: „Es ist -das Pfand- 
reekt sehem^esea naeh eine?iirklicheoAJt9<rii0,und 
nnterseheidetvleh T«n den flbngen VerdernngBrechten 
Bur dadarek, dafs hier niefct «fne Pefton, sondern 
eine ^ehe , als dn Terpflicbtete Sabjeet erscfcetnt, 
ntid dab eben defekalb, ireDigstens so weh eine knr-i 
perliche Sache, oder ein an einer kSrperlichen Sache 
Statt findendes Retht dag verpflichtete Subject bll- 
d«t, nicht ein« orlfc) in »emnam, sondern eine actio 
in rem xur' GeltebdtDaehune desaelben gegeben isf» 
Wlfavend «s sonat ganz die iVator einer oA/r^nfto bat, 
sieh aleo nach nnserem SpmchgebniDebe Als ein ding- 
ffcA« FMderu^sreiAt darstellt," b. s. w. Hierauf 
fahrt der Vf. & 4—25 gegen v. Lahr aus, dafs die 
dingliche PhndUage nicht schon im.Cirilrecbt filr 
dts pignui begriiadet, seadera fiberhaapt erst dnrch 
denPra«tor«liigiinhrtword«B ••^r* Den letzten an4 
I^Sfaeren Theilder Abkandiaag nimmt die dann fol- 

Sinde Darstalhini; der Grttnde fi>r die obllgatoriscbe 
atiir dea PfuiOre^ts ein. Die üafseren Gründe 
«rerden S, 27 — 38 aas dem bekannten, Iwsonden 
von Rhdtl berrorgehobenen Spracbgebranche der 
^aellen entnemmen, aaob wettmem bei dem Pfand* 
recht' ganz diea«lbea Ansdrilcke gehmiRchl werden, 
welche -bei den nersSsIMen Fordere ngsreefatcn ror- 
koBtnen , wie tMigare . ftlgmu oder rvm pignori «der 
rem'pig^tmtre ttUgärt t rtmm itUigatWHem ded»- 
' Srtüa*, m.»H^A.L, Z. 188S. 



cere, obK^atie , Kberare , aoheren. dgl. Der Vf. bat 
die hier einschlagenden Qaellenbelege mit der grSb^ 
ten Sorgfalt und Vollständigkeit angegeben. AI* 
innere Griiade alter zXblt der Vf. folgende mcAs avtt 
1) „Die Entstehung des Pfandrecbts durch blobea 
Vertrag; denn nach II.R. bekundet der Vertrag za- 
BÜDhat dIos ein Obligations -Verh^tBifs , und zwar 
in der Regel blos ein persönliches Obligations ~ Ver< 
bSltnifs, nicht aber schon ein Recht an der Sachft 
selbst, worüber contrahirt worden ist*' S. 39 — 49, 
Rec, hat sich gewundert, dafs der Vf. anf diesen 
tJrraad einiges Üewicht gelegt, und znr Rechtfertl- 
gnng desselben die L. 20. C, depact, If. 3. ai^ofilhrt 
hat. Denn dtsse vieifaeh g^nirsbranchte Stellfe 
spricht ja nur vom Bigentkum \ da|egen ist rilrk- 
ftiebtlich der Servituten so viel gewifs, defszurB«' 
steltnng der negativen und im alteren Recht auch dAr 
affirmatiTeii nn Prorinzial- Grundstücken der blofse 
Vertrng gentigte, und wenn der Vf. dies auch nich^ 
wie Rec. , für das Justin. Recht als allgemeine Regel 
annimmt, so ist es doch jeden Falls zweifelfanft. 
Ehen so ist auch die Entstehung des dingl. Rechts der 
Emphyteusis durch bktEsen Vertrag dem Rec, nicht 
unwahraclieinlich. Es beweist also der obige Grund 
ohne alle Frage zu viel. 2) Der Mangel desßesitzes 
des PfandrecJn«. „ Da nSmlicb bei Obligationen als 
blofsen Beziehnnga - yerbaltniesen privatrechtlieh 
Ton einander unabbüngiger Subjecte, iilwrhffupt kein 
Besitz Statt findet, so konnte auch beim Pfandrecht, 
-welches ja gleichfalls nur ein solches Beziehungs- 
VerbHltnlTs ist, ein Besitz niebt angenommen wer- 
den". Ans diesem Mangel des Besitzes erklSrCsich 
anob die Unmöglichkeit der Erwerbung des Pfiiild- 
recbts durch Ersitzung, Dies und was damit zu- 
sammenfah'ngt , wird S. 44 — 65 recht gut ausg». 
führt, ins ßestfndere ist sehr zn beachten, was 
S. 47 ff, für die Nainr desBesitzes der zum Faustpfand 
gegebenen Sache als eines abgeleHetea gesagt wird. 
3) Das Pfandreebt soll niobt per prOeuraiofem' vr- 
worben werden, gerade wie Obligationen; womit 
ZDsammenbängt, dafs eine Uebertragung des Pfand- 
rechts nur in derselben Weise Stattfindet, wie d!» 
der Obligationen , also nur durch Cession des Phnd- 
reefats(S, 65— 73). 4) DasPfasdrecht kann nicht, 
wie die termtui, bei Vebertragiing des Eigenthtfmii 
f a der Art Torbebalten werden , dals es als ein Mtt- 
ment der Uebertragungdes Eigentbums bei dem frft- 
beren Eigenthlirher zarfiokgeblieben erschiene,' soM 
^ra stets nor in der Art, dals es in Folge eine*«ol- 
H (4) ehea 
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ehfln Vorbebalts doch nnr als zaersi von dem neuen Ganz aea Ist di« AoBicbt» mich« der Yt, vom 
EiKenthiimer bestellt betraebtet wird. Dies erttlHrt der Etmkyteim$ S. M ffraobtellt. Er leugnet nXn»' 
sieh vriedenim daraiu, daf» das Pfandrecht eine lieh, daTs dem Emphyteiita' nas dem Umfange des 
ebligatio rei, kein materiell dingliches Recht ist, Eigeotbums abeelösfe nnd nach Art der Serritotea 
d. h. dais es gar keine materiell im ÜinfaDge des' Ei- pbjectiv als selDatstGndiges Recht in Betracht koi»- 
geothnma eewgenen Befugnisse enthXlt <{S. 73—84). inende Bestandtheile zustanden, -nie Thiituit will-; 
Unter 5) leitet der Vf. das gewöhnliche Erlöschen vielmehr nimmt er an, dafg bei der Emphyteusis das 
des Pfandrechts an einer Sache, deren Eigenthum Eigenthum- dem Rechte nach ein volles soy, und dafa 
der PfanJ gläubiger erworben bat, sehr gut nus der dem Emphjfeuta nur die BefugaiTs zustehe, dasselbe 
obligationsmSisigen Natur des Pfandrechts ab; die unabhfitigig yoin Eige^tthiimer anszuüben. Soaack 
vorkommenden Ansnabmen führt er nnf die acqtätas ist ihm die Emphyteusis das Recht, fremdet Eige»- 
mriick, siebt aber in denselben nur die Fortdauer (Aiu» an Griina und Boden j/^vr EntrüAtang tntta 
^8 Pfandrecht« als dinglichen Rechts zu, wogegen jährlichen Kanons unabhängig vom Bigenthümer , und 
fit die Fortdauer des Fau^pfandrerhültniases nnoe- (soweit dies mit dem /remde/t Eigenthnme bestehe« 
dingt leugnet, fiirwclche !VreInungerdieL.30: $. 1. kann,) vollständig auszuüben. Diese Ansieht hat 
!D. de exe. rei tiid. XLIV, 2. sehr geschickt benutzt der Vf. sehr Mbarfsinnig diircbgeführt, und Ree. 
(S. 84—97), Endlich wird 6) ala eine Eigen- trilgt kein Bedenken, dieselbe eben sowie die 8b»* 
.tbiimlichkeit des Pfandrechts, als einer oMi^aftd, liehe über die Superficies, welche der Vf, S.. 56 (f. 
die Bugeführt, dafs es blos in der Pfandklage be- entwickelt, zu' billigen. JDie Superficies erkllrt 
steht, nnd demnach auoh mit dem Hiawegfallen der- nitmlich der Vf. ebenfalls fär das Hecht, das Eigea- 
selben zusammenßlllt. Um nicht zn weitlünftig zu thum an eisern «aF fremdem Grund nsd Boden «r- 
werden , mnCs sieh Ree. einer Darstellung der in die- richteten Gebäude nnabhSngig vom Bigentbllnier: äus- 
sern Abschnitte mitoetheilten Üntersnchungen ent- zuUbeit. Eben so hält Ree, ffir richtig, was der Vf. 
halten, welche sieb ins Besondere auf die -versehie- S. 74ff. über die pfandweise Einräumung einer $er- 
denen Bezeichnnngen der Pfandklage, auf das Ver- Titut von Seiten des Eigenthiimers der dieResdea 
kUltnifs der mtasi Serviana zur utuis Serviana, auf Sache sagt, namentlieh die Behauptung, datk die 
das Verhältntfs der Serviana zur rei Mndicatio nnd pfandweise constituirte Servitut dem Rechte naeb 
.Publieiänaf auf dio Formel der Pfandklage u. a, m. vor der YerHurseruag von Seiten des PfandglSnbigera 
beziehen. Er bemerkt nur, dafs er mit den Resul- noch gar nicht bestehe, indem dem letzteren nus be- 
tatea derselben im Allgemeinen einverstanden ist; stimmte Befugnisse ans dem Umfange des Eigen- 
nnter den einzelnen Punkten , welche er nicht guthei- thums des Yerpßnders angewiesen seyen , io deren 
fsen kann, bebt er nur das hervor, was der Vf, Quasi- Besitz er sich setzen aolla, oder deren Quasi- 
S. 116 f. fiber den Unterschied zwischen der quaai Besitz ihm lieim Faustpfand sofort eingeräumt worw 
Serviana und trft/w Serviana , zum Theil nach von den sey, und welche er zum Zwecke seiner Befri»- 
lähr"» Vorgang, sagt. Jene soll die rilcksichtlieh diguug als wirkliche Servitut solle verSuüiern kön- 
ihres äußeren Umfangs erweiterte Sennana seyn, nen. Erst naob der Veränbenms werde die Servitut 
also in allen Fällen der Verpfändung aufser der ver- dem Rechte nach bei dem Ktfiuer begründet, and 
tragsmäCsigen Bestellung eines Pfandrechts an den richte sich daher ganz nach der Person desselben. 
Mvecfic und t//atü bei der Pachtung eines praedium Dagegen ist Reo. durch die Darateliang des Vt* 
rwficum eintreten ; diese dagegen soll die rücksicht- nicht von der Richtigkeit dw Meinung Überzeugt 
lieb ihres inneren Umfangs erweiterte Serviana seyn, worden , dafa die AAerverpfSnduag nicht in Yerpßn- 
sko Überall da vorkommen^ wo aus Rücksichten der düng des Pfandrechts, sondern nur in der des vec^ 
Billigkeit die Pfandklage zngdassen wird, obgleich pfSodeten Objects bestehe; was der Tf. Ueriür Ver- 
as an einem sonst zur Begründung derselben nötbi- bringt, ist ein selbstgeachsSeDer Begriff vom Mter- 
Sen Requisite fehlt. Diesen Unterschied hat Ree. in pfand und der Umstand, dsfs in vier Stellen vo'n el- 
en Quellen, ins Besondere in den vom Vf. S. 109, ner Verpfändung der res pignaraUt u. dgl. die Rede 
Anm, 31. und S. 117. f. Anm. 49, angerührten Stel- ist. Dagegen sagt aber eine fflnfie Stelle (L. 40. 
len, durchaus nicht wieder finden können, vielmehr $.2. D. depigner, act. XUI.7.): »i pigntie credUsr 
scheinen ihm beide Ausdrücke protnitcue für die ana- pignori dederit ; der Vf. nimmt auch hier pignu» nieit 
log erweiterte iSemott« gebraucht zn werden. für: P/ondreMf,- sondern fär: v«rpf&«4ete Saekei 

woran sich allerdings noob zweifeiB liefse. Ren. 

Die dritte AUiandlnng behandelt die zum Theil möebte hier einen HiMelweg'einsehli^n ; denn weaa 

' s^hr schwierige Lehre von der Verpfändung der iura der Phadglänbiger als solchw verpfilndet, so ist 

tnre, wekher derVf. sehr zweckmüfsig auf S.2— 71 ohne Zweifel das der Gsgeostaad der Verpflindiui^ 

eins Erörterung der inneren IVatnr der itira in re waserals Pfendglliubiger hat, d. b. sein Piandreehi« 

selbst vorausschickt. Diese Abhandlung ist beson- aber mit der verpfändeten Sache, da sich jenes obac 

ders reich an gründlichen Untersuchungen, deren diese nicht denken läfst, und diese mar inaobm., als 

tbeilweise von den bisherigen Ansichten ganz abwei- auf ihr sein Pfandrecht haftet, seiner reebtU^en 

ehende Resultate besondere Beaehtung verdienen. Disposition nnterworfea ist. Hiermit rertrlTgt sidh 

Rec will hier di« widttigstea nnter ihnen mittbeilw. d^Boaueh ganz giit4er obig« Spraeb^Macb. fibqa 
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a» wwig Tuauk Reo^ nit den Vf. iOeMtmrffaniriABt 
«pnn derselbe die Ansiebt bestreitet, 4efs in des 
^fterrerpffiRdnitK »gleich eine YerpfSuliiBg im 
«ome» li^e; dedi lUtHlalst Ree. nm so mebr eiM 
Dsrltgui^ seüer Gründe fiir die rom Vf. äOftgrit- 
feoe Neiinng, da , wie er bestimmt weife, der sebsrC- 
sinnigste Vertheidiser derselben BKohslen» ei» yoa 
ISesem wider ibra Uesner in Schutt nebnien wird. 
TJofer don einzelnen Punkten der Ansfuhrong, mit 
welchen Ree. nfcht etnretfitfndep vyn.ktnn, ftihrt 
Jtee. ab Beispiel nur den Gebrauch an, welchen der 
Tf. 8. 8 TM der X. 4. D.- de taufe, vll. 1. macht. 
Derselbe- nhvmfrnSnlich das in dieser Stelle Torkom- 
mende Wort «nitfructua Wr einen sogenannten wu$- 

ßtetu$ emuaiUf eine BrklHnng, deren Unriehtig- 
it gevfifssekon anv Dem herrergeht, was v. Glii<A 
im niäBfltan Band des Gommentar's S; 165 f. «berdil 
Stelle sagt. 

Ree. scUiefat mit den Won sehe , in welckea ge- 
vrifs alle Frennie eiriUstiseher Literatur einstimnuB 
werden, dafs jAer. Vf. in der Hittbeilung seiner 
fraehtbarea Forsehiugen onunterbroebea fertfahres 
möge* ' 

. Dr. Robert Schneiden 



TERMISCHTB SCpRIFTKN. 

20LLicaAO, ia Conun. di DarananB. Bvchh.: 6e* 
dicAte und prOMiscAe ^ti^'tse tob Elite Som- 
mer, geh. BraHdeHbt$n. 1833. VlUand2MS. 
U.& (20sGr.) 

Der TieljSbriRe Freond Ider «ohtBBgsnflrdigeii 
pichterin, welche znerst mit M^'^^tMchen Värsa- 
dien" (Marburg 1806) nnd mit „Gedichten" (Frank- 
furt a. M. 1813) auftrat, Hr. DriX W. Jueti — der 
ruhmlich bekannte Dichter, ist der Herausgeber die- 
ser Spätlinge der Unse seiner Frenadin nad der pro- 
aaisclien Aufsätze, mit welchen die Dichterin, znn 
Theil, früher ihre Freunde nnd FreuadinaeB in der 
naadschrift erfreut hatte, und wilnsebt ihnm ein« 
Yrohlwollende Aufnahme im PabUkam. Die Gedicht« 
■lud xnm grfiEsera Theile GelegeBheitsgediehte, d. h. 
durch SiilWe Yeranlasanng «rzeiigte, meistens ia 
gans guten Formen , aber in diesen und ia Ciedankea 
und OarsteUuog zu ftihlbar aaa der Periode SehU' 
lers, and werden also «ach Bur das Publikum ans 
jener Periode ansprechen, wozu aoeh kommt, dab 
sie grörstcntheils mit specialler Bexiekuag aa Geaaer 
Dud Freuade gerichtet sind, bis aiif die Elegiee», 
in welchea slcu die Trauer des Mutterherzeas nm 
Terlorene geliebte iSökn«, rührend aasapricht, oder 
anch die Theilnahnie des Herxeus der FreuBdia aa 
dem Verlust eines Mutterherzeas, wie ia der Ele- 
gie : An Frm von Bodäe^ geK ScklStxer, ( S. 69 ) , 
oder die Trauer der Freandia an Gnbhtigel «iaes 
Freundes, wie der edle FUfer« war (8. 94 ) , in wel- 
cher letzteren Elegie nur der letzte Vers eine Rako- 
phouie nad eine DnoktUuit «BtÜit, wann «• heilst: 



.r, " SUliHr, Tjifen! <U« AI* ftbr lo OMcr. ' : . ■ f. 

.Deinem Gcul durek HarBion'ie Tcrwandl,'. j 

FtUrIm (?) du 'Wiedenciieo« Faior , 

Längtt schon selig mit dir Bani ia Banät (?) ' 

Würmer im Kolorit nnd phaatasieretiAer sind diW 
hier mitgetheilten acht Gedichte einer Tochter der 
Dichterin, der finiwZTr. ft-isdmfceGöfs, isLoodea.' 
— r Den Torziiglichsten Tbeil in diesem auf sdiönenri 
Papier sauber gedruckten BSndcbea: bilden ab^ diu 
pneakeke» At^ätze, £s slad zuerst drei SoknibM» 
«B Frau Direotor Hauff, geb. Reinhard , za Btanstas 

feHl[hreB. Das erste aus Darmstsdt im FrUdMi 
II feiert «uf ebe rilbrende Weise den Aufenthdt 
der Verfasserin iin romantisch gelegenen Hariwr«» 
men welohes freilich ia dieser Hinsicht Danutut 
Siedeutend nachstehen mafa. Das zwnte «na Darm» 
Stadt im FrilhUag« 1812 fahrt aas in die Kstbetiecb. 
religiöse HXnalichkeit des berfibmten Abt Ko^Ier^sa 
— Das dritte aber aus Göttiagea in Septenber 18U( 
nicht oline Bedentmg fär den gegaaMKrtign« 
fitr du gegeswSrttae 6»; 



Standpunkt, aber «uek : 

treibe in unsrer Literatur. Uas wegwerfende U^ 
tkeil dar Fraa T«a Stael ia ihrer Senrift „ V-Mh* 
utagne" über Klopetodt hat dem Herzen derFreoa« 
dSn webe gethan , Und A-. Sommtr aatwortak ihv 
( S, 145): es bedürfe zur Einstiramang ^in Ihre <aaB»- 
genelune Empfindung darSber kebnr. -gej^aaeüig 
harmonischen tj^dUe, „Jedes d«tsahe%erz wiail 
nach dem AI safse seiner KrSfte und aeinto Emr^off- 
liehkeit fiir die Kindntcke, welche ongereebte Dr- 
theile einflöfsen , diese Empfindung mit Ihnen thei» 
len." — Sie glaubt, dats demürtheUderFraazSsiaj ■ 
die des Deotschea aicht mSchtig war, einliatlunn 
zujn Grande gelegen; dagegen wir glaob^,' lea-anf 
ihr diefs llrthell, das sich seitdent Üfter hatTeimal^ 
BWn lassen, eingdäüstert worden. ~r- Wir bewua^ 
dem die Bescheidenheit einer Di<At«rin, weleha 

iS. 146) sagt: „Nach meiner Ueberzeugnng kaas 
lüipstoA ron keinem Weibe , auch tou der «e is t * 
reiehsten Schriftstellerin nicht, beurtheilt werden"-) 
wir mufeten aber iKcheln , wenn sie diese lieber* 
zeuguflg unter andern auch dadurch melirirt^ dab 
dieu Urtheii nur solchen zukomme, dim.mil.dEm 
wriedaaehen Venbau aufs genaueste bekannt sind. -^ 
8ie dringt dann specieller io das IJrthell der Fraa 
Ton Stael ein und meint einen Widerspraeh daria 
zu finden, wenn diese tiehaupfet, Klopetoek hab« 
keine schöpferische Einbildungskraft; er veriive sieb 
im Ideale. Sie führt dabei Adeltmg» ErkllrBBc da« 
Einbildungskroft an und glanbt, dals nach oieaav 
Erklärung der Besitz der EiBbildangskraft.anmöp» 
lieh de» Stcrbliehen maogela kSnne, der sidi ib 
Idealen, ja ia dem HfielisteB verliert. -^ >Sieh-T«M 
liercn und sieh verirren kommt wohl ziantlicb alif 
eins herans, pnd Adelungs ErklHroag scheidet niobt 
die »diopferiwhe Einbildungskraft; dann aber giebt 
m auch aieht bloCs äithetiMche, aondera auch ^ 
griffUdiel abstraete ) Ideale , und in deren Hinsicht 
möchte Frau ran Stael wohl Recht haben , dalii 
JUopstock 20 hänfig dl« letztem mit jaaea vwwacb- 
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Kit, (Am daCkWtt j«do«h g«nurintsIitd,aUs«M gro. 

taaa Dichter «höpferkche 'Phaatasie absprechen zd 

wollen; ni)rei:ftdiSi|)t uns seine gaüze jtfes«(iile mehr 

Abstrüctlon nls wahre Poesiej so wenig Wir dem 

iMriiMvtlBrt BswaaderuBg nnd AnerkenotnifiiihW 

tngen* der au» eineni so spriidcit Stoße das ta ma-' 

duM vernDchte« was er denn dMh darvus gcnfiobt 

kAt. —- ÜDs fltdtt Klopatock als Odeiidiahter höher, 

■tä aatBe VeidieMte um uMra Sprach» und beMH-i 

tetf MBcL um dii^terlMheB Ausdruck, an vekhinv 

tftdeadeBtsisfactiUiGhtanr TOP ihm ^nnliüiB f«hlte^ 

•WiÜt-Radla m. tntta. — Wir wfirdM Miwra^ 

«eo&ilck'ni^aiüBte, mwein Fremd dcrBtM* 

rt al faiüi Twkttndigt (S. t5a)t „Btmbtsen'Sle sitby 

ftbUritte S^Uadml lUt^stoiik wird dvreh aHe 2«i^ 

«•n kb^v^üMVtfiXten.lfadihommen werden noelf 

Bieten- üiii Loitteerktanen auf Mineni GraUifigdt 

BiedbrlegeD.^ sein JSame wird Mit Ehrfurcht-guanot 

IMrdeOi ae laBgV'SmtsehlaDds.BfchenwItMer rat^ 

idhavi,:TAHd seiner äpiacb« Melodietn tönett.** ^ 

Die anmabnden'kritiiBcheh Wortführer der <i«R«n- 

wartm ansem T«gbUtteni, die UnTwhcdeB erklft^ 

imi', dib siednrauf anagcfaen', alles, was bisher den 

DeutMlien poetisch erfreute «nd erbeb«' durch ste- 

«hendeto Wuz zu Tersan^ii dnd: za zerstSrMi , weil 

-4- «8)Mr ideal ;eitnllnnrten dithterischei« YöUkomBten-f 

l^itvinfat erreietty und die In Mheiflbar^r Yierzwelti 

lon^ an dbntwher. Dichtkunst alle Keime, die bu& 

eproseen; |deieh kn ersticken «trab«»} die mScMes 

auÄrdlngs föridifen lassen, dafs die nSchsten Gen»i 

MKtiiUien .den Sinn für deutsche Peesie rerlieren und 

in*U«icht wieder ni fremden Gtitxen sieh wenden 

iiiS(fttail;iälleia wisre ^Rtem Maehkommea werden 

^nUiwieder zur Be«fn»u>g komaien. — EifSibMi- 

Mft-amvdtou Ha. Hmnsgeliep: Ansichten anf der M^ 

tei.Sv^€»y maobt tawauf eine an;tiehende Weftfehttt 

d^r'wandeHmlräii'Nstur dieses,' besonders seit jr&> 

jeoorfot, nfsiüriteD Bilandea bekannt, — Unter den 

sUiwAiqsätzen , welche den Sehlnrs dieses BHnd- 

cheDsmachen, istdorerste: Veber weibHcke Schwär 

eil» «urf Wt&licM(eit, den »osgefiihrtest« und vifT-; 

ifi^licWe:, wenn'wir fluch wünschen hiöcbten, dafli 

der liehTtsit' weniger harnortriite. ' In dem zweiten • 

^Mr t& Macht -der SMrte, ist viele Renntnifs der 

litcratn^ der Alten dar^legt. Dai Wunder ren 

der HelHre Bachidien's Bekehrneg ist — sinnlieh 

leicht arklUrbur, wenn ihr der Heirsgeliebte als di^ 

Tugend selbst erschien; wie aber PulSmm im Ger 

nUde dtff üZkfewf wtbtt aussprachen konnte, das ist 

•in nnenkUrlichu Wnndur. — ^ Aach der vierte Anf< 

Mtz.i. UeOtriff^'VnteniMeide^GlüeksuniiäerGKch' 

M/tjifc«t, Vermont die Beachtung 'Weiblicher Lcserj 

fdv 'weiche diese AufsütZe Jllierfanupt bestimmt sind^ 

Der dritte Aulsatz Über Kepphr ist nnhedeutendi 

Das DeitkinRl lo Regensbnrg bat die Verfasserio 



IvoU-idBMmiftiftgesclheö, eolist wRrfle e^ des scfaS^ 
■eh Marina ->BanP«liefs am F^ge^tell von Bannv^ ' 
■kw arn^hiit.beKem — Die Mehdfner. Ein €r«- 
^prioh'Ober die Unsferbtichkelt'Ut' schwach in m^^ 
gewQhnUchen tJedMken," — Die Bed«utDn|$ der 
AfucAftddbe iiher die ßrziehitHg -der oftoi Perser ba- 
bsn wir eMt -auffinden kSaaen. 

SCHÖPTE MTBKATUR, 

' AÄEAU, b. Sauerl^fider : flätpriaetg JSnEÜJw y 
. vonCAarlsf^e von Glutner, geb. SMkr. l&i» 
; aäJS.gr.Ö. (lß»Ur.) 

Im T^Slftev qnci dreswhKten-falirhinidirf war es 

KNiJt uatilrliQk 4t!r Add, WfdtAe» sieh mit Poe^ 
eschHftigte, da er grörstentheils nichtia änderet 
te^betf kennt»,, tAiueT'nifhl ftehl und ja^; aber 
die.rFtan^ sai^ndaheiib üaA warteteu der WirtW 
a«h*A, ^ndbeti'Und webtdn.ta. sjw. Jotzt, d» dii 
D^meo anatüodiger Weise sich mit dem Hauswe- 
sen, der Kinderzucht nicht bescbSftigen köuneuf 
fange« . sie aü 2» sohriftstellein , . und das mSehte 
sejn, denp es giebt riele Dinge, über wdehe ein« 
erfahrene und gebildete Frau besser schreiben kann 
als ein ^mib, eiteu - wül «r k«ne Frau istf aber 
nnfs denn immer 'das ritterliche HoFs bestieges 
wÄ-deuf ifiev b tMiH uns usn'' ein« JE^ , weleh« 
Äetttcfcs GeaAkkte-fftiaen Auf (!) in einer 13 Sei« 
. ten..Inngen EinleituU)? über Entstehung d«a Adels 
— was ihr vielleicht aus besondern Riteksiehteu 
sehr interessant VTar_, was aber jeder Quartaoer 
■dtbn Welßi'^'iiWd Htttr das Wesen und die Öedes* 
tnnf'der 'Kreu^züg« ; - nntilrlieh nach Rotteok, . Dil 
erstniBrz§hluNg>, Qerhtcrd v.Awnnea^ geht bis S. 180 
■ad -spielt zur Zeit des feps'feo Kreuzzuges ; ' dis 
zweite, lÄebentieins QutUe ^ von 183 — 257, - in 
Deutschland, zur Zeit der Krenzztlge, in derNMi« 
von Liebensteia , und hat die Heilung eines Ritteiy 
durch diese Quelle und die Yerschtlttung derselben 
aas Rache flber'mirsloti^ene PlRnfl zum inhalt. Ew 
nige |i:pna)atisebfe''Schuitzer'dlirfen vrit nicht hocSi 
anschlageu, äben so', däfs'S. 27 «dbcnrze* Haar die 
höh« Stirn 'des Ritter vftn Avennea nmschatlAt, und 
S. es sein langes dmJseiblendea Haar wild im Winds 
flattert; aber befremden mufs es doch, wenn liiau 
liest- „Seine Zilge hatten etwas Einnehmendes, wlfre 
dieses nicht hiri^fertmf •') dnrch eiue breite Narh« 
anf de» ifitkeriWimge^eiitÖrtworaeh, welche, wenn 
sie auch ein Ehrtti«icbcn der TSpfcraist,. rfoeft dem 
Äm^-dtr Schämm m» telttk gefäfffr Das ist wirfc- 
KA-z.n viel, ^die hnd »cffÖM Frau von Gwmer, geb. 
(h>öhr; Rec. hat hisher bessere Meinung tou aoA 
sehen Frauen gehegt. 



-„■.■ ;i;..!;.^ilg K All Z-ÜN. C ».»!.•: A-*.T,Bi*.'..;»i;.. -;.:■/ ,,1,1. 
ALL GEMJEIN-EIV ''Llf tSS;TWj^;.T,iljT^VPf^ 

""■' -•' '•';'■ ' '"""■■'.■■ ^"«"«t 'iMai^S.: ■-::':'"'' ;:•-' •'■•■':'•:-;: 

*. . « » ,1 3 \nf • V n- :,-x.,^. bai:d«tJM||t(WgMd»B Geburt Oft« »wiadsrttlMU 

Balis, ib S. Boehh. des Waiwnli.: **«>*'":': NwU m «ich, als die b« ^bnaHWa ud GAS^ 

hülfliche Exploration. \onVr. -fn^SJ^f "«''"<* roful«) »»BiadiMgErfahniBmn, «fBdJJe.TCii dsa¥K 

Bohl > Prof esKir TU Haut, J^riterTbeiJ: Uai itai^tfM<^tf!t^aetQwsn«SLuV»t»wi^t»»aou^aSU 

* flifre;/Xirana,3l4s!^ mit feiner Rupfert^f^ tenlffifilu-g««: oS^Se-TJ«^^ 

D:-.- , „' ..',.:; ■ - ■■ t i iiMi ii.-j drt Wflf*to«^'MflPiPftofipl»»PfWö»«-fc««h!«l» 

M wlieMfldftWark «icbt «isftM.ombBMBdA «i-Hhen. Um dsA srsfHni ,W«r(^«*/«iUemabM>) 

BaariMitntg det g^urtohiilflidictf Siploratjoa) »I« 4«l>4i?selben ao «jfb «ctionb«^«, se^ «i^4ag«atn(/ 

diesem Ch^atAttde aMlinieimltf rxn,Xbeftig4W|i>r^fiit teti idÜMlbea. ein^ t«^ti«i^ ^Würdwif« la mtwlt 

ist. Ds>di«aeilMriiii* ebenso grjlndU^b.-'rtus <rrr «leff^A, «lftder,mufDdte«irW^(ter;n}f.U4e meüMfc 

e«f eastaDd vricbiig, MgebSrt^daft Werk zuiUn ^«tff. t(K^rk#. gestattet.. ■■ :■ ; ij ;i ,-v.;. :, . .,.,!» 

Irenliebstan £rKb«iitiui^ji «' wekb« di» neuer« «e^ ,.,', tJutefdeit S,:l.,94Bg«{a»r|teii„d^ AiweidfatiMk 

bnrtsbiilfUebe Llleratar dapbiel««. Der ?weck^«i h^frflff^aden SehriKenTfrnütteB wi« 4«a wiebtin« 

Vfs ist, tbeils Stadiremdea und JDDgeiLPrsMiksrn; Aitfanbi xan-Buboitf ertAivtt a<n^r(if^t ^ T.XXlIii ' 

«inen FUbrev bei «enaaerfirlerBiMg der geburtsliiilf» und denicnigvir ven (TONtreDont ; gemeiDSMi» deut, 

liebea GiesanHlexploratiea in -die Hand, «u g«beny lobe ZetUehriftfiir.Gebiirtdtande, B^. Vl|, . :. 

theils den im. Gebiet« der GebaMsbiUfe beimiscben , , BeiMi|ttheiIung devGesithiebte derAnunUati««! 

Heistei\ wieder Vf. aiebsebebeaebeideB/iusdriickl, «erfolgt 4^ Vf. ii| Folge des dvppeltep Zvnvknt 

die MiUbeiluBg von Beobacbtnnefih nifd ^rfahruBgep, den «r w^r Angen bot,- b«id^ Wege, ,ii:elcbe be^g»/; 

raentbckeri, ««lebe geeignet «ind, eio^lne der b»- ubichAUbQt^ pnrsteUungeD die albuH iQagliflbnli 

rtibrten Punkfe.za bestfitigsn ed«r za w^deiiJegeB.; ejnd. &-tbeiI< wnScbst S. 7-40 die ftesuUftte imV 

da aber neben den Regrin {iir iedeArt dor geburis- velcbe jeder ^^^ eiBselncn Beobachter bei ■ tclaeoir 

ktiiniebea Exploration aocb die Brfahmngen oiitge« Forsoluingan erhngt zn haben glaubt. . Ohne.dfili«6 

theilt sind, welche der Vf. bei den Ton ihm in man- in eise ToUttSidi^e WUrdignng der Lei^BBgOi mÄH 

aigfaltig«B ZnatHnden angestellten Untersnehnngoa aw Voc^iüiger einzugeben, weil dies« ;ait4i epSlef» 

gemacht liat, so dürft» es wohl. keines Meister itq, durch ^etri^htiuig der eignen Erfahrtu^en 4eB Vf«! 

Fache der Geburishillfe geben, der tticbt aueb -zn t(^ selbst ergiebt, schaltet er doch an inebrer«Stel.i 

nenoB Forschungen durch dieses Werk angeregt len kritische Bemerkuii^ea ein. Naefadeirier,soau«lir 

Irttrde and auf diese Weise vrohre Belehrung ans den Anfübfnr, der mit den einzelne« TtwitMAh«» 

demselben schöpfte. Buch nicht bekannt war, zum YerstiBdni);! de« fotn 

Was nun die im ersten Bande abgehandelte cenden Kapitel« vorbereitet hat, stel^ er in -diesebk 

AnsenltatioB anlangt , so hat der Vf. mit solcher Be* die Erfahrungen der frlihem Beobachter, ja naebde«> 

barrlichkett mnd Sorgfalt eine Meng« tob Beofaacb- sie mit einander UbereinsftrameB oder Too^ieinlindil» 

tugoa angeeteUt, wie vor ihm nar£>i(iaii; aber wie-, abweichen, neben «inander oder eiqandep cegentibeed 

ynkl Letzterar bei ungefähr Süd Schwängern die and l^t auf diese Weise das seither Ernttttfa «m 

AneeaUatioiivangevendt hat, ~ wShruMf der Vf. sie das noch Zweifelhafte. Tor Augea.: -;:j . .; .; ' .|^ 

bei etwas mehr ,ala, 200 äiehwangfro anwendete, so Von der ABwen^tingsart der Aqsonltal^efl apn« 

ssheiaaa uas die Mittbeilnngen des Vis doch noch chend, theiltder Vf. eunScbet dir Aegela mit, y$fH^ 

wichtiger zu seya als jene roa Dubm, weil Eraterer ehe dabei zu bcsehi^a sind, und fcheakt deo .VMtb. 

in den laUgea Zeiträume tob 5 Jahren seine For- Schriften, welche Un^Sbjte.zu befolgen baboBj eiaat 

MbnHgenTsrfoLrte, ehe er das ErgebniCs derselben besondere Bei^9^<:btinBBg. Er giebt.derafJMltt)ba<4 

nittheiUe, weU.er sein« Untersnchnneen nit der ren Auscultatlop den Vorzug ror der. naifittill^aMU 

grSfaten $tube aastellta' und Kiuf enisehcidende Re- Üec. ist dacUhor mit dem yi. ToUkoaunea ewwnitafln 

Mikate erlaii|gea-kooate, daer.nrifaohe Gelegenheit den, Terweist aber wegen der Gründe fflcdiMeajDrt 
boMe,. belftiaer and deraelbeu PenMB die Auoidt^ tbpil anf das Torlio^de Wejrfc, w«> m S, 59t-Ü 
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amfaiMB^ darcdMt alnd^ DarYf^Jtt de HeianWi worden wXrM, den Tome c^alrf haben, dafs dar 
dafi diaj«D!K«n Gelrart«Hfa3elV«ier«>dtt3- ^f/üJitSikm» AbOkA i<&RibrUoh«r hlttte «»iiea 
bann Auseoltation den Vorzug geben, hierzu dnreh .kfinnen, dab ar ae. B. bei der Beebaehtang , die 
di« uDgeniigende Beschaffenheit der seither gebraaelP '4111^ zu dieser BenerkanR Gelegenheit gegeben hmt, 

?» StothflbcW) ;b^A^ ^JonH l"^'T <4^ tr dblt ybM adlh darr«|ihA Mntttilb«lVpIA aAegCboM 
ha«:«hefctfti<-rfa#nafliÄaJ3iBBcJ(S»tfg%Bttrlti^ mtk. '.-'-. i ^ - . 

HBrrohr zweokmKisiger , als alle aeitfaer g ebrgnchli-_ Sehr^wlehi^ fBr die ErklXrong Ober das Ba^ 

ehen, weil es in seinem ganzen Terlaufe covu;l^'|^~ sTeHenTTer gerfuscWoUenPobation sind dieBeobacb- 

, ttaitet ist und also auch in seinem genzewWApIhnia «Jh^rni', welche der Vf. fiber ein Shnliches (xerXnseA 
eine gröGsere CeaeeMra tio a de> S s h a il sl M h l Bw h <i --gsaiash t ha t , d a s iIi -Mündethaltdea.gepanntea zb- 
wtrkt, wRbrend die früher besefariebeqen Stethoscope weilen auf der entgegengesetzten Seite gehört wmf 
4lMe)B2w«el(y-W^^«»«iHM)M»fteril,>}<«f<fi«4ittrr«^ (S. 76. 78. 79), wftt?siiBi4uueb!dGr frUfaern B«ob- 
t•rd*'Bad««ttt««Miseh«,;de^^bt^gb^i^tMeM«l[»etf achter jeoeft zweiten GeF^tnachnBeiw nicht gedenken, 

. «fite>'*rlinderf9nMh;«'A'ushflh(tmg hatte. Auch, das andere di^, VarBQliie^enheit', Welche iwischen ikm 
|llfrs«Mn-«h-d#n'HViM&v'dlfts Vn, Wetefc«« frt deH einen .und dem andern. GsrSuscIie obwaltet, liberse- 
IkOUn« ««Mi^ng'-^eä'»«> wlrd,-M'-«lr#fl« s0bl^ bend>' das ersUfR/r Über dte j|'anze voNete Wand 
MteikMillfstii: '■" -'!'-': iv ■'• • 'J-iii<nn.,r.i: .,j 4BK6e£?rma('ter;?erbrettfeffe^Wiltluih«t<!il.. ' 
-s^v^Sa idMill«<fMr^Ma>fte(A«>^ä«MlMfilt«n^tf'M»l>^ ' l I»^ AbscIipl^'^w^lbV&r votf d^m Vet^iSlt- 

ÖiQd .Spl4iht- de#<iV(.':Wn3MMt fSi Bi^l^)' vo4 nirs'derin der Gebür'inbnet- hörh^rfin PuWion znn 
y>w«f »'lKl9*«(IAiil^ mid ifr^tik«!! Pfnmn,' dt^ Pulse der Mutter handelt (S: 8Ä— IttS^jUndentheils 
ai«br«flbm4«n C|^tllil>4«H'Zeugang«ffillc«ioHel bft^ e^iige fraber bereits gemachte Beobachtnngen BS^ 
fimdsn,: Md ms et Kei WSehnerinnAn geb«rt hat.' Mlft^äti'g, 'tbeils fMrden mabrer« mHUmt nistft in En- 
W«breiid«dw «rsteN ^'^e 4leir Wo^cbenbetts iwaw #IFgnrig g«vag«il0 VertiltltoiM6, w^ek« amtdenBIat- 
4af8(eH«, aifwelehMr'fflthrAnddlftrSehwangeirschaf« «üjtnnFdgi'MHtttfrBiniBEthabe«,- rtclaichflieh ihvep 
Ä^gatÜuMhrsUs PnlsatfM sieh^fand, eitte AhW^r lT9rkA«g nirf die. gAnntten PutsMlenM •erforsoAt* 
«here Pulsation hSrbar, zwischen deren SciUgen MAi'eresj «. ß, die an Gbolenknnken angesteUteo' 
s«*ak keln^'so Htarh^s'twMHffik, als wXHreniJ der BtobacbtiingeÄ', Ist sacbaaCser der BeziafauDg, di« 
AelrWangtfrMiraf^ Abtor dMbtfn'MetesSVirttmeiiwafapi'- M'auf die Ergebnias»der AuscMtatton hat, «ebrln- 
B«a«mBwn wird.' Dias« Beobachtung fst-^Wlft eben t^ressnntj — ^ Dalh reräaderte Temperatur der 
«owohl am der Aebnliefakelt , als nm iet' Verschie- Schwängern eine Veränderung im dlcrötirenden Palav 
denheit willen 'inlet^sänt, vVelehd'zwfsitllen'dem'bet herr0rbrlhgr,-i8t Mffirilnd und soMnt noch dep 
ftefivMngern und deiti bei WObbnerimten (rehSrten BeriXtlgnng z« hedUrfen, dk Verfinderangen- in dfli> 
9t»lt findet. D«b ilift beobactitütig4n , W^leh^ d^t' Frequenz des nfitterliahen Pirisetf «eIckieM Bidflah 
V!&:6ei kranken IJu'scl]vrttiig«rn angestellt baf, min- n7ebt habiiny ida'nAfer'die Fi«i(aenx'deaiiPiilses mit 
dVP aabjreieh Atnd , als ^ie an Schwängern aAgcstell-' dem Crradeoe^ WSrftieentwhtkaJwi^'doeh lin ^nai- 
U*i iHrfMri w4r bereits oben crwIFbnt. '"^pi k«in^ e'rftsn ZusamiAÜnhangs «tefit. Amo' der Vmataad; 
^WMs»fHilicb kann diefs dem Vf. mm V<^rwutf ge^ ista der GennTs Toti »pwitmnt deii dkrotirvnden- 
Mtehen, weil ihm gewtfs nur die Crelegenh«lt^ehlt Puls nicht rerlfndert (S. 91), ecfaeint gegm «ine« 
h*tf aber in ^ehr als efner Beziehung lefafretchwtfr* solchen Einflufs der rerHnderten Temperatur ntspre-* 
4»esgewlft snyn, werin^arta recht VieIjS Bei R^ank- «hen, d» jene* Gennfs doch nicht ohne Wiri»"g-ao# 
keiien 4tt QBBiehwfinEem Gebärmutter mit dem HSr^' diese, 'bleibt. »-- Aach bat der Vft gleichso fibflsf« 
rdbr MgesteHte Bconiichtiingen zu Gebot standen • der Temperntnr- VerSndemng auf den dfeivtkwiden 
Wnnnwrr zl B: wflf8t«n, ob nicht bei hyperirophia- Puls bei GebOrenden nicht wahrgenommen (3. lQf3>. 
MeW'Miik Tom In der GebSrbniter entv^iokeln, w^V Mit den BeobaDtitnngeB KliXge't «bereinstimmenA 

eil daifa bei Wecbne^iAifen gehUrttita SAmmen meht* nnd sie ^erroUitHndigend ist, was Ober das VerhSH- 
«dw weniger kbnlicfa. — Nnr zwei Beobachtungen nifa der Pulsationen wübrend der Gebart gesagt wird.. 
dVs'Vfa beniehen sich nnf einen krankhaften Zustand Nicht nur die Frequenz, sondern auch den T©n des . 
der G«Mimiiltter i(nd das zwar bei noch im ttterus Placentarpnl8e.s faUd der V*. wdflrend de»: Wehen 
bvfltullMre^y^^cCTifii. Den einen diererK.rankhe[ts^ reTätndert; EineSt^IgetHng i*i defr-FftqprtaÄdwdf 
ilUatMlt'dfr'Vf. B:'T2 — 7« rrusfilhrltcher mit nntF erotirenden -PbfseV frXirend der •Web« MMd4rmir,' 
gbnbt sich darttb^Mtschuiaigeft zn müssen, dafs er* so lange der ♦Wfllegetide KinÜeMbt^l nock AflWVgliek 
tOWtftrkfei^'alsfln einigen »ndtrtl Stelleif Manches war. Es irt diese» KjipHel, »tf wefcKe» -mrl» bei 

' -■-.-' l-u'l>?..' «...'.■ ■' w >>.• ,t ^- rr. Aif_J -^_^bA— ]I«A *^- - '- *- k 



•farthaltH, was tftitrferAiiMnitation Öder den andern Tefrschiedenartigen ZnstBnden angektelU* ] 

JÜMitn der Exploraf^OR nicht in «Sherer Berichu&g tnngen mitgethejlt werde« ,■ dlffl sorgnitleMeB-Sto-' 

«Mbtjivir aber wtlnschenanelr lim dieser, ntmTheil dium der Facbgeeoseen zu empftUenii Uriter^An- 



^^m*\ interessanten Hit<Mtln;igeD wiTtent, dafs das derm erglebt sich anrdlin ibitgetiieiltmi BMbaehtnii^ 

Wwtf Ites Tfii iÄ'diS HtTttde aller FaAgenossen kom- gen , ;daf(t die Awscultatioli an« «hlneWes «ad s^kr 

■ft 'n*d' rtteht qorgfSHig.yoA fhneii benutzt «erde. stbStzettswertJieB MMtol nn d«e H)n«d giebt^ >die Be- 

]MWl!kwfirt|e«s,'w«nn<flkMaBeobachtuw«tfaneiiieiir «cbaffeahertder Weliela ztibe8H|eile«. ^.**™ 

dwl uiW ^Ortei <tw« liy «inei- gg^tsehrift rtiitgctheiW dieser CMegmhett darfiber gesagt Jnt, wi« dioArti 



!■) '■■■;'» AUSÜBT iSSt, ' aM 

*« TumltMJielpMmjlM RailithiilM ItrtkJ ntk «M«>inMiktMM< , b Mn MHn' rw* 

¥•5"^ '^'^'i?"'. **,"'"''"'•"" B'*^»'-' widrig« Contmotioiieli in KSnw ml Onlüde dw 

MgkMM d«r Weiun Iwgiiiit mrdra Uli« iu irit G«l»rmulter Toriinibii siaiL 
«M HxubniiigflBii» Rm. IMiereiHtiraiDflBtf ood Ter- n«. l« _jL • ^ ■ w > i i & . ^ . 

■F .i_.i.j ir< .ü ... ... . y'.(S.12«)fi"dl»jeilie«"r»ll«enip««IlH, indehe* . 

B» tlwut der Vf. (S. 11« und an einigen ttodern der Waesersprang zögert, weil die Blnei ZB itenlit 
BteHen) ein Keenhat seiner Beobaohfuagen an Per- Vmelitwasaer enlMIt. ^ 

iena, die eich Irt letzteii Monate der ScIiwaDzei^ - x« j *i. i. ■.# _ , i. a- tr *.-. - 

*liaftl«hb*en,mlt. Kr Ut dnrok diwelben anfein *:„„,„•">'"£?•",'"''„ T'?" "f '/u*"*?!! 
Krg.b.it, gelangt. «elcBe. It.«; auf andere Weiae. ■"PB»''»''« der beiden Pnls.l.onentandelt «.rd 
.Is'dureh die AnVüHälien.Tor einer Reihe ton Xab- J^f't (l'-"'?"! r"'.'"\'^'V;S"' ",°l"''54 
»n erlangt und seitdem in '..inen tbeoreliäcli4ii an« t'JSl^Tl , !?', n r*3- S? ■!. '"'5'".£'' 
klinischen VorlrBgea mitgclheilt bat, «I den. Er- '''•«•"'•rp"i> begleilet D.6 dl. Reibnnf derBirt. 

Ebnifs BSnHch, dafs .«äon wShreJd des lOten "«»''.'e» •» e'naeder dabei eine Rolle spiele, kdn» 
hwanserscban.monats Confractionen in der GebSr- ""' ""■ '""'"'' °"" "l" ''"" ^'- •■>««'■""■ 
nntter Statt linden. Der Vf. nennt dieselben Stell- Das Resultat, welebes der Vf. dareb seine Be- 
wehen, well er meint, dafs das l^ixiren des rorlie- ebacbtungehüberdie VersohiedenbeitlnderFre^uens 
genden Tbeils im Bechen dadurch bewirkt werde, des dicrotirenden Pulses gewonnen bat, wefchi 
' Er Tersprioht in einer eignen Abhandlung auf die- eicli findet, je nachdem der foetat still lie|t, oder 
cen Gegenstand znriickzukomitaen, und sehen wir eicb bewegt, je nachdem er IXngere oder kurzer« 
derselben mit Begierde entgegen, da es uns Zweifel- i^eit dieselbe ruhige Lage beibehSlt and derglei- 
haft scheint, ob aer eige&tliche Zweck dieser Weheq ehen (S. 177),' ist nicht ohne Interesse fOr die Ph;-- ' 
«in Füiren des Torliegeiideo Theils sey, ja ob über- aiologie des FStus, 

llÄ«iTi'*J''^r'^^"'?'' 'i?;'!'"'' »"■';?.'' ""- Der letzte Abschnitt dieses Bandes handelt d.r 

i!«M*h;t/jlB"!""I^°'^"'u'°"""'!'°"','"^ Ton, auf weich. Weise dr.Auseull.tionzurDiasno.; 

tKmJ»??-!!!; r''''°,u''"°',"'.'"."S''""' äer Schwangersebaft überhaupt und insbesondere 

I,. kanf^Si !i M T 'f""?"«",«''™»"« wer- J„ „rschieJenen bei ihr und iS der Geburt vorkam^ 

.Sirlii ha.T™.-'; MoMerninnd «och nicht sich zu „enj.. Zuslüdde, wi. sie also auch zur Begründung 

In ™EL^™- '«•'"'"''I"'»!»« äer Vf. zn weit der Indicstion für dieais «der jenes Verfahren be- 

JL^Fr^hl M^ J.t ?•' ,^.'. "«•'"■*'g«» '-.•%"' nutzt werden kann. So hoch wir selbst den WertS 

Lk.JymfHiL,_™, n'"..''!.': ""'■"'' m'".." der Ansenltation anschlagen, eoecheinto. an. doch, 

£3... Kfni..°.rT» J . R-T/' *"',^!*' "'S "fi "• Ausenitation g.«,inrie. mufste, naebdem er so 

JSLsrÄ^«!.;;^ w„M h /" ^'^'- ^ 5* "'?.■' ™" "»"iel» Befbachtungen d.mtt angestellt n»l 

SieiSS.??;;;. ^ '^" J« Anjdmekder «U. .. i,t„e,„nle Resultat, ladurch gewinn«, hatte, 

Sbiialt Jod finÄT V',°''-'w°,*"'°''£^?^"' '," - •'"'■ "''"*•" '"■«. «"«" Werth et^s z. hoch .>. 

SSäcr L™ d.r pf t " Entwicklung h» regelwi- ,„,eU,g.n , dl. andern Mittel , welch, wir besitze., 

SlInT.™ 7.i. iL k iT. '""*?,""?' *""'.7"' »"« die KrkenntniCi d.r Torh.ndenen ZnsUnd. li 

Wen d?J FrocitÄ^ J »• j""' w«, «f «'«[drig« verschalf.n, etwas zn sehr herabzusetzen. In letx- 

zöSsnd ?n 5^r rJh» * ,; ''"l "? "».."'«"'"'S' ter Beziehung bat jene Vorliebe freilich weht mehr 

"keinen d« !n H„i ? i 'j Torianil.n ist. - Es .„f die Lebhafligkeit der Darstellung, als anf da« 

den..de,Vf ..?, l'r'Y '" ?"""«;«»»" , »•• ürth.il d., Vis^ingewirkt, wi. diu dl. Sorgfalt 

nien wIm, kÜ' fki. Li 'j £" """ "'^V!'- '«'"'»'. ''I''" " •"»'■ dei andern Arte, derge- 

«henÄ'.k^IhfcS'l'r,''".'''''?''""^!;?!'"''''';'- bur.shölfJiche» Exploration zng.wend« hat. %■ 

GeMTultSÄ .ftch°rb"s?Ä&'"'" <^i\'!"yi "'3 -f'f -"-'»"■«■! S'f—S«.- 
1 1 nuuai, «a MwvKeB. «chaftKftichen duFch uftd itiÄcht, obae sie einer voll- 

j. j"" e *' EpiSWung einer Geburt, bei Welcber *^^''^''t^^ Kritik z« unterwerfen , wa» Um z« weit 

•**J****>*'»»««pzHrBeobncfc(biig benntzt wurde p«fal«-t haben würde, doch Über die ÜDgewiTsbeit 

(»,' IW fg.), nimmt der Vf. G^IereRbeit' ein aacb J*^** einzelne» einige Bemerknogefl. Hier innXcbst 

**"?' 5^* .J^*'*'*'«**"' "rewmIffMgea Instru- 8«^^ der Vf. woU w weit. Denn selbst die unior 

■MM ror Kturdibnag voa Selben in den ümfän* des »«•"l^Migsten von »llen SohwangerMbaftszeicheo, die 

MottemiKBde« zn bmcbretben. In dem mltgctbeil- deichen der.EDipfJingniDB oUtnlich. babenducb nicb^ 

tenFaUt Obrigeiu baben die gemecbten Einreibun- »eltBB einen individuellen. Werth. 
«nn7!l.lffiT **"*• '^t" ''•'i:<"g«». den Mutter- Obscbon wir den nna i« diesen BUtterti geita*. 

£n rf.rrf S. " ™«ben Wir woHen gern gl«»- let« Raum weit iiberaebreiten würden, wenn wir 

r«nHa^i!i ■**?'.'".?•" "^'*e*i''>W'f>nn- alle jon den» Vf. eingeacfaitJteteB intereasaaten Be- 

S,H™.- Iu-'.iT •'"''.«*"*''■ "'«•'* »»'«K nierkungen und Beobachtungen erwJTbnen wollten. 

Sih«rI«*lKn ". -f ^"'•fK«"''«'' . di» Störung der so können wir doch nicbt unterlassen , anf die Ein- 

«nwaruwaugKeit durcb Plethora veraoUlst wird, Lringung des Eises in die Scbeide aafmerksa» zu 
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■iMben, weMa derTil 9ft«r mit dMn besten ErrAlg« 
«■gewMult hat Hid für wele&e die S. 109 Ig. g«&cbe^ 
liene Mittheilasg eines KrainkheitshUs» spricht, in 
«deheiB die retroTertirte (rebHroiulter sich in einen 
•ntxQndlichen Zu stände befand. i 

2a den Zeichen der meliVfRchen Schwanger- 
schaft tlbersehend , macht der Tf. (S. 215) elae io^ 
(efeesante Bemerkung- über die hier öfter vorkom- 
mende Furche, Trelche nn der vordem FlScbe dei 
Geblrmuttsr hsrablSuft. — FSlle, in welchen noch 
nach der Üeburt der fundui ideri eine un^leichmS- 
fsige EntTTtcklung zeigte, werden zwar jedem be- 
•chfiftigten Geburtshelfer TOrgekommeo se^n, sie 
«indaber, so weit dem Rec. bekannt^ noch niemals 
zur Sprache gebracht worden. 

Ob bei Zwillingsschwangerschaften, bei denen 
nur ein gemeinschaftlicher Mutterkuchen rorhanden, 
nn zwei Stellen, welche denen der Insertion der 
Nabelschnüre in die placenta entsprechen, eine Stei^ 
gerung der gerituscbvollen Pulsation wahrgenommen 
irerden kann , darüber werden wohl noch fernere 
Beobachtungen Aufschlufs geben müssen. 

Bei Extrauterinalschwangerschaflen hat der 
Yf. nicht Gelegenheit gehabt die Ansculfation anzu- 
wenden, was er also darill>er sagt, wie jener Zu- 
stand durch diese diagnosticirt werden könne, sind 
cur a priori gemachte Annahmen. Binige Bemer- 
kungen über diese bebSit Rec. sich fflr einen andern 
Ort vor. -- 

In dem Abschnitte, wetofaer' von der Diaenose' 
der Lage und Stellung der Frucht handelt, finden 
wir mehrere sehr interessante Bemerkungen. So 
Terlanfsn nach des Vfs Beobachtungen, der auf einen 
Ihnliohen Aussprach von Wigand sich beruft, nicht 
Dor meist diejenigen Geburten am regelmäfBigstea, 
)iei denen der Torliesende Kopf die erste SteiluDg 
hat, sondern auch die Schwangerschaften sind Imi 
dieser SteUnng der Frucht von den geringsten Be- 
schwerden begleitet. Offenbar fordert diese Bemer- 
kong zn fernem Beoliachtangen über diesen Gegen- 
stand anf, und bietet, wenn sie bestätigt wird, zu 
interessanten physiologischen Betrachtungen Gele- 
genheit dar. 

Bei 2ter nnd' 3ter Stellung des rorliegenden 
Kopfes fand kein Unterschied in Beziig auf die Stell« 
Citntt, an welcher der dicretirende Puls gehört wur- 
de. Aus diesem Umstände und daraas, dafg bei 
«rster Kopfafellnng der Herzschlag der Frucht et- 
was mehr nach hinten s^ört wird, als da, wo die 
RückenflRGhe der Frucht sich in der rechten H»l(ts 
der Gebflrmatter befindet, scblieCst der Tf, (wohl 
' mit Recht), daCs bei dritter sowohl als zweiter 
KniifsteUiuig die linke Seite desRunpfes an der vor- 

{Dtr B»ti 



darti Wand der- Gebn-matersiAbaiitdfli. Br« 
det daranf eine aisne firkUrnnnweia« der DettKnig^ 
welche: d«r Kopf, bei seinem' Dsrchgänt» rfKrcb da* 
Becken,, qm seimn perpeadieolSren DnrfhiiMsaa^ 
macht. Es ist dieselM, bei wteleker SpaanoDg der 
Weicbgebilde der einen Seite des Halses alsUreaeb« 
der Drehung angenommen wird , eine sehr eelMrCf- ^ 
sinnige; aber es stehen derselben auch die erhebe 
lichaten Einwürfe entgegen. Denn die analoge Dr«-' 
hing des Rumpfes bei Steifsla^en nnd nach gebar-r' 
nem Kopfe Jäl^t sich nicht auf dieselbe ^eue tr-. 
klliren. Anch Mst es sich bei dieser nicht \T«hL 
begreifen, warnm gerade bei sehr weitem BeckfiK 
oder sehr kleinem Kopfe, wn doch der Kopf dem! 
Zuge der gespannten Theile am leichfesten nachge^ 
ben könnte, die Drehung desselben sieht selten ganx! 
unterbleibt. Denn daCs diese Abweichung im Me-^ 
chanismus der Geburt (die Rec. nicht so selten beob-, 
achtet bat, als der Yf,, dessen Errahmngen ühri^ 
gens sehr reich sindj, von dem etwanigen^Bitze der 

Elocenta an der vordem Wand der GebHrmntter sb- 
Snge, wie der Yf. (S. 242) annimmt, dem wider-: 
sprichteben der Umstand, dafs das rSnmliche Yer- 
haitnib zwischen Fmcbt und Becken einen so ent-« 
sohiedenen Einfluls darauf hat. Aufser bei ol>en ge- 
nanntem Yerhaltniese sah Rec. die fragliche Abwei- 
chung im Mechanismus der Geburt bei dem gerad« 
entgegengesetzten. 

Stärkere Contraetiooen der GebKrmutter in der' 
jenigen Seite, in welcher die pheenta sich nicht b»- 
- findet, können wohl, anch wenb sie wirklieh %att 
finden, der Frucht keine: roticende Bewegung nit- 
theilen, sondern, da sie auf die ganze Rückenfl&clift 
der Frucht wirken müssen, diese- nur in unverSn- 
dert«r SleUung an die gegenüberstehende Wand der' 
Gebiirmatter drüngeo. 

Auf geistvolle Weise erklSrt der Yf. das bSnJi- 
gere Vorkommen derjenigen Stellung der Frucht, 
bei der ihre vordere Jrlfiche etwas nach rechts ^e-- 
richtet ist. 

Mit Becbt wird darauf aufmerksam gemacht, 
dafs man Steifslagen von Kopflagen nickt mit SUher- 
heit durch die Auscultatlon unterscheiden könne. 

Beachtenswerth ist, was der Yf. (S, 347.48) 
Über mehrmaliges Yorkommen regelwidriger Frucht'' 
lagen bei einer nnd derselben Person sagt. 

ÜmschUngnngen der Nabelschnur, ineintder Yf.^ 
entstehen dann, wenn nicht die vordere FUehe, sod-> 
dem der Rücken der Frucht der placttda xngekriirl 
ist. Er führt Beobachtungen zur BestJEligni^ dieses 
Angabe an. Indessen aiid UmschUagan^es derNs- 
belscbnur gewifs anclcish hKiifigerf ui jeoe» Lege- 
rorbültnifs der Fmeht« 






Aago'st. iß'ii. 



MBSICnr," wItbWf M]r» *Ii*«, ah «le M lii »ilnaim'rtiaiähi 

" ■- Mlftfii lat, '«mpfieliU dez Vf., anf melirera'JBrf^ 

ÜALLa, {■ «. BMhbrde«'W«iiiHlk.j INajaAwrt«-' rüng«b ({«stiltzt: zur HervbrrnfimE ItMrftiger Cvb- 

MMM« Ar^fcnriiM. T» Dxv -^nfm Aimir. ' 4raeti«neD in iler Gabltrniiitter, Injectionba vtn 

Aw«. s.w. ofua oTyftiurJoftea. Auch tbein «r jnteresMivfB 

^„.»,./. ... «„ »., :■ , . SliÄrmi?"' "• *°'""*^ "^ ""J"!" 

V w wakm K«at» d«r VtbabffluUiv KlinbC ^ Dm 'Mfete KtpMal diM«t Budw teodolc r«B 

TL, d^* «• M» vtihnttl dwiGftkvt — '-'-'-■n, ^m- AiiTftaidiiM dar Ansniltation M titttOtoJMu. 
.Itam »Uanpi^ ahvidwCiMtaBd« .dtEilm aal-'BengebtfftwiiKJiidera. -Hiw-gMit darTT, ■■: d^ « 
: «lun KMtsa kfaffttlMi di» siA ImfikMadaB FÜi)fc«ii «r Sei mriirerB Kiadan d«a HsRnUtg MtA «^ 

der NabelsekBBr Bit euudsr.YenhuAMK. sind, fna k&rt bat, ^n «r Jhu akfat mclur faUea komte; 

dmAecdanlaWrFaUTOrgtkonBMBiit. ob er aber, im ibu la ffiUm, uato* die Jnin«a 

I. dem KapHiBi da. r.» d» Diagao« MtJ^ SäTlU;'^' iIT' aS SfcE'wZ""". "S? • 
iandelt, «eidap »Laar. iataraasaata, aacl, «irffl, Su^t,^j7^Z.^^^^^.ä^ "S 

TM dem AtbAea der Fmsbt rer TflUendetor An»- 



Uebw kniAlMito Entlad* des Mattnlciwbws -«tebang derMlba gebesdelt, nnd wesden die Bv- 
venpriebt dar TC BidHer«atfiUu4idier nUntbellMu di>g«g«H aaguebea, anter denoo du-AtiuMn 
waa er miUebt dee SCeOeMepes dcbei ba« bw^M^ ■••■ RäwneB Kopfe, bevor «ber dar RBmnf au- 
kSimei. &aUur«i(i« CeaeiMMBto aa Au plaemla goetolMn ist , begiaot. D»ts tu dieesa Badivaa'. 
fcllt er fir die IWIg* reraakecanganer KitKOndiug. Sen aueb die «eben liegooaen« Ordbang der Säol- 
DanH kasa Kae. ade« dewAb aiabt elaTwetaadea *«'* Bsbfire, stinitiit mit dea JSrfaln-Dagaa de» Jtek. 

— ti .- >^- <* ., "- "kb aar atvT« "»ieht Dbereia. Inferessent iat eine firfafaiwä, 

BrCabrugea weiebe der Vi. Omr dea Bimüaü gemaabtbat, den 
B, e|a gawiisei aigentbUBiliebes AniaeBfzen der^aebt 



•eya, weil leMa CMHratioMB, fraÜkb aar etwa »ülit Ubereia. 

is der GrSb* na Saadkeraera, ieiaaa Bi ' 

ntfvlg», ff"- "* ■ '■"""ir Tirrbn i aian a, . „ „ 

da-ÄSÄrrd s! - 1 i?Ä5s: - "^^- «s^^^^^^ 

föÄ'Ä Fil'Ä:'5»'L™*».?^« «, .. ..lad,t, di. Ba-arta^ ri..SL*a.t«.,Ta 



.baIebrtiiudiaAiaeollatunDii9(taiir, iaaofarada- Ra«., wau ar «i i__™ „™™ ._,, ,„ . 
kl dar HanaaUai dafadbea Taniüat wird, aai- Aaiicklaa da« Vf. abwaidiaade M<^. n««. 
.dan aiidi durak^ miadaita Baaaliallaiihiit du jpraeliaa Iiat, aiob da» gaaa btwJSmLntS 
^Piaanrtariarbudiaa. JiSTA^iti,» ndrS.»« lSu(.,^lai."w!«?.*; 

a^welcke WaiaadlaAindMlaana kalFaalrtd. y?*«!*"' •»'aoawjf«Kij«r..uiidaB.flUirli*«.. 

hm» dar ladieatim ni diaaam odar jaMm nlnrtll '^"* '" " ««t'««" Aiaprx* «i mOf». 

lOHUcben Tcrbliraii attiliek aan kata. f a dau HÜ», 

Kapital, in waltlismafnmdarladintiog zur kfinaiP . :, .."''"• 

liafcaa LondtMaai; da. HirffcrknebaBa haadalt ' ffr 

daran HatrOadliag dia AuMitatim iraU ^Äinr ■ • • 1 ...ji . '. i. , . 

£i«li>. Uar A^Z.UM. K (4) Bu- 



m BRQlHZUireSBL^TTSa ZUR A.I..Z« «i» 

BiBuJt* b* &uUii: Dr. Jama Bage^ HHgl. der gnostlfc mid ToUkommeB des Lo6«s «Urdlig Ut, was 
kSnifl. Soe, der .Vtfseniibh. lajUoQjloa, Arit Msöfdo^ j^aiwöslwhf aad «BcÜMhe, in Bencrar 
de« St. Mary-le-BoBe-KraDkenhauses, iwt den Ztii aber aocK metrera^ deutscbe Aerxte ikr haben 
XrarHAeiieitdeiBerzentatidder grofienGefäfa«, kagedeibea laswa; and wenn ihr Werlh «ach jetzt 

«TtÄ-ja**-^ ji* __m J ^h^w «d. .:-_ Ifjir-ijM — *■ — --'■* -" ■- ^ * ■• — --Ji^- 



ben TOB Dr. Ferdin. WUh, Becker» 1833. XXX digen wisun. Dieb wird nm so mehr der Fall mfk, 
a, 505 S. 8. (2RthI. 12 gGr.) je leichter naB «eh in der Folge das Terfahraa j». 

Die in diewni Bache BiedenteleeteD BeobaehfaB- {*L"'? ?"^5«° ""^*» i^^nntn, Jii«ertAerrÄ 

ri ""•"" ",Tr "»•™'5''»>'|V'" ."^""'■'i"" b.abeu dann Vieles vor filteren voraos , dafs sie aük 

ge. DBd Brfahrangen über die Krankbeiteji des Her- ^ klini^ateTAcstaliea an der Hand dl. Uhr^VSS 

»na anddMjrrfaMGefSSMstdtaeB^hhaiipto^^^^ nSthige Fertigkeit «fffrlMn, auf die Ter«Me4««a 

i^bsUscbeMerkmalenicbtaa^^^^ 

inan konnte neUeicht mit eben so Tiel Grund sagen, teraaehangen äberzengen können. D" üebn««« üi 

»KleAer^te, die a«b ^ntweder ans Beqnemlieh£e.'l, d„ak«stSeh« BxplSratinn werden an dergSiehS 

oder ausMangelan Vertrauen auf diese neaeUntersu- Anstalten i* der^Fo'^e yeMK ein eben so nlthw«- 

chuBgsmethodeüberhanptnichteidlaBsettwoUen.Wer- ^. j».--:,;* „™* .f. „ i^*^ dieV^imntrLuiZ 

' S***u* ^?^*'* .*^ «*^'^' »it üoreoM und wm ...fe» «^ w«ri«.ili. Seleg^abrit o«rbeif;eh«n I,^ 
, Machrteii ihrer «».»BeB V^rv^kommnuM : , de^n .i^rie'SchWerl'daHB. «iSerrtBifcfaiinü« er si. fcS 
■ r" 'Sf?.?/"'** derneoeren W«ke Vertranen zu , j^^^^^j j,,^ ^ ^.^ j^„„ ,^ .^^ ^ 
: dieser Mfethode^w erweiAen and überkanpt die An- ^^^ krankheitaform n, .eigel: 
WoBgderselben za erleiehterm nnd inatmcüTcr zu ^ba* schon ietit ist die SaU« bis aoC einea G»d 

.»««hBBrermag so ist es dieses. t.i, TollkomibwW ged^ten , dafs sie oase« gana» 

■Es Übt eich «war Bieht leagaen. dab dteseHe- ' Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt: ja ihre Fort- 
f<«hodti insbesondere was ihre AnwendBBg in der Pn- «chritte seit Laennec bis auf unsere Zeit «nd nickt 
iTatpraxI»betrilRv«naMh»ScbwioMgkeitenBndnlaB- „ohl zu verkennen. So wie aber jeder wiehtig«* 
-cbesVnbeqnenAhat. Kamentfich geben «eh nniB- Entdeckiing gewShnUcl der Nutzen fllr das prakr 
• che tingedaldige oder mibtrauwibo Kranke aieht tische Leben auf dem Fufse folgt, so aaeh hier, 
gern zasolehenfflr sie langwelligen Vnteranebongen iwir etinnern hier nur an die vortheile, welebe 
an Ihrem Leibe her, oder werden dadurch VngstGoh besonders seit Hohr» fleifsigen Untersnehongen fltr 
S«maohtaiidTefeitelndiereuenBrgebBiaaeder0n- *<* gefcnrtahaUüiihe PraxU dalratis berrwgeranm« 
tersaebnng. Oder die Aerzte, inabesondere aber ginj, „„d „enh es bisher den Ansohein haß«, ata 
diejenigen unter ihnen, welche mit zv rielen Ba>an- Jejte dieselbe bei Lungen- und Harzkrankheitea na 
ken UberhRoft sind, können nicht die gehörige Zeit zur Entdeckung solober »rganisoher Debel, deren 
daraaf rerwendeii. oder es fehlt ihnen an Gelegen- Heilung nicht mehr innerhalb .d«r- Grenzen dar 
lieit Sectienen zu machen , um dadurch das Resultat Kunst liegt, so eröffnen sieb naninehr .anck ßir soU 
ibrer1Jn(ersncbuagenznTerificiren,.wa8 doch wob), che Uebel Tortheilfaafiere AjustektHi fUr die Zu- 
nm darin m einiger Fertigkeit and Sicherheit za ge- knnft, indem nach Bofie'a BeobaohtitBgen es mfirlieA 
langen. aneriaCtlioh sejn dürfte. Oder es geht ih- geworden ist. mitteUt der Ansealtatioa die Hera^ 
■ao' libtrhannt der Sinn des feinen GrehSrs ab. So kranlibeiten nicht nur in ihren spatern, (ondera 
gut es Menschen giebt. die für ein einfaches Inter- anck in ihren frühem Stadien, und spgar dann uhoa 
vall in der Musik kein richtiges Ohr haben, so giebt ^u etkcnnen, wenn kaum mehr als eine Anlage da- 
'■•» anifb weMe, die die verschiedenen GerSusche - 2u vorhanden ist. 

'dweh daitf SMhoseop nicht von einander zu anter- Anfser diesen ergeben sich aber aueb noch an- 

aekeiden Termügen, wie sich Reo. ans Erfahrung dere Vortbeile fDr die Diagnose and Therapie d*^ 
nberzeugt bat. Aber aneh bei gutem nnd gehörig Herzkrankheiten ans des Vfs Beobacbtungen, So 
liesohaffeDem, Gehörsinne hält es oft schwer, sieb baben Laennec und seine Nachfolger eine gewisea 
dies« VerMgkeitekne nähere ITnterwaienng anzueig- 'Reihe von Symptomen als sSramtlichen Herzkrank- 
'toenV Ek lifst ^cb daher vorauaseben , dafs noch faeiten gemeinscbaftlicb zukommend beschrieben ; 
<«lBe gwaune Zelt vergeben wird, bevor aioh diese j^bec. «s wurden diese Symptmoe tob ikQea aiebt 
Veüe/D^MevsacbBnglimethDde Bahn machen und ala 'gehörig analjsir^andea fehlte an etnerBestimmoi^ 
'eiO'atehendesHillfsmittelderdiagnosttBahen Erkennt- 'der eigenthiinilicheB und ' pathognomischcn Zeichen 
■ils n>n den Aerzten angesehen werden wird. jeder etozelnen Affestion. Acrtw und BamÜaud ba- 

.Dem sey indessen wie ihm wolle, so ist doch jben dieses vemacht, nnd zvvar mit tbeilweisem Er- 
ao viel gewifs, dafs die mittelbare Auscultation in Jfolg; ab^rsiejgingan za weit. In ihren Ansichteii 
der Hrnd dessen, der sie geschickt zu handhaben U£st sjeb ät4 Grundsatz inou^ wiederfinden, den 
Terstebti «in sehr wiobtige» tiiUfsouttel der Dia- dM^K^fif« d|ir9UiuiuU6ktig:«rU4Jrt| Aftodickder, 

■ ■ ■ , , dai« 
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AU Im SraeitiBinig« euier HenmiDii; Im BlnftanfiB 
. ««t«r dien UlnstK>dnt die Felge eines den Blut- 
■ »trom NiÄialteBden nueftmifiA«» BMtnii»te$ »bjbm y 
■4tü «. B.t nem dieu feschefuMsen eine Hyp^r- 
itcopliie edier eine ^weitoniitt beeftMeft, eie niett 
mm» dteeem Krankheitsjnietande selbst, sondern et- 
Ken gleichzeitig Torhandeneo , mechenisefaen Hin- 
deraieeee,' einer verengfea Klapp«, einem Anen- 
r/»fi der AerU a.'dgl. herrUbren. Dagegen tnefkt 
.HD der Vf. za beweiset, iat» nicbt nur die Hyper- 
- tropbie mai Erweitenng für eicb jene EraehelniAigen 
berbeifilhren lüinten, sotideni dafs dfeaelben dnrcb 
* eia Mob mecbaaiseliM Hindernits selten bis za ei- 
' Bern bedealenden Grad« erzeugt werden , wenn nicbt 
Hjpertropbie » Erneiteraog oder Erweichung des 
Herzena binzntreten. — ,' Femer tibersab Laetmee 
', den Umetnd, daCs die Regurgitation des Blutes 
doreh die Klappen ein BlasebalggerSaseb reranla't-' 
. sen kann. Hierdnreb w«rden nlcnt nur andere Be- 
' oboobter, sondern aiieb am Ende er seibat in seiner 
. Tbeorie der KleppengerSasefae wankend genaobt; 
denn d« omb zuweilen die krankhafte yerSnderang 
in der einen Klappe snckte nnd sie saefa dem Tode 
in einer andern fand, so mafste man Jiothwendiger 
VVeise ecUlefsen, die Theorie ser falsch. Jene 
Unsiolierheit wurde dnrcb die Entdeckung gesteigert, 
dab die ACtergerKiuebe auch ohne Klappeakrank- 
Ifeiten Torkommea^ dsfs sie nieht nur die Hniertro- 
. phie mit Erweiterung ^ sondern aneh. eine bleue ner- 
rSsa Herzkmkheit ohne alle organische Yerlnde- 
rang begleitea können. Statt nun die Bewegung 
des Blutes selbst als Ursache der AftergerSaseba 
zn bettaohten, lieb Laetmee dieselben dnreh eine 
, «Igenthiimliobe Contraotion der Mnakelsubttenz ent- 
liehen ^ er .koMte daher die Umstlnde nieht erken- 
. »eo, unter deuen die AftergerXuscbe in nervösen' 
Herskrankheiten entstehen , und 'dieselben eicht tob 
denjenigen untereebeiden , welche durch Klappen- ' 
krankbeit herboigefabrf werden. Er sockte daher 
den Grund der AEtergerlusehe im Herzen, so wie 
den des Arteriensehwirrens und Arterienblasebalg- : 
^rBusebes in Irgend einer unbestimmten und nnbe- 
kauten Uodifieation der MerventbXtigkeit. Dage- 
gen nun leitet uneer Tf. die Aftei^i^uschf, wel- 
.ebeKlappenkninkheiten, HTpertropbiaea nitBrwei- 
«ening, nerrSse Herzkrankheiten« die Reaction nach 
ObermXbigem Blntrerlnste, . Aricordifü nnd Ter- 

asehsuttg des Perieardimn* begleUen; ferner das 
erzschwirren nnd die AftergerXnscbe elmmflioh 
von Modifieatioaen in der Bewegung dee Blutes ab, 
nndsBobt sie bjdrauliseb undaknstueh zu erklären. 
'So kSnaen denn neeb ihm die organiseben Herz- 
krankheiten niebC nn^ mit Sicherheit und Bestimmt- 
keit TOB den nerrSsen nnd andern HhnUoben Krank- 
beitsznstanden untersehieden werden, sondern mit 
Beeebtang gewisser Kegeln, welehaderVf. In sei- 
ttOM Werke in Beznr anf die Oertliebkeit der 
KlappengerKueehe angTebt, nnd mit der Unter- 
sttitzuttg, welche die allgemeinen Sjroptome ge- 
wfthnn, wird eg gemeiniglicb möglisk aeyoj ge- 



Bini die IwseBiiere kraBkhaR ei^rtSbne KIap{to an- 
zngitben. 

Dem Vf. ist -eine sehr reiche Spitolpraiis bei 

' der Beobachtung ron Herzkrankheiten zu Hltlfe ge- 
kommen, indem er nicbt nur lange am königl. Kran- 

' kenhause zu Edinburgh angestellt war, sondent 
diesem Zweige der Heilkunde auch noch besondere 
Anfinerksamkeirim BartholomSus-Hospital zn Lon- 
don j^ In der ChaHt^ zu' Paris, wo sich ihm unter 
CAomef, Andral und J>w die günstigste Gelegen- 
beitdarbot, sich mit Anscnltation zn besohüftiges ; 
im Heiligen -Geist- Hospital zu Rom, im St. Mary- 
le-Bone-Krankenhanse und im St. Geoigs-Hospl- 

' tel zu London zn widmen in -den Stand gesetzt wur- 
de. Daher ist denn aber auch alles das , was dia 
Eatbologiscbe Anatomie des Herzens und die Bezie- 
ung derselben zur Seraiotik nnd Diagnostik b»- 
trifft, in diesem Buche mit besonderer Gennuigheit 
dargestellt und die akustischen Zeichen mit ricbti- 

Sen physiologischen Ansichten über die Bewegungen 
es Herzens nnd mit phyeikaliaefaen Gesetzen in 
Verbindung gebracht und genügend erktlrt. Auch 
Aber die ursächlichen Beziehengen der Krankheiten 
des Herzens zu denen anderer Organ« und Krank- 
heitsformen , namentlich zu HimechlagSnb undLüb- 
mungen, zuStörungender Verdannng, zum Asthma 
u. s. w. giebt das Werk maneha sehr wichtige A31- 
dentnngen. 

Was die eben nicht rllhmeiiswardige Aaerdnong 
des Werks betrifft, so zerfSUt es in vier Theile, von ■ 
denen der erste BeitrKge zur Anatomie und Pbysio^ 
logie des Herzens enthKlt, DamentUeh aber Versn- 
ebe über die TbKtigkeit des Herzens und die phy- 
siologischen und pathologiseben Erscheinungen in 
der TbKtigkeit des Henen» In sich schliefst. Der 
ztceile Tbeil handelt von den entzündlichen Afiectto- 
nen des Herzens und der groben Geffifse , nament- 
lich TOn der Pertearditia , Ton der CarttUia oder Ent- 
zBndnng der Hnskelsubstanz das HerZens und von 
der BntzCindnng der innern FIHohe des Herzens und 
der Arterien nnd den dadurch veranlafstea Structnr- 
TerXodernngen. Der drUte Theil handelt tob den 
organischen Krankheiten des Herzens und der gro- 
ben GeAbo, nSmlicb von der Hynertropkie des Her- 
zens, Ton der Erweiternng des Herzens, von der 
partiellen Erweiterung oder dem vrirkllehen Aneu- 
rysma des Herzens , vM der Brweiehung des Herz- 
zeils, Ton der VerhSrtnng des Herzeos, To» den 
fettartigen Entartungen des Herzens > von den kno- 
chigen , knorpeligen nnd andern Afterprodncten in 
der Mu^elsubstanz des Herzens nnd un Herzbeu- 
tel > Ton <iet Atrophie des Herzens, Ton den Krank- 
heiten der Klappen nnd Herzmündungen, Tom Aneu- 
rysma .der Aorta und Ton den Mifsbildangen des Her- 
zens. Der vierte Theil bandelt Ton den nerröseo 
Affeetionea des Herzeos, namentlich von derlVen- 
ralgle des Herzens oder Angiaa peetoriti Ton dem 
Herzklopfen tiberbaupt und dem nerrSaen Herzklo- 
pfen ilUQefPBdere Hnd TOU der OkofflRobtj S^HCOpet 

der 



iSi BRe&NZUirOSBLlTTBB «IH 7«. .&ÜGÜST 183*. «BZ 

d.r«»/feTbe!l»iiaii«»T«rv.r«eWi*Be.Mi*4rri*t !rt?^-''^**ÄSS'j'f**'**J!!'*"*'*"5ii- 

von '■'"/«»S^ThS!, welch«? 36 mm Tbdl »W «»te.) u UatoiUi« »bet «M n tM. Ab 

Hl. Mmer ■»•*'UT"*' '•**"«?V' J,'??"*^^ l.«<e SammluDg <.iill«tuai >iil Wink«, «»0^ 

tr>s>r eüi«" 0™i"üw«Fk. „«»!«*•""«• "L,,"!; gekiilw MUxt, <nlek> itnm M> >nb ab^MI»«. 
der lobrreicbe« ZjsSUe du »""J; K IT. jBeetor. w g, j^^jj, jj, „,i,j„ a«je«itt«de <e« DaienieUe, 
iBerlia, der, me «««. ■• «l»» ««»brt, '«'de' »» «nik „„j ui,, ,i,i ,u Jj, Vcmtbekuimr Hr die Terkfi 
Br die Wi»«e»>oke(t, die ibm n»«r wemye, »Der „„tkateu Zuaaim belraebtea. h der Spneblekre 
«ietreiebe Arbelle« denkt, emSÄ. lim. un ÜUeteii ..htder Vf., wiejetathJoilgteeeUekt, jraher, ata 
febre eeine Alter» veietorb«« iat. J,, BedUrrnili der y«lk««*»le et erfordert; eben m 

OM, in den Aafg«be»ia eekriffliibeii Arbeile»; dngesea 

Termieee» wir eiDepepollee AsMtBBg lui» ConefnÄ. 
PÄDAGOGIK. renderSItie.^ ») Iteti/amrtmi. Der Vf. n»ebi 

, «..«»T..d.«.ri., b Wy..r= B^jrjktud^ rwetSeSÄ-Jc-EÄ I^ÄSSK^iS 
ir.» rar «"•*^ä£S.IÄui£L "wi*! AbMhnilt, wddi.r n,»llclid> nUe.« >»eb{de>« 
..mkeit. Mit «.er Torrede ™.d«»B«.Semi- Minder bedenleod. Der Vf. brtlUbr «eeW, <ter 
.ar.Dir«tor <W<p i» Friedri.krtadt.Dre«le.. Tb,ao„jdef C«ii» d». WoftniMde», wedeiel*. 
1834. VUI o. 829 S. 8. (18 gSr.) jj,, ^^„„^ Mpmüt okU botlamben Oreiik« 

Der »qF dem Titel ceBannte Vorredner empfiehlt Übersteigt.— 8)£iiiBrie/^ hssptsIehüek^SchlA- 
.1i«M Sehrift weil in ihr Schnleffahmng unrerholen prUfuogea, die GegenetXededafBr, dieSiefluilKdka 
^cb ansspreeke, and der Verfasser, der Cantor Sekullehrer» dabei betniead. — 6) Eine Helfe »» 
and Sehnllehrer Karl Got1ke}f OroAi in TeokniU bei Con/irmiMdeit, Reckt ISUich , aber viel zn lanc' nad 
nöbela zwar nnr Bekanntes , aber als jprebehalttg breit; von 8. 177 — 201, nnd deiwiaehen nod Ge- 
wJhreni einer SSiUirigen Amtsführnng Erfundenes, sHoge. — 10) Dmt JuMfttl -to» Slsten Oe«. ISH. 
<ii tweokmUiJiger Auswahl anspruckslos seinen BrzXklnnr des Eine» und Andeni, was endennelblB 
AmtscenoBsen hier Torlege. Es ist, wie wir vs ßir die Scknle des Ortes geeehehea; naraentliek B»- 
^V^ eienemknnen «Vor-nndFUrworte" erse. eehreibuag das damsis dort gegifindeten BeMgf 
kan nickt dessen erste Utertrisoke Arbeit. Da» etiiu. — 11) Di» rersoie. Der Vf. Ist and wer 
KiG^entkSltfolgende einzelne Abkandlaogen; l)i>cr resp. Vorsteher zweier Vereine nelter de» Scknllei- 
7^«ktüubt Vidurriekt, Veber den Aeligionsiuifer- rem, eineslitererissben nndoinee Hebiliar-Brsiid- 
St^e notkwemlige» Vorbereltnngen daranf; ..tack«digii»g»-V.»el»ee.- 12) Wu, siit Tom^ 
PraUn wie der Vf. ihn ertkeUt. - 2) Die Toje- sefaiHsfacni e«, un ein eoiutiliilio»**» JW» «»m<- 
6n^ im Aufzeichnen de» Torgetragenen BeUglon»- iii«aeii? Die Aatmrt, die sieh darani besekriMO, 
iSraundBibelebschnitts-ErkUlmagon. Sie wer- dae die Vertreter de. Volk. "> H«WS«n, MaMj, 
aS, ™. den fikigorn SehiUem unter Leitnng und lertigea und anataadigem mandliekH Vortr.» tt- 
/Sf.iehtdesLehSir.«okdten. Proben daran» sie rereedaakanonteleitetwerdsnmaseen, istleehaD- 
mben znm TheU Oho» die Grenze der gewilknlich}n zu dürftig geblieben. DerVf. wer hier niekt mehr 
Tolkseehole hinaus, doch ohne UnzweckBlCsigeszn auf seinem Gebiete. 

^-Äp-SS'SrÄÄrSd» Nach A.,abe.^i. dem Verwerte ist ein ««». 

Red5heCu7.w. auch befErkllrnng Ten Bibelstel- TheU des pra\tiseheii SehulnunnM bereit, entm.^ 

SnToSmeniilit.- 3)»o.&jiä*iei., mit HU- f.., nnd fir einen dWtoi eoU Sto» genog TOrkande. 

siShtaribSSckeGesckiett;. flerVf. Terbindctes Mj». Wir w»nj*en, daiderVI., de»««S^. 

'we'ÄMgritd.mBibelle.en,».dzeiBt.inl.be..- »^I*i^«?A.:*~»™«.';2™»VS?t22 

mrthesTÄnt, beidemseiberdnrd. geschickte Be- wa. er mit lieb» |eaibeitet;ka<, il Dmek jpd» 

nutznng T«n KebennmsHnden das geistige Interesse rodge. 
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ftoATOCKt UniT.Bachh. Ton Oeberg n. Comp. : Dr. 
S. H. Vogel, twnmarUche Ziuamrnemteltung der 
tammtliMenGettckteputikle, worauf Pki^tiker. in 
Uirem WkhmatkrmMe ihr Jugenmeri zu rieten 
hiiai. 1892. VII n. »12 S. 6. ( 14 gGr. ) 



W' 



, , eoB der ehrwßrflge T^rftMfir in Aw Vorrede 
Inniffst vriinsoht» durch Torliagend« Jdeine Sehrift 
den rhysikero überall reobt nützlich za werden, m 
hat er nach unserer Ansicht seinen Zweck ToUkom- 
inen erreicht. Kein Sffentlich angeateiUerArzt wird 
das Schriflbheit aii^ der Hand legen, ohne mannich- 
facoe Belehrung gefanden xo haben. Wir wflnscheit, 
dafa diese ZusnniniensteUung n, s. w. recht allge« 
meine Anerkenoang finden nnd ita die Bilebersamm- 
Inng jedes Physiker gelangen mBge. Denn gewirs 
hat jeder nach Belehrung strebende sBentlirbe Arzt, 
gleich den Tf., schon oft bei der grorsen Menge der 
'%'iefatnsten GegenstXnde, die in seue Beobaehtbngs- 
und VerwaHnngs-SphSre gehSren, das Bedlirfnifb 
gefühlt , eiti Werk zn bMitze«, das ihn so kurz ond 
bündig iBJI deo OacHoa der besten Erfahnnigen im 
^biet» der ifMieiaisGliea Polizei bekannt macht, 
lieber .die geriehtUehe Medicio , d. h. die Anwaidung 
Ton GrandsKtzen der ÜfirtarwisseBschaftenund Me- 
dicin zur AufklKmag ud Entscheidung zweifelhaf* 
ter ReohtsFragu Terbreitet sich der Yf. nicht, nnd 
in so fern möchte sieh der und jener dnnb den Titel, 
der sSmmtltche Geaiehtqiankte , waniof die Phj- 
»ik«r zu acbtea hdbM, zu behnadelD rersprieht, ge- 
tSusekt sehen, snmel filrtraU die Physiker mit Aa»> 
filmBg der.gecirhtliehen Mediein beai^agt und nicht 
bloi^ «U Ifadkiut-Poliioi-Aerzt« «MesteUt sind; 
Kee. bemcAt dies bloi^ im Vorabergeba, und mll 
dadareh dem wOrdiges Vf., der aiehan die stivage 
Bedeutung des Worts Ptysfter hUt, keineswegs za 
nahe inten, sondern bleCs atwnigea Irrtknm rei^. 
htftoa. 

Die AafardeniiigeB, die der Vi. «■ eiaan Kij- 
•iksr macht» «indsD maaaictuli,. daTs wohl wenig« 
flineB Tollkommen entspre<^n würden. ' So wOn- 
stAwoswerth Danieotlieh Kenntnisse in der polizei- 
licb-gerichtlieheli (äenie siad, so wenig kann dock 
Toa unem Physiker eine genaue, ins Detail einge-i 
honde and entseheidoad« diemisohe PrUrnttg rerdSeb- 
tiger Stoffe, wie der Vf. will, gefordeK tterduu 
DerVf.stinsitUeriB.deaAae.bei, daerbeiÄpe- 



theken -Visitationen (S. 87) fdr die Gegenwart el^ 
nes reUkommen kundigen j praktischen Apotheker« 
spricht. Praktische Vorlesnngen auf UniversitStea 
über alle Cr^enstSnde der medTcinischcn Polizei, b»- 
eonders Aber Apotheken- Visitationen , Untersuchun- 
gen Ton Veniftungen , so wie über Leichenöffnungen 
stiften nnbediiigt aen eröfsten Nutzen, und es ist 
sehr zn wfinschen, dafs sämmtliche IFniTersitüten 
auch hierin den Beispiel, das ihnen Berlin gab, recht 
bald folgen mögen. 

Interessant ist die Nachricht sowohl Aber 'Weibr 
nnd Thea- Betrug in Frankreich' und England, als 
auch Ober die Verfälschung der Arzneikörper, die 
uns der Vf. rtxuAccHm't vortrefflicher Schrift: „über 
Verßlsdtnng der Nahrungsmittel u. s.w.", mif- 
Iheilt, and woraus sich ergieht, djtfs über drei Tier- 
theile der rerkauften Weine und neun Zehntheile 
der ans England ausgefilfarten Arzneistoffe unecht 
sind. 

Die Bedingung, dafs nur in ihrem Fache au^^ 
gezeichnete Münper, mit denen die Örtsobrigkeiten 
und Polizeibehörden im frenndlichsten VerhJiitnisse 
stehen, nnd die rom Staate eine hrnlüoglicho Ent- 
schüdignng ihrer Arbeiten erbalten, als Physiker 
angestellt werden, ist sehr zu beherzigen, zumal bia 
jetzt in einem grofsen Theile der deutschen Stnatefi 
die Besoldungen der Physikats-Persenen unbilligcyr 
Weise Sufserst gering sind. 

Reo. kann Dicht umbli, sich gegen des \U An- 
sieht, die geburt^hiilfliche Praxis den Kjelswund- 
Xrzlen ganz zu Qberlassen, zn erklären. Wenn der 
Vf. auch neben der Technik ihrer ^unst rorziigliche 
Kenntnisse im Gebiete der Frauenzimmer ~ Krank- 
keiten voraussetzt, so kann doeh von einem Wund- 
ärzte bei weitem nicht so viel verlangt werden , als 
TOB einen gebildeten Arzte. Rec. ist im GegentheU 
fest llberzengt, dalii,- obelei^ von rleleo Aerzten 
die Greburtshfilire als ein Zweig der Chirurgie a^S^ 
sehn wird, die Praxis der Geburtshfllfe doek^nie 
Chimrgea zu Qberlassen Ist. Die medicinischa 'Ge- 
bnrtshfUfe im Gegetsatz zur Xlitern sick nur auf m^ 
ebaBtsah* HUlfsnüttel .besckrSnkenden re<^tfertigt 
oBsere Aasickt. Die Zeit, tob der Jlötferer (onttw 
4e ortis oisfof riirlae pnusf ontia^ p. 319 ) Mgt : 

„Jnte^itam doctiore* mediet tanfi aetentiam fxor- 
fMtwnmt, oMetriee* hm mtmu ac .diirwrgi arH' 
fiäan/m etime» »e tonteenäme putanmt , cum fer- 
rsHM Inffnanentum iinieert fuerwt auif. Qumch- 
etmam tmm hmgum-ttmmuvAerv^ym pmitem a 



'6^ BR6&irZDIKi«BI.XTTEK ZOS A. L. Z. 0% 

tmhtra ptttnäem 9ptm t^tuH^ wwüfni qre -«rfm- S. 12 -gieM uiie nmfinsnide Uebeniclit äer Hit* 

tundtu foetu§ c*nteh<tlw'* ^< i. . Ul; oM die Reinigung, TerliMMraiig und Süherun^ 

iti ja, G«tt sej Dank, vorüber. Zur praktisciien der Luft iietreffea, der 13te Paragraph bandelt voa 

AiuiUrung der Geburfsbulfe gekört dufcnane ein in den VerfOgq^fSll gegea Miaamea' ud -aneteckeade 

ieder Hissiojit tüchtiger , ' mit der Phyaiologie den ILraukikeiten»' ..>.>'. k .. « . - -" i .. > , / 
Weibes und den Gesetzen der Matnr beim Acte der ObdieBrforaeboiigdereliBistiseheDyerfclltiiiaaA 

Gelmr« ganz Tertrauler Arzt, und mit vollem Rechte mid atmosoMriodien EigentkümUchkeiten («. U 

spiicbt JTrfum in seiner Tortreffliehen Operations- bis 19) sieh bis Sir BeoGacbtung des Eudionnriar, 

lehre für Geburtshelfer es ans : „ dafs nur der den Magnetometer und Ljsometer erstrecksn soUei, bt. 

KaBeu eines Geburtshelfers zu tragen merth ist, ,„eifelt Reo., da eioestheUs kostspielige iopsrato, 

der weit lu das Gebiet der Physiologie gedrungen andernthoils aber nicht geriiige mathematisehe wl 

ist, und anf der Habe des gebUdeUtel Arztes physikalische Kenntnisse, des grofswZeiUnfnmiel 

steht. . ■ ,. in geschweigen, dazu gehören. 

-» t^» J»« H«'«™«»""" "jerbessem, schly TreBlich bt die Anleitung zu de. Jahroi-B^ 

Jje. iShrlicbe Prpfu.gen der Hebammen durch die ,i,y, Ji, J„ Vf. in de» 55. 19-38 giebfc sSC 

Physiker vori es ist traurig, wie "eit selbst i.Un- „ „B„'„be„ „,„ a, „„Siehe A»rii»mr,^b 

dem, wo trelfliche Hebammenschulen bestehen, die j^„ pi,„:to™ .l.'.>H.f^i. l«.*^ ^ a^i!^ 

Rshsmmen, denen znuSchst da. Wohl aller Mütter ,„ J„X,j;VS,!","L^^^ 

«nd Kinderüberlassen iat, zurück sind. iw? dfe ™n ital^ ÄSen Krllve. tl^iä; 

■ Ph™kern..ohA.,i.t.uz.Aerz,ezuaebe. die Sef "d.rdijl^.^« •.l^me'i.f^J^^dSSS 

.»?.•".■''.""■ "•»"/ rr5?"'t"?!'''J' ^""'^- stand. Interessante BeobacKingen , ausgezZb^ 

Hiebt billigen, obgleich die Absicht de. vsrebrten Wirkingeu einzdner Mittel und ÄeiluiShJdeT». 

Vfs dadurch gleichssm eine praktische Schule für _ ^,^^1^ „K„a ■»ouiueiawiBii xm 

'Physikats - Personen zu eröffnen , alles Lob rer- ' . * 

"dient. Die fixe Einnahme, die der Staat den Phy- Dringend nöthig ist es, wie der geefirte Vf, 

sikem zahlt, ist so gering, dafs sie Ton ihr allem L^ Terlangt, dab die Physiker niclit al/ein eja 

nicht snbsistiren, viel weniger sich einen Gehülfen Tagebuch über alle ihre Phjrsikats - Verrichtungen 

bslten können. . Der Yerdienat, den Physiker durch lübren, sondern auch eine eigene Phrsikats-Regi- 

die Praxis haben , darf, so lange sie nicht ganz un- strstur nnterbsiten , Welche als Eieenthuu des Am^ 

abhHogig gestellt sind , ihnen nie geschmülert ihren Nachroigern fibergebeu werden kana. Beso«- 

werden. ders sind in derselben die Befehls und AnordniugeB 

Der träte Abschnitt, $. 1—37 inclns«, giebt der Oberbehörden gsaan aufzubewahres. 
uns tine üebersicht der Geschüftsthütigkeit derPhy- Der swetfe Abschuitt besehJiltigtsieh ven'S. 81 

siker, so wie eine Anleituig dazu. Der Tf. hat bis 112 aussefalisCtUehnit einer aüänbrliehau, recht 

mit mtser Bslesenheit die bssteu Quellen aus dui praktMun Anweisung z« Aprihekaa-TisitationsHS, 

Scbriftstenern der neuesten Zeit mifgelheitti d» JieReo. mit Tielem Vergnügen gelesen hat. ITgt 

Cilate sind, so weil Rec sie prüfen konnte, mit ge- darin-wagt Rec. dem würdigen Tf. zu widerspsscbHi, 

wissehhafter Genauigkeit angeführt. — Mitgrofasr jaC, j,, physiker' die speoiaUe Prüfung •be>»fc- 

Ausfübrlichkeit bandelt. $. 4. Ton den flabrungsmit- mag ^ und dal^ nur für jetzt and so lange bis nasaf« 

lelnTonS.30-«. . Physiker die praktischen . ehonissh • pbamaeeaifi. 

Zu dem rauften Fsragraph „farbige Pigmente* „^aa Kenntuissa sich arwwbOB bab«, ela arbhi- 

erlanbt sich Reo. eue Bekanntmachung der Grofs- ner Apotheker zogazogeo werde« ssU. Bei dem 

herzoglich Sjcbsiscben Landes - Direction zu Was- {«rtwllhrewi wachsenden Gdiieto dar Chaine, uid 

naf, if.if. loten April 1830, hinzuzufügen, die zu mithin auch der Pbarmaeie, ist.es nlsht mSgUefa, 

einer in dieser Beziehung recht iatereasnoten Ab- tob einem Arzte zn Terlangaa, 4mb or znglei^eia 

hmdlung des Borgrath D. ifoffinoi». in Weimar : gewandter Chemiker und tüchtiger Pharmaeeut «ay, 

. „Ein Wort Über dieGefUbrlichkeitbemalterSpiel- dar die oft llnlserst spitzfiadigea ScbeliBeraien be- 

' waaren, und. die Ifothwendigkeit einer strengen trügeriscbar Apotheker durdsohant Selbst dss 

" Gontrolle, rücksichtlioh der dabei hUnGg au^e- Xheiluahn» a> dem praktischsa ahemiaeh-phanu». 

wendeten schädlichen Farben Ton Seifen der le- centischsn TTnlorriohta anf UnirersitSlen «nsM 

gierungeu. Weimsi' 1830. 8. 2Bogea." .ichf, ••»»ithelihaBef sanatin ja4er«<Biah»ngi«f, 

. •'■"j 'g"™5«j8^^|;„,;^ ^.^j ^,, j^„ j^^jj^y. ■ Wir schllefaeiiunMni Bericht mit den (MBU». 

Einwirkungen und resp. VerfHIscbuiigen desTabala, h" *• wkmsten Dankea gegen den ehrwürdigen 

der kosmetischen Mittel und lUeidun|,sti;cken i §. Ili Terftsser , den die Vorsehung noch lange in seinem 

mit der Bauart und Lage der HSuscr" Im lllen Pa- segensreichen Wirken «Irdie Menschheit erhalten 

r,agraph verdient bei der Abhandlung über tbieri- biöge. 

sehe Gifts, das Torzügliohe Werk des I^r. henz .'Ornck ao^ Papier sind glft. 

iScblangebkundea Gotha i833J einer rüJunUchfin 1 i . .. . , th'Cmi Sthoaie ' 

GrwShnuag, . ' ^ .' 
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OEUTSCilÄ SPRACHLBHiaB,' . rffe.ÖanprfiisrSefiHitray iiilRfr "BitÄplatii^^ Öl 

SaoHc>t.rat,^nd.|tf.dBftfge«i»fcirf««d_ii*. i^i^^^jj^. ^„eKölß^: 'Drtn 'aber ist »nth d><t 

Streben, d^ii^lirniLd.'der Slttncheneliebrangeq anni- 
geben, kefii8^TeR»'«ih''bloK'Ho.I>r. JI^mAo^-riceB-' 
Ibllmlicbflsv And der tff: Dr, I^tt« keinei^freg* Ur-' 



tare GymnaMar- lassen, g«, wie- znin -SaUitt* 

nuterriebt für JedeviuBn. fieraaagegabeii ran 

. Dr. Wa^ner ReinkoitU 1834. iCVn^UQ S. gr.8; 

; (lOgGr.) ' ' ■ 

Wir baben bier de» enMn sebrrKsfeHerFMbeA 

Versnob im Gebiete d^ Sprdcfauaterri^bts Von Hnem 

'jangen Gelehrte» nir ans, der mft friscbem Blick 
vnd BÜt'praktis(4iflin -Geschick «eine« -^ 'wie's nticb 
der Meiwa von Methoden -Büebem fQr den Unter- 
richt fn mt Matterspraohe , ren der nnsro Literatur 
übencbwennt i«t, scfaeimB sollte-^ bereits rSUfg 
•bgenntcteB GegeB«ta«d HKrtjArarst bist, aber d«nri 
«uoh mit eiter SelbstM^iBigkeit aad AsriialiMn^ 
•aftritt, r«R di»r an kmm et« B^spfri, uiid das 
wfU doeh DMi'hrlieh, besonders ib diesem Gehietej 

. viel Mgea — bekannt ist, ' nnd ztigleich mitttser 
Gescbmaoklorigkeit owl altklngen Pedanterie, d{« 

. ein hiiehat an^naligas Yorartheil gegen di«H kei» 
aeswegsaaTafdienatlieheArlieitenTOCKen ktente.^ 
Nach der Vorred« nm&te der Vf. fSr sei«» krankes 
Täter in dessen Seminnr fKr Volks- und iMBdsohal- 
Mrer zu VKoIdegk ia Pommern eiotreten, and HaA 



fftine TorgUnrtti' Tfitf tCfmme, SMsi Split' 

1t^arb\ narhmg, Au'w nettnt, ' Varüchrficb «a bo- 

^ajidelK. Wir noÜeu il^n — der. ei^entSeheB Grani- 

maliker im hÜh^Ht Sinne gar dicht zu' eraSfcnen' ~ 

iKUBcucRi uT^nuivo. BEincu — .iMVBuui^u wohtciB Dutzend herzBklen , 'die ihm darin', onA 

der Men^ von Methoden -Büehem fQr den Unter* zum Theß mit grSfsef«^ Gediegenheit, TorailgwiBA 

'" ** ' " w .. . ^^^ sind: '^ Ifaeh der.Znrflckweisttng solcher Ui* 

Kbührliebkeit stehen wir doch, nicht «n , teia Lehr- 
cb — 's«wdhl der Methode fvegMv aU aach |n der 
Austahrting, beiwaders mif dn'HMfions-Lehre bo:-' 
friSÜ^' tfnkuempfehlen. ,— Eai z^Ilt ia die drei AJ»> 
Mbnitte: jform/eArff -^ Syntax ocfer Stttzlehre (an* 
wehtfaa di^ lafterpnnefions -Lelin angebittpfl ist) -^ 
OriMograpItU — worüber der Vf. nletrt kirkweiKi« 
Seblol^bemerkiAigen ä la IFb/bte macht, die Bur in 
HiBsiOh« BOf iba kurzweilig serMlSnnten, wenn sie 
Btebtzo gesohmackloe dergitatellt wKren^ und wid 
abgedroseheB sind seit Klop^to^k' die AnssteUungcn 
des Vfs an der deatsckea -Schreibung! — Dann fol- 



keiae mfixiatie (wie er sagt ) nater der ganzen Masse gen : AUgetneine S^elh iltler den S(i7, die nne gar 

Tsn dflaCscbea Grammatiun ,- welche er bei jnRgea nicht anf die Tom Vf. proieetirtd Rhetorik and Poe- 

.B. — "Wir wflnschtea, Hr, DK 



Leuten, die keine fremden Sprachea ktaaten. 



ttk begierig machea. 



Grundt legea koante. £r mulste als« aeinek erge- Meinhold wartete noch grBbere Reife ab. 



■ea Gang gehea, and aaf diesea führte iha die j 
merkaag, daCs derKntzea, den junge Leute filrdi« 
Mnttenpraehe aa« der Brlemonr fremder Sprache« 
liehen, iianptillehUeh der sej, dal^ sie eon«tnnrM 
leraeu — and dal^ also anch damit in der deatschea 
Spnehe zu b^iaaea Mj. — „Di« Grammatiker 
•tdlen aonst Itweb anf, Bad gehea keine Gründe 
aa, ao dafs der»pradigebraaeb wie ein Despot eiv 
. eekelBt, and da« Lernen (man rerzeiha das deottche 
. GlelehttUb) eine meehaalsehe Flegelei", sagt derVf.j 
«ad wirsebea aas denn doch gezwangen,' diese Be^ 
hauptmig in der Allgemeiaheit ah efna. aicht ehe« 
gmükWtgeiä nrttckzaweisen. Das Streben, ilber^ 
•U den Graad dem Verstand« anaogeben, ist gaai 
• iSblid, aUeiS'— » weaä er ann meint, er kVnne dea- 
w^en Biebl lAae Gruad srfa« Spraehlehre eine plü- 
i^a^fhiach-^t^iUcke aeaaea, nad diese« Strebea fSr 
bis jetzt ganz anerhlM nad neu hHit, s« mUsseit 
aal " " . - - _ 



BCHÖITB LITERATUR, ■ ■ ' 
. Aacpbhii. Lkipzio, b, Hajer (BbOssil, b. Maj^if. 
n. Soramerhansea): Rter Simpel, eia komoii- 
stischer Roman rom Cspitain Mmyat. Ana 
d, ^azl.. von C. Rickard, Drei Binde. IrBd, 
36G; Ilr3S7S.;ilIr.3äOS. 1834. 8. (4Rtklr.) 

ATer .^tn;wl bedarf keber grofsen Anpreisuag, 
das Bach empfiehlt sieb selber^ sobald man einen 
Band davon gelesen bat, aber eeietom so nothwMi- 
diger, darauf aufmerksam zn matten, damit jeder 
^etiildete sieh dmrch diese Lectare einen wahrhaf- 
tes Gennb Terscbaffen nöge^ Reu gektaht mit Ver- 
gnügen, dab ihm seit Peregrine Pickle kejn so er- 
getzuche« Baehäa der Gärung 'tfeähBrnoristisefaen 



wir eiamäl bemerken, dnCi von elgentiieher Philo- KttaMBBTea^kemmaBfst ab ^t^lXmpel ^ nad äatt- 
•ophb derSprache-wit aiiAta gehmden haben, aoa- er nnditiinihln gekennt het^, 'Miae'¥reuftd«i pk>iratiib 
dcra aehr saiehte BrIdIriiaigeB.- dar Redetheile zu« «beii so'daraof anfmerksam du^imUlftn,' Wie er" ea~ 
grSfsern Theite, wb z. B. die ErkUmag de« Pr«. btzt fiffeatlbb tbitb ■' Btwne^WeibM« lAs^ )Am BtuA 
Mnen 8. 3S, daCt naa bei ihrem Gebraaeh das i«t vortrefflich zu sa^en, ist bei der BeschrSaktheit 
liaaptwort_ aicht so oft wiederhole, oder^ S. 73: des Raumes schwierig, dena wie wVre es möcUcli, 
~ die vielen vortrefflichen nnd originellen Charaktere, 

di« riebn fein beobachteten ZOge, welche der Vf. 

dem menschlichen Herzen abijiaschte, wie die FEtlb 

von Humer nnd Ironie in der Kürze zu würdigen. 

Soll Rec, rw dem Haoptheldenj Afer Smptl, reden, 

dep 



iptwor 
M Solche Wörter, welche db Handbmg de» Zeitaort$ 
(welche pbilosophisebe Bestimmtheit.') — genau be- 
■timmen, heifsen —Fbrwffrter (PrHpositjo&en)'' — 
nnd so fast Qberall — nnd FeUerfaaftea, z. B. dab 
der EigewaiBe Otto ia der MebrzaU Orfo> beil^ — 
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Gesinnung sie abwtiimpfui;.!,^)^ .s^Ibstals Maon,; 
TieUaqh rom Liilwa ,Ter»u'e|t|Hnd^gc^r.i Jf^ljfibens^pr-, 
digf kÜMUwfae£&f4iUbeTrfhrtjefn;en,tii^M 
V^rstiin4 be»Uzt:,'ifi)4 ^t.ge^^aftu^fej^w.gaiaeit, 
Familie ist. Soll der eußThsmi OBjien, . Simpel^ 
tHaw-prenad, qod Wijer JnQiOf '^l^kt ai^^ fr'i^nT' 
^stfleltw £jtiqg^ieEai|e«;^c|iia(t« oje 4f)feresaant is^' 
irje ir^oid eiae8BhUaeriiU;V9Aige|)th'F«llerJFIfl>:l4 
•ps G«f äRgDusen, aelliat ^ju^irvas Flkffbt .^^ tien, 
Piombi nipbt at^gtnojnmea, -«rwXluit ncra«n.i oder 
d^r Cbarakj^ des- mLlo^b^Uead^: Bqqtpmaaas 
^Hcka, 4esM9 $trBbAtL,pja (jienUaai^n ft^ Merdej^ 
eUffli^ gekröqt .nira^ tf^f der Jiiy zum letzte« 

4ipn:l> UebertF^ibmiffes. v^dLü^nifinaiDr ,Li«üfoq>ni 
I%i7/«tt? Undoiesä^es vr^na^do^L, tmr.EiiMei) 
^iteB( d<M;lL «rat ein TbeU a^ hflNlicii gezeichneten 
«od dorebseflibTteB' ChivAktere.. Djt^Ar.Aoma« 
seinen Schauplatz roebx ai^ dem Meere'ftl^ jiq{ dem 
{.aade bfii^ se sind 4ie liqadelttdeo PeixoBC« ineirt 
Nänner, neii FnnenzjiBitMr auf Vj'ie^sciiiffei) hur 
ei^Eeecbf^iigfflalt^flniqv; d^c^ ffi^Ui es dasam sieht 
9fl Lieb^srerh^IfHissen ifndani £nde au Hocb^eitwi, 
auch napht ein ■nt^ceschjobe^^s Kind ita.Pttir 
^mpel «eine AnwartscWt aof die Lordsohaft strelrt 
tig , aber der JLeeer.vrird TeUkommen dqr^ die »oo^ 
tische Gerecbtigkeit befriedig und sieht den Helden 
posf varios camt poH toi dUcrimina rerum glücklich 
am SchlusM w Würde«Hin4 fteäcktliini^ohne data 
O'Brien Kit einem 'GeVrahstreicna gezvningen wäre. 
ttnaidler 'Xe»«> ' wird «AbretAeiDliä'eiO' rerzefah- 
■iCs rdi fi^Srnngea- det4 Seenumsanadriieke ver- 
Hflsen.wid — daniftdMh «tvfas getadelt frfpdy soll 
ikd- Unterlassen dhser ErUSrunge»' gemibbllligt 



. . . ,, F.W.Gr-e, ■ 

- SUitrz^ fiawk ttoJV^ag Tön Kj^leriwr^i Da» 
JagWi oderiiaSiimtnmdtrNtilWi. AomanTpä 
B,G. Zehner. i>re{ BSnde. I, 192; II, dUl 
lU. lMK&]fi34. & (2AthIr. l&gGe.^ i 

. Das tTpnafeUpIkhe^ fiesuobte :nild znm. Tha'A 
Scki^lilstig« , Wdc^ «B ,ft-tikene«. PnaduktMoeii 
4^f HetrrK ZiAtw- «eSBgt werden Jirabte, bitivcb 
iff, diesei« fUm)l.iwl^eqd.T«iimn4ert, -elMofao» 
q» iÜB. and <wi««er «Mh wm VAEsafafli» Jwtent.iW 



That iTiid-Wort|",daW«-teekmi Jte«i ^;]^ daa 
Ausdl-ucV: M^Gr enlflüthet'e, nacb und nach' elno 
ganze naeehe Mitdoo^j' ^ef dodifedenfalis alige- 
ecfchtadb i^tl Weäb tfu^n saj^H ^n, dafa Jemand 
Mito^ fyilbetBckj'UeT- er aa^tt hrpleHieh erreet, eise 
PlaMhe Medee ' Aistrinkt, ' wffa denn doch keine 
Irofse ^aebe Igt. Anßerdenl hat Hr. Z, fast im» 
ner JilMrspABKte -Tn^ndhelden , die genaa betrach- 
tet« von der wahren Tugend und echten See/e»- 
Br(iJ4e ,a» wek yntf^nt aJ^if,, ^ie,^eBa t«!B^jiv». 
bürg. ^ ^^ keinen 2,yr^tX^\Ai^ Hi\ Z. ke^ 
gewi^nli^iies Telivnt 'M,,>eif(a P^atasie ut vSX 
glübeod, seiB llenc sehj^^ fitr..4«B.Grej['se, Sobitatt 
un4 Göttfidiwahpay 'die* Hoheit der Natnr «nd da« 
%ili^% Jlf^stiseke, in ftwseUraB erGUJt'ihi} -er hB( 
sBch, ^1« er ^Iber in 4^9* Buc)i«.sectt aw naar 
fhex ^pJH(obe< ij^8eti(.|Hff4"Wb«Mit 4as.«la«9iscb4 
Alj^rthupr zff ire4Bl)ilu>; :)BM«.b«i( aiU dem er]kd4 
«r.ei*^.nicb^ zB.:^eiH^!^ciwJNt|lVevB: wster Kiasa« 
in kiiiaar iHMMkbti .ple^fkifraMere siad baU», di« 
Btjid$r jgeeqel^ «OA Ktft mfehit, (Qe Spravbe aithts 
^ftnijer als classiscb, . In ;cM;e«wl{nfg«a JUnaa 
zMBt sidt ein, Lieblingstbe«)« oes. Vis, . eiUe Jii^as 
■n4 ein jngriBUH gegen KatbederUage Bid Kather 
denvei^eit.; yvjUk das Jetzteiw («la^ , s* «iebt 
n««. g«rB zot daCs auf den KAthedera ajchf zu ott 
'^tätimkft Weisheit r^rkwndet.iv^lrd, aber es is( 
doKb aafCaU^nd. ejs^ pokto« der PhiloBOfhte ao 
«hiie VeranlaMOBK y vkaa iMstiaHQte Ricktung im 
9inen) Komane, der ^^ das $rofai Pubühim ist, 
raisonMitta. bu höreb.. p^eber die T^ndeaz des 
Ropiam 28 »pcechea» besobeidet siehKec., da «int 
«B weitiünCtlg« £K^ositiqn"liL«tM5 ikürde, /iiwh rcrr 
bietet dM'.BaaSD.eiaaJUbA^taatzei^, es naOge n 
«agea, 4»fü,\der^gfrjdef..Sai»l eines ilaUeniselieB 
Suca FordMtiiMt, t»eI«Aer mit saJaoB Gamalia it 
getreaater Bh« lebend, ,da eiaer den anders it 
mmeta Vi sdiold^ glaubt, and der, ag^tischei 
Weisheit nachziehend, eeiaeo Sehn' erst bei aineia 
Jaden in Holland* daaiD tiei eisen ESjreter im Na»* 

eidseken erzlehaa iilfst, vM derselbe seine Dor£* 
«ohaer*. Baek der Weise wie wu Zfchfikke die« 
ia eiioelMit. firzMUtatgaa aof amnutUge Art dax-v 

E stellt Mv su.l>eleiiMa ^d zum Wehlstaad n 
ingea «uckt, hw welehea PUiaea er aber spi* 
t«r als Herzog «BrÜtUenint..' <b aeiaer Junad 
Bobliefai er Bradepschalt mit Banwa nad Jndeaj 
ist fceindHhiK und ein Äöter tan« aatr ef mmt 
proehe^i «ia .koUKadiseberi 6raf verlobt ihnt, dea 
imbekaantea' JJtgM, «ack deine «iazige Toefcfer im 
«rstefi-Thge ■dA>«r.iha steht, und was dergleiehaM 
Mehr iirt. 'Du Bilek mrd'i^*ri& mBciiea; riikrea 
und hegeiatern. , 
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PHILOSOPHIE. «Xhrt haben, eio Bargerreeht In der WuieBieliaR 

. _. T, , . ^^ j ■# I f erlbeüen darf. Es ist also keineswegs (ceoajE, vrat 

, J|iiLATO,b.Pirolta: Heo^offweBpoJtadaJtfe/<Äwr- „,„ j„ gewöknlichcn Leben Erfahnin«n nennt, 

reGi<y«, «n*»" del frattojo del merito edeUe ^agWclitt reich aniiiummeln und za verknüpfen* 

riooiDpease. U Toou. 18Za n, AJ, X n. ^7 u. j^ jj^^^^ wird ja häufig nur, trat für den erstea 

271 B. gr. o. Anblick am meisten berrorsticht , leiebtbin anfee- 

Wfabt, das nabrbaK Wichtige im l Wesentlicbe aber 
enn die pBjebolegie den Uhrigen S'atorwissen- ausgelasaen; and in Folge dessen ^ird man dann 
sebaflen an Sicherbeit, Bestimmtheit nnd Genauig* nar sa leicbt das blor» zufällig zusammen Gegeben« 
keit derErkeaatnils bei weitem naebateht, so ist dies für Mtkweadig verbanden^ das blob nadi einem anr 
freilich' kein bloEs molliges TerhSltoüs, sondern dern Geschehene für ditrt^ dieses gewirkt balten, 
rewissarmatsea mit N&tuwendigkeit begründet in nnd so die Wissenschaft, statt sie anfzultlHrea nnd zn 
^n bedentend gröfaern Schwierickeiten , welche die fördern , rielmebr rerwirren nnd zurückbringen, 
fielbstbeobaehtung and die auf diese zu gründende . Von diesem Verfahren giebt der greisere Thei( 
' vriMensehaftliehe Verarbeitung zu überwtiiden haben dea rorliegenden Werks ein abschreckendes Beispiel., 
in Yercleieh mit der Beabachtung und Erforschung Der Vf. desselben geniefst eines sehr groben Rafea 
der Snuern Welt. Daraus ab^r, dafs sich diefs bis in Italien. AuCier der schon im Titel erwHhnteB 
jetttao Terhalten hat, folgt- noch keineswegs, dafd Abhandlung über das Verdienst and die Belohnnn- 
es in alle Zukunft hin so bleiben werde; rielme'.u> gen bat er £/etnenti dt filoaoßa ia 2 Bünden (3te Ed. 
tiberzengt un« eine tiebre Betraehtung, dafs keines Nil. 1822.) und eine Titotofia dtUa ttaiistieahenuA- 
dar Hindernisse und Schwierigkeiten, welche der gegeben, welche sehr gerühmt wird, und von der 
Erkeantaifs der meMcbUchen Seele sich entgegen- ror Kurzem zu Mailand eine neue Ausgabe in 5 BSo- 
■tellen, unüberwindlich ist, ja dabwir, nach ihrer den mit Zusätzen RomagnoaVä angekündigt worden 
Uabenvindiing dahtb eine zn höherer Betonneubeit ist. Auch dem vorliegenden Werke mangelt es nicht 
'U|id Gewandtheit «uegebiMeto Forschung,, für. die an mancherlei Vorzügen. Der Vf. zeigt darin eine 
pajebolttgisehe Eritenntnifa aeUut ein tieferes Erfas- ausgezeichnete Belesenheit in den Schriften der ita- 
eea nnd eine ansehauUehere, mehr In das innere lienischen and franzSsischen Anatomen, Pbjaiolo- 
Wesen eindringende Constraetioo gewinnen dürften, gen, Pathologen, Naturhistoriker n.8.w., aus wel- 
alafür irgend «ine andere NatnrwiBscnsGbaft. Da- eben er eine grobe Menge von Notizen gesammelt 
ast dteb nun ins Werk gesetzt werde , jiommt es und anter den verschiedenartigsten Gesichtspunkten 
snnlehet vor AUem darairf an, dafs.nian die bisher zusammengestellt hat. Aber es fehlt ihm bei ihrer 
.m( diesem Gebiete gewöhnlichen luftigen Specula- Verarbeitung die rechte Rühe, Besonnenheit ohd 
ttonen ginzlich verbanne und mit einem durchgüngig Klarheit: er fafst sie nicht scharf und nicht tief ge- 
•trengen Anichliefsen an die Erfahrung vcrtauBche. nug, und weits sie daher auch nicht angemessen zu 
Dcnh nur aoe dem zu erkennenden Objeete selbst würdigen im VerhSItnits zu den Problemen, für wel- 
kSnnen wir ja eine wahrhaft ohjeelive nnd bleibend« ehe sie eine LBsung begründen sollen; wodureh er 
frkenntnib echSpfen , wührend jene euhjectiven denn zn vielen falschen und unbegründeten SchlÜ»- 
Dtehtnngen, ihrer Natnr nach, von jedem Forscher sen verleitet wird aus Erfahrungen, welchen man ün 
andars gebildet werden und stets wechseln müssen. Allgemeinen eine gewisse Richtigkeit nicht alupre- 
Für die Begründung der Wisaenachaft auf Erfahrung eben kann. Daher wir auch nicht anstehen, daa 
* aber müssen die Thatsaehen wiederholt Ton aUen.Sei- vorliegende Werk den früher angezeigten von Go- 
ten mit Genauigkeit onteraneht werden ; man mute luppi und Eomegitöti weit nachzusetzen , obgleich es 
aiefa klar nnd beetimnt dea Gmdea von Gewifsheit, mitunter ichltzbara Materialien enthut, welclw, 
die man für jedes Einzelne erworben hat, und der gehörig gesichtet and verarbeitet, sehr wohl ziun 
Lfioken bewautt werden, welche für nnnre Forschung wettern Ansbao der Wisseneeluift vorwendet wer* 
geUidien sind; rnuEs heaondere Methoden erdenken, den kSnnten. 

um die tetztem dnrehHj^dioaen anaznfailen, denen . Zur nihem Charakteristik der Methode des Vb 

'man jedoch nnr in soweit, als aie bei immer neuen bemerken wir zuerst, dafs der grSfsare Theil des 

Prfifusgen an der Erfahmng sieh unrHiiderlieb be- Boches ans TaMlm besteht, in welchen, in zwei 

argäm*. BI,tirML.t^ US«. II (4) no- 



BAGlHZITirGSBLX'rTER ZV& JL,UZ, 



B«1»B eiiiiinder gedrDoktfyi SpaUeR. .zvei Arten tos 
Entwickdlungen mit eiiAam m VaraUel* ^«stallt 
«erdan. Sogleich in ertien Abflchnilfe entwirft der 
Tf.,. UV zn zeigen, dafs die iateUeotoellen Tslent«- 
ImI Jen B^enaeheii Riobt anj der YoUconiiiittib«!« Ilt- 
rer Siane abgeleitet werden kSnnett, eine tabellari- 
sche Parallele zwisohen den inteUectpellen Yorztt- 
een der Menschen und den physischen Torjiijen der 
Tbiere. Bald .darauf werden Menschen uedTkiert 
tabelisrisoh rergfioiien in Hinetebt der Laute, wei^ 
fihe. sie To;i sich gebeut in Hineicht ihrer Wohnun- 

En, ihrer Art ßica zu Tertheidigen,^ der Einbildungs* 
aTt, der Giesclilechtsltebe u. ».yr. An einem «a- 
dem Orte werden neben die phjsischen PhKnemene, 
Ae «ich be1*m pienadies finden , die mit diesen ver- 
bandenen {nteÜectuellen y und angekehrt neben den 
Intellectnell^n die mit ihnen rerbundenen physischen, 
3ano eben SD pWsische und moraliechej nraraliscfae 
und physuDhe Ehtwickelunsen neben einander ge- 
BtelK, dann die gleichen AVirknngen von gewissen 
tÄysischen nnd moraliiichfln Ursachen , sann der 
Einäafs des (jesiÄIechts auf die physiseben, intelr- 
leetoeHeB nnd moraliBchen ZastSnde. Später folgen 
tabellarisohe Zusammenstellungen über den BinäuFs 
des Vergnilgens und des Schmerzes -anf die l^faön- 
kflit, auf den Schlaf, auf dleYerdannngskraft, tut 
. Ai« kErperliche StSrke, auf die Gesundheit, anfden 
Crane (»r Krankheiten, auf die Lebensdauer, ayf 
dM wlfick, auf die, intellectuellen KrSfte, aaf die 
MBeBigen Heilungen ; nnd so geht es das ganzrfiuch 
klndurcb, in der Art, dafs man beinahe dteee Ta- 
ItoUett als den eigentlichen Text, die dazwischen 
<[ntretehdea ZDsatnmenhJfngenden Erifrterunge« als 
4ie Noten anzugehen versucht werden möchte. 

Sebon diese porm der Derslellung muFste dem 
.^ItsenBcbaftlhdien Charakter des Buches sehr nacfa- 
tbeiÜg ,werden, indem sie gewiasermafeen dazn 
2^viIIgt,'die Tliatsachen kurz afogeachnitteh finfaer- 
IJch uni^ oberflächlich darzustellen. So wird din 
AbleKang der intellectaellen Vorzüge des Menschen 
toA der gröfsern U'rkrüftigkeit seines Gesichtsinnes 
deshalb rerworfeo, weil Homer und Milton, die eiiia 
80 ausgezeichnete Geisteskraft entwickelt, blind gewe- 
sen quasi nelta prima etä, wie der Vf. naiv genug hin- ^ 
zusetzt; die AJileitung der Vernilaftigkeit des Men- ' 
sehen von seiner Ausstattung mit HSndeu zarilek- 
gewiesen , da ja die Afien vier HSnde b&tfen ; anch 
unter den Frauen, welche mit einem so feinen Ge- 
fOblstnne ausgestattet sejen, keine so aiisgezeicbnele 
Crenien, wie Voltaire und IVewton, sich vorHioden, 
Und mehrere der ausgezeichnetstenGelster von Kind- 
heit an durch Krankheiten zu besMndiger VnthUttg- 
keit verde nutil gewesen seyen. Behandeh man die 
Crfahrnng in dieser Art, so IHfst sich Alles daraus 
beweisen. Aehnlich aber verehrt der Vf. bei fast 
allen seinen Parallelen. l>ie Vollkommenheit der 
lotelligesz kann nicht im Verhüttuirs stehen-zu der 
Tftoffacbheit der Organe des Gehirns: denn die Bier 
heh nnd die Ameisen , in welchen kein Gehirn deut- 
lich wahrgenomoten ynrden kaiuif aibd (ein fatio 



tuconiraafaiile) die beiden nbüdettfeu BerSIkem». 
gen n4eh dem Menicben. l>ie Haare bleichen tob 
Alter und von Schreck, Itijthe entsteht durch schnelle 
Bewegung und durch Schaam nnd Zorn, Dicke rpa 
saftiger und fleiwh^i Nahrung, . vo« Cnstratiiä 
und ron Gemflthsruhe q. s. w. So geht es fort, wv- - 
bei es freilieb nieht fehlen knnn , dafs auch manches 
gute Korn mit abnilt; nur dais man vorher ganz 
nSdn wird Ober «11 der Spreu ; die man dafür dnrcb. 
suchen mn£s, und okn« dnlj.der Vf. selber ron dem 
einen oder dem andern ein klar nnter8ebeideä(fe«&- 
wntstsejD gebildet h£tt«. 

Nack dieser Charakteristik der Methode des-Tt« 

Sehen wir nun einen allgemeioen Veberbli^k titet 
en Inhalt de* Werks, nnd beben dabei einige dem 
Tf. eigenthilmUcbe Ansichten hervdr. Das Ganz« 
zerltllt in neun Abtbeilnogen , welche den Ürspiim 
der Sensationen, die UmstimmangeBdersellMa, dS 
Gesetze, nach denen sie gebildet Verden, ihre Grund- 
lage im KSrper, dieinteUecüMiUsB mudnwalisdM 
BntwiekeiongeB, nnter diesen insbeMndera die &it> 
wickelong von Lost und Sehnen, di« Passione« 
(böberen finegtheiten), die Tennögs« der menseb*- 
liehen Seele nnd endlich die VcrSniiibkgen in di»* 
■en durch Schlaf nnd Geisteskrankheiten behandln. 
Diese Tersohiedennn Abhandfaagen aisd na a^r 
verschiedenem Werthe, je nachdem die frCber eba^ 
raktcrisirt« obei^äehliebe Betrachtung der ErAih^ 
rungen eine mehr «derveniget graflgendeGraadlasB 
Mr die ErkeantHib dsrbet. Den nmsten WerA bat 
dteAbhandlangtiberdieLeidMBObnfien, den gerini^ 
Bten die Über den Scbbif and die Geisteskrankheiten^ 
welche wenig mehr nls ein« aaverarbeitet« Comp^ 
lation ist. . 

Es ist schon angeAihrt wvrden , dafs sieh der 
Tf, gegen diejentgen erklärt, wricke alle Ideen ran 
den Sinnen ableiten wellen. Wader l^uantilHt nveb 
Oualittt der Ideen and Gefühl» estspreob^ der 
Zahl nnd VoltkanHenheit der loCiern Sinns. In 
Gegensetze damit nnn will der Vf. das Meiste fa 
der Entwickelnng der menschli<dien wie der thiae^ 
sehen Seelen aaf gewisse inntre Anirkte Wer Im- ' 
stinkte zurückfuhren. Gegen CondUfat ud Darwa^ 
iwelche die Instinkte ans de» firfobrnng dw tadivb 
duen nnd aus der Tradition erklären wollen, ftthst 
er an, dais sieh gans Shnlisbe Tendanxen bei den 
Pflanzen finden (sie lieben einen gevissMi Baden, 
ein gewiss'es'Kliraa, «ine gewiss« Temperatur n.s.w^ 
machen gewisse Bewegungen für die Befrnefatang, 
ziehen sich ttacb dem XiiAte, wnrzeln starker auf 
der Seite, ron vt'eleber der Sturm kommt u. e. w.}. 
Diese Instinkte sind allerdings thells in finfsern, 
Ibeils in ionern Keiveo und Organisationsrerbültnis- 
'seh begründet ; dber nieht dl« Xulsern Organ« «nfr- 
wickeln den Instinkt, etfndem der Instbikt gebt den 
Hutkern Organen voran nnd -TM^rattkeaMBt dieselbea. 
Stiere sfgfsen mit dam K«^, n«^ «be sie HQrnor 
haben, nnd an^, w«nn hmib ibnandia iHm«r ifinunt. 
Jedes ThJer, jede» GesoUeebt bM In seinw lonem 
CoastitatfOB i&M MtfdtU «einer Hudlmsca, sain« 

Ter- 



ir«»^8t. ftBP!rB«a»e« IM«.;} n 



WKJaUlliM*.4bf4M^ W*l> die :SBHtWI ll»4 ADu^ifik .. 
DieM Lehr« wpsdet qnn 4ier Yf. fttf^iaf W« 
Henaebea an /'Wofni eMnlt' semci^ {nKinction Ub»r- 
■a* freigebig iat. Als dem ganzen menschlidteti 
Geaehlechte geffle|nsnip infeUecttteUe und moralische 
Itutinkfe nennt er nnter andere 4at Verlangen nach 
KenitniMeo oder, die Neetfener, <^^; Verlanen 
nach Ehre, nach Macht (wöju «er Ehl-g^K^als Ter- 
lutgen nach Macht ßhar Personea, upiTfliQ^n^- 
ftBGDt, als Terlaogea aneb Macht übv $a^en gehö- 
ren) uad'die veraclüedepea Arten Ten'Em^£4i^am- 
keit'(die UesclileehUUebe,' die Aslternliebe^' die 
Liebe derK.inder za'den Aeltern, den Nachalinianga- 
trieb, den -Mittheilungstrieb |i. 8. w.).- Au^e^ ^<e- 
fen angameinen EigeBschaftea aber ISIät der f.yf^ 
anch noch die Beredlaanikeit, die Poeaic, das dj^p 
thematische Talent ti. e. ¥r>den einzelnen ladirijii£tl 
io angeboren werden, \rie den'Tögeln das Fliegeiv 
Hierdurch vrerd« keineswegs die H/pethes.e roa dp« 
•ngebornen Ideen erneaert: denn Dan lasse iankliA 
tnit der Kraft zu sehen dem Auge zugleich äit fär- 
ben angeboren sejn , nicht mit der Ap^icbungskrifft 
dem Bugnete aucb icboa BevfGgungen HfapruugUci^ 
iowohnen. 



In FoJgendwi werde« naiclist die 
Iwtnicbiet, weUbe in deo eJenliehe« .EapfiiHfauige« 
in Folge der Coestitntiaii, U VaAgß ywt Krankbeii- 
jtap, lA Felge des Alte» und im ««ige deeJUtaa?! 
«intretee; dana die fiteeatz«, daräfc wifah« ^dlb 
finatieken.Eetwiekeloag«« geiegelc neiden. in Hio- 
eieht ikrer QuAÜlift, thnr JsUMitat, üwa* Aumm- 
«latieMa D. •; w. Üebar'därit.Aliee.b«i>9t d«^ ¥t 
-wieder etee sehr greCse Masge vsa TMiueUM bei, 
0ber nicht imaer gkajfäitat «ad gena« eiygiM^. 
fisige girie JOeiMduingBB findeasiek t^US^UiSL) 
über die SjmpHtkie, weriutter dar Vf. die i;we»- 
«peedeu iwiaabeadaa nreakiedeiien dusriscboi 
-Orgeeeti verstekt, TernBge dem, obiw Baiwleebeii- 
trelen einer iftkt^tiuakimm neekiKiaekeii Uraaaka, 
■die Affectionea dw eiMii in andani, nekr wbr m4~ 
^ger eatferatea elee Sakmoczd- o^ «agQubne 
Enpfiedung , eioe ttevngng, eine VerÜiidenMg der 
AuadebMBg, VMtba u. e. w. keererbriive«. B6e 
MittheUiu^ tet aicbt «eltan uagleiab nmobaa xwei 
Ovgaficn, jfiate buMckt «ellvi aiebt iwBer«;egei- 
mjtig KB aej»; sie kena «ba* geneiMaanMa Band 
.ffeekeken , H&d swieekea den 8al«entaa Ouaea«, 
.wUrevd die in der MMe li^endea davea niek« afO- 
etrt Verden. Hiafuc wardea vWa SabaWe in JJia- 
aiobt «Uer JkörperthaU« aagaflUut. .Bte-STjiiBatki^ 
.kan* weder dea Herren, neek dw BIntgeWeee, 
neck dem Zell^ew«b* sageaekräekeB «enka, ae«- 
dera aebeiat ein Grundgesetz der Organisation zu 
Mja, Bo uaerklSrliek, wie daa Geheimnifs des Le- 
beiis. Eine Behauptung, welche dock wohl ein we- 
nig rerelllg sejn möchte, Torzüglich wenn mau die 
Gesetse der geistigen Botwickelaag für diese £rkl8- 
nug Tergleickt, 



kagmAW»' W A»i VI. M» fr*""«™ fcwUfwnUg 
AlgeJiitws^t^iriMcm» sonders gräCptwt^iU nur, b^r 
f«Wfl*«*iÄ*ti.4wi)iV*flKl«Wfli' W* T*» HVwßwö^ 
S^mf»fr^»ig^Ouf>ifr, 1^mf/^\ Mo« ¥«» AMva auf- 
(natel^bati; Ansichten^ }n diasv Pol^ifli. Gai^t sic^ 
JMtMvüi^lBa wsnigfr,bAltbarMi atfch .i^ancke sejt^rf- 
«Mtnig« BfHnrktinfri $e ,Diitciit «r darauf aurmjfj-kj- 
wm,.4«b wen« 9»mi iliw y:«rI}S|tf)ib der Ur{^t^.4e^ 
-rerUn6e«iwi,RÄ«I«r«Jtsaw Breit» 4*1 Gebi^RS aU 

Msf^b 4er seicji^g^fk-iWuft.B«;iitend neeheÄ woIÜl, 
Hier jUeit4c«ki1fm4ifl^bf^t in^n daa V^rbältoAÜs daa 
J^IeiuBu iGtbiPMrZDBrgrobanf der Meaacb vom Opti- 
ken an geistigwi Aflegett-übartroffe^ werden mitjCste. 
•|>ie X^p.B'^isehan I^ien würden ein Uabergswicl(t 
Jes/IÜMlae ^bar 4en £rwaefaee,ivea( ilea talenftlos^ 
■aW EurobKiarB. »her 4e4 (alentrollaten Ke^er . d^ 
Jlaaea itad andrer T^üfriatitiia^ep ftb«' djta ffeiid 
ergohea.. 'Gege« Galt Wru CiT 4>e Frage J>uf j we^ ' 
:beib deiw darehaHs die eeistjgea StfUfit« aicbtb^ 
^ervortretaa^oUen iu ä&c PvgaiiiaatJ<u> des Gebirna, 
ida.dech die Physik zeige, oaTs die badeuteadsten • 
^WirkMgen (ElaktricitHt , magnatissbe AnziehuBj^, 
lK^M(•iltsatiWl t akeRÜ4«hftVarwandtaoka&, Vege- 
Hatieai .H. s» w.). wa musictlt()*ren likrfiftQB btrrei^- 

Auo^ die Bef raebtaa^ de« Vermgäm» i»ad drta 
'^cftmcrsee beginnt mit einer Kj>ttik ireiader Aa- 
siditeR , führt aber doch mehr su peätlvea Resulta- 
tcn. Bin« DefinitiDit T^stalteil Vet^nligan «ait 

'^hmerz nicht, vrell afe keine Bfebrkeit rea Etema«- 
tea BDthaUen, eher wir kerne« ete'fmeb ibscB Ursa- 
(;hen und Ihren Wirkungen bestimmen. Da» Grund- . 
rerhljltnits des VergntigeuB ist eine Anregung, die 

''.ein wenig graj^er Ist als Ae gewibttliebe, daAjdes 
Sfibmerzefl eine geringere ijder Tiel grofaere Anre- 
gung. 'Dazu kommen die AekRHcftkeft in der AMj 
mit welcher die; Bewegungen TOrsirib ^e» ifwie bei 
den ritemelti, den Märschen nhdTHijzen, dem Kbytk- 

■mua der Musik and der Vers.e u.b. w.), die Aaha- 
licbkett in der Coexistenx (dfe Symmetrie), die Aa- 
gemessenheit der Mittel Jinnj Z'vrecke, die oioeali- 
BcbeEinstimmigkftft, endlich indtriduelie- Errej, 
Terh:JitnisBe, wie. sie fn Fefge von Conetlluthin j 
Ziehung, Scfairksajen 0. s. w. sick avskilden. -^ 
Von den Tabellen , die er fibcrdie Wirkuagen dea' 
Vergnttgen^ und des Schnter^ea entwirft,' ist ackeo 

~ »ben die Rede gewesen. 

. Kaöb wenj^er a1» di«SA wf id*!* lolgende ^^- 
eabiiilt, weidkerwn den ütut^daa <faÄheri^}Erte- 
.gnag Immtiam) baadell, z« «vwm .Awsiug« ^Vß- 
.aat, «s-ei «• mit einer Mvve Tf^'itiiizeiiu-ii B<>a9- 
achtuttgea zu thon hat, deren Anordnung und liefere 
Erknirurg gerade das am wenigsten Werthvolle darin 
ist. Den Bewegungen der Passionen liegen nncb 
dem Vf. urspriibglich gewisse Eindrücke zum Grun- 
de, welche ein Interesse erzeugen, ßo bilden sich 
aageufllune oder echmerzharie Affectioneo, in wel-/ 

cken 
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i(liui''<(fe.SnIe ^Mlv-hh lÜitT i^oA- iijiMi' Ürkria^ 
aanä zn^leieh ajctive ASndöübii begrijod«» «io« 
(■eneigtheit üch ra RSherii oder ni ttittitmiea ; t$ 
Verlang«!! dder zn fiirchten, anaizithaD oder -M- 
rtifikzuatofsen , mit Wefalger«lleb aiif2irii«)iio«i öde* 
■ich zo erzürnen ; in jedem Fatle also ein WoU^ 
{voloittb), tn welohes cicb dtann die BnUchlfiMe 'aUl 
die Bestimmungen der Stirsern 'Tbfffigkelt anecUiSk 
faen. ' Der V^ spHclit iehr MisriihrlMlt t*b dea 
IsUtaern nnd innern UrNrafaeii der rerseliiedeiien-Pbf- 
'^ionen, den TerSchieden^iten ihrer Gt^«, Ikret 
Andauer, ihres Einflusses »af die Torsleilung de« 
"Werthes der Dinge nnd anf die KnKXurserangea 
'nnaerer Seele. Aber wir erhalten von allem dieeem 
keine bestimmte nnd ziisBmmenhRn'geilAle Anseban- 
nng. Yielmebr wird eines nnd dasselbe, z. B. der 
Grad der Affeotion, die !nit ihr verbundenen Tor- 
'gtellungen, der (^arakfef n. s. w. bald aU Wir- 
kung,' bald als Ursache, bald als Begleitendes ao- 
l^eftinrt; and indem jedes mit jedem ende« in Be- 
ziehang gesetzt wird, gebt ans zuletzt alle KbrbeK 
der Beziehung rerloreo. Unter den einzelnen Be- 
'obacbtungGh findet sich, wie schon bemerkt ist, in 
diesem Anscboitte manches .Sehntibare] aueh nan- 
'che gute Bemerkung, weiche sich nnmitleihmr an 
'dEo'Beohachtung nnaebliereC. So nnttMeheidet dar 
Vr. T. 11. S. 111 fg.) sieben Stnfen in Hinsieht 6v 
lÄSttka der jfWsiwen nnd actiMU Afleotlonen^: 1) fliiob- 
'tige,' vorübergebeade Benecungen ohne Zuriieklas- 
-flong von Snuraa; .2) Zurilcslaasnng von Souren In 
- der Art , dars sie unter besbudern Umstanden oder 
-durch den Willen erweckt werden können ; 3) Mei- 
-•bende, auch unwillkürlich nnfstrebende Spuren, wel- 
- ehe nur durch neue, Ton Seiten tbrer Beschaffenheit 
•Ader ihrer Neuheit machtigere Eindrücke rerlösebt 
werden köanei; 4) unaer BewuCstseyn wird immer 
•nieder auf den gleichen Gegenstand zurückgeführt, 
.aber: die Erinnerung daran lüfst sich noch theilen 
itind zerstreuen I 5) aas Bewnfstsejrn kehrt sogleich 
wieder und mit der ersten Kraft zu der Affectien 
-lurtick; 6) das Ueberwiegen derselben ist so groCs, 
-daCs weder eine einzelne andere innere Macht, noch 
■ alle Übrigen zusammen sie unterbrechen können; 
•ff) MiMchf ietsliches , bestUndiges Eingenommenaeyn 
davon ohne. Zwischenraum oder Theilung, Aufser- 
dera ist uns ein Mittel für die Schätzung der Starke 
der Affectionen in der Betrachtung ooa Werthes 
desjenigen gegeben, was wir dcnseuwn znm Opfer 
zu bringen bereit sind. — Allerdings fehlt es die- 
ser Dürlegung ap Scharfe und Bestimmtheit der Ab- 
~ stnfpng; ab«r sie ist auf eine im Allgemeinen rieh- 
' tige Beobaeniing gegründet, Derse^ Ma^gal usd 
dasselbe Lebenswerthe findet sieh an denjenigen, 
vas der Yf. fltwr die riehtigfl Wertksohltzang der 
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GESCHICHTE. 

' IjtMOo, lad. Meyer. Hofbnehb.: Der »ieheHjülhiffe 
Jfrjeji in B^nen petchichttieken, politischen m. ^ 
yemeüten militmrinAen Beziehungen, iErtesttlU 
Ton P. F. Stuhr^ Prof. an der kgl. Fried?. M'il-* 
iielms-ünirersitat zu Berlin, £834. TIUmA 
239 8.8, (lÄtiOr.SgGr,). 

Den Vf. bindeten (n^ eb seiner Tersichemnc) aa. 



GeschichledeeselbenifflGrundA'gsedarzostellen * an 
fär erst nur ziemlich allgemein Terbreitete und'euer 
böhern wissenschaftlicbeh Ausbildung' der Lehre tob 
der Kriegskunst sehadUcb. entgegenwirkende irrige 
Ansiebten «ber den husarenhitfuii£ieut(f), deraadk 
derDarstellnng ron Jrctoutob fn'demG'Dnge derJt«- 

Ebenbeiteo jenes Krieges gewaltet haben hülste, Mi 
. ,"?^**?^'^ '•' *^» l«8«" fl-wrtrte* de» Grojeen 
f eindlieh GeunateB, Itstsow, SehmelUai nnd «er ARea 
«bertreibende, unwahr« Wamury, warn die VSUcte 
and Yorbilder des Vfa, der ■iehle Gwiagere», aU 
beweisea will, daCs- weder di« Taleate desgfe&aa 
K9nigs, noehdie bingcbevde, fast dareb Nlebto ai 
«rsebüttaznde Tapferkeit der iwaalsiscben KriegsiL 
andern diepolNiscbeDaad ,^sebishtlieb«n V^lll> 
niseadesStaats% den fihr PreoEsea erwflnscbtesA^ 
gangkerbeigefübrt babeB(??). Diesmi Beweis betoAt 
sieb der Vf. in einem oft sehr nnanaenebmea Perie* 
denbau zu führen: z.B. „inPrankraieh hing die Per* 
tei, in deren Bawnlstsevn die neuen Ansiebtea des 
Zeitalters reich za entwickeln sich erhaben, mitim- 
aigerVerebrnngaadldebeaBATedridl //. JfaAntft 
Sttmaiea baUen.sieb laut gaXnCwrt gegen die Graa^ 
sitze f wonasb das BiadniCa ait Qsstomicb a^a- 
scblossen worden war, uad auf YeranUasang «e« 
damaligen Krisguninisters, Grafea d'Aif«Bson, der 
mit dem Ssemioister HacMrit Im Peiiraar-Heut 
T7S1 in Ungnade fiel, batte «in Mann, dea «plter 
de? Graf Broglin auf g«b«i«ai BH«bl Ludwigs XT 
zur Abfassnnc politiMher Denkschriften grtnacb' 
te, eine in scbarfen AasdrOekep «bgefaCste Abband* 
lung wider dea VuCng rom 1. Hai 17AS dem Kfiab- 
g«etngereicbt.''<S.4LZ.18L). Mehr bedarf es weht 
nicht, am dM Leser auf die Soadertiarkeltea im 
Baches «afmerksam u nuAu. 
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PHl'LOflOPHIB. luiren gestern binstroben. — Die Intelligenz fla^ 

w 1. m <u wj .T • ^4. j. ar.i.jLf» li<3b If ulsert sidi in den Formen der AuEmerkMinkeit 

|Iia^mhb.Pirätto:Jd«fo,iaMpo8ted.Jlfe7cA«r- „„d der ürtheilskraft. Die Awte« be.teht in d«5 

re trtoja etc. Hinausgehen des Geistes aui üth. and in einem Uaf^' 

(Bitthlm/s »0JI IfrtBl^ ten an einem Snrsern C!egenstande, um denielltea z^ 

Awüfen. Sie macht die afensationen Umr, kann das 

ofelBfcrlioker ■tfiMn wir fiber den f«IgandeD Ab- peTrurstsejn der etHrksten pbysiwsiien SehiDerze% 

aahnitt, dieT^oriaMlefaepltää»IPtmwtQt Barioht unterdrUckeii u. «. w. Die CrtbeUakraft, eis ii« 

•ntattaB, da deräeltwam meisten die Gruadantiob^ höchsten Grade thHtiges Yeroiögen, rergleicbt dia 

«ndeaTtsehacritterisirt, obgleieh von einer philo« Ideen, nm die Terhültniss« der Objecte zd entdecken, 

■ophioeben Tbeyrie ia oneerer .Bedeutung diese* wShread das Gefühl (wirfimenfo) uns die YerhSlt- 

'VV^lrtoa aneb hier nicht die Aede ist. Dv Vf. fUhrt nisae der Dinge zu uns als Indiriduen kennen lehrt. 

JJles aaf Gedeektni/*, Imagmatitn and Jnteiligenz Das Gefühl geht darauf ans, mehrere GegenstSada 

coraek. Die grsrsere Stirke des GtdAAinuae» 111« «u verniischen ; dio Intelligeaz, dieselben zu trenne^ 

- die WahmebmuBgen dea Geslebts- und Geb9rsinn«v vpd zu unterscheiden. So umfafst x. B. der Hab 

leitet er theUs von der blriigera Uebong , theile da« tntt seinem eigentlichen Gegenstande znglekb aocb 

TOM ab, dab ihre Sensationen «mpfüaiilicber «iiid die Verwandten und Freunde der gehabten Persm; 

fOr Symmetrie and Ovdnnng. GedSehtnifa and Uri in dem MaCse aber, nie der Yerstand in seiner Ent*' 

tbeilekraft können in vereebiedene« VoUkommenhei- iriekelucg vorgeschritten ist, hat auch der Gebrancii 

ten, ja in einander entcogengesetzten Graden vor- aufgehört, die Güter nm der Verbrechen willen zu 

banden seyn. . Das GoiUtebtufB ist Tielfach abbäiw ^onfiseiren. Das Getiibl haftet sieb fast bMb an eia- 

gig vom Aller, «o« Temperunnte, ron der Ten- zelne Gegenstände^ die Intelligenz geht auf ein C!*^ 

■perator) es mrd Hründert ia Krankheiten. Bia neralisiren. Die idealen Umwandlungen (decompo». 



äiebzehnj Ihriger fangling tob Tielem Talente Torlos tizioni ideaJi) sind ein Producl beider. Dtr Wissen« 

wlbrtM dw Handntage 'gXiiilicb das Gedücbtnils, «cbaFt sind die Aufgaben gestellt, die ErscbeinungeÄ. 

■nd erhielt ee dann wieder; ein junges MXdehenj zubeoWbteo, zu klässineiren, €><setze daraus ab^ 

welebes M epileptisebeoZanilenTon gerineer'Stllr- zuleiten, ihre Ursachen zu erforschen. Es ist n^ 

ka>am Pianoferte sitzend befallen warde, führte- die fichtig , wenn Condillac nnd Destutt- "Draejf bebflnp^ 

•ngefaBKeae Arie naobbtr fort, ohne sieb im hin- tet hjtbea, dafs alle wissenschaftliche Erkennfoua 

dastoB der Uaterbrecbang bewout zu. aera. Pbrei- auf eine gut gemachte Sprache zurückkomme; riel^ 

sehe wie nomlisebe Ersobfitterangen üben grauen mehr ist diese nur das Sufserliehe Zeichen der guten 

Wwtinf« darauf aas. ÜOMtefte», indem er reitend Verarbeitung guter ErfabruDgen im Denken. Wenn 

Äe Ode tndutam Danaen hersagte, konate'aieb aber so die Intelligem uns erleuchtet, so ist sia 

dnrcbus. aiebt auf dea Nanea dea Vaters der Danae doch ungeeignet, . uns zum Handeln in Bewegung. 

JwsinnaB, bis sein Pferd stolperte, and ihn Jion so- zu setzen; das einzige bewegende Priocip ist das 

gleich das Wort JcriMiu einfiel. Anfserdem wir- GefQbl. 

£en die StStke der Empfindang nod die Ordnung der Vom letzten Kapitel- (über den Schlaf and die 

Ideen aaf das CtedSehtnifs ein. — Die Jmmfi^ntwrftoii Geilteskrankheiten) haben wir schon frUberbemerktl 

Battrsebetdet üA von demselben darcb die etetea daCs «s nur eine Compilation enthalte, welche wenig 

VarSodenugaa „ welche sie in dea Torste]|angea Eigettthttmlicbes bat. ~ Der Vf. kommt daher aa(£ 

wrniount. Diese gehea hervor an» den GefUblea xa keinem bestimmten Ergebnisse Über dea Gegea- 

^entiMMfift)» wd «le sefflUt in dieaer Hiasicbt In stand seiner Untersuehongen. Die erste Ursacba 

dmi Theile, iadea dies« entweder individaelle, oder des SeUafes «rkltfrtler für anbekannt; Aer die ift- 

pesallschaftlicbe (aoeiaH) ond auf Nacfaabmnag bero- aereNatnr der Getsteskrankbeiten wart er nieht eia- 

hende {wätativi) sind, oder aus dem Begriffe Ton mal eine VermuthoHg-aufzostellen. Eine Selbstbe- 

SsbSnen hervorgehen. Sie ist daher nicht verscbie- sebrXnknng, ^elehe zwar zu loben ist inVcrgleicb 

den von der wnriM/itd moraJe , von deren Affectio- mit der vorwitzigen Keckheit, die wir niriit selten 

nes, ti» HiUelpunkten, beständig neue Combina- Obei^das Unbekannte mit Snmafsender WiUkQr ab- 

tiMsn aosg^ea,. welch« nun wiArtu oder ovlmo- spreebea s«beB} witdiurb über die VfiMeaecbaff. 

KrtÜM. £1. i>» Ä.L.I, Uak K {4} m~U 
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wenn gifticb BieBt, wi« dareb jene zarilek-, itmh dfirfnifg der Znbörer, Zwar IXli «• der Tf. am b*. 
ucli nicht weifer gefagn Vterd: ' ^ J ;. ■, .~«teii,_tei'denrUinÄ' d<f Mneipiea und derbesoa- 
Ueberkaiipt rieht de« Tüi Throrie weit anter J?" •n.Den&cUanf tierreihenden Subtilitlt fBr die 
«ferjenicen Ansbiidune: der psTchoIogiechen Erkennt- '»»nntniCB der nettem Philosophie {quippe quae upütl 
hu, welphe wir al< die am AUnemdlikl* r«rfirel. f»wueinm»<i«ar, tl-müipmtüt ooMino mm pg^ 
«o und anerkannte betrachten löniiie«.* «r Mit die «<>'^'e 9™>lM« «•"■«'«•»erweieeBr doeh kulmii 
Intelligenz und daa Praktiecbe anseiaaader; diefa dnf flr di e Meiaten keine Mnläe, nnd am wenigstea 
aber ist auch faatdaa Einzige, wodurch «r aicb dem «*»*e™«rbe «nriinge. Ihm scheint am ZweeKn«. 
Zeitalter des ersten Wiedererwachens «ner eesnn-- ™'""»' "'J '■•" ürtheU eines Afarrf, Wi/tUir. 
deren philosophischen Forschnnr im 17ten lahrh. M« «nd Jlfo*», mit der historischen Oarstelbnr 
Toran zeigt. Sonst «ietst beinahe noch AUes U "er Metaphysik soznfangen, da famoia« sogar mff 
^iner Theorie ineinander. Die (mlioicnli nnd o/fe- ?".*° •?"? «en jpagBUfeli gar keine andere, als eis« 
xioai werden ron ihm mit den Sirebnngen znsam- »"««oriscie. Philosophie Tortragen, 
«••geworren; aber die «efohl« erstrecken sich in ,, ''!','"''!"° geben die Prolegomena eine ge- 
Tiel weiter, als die letztem; nnd wenn diese aUer- «hnliche Eintheilung «er MetaphTsik in Ontologie, 
«Inga aacb gefablt werden, so ist dieCs doch für die- P»T«bologie, TbeeJJgi», Jem« WMftnoch die öia- 
talben nnr ein Nebenverh«ltnila. Ein grofser Theil "°'T? "P™*?"-.. ""'' "Wtenioc*'» DeBnition ht 
<er GefUUe zeig« sich, gleich den gewöhnllcben die Me(ap«j«ik di»WJseenoebaU 4er aUgeiaeinate. 
TorsteUnngen, als ohne Anfstreben m sieh bern- «.eg"«e nnd Pnncipian der mensaUiehn Erkennt- 
lend oder unwiHkürlisb ihre Steigernngen md Her- """• »"J der Tf. theilt aio i« die «leaMrta» oder 
•betimmnageo Obertragend ; nnd die sich den Gefilh- '«°' i^ •>i, die aagewandte. Ersten entUlU d» 
I« eeg anschliefsenden Strebungen sind doch erst "»"'<'«'"! "'«'•f. die Soatlelogie, CMmelogia, 
«nreb eigenthOmUche Zwischenentwickelungen aus J,?™""»«" "''<' d» Srundiagea der ■atlrlieliea 
denselben abgeleitet. Don Begriff der posjfciii fa&t Theologie. Voo den BataTern Mfat es: „ibr 6eiat 
«iojo beinahe noch ganz so enansgebüdet, wie Oirte- "«"ebr aolgelegt fOr genan WissensehsH, rOr 
•il», Indem er alle passiren psrcbischen Bnlwicke- "'?" "■'■ '•«'• *olg«mngea , ala für daa UiaiteUea 
Ingen, oder wenigstens aUe diejenigen, welche ei- •rdieMeter Dinge. Damm habea aie ia logik, üi 
aen bShern Grad von AlTeetion enthalten, darunter "«mieilenen Zweigen^ dar MeralpbUosophie »iel 
l«grel«(™rgl. T.II. S.79b.) Auch die Tom Vf. geleistet, aber wenig in derMotnphjaik." giehaben 
tebanptete Verbindung der /mnu^innzion mit den "«»"»eh Ober Kaat, Fichte n. s. w. mnncberlei ge^ 
•entimenfi ist keineswege eine weseatUcho. Denn febneben, aur wollten sie mit MaUdgnng und Sieher- 
dafs die PhantasieTorstelinngen zugleich auch ge- »?«»"" fremden Forsabnngon lernen, undderBneo- 
nhlt werden, haben sie mit andern TorsteUnngen »!«eben Biene gleieben, welche ans aUen Alamea 

Semein ; nnd vronn nie durch Geriible geregelt wer- """ '""•■' *"'• "•« ""d sie ia eigner Weis« Tet^ 
en in ihrer Entwickelung, so bleiben ihnen diese' ■rbeitet. ^ 

■ Joeh Hnfiorlichs auefa kann fllr die Intelligonz (wie ; «■ alier ErkeMitnifs giebt ea am eitenates Ok- 
<ler Tf. selbst T. II. S. 171 fg. anerkennt) ein ganz J?* "'' •'» erkennendes Sobject, eine Hateria nnd 
■bnliehes Soregelf-werdcn durch Gefiihlo eintreten. •"" *^''™- Dia Pnncipien derselben kennen weder 
Der Fehler dee Vf« ist auch hier, dafs er bei den demonstrirt, noeb widerlegt werde». Denn die D»-' 
IVeducfe» der psTchiscben Eutwickeinngen und de- »■»»•'rstion ist nichts Anderes, als das Darthna 
ren loröcJc» Tergleicbnngen nnd Zeräiedernngen «ns Principien , welche also Torher engerlimt an« 
.tehen bleibt, ohne damit eine ree»e Zergliederirg «".erkannt sern mOssen. Die nnmiUoiba» Erkeant- 
derselben zu Torbinden. Dlels ist es, was, im Ge" "öbwuhtenf .Wahrnehmung undBeoheltnng, diu 
«nsatze gegen die bisherige PsTchologie, beson- S'**«!'«"" .""« durch Denken dsraus; hargdeitet.- 
3ers in Deutwbland jetzt als unerlarslicbe Federung fs gmbt eine doppolte Art Ton Priaei^ea, die der 
•loh geltend mscht, nnd woTon sich Oberdiet« auch f'.'^/" 'T '" '" Brkennüuü; beide ana den 
In Frankreich und aelbst in des Vta Veterlende in |elb«t*ewnr«teeTn zu oehSpfon. DaCi die abnilnt» 
den frflber angezeigten Werken TOn Galuppi und ?«'••■>' der Dinge nicht bewiese, werden kann, 
Monagrum sehr schatzenswerthe Spore« zeigin. "«.*•!' Skeiitikern einzngestelen , aneh "t der B,>- 
Fr Ed,Betw]u, 8"° ^" Ezietenz, wie allea meDacfaliche Denken,- 
* ' * Bubjeetir, eher sowohl jene wia dieeer ruht auf na- 
serm SelbstbOTTufstaejm; sie gehören zn den noth- 
Inroiw, b. Razenberg d. t.: Jaccii menwen. »eudlgen Form, der Voratellungj. und Srfanken, 
• «iiii /niKa i«i;o«.?*iae »Jeorelicne. Toi. 11. werden durch das Wesen and die AntorilUt der Velv 
.Parsl. Klementa MetaphTsicos compleetena. nun« getojjrt. Es folgt aas dieser Erkeuntnita^ls» 
1B33 Xyi u. 236 S 8 nicht die Erkenntniis der uing« an sieb; die Ver- 
nunft lehrt nicht, wae das absolut Wahre My^ sön- 
. Die Yeranläunng zur Heraasgabe Torliegeader dorn, was nach der angehomen Beschaffeaheit der 
phUosopbiscben Schrift ist ein« Shnliehe, wie so Yernasft relatir wahr eer; so aoeh ofienbaren die 
bXufig u DeutscUaitd fork«lllBlt, agmliob das Ber* Sianej was eiulioli von den Diagen augeaagt wer- 
: ■ V - , den , 
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<(mi kSOB«v WMUi wif liit OIM seAif fibeningt&BH prtmmn coniunetm tunf^ »td elaiortdb H etumiiw du»» 

BMtt wollas. leetieo aAaoiutaj imlamit%alay connexa^ut hm-monieet 

Hieraif weidet sieh der Yf. bittorbefa za den ipfae ipana inveneria in S^mmoc, Hektiit SekeUingii 

TSnchiedeneB Prlneipiea der grieebJMliea PAU«so- tcriptu. ^ar wib«iiit ifam Yielu mit den Clirütea- 

pheit. Sie haben d«t ErkernftniTsrerniilgen, seia« tbame , der Yemunft und dem geenaden Meucbei»- 

CrrnndLigeB and Frenzen noch nicht ontersucnf, son- reratsade zn «treiten, nnd widerstrebt aeiaer Tbeil- 

dam sich mitten in die Philosophie bioeinbegebeB, nähme für UnsterUicbkeit , Freiheit und MoralttSC 

beTor die Nafor md Cliltfgkeit der Prineipien er-, fliednrch woblbauptsKofaliehgiebterdeoiinDeutub- 

fvrsÄt wartin. Die Neoern haben Letzteres durch land weniger gepriesenen Bermet den Torzug, und 

genanere UBtersnchang des Bewafstaejns zn leisten \Vi.i»t sich darin nicht irren dnreh dasjenige , wag ge- 

gesueht. Aof die Frage, welches Verhffltnifs zwi- geh ihn von Sieger nod in unsern Blütlera (ErgSn- 

Hben dem Priaeip der Erkenntnifs and des Seyas zungsbl. zur A. h, Z. febr. 1833. ür, 10.) rorge- 

Statt finde, iSCkt sich eine dreiraehe Antwort geben: bracht worden. FP. 
•otweder 1) ist daa Eine vom Andern abEHngig 
(Realismns, Iddalismns), oder 2) sind beide zn^IeicE 



SUirNBnH, b. Schwan u, GStz: Forsdhmgen der 
Vernunft. XanF.CPfnorr. Srsfn- oder theo- 
retischer TheiL 1832. Ü34S.8. (atU.I4gGr.) 

mEs ist wohl ZD rerwondern", sagt der Vf. , „ dab 



mit nneerm Selbstbewnfstseyii gesetzt (dualistische, 

anthropoIogisiAe, «npirisefa -rationale Sjntbesis). 

8) Zwischen beidea ist kein Unterschied, sie sind 

Blas (IdentitVts^steiA). Nach dieser Abtheilung 

Trerden Materialismus, Fatalismus, Atheismns, Pan- »,"«"■ »»>»<.•. Twni.»»«... , a-^.»». *>., »w>t« 
theiamas, Mystieismas, Idealismas (unter diesem der Zusammenflufs des Idealen und Aealea, wodurch 
Namen Kant. Fiektt^ Sekelling), auch Heael aad das Gebiet des Immanenten gebildet wird, bisher 
flerAort beurtfaeilt. Am Ende heifst es : „ Unter al- noch Ton keinem Philosophen erkannt wurde; und 
len Neuem , welche Aber die Erkenatnitsprineipien daher sind auch aas diesen beiden Begriffen die bei* 
und ^s EikenntnirsvermSeen pfailesephirtui^ scheint den entgegengesetzten philosophischen Systeme ent- 
Keiser diesen Gegenstand so klar und Torfrefflich, standen, nXmlich der Idealismus und Realismus.** 
erledigt za haben , als G«etv HermeSy dessen Ter- Wir nosererseits wundern uns, wie dem Vf.die man- 
dienste um die gesammte Philosophie nnd Theologie cherlei Reden deutscher Philosopliie über Ideales und 
(nach Biftnde) mit dem gr^fsten Reeht gepriesen wer- Reales nnd dessen Einheit im Absoluten, also Im- 
den ond sielt w«t Terbniteten in Rheinprenfsen und manente , rerborgen gehUeben sevn können , und 
andern Tbeilen DentseUands." Seine Werke em- dars er blors den Idealismas nnd HeaUsmaa als, die 
pfiebK der Yf. Allen, welche nicht bloft das Wahre beiden Hanpts^steme vor dem seioigen nennt, ' da 
ond Gewisse Ober die Prineipien der meuseliliehen doch die IdentitKtslehre darunter ist, welche die an- 
Erkenntnifs lernen wellen , aondem aneh, was die dern als Einseitigkeiten betrachtet. Ferner sagt der 
rechte -Yemanft (reefa nrfto) lehre von gfittlidea Yf., der sehr alte Begriff der Aletapbjsik sej nicht 
and menscfalieben Dingen, was sie leisten kfinne, iijene speculattTe oder transsceadentale Philosophie, 
was nieht , nnd wie diese YeriHinft in Uebereinstim- welche absolute Erkenntnib zu schaffen und in das 
mang gebracht werde mit der Auforitit nnd dem Gebiet des Transscendentea einzudringen wShnt; 
Ursprünge der gWtlichen Offenbarung. "VVes andere sie sey vielmehr diejenige Fon^amentalwissejischart, 
sonst sehKtzbare BfXnaer Über daa Gewisse in der welche das Gebiet unserer Yorstellan|;en und Be- 
neüschliehen Erkenntnifs vortragen, wird „wenig griffe r ;ttnori, d. h. abgesehen ron apeciellen Gegen- 
vermifst, wenn man den Einen lurmes lieset." stHpdon der Erscheinung, zn übersehen und zu ord- 

Anf den jetzigen Znstand der Philosophie in neu bemüht sern soll." (S. 41). Sie ist, als allge- 
Holland haben rorzUglieh die dentsehen Philosophen meine Begriffslehre des Immanenten, eine reiu-ideale 
gewirkt, nnd es ist zn bewundern, wie gut der nnd beziehungsweise formale Wissen^haft , jedoch 
Vf.die bedeutendsten Schriften der nenera Zeiten giebt eskeineangebornen Begriffe, woraus der Wahn 
bis anf die letzten Jahre herab kennt uad in seinen entsprungen, a priori ein ganzes Gebfiude aufzufüh:- 
literarischen Nachweisnngen aufführt. Mancherlei rea, das Mr sieh schon reale Erkenntnisse lieferte. 
Schwierigkeit mub ihm, als einem Ausländer, das Bio solches Gebfinde ist anf Nichts gestützt (S. 77), 
Yersteben derselben gemacht haben,- da die Deut- and kann für sich allein durchaas keine Resultate 
sehen seiher darKber fit BnTaTerstSndnisse geratbea. herrorbringen. Wir selbst sind Erscheinung in den 
Er b^leifet seine Bber Begii gegebenen Andeulun- Erscheinungen; unsere YorateUungen und Begrifle, 
gen mit den Werten; JMemlum «one, phUoaophum das Geistige in uns, ist nnr die höchst« Potenz io 
reeenthrtim omniam facHe aeutiteimum, olftevritate der Erscbeinnng, wo sich das Ideale im Gegensatz 
mvm et ingenü tuMuitate Ha ctrcwn^iräm ef occul- des Realen zuiaBewnrsfseTn erhebt; es ist das Prin- 
totion eaae, ut ienebri» ipae omm'u» cfmcuraum pkU»- cip des Lebens anf seiner höchsten Stufe in dem Ge- 
topkonm tustinety wteatUTf et muHttm temporit in biete des Immanenten. Hiernach würe es unange- 
efiir HMa legendu atque intelligeHdi* fruttra laepe messen , to« einer Metaphysik als Fandamentalwis- 
coMHmenäum fit. Dennoehiafst er ihm alle Geeech- senschaft der Voretellung»a und Begriffe a priori zu 
tigkeit wiederfahren, nndnrtheUt: in hae pMoaopkia reden, denn dien alle habea ja ibren Ursprung 
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tt »oifffribri, sind „al» Grandbegriffa im Bewafataeya 
KAoh und nneh mtotanden ", und spUea diese Be- 
ferlffe zu '„eÜHm zotantmeDhäDgenden Ganzen geord- 
net werden", fo üt dieCs ein logiaobes Gewhä^ 
kein metapkyBUnbes. - Wir reratelien nkht , wie der 
Vf. sagen sann : „ Da« Gebiet des aUgemein Relati- 
Ven oder des Imnanenten, abgesehen ron allen Er- 
Briheinnngen , konnte lediglicb aus reinen Yernnnft- 
beirriffenoonstmirt neiden", und dennoch zagiebt, 
dieVernunftbegrJffe nfirden nach and nach mitBiÜfe 
der Erscheinungen abstrahirt. „,,,.„ . _ 

Inzwisolfen liefert. nOn d4S iy<»die Urnndzuee 
einer Begriffslehre ia den Erscheinungen der beleb- 
ten Natar, insbesondere des Menschen. Da ist da« 
erste Moment der Begriff des nnorgaaischen und or- 
eaniMhen Lebens im Alleenmnen , 4ine Stufe des- 
selben ist das Concrete, der Begriff einer denkbaren 
■nrspFliagliehen Substanz , in welcher der Keim aller 
Dinge , von der untersten bis zur höchsten Lebehs- 
«tufe der Erscbeinungswelt gegeben seyn mufa (Mi- 
neralreich) ; eine andere Stufe ipt die Indiyiduaiität, 
tlnzortpennllchkeit, Gliedernng und Ordonng der 
Theile zur EinzelbiWung (PfliinzeBreich). UeberaU 
ist Leben in der Natur, Tod nirgends in der Materie. 
Das zweite Moment ist dann der ÜegtiS des thieri-' 
sehen Lebens oder der Sinnlichkeit,- Erste Stufe de»- 
«elben das Empfindungsvermögen, Erscheinong der 
■Sensibiliiat in pancreta (NerTenajatem); zWeite Stufe 
das AnsphauungsTermBgen (Cerebral- und -Verte- 
bralsystem). Das dritte Moment ist der Begriff des 
'CiemUthslebens. Erste Stnfe seibatthStige Aeufse- 
vungj Selbstvorstellung, Selbatempfindung^ ntrali- 
Bches Empfindungsvermögen (Temperamente); zwei- 
te Stufe Begehrnngavermögen (Neigungen , Begier- 
den , Leidensflhaftea) ; wo aber zwischen diesen Stu- 
fen noch andere ale Zwischenstufen liefen. Das 
Tierte Moment ist die üarsteUung des geistigen Le- 
bens. >Va8 im Gemiith nur selbstempfnudener An- 
trieb, ein Begehren, ein nnbeatimmtes Wollen ans- 
"driickte, wird in dem geistigen Lebeta ein wirkiiehes 
Erkennen, ein bestimmtes Wollen, ein selbstbewufs- 
tes Handeln. Dieser Uebergang des Wollen» zun 
eistigen Handeln iat nichts Anderes, als dieYer- 
^niipfung des dritten Moments mit dem vierten, oder 
dem geistigen Leben. Erste Stufe des vierten Mo- 
ments ist Daretellung des menschlichen Geistes. 
nebst seinen Functionen oder FacnltSten, welche sind 
-Vorstellung und Urthellskraft, Veratand und Ver- 
nunft. Zweite Stufe ist das Denkvermögen -mit sei- 
nen FäcHltJIten, nSmlichPhantasienudWitz, Scharf- 
sinn und Tiefsinn , wovon die beiden ersten mehr im 
Concrcten, die letzten mehr im Abstracten thütig 
giiid. — Wenn man sich alle diese Momente und 
filuFcn sammt ihren Functionen als zusammenflie« 
t'scnd, als coDgruirend denkt, so erhfilt man den 
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SBmmaTiseteB Ansdroek des' Hensdien, wv dk 
Hanptstnfen oder Momente als allgemeine Fnnati«* 
nen dieses Anadrocks betraohtet werdenV und bw 
heiljeB: organisdies Leben, Siunliehkeit, Geufith«- 
lebea nnd geistiges Iftbea. Durch bildliche Zmaßat, 
mensteUuugen hat der Vf, diese Momente an4 ihr« 
Stufen auf eignen Täfeln ra Terainnliohen nsiukt 
oad zBgleieh die Hanptrichtnncen der Schöpfe», 
gen des nenschliohen Geistes, d. fc« der Whemi, 
«chaftea an der Stelle der eatsmeheaden Gaißtemr 
faoultxten angedentet, wodurch allerdiags die I7fi/«tfw 
sieht des Gänsen erieiektort werdea mag. 

Im Ailgomeitien findet sich die natunhiloBg^hi« 
sehe Auffassung des AJUebens in der Welt asck 
Momenten nnd Stufen (soBat.auehPolenzenMnuatl 
denen das- Miaeralreioh, Pflanzenreich, 'nüarei^ 
mit dem ^ensoheo , als dessen h<i>oh^«r BlUthe , uifr- 
spricht. Dagegen iat schwerlich etwas einnwan- 
den, weil diese Unterschiede «Uer Baobachtang aad 
Erfahrung sich aufdrüngen. Nur ist es «iaa aok> 
derbare Annahme, dafa dadurch ein« .wissensehafb 
liehe (oder wähl gar metaphraische) Coaatmcfin 
dee Wesens janer Unterschiede zu Stande komme. 
Solcher Art ist das oben AagefUhrta des Yts Ten 
Uebergange des Begehrens, anbeitimmtea Wollen» 
zumEriunnea uadgeistieeaHaadelnj dieisistaicits 
Anderes, sagt er, als (üe Verknüprnqg das dtittetn 
Moment» mit dem vierten , als ob dadaieh das Miw- 
deste erlllutert nnd oonstruirtwSrel Abgesehen Uo« 
von ist im Buche Vieles, dem man gerne beistimmt 
z.B. $. 180.: „Die altern Titulatorea wurden nar 
^on dem Gemüthsleben entlehnt, z* B. tue Sertnitai 
hei den Komern nnd- bei ans der Serenissimus, dis 
Gnaden und die Gestrengea n. s. w. üie bis ietxf 
noch bei uns Oentscben in der gewShaliobeD Com 
toiaie allgemein üblichen AuszeichnnagsprSdiceti 
fiodlidi stammen nnr aus dem thierischea Labes, m- 
aind die Terschiedeneii Arten der Gebernen."— Bat* 
ner ist es ein sehr richtiger Blick in das Waseo der 
mensohlichea Erkenatnils, wenn es S. 223 htUkti 
„Unsere Ausdrücke von Naturkrüften u^ m al, 
itraeto nichts Anderes, als unbekannte Werihe, din 
zur Bestimmung der bekannten oder zu suchenden 
zwar nothwendig atnd, aber seihet nnr in -concreto, 
und auch. nur so weit, als die Msgliehkeit «nserer 
Erfahruagen reicht, erkaost weidaa ktf anea. . Da 
es schon se Sufserst schwer hSlt, diejeaigan Gaaetxt 
und Krüfte, die wir tfiglidi in der Ersebeunng wirk- 
sam vor Augen haben, m concreto zn arforscbea, 
d. h. GewiTsheit übtt ihre Beziehuageii in Ursacfaf 
und Wirkung zn erhalten; wie dl&ftoo wir de» 
Gedankeb Raum geben, das Unovaiehbar« seUqt 
mit uDsern irdiauen VursteUun^an eraesiaa t| 
wollen!" — 

pp. 
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PÄDAGOGIK, "WBrterkeinWftrt. In der erwShnten „TiufractiDn'* 

MK»^d.repRilck.i.bt .»f di. Tongern Kgl. ^'L^^-.Sl '^^?°Lh}^\fL *."i"!t? "• t"".!,'''" 

n I- M- •.*—:. A :^ti;.L~- - . » a » BediirrniBse entsprecfaenden, Anzahl sich nSnere, 

mr- lid R.«UchiiIe. aiiziuidii>iule» EnUa»- ""M' '''"=• ."»"J "' "■ '■" *!" Wort« laek 

ger iiflu iui««u«uic «»««««Ol«« gleich iinr Ton ei5ep Entlasgnngspnlfang ond Enüa»- 

Domsjiina.inm , MitgM d. Kgl. d.nt«hon G,^ «'°'" «'t"'?'. ?"l S"«-'!?',; °"* ■"? '""'„? .'" 

tliilTk^rf i» Kxn;«T3» la^l VYlVn URS bediogU Zngleich aber wird den aus einer ro/fstai». 

?^12 .Gr ll XXIV11.II8S. j;j,„\5i,„„" Bürger- und nealeehnle ala reit ent- 

* ^ ^ ' ' lassenen ZSglinge die Berecbtigang lom Etatritte u 

den einjlihrigen freivrilligeh Militafrdientt , In das 

fir einen hScbst .mcfaiigen, hi der neueren Zeit Post-, Forst- and Baurach, nnd in die Bilreaaa der 

aueb schon Ttelfach besprochenen Gegenstand erhebt 'ProTiczial - Behörden zngesichert." Dar Vf. spricht 
sich hier die Stimme eines Schulmannes , dessen bescheiden nur drei 'Wünsche ans , welche er in Hin- 
Stellung ihn eher zu entgegengesetzten Ansichten eicht auf jene, sich selbst nur „TorlSufig" nennende 
liMte führen können, mit Alaehdruclc and Würde. Instmction noch hegeL 1} dafs den als reif ent- . 
Hr. Ohiert ist bereits durch seine im J. 1826 ersehie- iassenen Zöglingen der höheren Biirgersehtilen auck 
nene Schrift, „die 5cAtife," Tortheilhaft bekannt, der Bemch der ihnen zunBdut liegenden akademt- 
liat anch in derselben die hier weiter eotwickelten gtken Forträge der philoiophiicAen Facultat gestattet i 
Ansichten im Allgemeinen aosgesproeheD. Das auf 2) daiiiin der ersten Klasse der.höherea Biirger-- 
dcm Titel angeführte Ministerial-neseript, aus wel- ttehalen eine pkUotophiiche PropädeutUt (Reo. setzt 
cbem eich auch die genannte „TorlSnfigePriifmiga- Hinzu: nnd etne aUgemeine Eneyhlopadie de$ mensch- 
Instruction" 8. 8 fgg. abgedruckt findet, veranlafste liehen Wistent) gegeben; 3) data bei den EntJat- 
Ihn znn'KchstzarAasarbeituRg gegenwärtiger Schrift, 'eimatprii fangen auch Aber Gegenstände ans der Ifa- 
In welcher die Nothwendigheit der Errichtung wirk- turoeschreibung schriftliche Arbeiten rerlangt werilen 
KcA häherer Bürgerschulen ne&en den Gymnasien in möchten. Wir halten es nicht fiirnethig, dieWieÜ- 
gedrSngter Kürze iiberzeiige&d dargethan, und ein tigkeit dieser drei WUnsche weiter za cqmnMn- 
ToUstHndiger Lehr- und Organisationsplan fiir die- -tiren. 

aelben vorgelegt wird. Ohne, die höhere und ideale Efaie TollitHodtge bShera Bflrger- oder Beal- 
Binheit der Gymnasien and der höhern Bargerschn- 'aehole hat nach dem Vf. drä BUdimgattvfen oAir 
len zuTerkennen, dringt er doch anf die vfff/tjre TVm- »edui Klauen, Sie nimmt ihre Schüler etwa nach 
infnjr£«(iterTon einander, weil erebensDwenig dein ToUendeteni aehten Lebensjahre, also nur mit den 
'rigentlichen Zwecke der höheren Schulbildung sllnf- allgemeinsteti Elementarkenntnissen versehen, auf, 
tiger Gelehrten etwas vergeben kann , als er m dem und beschäftigt sie acht bis neun Xahre hindnr^. 
Wahne steht, dab neben jenem Zwecke znglAch Ihr Hauptzweck ist, auf der untersten Bitdunga- 
onch in denselben Anstalten die Torbereitung der stufe, den Teratand zn entwickeln nnd die Phantasie 
JOngUnge kns dem bSheren Blittelstanda genSgend auf wissenschaft^che GegenstKnde hinzulenken ; adt 
besorgt werden k3nn« ,- welche der Gelehrtenbilaung der mittleren Stafa können einige Lehrzweige schon 
nieht, woU aber einer Oberhaupt höheren Geistea- mehr systematisch nitgetbeilt werden, wihrend an- 
caltar bedfirfen , als von den bisnerigen ( mittleren ) dere noch den Charakter der Kraftentwiekelung bei- 
ißirgersehalen nnd bis zum Ende des 14ten Lebens- behalten. Anf der höefaaten Bildungsstufe gewinnt 
Jahres gewlhrt werden kann. Ob man diese unter die systematische Form das Uebergewiobt. (Hier- 
an« noen sehr seltenen Schalen dann höhere Bürger- mit bat der Vf. zngleieh den charakteristischen Un- 
Mknlen, oder Realsohnlen, Realgymnasien nennen tersdiied der Gymnasien von den höheren BUrger- 
wUl, ist Nebensache, nnd der Tf. verliert Über diese fcchnlen in Hinsicht auf das aUgeneine formale Lehr- 
Mrga^ Bl. •ur^.L.Z, UH. O (4) zi«l 
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ilel beider aa»(lflntetwanA'ZW:iv We^eoUicIwii BiiKWKlwd« Terfra«t, iVfilr dieselbe begeiatert 

Mi TgLS. 114 dieser SfebriUt, 'ifia er Todt^Re«. bei siad.'* —4) „Aaf den FnfrersitXten miilstea Vei«- 

■tebrerenVeranlaasungeD aasgesprochen worden i^ : i^laltangeo zur Bildung von geeigneten Lelirern fiir 

djf bS^ere BMrgprKhtilf beiweckt.iHe fij/jfenwm ms- bökere Bfirgerscliulen getroffen werden," ^ fiebt 

«^•Äa^((^, la» Gjptnauunt die>M|prt«cA-r|i«t^ pbtMqgiscIiit u«4 Vi vv! vfifflv aw^ ^Jidütgogi- 

«cAe Geistesbildung; jene führt auf (firecfem. dieses «che Seminarien; aber fiir Lehrer an hühern Bürser- 

ani indirectem Wege za der Cultiir» welche die Zeit achulen geschieht noch fast nichts, wenn maa nteht 

federt; dabei aber wird das Gymnasiun^ooittr, wej- dft* SenunarfUr NaturwisseBSGhafteii za Bona dsbia 

iter fuhren , als die höhere BUrgersehul«, denn mit rechnen will. „ Warum toll der Staat tnchi eben n» 

letzterer ist die allgemeine Vorbereitung der Z8g- fsr höhere BärgeriiJiuhn sorgen, wie er fSr Gymna- 

lingefflr ibrep fiemj. ^S>Qe*c}tyii*etiy wShrend erste- nen vni Elementemkutem lorgtl Sie tituu» uad 

rem die TJnlrersUUtastuaieii noftwent/tcr folgen , und werden nicht gedeihen ohne Unterstützung des Stai^ 

«baa dadarch den Geist und Blick des künftigen Ge- tesf" — Mögen solche Worte auf fraebtbaren %«• 

lehrten hoher heben und vielseitiger bereichern sol- des fallen , nnd eines Theils eben so die köherea 

len, als dies ohne das Eisleben in den Geist, die G»- Staatsbehörden, geneigt machen, hier den Geiste 

eebtchte und Sitte des .clasaitcbeB Alterthums mSg- der Zeit, der kein Mörser Zehgeist ist, n^kr za 

!Uch ist.) — "Wir übei^tÄen.die specieUea Bemer- entsprechen, wie anders TheiU die Leealbehtrdea 

luiBgea Ober die einzelnen (Jnterrich'ts gegenstände nad die Privatpatrone der GjmaasieD von demVor- 

uad deren BebahdlqRg, a^ we auch einzelne , mei- tartheile zaräckbringen, welches hSafiger ist als Aa 

steutheiis minder bei^utende Bedeiikcn , welche da- Vf. meint: dafs die Ümwandelung des GymaaBiumi 

iMi anfateigeu können , ( z.' B.' die bnlbjührllchen Ter- In eine höhere Bargerwhnle ein Verlast für sie sej, 

'aetzungen betreffend; «der veno der Vf. rorschUgt, ivobi ^r ein Verlast an Bhre! 
orit den Schülern der Vten Classe,Göthe^s Reinecke Em Af*htmg zn der rorUegenden Schrift handelt 

Tncbs zu lesen , oder mit denen der Isten Classe Ja- noch 1 ) von dem Ae/f^tanlunterrieAte in der viertem 

cobi'sj AUwilt u. dgl.) und erwähnen nur, dafs er Classe eines Gymnasiums oder einer höhera Bürfttfi^ 

- 'auch 4ab Scbönscbreiben durch alle 6Classen geübt acbule; wobei der Vf.'vou dem Gnmdsatre uugfihfm 

wissen will, f wahrlich eine böcbst nöthice Fode- dafs der Religioasiwiterricht auf den Gytanaaien im 

rung, vvie Jetfer liveiCst ^^^ vielerlei Händschrirten Ganzen nicht anders seya dürfe, als auf den V$bcra 

SU Gesiebt kommen!) und dafs er für das Zeichnen Bürgerscbuleu. — 2) Ceber die Bedeutung des 

den Stufengang mifthetU, welchen eih Rescript aus GetekidiU- UnierrichU auf der bübern Bürgerscbala» 

'dem Kgl> Fibula. Uinisteriam der geistlichen u. 8. w. Pie Ideeist: dieSch^tze, welche die aliten Classüur 

'An^egenbeiteu unterm Iften M5rz 1831 , den Gjm- enthalten , sollen auC der hühem Bürgerschule in di« 

aasien und böhera BUrgerecbuIeu vorgescht^ieoen Seele des ^ögirogs gebracht werden durch Cie- 

'bat. ' schiebte und Relicioa. Auf die Leetüre ausgewBU- 

Dle VortchlSgeieaYUt wie dteböhero Bürger- ^r \yerke der Claasiker in gute« UebemetninM 

scbiilän anf gedeihliche Weise ins Leben gerufen gcbeint der Yf. weniger Weru; za legea^als Hee. 

Verden mögen , verdienen alle Beberzigung. Ee derselben zugestebsn möchte. 
fiftlt. an Fondt für sie, und an geeigneten Lehrern, 

IIa möchte denn 1) ),der Staat am seine Kosten ' « . »i. »m ■».- ■ 

'einige höher« Bürgerschuleti als Must^ranstalten ein- " Hwui, b. Scbwefsebka n. Sohn: Dt« »«ew Äir^ 
'richten, und so nüt meinem Beispiel^ vorangehen." gersdiuley mit besonderer Rücksicht auf die f(W 

'An fünf dergleichen wÄre es für den ganzen preufa, de« Rgl. PreuCs. Ministerium der nisütcben, 

Staat genug. Y warum nicht «Ine /ü>j«teJVeMHzr) . Unterrichts- und Mediciual - Angelegeohev^n 
denn au TheUnahme und KuchAbnung von Seüe» unter dem 8te> MHrz 1832 erlassene votlSufi» 

der Bürger würde es nicht fehlen. — 2) „Mao Instruction für die an den hohem KOrBer- oii* 

verwandle einige Gymnasien iq höhere Bürgeraehn»^ '. Realschulen anzuordnenden Entlassun^sprOta»- 
len." (HearUml) „Möchte ich dech nicht mifsver- gen. BU Versuch zur Vwemigwtg widerstorf- 

Wanden werdenl" ruft der Vf. ans. Wir haben zu tender Meinungen, von Äari truhelm iVtetisef 

Viele Gvmnasien. „Wo auf denselben die erste Classe Rectar der Obersctult und der ibmit rerhiui- 

jpiae verhHitqifsraUfflig geringe Frequenz hat, und denen Elementar- ^". *i*'"f™™-^J^*"^ 

'die Zahl d?r Abiturienten (welche die Prüfung her- schule zn Frankfurt u, d. O, 1834.. Till unA 

jBleh'en^) verltlillni{^m!lfsig noch geringer ist, da isit 79 S. 8. (S gGr.) 

das Beaürfnifs einer bijbern Bürgerechnle grötser •_« a ■. 

als das elnee Bjmna&iums. " (JTach dem Zeugnisse Diese Sebritt ist mit der vorher anEezeigte&luefe 

des Gymnasial-Direetors , Un. Paalzow in Preazlau, Ihrem Inhalte nnd Geiste eng verbunden , und 1»im 

mpohen die Nichtstudirenden bei weitem die Mehr- ohne die andere zu lesen. Der eiawchtsvoUe Ve^ 

zahlindenProvinzialgymnasien ausl) — 3) „Zu fasser hat seine Vorg3nger» uameatüch Hu. OA/wt, 

Direetoren der höhern Bürgerschulen bernfe man nur benutzt » urtheilt aber selbstVndig nach ^igner Kr- 

solclte Männer, welch* taeben »Ucn übrigen Erfo- fuhrung. Nach allgemeinen ErörtBrunge» uher die 

— ^ ^ernisseu eines Dirigenten mit der läee d^ böb^re« böbere JBiirger- «der R^aladtule» deren o^S"^* 
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>t liebrge^enstViide, Terlütltairazitn Gjmiiatiaiii, B«- ' 8üLztim,h.Y,Seiääl: Zehn Jahn ammeiHemSciul- 
i^ dw^niase ihres Gedeihens, setzt der TF. den Lehr- /efen, oder HittbeilQBgen aas dem GelHete des 
1: pl«D 'derselben nach den Lehrobjeeten , Cursaa, Unterrichts- und Erzlehiiflgs- Wesens in Brie- 
f Classensielen , in gedrHogter Kürze auseinander, fen ron einem ehemaligen Sebulmaaae. 1833» 
l and tbeilt znletzt noch, anlaer einem Ansznge (S. 307 S. gr. 12. ( 1 Rthlr. 8 gGr. ) , 
i B fg. ) dessen , was das auf dem Titel genannte Wohlgemeinte , auch Iraachbare , Mitthellilngeil 
i Ministerial - Rescript für die Zengnlsse der Helfe ans dem Schatze der Erfahrnngen , der Lectüre' und 
i iMlm Abfange von der hohem Bürgerschule federt, des JPfaobdenkeos, welchen der ungenannte Vf., der 
das ron ihm selbst bei den Yersetznngsprilfungen aber ohne Zweifel das ist, was er anf dem'Titei von 
der Schaler beobachtete Verfahren mit , weiches sieh sagt, in des Jahren seines Hanslehrer- qnd 
Kee. ganz passend befunden hat; hiernSchat tabel- Scfanllehrer- Lebena ^ssmnelt hat. Der Vf. Ter- - 
larische Uebersichten über die Vertheilung der breitet alph iber alle Hanptgegaaatünd« der ^rzie- 
I.ehr8tanden bei der Oberschule zn Frankfurt a. d. huog und dea Untarrjehts, ohne Anspruch« auf wis- 
O. nnd bei den Paralleldassen für Gymnasial- und senachaftliohe Tiefe oder streng systematische Folge, 
Realbildnng anf dem Gymnasium zn Guben. Zwi- in Eemlchlichem und gemllthliehem Briefstile, mit 
r kchen diejenigen,' welche die Gelehrten- von den volltger Klarheit und Ruhe, ohne etwas Neues, aber 
i Aeal- Schulen TfiUig, auch in den untersten Clas- auch ebne etwaa bedeutend Unriclitiges zu sagen, 
i feen,^etrennt wissen wollen, und jenen, welche die 2u dem letzteren rechnet Reo. z, B. die sehen Ton 
H Vereinigung beider für thunlich, wenigstens nicht Zerrenner, (dem doch der Vf. bSuflg folgt,) gerügte 
i für nachtheilig halten , stellt der Vf. sich Termit- Verwechselung der Becriffe Ton analytiacher und 
, Celnd »Ot dals er die Trennnng in den Tier obem fynthetisoher Methode S. 119; .ferner den S. 218 
Cbsaen, (für die zwei höheren Biidniigsstufen,) aufgestcDtenGrandsatz: „LaTs denSchiiler nie etwas 
t federt, „In Oujnfa und Sexta aber anf Gymnasien für sich thun , wovon du nicht weilst , dafs er es 
I nnd Realschulen dieselben Objecte, in derselben recht machen werde** (der Vf. hat wollen sagen': 
f Form nnd in demselben Umfange" gelehrt wissen wovon . . . recht machen ibänjie); eben so die An- 
will. Recensent , der sieh mehr flir die völlige führung S. 313, dals Zerrenners Methodenboch nln 
Trennnng entscheidet, kann dennoch dem Vf. hierin Commentar über dessen „GrnndsiiUe der Schuf- 
, in so fem beipiliebten, als derselbe für die beiden erziehnne u. s. w." angesehen werden solle u. daL 
j ITntercbBBen oder die unterste Bildungsstufe nicht mehr. — Der Gebrauch dea Baches hXtte durch em 
j »r«ic»e Vereinigung federt , sondern nur Einheit Inhalleverzeichnirs erleichtert werden sollen. Dafür 
j «es Lehrplans und dar Behandlung der GcgenstUn- findetsich amEndeeinziemUehToliständieeairamen- 
) de, bei llbrigens TBIliger £etrennthelt der Anstal- „„d Sach- Register mit genauer Angabe der Seilen- 
I ? r "!r. .1 f / «™»lP"ng hat das für sich, zahle«, worein auch DenksnrOche aufgenemmeu sind, 
, ««rs oft, während der Zeil, welche ein Knabe auf die der Vf. hin nnd wieder gebranchl hat, z. B. ^6- 
, Her untern Rildangsstnfe zubringt, noch nicht ent- ,„„, neu tollit tmm. Mau lamt in corpore tarn, 
j MUeoen werden kann, ob er sich den eigentlichen u. s. w. — Das Roch kann Ton Seminaristen und aur 
fcymnaBlaUtndien vridmen wird. Ihr entgegen aber gehenden, auch Biteren Schullehrern mit Nutzen «•- 
kann Bemerkt werden, dafs du Behandlung der fcsen werden, und diesen wird es sich inshcsonjre 
meisten UnterruhtsgefenstSndej, Insbesondere des noch durch die hSoügen, ObaraU in den Context auf- 
grammalischan Unterrichts zur Erlernung der alten genommenen Ulermrischat Nadiaeutingen empfohlen, 
Bpraenen, tlir die kOnRigen Gymnasiasten eine van welche bis in das vorige Jahrhundert zurückgehen, 
•omJerei» «nireseyn müsse, abi für die künftigen nnd bU zum Jahre lÄB reichen. Von S. 371 an fln- 
' 2!S*?i..^' '■""•«'' "l»«™" Einwurfe latst sich den ,kh Beilagen: 1) über die Frage: dürfen Ael- 
, JpP'™ bemnen, wenn die Gymnasien Ton ihrer te™ mit ihren Kindern machen, wa« sie wollen» 

• „J™ ?" ^'l^' ».'»Elemente z. B. der lateini- (HanptsachUch zur Heryochebung des ölentliche» 

• X. I1..1 II"." * '! lehren, etwas nachlassen, nnd bnterrichts unter Anordnung und Aufsicht des Staa- 

• flAv!^, _-. ,'1"' "'.'". ■"''"". "•'" ^' ^'^■"•- l"-) - 2) Wie können eTaMelischo SchuUebrer im 
» Ji'f;'''>,J''' "«'ehe' jedem «ach «ii»jen.c*aftKc*«r Geiste des Augsburger Bekenntnisses ihr Werk 
' z!LJ^iL^^\^"^"'^"'"''*^'°'- ireihont (Etae Hedl.) - 3) Entwurf zur allge- 
( ^™n ST. _nÜr Anschjiun.g gebracht werden meinen Sladlscbule in N. (sehr eusBhrlich , Ton S. 
' S^J.;™„; -^Ä'-'^^'l^j Biets welter ans- »llbis«*)- «) Entwurf zur Einrichtung einer 

Miinln — I «vT °'°''' ■'" "''■ ^°"' ^l- Sonntagsschnle für GeseUen undLehrUnge derKUnst- 

?.. «hlii ° Schnlgrammatik ven Otto ScMz ]„ und Handwerker. - ä) Eine Versitzungs- nnd 

• tl^.?^. l «l?' Wr die unterste eisss« be- Censur-Tabelle. - 6) Schema zu eiwm Schulbe- 
' m«™:™ ■ "°en passende« Leitfaden noch richte.- 7) UoberElemintar-Geographle; ans einer 
I n- ^ . • i Recension in d. Leipziger Ijt. Zeit. 1811, St. 30. — 
' » rtzilj. ? o "? "*' *" ^e' Torliegandou und 8) Tabellarische (geographische) Ucbersicht von Eu- 
, «er MMcrt sehen Schrift mitgetheillenLeclions- (Hr. ropa, für den ScbuKinterncht. - 9)Sachs.Regonlon- 
' ^ i j . - J- "i«!»";-) PlSne wird den Lehrern tafel, von Heinrich Grat Ton Wetti« bi» anf dl« 
I «« beiderlei Anstalte« interessut oey«. neueste Zeit. 

I) ZlT^ 
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/ 1) ZrrrAcn.Lnrzto, YerlagTonBirrn.Nanverk: Die Sobrift Tfr. 2 f»r8t den Zoitsnd nad die B»- 

Mhe wichtigsten Mängel det GdehrieruchulwetenM J\\irtnim des Scholvresens , zwar ancL in aSehater 

<■ im Königreiche Sackten , nebst Anträgen za de- Beziehung auf Sachsen, doch zagleich in aUgenntiM 

ren VerbesBerung. Dem liohen Gesammtmini- 'anwendbarer Weise ins Auge, nnd entbSIt rid d«S' 

■terium desKönigrelcks, so wie den hoben Ter- Beherzigungswerthen. Die Andeutungen nnd "Vor- 

' sammelten Stünden des Vaterlandes zur geneig- scUlige, welche sie giebt zur Einrichtung der h'öherm 

ten Berüeksichtigiing ehrfarcbtsToU dargelegt und niedem Sehulen , der Lebrerbildungs-Anstalten, 

TOD Frieder. LÜtdemartn, DirectorG7raD.Zittar. ao wie für Beanfsichtignng der Schulen and Beaol- 
1834. ^ S. gr. 8. (OgGr.) ' düng der Lelifcr, sind grüfstentheils nicht nen, aber 

J«soBdererRdcks,oht«ufdasRtfn^.chSacJ- ^^.^^^^ ^„^^ ^„ gereicht diefs der Sc^ift 

MD. Andeutungen Tun D. G. Gräfe. 1834. ^,i,^t „-^^^ ^„ Vorwurfe, den» die Gründe Kr 

yin.WiS. gr.ö. tl*gW.j jj^ .^ .jj^ dargelegten Ansichten sind hinreichend 

entwickelt. Etwas zu riel verlangt der Tf. für die 

De^ nSehste Zweek der nnter iTr.l angezeigten stlldtiBchen Schulanstalten, indem er z. B. fiir StSdte 

Schrift ist zwar in so fern erreicht, als sie znrKennt- von drei- bis fiinftansend Einwohnern 1 ) eine Ai^ 

nifs der BehiJrden, deren Anfmerksamkeit sie em- menscbule mit 1 bis 3 ClaäseH nnd 1 oder 2 Leb- 

bfohlen wurde, gekommen, und anfserdem von Vie- rem; 2) eine Bürgerschule mit 7 bis 11 Classen, 

len gelesen und beherzigt worden- ist. Da indessen, deren zwei oberste sich dem Charakter der häherea 

nach dem Gange der &erathun|en liber den Tielfach Bürgerschule nühern sollen; 3) eine Gewerbaehula 

angeregten Gcegenstand im K-ömgreiche Sachsen, der für nöthig eraehlct. Eben so in StUdten Ton S bis 

Inhalt derselben die gewünschte Berücksichtigung 10,000 Einwohnern , neben jenen nach YerhSltnib 

voüstündig noch nicht gefunden hat; sokommtibre erweiterten Schulen, noch eine besondere höhere 

Anzeige in diesen BlÜttern noch nicht za spM, und Bürgerschule für Knaben, Ton 2 bis 4 Classen, and 

. es fehlt ihr fiberdieia auch nicht an allgemeinem In- für Mildchen , von gleichem umfange. In dieser 

toresse. Ausdehnung ist das Bediirfnita im AUgemeinea 

sieht vorhanden, und die Kosten der Einrichtung 
^ Der als Lehrer nnd Philolog bekannte Verfasser würden bei den jetzt geltenden Grundsätzen Aber 
nimmt sieh des eigenthümlichen , in seiner Reinheit den StaaUbaushait nirgends zu erschwingen seya. 
KU erhaltenden Charakters der Gelehrtenschulen mit Dagegen ist der Begriff einer höhern Bürgerschule, 
KinEieht und Energie an, und was er geschrieben, als einer zwar nicht streng wissensähaftlicben , j»* 
Verdient neben den ähnlichen Abhandliingen Ton . doeh höhere Lebcnsbildung und höheres Lebens 
'Uertel in Zwickau, \ Müller in Pirna, Raschig in bewufstseyn fördernden Anstalt sehr richtig g»- 
"Schneeberg, Rüdiger in Freiberg, Wagner in Ores- fafst , und der Vf. verlangt daher für sie wissen- 
den u, A. nicht übersehen zu werden. Die Hanpt- Bchaftlieh gebildete Lehrer, welche das akademk- 
klage ist^egen die zu weit gehende Verbindung der sehe Triennium nach einem angemessenen Plana 
Realien mit den claBsischen Studien auf den Gelehr- absolvirt haben. — Gegen die einseitige Bildung 
tenschulen gerichtet, und es wird auf Abschaffung der Specialschulen erklärt 'der Vf. sich aus triSti- 
de» Mandats Tom 4ten Jnlius 1829 und der dazu ge- gen Gründen; man könnte aber fragen, warum er 
lurigen Verordnung yom 17tcn Dec. 1830 angetrs- dessen- ungeachtet die Gewerbscbuten aebea den 
j(en , durch deren Vorschriften in Betreff der Maturi- ^ höheren Bürgerschulen abgesondert hingesfeÜf habe, 
tätspriifungen jene Verbindung heterogenerElemente Als Surrogat der letztern erscheinen 'aiußoBi^^S"- 
nnd Zwecke zu sehr begünstigt worden war. Noch schulen; doch werden sie, wenn in' ihnen nichk 
einige andre, znm TheÜ bedeutende Mangel der Ge- blo» Sonntags in 3 Stunden, sondern auoh alltSg- 
lehnenschulen desLandes werden mit Freimüthigkeit lieb in einer Abendstunde unterrichtet werden soll, 
und Anstände herrorgfehoben und besprochen. An-- in der Eigennützigkeit der Handwerkslehrmelsfer 
gebüngt ist 1) ein Program t,delatine hquendi ush ein schwer zu beseitigendes HinderniCa finden. — 
in ludis iiterartii minime-toUettda ,'''' und 2) ein „Ent- Von der, unpassend so genannten, wecbselseiti» 
Tiurf zu einem Mnlnritaisgesetzc für die Gymnasien gen Schuleinrichtung erwartet der Vf. mehr Heil, 
des Königreichs Sachsen," mit dessen Inlialte Itec. als die bis jetzt darüber gemachten Erfahnittgea, 
•ich im Wesentlichen völlig einverstanden erklären mit unbefangenem Blioke betrachtet, zu erwartaa 
kann, berechtigen. 
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ffinto, h-RBnlg! Aiuichtmil6er,die Beitimmung 
und Einrititiwig der Gyauuaien. Mebst etoer 
knrTBO Darlegung des bfsherlgenZnstandei nnd 
der gegrawartigen Bedürfnisse der Gjinnaslal- 
Anitalten in Kurhessen. Ton Dr. tWhehn 
Munterer; R«ctor u. zweifem Lehrer am Crjm- 
Basloni zo Hsnan. C^ngehSngt iat eineTabeUo 
fon Lehrplanen.) U33. X nnd 263 S. gr. 8^ 
(IRthlr.OgGr.) 
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enn i^eieh diea« S«Iirift, laut der T«rrf|d^ 
TUr'alle dieieoig» getchriebea jat* welche ÜBcrv 
Anthefl ftü den deutaehea GeUhrtflnacholi^ niinnp^, 
§o «cheül doch ihre nfichate Äbaiclit- oAfv Yeranlu^ 
«ang in dsai Iiiaherigen Zustande dar kurhosswcbe^ 
Ciyninaaien zu liegen, für welche ia, der nevesten 
Zeit schon viel Erfreuliches ge«cheben^ und nach 
iden in einem knrzen historischen Naehtrage (auf den 
2 leUtan Seiten) gege|>enen Notizen noch nehr zu er^ 
srartea ist; Der Vt, sshiekt fainen alJgemeiaeu Be>- 
trachtuugen üherdasCijaHUsiaiWfMn eine gedrängte 
Bnd interessante CJobersicht des Zpatandf s der kurbes- ' 
tischen GjBUiasien seit der Relormpitjon roraus, und 
UCst denselben eise kufze DarstoUmg ihrer gegen- 
VTMrtigeB Bedürfnisse folgen', eodafsalso. in dieser 
BeztebuBg, die in der Mitte stehenden und fiei weites 
den grüCsten Theil des (ianua ein^ehmendon ErÜr- 
tyungen über. BestiauunBg und ^inrichtuAC der 
Ijymnasion überhaupt ab eine Andeutang der Urund- 
•Ktze nnd Regeln b«traoht«t werden kSnnen, uaej) 
«telehan die noch nieht voUsndote Verbesserung dar 
»peeiell vaterlündisehea Üjtnnasien uji sichersten 
gedeihen wilrd»> Indessen, .s« nie diese Ansicht 
vom Tf. siebt ansgiupreefaen , noch jede Spur von 
AnnMadnng oder T«rineinter Untrüdichkeit dem 
T^ne wd Geiste d^ vorliegonden Bnehes völlig 
Ireod ist, so.^nn ai|cfa bei Erwiignng der hier «ut- 
.wickeltra AosifsbteB^wn allem spMiellen Jnteresse 
fHnzheh abgeeeben wMen. Kee. mafs bekennen, in 
iien Buche diircbgcbends.sahr g«diw»e, von Eit- 
steht, Umsiebt lud Ertakruflg zeagende Urtheile 
und VorscblSge gefifndea-zu bsb«n. Und wenn es 

E'iich von der einen Seite ein Dabei ist, das aner- 
nnt Gut« in nten Schriften glojcfaes Inhalts jedea^ 
m4 «iederiiojt leatn a« ^Usm. .so ^ann doch ani 
teMOen Seite ein Werk frtt «as Torliegiande , in 
«VcktBi «iak neben d^ aa^p ^^gi ÜfitCil Ütdivi" 



^ÖeUe ätöäeUigkelf'oder Torüebe IQf devgWeliil 
mtJitf sondern eben nur eiiie s^IbstfUtu« V^Üpf 
be;(if9g des £rstern zu einem emefperten ^rnnaß^ 
det, i^njeuigeB Lebern, welche mehr Eines xutef 
Führers oder Bvgieitera, «Ig. einer litervrisql^eftVe» 
s^mmlttog zur Answakl bediirfeA, um so giicbectf 
«ur nabern Bekannfsidtiqft 'empf»h)[en werden^ 

'Pia aUgemaijBsa Belraebtongeit des v]b'<li^ 
B«stim|DUDg und, Einrichtung der Cjmnaai«]) t«fr 
«treeken siä in drei Ila[||^bs«initt«B })"4«f .dtf- 
Lehrgegenrtänäe, dpreB Auswahl, -Umfang undLe]^ 
art; 2) anf die Behaitäluttg der :^üler'wViira»3,'n9w 
)mn nnd anlser-den ITuterric^Ce ; 3) auf die zur Si^ 
pirderuag der £tiiAeif in jeder Anst^ dteneitim Biff 
rioktungen. Der erste 4<bschnift i^t 'der ausfüÄ^lJCBr 
sts, von S. 33 bis 206, und h^ijdelt \W 4e^5jl£ 
djum des classiacben Altertbums ftBckj^ciuer l)npni* 
behrliehkeit flir GelfhrienbildiMg« un^.nack s^ein 
Verhjjltoisse zu der speciell nüseDSphültlickei^ MitÜ 
lich-reli^iosen und staatabürgerliojieA Bildung iinr* ' 
ssrer Zeit; biernScbst fqp den vbrigp/i Ui|tferr)f)ht^ 
Eegenst^BOSD filr die Gymmsien, ona vqa deren Bfe 
nndlung, bis zu den kerperliehen'undK,nj)at<IIebaB.'T 
gen.. — Wir besaügen uns, duriih «inz^lof jn«,d aK* 
^issene Bemerkungen, wie si^' beimXfseii uM) 
sufstiefsen , den Geut des Bushs etwa» nflbet jcq 
ebarakterisireB. / 

Die für die ÜnirarsitStsstadieq uikhige FW^Af 
reävAjT verweist der Yf. mit Rodit ganz in di^'G^m- 
nasien. Hier aber wBre zn wDnscJienjgewea^ , dnin 
er sich über den enc^klopüdischen unanodegjMischea 
Theil jener Vorbereitung ausriihrlicher er^ärt hVtt^ 
. Weaa die ullgemeiHe Wittenieiaftfkunde j[ nfcb St 
(!02 fg.j auf der Universität gegeben Werden i^II, «^ 
>rird diefs gemeioiglich naslü Ideen geschelien,' Jiir 
wekke die AtiUuric^en d<^ Gynmasien noch nickt 
reif se'j'n können. — : Der latetnitchen £^frap/ig «^ 
und für sich und im Ve^häUDifs zur öriV^lUrcA^ij^'I&C^ 
der Vf. ihr Hecht w^aerfuhren.. /^a ut.dvrcUaM 
nSthig, lateinisch scbr^iben iind spreohop cu,Icrneni 
mit welchem Grade der'CIassieitStf bleibt mit Keckt 
BBentsehiedtn« In Gripobisfthng^nBgt 4b». Verste- 
hen, und ^ dem Ende einige Fertigkeit Im äcbrlft- 
Uobeo Nnshbildsn. i:bv Vfr^aU fifr da« Lateriv>kb 
jBramnsttk Tsn Jt««aA*m>v«#^'^id ninlsw^ntari- 
»dwn üsbncM ^ JMmhamiväJUtiüilüf da» 
Grieefcbcb* die IbdlMaMtaMSftGdaAuMtit. ^ Heber 
die UjunlaniUcbksit dtr WerjktjoeM^K f^it, am 
die Aitoa xo ytutxt^p «guJkrVß' 
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das BlnlefccD In du Attevt^qa «4tM%nt-ji<qt<1n>« 
Mbr trUftige Bemarknir^D-.' B«r BinmlMUr in €er 
Unpraobe mit Leicfatigkeft gelesenflo KlaMik^, 
^Ibs^aof «iifiim^fSBe Bildajid nird •inlcDcbtehd 
||wb]^wi»se|i. ~ Tfak^gtu «rkeijut, 1de^ YC a«, 
Biebrala Andere, walcbe zeilfaer filr die' Classieilat 



nennt, zneekmSrsigeF, at» anf itWi ff ynim i s ten' 
bereitet ff erden wi}rden.. Wir wüntchteii, Jaf^ der 
W.' MebeJ) VOi dea uothwendigen Begrina wHleM 
Vltad^m ünferacblede der beiderlei AnalaHeU' nUf 
Hbb frlneip des b&hera Unterr{«hta flir Nicbt-Ge' 
lehrt« ibaberiefngegangenivfire (S.l26fg.).' Diesel 
IPritiüm ist, nacb des Hec.'Meinung, die witsenstkafh 
Hefie Vnterrichtsfbna iiberhsapt. lit man darüber 
«ioig, 10 hat man nicht nSthigzn nntersuchen, an 
Welehia Lehrgegenatand dia &Sh(!re inteUectuelle 
SAdöngder ^clit^elebrten am Aigticbsten {inza- 
kaiip^en fcey: — Der ftfr die Gymnasien beschrie* 
tmneXeAtvuhn und Lehrgang bat den Rec. TorzttglJch 
befriedigt. Es Itonimt nicht darauf an, Aber jedes 
untergeordneten Pankt gleicher Meionng zu sej'n. 
0ie Mathematik 'vri^d iii den ihr fflr den Cr^rmnagial* 
unterrieht gebührenden Sehranken' gehalten. - Den 
BJkngel eines ganz zvreckmJIhigcn Lehrbuchs Cltr dcri 
Religionsunterricht fühlt der Vf. sehr wohl \ :t!i 

fiebt,' n^hen'deb Ijebrbüchern ron Marheineehe and 
VeUChnnder t dem J^efney«r>ohen noch immer den 
Vprzug, ohne' darin den Mangel an SchSrfe nnd ' 
71effe zu verkennen ; Rec, würde doch das ron Brei- 
iameider varzieben.' — Ünlbr den Kegeln für Dinu 
jffi^ rerdient diese berrorgchoben za werden, „dafs 
tnan die Schüler nicht Dir schlecht haltm, noch ih- 
Aaii,'dafs sie es von Natur seyen, einreden solle, 
um t!a nicht schlecht zu machen.'* Wnram aber der 
Vt oicht Schul- Prämien zulassen wiU (S. 241), ist 
AÜcht abzusehen; derBesorgnifs, dem Ehrgeize durch 
<Ie 'eine falsche Richtang zu gehen , ist doch sehr 
leicht 'Torznbeugen. 

' Die auf einem besondem Bogen beigegebenen 
JCfctfori«;i/^e der sechs kiirhessischen Gymnasien in 
Cassel, Fnida, Hanau, Hersfeld, Marburg und Rin- 
teln, welchen der Vf. noch einen siebenten nach sei- 
nen eignen Ansichten be^efügt. bat, (eben Stoff zn 
ntancber Interessanten Verglelcbung. Die aus Ly-^ 
eenm und Gymnasium noch, wie seit ItiOS^ beste- 
liettde hShere l^branatalt In Fulda ist für Lehrer 
ttnd SchOler die' bequemste, nnd scheint am wenig- 
ftea mit der Zelt fortgeschritten >u seyn. 

Ci^IBCHlSeCHE LITERATUR. 

■ «UvnMNw. h^ Ka^anbocdt «.'Rapreebt: Grie. 

«AiM**6MIMwr(fak MB Oia Ftth Christ. Frudr, 

i . > Ml¥tt<\ VUriny dw«bus.aaa bawbritota Ana.. 

,^ba.Jtta.,Viu.748&«. (IRtUn. 4gtir.) 

■■ DiegMeÜhlseheGrammatacTMjtMtliatsidifoboii 
!■ dei frttera Asatabeb iregeB Ur«rtijrflBd|ieUfif| 



zwMkmlfflgvi AnawabMM^8<«i<M ud üclMrsiaU- 
' libiikalt als Ibin iebrf ntfiilttBiea Scbalbach bewfiAtf, 
j l^ie ist T«B vielen sachkundigen SehulmXnnem des 
in ihrer Art aleiebfalla a«hr schÜtabareB Gramma- 
'[^Ikii ^n Bii/fiifiikn4^*Mat1fai, 'wtet^ dB HIiidC. 
"quelle deraelben lidd, to>geiog«Ä worded,''Wefi £» 
. 9S9ltW9 in syntaetiseher Hinsicbt für die ob^a Klaa- 

Sen durchaus nicht hiareicbt, dia zweite theils ;■ 
JHnanalytiSehen TbeiJ« nicht ganz befriedigt, ik«fla 
■ a elb a t ta-da^-Seb olgw iBirfifc «n« zd aastSbrU- 
che Syntax eBth^t, ala dafa die«lbe'in der eine« 
wöebentlieheB St«ndai,''f^leli«'dia meistei Grjana- 
ai^ndieseiaU^t^ichte widmen, wShveod detL^c- 
eursus ron Prima im Zusammenhange durchgetts«> 
men werden konnte. - Die vorliegeuda Grammatik 
bült ia dep. Syntax in Hinsicht auf yoUstXudigkeit 
die Mitte zmscbea den beiden gen^anten, gielit zi^ 
gleich pbifosophische'Erlüuterungan in dem Uaa^ 
welches für achiilan zum Schürfen der Denk^raft 
Unläiiglich isti and- strebt nach wisseasobafllirbcr 
Ordnung der 'Materiell, so weit diese der Fabliebkeit 
nicht entgegen ist. Sehr zu Verwundern und mit 
drr Boaetigea bekannten Lfberalüat. der zo nenaen- 
idcit Behürde' schwer zu rereinigen ist es demmeb, 
daft tha Prenfsischie Ministeriun der geistlichen und 
'üttteH'icIltB-AncelegenheKen den forlwKbretiden e«- 
'tfrBitffH''derBDtttnaqD'schen Gran^inatik auch in dea 
«bem Klosaen'wcgen Berichtigungen, die ibciiker 
Bauen- Ausgabe'dersetben' zu Mnrarten wllren, ange^ 
ordnet hat.- Wenn diese Berichtigungen nieht ia 
mehrers Abseknittea gStazIiebe ÜmscbmelzungeB 
Werden, so kann die Bnttmanii 'sehe Syntax darcfa*' 
aas nicht für die dImtr l^assen der G^nnmaien hin- 
reichen. Eben so Weitig ist difButlmann^ehe Gram- 
matik beim Lesen des Hamer ausreichend, da sit 
den ionischen oAd eptsehea'Dislect nirgends im Zo- 
fiammenhange dnrsTeHtj wadorch ffir den Lehrer 
beim Beginnen der Leetfire Jenea Dichters grots* 
^chwierigkeitea entstehen. Und ist es wsbl billigf 
Wegen Etwas, von dem man noch nicht weifa, ob 
es gut oder schlecht ausfallen wird, ein rorfeaadene/ 
Gut zn versiAmHhen? AI« ein solches mvfs aber 
die Torliegende- Grammatik nach den Verbesaeroni 

C' , welehe sie in der neuen Auflage erhalten ba^ { 
rächtet w«rd«B. Als wesentHcbe V^erSaderangcB 
derselben erklStt der Tf. in der VonWde eine erSad* 
liebere und Hbersicbtliehere Daratelhing derCoaju- \ 
gatiott ohneBinderocal, eine aa^brlichere Zusaia- 
fnenstellung der Conf ugationsanoraalien , eine genaa- ^ 
ere Lehr« von der Bildung der Adrerbie» «ad eine < 
erweiterte Behandlnng dergriachiaeheß Wortbildua^ 
endKcbeine Znisamnenstelluni des Abweiebende* 
in den eiBzeinn Dialeefen ia einem Anhang«.' Dl« 
letzte TerSndartttg, auf welche Rec, bei BeorfbeU 
-Inog anderer grammetiseben Werke mehrmals g«d ran- 
gen hat, da sie für den Sehnlanterrieht tob der grflfs- 
ten Wichtigkeit ist, freut er aieb fc[er«ndlick Tar. 
^ommmen zu aeheBr Va/ttr dea übrigm Verzff- 
|en, wekhe (Heser fMauurtik eigeBthUriiUeh afad^ , 
IUmU Am. aAf-4*tTft«u«lmiti-der DtpantrAia aaA 
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■t ilMr^irth«Oin>c In D mne n H a mtätot patiteat me<' 
k ^^pastha, tlefeetiva o. 275 tt, BafmcrkMin ,' b«! 
4 trftlMMB Hr. ¥röt. Bost freilich nicht hStU TamoBW«!- 
> cm Mnen, d«ra •• nrt einigen nach den EriDnenut- 

I' c^Ton MMhom iiBthJg befundenen AbXndernBgen 
Ml «fnetn Programme Ton Bippo entlehnt ist. Dals 
i 4er frShor beigefügte Anhang über den griechischen 
i Tershtn weggelassen ist, kenn Ree., vrenn derselbe 
ineh nicht wesentlich znr Grammatik gehÜrt, nicht 
bfnigen, weil man Schülern nicht znmolhcn kanir, 
•ich Über diesen Gegenstand ein besonderes Buch 
•nzaschsRen, weshalb die besten sowohl lateinischen 
ab grieehisehen Grammatiken einen solchen Anhang 
nicht rerschmShen. 

Nach dieser allgemeinen Chsrakteriiirnng vrill 
•mm Rec. einige Abschnitte dieser Grammatik etwas 
niher durchgehen, am zn der grärsern VerroUkomm- 
Derung dieees nützlichen Sthalbuehes etwas beizn- 
I tragen. Wir machen den Anfang mit dem neu ge- 
I stalleten Abschnitte Ober die Dialecte. Betrachten 
I wir dessen ganze Anordnung, so zeigen sichdarin fol- 
I kendeHÜDgel. 1) Der Dialect der attischen Dichter 
Ist ohne Consequenz bald In Anmerkungen zu der 
Fermenlehre der gewöhnlichen Spracbe, bald in dem 
Abschnitte ron den Dialecten behandelt. So ist z, B. 
TOB der Auslassung des Augments bei den Tragi- 
kern (.68. Anm. 7., dagegen ron der Krasis der 
attischen Dichter im Anhang 8. 388 fg., und Ton 
andern Bigenthilmlichkeiten derselben auf den fol- 
genden Seiten, so wie 8. 416. 419 und anderwUrts;. 
dieRede. Fragt man, welche Stellnng die ricb'tigere 
ist, »0 wilrde fOr die wisseaschaft liehe Anordnung 
die erste zu billigen seyn, da die Eigentfalimlichket 
ten der attischen Dichter nur als einzelne Abwei- 
; «hangen ron der allgemeinen attischen Sprache zu 
betrachten sind. Aber für den Sehulgebranch ist 
das Zusammenstellen der Eigenfhiimliclkeitsn der 
Tra{jlker indem Abschnitte ron den Dialecten «vteck- 
nffirsig, weil dieie EigenthUmltchkeiten Ton den 
Sefaillern nicht eher, als bis er zu der LectOre jener 
Dichter gelangt, zu eriernen sind. JTur mUsaen jene 
Bemerkungen db«r den Sprachgebrauch der Tragi- 
ker auch nicht unter die Lehre ron dem episeheB, 
loniKhan und dorischen Dialect, wie unser Vf. ga- 
than hat , gemischt werden, wohin sie weder an sich. 
£ i .t'**?"*^* SchuIgebr^Hchs gehören, da kein 
Schüler die Tragiker zugleich mit Homer und Hero- 
d»t zu losen anftingeo wird ; es mufs vielmehr ein eie- 
MT AbecjHiitt Aber den Dialect der Tragiker nud 
attiseben Dichter Oberhanpt, weicher vor der LectUre 
dieser Schriftsteller mit den Schillern durcbgenom- 
men werden kann, aaeh der Lehre Tom epischen, 
JODisehen und dorischen Dialect gegeben werden, 
L-^ VL",'!^"P« " *"»«^KigenthUmIichke^tert des 
nttisehen BJalect. 8. 423 fg. uebst der Anmerknn« 
S. 419, so well »ii sich auf Plato bezieht, sind »n 
and garaiehtM ihrer Stelle. SoUto ron der ntü- 
«*ÜI S""^- .^ ßegonsota gegen die '^^ tt^„^ 
y,*^/ **; Dialocten gehsndeit werden . sVlie&sich 
«•«• oaeabar aiekt ailt 15 2Ulea thfl^heii. Aber 
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der Hentnegeber hvt nutor der aUgeiBein«a*Forine»- 
lehre den bebrauch des attiseben proHisohen Di»- 
leets zugleich mit dem des gemeinen DioleeU ans ein- 
nndergesetzt, wie man in manchen Absehnittea auf 

^ler Seite sehen ^ann. Demnach war is dem An- 
ngeron dem attischeaprosaischenDialeet nichts»» . 
sagen. 3) Veber die EtgentUmlicbkeiten desalexan- 
driniscbeuDialects finden siehS. 426 nicht mehr als 
2 Bemerkungen in 5 Zeilen , worauf gleich wieder' 
Ton dem Gebrauch der Epiker in den zusammcnge- 
zogenen Zeitwörtern die Rede it. Sollte tob dei? 
alexandrintschen Dialecte nicht mehr mitgetheÜt 
werden , so mufsten , da derselbe als ein Auswuebf 
des gemeinen und nicht des epischen, ionischen eder 
dorischen Dlalects zn betrachten ist, diese beiden 
Bemerkungen in eine Anmerkung sn der allgemeinea 
Formeolehre Tcrwiesen werden. Eine .rollständige- 
re, den Schulgebraueh Ü^rschreitende Dialeetolo- 
gie aber würde einen besondern Abschnitt Blwr dea 
aleundrinischen Dialect erfordern. 4) Wen« wir . 
die erwDbnten Bemerkungen Aber die Attiker , na- . 
mentUeh deren Dichter, und Über die Alexandriner 
ausscheiden, so hat der Vf. Ton dem Dialect derKpii- 
ker, lonier und Dorier gehandelt. Er hat dies« Dia- 
lecte aber nicht in zwei oder drei Terschiedenea Ab- 
schnitten hinter einander entwickelt , sondern, was 
in einem jeden Thefle der Formenlehre ron allen 
dreien zu sagen ist, natürlich mit Angabe der Untei^ 
schiede zusammengefafst. Dieses fast, da jene Dia- 
lecte manches Gemeinsame haben, nnstreitig den 
Yortheil, AaiU mehrere Wiederhellingen Termieden 
worden sind. Aber auf der andern Seite istdieYer- 
mischune für den Schnlgebmucb, weil die Kenot- 
nils des Dorismue erst in Prima nffthig wird, wfih- 
rend der epische und ionische Dialect in Seeandn 
«der zum Theil wohl g«r schon in Tertia za erler- 
nen sind, nacbtbeilig. Wenigstens bitten die Ei- 
"genthilmliohkeitea des dorischen Dialecte durch be- 
sondere Lettern unterschieden werden sollen. Am 
besten aberwXre, wie es Thieraeh gethan hat, der 
dorische Dialect Ton dem ionischen , etwa nach Vor- 
ausschickung eines Abschnittes Sber das Beiden Ge- 
meinsame , ganz geschieden worden, in welcbeot 
.Falle auch auf den flolischen Dialect und die Spra- 
che der dorisches Prosa etwas mehr Rücksicht hStle 
genommen werden können, als es hier geschehen ist. 
Daraus wUrde sich folgende Eintheilung ergeben, , 
Formenlehre, 1) Des aiHtchm vud gemeinen D'ut- 
ledt, 2) Der übrigen Dialecte: A)det epi»ehea und 
ioniachen Dialect» ; b) de» dorinAen und aolUtAen Dia- 
Ieei$i c) dea Dialect» der TVagiher tuid Komiker, 
(Woran sich dann gut der Anhang Über den Versban 
anschlielsen kSnote.) JDer Vf. einigt äbrinn« sein« 
Dialecfologie mit den Verbis auf /a ; Ton den unro- 
'gelmirtsigfn Verben sind die «MnicItendMi Fermon 
der Dialecte tn dem VerboIrtrMlÄiÄ's'rtit angege- 
ben. Dies)» mag, tbeils tim WlMkrholoagea zn 
vermeiden, iheils «eil nir das, Wa^^i) lonierji, 
Dorern und Tragikern in den anomalen Zeitwörtern 
eigeBlÜaUeli jit, lickt imnw aüt Sicbcrheit ange- 
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S« viel Sbn die Aja«nlHiiiif <lÄesM Aoubaittea, ien Dedmatim tuuf oucA im Z>aJ. Stagi^., teenm mup 

1TarttMh«iai9eciBzeUeBeiiivku»ceD. S.373 bellst Vehaechselung mit demJbemalh 4wtk dm TuK\m 

«t: .^SdtftdMBffJiaAcN IT Adf ^er e/itwAeuiufitmüci« menAuAjf vorgebmaf wi." Difu« «oUte itÜMiiw* 

i)^iM««*^" Um m^abtrhäütu: „Standet not' ge« Toa d*a Uicntern acUcchtbia aDsgtnrt «j*. 

«MfadW» wt hat der epuc/ie , ionitcMe wtä oH - atiiteht wie atu den CntersuctiBM^ U ber des Dialcct 4m 

3Kid«ei «o* oder *» ■»■'^ wanixiteiu ia einer An* Tragiker bekannt genug ut. Das une aDzefÜbitt 

- •nKrkaaft «vwabst werden » daU d:. '"rsgUur und Beispiel Sopb. Oed. CoL 1430. t»^' «i rtlffW /lu d«- 

'naefttlM flut de« leniern Ubereiastiiamen , und »Vr* kann bid n weniger aU luaUngUcber Bewaü 

-Mieb bei PiatD and Xenopbo« in rieUn Wfirtern aa dienen , da in .demselben aicbt alle £^]it«r 9a»M 

-flMflheint. — S. 377. Z. 5. t. o. : ».^li» häufigrien für den Datir gelten lassen. — S. 412 wird y» ^ 

fWtf 4(ief«nAi||f;fe/un^ de* a ei» — bei den mit a iegm- nach und aititch statt dorwA und attitdk -poeiudt 

neNdm ßndmgen der Fviuren nid AoriMte." £s ist (tragisch) genannt. — 8. 426 wird behauptet, die 

iümnosetwa: iMi«i vorhergehendem htrxen Vacal. — attisoben Dicbter, besonders die Tragiker, jtebiaiicb> 

"8. 381. Z.i.t „Die Dehnung deeoinov— witrde in len die Formen taxott mi^ijy u. deagL hätOg, D»- 

-eJnseJM» Wörtern mueh von den Dichtern aller Zeiten ses häufig ist nnricblig. — Wie das ooter djiniu 

-mgeweniet" Solobe Ausdrücke , nie in eioaelnen ZabI der das Futur mit a bildenden veria /iWjk 

•Hartem, ohneNenouag derselben, können nie zuee- deren Charakter iL oder a ist, Ktviiot, xtroat, gen- 

ifaeseu «erdeti, weil sie den Schüler gSnzIichrathlus tbenist, weirs ifee. nicbt. S. 41S. 51 ist ülier dem 

•lassen , welches diese Wörter seven. Es würe uicht Gebrauch und PJicbtgebraucb des A^aeats beiHo' 

-■ebwer gewesen die AVürter, Tvelche auch aufser dem mer aCzu snbestimmt gesprochen. Alles nBnUelL, 

•JDttisehenDialect, naraentlicfa bei den Tragikern ov wasdaron gesagtistjbesteM indeo Wüten: »^Mdt- 

<stalt « avtMhmfln können, zu nennen. — Baiddurauf lichHich des Augment» itt zu bemerlien. dmßt otuA 

'ioante zu -ttofai in eioer Anmerkung ervTühiit ner- Homer dus»elbe überall gebrauchty wo niat datMa^ß 

-den, dafs es in na^aißdtTje auch in die Prosa über- und der Bhythmm der Verse^ oder dieRüdvicht auf 

■f^aigen ist. Dasselbe war S. 4121. bei dem 8olt- Wohllatit der Formen, oder die Scheidung finzdav 

-•eben.M^IMXf über ntftnüg und nifinä^afpe zu erin- Satzglieder die Weglassung denalbenkerbeii7ihrt. Ml 

>«««. — 8.382, Anm. daron, dafs im ionischen diese Rücksichten aber haben veranlaßt , du/a im Bt 

-Uialeei usc io tos verkürzt werde, ist ilktot kein mer bei vielen VerbaJ formen das Augment tnaageli,wh 

5 ■äsende« Beispiel, da dieses aucfa bei den besten zaar ebentottxM da» »yilahicum als da» temp** 

.ttftem Terkemnt. — 8.383. ^, Dagegen gebrau~ rale, manche auch wechselnd mit und ohne .^b^menl 

ithen die Dorier an der Stelle des attischen n lang a — ^elaasen tcerdenj" Hi«r muCs der Schüler^ wenn 

■fl)in den Verbalendungen — bei sämmtHchen r erben ^hm die oben gegebenev Kriteribo desJUi^ihnius, des 

•anfaatmd auch bei einigen aufiu. "Von den letzten Wohllautes und der Scheidung einzelner Saf2g/ie(i«r 

-Worten 6e; einigen auf im gilt wieder die su 8. 381. nicht n'enigsle&B etwas uü'hcr erläutert nerden, gaw 

iZ. 5. gemachtfl AuaateliuRg. Einige Zeilen später ratUlos Ueiben. — Bald darauf v^ird d/^/ttioE fQr 

■folgt; ^,Oftaeht diese Umwandlung des ^ in u »elbet ein Partie. Pcrf. ohne Kediif Itcatisn, hiagegeu 8.432 

■M den Vetven auf iu und deren Ableitxtngen vor.*' für ein Partie. Aor. srncop, erklärt. vN'elches isl 

£a8 Cii aber widerspricht thslls den vorhergehen- richtig? — In dem Abschnitte, der vao dem verbum 

.den emigen Verben, theils ist es an «ich falsch. Dafs bariftonon bandelt, findet sich Alobreres, was sieb 

■vbertiU Kenig Sicherhe^ herrsche, wie hinzugesetzt auf das vetbum eircumfiexum bezieht; %, B. 8. 421. 

wird, kann , wenn nicht von ein paar bekannten unter g). 8. 422. 5^., 8. 423. 56. M'as 8. 423..5ft> 

W^lrtera die Rede ist, oder auf die von firurick und Yon der ÜmvTandelungdej r,lau im dorischen Oiiüeot 

Andern bei Titeokrit mulhwiUtg gemachten Verüii- in Vcrbalformen gcsAgt ist, ist schon 8. 383 lg. g** 

dervugea ein Gewicht gelegt wird, eben so wenig neuer dagewesen, vresbalb blofs auf die BucbstalMK 

«iuerfiiint «erden. — 8. 'ä&&, 13. Ton der &.riisia, a) (der bei dem Citat des Tfa übergangen ist), . A 

■hfint* es , sejen aus Homer nur wenige Fslle' der 'i^ Jnner Seiten verwiesen , nur Jiätte , was über w 

Abw*uhHag vom attischen Gebrauche zu bemerken. Dualendung i;» S. 423 hinzugesetzt ist, S. 384 if) 

■JLbiift es VMT vor allen Dingen zu erinaern , dafs sie gleich mit eingeschaltet sej^n sollea. — 

MtieiMr Wfit bescbränktAT iit, als selbst in der {Oie F«rt»**»uut /**$*•) 
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GRIECHISCHE LITERATUR. EiiUasg tu bringio, Ilfit R«. hur AililiiE»stdlt. 

^TTTffr^T^^"^- Vi^ Ä "«** '»*«'« d" SynUT io 5 Kapitel ,«f3lh, Vanm£ 

Kott o. 1. ■ 4ung mit .andern Noninairornieli . 2)^ das Nonwa ta . 

{Fariaetiung van Nr. 84.) Terbindnng mit dem Vcrboni und nut andern Vl'Sr- 

Wtern, ron welehan es ab abbineig erselieiat; 3) das 

■8 S. 423. 57 Sber die Formen, In Trelcben Verbnm naeb allen seinen Theifen; 4) derGebffaBc& 

•icb die Endnag o^onir die 2te Person in der gewöhn- des Partioips nnd der oonMaimfuft; 5) die Anvr^ 

lioben Spraebe erhalten bat, gesaj^ ist, tollte in el- düng der Partikeln oder der kleinem Redetbeiia b»> 

B^ AnnterkoBg Torgetragtn und m der aUgeraeinen bandelt. In dieser Einlbeilun^fSUt Kap. 4. auf; den» 

Formenlebre an den enbprecbeBden Stellen hieher zu dem Terbam aaeh alten seinen Thbtien (Kap, 3.) 

Terwiesen sejB, was unter iffti und i?ui nicbt ge- gebort ja ancb das Partirip. Wollte man mesea 

flcbeben ist. — Die AbkOrznog der Endung fjauv in deshalb, weil es Terbaladjeetir ist, Ti^n dem Ver- 

<v in der iten Person Plur. der passiren Aoriste bum trennen ^ so nUfale dieses eben so mit dem lö- 

aollt«, da sie bei den Epikern so Mnlig ist, ihnen finitir ab Verbabobstantiv geschebea. Aach ent- 

■iebt erst S. 424. 61 unter den Ei^eathümlicbkeiten atitade dadurch nkbt die Bereebtigune, ein elgen^ 

das doriaohen Dialect* gebgentUch zageeehrieben Kapitel filr das Partieip zn bilden; Tielmebr wflrde 

Mvn. es zu den AdjeetireB in K.ap. 1. zu ziehen sejn. 

Wir vroUen nun zur Sjntax Torteehen. Was Betrachten wir nun ' zuerst den Gebraneb des 
db BintheiluBg dieser betrifft, so erklHrt der Tf^ Artikeb S. 98, so bt unter 2. der hfitafige Fall gar 
db nin-wbseasebaftliche Construetion nürde Ter- nicht berttcksiobtigt, dab das Substantiv ohne Ai* 
langen, daiä der ganze Inhalt der Syntax in 2Haupt- tikel steht, das ihm nachgesetzt« Adjeetir aber deu- 
•baebnitle TertbeiU TvDrde, Toa denen der erste db selben bei siob hat. Unter Aura. 1. sollte bemerkt 
Ycrbiadang einzeber Begriffe unter sieb, der zweite aejEn , dab sobbo Wendungen , wb ö fidms nie li~ 
. die Yereinigung ebielner Begriffe zu SStzea behad- yovf xtiivdüe X^», eigentliob zusammengezogene Sitze 
delte. Ah«r <u die Verbioduog einzelner Begriffe sind für lovc l6yovt, oS; Ifyit, ^tvdtt; (Xäyovs) TJyttt 
anter sieb ancb nar im Satze, in nelcben Trb alle d. i. oi löyoi, otg 6 ftuvttg Upi, i//tviiTi th/* In Aam.2. 
unsere Urtbeile «ussprechen, rorkommt, so füllt zu Ende vrird bemerkt, die bei Fhiäsan gewBbnlioh^ 
der erat« angenommaneHauptabsehnitt mit dem zTrei- Wortstellung, wie i MalamS^g nota)i6i, kSmebei Be- 
ten zusammen, und wärde bSobstens solche Ffiib, nennongen Ton Bergen nur dann Tor, wenn das Pro- 
ww du Terbindunc des Attributirs mit dem Snb- prium and das Appellatlntm tob glebbera Cfenas 
stnntiT, zweier Substantive unter einander , wotob wKrea; es bt aber nicht huzugesetzt, wie bei rei^ 
das eiate im Genitir steht, dos AdjeetiTs und der s^iedenem (>enns ge»rDdbea werde. Hier kom- 
PHlpo^tioB mit dem Substaativ umfassea können, men bei Tbueydides 4 vVendancea tot, Troroa Bei- 
wiewot aüeb diese FiUe alle» ab auf Torhergegan- spiele sOToa: '^c «d ^o^ ^v'Iarwy^ IIJ,8S., im xK 
geoMi UrtbeUeaberubeBd, Ib db Saizbhre gezogen Ahrj^ x^ t^ii III, 110., npie IIäQvi;»a li Spcs Iv, 
werden kSnaen, In Trelehe dasYerbdm, weil es sebim 06., i* tUviov loovi II, 102, Dab db letzte Wen- 
aUeia hinreicht, einen Satz zu bilden, aotbwendig düng aaeh bei FlOssea nicht zu rwwerfeabf, zeigt 
nnz uad damaackaack dar Gebraaeb der einzelaea Pvppa za Xen. Anab. IT, 7, 18. Cater B, S. 4iKB 
Casus bei denTorbb gebSrt. Folglbb wflrde, wie bemOht sbh der Tf. dentUeb zu maehea, Trena der 
db mdstaa aeaea deatsehea Grammatiker enuinat Artikel zur Betddaong der Gattnas gdwaaelit 
halwB, db roiB-wissensehaftlkhe Coastruction Tiel- werde. Dieses bt aber nfcbt ganz gelungen, 8« 
■ehr die Darstollnng der canzea Syntax ab Satzbbra heiCst es aalar A), der Artikel trete hiazn, wen^ 
and dieZerfSOnng derselBea b ob Lehre von dam durch das Af^ellatiTum akbt {rgead ein eiazelaer 
einbcbea uad dem zusammengesetzten Satze erfor- Gegeastand aas eiaer Gstt^ag bezeichnet werden 
Äüu. Ob es aan möglieb bt , diese wIsBensohaftli* sw«, soadera jeder in' derseUten geborige. Nach 
ehe ABordnnng ia der grJeelJscbeB Gt^mmatik mit dieser Bestimmang mlifste aber, wena ven der Gat- 
dw Fablicfakeit, UeberaichtUchkeit «ad KOrze ia tuog die Rede bt, iauner der Artikel stsbea, da ja 

Ürsäiu. Bl. ur A. L: Z. 1889. ' '"" ' 9 1*) "** 
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nie ixtttih dieMlbe blobirgmd.tlfttÜBelMr^egca« 
•fond bezeichnet yvicd, ' Data itiaii aiftti mit der Be-- 



ntnnneT daCs der Artikel bei Gattungsnamen 
' haiiptBSc^obd«nnf«ble, nenn sie als Prüdicat oder. 
«als Appesition stehen, <nieht ausreicht, lehren nickt 
nor mispiele, yvia die htfußgen Wendungen ahov 
«al SSajoi dnOpJaf ävydmtii; ivSila, sondern auch 
Mrfche, wo der Artikel, selbst in dhagansHtzen ganz 
gegen unters (irammatikers yoracfarift, ausgelassen 
ist, Z.R, ix noXifiov fjpijvij fiaXXov ßißaiavzai Thuo. 
J, 124,; ov n6ltfitis noXi/4ip, liQ^vj] 3i 3ia<fiooai navovjai 
.'1V,6I.J thynöUuoy ävr' tlj^rijc xuiu^ti/<j?av(iv 1,120..; 
^&v%l noXfftov flp^vjjv iXiSfit&a 17,20. und so oft. — 
'Bntweder S. 456 tg. anter e) wo von .dem Gebrauch 
'des Artikels bei 'Kardinalzahlen,- der übrigens mit 
Unrecht dem Artikel bei GattungsbegriSen unter- 
. geordnet ist, gehandelt wird, oder S. 460. 6. sollte 
^etwas über, den Gebrauch oder Nichtgebrauch des 
^Artikels bei. Ordinalzahlen gesagt sejn, wo dersel- 
be oft bei den Griechen ganz gegen den deutschen 
'Sprachgebrauch fehlt. JEiniges darüber bemerkt 
EtnelMrdt zu Plat. Menex. Kap. 2. , dessen Regeln 
jedoch nicht ausreichen. — S. 457. 4. ist nur ron 
den Adverbien der Zeit die Rede, unter den Bei- 
spielen af eheif aber ti äai tovSc und ilg t6 ni^mv , daia 
'letztere, in welchem xh nlQav offenbar substantivisch 
steht, ganz' unpassend; das erste, ohne unter der 
Itegel) wie sie ausgedruckt ist, enthnlfen zu seyn. 
Statt TÄ vvv sollte es nach dem herrschenden Sprach- 

Sibr'auche la vvv heifsen, welches tu alao in der 
Bgei neben xö zn erwShnen ist. Dafs übrigens 
aicnt blofs Adverbien der Zeit und des Ortes den 
Artikel im 'Neutrum mit Beibehaltung ihrer ad- 
verbialen Bedeutung zu sich nehmen, lehrt das oft 
lorkommende za fiuXioTa und ji ituviänuai Thuc. II,- 
81. Yon td ütio jovdt übrigens ist der Ueliergang 
leicht auf TD In' ^/(oi, tö xaruToviov, welche Wen- 
dungen ron jenem losgerissen in Anm. IL angeführt 
»ind. — S. 457 fF. unter 5) sind die Fülle zosam- 
mengestellt, wo der Artikel ohne beigefügtes Sub- 
Btantir erscheinen soll. Aber betrachtet man diese 
Fülle näher, so sind mehrere darunter, in denen 
der Artikel keinesweges nothwendig ist, wodurch 
ihre Stellung in diesem-Abachnitt ungehörig wird. 
"Wenn z, B. unter b) u) ^^XßavJpo; ö OiXUnov aufge- 
führt ist, so ist daneben //ijiuoD^tVi;^, 'JtjuoüS-ivoviy 
Haiavitvg und Aebnliohes hüußg genug, worüber der 
Vf. schweigt. _ Unter ß) und 6) hat der Yf. selbst 
mehrere] Beispiele ohne Artikel beigebracht. Eben 
•0 wenig ist bei ausgelassenem ^ju^c« immer der Ge- 
brauch des Artikels erforderlich, yvie/9i(xai T^hrjv 
^ftigay Xen. Cvp. VI, 3,11., »r« Tp/r-jv V.a, 27. und 
Shnlicbe Wendungen, z.B. die so hiJufigen'Bestim- 
inungen der Monatstage lehren. Üebrigens wider- 
streitet der Vf. darin sich selbst,. daTs er hier meh- 
rere Ellipsen von Substantiven lehrt, die er unter 
der Ellipse S. 139 als ungehürig oder unnütz ver- 
wirft. Hieher gehören fi6c, ngdyftaza und ^r^i'^fiuiaj 
Svd'gMtiog u. dergl. Man sehe $. 130. 5 Anm, 1. — 
Unter 6, bei der Auslassung des Artikels feUea 



hSofige WendoDgisn. wi« furi *fXlov &Xiaefn u. dergl.- 
S. fl););>02a-Thne. f,h3.'~^- Unter 7. wird behadp< 
tef-, der Artikel mtt Sf stehe als Demonstrativ nur 
^u Anfang solcher Satzglieder, in ^velcheD ein ebeth- 

.geiapqtes Oblect alu Subje^ Torkbitime. Dafs üien 
Bestimmung falsch ist, lehren mehrere der von JlaO' 
dce zu Thuc. I, 37. gesammelten Beispiele, wie /, 
81. toigSi a^^i; y^ iari. Der Zusatz ein eben genantt- 
tes Object ist ganz zu verwerfen. 5. Thuc. 1, 87. zv 
Auf. bnd dChst. — IJnt«r den Wendungen, iro der 
Artikel bei den Attiltern -«Is deraonstratins ProBO' 
m«n erscheint, fehlt in' Anm. 10 — 12. noch npj 
Tov. — §.-99. Anm. 1,, vro die Frage liofibrt^Ari, 

'Wie weit statt der casus «6Kqui ron avioC is der un- 
ter c (denn so* mnis es statt b heiTsen) angegebenen 
Bedeutung auch das Pronomen ov gebraucht werde, 
ist schlechtweg TOD der Prosa die Rede, obgleiek 
sieh hier ein sebr grofser Unterschied zmaehen der 
attischen und der gemeinen Prosa zeigt, indem Pan- 
sanias, DioCassiu^und andere ScbrlttsteUer der let»* 

. tern den Plural von oi ganz eben so frei , wie Honwr 
für avio; gebrauchen. Aber auch bei den attiseheta 
Prosaikern kommt man mit den Bestimmungen d« 
Vfs, wonach der blofse Dativ so stehen toU, ke». 
nesweges aus. Bei Thncydtdes z. B. mnfs man die 
Sache entweder von allen catibits obliqttis des Pla- 
tals annehmen, oder von keinem, Sa oeifst es z. B, !. 
J, 58. ; irttiS^ IX T( 'jid'Tjvalwv Ix noXXov npüanovttc ow- 
äiv tvpovio inniiSnov , äXV ai v^i; ai ini lAnxtSavtav 
xf(( ini atfäg ofiotwg inXtov. IV, 109, Mtyap^g ri 
f^an^ä T(//i;, u 0(füv oi 'A&JivaTot e?;;or, »uT/axatpu», 
iV, 131. tdpv9r,auv inl Xögiov, ov d fifj VXon* oi noXi- 
fitot, ovx lyiyvfTo ijif(5y niQtTffy/ois. Welche und Xhit- 
liche Stellen alle mit eben so vielem oder eben m 
wenigem Rechte, als die, in welchen aqloiv »U/A 
uvtoXi zu stehen scheint, unter den eigentlichen Ge- 
brauch dieses Pronomens untergeordnet werden kSfr- 
nen. S. Poppo za Thuc. 1,54. Dafs nber im SiiM 

fular Dur qI so vorkommt,' ist kein Wunder, da 
ie meisten attischen Prosaiker von dem Singalar- 
überhaupt keinen andern Casus auch im reüexivea 
Sinne anwenden. DereigentlicheGebranchcfiesesPro- 
nomens in der attischen Prosa aber ist sßter Anin.2. 
2)' nicht bestimmt genug angegeben; es soUt« statt 
der wenig passenden Worte : daher hmiptsächKch — 
in Berührung stehen, gesagt sejn, dafs, wenn der 
regierende und der regierte Satz verschiedene Sut^ 
jecte enthalten, ov sich auf das Hauptsubject, nicht _ 
auf das des regierten Satzes (also auf das fernere, 
nicht auf das niihere) beziehe. — Was §. 09. 
Anm, 3, vorgetragen ist, gehört eigentlich in db 
Lehre vom dativus ethiciu §. 105, 2., auf welche 
Stelle wenigstens zu verweisen war. Ans dem dort' 
unter Anm. 2. von dem Vf, seihst Gesagten ergieht 
sich, dnfs man mit der Bestimmung, es komme der 
Dativ der persönlichen Pronomina statt des Genitivs 
für die Possessiv» , besonders bei iflXog, ix9-^ö( uaA 
Ühnlichen zu Substantiven gewordenen AdjectiTcn 
vor, keinesweee» ausreicht. Man vergleiche einen 
rieU d« m lauter zi Tlmc VU, 19.39. VIII, «M. 
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4 jWimmnHrt BnitpfaTt. " - I>ari,iri«§.(IO. 7. gdelol nniis|r*Mnt1t Ut\ nath d«r Aqalwie der Terlui 
^t wird* ia der UmsWIiui^ bflin mlatir ^s SubitaBT- «^««e/i und /wrcAton nShmen aiuib aadare YerlM der 
I tij kehten .Artikel za suh>nahMe}- ist nJwfat' okoe EmpfiBdinig dsaGegmwbud» durch weichen di« Em- 
• JkHenakmeB wakr. S.Maltb^ ür^ i^OM. a. — $.10(h pfiBung remalabt werde, oder in Bezug anf wel^ 
i 2. Anoi. "Hier weren zu den Adrerbien^ vretcke ' ehe sie siok Xu&ent, itß Aociuatir zu vcb, hinzo^ 
l Unfig im Sinne de'e Adjectin mit ilveu und fi/naStu cerntzt, diese Ctuutroelioa sey bau^Schlich ded 
I verbanden werden, nicht /ntAltfv , aaXunn ond ci^ Diebtem eigen, wUhrend in Prosa der Dativ gewöhn'' 
I ixuna zu recbnen. Xon ftäXhtiK ist die Sacke wenig- Ucber »ey. Aber bei einigen der angefilbrleu Terbaj 
'nteasntuieber, Ten den beiden übrigen alter bleck, ytie ivg^tpcUrNw , äijyiüy äyaraxniVf widerspricht sich 
Die. Stelle 71i«e. VUy 4. £ftt xol jüw nXff^ui/mxur der Yir^lQÜ, U h,Ajun.Z, selbst; i»nlijt%ta9ai und 
> a»xipciaia rixi ■xpi3T«)''')i(u(wa<( iyivnn beweut offen- eartEn^cTfatfiu, Toadesen dortbeinahe dasselbe wier- 
luF nichts , da iyhmo dort ei geschah , trti^ <ic& . zifi derliolt wird , beben oft genug in der Prosa den Ao- 
liedeDtet, eleo das Adverbian netbwendig iet. t- cnsatir iiei sich. Bei tfa^'trv ist er auch nicht selten 
Jn'Anm. 2.d. eelUederFaU, wo'oiuer «toH durch frgl. MtrtM. $. 414.12.) und Tvnrto^ai und xo'nn«du*' 
die 3te Pereeo Singnlar. des Aeüra ausgedrückt ist,- in der Bedeutung froueni möchten überhaupt mit 
keinesweges mit den 3 übrigen Arten jenes man aus- dem Detir nicht verbunden werden können. Dag*- 
xadrücken, so zneammeagesteUt eejn» daCs er_ als gcA war nicht zu rerscbwQigen, o) dafs einige Verb« 
fleieb bHuflg and gleiek: i^eeetsniXfsig erscheinen in der Prosa nar mit dem Accnsativ der Pronomina 
I -mnls, da deck fest alle. Beispiele sich darauf be- rovr«, { u. s. w. gesetzt werden köonen, z.B. ux9o~ 
■«ebrJInken, dafs ans einem -Tornergehenden allgemei'- ftai^ b) dab sieb bei andern auch der Genitiv naek 
j Ben in einem Infinitiv aos^drüekten Gedankea das f. 109. 4. o. findet. — Unter 4., wo von den Ver- 
I Pronomen T^;zB entlehnen ist. — In Anm. 5. sollte bis, die einen doppelten Accuaatir bei sich baberr, 
-aicht gesagt sejn, der Plaral des Terbunu stehe^ die Bede ist, war nicht zu ülwrgehen : a)dar9 ucbe^i 
wenn das snbjeet ein Tfentmm im Plural sejj bei .a/cfiV rivd n auch ahtT)' ti naga tivo; gesagt wird, 
tiidUertt oft blob naek den YersbedUrfnib. Bei welcke Wendnng bei dem Medium sogar allein billi- 
den Tragikern ond Komikern kann das Tersbedürf- geuswertk scheint, so dab a/TMff^ut richtiger m\» 
aib keinesweges die Entscheidung geben, sondern n^jTia^M vertauscht werden dürfte; i) dars statt 
anrden ioniseken nad doriecheb Dichtern ist diese oxtctir und änoait^tT* uvü %i gewühnlicher uvü judq 
Vreilieit gestattet. — In ^ner der Anmerkungen za aacb $. 108, 5. vorkommt; g) dab eben so' änoüvi.ih 
100, 4. war aueb anf die Beibehaltung des Singulars tl rmg oder tivü too; viel hilufiger sind ab'Tirü n ; 
in tim» Ol aufmerksam zn machen. — Entweder ua- endlich lO dab änoanüv jtvd ti nur eine tragiscbs 
(er f) , oder aneh unter der Declinafion des Arti- Licenz ist. In Anm. 9. war neben ÜHo^ai auch xpff- 
kein wird künftig zu bemerken sejn, dab ytä bei fytr zu berücksichtigen. — Unter Anm. 10. kann 
Substantiven ffentr. femin. in der attiseken Sprache der Ausdruck bei spätem SckriftiteUern leicht Mira- 
sogar ab kerrsehend zu i>etrackteu sej. — Bee. deutungen zulassen. Die Beispiele sind aus den be- 
ttJJergeht die streitige Erklärung Aa GmndbedeU'- sten Attikern entlehnt. — Unter 7. wird gelehrt, 
taug der eostw oA/iywi §. 103, 4. ff. , und betrachtet, der Aceusattr der nähern Bestimmung oder der Be- 
gleich das, was von den einzelnen derselben gesagt genannte griechische Accasativ stehe bei intranaiti- 
ist. Unter dem Accnsativ f. 104. 2. a) steht falsch ven Verben und bei Adjectiven. Aber unter den 
ovtyaa9ai, rtittzen, statt ittvdnau Yua imipontvfiv h^ltp'iBlen liest maa Sv^of ^v ti}* Ttar^iSa, ^vSis iazt 
war nicht zd verschweigen, dafs es euch mit dem ti^tvog, i Ma^aiat noTUfto; i'i'ieoai xalnivii niSa; i'^f 
denitiv vorkommt. S.Matth, In der Anm.l. kenn- to ilgot, tÖ iM^ov mn^nofTa nodwv ian rd vi^o^ in 
te neben XtmxtUty anch das gleich bRuGge avfiif^ptiy welchen allen weder Adjectiva noch intransitive ver- 
erwsbnt werden; auch verdiente Xv^ialrtaSni rm und bn, mit denen der Accnsativ zusamnenbinge , ent- 
rirü Berücksichtigung. — Unter b) sind die Yerba, ' halten sind. Diese BeUpiele gehören also unter 
ttei welchen der Accusativ herrschend ist, mit sol- Anm. 13. uzd bilden eine Ansnahme der dort gege- 
Aea, bei denen er in einzelnen Stellen nach poeti- benenBegel, nach welcher der Accusativ der nühera 
' asher Freiheit oder kühnerer Spreebart erscneint, Bestimmung anr selten und meist nur bei Dichtern 
rasammengeWorfen ; denn offenbar können z. B. mit -einem Substantiv beigefugt werden soll. Billig hSlte 
tttifHT and unoäidifäoiitn' t bei denen der Accusativ auch hier schon auf dea Gebrauch 'dieses Accusatirs 
berrsckt, ixtnmrf, das viel Sfter mit dem Genitiv bei dea Passiven Rücksicht genommeif, oder deefaaib 
verbuadea wird, oder gar ^o/w^riV, das nur einmal wenigstene auf §. 112. 7. verwiesen seyn sollen. 
bei Thucydides mit dem^ Accasativ vorkommt , wfib- Hieher eadUch können mit Recht auch Beispiele wie 
read es sonst ülMrall mit dem Dativ verbundea wird, a«fos i^vlitiiYtini aoflav gezogen werden, die unser 
tttcbt ohne Weiteres znsammeagesteUt , wenigstens Vf. S. 493 unter eine andere Analogie gebracht hat, 
darf die gewöhnliche Redeweise daneben nicht vor- obgleich er hier dnvSg elui xavir^v t^v tlxyriv, wofür 
schwiegen werden. Statt dtlSm übrigens ebendas. man eben so richtig aoff6t t. v. t. t. sagen kann , an- 
aelUe t»St8i{*iu heiben. Anch waren entweder hieV, führt. Wir geben zum Dativ fort. Hier ist §. 803. 
•der' anfrr 3. o. To^/iiry lud tpplaatiy mit dem Accas. ' S. 507, nach BrklXrung der Wendung ßovXofiivia nn 
nickt ZB fiber^dben. — In Anm, 3, ist, aacbden Itni n geiMgt, bH DvMem finde sieb deiigleiDbea 

auch 
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aaob mit asdern Piirtio. u«d Adjflctirea, Ü» Mm 
Bcxriff auch mit ßovX6t*not Terw»ndt mtsb. Aiier 
iSi in 4« Pro»« l"i Tk»«. uml H«rod. 2a(t «iek 
15;!,., der Art. S. »«•»• J. 388. «. -• Ajim. 2, 



«iel Thac. VI. 18. erw«rtt«. Ja Awi. 3. aber wiir- 
de tat der Kusteoedraek datmu «Ikicit* •nt»h^ 
„-S — Unter 3. war in einer ▲nnerkuog mät 
Terweisang aof §. 108. Anm. 12. m bemerken, dab 
inaxoii'v. gehorchen, aiieh mit dem GeaitiF rorkonaL 
la Ann 5. würde ntatt tiQoenti^^a&a* beaaer die in 
der Proaa allein QbUche Fora npoc«tL<^f(i' sebranekt 
Mvn — Zu 4. eollten in Anm. 7, nocb mehr Aue- 
nahmtn «rwHhnt «yn, wie in AniehuBg der Verb« 
des Scheiterns, Tadelne, xaxoloy*», m«/?«*. ^iBoa»!^'» 
und fihalicb« Verba dea Sehimpfens uad Sobmlkeiu., 
ao wie daf» tob den Verbi« besekiddigm die, wdeke 
eine eigentliehe Anklage beiefchnek, wegen webher 
■Bf S 5*1. d' ™ TerweiMB itt, xu anteracheadea 
aeren WUhrendfibrigenadie gewUhnliobeCM gri«- 
chiaeben Verba, die lu «iier Regel gehören, aonat 
faat immer namentlich anfgefUhrt «iad, iat dieses 
beim Dativ mehrmals, i. B. *. 105. 3. 4 antM-las- 
«n — Zn §. 108. 1. *■ Ana. 2. feUt die Verwai- 
soBc auf donGanitiT; $. 10Ö.4. «., mAb«. 3., da£s 
statt des DatiFs auch Ik nnd dwo gebraoehC werden 
kSnnen, and bei einigen dieser Verba bXnfig ersefaei- 
nen — Was %. 106. d. gelehrt wirf, der Datir ron 
derZeit werde in der Prosa bei den AssdrlkkeB 
rtiipii »^5i **«' iwafidc angewandt, so sollte bia- 
xucesetzt seyo, o) daCs dieses nnr bei hinzutretaa- 
der adjectirischerBoatimmBnggeschehee kann, wMb- 
lend M ohne diese bei ganz allgemeiner Zeitbestim- 
DBng «w"S, W^?of nach 5. 10«. 3. i) heifsen muls; 
b) da% troi und htavrif selbst mit hinzutretender ad. 
JMtivischer Bestimmongim Crenitirersebeinen, wie 
^ Iniviyyofihov fVoi? und Aehnliehes , welche VVen- 
dungea bei den Jahretzeilen herrsehend sind. — 
Unter den StSdtenamen j welch« in Prosa ohne Pri- 
nositien vorkommen , konnten Mopaawvi und Ilv&oT 
Ter den beiden Übrigen hervorgehoben-, Ubrigeaa zur 
. Erkllriiag ant §. 86. Anm. 9. zuriickrerwiesen wer- 

j,„^ Im Öenitiv §. 108. unter Anm. 4. ist falseh 

Msagt, data vntQlxttv und n^o^x"* *ö't^ mit dem 
AccBsatir der Person statt des Genitive verlninden 
werdest es gescbieht dieses namentlich bei ngo^xt" 
so selten,, dars die angefahrteStelledesXeaophon In 
ihrer Art allein dasteht. Uebrieena kommt der Aera- 
sativ bisweilen aoek bei inip<pffuv nnd noa^ffuf vor, 
S PAigfc.iBEur.Heracl, Ve.AM. — Unter /) Ist 
den Verben des Erlnnerns, welche mü den Genitir 
verbanden werden, aueh /n^Vn*' muTa»cu zugesellt, 
und dann falncngesetit , dieselben. Verba nehmen 
auch hSnfig den Aecusatir ni sich, was doeh ran 
jener Redensart keinesweges gilt, — Dafs, wie 
in Ann. 11. gelehrt wird, bei lv^tttTit»at nnr der 
GenittT der Porson vorkomme, neben wekbem dann 



di« Saebe. entweder dnnA rinen Aernsatir, mdn 
durob einen tnualtivan Satz ausfpMblklU wwda, is| 
unrichtig. So steU &r (ab Mautram) ty»tiftti»A'uA 
Isesr.PaB.t.122. VH]d;f.l84. Ap^n.CtT. V, A^ 
DaCs bti^ix*'^«* ^or Genitiv nnr vorkonma, vrana 
das Stfbstnntiv BOck ein Partieip b« ^A bat, ba* 
BtXtkt die ErCsbrnng auch niebt. Venl. Hom. 0± 
7'. 4ä3. ond die SteSs» dar Spfltem bei Erfurdtn 
Soph. Oed. R. 173. — Was u Anm. 15. ran i)«. 
tivb« deaV^rbis, «reich» t^0 .««gm bedente«, ba- 
meikt ist, gilt nach von deiii.im Test «leicüi/b «»■ 
führten ä^ais, dicAr bewadi»e$t. 8. di« In^cet aa 
Xen. Anab. la Anmi 17. «oUt« neben .xtt^im. 
auch anf das aativa tuioäw^ welsbes bald mit dea 
Genitiv, bald mit dem Aoeusativ TorkMumt,' Rocl^ 
sirtt genommen aeys. — Unter 4. e) irt xn tadeln, 
dafs V erba , in welchen der Genitiv nur «atwedw 
bei Dichtern, oder an eiazelaen .aam Theil atreiti. 
cwii oder beseBddr*R«deiisart«ieotbaIteBdenStat 
fen der Prosaiker erscheint, mit denen .znnamniefr 

. gewarfen sind, velebe, wie ttn»», Jltv^tpovy, »m- 
Xvtiy, naitüdui, den €i«nitiT naeh dem lierrMÄefldoa 
Sprachgebraiieb verlangen. _ So ist der Genitir *m 
Bezeichnuos der Entfernung und Tronaang reindieb> 
teriseb bei dem «Infachea ;;«?([> (Hom.), bei iftv^Hw 
(Soph.), <Uwwf (Hom.), und bei dem. an aU dieh- 
terisebea äxiami ist er auf die Tragik« basebrtak«: 
KtmtttXiititi mit dem Genitiv Iwnikt beeoadars wrfü- 

, ner Stelle dos Thncydidea, w» die fokttraag nad 

' Lesart aelu- straitig ist MuomO' iit waU. wegan 
der Platonischen Stelle ; fimimjaif x^s i/wjf^f nv tö- 
Kovtov iv^iyit , oder eioar Xhalleben fledsnoarf UÖ- 
ber gesetzt; in der Regel kann m der Prapoaiti« 
nicht. entbehren. .Bndlieh TfXwrar mit dem Gaa^ 
beschrankt sich nnf die Iwiden Redensarten xtX. ßim 

■ und koyov. Statt *oaf^ftvy das fiberbaapt aeüea M 
nnd sich mit 2 Aeeasativen vartonilen xeigt, wlfs 
besser rooipl^ta&at erwJtbnt. 

(Dar Bttckittft f«lgt.) 

GESCHICHTE. 

TtiBiiroKH, b. Oslander : ^cAf inerAvw^ Toj/e aus 

dem deiftaehen Befrei ungshtiege im Herbst 1813, 

zur Zeil der Hanauer Schlacht^ des Durchzuge» der 

retirirenden franz, Armee durch Frankfurt und det 

Einzüge der AHurten in diese Sladt. Ein kriegw. 

GemVlde^nrErinnemng an jene Schreckens- 0. 

Fronden-Tage, entworfen von oinemFrankfort«'. 

1831.42 5.10.8. (7gGr.) 

Wedn ancibdiesa wenigen BUtter wonig oder ksinea 

gesobiobtiiekett Wtfth haben, wird doA Jed«-, dar ii 

jener Zeit lebte, sie als eine «■froalide Erinnenilg 

gern lesen, nnd der split*rel<«a«r aas ikaen waebe^ 

was die rnbigen Bewokaer deutseker StSdta damali rt 

ertrugen hatten, und wie endliflh dioKriMMrdes uner* 

slitlUcheR Ersberers.ans den dentaeben Gaa^!aobH> 

den. DerStillntgiitnnd noeknicbtnaebaeBarFmi^ 

mit meilentangen Perioden, .gemodelt. 
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GAIECHISCHE LJTERATDRä. 

• GäTTiTfosiT, b. Vandeiilioeek «.nfaplreclit.* Ori^ 
eldtche «nmiowfA Ton Bf. Vah.CkrMi Priedr, 
Rost B. %.yt, . I " 

{B4t*hlaf» von ilTf. 85.) 

J J arMJU» T*del 4«r njdit gwüsandea UnfcBMlMth- 
doflg deBjuoflaUehevDndpoetiMhBoSpr'BehgebraiMiM 
trifit $.100.4.0. JHietliat wLj'n>Mii porti8<MeB,r«r» 
bnm genannt, .«b .diesta gleMh nkht du* Fall üt; 
wabnebeintidi vr^lfl der Vf.< nni' a^ine Vcrbibdung 
mit dem Genitiv tA%- paetiach bexeicbnen. > DIeMi 
tianitiv dar Varaolaaeuig aber war farn«r für dicb- 
teriaab zn «rkÜfcen bei fttctR', awytä' (let^eraa «<w 
^r«in diebtariaebea Verbam), nw^ix&ic Ix**^; ^'«^ 
ft09tä, iXwfiffta^tu^ örirttv» Dagegen komnen^M»* 
i^ui'.aaintn^fta&ai, beiitelohender VF. deaCvenit 
tir fär diektartacb erklürt^ .bUneilen aoeb^ in das 
Pnwa ao vor , erateres Herod. 1, 90. , letzlerea Thna. 
VIIMO». llebnlgenafeblan aalserden Verbia atcA 
päekM, van denen darVt. nnten apriobt,- aiebrera, 
welohe einzeln Ml erMbeinen* al» j^nliiuiAw» Tn-^ n- 
«0$ Xen.Anabi VII^6,.32. .dyttniirrfA', im gewöhn« 
iidieine PrUposUiaDbeialeh babealioll,' koabnit oft 
genngamh mitden bkibfenDattr oder bloraeoAc^ 
eumliT vor ,. iria $. W4. Anm. 3. Oer Vf. selbat lebvt. 
Die Anm. 1. ist a» beschnflan, dala man. naob ih> 
glauben aoUte, man sage nicht dvvfiu^j nvcl Sv9ftii* 
n6vTtyoi ng^YpoTog, aendern nnr nvd ärS^cotioy int 
*ait npäyftaxt «dar tniti Tirof np^yftaxi^, waa jedook 
der Vf. nicht kann haben aagen widleth W^a un- 
ter Aboi. .2. bemerkt werd«i aoUte, ' dab Afni^t^, 
wienabI saltea , alcb annb odt dem Accnsatir 'finde, 
•o war diese» Ten Katn^fwvcfi', bei dem der Aoansa- 
ftir hKnHger i«t (a. JUattAu^. 37B^ Aam. 2.)^ nm sa 
weni^r KQ veradiweiKea. Ancb war binnunaetzen, 
daCa vntfq-^ov'^v oft, v^tgopäv immer mit dieaam Ca* 
ans rerbundeo wird (a. MaÜh. a. a. QX Sollten in 
Anm. 4. ancb die «ngewöhnlidien > Gtaatmetionen 
TOB xamiati^, «nafiyMfoufruitd-lknliefaeii Verben 
wwibnt werdan, Mnmbtan efaen.so gnt, als die 
•Bg^hrten, Mab jcan))«pdk> «^ Plat. Symp. 2., 
«mf ww»g Xen. HeU. I, % 9. , «naytynfoxm' Tiwd Äy- 
9pQMr^ sivo^tBitd Tiva n {Bremi za hy». de etied. Era- 
«MfA. f. 30) md Aebnltehea aagfdQbrt werden. Und 
wenn der Vf. es^, bei mmtStxä^iy und tearayiyrti^ 
oxw werde zuweilen die Sariie audi im Dntir tiai- 
gaaatzt, ßo jaaü aaek dein Turher C^aagtan ledti 
Ergäiu. Bl. tur A. L. Z. 183S. . 



glauben, die Person stehe ancb dann im Genifir, 
jpShresd sie- deah nothwendig durch den Aceusatir 
jOiazadrüvkpn iat, ]>{ebea Ttfu^Ta&at und ilami&M 
Junnlen auch äf*mta»ai mä f(t«;-und £fuißt<f9<U hyS 
.*nwc geaannt sajn. 

Wir geben zn der Lehre vom Verbura fori. 
Hier trKgtderVf. (.112. 6, Ter, dieVerba, weU 
-ebn in Activ einen doppelten Aceusatir zu sich nSb« 
meM, lietaenim Passiv den Aecasativ der Sacha 
mvarUndert stehen. Dieses ist aber bekaunllieb 
iuoht bei allen Vferbia, die im Aotiv den doppelten 
Aecusativ ' regieren , der Fall , da aoTaer .denjenigenf 
auf welebe der Vf. verweist, auch die Yerba nannen^ 
erwäMeit, für etwa» kalten n. fibnl. nach,§. 104. 5* 

i'm Aetiv mit dem doppelten Aecusativ, hingegen 
m Passiv mit den doppelte^ Ifominativ verbunden 
werden. Unter 8. It) utden Medialbegriffen, wel« 
abe im Crtieclüecben ipimer, durch Passiva ausge- 
drfickt werden , mit: UnreGllt xß/ntod^ai beigezShl^. 
da nch toendtn in der Regel in' der guten Prosa rpo« 
wia9ai, nicht T^an^vai heifst, welohea letzlere viel» 
mehr gewShaliok in die Flucht gaehlagen werden be- - 
deutet. Der Abschnitt über das Medium ist sebc 
gut gearbeitet und giebt zu keinen erheblichen An»- 
stdlungenVeranlasflung. In $. 113. Anm.l., wo Iw« 
merkt iat, in der strangaten reflexiven Bedeutung sey 
dasMediumamwenigsten QUleb, wflren zweckmäfsig 
die Klassen vo» Zeitwörtern genannt, in denen et 
am häufigsten efseheint. Die letzten Worte nnteri): 
fn dietem FaJle — zu »ich, gehören eben ao gut ua^ 
teri.-), oder konnten auek an beiden Stellen wegen 
des Scblnsses von 3.: Vebrigen» behält — bei, leb* 
len. Der unter Ann, 3. angegebena Unterschied 
von atiojttTw und üximtTa9cu nSchte aicb durob die Er- 
fiihruDg acbwcrlicb Itewikren. . $. 115. 2. Anm» 
draekt sieh der Vf. so aas, dafs Sobllleir glaubef 
milasen, van den unter l)ang^ebeneD Zeitwörtern 
kfimen zugletck Pert. 1, und Perf. 2, vor, jenea in 
transitiver, dieses in intransitiver Bedeutung. Aber 
vide der genannten Verba entbehren dea Perf. 1. 
dnrebans, win zt B. keines der Art Iwsteht neben 
HSmt, t(Atia, vtmiSa, ftifttiva. Welch« deshalb mii 
iYMfafd, nittoi9o, M^fa, niavta. niebt in eine Klass« 
ZM bringen waren. Ausb der Abschnitt über den 
Chbranoh der Tempora ist sehr lobenswerth und 
Üfst nur wenige Ausatellungtn zu. Dabin gehört, 
di^s $, llft. Anm. 4., wo von dem Gebrauch des 
Aoristn fBc das PrKaena gehandelt wird, unter ß) bei 
den Anriit in Bantenzen (oor,trMiettt} Üieils nicht 
R(4) A -» / ^^ 
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bemerk« ist, iaü er unr in der Uten Perioo n- zu rerM&welgen jvai^ and ^gt»au>h*a Optativ i 

braaoht >«ird, theUs nü demielben der AotistTin ^leftse^^ Vbo^« £iO>^'«ii3fcUte der Gebranek 

Fragen TerbuDden üt, der aebon dadarcb, weil er Indicativa, Cenjauefirs aod Optativs in abhUagiges 



rerM&weleen jvar^ and «i , 

bllte der Gabnnek des 

..~(y» .». , , ,- TT ..-^ T — -j Optativs in abhaogige« 

in audera Personen erscheint» sich als tod jenem 'Snzen folfva. Aber dieser Paragraph selbst ent- 

Verschieden bewflhrt, übrigens aucl^ AtAtia VtaM b&I| dif 8U|Aii(^e £ekre.»OB der FBriikel''ay.l D» 

tiberbaapi» sondern nnr in Fragei^ nrft t/ o^ yor-^ ^unilKRe nicht bfbM hiHbbln^Igeif, Bondefn'aifl!]i ja 

kommt. Unter Anm. 5. nill der Yf,, nachdem er selbststSndiren Sitzen erscheint, und auf letztere 

gelebrt hat, das Imperfect werde auch ^pr Bezpich- gicb sogar ein sehr groCser Theil des Paragrapbs be. 

. Bung des Beabaiohtigten oder vom conatut mbraucbV ziebt, so ist die Einlheilnng rerwerflich, and eof- 
Beispiele dafür aufteilen ; ab« beide Beispiel«, - w sd— j eaep-Tbeil des-Paragrspha in den vorherg*- 

^uttatäm H. ('a^)«)''»'. and äi^xe Myx'P't enthalten den benden enfznnelinien , oder, wenn die Lehre na uw 

Aorist. In einer besondern Anraerkong sollte noch T«t-eiaigt bJeibea soll , • Jie Debersehrift oiiddie 3 er- 

fiber den Gebrauch des Imperfecta statt des Aorists »ten Numern Ton %. j^SQ. ,nach %i 121. zu varMtan, 

gehandelt seyn. 8.n)ppozuLno.DtD.lI. InAn»i7. Dadurch wü^v a^cl^ig^P'ojineu, a) dafs, was Ten 

Ist das, fvas unter a) ?om Gebraneh des Fatnmnts dem Poientiatis unter §, 119. 3. a.£. gesagt ist, von 

4tatt des PrSsens gesagt ist, nicht bestimmt genuj^ dem, was über denselben $. 120. 6. «.steht, nicht 

Es bHtt« hinzugesetzt aeyn sollen, dals dasselbe in durch so viele heterogene Dinge getrennt; b\ dab 

relativen und conditionalen Nebensätzen steht; in nicht ron den §. 120. 2. Renannten Arten der aÜtzC 

fersten, wenn zugleich eineAbaieht ansgedrfickt wer«- «Is da sind BrgSnzflogssftze, tranitire finz»-ii.dg^ 

, den soll (fw mit dem Cenj.). Auch wfiren unter ¥) «reiche Ausdrücke- diun Schüler iiiefat TentffndHch 

flieVerba, liach wekhen der Infin. Fnt. sehr hXufig a^nd, die ErklSrnne.eTst '18 SeitM- epSter folgt. 

{st, Ton denen, wo er seltener ist und nieht rok Usfcerdiefs absii ist ai«-EiDtheiliin^~T«n §. 129.6. o, 

allen Schriftstellern nngewandt wird, besser ge- j|o tadeln. Es heibt nlmlieh: DtAä nnd hmA At- 

nefaieden worden. Unter Anm. 9. fehlt die Bemer- yemfo YÖäm tn AifdkndU idef Beifügung und Weglt». 

kung, dab das Futurnm 3. in wenigen Zeitwörtern *ung der Partikel Sp tämifyttaiv zu iemerim: a)m 

entweder geradezu jwie in^fd^ao^ai, ntJt^düoftiu)^ Frtt^ setzen dieGri^chen akoedtn^ im Optatit 

oder mit einem gewissen Naehdrack (wie in ^griso- täUut .uad den Ojrtut. [mit &v ; ß) eine är enduüit 

}Mt), für das Futurum' I. gebraucht wird. In einer dar OBtalis in wiaihänfmen Sitzen. Hier ist also 

Änmerknng zu lö. war zu «rwXhnen , ' dafs für das ein onenbar nnriehttger uegenaatz zwiaehen Eragea 

dentsche Flasquamperfectam im Grieehiscdien oft nnd aaabhXngigen SXtzea ^macht. I7eberfaMi|it.w«r 

nothwendig der Aorist, sofern dieser dem |4f^/Sm Alles,, was Ten den Fragen gesagt ist, ilieils unter 

pa»$4 Akt Franzosen entspricht, gesetzt werden f. 119. 3. «., ikeils unter §. ütfK.Ö. i$.2) znwithe»- 

mub.' In der Lehre über die Modi ist bei sonstiger len. Auch ist die Darstellung des Vb so beschaffen, 

guten Darstellung doch der Mangel, dab der poeti- dab der Sekiiler JtothMendig glauben mnfs, xl^nhp 

0cbe, besonders Homerische Sprachgebrauch tob se; eben'sogewühnljeh, .als t/ ond^^jr^v, und ad» 

dem der attischen Prosa niebt durch die ganze An- iSttae Axovoaiftt eben so gebrtneblieh , als ndw jdkif 

Ordnung nnd Schrift genügend geschieden, auch nicht iMovamtfu iv ^ da doch der OptatiT okne fiv in solehea 

Qberall die richtigste Blntheilung beobachtet worden Wendnngen , aubeBdem dafs « rine Ueino Modift. 

iat. Dieses zeigt sieb (, 119. b. in dem, was Über den eation des Sinnes bewirkt, zugleich als selten In ds» 

Comunctiviu deliberativua nnd dtt&itottvu« gesagt ist, attischen Prosa und in vielen Stellen streit^, also 

Hier sollte nur d) im Text stehen , ß) und y) aber für deu Schüler nieht nacbznahmen , zu bneicknoa 

als Eigenthiimlichkeiten der Homerischen Sprache war. Unter b, faeibt es: In Perbindmg mit dem 

in Anmerkungen Terwiesen aeyn. Auch sind ß) nnd Conjaneliv vHrd- ay ini einfacbetk Sätzem meiit mer vo» 

y) ganz ohne Grund getrennt, da die Erklärung des Hemer, tmd den Diciteni gebraucht. Hier ist meiiC 

Vfs selbst lebrt, dab zwischen negativen uad posi- 7a streichen, und statfr tbn BitMem zu ecfareUics 

tiren SStzen im Gebranok des Conjanctivs gar kein den epiecheü DitAtem. Unter d| ist geaact, ur find« 

Unterschied Statt findet, wie auch die Beispiele be-. siek bei spBtern Dichtem znwailen fd Verbindung 

stetigen. Denn Trenn man Ov ydg na Toiw( tSov dv{' mit tutl neoen dem Imperatir; aber aus der ErklS* 

ffOLZ, oHi fiTtu^ot mit »a/noT/n; tüitjatif vergleicht, so rang des Yfs -selbst gent ja hervor, dab das beim 

sieht man leicht, dab auf den Conjimctiv des eratera Imperativ erscheinenoe xSv nicht für mal £*, sondera 

Beispiels die Negation keinen Eintlub aoageübt ha- fiir xui idr steht. Atleh ist dieses kS» kainosweges 

ben kann. Der Optativ in selbststüodigen SStcen denDk:hterR«i^eil, saBdemouch beiHerodJnn und 

ist unter 3. in 3 Theile zerlegt. Aber.Tns unter fi) Lncian zufiftden.; S.Anpo <aLac»D.i>. y.AliiB.0* 

gesagt ist, dab dieser Modus anck i^brancl^ weH^, Unter e. bb, ß)'iat das JMspiel -Tboe; I,- 90* unpao- 

um bestimmte fiehauptungaa auf «ine mildere und send, da es nicht den Nachsatz ünor Hypothese ent- 

(einere Art auszndrüoken , ist offenbar nur etno bllt, sondern vielmehr unter a) gehört. .' Unter j^ 

aus UrbanilXt herrorgegangene weitere Ausdehnung sollte es nieht blob keiben , Hwnn dae Partieipiiim 

der Bedeutung no. a., Iceine neue Bedentung: E» zur VerJtnüpfitng »ncäefBmdhui^ dienSi tonder« 

sollte also der Optativ in selbststHndigeo Sftaen nar hinzugesetzt sejn , deren zieetle em mit up tserimuh- 

ia den potenHatit (TrelekerjgebrSatUicba Süie nickt um verbtm finOum-enihäit, • Cekerbanpt ge^irt Sv 
... ■ , I . kier 
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* ftfar, fttKii^g«iioiimieiit'D{d( n demPartietp, MB- 
( 4an bweittt da« falgaod« mit dieser Partikel vei^ 
p hau^M verhorn finttum aebou ror, ganz wie ia dea 
I mter Aom. 4. enrffbnteB Beiepielen der Wiederho- 
I Ing de» u». 

' ' Hier mnfs Reo. abbrechen, nm nicbt za vielea 
' Raam in dieeen Blattern für seine Recension ie An- 
spruch zu nehmen. Er wird sich sehr Treuen, wenn er 
durch diese Zeilen den gelehrten Vf. tfaeiU von seiner 
Hechschtung rib«rz«ugt, theils ihm einige brnuch- 
liare Winke über das, was er bei einer gewifa bald 
,711. hoffenden neuen Auflage dieses sehr nützlichen 
Schnlbncb» zur Bewirknng einer noch gröfsern VeU- 
^ommenheit desselben besonder« zu beachten haben 
düiite. gegeben beben sollte. 

*0*0, 



ERDBESCHREIBÜIfG. 

' Boinr, imlithogr. Institut der Rhein. Friedr.M'il- 
hfllms-UniversitSt und der kaiserl. Leon. Car. 
Akademie der Naturrorscher r'. Henry n. Cohen : 
Der vulkamsehe Roderberg bei Bonn. Geognosti- 
sehe Beschreibung seines Kraters u, seiner Um- 
gebungen. Von Carl ThomS, Hitgl. des natur- 
wissenschaftl. Seminars der Rhein. Friedr. Wil- 
helms-Cniversititt, Mit einem Vorworte von 
Dr. 3, NSggereth, k&pigl. PreuFs. Oberbergra- 
the n. ordenti. Bffeott. Prof. Mit einer Ansieht 
n. einer Situationskarte dea Roderbergs n, vier 
GebirgsproGlen. 1831. VI n. 58 S. gr. 8. 

Wenn iqan auf dem Draebenfels im Siebeagebii^ 
.steht und seine Blicke auf das jenseitige üf«r des 
■Rheins 6end«t, so sieht man in di« kesseiförmige Ver* 
tiefnng auf der Höhe des niedrigem IweUen. Roder- 
bergs. Es ist der eGht-rnIkani«che Krater einer 
.der jüngsten Vulkane des Rheingebiets, ron wel- 
.chem wir hier durch Hn. IkomS eine sehr ins Ein- 
seine gehende tüchtig durobgeftlhrte Monographie er- 
Iialten. Hr. O. B. R. u. Frei, mggerath sagt dor- 
ttbsr in dem beigefügten Vorworte., dah das Faeti- 
^h« eben so treu geschildert sej , als die daraas ge- 
sogene« Folgerungen klar und unabweisbar sejn 
.^rften. Interessant ist,' dafs der Roderberg mU 
meiner ErvptiM das AUnviam des Rheinbettes dareb- 
braeb, also in «ne sehr jagendliche Periode der 
,Tb|l^keit der Ceatinental - Vulkane (Sllt. Rapilli- 
and Tnffstraten nittsn im LöCs und die Terglasfen 
Rkeingeschiebe ia d«n SchlackeagesteineB des Ro- 
derbergs beweisen Jieses. Am Kraterrande steht 
aber auch noch die Grauwaeke, durob welche sich 
der Vulkan aus der Tiefe Luft gemacht hat, mit 
anrwanderter Sehichtenstellung an. Eine wesent- 
liche VerSadernng des OberAUcfaen-Ansehens scheint 
V nicht reranlafst zn haben; überhaupt ist seine 
(anze Erscheinung rerbSltnirsmafsig klein , aber 



Oberaeben ond nngemeln dentlieh «rixdlibarv Yor^ 
zlige, welclie den Roderberg ganz iMsonders zam 
Studium der rulkaniseben Erscheinungen geeignet 
machen''. Unmittelbar an der groben Stralse von 
Bonn nach Cohlenz gelegen, ist er dem Reisendea 
nnter sUen Vulkanen des Hbeingebietes am leich- 
testen zugänglich. Eine Excursion von Bonn odep 
Crodesberg ans von einem halben Tage genügt scbois 
um ihn zu besaeben und um ron dem Interessant»* 
Rten an ihm KenntniiJB zu lehraeo, welches nocli 
ganz besonders erleichtert wird, wenn man einea 
s» genanen sach- und -loealknndigeo Führer zur 
Hand hat, wie in der Torliegenden Schrift darge- 
boten wird. Sie ist gerade jetzt bei der baTorste- 
henden Versammlang der deutschen Naturforscher 
and Aerztc in Bonn eine angenehme Ersc|teinun^ 
-welche bei dieser Gelegenheit gewifs recht oft zu« 
BenntzDig kommen wird. Jede denkwürdige Eiil- 
zdnfaeit des Becges «reisen die wenigen Bogen toII- 
stHndig nach, zugleich bezieben sie sich noch auf 
einige von ihm unabhängige Punkte seiner anmittel- 
barsn Nachbarschaft. Auch das frühere Uterarlsebtt 
über den Roderberg ist gehürig beracksiehtigt , da- 
durch aber eben der Beweis geführt, dafs die Tor- 
liegende Arbeit keine nnnöthige Compilation sej. 
Die Darstellung ist leicht und anziehend, dochatrens 
wissenschaftlich und aufgefafst im Standpunkte der 
heutigen Kenntnisse in der Cieegnosie; Karte, An- , 
sieht und Profile gehen dem Worte frisches Leben, 
auch selbst noch Interesse für deni'enigen, der den 
Berg selbst zu sehen nicht GeUgen&eit haben moch- 
te. Wir halten es für gewinnbringend der Wissen- 
sebaft, wenn Hr. Itumä in Hhnlicher Art fortfah- 
ren weilte, nne geognostische Beschreibungen ein- 
zelner wichtigen Punkte des Tür solche Untereuohun- 
gen so reichen Niederrhein>Gebietes zu liefern. Die 
Thateaehen, welche die Grandpfeiler des geognosÖ- 
schen Lehrgebäudes bilden mUssen, können nur aus 
solchen treu und genau ansgefOhrten Bildern tob 
einzelnen Gebirgen und Bergen abstrahirt werden. 
Die geognostische Gallel-ie noch immer in dieser 
Weise zu bereichern, ist eben so verdienstlich, au 
miiheroU. Jede Arbeit dieser Art, welche ihrem 
Zweck entspricht, glauben wir dai^bar anerkenneo 
ZB müssen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Hambcro, im Literatar-Compt.: Spatäacher Pfef- 
fer gegen Deuiadiei Salz. Briefe einer Danie, 
herausgegeben tob Dr. Jtttm Edmund WtHlhetin* 
1835. Un. 327 S.^ 

Dieser Spanische Pfeffer, gntes detttsehes G»- 
wachs , ist gegeir das Deutsche Salz in der nnlüngst 
nater dem Titel: „Briefe eines Narren an eine NXr- 

„ , rin" erschienenen Flogschrift gerichtet, tob de« 

mannigfaltig in den Producten, dabei jedoch reio wir ni'ebt wissen, ob es tanb ist oder scharf, denn -• 
^ al^eschlossen, ia allen ihren VarhaUniMeii gut za wir kenaea des JNarreB Briefe nicht. Aoa denAnt- 

■ wor- 
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«orten *w Ntfrin , <It« to' »n» liegen , eraeBra wir 
tnir dafo Jener ein repabükanischer Narr ist, dage- 
cen »ie eemSCsigt monarebiMh. Ihr Pfeffer ist nicht 
ohne Scharfe. Die NSirin, oo^ehlieh eine vorneb- 
ne Spanierin, Gattin eines tiei der Gesandtschal^ 
an einem groben deotAchen Hofe Employirtpn, der, 
KleichfaUs Republikaner, nlfbrend sie an ihren Ge- 
iiebten diese Briefe aehrelbt, in Madrid erschossen 
vrird, ISCst fast alle nenern Zastlnde, besonders 
'aber die politischen und literariaehen , die Rertie 
passlren; Der Pfeffer , den sie dmi politischen Zu- 
^nden einreibt, ist aber bereits taub, denn die 
"cbeepfefferten Znstande siod gröCstentbeila in die- 
sem Angenblioke bereits AotiquitSt, und damit gebt 
alle Kraft des Witzes nnd der Ironie verloren. Auch 
baben wir wirklich oar ein, z*ar mistreich aufga- 
nntztes, in sich aber ziemlich gewöbnliches Raison- 
tiement darOber gefanden^ und AnsfHUe, wie deran 
mehrere Torkommen, auf Hofrath Jhierith bei den 

iriechischen ZnstSndeti, sind eben so abgeschmackt als 
Ion Oaichotfseh und einpr scharfen Rüge werth. — 
Ton der Ansicht unsrer literarischen ZnsIKnde, die, 
obgleich aoch sehr wandelbar, doch immer hallbarer 
noch als die politischen sind, nac folgende Stelle 
(S. 187) Zengnife gebe» : „Es giebt Werke, von denen 
man sagen kann: Und wenn es glückt,— Und wenn 
es sich schickt, — So sind es — auch nei^h keine Ge- 

■ danken. Findet man aber Gedanken , so sind es neue 
Umarbeitungen alter, scboa längst dagewesener; das 
einzige Nene, was man in dieser Art findet, sind die 
barocken, crassen, excentrischen Ideen, deren ReprS- 
«entknten Byron, Hoffmann, Balzae siadj je unge- 
' wübttlicher, unheimlicher nnd mdematärlidier, desto 

' besser. Dieses Feld ist aber auch bei weitem gröfser, 
als das der ventönfligen Einfalle, welches nur sehr 
gering ist, der mephistophelische Hohn, der Bastard 

" des göttlichen Witzes , schreitet durch nnsre Poesie 
und rrosa zernichtend, nnd wie Peter SchlemihI, 
der sein Schattenbild sucht and das von ihm ab^ 
sonderte grauenhafte Icb(?) nicht wieder an sich 
bringen kann. Was enthalt der gröfste Theil nnse- 
rer'Literafur? Reine feurige Phantasie, sondern 
Froducte eines Terbranstcn Gehirns; nicht den hf- 
hen SchwoBg «hter- poütiecheT Begeieternng , nur 
die knisternden Rauschgoldfliftern eines mementanen, 
oft nur küastllchen Tanmcls; keine kräftige Ideen- 
fillle — sondern die sogmannte geniale Ungescblif- 
fenheit^, keine liäaÄSi^e anatomi«heRritiir— son- 
dern ein oft pölwibaftes HerunterreifBen ohne Zu- 
rechtweisung*, teiae Zartheit der Empfindung und 
des Ausdrucks, sonders eine süfsllche, fade Empfin- 

' dclei und Affectatioo im-Rhetorisoben; keine wahr« 



FrSmmli^elt, soBderReiMn njatisckW} bencM»- 
den PietismostV — Wir müssen nna-Teniacan» db 
folgende sarkastisphe Yergleichno^ des GeBia«n«a«- 
rerUteraturmU einem «{^»»infjWNf Äotaiiiic, 4«« 
noch immer gern d^n modischen Elegant ^ielnl 
möchte, mitzutheilen; sie scheint, uns aber, wie 
obige Scbilderiyrg treffend. — In diesen Briefes 
feiert die Ironie einen wahren Triumph, md zwar 
die echte , die Alles dorchfrifst , so dafs es zu 8pia- 
negewebe wjrd und dnrchaus keinen Halt darbieteü 
Die Ironiker oder Ironhten', wie^s ihnen »mbeste^. 
klingt, müssen dabe! vor Prende mit beiden FfibeS 
in die Hübe springen , tanser lieber Franz Born tot- 
anf. Schon die ganze Eiakleidung ist die bitterste 
Ironie. Diese mannhaüten Briefe mit griechisolieB 
und lateinischen Cifaten und mit metrischen Üebei^ 
Setzungen orientalischer Poesieeu roll fippigerPhaa- 
taeie werden einer Frau beigelegt, dieses eebt deut- 
sche fUisonnement einer Spanieria. -:- . Aiwr, wer 
ist der Verfasser? — Nach allen intaern Merkäm- 
len, den Witz am wenigsten ausgenommen, ein Dih 
verwandter Heiners undBörne's, und wenn wir darii 
.'nicht irren , so würde 'uns der Contrast in des An- 
sichten und Gefühlen bei so grober geistiger Veiw 
wandtachaft wahrhaft (reuen. — Auch auf Seine 
und Borne kommt hier die Rede. -^ Yoa Letittrm 
heifst es S. 20S:| „Ich habe trotz dem, dais ich ew« 
eifrige Rojalistin bin , früher Börru!» Schriften mit 
vielem Vergnügen und Antheil gelesen; aber seit- 
dem ich denlVtasn seibat in Paris bei T'« ^eaebrä 
habe, kommt er mir wie ein nfoderner, jopma- 
listischer falso nicht poetischer) TyrtSns Tor^ nad 1 
wenn ich jetzt die neuesten Erzencnisse seiner Fe- 
der lese, mufs ich maacbmal glanben, er habe die* I 
. eelben im Sommer geschrielien , wril 'er selbst eii^ 

ferteht, dafs er im Januar und Febmar am meista 
erstand habe, indna er alsdann wahrscheinUe^ 
gar nicht arbeitet." ~ Veln Uetne heitst es S. S.W. 
„Warum hat.0«tna den lyrischen Pegasus, der arf- 
nen Herrn nnd Meister in ihm fittilte , vwlassea nnA 
-den politischen Bocephalus, welcher eiaeDAIeraa. | 
-der zum Meister verlangt, -nnd der ihn }9tit cflgelk 
-und biigelles nmberschleift, bsatiegea? — ;- Hfittct 
'Hevte nie die Ljvik mit der politischen Satire , oder 
iriehtiger mit der siatirisireBden Politik vertaaseh^ 
SOI hatte er einen' würdigen Platz Batwr tDeiitadh- 
-Inds Dichtem eingenommwi, wahrender, anfder 
'politischen Bahn fortsehreitMid" (forttanmelnd), ,^iiÄ 
-nie über das Ephemere emporheben wird."-^ »ehr 
^fit\ht\ — ■ Ganz neuerlich sofceint er aber vrioder tft 
die lyrisehe-Bahn einlenken ra wefleb, wevea s^Qk 
ne Sporea nnlüngst im U«rgenbtCtt rieh zejgtmi. 
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Beurbaitungen rf er la te'tn'-i i w * ^ »' ^p » iÄ'*;'»''« 



in ilen lAlirVii 1830 hUi 1S34.> 



J/ia lateinfselieir Epiker sftad OiU Aasnabnie .ij^i 
'Vtrgiliui diejenigen unter den altes Stfhrrftstellerfa, 
'denen seit einer bedeutenden Reibe Tön Jahren .mif 

eine Hht gerinj^ Berliekslchtigunr ' and pbilolog;!- 
:sclie Aosstattmig n Thefl geworden i&t. E& yrar . 

£re;y/ie'/ Verdieiiit, difr'ch ^elcbea; die Be^rbeitniitf d 
' einzelner Epiker einrf neuä Khbtorig einleiten: itad 

ein^ neoe B«bB iin Gfegenaatze xn derfiöÜSndischen 
'Schute nnd Miniier'.ron sÜnea .SchiHem betreten 
'vnik'de. Dühin' rechnien nit d),^'.XD>gabe des Sliu» ' 
'ttaUeui von J.'C. 6. Emetfi (LefgziKjTdl. 1792.) ; 
'und Ton G. A. Kuperti (%flitmigen'l7d5j; dii; des 

■ Valeriut Placeia von /. A. »Fff^ni?»' (^«öttlngen .1805.) 
'nnd die ron 6.X. X^ntj^ begoahefiff'ffäarheitDDg.des ' 

daitdianm { G«ttingen 1808)^. Aurser diesen A'o^ 

faben |;esGhaIi sebr Ttenig —' WUnäerUdin, dessen ' 
icarbeitung de;i Firjfi/tW Vler'Terspracn, sta^b , 

fk-ilhceitiz — und so ward beieinielnen Textesak« . 
* drücken der Text der frilhern holländischen und deut- - . 

•eben Bearbeiter z|i Grunde .g«Iegt, obgleich anch . — . ,. -^--. ,, 

'solcher Abdrücke eigentlich nur \^«iige' waren und KritndUche KenatbiL» des iateuwchcu dich^riseben 
'die neueste Zeit, die Hele sblche Abdrilcke gebracht . SprAcJigebMDcfaes und efae «o aus^eicbiwlei Bele- 
'W, die lateinischen E^Iketr so gut Vie ganz aus^- . senjbeit «a ^eo Ta^ gelegt ^dffs^s an d^'|':bit recht 
' schlössen zu haben scbelnf. Knr erst Im fahr 1^4 ' ' """ 

' sind ans der Tailphnitzischen Presse Textesabdrdcke 
rdes iSUIut Ito/ttui und tAtetinua herrorgcgangen , von 

denen wirnoi^ weiter unten sprechen werden. Unter 

■ -»-T bedeutendem Arbeften, die Tor dem Jahre 1830 . 



r;- . - : u > ■' •-.-". .(•■.-■■■I ■'■;. .-.■■»...'■ ■•i■■^^ 

r4iWcft«r(;«Jar die Ki^ak b|Ml£Mditi«nsdw 4^^ 
.lftteiwsclMB£lplk«r-WTorgtri)fea.' ffTiJrifliiiMJfoh 
.jColgend«« •■ ■' -■ . ,i-. ■■ •"!■ '.'...■■ .'■:.,i.'^ 

■■■■:. ■■.,..■ I- " im'% li ' '. ■•: «ri'jl 

lya^iaMa erttha<de nA«f^^Kao(4 iftvwMMfc. 

"Z<p*.'18lfl. -8. '' -'■! I ■■■ ■' "T^J-T 

' Jt) n-Fttlerii Plitäi Jlr^imiii^cMliBei'fiir: "^/fe. 

tu crHicü etUdit et ättteftmomre} ie wrnÄai dB- 

m^teetU bdiecHA. W, JKmtelUK.ft^ biiii 

- 3) O&wntofutoM erffiow w (X #^, ftapn JrdbtMH 

■ iiea, in Jteob*« AU^ Semittar.^,iUpt,¥^,fiL 

...■OB.l. ^.386-^37* ■ . ••:■■■■■ '^..''■...-1 

4) Epütolh ad J. e. Sftirzfum l/t '/;'£: Jl.Jtfdt^^ 

.- nm. Grtstn« li824. 4. ( i|j«r sfari «iräuwirfie. 

. , ti5fr.aiidSfaf./^..lV.13,16s^geMJwtand 

nufiihrliefa, behandelt. ) .- 'i 



In «U«B diesen Sdiriften ha^' Weicheri «ioe m 



erschienen, verdient die, leider Innrollendetgeblie- 

liede Ausgabe djir Shae des Statiüs von F. Anwl . . ,^ - ^-.-^ -,_, 

'(Th. I. Leipzig 1817), eine besonders rChtuliche'Er- EmendafiMen zam VaUrüu Flacmu n^d St^^ft hat 

wShnong. Scnoa'der'wn.doniBelben GelehrtflH'gß- Jaeoba ia Matthia't — " *" 



^br zn beklagen wire, wenjn die^'^s^teVirijahri- 
^r Sanmlunnn ppd gelehrter gtudtt» deinp^ilolo- 

SischanPuhUjEaai Vorenthalten wordänaalUen^ Nach 
er aaf S. 7 nnd 13 der antcr. Nr. 4, ansefiihrteii 
Sehrift anthalteMn Aen&emn^a ist Xreiiit^ nor 
. achwache IloETnung ^r Terö^ntlichuag. dap tFm- 
«Aerl'achan Arbciite» "' " "' 



leitete Abdruck der,GraBofisGlierf Biatribe in Sttaii 
Silvai und* der damit T«rbnndeaen Streitschriften 
(Leipzig 1808) hatte eine erfreuliche Hoffnung anf 
eine neue Bearbeitung des Sttäuu erregt, zu' der 
Band dnrcb genaue KenntniTa dleces Dichters, dorcb ' 



Eine ÄeiW' scharisinnirer 
• " ■ " ' hat 

1803) Vol. I. p._T3— 8Ö taieder^elbgt: pirvm^ 



Miseellm. Phiiaiog^^ (I^ipzic 



lia besorgte- Abdruek Ton Mtmitända Ansgaln der ~ 
SUvae des Sttitius gehflrt, da er schön im f. 1||27 n 
Dresden erschien, niKÜt In d^KFeiM der jetzt » be- 
sprechenden Sahriften. Es Ist'^b^Minty'daflil'der- 
aelbe durch die roUstlndiga O^latim einer BAe^ 



Enge 

liesonnene Kritik und reiche Beleaenheit rorzags- „ 

weise befShigt zu sern schien. Eben so grorse aber oer'schen Handschrift (vgl. Band zum Släf. T.I, 

Mefa naerRIlke Enffartnngea habaa-dle-SduiCUn J. f. XXVali.«sd:l>. Jmo»'« T«Mttdtjn£iMäll4«ffi.), 

XriOoM, ai.f^Ä,t^t. 18S5. ' 8 (-4) , "'»«*' 
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ten Pflpiers, 'die S^Önheit der ganz nea dam g«. 

;*8Anitteuea f jpen r«nC dük richtige Ebenntaars in 
der renchiedenen Grörse derselben rnacbeo diem 
Ausgabe zu eiaem wabren Kunstwerke deutscber 
■ TfcpÄ-apbiei" (Trtfbumrt-ntiona-Preiai 40RtkIr.). 
'Dlft nachhiilfe.'Wo dle-Kupferlufeln zur erateii Aus- 
gabe durch den Gebrauch gelitten hatten (wie x. B. 
^i Hcm aUegopischen Titelblatte ) und die Ergfio- 

> tMiBj' IftWfneue Tafeln, hat dop laspectop Frenzel 

— i» Df ea d e B b ea o r gt. Die Supfer und Vignette 
aind theiU. nach Antiken ( aolcher enthält der zweite 

■}. Thell aüelo mehr als 50) thcils nach Originaheitb- 
,iiungea (wie im ersten Bande die Grotte des Paiw 
BÜjp und die sogenannte ScÄö/n Vtrgilii) eettoehcB. 
Wir bemerken hierbei noch, -dafs filp die GescUcht«. 
dfes Aeneas in Italiert sich viele Bildliche ErlSotenu- 

Jen^airf tjampanwchen VasengcmSlden finden, ^>er 
ie MiUinge'n im zweiten Bande der Transactiona ^ 
XKe"9xifftil Sociela of LiferatJte naehzaeehca ist, m 
~rie,.dj«. Gesehidbte Tjm Troja'« Eroberung.daiivK jit 
Idpsseide, oderdriue lAekiaa^ von Raoul- Rocket- 



4aftih Correothelt ood difi .K0ZEftilig4 Aqfe^^DPX. 

■eiwr Register einen ^änXcei^nWunKiclUn 9i^ma> 

•riuilten hat. Da nun zum Statius bisher nnr t^r, 

weDige Handschriften verglichen sind , so wollen wir 
^ÄBifaKGifrllenfctiitR; äal^ HOfet hmtAa CStalo- 

^uTAfmf. lltamfscript.''einw nandschriTt oee St'aGua 

zu Tonrs gedenkt, dafs /. H. Jack im zweiten Tfaeile 

«einer Betekreibung der Stadt JS^nmjert^llTlQ^rnlierg 

1832) einer Bamberger Handschrift de^Smthn ann' 

dem J. 1116 erwHhut, uuit dais'VMii WHifr'liutiA ■■ 

den SupplementbUnden zu Jahn'» Jahrbüdiem. der 

fhUologui (1833) II.2.S.222, eine solcläslafa Autii 

SU Dessan- befindet. 

Wie wenig ancb im Allgemeinen fiir die lateini- 

•eI(enr)Epiflüpr(Ui'4et> Irtz^n iiebtt Itis.^f^hq Jahren 

«aehehen ist, so hat sich dnßir der Gesetzgeber des 

neroischen Epos (wie ihn Bemhiird^\a^«gt Jttnttj» 

tdien IM. GesfA. S.205nennt), Virgilhia^ üaax.am. 
'm RrSfseni Beritckeichtigung und reichern Aussfat- 
i«rtg!;ft!'>«^reoeii' yebälti ' Dei< wet^hvoA^n' Aäsgäbe 
üJiiAi**«.(ijsip2lg iSUi) künn^n wir hier tior beüHufte . ,- -,„ ' • ijt la ■ .Sai;- -"V\ '. — IT^ 

«•denk» , so wie wir' für die , welche die neuere LU '*^? w° 'Zn Lv if *' t^*"' *^-* ■"?'^'^?«''-» ^ 

tentnr des Virgilius bis zum J. 1830 genauer kennen ■ 'e«''i':'.ngen erhalten 6at. 



.Jtaljwn-i^itHe»^ ,»«f!d«A«Il»«n Gelehrten ..hltlfÄra- 

pkischen' Bericht in 'den von ihm bemufgeetbenen 
,^MK<%-i^.<<pr i^i^/Qjiie f 8äl. IJ. 1. gh^ljEl^-t:114 
.!|g Tjcrweiflai^ 1153 ge^ningftn fühlen, , ■ ..'.iv' 
tv-ii '«VBD'aösg^zeifcBBeter Wichtigkeit fill' die Kritik 

«wd ErkliirDttg >d«r Tirgiliscben G'ediabte und also 
--tmjk ffir 'dt«>gai|ft jktetnisehAApiscbaLiteratn^;- die 

HMlipds .111^4 .na<)Ii.4iBeefl Gedichten biUefe, ist die 

■eae Ausgabe 'd6r fff;yne'sch«n: AHsgabeflur«U 6. E, 
..J^JfFjfgmr^ dfe ^Ig^nd^n TÄtel 'fiifart^ . 
■" ■ Btftfftu ■'FJf(Ä%s 'Miero: ■ Värtdate let^k^it ei 
'■ '" ^ferpettäx äirtAtvHone flturtraftu ä Chrr»1f.' Gotth 
Beyne. Editio mtkria. ütiratnt Ge. PMf. Eve- 
rai^ Wagner. ^ Volwn. primum. BucoKcaetG»' 
'•'■■ ""iwyicrt, Upnae, atont, librar.Bahmanae.lSSO* 
f" ■ Xondim, *ptidfl/B(*, Toung^et Tmng. CLX et 

■ ''«BBIpp-. feK8. ToI.U. Aeneidisiiibtll~VI. 
J; imiÖflfTip. YoUnt. jSeneidillbri'Vn*^ 
"*' XCI. .ef' ifftrfejr wofßriH», gtübua- aitctn egt ttova 

■ ' ' eim&1S3S., 90* pm Voh IVI CärmiHa imnot% 
• ' Quaeatione» Vlrmtianae ei NtAitia Htercitla «). 
'' Aflch mUrfem' rfebentitel: P. VirgilH Matimia 
'■" 'mtae wlgi fenmtur cartmna Oilex ^ ClUa, (jupaf 
' itore^irhi- Becenauif ei Hegnii maaque obaerra- 

■ ■«onrf'flrfrfAKt Jtü.SüKg. |8ffift. XTI et fiß pp, 
''. > ' (preis d«r,jgew^nliGhen Ai^gnb« 14 Rtblr.; 

lAoTa^ 4K»er Aosgabe ist in dapncibef V^^aga eine 
■jPraeUaaagahe \,aau. Schweizer-. V^in-.Papier mit 
-4ur¥ii«clw»«9>u>r Schrift (jeder Band in-zwei Abthei- 
-taiW^X AHt TO^' «1« ^ Kunftirn and Vignettwi 
.«rwkifflieB. Dif-ToftrejEFÜcbiUrt des duHrerweade- 






.. . Piflsa AuBgahebeifst die vierte JlegM'eehe Jiaa- 

,^T)e,_,iiij|l schlieTst.sic^ al^o an die im Jahre IMD 

; zu Leipzig in.sechaB{|nden erschiene PracAtaus^Aba 
,aii, za der M^nCx »ö Verbindung ^it fhrillo, dia 

..Zeichnungen lieferte, und tob dc^ auch aotort eÜL 

! wohlfeilerer AbdrHcJif. ohne die Kupfer nnd Ver- 
zieriihgen in vier Blinden besorgt wurde. Her esK* 
lisehe iVaehdruok, der unter dem Titel einer editii 

, tertiaauciioretemendtitior (London 1794) erschieß 
und riber deas^itmaf^gelhafte Ausstattung sieh Bq/m 

^aurserordentlich.Srgerfe (vgl. Seeren'a Bio^apkitv 
S. 400), zühlt nt^ilrlith nicht mit la, der Reihe Ar 

, echten /feyjie'scten Ansgaben, Han-Tgl. die JVirfrte 
UieraHa in T. IVi. p. 737, £Äerf* Blhliogr. hej^em^ 
Nr. 23731. und Schoeiger-a BibKogr. Handbuch U. 2, 
S.1I8I. 

' ^ MVäi die Einrichtnnjs der Ausgabe betrifft, aa 
sind die ^TeyDa'schen Eioleitnngen , Annierlan^eia 
und Excarse HDTerSndert wieder gen&ea ; seine a^ 
weichende Meinung dagegen trSgt 3er Herausgeber 

,nie ohne zureichende Grandi^- aber auch siets mit 
gebührender Rücksicht auf Ekjme't grobe Vwdiei»* 
ste vor. Ansdriicke, wie: dedt ioc eleganii Beytm 
iudlcio, qui saepe veram ralionem' aentit numa-mam 
explicat (bei Aen. X. OT) und Sfanliche, Berichti- 
gungen ohne lauten' Und .herben Tadd (wie z. B< 
lei.EcI. VI. 16. Geore. t 9. Aen* V. 202. 347. 
Tl. 222. 327. 76Ö. XQ. 257)» stUIsdhweureiiife 

' Verbessernsgea d?' I^tinitfit (z. B. bei Ed. 11. 3). 
VI. 31. Geerg L 318. \&^m IX. 349 } , noch mehr 
aber die dwch alle vier, BCnde, sieh fortziebenda 
Verehrung gegen Beme rechtfertigen die Dedication 
desiBudieB: Pas Begmi Manibw Saerum, ~ Es Ist 

dun <UiiUU*4helE«r.- C«r«dfi/ stt.I<Qlpd)[ «uncU, pnd q^ 
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i ilfcwhiBpi wfrwtlfail, w«bmBekn«tt, iris Awn«'« Stltan za beleoehf«!, (Mif «nAMiatigyes TJrtlicU 

I -KaoM jettt wi«d«r su Ehrei^ g«k»raiiMii ist, nnd wie mit Bestinuntbeit «b , artfa«ilt aber doch am Sebliuse^ 

k Aei-aUar Varachiedenbeit d«r Ansieliteii die gebilh- daf» ei gerathaoer ser, dieae Stelleo als solch« zo 

l nnde WMbschJtUiHiff seinar Yerdieaite um dia betracbten, die der Dichter wobl selbst bei lünce* 

) .AltAHbumanissenscbaft, seine reime Liebe zn der- -rem Leben verbessert oder deutlicher ^scbrieMn 

i ielben, sein begeistertes und doah so bescheidenes heben würde. Quodii, sagt Wagner zu Georg. IIF. 

I Str«l>en (man a. nur die Vorrede zur dritten Au»- 125, reprehendi Virgilitu poterii ^ quodambigue Iqcu- 



^. . . oder bei Wagner p.LXXIV. S.) in den (tw <if, etto ea Virgilii eautu: tuu, guorum ett cri- 

Ueinütbera vieler Zei^eaossen neoen Anklang ft'ce/i faeere, twetram ttiebimur. Und bei aller Yor- 

fladet. ' ' • ' liebe filr Virgilliu, gesteht Hr. W. offen, wo ihm 
Die sdiwlebere Seite der ffetme^sehen Aasgabe , derselbe in sprachlicher Hinsicht geirrt, oder in Be- 

■mir anstreitig die kritische, da eine rwherrsehende ziehnng auf Kostilmirung aeiner Hel<ten oder di* 
'Neigongihn mehr zur Interpretation geführt hatte.. Scenerie ihrer CmgebuDgen VerBtöfse sich bat za 

'Der neue Heraasgeber hielt es daher fjir sein vriefa- Schulden kommen lassen, wie Aen.V. 252, XIL 

tigstos Gtsehaft, eine feste Basis für die kritische S99 , und besonders in dar Quaestio VinUiana - 

CiefltattaBg des Teiles zu gewinnen, wag ihm sehr XXXX. Vtrgilitu dormilana a/i^iMi*rfo. (T. IT. 

-gnt -celungen ist. Eine sorgfältige Prüfung des p. 590 — 595.) 

OMf. MetUceai führte zn dem Resultate, dafa die Ton Die Theorie der Interpolationen und Glosaem« 
Feggifti bekannt gemachte Vergleichnns mit Ans- - Ist durch die Heraiisgalw des Ffaaner'schen Vi^i' 

Manme der Stelle Georg IV. 14. liberall die richtige ftua und die in derselben dargefegte groFse Be- 



ben sey, 80 wie, dofs dieselbe Medioeisehe Hand- worden. Allerdings.hfilt snch Hr. fffUner eine An* 
aebrift zur Entdeckung einzelner Veruttstaltungea zahl Stellen in den Vtrgilinnischen Gediehtea fBr' 
des Textes ganz besonders passend eer (man sehe unecht, wie Georg. II. 129. US. 218. IV. 546. 
die Anm. za Geor?. III. 273, uad Qfuiest. Vir- ^en. III. 684 — 680. 690. 691. VII. 587. IX. 20. 
giL VJIL 3. e.). Ferner erkannte Hr. Wagner 121.52». X. 585. 872. XII. 232. und hat soleha 
■US weitern Uotersochungen , daFs fiir die Te.^tes- Verse nur unter deni Texte angeführt, bei anderiH 
bariehtigungen nur der eotti Gudia»., Mentel. L et wie Jen. IV. 256—258. 527.528. 633. IX. 303., 
II., Mmret. I, die Pragm, l^aticnn., and auch der bat er die Unaohtbeit in den Anmerkungen be- 
ood. EoHMii., von Wichtigkeit wMren , dafs aber alle atimmt ausgesproehen , die Verse adbst aber in 
fibrigen Hudschriften, die Pariser, die von JSek Texte gelassen and nur dureh Sternchen ihre Un- 
-bekannt gemachten, die Alberg'sche Handschrift, eohtheit bezeichnet; andre endlich betraebtet er ab 
. die beiden Dresdner und Leipziger and auch die Pa- spXtere Zusätze, jedoch von FuwV# eigner Han^ 
latiniaehe, für diesen Zweck ziemlich entbebrlioh wie Georg. IV. 203 — 205. 291 — 293. 506. Aen, 
muten, wenn gleich sie in einzelnen Stellen nach XI. 266— 268. XIL 113. Hier bestreitet er Öfter» 
maacfces Gate enthielten und vrenigsteis zur BestX- Meinangen WelcherVa in der früher angeführten 
tiga'^ gewwMr Lesarten dienen könnten. Die Re- Abhandlung. Gleichwie aber dieser Gelehrte eine 
"^^'L*^'"*"^ oenen Vergleiebungea bat der Her- bedeatende Anzahl ron Stellen gegen den Vorwurf 
eugeber in den krttiaeben Annerkangea nieder-^ der Unechtheit geschützt, so hat auch Wagner sieb 
^egt , die sowohl an Infaerem Umrange als an^ diefs besonders angelegen sejn lassen. (Vgl. sein« 
nnenn Gehalte «ehr bedeutuid vop den jpeme- Anmerkungen za ficf. VIII. 50. Geoiv. 1.144. II. 
•eben gewonnen haben. Der kritlsehe Apparnt ist 125. IV. 563-566. ^en. L 168. 111.484. VII. 
damnacli sehr vollatÄudig ond genau gwoVden und 181.528. VUL 270. 285. IX. 74. 86. X. 144. 188. 
mi^ta durch seine VoüstÄndiAeit noefa viele Ab- 465. 475.) Nicht minder verdienstlieh ist die oft 
-anderangea des flejme'sehen Textes herbeiführen, sehi^ mühsame Nachweiaung der Quelle, aus wel- 
«D Ueyne die Handschriften und deren Verglei- eher einzelne Lesarten entitanden und und za Cor- 
iv"f iffit^^ eio^sehen oder ihren eigentlichen ruptelen Veranlassung gegeben haben , wo wir nur 
Wertli fSr die kritische Gestaltang des lixtes ver- aas dem einen siebenten Buche die Bemerkangen za 
kaanthatte. t. 210. 327. 412.444. 515., vgl, mit Oi«i«(. Kroi7. 

■ woüm neUgmitlit zeigt Hr. Wagner fn iol- XVI. p. 442. 451., namhaft machen woUoo. 
«ea »teUen , die auf eine so eigenthümliche Art Hr. Wagner hat nur eine einzige Conjectur Ed. 

s^ier^ und doch dorcb diptomatisahe Zeugniese III. 110. (««irt metuet, duteü, aut ejWiftw am»* 
iMglanbigt sind, Oaü eine AaBderung derselben auf ret, statt: Aut metuit diilci», aut exp. am.) in den 
«tne oder die andere Weise schwierig erscheinen Text aufgenommen und dieselbe durch diplomati- 
Sl"«*» "t'"lK''^';^1 '**•■*'«"• I^'*36- V. 254, sehe ontf sprachliche Argamenta hinlaBgficb gf- 
Bw i^' « u ^'-^IS. XIL 113. 327. 330. rechtferügt. Anlserdem bat er, wieschon^merU, 
B»7. «w. Der Herausgeber ist hier weit entfernt die meisten Schwierigkeiten stets durch Inlerpreta- 
ron der Heuern ngssncht ßothe'a und andrer Vor- tion zu beseitigen gewubt und wir haben daher nur 
gingar: er (tnegt nslaebr die Stalle nach allen noch die wenigea Conjectureit hier zu yemithuen. 
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die sieb in «InxtlitMi Stellen TorfiBden. Ei tiad 
nBmlich VIF. 3M. {quis emdit Ermnjfs InvUum nu- 
men, »(ait: tfuii cmiHti Erinn^» Inv. num.); IX. 67, 
Inut miae via claiuo» Exeutiät Teueroa vailo, »tatt: 
\t qitae via ct. Exatt. Teuer.); X. 188. (fortimaein- 
wonepffiemne, »tatt: formaeqiie inngn.pat.); 706. 
( UM tjuem noete TbeoM. In lueem genitori Amyco 
ae Ji' t ^ f"^ praegnaits Gtseis regina Pfirim ereat : 
br&e paterna. Occubat Ate« Claritmi Ijaurena habet 
ora Jtfimoirf«» Bt«t*: l^«« ~ «' /«<* pra«^n, Cü». 
i-eoi» Parim : fVrm uri. ;Mit. Oeeiiiati igiHtrum 
Vtwr. A. 0. M. ), dW XL 266. ( Jpae M>/eenaeut ma- 
gtionm id dttcbir Aekivom, «tott: Ipn Äfyc, mtunO' 
rwm dricf. ^A.). Aber grade bei eioem Dicbter, 
-■«ife Ftr^t/tiu, der seit Heinsiiu bis auf Bothe eis 
•vrnlirer Tmninelplatt für die verscbiedenartigsteii 
Conjecturen gewesen ist, raufa eine solche Sparsani' - 
leit, wie sie ,roi Hb. Wagner gezeigt, besonders 
1ier\-oi«eboben werden. Die uteinischen Epiker- 
und Efogiker haben jlIwrbBapt das Schicksal genabf, 
mit vielen Conjeetaren heimgesucht zu werden. Bei 
"Umstellungen eines oder mehrerer Verse zeigt Hp. 
Wtigner dieselbe Mlflsigkeit wie bei der Aafnabni« 
Ton Conjectnren. Entschieden spricht er sich darür 
zu Aen.l. 367. III. 180. aus, zu X. 712 ff. bezwei- 
felt er indeb die Ansicht Welchert's und Jahn's. 

Hinsichtlich, der UuEsern Gestaltung des Textes 
'bat Hr. Wagner auch die Wichtigkeit einer guten 
und das VerstSadniCs erleichternden Interpnnction 
lünlHnglich berücksichtigt. 

Wenden wir uns nun zur Orthographie in dieser 
Beuen Ausgabe, s« begegnet uns gleicli in der Tor- 
rede die Aeursernng des Herausgebers, daTs er sei- 
nem nrsprtlnglichen Plane,, in derselben die fiesul- 
tate mehrjähriger Forschungen niederzulegen , «uf- 

fegehcn habe, weil diese Ausgabe nicht blofs für 
'bilologcn , sondern inch für andre gebildete Leser, 
die sic^ aber dnreh anffallende Neoerungen in dar 
Orthographie leieht abschrecken liefsen , bestimmt 
tey. Demnach habe er die Ergebnisse seiner Un- 
tersuchungen fiireine andre kritische Ausgabe auf- 
gespart ond sich jetzt an die gewohnliche Sehreibart 
gehalten. Von dieser finden sich auch im Ganzen 
nur wenige Abweichungen, wie abwechselnd ifwtm 
nnd ctim, Aeiivom, labnu und lapaus, arbos, laevia 
und iMa n. s. w. gedruckt worden ist. Diese Ein- 
riehlnng liat jedoch Hn. Wagner nicht gehindert, in 
den krltisehen Anmerkungen eine grofse Anzahl 
sehltzbarer Erürterungen^iiber einzelne orthographi- 
sche Gegenstünde niederznl^en , wie über die Accu- 
Mtivformen auf in nnd im ( Ecl. U. 1. Aen. XI. 657), 
auf an (Ecl. U. 15. ), über die griechische Form der 
Accnsative «iif a (cratera) und o ^Atho) zu Eel. 
T. 68. lind Georg. 1.332, dieGenitire auftwundi« 
(Ecl. III- 12. ), Über die lateinischen Ablative auf e 
und j (Georg. 1. 13.), über die Formen launa ond 
lauros (Ecl. VI. 83.), «her die lat. Endung der Ei- 
gennamen anf 0» ( Aen. VIU. 506) , Über die Oedi- 
aation dea I^amens Vliieet tind fihnlifher (Ecl. VIII. 



70. «eevff. JIT. 00.)> fibn Jheueh ni ^ 

{TXr. 653;). Dahin gehvMfl aueh die raiB 

graphischen BestimmuDgen über Aeu (^Eol. IX. Sß), 
rursua (Ecl. X. 63), arbor <£cl. UI. S6), dida 
( Aen. I. 230. 622), üf( Aen. X. 417) und WM iY. 
196), litu* (VII. i.y, Vertex (VII. 31.), Amin^ 
(VII. 182.), abfmi (VII. 4OT.), Ti^erit (Vn.7U.L 
ofritM (VUI. 221.), «fsttMiAito(XU.224^). cnf 
dtcie (XII. 8bO. > u. a. n. ' 

Wenn gleich Hr. Warner nach seiner ^mwa 
Aenfserung ( Praafit. p. XX) dem kritiacfcca TkeUe 
dieser neuen Bearbeilang ein« ganz beaetdwe AsP 
merkaamkeit zugewendet hat, ao ist die exegetuehB ~ 
Seite deshalb keineswegs unbertiokaiefatigt gebU*- 
ben. Bee. wenigstens ^eht aieht an, dem int^ 
pretatotischen Theile derselben Wichtigkeit und 
zwar nicht allein für VtrgUiu» , . sondern anek für 
andere lateinische Dichter des angnstisohen Zei^ 
alters beizulegen. Der Index an dritten Ban4e 
giebt über die ZnsHtze des Herauigebera allerdinis 
Auskunft, doch konnte nickt Alles darin Terzei»> 
net seyii, was Hr. Wagner zur genauem Kenntnifi 
der röHiischen Dichtenpraeh« in teinn Ausgabe und 
in seinen Quaetliomia» VirgUiani» angemerkt, ei^ 
läutert nnd berichtigt hat, Wübrend die pkiloJ*- 
giscbe ThHtigkeit sicIt Torzngsweiae den grieeA^ 
sehen Ctassikern zuwandte, und die laleiniscAe S^tm- 
ehe stiefmütterlich behandelte , hat die iataintaebA 
Dichtersprashe noch lauge nieht die grsnnaUMlw 
Pflege unter uns erhalten, ^wen sich die Sptadu 
der griechiacfaen Dramatiker und Epiker seit ein« 
Reihe von Jahren erfreut. - Die Theorie dea Indl* ' 
eatir nnd Conjuncti? des Singularis und Pldmlis, 
der Gebrauch der Participia , Gerandta and dar cit- 
zelnen Tempora , die BedentuDg einzelner Gas« 

iwir erinnern nur an den jytithu»),4ie Lehre rea 
'rSpositisnen, Prouominen und Conjunctieuen, ent- - 
lieh TOil der Wortstellung nnd vom Periodenban ist 
in nnaem gangbarsten SebnlgrnmmaÜken bisher eehr 
wenig berücksichtigt worden. Nur erst Ramtiem 
bat dem dichterischen Sprachgehrauche ^röfieKAi^- 
merksamkeit erwiesen und üand in seinen Thtm^ 
IiniM (über Jen Hr. Wagner zu Jeit.. VJ. TTi, «in 
sehr wahres Vrtheil ßlllt ) unterlieb nicht, die rö- 
mischen Dichter mit in den Sjeis aeincf umfosseft- 
deo Untersuchungen zu ziehen. 

Für all« die genannten grammstisahen Punkt* nnd 
für viele andre ist nun Hn. jri9m«''sGommentar eine 
reiche Fundgrube geworden und wird also den künC- 
tigej Auflagen unsrerScbiflgrammattken-ron grofsem 
Nutzen seyn. Auch eine Grammaticapoetiea, *■• 
sie Hermann (Praef. (ferf. I^r. p. V. ed,aee.) Vir din 
Sprache der griechisehen Tragiker fflr nöthwendlg 
hielt, würde ans diesen Anmerkungen j groben 
Nutzen ziehen. Denn des alten Jltmt, einst raekt 
rerdienstlielie, Grammatiea Jatina poefica ist in ih> 
nr jetzigen Gestalt den Zeitbodürbtssen nickt «fr- 
gemessen. 

(£>/« Torteettumt /«'«.'•} 
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^utccr. den Cam«Mifar . TttdieMa aber dl« 
-iltiaettione» UrgUimHat eiM gaaz haMidr» Bnfllt- 
-Muns,. da Mit.lH9n>;SaM hW lnta«lirteiaMeb0B 
-CUahitr aalcbfl.UntarsBalHiiigeii umgesMlUaindi Wir 
kfinaea jedock jelzt «icht nthr ala.dan labalt aa- 
■i;«ben. Uie «inMlntoA.kaahiiitte'b«iieben,iieh thsila 
-.«oC «laaeln« 'Woete,. ww^auEdu aft nukammeadfln 
tAoftdrUaka: aura, /laauns, kerba^ or», »Uva, terru, 
.^mbra, etima (Quaaat. IX.), «ui die "Prfipaaition 
ab (9. 1.). «' (9-il.>> «d uad w tQ. X.}, apf du 
.PrpnemiDa /*, tfift itte. Am, tw.,., oint iiod tmi 
<Q. XVII >XX1I.), auf dMÄdnrbiaAiefO.XXliL), 
•ttim, (wie, adeo, ii/(ro (O. XXV-XXVUiUqtif die 
Partikalo iam, m, irf(Q.XXIV.XXXV.XXXril.), 
mntprimuß^ primwn, ;n-tiiM (Q.XXVJIJ.): feroar 
aufdia Verbindaae.darSiitze durch et, ac, mte, at- 
iftie (Q. XXXI V. XXXy.)> durch nee aad neftte 

- (Q. XXXli) : daan auf gramiaatiMhe Untarsuchua- 
gaa über Modi nnd Taaipora (Q. VI.), fiiieff Sin- 

- gularis nad Piurali», des Nomen ^d dea Terhnm 
(Q. VIII. iX.), über Pailicipifiy nbaalute Ingniiire, 
ynMsitae.(Q. XXIX^XXXl.), Aber Apposition 



uad Bp«b^;aae (Q. XXXllI.), aadüab aber nahrera 
elna Menge ' Tan 



MetriailM Ccctaataada. 

Wlrfi*& 
'BeobaefatBWMi 
■ «aaeUcklieltknt^ nad die aa oft 



lecaaau 
Wir fiadm alw bei Wagner 

Hbar VlrgU^j oichteriacha Knast and 



aber Viif il'a aehüM und wahUÜiannda Vena tiad 
Uar aaf aiaa.fcefe Baaia anriekgemhrt, aad darah 
aine f^aauare Za^liedaniM dea ToUeodeteaBaaea 

■.Mtaar.VeraB md da« WaWaataa aeiaer majeatSti- 
aehea Spraefce tum ta^tai VeratHadaira uad Be- 
tfnbtjejn gebracht frordaa. Seibat nach Vsji waren 
aahdie UntBrwMkaageti niabt UberflUuig, 

Und dieb fiUirt aoa dann zaletzt auf die Hülfo- 
niftel, die tViamm-- bai dam exagettacbea Theile 
aelacr Arbeit, taeila bei aaiaan VorgSngern vorfand, 

' tbaila aoa noob aabeoutitea QneUea gaachöpft bat. 
ErgäM, Bi,nirJ,L. Z. 18M. 



Bab AUea, yin R^ne'm angabSr*» ,c«bljdbtii ie^ 
luban wir acboo bemerkt. So also and die Excnrje, 
.fenir« ai^a yorzflgUcba Zi«rde der H^ne'tchfin Auf- 
gabe,, xa danan dar aene Heradsg. last gar nichts 
.biazurefügt hat. Dar wichtigste Ztiaata ist bei Ex' 

■ ems,h-04 Geurgie, liSr.I, Weiter aifld dje.Com- 
menlara vaa J. B. Kofi penutat , dfe AaiDertängea 

. Wunderiieh^ä ganz abgedradit und aus deaen^runcVa 
.and •/oAn'j.daa Wichtigste mit^tbvlt worden, so 
wie auch ans .deitea von Seinrich, Band. Wei- 
efiert) R-, Jacobe and aifderea Gelehrten, die sich 
gelegentlich , in dttoatonuitbieen-. In einzelnen Auf- 

■ sützen und in Zeitschriften mit dem Virgilius be- 
schäftigt haften. Von besonderer XMcht^keit aiad 
aber die Papiere des verstorbenen Spohn gewesen, 
die eina noch unvollendeten Commentar zu den Hir- 
tengedicnten und historische Einleitungen 'zu den 
einzelnen IdjUen enthalten. Die ersteren send theil- 
woiae den Übrigen Aamerkfingen ctnrerl'piBt, die 
Einleitungen aber gind unverkürzi (T. I, p.21 — 5Q) 
abgedruckt und vomnerausg.nur mit einigen' .burt^en 
Anuerkungea J>egieitet.,vtorden. Jedenfalls sind eie 
ein Bchlitzeaawertber Beitrag zur Geschichte der 
Zeitereignisse unter Atigastus, wann gleich manclje 
Annahme Spohn'e wobl za kühn ist, so wie auch 
Manches in den Heync'achen Exoiirj^fn h»^e von Hn. 
Wagner besebrünkt werden kiinn;en. Dies lag indefa 
auber dem Plaae seiner Arbe)^, obgleich derselbe 
an mehreren Stellen durch kurze;^^'^^"''"'^*^'' °der 
Verweisnuen auf aadre^ScIirUten iz^ &. zu A«n. VI. 
623 nnd IX. 3ß5) gezeigt hat, dab ihm die Kennt- 

.n^s derselben nicu fehle. 

. .^ur mit waaigen VVortes gedenken wir der Ca- 
ttdeela firg'Uht "'* ^^' vierte Tbeil der Ausgabe 
•nthSU, ^3 sie ^igentlidt nicht in den Kreis unsrer 
Uebersicfait geboren. Ceper die Vff. der einzelnen 
jGedichte bat, sich IKaon^t nicht mit Bealimmtbeiter* 
kl^rttiapfib dlirfte aaa'fjnl^re und zarriaaene Ge- 
T (4) ' pfjige 



-^00 KRGXVtZJI^GSBI^TZnZVn A^UZ, f^i 

prVg«, da« die K»!«ton dcraelbeo tncBn. die Ent- TerfasBWS dsq za eraelieitteii nod stla VorbOi 
Mkddnngfa«tnBm8slK^i*iielftK'pi^eileri]aiM)t^ ^ ptBgfc'cV,' au AeÄifftta «nf das D«iitUchs<e 
■dwn Gedieht« t» ^TVöefuinum (Nr. IIJ. IV\) bält leigl. (Eine andre Ansicht stellte C. 5. «m LevtMcA 
Wagner auf das Zenguifs des MarioB Yictorinas Sie'^ In seinen Theaea lexaginta ( Gfittiagen 1833 ) auf 
'eehf-; frj^. söiäe iknnerk, xKAefi IIB. ^,- wo jr, jVnd e« klarte ia .Nr. 4|0, die« Stiick sieht fOr d«« 
nicht nnpassend bemerkt :~,,irf; üifuu, tfKA'i;Äuf» Äff -'Virgiftanise^ gleichen Nanene, soBders 

po^aepteol Ituägnum fateor ^ ted, wl in eim modi re für ein naehgebildetes nnd im dritten oder vierfen 
fit intenlumt obreputä ialia gafaat tf iff t a r wiB M Vl T - Jeh rh n ade r te stark interpotirtes Machwerk wia 
MnffeKtiuffi." Wenigstens bietet die neCevidekts^B .;dps^Q4vn|a«icas Phaenomena nnd andere Gedicito 1 
Literatar mehr als eine Khnlicte Ereebeinnag. . AniJk , ^.'^jigA^'^l '*^^ auf die Kritik und GrkiRmngdra 6^ 
das anmnthige Gedicht ad Venerem (Nr. VI.) ist dicbts grofsen Fleifs und Scharfsinn gevruJet: mma 
■ach Wagner vom Yirgilins nnd ancb^es, Yir^)i«8.j-^l..dtcteiafiiclienErkl8rDDgen toht. 183. 1t45,'28S f. 
irardig, womit Walck z. Taät. -Agr'te, iL S. Ilti, was 395.~tni( detaYerbesseriingsrersuchen seinerVorr««. 
Wagtter p. 599 naehtrSglich erinnert hat, nnd A. G^ ger, die meistens sehr sehneÜ mit der firkUraag M 
Lttiw in Jakn^t Jakrtüek» der FMM. .1829. /. 3. der Hand sind, dafs eine'St^e verdorben mjbbA 
5.'860 SbereiMtimmea. Uebrigens hat d<r Hekrn^ «bo eiaendiit werde» ntßsse; tEben so will SilKm 
dnroh Vergleiohnng onbenntzter .Haiylselirifteii sp- r. 100. nicht mit Scaliger nmgesetit wisaea yvöH 
wie dnreh nmsiehtige Interpretatioti und' ellnelhe'' 'ewi'v. 315 t '■ A'h mehreren StelJen mofste er Crei- 
. Conjeetnren redlich gestrebt* diese so Ti^l«ck.-v«VB.--lish.saioe Zeflucht anch zu Conjeetnren nehmen um 
dormnen Gedichte zu Terbessem, die Stelle nicht ganz sinnlos erscheinen zu laseeB. 

Wieittt Vi JSO. 131. 196. 244. 292. 380., wo man e^ 

Den Vermuthnngea eine hohe WahrKheinlichkeit 
G^gleieh dl» Her kleinen Gedichte 'Od'ej:, fTrr^, nicht abstreiten kami. .AsdM Stellen {wie r. 106.) 
' Mnvtum und Copa efgentlieh nicht epische Gediehfe -bezeichnet «r freüick als ganz verderben , die zw^ 
'sind, so dQrfen wir dieselben in ihrer nenen Bes^ verbessert werden kSnnen,' m man jedoch ataaSg- 
' bettung, doch nicht ^ei^hen ,- da sie einen wesent- lieh dieser oder jener Coajectnrden bestiamteo Ver- 
liehen Thpil der flejmeVhen Ausgabe bilden, SiNtg »g'ter den Übrigen zosnrechenktfnne. 
'batte dnrch 5^» veranlarst achon mehrere JahA) ' <^i; Auth dies Gedk&t ist nicht vom YirgU 
'lang sich mit Yorarbeite'n zur ErklXrnng dieser in lins. Es sind CirUnds Ten Wiehtigkeit rorbaBdaa 
kritischer Hinsicht so sebF-verdorbenen Gediohte be- (S. 138~ 141^ , ea weder dem JOsgUngo noch dem 
schXftigt und schlob sieh daher gern an Wagner an. Greise Yit^lms- beizulegen und sellMt die Verm»- 
So entstand diese nene Bearbeitung, die in AnInge tbung (9. 142) , als aer eselne Jünglingsarbeit, die 
tind AnsfBbmng gelangen genannt werden mufs. der Dichter nretimfaShern Alter vollendet habe, ist 
' "Wir wollen jetzt in der KBrze Gber sie berichten. - nicht haltbar. Ueberdiefa giebt weh der Dichter ia 
Cfäex, Es kann nach' den bestimmten Zeu|[nisien v. 18.' 10. als elegischen Dichter kund und als «olch« 
der Alten keinem Zweifel unterliegen, darsYirgilitis ist YirgÜfas oiaiit bekannt. Gegen seine Antor- 
'alszwanzig bis fünf nndzwanzißjBhrlger/ünglingein Schaft eprechen auch aprachliche Gründe, Eben a* 
Gedieht anfer dem Namen Cutex gesehri«|^n habe, wenig kann CoroeL Gallus (8. 146- ISlj oder gnr 
Aber es ist mehr als zweifelhaft, ob das anfnnsre Zeit CatnUns (8. 152) der Yertasser sejn. Hacb S^Üm 
gekommene Gedtcht dieses Namens auch das ecbte kann der Dichter dea Ciris namentlich nicht eng*, 
vjrgillanische ist. Auch llej'ne zweifelte hieran nnd geben werden; doch ist derselbe wohl einer von dem 
gerietb daher auf die Heianng, dwfa ein Gedieht mit Dichtern, die sich sieht an einem grBfsem Epos rer- 
«o vielen Yirgilianiiehen AnklVngen doch in einigen encken wollten und sich dafilr ein ^tebiMhas SBiot 
Stellen echt seyn milfste, die übrigen aber hielt er von geringerem umfange erwählten (8. IM), anvli 
f&T Interpolationen von Mönchen und Abschreibern, wobl grieekisehe Yernrbelten benutzten, worauf die 
wo er von 413 Yersen nnr 99 dem YirgiUus zneig- nicht seltenen GrScismen (z, B. in r. 135. 171, 3UL 
aflle, SiUig hat nun gegen Heyne zuerst (S. 11—18) 434. 483) hinfuhren. Er nehm sieb den YirgUias 
dargethan, defe das Gedicht von einem Yerfasser zum Master, ohne ihn.zn plündern nnd ahmte vid- 
'berriihre nnd dabei keineswe^es an spStere Interpo- mehr in einem noch hSbern Grade den CatuUus naeh, 
'lationen zu denken sej. Zweitens (S. 18 — 24) wird Das Zeitalter des Dichters bleibt ebenfalls ungewlls, 
'^rSrtert, dafsela in Anlage nnd^rache so verfehltes doch lebte er wobl knrx nach Yirgiltna. (Indicsoi-B«- 
'Gedichtnieht der Cnlez des Yirgilius seyn könne und ziebnng ist C. 5. fem LnitecA in doB angeführten The- 
' dafs es vielmehr ein UebnngsstUck aus der Schule sen ganz andrer Heinnag, indem er in Nr. 41. d«a- 
se^, in welchem sich irgend ein Grammatiker mit selben in die Zeit Hadrian's versetzt). Seine Sprecira 
'seiner KenntnirsderYirciliscfaenBucoiica und Geor- kqnn im Ganzen elegant genannt werden , dioNa«^ 
'aica habe vor seinen Scbillem brüsten wollen. Die abmung YirgUianiaeber 'AnsdrOcke nnd Wendangel 
' Beweise faiein sind mit Umsicbt nnd Gelehrsamkeit tritt oft hervor (wie r. 3, 28. 40. 85. 111. UO. 437.), 
'«führt und erhalten namentlich dnrch die Anmer- ImGebraneh einzelner WSrter (wie eoHMrer. 14., eon- 
kungen zur. 93^06. 118.170.218. eine ganz be- «femereT.32.,«e}ieeftwfaeetibruiHr.lO.,di!9MttT.103) 
' londre Bes^tigongj da »foli in Uine« die 6««bt det zeigt Neb eine gewiset Bigeathümliobkeh. Stdreac 
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V wIAafe dangen die Bften ParaatfaflMn (nie IS. 12e.)> 

k «iBgAMliobeneR SXtzeYs. zu r. Sfi98.) lUid dl* rbetori- 

^ aireBdeo Steil«» nnd uaggerationen. 

) Für die Kj-itik de« Üedtebta kontiWSiUig iicM 

i fcrhisabe HülfoniiUel ron Wichtigkeit benatzen. 

\ Er bet daros bei dem oft trostiosen Zustande dea 

I Tutea den besten Gebraucb gemacht and naterstfitzt 

i doreh aeine tUelitige Kenntnifa der lateinischen Dicb- 

terapraehe sieh um daa (iedicht aebr weaentliche Ter- 

dienata erworben. Die Ansieht Heyne"» , der zn 

fiele Interpolationen fand, mufsteer zwar fafluGg be- 

klmptes (wie t. 12. 61. 62. 133. 193.), doch billigt 

•r seine Ansicht v. 505. 520. 525. , wie deua ttl>er* 

happt SUiig der KeyneVheiL Bearbeitung alle Ge- 

mehtigkeit widerfahren Itffst (m. a. 65. 115. 130. 

103. W3. a. a.). Durch einfache ErklifruBg ist über 

viele Stellen (r. 77. S4. 03. 139. 174. 227. 420. a. a.) 

JLicht verbreitet worden, oft mofste der Herause. 

jteb freiiieh entschliefsen , dieConjecluren.Sca/ijfera 

i (100. 325.) Fr. Jtcoba <150. 167.) .und andrer aufzu- 

i mbnea oder durch eigne Conjecturan den fehlerbaf- 

I lau Text zu verbessertt (i. B. r. 5. 36. 66. 150. 154. 

,160. 161. 186. 273.), an einzelnen Stellen aah er sich 

aber auch za dem Geständniaao genöthigt (wie r. 350. 

tfO.), data Conjeeturen bier gar niohta üruditett 

künntan. 

Cupa. Ueber den Verfasser dieses Gedichte nnd 
.die Zeit der Verfertigung lUtst sieb nach inllig 

2263) nur das mit einiger Beatimmtheit festaetzea,. 
fs es dem goldaen Zeitalter angehüre. (Paldamua 
In der Römiickm Bratik (S. 88) will es nicht ganz 
aBtaebiedeu dem Virgilitia abapreclieB,) l>as Ge- 
dieht selbst sehUdert, wie der Ueransg. mit VgtiCa 
Worten angiebt , die Sitten der Gast- oder Schenk» 
virtbe, besonders ihr Geschrei, ihre GeschwKtzig- 
keit nnd ihr lautes Rufen, mit welchem sie.dieFren». 
den zu »icb eialadea und die Schütze ihrer Herberge 
ihnen anpreisen. Doch widnrlegt er mit hinreichea- 
daa Griiaden die Ansiebt dee genaantea Gelehrtea, 
dar ,Cop9 statt Cbpa geaehrieben wissen will and 
laigt, dafs die hier gemeinte Copa nichts andres ab 
ein räaiiscbes FaeudenmXdebea eewesea ser. Zar 
Uleratur des Gedichts anf S. 238 fg. bemerken wir 
noch, dafa Wilh. Miilier bei der Schilderung T'6mi- 
. «eher Wirtbsbltiver in seiner Schrift : Born , Mömer 
tmd R&mtriimen Tb. II. S. 171 ttg. eine besondre 
RUeksicfat auf die Omu genommen hat: m. e, auch 
^Mfl'a Adwn /. 395. 

Für die kritische Behandlang dea Gediehtea war 
SUllg durch zwölf Hanjlscbriften , unter denen er be- 
aaadera die Gttdrsehe lobt, sehr gut «nagerüstet. 
Der ausgebreiteten Gelahraamkeit J/^ai> llibt er 
(m. a. auch naara A. h. Z. Toa J. ItOI. Nr. 210.) 
|eda BOT Biügliohe Gereehtlckeit wiederfabrea. mulsta 
}edoi!h mehr aU eiae vaa den CanieotBrea desselben 
(wie V. 25. 31. 33.) bestreiten nad dafür die gewühn. 
liehe Lesart herstellen. la der Omsteliung der 
Verw 10— 22 sUnmt er dagegea mit 7^m ühereia. 

JtferrfuM. Im Epimetrom zu ifeyjte> Einleitung 
seigtiSttfy znent, dafs die Angabe, als ob di« Al- 



tan ohne Aasaabmadies Gadieht den Vii^os bei- 
gelegt hKtten, sehr anzuTerlRssIg sey, ja dab diesa 
Angabe in vielen Handschriften , besooders in meh- . 
rern des Servius« ganz fehle. Ferner sejr Sprache • 
sowohl als Versbau nicht Virgiliauiscb (S. 30C). Dto 
sehr einlaehe Naturacbilderung leiteyielmehrauf ^rta- 
ebiscfaen tJrspmng und AebnUohkeit mit den Himeu' 
des SophroD hin; daher die Verrantbang, dals Via- 
eilius oder ein andrer Dichter der Augasteischen 
Zeit (denn. dieser geh&rt das Gedicht unbezweifelt 
an) eine Nachahmung oder Uebertragung des gria- 
chiscben Originals noternemmen habe. .Die Autor- 
schaft des Septimins Sererus, die Wertudorf nament- 
lich vertheidicte, wird gänzlich in Zweifel gerogen. 

Da der Ueransg. einen binreicheliden luitiaeheil 
Apiurat besafs, so ist die Behaqdlung dieses Ge- 
dichts TorzugsweiflB eine kritische geworden, doch 
fehlt es auch nicht an iKngern exegetiacben Aamer- 
kuagen wie zu v. 36. 37. 76. 

Die Addenda enthalten unter andern eine Nach- 
richt über die Münchner Handschriften der kleineren 
Virgilianiscben Gedichte, die jedoeh naSillig aock 
nicht banatzt werden konnten. 



Der Segne- IFnyner'sehen Ausgabe des Virgtlitu 

stellen aa Umfang und Wichtigkeit zonScbst d'aiWf- 

ierVhen AuKanen des Liicama, deren Vollendung 

auch in den Kreis unsrer Ueberaicht gehSrt. Dia 

Mstare Ausgabe ist folgeade : 

XiHCRiti PkarsaUa cum not. $eJeet. Hug. Grofif, w»- 

iegriaet adauetu S. Benthü, duobm Mpeeimin^ 

bu$ Exrae GeriffUÜ van Jever, duabu» epUt. inea. 

Fr. Ottdendorpu, qtäbiu variat lecct. MSS. nunc 

primum colfatorum , duMertationem de sptiriü et 

maJe ampeclia Lucani vertibuSf tcholiattiu vtedt- 

<M, adnotalienem tuam nee non indd. locupletiM* 

adiedtCarol. Fr^Weber, 3VoL Lip8.182l — 

1831. gr. 8. (U Thlr.). 

Die andre hat folgeaden Titel: 

jAteani nartalia cum noii* C Barlhä, j. IV. 

' Chrittüf Gort/. 0»rlii, J. Fr. Gronmxi, TV. ifciV 

sti, J. A, Martytü'haganae^ D. W, Tritleri aU 

Editionem Cortit morie tntem^tam abioMt C. F. 

Weber. 2 VoL Ups. 18!» - 1830. gr. 8. 

(5 Thlr.). 

Was die «rstere Ausgabe enthKlt, ist auf demXitel 

angegeben : ein Torsprocbener vierter Band mit 

Naehriehten Ober das Leben nnd die Schriften dea 

Lnoaans, fiber die Haadachriften nnd Ausgaben und 

dea Harausg. aigaen Anmerkungen nnd Registern ist 

noch nieht ersi£isnen. Ueber die zweite Ausgabe 

verwaisen wir auf Wagner*» ausfiibrliehe Reeension 

in nnsrw A. L. Z. 1830. Nr. 228. 229. nnd bemerken 

hier nnr in der Kürze, dafs Martyni-Lagima den 

hundschriftlteben Naehlafs CorleU an sich kaufte, um 

ihn zugleich mit seinen Anmerkungen herauszuge- 

bin. Bei dem firoade aber , der wo J. 1807 sein« 
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BibUotbek lerstBrte, ging a^ praxw AppaHrt bU 
auf eipige Brucbatuck« tbHmwi und aar Corte^tOtm- 
luentiir wurde gerettet. Uiasea kanfte Weber und 
|M«orgte die neue Ausgabe. Corte'» CommeutAi^ 
niebr exegelischeii al« kritisclrsR IsbaHa, umfafat 
acht Bücher. AuCserden «»nd 79 HudaefarifteB nni 
altera Ausgaben v«pglicheo, TriUer'e weklKuftige 
AjiDierkungen nbgekiirzt nod sehr I-nchbabige ft*- 
sUter hinziigekoninten. 

Wir gehen Qun zu den TextesabdrScken der lo- 
ieUuehen Epiker fort, von denen einige eine beson- 
dre Ausstattung erhalten haben, andre blobe Ab- 
4riiiike sind. Zu den ersteren gehört: 
CorpuM Latinorum Poetantm utto volutiüne absalu- 

iurn. Cum telecta varietate lectiqni» et expHca- 
> tione krevitsimü edidit GuiUetmH» Erneatn» 

Weber. Francofurt. nd Moeu., sumptib. et ty- 

pis H. L. Brönneri. 1831—1833. ftojral Oct. 

i4IUhlr. 12gCrr, Subscrfr.. 6 RUilr. 18gGr. 
^adenpr.) 
Bei diesen Terdienstlichen CnternehnwB batte 
der Herausgeber drei Classen Ton Lesern ror Augen, 
einmal Üelehrte, dann Dilettanten oder selche Leaer, 
die einen gnten rffrstffndlichen Text wollen und eine 
khrze'Dnadeatliche ErkUtrang der Schwierigkeiten, 
drittens AnfSnger in den philologi sehen Studien ^ die 
»ioh nach einer kritischen Beihülfe und Leitung um- 
sebeo^ Daher sind die bewährtesten Ausgaben dem 
Texte eines jeden Dichters zum Grunde gelegt und 
nnrda abgewichen worden, wo alte Cormptclen wa- 
'ren, wo Conjeotareit geistreicher Herausgeber die 
Stelle schwieriger, aber doch flieht Terwerflicher 
.'Lesarten eingenommen hatten, oder wo besondre An- 
iiUirungen der Grammatiker eine andre Lesart als 
die von frllhern Herausgebern Rofgenommene enpleh- 
'len. Die Varianten sind — so weit wir dies. Buch 
'untersucht haben — meist recht zweekm^Isig ans- 

SenUbtt und 'in eolcben. Stellen beigebracht, wo sie 
en'Text erklären, oder wo Interpolationen und 
andre ZusStze den T^xt entstellten. Die erklHren- 
.den'AamBrkutigefl sind kurz, etwas länger und aus- 
!fShrlicber bei den schvyierigern und weniger gelese- 
nen Dichtfern. Sie enthalten theila die Gründe der 
. vertfnderten Interpunction, theils erläutern sie un- 
. bekanntere Eigenniimen, Constructionen undtinge- 
wohnliche Wortbedeutungen, diä letztre meist durch. 
Umschreibungen mit einem oder einigen Worten. 
Auch bnt der Herausg. in ihnen mit derselben Kflrze 
hier und da seine eigne Meinnr^, fifters auch eine 
Conjectiir mitgetheilt, aber nie eine solche in den 
Te:it aufgenommen. Wir finden demnach- die Ein- 
richtung recht zweckmafsig und dem stattliehen 
Aeufsorn entsprechend. 

Beim Virgilius ist die JoAn'sche Ausgabe id 
Grunde gelegt, da Weber di« Wagner'mM noch 



■Mt beaa(i»H kwutte. Kaeb diewr dOrft» ftwIUei 
uaBcha Stelle ^wie Aen. Ilf. 127, 792. IX, SIA, 
V. 596. XI. IM.) künftig zn Indwa ae^. Ji». 
siebtlieb der atagesehwXrttea Yerse wird Ifa-, Weier 
«rahl Diefat äbarall »it Wmiem Qberoiastimin««, iai 
dem der erstere fast garkeine InterpotatioiMii bb- 
nimmt (m. TgLAen. II. M7Mg. III. «StÖt r MS. 
IX. 149. 280., wo wie XIL HS. am «a Jutmr* 
punction zu Ündero war, IX.46ti. X.2ra. XIf.2Si.L 
Dagegea theilt er mit Wagner die Ahnsirnggeff^ 
die Aufnahme nin üonjeeturen in das Tut, wiä 
Aeo. I. IX. n. 731. iV. 471. u. a. O. Die ErkU- 
rnngea werden trotz ihrer Kürze des Zweckes Im 
gebildeten Düettaaten nicht rerFeblMi , wie Bd. I, 
19. 111.109. 1V.3. Georg. IlL 2M. 402. AeB.ll, 
«2. IV. 24». 486. V. 441. VL 743. IX. 138. md 
«ind aus diesem Grunde aoch da leicht xn antsehnt- 
digen , wo sie , wie zu Aen. VI. 613. I X. 485. 302. 
X.497. XI. 211.212. 382. LncaB.1.681. UI.MiL 
iX. 676. Vaier. Flacc IL 152. IV. 250. SM; 
Tbeb. L 609. IL 492. AchiU. 1. 326., anafikeinaBd 
leichtere GegenstSnde erlHutera. Nur an eioigel 
Stellen kann Rec, nicbt mit Weber (ibereinatimiBea. 
wie XL 259. 857. X(L 22L 515. 7 

Der Text des Lweania iat der Weiei'sA» mit 
BcachtuDg der Bearbeitungen Ton Owiendotp, ßtm- 
'mann und Corfe. Die Auswahl der lM»rt&n ist 
zweckmSfsig (m. s. die Variantea bei L 170. 100. 
IL7L Vir. 404. 82. VIIL 51.), die I&ttrnuneti»B 
erleichtert das VerstfiBdaifs (a. 1. 526. IL W». UI, 
324. IX. 1101.), die Conjeoluren sind anch hier aM 
•dem Texte rerwiosen worden, mit Ausnahme Toa 
■YllL 796., wo Corte'« Conjectur — mit itceht - 
-aufgenomnan ist. An einigen Stellen hat Pfcfar 
■selbst Verbessei'Bngsrorsoblügemitgfttherh, wieff. 
2i». IV. 304.; zweifelhaft dfirfte die Richtigkalt 
dar kritischen Bemerkungen in IL 441. VUL SS. 
-aeja. Die Zahl der erklfirenden Anmerkungen, die 
meist ans Cotfe'' und Weber'a Ansgabea', so wie aoi 
den SohoUea entlehnt sind , ist hier gritTser als bei 
den Virgiliaoiscliea Gedichten, ihre ZvreckmtlfBig- 
keitfwr die zweite und dritte Klasse der Leser, die' 
sieh Weber gedacht hat, soheiat uns sehr einleuck- 
-tend zu seTR) ^ie man aus der Ver|;leichnag von 
l. 15. IL 367. 631. JIL 145. 625. Tl. 47ft 
VIIL 285. IX. 323: X. 57. wird sehlierseBkonnei. 
HinsiehÜieh der Interpolationen hat dur Heraüig. 
meistens die Ansicht C. ti\ Weber''» getheilt: die 
Meinung des Hn. von Leutech [Theses SexagM. 
Nr. 42.), dafs die sieben ersten Verse f>ig«ntli^ 
. Tom Seneea wSren und das Gedicht als« erst mit 
r. 8. seinen Anfang hahsn mliCste, konnte ihm "noch 
nicht bekannt ssTa> Dasselbe gilt auch ron dessn 
Ansicht Aber 'Am Grundidee des Gedichtes (The». 
Nr. 43.). 

fDer Bttthluft /»IgL) 
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Jj«t Taleriu» Ffaeeiu ist d«r iMnemmn'Mhe Text 
pu Grunds gelegt, mit Jwianderer Beachtung der 
Wekhert'sdteB Arheiten. ' Die erklRrenden Anmer- 



t h /.u/« V »n Ifr.. SBii'. 



Vi««eft irqrd« j w^ I. 403.; Jf^ ^ VI. .31fl. , X. 
77i M8. XIV. 199; Xt* 679..3tVJ. 431. s «wm» 

wtftn Vsrmqtkuu ia ¥l[I.,3t)ft^Hr, ir«»<r aotf 

kuocett »ud bier ebeoralls lablreicher (man s. za f. Mien FlAtz unter defp TvAe.vw^iimU YtmDnht 
563. IU.2I9. IV. 121.219. V.82.), aber die man- trtiwxA'aeben. T«^»a^ «^t ^ b^e^ i^d, da :»ii«effiebm 

" "... and die trüifpn Leu^'2«tUcteerHlta,,«onIiw^.8» 

•irfer andeiB X|, 39MÖU .^^ 79J. l> dei^ 
bm Back« T. 7d^lMea.i^tf(S.^481. ff.) : trifiutl 



iügbltif;en Sehfrieriekeiten, welcbe dieser Uiebfer 
bat, bütten kie and da irobl'nock eine kurze ErklSr 
' ning nStbig gemaobt, wie bei I. 282. 455. 11, 612. 
CL5. IV. 232. Voii vieler Selbatatitndigkeit zeugt 
das Verfabren, welcbe» Hr. IfeAer bei den' vielen 
Conjecturen, mit denen a!ch rriihere Herausgeber 
■m ValeriuB Flacens tbeila terdieat gemaebt, tneilü 
aber aucb TersQadi^ bab«n, beoba»tet hat. Wir 
«lad mit ibn ganz eiaTcntandaa, daCa einzelnen Con- 
ieetarea. de« tiroaoTh», wie 1.741. 11.123. YIl. 
444. nad VI. 118. (in der letzten SteUe Ut die Quelle 
der Emendatiwi aieat angegeben), oder des Heinsius, 
wie VJU.447., od«r anderer Gelebrlen, wie II. 122. 
III.G70. VII1.8., eineSteUe imTexte gebulire, nnd 
vrUrden auch die von Hand zu GroHomiu DUtirib. Stai. 
T.Lp.4Q9. Über II. 387. auTgenoainwn haben. Ua- 
Segen bat er in andern Stellen (wie 1. 389.~ 446. 147. 
IV. 715. V. 432. VII. 244,j die hite Leaart slaad- 
haEtinScbatz genomiäen and' bei ttaehr-ern Versen (wie 



Tl. 300.) bemerkt; dafs dartfh die Aufnahme te- 
'vriaier Coajectaren der Sina und die Meinung uei 
Diebtan ganz Teritadert, aiebt aber die FabrUUlig- 
keit dea Abaahreibara Terbeaaert würde. 

In devealben Art ktdwText des 5i/iw- itaüaw 
HMiateae aacb Ufakwb*nih> iteeasl*n gegeben 
wardA. Nar die durah keeandere «praebli^be Bof 
'diagaagea kerrergebraebte Nvtbweadigkeit konoJa 
.den Heraui«. zur Aii£aabH« von Canjeaturen bewe- 
gen, wie zu derDrakeabonh'aehen VI. 610. , and die 
T«n fFeidert im I. 425. aad X(U. 80O. sind. Reo, 
^Mllrde eben «o bei den Stellen MI. 3^^ w/oSoaJb- 
jrpr'«Ce^eetardierii!bligeLeMrt«nthllIt, und XV» 
.154. {rfC Wegner tu Am. JU. C254 reriabren b^be^. 
BiueMeageiiBaStbice,C<w««tDffe&iliod4»{ilr,abg^ 
«TfAM. Bl. xm- J.L. £. 1839. 



tMMMW« WM( 'fliMOKef ilot t#rM «ialwa de* dunfb «i-. 
nen jDmckfeUer stattdiior,' wie ea aacb der Note *i 
beifsep^ni.nbi T^rgl. «Tf^ier zu Aen.'V, 531. Bei 
sekfTierigen Stellen^ wie, 11. ^. VL 270. 308. 
yilj.3i2. XI* 431. XIVil73.>V.76I. XVI.3i5., 
iat die KiJqMiniiE Ata^icb- nad, genil^od ; eine aol- 
ehe werden die I<te«r ^iefteicbt auob bei XIV. 199. 
uud XV. 30Ö. wünacben. , Hiosichtllob der interpo- 
lirten. Verse ist der Herausg. seinen frülier angege- 
benen GrundsStien treu gelilieben ; man a. HI. 607, 
V1I> 390. Zu einer kurzeuüstbetiuben Anmerkung 
^ndet sich auch Hatiifi, w,ie bei Lucin. IlX. 625., 
poiin SiJius XIII. 47j., ßl.if. Achill. 11^37. u.a. 

. äfli Jen Silvae dtM -Saliiu kooate Hr. Weder int 
^nfa«g« die b^sMuicue Kritik HuatCa, düa die, 
wenn flucb nicht üheiall passenden, dechzumeiat 
Boistrnphep Vermuthungea uodEreFterui^enJtfffri:- 
lantfc beitatzen^- manches Gute boten auch die altea 
Ausgif ban von Grot^mt^ j^^^ ''^ G^artim. poeb 
Ufkli es^tiech Ininief,4ei^ fexte au einer dipbunafisob 



tineeiyn 
bereits an Anfang g^cf^D, einen besondern Wwlfc 
beigelegt bat. Zu einer solchen Constilniruag. de* 
l^xtesbat Hr. Weber bereits oiebrere Versuche ge- 
nacht, wi»;ILl>^.IU^S5^^pS., sodann die 
itfwiöthigen tWcturen (^.ß.JV.1,^. 33. % 117^ 
^129. r.3k,Jj).6iJ,M%dep Tex(^ enlfeml, diq 
aXnxlich^arderbten S(ij^eiiXnj'<''4l<i U ^^- % SO. 

U (4) Tor- 



w» 



BAGAHZUSfiABIil'VTBAJiUK A. L. Z, 



- geo niedergelegt. Di« wiilXnMea AjUBerkaagvir 
eind ziemlie^ nUnisli, wie «■ bei eineni Dichter^ 
wie StatiDfl. de# die venekiedenftrUceten Sebwierig- 
küit^ därUipiei, lii({rt, a>d«# •4ü'^oAt& Bei 
dem kritiseEM ' A|»pant haben wir nur die AnfuK- 
nmg mehrerer Co»ieetiirM na Jacob» aas ^oMAmT* 
Jtfüce». FhUel, Tri. L p. 73—96. Ternibt^ die doch 
jedeafaUs wwth alBd «agefiihrt n t/nnm. Die 
•piacben Geditbto vOT'StetiBVhibev'aaFelrnit) "8* 
her'» Beerbeihi^ atikr cewaaMn, nnd die Vorzüge 
■einer Atunba zeig** **Bb gerade bei dieswi Ge<fie>- 
taa y die seit so langer Zett weder in Icritiseher noch 
in exegetiecher Hnuüeht geMgead behandelt waren ' 
(Lenu^» Angabe bwa hier siebt Ji^ Bf traehtnng 
kommeoX ganz oewadera. Der Text ist dicht mehr 
ein bloGier Ab&oek frfihwer AaaaMtfN* denn pf bt 
durch die Benatzaag diar Pariaer Handsciuriftes , bo 
wie dnreh geaaaa PrBfnag der Sltestaa Acuagaben ' 
nnd Anfnahme maaoher Conjeetaren an vielen' Stel- > 
len» wie IT. 296,537. Ti. m, 505. Till. 236. 444. 
XI. 230.56«. mi 4SS. A«biÜ. 1.413. II. 3S&., 
weeeatliicb Terbeeawt|"nad Aiancbe Stelle besser, als 
In den letzten Aaegiaben, ififi k. B. IX. 630. in der 
ZweibMcker AiOflgtafn, ge^Brlebtfn worden. - A« 
andern Stebeti Yz. B. X «73. 67S. XI. <S36. Tgl. III^ 
101« and desttlMt »m<f t ^««Rin. T. II. n. 96.) 
wagte Hr. Web^itoeh afebt,--'trotz grober' VVaht^ 
•eheinlidikelt, ' die' gewSSnHeha' Ki'esart la Sadem, 
•e wie er sehr behatoam gewesen is(> C«nieotaren 
änfznnehneo, die liohl bleo^iid, Atier bicHt aoth- 
wendig waren (III. O09. 11. 443; IT. 521. VI. 537. 
nn.229. XI1.22&. Acbin. 11.311.). berHer- 
auBg. selbst hat aiebt allein durch TerKoderte later. 
ponetion (IV. 1S5. T. 119. IX. 096,) bndsehickliiA 
angebraehte Parenthesen (II. 9*7.) die Cebersieht 
mancher SteUen nleichtert, sondern auch dnrch eig- 
ne Conjectnren dem VerstitndniCs naebgehoUeB. Dn 
letzten sind im Statlaa zaMreiehSr, als in andern 
Diehtera, nnd wir glauben ait daher hier anführen 
za nüssea : 1. 704. 719. (no der Scboliast emendM 
wird); IV. I8.-379. 413. VI. 86. 380. IX, 847. XI. 
183. 609.607. XII. 109. Achill. I. 655. Auch die 
BrkUmng ist reichhaltig aasgeEalien , wie man ans 
dea kurzem nnd iSngem Anbterknngen zu I. 199: 
II. 217. 625. IV. 24. 27. 280. 640. V. 715. 731. 
VIII. 236. IX. 338. X. 683. XIi: 501. erseben 
kann. - Bei der ErUfirung ran III. 201. scheint Hf. 
Webtr die Conjeetor Weit^arf» in der ßpist, iMHc. 
p. 88. unbekannt getdieben za sern. Die Stellen ia 
VI. 79. und IX 592. bedürfen ttwcb.elner Brklllning; 
Bei den Gettiebfen des Gmudiamu sah sich Hr, 
Weber ohne kritischen nnd titerarisohen Apparat^ 
Er bat sich daher bei dem Abdrucke derselben vor* 
zngsweise an 6e»ner and Burmann gehalten ; die er- 



, wfjua» n|(ef_aaiIerB.dt||.5Mlaa tU MI. OUdan. 2SI. 

*di'MäUi -TImmI, CMjwB m, de laudib. StilieTh 
196., wo der Herausg. namentlich dnrch TerXnderta 
iqterpnneUon einen beasern Sinn zu gewinaaii Ter- 

' Btandfais bat. Aber Ce^ctore^ baben Wir \ükt 

AH Teztesabdrdeke lateiniaeher Epiker ofca« 
..treitare Ansstattnor filbran wir die HiUburgkaiuer 
Ausgabe des FirgtftK» (1830.) , die BOIerhedt'seia 
desselben Dichters (Hannover l8Z5 und 183a j ««, 
. dqnndieTinidbHf3!'sehftJ^^xij^desii>ucaMi»(l8M> 
und dea StMw Italietu f 1834.). Angekaidut ist 
. auch eing Handausgabe des VtrglHua von W. Brava- 
Aord. Unter des Tersebiedenen ChrestomatUees, 
die seit dem Jahr« ISJiO-.eraclüeBen'isiad, aadAÜia 
nur Qreilpi Eclogae I\)etarum Latinontm (zweite ' 
Aafl. Ziirfeb ISXt.) eine Appendix Eiriea (p. 342 ~ 
35^.daB heilst ans Luean. Phars. IX. 511—527. 
544—586., Valer. Place. Vlll. 1-100., SiLIlaUs. 
I. 61 — 139. Qsndian. in Rufin^ 1. 1—23: deBapU 
iVs#.IL277— 306. Dia Zahl der Anmerktuigen ist 
UDbedeutend, nur zs der Stelle ans Valer. FJace. 
findeft sich krltisehe Anmerknogfflt und des Verfas^ 
sers £xcnrs über die nach seiner Ansicht iaterpolir* 
teniVfcrse (t, 140 — 15Si Das tob ihm bei ait»vr 
Gelegenheit und Vorr. S. 6.' Ilber Valerius Ffactm 
dichteriscben Werth ausgesDrochene Urf&eil vsrmar 
Bßc. eben so wenig zu tlieilen, als Paidamu« diew 
in seinen ObtervaU ad Propert. p. 246 gethan hat. 
OreUi, der ihn deshalb fast Taterlich ermahnt, wird 
ans dessen RÖmUch. Erotik S. 86 erseben, dab der- 
selbe seiner Ansicht sieht untres gewordes ist. 



ßeati^eU^ertttzUHge», VonbesoodererWiek* 
tigkeit ist faier die neue Annabe der FossisotM 
Vebersetznng der Eelogae des F&vOius, sowohl we- 
gen des grofsen und anerkannten Werthes, den dJefii 
Werk seit dreifiiig Jahren behauptet, als weges dar 
neUach TerHsderten Cebertragung. DerTitd ist: 

De» PubJ. Firgiliu» Moto zeAtt erJetene 'fifyße»y 

flberseUt und erUfirt von JoA, BeiaricA Fe/«. 

Zweite^ vermebrle Anflsge. Hcrau»5«ebett TWi 

Abrahamro/t. Zuei BSade. AItonal830. gr.& 

(2Jltblr.) 

Der lateinische Text Ist der alte gebliebui, dahev 

ist aneh auf WundeHteh and Jabt gar keine Rflckaieht 

genommea worden. Eben s« wenig haben iagt«M- 

matiaeher Hinsieht die Fortsebrltta der seneraPUl»* 

legie iraead dn« Aeademar fcerrorgebraeU, w* 

denn also noch Bei. I. 18l 9. M »fai, alt, st. f^a ** 

stehen gebliebea ist. Dar Heran^btr, der Bbri- 

gess die aeoe Aasgabe ohne Varrede oder ErkU- 

klHrenden Anmerkongen sind meiBt''n4 derÄnsgabe rang hat «fseheinen lassan, ist ia 28 Stellea (win 

des erstenr geneitmiä. ' H kriti^ber* Hinsieht bat Bei. I, 48. 53. II. 9. 36. III.», V.a7.3^) beriek. 

ii.. k* _"!-f :i.i .1.; -aiu-it^ „ii...^.-j: <JgMid oder ergSuwd Itiazagetreten, doeh stets in 

greiser Kfirie Und ohne aJle Untarwbcidnag dee 
fleseo dank 4«fel>raekT»B da» Altes. Mas bleibt 



kr 'gesucht sich'soTiU als'><iSglMi selbststiadir zu 
. erhdtes', ^nd sich nisht durch' die {Selehrsamlceit 



eisielaer VArgaAger'besteefaen-icn lassen,' j>«{Qr 
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I «I«9 mgcwU^, ob «s tigt» Bemerintigea', oder Ex- 
Li ««rpto KB» den ImiteriaManaB Papicrea dta Yateri 
b «IbII. D«r eigentbfliBliiihe nod kob« Wertb d» Viw- 
k »Isebea CommeHtan In bütorfscber aod Hvbiicber 
i Hia^iobt iat biBlSarlfeh bekannt t m wo daber ganz 
in der Ordnung, dab die neoe Ausgabe Alles der 
I frfiben Ansgane intbalten ranfste, nie i. B. aneb 

, die VoMisebe AbKnderong der Stelle Eclog. III. 8. 9. 

in seiner üebersef zung nebst der dizn griiörigen Er- 
iSatemng (S. 86f.) steben eeUiebm isf. Die Ueber- 
setzong ist die TornJ. 1821, also nicbt die erste 
47ebersefzun^ der Buooliea (Altena 1797), und bat 
allerdings die gröbere Ansbildnog in der Teebnik 
des] Versbaues für sieb, entbehrt aber dagegen das 
IiiebUdien nnd Traulichen, das als Charakter der 
frühem Tossisebeo Uebersetzangen galt und ihaea 
•inen so rerdienfen Beifall erworben hatte. Wir 
•rwSbneB biebei zugleich, data die Trefflichkeit des 
Tossisebeo Commentars zwei lateinisebe lieber* 
I MtzuBgefl_ desselben reranlarst hat, in der allerdings 
löbliehra Absiebt dem Auslände diese ScbStze deut- 
scher Philologie bekannt zu machen. Die erste der- 
•elben tob 71k. F. G, Beinhardt ward durch eine Prft- 
bescbrift im J. 1827angeyUidigt, und entbXit jetzt 
in 2Blndeben (Rndolstadf 1832—34) den Commen- 
tarzn den zehn Belogen; die ander« ron P. JVtrr> 
M» and J. Fretiätnherg besteht bis Jetzt nnr in einer 
Sebalsehrift (CreBzaseb I8ctl.)t nnd^umfabt denCom- 
NMutar nr nennten Belöge. Die genannten drei Ter. 
Casser habea mit rielero Fleirse nnd grofser Sorgsam- 
keit gearbeitet ond scheinen sieh darin besonders zn 
«ntersebeiden, dafs IVterte» und Preudenierg darnnf 
•nsgebeo, den eigeothiimlicben Ton nnd die Haltung 
des VesslseheB Commentars auch im Lateinischen 
w tI«1 all mSgliefa wiederzugebea, wShrend Rein- 
*<rrd( neben der Treue im AnfTaasen «noh einen ele- 
gant gesehriebenen Commentar berznstdlen bemüht 
gewuea ist. 

i'"4-*^"t U«*»''wt»nng der Eehtfen ist die 
TOB F. tr.Genthe (Mngdeburg 1830.), welche aufser- 
dem eine Einleitung fiber VfrgÜ's Leben und Fert- 
bbea nnd einen Tersneb über die Ecloge enthSU. 
Diese Zugaben sind der wiehtirsle TheU des Buchs. 
Da. Leben «»«• Jirgüiua Ut fre?Hch nur nach Bey^ 
und Fi./, «pzlhlt worden, die neuem Forscbunlen 
*' c I""*-^«*» *. •• wie die ErSrterangen einzel- 
SLkSJ! j" iS^'.'*J?- "■ »'•ieÄerlUhSrVlrgir« 
dsForM p. 11 so.) ttnd naberileksichtigt geblieben. 



Kemh^fl DanU"*, 8. IVB— aU. TM ntftra aU' 
eeiitMt Buch die Bemerkangta tob Sdumiit xa Petr, 
JJfimt.IiiteipI.atrieal. n,9l,i jMBUm: ß6*rdi€ 
MdemenImGM&iae tUrMttiichmKmSiU 8. 55 IT., 
oad die BewoUtanisehenVolkssagtn in Rekfuet: Set' 
pMGes/aIY.33— 37. Die Vebersetzong der Belo- 
gen selbst jst'riebüg, im Versbaa jedoch «n nicht 
weai "■ " .— . . 

hier 



ligea StelleB TeraacUlssigt, wean nicht der Tf. 
> eiaem besondera SritAn folgte, fiber das er dia 



■■■VT «laviu uvBUBuern ajmtmu ivigw, umif vmw «■ ua* 

Lasar nicht auAraklXrt bat. Die UebersetzBag der 
AMeU TOB C F. Bote/iztoeijr (Dreedea 1832. kl. 8. 
1 Rtblr.) bat ein blob subjectives I presse nnd kaiui 
flieht nnter die Kategorie regelrechter Cebersetzan- 

Sea gesetzt werden. Um so regelrechter Tsrbieb 
ia Uebersetzuag Ton hucm^a Plkanalia za werdea* 
Ton der Falbe im AUttitSum (tob 6ü«tAcr und ITacAs* 
mutk) I. 2. 8. 247 — 2S5 eine Probe gab. Doch ist 
die Volkadung derselben eben so weaie erscbienea, 
als die ron Otiditu. ans der in Seeiodt't Krit. BtNMh, 
IBlfl. 111. S. 350 EF. nnd XII. 8. U05 ff. «inige 
Stücke «bgadrwkfr wareB. 



JDetMre ErJSiitenmguckriflm. Aoeb !■ diese» 
Beziehung sind die lateinischen Epiker seit dem Jahr« 
1830 nur spXrlich bedacht worden. Karz Tor deok- 
lelboB orsuiieBeB ; 

1) 6. Manteher. Obt^rvatiuiMh Fü^äü Atneii* 
Hanor. 1829. 27 S. 4. 

Die besproebeaen Stelleo sind : Aen. 1.393—400. 
542. 550. 5OT, 568. 607. 606. 633-636. II. 42*. 
m. 684-686. 699-702. IV, 506-598. VI. 
535-539. 621, 622. 645. 646. 743. 780. 781. 807. 
820—824.830—841.843. Die BebaBdlung ist eln- 
facb nad grBndlleb,» 

2) C. C G. KeftltTy äe loci» qmimdam Avntonio- 
fur, odimfuib/oco VirmatmOf (Mdimo et Im- 



^BStlKbeZasantmenateUnag. Noch mehr gilt diefs 
Tond.» VersaebeBberdleÄle«, und am'meisSn 

Yomde 8. IX-XIII), wo der Vf. die Torschiel 
tiT.ltSl*^,'^*'? Volksbacber. und Reiit 
fcasebrsibBngen mit gr^m Fieil« gesammelt nnd 



Assem Absei 
rewii ~ 



SebriftsB gehtfraa aask b&her Aieken-M BeUrägt zm- 



ewMO ewnneiifarttf . Lips. 18!28. 34 8. 4. 

Die Stelle Aen. 1. 135. 136. ist aasfObrlieb imter- 

snriit und tob der gewöhnliebea Aaslcbt abweichend 

erklHrt. Hm. Wagner scheint diefj Programm der 

BJostarscbBleBoalebeBUBbekaBBt geblieben zn seyn. 

3) A,G. Reütt de riwdiü Aumomtofis nostra ntiAue 
aefote moom aefttmandii^ F* XXII. Geras 
1829. 488.4. 

Auf die Creorgiea nnd besoaders aafdasTeehBf- 
sebs dss Yersbanes bezOgUeh. Weiter erwSbssD 
wir: 

4) JM. SdtietÜ, FhgOü Georyiea taithma&Mt, tt$ 
aint poema oamihtf numeria perfeetum et abtohi- 
twitf ut poiiue Mint poema tfcroe genutnacf us 
pem ommis repygnaiu, Amberg 1830. 08. S. 

Bin trsnrigss Machwerk , wis seboB der granuna- 
tisch oariebf^ Titel aBzelgt. 



'^ ERGlKZÜRGfißLATTBR Na in. 89. SBPTEBBER 1835, 

Si C B TVpftr rHvUS Geograpiia i» AMaeidh Wichtigkeit itnd: Der S«bB fcaf eInIgB 
'n-l« '^rhAhn. h Part. Arnstadt 1828— 183i ge« hinzEgefiigt und andere des Täters g< 



' Opere exldhita, 3 Part. 
24 S. 4. 
Dem Reo. an» eigner Assicbt nieKt bekannt. 

t\\ F 6. Welcker, Tlebaü und AmphiarmU:, 
\liÄUg: Schulzeit. 1832. Abth. II. Kr. 14-23. 



Arnstadt 1828—1832, gen binzagefiigt und andere des Täters gwchickt ne~ 
gSazt; man ». die ausfiUirUche Anzeige von f eignem 
in der Ailgem. Schulzeit. 1833. XII. ». 12190. 1». 
.defg ist auch hier die gereid« StJmmai^ des alten 
Vüß gegen Ueyne Dicht zu rerkennen ; man s. nnr 
die AnmerkuBg zu Jl. 471 — 474. und vergleiek« 



In 



Bine sehr gelehrle Abhandlung, in der anch Öf- damit die Kote Wagner*» la d. St. 
tereRückaioht auf die lateinische ThebaiB des Statin« 
genommen ist. 



7) Mrah. Vo/s: Bemerhmgen zu äenzweiei^en 

Büchern der Aeneu. Kreuznach 1832. 138.4. 
ReliqnieD vom Vater des Hernnsgebers nnd, ob- 
«ehon aas den neunziger Jahren, .immer dankens^ 
^^rtb, «renn sie «uflh nicht gerade von besonderer 



8) Fr. Xav. Boegg, de difficQtoribu» qtnbtisdam 
flrgUii loeit, Colon. Agripp. 1833. 16 8. 4, 



Die behandelten Stellen sind : Aen. III. 6S4~fi$Bl 
IV. 242 — 244. 436. Tl. 743. 615. Die AnaVtht de« 
T£b ist klar und gut rorgetragea , ^euB anck nicht 
Gberall ganz überzeagend. 

G. J, 



ME DI CIN. 

Hbtoilbbro: Mafortoicia e cottgitttinatione arifidi 
vteriexlerni. Commentatio, quam acripsit Ifer- 
mann, Franc, io». IVaegeJe, Med. , Chir. et Art. 
obstetr. Doctor. 1835. 43 S. 8. 

Hit YergnGgeu zeigt Ree. die roratehende Ab- 
bundlnng^an» theiU weil aia «inen Gegenstand be- 
Unchtet, der allerding« eine ersrsere Beachtung 
verdient, ata ihm bisher gewordien ist; theÜs weu 
•ich erwarten iKEst, dafs der Tf..die Bahn aeinea be- 
rlihmtenVateraTerfolgennndTüchtigea im Gebiet der 
GeburtshUire leisten wird. Die Abhandlung zerlSIlt 
in zwei Theile , von welchen der erste den Gegen- 
stand salbst ins Licht stellt, der zweite aber 16 Be- 
obachtungen enthält. Der abnorme Zustand des Ha- 
fscri Huttermuttdes , von welchem die Rede ist, 
bestfiht in einer eSnzlichert oder theilwei«en Ver- 
sohliersung desselben durch eine Psendomeinbran, 
oder dnrch ein fadenartiges Gewebe, wodurch dem 
Fortgange der Geburt ein Hindernils entgegentritt, 
dessen Beseitigang nicht des Messers bedarf, son- 
dern auf eine mildere Weise tiiit dorn Fiuger bewirkt 
' werden soll. Deshalb und weil dabei die Spuren 
der wahren (TerwBchaung fehlen, hat der Tf. die 
Benennung „conjhrfmfrfio" — nicht ganz richtig — 
der „conei-etfo" Topgeiogen. Der Vf. behauptet, 
dab nur vpp der Lachapelle und von Portal diese 
Terschliefa'ungdes Muttermundes erkannt sey. Doch 
glaubt Reo., dafs v./üegler diese VcrschlieCsong des 
Multermundsa in seiner Disaertalion S. 23. Nr. 10 
andll. gemeint habe, und auch denaelbea Fall c!-- 
tire, den der Vf. in der dritten. Beobachtung vor- 
tragt. Morgagni gedenkt (Ep. XLVI. Art. 17,) ei- 



ner VerschliersnniF des Mntt«miuides dtmlt eine 
Hembran, welche BeobachtongtfMnw anführt, Anch 
Mende zählt unter den Atresieen die VerscÜielsoii; 
de* Muttermunde« dorch eine Hant auf. (Die Ge- 
schlechtskrankheiten des W'eibes o. s. w. Th. II. 
Abtb..I. S.7.). Nachdem der Vf. die Zeichen der 
Gonglntination angegeben bat, leitet er daa UeAef 
von einem vorangegangenen enfzündliehea Zustand« 
ab, giebt die Üntereoheidungsmerkmala zwisebmi. 
dieaer VerBcbUeCsunr nnd andern Arten von Ver- 
wachsungen an, stellt die Vorhersage bei Erken- 
nung des Zustandes günstig , bedenklieb bei Verken- 
nnngdesUebels, und nenntden Finger das sebieklicb. 
ste Hulfsmittel zur Beseitigung des Hisdernissab 
Es bescheidet sieb der Vf. , auf (lie gestellte Fran 
woher es kemnie , dafa diese VerschÜefsung OH 
Muttermnndes , welche oft einem leisen Fingerdmä 
weicht, den heftigsten Wehen Widerstand leisten 
könne, eine Antwort zu geben. Reo. ist der Mei- 
nung, dats, wie man auch sehr diinne EjbBata 
durch die Kraft der Wehen tief in das Becken, im 
selbst dnrch die Scbaainspalte getrieben »iebt, oh- 
ne dafa sie zerrcUsen , während ein leiser Druck 
mit dem Finger die Blase sprengt, so auch bei ]»• 
nerVerschliefsung es sich verheilt, indem der Aar- 
drang bei den Mienen auf alle Punkte der widcrsto>. 
henden Fläche sich vertheiit, bei dem Dmck «her 
mit dem Finger die and^üngcnde Kraft auf eiMa 
kleinen Punkt sich concentrirt, Aec. verKfU de« 
Vf. mit dem Wunsche, dieaom snd an&ra Geg«i> 
stifiideh der Geburlshüife , deren noch viele der Be* 
arbcitnng bedürfen , seine jugendliche. Eir*It zu wei- 
hen, und recht bald die Resultate «einer Ferscbtm- 
gen ofientlicb mitzutheilen, 

. . H..I. 
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K.,i„,uw.ii..<,to-Hr*.«,jfa5,3o«s.8. .!Lriir..^ttih,"sw'.™L"t»ÄS 

^n HliuisU lar S«ilinifotg« dm lohiiHi md imm- -«ker mt dbitn atfiriln GaUautnabd ' kMMHen 
eh«r Mda» Rticksiebtmi ynhht diese* neae SMatft- «ird, nit Bumabea altaft PaMloniailaa. , y>I.- LMd. 
handbuei Tb« dam lallten, v>aa Im I.lKWaraeliiek, atSiida. TU. Cwlrahenraltn», SMaUiilMal^ 
'nnseiuein ab, nad irac eahMi jenaa Haadtniek im J. riua, desaan Dapartanants and gakeilD«Staatalaiw- 
-1^ eina der Torzfigliehates nnd Mueter anderer -lei, Arckive and ]ladaetloa.dasiU>ler.6laUa. Zakl. 
'Staatakandbiiaker, so ist das jetzige aoek naH voll- reick sind die Analalten Jieaea Kaata Mr Wissefl- 
'fcommner durebweaeatlicbeS^aStze; Aekderongen sakaft und Kjntst; 'Folgad «Fes Jtjngan Mtnlatal-Ia^ 
-und Verkeasernfi^n. «inflnaaaa d«a 'Dickta»a;CölAe't nbw iBr die Pol*. 

teabnlk dar dmrerbe geMkak waaiger, weildjeser 
Dia AofgAbe eiaaa jeden Staatakandkadh* iat, Aestkatikev aia rielleiakt .wanjjgar aektate'. ' D{« 
.ImMateriaUennndPerseAelleneintreueastatistlaäkaa LandwirOaaknltagesallBabalt nntep Yoralta der'fif- 
•BUJ der Varwaltung nad daa Wekr- nnd Nakranga- aelleni Scinieilxir iat irokl dnrak kh Tersetta rer. 
.•ata»deaaJne^gegekenetfStaatakHmringr<jiaem,und .geaaen nerdeD. Ba fol^ die okern.LandeskekSi«. 
naatlndlieb^ua kleiner» Staaten anliefern, aa dafs den in der Justiz, anCser dem Oberappellationaee 
der Vüret nad jeder BeaaMe, ja daa PukUasm AUes -riekt dntck znaiLandearegieningan, derenüan^Men 
- tlheraeben kann ; WM ea letzt etaki , und ;wo eck war -ud Itier titalirta HoCadvaeaten^ ' 'KieeRtbiiniäcIt'Kt 
-ndaeleiekt irgend eine Terkeaaunng gagakek war- ^Wdikardie Polixi- iind'HilM«ii«tM«liie.iirMal 
ndm kann. Dar Beamte wird w«kl wOnaeken , dalk, itnng dnink'dia LandasdilvatiM und duitk die lüind 
.«iebdmMilitairnaddenOrdenakerre«, dieEmen- -aitka. Die KnüDavemMlung gell ane von dir 
■anngaperiode mit angegeben werde, jedoek wokl lia- :Kammar mit dem Landreatamt, -dem 'Landaekafta. 
ber nock dia Zeit der arslen DieaataUMtzung ; daa ^aUeginm, aeiner Kanalei nad aainem KaueMiene- 
PuUicnm, dafa in der Orbbesckicibung die Haupt- nal, Steuer- und ReeknunnreTisianeautid-MdiiA 
iadustrie Ubeaall Meldung erkalte, wie ea kie und da '.den . yeraessnngskHrean mit ' vielau ■ LtfndUieBliVM 
-aekongnukabaniat. Cebrigena batseit 1830 die Die- Oaafa ajafaeker llekt daneben der eaAMllbjCdMCk 
-aeraakaftaiakBiektTarreindart und seit dar Stiltnag im 'tkririaginaken hBoll- und Handblsr^redr'A^fida 
der fldringiaokea Zollunion mit Preatten aogar Ter- Kammer- und Slantssekulden , die niektVerMjn «a. 
mekft. Bai derLandeararmessnngjind aeuenlxrnnd- ran, Terminderu aitok. Deck Tervt^Nen'Maktenkkr* 
.Btaaerragnlimnj; wird man wKnsbkeh, in nSokater Brannsekwaig nnd Oldenburg im'linrfaera und Ja 
Aoagakatn arfaknm, waa nun nuik zu beendigen der BerUkarnng grürMre Staaten nit wniieer B». 
bt, abedieaakoatbaren tranailoriscben Einriektun- nuitung) ilbrigena mnfa man die rerwallantrsteeknk 
gen wieder eugebea können. Kooh ist die Tren- mitEinaekhira jer Urekliefaen allerdings leben, Da. 
-nnng der Vtfwaltaog dea CameralTetmSgaaa »m IkStige HiaUteriam notar|jabaieh dirnt filM inmrf. 
aogeaanuleu Stauenarmigen lettgaaalzt werden; in diateommiaaloaen : a. f ür daa katkeliack« SlMbeir^ 
der Kakmer and in der Laadwkari nlklt jatat die und Sekalweaan, 1. Dir das EarieMata-aad'Cuter. 
Direetion wanigar ^pCa, aber in den Szüditim»- -riaklawesen, c. die OberbonWWrda,. w*i;k»nn|.d«a 
Icanzleien wird man kaiae Tennindemng der Maai- ^^kausaeegeld XD koeb atellle, Inda» JiMn bel^ iek 

eiBntaa gnwabr. Oianabrikan daaUandbneba aind allgeaMlnern Elaenbaknan die Kaäststrafton »<u^ 
Igende: I. Geaeajegie des itoIskeRegl. Hainea. abnotzen wird. <(. Die Obernostinspectlen, wdllw 
-II. Der Falkanotden^. er wird -»okl apananiel< er- die Belaknunc de» Haaaea tlii« mit idea Posteb 
ha, aaitdaai anab das Gesammtk^s «a- wokl nStki; nuiakle. «. Di» lUaMiiCTaalfaa» d» 
Haaaardeu atifial», ;«aaut iulab.biskar -Unis-araitti Jim, > Äu'iikrtait katw ak baiia inila* 
A. L. z. isas. X (4) (.. 



I?W 



ER6ANZVKG8BLi^TEB_2Cft A, K. Z. 



Ber«ieh des MinisterialgesehSÜgkrene^ ävm vralma- 
riMheB Minuteriam uW ^4en tt^ßfepd^ea ' itKht ] 
fehlfln. Haa Xnderte vrenig eeit dem Tode des er- 
sten (]iroIsh«rzagB , der gerne die SpecialeiBsicht ki - 
r«U* 4Rtafallto«i««T«iiieliielttitid'glricIi^ NftgonK < 
MiiRR MaJMeiii einfiKrster Difera liaCle •einvhitef, 
wie antrkannt werden migra, Termehrt aber ancli die 
ColUaionea der CceschSKsbehandlansimd (Üb Bfgen-" 
thantlichkeit, dafs maneber UnterbeaniCe .Tai jn€h->. 

Di« PietSt des reeierenden urtJ'Bberzogs liefs nichts 
',^id»»GM>AiMdirStaM«nrwU«Rn;r.rGttilnv Wal- 
ricWs'Mlli>iiU«nli4s%ffr«Cier VorEi^Mlir weiM grän- 
.dvtfl,; liWln,*r.anqb.4inEgs Binriefctnogm^ aiuig^S- 
.JberaitBsten einführte, die in eiMm Ueisnrn Staate 
. wegev ibter Kutbarkeit eich midempfaUen; Blan- 
.c^e üborSüMEk« kühtre Beamte bat.tnan in Yaoan- 
i*an sicfait, wiMwibenstzt, and ist in PensioiieB wn- 
lojfeer. vwnAilBntferisab , als k ^nigen andmiV«»- 



nsi 



8eif>T«rbe<sei4 werden f Wie nanelie Domine kffiwli 
zota f o^«3f dji^ IOnAe^''Hnd des FnUicnuDS ■■ 



Kleinen rererbpaehtet werden, znr Nahrangsrer- 
b^ssemng armer Stüdte und Dorfsehliften 1 wenn 
devL^dscluftscMlMn^Fdlp £aamnt imdepVfiN 
'aftdngdsrStanmnefaifimi, Branerti und Bränn»- 



„ i^t4«ten.' Hie Beenfsn nad jslzt ohne Spei 

.toitih<^iig, jwd.diefeeff eiiifaeheB«Bar.iflt, airp'VoP' 
^UnU Am JM«at&^idM.Bw]rter nnd der Zahler , im 
.ißutwnri^'.WB Werk den fieheinranraths Kanälen 
.pi JttüHer tnd *jicltahniiin*sw0^ig in atUn civili- 
.sirten. StNdfeiC.i Di« ZaU der Aenter ist jetzt ve»* 
,riB«iH:t bl4 «n^M. ^TI&L Die UarfcSthe, welcbe 

in de» Ai^itung itrorsM AntsthfiUgksit stehen nnd 
.^landwirthscVartlish nanchna Gute ferdem. IX. Die 
,,Viipr Cirifliinisigennbte. <X. >0er MiÜtaaratat. Der 
liTf>htfAilst^ HOteR allen Bdoikssta^ten und m. B. Ib 
/.^r kleinen Zahl boehbasbldeter Officiere lad bei 
.«iflwrBwilnnliiinit do^nekr zweckmfilsiffMngerich- 
.teC . Xl, Die twgewiätmt JitwUiI^t, U»tae dem 
,^S(Mt«nlnisterinni xneret die UniTersiUit Jana , de* 
■rpif Sö|iÄppe*f(ahl fewib wie. in Leipzig jetzt -aat- 
Ipehvt fferasn kann. .DlwEii^beB desConviettiaches 
^t labeoAWundig ,nnd Tefownl NaehahnuBg, da 
.jflem.SjbiattAitlitdanin'gelegenist, zu rieb Unire»- 
. iitStog^wldet« XR b'ben, 4ber destoniehr Tieis im 
.F.n*bB- der-Polytediaik skh auszeichBendeStaats- 
,abiUiar.: Die Verwaltung desUnirersilütsgntes vvXre 
,)no»l-filKk mehrerer TereinraokuRg tUhtg. Uater 
^4f*..Mi(len Cea»i#tnriea sind die.tifenasMi, Schnl- 
f^rer.TiS^ntinaiiien und WaiseninstitMei treiflioh wi- 
^uiipivti . f^iplLandschulfeada nnd (Ge Kassen fAr 

«lePfWif^r' wdfiobnlfehrervritlwen t>«dür[ten wohl 
IJkeinn. Separation ffir Weimar and Eisennch. OSen- 
Jiar hat «ich. unter der jetzigen Regiernog im Ge- 
jS^tftskrffise.der Landesdireetionviei Poüzeiliches 
tJ(errliflli:.ef]iwickelt> aber in d«r.iLandwirthachart 
^Ijlbüt^hre Ene^g^ awk-lManofaeS' m frtinsahea Übrig, 
.qfr^Wt die stfiilm Kuppe« ides engen Saaltbals un- 
^wAldfit pudwt«^«^^. bleiben,, der fittMsburger 
«'VfMfi, W9l>t> 4ip-CiJl4fen .VVieimar'iB wegen des zwi- 
«^enLiegeadeB ' 5taint>«d*nn erreicht und der We- 
^ut dM^;Mi.derdiltur fiberlassen wird^ weil sein 
JBoden uiw Waldbfinnie za ent ist. So nanches Wei- 



rei no Q di e OberfoaahehSrde hierin einen gleieken 
' BRck'Bmm. Aöeh diirften bei noch mehr rerrin- 
. MrtM ■BMadreraicherungen und mehr AnsbaQ aofi 

TUa nSpftiHi Ji'ft Rr^tliff ■j*>h »»fminilai.», XU. Dia 

Terwalfang der Forsten , Jagden und anders Heg»^ 
lien könnte in einani Staate T*n 78 Qn. M, woU we- 
nige^ ^erbeanite bedürfen ; man steint «Im etat 
' einigte. ToAesfSUe abzuwarten, ehe' man die iBeam- 
tOng Wohlfeiler örganisirt.'nftch' dem Beispiel gr4- 
Tserer' nnd kleiocreir BünVesVtaaten^ aotih seluint 
' incpnseguent', däTs sie.nicbt ganz'iipter der Kimner 
und dats ihr Cb«f in der'Kdifimei''NltVorst«nd iatl 
Die Forsts bachStznug und die Landearermessing 
.)iadBe«timngdau«n^M|aa.]a«ge) donhinSgan sia 
.den Enkeln gut« Fitic'hte traten, «>o«ob .nas-.dii 
Bflobste Angabe des Stnataluudbaelia weU Kennt- 
, nifs gi^M" dilrße. Dem Bergwerkawep^n ist bisker 
nicht gelnngen^ die Tormaiigea SUbergmbea nm II- 
.menan wiedfcr za erSffnfln. DieJtUUii« isu GiaensaÄ 
.ist jetzt wolilmursig„;sfiit4N»«i«n/ ff ie.d^e andern 
thiiringiachen Staaten, die zn^aBlüreiaA« Scheid». 
raUnze eingezogen hat, -ond ist; 'so lange man kein 
. SiikcirkergweiA hat, ein entbehrUdherSUttawirtk- 
nehaftelBxas. Die fürstüdi Teiisch« <MniyeBtT«i>. 
-iiraltnng in FrankfartgehKrtewoblnieki indaaStnat*. 
handbneh , d« sie wohl dt* fifakanHe d«a P^wt^ak 
■ bezieht, aberdoebin DiBmnzen lait 4eB Weimara- 
uma dar Laadea - (Mxrpoetdireet i — ■atargeardnel 
ist. XUI. Die LooalTerwaknag baawint alle Orf- 
- «ebaflen-, besduvibt oft ihre I^ge, . erwähnt -die U* 
.fem Nanten and die nan anfbUhendea Gvtretba 
-in den 28 Aeratem and in den f atriannialgeri^ilea 
-und Stedtgeriebtea mit BerSlkemar, Wobahtfusen- 
. zahl and OrtsTontekem , die StautrXthe, Pelizei- 
eofnmissienen , Advoeaten in gmngerar Anzahl ai» 
Im KSnigreiche Sachsen, die Aerzte and WnadMa<», 
die Geistlieben imd die Behallehrcr, ih Kaanral- 
renfimtcr mit ihren ABeesafeton nnd aadem I 



^rg0wS««^rdifls4A Staate liefse sich zasitmmenleiten 
•lUtiS i« fti««iniiaiiifHti«Ain. JBeti« dam Hanntstreai 



rainnterreeeptarva, die Amte-, B«zi^- öndStadU 
stenereinnehmer. XIY. Die Beamten anf Wnnt»- 
geld. XV. Di« Pensionisten, in GharaUerisirtea. 
Den Beechinrs macht dieTerocdnoagtUMr denKanx- 
ieiatil, das Verzeiehnils slmmdieber JakniSriLt« 

-und di»480H«henb«stimmang«Bi ndben den spesia|l 
aBgegekanMi nnd ein sehr gennBenOrta-aadMame»- 
register. — : Der Ordenselarls Mriden Laaem dia 
karzen Bezeichnungen von allm Ordsa deotscker 

-SouTerainc. Doch ist der EteohnaleBot^ni ver- 
gessen Worden. Binen Hansorain entttehran aar 
aeeh Meklenbnw, Oldenbnif, Nassaa, Anhalt, 
Sehwarzbnrg, Heiri)>, Li|^, Waldeek, Uoheii- 
lollera «ad XlechfAistala. — In dar Finanzrer- 
waltnna ist aUedtbalben die riete Beamte mehr ei^ 

fvnleraäa Cteceaaokniberei aingafttkrt, aliar as rw- 
" . laotet 



k Uuttt amA nWUs ve* KuMadtfufen ia d^m lUd: PrGUtflD, Manaten /Adel (35L0M} and £refct 
li .vwUMTfMUitoB Staat«! fitSdte, welche mit aem erblichen Könige die G«Mtz- 



gebi 
.mal 



;ebung theilea. Biirgar und Banern nennt derKau- 
_eiatU indiaeita molea. Die Tafel der StSnde zVblt 
' I^pufift, ind. Wifand. y«rla«eimditioD : A>u«- etwa 700 FersoneD. Die kfinigl. Gesetzvorscblit^ 
tte statiititch'''seagrmki*cie Beschreibung detKö' finden bei den Hngnaten selten Widerspruch, wenn 
MwvitA« l/Mcrn , ^oatien u. Simonien und der sie entpfehlungs würdige Verbesserungen in Antrog 
"«MMT MUUaü--Grenxe. ly om Prot. P.Mt^da.} bringen, wohl aber in der Tafel der eeistlichea 
^^te Aaagab«, lä3K' X3ÜI und 522 S, B. und weltlichen Stünde. Der Rathschlnfi mit Zd- 
(1 Atblr, 8 gtiir,) Stimmung der Krone heiFst ein Decret , welche» 

der Stattbaltereiralh verkündigt. Die ContributioB 
jSio iebr lehrreiche« Werk eines Ung«)*) der zahlt der Nichtadel bestündig, die Subsidien der 
IM in alleD ThcUeB viele Jahre berelsete, eheer die- Adel nur als freiwillige Gabe. Aue Terkanften, de^^ 
MI Bach lieferte. Der erste Theil beschreibt die Krone anheimgefallenen Leben zieht die Krone ei* 
'■atUrlieheBeeohaffenhBitdeaRönigreichfi. DiePfer- oen Thcil des Einkommens. Die Insnrreetion orga- 
de- nnd SchafzQclitnift der Seidengewinnnng nimmt iii»irt der Landtag; auf solchem wird der RHnig und 
XH und die Rindriehzucht ab;, doch beweisen man- die Königin gekrönt, der Palatin des Reichs er- 
cbeLaadgiiter der Magnaten, wieniitzlich dasMUch- wühlt, den Ausländern daa Indigenat, den freiet 
ntsen durch StaUfiilteruag tlngern werden kann. SUiSten das Recht ertbeilt,, den Landtag zu b«- 
Der 2iwA* Theil handelt TOD den Einwohnern. Die Khicken. Der Palatin ist die Mittelsperson zwt- 
Fabrieation der inlSndisehen Erzeugnisse steht noch sehen dem Könige und dem Volke, nna kann nnteF 
im Hintenrunde; DieÜniveraiUItPesth hat 1139,000 andern groben Rechten und der Vertretung des KS- 
Gulden Einkünfte und 1000 Studirende. Der e^n- nigs bis 32 Bauerhöfe adeligen und woblverdientell 

gilische SehuUehrer ist fast überall Dorfnotar. Dte Personen schenken. .Auf ihn folgen die Reicbsba- 
ehnlen der BTangelischen sind dürftig dotirt und .rone ersten und zweilenRanges. Die grofsenA.deI*- 
bedürfen in der ZweekmMfsigkeit desLenrplans man- rechte sind bekannt, indefs der Kriegsdienst' eine 
che Verbesserung. Noch sohlechter steht es mit Pflicht des Adels ist. Die freilich sehr nngleiehen 
.denSchtden der untrtan und nicht uairtea Griechen. Rechte und Pflichten der Freistädte sind genau b»- 
.Beuer sind die Eiementarsehulen in der MiJilair- Btimmt; auch haben einige der Bauei*n-Distriete,_Bllr- 
jnrenze. Ganz Ungarn hat 27 Buchhandlunceii, 44 ,ger sind nur sehr geringer Aemter fültig, bedingte 
^achdrookereien, und die Bibliothek der P^sther Adelsrecfatp. Die konigl. Politik trachtet den un- 
'TJniversitSt über £0,000 BSnde. Die evangelischen tern Standen immer mehr Rechte einzurlumen, Ter- 
Tfieologen haben seit 1820 eine Iheolog. Facultüt in mag diefs jedoch nur unter Einslimmnng des Land- 
.IVien. DieArauthder unternKiassen ist raitMan- .tags. Das Urbariom und die AufklJIrung hat da'« 

filder Civilisation vei^esflllscbaftet, und der Fürst Schicksal des nugerischen Bauers sehr erleichtert, 
rimat^ Brxbiaefaef Ten Gmn,, hat 600,000 Gulden «ber noch immer ist letzterer im Recht und im B*- 
.EjakBuflat nnd doek entstand in dessea, Gebiet noch sitz sehr eingeschränkt, doch ist er nirgends meh^ 
kürzlich eine WideraelzJichkeif alterer .Kolonisten, ^leibeigen. Die yortheile und Lasten lieset man 
'die durch Privilegien. seiner Vorfahren freilich vor S. 130—134. Durch die Kanzlei leitet der Monareh 
.andern beefinstigt werden waren. Der Erzbischof auch die Rechtsangelegenheiten ; darin sitzt der Hof- 

flanbte, dafs ihm jetzt freistehe, aie den übrigen kanzler, der Vicekanzler mit I2eebeimeBHofrXthflB 
rntertuantn gleich ni sttUsn, vrovoa er Gebrauch .und Referendarien. Unter den Ruthen ist ein k*- 
maehte, nnd als er ^Videietand erfahr, Milifairziir tholiacher Bisehof und ein Kroat. Der Statthalterei- 
HOlfe herbeirnfen nnffte, Dia Reformirten können rath nit-24Rathen unter dem Vorsitzenden Palatfn 
die mifsfUUicen Pr«digra entlassen. Diesis und die residirt in Ofen und besorgt die innere Regierung.— 
liUtberaaer dürfen keine gemeinschaftlichen General- ]n der Seplemviralfafel, theils ein Revisorium, theils 
eottvente lialtefl. Die Aeformirten haben in Ungern ein AppellatoriHro, sitzt der Palatin mit 20 Bci- 
allen anJMni Schmuck des CuUna entfernt. Die sitzern, darunter 8Erz- und Bischöfe uiid 7 Magna- 
aicht nnirlea Griechen zXhlen jetzt in Ungern an ten. — In der königlichen Tafel sitzt der Personal 
J^ Millionen JUpfe und 337:000 Gulden kirchlichen für den König mit 2 Prälaten, 2Maenaten, derVic«- 
Kationalfonds. Die Jndon zahlen jShrlich der Krane "Palatin nnd Vicelandricbler, 4 Protnnotarien, 4 



160,000 Gulden Toleraitueld; ihre Zahl nimmt sehr künieliche und 3 erzblsohöfliche Beisitzer. — Kro»< 

CO, aber nirgends kaoset die InduUrie, wo die Juden tien bat dagegen eine Bannaltafel. — Der Adel hat 

~ Ungerns bUrgerli- 4 mittlere Gerichte und jede Gespai 

ligs wird beschränkt nen Gericht; iinter solenem fnngirt 

de. Der König di. atuU und der Stuhl der Stuhlrichte 

- allen Confessiohen, herr ist Vorsitzer seines Herrenet 

Terciebt die hohen geistlichen Aemter, bezieht deren Städte haben eicene Stühle. Noch giebt es frei« 

Einkaafte 3 Jahre bei jeder Vacau und eibt die Gfl- Bezirks- nnd Berggeriohte. — Daa Iripartitmm 

ttr der amgestorbeaen FamUien. Die vier Stünde Verbötzü enthalt das h Kknankeade Genohabeit». 

recke 



sieh rermeh^B. ^ Ün'tfer Theil .•Ungerna bUrgerli- 4 mittlere Gerichte und jede Gespannsehaft ihr eige- 

eharZostand. DieUacht des Königs wird beschränkt nen Gericht; unter solenem fnngirt der Vicegespann» 

durch die Rechte der Reichsstliade. Der König di. stuhl und der Stuhl der Stuhlrichter. Jeder Grund- 

rigirt den Schnlonterricht in allen Confessiohen, herr ist Vorsitzer seines Herrenetnhis. Dia Frei- 



9Ut ERGlNZUirGaBLXTTBR NBn.Q& SSPTBHBER 1835, fli 

^ebt und die -ipSterti Gewtzt«rbfl«HnWg«nV Kai- A« VHlaM Mimlrm. Bh giikw hw, Ae Mamb 

MV lesepb II. Mhlug eine GarlobMerdneBg Tor, wel* dia wUMben Hühner tlnd 4ie UeMiii g Bl fcl w ^ 

cbe die MKade Temarfen, Bia Criminalcodex febt^ Natioa, und die Bieaenzuebt blöbt ■!( der Smidmmn- 

die Stelle vertritt da« JP/anwm euriate.— Dai^era- wiaauast ia Seide bezablt man die At^ben. IvSm 

riabi t«b M bis 40 Mill. Gulden Eiakfinftea rerwal- vnd EniBgelisebe babea freie Reli|fcnaUbBiig, mmi 

(et die Hofkammer in Ofen , von welcher 3 Hpfrlftba ^ber ODzaMnich. Di» weiMiebeB Kroaten ha^M 

fn der Wiener k. k. Hofkammer sitzen. — l)ia Be- riele bKusUcbe lodoslrie} dia feritgern JlUniier kai. 

Abreibung der Grenzref^imehter 8. 147 o. a. w. ist rathen frKb und üebM erbitaeorde Getränk«. lUa 

interesaant. — S. 150 fglgt die allgemebte geogra- ^renzner babanganx«, balbe aad Viertel- AuVsoir- 

phiscbfiBescbreibiKtg desKünlgreichs UngflfB, und keiten. Die nllebat 24 Aaeker f«ld nad JOAm£» 

imKap.I.derJAtAn'xnpl.die ungerisebenGeapann- Wiesen, und laanabt emSbrt mabrera ia &iv«ri^ 

«■diaften. In Ofaerungero blüht der Flachs - and gemeinaohaft lebende Famillsn , daher ab ikre RegS^ 

Hanfbau mttderLinnenneberei. In aehr hoher Lage menter leicht reeratiren» Die tJadereiea Acf Gn^ 

trifft man dort noch Gold. Die Waldongen sind zer können rertaaseht, aber nicht verkauft mtdea* 

«rofsunddie Viehzucht wagen aehSnar und gesunder Diese Grenzer zahlen nnr Abgaben an ihr« DoiMctU 

beiden ansehnlich ; aber wo IVSUe and BSren sind kalcasae , und ihre anfangs kleinen Dörfer werdaa 

dort unvertUgbär. Di« Gewinnung des Goldes sehr fehlerhaft jetzt oft zusammenrezogek, lad«. 

nimmt seit der Aera des fiapiergeldea abv Reo. neralat Peterwardem bauet man mit Vorth^' 



nbergeht die oft sehr umstandliehen Beschreibungen Weizen an und Carlonitz vorzUriieh Warhiutli. Dh 

.dardomitateundder neuestenZustlindeder PrHdien, veteranische Hühle, nelebe die BaBnat;grenzer aa 

der Bauern, Industrie u.8,w. Am glücklichsten schel- tapfer rertheidigten , liegt an der Donau nahe bei 

'oendieCumanier unddieZi^BermitdenHeTdncken, Orsowa, Das almaser Thal MhHelat die Baanat- 

die direct unter dem Palatin stehen. Sehr leicht grenze gegen die WaUachei. 
wSre bei neuen Herrachansrerleihungen das Schiek- 
aal der Bauern vor "der neuen Uebergabe zu reguU- 

ren, und so allmGhlig, ungeachtet des Widerspruchs FOASTBEGHT. 

des Reichstnges , das Schicksal des Bauernstandes • 

besser zu steUen. Es erstreckte sich dann die Gnade ' FauBinta, in der Wagner. Buehk.: .^reAJu ddt 

dar Wiederverleihung mit gleicher Huld über die l^orti- und Jagdge$etzgebHitg der deottcAeii Bio^ 

Herrschaft und Über die Hörigen , was sonst so sehr rfeMtoof en. Herausgegeben von SU BeMen , kS- 

im Geiste der bilden österreichischen Aegienrng nigl. Bayersahem Forstmeister, Briten Band«» 

Uegt. Im neu bevölkerten Bannat Temcswnr ist «rrfe« Heft. 1834. XU n. 124 S. 8. (UgGrJ 

das Sehicksal der Kolonisten viel besser, als dasje- , ^ ' 

lüge der nngerischen Landleute in den altern„(^omi' Diese in zwangloaen Helten ersiAeittnide Zei^ 

taten. Schon ist die Bevölkerung derjenigen den aehrifl Ist Iwstimmt, die von Behlen und Lami^ 

fibrigen Ungerns gleich; die meisteuEinwohner sind baraosgegebenen HoadbOeber der Forstge»e<Kg«baq 

dort RaizeQ, die dnrrii Arbeitsamkeit bei alleni in den deutschen BnadeMtaatvi fortlaufend zu m> 

Druck sich immer zu helfen wissen, und dahin rer- gSnzen, wovon wir daijeBige fOt Baiern in Ifr. 215. 

wiesese Evangelische, die anderswo die Unduldsam- de» Jahrg. 1834. der A. L. Z. angezeigt haben. Bs 

keit der. Geistlichen und der dirondfaerren vertrieb, erstreckt sieh jedoch aueb auf die andern Bundes^ 

aber es im Bannat besonders wegen der bei einander Staaten, von denen wir noch keine solefaeB Zagam- 

liegenden Felder bei einigen RenHlen und Entwilss^- meBstellungen der fikera und neneiti, F^rs^sMCte 

rungen es viel besser haben, als andere. Die Re- besitzen, wie von Nassau, Baden, Baien aaaWfir- 

giernng sucht unablUssig das Schicksal des Bauern- tembere. Wir beziehen' um auf daafeirfge, was 

atande* zu Terbessem , aber sie Termag wenig gegen wir aehon am angefahrten Orte zu Gnnst«ik du 

Adel und Geistlichkeit , die auf dem Reichstage utü UnterBefameus der Herren Behlen und Louro^ gesagt 

in der Gesetzvollziebung der Collegien und Oimitate babea , und empfehlen ans den dort entwickelt« 

fiberall die Hehrheit zur Erhaltung der alten Rechte GfÜndan aaeh dieses Archiv recht sehr. 

miEsbrauchen können; und doch Ä der Unger sein , „ ,, *..„,... - 

Vaterland in allen Stände». — Die auwite Äbthei- Das Torltegend« Heft entbSlt die F^rsfresoCi- 

luag behandelt Slavonien und Kroatien, mit ihref gebnng Kaesau's seit 1827, Baden'ssaft 1828, nad 

besonders in Syrmien auffallenden Fruchtbarkeit, die Erganzaageu des Haadbuchs der. Forstgaaetig»- 

Di« Gabirg« siad gesund, aber nicht die ThXlw, vro bnag für Baiern. 
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GESCHICHTE.- 

1)BrsbUü, K Mar u." Comp. : Gexchichte SiAle- 
tieni. Ein Handbuch Ton Michael MorgcnlesneTf 
nector'dprScbnle zum heil. Geist«. Zweite^ rerb. 
Aufl. 1833 Xlf. u. 536 S.S. (I Rfhlr. 18 gUr.) 

2) Bkkus: Geichickte dei ehemaligen ßisthum» Le- 
hm und äta Landet dieiea JVamena. Von Sieg- 
mund Wilhelm Wohibrück^ kSoigl. Preufs, ^riegs- 
r«tb«. Lrtter u. zvxiter Tlieil. 1829. 648 uad 
545S. /)r(»erTbeU.a832. 57&S.8. (GRtUr.) 

Xodem wir zwei Werlce ngleieh zn bcnrtlieilen un- 
tanichneB, welche kicht gernd« onroittellMr In dem 
B0thwendigat»R ZuanmiiienhaDge »(eben, finden wir 
di« y«ranIaMun; d^za darin, dab Lebai riienials 
saScbleeien gehört«, und die Geseliichte desselben 
mit der SehleBieohen niobt minder «U mit der MSrhi- 
idien tasAmmenfaKngt, ja sich zu beiden gewisser- 
naersen wie ztigehKriger Tbeil zam Gflnzen rerhHlt, 
wis uns (jelegenbeit ^eben wird, eneh über diflie 
TerhXItnisse der soblesiaoben Geschiebte und ihre Be- 
arbeitung Torzüglich im 19(en Jabrh. zu sprechen. 

\Vbp Schlesien nur nach der Bedeutung kennt, 
Welehe es zur PpeufsiacÖeu Monarchie als dessen 

Srfibeste ujid bevölkertste Provinz hat, oder nach 
em Ansehen, ia Welchem es geschichtlich durch 
den siebenjHhrieen Kampf des halben Burojii gegen 
Friedrich den Grofsen elebl: wer gar erwSgt Jnrs 
es gröfser und bevSlkerter Ist, als die Königreiche 
Bachsen HannoTer, Würfcmberg, Griechenland und 
die Niederlande und als die Schweiz, dafa eA so girofa 
de Belgien Ist und mehr Einwohner zifalt, als DS- 
■emark, der wird sich billig wundern, dafs die Ge- 
•ohichte eines solchen Landes TerhHIInifsmafsie we- 
nig bearbeitet und daher ^rofstentbeila d^m Aue- 
lAbde, ja selbst seinen Bewohnern unbekannt ist. 

Die Grilnde zn dieser rarnachlXseigu&g der 
•eUeaisehen Geschichte liecen ia der Eigenthiimlich^ 
keitteiiter Bewohner, welehe eich aus der Geschieht« 
des Landes entwickelt hat, «Im In dieM>r seUts' 
nw kennen nur dnreh sie erkUrt werden. 

Ia der frühesten Zeit wabrflebetilioh zum «ro- 
fwamlbneeheHAeube, dann z« Chrobatien , Äel- 
WehtinßÖbinengehlr«, wird es gegen das Ende de. 
lOtea Jabrh. reo dea Polen erobert,' snd bho Biebt 
BW der Sehanphti der Kriege mit Bökinen and dem 
DwtMbeB Aefilie, «»der« aaBk Twlerte«flra Ca- 



mhes; dann in 12ten Jahrb. (1166) nit ilemLebaser 
Spreneel als besonderejr Theii des polnisehen Staat« 
den Söhnen des vertriebenen Grorsberzogs Wladisleiu 
libergebeii', bald riemlich selbststHndig ron Polen' 
losgerissen , sogleich nnd im Lanfe von ueb nicht 
zweljahrhnnderten immer öfter getheilt, so dar«- 
gegen zwanzig verschiedene von einander niabbSn- 
gige PUrstentbfimer unter fertwShrend unter einan- 
der uneinigen Herren entstehen, von denen nur im- ' 
mer einige durch Erbrecht in einiger Verbindnng: 
mit einander bleiben. Cnter ihnea ist ein Fürst, 
der Bischof, der nicht nurnlsFUrst vonNeifse selbst. 
stKadig dasteht, enndern auch liberaUa die zahlrei-. 
.c^n, dureb das geaammle Land zerstreueten Besitz- 
thltmer des Bisthums fürstliche Rechte «rhült. ' Wie 
soll sich nun das Land ohne festen Mittelpunkt gegen 
listige und nichtige Nachbaren behaupten? Kaum 
über hundert Jahre dauert es, als die böhmischen 
Könige bereits anfangen , einig« sohlesische Fürsten 
zaTaaallen zu erhalten, was dann die Kraft JohsBn's 
und die Gewandtheit KarFs IV für das gesammte 
Land vollenden. So sind denn diese Piasten dea 
Böhmen lebnbar, auf kurze Zeit sogar dem Matthias 
von Ungern, dann wieder den Böhmen, bis Fried- 
rich It' den gröfsten Tbeil dieses Landes aeiner 
Monarchie einverleibt. Im Laufe der Jahrhunderte 
war bereits das Lebusische , ferner Zator, Auscit* 
Witz , Siewierz und das Krossensobe^aaz von SoUa- 
eien getrennt worden. 

Zwischen grö&ern Staaten, wie Polen, Bngera, 
Böhmen und dem aufstrebenden Brandenburg, konnte 
Schlesien bei' der Zersplitterung in viele Filrsfen- 
tbümer zo keiner daoerndeB selbelstSadigen Kraft- 
Hafscmnc gelangen, gehorehfe daher bald dem Bi- 
nen, bald dem Andern der Nachbarn ond kettete 
sein ontergeordnetes Schicksal an das fremder Staa- 
ten. Ist es Bun sehen bald nach seiner Trennuag 
von PoleuBo/ittVcA in viele kleite ven einander naab- 
hfincige FUrstentbOmer zerfnUen, so tritt soglci^ 
auch noch die nutionalt Spaltung daza. Dieser von 
Polen losgerissene LandestheU wendet sich mit den 
nieistea seiner Fürsten dem ihrein Stunne fremden 
DeatscUaad zn. Dentsehe Ritter oad Baaera erfU- 
lea bald, besoaders dureb die FKrstoi nad di« mleh-. 
tige Bistbonu- und Klestergeistlidbkeit beriastigt, .. 
hatiptsXcblidi Niedarschlesien , erhaaen Bnrgea. 
grflnden Stidte aadJDtfrfcr, brlagea neaa YerMtt-/ 
^ssenadlteebte, Sitten nad Sprache mit; eiaatar» 
ker. tiefbegrfiaMtf NatintlUb treaitt dk nriek. 
XI*) !•- 
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gtdrSogten Polen tob den IbiMn TorgexogcMB Btol- 
zfln DeutsohMi , ond ni der poljtisc{ietk-$p«ltiuig jht 
■en auch noch die noch tiefer fliDSchnetdend« natio- 
nale gekommen, welche nicht einmalin Innern eine 
nöht krSftige Eatwickelung gestattet. Endliefa na- 
reii diese Mit^TerhSltnisse durch den Lauf Fon drei 
lahrhunderten wenigstena einigermafsen atisgegti- 
eben , die getrennten FdrstenthlTmer hatten nieder 
einen beatimnitern Verflinigungspniikt eeit .du Er- 
. ricbtnng der obersten HaupttnaimMhaft unter K.Öaig 
Hatthiaa erhalten ; die Gewalt der einzelnen Ffirslen 
g«g«n die des obersten Herzogs fing an mefar zordck- 
autreten, mehrere Zweige des Piastenstamms, in 
Breilan, Schwetdoita nnd Jauer^ Glogau und Oels 
«aren erloschen, da* Aassterben in Opneln andlU- 
Übar staad beror; cntatanden auch neue f üratenbRa- 
•er, so erhielten diese doch weniger Selbststiindig- 
keit gegen den Obersten Herzog , und znletzt schien 
nb der ErwKhlung-Ferdinands 1. zum Könige von 
Bibmen das deatachs Wesen entiicheidend und fitr 
immer die Oberhand wenigstens Über dns Slavisobe 
m erhalten; da nntste eine scharfe , durch alle noch 
Toriiaadenen politischen nnd nationalen Trenauneen 
Uodarebgreifende Religionsspaltnng die Krüfte der 
Nation Ton Neuem zersplittern nnd jedes gemein- 
Mhaftliehe, p^raartige, eelbstündige Auftreten tut 
immer vernichten. 

Welche Sprache gab es nun, die das gesammta 
iMttd verstanden undergrilfen hütte? Die Doatscbe - 
verklang dem Polen aDVerslanden , die Einheit Ver- 
seholi vor den Interessen der einzelnen Filrsten, die 
der nationalen UnabhKngigkait vor dem Lehnseide, 
die der lUligion konnte nicht zugleich Katholiken 
md Protestanten bewegen. Nicht leicht dürfte Ir- 
gend eine geschlossene Provinz nnsers Staats unter 
M ungünstigen VerhHltnissen den Zeitraum von ih- 
rem ersten eigentliehen Bekanntwerden in der G»< 
•ehicbte durehlatifen haben, als Schlesien, 
- Da nun also Schlesien abernll als Gesamntheit 
liaeh allen Richtungen gespalten mehr leidend als 
tMtig in den Gang weltgeschiobtlieher Ereignisse 
vnrwickelt wurde, so hat dieses auch sicher den Cfaa- 
mkter der Nation bestimmt.' Andere Völker ande- 
rer weit kleinerer Lünder waren doch gllieklich ge- 
ling, In einer oder der andern Periode durch polili- 
•ehe, nationale oder religiöse Einheit zusammenge- 
bfllteU, ein gewisses Gewicht in die Wagschaale 
((ro&er Ereignisso zu werfen, nnd ilirer Geschichte 
•• einen Glanzpunkt tu veradmiTen, dessen Anden- 
ken die Enkel noch erwUrmt; nicht so Schlesien, je- 
denfalls ohne ' alles .Verblfltnifs zum Umfange dee 
Landes nnd inviel geringerm Maufse, Schon daher 
erkllrt sich die Lauheit der Schlesier für ihre Ge-- 
•^ichte. Rechnet man dazu, dafs seit dem dreifsig- 
jührigen Kriege die Nation nur noch wenig Antheil 
ndhm •■ öffentlichen Angelegenheiten j dafs di» wis- 
••nashaftlieh nnd politisch früher regsame Klasse 
detfiBewehnerj die l^potestant<^n, m4glicbst ziirlrok- 
gediVogt wurda-Ton-t|ffen*Ucheu AcnMM'n, dafe dasH 
seit ia«c-huailei4 JaltMa daciLMwLrcgitfrt^Srurde fast 



ohne ein eigenes uns seiner Mitte herroi^e^agca« 
Or^an des Ansdmeks AffenUicfaer InterenAa tml 
Meinungen zu haben, so begreift man leicht, di^ 
eben fiir die, wie man meinte, iunnötze Tergaan». 
heit, fttr die unbrauchbare Geschichte kein gr«fMV 
Eifer entstehen oder erbalten werden könnt«. Wete 
steh nun auch in der neuern Zeit mit der aUgemet 
ner verbreiteten Bildung hin und wieder das iai«»» 
eise Rir dieselbe regte , so fand doch die Bearlwitaw 
der Lendeagescbiehte ihre eigenthümliehen Sebtrim- 
rigkeiten. War aneh die alte, innere, polUisehm 
Spaltung nun nuter der preufsischen At^emng rer- 
gesten, nnd halten die verschiedenen mittel- %mA, 
unnjittelbaren Fürstentbiimer auch wesentlich gla- 
ube Interessen ; war auch ferner das i>eütsekn ia 
■fem Grade durch Bildung überwiegend geworden, 
dafs von einer andern als deutsohen Ltteratttr fai 
Schlesien die Rede nicht sejn konnte, so war donh. 
die religifise Spaltoag nicht so ganz beseitigt, «l^f« 
sie nicht auf die Bchnndhing der Gesehiehle einign^ 
mafsen gewirkt bXtte. Es konnte doch nur mit gr»- 
fser Yorsicfat die Geschiebte der nenera'Zeit seil 
der Reformation behandelt werden and eine gawJMt 
sehr ncbtbare Scheu hielt beide Religionsnartäiea 
ab, so völlig gesefatebtiieh -ohne Nebenriicfcsieht«B 
frei heranszutretea, weil man nicht gern die nadera 
Partei krüaken moehte, und weit man eingoMbeni 
hatte, dafa aus dem blofsen advocaleaartigen Ve»-> 
' thetdigen nndAnklsgennurgegenaeitigerWidcrwiUft 
ohne Frucht für die Uesebicnte gewonnen werd«. 

In der aenesten Zeit, dSchten wir, bStte daa 
ganz verschwinden müssen , weil bei völliger Gleich* 
sl«Unng der Katholiken und Evangeliseken und-neÜ* 
dem beide in denselben Reihen ans allen StSodM 
freiwillig und rühmlich focbteo, ein gemeinschaflÜ- 
ches Interesse lebhafter als früher hervorgetreten itt 
und mit alleemeinsr verbreiteter Bildung dieBesorg- - 
nisse vor Kränkungen bei aufrichtiger Behandlung 
gescbic))tIiGher Terhliifnisse nicht mehr Statt finden 
BoUten. In der That scheinen wir auch so weit a;o- 
kommen zu seyn, dafs wir nach demGlnubensbeknont- 
nissc des Verfassers eines Werks unserer (iese&ichta 
nicht mehr fragen, dn wir die Einwirkung dflsselban 
auf die Behandlung de» geschichtlichen Stoffs nicht 
mehr bemerken möchten. 

Unsere Zeit scheint demnach vorzilglien bemfisD, 
die Geschichte eines Landes zu bearbeiten, dessen 
Spattnngen nun als solche in demHaafse m deuHi»- 
tergrund getreten sind, in welchem auf der ciilea 
Seite die politische Einheit des Landes, die bfirge^ 
liebe Gleichheit aller christlichen Religionsklassen 
hergestellt ist, nnf der andern wahre ÄufklSrung 
eine grofse Annäherung der verschiedenen Stünde der 
Bewonner bewirkt nnd das Deutsche entschiede« 
übet dns altein heim Ische Polnische gesiegt hat. 

Vebersehen wir nnn die Hauptqnellen der sehl»* 
•iaohoa Gesehicbte , wie sie gedrunkt vor uns liegen, 
»« mfiseen wir sehr klagen 1) Sber ihre verhültaifs- 
ittRrsrg geringe Zahl, 2)iiberdle Art^wie sie heraus- 
gegebaa ifMdea «lad. Dl« Unaptquellansanmlung 

ten 
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vm SoliriftitelhrD m^ ürkaa^ea bhibt fannr noeb 

•0 grmtM d«a Yaraieiiit Sommenitry't in mehrara 
* JUmtüaktoR Ut, m kaufl man doch die Mb«rord«at- 
Hsk« If*ehliMfgkeit, mit welcher «r aiekt »df die 
Abs^riftea der GesebMhticfcralber und Urkunden, 
••■der* «Utk den Abdruck derselbeii besorgte oder 



feaeargen liefe , niebt gut andere eatsehnldigen , als 
4aEs andere sehr berilhmfeMXnner eben se naehlRaaig 
M der Heranecabe der deutsehe« GresebiektstfuelleD 
verfahren. l>ie beiden Blleste» sehteBiseben tie- 
«efciditsquelleii im errten Baade der SammlNnff vrer- 
4*n Bteht nur dnreh zahlreiche Druekfekler eaUtellt, 
■ofldern es sind aneh , wie eiae Vergleicbung der von 
SM^meribtrg beantzteo Unndaehrinen zeigt, Tide 
ITSrter falsch gelesen worden ; andere Fehler, wel- 
•ke sieh sehr leicht rerbessem lieCiea, blieben uabe- 
rühK; Sytbea, WSrter, ja gante Zeilen slad ansge- 
lueen aad diese Ittcsten Qacllea nun so beseba&en, 
4mü sie beinahe gar nieht mit Sicherheit benutzt 
werden kSnnen. ' Eia, wegen Tielec Correeturen and 
#Bs Handschriften entlehnter Terbesserungaa and 
Naehtrige. bd Benatzung der Sommersbei^ischen 
Sammlung anentbehrliches Buch , welehes SrcAj vom 
LSiceHMeim, Sommcrsberg's Schwiegersohn, in zvrSIF 
•inzelaea Heften ron 1785 — 90 ersaheinen iiers Unter 
4era Titel: „Zar Historie and Genealogie ron Schle- 
afea", «nd ron SitenHert« an: „Bariehligungen, £r- 

ßuiHigen nad Anmerkangen za den von Sommei's- 
rgiaefaen seklesischen histortsehea Schriftstellern *\ 
ist auber den ersten Hefte, da die Obrigea aU Haca- 
latar weggeworfen sejn mögen, so selten, dabPrl- 
ffatleate dasselbe nur sehr znffiUig erhalten kUnnen 
Md es aieht alle hiesigen Bibliotheken besitzen. Der 
Unterzeichnete bat daher den Plan entworfen, eine 
B*ne Sammlung schlesiscber Geschiehtacb^iber zn 
veranstalten , und Ton bereita gedruckten wesentlich 
BW die beiden Xltesten Quellen, doch mit Zuziehung 
^ler bekannten Handschriften und Gbrigen kritischen 
Hülfsailtel , abermals herauszugeben , aufserdera 
•ber nnr angedruckte mitzutheilen , deren noch sehr 
•lAXtzenswerthe in ziemlicher Auzahl Torfaanden sind, 
damit endlich w«nigstens ein Vorrath Trti Nachrieb- 
I« bekannt werde und Lust und Liebe zur Bearhei- 
tuug Ten GegenstSnden wecke, welche wirklich bia> 
ker aas Mangel an Quellen sehr uninteressant er- 
Mhlenen. 

Nicbt anders ist es mit dem Urkandenrorrathe. 
Dieienigen, welche Sommertben gab, sind durch 
■abgehe Druckfehler entstellt, ja in mehrern ron 
■aslnit den Originalen vei^lichenen wichtigen Urkun. 
•e« fehlen, mit oder ohne Absieht, Wörter und 
•elbst ganze Zeilen aad Sitze. VoniTMme'» diploma- 
tuehenBeitrlgaa, welche so riele wiehtige Aufslitze 
■ad [Trkunden enthalten , sind in diesen Tagen rielo 
ExempUre, nachdem sie QberdO Jahre anf dem Lagir 
celegon, wie man sagt, uater die 31aeulatnr gewwr- 
fea worden; wahrlich ein schlagender Beweis, wie 
ha 10 Sehlesien die Landesgeschiebte betrieben wird. 
Hin Bud wieder sind iaeiitielneaSdirifieo oder&tm- 



■MlwerkaB , x. B. von Afer iwii Luäewig and Worbif 
oder in eigenen kleinen Schriften, z.B. Ton DretiAer, 
BrkardtfBäaekitigy Urknndeasaramluogen erschienen, 
doch ohne Plan und Auswahl, meistens ohne Geaauig- 
keit des Abdrucks. Wer etwas hnd, gab das, obn« 
irgend Wichtiges vom Unwichtigen zu trennen^ Al- 
lerdings waren früher die Arcbire weniger zugSng- 
lieh, und es war nicbt iibemll möglieh, nur wich- 
tige Urkunden mitzutfieilen; ^uch mochte eben bei 
dem Mangel an Quellen Vieles wichtig seheinen, w^s 
jetzt, wenigstens für den Augenblick, zurücktreten 
mufs. Diese Beschaffenheit der vorhandenen Ge* 
sehichtsquellen mufste grofsen Einflufs auf die Besr* 
beitang der gesammlea scblesischea Gesehichte wi« 
der einzelnen Theila derselben haben. So achluog»*' 
werth in der That die Bemühungen einzelner MSnncr 
waren , so vermochten sie doch nieht die entgegen- 
stehenden Schwierigkeiten zu überwinden. Das noi 
fleifsigsten mit Benutzung aller zugänglichen Quellea 
und kriliach gearbeitete Werk bleibt iminer,noeb LtubCt 
AJbr. Gebkardi'i Geschichte Ton Schlesien (1797. i.\ 
welche aber nnr bis 1621 reicht und eine Aolheilung 
der Geeehiobte aller wendisch- slavischen Staaten 
und derHalle^schra allgemeinenWeKgeschichte aus- 
macht, in Schlesien aber wenig bekannt zu seja 
seheint, jedenfslls nicht oft benutzt wordon seyn 
dürfte. Der achtbare Forscher mufste aber nur zn 
oft den grofsen Mangel an Quellen und gründlicben 
. Vorarbeiten fühlen, wenn gleich er, da er im Geist« 
seiner Zeit eine Staatsgeschlcbte schrieb. Vieles 
■och nicht rermirete, was jetzt sehr ungern entbehrt 
wird, indem man zugleich eine Volksgeschichte ver- 
langt. 

Sehr achtbare Untersuchungen Über einige wich- 
tige Gegenstände der schlesiscben Gesobjchle hatte 
zwar bereits seit >dera J, 1777 Pechali/ angestellt, 
Sie zeugten von Keuntnifs und Besonnenheit, drun- 

f:en tiefer als gewöhnlich ein und sind das Vorztfg- 
ichste, was wir aus dieser Zeit besitzen. Seine 
Geschichte Schlesiens in dorn ersten Bande seiner 
Sammlung verschiedener Schriften über Schlesiens 
Geschichte und Verfassung (Breslau 1790.) bleibt 
immer noch ein sehr brauchbares Handbuch, welches 
mit Verstand und Kenntsifs gearbeitet ist; jedcnfaUa 
kann man vielleicht heufe noch nicht sagen, ditfs t>eit 
seiner Zeit wesentlicbe Fortschrilte in itlanmüfsiger 
Behandlung des Gegenstandes in fieziebung auf ein 
Hnndbuchgemachtworden wSrcn. Klöber in seinem 
Werke von Schleiien vor und seit dem 3. 1740 zi^igt 
zwar wenig gründliche Renntails der altern Geschich- 
te, desto besser ist er, unterstützt durch Ändert un- 
zugängliche Quellen, mit dem bekannt, was seit 
1740 geschehen. Dant kommt, dafs er sich durch 
ein ia scUesisehen Geschichtswerken ^Itencs, sehr 
freies nnd öfters scharfes Urtheil über Menschen 
und Thotsachen auszeichnet, wobei man die Sonder- 
barkeiten seiner Orthographie wohl übersehen kann. 
Anders, Schlesien, wie es war (Breslau 1810. 2Thle 
8.), entbült eine sehr fleifsige, Menn auch nicht im- 
mer kritische und ausgcwühlt« Zusammensiclhing 

der 
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isr TorKasdeMS , Torzflglieh nrkandlieheo üTaeh- 
rfc^lenund ist bis jetzt das einzige Werk über all- 

r' eine iGUesiBcbe GescKichte geblieben, vrelcbe» 
lUten Jahrb. mit Angabe der Quellen erseblen, 
reicht aber leider nar bis tum Jak^ 1335. Adolf Men- 
ZeTt Gescbiebte ScfaLesiens , vrelche seit dem J. 1802 
In einzelnen Heften erscbiea, die 3 Bändcben in 4. 
ausmachen, ist unstreitig die am besten geacbriebene 
Landesgeschichte. Gröfser als ein Handbuch giebt 
cie umstKndlichere Machrichten, Ftir den sröfsern 
Kreis gebildeter Leeer geschrieben ^ sollte sie keine 
«IgentliebenForschnngen enthalten, doch hiniüngllcb 
tertrant mit dem Sto&e, den der Vf. treBlick zu be- 
herrschen verstand, zieht sie allein von allen Lan- 
desreschichten durch geschickte Auswahl und Uar- 
stellang an. Sie hat unstreitig riet beigetragen, die 
ichlesisohe Geschichte bekannter zu machen, und iftt 
Init Recht Ton den Nachfolgern flelfsie benutzt wor- 
den. Diesca ist besonders auch Tob dem Hn. Uector 
Blorgenheater in dem Torliegenden Handbucke der 
Geschickte Sehlcsieus gescfaeben. Das BedUrfuib 
nftcb einem solchen Handbuche vrar sicher groCs, 
vfie der schnelle Absatz der ersten Auflage seit dem 
y. 1828 beweist. Die Absicht des Vfs war durcb- 
ans nicht, die Kenntnifs der schlesischen Geschichte 
durch eigene Forschungen xu erweitern, sondern nur 
das bereits Erforschte in einem lesbaren Buche von 
nicht zu grofsem Umfange, welcher den Absatz er- 
tchwert hBtte, fiir ein gröCseres PubUcnm ztuam- 
nien zufassen. 

Er hat die gesammte Geschichte in. sech» Znt- 
rSum« abgetheilt, deren erster bisS,34dio Geschichte 
Schlesiens unter Polen bis z. J. 1163, der ztceite bis 
S. 104 Schlesien unter freien Herzogen von 1163 bis 
13-35, der (frifte bis S. Iti9, unter den böhmischen 
KfinigeB 1335 — 1471, der vierte bis S. 219 unter nn- 

ferischen Königen von 1471 — 1520, der fünfte bis 
. 357 unter dem Hause Oesterreich 15Jtt — 1740, 
der secAsfe bis S. '517 unter preursiseheu Regenten 
von 1740 - 1827 limfyrst. Hierauf folgen bis S. 52» 
Zeittafeln zur Geschichte Schlesiens in chronologi- 
scher Reihenfolge der Thatsacheny sehr zweckraHfsig 
mit einem Blattweiser, dann ein alphabetisches Re- 
gister bis S. 536, endlich 9 genealogische Tafeln, 
unter denen wir eine der böhmischen Könige ungern 
yermissen. Xedcm Abschnitte' sind allgemeine sehr 
willkommene Bemerkungen und Nachrichten über 
Verfassung und Landescultnr zugegeben und die Ge- 
schichten der einzelnen Füi'stenhjtuser des Landes als 
Ergltnzung baigefilgt, was man nur billigen kann. 

Dia ZeitrUome seihst sind nach nnserer Meinung 
Dicht durchaus passend begrenzt. Der zweite, wel- 
chen der Vf., wie Anthrt, mit dem J. 1335, dem 
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Teritraga tob TreBt*okIa-,'scUk^, ia welekem Ka- 
simir V9H Polas ABf Sehlssiien rasiehtete, wiiml« bm^ 
aar mildem J.iSJS beendet werden; denn tuwtli aoct 
spStern Vertrügen mit Kasimir, .z. fik vom J. J^ffiL 
verleibte im J. 1355 KnrI IV Schlesien dem RBÜAß 
Böhmenein, was von den Kurfürsten in dwaaelbeB 
Jahre beatliljgt wurde. Ganz ungeeignet erscbeinl 
der vierte Abschnitt: Sehlesien unter ungeri«cfcea 
Königen von 1471— 1526; denn abgesebudnTos, data 
erst im J. 147ä Hattbias allgeoeia anerkannter Herr 
Schlesiens wurde,, so waren dock von 1490 — IJÜß 
Wladislaua und Lödwig zugleich König« ron Böfr- 
men , jund weder Sehlesier noch Böhmen haben ja . 
anerkennen wollen, daJj Scfalesieu za Ungern gekäxt 
habe, da nur Matthus nntar besoodern VerhSltnissea, 
wegen seiner Ansprüche auf Böhmen, nicht ab K»-* 
nig ron. Ungern, persönlich Schlesien anf Lebenszeit 

, bsBafs, welches, wenn aneb WJadisIans nicht Kön^ 
Ton Ungern geworden wtfre, TertrafsmäCeig ge^n 
400,000 Dueaten an Böhmen ^urUeuaUen mufst«. 
Auch haben die Ungern nur Ansprüche auE di« i^ 
Ben bedungenen 40(^000 Dueaten, nicht auf Seklesten. 

~ selbst machen können. Wesentlich war es dah» 

Einz gleichgültig, dafa Matthias zugleich König ron 
Dgera war, wia dess«B Nachfolger. Schlesien blieb 
immer zu Böhmen gehörig, ood dieser Abschnitt 
sollt« ganz wegfallen. Der letzte Abse&Ditt soUtB 
in der ziceiten Ausgabe nicht, wie in der enten, bi» . 
1827 überschrieben sejo; indem der \E, Ha^uhtatt. 
bis zum December 1^32 gtebt. 

Da der Vf. nicht die Absiebt hatte , ins den et^ 
Bten Quallen selbst zu forschen, welche auch eigent* 
lieb nirgends benutzt zu sejn aebeinen , obwohl ein»- . 
ge Citate das rermuthen lassen sollten, sondern nov 
neuem Werken folgt, so mögen wir nickt wohl a« . 
den Quellen selbst ihn berichten ; nur aufmerkMi 
machen mOssen wir ihn , wie wichtig es doch sej, 
wenigstens die bedentendaten Quellen, was ihm inar 

tut möglieh sejn dürfte, selbst nacbzusehlagen. So 
aterz. B.S.149^IeweI(I. S.18ä), derdieGnml. . 
läge für das gesamutaWerk gegeben ha^ fast vtSrU ' 
lieh nachgeschrieben, im J. 1467, ala die von Georg 
nnd Victoria belagerten Frankenstciner uiA darck- 
Bchlagen .wollten, aber zuritckgetuebea wnrdeBt 
„Nun erfolgte eis gegenseitiges Wllrgen'^ u. s.w. 
Obwohl er anf der TorhergehendenSeiteEic^ntoer'« 
Werk tl. 37 anrührt, so hat er doch nicht geseheik ' 
dafs dieser S. 45 ausdrücklich sagt; „Niemand ward ' 
gemordet, sondern Alis gefangen genommen"; md 
Bschenioer ist gewÜs nielit parteiisch für Geo^ 
Kloie lU. 1. S. «GÖ ist fKArn/öer genauer gefeitgt 
und sagt dasselbe. Doch fragen wir hier nur, wie 
die neuem ForschiugeB benutzt worden sind. 
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GESCHICHTE. 

1) ßiiBSLADf b. Max n. Comp.: Getchichie ^ScA/e- 
tiens. Ein Handbuch ron illüAoe/ Morgenieaer 
u. •, w. 

2) Bnun: Getchü^» de§ ehemal, Buthums Lebtu 
N. det Landet diese» JVameM, Von Stegm, WUh, 
WttUbrü^ n. a. w. 

{For,t;*ettunt von Nr. 91.) 

O'di'flmci'kt Hr.JV., 10 Schlesitn aer wabrBcbein- 
lieb zwischen JViimtni und Denarii, Soltdi oder Scbil- 
lingQ und vioUcicht Olioli kein Unterschied gewesen, 
die angezogenen Tzschoppe und Stenzel aber in ihrer 
Urkundensummlung S. s3 sagen nur, daEs die ersten 
drei oder vier Bezeichnungen iu Schlesien erschei- 
nen, stellen es aber noch in Frage, ob Oholi rorkom- 
men. Der vom Vf. angeführte Adeuct Voigt vermu' 
tbet auch nur, dafs in Böhmen Detutr und Nummxa 
gWch gewesen , hUlt aber die Oboli fUr kleiner. 

Dftfs S. 35 und 73 Troppan immer noch als seif 
^m 12len Jnfarb, in Schlesien gehörig angeHihrt wird, 
ist ein alter Irrtbum aller scfalesiscben tieschicbt- 
Hhreiber , welchen der Vf. nicht hatte wiederholen 
•ollen , nachdem Tztchoppe and Stenzel in der von 
ihm so oft angeführten und benutzten Urkunden- 
•ammlung S. 4. Anm. I. liereits auf die gründlichen 
UnlersDchungenivon Ew, DoirtwJaf und Meinert 
infraerksam gemacht haben , welche beweisen, dab 
Troppan nnd Leobschfltz damals zu MHbrou gehör- 
ten. Somit sollte S. 73 Alles , waa dort tob Trop- 
p»M steht, wegfallen^ 

Zu S. 158 bemerken wir, dafs der Vf. im J. 1833 
Dicht hstte Menzei 1. S. 119 nachschreiben sollen, 
vraa dieser frUber mit Recht ssgte, die Geschichte 
der Tbeilnng der Stadt Glogaa aej noch nicht ganz 
fns Klare gebracht, da der Unterzeichnete bereits 
im J. 1832 in v. Ledebur'a Archive VIII. S. 137 die- 
len Gegenstand urkundlich ins BJare gebracht hat. 

Ueberhanpt scheint es uns nicht ganz passend 
data TorzUglich im ersten Abschnitte mehrere eigent- 
liche Qaellencitate aus DUmar^ Martimu Gallu»^ 
Dlugoßt Bompkal, Curaeua^ Hagek u. 8. w, ange- 
rührt sind, da der Vf. stohu nku die Absicht ge- 
habt hat« eigentliches QnaUenstudium zu bekunden} 
denn anberdiem würden wir billig fragen, warum 
das nidit Überall, rorzügUch bei weU imlUigernGe- 
Ertänt, Bt. tur A. JL. Z. 18W. 



genstSnden geschehen sey, als hier mit Qoelleneitv 
ten belegt worden sind , welche auch später immer 
sparsamer werden , öfters anch nicht ganz glückliG& 
ausgewShlt sind. So ist z. B. S. 46 Walther''^ Si^ 
lesia diphmatiea II. p. 120 angeführt, die einzig« 
Hinweisune auf eine Quelle über die Slengoleq- 
Schlacht. Nun führt aber dieser nur einen iu Schott 
naU Vüidemien beßodlichen sehr merkwürdigen Bfiel 
des Königs von Böhmen an , von welchem unser V^ 
im Texte kein Wort sagt. Wahrscheinlich ist dies« 
Notiz und die Darstellung aus einem nicht angefühiw 
ten Aufsätze des Unterzeichneten in Iloffhtattn's Mo^ 
natsBchrift von nnd für Schlesien genommen , in wel- 
cher aufmerksam gemacht wurde, wie die Schwia- 
rigkeit der Erkltfrung des plötzlichen Rückzugs der 
Mongolen nach dem \VahIsladter Siege, welche bis! 
her alle Cieschicbtschreiber vergeblich zn losen g^ 
sucht haben, sehr leieht sey und kaum einen Zweuel 
übrig lasse. 

Die HauptsehwSche des Werks besteht in einer 
allerdings in Schlesien nicht selten erscheinenden 
fast völligen Unkunde der Hitern Verfassung, Nach 
S. 110 soll Bischof Prectslaiis den Täel eines Baor 
desfürsten von Böhmen erbalten haben. K/ose »ngt 
in der vom Vf. angefahrten Stelle weit richtiger: 
der Bischof und das Kapitel hüllen sich verbindlich 
gemacht, Grottkau vom Könige zu Lehn zu nehmen 
und demselben, wie andere ligisehe Fürsten, trea 
zu seyn. Der Bischof nnd das Kapitel erhielten die. 
Belehnung, wie die Urkunde vom 7. 1358 sagt, veri . 
it insti feuditituio ^ und der Bischof versprach dem 
Könige Gehorsam: vehit aJii prmeiperligu, dasKo- 
pitel aber: veltit vaiaUi regni Bohemiae, Von einem 
Titel kann gar nicht die Bede sejii> und wie von dem 
eines Bundesfürsten J? 

Ein Verdienst dieser Geschichte ist es tibrigene, 
dafs zahlreiche kleine Abhandlungen, welche einzeln 
oder in den ProvinzialblSttern erschienen, benutzt 
nnd angeführt worden sind, wodurch wenigstens 
viele einzelne Punkte der Landesgeschichte aufge- 
klärt wurden ; wenn wir auch gewünscht hSlten, dafs 
dieses öfters mit mehr Kritik geschehen wäre. Dia 
bessernde Hand des Vfs ist bei der zweiten Auffege 
sehr liemerkbar , sie wird es holTentlieh aueh bei der 
folgenden seyn. Uebrigens sind Dniek und Papier 
gut, der Preis sehr m81sig. 

Wir sehen hieraus, wie viel fOr die allgemeine 

Geschichte Schlesiens noch zuthun ist und sind über- 

Z(4) zeugt. 
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zeogt, dafs nur Aarvk grCndlicIie Bearbeifnng einzel- 
ner Theile derselben d» Ganze wirkeem gefSnfcrt 
werden könne , de et» Menschenleben ans durchans 
nnznreichend sckeinf , um die gesammte Geschichte 
4es Londe» aus den Quellen ersch9pteml tu ■nfa«- 
een. Man scheint das glücklicher Wetse zn flAIeir, 
und besondere Geschicbtsfereine in Glogan, Liegnitz 
nnd Ratibor sind theils entstanden , fheils bilden sfe 
aich. Möchten doch Neirse, Scbweidnitz, Oela,Op- 
peln und Glatz nechFoIgen und mit Breslao in Ver- 
Aindung treten, dann würden wir erfreuliche Aus- 
richten- haben. Die Vorfahren haben aneh hierin 
Innnches Tüchtige geleistet , und wir fflhren vor Al- 
len den wackern Tnebesiiu an , der seine Liegnitzi- 
sohen Jahrbücher mit Benutzung sehr vieler nnge- 
<druekt<a Quellen ungemein fleirsig auiarl>eite(t. 
■(Herausgegeben von Scharff 1733. fol.) Keine an- 
alere Provinz Schlesiens hat sich eines solchen Werks 
zu rühmen. Was Aehtriiis und Sinapiiu^ jener in 
•der Glaelographia, dieser in der Olmographia gaben, 
%ana , so achtbar es Ist , doch dagegen kaum in An- 
schlag kommen , noch weniger, was in neuerer Zeit 
Heinrich über Teschen lieferte. Was Kloae in sei- 
lten Briefen über Breslau (SrTh.8.) für die Geschich- 
te dieser Stadt leistete , ist wahrhaft einzig in seiner 
Art geblieben, nnd man ntnC» es als einen grofseo 
'Verlust fOr die Geschiohtskimde ansehen, dafs der 
Jetzte^ in der Handschrift noch Torliandene Band 
'bisher nngedruckt geblieben ist. Üiesernne'rmildlich 
fleirsige Forscher hittte dieunbescbrünkteBenntzung 
'eiaei reiohen, seit der Mongolenschlacht in den Haupt- 
nrkunden unversehrten Archivs dergroFsen Stadt und 
dann so vieler Klöster, zu denen er eich den Zugang 
«u verschaffen vrufste, - &■ geht immer auf urkundli- 
chem Boden y nnd sein Werk ist nicht nur für Schle- 
aien, sondern fitr die-Stadtegeschiebten überhaupt 
Ton hoher Wichtigkeit. Neben ihm verschwindet, 
was sonst recht ecnStzenswerth von Stäoriiu für LS- 
-vrenberg, Von Beruel für Hirschberg geschehen ist, 
und ausdemlOtenJahrh, können wir kaum /Vr<cAilte's 
kurzelieschicbte vonLandshnt erwKhnen, indem wir 
andere erschienene Stfidte-Gescbiehten lieber ganz 
■mit Stillschweigen fibergehen, da deren Verfasser in 
-der Kegel kanro mehr als ungesichtetes , hier unvoll- 
WtXndiges, dort überladenes Afa(«rial gaben, ohne zu 
wissen, was man jetzt von dem Bearbeiter einer Stadt- 
, gescbichte fordere. Mehrere bedeutende Städte, wel- 
che sich eines ansehnlichen Urknndenvorraths er- 
'freuen, wie z. B. Scbweidnitz, haben noch keineo 
Bearbeiter gefunden, den auch noch die meisten Filr- 
«tenthUmer erwarten. 

_ Da .erschieniseit dem J, 1829 JVohlbrtieh'» Ge- 
schichte des ehemaligen Bisthums Lebus. Dieser 
durch aeine Geschichte der Familie r. Alvenslehen 
rühmlich bekannte Forscher schlofs uns unerwartet 
einen Theil, wir dürfen sagen der schlesisch-bran- 
denburgischen Geschichte zuerst so gut als neu auf. 
Man braucht nur das Verzeicbnif« der dürftigen Vor- 
arbeiten über die Geschichte des Bisthums Lebus, 
welches der Vf. dem ergten Bande seiaea Werk» vor* 



aigesebiekt luii, dunfensehfln, am klar cn b^s««ifeB, 
deb wir erat dnrcb ib* chM eigentlich« firenrhichtc 
erhalten. Es' bedurfte auch eiaerseits des mSbeToU- 
sten, der Liebe zur Sache Alles aufopferndes Fleifsaa 
des Vb., dann der gOnsti^iTMuEM , deren «r sitt 
«ndermitigeffiMul, and, wirdOWenes nickt v«>^ 
schweigen, der — hier wirklieb pfiichtsemsrsea 17«. 
tentfttzung vieler einzeben Persenea und BiASrdsa. 
nm es ihm mSglicb za machen, ein solckea Werk sa 
liefern. Wir müssen dasselbe als Hast« filr(ff«.0c 
arbeitung der Geschichte einzelner geseUosseoea 
Landestheile emof^hlen, denn gerade Uer bei;div 
vielen Einzelnheiten kommt es darauf an, nun and 
möglichst TOlIstlndiK an seyn, weil jeder uahm»- 
sehe hier suchen and finden »oll, welche Nackmhtm 
Über sein Derf, Über seine St»dt, Kirche, Familn 
noch vorhanden sind. Hier erbsltea ander «eitig oa- 
bedeutend scheinende Gegenstände «ia« natflriieka 
Wichtigkieit der besondern Oertlicfakejt wecea, ja 
wir wagen es zu behaupten, dafs dnrcb solene, voi 
Genies sehr gering geschätzte Werke das Stadtaa 
der Geschichte eigentlich erst wahrhaft begrüadal 
und auch in dem Bewohner des Landes ree&t geweekl 
werde, der dadaroh erst bekannt wird mit dem, waa 
ihn umgiebt, während er sonst wohl Griechenland 
nnd Rom, aber das Vaterland nicht kennt. Aüer- 
dings aind hier oft nur kritisch gesichtete und gut ge- 
ordnete Materialien, allein der apStere GesctioIt> 
Schreiber wird sie dankbar zu benuoten wUsen , vaA 
für den Gegenstand selbst scheint diese Art derB«- 
bafidlung sehr zweckmlfsig. 

Daher kann man es nur loben , dafs der Vf. dia- 
sen Gesichtspunkt festgehalten und sich nach allei 
Richtnngen bin über jedes irgend bedeutende VerUUt- 
nifs verbreitet und dieses nach Vermficen erliulat 
bat. Dafs nun diese Forschungen' and Kotwicksht- 
gen gleichmSfsig für die seUesische nnd brandenba^ 

fische Geschichte höchst wichtig sind , wird si^ aas 
er kurzen Darlegung des lahalts der Gescbichta 
des Bisthums Lebus ergeben. 

Der Vf. hat die Geaehidite desselbeB in den er- . 
-sten beidenBündenisMehs Zeiträume getfceil^ waf» 
ehe iftsee^mmt vom J. 1100 — in weldMn anerat 
der Ort Lebus geschiebllich gewifs etscheinf, bis am 
J. 1598 reichen, in weIchemK«rfürstJo«ehimFried> 
rieh den Titel eines Bischofs von Lebns ablegte, der 
seitdem nicht wieder erscheint. Jeder Zeitraum zer- 
füllt in mehrere Abschnitte, in welchen in derBegel 
zuerst von den Bischöfen , dann vom Domkanitel^ 
den bischöflieben Officinlen nnd Vicarien, den Man- 
sionarien der Domherren, denn von den Gütern des 
Bisthnms, von dem Sprengel und den Metropoliten 
desselben und vom innern Zustande des Landes ge- 
handelt wird. Einzelne besondere Absebnitte geben 
Nachrichten von den alten Grenzen des Landes und 
von dem Lande Kilstrin. ' fiiogesidialtet sind zum 
zweiten Zeitraame von 1251 — 1320 die tremieben , 
Nachrichten von Anlegung oeoer 8l8dte and Dörfer 
{n der Mark Brandenburg (und inSehlesian) und den 
dabei getnffeneD Einricbtungen, Hier «rbalten wir 
auber- 
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* «fcfHitriartjrilnahttBMtfiiWw Ttn'Jta Lehaicbitl. 
M SMi, dwi&ciiecs, mmZiBMtiiidZfABtaB, Boden» 
K ünfiwrmteBÜielwB Abg^bfln , BiaüteH der Basern« 
M I««lui- und Vrwiwuara, F-iMhftn, Ro art tkni» &vw- 
'I Kern, MUUen , Sehättmii 2«dlera , iüfn, Scbif- 
h nra.« T*n d«r genaUaB I<Aadb«vohBer pentaUdur 
li Fceikeit, Ton Uarioktflwewa, 4ra Landscheppea» 
i I*»driekt«rn , LandKttriehiidtstrHten ^ der Henunft 
i 4tt dinteokea fiBfnEner, f» demr AdcUtaad«, den 
> Bfirgtrn all Qntsbeeittero , ded €>eriolititweHn ia 
IffthatMcben, den Pfarrern oad&irokeaj damGiiler» 
liMiU der adaligen FaBiilwa und von den Landta- 
beanitetan. — Ana dieser etafaeheaAaffihruDgmrd 
■un den AeiobthoB dealahalU der er&teo Blinde eot- 
Bebmea. Im dritten erhalten nir eine topographi«^- 
'fcistoria^e Beaabreibang des elienialigen Lanoes Le- 
bus, ayer «iazalaen Städte, ronUglicb. Fruifclarta 
H d. O., daan aller Ddrfar, ÜUus^r and Mühlen^ 
Wir dürfen ron Rn. IP!f. mDsterbaftem Fleirse 
' vieht erst sagen, dafs vom Anfange bis zamEmle dna 
' Werk mit gleicher gründlicher Sorgfalt uad Einsicht 

' und, so weit wir ortbeilen können , mit fast ersehfl- 
', pfender Benatzung aller vorhandenen Quellen gear- 
beitet ist, welche fortwlfbrend nnter dem Texte mit 
grofser Genauigkeit nnd oft ausfuhrlich mitgetheilt 
werden, vorzflgllch da, wo sie bisher ganz unbekannt 
waren. Einige an sich unbedeutende Bemerkungen 
and NaehtrHge möge man ans hinzuzufügen gestatten. 
Zuvörderst können wir es nicht billigen, dafs dar 
Tf. die angedruckten Urkunden nur einfach als aoleh« 
anfuhrt, obnezuaagea, wo sich dieselben befinden, 
TOB wo er sie entlehnte, was mit Hinzasatzung w«- 
niger Worte oder Zeichen leicht geschehen konnte. 
Es würde das für andere Werke gleicbgültiger seva, 
allein Bücher, wie dieses aad FoQft Preursische Ga- 
achiehte , werden vielleieht spfff er selbst in Gerichtt- 
höfen den Urtelaspriicbeo über innere Landesverhiilt- 
nissa zum Grnade gelegt werden dürFen, nad daher 
wSre die genauere Nachweisong noch wUoaebena- 
werther. 

S.8h»ttederTf. denlrrthnmdaaDlagora, dafa 
Boleslaua III ron Pülen di« Sehweater Kaiser Haia- 
»Wis V und jenea Sohn Wladislaoa die Toebtar 
Heinrichs gebeirathet habe, nicht naehachreiban sol- 
len. Der Vater Boleslana des Dritten, Wladislansl. 
hatte die Vaters- Schwester Hainrieba V, die Witt- 
we&unig Salomoaa von Ungern, Boleslana Illaber 
weder eine Scbweater, noeb dessen Sahn Wladislans 
eine Toehter Haiaricba V aar GemnUin. BamtOte 
'? f*i?t!l . l*".**" •»■* ??"'gt. daCs Boleslaus lU 
«eh 1110 mit Saloma too Bergen rermSIIIte nnd sei- 
Üf"..?^ Wladiaiaus mit Agnca von OMterratcb, 
Toebter de« heiligen Leop«ld verlobte. Die Mutter 
dieser Agnes, waleh« ageh Agaes biefs, war Sehw*< 
ater Hemrioba V, «nerst Gemahlin Friedrichs von He- 
henstanfett nnd von ihm Muttap dea nachberigen It6- 
Bigs Roarads III des Hohenstanfen , dann Gemahlin 
Leopolds Ton Oesferreich. Daher die Verwechslung 
der polniachea Gesobiebtachreiber, 



&9 wIriHgegdbeB« d«k drlH&SdknWI^dialau« 
n, Kenrad, babe b«i der Thailuag njtaeiaeir BrOr 
Sern die'DislvittefflDgaii, Sagap, Krossenondlieb^a 
Brfaait«B'iaidsaj 1138 ststorbeii. ; ^(iv«rderst sagfsi» 
Kq/llubfto, BogwhaJ, das Chtvn, Polon. bpiSomm^tf 
ktrg und DlngQfi nnr,''e|F habe, 'und «war jene erst 
bei der zweiten ron Kaaimir tob Polen Termilleltea 
Tbetlong, Glegau al» Marbgrafscbaft erhalten, neii< 
Ben aber .die iibnigea Disitwte Bliebt, obnebl diea^ 
wabrscbcinllcb.dazii gebSrten.- 
BolesIaus III hatte eicbnicbt, wie S. IP ateht, 
■rar Grenzseblösserifi Schlesien Torbehalte^; dieser 
batlen sieb die sehieaiaeben Fürsten aaeb bald nacb 
1163 bemKchttgt nnd Wladislan« von J&alisch batt« 
wahrscheinlich Lebus spSter weggenommen. 

B. 13 wird iui der- 'Anmerkung von einer nnge- 
dmcklea'Cfaronik'Tafli. J. 1376 gesprochen, weleha 
Thebtsiut und rielleieht Pol i» teiaen Breslauischen 
Jahrbüchern. benutzt bltteft. Allein- Xli«iestH« be- 
zeiabnet nur eine 'in^r Torli^ende deutsche Ueber" 
aetzu^ des von Sömmersberg dann gedruckten Ckro^ 
mc. prtTteipüm Pahniae. Der Vf. rerwecbselt aua 
mit Pt>l Boleslana, den Sohn Heinrichs I, mit Boles- 
lana, denSohnHeinricha II, wie das CÄromc. /fWi*- 
eip. Poloa. p. 42 Ui 43 zeigt. Ton welchem daa gilt, 
was irrig' ron dem Sohne Heinrichs I, als VeriliiTse- 
rers dea. I«andea Lebus an den Markgrafen .von Bran- 
denburg, erxiblt wird. 

S. 14bltUe daa Citat niebt ans Diugofr, sondeni 
ans dem Slt^waChnm. Poion. p.lO. genommen werden 
sollen, 'Woher es Dhaoft hat. Hier steht auch ein« 
Urkunde von 3. 1209, angeblich ans der Urschrift, 
was wobl „ans einem alten Kopialbgcbe" heifs^K 
aoll, denn dieses und nicht das Original befindet , sich 
im Breslauer Pro vinaial- Archive. Dasselbe i^ mit 
mehrern. Leubnaer von dem Vf. mitgelbeUtan Urkun- 
den der FaU, i. B. S. 63 o. s. w. 

S. 16 sollte in der Urkunde in der Anmerknng 
naeh: praeter hoi qmtyento» nrnnsos, wohl bemerkt 
worden sejn, dafs hier Ton fünfhundert Hufen bei . 
Goldberg die Bede ist, ytaa sonst irrig auf Lebna 
bezogen werden könnte. 

Die Nachricht S. 28, dafs im J. 1239 in Lebus 
beinahe ein Gegenkönig gegen Kaber Friedrich Jf 
gewählt worden wJIre, istdennenerRGeschiobtschr^ 
bern der Hohenstanfen , wie es sofaeint, aligemein 
entgangen; Raumer IV. S. 44 aagt nnr, der Vor- 
sefalag sev vom Herzoge Abel von Schleswig vorsich- 
tig abgelehnt worden. 

Za S. 31 bemerken wir, dafs Erzbisohef Wil- 
brand an demselben Tage nnd fast mit denselben 
Worten, wie dem. Kloster Trebnita, ao demKioster 
LeubuB dessen Besitzungen im Lebusiaaben bestätigf e, 
was indessen im J. 1245 auch Herzog Boleslaus II 
tbat, wie wir S, 108 lesen. 

Wichtig ist, zu 8. 32 noch anznfübren , dab am 
20. April Lj49 Herzog Heinrich lil demMarkgrafen 
Heinrich von Meffsen dasKrosaensche, oder auch daa 
Land zwischen dem Boher und Oneis abzutreten ver- 
sprach, um IMfe gegen aeiueii Bruder Boleslaus ta 
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^a%n. DieseTplcond« bat Worftf aas d«nCtr*8da- ' BtfUkatWeivnttiiaS,UlIyrtri'H-7iB»ei^opp0\ 

ner Archive ia LedeburU Archive mitgetfieilt. An* ond Sle^aeft Urkandeiundarimg 8^124 für 'VFterjh 

der Zasammenstelianit mehrerer Urkvaden ergiebt «dlo» bei SchweidiiUi gehaUen, w«U ea äbenuU m 

flieh > dara im J. 1250 bereita Friede zwischeo dem Terbiiiduii^ mit Dörfern in dieser Gr«|;cDd eracbciBt. 
Brlidern war. KacheinemTodteBbDehedeaKIoatBraHeuirioftjMr 

Eine gate BeHehfientir dar Crrenze des Lebater sfarbBiaehoCWülielBi am28.Sept.1272, wasaiuti«^ 
BprengelSj'VFeloItan S. 42 der Vf. aas einem sehr eri- tig 1282 heüsen nab ond S. IW.nachnitraKen ist. 
kHrbarcn v ersehen von dem linken Oderufer ab etwas S. 177 wird deeh wohl «af die Frömmigkstt de« 
ka weit Biidwestlf^ in dea UeifanerSprengel hineinr- Enbiscbofs von Magdefaar|; , u sofern ala er T»a dw 
zieht, hat v.LedeJur in' seinem Ardave Tl. S.86'g«i> Einziehung der dea aohlesisefaenlU8etara inii,«ABat 
•gehen und gegen Worba YII. S. ASn!. recht gut ver- sehen zostehenden Güter abstaad, za rieJ gtgebe^ 
theidigt, ohne doch eo widerlegen,^ dafs die Crenze da diese, wenigstens iieahus und Trebaitz, ihre Co- 
des Landes Soran TOttderLuhsIs bis zum Bober rei- tsrvon Wäitrand seihst, wie S.31 gezagt wird, b^ 
che, was gerade' durch seine Ausführung erst reoirt stKtigt erhalten liatlen. Mit Naamborg aa BotNK 
klar wird. rerfuhr er daher h8rter. 

MitvollemRecbfewei8tderTf.S.48dieinScl>le- Was S. 188 ober den Stand der StSdteaalegw 

Bien noßhtSgliohnachgeschriebeae, lüngst widerlegte oder der. Tagte behauptet wird, daüsaie tader Regel 

Fabel zurück, dafs HerzogMiecialaus von P«lea neun nicht zum Adel gebärt hVtten, ist tob J^iitdutpp* ond 

Bisthumer und ErzbisthUmer gestiftet habe. ^eiael-io deren UrkundeBsammJiingS.181 fürScM». 

Zu S. 55 ist nachznlragea, .dalnnaoh derhand> !jtien und \onRiedel ll'. S. 321 ff, für die Mark'beetriU 

'Schriftlichen Chronik der Anbte des VinecBzatiHs in teu worden. Was Schlesien angeht, so wollen wir 

Breslau Gj]prian seitdem JT, 1193 Abt diesesIUostecs nachtrSgUcb zu den mehrfachen dort angegebenea 

war, dann Bischof von Lehns wurde; zu. S. 62, daEs Beispielen noch anführen, dafs in den JJ. 1226 and 

Bischof Lanrentius auch als Zeuge in einer Urkunde 1^:40 urkundlich IVaUheru^ miles et tcultetiu in Nyta 

derAebtissinGertrndvonTrebnitzrom30.Jun.1232 rNeirse) ersclieiDt. Im i, 1304 ist Zeuge Johann, 

erscheint, in nelcher diese angiebt, ihr-Tater habe firbrogt von Keifse, mitten unter den aiudrück/ieh 

den Klöstern Leubus und Trehnitz TierhuadertHufen eo bezeichneten Rillerir, aufweiche die Bürger /o/^ea; 

im Lebusischcn geschenkt, mit der Bestimniang, beide auch im J. 1310 keifst er: mileaJohaniteay iudex /^re- 

KlSster sollten uuf denselben gemeinschaftlich eine ' ditarius IVicensis, nübrender imJ.129BnnT JoAannet, 

Stadt anlegen, wot-auf sie verzichtet habe «nd dem ' admeatut IVicemia keifst. Eben so 1351 Johannes da 

Abte von I^ubus das allein zu tbua überlasae {dkttan fVäldow , advoeatus fn Vygmhals et enpiianem terra» 

desertumlocare)^ Sie gabvon ihresSJostersAntheile -JVisgemisi 1360 Leo de Marta, advoeattia heredüarin 

drei Hufen für die Kirche der neuen Staill. Diese -in Otfitmtchav; im J. 1383 Werner von Bhinwalde, 

Urkunde scheint dem Vf. entgangen zu sejn^ da er -firbvoigtron Otbmatihau, 

S. 107 diese nähere Bestimmung, welche in ihres Kaum dankbargcuuganzuert«.uitonsind die Ver. 

' Taters Bestätigung nloht angegeben wird , anange- - dienste des Vfs darch die in der'fiinschaJtat^ nitefr 

führt (üfst. 'theiltenUntersuchuogenilberdieGrllndnngderStMti 

S. 108 hHfte wohl der Name des Ausstellers der und Dörfer und der Innern Verhältnisse, wie er z.B. 

abgedruckten Urkunde(Boleklaa8ll),angegeben wer- S. 272ff. zeigt, dafs seit dem Ende des 14ten Jahrb. 

den sollen. die Dienste der Bauern doch sieher auf unrcclitmS- 

Zu S.i30 tragen wir aus einer Urkunde desHer- feige Weise erhöhet wurden, was Tzaekoppe und 

zoeaBoIeslausII vom 4. Sept. 1248 noch einen bisher Menzel iii ihrer Urkundeiuammlung ebenfalls darge- 

nnbekannten : Otto,' Kastellan von Lebus, nach. tban haben. 

S. 125 wird in einer , vrenigstens hier kaum e(- Was S. 329 ff. zur Erlüutemng des im Landbn- 

warteten Anmerkung behauptet, die Harkgrafen aus chederJVlarkBrsndenburgS,37Bngegebenen tudiciun 

dem Hatase Anhalt sollten richtiger : „ aus dem Hause äüuriantm und zurBerichtigulig der IrrthQmer Herz- 

BsilenstHdt^' genannt werden, was allerdings wahr berg'a^ MöAsen'« und äoi»en'a gesagt wird , scbeiMt 

ist, An erst Albrecht des Bären Sohn, Bernhard, den uns sehr genügend , und wir sehen nicht ein, wamu 

Titel von Anhalt oder auch Aschereleben annahm; Riedel (die Mark Brandenburg 1. S.4203 filrw;il«a 

doch se^en wir auch nicht ein, was damit gewonnen vi//äni,«e;>feffi vtrioder «cadinjfesen will, weil erniebt 

■ey , fvührend die jetzt gewöhnliche Bezeiinonng so- zugeben mag , dafs diese in dem angegebenen Falls 

gleich auf die Yerwaadtachaft der Uitern Markgrafen fiber Ritterliche (miVitares) biitten richten kSnnei, 

von Brandenbni^, der Herzoge von Sachsen und der Zuvorderst sind vUlani nicht nothwendi|er Weise 

Fürsten von Anhalt als Stammgenossen hinweist. Bauern, eonder^i Landleute, jedenfalls freie Baaem, 

Wir sagen auch nicht : ZoUern , wie es in den Site- Schon Uerzberg bemerkte , dalJi im Laadbaobe nitht 

sten Urkunden keifst, sondern: Hohenzellern. hjjofig villani erschienen. 
(_Der Beaek/u/i /olgl.) 
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Da. 



{Beathlu/t von Tfr. 92.) 



„„'äfft Sebnlzen der Dörfer flnch die Oberc^riebt« 
hitbeR konnten ond mit ihren ScböSen, freien BÄnem, 
über Hals nnd Hand erkannten, bftben Tz$ckoppe 
und Sienzel in ihrer Crkiiadansammlung Nr, 67 nnd 
100 dargethan und S. 170 gezeigt, dafs noch im jAhra 
1632 das alfl Beweis angesehen vrnrdc, in Schlesien 
■ey keine Skbirerei nnd Leüwigensehaft brXuchlich. 
B« Mbeint dag tudirium Uüuriarum von WiMbrvt^ 
Mhr gut mit dem Fehmgericht zur Erhahnng des 
Landfriedens in Verbindung gebrncht nnd mag den 
eigentlichen Rtigegerichten in Schlesien Shnlioh ge- 
. wesen seyn, von denen Tzschoppe und Stenzel a.a.O. 
S. 221 fr. Macfarieht gegeben haben, viXa anoh S. 213 
TWi den Privilegien der StSdte Äitter, Yasallen, 
K^hnlente und Adelige za richten. 

S. 357 erklärt sich Hr. WoUbrüdt über die riel- 
faoh besprochene Stelle Belmoldt I. 88, in irelcfaer 
dieser sagt, die pon Albrecht dem BSren gerafenen 
Holtlinder hiltten von Sahwedel bis ^m BShmer 
Wulde viele Stffdte nul Ortschaften besessen , wor- 
unter der berühmt« Wertere (von dessen Werke der 
Vcirfasser-sagt, dnb es mitRecht Mhr gescbHtzt sej, 
was wir BMcb meinen) den Drömling verstand, sehr 
richtig dahin, dafs allerdings das böhmische Wald- 
l^ebirg zu reratehen Bey, Wersebe wurde rielleicht 
vom Chron. Slav. bei Lmdenbng p. 200 verleitet, wo 
«nf Grundinge Helmolds gesagt wird: Aäelierlu» 
«HircAro habtnt itrrmn Drizanorum et Stoderanonan 
»tqtte ad taltvm Boemünony was dorchans irrig ist. 
Werseben «n^in^ auob «fai« Strile Helm. I. TO, In 
wnleher gesagt wird^ es Utten ost- sächsische nnd 
baieriache Flirstea eihe TersammlaDg gehalten und 
dar Erzbischof von BremeR sej za ihnen geatofsen : 
in »aHu ßohemieo, Endlich hat Hr. W. gezeigt^ dafs 
flümiBche Hufen auch in Schlesien Torkommee, wo- 
von Tzschoppe und Stenzel in ihrer Uricandensamm- 
lung S. 141 noch .weit mehr Beispiele naebcewiescn 
babeo, nnd hier nachtragen, dab nodk im J. 1630 
■ ^tOm*. Bk tur A. L. Z. 1835. 



das Kloster znm heiligen Krenze in Sproffan einen 
Zins von einem Gute bei Hainan zog, welches der 
Fiemisch genannt wnrde, 

S. 367 sagt der Vf., das obere Geriebt, wenn 
ton dessen VerÄnfsernng gesprochen wurde, war 
nichts anders, als das Recht, von einem Stadt- oder 
Dorfeericbte zwei Drittel der Gerichtsein kiinfte za 
beziehen, das öbrige Drittel faiefa das niedere Ge- 
richt. Dafs beide Gerichte aijter diesem Namen 
vorkommen , hat er zwar bewiesen , allein es scheint 
an« doch , als bKfte er hier die besondere Bezeich- 
nung beider Gerichte nicht ^anz scharf ihrem Wesen 
nnch anfgefafst, was zu irrigen Ansichten Vcranlas- 
sung geben konnte. Wie S. 369 der Vf. selbst rieb- 
tig angiebt, dats unter dem Ausdrucke dritter Pfen- 
nig weit mehr, als das tvM.^ Theil der Strargeßllle, 
nSffilich die Vogtei begriffen wurde , so ist das anek 
nnstreitig mit den sogenannten zwei Dritteln oder 
Pfennigen der Fall gewesen. 

Man mufs nHmlieh annehmen, dafs damnfer 
auch das Recht verstanden wurde, diejenigen Ver- 
brechen zu richten , welche sieh der Lnndesher^ 
sonst vorbehnlten hatto, mit noch anderen GefSilen 
ond Rechten, welche man als zu den ObergerichteB 
gehörig ansah. S« erhielten die Gutshorren in Schle- 
sien auch von den höheren KriminalfXlIen , welche 
selbst zu richten der Herzog sich vorbehalten hatte, 
ein Drittel, welches ^qh diesen dann der Schul« 
bekam. Ferner erhielt z. B. das Vincenzkloster in 
einem Dorfe alle GerichtsgefSUe , sie mochten so 
hoch seni , wie sie wollten , obwohl der Herzog oder 
dessen BevoIImKehtigte selbst in den Appellationea 
sprachen (vgl. Tzsoh. u. Stzl. Urfc. Samml. 8. 148) 
nnd in dem Fürstenthame Rreslaa ond dem M'eich- 
bilde Neumarkt zog von den Landvogteigerichten der 
Vogt einen, der Rittergnfsbesitzer den zweiten nnd 
der Schulz den dritten Theil. So scheint auch di» 
Urkunde S. 518 zu verstehn za seyn. 

Za S. 443 erzlhlt von dem Einfalle der Lithaner 
in die Mark im J. 1328 eine gleichzeitige Handschrift 
Hl flo^flumnV Monatascbria von nnd fUr Schlesien 
Schreckliehes , dafs Wbtdisbma Lokietek sie geführt, 
den Lebusisehen Sprengel sehr verheert and viele 
Männer and Frauen gefangen fortgeführt habe, wel- 
che grausam ^enifshandelt worden wSren: nurnmu- 
tun» et imyinet et^ravenmt^ pregnante* «um tiiir 
fntöuf iratufixerwa, qmbntdam gtttiura preeiderunt 
et dmnacmtet was exemienmt, 

A (5) Der 



7» BRGi.NZÜNG8SLATT£R ZU& A. L. Z, 74« 

Der S. 468 aDgetilhrfe Yrnt^ag, ^elclieB Bisebol -znio dritten Theile seUnlaeB d«s Werk. "Wtr Im* 

Apeiko Ton Lebna zwisehen dem ^Kloster Kanienz klagen, dab nicht «och ein ühnlicher der Br»tBTBn 

nnd der Stadt Frankensteüi stiftet« , ist vom 0. Deo« Bffode nnd ein Peraeaea - Terzeichnils aller BHnda 

1349 za Frankenstein datirt. gegeben worden. 

Zu S. 491 ist natibzutragen, dar« Bischof Hein- Wenn wir seben , wu hier fiir die Cfetcliiefate 

rkb 6.\Dee. 1354 in seinem Haas« zu Frankfurt in eines TerbHltBifsniXlaf); in jeder Bexiefaung klein«« 

Anwesenheit des Tfaeoderich, Arohidiaconiis , nnd , und wenig wichtigen Bisthnnis und Landes g»«n das 

des Michael, Yikarins Ton Lebas , nnd Johanns, Seblesiscbe Bisthum geleistet ist, wie berrueoe vrait 

Pfarrers in Somnierfeld , eine Urkunde des iUosterH reichere Materialien fiir die Gflsehicht« dieses eh»- 

Paradies Tom I. Febrnar 1234, beglanbirte. inals mit dem Beinamen dew goldenen belegtM'jB/*- 

Den Bischof Peter (S.498) lobt eine handachnft- thums vorbanden sind, and wie unter allar Kritik 

liebe gleichzeitige Saeanische Chronik, d»£s er latei' wenig für dasselbe geleistet ist; dann ergreift unm 

aische und deutsche Reden ( Predigten ) Tertertigt, lebhafter Sehmerz nnd bewahrheitet, was wir «Wn 

Zu S. 515 n. 516 ist nacfazutr^en, dafs TbeiH «nsgenihrt haben. Mächte der Hr. Vf. dock ^«a 

dorieh mit Heinrich TonBresIaa imJ.1343romyo^ Tbeil der Scblesischen Geschichte, z.B. des dtea 

in Reichenbacb in Schlesien 24 Mark jährlichen Zin- geschichtlich kaum bekannten Farstenthnms Gl^nUy 

ses für 200 Mark kanffe. Heinrich erscheint noch als dem Lebnsischen benachbart, wfihlen, «r wflrda 

im J. 1353 in Urkunden, Wor aber 1360 verstorben, sioher noch weit mehr amtliehe nnd persönliche tJn- 

Peter ron Knnzendorf ( S. 522 ) war 1369 Notar terstiltzung in Schlesien finden, als för die GeseÜeht« 

des btschöflioh Breslauischen Hofs und lebte noch von Lehn«; wir mitchten ihm diese, so weit dies not 

23. Januar 1371. betrifft, hier anbieten, mit der Yersiehernng, daCe 

- Zn TheUII. 8. 5 ist naehzutrago», dafs Bischof !L''!!|!vSiAriIL'*!ll'o!r''* *^'^" '^^'' ''"^'^ 

Peter naeb der bandschriftUchen Saganer Chronik im "^ « Tielleicht besorgen mag. 

J. 1376 Tor Gregorien starb; dafs Wenzel, BischoT Guctov Adolf Stenza, 

von Lebus, mit seinen Brüdern die Liegnitzischen 

Lllnder'21. Mai 1379 jom Könige Wenzel zur ge- «„„„„.«.„».. 

•ammten Hand erhielt; zu S. 13, dafs sich Bischof GEOGRAPHIE. 

Johann II. 1389 im Februar und 28. August , im J. Hudbluäro n. Lxtpzio , in d. N. Ahadem.aMhh,-. 

WO! Tiermal an versobiedenen Tagen und zwar nach BandbwA der MilHair.Geoffraphie «m Eurtpo, 

25. PTov. , dann im J. 1392 am 6. Januar als Bischof ,«„ c. j. preih. w» MalckZ , Königl. Würtem- 

TonLebns in t-orlUz nnd 9. Jum 139» als erwählter !„„ Finanz -PrSsidenten a, D., C^mnaBdear 

Biflobof Ton MeifseninSfoIpen befand, wie Gbrlitzer j, ^ Würtemb. Ciril- Verdienst-Ocdensi •&•- 

"**V'*5^??rj5«'' «'s«"* ^'=^^;'«''i!f /?*'»"° !.*'• wKrtigem Associe der Societe de Statistique de 

S"i°i'v'^^\^-9'**',?P'l?.T^-'^^'"J^*'.^.*'*'* France ete. Mit einer Ofobrdrograpliische» 

.";*-*'*»»?f'^^7"» ^«f» NikoIaosTon Freibe« ^arte von Europa. 1833. XYl u. 954 S. gr.S. 

Biob Ze. April 13oe Vanomait Lnoucensu ei oltm ofß- 1 5 Ktlilr. ) 

tUtli» WrfttislatHenns nennt; zu S. 84, dafs es haupt- . . 
«Koblioh Her^g Wladislaus tod Oppeln war, wel- Der Vf. setzt in der Vorrede dieses, seinen drei 
«her die Erriobtong der neuen Aeursischen BisthU- Sühnen, WürtembergischenOfBcteren^zam Anden- 
Bier in dem damals ihm gebSrigen Lande betrieb ; j^ea geweihten Buches die Ansichten und Grfinde 
SttS.182, dafs 3. Juni 14^ Paulau Tom Bischöfe Jo- auseinander, welche ihn bei der Bearbeitung galaifet 
bann für 100 Hark Prager Grosehen an Kaspar Wei- haben. Die StHrke des Handbuchs (61 Bogen) f>»- 
gel verpfändet wurde,' der es dann, dem Bisthum« .^«g ihn: sich mit den, im zweiten Abschaittege- 
^ealau mit Genehmigung des Bischofs von Lebns gebenen aasfiihrlichen statistiseh-millUiriachetiH»- 
übergftb. Zu dessen Aasrösung ertheilte 7. Sept. tjzeu blos auf Deutschiind zabasehrHaksn, die an- 
1487 Bisohof Theodorieh von Lebus dem Balthasar dero enrepsisohen Staaten aber — Franknuh md 
Bernfeld und Johann Beletodorf Vollmacht, welche Italien ungern, — auszuschliersan. Ein Grand, den 
daa Kapitel m Lebns bestätigte. Am 19. Sbpt. d. J. Rec. nicht billigen kann, da beide LSnder, nehat 
erfolgte der WiedepkaDf fDr 171 Flor. Ung. in Golde Spanien, dunh die Ereignisse der neuesten Krien 
nnd 16 böhmiscbe Groschen , als dem Werthe von f{i, den deutseben OfGoier eine eben so hohe \1'icb- 
100 Hark. tigkeit erlangt haben, als sein Vaterland. 

Zu Th.in. S.36I bemerken wir, dab in der Den ^ntmag maebt ein aUgemelner g« ^ 

ftandsobriltlicben Chronik von Sagan M^orin bei der scher Ueberbliek von Europa , Wobei der Vf. 1 

VerüiiEMrang 1398 eine praepotitura rundit genannt sieht des Details mehrentheils dem fleibigea mrff^ 

wird. Aous (Lehrbuch der Erdbesehreibang 1830) f«^: 

Druck nad Papier sind reebt gut und die Kor- FiKeheniabalt der LSnder nnd GewKsser ; die Ge- 

rektar sehr fleilisig besorgt. Ein alphabetisches In- birge; die Heere und Flüsse; VerhiltniCi der Vege- 

haitsrerzeichnib der Nachriehten von der Stadt tatton, Volksmenge, Prodaction, Einkünfte an4 

Frankfurt iind der OrtseJiafteB des Landes Lebos Kriegsmaekt der TerssUedenen Staaten. Der Vt 
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i tdf dannfcQhder orograpIiÜGbftn DarsteUmig uns«-. 
I m WdlfheUea über, auf dem er Neun rerscbiedene 
i GebirRMjateme unterscheidet: 1) das Alpinische, 
besteheod aus den Alpen, den Apenoinen, und dem 
8a(licheD Theile, wozu liier der Batkab, die grie- 
AUchcii, dalmatiachen und bosniachen Gebirge ge- 
iSblt werden. 2) T)as Karpathische in Ungarn und 
Siebenbürgen. 3) Das Herctfnische ^ nämlich die Sa- 
deten) (las Erzgebirge in S»cbsea und Böhmen; der 
Hiu7. nnd das 'WeHergebirge. 4) Die itlittelgebir- 

St: aer Jura, die Bergzüge längs des Rheines; das 
k^nihal selbst (?), das doch wobl nicht als ein 
besonderes üebirge anzusehen ist. Die queer durch 
das Land laurendeo Bergrücken : Aer Vogelsberg y der 
Spessart, die Rhone, der Tkürimerwaid; das Main~ 
3%i/ und das Donau-TItaL Man ^ieht nicht, nie 
der Vf. dazu kommt , diese grofsen , weit ausgebrei- 
teten ThSler der Hauptstrüme bei den Gebirgszügen 
Bit anfzuriibren^ da sie doch unbedingt in das Kapi- 
tel der FJufsgebictfl gehören. 5) Dat Gebirgsstfftem 
der pvrenäischen Halbinsel : a, die Pyrenäen nnd 
' Cantabriscfaen Gebirge; fr. die Central- Gebirge nnd 
c. der südliche Rand , d. h. die Sierra de Nevada, 
die Alpujarren nnd die Sierra de Ronda. 6) Die 
Berghette in Schweden lyid Norwegen. 7) Dic5rir- 
matis^en Gebirge an der Wolga, dem Uniepr und am 
Bismeere. S) Die Taurische IlalbinseL 9) Die Ge- 
^irae in England, Schottland und Ireland; und end- 
licE die Schottischen nördlichen Inseln. 

S. 277 geht der Vf. za der Beschceibung der 
enropfiischen Flüsse über, wo in den vorlNufigen Be- 
griffsbestimmungen eine Vergleichung der Flufsge- 
ciete gegeben wird. Das gröfste bat der Amazonen- 
Raia in America : 88305 OHeilen , und der Bio de la 
Plata 71665 Meilen. Dann folgen von den eiiropili- 
schen Grenzftüsseii : die Wolga 30100, der Dniepr 
8534 , der Don 6088 und die Dwina 5890; endlioh in 
Eoropn, die Oonan 14423, der Rhein 3598, die 
Weichsel 3578, die Elbe 2800, die Loire 2378, die 
Uundiane 2214, die Oder 2072, der Giemen 2023, 
ier Duero 1638, der Bug 1617, die Gerönne 1443, 
ler Po 1410, der Tago 1357 und dann die übrigen, 
lie weniger als 1300 G^eNen haben. Zum Behuf 
ler Hydrographie ist hier Eoropa in 7 Meeresgebiete 

Setheilt, in welche diegröfseren Flüsse anamünden: 
es nördlichen Eismeeres, des Baltischen Meeres, 
kr Nord-See, des atlantischen Ozeans, des mittel- . 
jFndisehen Meeres, das schwarzen Heeres und des - 
LAspiflchen Bleeres. In Hinsicht der Flüsse ist za 
•enchtigen: daß sich auf der VVeiehsel bei Kurze- 
ruck ( I. S. 307) und bei Marienbu^ Schiflbrückeii, 
ei Dirschau aber eine flitwende Führe (deren Prahm 
D einem oberhalb liegenden Anker fest ist), befin- 
BH. Der eigentliche ^^uflufs der Warthe in die 
>dcr (S.314), dicht über Küstrin , ist zagedffmm^ 
» d^fa ihr ganzes Wasser um diese Festung herum 
trch den neuen Graben unter der hier befindlichen 
rück« hindurch, sieh in die Oder ergierst, die ober- 
ffrta dieses Grabens beinahe ganz versandet. Un- 
tm Termitat der Leser S. 3Üä Anmerkt 2* ^i dem 



Trelhiitte - Kanäle die ErwSknnBg der Pelhftss- 
Schleitse , zu der man in einem 219' langen, 20' 
breiten und 10' tiefen, in Felsen gesprengten Ka- 
näle gelangt, an dessen Ende die 60' lange Schicuso 
64' tief im Granitfelson hinabgeht, in der sich dia 
Schiffe hinabsenken und dann durch einen unterirdi- 
sehen Stollen von 160' Lunge heraus in den Flufs 
kommen. Die Brücken über die Elbe bei Torean 
und Wittenberg sind ganz, von Holz erbauet. Ün- , 
ter den Zuflüssen der Elbe auf dem linken Ufer sind 
noch die Bielliach zu nennen: bei Königetein, die 
Goltlauhe , bei Pirna , die MUlitz bei dem Dorfe 
gleichen Niimen's nnd die Weisteritz, bei Dresden 
ausmündend, die, zwar nur Waldströme, im Sommer 
bein<ihe'gnnz trocken sind; aber bei jedem heftigen 
Gewitter so sehr anschwellen, dafa sie ohne Bnickea 
durchaus nicht zu überschreiten sind. Der Rückzug 
der Verbündete? nach dem Treffen bei Dresden 1813 
ward sehr dadurch begünstigt. Dazu noch: dafs nur 
wenig , von einander entfernte Brücken übe^ jene 
Waldslröme gehen. Die. Mulde (S. 334) bat mehr 
steinerne Brücken als hier angegeben sind; mr ih- 
rer Vereinigung sowohl als nach derselben, auCser 
jenen bei Freiberg und allen kleineren Stüdten, di» 
sie durchströmt, inlVossen, Döbeln, Leifsnig, Pe- 
liig, Rochlilz, Kolditz, Grimma, AVur^en, Eulen- 
bürg, Düben und Bilterfeld. BeiCöln (S. .144) fin- 
det sich gegenwärtig ebenfalls eine Schiffbrücke ul>er 
den Rhein. Warum sind aber bei den Zuflüssen 
der Donau die Uebergangs-Orte nicht angegeben? 
Auf einem so interessanten Kriegstheater erseheint • 
es von Wichtigkeit, die Torbandenen Brüchen zn 
kennen; umso mehr, als bei dem schnellen Ganga 
der Operationen und der — den Franzosen nach^ 
ahmten? — nur nothdürftigen Ausrüstung des Armee- 
korps, Ton tragbaren Brücken, die Rede nicht ist, 
und andere Uebcrgangsmittel fehlen. 

In der Iltpn Abtheilung ist nnr die Statistik 
und Topographie von Europa zu finden , wo die 
Oestreichsche Monarchie den Anfang macht, Ihr 
folgt Preufsen ; der deutsche Staatenbund ; die 
Schweiz, die Niederlande und Belgien; Frankreich; 
Italien; Griechenland; die lonfschen Inseln;, die Pj- 
renilische Halbinsel , — warum ron den BnglSodera 
einen Namen erborgen, der nicht einmal der Saeba 
angemessen ist? — Düoemark; die Skandinarische 
Halbinsel; das Russische Reich in Europa; der Frei- 
staat Krakau ; das Türkische Reich in Europa und 
das Brittische Reich. Yen jedem dieser Staaten 
werden Flffchenvaum, Volksmenge, Beschaffenheit 
des Bodens — , wo durch die Angabe der Berge und' 
Flüsse nothwendig eine unnütze Wiederholung de« 
acbon im Ersten Theile Enthaltenen entsteht, — 
Productionj Unterrichts- und Bildaogs-Anstalten; 
finanzielle Verhältnisse; Kriegsmacht, wo die Zahl^ 
der Torbandenen Festungen, nicht aber ihre Namen 
angegeben sind; Staatsverfassung nnd Terwaltung; 
endlich die Topographie, die sich doch — und mit 
Äecht, blos auf nie wichtigem Städte and auf die, 
durch irgend eiaKriegsereigoil« merkwilrdigea Orte, 

z. B. 
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c. B. Aspern und Tentscli - Wagram beschrHnkt. 
AVenn es auch nicht passend sejn dürfte, wie ein 
midrer. Recensent remagt, mehr aua der Kriegs- 
eeschicMe niiFzunehmcn; vermifst man doch ungern 
Sberall die Angabe des Siegere und des Besiegten. 

Unrichtig -ist S. 610, dafa Wittenberg auf dem 
ItH^en Elbufer liege iind auf dem rechten einen 
Brückenkopf habe, esverhült sich nmgekehrt. Ua- 
vrcit Naumburg, vom Salivrerke Kögen, geht eine 
cteinerne Brücke über die Sanle, über neIcUc die 
erorse Chaussee von Naumburg nach Weimar, Er- 
furt, Kassel u. s. w. führt. 

Die nach dem deutscheu Staatenbunde folgende 
Schweiz ist für den Militnir /Wf ohne »lies In- 
teresse, das nnr aUein durch die Terrainhinder- 
nisfle nnd hohen, zum TheÜ nnereteiglichen Felsen 
«regt wird; sie hlllte unbedingt vie:it kürzer gc- 
fafgt werden können, um mehr Raum für Frauk- 
- reich und Spanien zu gewinnen. 



irShrGsd der Bcgattang tBttgehaltßn. wird and gegen 
welchen dos Weibchen das finde des Hinterleibs tait 
der weiblichen GeschlecfatsölTnung hioaufbiegt. £id 
kurzer heutiger Cylinder liegt jedoch wie gevröba- 
lich am Ende des Hinterleibs zwischen zwei , eine 
Zange bildenden Hornblättern, der den Samenan»-' 
fiihrangsgang darstellt. An dA- Basis dieses Penis- 
liogen ein Paar dicke aua blinden Beutelchen ^bil- 
dete Drüsen, deren AusfiihrnngsgBnge den Penis 
durchbohren; diese Drüsen wßrden der Prostata r«.fw 
gleichbar seyn; Rathke vermifste sie bei^ün. Itim 
inneren Geschleohtstheile liegen wie beim Weiheben, 
im Abdomen; dieHoden sinacin Paar einfache InnK- 
licbo Schlauche, Burmeister hat gleichzeitig diA 
wahre Lage der inneren Genitalien erkannt} er 
nimmt aber die hJCutige Itohre, welche flen '^amen- 
ausführungggang aufnimmt, als waliren Penis, vras 
auch manches für sich bat. 



NATURGESCHICHTE. 

K.5mosBERO, b. Gebr.BornIrJfger: Ilenriet Raihke, 

Doctoris et Professbris, MisccUanea anatomico- 

. ' physiologica. Fasciadus priinus. De lAheUa- 

rutn pai-tibus genUalt&us. Cum tab, aen. III. 

1832. VI u. 38 S. 4. (1 Rthlr. 8 gGr. ; 

' Diese Schrift des fleirsigcn Rafhke enthalt eine 
senaneBesehreibnug der münnlichen und weiblichen, 
' inneren und Sufsercn Geschlechtswerluenge von 
hibelMa aenea, flareoJa, depressa, von Aeachna 
drandls und Aorten virgo. Man hatte bisher nament- 
lich über die Lage der mSnnlicbenGcschlechtstheile 
der Wasserjungfern irrige Vorstellungen > indem 
■tan dieselben nicht wie die weiblichen, am Ende 
des Hinterleibs, sondern vorne und unten am Anfang 
des langen Abdomens suchte, wo der sogennuntc 
Half apparat liegt, dem das Weibchen bei der Begat- 
tung aas Ende des Hinterleibs zubiegt. IVach Rath- 
Jce^s Darstellung, von welcher wir einen kurzen Aus- 
zug hier geben, rerhKlt sich die Bildung folgender 
Mafsen : Bei den bekannten Insekten aus allen Ord- 
Bnngcn liegt derl^nis immcram hinteren Körperende 
nnd ist vom Samengange durchbohrt. Die Libellen 
scheinen eine Ausnahme zu machen, indem hier der 
Penis nicht vom Somengange durchbohrt wird, son- 
dern ein blofses Reizungsorgan ist; es liegt hier ein 
dem Penis Shnlicher, selbst mit einer eichelformigen 
Ansehwelinng versehener Körper, vorne am Unter- 
leib, zwischen dem Haltorgaii. Diefs ist ein aus 
mehreren beweglichen, zum Theil hakenförmig ge- 
krümmten, an den Bauchschienen des zweiten und 
dritten Abdominalrings sitzenden Hornstinken gebil- 
deter Apparat , womit das Weibchen vom Münnehcn 



RELIGIONS SCHRIFTEN. 

PoTSDAH, b. Riegel: Biblischer Kateehismut /i^ 
evangelische Christen, Herausgegeben vom Su- 
perintendenten i)er(*£re zaPotstum. Dritte, ver- 
mehrte Auflage. 1833. II u. 75 S. 8. 

' Rcc. freut sich, diesen Katechismos, der eine wohl- 
geordnete Zusammenstellung biblischer Aiuspriich«' 
tiber den Hauptinhalt der christlichen Lehre enthält 
und dessen erste Ausgabe bereits in unserer A.L. Z. 
mit Beifall angezeigt ist, in einer neuen Auflage 
empfehlen zu künncn, welcher der würdige Vf. zu- 
erst seinen ?fameu vorgesetzt bat. Dieseletztre zeich- 
net sich dadureh von den frOheren aus, diifs besoi- 
ders der Abschnitt XI, der Gebole und Erinnemn* 
gen für verschiedene Stande und Verhültnisse um- 
Fafst, sehr vermehrt, nnd LutheF''B kleiner Kats- 
cliismus in seinem ganzen Zusammenhange hinzuge- 
fügt ist, da vorher die Hauptstifckc von den Erklä- 
rungen Luthers getrennt waren. Durch diese Ver- 
Hnilerung wird die Einführung des Buches auch tn 
solchen Schulen erleichtert, wo bisher der Lutheri- 
sche Katechismus gebrünchlich war. Dn der Vf. so 
zweckmüFsig bemüht gewesen ist, den chrlätUchcti 
LehrstoQ hier auf rein bHilischen Grund zu stützen, 
80 hiltte der nicht biblische Ausdruck „ Gottheit des 
heil. Geistes, Gottheit Christi" auch wohl in mehr 
biblischer Fassung gegeben werden können.- Auch 
konnte jene, von welcher an zwei verschiedenen Stel- 
len gehandelt wird, S. 7u. 19, einfacher and mit 
Sichtung der beigebrachten biblischen Beweisstellen 
dargestellt werden. Möge diefs niitzliehe Briefalein. 
ferner recht krSfttg zur Einigung im Geist unter den 
getrenntea evangelischen Cfaristeti mitwirken. 



M» 94 "'« 

ERGÄNZ DN GS BLÄTTER . 

ALLGEMEINEN LITERATUR. -LEITUNG 



October 183Ö. 



R« 



BOTAKIK. etwa j«ne obsnbemerkt« (rrwiiiiiar Bnenebmen , bo 

„ . » , T j. . « A rr- t -t ^"^ "*' ^t w"'"* BMtt (»aben, und wir könaan aus 

Wmw«, in> La«iIe«-Iiidii»lr.-&linf«.: Einfcrfim} pg,„„|,rtij„ EinleUiioj enehea, wi« ar aioh leüa 

in dm lulürlieU Sysltm dar BalanJl, oder jyrie- ^Jtgab» a edncht bat. 

i»o(i.c*e Ueltrmht dtr OrgaaualhD, noIiTr/irfra -gi,, fuit dana fraiUeb zoerat dar darebaaa e»g- 
Yi^mandlukaflenmJgioariifhiuhmVerbraluM n„^, lalait-pedanliache Scbnitt aeiaea Buchea auj, 
de» miat« Mmzarev*,^. a. w. Von John j,, „j, ^ ^-^^ natieaer Inael araebaioenden Com- 
W/W, Prot, der Botanik an der Uniteraität „ndien ein. gnd dieaelb. Form, wie aua einem ror- 
inLondoni. Anattagl. 11U3. VlUii.U*9. KbriflmälaiBon Modell hat. Kanntailaraieb, daaGaif 
8. (3 nthlr.) aaumfaaaend, gelehrt, manaigfalli^, — aber darch- 
j ana nicht erackfiplend, immer imEinzelnen fragneo- 
. Lee. hat diaaaa ia a« TialerHiaaiaht nnBgazalehiiata tariaeh , in höehatam Ürade empiriach, ohne leitende 
Werk aehoo aettMonaten vor aich liegea, und würde Grundidee, und am alierwenigäten daa, waa man in 
•Bah jetzt noch wilnaehen, mit aeinar Anzeige war- Denlaehland Bhiloaophiaebe Behandlung nennt, raty 
tan zu können, um den reichen Inhalt immer mehr ratbend. Seibat die fraozöaiachenBfiGher aind hierin 
mit der Ualur zn rargleiahen. i>ach Terlangt die aratematiacher. Eaergtebt aich daraua aebon, daija 
Zeit, nicht Itinger zn zauderst und da eine anafubr. der Titel; ^naliirlickei Softem" und „ayatefflatitcAa 
liehe Kritik aeiaea Inhalte wohl mehr Raum wegneh- VebenidU^ nicht daa leiatct, waa er verapricbtt 
inenwOrde, ala in diaaen BUittern vergönnt iat, ao denn ea dürfte nur noch die tabellariacb-anolj'tiacbe 
begnügen wir uja mit den Bemerkungen, die wir hi« Ueberaicht, welche der Y f. gegetien, feblcn, ao wKre 
jetzt zu machen im Stande gaweaas aind. der ganze Inhalt nur ein ayatemloaea Verzeicbnib 
• Ea wSre aebr »beriHaaig, jelat neeh Ton den J»? I'amiiien. Sie atehen mitunter wirklich ao bunt 
8ebickaalen dea nalBrlichen Planzenajatama bei una '»■■"""■en , data man Aliajehlen «rmnthen mufale, 
nnd n England apraehen zu woUea. Genug, data ""» •J.?"'' "•"", f«'"«'!«» "?'•! auch d.e e.n- 
mnn aagen kann, M habe nun auch dnrt, wenngleich »»'»«" y»raktere folgen aicb nicht nach der Ord- 
etwaa Jpüt, ob^aieat, und dab ea dieaea zweien '""'■ *» ■'•''••. '•.^- '" Prticeoe, ohne alle An- 
der auafezeiebnetaten Botaniker ibraa Laudea, Hu. »"'".""™"; zwiachendan bfintinaaen "uf die ,ie 
Jtoierl Bmm und dem Verfaaaer rerdankt; daf rar- Mmiltelbar talger^ und den P/moceej, bald nacliher 
ewigte J. E. Sailh hatte zwar achen ghich bei aeiaer komm™ wieder Kaedne u. a. w In der Diagnoae 
Knlkeinung, ror Unger nie rieraig fahren, ./iiaaiWj if »f'..'^r!'"'"a!"ST° if,?' ^•'^""'"••' d«"« der 
Genera plma^nm „ll ein rOhmlicbea wirk anei^ g-«'?'. dann die NebeabUller, und dann wieder der 
kennt, auch in einer Grooinmrofilol«»» eineUeber- Bmbrjro naek einander zn atehen. Ja die aieben Rn- 
•icU dar Familien nach denaelben gegeben, allein '"Jf."' nach welche» jedeFamnia abgebandelt wird: 
eigentlhben Terbreiler nnd Fördere? tann ^n ihn }) °"«"°"' 2) Anomalien, ,1) weaentlicherUaräk- 
doeli nickt nennen, •"• «) Verwandlacharien, S) Vaterland, 6) Eigen. 

D 1.A1-J j /%.-ij ,• » echaften, 7) Beiapielei würden wir in anderer Ord- 

rT-lJ;!!;™«V'*''r ^w ^"K""^ a"a- "'■^;:r'"*«." nung, n;meatl!ch*^3) ror 2) haben folgen Ja«en , „ia 

Ff^K!:t^l''i^''"\L^A'^''^i"'"'tld' ^ir Jenn. im Vorlieigehen geMgt, iib«rha«pt Jena 

^•r^H^«« '.if'^V',''f J"" "".''-T ? »•.".8'«*™" B«handlung der Na(n?gegen!tiIo3e nach der lim 

SfnHI fn% Zr ' "? .f'"»"?*"''*' "'* ••l'«^' ^.f.. j„ PeP8onalbesehpeibun|in einem Steckbriefe nS 

«fiji L^ « P'"!**' ■? ■ **""'"" "'«'■»•*'«« ,,^„ taben. ifafc «ndlich der Tfa unter 

^HuLI^ZL ^ ^'^ ■*" ^■"' ^" ^ '^'"* "** J^der *.n.iUe statt des VeneichniMes aller geJu 

[»ehrlich iDicbeD. J^^^ ^^^^ Beumtle vtht {gjeiehfnlla eine LieBhab^ 

Wr, lAitdlejf a»ai in der V«rrede , d«fs bieber rei der eoglisebeB Compewaien) , halten wir ffir die 

weh heia »iaiigee Buch in euliicher Sprache ala naglücUichata Idee von allen. Die Botragmeae z.B, 

Sinlvitaag in daa aatUrlieha PnanzeDsystenJ utistirt werden mitBorrt^Of Lgco^n» uuiAnekuta abgethan, 

uibe, und Dar er»t wKhreod de» Dmckea seioei and MyoatiU neben so vielen andern fehlt. Diefa 

|«chflTonDr.C/intmeiBeUeberMt4a^Ton£iGA«-(r# durcbgltngig. Ueberhaopt dürfen Beispiele nnr tob 

tldmtena de boUod^m eraohieaan sej, Weno wir nno ganz bekaunten tiegenitfiaden entlehnt werden, wenn 

£rgäm. Bl. >ir A. L. Z. iSSS. B (5) aie 
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•ie nfliieii «ollen ; -hier kommen FXllfl vor, wo >i« ben tfUL Fernor wird hier imbrieatiu iavth gem^kim- 

TfiUig onbrouebbar siod^ deH ubersstz^ eben «e nnriclftig, tieschindelt «vürdo 

Haben wir« zu unserm Bedaaern» d'OH Dehler heifsen: mit Schindeln besetzt, gedeckt, wie in>e 

nicht vereehweigen können, so fsrdert es die Pflicht» gepanzert, gesattelt, gefleckt sagt, Uebrigens hie- 

»ogleteh aiiE dieTonilge aufmei^am zn uavfaen, die, zieht tmbreXf tmAricnttm aach Sckelier anf Ziegtim 

wenn man Qber^eneliinvTeKsieht, sibh dagegm dar- und nitihtanf-fiehhideln, welche letztere sich sehiicfc 

bieten. Man nehme da^ Werk^ wie es nun einmal einfügen, und daher um so weniger auf jene Blatt- 

ist, und man wird darohgSngige, höchst genane Be- deckuog anzuwenden sind. Findet sich keine beseere 

kanntschatt mit den tiegenstünden antreffen. Feine Üebersetzung , so bleibe man bei: „sich ziegelartig 

.Annl^een, sehr-soharfsinnige , wenn auch nach an- deckend", lüd wolle nicht, wie so mane&e »erwr» 

•erer Meinupg hie und da Terfeblte Ansichten und Terminologen, ans beauemlicher WortboJAeif /«»- 

EtklSrnngen , gejstreiche Bemerkungen nnd prakti'^ ter einsylbige oder einiiicho Wörter etzwingen. 

sehe Notizen die Menge, freilich nur empirisch, wio Ferner ist pfrienüg für «uWofiM, gelenkig für orti- 

Etaerpte ans einigen Werken, ohne daraus ScblSsse eulattu uopasBena. Am schlimmsten das ob sich 

XU ziehen; allein doch ao reichhaltig, dafs dieses findende Particip <cAei(/en<IeBIStter für /»/. ^va^iRtn»- 

Werk beim ]f aebschlagen in {eder Familie interes- Ha, £s milfste wenigstens achmHg heifsen , oder 

•ante NaehWeisnngen gewährt. ^ „stengelumfassend", oder geradebm „ umfassend* 

Und nun müssen wir uns erst noch zma Uefoer- wird besser sejrn. ^»ufan^ für Charakter taugt auch 

setzer wenden , welcher seinerseits gleichfnlla nicht nichts, wird aber heut zu Tage oft von jungen Leo- 

verfehlt hat, sich und seinem Werke darch eine ten gebraucht. Widerlich ist: albamen rumutatttm 

9pracfac Schaden zu thun , die man wohl anr seiner durch geiatftea Elweifs ta übersetzen. Leider kommt 

noch nicht Tffllen Keife in diesem Felde znechreibeir dieser ekelhafte Ausdruck oft ror. Gekada ist da» 

kann. Zwar ist er mit der Botanik bekannt, und riebtiee and passende Wort. Tere« wird bXnfig, wie 

die IJebertragnng, bis auf ganz kleine Fnnkte, sach- aneh hier; itielrund Übersetzt. Ein Stiel ist aber 

Terstitndig und treu; aber die gewühlten Anadrilcke nicht nothwendig c/Iindrtaeh; „mnd, walzenruod, 

rersfofaen gegen den guten (jiBBehmack und die Sprach- eylf ndrisch " blelbtbetser S,71: t, der Awn/ dieser 

rtcbtigkeit onmalsflirchterlidi. BinTheilderSchold Ordnung'* Ist nnverstRndlich, aoU waArsoheiai/eli 

nUt anf den snglUeklichen Purismus, mit dem das' «der Mittelpunkt" derselben sejrn. Gettärzter Bm- 

ausiandische Werk wiedergegeben werden.soU; ein: brjo ist ebenfalls nnpasaend; auch statt sn/Vteigende 

Irrthum, den schon BucHutuM, Grtmtn, GStht und vnd hängende Eierchen hiefse es zweekmiCatger : 

so riele Renner des Genius unterer Sprache gerügt aufrechte and herabhfingende. Was Naehbttnsälder 
hahon. Wir müssep auch hiebei einen Augenblick' sind, verstehen wir nicht; FHttAti}a*aer {f^tshwaler) 

verweilen, weil es eine Sache gilt, die leiaernoeh mufit Säfswasnw, im Gegensatz zum saheigen, fa«i- 

mehrere deutsche Botaniker angeht. fsen. Anfih. ^. ^4/^ „ Fteiachhaat der Butaniker" ia 

Schon der sehr übliche Ansdmok: eMäutig, doppelsionigi Acimu kann man nicht durch „Bn- 
zwnhäutig, für monoeeat, äioecut, ist uns immer anstö- rentraube" iibenetzeo, ^nonytn nicht durch „(rleiek*, 
fsiggewesen. WasLimi^undseineyorgSngerinfrem- name", und der Ausdruck winzig (winziger aiMte- 
derSprache bildeten, ]Hht sich nicht so platt in unsre mischer Bau S. IV) ist gemein, 
lebendige eigene nbertragen, jn wimissen nicht ein- Se viel von den verfehlten Ausdrucken -, die 
mal, wie er sich damit bei den alten RSmern empfoh- sieh am Üi'ußgsten durch das ganze Boeh wiederho- 
len haben würde. Da nun Pflanzen keine Hüuser Jen, anderer einzelner nicht zu gedenken. Nur «2» 
mit Zimmern sind, überhaupt mit jenem Ausdruck wirklichen Jrrthum müssen wir noch erwIAaeo: 
an den 'Begriff einer Kapael , eines UhrgehICuSes er- S. 409 fitriektupalme, wo der Cebersetzer Tvsbrsehein- 
innert wii^, so fHlIt diese Uebertraguug ganz g_e- lieh Aoom geleaen and auf^schlagen bat. iJam oder 
sehmacklos aus; Halb getrennt, ganz getrennt ist jOohmm ist aber der arabisehe Name IDr Bgpkaene 
ja «hon gebrUuchlich und allgemein verständlich, crintfa in Aeg^pten, und hat mit den Geriditeo nicht« 
"Ferner üt>ersetzt der Heransg. habiita durch Tracht, zu thun. 

vermnthllch durch das französische habit rerftlhrt. In -der kurzen theorefuchen Einleitung fol^ der 

Es liommt dnheralle Aogenblickefc/t»M»iewd*, »cAwim- Vf. DecandalU» Ansiebten. Obschon dieses Bofa- 

mende Tracht {acandem, natant) n. dgl. vor. Da oikera Namen Vattulare» und Celbdares einander 

nnn, im Deutschen wenigstens,' Tracht, Kleidung unlogisch entgegengesetzt sind, so wird man sie 

„das, was man an sich trSgt", bezeichnet, so ist doch, wie auch die Wörter fjiv^emie und fmfoaeiHW, 

vtfllig der Begriff verfehlt, ja widerlich gemacht, behalten müssen. Der Vf. drückt sieh bei dieser 

Selbst Schelle?» Lexikon übersetzt jenes MVert sehr Gelegenheit (S.9) folgendergeatalt aua: „Man hat 

richtig durch BescAn/^nAetf, äu/netiiche Gestalt {ha- eich überzeugt , dafs ein« groTse Anxahl Gef«fspflan- 

Musoris, virginali», Cic), und unterscheidet e«' zen vermittelst Anlagen auf einaBder folgende Schieh- 

.■aoh den Alten von der Kleidertnicht (virginalit ha- ten nenen Stoffes an dw Aofsenseite wuchst, und 

iitu$ atqueveititui Cic. Verr.). Mit Gdiait oder dafs die jüngsten oder neaerlkhat geMldeten "Ilieile 

Juiiehen wHre daher eine recht genügende lieber- in dem einen Falle sieh aaberbalb, and im andera 

Setzung gegeben, wenn man ein deutsches Wort ha- Falle sich in loneni beiodw. Au diese« SniM« 
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Extgmm" {-rr.iitr.ull ^bwüönüs^W ^^Ha^tbiri nv Keicti, .siet.mBI^te» ab«, ui ^ 
des der Endoseneo 'tl^ted. I £• ist «okWer ZB £«4 fc:SaUG(neniiidfi«liiliAtn.«u»difl4ei 



ieta(4ff«y od«r 

_. , .. fc:SaUG(neniiid fialiiliAtn.au» diflaen kofau») nocb' 

Ciiea, wia Jmi 4*a'fixog|uieii lUa IVaahaibuiil an iu;^aka «arig»»il>aad^aifc/i«j Feblea' ^s.Kekliafa 

J^dfiajiaeita Htatt.Gndea Jtfullite, aboa iirgead ei« wM-bei'dda'Pipdtaaaaa, der CiiBraLtaa bleibea, 
"" 'TTTT!?' ^ft"" "^ t"J!!T' rf ^": '- AU6eMil»>ft der bia daher. »■•amin«agabr.(a> 

?•%' JS'"*^;";!?"' «^."t*»*"';'"-"'' "? «!«J»«t.'rHbnäGy»m«*«-™ide(»eaa«i6j«-«»f«'^ 

d.r«.liil'.d»S.MaM^H"*'SJ"»a"«, |e»*aft äwt), mit: „Samen ohne eineFrteWmw.- «i«ri« 

Je., HneakaU» mWiar. «a .e». AWaijrnng SM« ftig,"jei. Vf^einemliaildaTnanne Jf. Bwinn «igenU- 

.''t "i'"j"i:~ •pi«a«S'«U«Pebtai.B.i.pieHad di#ri/, doriueh einen «™(enKekh um dtaSam». dea 

i(Ea<lan4l>wr>eh!>duU<itaUUun«miia.. _ ■ Cycadfen.indConiterenannlnim«; Ea «ikaiut ab.r| 

i. "•'"••'«'•'« .'»^"'«SdüjiJ.aain.rBijlet. jifc ü. /,„„„ der W.hrleit «aiereh«. 

diflBitderBu£iicU«i(aB(LIUMrh«italAtab8Br«dMB -^^ d^ranf folgeadca Endogenen «rbaKen dl« 

kan. ir«anMifcBlilrtli«ii!«iRi«rC*iuequ8iit». Derwjjon; ;iBmteT.mitpar«lleleB Adern, ^mm 

briobt; doch diM ut ja:«twD dis HiodiHiia ^w »'"*•- tfptep*«^idiiiiz. tDo Holz Rinde und Mnrk. 

Katarliebkeit. £r (JMit ^fePflumn, ww i)«0(BH WatliP, »U ^draizSEIigw Tbcilune. CotjI*d«iiert 

rfo/te, in Faaeukfet mAtellubmt, bMMm witd« *. o4crw«nn2, abwechselnd.- Man enieht hiet- 

h ß^i^emie odwVymtjMoa^m und SndenmmoiM «*i*> (loCs d^R Vf. alle oeqaro Errahruiigen berilckr 

UonMotjleBoneB $ letztere Uob in Qbmuteuu und •ichtigt.uDd überhaupt »eine Arbeit i« Gebiet der 

RUlmäeue (datan bStteo jea« 4/^a^ li«Ib«i mUs- höhern AnaiphtaR gehalten hat; nur in der Ahordr 

nn), ufid Jen« i*^ Angioipmmae and Qyfflnwwri»««. "*"*? »tebtea zurück. Diers zeigt sich auch aogleicb 

Lefztwa« sind 4t«. (jesiferaii ukd Cjaideea. . Di« vvieaertindenUulerJththeiluogenderHonocotj'Icaoneit 

- ARgiosiwrmeD sind Po/3ipeMa%. Jpetmimey AdUatatf' ^TripetaiMeaey. *''Uexapeialoideae^. *'"'SpttdU:eae\ 

dttu lud JH^HO/teißiMt ■ WS dis uidtteilmc diewr worauf er^t »la zweite Tribus die Giumaceae folgea, 

l»C2t«ra doob 'night gewtg gereahtfertict eruhent; Üi«-I^olbenträger hüllen^ wie oben die Achlamjden, 

jr«MjiiJiBU«h, Ha p4ajpvt*l»m aÜNa, wardeo nvitor zuletzt, hinter die CirSser gehurt, und würden eO 

ia JAaiamifioräeuad Cä^ciflarae. uterMhiadan,' und BÜ>on natjirliohen Zusammenhang mit den sogenaBn-; 

j«d« dieaar beiden Üaterabthailugen noehmaU In tan Ze/^^/ionscn gebildet b^ben, statt dabdiePha-^ 

Jlptearpae und Sifncarpae. Di« VeriMudnag der Fa- »ragemen jetzt ohne allen Grand mit den AraKaeeit 

auiien unter eiaaüder vvifd a]mr bianmch keineawega anfaBgatt und mit daaC^perateis (Fbiii.262,) endigen« 

■atiirliob. Pie Ilta KJaaae (besserzweite grorseAbtheiInng) — 

Hierauf folgt «in« hlnttUcke Amilyte der Ord* „CelMtm, ZellgewebapflanieeB", ist naob Heeat^ 

nwijf«», TOD oben anfangend, aber dergestalt «hat tfetfs eiogatheilt, aber nicht streng ganng deflnirt. ^^ 

alle« Princip und , wie «a trifft , tob zum Tbejl dea S*> erhalten wir ein Paradigma tob 272 Fami- 

t-erborgen'atea Cbaraktaren eBtlebnt, dafa diese Ta- Iton» in welche» allerdings grofse SachKenntniTa 

beiien m praxi sebwarlich braocbbar mn werdaa. ^^^ erstasnlicher Fleifa hervorbuchtet. Der Qbriga 

Uiar stoCseB atieb aoglaieb die RRbrike«; „Eiweif* Tbetl des Buefas baachaftigt sich mit ihrer Aufz^inv 

(«kaut» EiweÜs darb" enfgagen, wodurch die At»- lang, oba« weitere bequeme Einrichtungen, aondern 

mceae vom den folgandea gwühiadoi werden aollen, del- Reibe nach, aiit römischea Zahlea numerirt, , 

lad noch widerlieber ist dar ■aaufhörlich gabraucbta' Kur. eine «ehwache SonderunE findet Statt, ind'ein 

Vuadruak dea Ueborsetzars- -fracAfcAen'' fUr Cor- bbatsC 165 Ordnungen der Polypetnleo qnd Apeta- 

>eJ/a, welche BestiianaM L. JM weitesten Siaae, l*" zusammengenominen unddasen Vurzeichnifs vbiv* - 

luch Tat jeden «jazelnan FriMfatth«U der GasaaiRit- «Bsgoschiekt wird. Sie folgen sich. aber. derniaheii 

rifcht hräucht. Jeaaa Udiarlkb« DiaünntiT wird «bne Batürlich« neeh klinstliche Ordnung, bunt du'rc^ 

f«'>[^ unvoMUndiieb, mena es keifst: „Sgncmraae. einander, dafs aianaieht, der Vf. habe sie abaicbt- 

• rüchtcbaa, ia eisar derbaa FracbthUU« lasaame». l<ch, wie i.M)i^ aeiB« Familien , ohne Zusammen-. 

Üagon«]." ^ng abhaadela wolle«. An Verbindung einzelner, 

i>a£s der yf.-snmitt«lharaaFdie7Wy;wfaJbf di« Bnter h&bere Üfappen iK nicht >n denken. So ete- 

\petflae, und auf dtem dfs ^ot/oa^dearfalgeMläl^ bon *• Ba Üfr. AG. Martaeewt daneben «inüe ver-i 

t MO giit«f Sdiritt, asr kSttau wir KawUnsehtd »andte Ordnungen; Nr.62. Jlriffo/ocAi«re; IfTr. 43.; 

liii er ««ob die Jtfifie/wfaAie Htar 4i« AWtofe« Jt^faeeati ^r.ll, iMmmmimi flr^'TH. Vriiceaei 

eicb eiBgesckobea hütfat dann s«, wie si« iatzt dann XauhbSlnr, nttd Nr. 108. Juranf toeo«. Ers^ 

eben, feigen sie isolirt nach. Q'k CmitHhrat »jt den letitMi sinkt fts za de« nnToUkoauneiaa 

beinen uns nicht zweckmürsig unter den Jpttalit kerab. 

steben, wenn dar üntersebied von den Aehlamr- '" Ke«. gesteht nocbnala sein Bedauern, an diesem 

n aer eines echten Seiches seyn soU. Dafs die sehstzbaren Vf^erke so viel tAdeln zu mllsaen. Da 

'lunnae -jmeHh nur aoseinandereezogene Keiek- aber dergleichen Desiderate in die Zeit fallen, so 

SUer und, weUs Jeder aber die CapoUlereB habu iat «s sckmerzUob , DOck «uf Aetardationeo atefse« 
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B«i der II, Ordn«ng, Vmteliifent^i 
aIeK die „Früchtchen" de» Deb«ffM(sm aidhA^tgnt 
«HS , telUt wetm in Ori^n«! CarpeUaii tteh«n MtUfa^ 
Ea slad jlf^^^im«», mit eiaera btsütamtw Kekh nm- 
g«b«B. Der Vf.,batilteaes nicht angemeritt. IV. P»- 
|>«ver«««^«>..Hiv «(«lli der Vf. eine «^'o^reich^ 
•Im«' 4och .BJ^jit gnnz richtige a^ä pha .aii^gfidri^k.ts 
Aaawht übet E«ch»t^oltzia aut , deren «ucbßcbqii i> 
4w EinleiliiiC firwahnung geschieht. Sie iit etvvas 
4i»kel 4u«i«drilckt. £r Mgt;',«Die Anoinalieii J^ 
.dieser Ordnung sind ron wenig Wichtigkeit, mit 
ausnahm« ron Etchscholtzia, wo die Stauj)fSden niis 
i^em Schlünde' eines flach gl^ckenrörmigfln Kelchs 
statt vom Fruchtboden entspringen; .^ese ftbmz« 
t^ann jedoch, statt 'fine AnsaMbine Tom Charakter 
zu bilden, als ein Beweis angesehen ^rerdeoV dafs 
AUes (licht Kelch ist, wn* zwischen den GrMade 
3er Kelchbinticr and dem Grnnde des Orarimn« 
steht. Ich finlte es- für natürlicher, den sichtbnrMi 
IGrufid des'Kelches Toa EsehtehoHzia als die ht^ü« 
Spitze deti Stengels anznaeben: giebt man aber diefs 
XU, so wird es zweifelhaft werden, ob nicht manebe 
für Kelehröhren angenommcoe Thelle auch faohle 
BluniGnsleiige] sind, wie z. B. h«i CalyeantJfUs, Rom; 
'Scieranilkut f Margyrlcarput" o. s. w. — Hier ter-' 
wirrt der Vordersatz. Der einblätterige gasehlos^ 
*seno Kelcb yonEtt^dtoJtzia sitzt oSmlicu aHerdinsB 
auf dem Fruchtboden oder vielmehr dessen Randtf 
liuf, und L, hat ganz Recht, den Vorsprung aufser- 
balb, desselben für eine Erweiterung des Endes (nicht 
Spitze) des Blutnensflcfs' anzusprechen. Der Vf. 
liat diefs zugleich als ein schSnes Apercu benutzt, 
dn^ Übel- ^iele Fülle berichtigend ausgedehnt werdeil 
kanv, wie er i. B. mit der Mooskapsel gethnn. , . 
, ' tin Ganzen bleiU es freilich dabei, nud ist et- 
(rii's Belianntes, dafs das Beceptaeulum nur der£nd- 
tii'oten oder die ausgedehnte' Endfläche des Blumen- 
stiels sej, der die Blilthentbeile als höher ratwiokelte 
Fruchtknospenfrigt. IndieserAnsichterhfihtsichbei 
JEä'ehscitoltzMt der Kand des Blamenstiels fricbterf or> 
inigtiniden''Frni!lit]uioten, nnd ein Gleiches findet, wie 
' .^anJtr rictitlg bemdritt, bei Rosa a. s. w. Statt, wo 
,^an detiR'Receptnettlum ghbünon, 4iti^matumii.B.v, 
iagett kann: dann aber nrnfs man Auch das NSmliche 
tteiPi/rus anwendeSf ja bei ffcw, und diese kommt 
dadurch weiter als FrucAt zu Ehren, denn es ist ganz 
derselbeFall wiebeiBosai lJmaberaar£fl(AfcAo/lsia 
zurlickznkontmen , ' so ist hier dio THnschung , dsfs 
sifch dos O'vifriam in jsAe Umgebung nur ziini Theil 
eiifgesenkt zeigt.' Im geringern Grade ist aber liei 
l^ypecdutn und' .<4raetnsne seboa ganz daasell>e za 
sehen, wedle Reuhblfftter frei auseinander treten, 
und die im 8nfsern Aosrina der£wAMA«ffzia so Shn- 
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- wfeMdMitilekirftt T^b£, 

fns fievttBlii^. . 'UeberaU afctr sfaid «cbte bodea- 
•Unilig« StaafciSde» roriuntden.' 
. y.Ntfmphatmcta«, WiU-HM *iitrinIitiK«e7% 
•» nnls man nwabOB, dsis der St»«iC Obor die Sft^ 
Inngdisser Fnwji« aisbt leisbtzB (ilbr«B^rar, dann dii 
TornMdtscIiafi.defselb«!! inÜ->iebmra Monoeotri*« 
d0ne«,.z..B.:^A^Nh«P>uit>AifliMMa.«.,' ist Bed««. 
ffaad. Deryf.bcii^«bers«TideGrBnds, wel^ 
MitMbeiden, diils m so- dev-Dieotyledonu tm mtvlf 
lea wjen, zusamiMQ,^ dnC» nso ibneii »hkt iBage^ 
wird widatatchen köMMB. -IlieA'efimiDMae sdMfc- 
aea uns ohne Koth slKosoBdiTt. IX. Cruflfera«. 
Die DiigsoM nate psc teid e t sto n ielit UnllnguÄ ▼«« 
Cimme, AndiistdergeschloMaBeaFrikhtenkhtcih- 
«tfthnt. Sis Uübeftswh-aiebtfiwfnrrotb, sondeia 
TMettnotb. . Di« nitxindiig? BiklHnng der viertep- 
friffen N»rbe,'QbsMebdMi Seiten eioAebmend, ist 
M'f[«känst«lt,' dds wir sic^'ganctibergeb«Q.v(iilea; 
v«i( einfsoher undinattteliali^ iit di*' zuletzt untA 
ielbst vom Vf. angeführte, wsback nan sie au zwei 
Carpellen besteheiid anaimint, ron denen jedes elm 
zweihörnige nnd sweilipptge Narb« trS^; eine A^ 
steht, die R. BtrmH saeb durcb eislga mosatrSae 
Fälle Bntfi^lätzt. X. Ft^vnariaeeae. Hier ist der 
Vf. JBit Amt gswSbnlMieii'ABsiabl ia tfiderspnreA,' 
päd. will, »nf ■abr gaxwlsagene W»iae, das zw«/ 
lUkUiUtleriUrDedndVtter (die doch beiCraeiferen 
nicht rerkenmen),. und' die zwei sa<^t&rmMD Cor«U 
lenbUttuJür. KebbUüttap evMSrea, vttii letzt«ra 
Gestalt bei den Caucifer<en bSofig, Di» aber bei Bfa^ 
Bwahllitteni rorkoöiRMav Sogfrfilliaisn<zuIetxtd*> 
hin, die Wurzel für den Stamm nnd die Fruckt für 
die ßliithe zu eiUSren. SaekfBrai^e BlunanblMtfar 
giebt CS iwi Lotma, .^uiiegitt, Caleeotaria, Epmt^ 
4iumy Aaiirriümtmy Fto/n u, s. w. die^Menge; sbct 
ladiictioä tangt ilberbanpt in der waBten Matorfof^ 
echung nichts. Die alte einfaohe Deutung derTbeils 
ist gewila die richtige. Ueberbanpt stehen I^paveKi 
Bypeeovm, Pumaria and Imputiens in so ioBJgeBi 
natürlichen Zusamnenknage^ dsfs man sie ksDHi 
trennen kann. Mj/peeotan bat den «weihlBlerigev 
Kelch, die vier Bluawafalitter and die Wer Staab- 
J^den der Fiunariea , salbetdie Innern dreilappigeA 
BlnmeablKtter jener zeigen Analogie mit den ve». 
wacbseDenStaabfHdeB TOB diesen. XXILBerheri- 
deae, Dee Yf. weiCi sieb ilberihre Verwandtscbafit 
nicht te entscheiden. Ohne Zweifel sfeken als den 
Jhuhphi/Uei» am nSohsten. XXIV. Malvaceue, 
Kommen hier -sehr tiasrwartet. Den>,dab ete TregOB 
der aabestimmtea Staabfadenzahl mit den JIomii»* 
CHlatÖM ühereiastimoMa sollen, ist doeb so weit ber- 
geholt; eben so wMiig haben sie mit den GnjaohjU 
ieea die ailergwiagste Spur tob Yerwandtsolum. 
(Der Btfhluji folfU) 
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(Bfthlaft vÖH tPr. 91./ 

XXXVIII. ^ axifraaeat* Hr. L. «elit fttma»- 
4ia hivMr, und scheiot sicli dssMn gnz besonders za 
irea««. Die BInmenhDitter und die StaabfSdeD Am- 
•er merkwürdigen Pltanzo bab«n allerdings mit dw 
Blume derselben Aebn liebkeit , sonst aber «ncli 
nlehts; am wani{»len die Fniebt,.die man besser 
.mit der von Hypericum and Ittita verglichen hat. 
Jkfan hat sia aacb zu den Dtiueraceia ^ SatwageneU 
und den Sanwteuiaeeia gebracht, und. am finde ge- 
hörte sie einer dieser Ctiaf Familien immer noch eher 
an, als den Saxifrage«. Der ILtbitiis der Blatter, 
Steige) Kelche, BlumenblStter aadlVektarien bringt 
MB uns aber gar sehr io die Nahe tou Uelhbonu. 
XL. Httueraceae. Vom Vf. wegen ^eranbeslimm- 
len Staubfüdenzvbl nnd der mit iwei LScbern sich 
Uffnenden Stunbbeflel mit Kecbt,a^sondert. Hur 
kltnst d«rNaiDe def Familie- im UeatscbenauffnJIeDd. 
"XLin. Thiiadeip1^e^^, Ton J»» finureich mehr 
den Saxifragen als den Hjrten lugesellt. Wsrom sie 
der Uebersetzer „binriillige Strüuebe'' nennt, rer- 
■teben wir nicht. XLVU, Oii(ijr«ria& Komraen 
«t^as nnervvartet iwisckeo die <^e(«<ie und die Lot^- 
meaß.t nachdem noeb ven ihnen d^ Jtlaler/tgeaa ap^ 
die CtrcMVW abgeaondart sind, weldra letztere es 
keiMMficeges' um der angeführten ^baraktpEe willen 
verdienen, da sie so gesau-mit Lopesiia xmKmmen' 
stimmen. Eben m wenig verdienendie liydroea- 
rytte (TVvBa) eine Absondemag., Sie clüirakteri- 
•iron ftioh ja voUstflndig als OnagrarienJ Will maa 
Md«e abweiobeade Genas zu einer eigenen Familie 
Erheben , ao hSrt alles System und alle Verwandt- 
schaft auf. LI. Z/OSMM, Sicher am meisten mit den 
CtfCurOitaceu verwandt, wie der Vf. ganz riohtig an- 
tmutmt. 8. 114 wird dtpauperate durch fc/««tsau- 
yp/(* und ikyraoid-e durch ttabförmig übersetzt! 
UvI. Mjfrtaeeae. Der Vf. bemüht sich mit viel 
Eleiat, nur entsetzlich breit und uroatändlieh zn z«U 
■en , dafs I\imea keine eigene Ordnung zu bilden 
wrdiene. Die Erklärung ist sehr riehtig, Er sagt, 
^£m zur ersten Bliltbenzeit, noch ehe die Befrucb- 
nng; Statt gefnaden, dfis Germc|i auf zi\ei Reihen 
< £trfibit. ßl. tur A. L. Z. 18U. 



Carpellen bestehe, ren denen 3~4 im Bo|len der 
jte^brSbre die Achse umgeben, 5— 10 andere aber 
diese umgeben und dem obern Theile der Kelchröbre 
anhHngen. Gegen die Reife hin rerschiclien aic^ 
dieae nun so, wie sie gewöhnlich beschrieben wer^ 
den. Als ob e/:¥wei verschiedene lleihea übereinaDr 
derwXren. LIX. Elaeagntae, Warum diese u. a, 
mitten unter die, Polypetalen und nicht Monopetalen' 
kommen, tStst sich nicht nbeeb^n.^ Aurit die Jnito- 
lochiae werden nur gewaltsam itiit den Ptutifiorelf 
reiflichen; denn eben so gut köunte man sie win- 
dende Orchiden. nennen. LXUI. Cytiniae, Der 
Vf. zeigt, änüKafflena bei weitem die gröfste Aehn- 
lichkeit mit den ZellßfUnzen habe, folglich ihre Stelle 
nicht faierscTn könne, sondern da, wo sie ^iMiehinr- 
stellt. LXAll.Snnguitorbeae, li. treontsie von 
den Itosac^en, bei denen er doch dieSpiWIeo lüfaC 
LXXIY. Potmaeeae. „Ihre Frucht ist immer 
ein Apfel, d. b. sie besteht aus einem tleiscbigeo 
Kelch, welcher an fleischigen oder beinernen Ova- 
rien, in denen eine bestimmte Anzahl Samen enlhal- 
teq ür\Ap ba^igt" — iat nicht gut gesagt, w iderapricht 
aufh des Tf^ eignen. Atisichten, denen zufalge diese 
Frucbt.vielqehr ein erweiterter Fruchtstiel eejn 
miiase. . Ferner bellst es: „Keijie Ordiu^ng kaan 
hinsichtlich morphologischer t/iitersuohungea mit 
mehr Belebmng studirt werden: — besooders aber 
der Birnbauni, wenn er in der Blillhe steht." Das 
ist viel behauptet. Bemerkenswerih ist, dafs Coto- 
nevsier microph>/Va , eine Pflanze dieser Ordnung, 
aachBlausflure enthült. — LXXV.Amygdali-a^, 
Noch von den vorigen und den daraaf folgendea 
. Chrysabaitoieu abgesondert. Die , englische Kürze 
im Citiren geht hier so weit, dafs eifimal gar nur A, 
R. steht. LXXVIl. Leguminoaae. Diese könn- 
ten in gar manche Familien getbeilt werden. Der 
Vf. lülät sie beisammen und spricht sehr ausflihrlifih 
über sie. Dafa der Saft von ConuuHa veria axt^t 
giftig ist, wie in Folge einer einst verbreitetafi 
Anekdote auch hier noch wiederholt wird , hat sich 
langst erwiesen. LXXXIX. i{e«eff0c«ae. Hr. L. 
hat die Ansicht, daXs der vo^ den Botanikern Kelch 
genannte Theil ein involucrum sey, die als Bliimea- 
bliitter angenommenen Theile geschlechtslose BIü- 
then, und die Scheibe oder dasHoniggefSCs eifi Kelch, 
waluier in der Mitte ein frucbtharesBIiimchen trügt. 
Er setzt diese Deutuqg nochnials auseinander und 
bemerkt auch, dafs i^^MVu/o/Ze sie angeBommen, R, 
Brown aber (im jLnhing f4 Denhams Aeise) Gi'n- 
' C (5) ' wen- 
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weadangen dagegen gei^acHtbabe. Er-nieiiit indefB,. 
B": Grüide se^en nicht faaltbar, BieSerCiihrt nSra-^ 
lieb as, dab ein discu» hypogynuat regelwidrige Bl|{- 
^nbülter un^ $hi^che Bliltbe^ aui^ Itet den Capga- 
y>^B^nJ8(«st^iyfe$Crmi^lrf^ fcw,-^ 

worauF Li, erwiederc, dals er Keine XBpperpiuinze 
habe entdecken können, welche in der Bildiinj; der 
Thaile der Reseda ahnlich nSre. Da die Diicua- 
«ion wirklich interessant ist, so sagen wir Folgen- 
des darüber: Allerdings ist grofse Aehnlichkett zwi- 
schen beiden J^amilien, und wenn d^r Yf, nur Cleome 
vielaeea oder apitwsa zur Hand taehnien will, so wird 
er gleichfalls einen mehrblStterrgen Keleb, eineYiel- 
leicDt RD9 rerkämmerten StaubfUden entstandene) 
kneten Hhn Hebe Scheibe und rier nach einer Seite ge- 
ricbtete BlnmenblStter, wie ^e'iReseda, finden. "SviU 
vr diese bei fetzterer (obschon die bald gelb; bald wei(k 
«iod, wirhaben, sieben Speoiea Trüch vor uns) tnon- 
•trfise Staubfaden nennen , so fragen wir, was sind 

' ilenn Prtc^a anders, als breite StaabfKden ohne Beu- 
tel? ihre geschlitzte Gestalt bedeutet nichts, denn 
dergleichen Anomalien heben den Charakter eines 
Vlamenblaltes nicht anf. - WXren es aber, nach dem 
Vf., ganze sterile Bliitben, so würde das Jnmlwcnaif 
d«eb eine breitere Bgslä zeigen niissen. Auch haben 
.«lle Reseden ganz gewöbnUebe raeemoa terminale!, 
jedes Blümchen mit einer Bractea versehen , welches 
«ich Alles nicht wohl mit einer Katzehen -Hbnliehen 
Stellung der Apetalen verträgt, üafs der -Reseden- 
keloh viel mit dem der müanliohen Blütben von Fagu» 
gemein habe, ist von geringem fifewicfat, indem er 
nach dem ron Cannabi» gleicht, der doch ein echter 
Kelcb ist, und denr vo.A Datiaea, di« ollenbar. den 
-l}rtlee«n nHher steht, als den Hesedeei).'' Indegi 
'Wir also Im- Ganzen iina zu Hn. BrotmV Ansicht nef- 
'gebj wflrqen wir ineofeiii nicbta dagegen 'haben, 
"wAnn Beaeda Kr «petal gehalten wflrde, als man 
dann die bewnrsten^ersehlitzten 'Rieile fSr sogenannte 
nedaria anzusprechen hatte. Es geht hier, wie mit 
aHen Deotnngen derOrgane. Da sie aSrnrntlich He- 
<tamorphoBen von einander sind, so kanq man leicht 
•das rorbcrgebeodefar das nächste erUüren und so- 
fort.— CVUU AHraniiaeae. Der Vf. bemerkt 
mit Recht, dafs Uecandolle't Heioung, die Schale der 
•Orange sej ein ionu , nicht haltbar sej. Im jneend- 
Irchen Zustande unterscheide sich das ovorium durch 
niefatsTon einem gewöhnlichen, CXXVI. Balta- 
mineae. Hier istwiedernm eine Bestimmung und 
Dentung geeeben , die wir mit der Natur nicht Über- 
einsllnmehd findAq. Der Vf. nimmt fiinf KelchblXf- 
ter, Vier BlmUeiritliitter und fünf StaublSden an ; wir 

.'haben drei lebendige Species vor uns {Impatieru JVoK 
längere, parviftora und JBobotnma), und können 
durchaus ntir ttier Kelchblatter entdecken. Die Iiinf 
StauMtden sind niohtganz central gestellt, der ober- 
ite ist*nns daher nur einer., zwelgetheiU. Dadunih 
«ehliebt sich Ate P^milie der PapaTjeraeeen (oder Fu- 
^lariaceen)' an,' und bleibt f^fejtvt^n den Geranieen 
«Btfernt, ntEl denen wir die Verwandtaehaft gar nrebt 
begreifen könneB, Httiftateai fiaoet eine', aberdp^ 



Bor eQtfemt^, [nit.JViippeofum Statt. Will mai 
aber alla.unter^rdneM Aehnlifihkeitefl glaicb &g 

SBFwandtschaften gelten lassen, so ist 7Vu/Mie«AM 
en so gut den Crnciferen verwandt , weil es glei- 
cbä pünpen Kn^ifvi^^^Sp!fdi.a'na^'^a, vjje^e^ 1^ 
'taiiien 'verwandt' wefdftn,' als -e« Btattformen hat. 
Die Balsaminvn sind fast jederzeit falsdi gedeutet 
und beschrieben worden, — CXXiX. Polygaieaa. 
Die Anseinandersetzung.der Organe dieser prob/», 
mafieehen Ordnung ist- neuerlich ron A. St. ai/eirw 
und Mo<fiän'T€mdon gegeben worden, osd der Vf. 
erklärt sie für gut ;• In S^T'Reefimniung der YenrasÜ- 
schaften. scheint ops jpdqch, vreder er noch AnA«* 
das Richtige erf^rst za IJabeh. WEr sehen sie woU 
'eher Tür den Geittianei» nahe stehend an. GXXXI. 
Paiiifloreae. L. betrachtet sie als denlCappar»- 
deen oder noqh . meV d^n Violaceen verwandt. 
C%XXyiII. iVepentheae. Sejen keinesweges d« 
Cjtineis verw^dt,. was wir, so .weit mir sie kennen 
auch glauben: CXXXIX;. Zineae, Sollten nictl 
zwischen dli Dr^seraceae und die day^nf fblgead« 
Carjfophiflleae gestellt seyn , mit denen sie nicht das 
Mindeste gemein haben. Von den letztern zMltdet 
Vf. eine Hasse von Verwandtschaften her, CLVII. 
Begonin ceae. Kommen ganz riebtfg neben die A- 
■^o/Koc 2u stehen, CLXllI. Podoatemeae. D» 
Vf. will sie hieber, unter die Dicot/fedonen gestellt 
wissen, indem sie' den Piperaceen analog seyen. — 
Es folgen hierauf die Manopetalae mit m Vemiüen. 
CLXXIII. Pyrolaceae. HRtten nicht „manope- 
tale Dicotvledonen" genannt werden seilen, da eis 
es eigentlich nieht sind. CtXXVI. fioodenoei- 
eae. DerVf^ hXItselirn'ehtigdenSefaleier derNartt 
bei dieser Familie, so wie die Krause bei den Leks- 
liaceen für ehie Metamorphoae der Fefborsten ia 
Campannlaceen. CUXXlX. ^ruRoniacea«. b, 
tl^nnt sie von den Goodenovieen. CLXXXI. C*- 
curiitaeeae. ihr wesentliefaer Charakter ist nisU 

fat ausgedrückt; in Hinsicht der VerwandtecbafI 
Htt« die mit den Campamdaeeia aijggesprochea wg n - 
.den sollen , um so mehr, da er sie (ob aus ZmIkliP) 
-in ihre Nffhe steHt. , Der Ifebersetzer aagt: „ftin 
wachsen in den heifsen l^Sndern beider BtüUaigeknJ* 
'Ist hier der Erdbali Iflnga oder troeifiMahnitteft an 
verstehen ? denn bei der folgenden FaiktUa, den F(«ft- 
faj;inei#, steht: „Sie sind flber die gante Erde vnr* 
breitet und finden sieh fiist in jed^m Fiertheil dessel- 
ben in einer oder der andern Lage. CX1<VI> Gay 
orifoliaeeae. Der Vf.- ist rnigewifc , <^ man nie 
in vier (nStnüch iiti-SambticiHtte, Hederaeetu nad 
Bgdrangeaeeae davon ab) trennen «der zusamaenln»- 
'Ben solle. Er hat das Letetcre geCben ; wir sind fBr 
die Trennung. CXCUI. PoiaHaeea^Mari. Blil 
Recht von den ^Inecj^neeti gesondert. Diese und V*r> 
wandte nach S. Brown anafSbrHek beschmba», 
CXCVII. Genttaneae. „HoHn|>etale Mtmre Dl- 
eotjledonaa ** nimmt sieb in der Diagaese nickt gnt 
aus, auch mnfs es fflr „ gesefaiadeit» weiht Jümmm" 
^enfgstens frodbiemfa beilMo. Di ^üefiacvnenind 
davon getrennt, nach Martfai* CG. JPo/«Maiis«- 
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A^^ $aneTiUi€pA^'««Ne(irif'mit ainam-troek* 
MiStUftin angeben wt, weie^r, !» WrsSa»^ 
Hat, Mit« anemflicte Mang» schttntr SfäMlccnffM 
wlUlL Bai Camariiia »M dia iamtm Saite dfer Sa- 
■eoMbale au» ilenUieheii SpiralgaAEsen bafttefaeit 
CCIU. Columelfiaceagf Don, Den Jaamineaii 
ftnnaiU 'CCXIll. Sofan^a«. Veriatcum^tehtmit 
Vwndit unter ihnen, da asainen gandan Bmbrjo bat. ' 
GCXXl. Labiatae. Dia Diagaosa sagt: „mit 
onngelntäbigen , tmuymmetrüdten BlUthen"; letz- ' 
terat itt riaentlieh Diclit riebtig. ^Naefa Dr. Grie»- 

MKcAtindäieOelbehBlteriadanBl«len hlei- 

■a ählSnebe nit einer offenen Mündung." Dn^r 
4a» Eiganaebärten aind nwbrer« aaltane, d. h. noch 
«eaigbekauit« angeführt. CCXXIII. Heiioiro^ 
fiteat (beaaei Häiofrsptaoe). Dnreh Martitu vom 
4m Bormtneen abutosdert. Bbea so die Ehn- 
iiauae* Dm iweiteTribua, Gyrnrnttpermae^ ber 
fcfrt die Cycadaen und die ConUmn. Bs wird dar- 
auf anfaierkaaia gamacht, data aie zu dea BlUthen- 
•flanzen und daa BlUtbenloaea faat in gleicher Be- 
nehung atekan. m1^>* AabpUebkeit xwiaehen den 
LjeopodiaB und manchen Conifaren iac so grofs,, dal« ' 
«Bir, aufaer der Gröraa, kein anderes ReaDzeichaB 
fcakenatis^, an welohem ale erkannt werden kSon- 
ten." Diese yarsieheHng ist roo dem kenntnifs- 
reiehau Verfasser aofbUeno. WBre dem aber bach- 
•IfUish s«, dann mUCsta diese Tribus ja -um ao mehr 
«M den Schlofs dar gauieii Reihe kommen. 

In der Abtbeiluag der Bndogenen oder Blonoe»- 
t^edonen haben wir die Bemerkung wiederholt ge- 
fiMidan, dafs mehrere Ordnungen derselben in ihren 
Beatimrauncen noeh nicht geniigen. CCCXlfrX, Üw- 
ioMoac. Nach Detaitdolle besitze keine der Endo- 
Htea MUek; aber iftamocAarif gtebt doefa einen 
eberSufs derselben, wie der Vf. anführt. Uoter 
_aa Amarsüiätu gebe es einige giftige. CCXL, Of<- 
mkideaa. Sehr ausführlich behandelt. CCXLI. 5e^ 
^Mflitn'eae. Gbenfalis, wie die daranf folgenden 
JMfaratifaeaae. 

In der Ordnung CCLXI. Glumaeta* istHr. 
M*. «m aji^übriieheten unter elleu, indem er die ria- 
l*K UMiaru-ABsichtaa seUieUidi auch aecb mit sei- 
■MT eigaaen veme^» die jedoch, als doreh viele 
.Seiten g^kend, keinen Auszug gestattet. 

CellHJ«r««, oder blütheuhae Pflanzen, des 
VfB swoile Klasse. Viel Gates ist hier gesagt, ub- 
(er «nden ittwr^aan/A'sOberälcUichkeit, der Über. 
bjiiipt nur durch yerdrehen und Umdeoteln desAus- 
0«Banchten sieh bemerkbar maekan wallen, JL. theiit 
•ie mit Ans tu Füicotdsoe mit 4 Ordnugen, Jtfuseo- 
ideae mit 3, und Afthi/lhi* wiaderan mit 3 Onlnua- 
^•n. Der letztere Marne iat nicht gut gewählt, in 
cofern aianebe Flechten und -Algen Blätter haben, 
die wir nur willkürlich mit dem Hamen Laub bele- 

E>a. CCLXVII. JtfMsei: Unter dwLiteratur fehlt 
ridefs treffliche Biyologia toüvena (1827.) und 
SeAto^rieMen'» Werke. Üeberhaapt kau mau der 
^•^beBen Literatur bis und da ein wishtigea 8np- 
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pIeiAe«t-snfOgen. Doch ist sie dnnAsehnildkb sehr 
gehultreifih und wohl gewählt. In Bezog auf die 
Forlpflwiznngsthsile dieser Ordnung theilt Hr. L. 
das V/e«eal*iebe.aua Greville'a und.<lrnoffV AbhaBdr 
iuDg im 4Cen Bande der Werrierian "Drattgactümt niU ; 
über die Erkltiruog der JMoesfrncht aber einen Para- 
graphen aus seinen eigenen PrincipUa ofBatam/, wo 
er folgende uns sehr sinnreich sofaeioende Deutung 
giebt. ,,J>ie Mütze kann als ein zuflammengarollteS 
Blatt, der Deckel als ein anderes befrachtet werdeo* 
Die BUchsenmllodung (Peristom) als ein öder meh- 
rere Quirle kleiner nscher Bl8tter, und die Büefase 
»elbst als die auagehitlte, ausgedeLnte Spitze den 
Stiels, dessen Zellgewebe sich unter der Gestalt von 
Spornin trennt." Es wird diese Ansicht im Folgesp' 
den weitUtufig eommentiii und ferner auaeinanaerv 
gesetzt, und man sieht dentUch, daCs den Vf. sein 
Apercu bei dorn Stiel der EscAtt^oltzia zu allen dior 
eeu Folgerungen verleitet hat. Ohne uns deshalb 
mit ifara bis zu BiiAus und Pragaria zu versteigen, bor 
kennen wir mit einem Worte, dafs uns seine £rkl%- 
mgsweise sehr angesprochen hat. Bei der letzten 
Ordnung, Algae, machon wir die Bemerkung , dalJB 
sie aowoU'betm Vf. qicht TollstUudig und bündig g*- 
nng, »Is auch vom Uebersetzer nachlässig- bebandelt 
aejr. Die letzte Seite, wo Pence (engl. Pfennige) 
fraglich für Dollars gefasMen worden , giebt ein 
Beispiel. 

Wir sehlieben unsere Reeenslon mit dem Be- 
kenotoirs, daCs uns gsgenwartig kein Werk, wedv 
in Frankreich noch in Dentsohland, bekannt ist, in 
welohem sHmmtlicbe natürliche Familien mit BerÖeh- 
siehtignag der neuem Erfahrangen so vollständig 
zasammengestellt wiren , wiejiisr. HKtte Hr. L, 
mehr Freiheit des Stils angewandt, und der D eher-. 
Setzer den Text nicht hie und da entstellt, so witre 
der Mangel rollatUadiger Aufzli^lnug der Gattnngea 
und höherer Verbindungen das einzige wesentliche 
Desiderat, was man nachen kttante. 

1) HxioKLBK&o, b. Groos : Beiträge zuDeuttdilanH 
^ora, gesammelt BUS den Werken der SItesten 
deutschen Pflanzenforscher von Dr. J. B. Pter- 
back, Prof. der Medicin zu Heidelberg. Vierter 
u. letzter Theil. Mit dem Bildnisse des Cottrad 
Gefaner, 1833. lYn.lßiS.S. (iRthlr.) 

2) BuRsUD, h, Max: Jahretbericht der tlK^igf. 
Schwed. Akad. der WiuemiAaften über dh l-wU 
Mchritte dtrßotmik im J. 1831. Der Akademie 
Obergeben am 31. Mffrz 1832 von /oA. £i;i. Wik~ 
ttröm. Ueberaetzt u. mit ZosKfzen veraeben von 
C.T.BeiUthmkd. 183«. XVI n. 202 S.& (2SigGr.) 

1. Der letzte Theil der BeitrXge zu Deutschlands 
Flora BUS den Werken der lUesten Botaniker entbXU 
die Ftumbagxneatt Plantainneae, Amdrantaceae (nicht 
Amaramthaceae in schreiben) , J^ironycAtroe , Cheno- 
podieatf Pblygoneae, TAyme/eoe, Lavrineae, Saatala- 
eeae, Elaeameae, Aifytoledüeae, Eaphorbiaeeae, Vr- 
iieaceae, Atglandeaet Amtmtaeeae^ Comferae^ Taxi- 
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tteae^ Hydrocharideae, Butomeae, Aiümaeeat, Rtta- 
Miirne^ Orchideae, Iridetie, Narciäteae, Atparageaty 
•Lniaceae, Coichicaceae , Jimeeae, Aroideaa, T^pkar 
-»rffe, üalorageMf Ceratopht/ileae , Q/peraewKt ÖfO- 
wiNfoe, Lemtiaceae, Characeae, Eqwäetaceaey Mar' 
iileaceae-, Lycopodiuceae , Stachyoaporae ^ Bottyotpo- 
ivc, EpiphifUospoi'ae , M(uci, Ilepattcae, lAchenety 
Fungi. Gegen die Uingrenzuug bnd Reibenfglge der 
Fflinilien liefse sich mancheF Tndel vorbringen, da 
jndefB der Vf. in dieser Hinsicht ner fremden Füh- 
rern folgt, so wollen wir diefa aiclit weiter urgfren. 
'üafs freilich Biobt Alles gehörig gedeutet w«rtlsk 
konnte, liegt theifs an den roheu Abbildangen und 
zu kiirxen Beschreibnngen, tbeils »n dem jetzigen 
ISliinde unserer Wissenschuft selbst. Uenn es leucb- 
iet ein, daTs je nachdem man manches Gebilde als 
'Art oder als morse Spielart zu betrachten sich ver- 
anlfibt findet, sich danach auch die Bestimmyngen 
'der in den fraglichen Büchern befindlichen bieher 
gehörigen Abhildangen richten miisua. Dagegen 
Mollen wir dieMUhe dankbar anerkennen, — und sie 
ist keine geringe — , welche der Vf. aut Bntziflenuig 
so mancher hier obwaltender RSthsel rerwandte. 
Seine Forschungen werden besonders auch für die 
Culturgeschichte der Gewfichse ran Bedeutung, wie 
sich diefs namcDtlich bei den Getreidearten, dem 
Kidmns, Crocus, manchen Zierpflanzen a.'s. w. ,b&- 
witbrtc. Ucherhniipt durfte es zn wünschen «870, 
-dafs anf ähnliche Weise die gesammte auf Deutseh- 
'Innds Flora bezügliche anteltoneische Literatur ver- 
arbeitet würde. Druck und Papier ist gnt, und das 
-Jithographtrle Bildnifs Conrad Gsfmer't snsdrucka- 
.voll. Möchten wir biild das hiezu gehSrige, in tder 
Vorrede rersprochene Spiälegium , worin noch man- 
che Berichtigungen und Beitrüge aus aufsor der Hei- 
dflherger Bibliothek befindlichen Codket mantucripti 
enthalten scjn werden, anzeigen können! 

Nr. 2. Mit groCaer Theünahme habfln wir die 
Ueheraetzung der schwedischen Jahresberichte über 
die Fortschritte der Botanik in die HHnde genommen 
und wüRscben sehnlichst) dafs es dem Herausg. mög- 
lich werde, die seit der JtftiV/er'schen üebersetzung 
der ron den Jahren 1823 u. 24 gelieferten Jthnlicheii 
(jebersichten nochherausgekoninienen Berichte nach- 
. holen zu können. Denn in der That ist uns kein. 
\>'«rk bekannt, welches das für die botaniscbo Lite- 
ratur leistet, was vorliegendes, zumal wenn dieUeber- 
»etzung einem eokandigen Manne, als der Herausg.ist, 
iu die fifinde füllt. Hiedurch war es auch möglich, 
dai'fl nicht nur tr£u und dem wissenschaftlichen Sprach- 
gebrauch entsprechend fibersetzt, sondern auch noch 
manche hieher gehörige Nachtrüge ^cnaebt werden 
konnten, NurkUtten wir hinsichtlich letzterer ge- 



vfinnht, d«fs tiwils der Ink«lt mBcbw BaehgaCragaaeB 
SehriftetwasaosfdhrlielieraDgMMgtj tbeijt» aiwk aiat 
kurzB Kritik derMlbeBJMigeligt nordea mto möcbtci, 
Ber ganze Stoff ist nach folgenden Hobrikea abn- 
tbeilt: I. PMfftagraftkiej «ornnter zuerst «Ugemsus 
Schriften, welche das Linne'sebe Sexual-Sjrstem dar- 
stellen, und dann solche, welche das Juasjea'Mhe 
natarliche Pfianzensjsten enthalten, änfgeEBfcrt ww 
den; hieraufkommen Floren, Be8ehreibnii|»o mai 
Cataloge botanischer GXrteo, botanische Zehrbü- 
eher, botanische Zeitschriften und neripdiicAe Wmr- 
ke. 11. fflanxetueograpUg. III. /"fiaiaetumaloiiue, 
IV. Fflmaen- Fkynologie. T. FersfewenrngcR oder 
Flora der Vonottt. VI. lAttratHrgeachiekit der Bik 
tanik. Unstreitig würde die Uebmetzung noek da- 
durch gewonnen haben, .wenn die unter deneclbua 
Rubriken erörterte hipher gehörige aefcwediaahe aa4 
norwegische Literatur gleich ^er auslSndisehea •■ 
passender Stelle eiogeBÄhaltet worden wJfre. Aoeh 
stört der Umstand nicht selten, daCi hier natürlicbep- 
weise oft nur Fortsetzungen' ron Werken dorehge- 
mustert wurden, deren Anfang bereits in frtiben 
noch unübersetzten Jahresberichten besprochen wor- 
den war. Hoffenllich wird dieser Uebelstand dorck 
die UebersetzuBg der noch unübersetzten jahrgifpge 
bald beseitigt. Endlich hätte der Uebenefzer aoeh 
manchen, die logische Strenge derÄ'a^heifuog rvr- 
letzenden Umstand vermeiden können, wenn er iber- 
all an gehöriger Stelle die nötblgen VerbtsMmngen 
eintreten liefe. So stehen z.B. TVattintci^s Iwmi 
diwlriaei unter den botanischen Lehrbüchern , w^ 
rend sie doch eigentlich unter die Floren versetzt 
werden mufsten. Broni* Uebernekt der faanhn 
Veberrette der t»bi^enniwtchen Gvhirge konnte nur 
aus Mangel nn Autopsie unter den Floren der V«>- 
welt bofgefiihrt werden, da sie aiohts von Pn«nzea> 
Versteinerungen enthiiit. Um das Publicum würde 
sich ferner der Herausgeber aber besonders dadanA 
verdient machen , wenn er auch die in (ieseUscbafts- 
' Schriften, oder auch in naturhisterisehen jeurmüea, 
wie z.B. die Ina ist, niedergelegten botanisehe« Be- ' 
. merkiingen und Abtiandlungen ^nauer anzeigte, wo» 
fern sie nümlioh n«ue Gennstfindedarstel/en^ Uebri- 
geus istdaa Werk gntKcdruokt,dieUehersetzaBgUMt 
sich wie ein arsprüagliehes deutschet Orizinal , nnd 
wir gtBubea, dafs der Hernusg. vom deutsolien botaBl- 
seheniPublicum wenigstens so weit Unterstatzong eiw 
kalten würde, als es die ErscheinDog.der rileksMadt- 

Sn nnd folgenden Jahresberiehte erfordert. Aaok 
[■ die übrigen naturkistorischen Zweige dies» ia> 
tercssantea schwedischen Uebersiehten ist ei« kaa- 
diger Uebersetzer höchst wünMbenswerth. Möchte 
sieh bald ein solcher finden .' 
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KATDReBSCHlCHTB. 

1) Luma , Ik d. Eiped. das XatarTreaiidea : Dat 
Meer. Ein* in Raturhisloriichcn HörMale In 
Drecden gehaltene gBentliche Yorlesunz von Dr, 
U. G. h, ReSchenbach. 1834. IT a^ 22 8. gr. 8. 

Aach als zweite Liefaraag des „üt^rsum 
tier Natur. Zur Unterhaltung tmäBelehrnag über 
Vor- und Mit- Welt" (Snbseriptionspr. Sgtir.) 

2) Bbendae.', Regmim ammale , iconibus exipi- 
•ittuimta in tabula« ehaljbaeaa incisU illustra- 
tnm «um comnieDtario succincto editiim auctore 
U, Th. Ludovico ReickeHbach , reg. Saxon, cob- 
■ii. aul. ete. Ciaesi» prima. Haromalia. Fbh. 
I— 111. ieooea 1 — i02. 1834. 20 S. gr. 8. 
(2 Rtble.) 

S) Ebertdafti Der IValurfretmd oi»T pruHiech' 
gemeiitnätzige Nutiirgeeekichte de» In- und Aus- 
tändelt durch eine möglichat TDllatSndige Samni- 
lung mit grSrster Sorgfalt ^ausgeführter, von 
TorzUglichen K.Iinstlern gezeichneter und in Ku- 
pfer u. Stahl gestochener (reuer NiiturgeniSlde 
erläutert, für gebildete Leser aller Stftiide^ so 
nie nir Schulen beiirbeitet u. herausgegeben von 
H. 6. Lvdtcig Rekbenbach. Erite u. zweite Lie- 
ferung. 1S34. 16 S. gr. ». (lÖgGr.) 

4) Dusnn n. Lsirzio, b. Arnoid: .^fttematieehe 
Üeierridit de» T%ierreie/u; eiu Leitfaden, n- 
■lahst tut die Torlesuag« Ober Zoologie bei 
dar könicL AiCademie fiir Ferst- u. LMdwirtbe 
M Tharaad. Voa Prof. £. A. Müfemä/eler, 
Zueiie., rermebrto AoOa^, aiit eiiieia Atlas 
voa 12 Taf«ln ia KoUo. 18!Uw gr. & (Prflnnm.- 
Pr*ia.3AtUr. Ladenpr. A Atklr.) 

]_|er aaeraOdHeb« Jleidbutedk besebeiikt das Pn- 
-btieani hier niteiaigeB SchriCtea, die ganz dazu ge- 
•tgaet siadt dieSatargesehieMe dea gebildeten StBa- 
-dea iHBer aaDeheilMer XU maefcea, and diefs viwt 
•ach der Haapfcnvaek, den er hierdorch erreichen 
woltta. M«a wird dakar weder in ihnen grCfsere 
i^efe aad OrigiaaUMt, noch sonat Eigensrhafteii so- 
•hea, wodarä sie vornlgfiek dem (Mehrten roa 
.Vaeh oa^tbriuriieh werden. Dtaaoeh ist aelbst das 
regimm mtumtde fDr Zoologen von Profession nicht 
•ha« Wertb« weit es theils nene Zeiebnangen, tbeils 
maA naaeh« eigeDtfafiadiehe Bestimmaag ufid An- 
MU Befert, Doch davon gleieh nachher. Vfu 
£-(*u. Bl, mir A. L. Z. 18«. 



die Rede Über das Meer betrifft, so wird sie aueh 
nech »eitern Kreisen , als denen eie ursprdngli«^ 
bestimmt war, Interesse abgewinnen, indem ate das 
AVichtigste über diesen G^enstaad gut iDsammen- 
stellt, nnd seihst nicht ohne noetiscne Farben See- . 
nen aus dem Leben am^ und auf dem Oeean dem gei- 
stigen Ange des Lesers Torfilhrt. Doch wBoschlea 
wir Manches ausgelassen, was gleichsam alsporer- 
gön nicht hieher gehört, oder auch dem Bbrigen Pa. 
thos der Rede nicht entspricht. Dahin rechnen wir 
z. B. die BrwShnung des Bronn'sehen Ansterfr^ssern 
und dessen Deutung, so wie die tiier, womit inSee- 
sUidten Motehelthiere genossen werden. Dagegen 
rermisaen wir ungern die Zeichnung so mancher, 
Seene, wie sie nur das Meer in gröberm Maalsstab 
bietet. So die eigonthüinlichen Dansfgebilde, wel- 
che bei kSlterer Atmosphäre dem Meere entsteigen, 
nShere Angabe der rerachiedeneo Fürbung desBfeer- 
waasera zu Yerschiedenen Taga- und Nachtzeiten, 
die Bildung der Bisberge, das Treibeis, d^r wun- 
derbaren ,* Ton der Wolkenbedeckung des Himmels 
abhängigen Lichtrefleze, die/ofs morgagna, die sieb 
so bSufig auf dem Meere zeigen, ja din sogenannleB 
Wasserhosen u. dgl., selbst dem l^enchten des Mee- 
res ist nicht die AufnicHcsamkeit zftgefvandt worden, 
die sie wobi rerdienten. Zwar möchte sieh der Vf. 
mit der ROrze der Zeit cntsehiildigcn, die ihm für 
eine solche Vorlesung rcrgSnnt war: allein würe es 
dann nicht rülhlicher gewesen, andere Nebendinge 
wegzulassen und dafilr wesentlich wichtigere PhS- 
Domene in ein ttesseres Licht zu sefzenf 'Endlieb 
bricht er zu rasch, indem er die Bewohner des Hee- 
res Toa unten aufwHrta steigend aufzShlt, bei den 
Fisoben ab, in sofern aiiofa die hflhern Thierklassen 
wichtige Beitrifgo zu dem Bilde des Lebens, nie es 
das Meer bietet, liefern, wodurch erst die gani'e 
Soeaerie reeht bedeutsam geworden wRre. 

Das regnvm anmale hat zur Anfeabe, wo m3g- 
lidi alle brannten Tbiereln ^nten Anbildungen mit 
dea nStbigsten wissenscbaftlichsten ErlXuterungea 
darzustellen. Die Kennzeichen der Ordnungen, Fa- 
' milten und Gattungen folgen erst am Ende jeder 
Klasse. Bei jeder Art macht der STstematische Ia- 
teinisebe Name den Anfang, dann folgt der deotscbe 
nnd franzKsische, bisweilen nncb der engliscb«; 
hierauf kommen die Arlkeonzeichen, Nachweisung 
der Literatur, Angabe des Vaterlandes, &lirutfr- 
mng dar Abbildung iind endlich die GrSCienTerhSIt- 
aisse. Altes ia latciaisclier Spradie. Diese ersten 
0(4) drei 



ergAnzüncsblätter zur a. l. z. 



763 

drei äeft« eiifliaUen Arien d«r Gattungen FeKt nnd 
CimM, indem allein zur Erlfiuteriing «1er ersten tnehr 
als 47 Figuren dienen, vrifhrend mehr als 150 der- 
Mlben nocb nicht hinreichten, eine voUUtSndige bild- 
lü^Br^W^fViiKg 4^» 9^»«* C«nf 4 z» Uefern. Fr«)!- 
ilut ainuiit nbeä aiMh -oie Erertferiutg der TieleB-Han- - 
deratsea einen grofaen Itanm ein. Letztere hat nn- 
aer Yf. zu diagnoeiren gesucht. Im Ganzen sind 
Zeichnungen iiod Stich (wir sahen kein illumisirtea 
Exemplar) lobcnswerlh , doch seheint uns der münn- 
licha Löne (IVr. 1.) in seinen GröFsen verhall nisscn 
.flicht ganz richtig gezeidinet, indem der Mittelleib 
zu kurz sejn mag. Ditüs manche Abbildung naoh 
' ^ussestQpften Thieren entmorfen wurde, TerrUth ihre 
Steifheit, so Nr. 44. FelU borealü Thunb., welche 
ziemlich hölzern dasteht. Manches Beiwerk ist recht 

Sut auigeführt, aber war es siebt Spielecei de' 
LÜnstlefs, wenn er bei Fig. 202. am Ende eines ab- 
gebrochenen Bnumstrunks ein deutliches Menscben- 
'l^sicht in Profil anbraehjte? Da den Hunderassen 
BO Tieie Aufmerksamkeit und ihrer Darstellung so 
viel Raum gegönnt trordes ist, so wKre es billig ^e- 
' wesen, dafs anch die&alzenrassen in gleicher Weise 
eine ansfirhrlicbe DaraleUung erhalfen haben möch- 
ten. Die Arten, wetebe hier zuerst mit besondem 
Kennzeichen versehen worden, sind: Canit micnttu 
ttchb.y der Kithfudu aus der Hundisbay, de^sm 
Abbildung nach dun im Dresdener Museum befindli- 
chen Originalen gegeben wurde, und C. nüerurv» 
Bckb.y der Bengaluche Schakfil, Obdiefs wirklich 
echte. Arten sind, diers zu beartbeilen überlassen 
wir andern Naturforschern, die dies« Thiera BKfaer 
zu untersuchen Gelegenheit fanden. ' Der aohöne 
Druck und das herrliche Papier stelwn im Einklänge 
mit dem in Dem Gebalfe dieses sebatzb^reo Werkes, 
'dejn eine scbuellf Fortsetzung sehr zu wUnscbeo ist; 
'auch erscheint es s^boa wegen seines billigen Prei- 
Ms (jedes Heft mU schwarzen Abbildungen kostet 
16 gGr. und entbiflt 8 Stahlstieha mit dem nöthieen 
Teile) ganz geeignet, iii jeder Privatbibliolbek 
'Eingang zu finden. 

Dieselben so eben botracbteten Abbildungen 
werden im NaiurfreutuU (der für das gröbere Publi- 
cum berechnet ist), aber mit, einem so snsfUhvlichea 
deutschen Texte geliefert, dafs sieb derselbe in bei- 
den vorliegenden. Heften blofe mit dem Löwqn be< 
«ck^ftigt. Er enthKll aufeer den Naniep de« Thieis 
in der. Systematik und den verscbiedenen Sprachen 
- die Artkennzeicben, eiganÜtcbe Beschreibung durch 
Anga'be der Gröfse, Gestalt, Farbe u. s, wc, n*b3t 
Abänderungen und Farbenwechsel, Y^lerbind und 
I^benaweiite., Jagd und Fang, Mutzen ^d Schaden. 
Erst am SchjLussf jeder Klnsß« wird diis SjstemAt*- 
sche jibersichilich zusammengestellt. Fapjer nad 
Prnck verdienen auch hier alles Lob, und dec-Text 



entsBjricht d^r soeben angedentaten Absieht. 

' ' D\n,$yiiemaiU(itt Vehertwht des TAwrrei,.,^ 

RtiJ^t^ahr. wifdunler Leitung eines.kundfgaii I^hr 



rera Matzen scbaffiea, Mud njH^entlÄe^ ihi^m Haijptr 
zwecks. Wie e^ aHf..4ffn,T-iliBlauA8eiip«e«hM ysw% 



Gnilge leisten. Zwcckm^fsig bebt der Yf. mit da« 
)iied^Bten Organismen an und endet mit dien faöeb' 
sten. Im Allgemeinen sind .wir mit seiner Refliefl* 
folge einrerstanden , nur über einzelne Punkte hegat 
yv\T g||nz an^reMeniiing, dj« hl^ sutfQMibl dftr^ 
znlegen nicht der Ort sejm -kann. Die (^ai-aKt^it 
stik der Familien ist ausfiibrlichGr gegeben, allein 
die gpeciex fast nur namentlich Bufgeführt. Letz- 
terer Mangel wird durch ziemlich «usfiifar)ir&« ubJ 
schön in Steindruck ausgefübrU Abbildun^ir ersetzt^ 
welche nach den besten Vorlagen copirt vmrden. So 
scheinen bei den Infusorien besonder* Ekren6erg'a 
hieher gehörige Abbildungen! f^i den CoraUen und 
Medusen der G$ldfufli'athe Atlas , ' btt den aetMea 
Übrigen jedoch die Kupfer zum Dictignnaitt detaeiett- 
cea naturelle» benutzt worden zu seyii. IndeEa aahcK 
wir nicht alle'Tafeln, sondern nur die, welche die oi»* 
dersten Tbiere hla zu den Fischen entlnilten; die 
übrigen werden versprochenermaCsen nacfa^Ifefsfi. 
Eine ausnihrliohe besondere ErHuterung ttVgt rief 
xar Erhöhung ihrer ßraueUurittlt-bei, 

BIATHEMATIK. 

NUnitBKRO, b.v. Ebner: Sammttma geome/rücJier 
Aufyaben (tu» der' Ptanmetrie, Yoa L. Woedteff 
Assistent der Mathematik an der polytecbnU 
sehen Schule zu Nürnberg. Mit 4Biew«&taleln. 
1834. YI H. 122 S. 8. <M gGr.) 
Bei der Abfassung dieser seiner Schrift hatte der 
Yf., besonders die Gewerbschulen im Ange, und 
sein Bestrohen dabei war, . wie er sagt, Aaranf 
gerichtet, dafs alles geistlose nnd mechanische Le^ 
reu ernstlich vermieden, bei dem strengen Gaifj* 
der Wissenschaft aber zugleich die praktische SeiH 
ins Auge gefalst würde. Die AuTgiiben habe er 
deshalb so geordnet, dafs sie mit Hülfe der einCl> 
eben LehrsXtze ans d«> niedom Geemstrie stn^ig 
wissenschaftlich, und zwar aafdie -Weise der al- 
ten Geameter bewiesen werden' kannten, {rmahttlb \ 
auch nur bei den schwierigem die fiewelM' Mofa 
.kurz angedeutet, bei den leiohlern aber gaa» w>e^ 
gelasaen und damrlfnebdenkoodes gebOlers aakeim- 
gwtelH tejen) dab ihre Fo^ sieh oe ^i*l ab 
möglich an den Lehfgadg, den IMn gewAnUch ix 
der Geometrie nimmt, ansehlierse, und keine fi#- 
hera eine spMere veranaselze. Er Aaba aie so gV* 
wShlt, dafs sie, in ao weit ea sieh «14 d4H» Ym- 
gan vertrage , zor LKanu vieler ApffabaB, dv \m 
gewöbnliehaa Lehen fast hei jedam Stande wd Gft- 
schVfte hier' and da Twkomna« kSMftaa, geltSai^ 
Auftohlaf«. gftbea.' AiiBgaaaUaaaen habe «r daae- 
■ach alle . Anfgaban , denn LSawif zwar 'laut aa- 
gaceben', deren Biehtigkeit aber doreh die ,S)8ta» 
und KrXfte der Biedern GeMMtrie steht baariMMf 
und deshalb Edr den denkeaden ScUlar aifltfc, aar 
Uebarzengune werden könne, ao wäe.all» Aajaa»- 
Ben , deren füaang nue durch Recbaiinit und dwak 
die/HüIfe der ABaljcb »»sUeh aejr. WtfcJkilÜgM 
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-J^u«m Pia» te TV! T*IIIc«wnea und )[««t4Aen gern, 
.■4ab'-9t-iimt'*» «att «s niKf^ioh -wkr ; ctfnseqaent 
dircbgefabrt bat. £■ sind im Cranzen twav ftRr220 ' 
AabnHRa aber df«M sind got gevrSI)U und ^weck- '■ 
Miffig^^gmtAiet,- datier vtirnuA iltlr'\*eM?gb'AHH- 
' it»MungM Ml aMohMi habAn^ So trmcb^iht S. a^ We * 
' 'NilM,'«in PamUelograiitin in ein aihderea 'Vttn - 
I AViNket BQ verwandein. HiAraaf koanta • 



Tarat -MpMep «Mebainemle Aurgalie B^tgjlehA 
, elaPi '■ ■ 

Wwwaadeln, Aa'dar Hatx ron 4ef Gieiebheit der Com- 



^ , 'tirallel«ei*a»in tu ein anderes unter ehiein 

'^egebMMif -Wiahef und einer gMebenen Sfeit« tu 



:»•"'. 



W'fah Mh«n bekandt voranacrisem wer- 
'jtoit kAfln. A«^al>e 60' konnte- wesMeiben, da afe 
-«^■tUeh I» Aun^ M inreits entnalteK iat. Otfrt 
-mvd stinHah Teriaagt, ein gegebenes Dreieck in- efn 
fleiqft' groCn»l^allelogranni'ni verwandeln. Da 
-mwbitrder rf. brifitgt: „eotl dba ParäHelogramfti 
'«Imn geMbrnen WiMtel babes^ m- a, a, w.; io 
kaoul» faier gtekh hiMtigefOgt werden : Iat diesür 
-•. B; «h reahter, s« eA>bt maR auf diese WeTs« efn 
-dam Draiaek gleiekea RetAteok. S. 40. Au^. K 
-wird verlangt, naii solle, mehrere Qimärate in «ins 
'Verwandeln. Hier •aahtKMn nun aneh dife Anfgabc, 
-•Hl 9«Mlrst zu niabnan , welches dem Hnfcrscftte^ 
aweiergagebenea' Quadrate gleich ist. Diese Auf- 
«»e abai> erstfbaJat erat S. 9J. AuFg. 174, obwohl 
liiePMrwtfal wie dort nnr der Pjthagorisiae Lebr- 
aatt -vorausgeaatzt wird. 8. 5». Aufg. lOi. wird 
'Wlaagt , man eolle eine gegebene gentde^ Linie 
-auch- dem Karser* und mittlem VerhSKnissa, oder 
Mt^llea, dar« der gröfsere der beiden Theile die 
■Rtllere geonetrlacbe ProfortioRalliaie »ey zwischen 
-4en kMaern Tbeile und der gansen Linie. Dn sioh 
-Uerakf die An%»ben grihiden, ein gleiclisehcnke- 
Mgs» Oveleak zit Miabnen , worin der Winkel an 
-darClpitzehalbso-mrerat, «U ein Winkel an der 
-finwdUnla, ao wie iÜa, ei» regehnXfsiges Pflof- 
•ak «odZebaeek zu beacbrefben,' ao erwartete man 
(IImo Auijgabaii «nmktelbar nach Au%. 103. Sie 



-•U Aaljr. 184j md dtee»* ab Aufg. WS und'lM. 
-AaA feblt 4ia Aufgabe, In eifien gegebenen Krvia 
«H v^elmUreiges FaafsebMck xu beachrofben, die 
-daAemsofaieht getestwenlen konnte. -BfesebreAt 
-■MBimHeh wn r^ImSfngep Fanfeek ii» den Kreis, 
■•• f*?^' ■*" Seitea desaeHien auf | d. h. ^ der 
nripherie: BeMbreibt nau ann aneli ein gleich- 
•mitisnDnAfk in den Krei», m aMit ein Bette 
fcee awo n. a»f ■ \^-^ der Ptwipherfe-. D*r' ünter- 
•efaied gjebt Jeiakt de» Begm dtr- Pirnfzeboceks- 
awte. Die Aufgaben, weiche sieh mit der Ver- 
waadlUf geradliniger Figuren in einander beaebfif- 
(igen, sind vorzilglicb zahlreich und passend ge- 
wählt. DiB Sprache ist durebaus klar und yei^ 
■tiadlieh. Auch das AeOfsere des Buches ist lo- 
benswertb. j^^ 



Bwapfefctfj'-Rrm rf * md TabaUtn»u§ dari,-.. 
MUrtWi ^Sfc w M ügJri a u. 7)ng»nawikrit , x^^G«- 
' ' liMd^he 4et-<Sdiuled ikzum S^UwtMadiiipi^ Ob 
> "WieiUNiek-fllr- tiaaneter,- Baumeiatea wai Me- 
■■ lalMniker; %stiematiach. geordnet an4 eing«- 
fletoat liom:Joujth Rtrsh, Lehrer der Mathema- 
tik aas dtP Haadwarkeraohule m fitro. Mit 
- 4 lItb«gr4nbirt^R Tafela. U»& yUl H. 199 S. 
' 8. (afgör.) 

AikJi unter den Til«l : ' 

Sammbatg wn BAfUien, Form^ «. Tab^ 

kn autder Elementer -Mathematik. Zweiter 

B&«d, die ceonalrischett Wisaensoiiafteii ei4-' 

kaltoML 

' 'Was ron dem arrfe» Thelle dieaar SAmmlung galt, 
riltiaacb -TOB diesem, dars er nfimlich niaoches 
Bnocbbara mAlHi, was dem Praktiker ett Tec&t 
wiUkbnuoen sOTs wM. .GroCra Vollstfiadigkeit 
woUle der Vf. meht erreichen, auch wird dar, dam 
aa darum zu tbun ist, in grnUarn- nnd ansiilhrÜ- 
•chern Werken seine Zufinebt nehnMn mfiMen. Di«- 
aar aneefte Band zerttUt in drei Haupltbcile, wotoh 
der eva<a ea mit derebanea Geometrie, der zweit« 
«tt darbärperlicbenGeometHe, Uer dritte mit der 
' ebenen TrigonAaielrta w than hat. Der erste Theil, 
der wieder in tttaf AbaakBilit» zeffüllt^ giebt in 
CTaten Abachn. Femeia Ur die Dreieoke, und zwar 
minSchst für d«t lecktwinkeüge Dreieck, fia sind 
dreU^ig Fevmebi, wario w, wenn von den fiiaf 
StUekea, den beideD Kafbetaa , der ÜTpotenns«,- 
der H8he (der Vf. verateh« deruater das Perpendi- 
kel .aus der Spitze des rechten Winkels nuf die H^ 
poteause) uäd dem Flächeninhalte zwei gegeben 
aind, daraus die Uhrigea ableitet. Dia Anordnung 
iat gat und die Ueberaidtt leicbt. Darauf folgen 
FormelB fOr daa gleiebsebenkelige , .gleichseitig unfl 
ungleichseitige I&eieek. Der aWeite Abschnitt ent- 
b«t Formeln für die Vierecke. Der Vf. hat ohne 
Zweifel unter dam Worte Vieraake nur Parallelo- 
zramme Toratanden , denn ron andern Vierecken fio- 
dst sich hier nichts. Die Kintheilung klingt auch 
etwas wunderlich : er giebt iriimlich zuerst Formelti 
fiir daa Quadrat* dann fO» dba Rboiabns (warum der 
Vf. dem Worte dieaaa Creaoa gieht, sehen wir nicht 
ein), für das Rechteck, und endlieb, wie er si«li 
ausdrQckt, für das Parallelogramm, worunter er 
' ohne Zweifel die IXngliehe Baute Tcrsteht. Der 
drille Abschnitt enthHlt Formeln für ,den Kreis. 
Hier Bat es n»» gewundert, eflwae zu vermissen, 
-was gewirs' ia der Praxis rten. ao oft gebraucht 
wird, als die Ludolphische Zahl, nfimlich die An- 
gabe der Secundenzahl für den Bogen, welcher aa 
LGnge dem Halbmesser gleich ist, d. h. die Zahl 
2062t>4,806..... Auch wKre eine Tafel der Kreie- 
flSchen für die Halbmesser von 1 bis allenfalls za 
100 gewifa sehr wUnschenswerth gewesen. Der Vf. 
giebt hier wohl zu wenig. Zuerst eraefaeinen cyclo- 
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nefriaebeHüirazaMcB, dim Fct-owiji jTiir d^n Hreia 
nttd d«ii KreiBRnMchniU. Im riMtea.AI»MbaUt fol- 
MQ die Formela für die regalSeaa.Vtokck«, ohne 
and in Vertnndung mit dem .lUeiM. - i)ar fünfte 
Abaebnitt enthUlt aU 'Anhang Sotmeia ffirldie be- 
ftondern Fülle der . Dreiecke , Vierecke oDd der 

'Kreise. Hier werden denn non anob lüoigv For- 
meln für das Trapez und Trapezoid) otgelien, ao 

■wie för 4m lUng und daa Se^iient de« fireisea. 
Zwei Tabellen, wovon die erolc die Verwiijwllung 
der VVinkel in Bogen cnthült, und die zvteite eine 
Sebnentafel Tür den Halbmesser = 1000 iat. Der 
~ «weite Theil zerMlt in nobt Abethnitte, worin For- 
meln für den Würfe], das Prisma , die Pjr*roide, 

■den C^inder, den Regel, die Kngel lud.die regulä- 
ren Körper gegeben werden. Ein Anbang enlhült 
noch Formeln für die cylindriBohe Röbre, die Rugel- 

' rinde, das regtiMre Prisma und die regnliire Pyra- 
mide, so wie für die Polyeder, wenn, die Kante als 
der Radius einer eingesebriebenen odw WDacbrMbt- 
nen Kugel gegeben ist. Der dritte TheÜ, dAtlidie 

'Formeln för die ebene Trigonometrie enthiity' tat 
bei weitem der reichhaltigste. Kr zerfSUt in füef 
Abscbnitte. Der erste enthfiU die Gleiehongen fiir 
die rechtwinkeligen , der zweite für die {jleichacheA- 
keligen, der dritte für die ungleiehaettigen Drei- 
ecke. Der vierte Absehnitt giebt Formeln für den 
FlHcheninhnlt, filrdioHöhe und für Abschnitte der 
Dreiecke; ao wie fHr die Dreioke, worin der Peri- 
meter und die Winkel, oder die drei Lotho (auth 
ein eigener Ausdruck des Vfa) f^K*ben sind. Dtr 
ninfte Abschnitt enthalt eine mcht unintereasante 
Zngabe, nfimlich die Triangulation der InaelElba. 
Den Betiohlnfs machen legarithmisohe Tafeln, die 

"bis zu lünf Dccimnlfltellen gehen, und einige kuleu- 
dariographische Tabellen. So unbedeutend anch der 
eigentlich wissenschaftürhe Werth des Buches iat, 
»0 wird^efl dorh für den Praktiker, dem wir es em- 
pfeblen können, von mannigfachem Mutzen »eyn. 
Was die Correctheit des Druck» anbelangt, worauf 

'gerade hier ao viel ankommt, so können wir noeh 
nicht dariiberurtbeilen, bis wir das Buch mehr ge- 
braucht habfln. Leider müssen -wir aber nacfatrXg- 
Üch bemerken, dafs im «-«ten Bande, den wir wohl 
hier und da zu brauchen Gelegenheit hatten, aioh 
noch Druckfehler befinden, die nicht angezeigt sind. 

1 Papier und Druck sind wie bei dem ersten Bande, 
d. t. gat. «• 

GESCHICHTE, 

• Strilsun», b. Lölfler: Geaammtite NaehrkMen 
zur Ge9ehichUdM«h«ma!if/eiiCitiercieiuer'Klo- 



MteftSt. Mariain Ihrgm aof der hmml Bffi 
Von Dif.J.J. GrÜjnM«. l&SS. MU. h. a«sl 

(lÄtblr.) . , . 

.>. pieaü ^wt«r\ wurde! im X U93. fOr Beaa- 
«uctinerinnva. gestiftet, fom Aiigenfür«t«B /aroaur 
imt Düpiooen Iwsetzt und der Maria gaweihet. 
SpÜter gingen die Aonneo «ir Regel der Cisttr 
ci^nsAri^nen über.. Das Rleater batte ^ silbew 
nea, Standbild dsr Mutter Gottes» aber ktlne fest» 
ZabJ,.ven ConventiiaUnnen, welefae }etfa 100 Jfä«fr 
Einschrei hegend m. ;iahlen. (^Mten. Ih« stand 
bald', eine Aabtissipf bald -ein« Hriopin »r. Dit 
12 ältesten Dani^n hiafsen Altfruwen, .au denen 
man insmeiDiglicb die Vorsteherin ittfhUtf. Eim 
derselben, Johanna, war eine Schweater des Her- 
zogs rea P<Hiuncr», gefiel sich abpr nicht atia im 
di^^em vMf ihr Leicbeahaaa beoannfso Kloster-» jta 
jenem bisweüan höheren RiBsehiiCBgalfle geaasaaa 
die Daiponj ^n . £.eibged Jag« «1« Zinae. ]>h Pri- 
T«a wareii nach dem iUng« bestimmt. I^m K- 
achof in Rothuhildt warea 4ie Nonnen nicht i«- 
mer Aehr f^orsam. — Das jetzt stehende Wafca- 

SebHude wurde 1733 erbauet. — Fürst laromar . 
otirte das Kloster mit 5 Baberhufen. Das GB- 
terverzeichnifa des Klosters, was der Yt. aoijf«- 
nommen ,. reicht bis 151S. .BliSu/ieier Reisfawf 
. der IVoanen war der Propst. Abblagtg war d&i 
Stadt Bergen vom Kloster selbst noch fange nach 
dar Reformation , bis die letzten pommeradm 
Herzoge solche, gegen die ihrer Kammer ge- 
zahlten Freikanfsgelder , die Befreiung tob je- 
der Abgabe oder AbhHogigkeit dnroh einen Hadt- 
Spruch gewährten. Interessant sind die geewnMf- 
ton Notizen über den Haushalt der IKouocn. - 
Der Landtag von 1560 rettete daa Kloster, üid* 
er mit dem Herzoge bescblofs , dafs 5 Hosa»- 
klöster, and darunter das Kloster in Bergen, ab 
Zuchtaöhiilen und zum Unterhalte edeliger Jon^ 
freuen fortdauern sotlten. Jedes dieser KIfiat«r, 
welche eiiie auffallend strenge KJesterordanng er- 
hielten, BoUte 20 Jungfrauen haben, ^«ergin- 
gen zwei dieser Kloster ein und dem HsrieBUA> 
ster- entzog man manche Domainen bei JaamuiML 
Als die schwedische Regierung eintrat and maV 
ehe KlostergQter verschenkte oder zu den Demü» 
nen zog, verarmte da^ Kloster anfange. noch mehr, 
erholte sich jedoch naehher, ohn« eine erweiterte 
DotatÜMizH.erhaltetf, anter einer wirthadwftliehe^ 
Verwaltung dat Pröpste »ad PrteriuBen, and be- 
steht fort unter preidiHseker Landeshoheit. 
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MATHEMATIK. 

KSatOsmOt b* Vnzer: Algebraitehe» Kopfreth- 
neitf oder Mäer Birsch"» aJgebratsehe Aitfgaben 
fSr die 9Uiehm§en iea trtten Grade» mit ein^ 
mid mit mehreren unbAattHlen Zahlen dun^ in 
' Werte gefaßte ScMue^e mtfyelSat; fUr Lehrer «a 
Blementaracbnlen und' für SoMUm höherer Bil- 
dannaottalteo , tob A. T. Frietfratan», Lehrer 
«m K.3nigl. SchnllehrerHemhiaT Karalene. £r- 
ttee BSndchen. Anfgaben mit einer uabekaan- 
ten Zahl. 1834, VII a. 96 S. 8. (12 gGr.J 

'm, * ie Befttimmung dei Buches bat der Vf. auf dem 
'Titel Khoa angegebea: hauptaUehlieh scheiot er ea 
iUr Lehrer an Died«ren Schulen gea«hrieban za haben. 
"Wür diese, glaubt der Vf., habe es «iaen dftppeJtea 
Nutzem, firstlieb nfinUieh diene es ihnen zur eige- 
jNn Fortbildung ; denn wenn man gleich ron vie- 
len (?) solcher Lehnar Toraossetien dürfe, dab 
jliesdben, besonders die , welche zu ihre« Berufe in 
«ioem SchallehrereeiDiiiar vorgebildet seyen, auch 
j»hne fremde HtUfe im Stande seyn wilrdeo , viele 
der hier folgendeo Aufgaben bei einigem Nachdeakea 
«ufziilSseb: so gebe «s doch genlTs aaeh sehr viele, 
die entweder -keine Gelegenheit gehabt hKtlen, in 
dergleichen Aanüsuagen geübt zu vt«rden, oder de- 
nen , wenn sie gleicb in einem Seminar gewesen 
4even, wegen geringer Vorbildung, nisht viel Zeit 
«■blieben sej zu algebraischem . KopFrachneo. ,Da 
|3er Vf. es für zweckm^lfsig hielt, die,OrdDung des 
(An^abenbuehiM- von JtfeicrflirKA beizobehalten, so 
Imieiofanete er zo Nutzen der Lernenden die schwe- 
reren Aufgaben nad AnflSsnngen, damit diese bis 
.zii,,^iner «pfiterqn. Zeit nftd erlangter gröfserer 
ITebting verspart werden kannten, mnfig hat der 
Vf. KM'einer Aoügebe mehrere Auflösungen gegeben, 
,waB wir nur biUigeo, da es sehr vortheilUft tit, 
jcaxeigen, wie inan auf rersebiedeDem Vt^egeoftzun 
irorgesteektfta Ziel« gelangen könne. Die Aoflöran- 
^n sind fast dnrcbgehenas deutlieh nnd klar; einige 
■jbaban uns rorziiglicb gefallen. So die vier AuQt^ 
jungen zur e//i(e» Aufgabe: nMn soll 46Jn zwei nn- 
^leiob« Theile tbdlen, uadswar so, daCs, wenn der 
.ein« dvrek 7, der andere aber dorch 3 diridirt wird, 
.die Quotienten zusammen 10 ansmachei^ Welohas 
,Mnd diese Tbeile? Hier ist faesondera die erste 
Auflösung, ttbwnhl sie fast so lang ist, als die drei 
.andern nsanmeo , iinserem BedUnken nach , die ge- 

KrtAiu. Bl. vtr J. L. Z. 1885. 



Jungenste, da »ie den Sebarfsinn am mefsten fSrdert. 
Dals diese Auflösungen in der Aegel bei weitem 
lünger sind, als die durch algebraische Zeichen er» 
haltenen, liegt in der Natur der Sache; doch sind 
einzelne Auflosoogen des Vfs wenigatsas eben se 
kurz. So.z.B. die Auflosnqg der Aufgabe 02: ,, Gi- 
ner meiner Bekannten ist jetzt 40, sein Sohn 9 Jahre 
alt; nach wie viel Jtthreo wird diaser Mann, der 
jetzt Über vier Mal so alt, als sein Sohn ist, nnr 
doppelt so alt seyn? Aufl.: Der Vater ist und 
bleibt 31 Jahre fillvr, als der Sohn.' Soll nan. der 
Vater doppelt. so alt seyn, als der Sohn, so mois 
der Sohn so viele Jahre alt seyn, als der Unter- 
schied ihres Alters ist, nämlich 31 Jahre; denn auch 
dann ist der Vater 31 Jahre Slter, als der Sohn, also 
zwei Mal 31 Jahre, oder 64 Jabre alt. Diefs ist der 
Fall (da der Sohn jetzt 9 Jahre alt ist,) nach 22 
Jahren." Als Probe der Darstellnngsart des Vfs. 
lassen wir hier noch die Aufgabe 1&4 folgen, die 
auch der Art der Auflöauhg halber interessant ist. 
Es ist folgende: „Ein Ueneral wollio sein Jteeiment 
in ein Quadrat stellen. Er versuchte es auf zwei 
Arten. Das erste Mal blieben ihm 39 Mann übrig; 
das zweite .M<-iI , da er die Seile des Quadrats um 

- einen Mann rercrfifserte, fehlten ihhi 50 Mann, am 
das Quadrat voll zu machen." Die Aufgabe ist be- 
kanntlich eilte des ersten GrAdes, da das x* auf bei- 
den Seiten der Gleichung erscheinend, sich gegen- 
seitig anrhebt(j7» +39= (*+ 1) '—50), und rein 
algchrniscb sehr leicht zu lösen. Aber auch die 

- AuUosungswoiso des Vfs ist kurz nnd scharfsinnig. 
Be^-er er di« Auflösung beginnt, macht er darauf 

.aufmerksam, dars der Unterschied zweier auf einan- 

:der folgenden. Zahlen. ehe ungerade Zahl aey, da 
der Unterschied zwischen a^ und («+ I)*, Also 
zwischen a' und (a'_+ 2 a-}- l),.was auch a seyn 

-miige, immer 2a +1 sey. Dann fHfart er fort: 
„o^'st die Wurzel der kleineren, (a-f-l^ die Wnr- 

~zel der um 1 crSfaerenZahl. So ist derUntermhled 
«wischen 1 (dem Quadrate von 1) und 4 (dem Qua- 
drate von 2), 3; zwi^hen 4 und 9 ist der Uüter- 

. schied 5; zwischen 9 nnd 16 ist er 7 d. s. w. Tbeilt 
man diesen Unterschied in solche zwei TheUe, von 

. welchen der eine Theil um 1 gröfser ist , als der a'n- 
dere ( was bei einer nnreraden Zahl immer moglidt 
ist), so stellen die beiden erhaltenen Zahlen jene 
ZanI selbst dar, wekhe auf das Qiindret erhonen, 

jjeaen Unterschied geben ( die Wurzeln der Qua- 

dratzahlen, deren Unterschied gegeben ist). So ist 

E (5) der 
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ihr BntaMdüKl iwiMlen im OpadnifeaUMi 16 und dopch die» Aandenug lieht» Terlonn zu tabai, 

25 0* 9 bestobtaiu 4 oad 5« f olcliob aind 4 uni 5 dean vveoica^a fiiUan Itichi mabr die aaf&Uendea 

die Worzall 4«» ZaUan 16 und 25o. a. w. Ist da- Lückenbafier, wia i. B. dia WiUenuesbeohacktu. 

ker nnr dar UntamUtd gajaben, ao kann man dar- g«n inAachaEeabDrt,iii»gUokat vaitlSnfUggadrack^ 

na «• w*aakhir tadan. bt der U<fei«liied äieSMlto« i« damUtala«, wi« ildnlatlt» Z« 

s. B. IT, ao Bind dm Iniden Zabhin 8 nnd 9 n. a. w." de« (riUiern Verläse.. An aua foratlieke Zell- 

Bach dieser Torbereltnng giebt der Vt. nun foljende ««brift, welcbe biaaiebta ibrtr Eracbeiniigc aa ga- 

Annssing: „Das erste Mal blieben ibm 39 Man« wlsaa Tage gebunden lat, kann man mar keiae aa 

übrig, daa zweite Mal feblten ibm U Harn; der Da- atreagen Jordernngen, nnr intereaaanta Oiage a 

leraclabd aviiscfaen beiden Quadraten iat alae 8» entbalten, atalia«, wie an eiaa aalebe, wodfeaeite. 

Mann. Nach obigen Bemerkung aind alao die Wor- dinguog nieht gemaobi lat, denn im Farstmaea ar- 

aaU dar hei'dea Quadrate der nrel auf einander (ol- eignen aieh nieb« fortnihrend aa ialereisaBte Var- 

geodea Zahlen 44 und 4*. Daa erste Mal wollte er «11», wie ui der peliliaeben Welt! (Ca Rrit- o* 

44 in einer Linie anfstellen , aber 44 sobiber Reihen Jagdzeitmg nHUbrauebte aber daa PrirUagino) « Ui- 

mren 44 Hai 44 Mann oder 1936 )Iann. Da ibm inlereaaant sa;> 21 dürfen, früher doeh anwailw a 

•oob 39 Mann übrig gablieben ehd, ««bestand da; «ehr. , ..,. i v . ,„.. 

ganze Regiment aua 1836 nad 39, «der ana IWJ . . Der loball der beiden hbten Jahrginn Übt 

Sünn. Daa iweite Mal atelUe er 4S in einer Reihe sieh in folgender Art im Allgemeuu ahaiakl». 

•nf) a waren aber nicht 4> aoleher Reihen Toll, nsiren. . . , . „ . .. . j 

dan M fehlte [a»] 4i Mal 4i, d. i. aa iH2I, Ml , »""• bedeutenden Ranm nehmen die AfUtis 

a war«» alao wirklieb aar 1975 Maan." WirkKn- der Herren Betuieijer lind liautn- ein. Dar erat« 

MD daa BOchleia namentneh SchoUehrern empfab- wiU der Foratwusaschail ein natnrphiloaopbucts 

la, finden aber den Freie bei der geringen Bogen- Gr"n?I«Se geben; der andere TorzBglicb Chemie nad 

-ahl, und daa keiMawegea rorzügliehan Papier a Wj"^ ■'» HiiUswiaseaabafl denelbea eiafübra. 

^gcj^ JW, D« nu aber beide kainea BegrttF von der Fora». 

wiaaenaohaft haba», Hr. Kater anab SbaadjeA M«fr 

- 4aaa Urtbeile eiaa «ompetaten Rfehtfars (&mmge^ 

FORST- ud JA6DKÜHDB. fader lad- ad leratwiitkaehaRliebeB Zeilachritt 

»'iSs"~3-Ji,fiilS""Äe-rt.ieÄt: s„'^^''cZi.tStTrmÄt:J?Ä 

5^1^ W^^S^S »XJ^tlllS? Anfa»treehen»we.thl..f%dl.WisaaKhaIt,aU 

fp-Äl.i^ 4 kX' Ifl ,0?\ agaaWiba, Br di. Lner Zr Ferat- .. J. Z. ^ 

( Prebi dea Jahrg. 4 »blr. IS gGr. ) EiSa nah grUaa Raum fnHa die Auaüg. M 

i) Pjio, la d. CaJT«. Babh.: Jjf^emrMee iyi<- „„i,,, Büehirn, die nt der ÜeberaehriK: „W» 

Ti •'"^iTl^ H«rao.j5.geb.n ron ^rfjj. „^ J,atis^' gareehtIMigt werda allen. Il* 

Jahrg. l&a. 1834. ( Praia da Jahrg. 2 Rtht. ak findet un jidab Mlla darin, a wOrd. *k 

I6g<>r.) a|«„ rieUeiebt die Hittbailaag dea ammartetaa 

3) Eienda*,^ ia deralb. Baehb.: Ftnt- wtd lahalta da aagazeigtea Sebrifta anatatt eiaer Ba- 
Jagd-AUheUung der OdumemimkeH Xem^cekeit nrtheilang waU aooh reebtfertigalaaaa, wewdk 
«nd rertoaliaiFr» Ton E. Judrt. Jahrg. 1833. Redaetion aiab na waigatea aofilllcba beaekrSak- 
1834. «0, wdaha da Foratmau aanittelbar berührMb 

4) Attaemnnt lahrtlcher der Ftni. <md Mgi- Oh Bücher, welahe bbCa allgeneiae Mathea»lfl^ 
lamde, heraasgegebm Ten 6. W. F^ibera tte» Natarwiaaeaabafta im AUgeMetnm nad fhafioM 
WsIeMaif and Sl. Bdlen. Jahrg. 1833. 1834. Dinge ealbalten, könaa Mer dah w«hl nur, waa 
Zweiternad dritter Band. (Praia für iada Band aie eiaa baanden Werth haba, knn «agaalgt 
3 Rtblr. 8 g6r.) werda, abae dafa ihi Inhalt dateh. TreitUafUtl 

Aasaüge mitgetbeilt wird. 

Wir Mtza den Plan, naeh wabbem dfa« Zeit- . Di» Artftel, Tralehe da bbben DalerMtaag 

abrifta haaugegeliaa werdea, ala aaha bekaaat gewidmet aind, wie Gedjabte, Aaaüge aua adaia 

Toraa, da aia aümmtlich aehoa Uagare eda kür- ZaitaohrjRaa nad flai sshas r hreibangen, Jagdaekd*- 

zen Zeit beateben, aad begnüge* aa, naf ihra 4a und enden ühnliehe Saeba aind am Theil mit 

wichtigsten Inhalt aafmerkMm za macbea, aad ein Umaicht aaagawühit, wo aie aa enden Zeitahltf* 

nllgemeiaa Urtbeil über dea iiiaaiiaimiflliita 4en atnamma wurda, waa aa leider airfrt eft 

Werth deealba zu ISlIa. ahr bekannte, wie z. B. „daa Analand" gewIhK 

Nr. L iüe Fopfff- und Jagd~ Zeitimg bateht aait wfirda , ad nah den ohne die QaHra zn aanea. 

dem Jahre 1821. Kam jedab im Jahn 1^2 aaa (iaa warthla aind abergrMMatbeVa die Or^iaat' 

Teraabnldan da ersta Yarlagahaadlaa) iaaStooka, arhaita da DiehIa uad bntlieba VatetWIWfa' 

M daCa diaaa Jafargaag aaeh nicht gau enabienaa aebriftatella, welebe Beitrfgn gelielartbabea. Aaa 

iat, wird jedak dach die neo» TerlagabaadliHa dracka aiebdie ia B4h iua c laa buiuu ai e a Faie H aa 

Mgelmübii iartfaatlt, Ija tllgaanaana aahalataS aala da Herrn .iadrd aad I«% aad «i Iinl> 



m, F«m.97. OCrOB^H I89Ä ' " »* 

kiwktiiobwBszMaBg.BUU zn b»«ii ist, Wein d«it«e)M(t!n. '.pies^tben räsfle&en swif sonurlffteli'» 
lUt fUdactena eiiuntUr ^fliibmmsig älewir Liäl»e»* drAwfieferd Ha '^Vft'n^'-i^l'-inhw wcAl njolK «tf 
Unit flrweJBM, wobti abar deck ^ejealg^', W<4- rtehtfclrt^Hi. Daä'9(«hlätl Ist, selfistbei'dSf-gWfsJ 
cbadiMeJ(»rMfeaUefcaH«>,seUecfetwegkomnen. ten Noth, lQ-4er sich die FprM- uad Jagdvtftung 
Kau »aH daher anob mit RecU w Manebes »Herdings wvM zftweBen befinden^ liieg, aie eht iM^ 
M dttMT Zntaehrift rOgan , and bat sie , WoU aicht (THaiibtes Mittel sich zu etfisUen , flOzuMbQii. -^ B0 
«faM bkald 4er nadaetion , auch sehr an Ct^ieH geht^akl, iliifl 20 and 9tf-Btii:liekil. ein' ebiotidz^ab^ 
mii latareea* gegen i^s anten and zweiten Äbr- zigstes u'.-'s. w. ±xi na^ftenv afoel''nil^Tleftn> die ilD» 
jogrerioraB, so bactet aie deob aocb naeli Dfl mäb^ liekatnit «MVbi^ '''■>R«<ii d^idrtdodifilrWalf B!ebt 
. fkealBtsraaiaata dar, ao dafftsie dieBeaehtungdes Bntvtatten. ' ' '' '' ; ' 
VentnMBBe» auek neob iarner verdient, Verzflg*- '*' "" •^■■••<-' • ■■ ■ ■■ < 
lieh raiflk ist aie an foretatatietiaekea und fDrstgee<- Nr. 2. Da» Mgemeiae FarM- imiTJiigdtwlrma 
grapkiaekeB Notizen , md man mafs «t dankbar er«- T«ti LfeMa bt an die Stelle des Ybli ffiesem SoBnft- 
EeineB, dab dieaei Blatt mn die Bekangtechaft mit steiler frilher herausgegebenen aH/merktamen Fant* 
dir dantaebeB ForstrerfaMung und der BeMhaffient- manma getreten, nnd, wmigstfns.im Aearsem, 
fcaft dar Forst« sieh sehr TerdioBt macht« und dazn |^nrdIe4^Mfr-d«rV«l'8«- Md'f)}edi!<<itung. "Babat 
mkrBaib>fge gaUefert bat ab irgend ein endtrrM. jedoehvtae^t^a-SMteMieWMibfrjMdAt^; 'fo^ 
Anek aSdare utortaaania AnMtae MleB dariB lebtnBcBVMttft« nt^-ansgeberfSftagltäh seinem Yä- 
Bleb^ Wir beieiehM» ab solche im lebrg. isäs twland« dareb-Teri>reime<'fEnn)tHcbe^> KeMbMrtH« 
Mgeäde. Di» Abhaadiung Aber das YerkonmlM na»Heh n werden euch«. W^ntlirinr'aa« F«M>i 
4ee Biebere in Baiem, ans de» Bateraehen Annahm leurBalaaeb mehr oderwenigetr'ftt Plaütf,^ Vp**^ 
nhgednHkt. Daa 4>los«ariam ffir Bekenner (?) der uad JagdiMfta«^ ndigirC'wlrd, MbesehfXnkt esviek 
f erst- nnd Landwlrtbaebeft von Spmt§emberg , eine ^ioek *^W fMn«n% äaf eii^eitfen^iH«: Kreis, «kM 
BiUinuig «Hdeatsakar twatlkbor Anadrfeke. ü^ 'daft «»sbh «^Mdnnlidfaf'WaQgdiABjKttrtespondeii- 
iMdbtweduBKbJMtB HeliwzbknriB Terbindniifc «en>«abirlnMl4t»BslHirMeblMheBmt|nn:kie, 4» 
mit der I^ndwirthaekeat mM Bezteiang anf WVt*- «idi beMerkbar-maefct, daztf nitthtgvn Bfitt _. - ; 
iMsbett, TOB Teum, a. a. m. tJftr Jahrgang' 1^ - io wie aberkanpt-M' dMs^r'flas Streben zn^«^ 
atekt offenbar damjmrigaa nm iMa kinsiekte de« WaseMKg dfta tegeB<M«#<^eta Zhs<aMe< mehr pMk^ 
Reiektbnms an mehr oder weniger werthToIIer Anf- tbeb et« «heevetiseh ist, nde« man '1» Oetterreidk 
^Hz» Back, doek finden wir eneh hier wieder ein wert wesiger darttber aek'reibt and sprftkt ab hilU 
■Mr sehr beaebtongswertiie rom Forstratbe König, ^It, e#lat'das' edek dort ftt Rinsljd4 dbr 'Waldknt- 
VarmittelnngzwischeB Theorie nnd Praxis im Forst- tnr. H» gesebiekt sehr Tiel für Hobanbaa nnd He^ 
wesaD ketrwiand, nad riele einzelne interessante «teUang einer ngelMBbjgen'WaldWirtbsefaäR, nh4 
. If atbrni. diese letztere mag am Ende in den Gegenden , Wo sie 
Wodmvb naa ab«r die Font- tmf Jagdzeitung sich hebbat antTdasHelz Wertk bat, wenig derje- 
INMk iasbeeoadera dem Forstmanns , der sich Aber idgen in andern XSnder» n^obsteben, aber an wertk- 
Aiejeaige , waa im dentschen Forstwesen vorgeht, Tolles Schriften nnd neoen Theorien ist die österrei- 
■•nrriebtea will, beinahe mentbehrllcli wird, das cbtacbe Forstliteratur nicht reid. ^teo so wird 
siad die MittbeüungeB Aber die rersebiedenen lorst- man auch in diesem Jonmab nicht viel finden, waa 
llebeM- Bildaagsanstaltea nnd ihren Unterricht, dte als neoe Bereicheran;^ der eigentlidiea deutecheli 
FantBesetzgebaag der versebiedenen Staaten,! die Foratwlssbnscbai^ gelten kannte.. ,{liiie darin ror- 
-lf*ehnekten ttber fltnrm, Inseetensakaden nnd Shn- lierrsehende Id«^ ist die Terbindüög'der Holzzucht 
M a fc » VornUe. Wir faaltea daher dies Blatt filr eiB mit dem Frucfitbaue, die dein auch wohl vielleicbt 
BeMifkitfs der fbretliehen Lesewelt, wflnsehen ihm In Bbbmen, Hübren, Ungern und Inner-Oestreich 
AorzUek UaterstBtzang sowohl von Seiten iw Lßser eher hin und' wieder Anwendung finden kann ab in - 
ftia dar Mitarbeiter nnd rer aUem die regere Theil- manchen Andern Gegenden Detttscblands. Ferst« 
■»hme uai Sorgfalt seraes Hmbotenrs . welcher, ihm m&nner, welche diesem Ijregenstande eine besondere 
«mM «oeb eiaea grSfseren wIsseaMbaftlich^n Werth AnTmerksamkcit widmen,, wenden hier maai&e i»- 
criM« , uad manebe Lfickeabd&er entbehrlich machni Iflrcä&ante »litf^liingca finden. pana.'JNMeblftfgt 
RVnmC«. **v. ^ ' , sich diese Zeifac'hri&auft^ f ehr Rt{^. den iUenltatea 
Der AnUadigang neeh ' solf die FoM- utm der^Lie^f^ph^ji B^t^ielsnegi^iKiÄgeo, dem Yor- 
hieitwig auch im Jahre I83S fortgesetzt Werden, ibeib, welchen starke Darabfors^ngpa cewibren, 
_ loch eine etwas-gellnderte Tendeav erhalten, io- den besondern tTebebt^nden der IkthmMekea Forst* 
fem sie mehr der Kritik der ersekeiaead« Schrif- wirtbsehaft, und dea interessantesten Hittheilangea 
»■ gßvrldmet seja nnd AaszOge ans andern Forsi*" In andern denbehea Forstsehriften. Da diese im 
•nnkafen liefern soll. Das letztere ist wohl kanm Oesterrebhiscbea wenir verbreitet sind, so ut dies 
m btUigea. In ganz DentseUand ersebeinen kaum dem eigentlicbea Zwecke des Fors^nraab durob- 
\ Ma 5 rorstlieh« ZeJtsebrifteo , wehbe OriginaN ans angemessen, aad selbst die Yerfasser aad Her- 
kmCBStze Uebra, nnd diese wwdea sehr kln^ alb aosgefoer deneloea kSanfttlU. L. aar Dank wisse*, 

daCi 



nk 
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fiaita bttbeAiOJfl.MiuJiaj^ngeii über, ji^i^vrstWirtbr 

DalrBotien o. ».yv, ein gtof^ea Intjer^s^p, ,da diese - 
kfliäueo LaniUtricV' tfasiI,p'<iaq'HPA>vi«i.atib«k»iitaB 
find.vria Nordamerika jOAer .ifiancbq» afidero,ierae 
IrfivJ.i .Hin , an4 We4*«^lK«nn>«n, fiifWi» aU«ftmfline 

mchB.o.dgl.TMj|;8flBst»TieF:M(j«At¥^^IlBrrf^^^^ 
di« Zeitschrift deo gewünntichen Änfordcf^tiiga, di» 
der deatAcbe F^wstmann an eifie solche maeht, nicht 
MBi aitBiiV«9li()iL»\8p enpfßfiletMwerft sijfavfh für 
B^^mo» ]pqd Mtder^S^r^iehUch« Pntrinnii sey« 



i . ^Sfr.S. Wenig« ,iiwKiri<!«UwiinJR.diefl.T««d«f 

4»SK«bar Jn dei; nea^mi 2^j^.gm«rk-ffftb«ft wbr Tti> 
larM-hf|l^P<i -rjM'^ü l'fe&fa die FeldtMWmMiirthMliaft 
sad«nje4imnTh«u^.ina<ihf, «el^hei «r ivenfigliek 
in wyaetip Journale iboar^eiteC« fif *t>^,4>*A'^ l¥«llB- 
4e|F« ■einw,«og«i)qnp^,tte^tph8ngHÜniilS<«ia4A<n 
£iirtIieUuw,^ 6^it*V9fiMW>44«>)|$Sf(,lM«4A| «I fMr 
«^aii;a)k.4i^ «i? W<^ (Ma/V^KentcIlN« .VdnwiH« 

Jiehtfl pnr«Hf(>r'(.iiiK,.,.al«, 001, PUttfiK d4il'F4r«t«B 
«i«9B iiBgeffübqJUoJ^^Iiifh^a ^ff3«Bg.A>iiifigevvHwUf AU 
j^ltarifett^r 4^8 Blattes eelir.' Diese «Mie» oontibtr 
4fe Sacke o^ yqn «i^et vtjhkuaiktl.g^BX.tithtigtm 
^»liffit und mandiM Muderttu« AVqM kftBunt dav 
^1 .ZBqi:V«T*«hein, otfqe flaf»- d« Herai|0srf>ar in 
jBtande yf^SBt ,^^Q0q^ttivf;ii).^|iös%ef.O»aMWg zu 



Uicb'en Baiira nifimt ü^ l^UfheC- 
1 neuen Jagdeescbe Böhtrie'ns in 
IS33 ahd; l|ä» ' ein ,dh'ji6ckaber 



Ehie'n bett-ITehUicben 
tiing der alten und netw 

'beiden Jahi'ßSngonlSM...^^ , „„ .__. 

VeMj(^r'^"D '*<''' ^* die Ja^queeohichte. ein Interesu 
'habeiri \iittu. '. S,onst"ftni^"g'i<(ir8te^tBeÜs Ausziige 
'«U8 'andörnScflrmeB gnd 'Jonrn.alen^ An/^fgen ei;^ 



'mischen Foratxtirth b»be^ kjibnj iTii; den. d.eulaf:f|e{i 
tat ee'Aber vfdfal gnr keivs (fder dpch 'mir ein,j('e}tf 



Jjr:- 



*eJnSJl' /rfAf «er rfpr Kf*i 



I: 



' und JagdlÖii^e, Von tr. Wecl^ii ütf^JPorstmeiflf^rfft 
'f^n herausffege^n ,r Est 'die'FoH^etzi^n^ -^crZpit- 
-^brift fUt- daslteieracbe Fbtfltwes^ti,' >velch'ciuftr«t 
• Jtftyer 1813 .m 'Monlrt«he&in j ipSter !n Tlert^jiibif 



kl^KM.lwnBMat»^ Daranf T«nliiigtm 'Mk SSa^ef^ 
ßfehUn. Diezeiut\A D. a, i. Wttütel tii ihrer Henwi»« 

SbjB ,. die jedoch, bald daranF Beklen »Ueia Abenrnhini 
tzt babdB dieser Idtzte- UiraDsgebvr nut Hr^ t«M 
WaMänd diese urBprliaglicfc baieriwln Zeitsi^rift 
mit den vfiti ^. 'heriuisgegebcnen Jahrbtiehem rer- 
einigt,, und lassen. di«s .Journal, woran 4 HeAc 
Rwac,pitten Band bilde»,, .derew firsch«!Baa^ -«bnr 
doch ahh. vUbt regelMüfsig- an die Zeit biad«^, am^ 
ter id«n) Titel: Allgtmeim •JMiebäcker,. tnekeiaem, 
Jtfit den Herausgeben nechseltan BWit httbimmBr 
die BochhapdlDvge», sendem dt« Verimr sogar 
oooh öft^r. Zuerst war sie SelhstFerlag , aa»Bfibei«- 
Bahtn.don Verlag Fleischäann in Hlineh«i, Geh- 
hard in Bamberg, Drescb, Waaehe, HeBniBg aad 
JU^pf^ Aeichenbach. und Flinaec.'. Dan ward« bbb 
Mich noch '4«r. THel vielfach geaiidct«, ao dnCa msa 
.in der Tbfit Mgeo.kann, dafs' viJr.'nohl kaum noiA 
.«in JoiirnBl' baaitwn, was sidk durch mo vleh Ffita 
xvyi Invi^ffp blndurcb doch aoak zh erbalün g«iraM 
hat, Wirttetnerken dies theils, um darauf «nftnerb- 
«am SD maobea , dars es beinahe unmöglich ist, siefc 
die ganze ZeitechriFt, von' den Verlegern odor Aofi- 
.miaren «Bf BastflJlung «a Teiwabailai, d» ntemend 
j|n Staiij4« ist^ '»Ue' «NeMfeBsäen Ibft» aoaucefrca, 
■tbalb;- pbef aueb ant aaaadAutbB.^ dafs dcF «eAaJt 
!des. JofirRala »MM imittr mb dar Att fstnaeo im, . 
4bCi «s sieh dqdvreh eiaejteaichegrtvKxiatenK im Pw- 
J>Ukq hütte^feraehaffaa kiteaea. 

Aucb die drei roUat^ndig erfchieneseB BSad« 
der ' neuesten Fortsetzung , od^f der. AllgemeiaeJi 
Jahrbücher^ wuiou wir aber nujr den jitceittH und 
'dritiei} hier (icacnten wollen, ^ind in ihren (üehato 
ungleich, und stehen im Allgemeinen den frühen 
.H'eäeliin/i'ßcken Jahrbücliern aiätr ua«^,; 'IJatec oiaa- 
fihen werihvoUen und interesaantea. AufaStzea' st^ 
man auf eine lMen§e Lückenbiirs.qr , ,aac^.gaojr ob- 
'interasasnte yreitljiurtige Äbb^udluBgea» derea AvC- 
_i|a,hibB man nich^.billtgen knao. Dabei mal* maa 
aber' auch noch d^c , Industrie der jetzigen VsriüjfS- 
,)iandiuti^> Hennings und. Hopf in Gotha, rägea, 
vt'elcli.ejedejrg^nd voluifinosa Abbaadlung aech w^ 
'i^r b^apnderra iTitj^. .iq iJils P^bliki/a z« briMg^ 
eneh^t, ohne dabei xu erwübnen, i»ß dies^b« an» 
den allgemeinen Jahrbüflb.ern aIlgedr^skt iat, - f.*- 
'durck man sehr leicht veranlÄr^inird, etwa« zu J)«- 
Btell^n,, 'was' man sclK>n , besitzt. D«durd> gesehjeW 
^ancb, zugleich deni, JoufiiaU«. AbbfUciiv'iBaeR) i«dflr 
iJüserdegsciben sicbar, seyi^ kamia. .einn i«g^ad!bi^ 
achtiingswerthe Abhandlung für sich a^^^rpolK ej^ 
^luUejv.^o ^öqfiei^ ohne.avthig,«oU«b0m 6a» ^mm 
Jouinal^u kaiifeif. 
'. ..(j(ff.r..Bp»»hlufg fvift) 
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FORST- nad JAKDRüNDE. letztern einen «ofeen Werth nuF sie legt, irrt man 

u La iH j ÄJt .^ • offenbar. Die Darstellung des Forstwesens in Italien 

1) FiuifKFDRTn.M., b. »aooriandor: MigemeiM i^t ^„ar lehr interessant, aber, wenn wir nicht ir. 
Forst- und Jagdzettung. Heranegegebea Yon ä ^^^ au« einem bekannten Buche: Brown'* Heise In 
Behlmt o. ■. w. Italien, ohne Angabe der Quelle abgedruckt. 

2) Piuo, in d. Calve. Bacbb.: AJlgemänes forai- Die Abbaadliiog Ton Kratue: Ceber die Ablü- 
tmd JagdjournaJ. Ueriiusgegeben von Liebig eangderSerrituten und Gemeinheiten in den Forsten, 
u B vr fülit allein ein günzes Hert, enlhült manchesGute 

3) Ebenda:: F«rH- u. Jagd- AbtheÜH»g der Odto- i« Hinsicht der JVerthberechnung derselben, dürfte 
^»miS iVe«St«t«n ^ Verka,xdiwSm von E. ober doeh wohl beträchtlich «> '«dV""" ^J^"' "'">'' 

winwcfwn ^«cwi^k» ». t, ^U^^ schon Bekannte und Unrichtige davon aus- 

Jndr4 n. a. w. , ^ ^^ , ^ ^ „beiden wollte. 

4) Mgememe iakrhudter der Ferst- «•■f^'*™» Im dnKettBande finden nirnierst einen Auftatz 
herausgegeben Ton G. W. Frhrn. ». tVedekmaa. „„ Gwiwie/HhepForsteinrrchtongundAbschSfzong, 
Stt Behlen u. e. w. worin die Tersehieden«i Methoden der Ertragsb»- 

(Bttehiuft »o» Nr. 97.^ «timmang durchgegangen und diejenige: dieHegung 

Unach dem DurehechnittszuwachBe zu beätimnicn, rer- 
nfer die werthTolIen AnfsStze des zweiten Banden werfen wird. Das Ganze ist etwas weitliiufig durch 
der Jahrbücher rechnen wir folgende: Uebor den Ge- Beispiele mehr unübersichtlich dargestellt, als deut- 
-brauchdesMikrometersbeider Werthbestimmun^ge- lieh eemacht. Der Vf. zieht die Taxation mit An- 
fSlIter und ungefüllter fiaumstümme mit zugehörigen Wendung des Nutzungsprocentes ror, ohne übrigens 
Tabellen. UeberdenFerstkalturbetriebiniGrofsher-^ das zu erwSbnen, was sich mit Kecht im groFsen 
zogt hum H(!»8en. Die forststatistische Beschreibung Forsibnushalte dagegen sagen lüf»it. _Daa zweite 
des K-reLsesDaun im Reg. Bezirk Trier. Auch- die Ab- Heft ist achwaeh an Umfans, aber wenigstens tbeil- 
handlung über das preurslsehe Forstrcchiiungswesen weise iioeh schwSeber an Inhalt, was Jeder schon 
von Ha. V. ITciiefcim/zlthlen wirhieher; jedoch hat der glauben wiid, wenn wir anführen, daTs von MSeiten 
Vf. dasselbe nicht gennu genug gekannt, und Man- Hr. Deeaherger 65 mit einer Abhandlung: Grnnd- 
ches ist unricbti£. Hr. Dr. Zier/ will die Frage be- linien einer vergleichenden Zoolomie der Forst- und 
antworten: Sollen in Baiern die WHider vermehrt fagdlhiere, gefüllt hat. Den Rest des Heftes nimmt 
oder vermindert werden? — und glaubt, dafs sie eine Beschreibung eine« Winkel- Mefs- Instrumenta 
noch zu zwei Drittheilen gerodet werden können und ein. Ein ganz werthloses Lehrbuch des Forstschntzes 
bar ein Driltheil als Wald nBthig ist. Schwerlich von Krause bildet beinahe ganz das dritte Heft, in- 
dürfte die Regierung durch die für diese Behauptung dem man außerdem nur noch zwei kleine Abband» 
aufgeatellten Gründe ganz Oberzeugt werden. Hr. lungen aus dem Gebiete der Tüxntion darin ündet. 
^QtKtsn^uter v> SpangetAerg handelt von den Hol- Das vierte Heft enthalt eine interessante Darstellung 
sungsgerechtsamen in der Lausitz und den hinsicbts des Zustandea der Kieferwaldnngen in der Pfalz, 
ihrer Ausdehnung aufzuwerfenden Rechtsfragen, aber auch wieder eine 100 Seilen einnehmende Com- 
Die gut geschriebene Abhandlung bat jedoch fiir den nilation von Deeaberg'er — . abgeschriebene Biicher- 
Torstmann nur ein locales Interesse, da die bter titel — welche unter aller Kritik ist. Es bleibt un- 
berührten Verbflltniese beinahe nur in den sehr wald- begreiHicb, wie die Redaction einem so erbärmli.- 
reichen Gegenden der Lausitz und den daran grenzen- chen Vielschreiber die Spalten ihres JonrnaU zur 
den Landcstfaeilen vorkommen. Nur in Bezug auf Disposition stellen kann! Von dieser seheint sieb 
Forstrecht und Forstgeschichfe kann man sie als all- aber in der neuern Zeil, gnwifs nicht zum VortheU' 
gemein beacfatungswertb empfehlen. Weniger noch der Zeitschrift, Hr. v. Wedekind sehr zurückgezogen 

Silt diefs von der Abhandlung über den Nutzen des zu haben,' w&s sehr zu bedauern ist, da d^aelbe ge- 
tudiums derPbysikfÜr denForstmann, Öie Physik wiCa mit am «rsten nnter allen lebenden Forstaehrifl* 
Bud Chemie sind mehr wiehtig ftir diesen als nllge- Btellern sich dazu eignet. 

meine Bildungswissebeehafteo , ala In ihrer Bezie- So kann man denn nicht Mgen, dab eines diesef 

bang 2ur,Praxis; und in aofern man biosicbts der JoArnale allen Ansprüchen geniige, die nas wohl-bü- 

ärgänt, Bl. turA,L.Z, OU. ^ (^) Hgtr- 



ligerweise.aQ Bi^maebcakann; »ie ln;iiigen dooli at>fr. 
auch viel Gutes, und es ist wohl zu vTHnscben , data 
•ie skb halten and mehr and mehr verbreiten mögen, 
da sie in einem gewissen Kreise immer, viel Nutzen 
»tüten iköpneB — selbst die- Skonomisclien fifeuigkei- 
ten' nicht ausgenommen,' die für böhmische, galizi- 
scbe und nngerische Förster noch manches Neue und 
Miitzlich« enthalten mögen. Ein Lehrbuch wird von 
deq Tiel beschüfftigten Praktikern selten gelesen, ei- 
nem' interessanten Aufsatze in einem Journale wid- 
men auch diese nach ihre Aufmerksamkeit, und sie 
dringen bis in die kleinste ForsterwolHiung. Auch 
In der Forstwissenschaft haben daher die Journale 
etn^ wichtige Stelle eingenommen, und es ist nur zu 
wünschen, dab sie dieser stets eingedenk sejn 
' mögen. 

MYTHOLOGIE. 

Cambh«, b. Krausebe: Sl^fthika «der etjmolog. 
~a.kritisoli«BenMikungeii Über alte Bergrttigim 
und tpätem Fetüehümua, mit besonderer Beriick- 
•iflhtigung der slavischen Völker- und Götter- 
BanKn. Von Georg Liebusch, Oherpfarrer und 
Adjunot der Spremberger Superinteiidenlur.zii 
Senftenberg. Mit einem Vorwort des Hrn. Pro^ 
u. B.w. CdW. Alfter in Berlin. 1833. XLIV «nd 
321S,gr.S. (i Rthlr. 20 gGr.) ■ 

Die Yörrede des Hn. Prof. Bitter scheint ans ei- 
nen Widerspruch zu entualten. Er rühmt des Yfs 
Vertrautheit, mit dem W^endischen, während der Vf. 
doch sich über alle gegebene Sprache erbebt und sich 
auf eine von ihm selbst erfundene Ursprache stützt. 
Nach Hn, Prof. Ritter bietet vorliegende Arbeit 
keinen gerif^en Beitrag zur Forderung des grofsen 
Zieles dem Freunde der höhern historischen Wahr- 
heit dar. Jenes grofse Ziel ist, die älteste Geschichte 
der slavischen Völker jenen Grad innerer Bindung, 
Folgerechtigkeit und Glaubwürdigkeit, die für sie 
' bei der Beschaffenheit des- menschlichen Geistes und 
der Schwierigkeit des Gegenstandes iibnrliaupt er- 
' reichhar sej, durch specielle und locale Untersu- 
chungen erreichen zu lassen. Wir wissen aber 
nicht, wie dieCs durch den Weg, den vorliegende 
Arbeit einschlügt, möglich se^, da auf ihm die spe- 
eiellen und looalen Untersuchungen gar nicht auf ge- 
BchicbtJiche, sondern rein auf speoulative Weise 
gemacht werden. Den gesteh ichtlichen VVcg nennen 
frlrden, der sich auf begründete Benutzung der 
DenkmXler stützt. Will man Ergehntsae aus Eigen- 
namen ziehen, so mnfs nian Vermöge et^hiologischer 
Forschungen die Bedeutung der Eigenname» festzu- 
stellen suchen. Wurde man diesen Weg bei den 
Orts-, Götter- und anderä Namen der Slavcn ein- 
sehlagen , so würde man gewib lehrrMche Auf- 
»chlÜBse, wenti'auch nicht sehr Üher gescblchfliche 
, Thatsachen, s« docbUber'den Geist iJer alten Slave'n 
Oberhaupt erbalten. Aber was tbut unser V^. 2 Die 
so oft Torkommenden ungereimten Etytpologieen der 
•larischeii <j|Ötter> und drottinoen-JKamea, durch 
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.die niebf selteo eine weiblich« Gottheit ia eine mSaa- 
lic^e, and anigekehrt ein« m&nnliche in eine wei&Ii- 
che, verwandelt worden ist, erzeugten in dem Vf. 
Bclon früher den Entschlufs, etymologischo Remer- 
klingen llber die Natnen der slavischen Götter nriÜ 
Göttinnen zu schreiben. Dieser Entschlufs ward ia 
ihm um so fester, je mehr der Glaube in ihn wachs 
dafs auf dem Wege einer tüchtigen Etymologie aUer^ 
dings noch einiges Licht für die slavische MjfAoIo- 
gie , über die so wenige schriftliche Urkiun/ea uum 
zuverlRss^e Xachrichten mittbeilen, ta gewinaen atj-, 
Ais der Vf. jedoch diese seine Arbeit beiana^ bo 
sah er bald, dals auf dem ganzen Gebiete «es slavi- 
sehen Heidenthums die Kenntnifk eines Dialeets der 
slavischen Sprache, Ja selbst die fiekanhtschalt mit 
mehrern slavischen »»rachdialecten nicht fainreiehe, 
indem die jetzige slavische Sprache manche religiSfli 
Namen der slavischen Mythologie eben so wenig Ub- 
litnglioh zu erklären vermöge, als die lateinischi 
Sprache zu Ctcero's Zeit durch sie die Namen dv 
römischen Götter and Göttinnen genügend zaiaterpre- 
tiren im Stande war. Da also die slavische Spracht 
dem Vf. Ihre Hülfe verBagte, so suchte er Hfilfe «b* 
derwürts. Aber wo? Da keine der uns bekaunfea 
todten oder lebenden Sprachen, selbst nicht das 
Sanscrit und HebrHiscbe, als die Quelle anzusehea 
ist, aus der man dann sicher scbffpfen kann , wenn 
uns die Nationalspraehe ohne Aii«kunft IStst ^ so sah 
sich der Vf. genbthigt, die sogenannte Ursprache 
aufznsucben , und forschte nach, wie das graue AI« 
terthum, aus dem die mythologischen Namen gröf»- 
tentbeils stammen, sich überhaupt das Material der 
Sprache, sowohl der todten als der noch lebendes^ 
beschafft habe, und nach welchen Principien nitf 
Regein es bei der Bildung der Wörter una bei da 
Bestimmung ihrer Bedeutungen verfahren sey. Wih- 
rend er nun sowohl die procreirende, als auch regn- 
lirende Sprachpotenz aufsuchte, vrarerauf das Ge- 
biet des alten Religions- Dualismus (Sonnen- t^aA 
Mond-Cultus), für dessen Annahme er sich schon 
früher, nicht ohne hinreichenden Grund, bestimmt 
hatte, zurückgeführt, und ibni ward der groise fiin- 
flufs klar, .den die genannte fteligioneform auf die 
Bildung aer Sprachen überhaupt, so wie inEbeson« 
dere auf die Formation der Götter- und Göttinnen- 
namen gehabt habe. 

Die Sonnen- und Mond- Verehrung nennt de^ 
Vf. Bergreligion der Kürze halber. Dafs er dem 
Buche den Titel Skj/thlka gegeben , deshalb entschul- 
digt sich der Vf., und giebt als einen der Gründe 
an, dafs das Werk sich mit der alten Religion der 
Völker beschäftigt , die einst grörsteiitheils das alte 
Skythien bewohnt. Wohl am (riffligsten 5nden wir 
den vom Vf. zuletzt angegebenen Grund, nSmlieh; 
dafs der Inhalt des erAfmTbeils des Werks etwas ur- 
altes Sprachliches und Religiöses berührt, wasanfscr 
'den Gi;enzen der gewÖhnlicneD literariacben Bearbei- 
tungen liegt, tinif dafs dasselbe den Leser überhaupt 
auf ein Gebiet, dag tfie von den gangbaren Meinun- 
gen unsererTageBefangehen fiir nicht minder eoltur- 
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i Jos «iiJIwrIwri»cbliaItsD»al«einit manche von Bigfln- 
) U^w bef angenstirieeiieii daa von ihnen wenig genau 
' ■•kaiiDt« Skythien. Nach den Torreden nnd dem sehr 
I KOtM lahalUrenEeiehnias« folct S. XXIX — XLIV 
f . Am» Subaeribaaten - Verzeichniia. Ree. hat jedesmal 
■ine grobe Fremde über amfangreiGheSubseribeiiten- 
T«R««hiiias«. Br orlheilt dann unbefangener , .weil 
•r da das Boeh in riele* HHnden weifs und sein Ur- 
th«U der Verbreitunc des Werkes nisht mehr hin- 
derlich Mjn kann. Der gräbt« Theil der zahlrei- 
ahen Snbscribenten besteht in PFarrem, Prediger - 
Candidaten, Oberlehrern, Sebullehrern nnd SemtDa- 
riflten. FUr den Ree. war ea anfanga ein groTses 
RSCbsel, was dw letztgenaanten Klassen mit den 
StSfticü wQrden anfangen können, bis er im 9ten 
Amchiitt eine grUndliehe Behandlung der Conso- 
naatjBB- and Tocalen-Lehre fand, welche an sieh 
•ehr gut and nnr in Anwendung zur Erklärung der 
€9Attflr-Dnd G6ttianen-N«men gebrechlich ist. Wir 
trollen diese Anwendung als die -Hauptsache des 
'Werkes nHher betrachten, jedoch nicht sogleich, 
. «oadern erst, wenn wir, dem Gange des Vfs folgend, 
daranf kommen werden. Binleüung. I. Ifame der 
Bergreligion. Der Hau|>tgegen stand der Bergreli- 

äion waren nnflfnglich nicht die Berge selbst, «on- 
sr> die Sonne nnd der Mond, die auf Bergen, die- 
■ea ersten Wobnungen der Menschen nnd diesen 
nächsten irdischen, an die etherische Weit grenzen- 
den Punkten, gSttlieh verehrt wurden. II. Enttte- 
kmn der Bergreligion. Oafs gleich vonAnfangSonne 
Vaa Hond verehrt worden , hieran wird wohl Nie- 
■laad zweifeln. Aber dafs diese anfangs susiiflMi»- 
bend verehrt worden, hieran tnufa man zweifeln, 
I>er Donner machte eiift zu mSchtige Wirkung, 
Daher finden wir bei allen Völkern den Donnergott. 
, Dar von dem Vf. aufgestellte Dualismus leidet durch 
den Donnergott einen gewaltigen Stofs. So x. B. 
^ finden wir bei den iiltesten Slaren nach Procepins 
|, Bur einen Gott, den Bewirker des Blitzes, den Herrn 
- de« Weitalls. Da Sonne und Mond sich bei Gewit- 
tern verbergen, so mufste nataHich ein mUchtigerer 
«Ott als sie gedacht werden. III. Innere Bestraf- 
gnAett orfer Dogmen und Mortii der Bergrellgian. 
V » " Vfs GestflndnisBe seibat ISfst sich diese Be- 
\ ^"""heit bei dem gänzlichen Mangel an achriftli- 
oen Schilderungen nur auf dem Wege der distrahiren- 
I den Betrachtung der ersten von den Menschen ver- 
I •!'.'*•" Gottheiten der Sonne und des Mondes, so 
wio durch Abstraction von dem, was uns von dem 
I vorgeblichen Wirken der alten Gottheiten in spittern 
, Schriften und durch Tradition dunkel angedeutet 
I wird, ein nur sehr unvolUtHndiges System der Gtati- 
^ bens- und PHichteoIehre der alten Bergreligion bil- 
i den. l>er Vf. geht dabei zu Werke, ata wenn auf 
die Menschen keine andern Gegenstände, als Sonne 
I und Moed gewirkt. Gr denkt sich die ersten Men- 
I sehen auf einer höhern Stufe der Bildung, als sie 
j waren, und beginnt zum Ueberflusse sein Werk; 
n Auf einer ziemlich hohen, nicht erwarteten Stufe 
eine« religiösen und moraljficheo Lebens fioden wir 



das HettseheUgesehleeht schon In dsm fernsteki AU 
terthume.*' Aber wo finden wir ei» so? In den Vj- 
then, in welchen sich die Menschen spiegeln, nicht, 
wie sie zu der Zeit waren , in welche sie gesetzt 
werden, sondern die Menschen abspiegeln, wakhe 
en der Zeit lebten , als die Mythen gedichtet wurden. 
f V. Aeujaere BeachaffenheH oder Cultm der ßergr»^ 
ligion. Bei dem Aofgange der Sonne begriifste man 
den himmlischen Herrscher' und WoblthHter alttflg- 
lieh, oder doch zu gettiss^n Zeiten, nicht nur mit 
, den lebendigsten HerzensgefHhlen , sondern auch mit 
dem lautesten Jauchzen. Dieses Jauchzen ergob 
steh in hochtönende Preis- und Dank-H;mnen und 
endigte in seelenvollen Freuden tifnzen. Materielle 
Opfer, zum mindesten nicht blutige, wurden noch 
nicht gebracht. Man siebt, der Vf. wSre geschickt, 
eine Gefsner'sche Idylle zn schreiben, und in jene 
getrffumte edlere Menschenwelt zu verlegen; aber 
eine Untersuchung Über die SIteste Religion anzustel- 
len, hierzu vermag er nicht den rechten Weg einzn- 
sehlagen. Wer die Rltesfe Religion kennen lernen 
will, mub die Religionsideen der sogenannten Wil- 
den befragen, denn es ist doch wahrscheinlicher, 
dafs sich die Menschheit nach und nach ans derThier- 
heit hcrauBgearbcHet habe, als dafs sie ursprünglich 
aufeinerStufeedlerBildung gestanden, dann zuTfaier- 
heit herabgesunken und sich wieder zur Menschheit 
emporgearbeitet habe. (S. mehr über diesen Gegea- 
stand bei F. Wächter: Forum der Kritik, Isten Bde« 
3te Abth. S. 77 — 82.) Wer bestimmen will, -eb 
blutige oder unblutige Opfer früher waren, mnCs die 
Sprache befragen, und wird linden, dafs im Altaordl- 
scnenOpfer^/öf heilst, und blöta, so wie das gothiscbe 
blotan, die Gottlieit verehren, bedeutet. Doch gegen 
den Vf. künnen wir mit der wirklichen Sprache nicht 
Emporkommen, denn er wird uns vermöge seiner 
Ursprache entgegnen, dafa Bl6t nicht Blut-Opfer, 
unA.blöta, blotan nicht Blntopfer bringen, sondern 
eine zum Sonnengott potenzirte Honagotthei't ver- 
ehren heifse. Blot bat nXmlich ein o, und alle Wör- 
ter, die einen tiefen oder groben Vocal haben, er- 
klärt der Vf. durch5onnengutf, SonnenlempeIn.s.w. 
Das Wort hat aber zugleich auch ein l, und dieses 
deutet alles AbhUngigc, also eine Mondgotfheit an. 
Bine Probe giebt er uns gleich In vorigem Abschnitte, 
bevor er noch daa Geheimnib seiner Ursprache ent- 
. wickelt hat. So heifat nach dem Vf. S. 6 daa itali- 
sche amare {am~tire), das hebrHiscfae nvn {kaieft-ak) 
und das griechische äyantäi {ha-ga-pa-Xitv') Son- 
nen- oder Berg- Gott seyn. Obgleicn das deutsche 
Wort lieben (lin-ev-en) und das wendische liibo- 
wacj (bm-buh-acj) Monogöttin- und Hondgottsevn 
bedeutet, so widerspricht diefs keineswegs der Bx- 
istenz des Glaubens, vermöge dessen slo die Idee 
der Liebe in der Sonnengottheit personifieirt erkann- 
ten und mehr als eine der Hauptsprachen den Act 
des Liebens durch den Ausdruck Sonnengotfseyn 
bezeichnen, und bezeugt nun, dafs schon tn alten 
Zeiten bei den Deutschen und Slaven der Mondcnltns 
vor dem Sonnancultus rorgeherrscht b^t. Aach die- 
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ser AbMbnitt ist fniehtbar ■■,bUher anffflahntoB Ranks und EkUunks betlentet eiMDSMieB^otC, »da 

Aufschliistfen. So S. 15 war unstreitig elD Berff- vielmehr flinen erobei , aber fiiir'einen Gott (Seb/oBi^ 

temppl dns bekannte Labjrrintb (lan-bt-rin-ithy Sgwonzö, die Sonne) kSrnpfeildeo Priester. S. 41 

HondgöUingebaude), und neifer unten: „MochStan- Hallunk (Hnl-lun-Rk) bedeutet Priester des BIimh 

nen-erregender sind die beritbrnten Grotten von El- des, so auch S. 42 Ruprecht (Rn-per-Mlit). Diem 

loi'e (hel-ore), Mondstadt" es.». S. 17: >0fi6f interessanten AufschlitSBe haben uns so f&rtgerüseo, 

und les können durch Prodiict, Werk, Lehre der dab wir darüber 'vergesBen anzuzeigen, in welcbea 

Mondgottheit übersetzt werden, nai'n und Snkon aber Abschnitten sie stehen, und wir ntäsaen daher zu 

durch ein Erzeugnirs des Sonnengottes.'" Der Vf. S. 22 zurück. V. Periodpn der Bergreligion-^ BJfat' 

hat sein Werk IStgthika genannt, d. h. ein Erzeug- lieh zwei Haupfperioden : 1) die Periode der Vereb- 

nifa der Mondgüttin. Hatte er es Somma genannt^ rupg der Sonne und des Mondes ohne Jdoie} 2) d!» 

BO würde es noch besser passen, dann bedeutete es, Periode des Sonnen- nnd Mondcultus mit Idolen, dld* 

oin Erzeugnifg des Sonnengottes, zumal wenn er aber nur in Feisenf empeln , FelaensSiiIen , Ob«l^ 

das Zeichen des Lüwen dnrcnlUuft. Nach S. 20 be- keii, Colossen,. Greifen, Sphinxen undandemS^ia- 

deutet der Name Sueveri in Sueven-Schanzen Berg- bolen bestanden. S. 34. Vi,' Vt^äHnife de» «p&* 

oder Sonnen -GebSude, Tempel. S. 28; I>ie Ger- tern Feiis^ismua zu der Bergreligion der ertte» und 

manen^Ger-man, niedern Bergbewohner) und Alle- spätem Periode. S. 37. Vit. Entstehung des {tuet»' 

mannen (Hal-man-anen, hohen .Bergbewohner), die jihifsischen) DttaUttma in der Religion. Die uralto 

sich jetzt Teutschpn (Teuslen od»r alsrhen , von Ten fierereligion gab dem Menschen wenig yeranlasauig 

oder Den, der Berg, und alschen oder äsen) nennen, zu der spHtern Bildung eines metaphysisehen Dm* 
Nicht blofs über Götter-, Völker-, Lündcr- und ' Ijsnius In der ßeligion. Diesem entstand durch & 

Denkinüiernanien, auch über Thiernnmen erhalten in der menschlichen Natur enthaltenen Bedineungei, 

,wir die lehrreichsten Anfschlilsse. So hat das la- so wiedurch den Impuls der historischen Breiniss«. 

teiniscbe Wort vulpea in der ersten Sjlbc dieselbe VlK. Spuren biMDHliger~R\i<^änge zu der J^ereh- 

. Wurzel, die uns in dem Namen Vnlcan {vul-can), riing der alten Götter. S, 44 — 46. IX, Einfluß der 



einem Sonnengotle, begegnet, and es bedeutet ein Bergreligion A, auf die Bildung. der Spradm. Hier 
Bcrgthier, oder einen Berghnnd. fn der wendischen handelt der Vf. sehr gut Ton dep Vocalea und C 
Sprache heifst der Huna po« oder poes. Dieselbe sonanten, und dann schreitet er zur Enthüllung i 



Bedeutung hat auch nijZ in dem griechischen Worte nes grorsen rsprachen - Geheimniases , nSmLiehwi« 
d>.(iini]§. Das griechische ist jedoch bezeichnender, es möglich ist. Alles durch Sonnengott und durck 
als das lateinische. Ersteres ist aus hal^ Ion und Mondgott zq erklaren. Der Gebraachder tiefes 
pex oder pes entstanden, und bezeichnet ein Sonnen- Cgrob.*n) und der hohen (feinen) Vocale wurde naet 
und Monathier (Hund), oder ein Thi'er oder Hund, dem Vf. theils durch Autonomie oder durch das u- 
.der zugleich über oder unter der Erde lebt. Das türliche Gefühl des Mennchen selbst, theiis daist 
deutsche Fuchs ist weniger bezeichnend und hedeu- Heteronomie, oder durch die Vorschriften der Bcr^ 
tet nur das, was das nijg in liXwnr;}. Das p und f reügion beslimmt. Im ersten Falle rührt der tie- 
stehen auf der Lautlinie hart neben einander. Das brauch der tiefen Vocale bei der Bezeichnung hoher, 
wendische Wort Lischka (oi(/»e() bedeutet ein unter gnofser, mHnnlrcher, starker Gegenstünde Ton da 
dem Regiments des Mondes (/i) stehendeit, oder ein Wahrnehmung her, dafg diese Selbstlaute bei ihrea 
Ticl unter Erde lebendes Thier. Der Mar» oder Anstofsen eine grSfgtfre Kraflanstrengung erforden, 
Mercur bei den Germanen {Tac.Germi IX.) bezeich- and dafs sie auch krliftigcr auf das Gehör iinyrirkea, 
uct die Sonnen- und Mond-GStter der allen Welt, als die hoben und feinen. Die erstem, so fcAiofi 
und so geht der Vf. auch die fibrigen Gottheiten der man , h^ben einen männlichen Charakter und müsseo 
alten Deutschen durch, und das Ergebnifs ist im- den Benennungen aller der Dinge eiiiverieiht werde», 
mer, dafs sie Mond-, oder Sonnen-, oder Berg- die in der Natur mSnnlich, grofa, hoch, Bewund»- 
gottbeiten sind. -Auch der fabelhafte Crodo fehlt ruog und Staunen erregend sind. Hur diese Dinp 
nicht, und diefsmal stimmen die Laute gut mit der darf man nh, ob, ab; ur, or, ar; us, os, asu.B.if> 
Fabel iiberein, denn er ist eine grorse Berggottheit, nennen, nicht aber das Weihliehe, Kleine, Niedrig«! 
Auch lernen wir S. 30 die Bedeutung der Irmin- VerKclit liehe u: s. w.; denn für diese eignet sich nur 
sul kennen: nie war eine alte ReprHsentstion der das feine e und t, folglich eh, ib; er, ir; es, isa. s-w. 
UondgSttin. So wenig Kritik der Vf. heim Krodo Uns scheint z. B. Berg ein hoher Gegenstand, und 
zeigt, so wenig auch S. 32, wo er von den Kolonieen doch hat er ein er; der Vf. denkt sich, dafsdieMeD-. 
des Cecrops, Cadmas und Danaus redet. Doch wir sehen bei Bildung der Sprachen mit grofsem Selbst- 
wollen uns mehr an das dem Tf. gan2 Eigenthiimli- bewuTstseyn verfahren. . Sie hatten Anlage zu Ver- 
che halten. So S. 40: Rüpel (bei) und Bemp«! sind nunft, und diese entwickelte sich nach und nach 
Älont^Stter, oder Sfondpriester, so wie auch Racker, vermöge dtM SpraehvermfifeuB. 

{Dtr Bttthtuf;, fulgt.) 
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MYTHOLOGIE, dieses den Cfaernkler des alfen nocb jetzt {m Slavl- 

ichen gewöhnlichen Neulruma habe, und so gerSth 

CAMKlfz» b.Kras«e]ie: Skt/thüia oder «ty molog. er ia Widerspruch mit sich nnd seiner Bergreligion, 

u, liritische Bemerkungen über hlt» Sergreligion neiche lehrte, dafs Alles In der Natur entweder 

tuid spSiern Fetischitmu» — — tob tieorg hie- Mann oder Frau aey. Ein weiteres Feld eröffnet 

huteh u, *. w. «ich der Vf. hierauf durch Betrachtung der Cons»- 

, f ja aa\ Hauten , nud Mst hier Wieder dis'Aufonomie Und di« 

{BttthJuft von ar, Vi.} Bergreligion wirken. Der Raum erlaubt nicht, all« 

DConsonanten mit dem Vf. zu befrachten,, und wi» 

ie Aunnge der Spraeben waren blobe Laute den müssen uub beaehrKnken , zu zeigen , wie des Vts 

naturtriebeS) wie die Thiere sie hören lassen. Nach Specalationen sich zuderVVirklichkeitrerhalten. So 

vad nach entwickelten sich auch einige Begriffe bei z. B. die VVörtchcii um, om, am, im n. b, w. erachiec 

den Heoacben, und diese deuteten sie durch Ge- neu dem, staunenden Afcnschen, welcher soIcheTöna 

berden' and Laute an. So gingen Spr«ohentwicke- nirgends in der Schöufung vernahm, als erstersebat- 

lunc und yemnnftverwickelung mit einander Hand fene selbstsUndiceV^esen. Deshalb bezeichnete man 

in Hand, und die Menachen konnten apreo&en, b»* durch sie alles ourch sich Bestehende, alles Selbst* 

jor sie Überlegen konnten, ob dieses oder jenes el- atändige, UnabhHngige. Das m tönt roU und breit 

■en'mKnnliohen Charakter habe, and deshalb mit tie- aus, und man braueote es deshalb zur Benennung 

fen oder groben Lauten zo nennen se/. Was der TF. des Hohen , Weiten , Vielnrnfassenden z, B. in mo- 

i^utonomie nennt, viar bewufstlose Entwickeluug gtnu, moAnt, ftwiniM, tnati», mein n. s. w.; aber 

der Anlage zur Sprache und' Vernnnft. Doch der ongliicklicher Weise braucht man es anch in mini- 

YF. geht noch «inen Schritt weiter. Nach ihm stellte mua. Als eine' Wirkung der Religion könne man 

dtte Religion das, was das eigene Gefühl de» die JNa- es ansehen, daCs der Mitlaut n und / nnsscMiefslich 

ijiirder Ding« genau beobachtenden Menachen für den Benennnugen der Mondgöttin, ihrer Eigensebaf» 

MMmcssen erachtete, apfiterhio aU heiliges Gesetz ten und ihrer GesckXfte zugetheilt werde; nngldck- 

9iif, Alles in der Natur, so lehrte sie, ist entwe* lieber Weise ist aber der Mond (gotb. mena, • alt- 

der Mann oder Fran, oder es steht unter dem Ein- bochd. mono, altnord. mani, angelsKchs. nto»«) kein« 

flusse des Mannes d. h. Sonnengottes , oder derFran Göttin , sondern ein Gott, und der lateinische Si4 

d. h. der Berg- oder Hondgöttin. Jn weiter Ferne ist ungeachtet seines / ein Gott, und die nordisch« 

qnd in poiiser Höhe, diefs war ihre Lehre, hat der So/ (Sonne) ungeiichtet ikrea o eine Göttin. Luna 

^fueugolt seinen Herrscherlhron nufgericnlet, und ist dem / nach, was si,e wirklich ist, eine Göttin, 

ibmist aitcb das Hohe, Grolse, Starke, Mfinnliche nnd dem w nach ein Gott. Diese Verwirrung herrscht 

an! Eiden unterworfen. Dem gemlfs müssen ancb- ungeachtet, wie der Vf. annimmt, dafs sieb die jlfl- 

die starken Tocalo seiner Herrschaft unterworfen' ligion als eine regulatorieohe Potenz nnd als Aufs*- 

sejn. Die MondsötttO aej die niedere Gottheit, berin über die Sprache gestellt hlltte. Aber ab 

- tlntar ihrer Herrschaft stehe das Kleine, Niedliche, oberste regulaforiache Potenz mufs doch Immer der 

feine. Sanfte, Weibliche u.s.w., and folglich auch Vf. angesehen werden, denn anfserdem hXtle er nicht 

die feinen oder sanften Selbstlaute i, e, a. Obgleich erreicht , was er erreichen wollte. Er wollte ein« 

nun die Wirklichkät der Sprachen diesen Lehren Erfahrungsart erfinden, vermfige deren man die 

' widerspricht, M UCst der Vf. doch sieb nicht irr« Bedeutung dunkler Götter- und Göttinnen-Namen 

quichen, sondern ISCst in dem Falle, wenn dem Na- entziffern könnte. Gesetzt aunj ArAw wSra ein aoU 

iqen einer mXnolichen Person ein feiner Vocal ein- eher dunkler Name und wir wOtsten nicht, ob er ein 

verleibt wird, das MXnulicha vom Weiblichen ab- Gott oder eine Göttin, nnd welche Bedeutung erho- 

hfingen ; stf bei vir, bei welchem man andeuten wol- be. Nehmen zu des Vfs Ursprachs und Bergreligion 

len, dals die mlnnilche Person in «iner engen , ab- nnsre Zuflucht, so erhalten wir in Helios, dem Toa 

bfingigen Beziehung zum Weibe stehe. Um bei Niemand bezweifelten Sonnengotfe, einenondgöt- 

Juno sieh za retten, findet er wahradMinlleb, data tia, und der Tfr bot glOoUicb die griechisefae Spra- 

Srtiuu. BKtur A,L. Z, UÜ. . ^ (^) che 
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cbe regnllri. Da so des Tfs Ursprache anE iie ans 
b^«niit«ii (ifittflniaioea aklit pirfst,- wte will er uns 
zamufhen, dab mt ibia gladben", no e^ sie tiui 
duskle Gottheiten iinwendet. Der Yf. erwartet 
S. XY, dab seine Arbeit, da sie aiob in mehrfaoher 
Hiflsiclit jn Widerstreit mit ander« ngrtholociscbeit 
Arbeiten stellt, ron Andern, insonderheit «her tob 
denen , welche ron gewöhnlichen Jüeiaungen befan- 
gen sind , nicht geringen Widerspruch wird erleiden 
müssen, und zwar um so mehr, als sie bisneilen 
sehr alte und fiir infaUibel {^eballene AbtoritHten an- 
tastet. Aber des Yfs Arbeit tastet nicht nur Aato- 
rilKten an, sondern tritt mit den Sprachen selbst in 
Widerstreit. Das kann man doch verlangen, dab 
wenn eine angebliche Urspraehe zur firJÜSrung tob 
Wörtern angewendet Vt^ird, ■ deren Bedeutung wir 
kennen, dab .diese angebliche Cranmohe dann mit 
diesen Iwkannten Wörtern nicht in Widerspruch tritt. 
Warum solleiLwir dem Vf. bei Erklürung slarischer 
Namen glauben , nenn seine Urspraehe, die zur £r- 
kllfrun^ der Wörter aller Sprachen dienen soll, auf 
die griechische, lateinische und deutsdie Sprache 
nicht pafst? Wenn im Nitrdischen die Sonne eine 
weibliche Gottheit nnd der Mond sine mSnnliche ist, 
wie pafst das za des Yfs allgemeinen Bergreligion, 
nach der die Sonne ein Gott und der Mond eine Göt- 
ein vrar. Mit welchem Hechte femer vrendet der Yf. 
sein Yerfahren bei allen Gottheiten auch des Fe- 
fjscbismus an, und erklürt sie, ^'^ *> seine Urspra-: 
che erhcischtf entweder zu einem Sonnengotte oder 
Mondgöttio. Er iHfst die BergMÜgion ron dem Fe- 
tischismus verdrUngt werden, und doch erkUrt er alle. 
Götter and Ciöttinnsa des Fetiscbtsmus ans der 
Bergrelieion. Der Yf. geht noeh einen Schritt weir-^ 
ter, naolidem, wie er behauptet, gezeigt, dafs sich 
der Btnflufs der Bergreligion auf die Bildung aller 
Hauptwörter nicht alueugnen lasse, eo zeigt er auch, 
dafs dieser ^influf^ evident bei der Bildung der Zeit* 
Wörter erscheine. Der Yf. zeigt dieses nun liei rer- 
eehiedenen Spraehen, und wir wollen, am auch ansre' 
vrestlicben Kachbarn auf des Vfs Entdeckungen anf- 
tnerksam zu machen, bemerken, dafs naohS. 67 je 
parte (aar-le) ich Berggöttiny »eilicet hm 
neiCst. B. Einfluji der Bergreligion auf die Benen- 
nungender »pätem religiöten imd iUrgerlichen Einrieh- 
iitngen der Vöfker. Alles wird da zn Mondpriestern ) 
eö z. B. ist derM^ome des römischen Poniifeji {maxi- 
mus) nicht a ponte n^licio refieiendo abxuleiten , son- 
dern er ist aus pon oder Aon, tin-bu- dt oder ex ent- 
standen, und man kann nicht daran zweifeln, dafs 
pimtifex ursprünglich einen Mondprieat«r bedeute. 
Die weitlichen Herrscher. wurden Sonnengötter ge- 
nannt, davon geben z, B. Zeugoifs Graf (gar-ar), - 
Böron (bar-onj. Der rex wird dadurch gerettet,, 
dab es in alten Zeiten nur kleine Königreiche, gege- 
ben. Aber diese waren doch wohl immer so grofs, 
als eine Grafschaft oder Baronie. - Aber nicht nur 
die Ehrennamen der l^iirsten, sondern auch die Ei- 
gennamen bedeuteten Sonnengott odec Berggott, so 



der angelsSchsUcIie Horst (Aor-or oder luf >. Dock 
in 'der WirkUchkeit hieb er Bor» (Stutrofa), aorf 
der andere hiefs Hen^H (Hengst). Da die FUrste* 
den Namen der Berg- oder Sonnengötter fabrtea, 
so war es angemessen, daCs man dieFurstuiD«a Mond- 

SöttinBeB nannte, nnd der Yf. laCst ee-vuD-niekt an 
«iapielen fehlen; von diesen bemerken wir librdie 
Freunde der hebriiseben Sprache, dafs Sara {aar-a) 
zur Mondgöttin wird { und tür Freunde der itatscben 
Eigennamen, dale Alwina (AoJ-win-a) ind Ema- 
stbe (Aer-nen-M-tm-eJ zu Mondgöttinsea verdeo, 
C. Bif^nfs der ßergreligwn auf die Bildung der Ort*- 
ttamen. Bei ErkUrung dbr Ortsnamen wollte de* 
Yf. zunlchst darthuB,. was diese' ron derCokondB 
und WillkUr rielMtig gemifshandelten Namen wirk- 
lich bedeuten, um dadurch den willkOrlichen Inter- 
ftretationen derselben ein Ziel zu setzen. Der Vf. 
engnet zwar nicht, daCs es Orte epStern Ursprungs 
fiebt, die den Namen von ihren Erbauern , voa den 
'iGsaen und Heilquellen , nn denen sie liegen u.b.w^ 
erbalten haben; behauptet aber, daraesgewifs sej, 
dafader gröfste Theil der Ortsnamen, inaonderlioit 
sllmrotliche Namen alter Orte , ihre Entatebnnp den 
YorsteUnngen der Bergreligion verdanken. Ww 
derBeif, auf dem oder an dem eine Stadt oder «in 
Dorf lag, ein höherer |. so wurde der Ort SeonMt- 
stadtoder Sonnendorf getiannt; gehXrte dagegen rfei' 
Berg zu den niedern omr Mondbergen , so hiefs man 
den anliegenden Ort Motadatndt oder Monddort. Siil 
jeder, auch der kleinste Ort erhielt auf diese W«tn« 
den Namen Gottes- oder GSttin - Stadt. Natfirikh 
bedeutet nach dem Yf. z.B. Frankfurt nieht der Fran- 
ken Furt. Aber er hätte doch bei seinen Uuters«- 
ohungen Über Ortsnamen die HIteoten Formen he- 
rScksichtigen sollen: so bedeutet in Frankonofmi^ 
wie der alte Name tantet, trankono wirklieh der 
Franken , wie Frankotto ktming (der Frankenk8nig)t i 
PranÄonotetit (Frankenland), wie Otfrid lehrt. D. 
Finßifa der BergreUgvm auf die Namen det Inseln, 
Die Ergebnisse bleiben sich natDrlich immer gleich) 
so bedeutet dem Yf. i^aoc (ne»-«on-Off) niedrig«* \ 
Bergland. E. Anf die Flvßnamen. Hiebet larM« | 
wir z. B. , dafs die Unatrut Ihan-atw-M) mXanUeheil , 
Geschlechts nnd der Lech (/e»-ecA) weibüefa, eis '\ 
weiblieheaBwgweaen, Berggöttin ist. Manche Fldn- 
se, die sowohl im Hochlande, als anek in der Nie- 
derung nnd sich dunh ihre GrSGse easzeicluien)' 
sind unbestimmten Geschlechts. Aber wie ist da» 
möglich, da die Bergreligion lehrte, das AUes ent- 
weder Mann oder Frau sey? F. Aitf die BMenmm- \ 
gen der GvUer tmd GSttinnen. Hier lernen wir Göt- 
ter kennen, welche den Namen- Son«« nnd des 
Mondes zugleich führten and deshalb zu den gretsen 

Sehörten, z.B. Jupiter (Jw-pi-(er oder (ori.e. d«wX 
er seinem Namen nach ein Herr des Tages und 
der Nacht, des Hohen und des Niedrigen, derMlo- 
ner und der weiblichen Personen, des Lebens nnd { 
desTedes, ■ 

.,.-,''.. ' ' Nach 



»nleitatig üomntt S. 118: KelM^der SItnen, AH* 
omeine AmeHcunjten. Der KitliB« .SlaTei(','»edeiifbt 
A«K-'dM VfB Unpracbe BewühUel' Im&er'A'aMIger 
9«gend«nt aid so vrardfln anioh'dl« niimttii der ein- 
»Inea VBiker ani der Unpraehf er^Ifirt. Der Kv 
ne Bftbnieit ist (S,.1A2) am» B^-ifte-emeii', Ben-pli- 
■er allerer Bild spitzerBergCj gebOdet, mcIBSfaeira 
larTflHiii nfeM'darehBoH'HberaetzüB. HStM dotiti 
ier TT.-di« »Itestfa Form Bojohkim bet Tsieitus be^ 
rtieksiektigt, und iiw« Skt»'Bl>Johelm ^frklith de^ 
Sitx Ton Bojen war. Bei den PommA-ii (S; 1691j»gi 
ar : ein alles Yolk babe sich nicht nach einem Meer« 
»der FluMSj sondera immer nach Bergen, ditr' ea 
bewohnte, getianat. Er rermDlbet daher, d*rs die 
Pommern , obgleich sie in der Tbat Meeranmbnet 
siod , doeb ihren Namen nicht ron tnorjo haiwn , son- 
dern dnijg derselbe, analog den Benenoungen anderer 
Völker, aus der alten Bergfnigioassptaehe her- 
BfaHomt und aus po^ eio Berg, nef, aiedi;ig, uidiim 
d. h, Menschen, eatstanden nt,. nnd nach dieser 
Btjnologie Bewohn« niederer tiepoiaden eiad. Be- 
kannt is.t aus Procopios, wai |Ue YerehruDg der 
Flüsse auch bei den alten SJavea^für, ei^a wiäitige 
Rolle spielte. Die Verehrung, der Süippfe oder Seen 
durch die Slareo berichtet Dithn^Ür Von Merseburg 
nnd die der <^nellea Andreas Im 'LüÜeÄ des beiligeo 
Otto. Nehmen wir anch das Unwahrscheinliche anl 
dab alle Namen heilige Beziehoii^ b^aben, so ut doca 
aiebt ebiEiiBehen, warum immeK die «ziohung. zd 
Bei« und Thal Statt gebäht haben sollte , und nicht 
aaen die zu den airaern Tenihrten tiegenatandea. 
Naob des Vfa Binsaitigkeit TermBga aaiaer Bergr»« 
ügioa und Urapracbe iSfst stell erwarien, wie er di4 
Ririigiaa der Slarea behandelt bat;' 1. Beliaiaiil der 
Kutten» £s werden hier aoeh/die Tonügliehstea 
Tälkerschaften das rassischen Kaiserreichs gedeu- 
tet, nnd (. B, die Kosaken (tot- aken) als Bewohner 
hoher Berge. Kiew (Ki^etc) hat seinen Namen aae 
dar Ursprache und heilst niedng gelesene Stadt; 
Bad doch Hegt es auf einem hoben bargigten Ufer, 
ae der Haupttheil Stanj gondj die Altstadt auf et- 
IM Berge, Kije». Bäxerikt^a iriepott* die.P»Uehe* 
riHhaVMtuag ebenfalls auf eidem^ Berge ^ undnun 
die neiert Unter^dt Ado/ (dna Tfaal), aneh nithaej 
ffwvrf Ujew (die Unterstadt) aaf der Ebene am Fnb« 
aes&Mgee, und die Kiew^sehen Be^e sind in der 
Sage Von Ashold and in der Legende Tarn Apoatel 
Andreas berühmt (a. Nettor'a lüMalSche.Annalen', 
Obenetzt von ScA/iü«-, 3. Tb. S.4ff.n). Zn solcfacn 
Erseboiuen führt des VEs Uraprdeha, «ad sein Merk 
■ab diker nicht .anr ui^ Besicfatwaa^ der dttttw- 
Idrei, wadera auch dev Geegrapbieea sehr brauoh*« 
barH7D. II. üeM^ion der Men S. 145. 111. A^l 
\\^(^ Mäkren und Böhmen S. 15& IV. Religio» 
itrXarnenden S. 183. In letttnm Abschnitte Ivird- 
»uth difl skandinavische und deutsche Mytholdg^ 
wobei der mäLrchenhafte Crodo wieder. auIlrilü-iB- 
Wddt. Thor (to-or) ist der skandtnavische Sob- 
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aengott. Was «r eä|«)ÜTKb'Wp| DoMiergett, wird 
gdr tdflbt iMrilbK.: Aes w.iehtigenJ|alldjtto*s Ipt gar 
triebt ndacht. TlkMist nach der wirkUcheo fiiftter- 
lehre Se^ttdet Erd^And de«.eflifiugieen Qdin's, der 
ans seine« Augen dem' Miiiir f dem Meere) zu Pfand« 
aatztj 'abo;^in der Erde un« d«« Hinimels. Der 
aebarfaihnlgen, die JAaturbeobadhbMigea Ift rStbsel- 
hafte Bilder^mMebaiUeiiteDdea n()rdi«chien.|fjt^al»- 
gÜe is^^4*''^>* iBit seiner. Ucsprecbe undBer^rfügüiB 
aar, nicht gewacbaei)! ^uch bei der slariscben win- 
det er seine KenntniCsde^ «laviscben. Sprache nieht 
an , aondern leugnet seiner Ursprache nnd Bergra- 
ligioU zu Liebe alle Ergelniisse tfer wirklichen Spra- 
OM ab, nnd mafht Alles zji Sonnen- oder Mon^ott- 
beitens.edernufh j;h tiq^hei'eä.- die beides zugleich 
sind«: Nachdem «f. V, Relmon-detSüdweaden S. 289 
behandelt, giebt er 9,.iStS ai&Anhäng:' UeberdiiVer- 
oamdHeh^idea Wendue/ien mit d^rn Samkrft. ^uch 
nier fehlt seine getrifumte Urspriictie und ßergreli- 
gion nicht, doch läf§t er sich so weit von iEnen her- 
ab, dafs er eine Tabelle ron W-ijrtern gieht,' welch« 
Im Wendischen, Sanskrit^ " Latiiinisclieh und'tirte^ 
cbiscbfifi Shnlich klingen 'und gletch^'oder Shnlicfae 
Bedeatnng haben: ilNoE be^^st düb^i Wendisch fco« 
hila, Sanskrit'JtdJnVtf, und läieinücb' cuetdiia niehtsl 
da dieser Name aus Na<;hahitning der ValurUute ent^ 
Atühden ist: 'Den BescbluT« mtitbt S. 302 -32h 
Ueber die Beäei'itung' difa Wjbrtes Bog. Die wiidP' 
lieh braachbarenBeirterkuligen'schwinimeri auch hier 
wieder wie einzelne Treibhölzer traurig in den Wo- 
gen der Ursprache nnd der Bergreligion umher. Dt« 
Darlegung der Prfncipiett, anf welchen des Vfs Un- 
tersuchungen beruhen, bat uns um so hifthiger g^ 
schienen, weil es nicht an gedankenlosen Nacbschref^ 
bera fehlen wird;' ditt vorzü|lich bei der dunkeln 
slavIschenMjrthologle des Vfs Ergebnisse naohschrel* 
ben werden, ohne dabei zu bemerken, auf welch« 
Weise sie gewonnen' worden sind. Findet nun der 
Leser in künftigen Lehrbüchern oder Artikeln übet 
die slavische Mythologie viel von Sonnen -und Mond - 
Göttern und -Gtittinnen, ron Berg -Göttern u. dgl., 
findet er z, B.,' dafa Perun eine zum Sonnengott« 
potenzirte Mondgottheit'.'sey, so wetifs er Begleich, 
wer die schopferirtJie Pbtenr gewesen ,- weleh« den 
Donnergott P^riin zu einer zum S^onnengotte poten- 
lirten Mondgötthelt omschnL Gedankenlose Nach' 
Schreiber werden, wenn sieden Perun in andern 
alavischen Üjrfholbgieen als Donnerer finden, ihn 
als jsolchefi , wie billig, nii£ht anfgebien, sondern sa^ 
gen:'^erun ist der, Donnergott der Bossen,' aber 
niqht pl^fs-^iAea allein, sohdern' zugfleicb eiiie zum 
SottAe,ng6ffe' potenzirte Monddattfielt: Um die, de- 
nen' die Sk^thiks Selbst bei solchen FXIlen, ad denen 
es nicht fehlen wird , nicht zu Händen sind , - »nf den 
Snndpiinkt vg stellen , rim welchem diesff Sennen - 
nnd Bfdnd- «Äd'Berggötter'an bbtradbten sind,) h^ 
AI' mM geigf»^Mrt%e iBeorAe^lung .^Dplsüchb'ch 
"" Ferdinaml fr achter. 
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lyÖRsatAif, fc.iMi*ii. Ceriip.: J«Ar«»Beric*< äef 

■kS'nigl. ^chtOedUeheH AktukmiE Aer. Wmtnschaf- 
{en über die Färt§ckrHU der BotmiA im Jahr* 
1830. Dsr Akademie iitwrgelwB aiq Slaten Mai 
lS3l Xtn Joh. Em. WUnträm. ■ Üebenelzt und 
mit 29aslltze»'Ter«ebeti Ton Ci T<i ßaitachmied, 

- 1834. VIUu. 164».»; (Bagfir,) : 

8) "TVftiNBKiio, b.:Zieh: Otr «Arte» iinfefttbÄlertÄö 
ßotmiker^Hi.Binnmiy pdbt VolIsHndigei VA^ 
zeichnife lühr Btumeii inad Ziei-pn»tizeii in d«P 
Beschreibung der Arten , der Blumen , VaMN 
land und Kultar, Höhe and Preise, bo- wie de- 
ren besondere Eigenbeiten; fiip HaodeUgXrtner, 
31aiRiiten uild -BiumenfreMde« um «Üe neae 
Pflanzen «rkenn^n , wtiF<Ugcn and sieh ferscbaf- 
ftii zu k&nTien. Von Jahob ^rrut V. Beider', kS- 
niel. Bayer. ^ande!tgerkbt8as0ess«rnU>W. 1839^ 
XV:io,696S.^r.-8. 
1. Dafs sich Hr. BeiUchmied «ntschlosses ha^ 
die werthrolleB botanischen Jahresberichte tOB 
■WOatrStn überMtzt sttd, V'^ ZusBUen begleitet dem 
deutschen PnU|Com zu'iifher^cben' , verdient dank- 
bare Anerkewn|ng, d«. sie nicht a^iifin. eine gedräng- 
te Uebersicht der ■wicbtigston literariscbefi Lei,^tua-; 
gen im Gebiete der Botanik ge^v^Vliren, «ond^rn 
Mich manche eigealhji|ifUcI;a,3ejQfrlLUBJ, .wa» li«- 
inentiieh die schwedische Fllän£eD,weU und Literatiii^ 
betrifft^ enthalten. Durch jepe Zv^ütze und einge- 
«diebenen Verbesserungen hat nun anch d.is ,ur- 
«priingliche Werk um ein Bedeutendes gewonnen. 
Der Inhalt wird upter folgende Rubriken verlbeilt: 
I. Fhytographie, woselbst zberat die nach Lintie'» 
gexualsjatem verfaCsten Schriften aurgefUhrt' wer- 
den, hierauf die nach Juxaieu's natilrliohem Pflau- 
■ensystem. Dann folgen Floren, wozu im Grunde 
meh Zeyker plantae capemet exaiccatae gehören, 
^reiche bereits im Vorhergehenden ihre Stelle er- 
kielten; Beschreibungen und Cataloge botanischer 
CiSrten, botanische Lehrbücher» . btttaniscbe Zeit- 
Mhriften nnd periodische W^rke. II." Pftanzengeo- 
grapläe. III. Pßanzerwuitoinie. IT, f^nienphy- 
tiofosie. V. Kor« dir r^nveH. Z\M^ konimt 
noch in diese Ahtheilung, welclie die'eufsei-scbwe- 
diache boUnische Literatur erörtert, ein Bericht 
über die Versammlung der Saturforscher und Aerzte 
lU Hamburg im J. 1830 und ein kpzor Nekrolog. 
lo. der zweiten Abtheilipjg wird eine Üebörsicht 
achwedischer Arbpiten und, EntdecVf^n^en voiö J. 
1831 nacl^ alinli^her Norm jgeliefert^, _ Und etejiso 
am Schlüsse noch eine dergleichen liinsl(ih.lllch Rotj 
wegens, — Die TJebersietzung ist gelutiget- iind 
•udi der Druck lobenswertb. ' ^ 

Nr. 'i. scheint blofs eise aogenan^te Bucbmiwi- 
Ier8peäulBtionuIldiBtI)faBewfBsen4cb^^^^hell>1^'firt^t. 
Wie die DareteUung dei. «IpballftiiMA aufgeSUvH*: 



,. nWalliauacarjntoide» Box.p^.lloh^ Fai«| 
von Q^Jindi?;!^.: Tjeibh. DretbltttterigjB gelbe ÜI& 
(hen.: J^alltviii^ s/^ptdeiu RoitA. pfrr# Sofanh iM>< 
ba unbedeutende Pn,, tob dea Prr^aeB, aait -nä- 
ivof Ufldenblitneo i Laudpfl. Wahheria americana 
ii. Strauöfa, SnrlBiia , gelbe Ablütterige hl, ' im 
IJtiipfcheQ. Mel^ceen, Treibb^" (lierMi» er^ielil 
iüch, w .Gnüg» und , besser, »\a\ msere weJti^w 
ggere Darlegung^; wie ^eft bierdi^cp der »af dem 
Titel ansgespjrfwnene^^efik;. »lfm iüUneMe P/la»~^ 
zea erhentigUf Mi^rdigen tmdtich vertcha^tn zuikoA* 
nen'^y .erreicht werde. Zudem änden eick ^^ 
Schreib- und Dmokfehler picht wesige. Höchttou 
kann da» Bucli als eine Art roa.Cataleg rüt GftrtBU 



SCHONE tlTERATUB. 

' JimmiU, bfVelgt: fitraenaee>oAtiT^ KSma^yti 
• der Gämililtg,' Naeh dem VraucSs. der Uem 

Jomrnier and AriMa/d roa P, J. 1,***. I83i. 

Ztvei Bde mit Titelksrn. Errter Bd. X uai 
• 296S4; ziw^«rBd. lVn.329S.8. (2 RthL) 

Die Vorred* gieht einen Abrifs der Leben«»' 
schichte jenes , unglücklichen Mannes, welcher der 
Qeld dieses Itomans ist, wie sie jeder Leser im Brock* 
baufi'schenConrersatloNsIexicon linden kann-, auC$e>*- 
dem wird dariti die günstige AuÜnakme dea VVerkes 
in Frankreich erwlThnt. 

Die Behandlung ist gerallig, asd dals StmeBMt 
als wirklieh sehiddig angenommen wurde, eo zwei* 
feUtaft diefs iwcb ist, Ug wohl ia der Natar ^ 
Sache. Die kleiie SebriU, welche vom 17*^ ]u. 
1772 datirt in Ktopenhagen ausgebreitet wurde ni 
also kurz naeh der Gefangennahme Strnensee'a eN 
■ehien, um die Gemitther noch mebr gegen ihn za' 
erbittern , worin Jtdiatia Marin and der Erbpriis 
Rriedrich, von derben Partei aieansging, als die tm- 
trefflichsten Menschen eraabeinen, waajiro Ron*» 
gerade- umgekehrt iat , wagt auf das VerblKaiA d«« 
Unglücklichen zur Königin niu'- behntsame Anden- 
tungen; ^ooh aagt Jsie bestimmt, dar« Strueaae« 
die Absieirt gehabt kabe« eich mit* der B^Snigin n 
TermSblen, nachdem er die andern Glieder des kft* 
niglichen Hauaea aber die Seite gesdaffc Diefs ist 
a^r nicht erwJeaen und nur zu waliraeheinlich Vea» 
Jeumdung. Stroeuee hat unstreitig grofse Verdien» 
ata um we PersQn des Königs, der ein -entnervter 
Wüstling war, nnd um das Land gehabt, aber et 
kam «wanzig Jahre zu frilh damit. Im Ganzen ha- 
ben die Vff. itia Wahileit deb Geschichte beibehal. 
ten und die Aaafll&rang ist gelangen. Dia Ueber* 
•efzuug, auch von «wei Personen gefertigt , iat flia* 
faead, und da« Book ranlieBt wohl geleaen n 
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' JDa^stadt, KlMbU: GieMdkidittäei Bu^händelt 

, •iMiiDd.stMtrMBavIi. 18M. Tlo«d3MB. & 
.t 1 (|lMt2Wi(eAbCk«U.). (UUUr.l»0Gr.> : 

IXf W. wklirt.il*,!« d^r V>rM» alwp,*eii 

BuelMlrMkflr w' BtH^üdäihitit,. d«b^49r ÜfBgM 
vüMi viokt Ticil Nmb* a*m fiade, dfi jUntvCft 

Jeiirf«. xo ein«n .Stadmii «uwagt wn^tn- ffl*Mlt*« 
la taHMudfiltif lahat. NmK knrzer BjaleltuM. 
•bar di« iir«prfia|Vak gaiatisa ^Bw^ffvtUii W 
MeMchM iwsiaat tr im aratea AJ^^tmiU». d*% mi 
ttat Bliebe* nit dar Brßniumg dar Seltfulbk^li^ttf 
V*A d«B bakaBBtaatoB Hj[p»tb«aeB «ad Wajirkw-^ 
4aa for uad aack dar BachatalieB-Salurift aw d***' 
UteBtaa Zeit vor bU naeb Qiriaint, wntor.JtexU^. 



i^4er.9wb4t»ek8riwwM% «kMiUejiBlllwPi«* 
bitiiM««4«,<.^«l^k» Mtk-:am^tp**v ZeWiif lartfiaa^ 
m««beln,.nitStilU«JhvMi«NP w. «bnwtbta..- (Wie; 
beiMrIv» hi«r;,..dfi^ n |k»iU>Ba T OPa abaadeaaBi 



ta«)i^MiMtf)hJ»wd«i|,ari,ir«ftd»PiABnan4in» da«) 



hiws anf die barOkatcataE SebrißateUar. Er 
Ittekaicbtjgt die rflnabiadaoai^^braibaalariaUea. 
4»m PargamaBt «ad PpJ^'lM, «ha« dia Tarwbifd« 
Stoffa de* lebtarn , oder die ZBaaiaineBfü|ua0sfafH 
■ii«B der erster« ut Tereesaaii. Im xnaitaa 4Wr 
vhaitte bakHBdelt er dieBibliatbekea qBd deaHaadrv 
•eliriltaB- Handel das grieehiaekaa and ' rönischaq. 
Staats, und labert sein BedaaerB über da* sinken* 
de« Flar der Wissaasehaftcn im Abendlandf » V9\- 
oha aiek in Morgenlande erbieltan nnd foqtftflsxtzteo,, 
Im dritten Abaaknitta beleuobtat er den Zustanl def > 
liiieberweaeB« im- Mittelaltar, i^nd xSblt die hef, 
^AntaataB.BibUotkaken Efiffqpa'K «seit d^r 2abi 
wwBjtBd«i wie der jEeitikrmkScbatanFlwa^Hf^ 
okae lieb^vf das'Hitlel«lter allein .jiiqaiiaabrlinkea. 
Tialnehr berührt er auch die beriJbntastaD Prif'at- 
BlbliatlukaB der nanernZeit. Nor ist hier sn ba-i 
^auern^ dab ftr.inaBcJiq Ifi Frankreicji u). Gfifn^, 
araBBceae <M* -n^. «rifltrend, a^che Mt«r »mi. 
flaBie« a|i iwei Te?sfhi<tdeBa. AutaltMicBuirühr^ 
Vio X, B. die BiblietbekM «es Qra^o^ÄHiWir dar Adt/ 
Ui St. Germaio des Pi:es( de» PaBt]Mw«>,.nd.da|r, 
ifsU. eeaefer« am PvhA d^g^ra mipehie ««der« 
toB siebt ^ringen Wartha, vie z. B.,za BonlogBe 
■.B.w., Bicht arwahat, oder anderf juiek ibren eb#*/ 
»aUcea Zustande berührt. Sahaitderiwiftacbildertfir 



WiaaenscbalteB i*iß^t'iivwJk4m'f9»^9 im^^i 
r Sifäiu. BL tur A. L. Z. 18U. 



WstrJPwiB'iiS^WniT«! H»r £>pi«r in itadieay -JPranknl 
raj»lruna ||autMik|apd,'ebtt.4n-Lei«eDi-PApifer var.^' 
a^aht'wiifldft,' d«s«M YaRfarffCBM varzaslisk ircieBi 
der W«blf|)tlbtU,Mb«.!««kwA Hdijreirblteilate. ^m. 
rUaflen AM«J^IM^ll!^iUrtl,lM' idtei,.Te«a«hI«deM«i 
V(fitlst9„pad.eeftiBk9M««il inMwnr BrABdHBg. der 
B«Mbdi»ekerkiiivl:rw<HilAb(eaH jAf^ dte9iHi«aat»U*l 
er di^dlsekfUtün #|4-H«b,i Stcu.ffad .MeMll. ««. 
E<l>IJ|Uflg,i«i«ndBWiBlicbatlihan,an4.Jttfli, MetaUi 
oderElbähiHf, 4»in)h'dflraaZ.i)saBW>eitseMHagW«rt«, 
entstan^«, die ZUgeder Ver'- und Zonamen auf 
Bl^ah» die BiBacbnittf auf -gMzen Holatabln nad 
4ir«n Abd4wck,:rMr>a(^i^»wlBeheii 1420—50, naeb 
djw Idef dwiUrteitdPuiiks, iwelahM ein balhes Jab»*' 
lumd^rt KfT9>iMftt«nP«'W» £rjlÜtilt>hMkrere.bef 
iÜkn#>)P4>W>fnf>*i4er:ttn4iUia^iqir«F aiif,>aBd gehtj 
sapi Sti^hasad Alkdraiike derKiHphrplatlenUber, 

Iin,«r#t«B Tbaile kenaleo nur wenige-Olapbridh-. 
tan über den .ifondal mit gesehriebeaen BtfaberQ ge-' 
Mbca'Vreiylen, fbf^oa der Baum, des altgeldiinUeB 
Texte^.t-erAits i^ SeitsAiültt. Der «Kwff .Tbeil! 
hfltkJi»tj sieh e^fiBtlfc^ .mit iwt.BwMrmka^mnat^- 
OBtfr gelHMiH4«Bk9r £wittr««no| nanabar Wiab». 
qbea 4iwr/MiMM<f'i< . I>M saeheta i AbMhaitt b»M 
Mnt> nullt ünfut jlßMWi Eaho ans -ScAoak'« Gwefaichto'. 
d^r Budidoickarkunet von AiUinz'i' imter .strenger« 
Bäibc#altang aHer VlaqadoueB aBd.HKPbthaaea dean 
setNl^lftM^Mtnl<ib«^di936MiLi«e'Bibal,.iib«r die. 
H«WvM^».0k^Hl^l■h«it.geg«ndie|,TallkaBJ ttM; 
dM Kateu^F iwt|«bi«<i^iil«»T^:«I(9nde*Alilafarl 
iMMef iV liifflilaaf.l(:.n;s^w;v imleha «U« ««Hn-UIBt 

ZA;^VlÜa^^^ TOWdft»J 

Vw**' ^4Nef)b4l. roa, ^gvtPfftem , ;fatrie4ianaai.A>i 
dem Vii.^ Pf«wl>acfi Joi}<UaiN)C,\ qiobt «abiV*i>«r^ 
d9ito.ff^tv'«l«^|l|Rilrt«iiseltci4 HtstonhM-tn.rMwr- 
g»Bi!da,iW|iifl«<«akfft:xqr eigaaeb VeterMrigH«! 
aM dto AVpUtt der]AlleaJQc«fkd«ibidHw.tBi^«3 
füWtig.w^fU. %tf : jff .ifwbnat^^nthi li ■Miiy ■»•<*" 
ck<if,:3W;t/". jWJ|i!!«i>4w.vd|ir:1fc|Hkdiiii<Uri<BBad. 

baa. 



BRGÄNZUNGSn^lTERJZUR A. U Z. 

> JemAlbeirt^^iUr die Ehr«, ip- ngd Buehdr 
.8 die Buehdruckerkitnat von deii „geo des hlu 



•ms 

handelt, erzeigt er dem 

erat von ihm zu sin * 

»«eil THfAem, dale 

3 eMtenTypographenderWeit, Gutenber: 

An ^etätih 86yp erVvSÄht abergWlelr nAflherdiel 
beiden mit den JahreBZaUen 1461 — 62 zu Bamberi 
gedruckten und nocb existireaden Werke ,^uji(ll6^ 
mletzt sogar bei, dah dieser der einzige vMiti ^i 
clier vor 1462 -aäfger h a lb M a i n» dpueh l ». — Uit g l 
dann über zu den Buchdruckern 1»! und zu Rom, 

Br^bcrUhH'^diiHti kn» MttiM'ÄeiJ'^olgeKden'JaBnta: 
wrtjtäwiAiiWi' OMAeMih Itt ÄukshiWVv V«nwMg,' 



ImckecOentsoblaDds. an nelriie die A» 
ibfin^breitt tttrSn dUrften, bKtte < 



irke auch ausfiihrlicber sprechen solleB. 



^ggn des hlufigern Kaufs und Yerkaub dieser Oreck^ 
"vftrko auch ausfii' * ~ 

isn Tin> deüts^l^ ^ehft^iner 'uBdT BueirdJäker' 



■r>.Ior)(^ 



-fcWfiftATDÄ. 



Paris, bciVIBj 

- <BBAaii»niwBlm"K Vli 
■''i .iVeJrlkmi iTonlffilfJ 

(1 miilr.) 






'VtfKeaf,'' 

TiWTlioi;'-Of<fo{|'t«i«dl'i'>Stfl^^,'iWe>iiM'j 'Stkrallf^ 

bafg-,iüirt,'-T«riri ■'itBrtift;''BMBll;'ity»*(,!lwi»-' , , 

<Mf ihisl w^' >feii'i'M-#nu«»(H«''V«^flAi0Mn«n' C}(^! ■■"WU$itgmt'Hfih^\ kel'iiikitiiUAM>9-^tfJth 

MtOMÜter dw>Type4i'(wkll'«PiM)k)!y%tid fiiMfty«HQ,' ^HektttpH ^t-rlMAH'brt üii'd'tilFii^irV^räHfWftH'ScM. 

b«leH*bte«'dW't(A-WÄi|'<fei^ I'^ssetl''v«n>iiyn'<lr8ttfll< tM^ÄthcVflthy Nbts''b«fft»fe'>Mt-iies«k' TiXm'M 1k 

Zeiten bin mrf'dieMsvF^,' uail («utJ^t nrffd^ Vek«-' I^UHhei ditf l^ranfegAfr ^Hicf T»jy bfleher >lhd JCetb»' 

tk«UM[48»:SNeM4itMQlMV«l|t«; IhirWld^ldM 'Hr«!» bftni0rlhiitg«»ttlA^(hif9liMVetl'der'UuiMi. Et Mgt ia 

NtV ivwaIthBn»di«>But!M(JMk^k«nSt'UinilMiHoiz-i> Air V<Mrad»,"«(4n''Benestes tVerkelien stoj j,efR« 

tiMRUiiMt-()en^^i>Kplfttt4«1tKhtA;MlMMlitffi ''. t MfincAltw'S^le^ti^ Wn ThM^ehen, ffehhe 'net 

1-' Iter lwlM'!lEHs»ulRrb«MA*fe^'>dt(^><hiM-d«it' ^K8derMA«H'fiA«ct>k«JitMi 'jVnsJAraeft'MitclHr.'^ M-'i» 

lAHilriirteli^^MA^betf,' <^eIMIViiHi'Mtt-4«M-kä««rni fifadblr ttife^AiissIlgfttiuf jeder •Seife Oes BhcIn #i»^ 

fakrk iA VeklMiiWC^eivNLtMJHIi dür«ll -V^^^II-- atMflttv Der 9?.' rcristvirti OtfC^ltW f«a 6t;LMki4 

Uommnung itile(>'KuH«^'ilAd dA-iilrbleM*«n'taMd«»r^ ^ W» <ifr*Ml8g(MebMten' Stejtfteit^eMete i;vrist.be# 

rvttcn Drnekder-uw {hVM''drflktIietl -fterrtn^e^iMf-i' dA» Arkataabs -uN^ rotheii Vluirse «u lKBiicb«n ua4 

genea Werkte b^9eh(IBf>s'aW»^tfalt^n8t;haM»," Wlf siek AitdeCNaturdrtiser WfldnreWinikdeinLebeftdtV 

BWtKn'gevMtiBcht, dklb H^t Vf. ^«rifie In di(i««a(' QhrAnkbevtebto«»- und mit'd«n Sitten der jene G«Uel* 

AbiohBhte'HtÄ(<'<^eUe)i bc^lj!b«tfr'lrmte-i' dMMid' dUrcbziehend^D fifdUifttt-heHen bekannt za Mackw 



[ äbereengt bKMMi f db* HIm 'dift tJ«b«rg«hiill^> Bfe' SmUHntfe b^g«nktfgren Hlfta unternehme» »4 
nancbflS'Wiehttgek CtnsCHideV iHif Uist'gAfdgt w«ful TJeffacM' Wefs^; ■ £r refste }n VfckeJIsebaA eines B»> 
da« kttoMif« ''So izi B. ^tll<<rit«t«' el-'«4«h' kW ziiiJ roUNittcbtigt«»- d«rliegierMig kn'WaahingtcMi 



erst liberal» i'«rs4ll>4)dMl«nijiriMÄ^j «tU> DUIi.t' M^ die NIederlassitnKen der naefa Westen »u«tM«*idef*« 

risbtfg, als AewAMt'd in-'Aer Zitaten Atfisgabe seines den tii'diaWerl?ber*hehteii sollte; -m Forrfitbsenef^ 

Warkeaifber «diesen '-tiegeasfand^ Amttil^ äe Fim^' fnhr'mair, 'tlafs' eine Abtheilung GreiizjRger cbe* 

primerig 4etAI>k, 3 Voll. PHrf|i>l825. 8.' Sehe^ »bge^atWeni ser^' lim die Pmirien zu dnreHkHiixei*^ 

Meseres Utktwiire-Ütirkbr'SiTi&iklf-MIti^ M^' itwd Ttt'dbm^tWire'diesei- Jftger^n<bzog uaWr Vf/ 

^enewr 4H<ä.er«na.l!dalfk». 'FlfeHH l»if9,'B.^ bm^ die Pf^k-ienj Weti!he MehiroiiiMtssiskippf bbzn de^ 

gegeben wWdenV' Bfn 01«9t*es intvehtferJent^' ^{t79Mtinlain¥ati»d«&Hen.' Bri|agtdes-A«enn)h«ett^ 

BeNatl>dek«reitra'Pltire1ii!''tin4VeMMl)i'g','^M« liU-i' dM-MHA^PDifd'; «r 8t)tritdM^i<(¥rliI^rS, dle(iiVeM- 



Oamitu 2 Toll. Mlkm« 1912. lä MtHlüJtriftbtlgt W^ 
des wVr«> Im $; 89 «rvi^&nt äty VF. "S^ Blieb* 
draeksf' Bsdins, Vaseesan; IltlA'retlrj '^Mitatndi^e^' 



x^fM^i ISMf I^ r m' MKiit^t'dil VitMta «ei> <»M^ 
gen, thrf fJt^eks utid andertflndiürteMflniln«,'!»!! db' 
irftt-ef «««Kmm^iiWiJft ; er mrflldf*1i*^b»tliehe^Pr«e** 



dM-'PirAtrft^ 'die ■vtiMeZt^irl^'M^beit'der Sehiurhten,' 
M- FiArtei); «ts Af^l^ftStiMfke'dW 



dW'Geltkrfitilie^et I 



pbWiiik'liLW, lEtfPtoNsf tirAfi'f. -^ .-r xi_ 



BiJKiiie^**fc<toi>«#W?iß&<fiP»frrt«"ffe weW.»H''F!«ia*ifWid yrä^ht^ü Mffin<4tKkett«n «r lif 

uwki8/t bMoWonig^fki: okyäfmHBmm'^flis mÄvmnmft^kii^m\ Di«r^)j)stft«deninh»h^«H 

iM»m»wP4MM9Hi,i-'qiimm.MictrfihdMffttr^in^^ Wf«n'8«rdM^fn<V«H Pi'^'^ieb'if^; >9i«.'OsrM«IJeag' 

iwi^Afie#0i(m<£ywMWil'<AlMt4^.l0#1,JS.' «" '► Hittffifaefc/'ScJwniAklorf; -dSr *eifi(*?oIte,"sdiilkIrtltt/ 
-•;■Aw■«drtei«sl*'ÜUdlfe''il^bW8H'V^«IHyHft'>d%■p' wffi?g*;'''li6Aör4sfrebVt,'p*lrtntn9ier(^be,'*oe*Kt# 
Bl«««i««'1*'B«l|Ntf.«ri»'HW*t*r^'«H'*^'*ftl«*^ W'tfesafcrteAfttwttt^-desßrnfcffÄrf**»!»», der«^ 
■tdaiBaaMMfntlfd<ttt*W^&e«'BUGlitfJti(4iiV^ änttiW> of VAe -^MtM^m k s.'w; hsnühf 'd^w ««MfKItitikMjf 
i^<„.i— .i-«-*L,i-.- --«ff,ajl^ BB«ifclPfeW'ftH!fflVvr!rkHebei''B*i8lJfcni»t.Pi'*!**''»^ 
nMÖ' flfflei'MWfiftflfci- S«'Gat»*1*ft*M'nÄi ÖttW»n^''*eä; 

irid (1) BT C^i .S -A V ,v .V. .^. -'-«diel 
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«fld iH* aältBM'n^im'\BBM kHh VW««» tiad 4t*U 
atm »fr«k»» «Mpsib AvAnmaite »( diM* «iRlvctt 
D«ntaUiMcn*HM M IclMadis «nd anzMMd, «Ii 
•N ei danli aiae wo phaatasitraMh« ANffMaangt- und 
JUehbUdaaMäbe, wi« dla aasa» Vb ■nbesbwif- 
hnrUt, Bod durch dl« Eigeathttmliahkait' dar Avt- 
nfce. die er ricli CM«tztli«t, Bur werden konnte. 
EÜ; emtalBM Abachaltt«: ,,jl«a« ffOTf% „Tlu 
Cam^oftkaimtii Barmet „TU A\armC«mp", „Jti»' 
jiM fiW -wifd Aarw ■. a. w. Uiaaea als Baleea geU 
IBK. -*- Indaaaan mrd NiwBaad leugaes, dafa dia 
BaeulinJhnii,' bjmm riarw .bia fNnfwJtiikaBliiefaeB 
IVandaruBg doreh fiebiatt, «^i« theiU ihrer Natur 
■ack fiSoliit aiantnaig aiad, theila aar Natarfor- 
■ofcar mA aoageiiMalita Jiger in eiaer atetea Aufra* 
Üiftig arialtea an4 ihaan ieda» SehrMt anziebend mu- 
tkä^i deai..grl£nra PablleaM, fdr wal<hea dieaa 
Huiti btttJ^mt ia«. otor daai» latareaaa «iaflMvM 
kaH„ .«faaa a»aa m Stof m geaabtckt verHi«!!«^ 
mie.W. it *athaa>bat, üad die «tataga mSglialiat 
ÜHiaiig'lirlt 

'Die Ucbaraateuar oiMa ediAaa Wei^M WaM 
•atttrlidi Sahwiaulgkaitea maaefcariei AK dar. #K 
Aviy bkt. tfbarhaaat atae «(«atbttialiflh« Waiae, 
Vlaa^Bwi. nad flaohan darak, aHiiga-atarke, krtfEtiM 
aigtf ia>da»i«(kt«idflU xa^teUeauid aaihaAnriaM 
VOB oft aebr arBsthaften Dingea in eines „troekbHMi 
S|Afe^ xa'fcWdaa^' arae, aabeiAar beaMrkt, 'seine 
PapnUritfit bai den f^aritMtiaebea AiaerthaBerqaMit 
«a Jhdawi geeint ist; aein Humor ist oft leieht 
tXndalnd, wie der des alten Jtfonfciwnt, aad seine 
^«(Jr^^iabiaiekoflsofain, dal!adergaw&Ifnliebtl«<ser 
In Zweifel hleibtj war der Vf. eigentiieh beabsich- 
tigt, bencleiefaea EigientliUiBliehkeiten fordern ai- 
■«ngeiates^ewandtea nnd geistesverwandten Nach- 
Mldaer, aomtgahen dl« tarai^liohsteB SehKaheilea 
nad daa GharaKtarlsfraobe des Oeiginals Terlorenl 
In dam nrltegeadea Werke stallen sieh aber nOoh 
Btkwierigfceitea aadever Art hernr. Das LebeB 
«mI TfaoB dar 'Oraaunsledlw iia Westen der Frei- 
«bMteitj der Charakter der sageaanateB Aidhoe«f- 
aUa iHiaMHitaldlar ), das abgcsehlosseae Treibea 
4afr -Trapper», df«' Sitten dar ia diesen CMtleted 
MMfc'lNHMBdatt {«dlanisobea Stimme, die Lebens^ 
waiaa und dar Charaktar der Hestinn, dieser sv 
aawrd rf aaaii <aJ - fiPr daa ia j«n« OtigeRdea reisendea 
■MNMlea deaaaeh et» aaaatb«brii«hen Manaübenrasae^ 
«rieb« di« rake ataaliakkai* and Wilde eemOthsart 
dar harbarianban ladUaefBtitmm« mit der Ver- 
arlunitatk«i«, dar OkarakterlMtgkeit uad FnlseUieit 
dar Waibaa-Ia sich- rareiaigt, das Eigentkfihi liebe 
der Natar jaaer eagende« und daran- Erzeugnisse, 
M wia dl* Art and W«(ft, wie die Regierung an 
dfeaa« TtMCiahobeaea PiMtaa der Cfrilisatfen zu 
WM»gaM;, aad rial« andere Oiage, die hier aiif- 
aimiiiM>der'>Raafli nicht gestattet, nüaaen den 
Batiariemrlrott )Wa»kaa diaaar Art auf dns dknsn^ 
aate bekannt sejn , weBii.e».iiAifct hei jad^Sfebrilta 
leklgreifen nad aieb IXeherlicb macben »■». H' , ff 



iatzwaralngewiadter CJeberaetaar, derdarrtaaiu' 
Uebertragaag -deraiAwarxen Wot^ bawiaaen^ hat, 
data er niafat za dea gewohnliehen literariaehanLohB- 
arbeitera gabSrtt aUeia in unserer DebertragUBg 
W, frvtnjf'« ^ron Uta IVnirJsf war er niebthitF; 
reichend rorbareitet, wie wir soglaisb xm beweis« 
gedenken. 

fiohon aar der «Mten Saite bagagaen Wir «inea 
anffalleaden Mißisriff. W, Irvim aagt: „The eJht 
the buffalo and iSe wild horm'^ darchatrailtea aaah 
die Prairiea. Hr. A. abersatzt: „flkf «ft" „da« 
Btendlhier." W. ining dachte aber nieht dara% 
da« Bllead kier-omherstreifen za lassen , soadeni eft 
hflifst , wie eli«», bei den engliseban KÖIoustaa dar 
Union dergrofte aim»rilMnUehgBatUiirteh{eerviia m»* 
tw 5«y, eerwM euMdetuü Ouvier), da« die Caaa* 
dierOt-ä^a/BeBnen und dervaa deai Bll«ad rSUigvefv 
■«htedea ist (>. Aw/ W. Ihrzw ww WvrUmberg ar- 
ata Reisen. s.w. S.I06.).— S. !• and saTielenaat 
dem (^an ist ,ytijfaMC]r*' durch „KonrfarvT* Bbersetstt 
der gewMiRliaha Ausdruck ist „facfofei."'— S. 39 
H. a. a. O. Ist des Vfs A«s(lriHk y,t^eKa Lmt". 
dareh „Ljfnek^t 6etefs** wiedargegeMa. ' SaUta auB 
aiakt i^auben, Lffitek mf irgend ein berfikmter, am«* 
rikaniaeher ^eaetageher? Lifnch ist aber ein altaa 
Wort, daa Qrerme heceicbaet, aBgelstahsiscbt 
kUnky TOB'MfallMM, Hitkan; in Sn^ land hat naa 
aoehd^aAaadraek'} „JyneAat*^ KroBasteJa, LTaeh'« 
Law, Lex lod, wie Jtidge Hall (LettreM fröm tie 
WeH p. 291.) osabersetit, ist also das GnwzrrcAf. 
Der gennaate ArfJ bat das ungesetelich« Verfahre« 
der Ureuabewabner des Westeti I, e, ausfübrlieh b«* 
aehrietien anddleaasiebenditten Einzalnbeitaa Hiier 
diese summarisehe GereiAtigkeltspSeg» an Orta« 
nltgetiicrllt, welche Tan behüten Oegeadaa Back 
2B entlecen-siad, am nieht Mifsbriiachen BiaaaherM 
Art unn seihst unter dem Namen de« Rechts bloCa« 
gestellt zu sejn. — 8. 43 n. a. a. O. sind die „oaf- 
fcn-toood ffwe«" des Orfginais durob „JawMcöJto« ! 
rtandtn " wiedei^egcben I Die OMtm-voood U'et» siad 
aber keine BanmnollenstiindaB, sendarveiae Art 
Pappel, welche in dea Südataaten der Dnien noch 
hXiing gefandea wird, allmXhIig «Imt von dw oan»> 
disoben Pappel TerdrXngt wird, (htfan-isood trt» 
wird gewöhnlieh dnreh „Jl/wsfsr^pf - AiltBef-" ÜbeTt 
■etkt. ~. S.-Td ist vaa „ Possnmr'* dia Rede. Der 
Amerikaner spriebt Ton Ofipmtmta, Rentalratzea^ 
WaidratzM (WdefpAif). — Die „AMe** and „ Jb4> 
b3:^"t Ten welekea 'tm 8. 77 an hiaflg dia Had« 
is<, and dia im Orfgfiiale „deen" und ,.-tiKft** bai* 
rs»a,'siad Thiere, belebe es efgeaflisb ia Nardi 
«nertka gar nicht gisbt. Die Creetea iu' den Süd« 
Staaten nennen den ameriknnischpn 7batiA«ri*eA gana 
ftilsch ohetretiüi diesaa Ansdriiek giebt man ia 4a* 
nördlichen Sfaatan durch deer ytieAtr^ nndw« W* 
Irving voa diesen Thierea spricht, -ist afala da* 
„ToNnJUrAoA*' gemaiat.'— „Tarftr;/ Acnsarrfs-"* Obar- 
setst Hr. A. S. IS4 dnrtfc „Seier^, baziMakBeada« 
ist: t,Aii»geitr^{emtlmrl^ttMm lfHf,}iAh-1iMeahm 
naonmrt dieacB Vogel aocb caraHcrOy verderbt von ear- 
. riiw»- 
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rbfi-crM*.— S.143]MlC»t es: ^mr n^kt ZwtrgH^ 

~ clMa-WlMarbdebtMdieGBnBd.'* .YomümtmBelt' 

he» derBtgtnd ist tm OrigiBal ntcbts m Mb»; ikp«(- ,, 

•oft ist aJlwtlings eins Zwerg«icbe, all«!« esgwbt der F«rt GiiMoa/'eim lilal 
Zwerg«icb€NsrtflB »ebrere, und TT.A-MtijrBieistobn« 



eben Bkbt nrkoMBt VltdiMMi TMlA bt 
UtberMtur Oberbaspt BMbt gMekfiah. 'S. 



KsAcr <Bl«lieb>M St. Im!» bi* ^ 

Bisa StrMlM roa «Bfafllhr fS^ 



Zweifel bmr die (pieretu phello», ebtanfalia h. , n elcbe 
ip jenea Gegeoden hKufig gefunden wird ; aauer die- 
ser Eiebe fübK W. hvi»g ajtek aMb das „biadtjttck^ 
■■, was Hr. R anilbcrsetzt gelasseo bat| «s ist 
AMm wabrsebeiolich die scbwarze Weinpalme. — 
^ Awrirte dogä", deren IF. Irving Knp^ S^. gedenkt, 
md welebe nacb der Bezeichoiing der&,reoleti (cAterw 
4»prmne) so genanot worden sind. Übersetzt man 
an basten „Prtärie-MHrmeHhiere'^ {orciomii lad<h 
«tnoiKt); sie haben die GrdfM unserer fiichhöroeben, 
■tad gelb von Farbe uod baben einen wenig« Zoll 
Inagea Sebwanz. — „Ä-oi'rie A«n" abersetzt Hr. R, 
tait „i^irie-Huba"; es rnnfs ^der Ktipido" tfi" 
ben (Tefroo cupido), eine sefattne HUbnerart, wel- 
1^ die Kreolen mit den Fasanea Torweekseln. — 
Kap. 14. hat der Tf. nicht obneGmod dea Ausdruck 
-mOi epemmg4''^ durch dea Dmekansgozeiehnet: Hr. 
K, fiberaetzt fliehte Bicbanwaldunc ", was jedoeh 
^■1 dentscbea Leser keinen BegrUf von eiaem „odk 
epcNtM" Riebt. Di« Amerikaner mnneo so jene 
MirkKnaliebea AValdungen , wo nur da and dort eia 
Baant steht and der Boden gewöbnlieh mit fipoigeia 
Grase bedeckt iat. (S. Amerikan. Magaxia , JUeCt JU 
S. 19.). 

Indam wir mebrere 8hnIiohe Aosstellnngea Ober« 

äehea , gedenken wir einer «deiten Veberteizunß 
esselben Werkes, ron welcher uns so eben die 
wrtde Lieferang in ule HXnde flllt, und die zufirrfm 
hei Vett ersebienea ist. Nach der TOriiegeaden Probe 
leigt skh der ungenannte Ueberaetzer durchaus nicht 
an einer so bedeutsamen Arbeit bef^bi^t. Sein Stil 
ist schleppend, gedehnt, farblos, seine Kennlnils 
des Englisohen unzureichend und seine wisseascbaft- 
Iteh« Bildnag geringer, als die des Ho. Robert. Oft 
Bbersetzt er aufs Geratbewohl ; oft U(at er Stellen 
weg, die vrasentlich zar VerTollstündigang eines Ge- 
dankens oder Bildes gefahren; maneanwl greift er 
im Ausdruck fehl, manehmai beurkundet er durch 
die Art, wio «r das Original wiedergiebt. seine 
glnzliehe Cnbekanntsehaft mit dem Letiea, aen Sit- 
ten und Gewohnheiten der Amerikaner. Wir wol- 
len Einiges aasheben, um zn beweisen, dab wir 
dem Üemrsetzer oieht Uareoht thun. S. 1. „Bin 
Virftioa.^ Das englische „vJrtwwo" bezeichnet ei- 
■«■ AUerweltskanstler, ein Genie (ironiach), wSh- 
rend unser -Virtuos", nackt hingestellt, einen Mu- 
•Ikkiiastler bezeichnet. Bbeadas«; ^^omoKitscAe Ein- 
bitdtmgtn^ „Anlieipationt of pieatun''* sind zuwei- 
lea romantische Euioildaageo, hfer aber ,,freudige 
ErwartnAgen", „Yorgenflsse dar Freude." Bei der 
Charakteristik des Dmiah S. 6. ist da* Bezeichnend- 
ste „(Ae wUvertal meddler aad marplot" nicht Qber- 
aetztword«^ wabrseheioUobweUffMtTr/ot (wörtlich: 
der PlaiiTerderher) in deo gewökaliehea W«rterba- 



bnndert «a^iiselwa Meilen) hmtte mr dm Wmen 
d. h. er hatte dra Wai 






If, /rw>9 sagt: 'In 
ke had drtven Im loaggon \ a 
gefuhrt, die Pferd« des Wageaa gelwikt: 
unser tfeberseUer zumutbet, wÄTe •«,_„ _«, 
Tod gewesen. „Ai>l«" j[fh«rsetzt er »ft„/3ttnto*; 
es beiUt eine Buek»€\ ein ^Jitufser'"; Hu spXt«« 
Bemorkung des Vfs kaaale keimn Zw«iM davObev 
lassen , dau hier ron einem gezegaaea Feaavr^v 4m 
Rede se; ; der Uebersatzer acKeiot abaraar ebea das 
zu übersetzenden Satz Torher gelesea zu habea.— 
Eiap.3.s«Kt W.lt vsneiaemandcraMeaCizaa: „W* 
had iü make arrMj/emcnt« toM Um o» tke ap»V 
Unser Unbekannter ftWaetzt B. 2S: „Ueberdieb 
nabtea wir na» üher dm Ort uMsra ZiwnHaKMfffdt 
fem Bütihm rerstXadigea. DaaOfJciaalwwt: -II» 
lanbteo auf der Stelle mit ihm iaa Kein kenmak.^— 
„A frmtier fumtkoiue' ist kein „GreazpaelAa«»'', 
soadem «ine „Greaz-Maieni" . «ia „Grenz -Heiar. 
hof ", wann man es nicht rorziehen sälle, das Wert 
„Farm" und „Farmer" ite Oeataabea baiAibsAai- 
ten , da die ABadrÜck« fiamuni farmirä Em^mi 
eine ganz ander« JSedeatnag kaban, ab imim wms* 
ten der Unien. 

Wir glaaben , diese Probe« resebM Ua , 1aa> «» 
StUnperkafts dieser Ueltenetnuig ^anathna. 



Ruani, b. Dnneker n. HnrnhloC: ZNdtfn* tmdttv 
Getellen. Norelle rön Joteph Prba. v. £icfe»- 
dorff. 1834. 380 9.8. (lAthlr. I6gGr.) 

TielPoesie; man glaubt die duftige Waldeafris^ 
zu athman, die bunten phantastischen Geatalton Aber 
die sounbeglllnzten saftgrilnea Auen uad aailaabtea 
Berghohen hinziehen zu sahen, die siBnigen Lieder* 
weisen zu b9reu. 3Iit einem Wort«: diese Dich/a^ 
erregt dieselben Garuhle, dieselbe Stimmau« "i* 
TtedCa Vorspiel zum Kaiser Octaviaaqs t aberMBiieeli 
war Aeo. am finde nicht befriedigt von (ler Äff eile, die 
auch alles Andere eher ist, «IsNoreUsves ist «iattMbB» 
^falUgkeit darin wie, freiiioh in andier Weiae, li 
Tiedt't Zerbino, und ea iat eben so aahwer wie davt, d^ 
Publicum in der Kürze n sagen , was ea.att'erwartW 
hat, vrie es sich dieaeJDaihtuag|retsteUeB sali. Mal 
glaubt lebhaft getrllnmt au haben, weoa man aiit d«* 
Buche zu Ende ist, uad •>■ ErwacheH dieiarbigea BiMir 
nochzerrinneazusebea. Binzeiaa Partieea «lad gany i 
Tortrefflioh, z. B. das LeÜea in Italiea, die ErzlhXsaS . 
von der spaniaeben GrSfiai eben so riele Cherakfetei 
AUeslebt. DasTreibeaderlSehaaqiieleriUHleiBnlaS 
Personen winaern zwar lebhaft «b G^lbe*« MWste i 
iUewfer, Anderes an WagBarVreiaeiHfcJIIUer. deck 
verklimmere sieh Nieauuid dea GmüCs dofek ABbt* 
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GESCHICHTB. *^<") WOrlembcre, seiner Familie und seiner Zeit 
schreiben, und diese Periode snh or mit Recht als 

1) TOBirrosir, b. Z<anpp; Beträge xyrGetMAU eine der merkwürdigsten für Wfirtemberg und zu- 

Würfembe^t mtd Metnet Regentetihauies zta- Zeit »leioh als den Anfang eines neuen Hnuptabsclinitts 

der Begierung J3.erzoga Karl Alexander und wäk- der Gesohiohte dieses seines Vaterlandes an. Rilck- 

rend der A^iderjäMrigieit länes Erstgebornen, sichten der verschiedensten Art hielten riele Perso- 

Znm erofsen Theil nach nngedruckten A'chi- nen ab, \Telcbe die Schnellauf einnnder (nach Fried- 

vsI-[7Hunden bearbeitet Ton AOT'fiVtn/nci fjit- rieh Karl und dessen Sohn Karl Alexander) eefolg- 

sütgerj kSnigl. wilrtemb. Ober-Jnsttzratha. O. ten Herrscher Karl, Ludwig Eugen und Friedrich 

£r«te*Ueft, mit Beilagen. 1834. 1S6S. 8. Zwei- Eug«n selbst eeltannt und an den Begebenheiten jener 

Ut Heft mit Betlagen. Rotrbhburo am Neckar, Zeit mehr eder weniger Theil genommen hatten, 
b. Fleischhauer. 238 b. P. - Man besnfs daher noch in den neuesten Tagen kein« 

S) STüTTOAnT , in J.r HaUb.»er. Buchb. : Bilder f'f'''^' P"S"'<i«'"> D.r.t.Uu»B d,r BejchicH, 

rÄ'rv'j'?'"'^"'- "^- =*'*• rd"r?.%Ärr„rSÄÄ"ffi 

O. (1 ninir. ogw.j teisuebt, durch niedrtgenTndel und oftselbstSchm»- 

O bangen «ntstellt, theils aas Irrthnm und Yorurtheil 

bgleicb diese beiden Werk« binsichtliah du In- wegen rorgefaCster Meinangen nicht gehSri^ ge- 

liaites and des Zweckes, so wie des Tones and der würdigt, ,tbeils endlich lückenhaft und unrichtig 

Darstellung wesentlich ?•« einander versehieden ansgeßbr^. Die Hauptarsacbe hieron lag in der 

sind, so haben sie doch in anderer Beziehung ein« Unzuganglicfakeit der amhiralisehen Qaellen, denn 

innere Verwandtscbafti Jwide dienen daza, denCha- die früiiere Regierung niit ihren gebeimnifslieben« 

rakter der Sehwatien in Ulterer und neuerer Zeit, den , poUzeiartigen Charakter lieble die GeseblclUs« 

Buch oben und nach unten zn belencbten, Dn4 rer- forschungen in den Slaatsarcfairen und könig].Hans- 

•chiedene Eigenthilmlichkeiten treten daran*, bJs< und Kanzlei - Registraturen durchaus nicht. Der 

weilen auf ilherro sehende Weise, hervor, weleb« Vf., den viele seiner Landsleute selbst als einen 

manche rSthselbafte Erscheinungen selbst ans api- GQnstling dieser Regierung bezeichnen, und weichem 

terer Zeit erldSren helfen. Der Vf. des erst aofge- sie allerlei Unvortheilhaftes nachreden, schien durch 

führten Weriu, ein in Jahren vorgerilekter , einst Veröffentlichung wichtiger Creschichtsdoeumente sol- 

boebgestellter Mann (er bekleidete das Amt eines ehe Vorwurfe von sich abwälzen und seine inner« 

Stadtdirectors zu Stuttgart unter der Regierung tresii^nuBg, welche vielleicht fi-iiber weniger tron 

des verstorbenen KSnigs Friedrich) und nonmehr hervortreten durfte, legitimireo zu wollen. Mit 

Senuonirter Staatsdiener , hat schon vor einige« kvnigl. Erlaubnifs machte er allerlei wichtige Ads- 
ahren das Publicam mit einer Schrift beschenkt beute in den Arcbiren über die Hauplbegebenbeilen 
( „ Denkwürdigkeiten aus meinem Leben und ans der oben angedeuteten Periode der Regierung des 
meiner Zeit. Bin Beitrag zur Geschiahte Deutsch- Herzogs Karl Aiaiander und der Minderjfihrig» 
Jands, vornehmlich aber Würtembergs nnd dessen keit seines Sohnes, des Herzogs Karl; eben so ge- 
Terfassnng.** I. Theil n. s. w.) — welche nebflo wann «r gehallreiche Aufscfalilsse über die Ge- 
aUerlei interessanten Notizen über seine eigene sehiehte des aiebenjubrigen Krieges, in welchem 
Person und Schicksale, and neben manchem be- Friedrich Eugen, in Diensten des Oheims seiner Go- 
reits Bekannten Ober öffentliche VerhHltnisse in mahlin, des Königs Friedricha des Grofsen von Pren- 
einer gerade Dicht sehr arfreolichen Periode auch £iea, durch seine Thaten sieb Rubm erworben hatte, 
viel Neues, Lehrreiches and Pikanles enthielt. Aus Die fraglichen Actenstiicke berichtigten die An- 
der Einlsitnng zu derselben erfuhren wir, weldte gaben und Urtheile vieler frttharn Berichterstatter, 
tistorisefae Stadien Hr. D. sich znr Anfgab« (lOr nnd dasselbe war der Fall mit den durch ihn eben- 
sein Still- Leben gmnachl, und welche BemUhnngeii falls entdeckten Quellen Aber die Regierang des 
fiir Belenehtnng eines in maneber Hinsieht noch Herzlos Karl. Endlich fanden sieh aaeh noch bia- 
dnnkeln Zeitraums der vaterUndisehen Gf»chi«bt* er ^r ganz unbekannte Doenmente zur AufklXmng 
angestellt. Er wollte eine Geschichte Herzogt Engen mancner in ihren Folgen^bedeutsamen B^ebenheiten 
Ergam. Bl. tur A. L. Z, 18aS> 1(5) un- ~ 
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unter Lndnis Engen und Friedrioh Eagen vor. tat Annm wird zwar mtb , d«Cg da« moralische Ge- 

UeberdieCs erhielt anfier der ResienuieBgeschicIite lijU aoeh ^tat* noch e|cB empürt und dem Jadeji ^r 

aacb die Biographie vieler Mitglieder des würtem- viele erwiesene Vergehen die strengste y ja , naefa 

' bergischen Haases durch Hn. I>. anseLnliehe Be- -den damaligen Begriffen und Gesetzen» die Tode<- | 

reicherungen. atrafe «Jlerdiags zuerkennt; aber mam iifeeraeugt ' 

n VC j • - . ...-j-.--«i:.i.»- A-i»: ^^^ auch eben sowohl, wenn man anders iinbefaii- 

Der Vf. wurde in seinen TerdienstZichen Arnei- iw__w i. „-ii j r t- ■• ^ --«in«- 

■owoU im Wen .1. im 2t.n Hefte f..l z« Tielßr V'^^" ""■.'t^'^""' ""^'"„"';?';!Jf "'"*;» 

d.. grBf..r.PuWie„m. mie.heUt, d.. Jie .« ,eU.^ g'.'Äi.d°1Ji"Äm' Ä''."5'2f AT 

'^r^?J'^^'Z ülr=te';r"l-X" Ä«f rr',,"^^:;^- r^-v-^ 

eher Terllältlli«,.ge.l»tt8e™ Willi denn in der U- fc? "i, "l... H '•„' j? ? l ■'?6'd«fc« 

toratar, beeondep. hent z« tage, keiülea, wi.li.i sSroSnlk./!, .^ JLJ- s h ^""^ ''" 

v^:ii^ i : A n~.:»i...... oUIs-Uppenneimer aaf hoehst-barbarucbe undem- 

Sc*i//er, ^ euer andern Beziehung . pörendeSIVeise Gewalt anzuthnn und ihn wider üebei- 

Jadw (reibt «ch *a dem ■»dem ^It und fremd vorliber zeugUDg und Willen zum Cfaristentbum ZU bekeh- 

Und fr.8.t nichu n-ci. ».ne<n Sdim^w. . . . ^„^ ^^„ g^jj^ zudringlicher Prltdicanteu verscbis- 

Wir abergehen daher, so sehr vrir ffir ans selbst an dene Haie wHhrend der [Intersnchung and eben w 

de» Vfs Sobicksalen, ohne persönlicheBekanotsehaft nach der Verurtkeilung versucht worden ist; ab» 

mit ihm, Theil zu nehmen uns bewogen finden mäch- rechnet die unnGtzen und gesetzwidrigen Hilaband- 

ten, besonders da sie anf seine geschicbtforsebenden lungen, die er im Kerker zu erdulden gehabt, und 

Bemühungen einen feindseligen Kinflufe übten, Gat- die so stark gewesen sejm nidssen ,. dafs sif selbst 

tin^ Sobn, PuplUenrafh und Ministerien, um auf auf das tief erbitterte Volk Eindruck gemacht und 

die Haaptsaobe zu kommen. ein Giefilhl derGrobmuth hervorriefea, welches Boaat 

Das Iste Heft seiner wiirtembe»isehen Denk- bei der ganzen Tragödie vei^ebeus gesucht wird, 

wUrdigkeitea enthült, wie anf dem Titel angezeigt indem sich dasselbe bei der öOeallichen Ausfilhruni^ 

steht, die „I^ebens- und Regierungs-Gesehichte H. seines verhaüsten Feindes aller Üemonstrationea 

Bierl Alexanders." Bei Bearbeitung derselben foe- enthielt. Gegen Graeral v* Remetüngen, als einen 

fiirs sieb der Vf. strengerUnparteilicnkeit und nahm i^Wmdennnd KatAoliken (er war ein geborner Eich- 

niobts auf, was nicht durch unVerwer fliehe Urknn- stXdter), glaubte man ebenfalls «er» fit^on Terfahree 

den, von welchen mehrere theils im Auszüge, theils zu dürfen, und ohne Protection von anderer Seits 

voUstSndir in den Beilagen enthalten sind, oder ber dürfte es ihm vielleicht noch scMimmer ergaei^ 

durch andere un verwerf liehe Zeugnisse erwiesen seyn. Nicht nnr die ■ristokrntiBehe LandsehifU- 

werden konnte. Nach giUnzenden und erhebenden consulentenschaft und der tiefgereizte Familin- 

Aaflngen folgen meist traurige, widerliflhe und nie- hochmuth spielten eine bßdentende Rolle bei der 

dei««hlagende Begetwnheiten , -Zerwürfnisse zni- ganzen Geschichte, sondern nnch die Religion, d.h. 

sehen Land und Herrn, Versehwinden alles Zntrau- die protestantische Geistlichkeit. Man befürchtete 

ensu. s.w., der unbeschrHnkte Einäurs eines Geld allerlei dem Assehen derselben nacbtfaeilige Ein* 

•rpreeswiden Juden und einer seiner würdigen Ca- fllisse, und darum ward mit vielem Erfolge uater 

marilla. Und doch ^ar der Herrscher, von dr«! die dem Volke die Nachricht verbreitet, dafs Karl 

Rede,- ein berühmter Kriegsheld, ein in Vielem Alesander und dessen Rathgcber die Absicht gehabt 

geistvoller und in seinem eigentiiehen Charakter hXUen, das ganze Volk zum Uobertrift znr kntluH- 

■iehts weniger als unedler Fürst, Die Geschichte tischen Religion zu' zwingen, und dafs ra diesem 

vom Juden Süfe bat sich bis auF die neueste Zeit Behufe an verscbiedeaen Orten des Landes Wagen 

■nter dem Volke, mehr oder minder der Wahrheit mit Rosenkrünzen beladen aufgestellt genesen seven. 

getreu erhalten, obgleich der hohe eiserne Galgen, Ans den Acten geht all diefs nicht hervor, und es 

«■ den er hStte gehenkt werden sollen , nicht mehr darf mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden, 

steht, und dafür am Fiifee der Steige SchUler's Denk- dafs es sieh mehr um die Einfährung eines Sinud- 

mal, einem noeh vor Kurzem iMstandenen, nunmehr taneums, als um die Verdrängung der evangeltschea 

aber glHokliefaerweiseanfgegebenen Pianegcm£f8,ftls durch die katholiscbe Confessiou gehandelt habe. 

Ersatz bestimmt war. (Jeher Jen Jud Söfaiscben Unter dem Volke war selbst das Gerileht ron ge- 

Handei wurden im Verlaufe der Zelt, da viele Fami- wftllaamer Todesart Karl Alexanders verbreitet 

lien und Einzelne von seinen Bedrückungen zn erini- worden, und' die ganze Geschichte seiner letzten 

deogehabtund die dermaligen Eindrücke von einer Tage und seines plötzlichen Verscfaeidens hatte 

Goneratien anf die andere sich fortererbt hatten, wirklieb etwas RRthseifcaftes , tretz der Mrztlichen 

uuk viele a^esebmaekte und übertriebene Dinge Sectionsbericbte. Man mufs die Aetenstiicke in 

vtrbreitet. Durch- Hn. ffs. Abhandlung erhalten Mater'« patriot. Archive und die von Hn. Dilzinoer 

wir «adlieh aeleunKCsige Beleuchtung und das Resal- gelieferteo Auszitge und Protooolle mit einander 
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^ vuwlaiabeD ; in JdrcUielitr Bezlebnog nt die Doter- 

^ «lUuiiBg wider ^o v. Remtikinae» besonder» nichtiff. 

^1 Nnkt blot» ili«8flr 6eBeral iedook nnd der Jude 

1 SI[t-Oppenliaini«r, Moden aaoh die Herzogifi Witt- 

^ wa nnd ihr« ntnaen ARhinger nnd Diener wsres 

t 4mi Hob and der Yerfolgung der d«inais in WUr- 

i ttnUrg hMTsehendaa Partei preisgegeben. In die 

i KorrpUlen ^rseUwn li^Hi sieh , wie in Nr. (2. : 

i „Gtttbiaht» der >aeb den Tode Karl AlexandH-'B, 

wegen der Regieraag des Landes und der Ober- 

vemandsflhah 4tt Mrstlieben Lander entstandenen 

Stveitigkeiteii und deren cütliohen Beilegung'', naeb- 

SBwiasen wird, durch Leideiudinften , besonders 
nreh Herrsek- und Rachsacht so weit hinreifsen, 
4ala sie l>ei Tertehiedeaen Anlfisaen seibat die Ach- 
tnng und Bbrbirefat verletzten, die sie als (Jntertha- 
■na und Staatsdiener dem angestanimlen itngcnten- 
banae achuidig warea. Uadufcfa, so wie durch die 
Art nad Weise, wia der Erbprinz (Karl Eugen) und 
I aelne Brüder wKbrend ihrer MindenUfarigkeit behan- 
I delt winden, legten Jene Koryphäen zugleich den 
Kein zu den ZerwHriaisBen und zu dem vielen CJn- 
nnaeh, so in apitem Zeiten das Land im Ganzea 
■nd aiazelno Familien betroffen. 

Daa 2te Heft des fiitiinger'schen. Werkes ent- 
halt noeh nebr die Belege dazu, nad wmn sie -in 
Einzelnen weniger pikant, als der Inhalt des Isleii 
flieh darstellen, sasind sie für die Landes- und fte- 
MDtsn-6esohiebte dennoch gleich wichtig. Der 
Vf. schildert die Zuatünde Würtembergs, in Ver- 
bindung mit den allgemeinen deatsehen Zustünden 
wKfcrend jener Uinderjibrigkeits-Periode Karl Eu- 
gen's; die Erziehung und die Schicksale des Prinzen 
und seiner Brüder, Ludwig Eugen und. Friedrich 
Eugen, wBhrend der Verwaltung Herzog Friedrich 
Karre Ton Braunsehneig-Oels. Interessante Bei- 
lagen, Instructionen, Memoriale und Briefe berei- 
ebera diese beiden Namern IV und V. 

Merkwürdig sind auch — um noch einmal auf 
die Sürsisch* Affaire zurückzukommen — die -vom 
Vf. angeführten Zengaisae von Zeitgenossen, dafs 
nie in dem Procefsverfahren gegen aiira eine „dem 
Fanatijmaa dargebraobte Huldigung", nnd eine für 
TialjHhrigon Servilismns and erduldete Erniedrigun- 
gen genommene feige „Rache", endlich in dem eiser- 
nen KXfiebte statt eines Denkmals der Gerechtigkeit 
•ia Denkmal des Unverstandes wahrgenommen. Ein 
eheraala hochgestellter, jedoch freilich durch seine 
' frühere Wirksamkeit wXarend der Zeilen der GrS- 
I vanitz eben nicht sehr pop&lar gewordener und dar- 

um hier etwas leidoaschaftlioher wHrterabergiscber 
V Staatsbeamterrder geheime SekretXr Reg.Ratb Jyaii, 
rersteekt anter de» Namen Proeopius Vassadiensi», 
«rlaubt sieh in einer Schrift, die den Titel führt: 
„Geaehiehte dea allemannischen (würtem bergischen) 
Hofes anter Andern folgende Stelle: „Es ist 
wahr, Duleü (Süfs) halte diesen Tod längstens ver^ 
dient; es ist aber auch nicht zu leugnen, dafs bei 
seinem Processe nieht allein offenbare Illegalitflten 
begangen worden und er wirklich mehr in die HSnde 



pasaionirter Feinde, lals gereobter RieU«r .gefallen, 
Bondem auch Vieles wider die ofoire und retiemm4 
des verewigten Orontes (K. Alexander) begangoi 
worden, welches, wenn man verstSndig und olcht 
faUraisch hatte sejn wollen, hstte unterlassen wer- 
den sollen ; allein das Genie dieser Nation bringt es 
so mit sich; die Leute in diesem Lande aejra ia 
Widerwärtigkeiten hnndsdemüthig , v^enn es ihnen 
aber wobl gehet, überniüthig nnd unbedaobtsam : 
MedUttn tum datttr,'" 

2) Das zwiHte Werk, tob Hd. A,'Zoiler, lie- 
fert Bilder nnd filStter, Früchte der Anschauung 
nnd Wahrnehmuog aus dem Valerlande, Der VL- 
verwahrt sich gegen die Voraussetzung, als spreche 
er das Verdienst systematischer Anreihung, wie bei 
statistischen Werken an, und erklHrt das Weaent- 
liche und Eigenthümliche der Genrebildermalerri, 
mit der er sich ausscbliefsltch befasse. Er hat sich 
die Llisnog seiner Aufgabe : „ Brider ans Sebwabea'* 
mitzutheilen , dadurch erleichtert, data er eines bei- 
deutenden Theil des zu schildernden Schauplatzea 
aufgegeben , somit den in früherer Zeit ehenfalls zo 
Schwaben gerechneten Theil des Grofsherzogthnms 
Baden ausgescblosseB, und auf das nunmehrige Wflr- 
temberg, so wie aof einige ParoeUen vor Baierm 
sieh hesehrflakt bat: eio Verfahren, das wir nieht 
unbedingt billigen möchten, da Versehiedenes, was 
sich in Baden und Würtemberg uns darbietet, mehr 
innere Einheit und Verachniolzeubeit geltend machen 
kann, als zwisehea jenen einzelnen Theiten von 
Baiern Und Würtemberg der FaU ist and daa Pa- 
blioum gerade um mehrereder reizendsten und reieb- 
baltigsten Parties», welche auch eine biaweilen fühl- 
bare Monotonie angenehm vergessen machen w^r- 
den, dadurch gebracht sejn dürfte. Doch hiefilr 
werden wir vielleicht zu ein^randern gelegenen Zeit 
von Seite des Hn. Z. Ersatz erhslten. 

Was nun das Ganze der vorliegeadeo Arbeit 
betrifft, so kann man gerade nicht behaupten, dafa 
der Vf. seinen Stoff, welcher allerdings reiehhaltig 
geiuig ist, um mehr als einen Schriftsteller za ba- 
schfiftigen, erschöpft, oder dafs er nach fVeber und 
mehrere andern VorgHngernin der Hauptsache sehr' 
viel Neues und Besseres gesagt habe; allein er bat 
gleiebwebl das Verdienst, in dieser Panorama-Form, 
in Welcher nun Leioafd und andere Crelehrte mit 
Glück sieh versucht , jenen Theil von Sehwaben be- 
treffend, zuerst Bahn gebrochen and einen sehr ge-, 
fBlIigen Rahmen geliefert zu haben, in welchen 
vollstXndiaere Gebilde dereinst aufgestellt werden 
können. Es fehlt dem Werkeben nicht an witzigea, 
humoristischen , bisweilen selbst geistreichen Be- 
merkungen , welche noch vortheilbafler sich beraoe- 
atellen würden , nühme man nicht hie nnd da an doR^ 
Vf. ein Bestreben wahr, das weniger in den Resulta- 
ten seiner Bemühung, bei der Lesemenge ein recht 
lebhafteslnteressejanzuregen, durch unpassende Aus- 
f8Ue auf einzelne Klassen der Gesellschaft wie auf 
ladiridnen za ersetzen, mit derea Gefübla- nad 
Denk- 
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Denkweise die eeini^e nicht oiler doch niobt Ranz 
tibereinstimmt, und in einen pretitfsen Tor sich m 
werfen, wejcher, nti und Gir sich schon und unter 
aÜta ümatflnden des tiffecta vorrehiend, durch die 
von dem Vf. bisher eingenommene Stellung und iite- 
rariüche LeiBtungen entschuldigt werdea m»g. M&ge 
er diesen freundschaftlichen Wink uns nicht übel 
deuten, denn er wird sich fiberzeiigen , dafs wir 
durchaus gegen ihn gerecht seblieben sind. 

Als Hauptrubriken sind beliebt worden: Die 
Uundart; — die Komödie und Musik in ihrem Volks- 
dinrakter; — das Kunstgetriebe ; — die Dichter; — 
das Arbeitsleben i — die rier Jßhrszeiten undSehön- 
lieiten Schwabens; — die Vereine; — die Gelehrten 
und Erzieher; — der Adel; — die hohe (resellschnft 
und die GeseilschafU-Aristokratie; ~ Bürger und 
Volk nach GeaellschaftB- Beziehungen ; — -Frömm- 
ler nndSectirer; — Buntes Surporte beim Ausgangii. 

Coter der ßubrik „S-Iundart*" wird allerlei SchHtz- 
bares und Lehrreiches für den Grammatiker und 
Idiotiker gesagt. Aus der gewaltigen Abweichang 
der in Schwaben herrschenden Diaiecte schliefat der 
Vf., dafs das gesammte, unter dem Namen ,« Schwa- 
ben " begriffene Land keineswegs dupfh Grondzüge 
im Zusammenhange stehe, sondern die Terschiede- 
nen Theile vielmehr durch besondere iuleressen und 
einen Zwang der Zeit unter einen Titel gewürfelt 
iTorden. Er weist dnrch allerlei Beispiele den.en- 

Sen Znsftmmenhang des Idioms mit dem Charakter 
er einzelnen Volksthaile nach, wobei einige «einer 
Landsleute nicht am besten wegkommen. 

Wemt er die arnen Augsburgerinnen wegen 
' des harten St. o. kL. in Vermischung „mit dem weicli- 
liehsten Ausdnicke und den Randacbnitzeln des Alt- 
baieriseben and wegen der ganzen Lauigkeit einer 
Hehrrerl^Helen Verwandtschaft und Schm-jlgerschaft 
und fiaasensehift" etwas lieblos persifftirt, so übt 
(>r dorh darin poetische Gerechtigkeit, wenn er dem 
liialecte, dessen sich die Bewohner von Tübingen, 
Stuttgart und der Umgegend bedienen, die 'Schuld 
beimust, daCs das ScbwSbwche überhaupt im Aus- 
lände so bSafig gehöhnt und rerspottet wird." Die 
Mundart — »elireihter— ist hier eckig, überm&fsig 
mit Consonanten^espiokt, anbequem und anpoetisob. 
Di« Elisionen sind unerklUrlich , denn man ISüi 
sich hier zum Spreeben so viele Zeit, dafs man in 
<iotteB Namen die Voeale auch vollends anssprmben 
könnte. Ungeregelter, verdorbener ist,die Sprache dea 
gemeinen Volks in den- Residenzen selbst und in den 
Dörfern , welche damit in tHgücher Verbindung ste- 
hen'; wohlklingender lautet sie in entfernlern Orten. 



Kar Wenigen konnte es gelingen , den hairten Ton 
in.eiae_poetisehe Form za gieisen." Am Schlüsse 
dieses TaÜean's ergiefst sich der Vf. in patrioti- 



•ebeo Aerger Über die falsche Schaam des Schwa- 
ben, weno er im Aoshnde seine Spraebe rerspottui 



b9rt, ond seine Baati^keit, den fremdin DIaleet sid 
unzagewöbnen, wobei es denn natürlich an maigam 
freundschaftlichen Hieben auf die Norddenteoban, 
zumal die aomaCsenden Preofseo , nicht fehlt. IK»- 
eer Aerger, ob wir gleich unter andern Umstffiidefl 
über den Grundsatz einig sind , dafs Jeder rede, wie 
er es.gewohnt, oder wie das bekannte derb« Sprick- 

wert aagt: wie ihm der Schnabel gewaofasao, 

können wir nicht tlteiien. Bs ist ganz uatärlieb, 
dafs ein Einzelner, welcher aeiae Ueima(& rerlMtmt 
und in einen fremdea, Tüllig aeaen Kreis .riefc b0- 
giebt, unter der Masae ganz andwa AedesAer nmd 
sieb Ansdrückeader nicht aufkommen bann, nndvr 
deshalb genöthigt ist, der Hajoritflt «ieh anzoniiien 
und anzupassen, sobald er gewahr wird, dab Hie- 
mand ihn sonst rersteht, welcher Fall in Nord- 
deutschland gegenüber dem Schwaben, wie auefa 
dem Schweizer meisteolheils eintritt. Die Sebw»- 
beii haben sich langst in der Uanptaache vergebea; 
eie liaben das ursprünglich Alemannische,, dem » 
viel herrliche Dichtwerke im Mittelalter Terdaiilt 
wurden,' abgegeben und die Herrschaft des IVieder- 
deutschen anerkannt; es ist darnm aar conaeqnsiil 
und billig, dafs der zum Jargon herabgeMtBkeaa 
Diulect im eon versa liouellen Le^n dem gebüdelera, 
wenn auoh verziertem und affectirtem oder nanJo- 
rirlon weiche. Grofses Bedenken ^ier Mürdea vrtr 
getragen haben , die Stelle niederzuschreiben i „ Rei- 
sen die Schvrabeo in verschiedenen LSndem umber, 
so nehmen sie überall einen Lappen mit, fli^en ihn, 
er mag passen oder nicht, an ihre Kleider an, gefal- 
len sich, wenn sie nach Hause kehren , gar sehr ia 
ihren Ificherlichen Faschings-Jacken, ihreLandslente 
eben so zu verspotlen , wie. sie verspottet word« 
sind. Vüua Pav^i vi,uht,George Dandinl Folenli^wam . 
fit iniHTto. Die ganze JVr. 1. gohört übrigens zu dea 
besten Partieen des Zo/Zer^achen Panorama'« nnj 
zeugt von vieler Sach- und OrlskenntniTs. 

Interessante Aufschlüsse ertheilt Mr. IL tiber 
Kotb&die und Matik i» iJtrem Vonuchardktar^ beson- i 
ders über die-in manchen Oörforn Schwabene noeb 
hausenden Zigeunerfamilien , denen wegen geiaist«- . 
ter Dienste bei Gefangennehmung des berPdttigten. ' 
Hannickel» besondei e Vaganten-Aechte ertheilt wor- | 
den sind, und die einer Art Communalrar/asenag ge- 
niefsen. Die von ihnen aufgeführten Kom&dien ■»- 
hören zu den nicht geringsten BdastigaDgen dw 
gemeinen Volks, und selbst gebildetere Leute dSrf> 
ten eft durch diese seltsamen Prodoetionen , denen 
ea an Originalität nicht fehlt, sich mehr angczege« 
finden, als durch die hirndertt»usend Conversatioss- 
Lappalien aus der neuesten französischen LustspieU 
fabrik, welche mit so grofsem Eifer übersetzt nnd 
dem deutschen Theater anfgedrungen werden, an es 
ja in dieser Hinsieht völlig zn Gninda zu riebten. . 

IJtit Fartitttume folgt.) 
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1) TOaniotif, b. Laopp; Beiträge zur Gtieki^te 
Wärffmi^eq/» w. lemea Regenietikauata zw Zeit 
dir Begiemiu Herzog» Karl Alexander tmd teä'A- 
reitdier MnderjährigkeH «eine« Eratgeieme» 
_ — von Karl Frietbr* Ditziiiger ii. i. w. 

2) Stuttoakt, in der Hallberrer. Buehh. : Bilder 
am Schwaben, tob Jugmt ZvOer o. «. w. 

(Fari««t*unr v«j« Kr, 101.) 

1 laa Kun«tjF«fri«ia (Nr. lU.) ci«bt Ho. Z. mIiob 
niflbkaltixwB Stoff zur Betpröetuiag. Er bsgiant 
■Ut iUoiwliekaii anf <l«n Fürsten, wclohcm n» 
■■•hr als eine SohöpTiiag rerdankt , mit Hemg 
JToH, 4MKII befffihnte Sobole alle Zweige detWi^ 
•»BsaidderKaortanfalirte. Die Umekea, mmm, 
trota der grata« AnstreBgangeii diese» ,^istreiehen 
K«iiitaninidI>eiBalie versMiwenderisebeaileaekStzera 
der KiiRSt, Bieht die writbia leaebtcadea Licbter 
fe«mrgiiig«B, die man naeb der Bedentsan^eit des 
von ibm gestifteten InstHuta erwarten kennte", 
«Miht er dnrch den Vmstend an erkllren , dats dar 
Herzog aiek niebt tob den Zwangsronirtkeilen sei- 
■er Zeit frei machen konnte and Uaselstoek nnd 
Znehtmtke als ADKgnngsmittel des sekUfrigeo Ta- 
iMltea nitbt TerschmSbte. 

GewiEs mit Hengierde wird der X.eser an das 
IVt« Tableaa sick maeben , welokea die Gruppe der 
INdlter Schwabens ikn TorOberfilkrt. Wir Uber^ 
gtken die IsthetiMhen and andern Betraebtnngen 
Ober den Stend nnd das Charakteristisebe iltrer Po»- 
•le, als Dinge, womit wir in nenester Zeit zum 
Ueberflasse von Tersebiedener Seite her regalirC 
worden, nnd nXhem ans gleich den Pwsonen selbst. 
Hr. Z. bat über den nonmehr Terstorbenen Volks« 
dichter d. h. Dichter im Tolkadialeete nnd anck Yf. 
TOB Produoton in boekdentaeker Spraoke, ein hartes 
aber nicht ungerechtes Ürtheil geBHt. Gleich dem 
{hm nngemein Ihnliehen Schweizer , Kiffliger^ m- 
■nnk er (freilieh cebesgt durch drfiekende Verhllt- 
■isae) in den Seklamm ■aanaspreehlieker Gemein- 
fceit and FrirolitXt) dei^Ieiehen Brzeagnisse, wel- 
Ae in die Pkantasie, in die Gefiikle und Sitten der 
'■■tem Yolksklaasen flbarfnhen, kSnaea nnr sehxd- 
üah wirknn, nicht zs reöbMa, data sie kerne Tor- 
th^ttcito Blefnuns tob dem morallBcken Colturgrade 
du Lawdaa erweweo, in .wekkam al« ao^asehoMea. 
»yAu. Bl, Mm A,L.Z, tSU. 



Schon als Knabe nnd Jflngling war er stete durch 
die Weitzmann^soben Lieder, welche eüi zahlreicbea 
Publieom ron Bewunderern hatten , angewidert. 

Auch in dem, was Hr. Z. ab ertödtend für die 
Poesie anfahrt und Schwaben rieler ausgezeichneten 
Genie's beraubt, welche unter andern tJmstSnden 
Tielleicbt bervorsetaucht sern würden, alimmen wir 
ibm TOB ganzem Herzen Imi: der grobe Schulzwang 
an4 die fibertriebenen Exercttien mit den alten Spra- 
chen anf Kosten der allgemein wisaensohattUeheB 
Fächer and der Pbantesie, endlieh der Zwang rat 
Poesie selbst, wie er in Tieiea CrmaasieD sieh Boeb 
Torfindet, befBrdern sieherlieh dea Geistosschwang 
io dieser Hinsieht nicht; obgleich andrerseite ni^t 
geleugnet werden kann , dab ein aelides Spncktta- 
ainm and ein srUndlieher Sckalfondsza den sehXtzens- 
wertkesten Dingen gehSren, deren Niehtbesitz ia 
spitem /abren nur zu lebhaft rerspOrt wird. 

Dia Digressionen fiber Wteland uniSehilltr, ab 
die zwei Namen , welche Schwabea mit Stolz seJa 
aennen kano, and die man im Diebtorsaale kebei 
deutacken Landes neden einander aubuweiseo kat, 
machen dem patriotischen Gefühl des Vfs Bkre; 
aber die Wakrneit erfordert es ^ zu bemerken, dab 
diese zwei MXnner gerade nicht der Anregung und 
Aufmnnternng, die sie in ihrer unmittelbaren Hei- 
matb gefunden, sondern Tielmehr dem Gegensatze 
mit demjenigen, was um sie her sich bewegte, ihren 
Ruhm Tordankten , unddafs andere dentsehe Linder 
ihr Genie und ihr Talent gepflegt nnd auegebildet 
haben, bis sie zuletzt aucb dort zur Anerkeonang 
gelangten. Schiller, welcher Stuttgart selbst nichte 
Terdankto, Ist in späterer Zeit gereckter gegen daa 
Andenken an den Fürsten geworden, welcher des 
Gmnd ztt seiner Bildang gelegt nnd mit TXterlieher 
Sorgfolt seine Fortechritto rerFolgt hatte. Wegen 
des Umstendps, dab Jener, in Folge rerSndertor 
GemÜtbsstimmung and Geistesricbtung , in eia sa- 
deree Fach sieh warf, ab der Zweck der Sehnte 

«pr, die Ihn aofgenommen nnd er selbst nrsprSng- 
eh sich «nsgewlblt hatte, konnten den Herzog Karl 
keine Vorwürfe treffisn , und es lieb sich sowohl aas 
der ganzea Eigenthümlicbkeit dieses Fürsten, als 
aus der Lage der Dinge erkllren, dab wenn er so- 
fort dea ikm ungetreneo ZSgling, der Obordieb die 
Gesetze des Instituts Terletzt, mit einer etwaa auf- 
fallenden Strenge rerfolgte. Man mab jedoch die 
Biographie und Briefe Schiller's in dem Werke der 
Fraa M» Woltzageit, Hiaer Sehwigeria and Vor- 
K(4) 
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traateo, leMB, am Über daa YerbKltnib dei Dieb- 
ters zn jflnem seinem SooTerln and den eigintliclMi 
Stand mr Saebe ein riclitigereA Vrtlieil za erhalfen, 
•b man biehsr, im tlebermaabe der Begeiatenuig 
für das graCm DiektM« gewi^t gtwMen ist. 

Es war viel geltrSokte Liebe io dem Zorn , nel- 
cben er ihn nach seiiier Bntvreioltung und sclion bei 
dem Verbote der Rünber fühlen llefajja wohl selbst ■ 
einige Eifersaeht darüber, dab der atoue Geist seine 
Leitung TerselunXht und ia seine eigene aelbststfin- 
dige Kihn sieh geworfen hatte. Der Hertog ehrte 
und schätzte , was in Schiller'n verborgen lag, and 
9S ist eine grobe Lfige, data er jemals seine Talente 
▼erkannt hat.. Er wollte ihn glücklich und berühmt 
macben, aber auf «eine Weise. Diets ist der Punkt, 
um welchen der Streit sich drehte. Psrchologiscb 
erklärbar ist dann auch die nachmalige UnTersShn- 
liehkeit Karl'a, wenn man bedenkt, wie viele Zuge, 
Farben und Situationen in seinen eroten drei Trauer- 
spielen (Kabale und Liebe zumal) der Dichter von 
dem Privat- nnd öffentlichen Leben seines ehemali- 
gen WohlthXters genommen und dadurch den wtir- 
tembergisohen Ho? gleichBam vor ganz DentacUand 
silhouettirt hatte. 

TrefiCch ist tob Hn. Z. das Bild, der Charakt«? 
«nd die Leidensgeschichte des unglüokliohe HStder' 
Nn, dea Verfasser« des Hyperion , weleherln Folge 
einer unglMdcliehen Liebe za einer sebSnen Fnin und 
grober Ansa^weifungeii ia den Armen einer andern 
TOB frivolem Sohlaee, wahnsinnig geworden war, 

. md noch jetzt z« lIlInBgen als suefaer eiBgesperrt 
ist. Wir erklären diese paar BlHtter für dasSctiön- 
ste im ganzen Werke. 

Ein Gegenstück za H$Iderlin bildet die Remi- 
niscenz an &AuAarf , dessen Gedichte gröfstenfheils 
nunmehr vergessen sind. Der Vf. gehört nicht zu 
denjenigen, welche in der Entrflstung über die dem 
Dichter der Fiifstengruftangethane tiberharte Strafe, 
dte Ausschweifungen , Venrrungen und Charakter- 
losigkeiten desselben vSUig in HiDtergrund gestellt 
haben. Es waltete hier eine Nemesis fär andere 
Dinge , die wir hier , ans Schonung für den Todten, 
nicht uSfaer beriihren wollen. 

L. Uktandf gegen den die gebGhrende Vereh- 
rnng ausgesprochen wird, ist aus dem vernünftigen 
Grande nur fcnrz bebaQaelt, weil man IXngst über 
diesen ersten der jetzt lebenden Dichter Dentsofa- 
lands ins Reine gskommen. Hr. 2. weifert sieh mit 
Recht ^egen die „Sünder, die Uhland'» treSliclM| 
Bild mit unwürdigen Kacbbarn umgeben habe^% 
nnd behauptet, „dafs ihnen nie vercebaa- werden 

. kitnne." Wir wissen nicht, wer alles in dieRat^o- 
rie dieser unwürdigen Nachbarn gezahlt werden soÜ, 
da der Vf. zu klug ist, um Namen zu nennen. Wir 
glauben, dafs er Waiöiinger, in welchem noch etwas 
GrÖlseres steekte, als selbst Uhland geleistet hat, 
n hart behandelt ; desto richtiger zeiahnet er den, 
gltieh juen, allzn früh geetorbenen W. Ä«^, den 
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bamoristisehncn Haehehitier des einzig g^lal« 
Hoffnuain'f . Motu nnd Gma^ auch H'nsaer and JKmtf. 
/erwerden kurz abgefertigt. \mU f?, ffrhwali ■cihniM 
ihm nicht zu denjenigen so gehSren, welebe eian 
dauerhaften Platz an SterotnlünnMl dants^wr ?••• 
sie eio^enommea. Fariö^icbe RBekaiAtaa biadva 
.uns, wie wir ea gern wBnsehteit, unsere Heinniurjfllicr 
diesen waekem and gemOthvoUea Gelehrtea aadlHcfc- 
' ter, dessen Leistangen einesthails oft eben •» nr thil- 
ligbeorth^ilt; als '^anderseita wiederum zn anrnju«^ 
hervorgehoben worden sind, aaszoapreehea, DoeS 
Werdeii> wir es apKter einst an einem and^n Ort* 
Ihnn. KarlMen/er, welcher -zunKchst nut bl^sm 
sollte, ist vifUig übergangen; dafür wird ans JutÜ^ 
nta Kemer entgegengeführt, als ein INchter, der 
„seinen glücklichen Genius dnreb SehraabengSng« 
und Dampfappsrate in die verkchrteate Richtung za 
itringen wafote"; eia UrAeil, das man, weuB ai^ 
Compümente der Freondsobaft daran hiadera, mtt 
unterschreiben wird; wo Ksrner natUrlieb'iat n^ 
seinen gezwungenen Witz , dem es durchaan m 
OriginautXt felut, nicht rorwalten ixfat, spreebn 
seine, zumal das Lob der Freuade ausdrückeate 
Lieder dag Herz an. Seine Anstreagaagea für A^ 
vorst und die Geisteniclt entbaltea | nuk viele« fBi% 
und verdiaaen nicht innier dau knlt«n Spett, der ihr 
neu von mancher S«te reicUiiÄ au Theä nML 
Wo dio Geister alt sokhe sich betragen, o^ ainltifc 
als WÜrtembercer, Pretestaafea and KAtUtikwa, 
BUtelvereiDiDitglieder and Pietisten, LUMrate hw 
Ultra's auch nach den Tod« dieaes «ratan Lwbi* 
wieder auftreten, mit den Kleiden (nach 4ieMr 
oder jener Mode), den Sitten und dem Dialog, m 
sie sich im Leben angewöhnt hatten , en^jun m 
doch oft wunderbar das Herz diirofa Töne und SehaMff 
aus jener Welt, Über welche Bericbtarstatter nll ' 
und ohne Consnr gar nichts zn berichten wiaasju 

W. Zimmermann (der mit dem meisten Gam I 
unter den Dichtem der jüngsten Series begabte, 
und welcher, wenn er erst einmal das rechte Feld 
für sich aasgefunden, Vorzügliches leisten wird), 
Gustaü lyizer (wehr refleetirend und dnreA peUtU 
sehen Spleen nicht selten in eine iUchtnog geworfoi^ 
welche der wahren Poesie nicht recM zRtiSgUeh isQ 
nnd Möridiaj der Verlasser des Maier Nolten, «iaes 
zu wenig gekannten ansnzeiohnetan Ronans, sind 
nur kurz au^^hrt. W.Menzel, der Kritiker, iit i 
.vSU» Übergangen, vermathlioh als erst w8t adopt^ < 
ter Sehwabo und Preufse von Geburt. Eben so ist 1 
iSciUotterfrecil:, welchem, als GelegenJieitsdiehter, In* ! 
provisator n. a. w. nicht letdu ein zweiter zar Ssito j 
gestellt werden kann , nnerwSbnt. Man kann über 
Stutteart und Schwaben Inet aiebt sdireiben, und die- : 
sea Hannes, eines der ültesien Zögling« derKarlf* 
sehnle, vergessen. Gewifa vrSnselitoB viele füagen 
Landesrenonsan nach GräntUm gMaabt. Wir uwi- 
len dea Wunsch oder den Schmerz dea V£s, dtb «•• 
nanch« Geister ihr Lieht nicht bi»ü uatv ma 
SehaSal hacbten lasaea , uad aarihm ~ 
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I dar FlABne «mtiakt «4i4'\ irt |ket 
Minitam kcb w grollt« UaglBak, «Is Hr. ^ mu 
•kM« hsHu wiU. Wwa dw tMk StsbMiibnt 
nW«tah' »«wUMh« Iwrrliobe OoMaftweU mttbt« 
•ntchflB, wwD alle ti«bt«i^ In 8«hw«bM)Uada 
ijwk ia engar TarsahwSrsBg TarMiMlen und m *i^ 
BMI HhSiiaa M«rgaB mit kOiUnr Kraft die 'f mscIb 
kMUB«Mleflih^sialits«rbffllch«»r— diaam toll ~ 
ist niu aaoh Mcht raahC -«iUKpIMi. N JaiMnd T«r- 
häatot da« Diektaro n singan, so lang« »ia vtA- 
iam\ dab, waan auwr aia Amt «acht, naxa theo- 
watuehb- and praktüolia ILantniiaa aifedart war- 
don , niebt aonohl auf die PbaataBia »1» ant die In- 
tdligeu dtld daa WiMao das Inffiriduami AU^anbt 
g a«a » a i aa wird, nar zwar fir Maaehen henneai 
•qu, iatafcar aiae Mathwa adl gkeit, die in der'Na- 
*ir der Saaka liegt. 

Nr, T. Das Jrbeit^ien liefert diu Sehilde- 
rnngeD TOQ den MQhseligkeiten der Weing&rtaev, 
der vViiizar in UBter-, und von der GlÜokseliglc^it 
der FalUebbaDern in (ÄArdcbwaben ^ toj« der Igno- 
ranz (der Leute anf den 'Wiesgriindea der Lint- 
bnrK'aofacn Herrschaften an der Kocher, am Al- 
tniob and in den benaehbarfen Gegenden, Toa der 
patriarehfllischen Einfachheit auf dem Schwarznalde 
and von dem halb Gewerbs-> halb Laudban- Leben 
«nf der Alb. Der groEse Ehninger Jahrmarkt (oder 
a. g. Ehninger Con^Cs) fehlt nicht dabei, noch 
4ju freundliche Stetnlacbtbal, deafen vTandernde 
mSnnlicbe Bevölkerung in fernen Ländern mit der 
ehrlichsten Schwahenmiene nicht immer den besten 
Blnmensainen verkauft, während die weihliche Be- 
vBIkerung ein „glSnzendea Bild körperlicher Schön- 
bait . verbunden mit dem gesohmackvoIUten Ge- 
iVande" darWtet. Sofort treten RentUngen mit 
seinen allen FSrberstangen und seinen Fraubaaae- 
reien, wozu Qbrigens noch in grüfsern StädtenPen- 
dants genug gefunden werden , Barensburg und 
Ulm, Gmünd und Aalen, Heilbronn und .Calw, ie 
mit ihren Eigenthnmlichkeiten und Gewerbsquel- 
len hinter einander auf. Ueber das lieblioha Cann- 
■tadt, in welchem so viele GewerbsthUtigkeit zu fin- 
den and ein künftiges Wiefsbaden schlummert, so- 
bald manche Einricntungen noch getroffen und die 
Vremden gesichert sind,! nicht auch da, wohin sie 
oft weither, für ihr Geld, zur (Jnterhaltnng gezo- 
nn sind, durch den aristokratisch abgeninfieten 
Convereationston eines grofsen Tkeila der Stutt- 
garter gehngweOt z« werden, bitte allerlei Inter- 
Msantes von dem VI. gesact werden kSaaen, und aa 
bitte woU ein eigenes Tablaan verdient. 

Die vier Jakrszeüen und SckenheHen Sehoabetu 
ffr. Tl. empfehlen sieb durch mehr als eine wobl- 
gelnngane Skizze, besonders bflnalicbeFest^ Weih- 
Baehten, Camavai n. s. w. betreffend. 



Ib Sä TU «M «Im UehersIaU dar ridaa 

Yernne gegeben, durch welche Schwaben sieb un- 
z«icbnet und walcba .düi LUoken vwnigstens tbeil- 
yreisa #iw[vU«b, dis durch die .Cnbeholfenheit de« 
s^ialeB Verkehrs in manchen Stfidten entstanden' 
iät. tl>ia. meisten daroa gleieben denen in andern 
deolschen Ländern ; eigenthiimlich bleibt, wad IHr 
den ßesaqg gesobiebt. Die ausgezeichneten Yer^ 
dienste des Organisten der StaMgartar Stiftsfclrehe, 
Sonrad Kbcher's , welcher anf Reisen dnreh meb* 
rere LUpder-Eoropa^s, ganz besondera aber inJKani 
sieb bfldete, itm den Kirchengesang and die Kifr 
chenmusik, werden ein nnvergSogliobas Anden- 
ken ihm' bewahren. „Seinem klaren Cteiste — be- 
merkt Hr. Z. — war es leicht, die Varirrungen and 
artistischen Auswilchse , dji; der italieniseben Kir«- 
cben-Mnsik oft ankleben, von der Wabrliett nnd 
relned Form zn trennen, und die TonseböHbeitan 
dar Sixtlnischen Kapelle gelUnlert in sein Inneres 
zu fibertragen." Eine vollständigere SeUlderaag 
der Leistangen Kocher"» Endet man in dem CMverp 
sattons-Lexikon der neuesten Zeit. Nach ihm wer* 
den Kubier und Silcher noch erwähnt; daraaf kom- 
men der Liederkcanz , die Liederfeste, Liedertafei 
and Inatmntental-Mnsik-yeWin n. s. w. 

* EaAich aneb d«r SiAUleriverein . mit der Be-' 
Stimmung, jSbrlieb das Andenken des Unsterbli- 
chen dareb Cresang nnd Klang nnd Vorträge zn 
faiem. Die Bemähnngen für Errichtong eines wür- 
digen Denkmals sind aas den Zeitungen bekannt. 
Seit 8 Jahren erwartete man Reaaltäte; daa ge- 
spendete Geld reichte jedoch nicht zo} der Ao- 
kaof eines Feldes, aaf welchem das Denkmal an£- 
gasteUt werden sollte, ceschah anter (JmstXndeD 
und erregte Debatten , die wir aus patriotischer 
Sdionnng and am die Sache im Ganzen niebt zv 
stliren, hier nicht e» dtftai/ berühren wollen. Jetzt 
stehea die Aetien besser nnd wir haben Hoffnung, 
aach nicht mehr lang« Friat endlich, die Eryrar- 
tangen Deutsohlands auf anstSndige oder dem vor- 
gesteckten Zwecke doefa annähernde Weise befri«- 
digt in sehen. 

Der Kanstverein and die zwei Weinverbes- 
seraqgs-GesellsohaFten, endlich die auf Anregung ' 
der BDvergefslicben Königin Katbarina gebilde- 
ten Wohlthlftickeitsvereine mit den berrlichon An- 
stalten des Katbariaen -Hospitals scblieÜBen die 
Reihe^ 

Eine ganz besondere LebhaftigkeH offeabart 
Hr. Z. in Nr. VUI, wo er die Gelehrten und die 
Erzieher abkanzelt; er ist ihnen, ihrer Lebens- 
weise, ihrer SteJInng zur Gesellschaft n. s. w. 
durchans nicht gewogen, ans welchem Grande, 
bleibt uns unbekannt. Viel des darin Gesagten 
sind alte Gemeinplätze ; Einiges wird von dem 
bessern Tbeüe der Betroffenen selbst nicht bestrit- 
ten; aber jedes Ding bat seine zwei Seiten. Wir 
könnten darfiber viel mit Hn. Z. disserireo. Aber 
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wir voUea TOF d«i lieifaru TablMn's kejiis Gfllebr- «aktinHMfe; bwt' mHu db HtftisiMit, mit der w 

iamkait entnickelB. dift Tr«iMM«pfiftBtui dar NobilitR' eharakteriafac 

NatürUeh und conseqoent ht er aiieb kein be- •««•«*«»». ei8«Btbö»HeItt«i iUb «d Mwl mj 

.«d«rfeori6« Lobredner ^le« Adel. (Nr. IX.); *"•" ,!^,!i:!!r«*l.tf*'^."ji "•!?• 5" G****" 

d«" Ut er -Ich, d« mofe ihm nMhgerabart wer- ^«^«''•»•8. »«" «'"'K' -™J^ «^? ***, """P*- 

Je", «it vieler' Müftiguos Ober dle%er.bgek«- tli'l^'SS;*' .■"?!"^'' " '*"/"i*" ^^WT" 

meiw Karte an»g«irüoK. ^^j^. ^.^ ^^^^ Ariaiekrit» ist •» kIhiUImm 

Hit ToUer Kraft wirft er neb dafilr anf du Lanw neben diewr. Aber die KJaaheit gAimtat 

Hohe Cietellaehaft and die GeaeiUchafts- Aristo- tln milde« Stillaehweigen; Hr. Z. ist tük dar 

krati» (Nr. X wd XI.), zwei Büder, dia er, ob Gründe wohl bewaGBt, die ihm solches aalMacm» 

■j« gleuk Soberst versehiedener Natur, in einen Wennmao die Fraaan aook gelobt hat, darf an» 

Rahmen hier abgefafat hat, weil sie, nach seiner deshalb deeh dia MSuaer nteht sehnKhen, wdehs 

Bfleianng, in Gmndatoffe sich rereinigen; in dem einerseits mit der Bibel, anderntheils mit|6dl 

aBgeniabteii oder wirklichen Torznge des ;Stan- die InfallibiliUft ihres Adab Tertheidigan. TM- 

des. Hr. Z. sachte hier alle Ironie und allen Witz leicht giebt ans einst LetetUd oder Jemand A«4f- 

anhubieten, am aU Jules Janin oder Henri Heine res nHhere AufseUussa. ^ber di« ZnsUbido jcn« 

in erseheinen. In wiefern ihm solches gelungen, nHchtigen und einflaCireidieB; GeseUsafaaftMiuta» 

wagen wir nicht zu entscheiden. Ffir's erste ge- kratie, deren Stammbaam im •. g. sohwUwehm 

hSrt 'dazu eine genauere KenntBiTs der Eig'enlhiim- Yerwandtscfaaftshimmel in onanflöalkker Yorzwak 

liehkeiten de» Lebens der höhern Gesellschaft und gong zasammenUnlt. 
«iMMen was bei ihnen Wesen und was Mors Form n * t. i '1.* 

jTr "iüMon...... Soh..l« Ut, nm Ton .ieh -n- , D«. l.ben der miHlem SlSoJ. i» Stnttg»!, 

*rZacl?ini!lUlik«it o»d G.obh.it .ta»h.lten! den. ^»'"«''T«' Sanfte»™, Anssbnr^, Memm». 

«icE. nnd «.»kente Lente, als in den beUen, »f'»''!» T'»^« b.«h„,be„ ond d» TT. bat n»b, 

hUelehm fit. Z. .ieb gewähnUeb bewegt; Ter- •'' •■»« <"a«nde Wahrbeit .o.™,™i.., ».1- 

Lutau" n8lhisen;.ie oft, e> "en[ger zn .ebeinen, «'• <■" *f »)"•"• ™I«' der Alfoir«..«, .11., 

h»on""» in "MP Zeit, wo Alle. Gegenatand «l-«' Andere, ..cbl. Ober ..eb M,lb,t .\ek .. .,- 

BlönSeber Beaprecbong nid Kritik bildet, n»d der I«nb.n .oja, kühn genannt werden kann. In trü- 

Sbran.""« Vertrau... dur.k den p'.rteigeirt J"" ?«'ten, wo da, fnl. all. Reekt ...k regiert^ 

m <kr T.geaordnung iat; Wr'. .weit. r«l.t der ".«« 'b» rieUeiebt .ein. SebUdernn| in ein«! Cri- 

Vf. mit eiier 8olJ.en Bitterkeit, .1. eprleke da. r;."'P"'"/tT'""',"T" '""« «<»«fcrti. po«. 

Gerükl .ine. Gedriiekten an. ibm, da. fUr einen ^n. "™W«. «1« \ o™.. »Wr noeb wU- 

«.„„, der Über aUen Vomrtb.Uen der Zeit .tekt, S„ ,'„ J »• ■*"*■ ■*°S,«?? "'""''' '•!'^1 

lieb nicht .ehi*en wOrd«. Mr einen M.nn »o. «?"•», "»'' ""«" ™n Zdnch elw.a «atiriiik 

S. Geiat, Talanl ondiV.Hi.n.t giebt .. gar ««■ob«?««. D.>relter«b.ft.w...n von Stuttgart iH 

krine »äfare G«ill.du,ßx er i.t überaU a.lb.t oben- '''i^""' *•. <:"™"i »'• «-.. w..w.bl er »IK 

in nnd3b,tdi. böhio GeeelUcbaft. Der Begrilf Mfl rg.r be. jeder Gelegenbeit gegen Dri«, i. 
*irtolrr««e"™r«ebwind.t vor ibm, weil die An-- ="''.'"« »'"'."''. "'6« »'.«k ungeniein nnp.rteü«b 

3.™Thn nnd er nieht di. Ander, brancht. Plobe- '""•' ob da, b,n..cbtlieh der fre.ndl.cSe. /«.«- 

ier im jetzige., in. eigenUieb krlnkcde. Si..e '""«» •""»'Vater.t.dt beobachtete Sjst«. wirfc 

ii.d blJr. Si« Vnwi.»nden und Ü.B«.cU.ebten '«h B«nz .oder Wahrbe.t getreu «j, wie » ... 

aller Stl.de. Wenn Gelehrte nnd ion.tler .ut glauben mscbt, nnlerlauen t^r i. untemden »n. 

to Art , wie der Vf. lie i. .einem Tableau aebU- "fffborner Galanterie ond Terehrang gegen da. 

dort aiib wegwerfen, ao ist da. ihr. eigene «hdn. teschlecbt, und wir ziehen e. vor, nnler 

Scbnidi doch liebt ea deren nanebe, welche Ihre "■" 8«dlngn.f, dafa d.e Scbwibinnen Ton fcde. 

Würde aowohl gegen den lakirteu, aftctirten Stolz °- •■■'.■ m;t e,„ge.cblc.™. «e™ .ollen, d.e Wort, 

der böhern, .U gegen den tclpelbaften Hochmutb *■ »".«incb. tS. beim AnbLcke der Verone»r»- 

md di. Gemeinklitin der untern Sb..«« der Ge- ;""'"' ■»»?7«i"l«": .■'«'"ahr, nirgend, .«l 

«idilt .. bewahren »ia.e.. BJ^ThS" rrauenzimmer t.iau.»> 

SD..t b.t d.r T(. viel treffende Sache, hier (Z)«r B*i*hIu/§ /itlgtA 

geMgt. m^* done. wokl alle yer.tjl.digen über- - 
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f^ikant »isd die Tablelt«a Ton dem socialen Trei- 
^n in den kleinen Studien ; wir liabsn sellist 
■eine Leiden vrie seine Frenden empfunden ; sed 
«tofft cuitü licet adire Corintkitm. Die Steinlnche- 
rinnen, bei denen Hr. Z. als geschickter und ge< 
treuer Portrnitnialer in Lebensgrüfse sich erwie- 
een, sind übrigens im Gevrissen verpflichtet, ihn 
znr Dankbarkeit freundlich zu küssen , und wir 
•mpHnden zum Voraus einen geheimen Neid dar- 
über. Ueber ihnen kann man allerdings Tübin- 
gen mit seinen schmutzigen Strafsen, seinen rau- 
chigen HSusern , seinen Fenerreitern und seinen 
politisch- wichtigen und diistern tieaichtern ver- 
gessen. . 

DasXIte Tableau: „Bürger und Volk nach Ge- 
$eUtehaft* 'Beziehungen", entbfilt die Farben hie 
and da allzu stark aufgetragen ; sonst bat der Vf. 
die rerschiedenen Nuancen der einzelnen Landes- 
theile hinsichllich ihrer Lehensweise ziemlich gut 
«ofgefaCst; man erffihrt anch aus seiner Sahilde- 
rong, dafo das Elend des Volks noch lange nicht 
M» gtoU und allgemein ist, als viele seiner ge- 
waltigen Wortführer tagtUglich uns und dem Vol- 
ke selbst^ wohl ginuhen machen möchten. Kaum 
können die Kiiper Fässer genug liefern, um all 
den Wein, das Bier und den Most, zu fassen, 
welcher Jahr aus Jahr ein unter gemilthÜcber Po- 
litic« und berzzerreirsenden KJagen über den Druck 
der Zeiten, auf das-Wohldes besten Rönizs, von 
getreuen Unterthanen und von diesen in der on- 
•rmefslichen Mehrzahl, nach Abzug des ungewöhn- 
lichen starken Verkaufes , im Lande consnmiit 
wird. 

Ergänt. BU tur A. £. Z. 1835. 



Für Nr. XII, Frömmler und Seetirery eine Ab- 
handlung, die keines Auszüge fShig, gebührt dem 
Vf., in allem Ernste gesagt, eine Lorbeerlcrone. 
Sie ist die Perle des Cianzen, und wenn Hr. Z. 
auoli sonst weder Vertrauen noch Neigung einflöfs- 
te, aomiirsten doch alle aufgekllirte Münner ihm 
dafür die Hand drücken. Aber es ist ein gefifhr- 
lichea Wagnifg, diesen Hauplkrebsscfaaden des Öf- 
fentlichen religiösen und geistigen Lebens zu be- 
rühren. Unsere Betrachlungen darüber sollen an 
einem andern Orte ausführlicher folgen. 

Die letzte Numer liefert viele bunte Steincbea 
über Gebrauche und MifsbrSuche, schwäbische E{- 
genlhUmlichkeiten, wobei die sogenannten Kreuz- 
gfinge oder Biinn-Processionen, Leichenbegängnisse, 
das Fest der GrSber, das Klöpfeln, die Pfefl'er- 
rulhen, die Pelzmä'rte, die Nacht-, Wind- und 
Hoch-WHchter mit ihren Sprüchen ein seltsames 
Gemisch bilden, das reichen Stoff bald zum La- 
chen , bald zu ernsten Betrachtungen liefert. Der 
Vf. hb'tle noch eine Pliilippica beifügen können 

tRgen die schauerliche Dies irae Musik von der 
tuftgarter Stiftskirche herab, welche jeden Frem- 
den in Verzweiflung und Melancholie, und diefs 
doppelt an traurigen Regentagen , versetzt , und 
gegen welche das monotone Glockenspiel der hol- 
Ilfndbchen Kircbthürme eine Mozarlische Musik ist; 
eben so auch die komische Zumuthung der Nacht- 
wltchter in jener Stelle des bekannten Liedes : 

Hört, ibr UrrrcB, und Ufit cucfa Mgto, 
Uie Glocka bat drei Uhr g'iehlageii ; 
Sicht tat im H(ni«ii Hirrn Jeio« Gbriil, 
Der htUa Tag cncliieaen iit, 
DaCi euch Galt behüL 

Mit 'welchem Grnfse auch wir von dem Publieom 
der Allg. Lit. Zeit, scheiden , nicht ohne nochma- 
lige Erklärung, wieviel Lehrreiches und Hübsches : 
wir in dem Werke des Hn. Zoller gefunden ha- 
ben, und ohne dem wackern Verleger Dank für die 
hübsche Ansstatlung desselben, sowohl was Druck 
als Papier betrifft, zu sagen, * 

E. 



L(5) 



iif brg^kzukgsblAttbr zur a. l. z. a 

AESTHETIK. kcrs,— zum Grande gelegt ■ind, jedo^ obneib 

HAMBrRO.b.HoffmaMiiniI Campe: -4eriAe«üdU '" J?"'"^r.,""? •*"V'L^''"!I*j''** "''S 

iFW<te.&e. Dem jnneen DeutscVlond gewidmet " bittere Fruchte getragen haben nnd die — „«| 

f«iOri««i*«v,.18§*. Xn.308S. 8. (IRtbl. dw Vorrede - hier m einem akademi^lien Hdi- 

Iß rpl . V aagle erschollen sind; denn der Vf. thetlt hier d«n 

- "* SU •> jiinf eil Deutachlttnd im AÜgemetnen die Tlar naj 

0ar hier aaftretende Condottiere zeigt« sich in zwanzig Vorlesungen mit, welche derselbe im /. 

einem frühem Werke als guler und geistreicher Be- 1833 vor einem Theile desselben , — natürlich also 

obachter in seiner Schilderung Hollands in den Jah- vor 17 bis IJOJShrigen Studierenden gehalten bat. — 

ren 1831 und 1832, und zog einige Anfmerksamheit Es mufs ihm aber dabei ein Spuk passirC ««f^ 

auf sich. — Ob seine sich uns hier darbietenden und er warnt wioe jungen Zuhörer, alt Stadtaten, 

Feldzifgfl ein eben so gOnstiges Vorurtheit für ihn vor nichts so sehr, als vor den akademiMhen HSr- 

erregt haben würden , wen« er damit zuerst hervor- aSIen, und besonders davor, sich etwa zu akad«BÜ- 

Eetreten wSre, daran zweifeln wir. Die vorange- sehen Lehrern hergeben zu wollen4 „Zittert tut 
ende Anrede wenigstens au das junge Deutschland, der greisen alma ntater, — ruft «r ihnen zu — 
das er xa seinen Sehlachten begeistern will , ist „ die ala Ahnfrau nnarer Universitäten ihr fnKra- 
dem wenig günstig, und jeder Besonnene wird sich reiches, mottenzerfressenes Gewand auf dem Be> 
eben so von ihr mit Widerwillen abwenden, als von den der Aula einherschleift und ihre alten Liebha- 
der Torrede eines Gtitxkmc, snch eines der Heer- ber- Pedanten durch junge und frische zu rekrnti> 
führerdes iunzen Deutschlands, xn Sehleiennacher'» ren sucht. Zittert vor ihrer dürren Umai 
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Briefen über SehiegeFt Lneinde mit Ekel und Schau- vor dem Kub ihrer gespenstisehen grauen LipM 
der, — nnd wird ihm dann von dem UHuflein nach- denn sie saugt euch das Blut langsam ans den Aoot 
gerufen: Philister! oder Aebniichcs, so wird er und schrarapft die Hochgefühle eurer Brust zd je- 
diefs als einen Ehrentitel ansehen. — . Aneh hier nem Minimum zustimmen o. s, w." Die Leiden- 
wird dem jungen Deutschland vordeclamirt , dafs scfaaftlichkeit, mit welcher er diese Warnung aaa> 
Alles in Deutschland nichts taugt, dafs in den be- spricht, verrifth zu sehr, daCs innerer bitterer GroJI 
stehenden Verh^iltniseen auch gar nichts Taugli- ihn begeistert, und man sollte fast Waubeii, Laip- 
ches hervorgehen kann ; dars die edle grorsher- zig sej der Schauplatz dieser Feldzüg« gewue«« 
zige deutsche Jugend in unsern Ünterrichtsanstal- da er im Verfolge enen Wilhelm Tniugolt Krug i^A 
ten, besonders aber durch unsere Universitilten einen CArt<tta» IfonteJ fiecft namentlich «nftuhrt. — 
verkrüppelt und um den Genu/a des Leben» betro- Ist ihm vieUeicht das Handwerk gelegt worden.1 — 
gen wird, dafs wir keine Geschichte haben und Wir wurden daa natürlich und weise gefnodcn ha- 
noch weniger Poesie, daTs besonnenes Vorscbreifen htn, denn -~ an ihm hat es wahrlieh nicht gelcgeiL 
ein Schimpf für den deutschen Charakter sej, so wenn nicht die Studenten, — die brSunlickea od 
wie die Ehrfurcht vor dem, was dem Menschen und die blenden , wie er sie bezeichnet, — ron seisM 
Christen heilig-ist, and daTs die Jugend sich die Vorlesungen iMgeietert fiber die a/ma maier he»* 
Aufgabe machen müsse, das alles besser zu ma- gefallen wHron und ihre Veste gestürmt und niedef- 
oben. — Wie oft ist uns dabei die bekannte Fabel gerissen hUten. — Uebrigeos bezeichnet ct diese 
unsers gnten alten G/etm eingefallen: J7ie ßeratk- Vorlesungen selbst als — flüchtige Ergütie wed^- 
siÄlagung der Jungen Pferdei nur dafs die jungen »elnder Aufregung , aber alle aus der Sehnsnebt de* 
menschlichen Hengste auf die Stimme eines erfahr- Gemüths nach einem bessern und sehönera Volkes 
nen Nestor wenig geben. Die BeratKschlagnng leben entsprungen, — Dergleichen FIücb(igk«<e* 
wird nur unter dem juneen Getfaier allein gehnl- wechselnder AußreguAg gehören nun keineswegs m 
ten. — Hier in diesen Feldzügan wird als Gegen- akademische Lehrsäle hin vor 17 — SOj^hrigen Jung- 
stand die Poesie vorgeschoben; es leuchtet aber lingen. Es mufs Einem aber doch leidlünn, wen» 
gar bald ein, dafs diefs nur ein Vehikel ist, um man Solche Talente, wie sich in den FShiH« 
ganz andere Ideen in die jungen BransekSpfe zn des sogenannten jungen Dentscblands in fibtmi- 
bringen, nHmlich — ein totales Hifsbehagen an al- eher Menge finden, und wie sich auch in diesen 
lern Bestehenden , nnd den Wahnsinn, dafs es die- Vorlesungen bei allen frechen Ungchörigkeilea dar» 
sen nnvereornen Sprudelköpfen xukonme , nicht legen, ihre Krflfte so Dnnqiiixottiseb, nur nchi 
etwa die Weh, itie Hamlety wieder in ihre Fngen so edel- schuldlos vergeuden sieht; dann aber 9lA 
zn richten, sondern sieaus allen Fugen zu reifsen. Schade, dafs so viel Richtiges nnd Wahres, das 
um — eine ganz neue deutsche Welt za bauen; auch hier und in Menge zu finden ist, es für atthig 
nnd dabei die Lehre: die Moral ist nichts Positi- erachtet, sich im Marktschreiertone geltend vi nw- 
ves, sondern richtet sieh ganz neeh der herrechen- eben, und in der Uebertreibnng znr absoluten Ue- 
den Weltanschauung , wobei die Herbart'schen Wahrheit wird. — Doch, wenden wir uns nt d» 
Ideen vom Rathetischen Urtheil, in dessen Gebiet Torlesungen selbst. Die erate beschäftigt sieh Bit 
anch die Moral gehöre,-^ unverdaut, gewifs zum der Aesthetik nach ihrer bisherigen Behandlung ala 
grof^vn Terdrosae des tirfen scharfsinnigen Den- Wissensebaft seit ßaumgarten, dem derTf. oitSc" 
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^ Keb weaig Dmk nelb , dat» er das Scbüne und die 

'< aebÖD« Kunst wisaensctiaftUch habe «uffassen wol- 

'> lea. Wenn wir naa auofa keiaesneg« behaupten 

il «ollen, dafs wir eine besondere Freude an der 

* 'Wissentchaft haben, Ttie sie in den meisten Com- 

i pendien Tor uns liegt ; so müssen wir doch die 

i Idee einer nissenschaftlichan AuEfasanng der sch»- 

I Ben Kanst, wie sie von Bmtmgarlen angeregt nnd 

Ton Kauf in ein hüheres Gebiet ist gehohen worden, 

mit Dank erkennen, und es ist uns unmöglich, in 

das allgemeine Verdammangsurtheil , welekes der 

Vf. darüber ausspricht, einzustimmen; nnd da er 

denn doch selbst zugiebt, daTs die Elemente der 

Aesthetik allerdings der höchsten WisseoBchaft an- 

fehSren, der Philosophie, so halten wir es für ein 
Fnrecht, den, der sie auerst in diese SphDre zn 
«rheben suchte, — au^ wenn er sie nicht in ihrer 
vollen WUrde erkannt bat, mit Verachtung zu be- 
handeln. Uebrigeos meint der Vf., dafs die Aesthe- 
tik als Wissenschaft viel z« früh gekommen sey, 
indem der Deutsche erst einen Charakter haben 
ntUsse, „und nichts", sagt er, „fehlte zur Zeit, 
als Barnngarten seine Aesthetik schrieb, der deut- 
sahen Nation mehr, aU dieser. IVationnIgefftfal mnrs 
dem Gefühl fiir's Schöne, politisHie Bildung der 
Xsthetisehen vorausgehen. Ohne Kraft giebt es 
keine Gewandtheit, ohne Charakter keinen Aus- 
druck, ohne Ausdruck kein« SobSnlieit, weder im 
StU des Bildbauers, noch im Stil des Scfariftstel- 
lere!" — Diese beiden Sütze: dafs der Gegenstand 
der Aesthetik, die Schönheit und derea Grschei- 
nang in den Gebieten des Lebens und der Knnat, 
w«der von den Philosophen , noch von den Gelehr- 
ten k&nnen aufgewiesen und, dargestellt werden; 
and dafs die SebSnheitsIehre und der Sdiönkeilstinn 
fSr die Deutschen viel zn früh gekommen und aoek 
•ey, weil er keinen Charakter habe , fOhrt der Vf. 
in dar »toeitm Vorleaune des Breitern aus , und be- 
conders den letztern, indem er die verschiedenen 
SCSnde und Berufe, die sich geistig beschfiAmn, 
darehgeht, uad in-Mtirisehen Zügen neefazuwetsen 
wihnt, wie sie alle— und Alle, die solche ünge- 
hSrigkeiten treiben, welche nur die freie Entwick- 
lung hemmen, in sich nichu taugen. Aber die 
MSglkkheit des Sehönheitssianes und des Charak- 
ters will er nnsrer Nation gütigst nicht abspre:- 
u "* j " '''*'* '"'''* ''•''' '™ Mittelalter darge- 
than , dessen Poesie und Kunst im Gegensatze von 
der antiken als die romantische bezeiehnet werde — 
^?^"*'m7'** ®''*** S«"t">i«h gesagt ist, wenn auch 
■iekts Pfenes). - Diefa führt ihn nun auf die Fra- 

£: ob denn also das Mittelalter mit seiner An- 
eht, seiner Aitterehre und a«ner ^ranetiliebe 
Wiederhergestellt werden mflssa, wenn der deutsche 
Charakter and Kunstsinn sich entfalten solle; wel- 
ehra daron abhänge, oh diese Andacht, Ritterehre 
and dieser Frauendienst echter natOrlicber Art ge- 
wesen 8«T, was mit Härder rerneint wird. Diese 
*rago fafst der Vf. in der driften Vorlesnng wie- 
•tr auf: and nun wendet sich sein Feldzag auf 



den Unsinn eines bisterlschen ForAnnflw nnd der 

bisforischen Schule jiberhaupt. LuAsf habe 

eine andere Ansicht davon gehabt; dooh sckrint 
nach ihm Lnther weniger seiner Ansicht, als dem 
Strome, der ihn ergriffen hatte, — jedoch mit Kraft 
und Besonnenheit — gefolgt zn sejn, und so war'i 
denn auch wohl. — Wenigstens ist darin aber Hr. 
JF. Original, dafs er von dem historischen Weca 
der Bildung, der anfing als der allein seligmaehende 
in der Wissenschaft gepriesen zu werden, nichts hSlt. 
Wenn er nun aber nenauptet: alles Aiie sey abge- 
storben, todt — so irrt er gewaltig, und -_ ou 
lehrt uns die Erfahrung — ohne eine historische 
Basis hat das Irdische keinen Halt. la den Bewei- 
sen fdr seine Behauptung herrseht viele sophistische 
Gewandtheit und Beredteamkeit , die Wahres nnd 
Falsches so in einander zn schmelzen weifs, dafs 
ein geübterer Blick, als Jünglinge ihn haben künneo, 
dazu gehört, es wieder zn scheiden. — Er Ififst sich 
nun über die Art, wie bei den Deutschen die Geschichte 
behandelt wird, in eine weitläufige Diatribe _ aus, 
und was er Über die Grübeleien in der Geschichte, 
welche die eigentliche Poesie »ey nnd zum dürren 
Skelett herabgebracht werde, sagt, enthBit viel Be- 
herzigungswerthes; nur möchten wir doch nicht ei- 
ne Geschichte wie Ferdnsi's Skak- Pfam^, nnd 
die historlacbeti Forschungen eines ßfiebakr n. Shnl. 
möchten wir auch nicht entbehren. — In der_ eier- 
ten Vorlesung geht er dann eben so die Philoso- 
Shie durch, als die sieh, nebst der Geschichte, all 
umaniora, über die sogenannten Brotstndiea erhe- 
ben soll. Was der Vf. Über die Kluft xwischen 
den VorbereitungsBchulen nnd der UniversitSt sagt, 
zwischen denen oft so gar keine Verbindung Statt 
finde, ist denn doch auch bereits veraltet. Unser phi- 
lolegischRs Studium auf Schulen ist gegenwärtig aa{ 
den meisten keine blofse Sylbenstecfaerei , und die 
Einleitung in die Philosophie ist keineswegs von 
den Schulen ausgeschlossen . Auch wird auf mefa- 
rern Universitäten darauf gesehen, dafs die Jibig- 
linge nicht gleich im ersten fahre Ober das eigoni- 
licbe Brotstudlum bcrfnilen, sondern dieses den 
philoao[)fai8chen Studien widmen. Ob diels überall 
auf die rechte W^eise geschehe und mit gefaörigeMi 
Ernst, möehten wir gerade nicht verbürgen; oeefa 
ISfst sich wenigstens so allgemein nicht darüber ab- 
sprechen, als der Vf. diel's thut, der vor Allem, 
was da ist, die Augen verschlierst, Dafs aber die 
Richtung dabei eingeschlagen werde, die erwünscht, 
davor bewahre Deutschland sein gnter Genin»; 
denn, wenn man Gelegenheit hat, die jungen Mä»- 
ner, die mit des Vfs hohen und freien Ansichten 
übereinstimmen und sich xa Deutschlands Reforma- 
toren aufwerfen, persönlich und nifher ins Ange 
zu fassen, so — und an den Fruchten sollt ihr sie 



ja erkennen — so ist diefs ein höchst bejaro 
würdiger klSglicher Anblick. — Han werfe B«r 
einen Blick besonders auf die neuem belletristischen 
UnterhaltungsblUlter, deren sich diese Herren zu be- 
nHchtigen gewnist haben ; nnd wer schaudert oicbt 
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nrüek vor dem Abgrandc von Verworfenheit, der 
sieh hier mit Frechheit, Anmafsung, Verachtung 
aller SittÜobkeit und Schicklichkeit, mit Verachtung 
des Heiligsten, mit Antastung alles de§sen, vras bis 
jetzt für würdig und crofs erkannt wurde, eröffnet, 
und in weWheminnere^errisaenheit und niedrige Zer- 
fallenheit sich brüstet. — Uebrigens enthalt auch 
diese Vorlesung in der Ansicht ¥on echter Bildung 
manches zu Beherzigende; doch stellt der Vf. den 
Zweck der Schulbildung (S.67) nicht richligauf. Ihr 
Haoptiwe*!^ 8oll allerdings nicht seyn, unsre Knaben 
XU Philosophen, am wenigsten zu CJriechen zu bilden ; 
aber auch keineswegs zum Deutschen an sich, son- 
dern zum getcandten , griÜHllichen und vernünftigen 
Denkensoh derjiingiing auf derSehuIeTorzüglicb ge- 
bildet werden, dann giebt sich dasUebrige von selbst. 
Die /i'iH/'(« Vorlesung geht Ton der Behauptung aus: 
Es fehlt uns nicht an Philosophie, wenigstens nicht 
an Philosophen; es fehlt uns nicht an telehrsarakeit, 
es fehlt uns an einem gemeinsamen Mittelpunkt der 
Bildung, und Ursache dessen, es fehlt uns an gemein- 
samem Leben"— undfragtdann: „Was ist der Zweck 
. der Erziehung?" Antwort; Vorbereitung auf den 
jSweck des Leliens. — Und was ist Zweck des Le- 
bens? — Das Leben selbst."— Wie schielend und 
iweideutie dies,eErkIürung ist, bedarf keiner weitern 
Auseinandersetzung.— Was nennt der Vf. Lefie«?— 
Wir glauben — abgesehen ron aller theologischen 
Ansicht — die echte Bedeutung des Lebens, das sich 
Aolbst Zweck seyn soll, ist : ein menschenKwäiges üa- 
#e^n, wenn man beim Irdischen stehen bleibt ; dem Vf. 
aber scheint nach S.83 nur ein wildfaewegtes das Le- 
ben, das zu bilden vermag. — Soltdennalsoini Jüng- 
linge blofs ein wildbewegles Leben erzogen werden, 
am 08 dem Vf. recht zu müchen ? — Dafa das Wissen 
das Leben nicht ersetzen könne, istlUngsterkannt; es 
V&ist sich aber auch umgekehrt behnupten, dal's das 
Leben nicht das Wissen ersetzen könne. Unter d^m 
vielen Unbestimmten, was iiberdieses Thema raison- 
hirt und deraisonnirt wird, kommen denn auch Tira- 
deo wie folgende S. 73 vor : „Daher, klein genug sind 
wir, aber wo bleibt unsere Welt, die lebendig organi- 
sche Ganzheit, die gesunde, vollbliihende Uegenwart? 
Die kleinste Alpenrose beschümt uns. Sie bat ein 
putsirendes Herz^ Lebensetnheit; sie gleicht einer 
Welt im Kleinen. Was uns geistig zusammenhiilt, 
ist nicht innerer Hauch, nicht polarische Attraction, 
sondern gemeine Cohllsion, Die Alpenrose mit ihren 
klaren, klugen Augen ist auf ihre Weise auch nicht 
nngelebrt, sie ist eine kleine Studentin, hört Collegia 
Über Felserde, Wetterkunde, Thautropfen, Frühlings- 
athem, aber sie weifs Alles besser in succum et »an- 
guinem lu vertiren; das ist hei uns nur eine schul- 
niahsisehe Redentart, womit wif unser ödes, laleini- 
sebes Treiben selbst verspotten." — Ei, wie nied- 
licli] — Neben solchen erhabenen Gedanken erschei- 
■«n donn aber auch mitunter gesunde, wie S. 78. — 



In der seefulen Vorluiiog gehl nun der Vf. kor Aettlietik ahtt 

und will denelbea riaen weilern Umring und eine tiefei-s Be- 
gründung aewinnta, al. der biiberigen; und er findet diese nici 
im Urquell uDirer VoriteilanRcn ULd Gefikble, loudeni den wei- 
tern UTiifaog in uniern ürtLeilen de» Gefallena und NicbbEcfO- 
lens, die ihre Wunel \a dem »inDJich-seiHiaeD Urorund^ bd. 
«r. We.en5 h.b.n. „ud die keinen hbb.A HIchler üKr °i1S ^ 
kennen; die Begründung derAestbetik aber in der Weitab jctiu. 
ung. welcbe iQ g«wiuea Epocben , ja bei den vertchiedcnenNt- 
tionen, ja jelbjl bei ddu ifinEelntn und In den Terjcbiedehen A*- 
terp Ter.chieden herTortriil^ und wonach al>n die Äe.lie(,i eie» 
,0 wandelbar .sl, und da »e s.d. mit dem Schönen br«±äfii^ 
aa(h da) Schöne, a[j -waj wir Moral nennen, ndtm Ja, islisSZ 
«be Urlbeil- (nacbflerWO .ucb die.« »indiciri w)«I._ X 
Wie denn Jeder leiae Aeslbelik in licb trägt, lo andi leine Mo 
ral — beule recblferlifien «icb in der WellanachaiuinK — aiid 
für die eine g,ebt e. eben „ wenig allgemeine GrunSl,« °^ 
fbrdie andere; und so batle der^'f. i!,gliih .eine Vo,l™„,„ 
Uh« AeMhelik acblieCien können, denn 1 i.l dem al.o w ^^ 
alle \Vi.seniQbafl d« Aulbellk und der Moral auf. nnd all« 
UebrigE beiLil leerej ilroh dre.cben. - Wir wurd^ hier »^ 
unsere Anzeige »cblief.en, wenn vrii nicht wiinicblen, unire Leier 
wenigile». nuchmltdenHaüplpunklenderäilheriicbenAniiehlea 
deaVli, in welchen lieh dai junge Ueulichl and abipieeell -w« 
wir lu einer Ae.lfaelik getangen können, bekannim in.cben. Did 
kann nur du.xh d>el!.iuw,cklung einer rationalen Weltan.ciiaü^ 
geicheben. Die siebe;lt VorfeiUng be.cbafligt »ich daniil fc 
gi'iecbi>che, römische und chriillicbe Weltansebauune iiti Gecea- 
saue von der indi.cben lu entwickeln, und dieü ee.chlchl aaf 
gei*U^:«^e Weil«. Aber nach der atktea VorJeiune ijl auch die 
cbnsll.che Toruber, und wir Armen sind gana mi«rabeJ da««. 
Die Gegenwarl Ir.ll hier .n den scbeufslicE.len Zügen a<rf, wir 
.indallebUieGespensler, Alles .st Lüg«, wirgla^'ben nocA M 
leben und >md niauuiodl. Aber die Huffnuo^ dürfea wir nicbt 
terüeren, eine Weltanichauung und dantt auch eine Aealhetik 
zu gewinnen ; es gehört nur die Kleinigkeit dtui ■. neu« Rcügjon, 
neueMoral, neue KuiM, neues Leben {SAl%. Die neue Weli- 
anicbauuog wird betticbnel als die gänilicbe Verschnietning Ton 
.Versland und Sinnlichkeil, denn diese lind es. nach dem Vt, 
weiche die enlschiedcnjte Hichtnng gegen die AnschauungsweiM 
der «Jten Well eiugeicblagen haben. Uiese neue Wellanachaa- 
ung spiegelt sich in der Sage »on Faustut ab, besonder» nai 
der Gölhe sehen Aulfaisuag, der daiin Niemand als lieh t^A 
und den Drang seiner Zell geschildert hat. — Eiue wUnscbeu- 
wertbe Ausiicbt, wenn die Well lich Gfttbe - Fauiiiacb (tstat- 
lel! ■ — Un, ffltnbarg's und Un. Gultktno't junges Dculichlu^ 
bat allerdings diese hoffnungsvolle Tendcna. — Von ß'erma^ 
iit Inder neuen VVelUntcbauung (jberall uicbl dieRede. Weaa 
Hr. fr. vor Allem als ein gutes Zeichen des Uu.chbrucbes det 
neuen Wellanschauung rühmt (S, 134), daf, die logeoannlt 
Prosa, die ungebuudene Rede wirklieb ungebundener und poe- 
tischer lu ilrbnien anlangt, so mag dieli wobi zugegeben »er- 
den , all ein Xeichen einbrechender Anarchie; dem eesunden 
üescbniack kann aber das beständige LeuchlkugelnwerftD. daa. 
Stele Aulblitzen, das tffecibaicbeo der nach einem Meine lich hit- 
denden neuem frosa unmöglich susagen, — SefDcn äsIbclischcB 
Enlwickeluiigen legt der Vi. io der \iieriehalia Vorlesung du 
üölbe'tchen Ausspruch zum Grunde: „Uer hächstu QrumliaU 
der Allen war das Uedeuleiide. das hacbste Retullal aber einer 
glücklichen Kebandliing das Schöae" — und aeine Bemerkuo- 
' gen reiben sich an die Werkt .TOO Byron und Gdthe in poelU 
scber, an Ueini'icb Ueine in proiaislJ]- siiliatischer Beziefaung. 
Wir kiiuiien ihm durch das Gewirre fon^ojifaismeo, KlopffiKk- 
leieien, Ualbwabiem, Tiefe ricfaaulem und 'treffendem hier nicht 
folgen, und kitniien nur mit ie««V VVorlen »»gen: Viel Wah- 
res und Tiel Meuei; nur das tie^e nicht wahr und d,<i Wahr* 
nicht neul Rügen miluen wir jedoch die Flhcbligkeit-, d^ 
S. 244 von einer diviaa cnmmoedia des ArioU gcaprocheo yniit 
und dafi Salze oft gerade das Gcgeniheil lon dem sagen ,. wai Ü*, 
agen »ollen , wie S. SW. „Allein ei richtet sich", u. mebrar«. 
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SCHÖNE LITERATUR. ihrer KrAftnnd der Daoer, ihrer Herrsohan; aberia 

» ■ j derdriUenScenebefiebltderewigeVaterdenOeeaii] 

LimwiOakDno, b. Wait: AMaoern». Frei ans dem Tilge die Erde hiDireg, wie ein schlecht «esefari»- 

rrancSBiKhen des frfffm- Quinef. I83#. Errt^ beae» Wort aus meinem Bubhe." Der Oeeaa acbwillt 

nmd zweiter Tag. 136 S. iMHer Tag; iß72 S. ^^ ti« zum KöchBlen Gipfel, auf welchem nur dar 

U, 8. (1 Rtblr. 12gGr.) Thurm eine» Eönigs übrig ist, der mit goldeaen 

D Geschirren sein Banket hült. Dieser glaubt, bis n ' 

ieae phantastisch« und nhantasiereicbe Dicbtpng, seiaer.Höhe TerDiöehten die schnellenden FlutbeD 
nur in ihrer Art Dante''$ Dichtung zu vergleichen, niclit zu dringen, allein — der Ocean spuk ihn hin- 
■ehflint auch im Originale unmetrisch zu 8o;n, wie weg und setzt sich auf seinen Thron, und dUnkt 
iB der vorliegenden sehr gelungenen Vebersetzung aich nun Herr. Der ewige Taler aoer spricbl: 
eines Ungenannten. Sie theilt sich in vier Ab- „Cienag, echaumgeborne HajestSt! — zurück, «U- 
•cbnitle, die der Dichter als Tage bezeichnet, von zuberauschter Wassertroi^eii, in deine Grenzen," 
denen uns aber nur drei bekannt geworden sind. Die vierte Scene zeigt uns die HeDseheostSmme anf 
Ton dem Dicbterselbst erfahren wir durch denUeber- dem Gipfel des Hiroalaya. Sie wollen binaiidrinsen 
Mtzer niebts, und kein Vorwort leitet den Leser ein, in ihrer Wanderung. Der erste Stamm wSfalt stob 
wie.diets doch nothwendig gewesen wSre, um die den Ganges zum Ffibrer, der zweite den GreiF and 
miincherlei persönlichen Anspielungen zu veratehen, der dritte den Ibis. Wobin sie unter diesen Fübreni 
die uns unter andern andeuten , dafs der Dichter gelangen , bedarf kejner Erklärung , ihre Wanda- 
' Dentischland, besonders die Donaugegenden kennt, rangen aber bezeichnen ihre Führer als Bilder ihrer 
Ton diesem Producf der neuesten franzSsist;hen R&- Schicksale, Die sechste Svene spielt im Morgan- 
mantik einem Dritten einen Begriff zu geben, ist lande, und es treten anf die Sterne, welche unter 
.hSehst schwierig — jA fast ist es unmöglich , in die ihrem Führer, dem Blond wandeln , wie unter ihnen 
'phantastisch -mystischen politischen Falten des Ge- die Menschen, Sie möchten sich mit diesen untN^ 
webea einzudringen und sie auseinander zu legen. — halten, und ein Stern vertraut seine Worte dem 
Ein Prolog eröflnet die Dichtung. Er verkündet ein Wind«, der trXgt sie der Blume der WOsts xm, 
SehaDsptel, welches der ewige Tater, unzufrieden diese sagt sie dem Eupbrat und dieser Babylon wie- 
init der Erde , für welcbe „durch lange Sonnen und der, und die Priester fangen die Rede der Sterne 
dürre Nücbtc die Schale, die von seinem Namenl^nd auf und verkünden sie den DTenschen. — Die sia- 
Ton seinem Loben überfliefst, bis auf die Hefe ausge- beute Seene versetzt uns nach Aegjpten. Thebeft ' 
treckoet ist", im Begrjff, eine neue^Welt liiit ganz erwacht aus seinem taueendjUbrigen Scb|B)nm«r, 
attdem Menschen zu acbalTen, vor den Heiligen Mi- erweckt vom Chor der umhergelagerten ßpbinie, 
ehael, Thomas, Bonaventura, Hubert, Pythsgoras, und fragt, ob ein Bote ihr gekommen b9j von Sab* 
- Joseph dem Gerechten und Marcus Tollius von den oder Teürus; sie habe einen bösen Traum gelabt, 
Cherubim aufführen Itilst, und das ihnen das Geheim- als ob sie. in ihrem grolsen Tempel irgend cinea 
niCs der Erde, von der sie stammen,. entrHthseln soll, ,Gott vergessen habe. Die Sphinx, beruhigt sie, sie 
damit sie verbereitet werden, die neue Erd# unter habeja der Ewigkeit ein Dach errichtet, welches 
ihren Scfaulz zu nefamen. „Alles soll an euch vor- .das Firmament wie eine Mutter ibr Kind in den Ai>- 
Uberglaiten ", spricht der ewige Tater, ,,nnd jede n^en trage: „Seit langer Zeit sind keine andern Göt- 
Zeit, jedes Jahrbfindert, wie ich eins nm das sndere ^er erschienen — ich verlasse deine Schwelle nicht. — 
■BS. den Falten meines Mantels schiitteile, soll sich Lege dich nieder und schlafe noch lausend Jahre.** 
aacb durch sie (die Cherubim) in seiner eigeiitbum- Achte Seene: l)ie tausend Jahre sind vorüber, Tber 
lieben Sprache erklSren.** — Das Schauspiel be- Iwn erwacht and vvünsclit eine Unterredung mit ihren 
rinnt. — ' Cr«terTag: DieSchopfitng. DerOcean, die Scbweatern Babylon, Ninive, Persepolis, Saba, Be- 
Seblsnge,Leviathan, der Tegel Vinatheyna, der Fisch etra, Palmrni, und sie-kommen flberein, einen neaen, 
Maear führen die erste Scene auf. Sie wXhnen sieh Gott tu bilden aus den Stoffen allen, welclie sie von' 
AUeinbarren der Erde und Götter, bis auf den Ocean, ihren Götzen in dem Zauherkessel schmelzen; da 
der ihnen den raSchtigern Herrn verkündet. — In der tritt Jerusalem zu ihnen und hemmt ihr Werk dnreb 
aweitenSeene brUstensichdieTitaneiiaDdlliesenmit die TerkÜndigong , dafs sie einen bessern Gelt 
hrgOiu. £/. «w J. L. Z. USS. M (5) bris- 
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bringe , aU die ibrigen alle , und die 5t8dte senden 
dorch Jerusalem dem Gotte and seiner Mntter , die 
er so liebe, und den ihn bewachenden Engeln Grüfse, 
und dafs sie die Aeltesten und Weifesten, die Ko- 
nfge Ton Saba , Pereien und Babylon, mit Gesehen^ 
ken zu ihm senden würden. In der neunten Scene 
liehen die Kenige ans und der Greif und der Stern 
gehen ihnen voraus, viel Snder vor- 

über, und sie finden den n einer arm- 

seligen Hirfenhutte. Hie ler zehnten 

Scene die kleinen Vöglei le und der 

Chor der Hirten das gött , der Engel 

Rahel besingt seine hohe Bestimmung; aber Maria, 
die Mutter, bricht über die Moth ihres Kindes in 
herzzerreifsende Klage aus, in welche sich selbst 
Eifersucht mischt; denn sie fragt den Engel Rahel, 
ob es wahr sej, daTs sie der Vater des Kindes wegen 
«iner schöner geschmückten Jungfrau anf einem 
Sterne des ewigen Frühlings verlasse? nnd sie will 
ihn aufsnchen, sie will auf der obersten Stufe des 
Tempels nach den vier Winden rufen : „Vater, uns 
hungert und dürstet; bring deinem Kinde ideinen 
Tagfliofan, anf dafs es sein Leben friste bis morgen." 
Christus erwacht und tröstet sie, und fragt, wer 
und wo sein Vater sej. Maria bezeichnet ihm als 
solchen den Herrn des Himmels uitd der Erde, der 
seine Boten ihm sende; und es erscheinen in der eilf- 
ten Scene der gekrfinte Löwe, der sich zu seinen 
Ffifsen schmiegt und ihm seine Krone in die Krippe 
legt; der Greif, der ihm GoJdsand nnd köstliches 
Gewand, und der Adler, der ihm weichen Flaum 
zu seinem Bette nnd eine Weltkugel, die ein Adler 
AUS Knlabrien In sein Nest nach Rom auf dem Gipfel 
des Kapitels getragen, als Spielzeug bringt, und 
darauf erscheinen die drei Könige mit ihren Geschen- 
ken: mjs'tiscbe Gaben , Sinnbilder von Christi kiinf- 
■tigen Schicksalen. Die Hirten 8cfa3men sich ihrer 
geringen Gaben hei dem Anblicke so königlicher €ie- 
•ohenke und fürchten, sich verschmäht zu sehen; 
aber Christus erklärt, dafs ihm der Thau unter ihren 
Füfsen lieber sej, als alle Herrlichkeiten der Welt, 
ond als die Könige ihn in ihre Paläste einladen, 
will er lieher in die arme Hütte der Hirten einge- 
hen. — ' Diese Scene besonders ist voll rührender 
Anmuth, In der zwölften Scene besingt der Chor 
die Heimkehr der Könige. Des Morgenlandes Macht 
ist gebrochen von dem Hirten in der Krippe, die 
WKgen und die Maulthiere ,1 welche die Gaben zii 
-ihm ' trugen , wollen nur ihm dienen, die Könige 
-bejammern, dafs das Morgenlsnd unter- und Im 
Aucndlande die Sohne aufgehe, und der Chor ver- 
kündet dem Morgenlande seinen Untergang, Da 
fragt ihn eine Sphinx: ,, Weifst du denn, ob nicht 
auf dem Libanon der Judasbaum wScfast, aus dem 
sich ein Kreuz zimmern lüfst?"— Ein Inter- 
mezzo folgt dieser ersten Abtbeilung ' in welcheiU 
die Teufel die Schöpfung der Erde und diefs Schau- 
spiel verhöhnen. — ÄceiterT.ng: Die Leidettszeit, — 
Die arabische Wüste klagt, dafs (fer Sohn Jeho- 
vah's sterben solle. ' Ahssveruk Vertreibt den Kube 



flehenden Christas nntertoiKrenze von seinerSehwd- 
le al» einen falschen Propheten ; Christus verkündet 
ihm , dafs er bis zum jüngsten Gerichtstage rastlos 
umherwandern solle, und dafs man ihn, wo er von 
übergehe, den ewigen Juden nennen werde. Der 
Erzengel Michael erscheint als der Vollstrecker des 
Urtheils and vergönnt ihm nur noch, von seues 
Vaters Hause Abschied zu nehmen — «ine Se^at 
voll Schmerz, aus der hervorgeht, dafs er und tfm 
Seinigen in ihm selbst den verheifsenen }S«aai»8 er- 
wartet haben, so dafs, geheimer Stolz ihn also ca 
der H8rte gegen Christus verleitet hatte. — Et 
tritt die rastlose Wanderschaft an nnd gelaugt ins 
Thal Josaphat. Er fleht es um Ruhe an , aber es 
treibt ihn von sich nnd dasEcho spottet seiner. Seia 
Schritt wendet sich zumÄbendlaade. Der römischs 
Kaiser Dorotheus sieht böse Zeichen, über Rom und 
Italien einbrechen; da fluthen die barbarischen Völ- 
ker herbei, Gothen, Heruler, Hunnen, raub- n»f 
zerstörongsaüchtig. Attila forscht bei einem Eif 
Siedler nach dem Wege, den er ziehen solle, oil 
dieser weiht ihn zn seiner Geifsel — es ist der Ewi- 
ge, — Das Intermezzo, welches diesem zweiten 
Tage folgt, filhren die Greifen als Chor auf, und es 
ist patriotisch — es schilt Frankreich, dafs es sieli 
zweimal von Fremden habe geifsela Iass4b\ Die Ge- 
neration , welche von solcher Sc&maeh bedeckt sey, 
müsse untergehen, damit ein besseres Frankreich 
erstehe in seiner Hoheit und Kraft, besonders, Tvie't 
scheint, in seiner kriegerisehen. Z>rttlerTag: Der 
Tod — von allen der phantastischste, spielt an -den 
Ufern des Rheins. Hier wohnt der Tod als altes 
Weib unter dem Namen jlfoA, und bei ihr Rakel — 
jener Engel an der Wiege Christi — aber semer fn- 
hern Hoheit nur in der Sehnsucht bewufst — als jun- 
ges Müdchen, als Engel des Todes. Rnhel vergab, 
als Christus den schönen Ahasverus verfluchte, über 
diesen den Gifttlrchen und seine Leiden, und weihte 
dem unglücklichen Menschen eine ThrSne des Mit- 
leids — und nun kommt Ahasverus unerkannt als 
Reisender zum Hause der Mob , er findet Rahel und 
ein geheimer Zug zieht ihre Herzen zu einander. 
Raheis fromme Liebe mildert und erheitert auf Au- 
genblicke sein Elend; — wir können aber den gr8- 
fserntheils schönen Scenen voll binreifsender Innig- 
keit hier nicht folgen. Mob Überrascht die Lieben- 
den und dringt höhnisch darauf, dafs sie sich ehelieh 
verbinden müfsten. Sie fiJhrt sie zur Trauung u 
den StrnfsburgerMünster. Die Kirche ruft alle stei- 
nerne Heilige und übrige Gebilde auf zum Leben ond 
zum Preise des Herrn und Mnisters; da erheben stek 
aber auch die Todten um Mitternacht aus ihren Gr8- 
hern und fluchen Christus, dafs er sie getauscht 
habe in ihren Erwartungen, nnd feiern eine wahrt 
Walpurgisnacht.— Mob, Ahasverus und Rahel tra- 
ten unter sie, und Ahasverus will in den verdamm- 
lichbnHohn gegen Christas einstimmen, aber Rahel 
fleht ihn, diefs nicht zu thun. Auf die Aufforde- 
rung der Mob will der Papst Gregor, der unt« 
den lälsternden Todten ist, die Trauung verrldite«; 

als 
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i «1« er aber Abasrenu naeb Miaem Namen fragt, vrei- 
i gert dteaer sieb ibn lu aaf^en. Da apricbt ibn Cbrl- 
I stus aus einer der geiaalteu Scheiben ana, und die 
I Todten und die Kirche fluchen dem AhasTerua} nur 
' ~ Rahel Mgnet ihn und betet für ihn zum Herrn, — 
Die Morgenrölbe bricht an, die Mob dringt zum 
Anfhpmih und die Kirebe scbliefst: „Und ihr, meine 
Heiligen und Jungfrauen in euren sleineroen Blen- 
den, meine Drachen auf den Pfeilern, »inget, heulet 
in den Bogen des Gewölbes, in dem Staube der 
Gruft, in dem hohlen Räume der Glocke i Werft 
diese Geschichte während der Pjaebt mit meiner 
Stimme der Frühlingswolke, dem Flügel des Geiers, 
dem Zweige der Tanne, dem Schaumd des Rheines 
xn!" Das Intermezzo führt uns ein ZwiegesprScb 
des Chors und des Dichters auf, der jenem seinen 
Schmerz klagt ; die Liebe hat ihn getauscht wie die 
'Welt — {wie's scheint besonders in Deutschland) — 
ood an der Poesie verzweifelt er, — Der Chor er- 
lODDtert ihn, sein Gedicht forzusetzen, und der Dich- 
ter •obliefat: „Wohlan denn, fiihre mich, wenn du 
e« vermagst, führe meine Gedanken an die Stelle 
sarUek, wo sie sich verirrt haben. Dieb Welt kenne 
ich, indem ich dich verlasse. Du hast mich gebro- 
ebeo, aber nicht besiegt. Du hast mich getödtet, 
^für verachte ich dich. Dn spottetest also , schöne 
Aiake? — Eine Stunde vor dem Tode ward ich es 
cewabr. Eine Stunde; ist diefa nicht immer noch 
früh genug?*" — Was der vierte Tag bringt, wis- 
sen wir nicht; aber so viel erscheint wohl selbst aus 
diesem farblosen Umrisse der ersten drei Tage, düfs 
diese Dichtung in ihrer durchgeführten Haltung im 
orientalischen Stile« der oft wahrhaft erhaben ist, 
•ine der bedeutendsten Erscheinungen im Gebiete der 
franzöaischen Romantik ist. Alles ist mystisch , al- 
les AUegori«; aber nicht des kalten Verstandes, 
•oadern einer glühenden Phantasie und eines glü- 
henden Gemüths; eben daher aber auch oft unklar. 
Ee ist eine Dichtung von seltner Tiefe, wenn gleich 
die Phantasie sich zuweilen überbietet. Druck und 
Papier sind recht gut. 

STAATSVERFASSUNG. 
Kasskl, :b. Bohne: Die Kwhewitche Verfastungt- 
Urkunde, erlUutert und beleuchtet nach Haars- 
eabe ihrer einzelnen Paragraphen. — Ein Hand- 
buch fUrLandstfinde, GeschHftamXnner, eonsti- 
tationelle Staatsmänner u. Staatsbürger. VoA 
Friedr. Mmhard. 1834 u. 1834. ZaÜf Liefe- 
rungen in zwei Abtheilungen. Ertte Abtheil. 
VIII n.- 465 S, ZmUe AbtbeU. 6TO S. gr. 8. 
(4 Rtbir.) "* 



Wir mochten Murhard vorzugsweise eine atmly' 
ttUcht CapacitSt nennen, da aua allen seinen Pro- 
dnoten, wovon seit einigen Jahren eine bedeutende 
Menge erschienen ist, erhellet, dals ihm in hohem 
Grade das Talent beiwohnt, politische Thesen auf 
ibr«arBprUnglichs(en£lemeutarbegriffeziirückziifiib- 



ren und diese wahrbaßatomistisebanFznlSaen. In vor- 
liegendem Werke nun, dessen letzte Lieferung lerst 
vor Kurzem die Presse verliefs, bat es unser frucht- 
bare Staatsgelehrte vielmehr mit einer vollbrachten 
Thatsache, als mit einem Theoreme zu thiin; nichts 
desto weniger aber bewührt er auch hier seine publi- 
eiittische Zergliederungskunst mit nicht geringerer 
Virtuosität, als in jenen andern Schriften, wo et 
sich lediglich um doctrinelle LebrsHtze handelte , die 
zum Theil mit der wirklichen Staatspraxi» in Wider- 
spruch stehen, zum Tbeil von andern Staatstheore- 
tikern der, neuern Schule bestritten werden. Un- 
streitig aber, weil der Gegenstand dieser Sebrift et- 
was Geschehenes, ein Factum ist, mit welchem sich 
freilich der VF. nicht überall zufrieden bezeigt, so 
beschreitet derselbe das Gebiet der Controverse darin 
mit einer Zartheit, die bei andern dissentireaden 
Publicisten der heutigen Epoche sich nur zu hSu6g 
vermissen Uffst, und die bei ihnen um so gröÜBere 
Anerkennung verdient, dn man, wegen der so oft 
von ihm selber und auch neuerdings wieder erwühn- 
ten Unabhängigkeit seiner I<agen, keinen Grnnd hat, 
anzunehmen, es möchte deren eigentlichstes Motiv 
in persönlichen Rücksichten zu suchen sejn. Wir 
werden im Verlaufe unsers Berichtes Gelegenheit 
finden, diese allerdings nur sehr flüchtigen Andeu- 
tungen Über den Geist, der im Commenlar der kur- 
heesitchen Verfatntngsurhunde waltet, nSher kennen 
zu lehren: zuvörderst jedoch wollen wir den Zweck 
angeben, den M. bei dieser Arbeit sieb vorsetzte, 
deren Erfolge, wie wir hoffen , ihn um so angeneh- 
mer Überraschen dürften, da er selber erklitrt, damit 
auf Dank keinen Anspruch zu machen, sondern 
sich mit dem siifsen Gefühl zu begnügen, dadurch 
zur Förderung des Wohlergehens der menschlichen 
Gesellschaft und insbesondere seines Vaterlandes 
beigetragen und mitgewirkt zu haben. Es geht 
nünilicb jener Zweck, nach eigner Angabe des Vfa, 
hauptsächlich dahin, „eine neblige Kenntnifs der 
jetzigen Verfassung Kurhessens und des durch die^ 
seihe begründeten öffentlichen Rechts des Kurstaats 
nnter alle Stande zu verbreiten." Vornehmlich aber 
jat das vorUegende Werk dazu bestimmt, „für alle 
diejenigen, deren Beruf genaue Bekanntschaft mit 
den Vorschriften der Verfassung erforderlich macht, 
ein Handbuch abzugeben..., Ueberhaupt aber soll 
es Allen, die sich Einsicht in das constitfitionell« 
System erwerben und insbesondere über kurbes- 
sische Verfassung nnd die Ergehnisse der bisherigen 
Iiändtace sich unterrichten wollen, zu einem Hülfs- 
mittel dienen." Endlich sollen die dem Texte der 
Verfassungs - Urkunden beigefügten ErlXutemngen 
„einen Leitfaden und Fingerzeig zu einer ihrem Gei- 
ste entsprechenden Deutung derselben an die Hand ge- 
ben, um vor willkürlicher einseitiger Auslegung, von 
welcher Seite sie auch kommen mag , zu bewahren.** 
Um aber nun diesen vielumfassenden Zweck zu errei- 
chen und seine Aufgebe genügend zu lösen , konnte 
sich der Commentator nicht gar zu kurz fassen. 
Demnach stellt derselbe, bei Gelegenheit der ErSr- 
temn 
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faroBgen and Betraelitangen ^ di« sieb den •iizeln«n 
'ParaKrapfaan der yerfaBsungauiiiande angereihet 
befiaaen , znm Oeftern YergleiebiingeB mit den Vw- 
hunngen anderer Staaten an, indem er. zugleich 
•of die Hangel and UnToUkemmenheiten aufmerk- 
Mm mMht, die, seiner Meinung nach, in jener Ur- 
kunde vorhanden sind, und die Lüeken andeutet, 
deren AnsfilUnng kommenden Zeiten nnd günstigem 
VarhSUniseen vorbehalten bleibt. W^nft er sich 
aber hie und da bisweilen aasrührlicheraasliera , aU 
es «onst wohl nötbig genesen , so hatte er besonders 
die Bedttrliiisse derjenigen .im Ange, vrelehe das 
Vertrauen ihrer Mitniirger aus Kreisen des gewöhn- 
Ijchen Lebens, no sie. selten Gelegenheit hatten, 
sich mit den GrnndsStzen des cQnstitutiob eilen Leben» 
bekannt zu machen, in die StSndeveraammlung rufen 
mftehte. Verdient nun dieses patriotische Streben 
Ton Seiten der kurhessischen Staatsgenossen spe- 
eieU« Anerkennung, so werden es die Freunde des 
constitutionellen Staatswesens iiberhnnpt M. nicht 
minder Dank wissen, wenn er auch manchmal bei 
einzelnen Gegenständen, die ihm Stofl zu Bemer- 
kunien darzubieten schienen, etwas amstSndlicher 
v«rweilt> als für den nHchsten' Zweck , der diesem 
Merke zum Grunde Hegt, für nothwendig erachtet 
werden könnte, denn siiäerlich werden sie in derar- 
tigen Umständlichkeiten nur die Absicht des V£a 
gewahren, jenem Staatswesen nach Kräften förder- 
lich zu seyn. Bezielt das hierGe8agtfl,|eii*en Stand- 
punkt für die Beurtheilung gegenwärtigen Werkes 
restznstellen , wozn uns M. selber in seinem Vor- 
worte die Hauptmomente an die Hand gab, so dür- 
fen wir auch schliefslicb nicht unerwähnt lassen, 
Jafs es derselbe, wie in seinen frühem politischen 
Schriften, so ebenfalls hier, nicht an der ihm eigen- 
Ihümlichen Beflissenheit hat fehlen lassen. Alles, 
was Andre Treffendes nnd Beachtenswerthes über 
Gegenstände, die in dem AVerke zur Sprache kommen, 
sorgsam zu benutzen"; j,denn, fügt er hinzn, es kam 
mir weit weniger darauf an , selbst etwas Originel- 
les und Neues zu geben , als an den gehSrigen Orten 
xusammenzostellen , was den Lesern zum VerstHnd- 
niCs der Verfassung nützlich sejn kann." Indem 
sieb M. durch diese offene Darlegung 'der Motive, 
die ihn bei seinen schriftstellerischen Lucubralionen 
leiten, gegen den wohl hin nnd wieder erhobenen 
Vorwurf, er mj ein Compilator, rechtfertigt, be- 
ftegnet er gleicher Weise einer noch gehässigem 
Attscholdigung , nXmlicb der des Plagiats, wozu die 
■■ dem Commentar befolgte Methode sonst wohl An- 
Ut» ceb«» könnte. „ Da das Werk , heifst «s in die- 
■er-BÜiehnng, Hir das cröfsere Publicum bestimmt 
ist to habe ich hSufige Citate von S>ckriften und Bü- 
chern . die dem Ganzen ein zu gelehrtes Ansehen ge- 



geben haben vQrdeR, zu. Termeiden {«gnebt. Dei 
meisten Lesern wird es ohnehin gleichgültig san 
zu erfahren, wo sie das Eine oder das Andere weiter 
nachlesen können^ wenn das Mitgetheilte nur riebtifc 
wahr und befriedigend ist." — Noch diesen Voran»- 
Schickungen, die hinreichen dürften, um die Leser 
dieser Blätter von dem Zwecke des Torliegendeo Co» 
mentars, seiner formalen Einrichtung, eo ms TM 
der folgerechten Tendenz des Vfs und dem roii ihm 
seiner Arbeit zu Grunde geteelen System /■ Kenat- 
nifs zu setzen, wollen wir zu dem Inhalte des Meri» 
selber Übergeben. Indessen werden wir du bei der 
betreffenden Analyse möglichst kurz fnssen nnd an» 
somit darauf beschränken, nur einzelne Abschnitt« in 
nähere Erwägung zu ziehen. Wir verweilen zu d«a 
Ende fiir's Erste einen Augenblick bei der Eiiileitniic, 
an deren Spitze man den vom 7ten Oct. 1830 datirt« 
nnd als landesherrliche Proposition den Landstäod« 
zur Berathung Obergebenen „Eniumrf eines neiKi 
SfaaUgrundgeaetxea für Kurkeaten" findet. Diocr 
Entwurf erfuhr bekanntlich , in Folge der statt W 
banden Verhandlungen, wesentliche Veränderung« 
und bedeutende Erweiterungen, his er endlich am Stn 
Jan. 1835 als nKufheuUche Vtrfattungimrhmde" in'* 
wirkliche Leben trat. Von jenen VerbandJungeittheilt 
M. einige Hauptmomente und namentlich im aeinet 
ganzen Ausdehnung den Vertrag m/i, deniPnf. J^- 
dan, als Vorstand und Referent des zur PtQfuns der 
Proposition niedergesetzten AuBschnsses , in «um 
der ersten Sitzungen hielt, nnd worin er diejenige! 
Principien und Grundansichten entwickelte, webb« 
auch die übrigen Mitglieder des Ausschusse« als dii 
ihrigen anerkannten und die daher von diesen als]«- 
tende Normen befolgt wurden. Bevor nun Hr. M.td 
die Zergliederung und Commentiruog der 160 Pm- 
graphen,worin die befragte Urkunde zerfallet ist, eis- 
seht, stellt er über das Werkim Ganzen genomnn 1 
Betrachtungen an, wovon wir eipige anführen: M. 
verkennt nicht , dafs riete Bestimmuncen dieser Vt- 
künde da» Gepräge des gegenseitigen Vertrauens zwi- 
schen den beiden pacisoirenden Theilen an »td tra- 
gen , indem sie sonst sicherlich nur unter Beißgon% 
von msncherleiCantelen würden angenommen worden 
seyn. Indessen solle man, geinter, befderEntwtf- 
fung eines Staatsgrundgesetzes* nie von dem jnriatl- 
sehen Grundsätze: i» dubio quihbet praetumHwbonut'. 
ausgehen, welcher, conaequentdurGOgeffihrt, jede Ver- 
fassnngsurkunde Uberffüsaig machen würde; „vitt 
mehr* solle der Entwerfer eines Grundgesetzes, unb*- 
'schadet eines woUbegrflndeten Vertrauens zn einzel- 
nen Machthaben, gegen mögliche WillkDrliehkeitn 
der letztern einen festen Damm aufzuführen, sich lar 
naerlafeliehe;! Aufgabe ittachen. 

(Der Btfhlu/» /olfl.-i 
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STAATSVERFASSUNG. 

Kassel, b, Bolmc: Die Kttrhesitsche Verfastungt- 
urkunäe, eriffulert u. beleuchtet nnch Maafsgübe 

llirer einzelnen Paragraphen TOuFriearich 

Mufhard u. a. w. 

(BfthlufM «oa Kr. 1Q\.} 

V MI der bereit* bemerktinAjiiieht eeleittt, findet 
J(f. duLsbtelir Übertriebea, d«! man Ein and wieder 
.der kurhcMiachen Verfauan^u-knade geapendet, in- 
dem man ihr BaekKeriifaBit,dafB.s», waaKJarheit und 
Veatinmtheit betreffe, kann rM za wEiosebeB übrig 
laaae, ja dab »*%»* ein bekainler Staaticelebrter 
{P6Utz) roi iÜr geaagthab», kein Aiiadm^ in der- 
.«fllbea aflij abaichUieh zweideutig iwd einer mehrden- 
. 4iffen Aualegang fifhig. Im tiegentbeil atotBe man 
■aufsitze in nleht geringer ZablJ deren uabeatimniter 
.Sinn dea K-ünateB der Sophiatik Spielraum gennr 
-darbiete. „In der Binfacnheit und Allgemeinhett 
der Faaennß et^en gar viele Artikel der V«rf. Urk. 
■Tom Aten |an. 1831 nicht nur dem VerraaBungaga- 
••etze des rormaltgea üänigreieha Weatpbalitn {iie\), 
«oudern auch der Propoaition der Regierong vom 
'7tea Oet. 1B30 nnch" u. s. w. — AJIeia dieser nnd 
■IhnlioberAaaateUuneea nngeoebtet, giabtunaerCoi»- 
-raeidator zb, daCa die l^arbeaeen ebea keine Ursa- 
che kitten, aadere eonatitutionell-Monarcbiaeh re- 
'perte deutsche Tölker za beneiden! „ Das Gute 
-oad Zeitgeialibe, sagt er, waa andre deutsefae Coa- 
«titntieiieadarlwten, ist meist für die unserige be- 
■ satit werden, nad daneben crtheilt diese noch raaa- 
ebe eigeathÜMlidie Bestimmung, wedureh ihr ela 
- Verzog Ter dea meUtaa Varfassangen anderer dent- 
«eher Uader vladieirt wird." Dahin aber rechnet 
der Vr. beiwaders die Garaatieea , die in der kar- 
liess. Verf. Urfc. anzatreffea, om dea Bestand, die 
Baaer, Erkaltaog and aJteathalbige Verwirkli.- 
ehans der VerEaisunc sicher zn atellen \ Garantieen, 
-die sich freUieh, naeh aeiaer Ueberzeugang, mittelst 
sweekmXtUger, im Uaiate der Verfaasuag abzafas- 
«ender Gesetze und zn treffender Einrichtaagen noch 
«ehr verveUkoRmaen lassea. Was eadlieh aber die 
Vrage anbetrifft, oh und in wiefern Enrhessen durch 
die aene Verfassung an n^kr Varbeaaerung dea öt- 
fenOlohea Znstaades gewonnen habe? so macht Jtf. 
zur Beaniwertnng derselben auf zweierlei Umstünde 
nafmerksam: Zuerst aSmlieh w8re durch die neue 
-Verf. Urk. das althiatsriscfae landstOadische loslitut 
Erfttn. Bl. tur A, l. Z. 18S5. 



sowohl auf eine zeitgaaiKae Webe vervQtlktmnuut, 
als auch durch lursere Fonaea io der Ausübung se^ 
aer Rechte geti^frt worden. Sodann aber mflsse 
Jedermann erkennen, welch' eine grofse WoUthaC 
K.nrbessea durch die neue Verfassung zu Theil ge- 
-wordeu, wcua er sieh aar einca Augenblick den ibr 
unmittelbar voraoageca&genen Zustand unter eineai 
absoluten Filratenregiment ina Gedacklnib zurück- 
rufe. Ferner beateh« ein nickt geringer Wertb ei- 
ner landstlndiachen Verfassung , wie die jetzige 
kurhessisehe, darin, daCa sie das Volk für daa öffent- 
liche Leben erztahe and geistig aufrege, anderer 
WohUhaten aickt za eedenkea, welche eben diese 
Verfassung theils utunittalbar , Ikeils mittelbar ge- 
bracht habe, oder die ufick Ton. derselben zu erwar- 
ten wire. — Zar iabetreektaabme der verschie- 
denen Abflchnitte der Verf. Urk. Obergehend, be- 
handelt M. besonders diejenigen Fragen mit grofser 
Ausf iiki'liskkeit , die iu das Gebiet der hohern und 
allgemeinen Staalawiescnsehaftan einaehlagMi, wie 
beispielsweise denlsteaAbeehnilt: t,VoniaitSiaaU~ 
fubiete^ der Begi e nmgtfiirmt RegiertaMfoigt nad 
OegenUekafi ", der mcAr als 100 Seiten füllt. Hier 
verdienen besonders diejcaigea Bentfrkkngea er- 
wähnt zu werden, die der Vf. zu demjenigen Passita 
des $. 1. macht, we es knrzweg heifat: „Slmmtlickc 
ksrhessisehe Lande . > . . bil^n eitten BeaUmdtk§9 
de» deuUdten Btmda", anslatt dein in andera deut- 
schen Veriassangs-Urknaden die aus dem VerhSÜ- 
bisse entspringenden Verpfliehtangen noeb weiter 
ausgcllihrt werden. Unser Commentator ist der 
Meinung, die Veifasaer der karhesatsehen Chart« 
bitten es theila far tiberäüssig , Iheils für nickt an- - 

S messen gehalten, dargleichen beaoadere ausdrück- 
he Bestimmangea ia dieselbe aufzaaebmea: Er- 
ateres in sefeira, als es sieh wohl von selber rerstche, 
dars , wenn Karhessen einen Bcstandtheil des deot- 
sehen Bundes bildet, dieser Staat aneh alle Recht« 
nnd Pflichten desselben theUe. Der lUughait aber 
sej es gemifs geweeen, von der Promulgation der 
Bandestagsbescfalilssk und der«a Wirkung zu sehwu« 

Em: denn „der ßundesrersamadang steht, nach den 
rnndgesetzen des Bundes, keine Euimischun^ in die 
innem Angelegenheiten der Bandeastaaten zu. Di« 
auCserordentlichen FlUe, wo diese Regel eine Aus- 
nahme erleiden kSnne, sind ausdrüeklieb in jenen 
Grundgesetzen desBundes bestimmt. Gesetzt (nun), 
die Stantaregiernng wollte einen BeaCblnta der Bun- 
desrersamiuiiagpromitlKiren, der «ffeahu mit der 
H (4) Vet- 
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yerfRBsanganrkanil« im Widerapraobe trSfe, dsna 
Tfilrden weder die kurhesilschen Landstlfnde, iMcIi 
das kurhesaisebe Volk sioh fifr rerpflichtet halten 
können, einem aolGben Bescblussfl Folge zd leiiten.** 
-^ Rec. bedankt es , als möchfe die Uer von M, aufgt- 
slellte Ansicht viohl nicht tos oI/enFnUicuten-ge- 
theilt vrerden, so wie denn aneh dessen -anderwei- 
tige, bei diesem AnJalis aafgeBleUleB«haaptiing|, si 
müsse in den eoaetitntlonellen Staaten nicht, wie in 
den rein-monarefaiscbon, iot Fürat aüem, sondere 
der Fürtt üi Verbindung mit den Ständen aU Paci- 
seent bei Abseblnfs des Vertrags , worauf das Insti- 
tut des dentscben Bundes .beruht, gednobt werden, 
mit der bisherigen Praxis selber in offenbarem Wi- 
dmaprnche steht, — Alleiq nnbesebadet der vor- 
gedaobten Ansführlickkeit des Conunentars bei £r- 
Brtemng der hSbern und allgemeinen ataatawiaBen- 
■ohafflicben Fragen,- würde man M'g. fiestiwbnngea 
Terkennen, wollte man ihm bei dieser Arbeit ledig- 
lieb die Absieht anterat^Uen, sich auf dem Gebiete 
abstracter Doctrinen berumzntammoln und datUber 
die materiellen Volksinteresaen, in soweit die Terf. 
Crk. aolehe zu befördern betweckt, pSaxlieb hint- 
anznsetzen. Vielmehr mllsaen wir beispielweise be- 
merken, dafs derselbe naneatUch den Paragraph, 
worin Freiheit der Presse, die «ffanbar cor üatego- 
rie jener DoetrIneogehSrt, stipnlirt wird, nur ganz 
karzaMeetigt, auch,— nnatreitig weil er die Lio- 
atattkaftigkeit einer dieralSllIgen Erörterung ein- 
nah,— siebt wieder darauf znriickkommt , wenn 
Beben er sieh an dem betreffenden Orte TorbebHlt, 
den GM^nstand am SeUnsso des Werkes weiter 
anszafflhrai , dagegen aber desto IMnger bei jenen 

J$. (33 H. 34.) Terweiit, wo tob der AblSsbarkeit 
sr Moerfiehen ReaUsat«n die Rede ist. Diese Ab- 
Usbarkeit zSblt der Vf. ndt Recht an den gröfsten 
'Wobtthaten, welebe dio Verf. ürk. Terheilst; auch 
kSlt derselbe die Sade für so wichtig, dab er di« 
CrnndsHtze herrerzubAben sieh Teraalafst findet, 
worauf das in dem Betreff nnf er dem 23sten JuL 1832 
gegebene Gesetz beruhet. Dieses nKmIich, bemerkt 
M,, zeiobno sieb dadareh beitonders ans, dafs ca 
~ die AblSsnng der Reallaaten nur als einRecAf, nicht 
als eine Pfi^t der Belasteten betrachte, wogegen 
andere Cesetsgebungen auch eine Verbindlichkeit der 
PRiebtigtn mr Ablttanng in gröberm »der gerin* 

gern Umfange angenommen, wohl selbst eine Bei- 
Bife aasStaaUmitteln damit in Verbindung; gebracht 
bitten. Zwar hörte man, lUgiderseibe bmzu, zur 
Zeit, als das in Rede stehende Gesetz beratfaen wur* 
de, eine dnnAgreifend* aligemeine HaCsre^ei, um 
Vermittelst einer Intervention «fes Staats mit einem 
-Male die fraglichen Lasten zu beseitigen , aaenpfeb- 
len, mitbin aelbst einen Zwang gegen die Püicbtign, 
1 als in deren eigenem Interesse, ao wie im ötrentiiohen 
b^rOndet, anratbeni aUein so wohlmeinend dies« 
Analoht aneh an sich war} so bestand dieaelbe doeh 
schwerlich eine naisiehtige rpiTere Prilfung. „Jeder 
Zwang dieser Art, mag ihm aueh noch eine so gute 
Absieht znni Grnnd« liegeo, ist nlünUefa als eine 



Art des Znrielregierene zu befrachten; die rate Ab- 
sicht wird gew9hnli4Jli schon dadurch Terfehlt, da(i 
nur Ton Wenigen die beabsichtigte WoUlbat erkannt 
wird, nnd dieHs am so mehr, als bei einer •« all- 
gemeinen Nafsregei individneUe Verhiltnisa« nie&f 
ber&ksiebtigt werden kdnnen.** Bekanntlich ist ik 
neue Constitution Knrhesaens nicht nur Ton prakti- 
scfaen StaatsmHnnern , sondern auch tob Staatsge- 
lebrten hSufig als relalir ni theoretisch, xa ideäL 
zu liberal bezeichnet, nnd ihr dabei der Vonrnif 
gemacht worden , sie knEIpro aieh zu wea/r an dag 
Geschichtliche, ermangele -sebin einer der Hauptha- 
aen eines jeden Verfasanng^eblndea, so wie ien 
nucb, dara der Sprung zu grofs und das Volk eben 
deshalb noch nicht hinliFDgiicb dafür berangt^ildet 
sey. Andere politische Schriftsteller, worunter meh- 
rere einheimische Publicisten, die auch zum Theil 
Ton unaerm Coramentator namhaft gemacht werde^ 
haben nna zwar diesen Vorwurf bereits zn entkrtf- 
fen gesucht { iadeaaon craehtet ea JV, keineswefra 
ffir nothwendig, im ganzen Verlairfe TorUecenii 
Werkes die nimlieben Beatrebnngen an den Tag n 
legen, indem er durch Vei^leiehnng der neuen Co»- 
alitntion mit den. Bastimmangon der alten hessischea 
LandekTerfaasBog nnd der dnrefc diese den Stünden 
eingerSnuton Rechte, wie auch durah BamnahnM 
auf die mn andern SonverXnen in aeumterZeitikna 
Völkern bowilUgten Verfassaigea naehznwaisen be- 
müht ist, den Torbefragten Vorvott znrtdauwel- 
aen. So beispielsweise in dem Abachnitte der Yert 
Urk., der von den JitandsUndaa handelt, nnd wor- 
aus wir hier einige Stellen anführen wollen. „ Dal 
Stenerbewillignngareebt, sagt M, in $. 08., wo bis- 
Ton die Rede ist, eommentirend, war unstreitig d» 
älteste nnd wiehtigate nnter den Rechten, vrelchetii 
alten LandatHnde bosaläeu, ja dasFaudament nnddi* 
natürliebe Quelle aller andern ihnen zusteheoden Be- 



fugnias«. ümu hina ea von dem freien Willen dat 
Stande ab, die gefbderte Summe (Bede) n bewill»- 
gen, oder nicht, so wird ihnen auch die Ißtapraeba 



tiber deren Verwendung, die Mitberathnng fiberLsj»* 
deaangfliegonhaiten, die Mitwirkung bet (ieasben 
-und Vererdanngen nnd das nnbaachrXnkfe Recht, 
Abschaffung alles dessen, was Ihnen Häsbraitcn 
oder fiaeintrliehtigiiBg eehien, zu rerhiagen, Tok 
aelbst gogeben. . , Die Kaiser seihst maehten es 
aieh znr Pflicht, die deotseban LaadstXnde in die- 
aera ihrem alten Gereebtaam zu schfitzen. Alsna^ 
ter dw Regi^wag Leopold's 1 die dentachea FHrsten 
einen Antrag auf dem Reiehstaga dabin ateltten, dab 
ibaan aBbaschrlnktea BasteuerangsTaeht eingerinmt 
werden mSga, antwortete der Kaiser: dab er die, 
Uaterthanan in den dontaohen Landen in ikrot ber- 
gebraehten Reeklen zu schttien babe^ nicht »ber die- 
aelben Twletzen dfirfe.** Dab eben diaaea Recht 
den wieder ins Leben an mfenden LandatXnjlon zo- 
stehe, ward, beOierkt dar Vt , aneh noch anf deai 
Wiener Cangrease aneriunnt) sa wie dann aneh ia 
dem Ton Kurfürst Wilhelm I den Landatfinden vor- 
gelegten Verlassungsprojeete Tooi J» 1816 dar Grund- 

aatz 
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Mtz fulgelaHe> Ww^, ^«b «Ime ZiofMiMmy der 
StÜods kein das Steuerwae» betreBeDdM Geactz ge- 

Seben worden kSnn«,' daCs deren Einntlligong znr 
estMtzang aller dirtetan luid indirMten Stenem 
jisthtraadiff uf" «• ■• w, Aehnliche BewaadtoiCi 
fcabe «• nna aoe^ mit dem dan LandstHodeB zaeU- 
bendu RMlite der Stauen nrnngening, das indi- 
reet aus jenem andeni Rechte kerrorgebe, das aber, 
wie »neh sckSB zur Zeit der ReiuhsTerrassang, bia- 
siebtlich der äH/tem VerkfiltaiMB bei seiner Aus- 
tibuBK einer Bescbrüakung mterwerren sar. Denn 
wie zu jener Epoofae diijenigeo Abcaben, deren der 
Landesherr oder Regent inr ErmiluNK dar ihm g»- 
gen ckis iuick abliegenden Yerbisdliefakeiten bedüf- 
le, — wobtn ■anentlieh . die Reieba- and Kreis- 
atenem, die zar Erkallong und Besettnng der 
Reichsfeatuagen n. s. w. erforderlteben Ausgaben 
gehörten , — tob den Stünden nieht rerweigert wer- 
den kenntes; se sobeiae der Art. LVIU der Wiener 
Sehlniaacte, welcher Tererdnet: „Die im Bunde 
rereinten deatseben Sttrstea dOrfen dnreh keiie 
landstUndiscba Terfasaaag in der Brrilllnng ihrer 
bandeamillJiigaii TerpAtehtuans gehindert oder be- 
sehrUnkt werdan'\ den bereits fräber über diesen 



Gegentaad bwtaadenn Reiebsgesetien aaehgabil- 
d«t XU aejra. Aus dieser Parallele nna zief* " 
den Seblufs, dafs das. 



>£t M. 

Bau und zur Be- 
Mt»ag der aittbigen deatsehen BnndesfeatanM, 
zur Bestreitung der durek die BBadesTersammluBg 
«Dnanrcndea Kostea md aamentlieh zor Untarbal- 
«oag dtt Gesaadtaehaft bei dMselben. zur Stellung 
der BaBdescontiageBte-u. a. w. in GteM und Tmppea 
•rferderliehseT, aacb der s« eben aagefiihrteB Be- 
ctiaraang der Wiener SehlBfsMte, durch die Land- 
•tHnde in den eiatelnen deutaehea BundeMtaaten 
aiobt verweigert werden kfiaae. Dagegen aber rar- 
bleibe, nseb eben dieser Aaal^ie zu urtbeil«, da« 
Ständereraamnüuagea ia altea Obricea Diagea das 
Steuerverweigeroagsre^t. EadlKhKSaaeaaek wohl 
-dar«h die in 58steD Art. der SehlaCiacte mtbaltene 
BestinMiuag aietats Aaderes gesagt werden sollen, 
^ala dals jedes AmdMoNcd brndesm^/nge Verpfiivk- 
imgm, so weit ea dieaelben übentommmt weil es 
^e/nntfenwr^MMMMinä/s^ {ibemebmtn konnte, er- 
ftiUen MiiisM, and darin bmb deswegen tob den Stän- 
den seiaea Laades Hebt gehiadert «der daria b»- 
•ekrSnkt werden diirfe." — Wir eilen nnnmebr 
■um SeblusM unsars Beriefcts, da demselben eine 
weiter« Anadehanng zn gelma, wozn das rerliegea- 
de Werk uns aUer&gs Steff Caailg darbietet, dar 
Baum dieser BlBlter aiebt gestattet. Zu dem Ende 
aber enllehnea wir naeh gcgenwlrtigem Comnea- 
lar des Vfa Aasieblea fiber das durch Bundestag»* 
besehl«rs vom SOstan Oet. 1834 in das Leben ge- 
nirene Sekiedsgericbt, warOtker auch nneere Staats- 
felebrtea in vanahmen voa desto grSfserm Infer- 
•ase seya dürfte, da eben dieser Gegenstiuid erst 
seit Kurzem so manche publicistisebe Feder das In- 
und Auslandes in Bewegung setzte. Die nnmillcl- 
bare TeraaluMangi sich in dem Betreff zu ÜiUJiera, 



wird Jtf. dock i. 154. dar Verf. CJrk. gegeben« w« 
tob der Bildung eines CompMiinifsgericbts.iIie Red* 
ist, T«n welchen, bei Erhabang von Zweifcio zwi-' 
aehea der Staatsregierung und dea Landsiaadeo 
fiber den Sinn einzelner Beatimmungen der Ter^ 
Urk, oder dar fUr Bestandtbeile derselben erkHirten 
Gesetze der zweifelhafte Punkt zur Entseheidung 
gebracht werd«n soll. M, ist weit entfernt, dia 
wgMnische Einrichtnng dieses Instituts überall nU 
zweckmüfsig anzuerkennen; indessen bietet, \vie er 
meint, dessen Einführung in die Verfaseunz jeden- 
falls des Vortheil dar, „dnfs dadurch auf immer 
alle Einmischungen von fremden Mttchteu in die in- 
oers Angelegenheiten Kurhessens vermieden wer- 
den." ),Das aber, was sich in Kurhessen durch di« 
Bestimmungen des besagten $. rorgeschrieben befia* 
det, wird, keifst «a hierauf, durch das vorerwXhnta 
Sckiedtgerieht nicht abgeSodert, indem dieses neue 
Institut weder der Staatsragierung, noch den StXn- - 
den aafeedrungen werden könne." Diefs liegt scban , 
in der Natur der Sache, im Wesen eines Schieds- 
gerichts, zu welchem vor allen Dingen die flberein« 
stimmende Entsehliersnng beider Perteion, einem 
Schiedsrichter die Entscheidung zu übertragen , er- 
forderlich ist. Auch setzt der 3te Art. dea Über die- 
sen Gegenstand erlassenen Bundestngsbeschlussea 
aUadrfieklichdie Vereinbarung beider TktÜe über di« 
Berufung an das Schiedsgericht voraus. Von einer 
Verpflichtung, sey ea filr die Regierung oder Tür die 
Stande, den Weg der schiedsrichterlichen Entschei- 
dung einzuschlagen, ist in den Artikeln gedachten 
Bnndestagsbescblusses nirgends die Rede und kann 
nicht die Rede sejn. Die Spruchmltnner ia dem 
Tom Bundaatage angeordneten Schiedsgerichte sind 
ariitri, aicht neeeMorü', sondern, der Verpflichtung 
anbesokadet, voluntarä. Durch das neue Inslilui 
könnte den bisher bestehenden Mitteln zur Beseiti- 
■UBg von Irrung^ zwischen der Staatsregieruag und 
den StKndea nicht zn nahe getreten werden. So 
bleibt es auch ferner dem Ermessen der RegieruB|p 
anbeimgestellt , ob sie in einem stilchen Falle von 
dem ihr verfassungsm^fsig anstehenden Rechte, dia 
Ständeveraammlung aufzulösen , Gebrauch machen 
oder es vorziehen will, das fragliche Schiedsgericht 
zu veranlassen. Eben so wird ea immer in vorkoni- 
menden Füllen von den LandstHnden abhSngen , ob 
sie rathsam and mit ihren Pflichten vereinb&rlich 
finden, der Regierung die Hand dazu zubieten, um 
eine Streilsache der Chikans des Ausspruches des 
in Rede stehenden Schiedsgerichts auszusetzen. . . . < 
Indessen giebt dock die Einführung eines eigenen 
Schiedsgerichts durch den Bundesfagsbeschlufs vom 
30sten Oet. 1834 wenigstens die Beruhigung, daf« 
durch das Dasejn dieses neuen Instituts die unmit7 
lelbare Dszwischenkunft desBundestages, mit des- 
sen Einmischiiag in die innern Angelegenheiten und 
die Bundestagsbeschltisse vom 28gten Jun. 1832 zo 
bedrohen schienen , gröfsteatheils beseitigt seyn 
wird. Denn die Bundesglicder haben sich als sul- 
cfae gegen einnnder verpllicbtet, ehe sie die Duzvii. 
scheu- 
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sdtBBknBll d«s Band«! sadwHfcM, «• BatM^Bk 
düng von Stnitigfceiten mit d«a StAadsa in Zakanft 
iDittel8tde8a[n30st«iiOet.lS34aBK«MdHten Schied«- 
eericbta KB veranlaun. , . . UaWiKeas graifM di« 
£i den FrotMoUen der BaadesrerMmnlRni vom 
SOgten Oot. IBM cegebeneo Bestinmaegea keiii«»- 
wflges der VervoUkomniRniig der in einMlnea deat> 
Beben Bundesstaates bereits grnndgesettlieh bmt«- 
benden iniandisehen compromi&gericbtliehen Insti- 
tute vor; mögen sie in K.arbesBea die VeranlnaeBng 
geben, auf verfiiBsonttnialWgeni Wage, in wUar 
UebereinstininiBng zwiaeheBRagieroBR und StBndea, 
im gegenseitigen Vertraoen ond festen Willen dar 
Erhaltung dea Hechtaznatandsa , dam in Üt Verf. 
Urk< enthaltenen CompromifMeriehte eine aslehe 
Verbesserung zu verlefiben^ dafs dadorch der Reeurs 
an ein fremdes Schiedsgericht in tllea £fiU»a über- 
flüssig gemacht wird." 

SCHÖNE LITERATUR. 

Stüttoaht, b. Weise : , FrauengrSße oder der BlSd- 
nnnige. Von Bohennia {G. Opitz), Vf. Jea,, Ver- 
wiesenen", der „Milada v.Lichtenburg" u.a.m. 
Ztvei Tbeile. 1831. Irrster Th, 324 S. Zweiter 
Tb. 323 S. 12. 
Frauenorö/iebeirst das Büchlein, w*U eineTran 
sich ypn einem gefafsten Plane, ihren Sohn fihr die 
Techter einer Freundin m erweben, nicht abbringen 
lafst j der Blödsitmige heifst es,- weil der MSdsiniiige 
Bruder der Frauengrsrse eine paesife Holle snielt 
und ihm zu Theil wird, was die Sehwester fi!r ioren 
Sohn erstrebte, aber ungeachtet ihrer Jahre langen 
Aufopferungen dann doch weht eplabt. Das ist dte 
Ironie.' Waa die Oekonomie des Werkes anlangt, 
80 raufs man gerade bis Th. II. S. 2tj0 gelesen ha- 
ben, um rlie Fortsetzung von Th. 1. S. 66 lu hekom- 
men. Also S. 1 des IstenTbeilssind wirimJ.164S, 
S. 2e0dc8 2tenT!ieil9 ehentlaselbsl, und yon 8. 66 
laten Tbeils bis S.259 2tenThei1s wird un»die V'or- 

Seschichte erillhll, O ■über diese geistreiche Wen- 
iing, um die Leser ca Hpannen! hchade, dafs der 
treffliche Maaß in Halle diese Verkehrtheiten schon 
in einem Koman Terspottet bat. — D«r Schauplatz 
i-t in Böhmen vor und zur Zeit des dreifsigjJihrigen 
Krieges und maiiobc Partie ist wohlgelwngen zn 
uennrn, Wlirc weniger Confusion in dem Buche, 
würde es besser gefallen. 

PÄDAGOGIK. „jj^ 

Pmnzlav, in Coaiin. der Ragocry. Bockb. (F. 
\\. Kfllbersberg): Wie höiuien in einer Öffeitt' 
liehen Schulanstalt die sonst käutiicken Arbeit 
ten der Schäler unmittelbar mit dem Vnter- 
richl{ey verbunden tocritwi?- Ein unmaafsgeblir 
eher Vorschlflg roa C, h. A. T^täzmo , Di- 
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Vater d» ia Frage gsitillteB Mtnillrh— Ax- 
beitea der Sohüler werdea die Vorbareitmam narf 
-WiaderhaluBgoi ,. dia UebarMtnogea, AiifaKliB 
and Aufgab«, das •Aasmadigleraaa, Fe rtigj » 
dar Rflinsohriftea and Zeieka« begriffea. ii«r 
Vorschlag dea Vfa geht dahin , daja afla diea» 
Arbeiten nntar Aufaicht der Lehrer gafartjgt frwr- 
den sollea, und zwar ao, dafa jader £ftki«r «fi« 
Aufsieht über die ArbeilsA aeinea Uateni^ta af- 
lein führ«, dem blusUclHai fleifa» aber akhs« 
flberlnsBan bleib», und aelbat wührend der Feri^ 
aiehts an Haiue zu thun airfgegeben werde (waa 
ohnehin, wie der Vf. meint, nieht rtel hälfe, aad 
wobei maa dem Sahiller ntt der ein^ Uaad acb> 
Bie, was man ihm mit der andern geba). I>i« la- 
«oavenianzea und lÜacfathaile, welche mit dar bis- 
btrigen Binrichtuug VPrtmndeB aiad und dareli die 
Versuche, ihnen ivrmiltelat der R^mtkorai, JH 
Tatanfseberand PeoataBpaMMtea-abnWÜaa, Bidfc 
gendglich zu entfamen sayn , eben darani «bat 
■die iLioricbtHug nach das Vfs. VonehJag« aoik 
wtndig machen aoiien , werden «inzelB wtfrtert 
and beleuehiet. Uieaer Voradklag .ant bealeht 
-darin, daCs man künftig jede'Leefnia zwaiV 5r«a> 
den lang dauern lasse, so dafa die Vorbereitnaga- 
.vad Uebaagaarbeiten dea S<^ül«t8 uamitteUtaT mit 
ifar in VertHndang tretoa , swiaebea je zwei Leetj». 
:nen aber iniiper eine Stunde frei gegcbea- wardt, 
Über Mittag drei Sluaden. So tob Metteaa C bis 
-11 Uhr zwei, Nachmittaga rea 3 Ms Abeada M 
Uhr daei, überhaupt also tUgiich fliaf xweiall»- 
:dig« Lectiooan; Sonntags ia Hbniicber VTciae te 
-Räigioaaunferrieht rea 6 bU 8 Uhr früfc, aal 
wieder -Abeada van 8 hü 10 Uhr. Wie zum B^ 
hnf düser Einrichtung dia. Zahl der Lehrer Ter« 
mehrt, die Lectionea Tertheitt, dir Frequenz der 
Klassen vermindert, die Letale nrmehrt und ei- 
.weitert und die B.oaten des Uaterricbta aad tto 
-luisern Biurichloag erhöht werden müasea, <ficta 
Alles lese maa in der kleine» Schrift aelM nach. 
Der Vf. verlaagt für eine NwmalktaMs ?ob 2* 
-Schlilern ein Lebraimmer rea 436 QaadralfnC»^ nad 
«teilt einen Ausgabe - Etat anf fiir 4 ordenrtliaba, 
ein Paar Hiilfslehrer (fiir Kunstf»H(gkelt«i), dea 
Scfaitldianer , dia Loaal'e (nach Mietbawerth), de- 
ren Erieoehtang und Heizung and fir Lehrmittel 
und GesofaSftabetrieh roa 2400 Thaler. Das Can» 
beCraobtat er vorerst noch als Aufgabe fSr eise 
-Privatuntarnehmung, welche auf Siihscriptiov **• 
«ffnat werden könne. Wer dazu geneigt seja seil- 
te, findet hier die aSthlge Anweiaaag m sick- 
Seibat als Unteniebmer eafzntraten , hindert den 
Vf., wla er am SchltiBse bemerkt, seine antli* 
che Stellung. Rri'erent befindet sieb üt denselbH 
FaUe. 



84i — 106 *" 

ERGÄ9ZÜNG8BI.ÄTTER 
ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG 



Movemfoer 1835. 



VERMISCHTE SCHRIFTEW. wollten, s» nirea dicts dwA mir Mbr rtr^nniU 

n . . . I t- ■ ErMb«iBuiig«n, diafOF*sAllniBeiM, aiehtaberiar 

Ijipaio, b. Edgelmaiiii: DeutKhe Jahrbücher zw ^^ i^^Yiin uomiw G«lefcrt«D fwMrclkh urw) — 

Anfnahme md FSrdmma emet amemmtzigen |, bedenklleli« nlBÜt* InflnMxw» — (*«« 

Zutammenwirlietu m muetueheß.KvnH und ,ind allMdi»«« bedwWieher)— „wlgw, <fn siebt 

Leben. Heransgegeben tob einer GMeUschsK „j^j^, j,^^ Nachdenken über nniM.Zp*liIttde »n»' 



dentwber Gelehrten. f"^»Heft. 1835.8. (Pr. «heint es uns di« heiligst« Pflieht elnea J«- 

Ton 3 Heftui 1 Rtnlr. 8 gw.) j^g 2u seja , der an den geisUgen Fortcange and 

EGedciben dar ' Meoschfaeit einigen Antheil nlmnit, 
ine GeMlIecbaft tob deBtwbeUj nicht genannten, Kopf undHenzufrigen, waa ana nr einem v&lligaD 
(iielabrten hat aieh znr Heraaanbe dieser kritiseben Ruine der X.iteratur aicbern kann, nnd dann naeli 
Zeitsehritt io zwanglosen Btften za dem im Titel bester UeberzaugSBR alle KrBfte tm regen, om wo 
bezeichneten Zwecke rerbundcn. Sie gebt von dem nöglich den drohenden Rttekgang in ein besmnents 
Grondaatza nur: DieWiisenacbaft bot beidenDent- Vorsehreilen zn wenden. Ana einer ««leheB Tbril- 
«eben eine ganz Ton Leben abgeschlossene Stellung nshme an naaerer Taterilindlaehen Caltor flierst das 
cewonnen, als ob sie nsr un ihrer Selbst willen Unternehmen dieser Beneo Zeitacbrift, die ir{r dar- . 
SaseTi und zwar selbat solche 'Wisaensebaftea, die vm mit den gerrSbuli^n and berhüimmlicbeB , die 
mit dem Leben im engsten ZnsammeBbange atehen, auf FinanuBecidatien, aoE Sehiila und Namen — 
wie Moral, Gesehiehte, StaatewiuenschaFt, Rechts- (wirUieh AQe?l) — abiiolen, nieiit gtra TermiaM 
«iaaensckaft: sie wnraen rUUg objectir. Dieses aeben nSohten. — — Wir glauben, dars- grflndli- ~ 
mm Forseben und lom Gewinn Ton wissenscbaftli- ehe Ferschnag ia aller 'Wisaenaebaft eis Eieenlhnm 
ehern Matertal gfinatige Streben, das sich auch b»> unsars Volka geworden ist, die wir mter keinerlei 
■ondersinder Gesobichte erwies, war für das Ha- IlnislXnden je wieder aalgebea mtosea i meinen aber 
terinl sehr heilsam nnd wurde in 15 Jahren des UeU xngleicli, dais geamide praktisebe Hiehtung des Yer- 
■ten Friedens mit grober EdiagUebkeit ge|tflegt, Standes anf das, was uns vor den Fulben li^t. aln 
und mit TSlliger EntÜuEierang ilirer SubwetiTtUit eine der aebSnafen Bigentbamliehkeften der Dent- 

Eaben rieh Gelehrter nnd Dichter ihrem Gngenstanda yehea"— (diese wiO man ihnen sonst niebt znge* 
in, als Zweck an sieh, ohne dadnreh aoFs Leben atehen) — ^B^bt gtnos gMifl»t werden ktinne ia - 
wirken zn wollen, oder wenigatana Tom Leben aus einer Zeit, die uas mehr afa aUe Toransgegangenett 
^■eBestimmnng anzuerkennen. Diese Rabe wurde anf untre materiellen Interessen hinweisen zn wollea 

■eboadarcbdiegroCaenWeltbKudel, nan besondera acheint. Das ganz riiekstidiCsloae Sammels, 

aber dnrvb die Folgen der Mibgriffe der alten Roor- Siditen und kritisde UntM«aehen murs immer 4»w 
baaen 1830 «rsehtittert, vad das Loben trat fibw- kenswerth bteihea, wird ea-bleiben, wird anch fort- 
wSUigMul Büt eeinea Ansprfiehen herrw. Wa» esistirea, ohne dämm fortwBbreaddaa letzte Ziel blel- 
uieÜ in eiaa namittelbare ßeziehnng mit ihm tritt, bea zn künnen, l>Meadersia Zeiten, die Gelebrsam- 
at^t in Gefahr, seloo Geltung zn verlieren. Dieaa keit, BOeberkands und BfleborverbreitDag, geSffoeta 
^mwIlzoBg mnfsta nothwendig die MXnnor er* Qnellen, griadlieben Unterrieht, allgemeioe Zuglng- 

Ehreeken, welch« in jenem allein für wisaeasehaft- liebkelt m alten literariacbeaScUtzea reraua haben. 
ih und grOndliek geachteten Geist bishv gestiebt In Zeiten derBewegang und Cmnilinng inLitrratur 
und na wirken gmeint hatten. Si» aaben ein« wah- wie im Staate ist aiebt« wanaebensneKher, als die 
■• Anarchie Ton Flachheit, BeEangenbeit and Aj»< Bntfcranng aller derer, die niebts zn gewinnen ha- 
kbaea an lutsere bestimmeade Memeate einbredieB, bea Iwi )eder YerlBdermig, '■ad dwer, die niebt« 
und dieCs wirkte so erschütternd auf einige der stir- an verliereti haben." (UnbesehrSakt mSebte diefn 
keraNatarea, wie autNuhAr mti SchleiennmAeft doeb nicht za bebaoptea aeja.) „In der Literatur 
dabsia, die keiae Hallibeit kanatea , phjsiseb dar- diese beiden Extreme ansznschtieben , soll das Be- 
itntar erlagen. „In eine^ solchen Zeitpnakte nun", streben anserer Zeitschrift sern. Unheilbare Pe- 
heibt es tn der Einleitung 8. XI, „wo sich neben 'danterei, wie un^ehtbare Gelehrsamkeit, altfrfin- 
diesen physischen 'Wirkongea in der Literatar*' — kjsches Ankleben an dem Xltesten Herkommen wird 
(wir meinen, wenn wir aocb die Faeten zugeben, no erklärte Gegner in UBsernBUttern finden, wie 
Jfrfiiu. Sl. aur d.L.Z. 1U&. O (5) {nU) 
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(ah) das seichte GfischwBte nosrer jOngern Genera« Denkn^rift von Neheniiufür den BeUrittBaderu ztam 

tion und ihr dünkelhaftes Brheben gcgea das Hei" Zoilvereine^ ist gleichfalls fast blotaes RaisonnejDSfl^ 

ligste nnd GrSbte; wir wollen nichts mit der lieder- Über den Zollverein selbst , das zwar nichts JVenes, 

liehea GenlaUtat nnUerer Köpfe za schaffen hüben, aber dock viel Treffendes enthBlt. Dieser Aufsatz 

and hassea den literarischen Jaeobinismus so sehr, ist mit K. unterzaichnet. Der dritte mit einem ü. 

wie (als) bs KasteBwesen anddieSchuldespotle.^ — nnterzeiehnete : Ueber Börne*« Briefe aus J^trisy iit 

80 reehtfertigeB und bestimmen die uDgenannten Her* eine gerechte Würdigung ihrer Seicbtigkeit uad 

aiugflber ihr Unternehmen, webei wir nur dielVoth- Schlechtigkeit, und verbreitet sich besonders Sber 

wemigkeit des Ausfalles aaf andere kritische In- die jShe und grelle Terschlimmerung aller Si'ttea und 

fttitotfl nicht einseben, die denn doeh bei der fo»- aller Denkart bei unsrer deutschen Jugend, autwel- 

sehrSnkten Tendenz der deutschen Jahrbücher kei- che Schriften der Art niüht ohne Einflurssiad. — //s 

nesffegs entinbrlich werden, gerade wegen ihrer Ganzen- findet ein gemäfsigter Ton der BUligkeit 

«Ugemeinen Tendenz. Es ist allerdings eegenwfir- Statt; nar ist dieser S. 87 in dem Raisonnenisatübet 

tig Mode , Dtisere seit Hager bestehenden kritischen die Zwecke der Regierungen und Schulen , das wir 

Institute herabznsetzen und zu rerdSehtisen ; wenn sehr einseitig fioden , verletzt. — Es ist uns nicht 

derTsdel sich aber auch in einer edw der andern bekannt, ob bereits mehrere Hefte von dieser Zeiu 

Rücksicht wirklieh begründen liefse, so zeugt es scfarift erschienen sind, wir müssen aber in Wahr- 

immer ron Unttberlegtnüeit auf ihren Sturz hinzuar- heit zu einem bestimmten Urthetl« erst diese ab" 

beiten, ein Streben, das auch gröfswntheils entw»^ warten. ' 
der ans eigensfichtigen Rüeksicbten oder daraus her- 
Torseht, wifs man an diese Institute Anforderi^ngen 

Biaolit, die sieh bei der immer zunehmenden Masse Mkisssit, b. KJinkIcht nnd Sohn; Die Haturiid» 

anserer Uteratur nicht befriedigen lassen. — Don Tochter, Freie Bearbeitung der ron Stepkank 

das AUcemeinen umbssenden und .dadurch in der Louüe de Bourbon- Conti selbstverfarsfen Mo* 

Ausführlichkeit ihrer Reeensioae'n besehrinktem In- moiren zur ErlButerung Fon GöfVj gleic&na- 

•titafen kSnnen sehr gut solche zur Seite stehen, die migem Trauerspiele , durch Friedrich Ztrlüana, 

das Wichtigere, d. b. das EinflnCsreichere im Guten BrtXvr Theil. LXXI u. IM S. und XU oicbi 

und Sehleehteo Ittr Wisseasehaft, Kunst nnd Leben, paginirte BiSIter Dedication. Zioeiter TheU, 

einer speciellem kritischen Beurtheünng nnterwer- 211 S. 1835. 12. 
fsa. Aueh gladben wir allerdings, dsCs es an der 

Zeit sej, dem nnleagbaren Reichthum an wissen- - Yiele , namentlioh Sltere Leser der A. L. Z. wer» 

whaftlichem Material in allen Zweigen, welchen den sich eines bedenklichen ' Krstnunens nicht CN 

dentseher f leifs and deutsche gründliche Forschung wehren können, wenn sie französische Memoir», 

Cvennenbat, ann «neh eine geniefsbare nnd fiir's die im 6ten Jahre der französischen Republik (v 

ben frnebtbare Form zu gewinnen , sowie, dafa schienen, jetzt neu übersetzt, und diese UebeN 

die Wissenaehaft mehr rem Leben selbst dnrchdrnn- aetznng eines scheinbar mehr der CnteriiaKnttg be* 

KM wurde, und diefs zu fördern ist ein Isblicfaer stimmten Buches in einem Blatte beurtheilt sebea, 

Zweck. — Die Hemnsgeber berufen sich zum nH- das hShem Grzengunpn der Wissenschaft pudKnut 

hern TersUtndnib dessen, was sie eigentlich wol- gewidmet, die flüchtigen und TergSnglichen Ersehei- 

len — ntad wir müssen gestehen, die Einleitung nongen einer in ihrem Geschmack und ihren Aafo^• 

scheint uns nicht durchweg logisch klar, und oft dernngen nur zu schnell wechselnden Tageslitera/vr 

weiCs man nicht, was Lob oder Tadel sejn soll — mit eben so nothwendigem als rerdientein ^t^ft 

auf die AufsUze selbst, nnd dteCs er$t* Heft enthRlt schweigen Sbergaht. Jene» Befremden aber wird 
deren drei: Üelter Sektouer'» tamversat- historitehe -aUib noch steigern, wenn man sich erlonert, dab 

l7eierfteAf der Ge$eluekfe der oHen Welt und ihrer die selMrerfafsten Memoiren der Priazeasin roa 

Ctdtur — mehr Raiaennenent übBt GetehicMM»e^rei- Benrbon-Conti bald nach ihrem BrMkei>*BTeUatlB*' 

bimg zum Untersehiede von Gesohiohtsforsebnng,<«U dig übersetzt und epSter für die' Freunde der Im*- 

eigentlich Recensieo. Dieser Unteraehied wird an bibliotheken in irgend einem der Büchlein — vra, 
dem berilhnten Historiker seihet za entwickeln und. nm mit Tlcdlr zu reden, den AnfeinandeiwpackleB, 

da^znlegen xaaiuAt , zu welebeni BadO' seine histo- nach Bildung Lüsternen das MBulchen geSfnet wird, 

risohen Werke, besonders seine ganz objeetlve Welt, nnd wenig harte Körner nnd einige Tröpflein Wasssr 

geschichte mit «einer Unirersalgescbiobte, bei wel- ihnen zufliefst ron geschickten FingerB — zn einen 

eher es ihm mehr auf den Eindmck einea GemSldes in nundrechten Bissen Terarbeitet wnrdea. Aber allM 

künstlerischer Auffassung, mit Berilaksiclitigung der dieses konnte den neuen Bearbeiter des hSebst meic- 

Anforderungen dee ZeiUebena, als auf Fille von «Hlrdlgea Buches, Hn^ZtriUdi^, nieht abhalten, 

Faeten zu thun gewesen aey, und wo er Geaehicht- noch einmal die Simicksale der unglücklichsten aller 

aobreiber zu eeyn gestrdit habe, in Gegensatz ge- Hngldckilchen Prinzessinnen seinen Landsleaten Ter* 

stellt wird. ~- Für Gesehlohtsdarstellnng enlhHlt zuführen , zumal da er es nicht auf BfiFriedigung gf 

dieser mit P. unterzeiobaete Aufsatz viel Gutes nnd meiner Leselnstj sondern auf etwas weit HöaereS 

Beherzigaagavrecthu. — Der eweita: Veber die absah, m dab jede «huliehe Bearbeitung eines Sbn^ 
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lieben Boches Niemnnd fSe eine eramhe reeocta an»- In demBaebe T0iioiniiit,TDiideiienHr.2.nDr diejeni- 

5 eben wird. Was wir meinen, -giebt sogleich der gen und znarinderSprachedesOrigioalsbeibehaltea 
^ilelnn, und in dieser Beziehung wird mair es aneh hat, „wodoreh die Begebenheilen eine grfitsere, !)•-' 
ans nicht verSheln , wenn Wir Über das vorliegende stimmte Lebendigkeit gewinnen , sieh schXrfer nach 
Bneh einige Worte sagen und dadurch einen, oder Ort, Zeit nnd P«r«onen indiridaalisiren, und in deqen 
den andern Freund unsere G9the veranlassen, sich sich Personen aussprechen , die man inGöthe'sEug«-. 
durch die wenigen Bogen einenihohen GenuCs von sie wiedererkennt. Auf diese Art ist eine Schrift 
'Neuem zu gewSbren, ja theilweis nen zn schaffen, entstanden, diennsrerdentsehanArtzadonken nnd zn. 
Zoror Jedoch finden wir es nitthig, über den dent- scbreibennSher gerückt, dochdasfranzSsische Wesen- 
sehen Bearbeiter, dessen Name, so weit ansre Kennt- durchaus nicht verleugnet; nnd Viele wordenes dem 
nifsaufdiesemFeldederLitcratur^relcht, jetzt zum er- neuen Heransgeber dabken, das höebst merkwürdige 
flteomal genannt wird, Einiges voraoszuscliicken. Hr. Buch ihnen in der gegenwärtigen Gestalt genieCsba'rer 
2. zeigt sich in der eben so humoristischen als zart* gemacht zu haben, einen Auszug daraus zn üefcrn, 
sinnigen Dedieation, mit der er diese Schrift einem würde theils dem Zwecke dieses Berichts entgegtR 
seiner Freunde zueignet, und ia dem als Einleitung aeyn, theils bei dem Reichthum und derFiUe der Be- 
dienenden Vorworte als einen Mann, der in der Lite- genenheiteh fast an das Unmfigliehe streifen. Bs ge- 
raCur der alten und neuen Zeit gleich bewandert, nilgt zn wissen, dafs die obengenannte Prinzessin, in 
sich diejenige Frische nnd Unbefangenheitdes Geistes ihrer glücklichen Jugendzeit den Rttagrammatisebea 
zu bewahren gewufst hat, die man nicht imiper als Namen Mont-Cair-Zain führend, kurz vor dem Tage, 
das Ergebnits sonst wohl geordneter Studien zu he- wosievonLouisXVals legitimeToohterihreaVaters 
loben versueht wird. Seine mitunter in etwas locke- anerkannt werden sollte, auf Veranltsanng ihrer aacb- 
rerer nnd auch wieder parenthesenreioher Satzver- «ten Verwandten in eine Provinzialstadt Frankreichs 
liindnng vorgetragenen Bemerkungen und (Jrtheile entführt, und dort, noch minorenn, TermHgevorherg»- 
fiber verschiedene GcgenstHuda des Lebens, der gangenerF&lscbnng vonTodea-UDdOeburtMoheinea, 
Kunst und der Literatur zeugen von Tiefe nnd Ge- an einender Beschreibnng nach höchst widerwXrtigen 
»jnlifift, von naiver Auffassung nad eigenthümlioher und daher ganz zweckwidrig gewKhlten Menschen rer« 
Cestaltuag von ihm doch sehr fem liegenden Zn- heirathet wurde, an den sie viele Jähre gekettet dia 
atHnden, und machen uns mit einem Manne bö- nawürdigste Behandlung ertragen mufate, sieh abor 
kannt, der zu den auf dem weiten Felde der Lite- dennoch die Höglichkeil erhielt, eine NnllitStserklS- 
ratur »«hr Wenigen gehört, die nicht gelebt haben, mng der ihr aufgedrungenen Ehe beantragen zn kSn- 
am zn lesen, sondern gelesen, am zu leben. Wir nen. Sowohl die ErzShluog ihrerfrfihesten Jahre, wa 

Slanbem daher auch einen Mann in ihm zu finden, J./. AiusMau ihrLehrer war, als derBerichtüberdia 
er von dem, was man eigentlich Literatur nennt, namenlosen, tbeils geistigen, theils körperlichen Lei« 
nicht Beruf macht, sondern der von dem, was er den und Oufllereien, -denen sie ansgeselst war, ilbev 
. Jahre lang mit sich herumgetragen , doch auch ein- die ans Wunderbare streifendenAbenteaer, rliesie za 
mal etwas den geistig Befreundeten mittheill. Mfin- bestehen batte,dteArt, wie sie von demihrnngetrau- 
ner dieser Art sind in Ueutschland ans vielen Grün- ten Menschen endlich loskam, wo jedoch neu» (Ja- 
den ;(deren einen der Verfasser des Scipio Cicala glOcksl^Ue auf sie einbrachen, ihr splteres Leben in 
in der Vorrede zu diesem Buche recht gründlich Paris zorZeit derRevolution, wo sieeinigeZeithin- 
erörterC hat) ziemlich seilen; Frankreich nnd na- durch die jetzige Herzogin Von Angouleme. im Tempel 
menüiea Eagland kaante nnd kennt deren mehrere. trSsfen durfte; allesdiefs nnd vieles Andre mufs man 
nag daher Hr. Z., was uns jedoch unbekannt, selbst lesen, um sich einen BegeiB' von den Leiden eines 
atnon frOher mit einem Khnlicben Erzengnisse sei- weiblichen Wesens zn machen, das nngIÖeklieh«% als 
nee regsainea Geistes aufgetreten seyn, oder sich dieinRhnlieherLage siehbefindendeElectradesEnri- 
fetzt «nt dm Mrriadea berafeaer und nnbernfener pidesfBIeetr. 34— 40.) wohl mit Jtfmanderen. ^oA. 
BoribaateBaasebfiersen. auf jeden FaU heiläen wir ierm.CII. p.556.Ge«i. (p.73,Jtfew*rJsegen durfte: 
iba and sein Boch wUIkomroea, zn dessen näherer tÖe.oixtpir, 9 rä xoiavra ivarvrw u6^. 
Charakterfstik wir jetzt Obergeben. 2 uf,8i «.*«,äc xis intffßoXA^ ^«, ( 

Mt 1* ^''-r ^*^^''° Yorzflglich durch GStke*» n». nnd deren Schickaal in den wenigsten Worten wohl 
rarliehe 1 echter bekannt gewordenen Memoiren der kaum besser zusamroengefafat werden konnte, als es 
PrinzMsin TOB Bonrbon - Conti hatten von der Hand Taeitns bei ähnlicher Gelegenheit in einer von Hn.Z. 
ihrer Verhssertn aus leicht begreiflichen Gründen. aufdernackseitedesTitelbiatteshöchstglttoklichaa. 
•ine solche Ansdflbnnng erhalten, and waren nament- geführten Stelle thot. Aber nichtblofs wegen der er- 
lieh so reieh an Wiederholungen geworden, dafs Hr. zahlten Begebenheilen wird dieses Buch steUTheU- 
LiV '" ^'""^ »enen Bearbeitung derselben nahmeerregen; in einerganz andern Beziehnng steht 
antsehloui, ans nnmöglich das unverkürzte Original esnnsDentachenjetztnlfher,.aUselbstdenFranzo8en. 
wiedergeben konnte. Es mufste nur dasjenige übrig Es ist nlmlich bekannt, dafsGMAe den Stoff zu seiner 
w LI?"!. ""■*'"'« war, um das Schicksal der an- natürlichen Tochter eben ausdiesenHemoiren genon- 
gUeUichenFrau Tollkommenorkennen zu laasen, nnd men hat, die wir rot uns haben; undes ist sehr nnge- 
AUes wegfallen, was thella an „SentimenW", theils nehm, dafs wirdie Stollen , die sich in den Götheachen 
areiaw Unzahl von s ogenaanten i\iee» juttifieativtt Behrißen über diese «eine Schöpfung finden, hier von 

Ha. 
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Ha.Z.S.2 -Tzi»«nimeiige8telMwteii. Die nioM jn- 
aeführteQ Aeu&ernngen nGÖtke"» und Zertei*'» Bnef- 
WAohsel könnflii theil» Too Jedem leicht mit Hülfe dos 
dort befiudlicheB Regiaters nDcbgetragan vrerden, 
tlieila Terbreiten aie kein Iielleres Licht über Götkeä 
Zwack and Ähsiott, ai» es in dem hier GeMmmelten 
leochtet. Weun nun aber die natürliche Tochter fast 
nntep allen Dramen Göthe'» die eeringste Wirkung auf 
das gröfaere Pabiicnm hervorgebracht hat, wenn sie na- 
nentlich in den neuern Zoiten, wo Üöthe'sche Dichtun- 
can vielfsch beaprochen worden sind, fast unbeachtet 
«blieben ist, ob sie gleich die Wenigen, die sich ihrer 
srfrenten , mit inuner neuem Entzücken erfüllte, «o 
liegt die Ursache dieser Erscheinung zum gröteten 
TlMilein derUnkeuntnifs desStofifes, den Göthe hier 
■aeh seiner Art verarbeitete. Die Wenigsten hatten 
die Memoiren der Gräfin Mont-Cair-Zain gelesen, und 
in dem Trauerspiele wurden sie als etwas Bekanntes 
vopausgesetit, gleich als ob der Stoff aar natürhchen 
Toehter den Deutschen eben so gegenwärtig seyn 
miitste, als der zur Iphigenie oder zum Tasso, wo die 
VerSnaeraDgen, die sich Göthe namentlich in dem zu- 
erst ironanntflB Drama von der griechischen Fabel er- 
lanbte, von der Art waren, dafe sie durch die fibrigo 
Anlage des Stüc^motivirt und erklärt worden, and so 
das eieentlich ganz Fremdartige zu etwas Einheimi- 
Behem umgewandelt schien. Ünsre Ansicht glsuben 
^Ir ohne viel Worte zu maohen, durch nichts besser 
■leweiaan zukönnen, als durch die Vervreisunfi ?«! die 
Prologe des Eufipides, in denen der Dichter, wenn 
. auch bisweilen auf etwas ungalaute Weise, dennoch mit 
Recht seine Zuhöwr auf die Abweichungen vorberei- 
tet, die erdarin von der gewöhHÜchen Mythologie zo 
maohen wtigte, und die doch selbst ohne jene Prologe 
den Griechen weit begreiflicher sejn mnlsten, ^Is es 
«ns mSglich seyn kann, und wie durch einen Zauber- 
■ehlag in die Verhültnisse und die Lage der GrSfin 
Hont-Cair-Zain.zu versetzen. Was dort Euripidasfür 
nöthig hielt, was er gegen die hergebrachte Sitte der 
frOheruTragiker einführte, das konnte Göthe auch oh- 
ne Prolog auf andre Weise erreichen, und so ein Trau- 
erspiel schreiben, dasmannuf der einen Seite ganz für 
•eine Schöpfung halten konnte, undauf der andern den- 
noehdabei ahnen mnCste, es handle sich hier um Man- 
echen and Begebenheiten, diewo anders wurzeln, aU 
■n der Phantasie des Dichters. DamitNiemand in die- 
ser unbefangenen nitgetheilleu Ansicht etwas Andres 
finde, als wir es meinen, führen wir einige Worte an, 
mit denen Hr. Z, sich ^egen den V orwurf jener gahSssi- 
gennnd niedrigeuGesinnung sicherstellt, die man jetzt 
so gern untferganz andern Mamen zur Schau trSgt. Di« 
Ufldication scblielkt nämlich mit den Worten ; ,, Af- 
fectatlonwlre es gewesen, «ich dnrab dieEogenie za 
keinen andern alsTobendennndbewnndernden Exposi- 
tionen bestimmt zu finden. Si^te nun etwa, da es ein- 
nisl die Art nnd Weise nnsrer Zeit ist,erst dann sich 
boehgestelltzu glauben, wenn alles Grofse und Erha- 
bene in den Staub gezogen ist, ineudwo die Vermu- 
thuogentstehen,daudieBUitter, die ich Ihnen zueigne, 
auch in so löbUehw und zeitgemüfser Tendenz ge- 



schrieben wSren , dann lassen Sie meineia Torvrerte 
ehon so sein gutes Recht angedeiben, wie es der Genn»- 
eische Kauscher dem DuNitbn erwies." Konnte Ari- 
stoteles (von Aristophanes gnr nicht za sprechen) ee 
wagen, sich über diegrörsten Tragiker seines Volks 
frei und offen auszusprechen, so werden selbst nnsre 
Unbedingten nichts einzuwenden haben, wena eü 
Mann, wie Hr. Z., mit der Üeberlegung, die eiu sV 
wichtiger Gegenstand verlangt, mit der Gesiaag^, dU 
siohinjenemGeslSndnifs ausspricht, und in derSpra- 
eho, die hier gesprochen wird, seine Ansiehfen über 
ein Meisterwerk Göthe's mittheilt, nnd dadosch anch, 
wirhoffen es, ihm bald einen noch gröCsernlLreu f e« 
Kennern und Bewunderern verschaffen wird, als ihm 
bisher zu Theil werden konnte. Warum sollte nicht 
dasselbe bei der natürlichen Tochter erlaubt seyn, was 
noch vorKurzera bei der ron Meisterhand angestelUea 
Würdigung derGöthe'sehenIphigenie und ihrerTer- 
gleichung mit der Euripideischen niemand tadelte! 

Wir mOiteii nun umre Leier au^o^ilern, disAoaljM, dic&. 
Z. denTranenpials widmet, isllitt nacIiiDleieii. DBrchnctC 
»il dam ihm Ventandnifi dei Ganieti DnBntbeliTKcfaeii Stelln 
daiOnma vcraiiacht rii, icIidii nkch drm blob«» PancmM> 
vcTieieluiiia« die tragiicha ObjectiritSt und den hJitoriacbeB 
Hintergrund, der e« allein dcmZuicKausr undLefer m^lioli 
nacht, «ich auf dar Stella in einen ilini tomt frcmdeti Gegen- 
itandklarhineintudanken; iv igt hierauf, mit wrlohar l)enim- 
dernngtwardinnVimtwfniohkeltGfithefeia« Anfall«, trivar 
tie (ich rinnal gaitallt hatte, au iJJMa wuüu, ofcae dtbat 
ginBadenket) Über diaSlaliung und GeiiaiMngdM Secr«tairs 
unddeaWeitgeiftlichen tu unterdrücken; muhlantdi« «oU. 
endeta Gediegenheit det im Gerichtiiatha hingettcUten Cha> 
rahtan anfmerkMUi, und ]*t aberhaupt reich an eigenth&B> 
liehen Benatkungen, aui denen wir wanigitan* die aiiM &b«r 
die Spraebe du £u|tenie(S.Xl I) auaheben irollftu, woei beiM: 
„Die Wurde und GrÖfie, die i}na in der frani&üicbeK Tm- 
gödia nnd ihren Alcfandrinem antprecben (oll, immer ate 
■ar Carriealur und nicht lellen fratieiihnft wird, «ie erbeMU 
um wirkKeh in jeder Zeile gleich dar «nten Seen« der natfit- 
lichen Tochter GÖthe^«. Perioneu , die ali Kdnig« und FBp' 
•tea auf. d*r Mvnfohlielt Hfijien iteben, kann kelB Diebm 
würdigem, edlern nndgehaltneruAntdinckLeiben.*' DieSial- 
lung dei Drama (u den ühriceu beiden nachzu]ieA»vden Ai- 
theflungenderTrllogiehat Hr. Z, nichtgaui mit Stilbchwel- 
g«B Übergangen, obgleich man darüber noch mehr lU hSren 
erwarteta, Kumal da da* UnTarttÜndliBha mabrerer SUIJan der - 
Eugenia lieh dadurek etwaa lalltet erklürt, wenn mm aich 
erinnert, wieiebr Gotha inPoeaiapnd Leben da« Cakai«ni^ 
volle, da* Spann an de liebte. Der «weite Theil dar Einleitung 
enthalt BeiUerkangan und Mitthelinngen Über dleisdauaiebei 



Memoiren uud dai Drama beiter tu begreifau , nnd toUiafi* 
mit der Beantwortung der Frage, wie e> mBglich war, dtibdMi 
Prinien von Bourhon - Conti der ungeheure, der enttettlilJ» 
Betrug verborgen blieb, den man ihm getpielt Wirgeiteliei, 
dabunidieaarTheilgantvoraüglioh befriedigt hat, davrivhi« 
einen Mann «prechen hären, der auf dieaain Feldegans«iah^ 
milch luteyn «cheint und wahricheiulicb aahoji ÜluilicbePra- 
gen auf dem Gebiete dei Leben* beantwortet hat, deren ein« 
er hier auf dem der Oeiehichte lo trefflich la IStea rentand. 
Man wird bei dieaerEntwioklDngiuwiliküiliGh andeBOJ!tJ» 
aahen Geiiohtarath erinnert, 
— > — den «o lange 
Man im Gericht, wo viel Gerechte wirkm. 
Erat priei alt Beiitand, nun nti Riehtar preitt. 
DnMk nnd Papier machen der Yeriaphandlung Ehr«. 
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VBRMlSCHTfi SCHilIFT£N. üeh dank Thit, Rede oder Sebrift wirkum g«- 

. . -, . . c . JL **'i^ babeo, aneh ron AMesielit xu Aocesiolrt kea- 
Imrloiin , b. Langewiesche : Mta md Stepteaißer. ^,„ ^ |^„^„ ^ ei^ ,„( g Jiäge AegMmkett hiadm- 
Eine SammlDOg roa NoTellen, Skizzen, Bio- f^^j^ „„^ deshalb läblichea^; ao «i« aneb danfL 
graphieen, GeaprSchen, Fragmenten, Ä-rUikon ^^^ jj, Beanckten gewila ntobt wenirvAnlafa ^r 
vadGeAithteavoa Franz Hörn. Zweifer Baml. garire geben, aU die Beancher.— Uaraof lolgt ein 
1833. ir a.267S. 8. (1 Rtbir. 6 gGr.) ANfaab, der ms weniger angeaproeheB ba^ Bie 

I Hören und Lonaia Stani. — Prof, Emg^ gab be- 

ll Kr. 181 der A. L. Z. 1834 itigtvi wir don tr- kanntlicb Lortnx Siwrk nient in die aen eatataade- 
den Band der Torliegesden ftammlnag an, und wir nen JEfonm. GSthe and SekUler nahmen aie, ziendieh 
cestehen gern vor der Anzeige dea gegenwUrtigen ala Liickenbiifaer, in Ermangriang toh eiwaa Bei- 
atoeit«» Bandes, dafa aaa dieaer jsiDrifff an siah weit serm, aaf; dna PuUieam fand aiob aber awhr da* 
rei^haltiger «raehieaen ist und una weit mehr rei- duroh befriedigt nnd angexogan, ala dureh GBtbe'a 
«en Genais gewHbrt bat. Dieta Letzlere schreiben Gedichte und »ehiller'a und Fiebte's AbbiadloBgea, 
wir beaoadersdeBÜmataadeiaitza, dafs aicbHr.A. 'aad — daa findeo wir aebr oatHrlich , and würden 
fcier,— obglaieh mit siahtbarem Widerstreben und ea Doeh kentza Tage natürliebfinden, ao wie, daCs 
Zwange, und oickt ohii« aagebaUeae SeitenUicIta GöfAa and Schiller aiob darSber Xifertaa nad mit 
auf die Rftceasenten, welahe sieh darüber ■irabilli- NicklachtuDK davon spraohen; allein — Jeder, dw 
■•ad geünCsert haben, — von zu grofser und apieleu- ein eieenea tirtbeil hat and der Engel'a Crenrebild — 
der, breiartig weieblickerUebersehwangUchkeit frei- denn das ist Lorenz Stark — ans den rechten G»< 
frehaltea hat. — Ans aasfer trlibern Anzeige ist zu sichtspnnkte aufrafat, der wird wohl ni«ht mit iOä 
«rsehon , dafs der Rahann , in welchen der Vf. dies« Gründen einstimmen , welche der Hr. Kari (8. 28) 
l^mmlang eingefaTst hat, der einer geistreichen Ge- für das G^allen an demselben aurstelit: „Man fiiblte 
■eOaehaftist, die sieb von Zeit za Zeit zu geistiger sich (zur Zeit der Braeheinunr des Lorenz Stark) 
Abeod- Unterhaltung rereiniet, ia welcher meisten« überall eng begrenzt nnd fand kein Mittel, dieses 
jüngere Literaten ihre Produete nittheilen ; deck Znstand zu erweitern und zu Verbesaem. Man er- 
Bur solche von nicht laagem Atbem , die eine angen- gab sich darein , aber nicht ohne Verdrnfs , nnd wer 
bliekliche und allKemainere Unterhaltung gewahren konnte deshalb wüJkonimener seyn, ala ein Schrift- 
kfinnen, wie diefs der Titel schon ankündigt. — steiler, welcher zeigte, man könne auch in dieser 
Der erste Band liers ans drei solchen Abenden bei- Engigkeit ein ^anz bebaglinbor. Ja wohl stAttlicher ' 
wohaeo, und der gegenwärtige führt uns in die drei Mann se^n, aeineFamilie, eiaireKleinkrfimern.s.w, 
ielgeBdea eia. — Uie vierte Unterballnng füllt auf lustig beherrsrben, and aberhanpt ftftun, als wXre 
timtM regnerischen Deennber-Abend und wird mit ei- man etwas, «der webl garnicAt hloCs thon, sondeni 
aem Wettcrgeaprfich eröffnet, in wftleheai Shakapeara, wirklieh.etwaa Bedeutewdea Terstellea." Es ist frei- 
Genante« und die Alte Velterall and XkyemU— die lieh g««enw«rlig'Hede, daa Ende des ISten fabr- 
Irom« BiekC feUea, das «aa aber tär dea gaatea knnderta, ja wohl das ganze Jabrhnndert in seinea 
Abend etwa» baag maahtoi allela Hr. £orf, an yerb)lUniB8«B.als ein Tür Dentsebland beengtes und 
deai beute die UnUrfiaUoDg ist, „9aA der ungleich beengendes aoszusekreien ; allein davon fflblte man 
besserer Laune zu seya sehieB, als sonst", tkeiU zu der Zeit nieht viel, nnd ein besenneoer Sohrtft- 
wirkliob s« viel Interetaantea mit, daC» wir die nach- stelkr , wie Hr. R^an» Hom , wird diefs dooh niebt 
folgende BesareehuBg der wertbea Geselleohart ab etwa einem StaBipfsiaae znsehreibea wellen, wie> 
•iae billige Bulse für anar« Beaoi|;nifs geduldig hinr BlleidiBga den Aasehein bat. — Dafs dem Phileso- 
nehmen. — Die Reilie erüAiete ein recht artiger pbea für die Welt, dem Dichter der Viaion La* 
biUDOriatiacher Aufsatz: DevUekeCelebriläU-FrStiteit Cos«, des Tmans QalU&Ct^ and der kleinen Bilder; 
tder^BeeudurvndBttyeldt, ia welchem die Gsiehr- TbMo« fTift, _Jim;4 Tum» d. Ihal. Kotzebne*a Gw^ 
teabeanahe von Reiaendea mit vieler Laune und tret- fy bei m ' 
iead paraifitrt werden. Wir stiaimen aber ganz mit haben ■ 
S. Uf ein: „Möge indeeaaadi^ Alles so geyn^ Ini* davon 
um hteiht da« StrebeB, badeotande TA&amt, 



seiner Doetorin iaLoreme Starbt vorgeschwebt 
sollte, di« widrig« aaivetlltapreizende Gwriy, 
werdenwiruaa nie überreden lassen. — Mehr 



■| 



_ _ . «li« «Js dieser Aofiatz iateresairtoa lu» aber die kleinea 

arfänt. BhurA,L.Z. ISU. P (5) Bil- 



Sil 



ergänzungsblAtter zur a. l. z. 



BUder, von denen am AnFange des Jfaehi 
die reratündiffe Wirtfiif (3.86,) sagt: »Für nicli 
eind solche kleine Umrisse und Skizzen nicht ohne 
Annebmliehkeit ; mir ist, als ginge ich durch eii^ 
beicheidene Priratsantndung von Gemfilden' , und 
4er frenndliehe Besitzer erzShle mir von jedem ein- 
felnen Portrait einige charakteristische Züge« die 
ancn mit der hetracoteten Pfarsiognoniie des Bildes 
wohl iitwrein stimmen." — Die Ueberschrift laatet: 
Zur C^arakterUtik eimger herükmten. Autoren ^ Dror 
MW» u. 8. w., und diese betrifft: Die Bruder de» Te~ 
rahtiu» t deMen Innie noch nieht verstaodea sej, 
der «IwriB'dieBea Lustspiel darin zu weit, fast bis 
iiuD Hebfl gehe: Ihm fehle nnCser der vü comtca, 
die a«u grefser BegchDtzer P. Scipio Afrieanua an . 
ihn rermifste, haiiptsflohlicb aucn die Sicherheit 
ond FröhUdJceit der Ajtt<Aauu»g) ; Zicei Worie über 
Reytmrdy als zweiter klassischer Lustspieldichtar 
der Franzosen anerkannt. — MoIiere'sNachfelaer-:- 
(reoht veratSodige Bemerkungen itber seifleiMängel 
bei rielen Vorzügen); Ein Wort über Bolberg (an 
welchen Hr. Karl gleicfafalls rermifat: „jene poeti- 
sche Ironie, die allein die Wahrheit, die als solche 
ewig ist, mit der Wirklichkeit, die nur der Zeit 
angehört, rereinen kann**— nnd wo ale bei ihm 
walte, z, B. in der Zutheilung des grüCBern Yee- 
staadea an die . Bedienten , KammermHdcfaea und 
lustigen Taugeniohtse, da walte sie gegen «einen 
Wüten); LetaingU frühere Dramen ( — Hr. Karl 
wirft die Frage auf: oh denn diese'nicfat auch, wie 
„Minna TOD Barnhelm" — „Bmilie Galotti" — ond 
^«than der Weise** zn gebrauchen wären fllr nnsre 
Bühne? and findet nach der Musterung nur das Lust» 
epiel: »Der Schatz" als ganz nntadeiich, imd „Hifa 
Sarn Sarason" hSit er für fllhig, vatt Beibehaltung 
^ler guten Eigensohaften, deren es Torziigliche bat, 
,,in das Element einer reinern tragieeiMu ErfaeJning 
und Heiterkeit versetzt zn Werden."-^ Daa'werden 
Aieb- leider die Herren Bturn^ TVpftm. Uhnl, nicht 
tiiiiB«Bst gesagt sejn lassen); Ervmerung an Adotf 
'Kiatz (den aufgeblasenen frivolen Kritiker, den 
liwslng in gerechtem Zern zeraohmetterte — ein 
warnendes Berspiei literariseker Sändhaftigkeit ) ; 
htiaewitz tmd tan einzige» Drama (eine schöne G*. 
dKchtniTafeier; es wird die auch von Jean Paml ge- 

gaubte Sage zu widerlegen, gesucht, als se/ des 
ichters „Julius von Tärent" darum sein einziges 
geblieben, weil der Vorzug ron den antergeordne- 
ten „Zwillingen" Kiinger'a bei der Preisbewerbung 
Uin Terdpossea habe; diese Ungerechtigkeit sej so 
kald uJid s» »Ugsnieia — selbst von einam Lesiing 
laut — anerkaant worden, dafa der Dichter vell- 
kommne Genugthaung erhallen habe ; vielmehr habe 
er bei waehsender Bildung eingesehen, dafs er nieht 
Uareiebendes Tftlent dir die Tragödie habe, und 
sieh dämm von ihr'ai>- und zurGvsebiohte gewandt) ; 
KritiacAe VeriäumniMt in Beziektmg mif Öötiie und 
. ^an I'aui (eine Rüge, dab man tob beiden Dieh- 
tern die Mein8ng.sich fortpisna«» lasse, als wXrea 
ale nicht bei.ihren AriMi'ten strugfsaBg^^ensi^ 



gewesef }' es fehle noch an einer VergleieliDBg der 
Arbeiten dieser Dichter in den verscbiedeneii A.ut- 
lagen ihrer Werke, wo aich dann der sorgsame Ge» 
brani^ der Feile bei Göthe — und bei Jean PanI w»- { 
nigstens in seinem „SiebenkSs" faeraosatallen wür* ' 
de). — Den fünften Abend fKlIt eine ohne 'Weich- 
lichkeit, sondern vielmehr durch innere MfiuüieUeit ' 
-ergreifende psychologische Novelle ; „ Der Sebmid ", 
die Eduard mittheilt, und welche in ihrer EiabebieH 
and CbarAkteristik wohl die Krone dieses B»mde0 
ist, — Bin wackerer Bürger, deaaen Bravheit aber 
einiger geistlicher Hochmuth zun Grunde liegt, Übt ' 
sich in nofgeregter Stimmung durch das niedrti;* 
Keifen seiner zlinkisehen Ehefran, die ihn einen 
Heuchler schimpft, zu einem unglücklichen Schlag 
mit einem zufHllig in seiner Tasche befindlichen 
Hammer hinreifsen, der die ZSnkenn tSdtet: er I 
will aich selbstden Gerichten abergeben, ste^t aber 
auf Gebeifs seinea sangen , aber waekern Bei^t- \ 
vaters davon ab; die Fran wird ohne Verdacht, ah 
sey sie am Sehlagaueae gestorben, begraben, ui 
der unglückliche Alenn sucht durch verdoppelte An- 
strengung in firfailun^ seiner Pflichten aJs Meascfc 
und Christ, vom geistlichen Hochmuth geheilt, sein« 
Bube, ohne Ruhe gewinnen zn k»nnen, Nur eins, 
so diinkt es Ihm, könnte ihm noch Freode gevSb- 
reu, weil es ihn einen gröfsern Kre/s des Wirkeam 
eröffnen würde ; aber das sebeiat ihi« ans Dnoögliehe 
zü-grenzsn: — wenn er, der schlichte Handwerker, 
zum Bürgermeister gewKhIt würde. Die allgemeine 
Achtung, die er sich erworben, macht diefa raög- 
Keh , und ~- jetzt fühlt «r den Augenblick der Ver- 
söhnung in seinem Innern gekwnmen ; er lehnt die 
Ehre ab und Cibeiviebt sieh als — freilich unTorsib- 
liflher — Mörder dem Arm der Gerechtigkeit. Jeltt 
aber erschlafft seine physische Kraft und er stirU 
noch vor dem Urtheilesproche, von allen seinen Mit- 
bürgern bedauert ond geachtet. — Dar seriM« 
Abend wird eröffnet mit einem GesprSeh Qber die 
öftere TKusobung ttei der Erwartung lange entbehr^ 
ter Freunde, die dann- hfinfig als ganz andere zurück- 
kommen , als sie schieden. Dann folgt ein sehr in- 
teressanter Aufsatz: üeber deutaehe Brieftteller, mit 
heaonderer Beziehung auf GetlerVa, Fonter''a, ßa^ 
geaen'^e Brief aammimtgeny worin die Bedsafang sol- 
dMrBrierBammliiiigcDfÜrdie6e«cAJcA/«, besonders in 
Hinsieht der Kenntnifs der jedesmaligen Zeit und df a 
Verhältnisses der Briefsebreiber zu deraelben, naeh- 
gewiesen wird, und wie in den geaanntendroiSaaun- 
lungen uns stets «iae ganz andere Welt, und zwar 
iu ihren zarteren 'gohehrnm VerhlltnisseRaargesehloi- 
een werde, Geiieri — ecbeint uns etwas nngM«ebt 
Iierabgewürdigt , Oaggeten eben so ungerecht erhe- 
ben. MitAecht IttTst Hr. I¥anz Born seinen Wilhahn 
^S. 235) sagen: „Es aisheint mir, hier aey wirklich 
etwas AVuse aar Sprache gebracht worden: die Bezi»' 
Imng der einaelne« firierateller z« der ganxea Aicb- 
tung and Farbe; ihrer Zeit" — nnd in dieser Hin- 
sicht gestehen wir aach gera den bedentsoden Warth 
fM BriefsMuolungeB bedealendev Geister Mf- desh 



' 8S3 Sitm. 107.< NOVEMBER 1S35. SM 

^ mSebten nir daltel jodem HflränsgebflF Boleher Samm- &nbe; rind doch wird (5. 48) zagegeBen, „(tttCi 

*' lungfln deD Wunsoh an'« Herz legen: Ent nach 25 das En den beslthenden Constttutionen bald inebr, 

* bis 30 Jahren , wo die meisten darin Torkommenden bald weniger vorfaerrschende Prineip der Tbeiiung 
'' VerhSltniaae sieh gelöset haben, an die Heraasgabe der Staatshoheit nifd der Staatsgewalten die Quelle 

* SU denken, da — wie die leidige Erfabmng lehrt — mancherlei ärgerlicher Erscheinangen ist, md dab 
'. sonst oft sie scfaXdlich ond tief verletzend wirkt; eben dieses Princip seiner Nntur nach den Kampf 
I Hiid da« erwShttte Interesse tritt aneh erst dann ein, znr Wiedervereinigung desZiwammenjreAtfre/uftfnher- 
' w«na die ^eit selbst eine andere geworden Ist. — beifilhren mafa; ja wir kSnnen eA zugeben und sebea 

Unter den Epigrammen, welche Eduard zaietzt leider, dah Constitotionen und Volks- Re[iraaen- 

noch mittheilt, finden sich mehrere ge^IDgene. Im tanten das Volk ron den Fürsten trennen , Vieles 

Pentameter der zweiten Zeile (S: 2M) soll es statt: im Zustande steterSchwalikung erhalten und gefaihr- 

Dann sage dich erM a. s. w. wabr»cbeinlich heifsen: rolle Parteiungen eneugen." 

Vttd dam ii. s. w. Namentlich wird sehr beklagt, „dafe (S.7) 

übertriebene Vorstellungen von dem den StBndeh 

zustehenden Abgaben -Verwilligungsrechte dabia 

POLITIK. nihrten, dafg, wenn nielit geraduzu aiiadriii^licb, 

HHDEI.BMO, b.Gro«: Veitr dtn Chirtäder mte- doch in der Wirklichkeit, die BewiUigung der Ab- 

rer Zeit und den MifAStmg ün eoMtitutümeUen §«b«n "on Conceseionen «blihngig gemacht wurden, 

Leben. Eiö Beitrag zur Nichtigen Würdigung 3*6 man durch solchen indireclen Zwang yon dem 

der MirsgriOe von Seiten der Stande und der Regenten zu erlangen hoffie. Es war dabei auf die 

Regierungen in UeutacUand and zur Erzielung Vergrörserung der Macht der Stande und die Ab- 

and Befestigung eines freundlichen. Einrerstüid- hangigkcit der Regenten von ihrem Willen abgcse- 

nissee zwischen Beiden. Von Einem, dernicht oe"! und die Art und Weise, wie man sich rn meft- 

im Dienste der sogenannten LegitimilXt und fern Ständevcrsamnilungcn dariiter aussprach, war 

VolkssouverainetSt, sondern in dem de* Patrio- keineswegs die redte: denn dariiber sollten docb 

tismus steht. ItWi. 90 S. gr. 8. Terstiiiidige MHnner nicht einen Augenblick in Äwei- 

. felaevn, dafs die nionnrchisclie- Regierung vernicb- 

Bei der Anzeige der vorliegenden Schrift, wel- tet und di» Republik verkündigt wlire von dem Aii- 

ehe den.Uepiitirlen der deutschen Landtage gewid- genblicke, wo die Stände in ihremUeehle derSteucr- 

metist, befindet sich Rec. in einiger Verlegenheit. Verweigerung das Mittel gefunden hSriton, die Rc- 

Ala Arbeit eines gewila recht wohlgesinnten Man- gicrgng zur Genehniiguiig ihrer Anträge zu zwin- 

nes, welcher die von ihm mit WHrme besprochenen gen." Aber ist nicht dieser Anspruch der Kwn- 

Uifsklnnge wo nicht sicher erkannt, doch richtig giern in England und Frankreich (freilich achlimm 

' gefühlt hilf, verdient sie Anerkennung. Aber sie genug für Volk und Rcgierupg) «in zugestandenes 

filhrt zu keinen befriedi^nden Resultaten , weil ihr Recht, und folgt er nicht unmittelbar aus-Jener so 

Verfasser selbst in den Widersprüchen, in welchen oft nngeprieBenen Theorie einer heilsamen und nolh- 

•icb das öSentiiche und Meinungsleben der Volker, wendigen Tboilung der Gewalten, welnhe auch un-; 

eines sie frei beherrschenden Erlösers harrend, ver- jern in einem gaaz andern Sinne redigirten Verfns- 

wtckelt hat, noch zu sehr befangen ist und dieselben «loxa - Urkunden aufgepfropft werden will?— 

beinahe auf jedem Blatte getreulich abspiegelt. _ . ....,.„,, . . 

"^ Zudem verrfftherischen Mifsklangeindem ver- 

So wird gleich auf der ersten Seite unsere Zeit fassnngsmüfsigen Staats - und Regierungswesen sol- 

»ihrem Grundwollen (?) nach'" eine große (ihrem len, wie der Vf. ebendaselbst fortführt, die „nnbe- 

erundwollen aach ist wohl noeh keine Zeit eine dingten Feinde der Prefsfreiheit " viel beitragen, 

seblimitie gewesen, so gawiCi es eine Vorsehung wobei aber die Frage erlaubt ist: in welchem der 

giebt ■na die Menschheit das Bild Gottes, zu deni dentsclien constitntioneUen Staaten, wdehe der VE. 



. . —f folgenden Her- zu einer schnellen Verbreitirns Hu^- »«.. ..■— .~™- 

lensergieieungennioietaUfalfthe Weben zu bezeich- sung für daa grö/ien Publicnm bestimmt sind?) 

MB WÄren. Unter dea preiewUrdigen Ztigen im als eine durch die ^eitumsIHnde dittirle pelHiseh 

^ilde unserer Zeit wird ebendaselbst 4fe Furcht nr nothwendige Maafsregel anerkannt, eo dafs jene ern- 

dem Uetnotumv» (wtfre nnr diese Porcbt nicht zn sten und angesehenen GeichHftsJnänfler getadelt ' 

oft eine blols gespenstige , welche aurb jeder durch worden, welche sich gegen die bekannten Bundes- 

gerecJite nothwehr dictirtm Staatahandlung gefuhv- Utshescbliisse so laut erheben haben. Ueberbaupt 

liehe Absiebten onterlegt) hervorgehoben, welche scheint der Vf., wenn wir ihn richtig verstehen, 

auf eine Theijoag der Gewalten dringe » durch die. nicht die Censur an sich, wefcher er durch ein Obcr- 

wo «le inKi-reUung gegsnge«, ein ßtnw Abtckmii Censureellegium vooEtpertenMiMe nadRegelfestig- 

in oeriiewliichte dei Staat» -OrguiraM begenasn keit geben mösfate, Mudarn ihre für jeden recht- 

scbaf- 
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•dihffenftB Gelekrten allezeit empSrend gewesei»» 
vifllÄiltigen Mifsgriffe durch üeberftchreitung ihres 

~ Amts, wenn <ler Censor nicht blofs zur Verhlitang 
TOB V^erbrechen und effoabnrea politbchen UeheJn, 
condaru zum Kritiker und Coirector sich berufen 
glaubt, zu Teriibscheuen. Daneben aber wird dech 

- (S, 12. 13) fUr «ine gesetzmütstge (?) Prersfreiheit- 
ein bisher noch zu wenig benutztes Argun?ent aus- 

S führt, welches ib der „Un Verantwortlichkeit des 
Dnarcheo" liegen soll, gegen das kein anderes 
Heilmittel anschlage, als das (ücricht der öffentli- 
«heo Meinung, llec. gesteht, dal's ihm nicht recht 
klar geworden ist, was der Yf, hiemit sagen will, 
und findet es nicht wenig bedenklich, das dieses 
mystische, allezeit, wieUott, im Verborgenen wir- 
kende Gericht in eine sinnliche Erscheinung über- 
gehen und an die SchriflHteller iiiiertrngen werden 
soll, indem man diese in vollem Ernste Tür com- 
petent erkUrt, den Regenten nach Umstünden als 
Terletzer der beschwornen Verfassung , der da- 
durch die Krone verwirkt habe, förmlich anzukla- 
gen. Uafs Segierungahandlungen frei benrtheilt und, 
wenn sie es verdienen, getadelt werden dßrfen, wird 
I^iemand bestreiten, besonders wenn esohneHnfs, 
in einem ruhigen Tone nnd aus (jiriinden, welche 
bJofs der Sache gelten, geschieht. Solche freie Ur- 
theile werden dann niiltelbarnuch ihren Urheber,URd 
. sollte dieser ein unbeweglicher tiedanke aeju, tref- 
fen, and ihm zur Warnung und Lehre dienen. 
Alleio idie Person des Regenten haben wir der Ge- 
schichte nnd der Nachwelt zu überlassen. Ausfülle 
gegen seine Persönlichkeit und Absichten können 
una dürfen in keinem Slanle geduldet, als jedenfalls 
dem ä'uyiem AecAte widerstreitend, itiögen sie anch 
noch so sehr durch innerq Ueberzeugung gebilligt 
werden. Erkennt man es sogar für unpsrlamenta- 
risch, die höchste Person in die ständischen Debat- 
ten zu mischen, mit welcher Consnqnenz will man 
den Schriftsteilem eine solche Befugnifs einräu- 
men ? — Hat unser auf die Mifsklflnge unsere öf- 
fentlichen Lebens so aufmerksamer Yf. jene gegen 
unsere Grofsen erhobenen ärgerlichen Hochverraths- 
anklagen und Tendenz- Processe in ausgestreutea 
Flugachriffen, leider! anch in et}; ndiscben Motionen, 
nicht gekannt, welche wir als Producta der Yer- 
fcehrtheit und des politischen Schwindels zu bekla- 

Ssn gerechte Ursache haben? — Der Muth undjCre- 
it eines freimüthigen Patrioten kann wohl in ein- 
zelnen Fällen durch seine Stimme eine heilsame 
Einsefaüchlernng bewirken, aber über das von Hechts 
wegen zu Erlaubende müssen die allgemeinen Fol- 
aen entscheiden, nnd diese empfehlen auf der einen 
Seite in der Aenfserung über Potentaten selbst da, 
wo nie fehlen, schon des geraeinen Besten wegen. 



BepefcaldenlieEt, am nicht zu Krarsern ModitgrifftB 
zu reizen , and gestatten auf der anders Seite eiäe 
Befn^nifs nicht, welche, da man derer ^ die sie 
anf eine würdige Art üben, nie versichert seyn kau, 
zu den geführlichstcii^u srltweifuDgenfahreawünlt. 
Sind denn, jene vorlauten Sprecher, welehe nick ein 
solches Richleramt gerne anmaCsen, so engefa«^ 
oder darf der Menschenkenner aus ein^m gvwil« tos 
jedem Besonnenen gemiedenen Beginnen nie&t «nbM 
im Yoraus vermuthen, daCs sie., wo nicht darek 
irgend eine gereizte Empfindlichkeit «da- Leideo- 
Schaft getrieben, doch gewifs von einen Dünkel 
aufgebllihet sind , von welchen kein anbeUicene« 
Urtheil zd erwarten ist? -^ Und bei der Gewalt, 
womit YerUtBrndung, Schmähung und Satire airf 
den das ScUeehte am liebsten glaubenden groben 
Haufen wirkt, welchen NachtheUen würde dank 
eine solche Licenz die Autoritjft der Regenten at*. 
gesetzt? — Ein Abgeordneter der Badischen Km- 
mer hat uns freilich vor Kurzem bereden wollen & 
Macht Ludwig Philipps iwnihe gerade daraoT 'Ut 
dieser, wie anf dem LSeterstein sitzend, steh in rA 
ger YeraohtangaUeoSehfflllhnngen and CarrieatiirM 
ansateUe. Allein kaum war dieses Wort gesproebei. 
als die rasche Folg« dei; Ereignisse ihn eines^nden 
".!?"* J'^**" "**■•* 5 '""' wenigstens ist so viel g«. 
wils, dafs es sehr viele preiswi/rd/^ Begemtem 

fiebt, welche in ihrer durch Zeit und UmstKnde 
eachrflnkten Lage sich nicht so hcrvorzathun 'Ver. 
mochten , um durch ihre in der öffentlichen Meinung 
erworbene persönliche Gröfse über boshafte Ao- 
griffe sich erhaben zu fühlen. 

Der Yf. entwirft ferner (S. 3) von der TakÖ 
des gallo - germanisirfen Liberalismus, welcher ii 
den deutschen Gauen als Yersucher spuke, einiAl 
abschreckendes Bild, welches dem mit jedem Tagt 
in tiefere Unmacht schwindenden , und ohne die In^ i 
thümer undMifsgriffe würdigerer KorjphSea desLi- 
beralismns gar nicht-mehr zu fürchtenaen Schwame 
eine vielleicht unverdiente Wichtigkeit giebt; be- 
klagt mit Recht den Unfug des Factionsgeistes^ die 
Ürganisirung syetemstiscber Oppositionen (S. 0. 7. 
13. 14), welcb» schon auf. die Wahlen darah Presse^ 
Emissäre, fieslechungsküaste einwirke, na, wien 
einem erlaubten Kriege, ihre ScblaehtÜnfe zu cÜatM 
und anf den Landtagen durdi gfdMi«e Vorwahl«' 
von Comniissionen und AussehOss«, im Voraas nt- 
abreüete Abstimmung, welche im eBtB«h«id«ndM 
Augenblicke jeder Möglichkeit einer erlangten hu- 
sei-uEiLsicht das Ohr rerschiierst , nsebHflig ssT, 
und durch alles dieses nicht minder demorallsireiW 
Keitressalien von Seiten der RegiemageB hervor- 
rufe. 

{Der ßtathiuft folgt.) 
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POLITIK. 

' IbmBLBBao, b. i^roofl : Heber dtn ClaniM«r taut- 
merer Zeit und den Mt/Maitg im eoHtUMiotieUe» 
Lieben o. a. w. 

(Bttcklufa VON Wr. «ff.) 

J\_n «inem andern Orte (9. SO ff.) wfrd dagegen mit 
rieler Wlrme von der allerdings niebt geDuglzn em- 
' pfaklenden iMdstlndiMhea AbiitiniDaiig naeo innerer 
Cehemiegnag ao gesprochen, alaobsie am nelaten 
durch nnUutere Binndue von eben nnd dureb den 
durch diese Eiaflii SM gelockten ^oiBmo» and 8«rTUts- 
Miuft einielaer Depntxrten nnd negieninxs- Conoiia- 
•Sre gefährdet wSre. »Die (Tnbekagliehkeit anserer 
coastitntlonelJen Lage, beifst es sodann, nnd die ver- 
derbliehe Uneinigkeit, die aie mit eick führt, liegt 
kiekt sowohl in dem poUtlsebea Gebnnde der Consti- 
tutionea (bis hierhin eebon wir dem Yf. reekt), een- 
dero darin, dafs sie die eignen eonKtIttitlonellea 
Regienincea in den Kriegsatand setzen gegen des 
•igne Tolk (diesen Kriegsstand irissen wir nnr aae 
der falschen Anffassang jenes an sieh unsehnldigea 
Gebindes jener Constitutionen zn erklRren), als eb 
«• fOr die oeurfttufimelfetlHegieriingenf hat wohl eine 
absolute Regierung eiaen aadern Zweek oder gerin- 
gere Pflichten?) ein anderes Heil gibe, als lUe Be- 
JrmmdtiM mit lArnn Volket ^Dtr ganze Zweck, di« 
•inzige Bedentunc der Constitution , worin bestlnde 
•ie anders, als darin, dafs sie die Regienittg In 
■•thweadt^n aad stetem Biaklange mit dem wakrea 
g ewn wm h wffe» erkalte." (Alles reekt gut, wena 
■undieseatiesanrntwillen in derideenreinhelt JtoM- 
«nm*« ha eegeaantxe des Willens Alter begreift, aU 
das RatieaelM, wekhes jede nleht nt Krffflen kem- 
■taa hMseade DngeUlhr ebnet, mag sie naa raa Tie. 
lea oder vea Wenigen brtanptet werden, al» Yerw 
•labanng alhir Interessea , weleka sieh ta derOa- 
.Msitisa ge|ea das Intensse eiae« Jeden bildaC, aad 
die HamnnitSt im der reieksten Maaaigfaltigkeit «at- 
wi^elt. Damit ist aber aiekt gesagt, dab die 
Staatsgewalt stets mit dem grotsea Heaha gebea 
aiflsae nad dank die Menge sieh lortziehea lassea 
dfirA, WM es der sekMekende Irrthmn der beatzn- 
tag« sieh geltend maekeaden Deetriaea Terlangt. 
Jeaw OesammtwiUe ist keia sekoa gegebenm Rieht- 
■ants, noadsra atwasza Bralrebmin. das die Ra- 
gtaruag mit ikraa cenetttatioaelleB Vmgebnng» 
MibettkUig XB ersekaSsa aad hervemrnfeB bera- 
ftnau. Bl. tm Ä.L.Z. \m^ 



tsalst. Nnria den TerhlHnirs, als ei« ikn von selbst 
xa. trefiea Terstebt, wird er ihr suck roa Anben va- 
bllen, nnd dagegen dnrek aiekts so leiekt rencherzt, 
als dnreh eia Koketles Bestreben nach Allgefallen- 
beit nad Popolaritlit, welche ikn ohne festea System 
aas dem Stegreif zu hasekkn wlhat, was gerades* 
v^s m dem Dekanaten , stets eine schwache Regie- 
nag bezeichnenden Sehaukelsjrsteme hinführt.) „Es 
verliert die eeaatitntienelle Ragiemog ikren -eigent-t 
liehea Reehtsboden, sobald ein solcher Einklang 
Bafh6rt. Der wakre Gesammtwille, die Sflentlieke 
Meinung , tconmter .man frmlick den Lärm de» Ta~ 
gea NiflM verttetmt dmrf, ist inmer(?) garecht und 
gat. Die Regierung soll ihn nnr klar zu erkennea- 
saehea, und dann in seinem Sinne ilire eigne Ge* 
Walt aasOken." (Wiederum nur wakr, wenn man es 
voa der Jrfee, »«wr aüt dem Vf. zu reden, von dem 
alleseit guten MGruadwallea" Torstekt. Die am 
bataeteR raosabeode und ISrmende gemeine Meimmg 
ist nnr der Ranch, weicker siek erst verzogen kabte 
■ufs, wenn uns die Flamme der SffentKcken Mei- 
aang leackten and wlrmen soll. Jeae will uns be> 
reden, die Zeit veriaage Bewegung^ wXbrend sit 
Bmke und unbew^iehen Fortsehriit «erlangt, wie 
der BaaffljmSfillea wXekst.) „Tkut sie das Gegen- 
tbeil, so handelt sie nicht nur ungueckt, sondern' 
aoek onklng und verderblieh. Mairmnla den Ab> 
sichten Fiimtriek AEurAnnfsvon der Uebnng des Pe- 
tltioareekts durch «ffentlicke Volkaveraammlnngea 
und frrie Vereine die verdieate Aufmerksamkeit 
widmea, um skh voa dar ÜngeatlzlieUmt{T) der 
ia verschiedenen Staaten DeatwUands von der re- 

Skrenden Anteritit erlasleaea Ordonaazea, g'ge* 
ie Binreidiuag voa Adres^n an dea Fürsten, 
beeenders aelcker, welche in Velksversammlnngea 
lar Bemthnag ven Landee'An^eg»mheHen(t) W- 
■a wordea s' ' 



sind,, aufs vellstlndigste za fiber- 
langn." Der Vf. verbreitet skh Vihn dieses Tb»< 
■a ausfükriiahar, al«, ihm la folgen, der Raun 
dieser BUtter ertaubt t aber Alles, was er sa^, 
ist so dejppelsinnig , dafs es eben eewekl sehr 
wahr, als sekr falsch gedeatet werdea knaa, nnd 
Ree. vermag ihm nnd seinem Gewibfsmanne aar 
•ehr bedingt and mit Uutaraekeidnng beinpflicktaa. 
Indessen hingt alles UeU daran ab, sisk darUM' 
ia's KJare za setiea.- 
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yerwaltBBg Min VmnQg«!! oder MUsTergafigeit zu 
Xubern, ist das Dotfafrandige Zt^esiSiidkili^'e^r 
Ref ierung, welcher an dem Math und an der Liebe 
ihrer Cnterthanea gelegen ist, deren sie sich amr 
dsreh d«> üteqbflo dn letzter^ , dab -Ait Stacts^t- 
walt 'Nieniasdein unredit oder webe Ann tooile, zu 
versichern im Stande ist; so wie umgekehrt dio 
«delste Preimiithigkeit im Urtheile sieh tmit dem 
scholdtgeo Respecte gegen die Obrigkeit nu» d«rch 
.diese praetttmito iuris et de iure Tsreinigoa lÄüt, 
Bben so weit ist Reo. entfernt, dem einzelnen 
Staatsbürger das Recht der Bitte nad BosohwBk'de« 
ftihrung, s» weit duvcb die Gresetzgobwig und Veiv 
waltnng aebie. Reehte odar säm lotereasoH .bfirilhii 
werden, Torkümmern zu woUon. Auch Coitsctir* 
Petitionen «Intr Mehrheit rma StaatabÜmn , ^elf- 
ohe «ur sie oDgehende femmmtehafttictu Heohte umi 
Ilnteressen zu vertbeidigea haben, kSimeB nicht nw- 
wehrt werden, wiewohl sie, wenn sie sich in einer 
einander pereönliefa fremden UaMO rorsanmeln, deso:, 
durch obige AnspieluageB unsere Vis wjAi^aftig 
ohne Grund einem gXniliobea Veriale gUicbgesteU- 
teq, Rechte der Oberaufsicht nntuworfen sind, dca- 
«eo Bipwitkung sieh jedoch auf hiofa ftfmeUe Vtrr 
ffigniigen zu besohrüDken hat, Welehe dev B«rjithnaf 
diejenige Rnite uad Ordnung siohera, wodurch jedsr 
Stimmbereokttgte vor Einatsiehterung.bowabrt und 
EUgleich mögliehat vdrbQtet werde, dafs niflht etwaa^ 
wae nur VYen^ in ihrem Interesse durcbzusetaen 
verstandea haben, (älsdüich als Coileotiv-Meiaung 
Hutergesebohon wird. 

Seilten aber der V^ aad sota GewähreNiana der 
Meinung sey«', dem -Volhe gebllhn und dasaett« 
verlange, über' die ErlaulHiiJs, in Beziehung ant 

rarticulüre , -don Staatsiifirger «unSohst «ngelräuda 
ntereasen, seine 'fieschwerden und Bitlaft ^rathan 
und anbritigen zu diii-fen, aiioh inBeziehung auf retoa 
Staats -Angelelenheitett das Rächt einer UnniUal» 
barffB Einmischung und förmtiehon Beratbung, aa 
aoheinen sie den Rem des Tolka zu weaig Jtt 
kennen and ihn naah den PrSteneiooe» jener zwi« 
•oben Himmel u«d HöHe sebwotMadon uiuoligo» 
Mittelklasse von Halbwissare und pvlifis^ea Ente^ 
■wiern zn beortheilen, welche freibch se gerne mtt- 
Bohwatzon nnd mitpruaken, dal» »hnea kein ZweiCel 
•n ihrer Befb'bigung einfallt, -ein vornehincr Pöbel-, 
, dessen keckes und verkehrtes Wesen mit den paia« 
daxen Rar! Kodier mindeilMis di« Allee gemein m&n 
difindo Tages- Presse zn rerwünscheii vleraucbl;. 
Dan nnverdocb^ne , nicht durch AfterbUdniig geeteix 
gerta Volk fiiblt keines Triebnaob Vemmralangta) 
and Terotnen dieser Art, und man aoUlaush «in 
■an BqkhcR Triob, der dasselbe leicht aeiaom.lein»-' 
tUfanlieben Bamfe entfremden kifonte, beiihm njeht 
woritea , nitj Ausnahme der athickliahen Belac«»^ 
kait, die ihn gegeben werden miGs j vor der Wahl 
seine Kandidaten nnd nach dar Wahl, aaiaa. R'sh 
prlseslanten kennen zu lernen. Es ist genug, 

:1 die JtanÜicboa YarhaAdtnigfen dad Dbbat- 

igelegcaiuituL ainao G^gtaataad dar 



Neugierde nnd des GesprSebs gewShnlieher Pti- 
va^e^IUfehafteo bitten, «telche, als Nachbara zm. 
sammenkommen. Ein Gegenstand der lJiit«rhal- 
tnng, welcher das Gemfltn lebhaft genug bosekif- 
ti|t, «m die Geästa^fdlft* aabid^te^r snll in eite 
leidenaehaftlose Thitigkeit zu versetzen , liFiut vM 
geeondere Urtheile zur Reife, als würde er Bat»- 
vrfdrig als ein Beruf oder als ein unmitteltanm A*> 
' llegeB behandelt, wobei sich auf die Unfeblbar^aC 
des Volks weniger zu verlassen ist, als auf ii^aml 
einen Richter in eigner Saebe. 

Doch ein solcher AnHpnieh rega sieh imYaUi«, 
oder nicht, gerade in einem constitutioneUen Staate, 
der ja seine verfassungsmüfsigen Organe hat die 
Bitten nnd Beschwerden des LaAdeS an den Throa 

Selangen zu ' lassen , köanen dersiaichen fürraÜii 
eliberirende Versammlungen und Vereine dnr4' 
fl^s nicht g^stirttet werden. Der Wind von .1S3J 
wehtaicht mehr, und man Bellte xiemliah davon » 
riichgekommeu seyn, es nicht nur für unverbotn, 
saadera auch für utuchiidtitk Htidungefäirüih zu hak 
tea, dnrch eiaea im Stillen sieh durch alle Vajkit 
ktaseoB rerhreitanden Peivatvereia dia Meog« aofza* 
.regen, jnag maa auch durch eine vom VmUr der 
Lüge ersonnene iVofetf (ffto fiicto eomtraria jede Gfe« 
waU verscbwSreti. Eine leidige Br-ikhivag hst gm-. 
yeigt , wie wenig du reiute^ Aiwicbtea dar Stifter 
solcher Vereine iiir deu Brfolg -bilrgea-, wie Iniolrt 
sie eioes verbreeheriaehen Ausgang nehmen.. Ea 
nimmt Wq^er, dafs der Vf., weloherdeit danalif^ 
politischen Veitstenz in der NShe beobaebtea koantis 
in seinen politiaeheB Doetrinen nicht behutsaaMt 
geworden ist. Dieser Ausgang iatkein zofSlligerEr- 
mgt er liegt in der Sache aeJbst., in du 3>*< 
i/fMS, welehe die Staatsgewalt, womii amch aicfctge* 
waltsaiB umbringen, dooh, wie die der Tai^estrafe 
substituirte ggiiae et ignis interdidio der Römer darsk 
ISatziebaBg derLebeas-Elemente tadten mitfi. Dea« 
diese Maxime beruft die Menge, welche mü des» 
Meaaehenreeht ihrer Billigung oderMIfsbfUigang dia 
Uandlungea der Regiening blofa beglaiten seü, « 
einer fürmliche« Int^uth» , welehe eine wärd^ R»> 
giermg sieh nicht aebmen lasssB wird, vai, liegt Uis 
das iifenf liehe Heil am Herzea , aiekl Behaott laaae» 
dmf, Umeiae-sokbeAttmaGs^zabaiicaB, Bi^»< 
ta maBuneiuedenk seja der Weisen desAuwtknB^ 
waiehe, otr^meh in Preiataatan g^oren, aeliMSToe 
Jahrtaasenden erkaan^ babea , dafs bei ihr feaiB» 
Rtgi^ruag, len weMier Art and Form aiejaej, W> 
steken könne (wi«l. die PoUttk-dee Aristotahs aatt 
ßarw'alUe^waetxung, 8. 36& 366. aU-^li.), ms* 
Bliifete MMiBsedebk seyn-tUr aahr-JBi^eB Erfahraag 
der fraqaöaiaclMa Republik, wekhe aeboa in ihrem 
vierten Jahre in der CaBatttntion vom 23oton.Se|tb 
i;05. Tit. XIV. Art. 360^366. das koR vorher 



prMlIuiHnle Neasehenreebt in dtaiet BeaiabaBgsaf 
asne -Art.iu msdifieireB ■enätUgtwar, aMicbemit 
dam, wa«. die, fatetebaad« Staals^amaMaehaB ng. 
Zdt idtr lUeaataafen ids RMtktJmluuptaB mn&ta, 
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*' iai W'HMrtlhkeB niMniMiitrifFt) unein^denk «nd- 
' 1Mi4m> VerfiHDMsiH'ksnil« nnwrer dvnhicfaetiStaR- 
* «Ml,- wtlelM ia Biofct eiamal untern Kammern das 
( Raekt der laüutin zagesteken, ungeachtet dieiea in 
I dar Üabmg HlbststSodigtr, dureh fiidespfllcht- dii4 
t BbM gebsndMer BekürdeD mindestens bei solcken 
< ^sctcgebugsfrageH, welebe sick nieht auf die Ver< 
ftiaHiBff bezieMn , gar wohl za ertragen wXre. 

An allem Unheil, vrelches Kwischen Fürst und 
Tolk Unfrieden stiftet, soll endlich nach S.30ff. eine 
Mtanisefae Propaganda, eine Adelskette die meiste 
fichald tragen. Diese wolle ihra aliEeschafften 
T'orrechte nnd das Hilfelalter wiedernersteJlen, 
und stimme den Bundestag nnd die Kabinette za 
WaaTsregelti und Vorurtheilen , welche die Fürsten 
zom Bruche der ron ihnen bescbwornen Verfassun- 
gen versnehe. Durch diese beständige Furcht er- 
zenge sich MifsfraHen und Unruhe, wekhe, Toa 
den Demagogen ausgebrütet, zuletzt RerolutioDen 
fterbeffUbren würden. Da der Vf. hier Ton einer 
Tkatsache spricht, wofür er rielleicbt sichere Data 
besitzt, so Termas ihm Ree. nicht zu widersprechen, 
besorgt aber, dals Ihn, wenn er nicht gar die Wir- 
kung mit der Ursache verwechselt, hier eis blofsea 
Gespenst Sngstigt. Onfs der Adel Reformen al^e- 
neigit ist , welche von ihm die Opfer wohlerworbener 
Hechte fordern , Ist sehr menscblrch; aber den Ver- 
gasungen hat er nicht Ursache feind zu seyn, bei 
den Schutzmitteln, die ihm diese gewSbren, wenn 
er nur an die Rheinbunds- Periode zurückdenkt. 
Uetier das Pfaffenfbum äod die Scbriftsteller der 
historischen Schule, namentlicb über die bei mIIzu 
schroffer Einseitigkeit dennoch beriicksichtigangs- 
wertbe Schrift: „ Die ttandische VerfatBUM uttd die 
äeutaehenCflnaiitutiorten, Lpz. 1834.", wird bei dieser 
Gelegenheit, als mit jener Propaganda im Bunde 
•tebend, ein feierliches Anathema nusgernfen. So- 
viel das Erstere betrifft, so erleben ^ir In unsern 
Tagen auch eine nicht -minder widerliche Coalition 
Ton Pfaffentham und Demagogie, welche Hafs statt 
Liebe predigt, das Chriatenihum seines mit jedem 
mlitischen Zustande TersShnlicben liebenswürdigen 
i *^*"* t"*'^^'''''*! "wf dem seine Bestimmung 
«Iswellreligion beruht, und unsere Geistlichen, 

1 welche iR den Zeiten der Spaltung und Parfeiung 
BöM leidenschaftliche politische Treiben so wenig 
rieldet, als Krieg und Jagd, dem Beispiel Qiristi 
and Miner Apostel ungetreu maebt. 

AbJct» von dmn Vf. bcrUhrte Fragen der Ge- 
MtxgebuDg Gbsrgek«a«c., well sie nicfat Uofs unsere 
Zeit angehen ud4 zu allgenrin behandelt sind. An 
den MifsklSngeR in nnserm öffentlichen Leben tra- 

Eta zwar die HKniier der Reaetion eine nicht geringe 
efanld, jedoch mehr durch Sünden der Schwacb- 
beit, als durch Sünden der Bosheit, weil sie selbst 
das Rechte nicht auf die rechte Art tbun nnd der 
TulkaniMfaea Waffe eines falschen Entbaeiasmus 
■ieht genug gewachsen sind. Die Hanptaehurd an 
des Unheil» das die Zeit geboren, trifft daher den 



ff^gfig thVtigem nnd Bberlegenem LibemlttiBiM, snd 
darf nieht blofs in dem Mifsoraueke geeueht werdea» 
ilen Gecken und Wichte mit seinen L«bren getriabaa 
hnhen. Zwar hat eine das System dasselbe« TCfAa- 
ckende anzeitige Popalarisirang Fruchte retragaa, 
welche besonders durch die ans einer Ganainlehr» 
zu einem tiassenhaBer prsfonirte Lehre Tom Wid«^ 
Stande in den groben Buebktaben der TagsgeseU^tt 
zn lesen sind. Aber auch diefs wUrde der Fall nieU 
«eyn, wUran nicht die Principien nach ihrer bacb- 
AtShlicben Fassung meist falsch und einer dnrcb» 
gKuglgen Reform ^dürftig. In dem riciitigen Ge- 
fühle dieser innem Gebrechen t,ritt dar Liberalia» 
mus in der Torliegendea Sehrift gleicfcean in dar 
Altrition aaf ; wir-waltea ihm aar noek die za eiaar 
beseligenden Wiedergabart nStbige OmfrttJoit wfa> 
sehen, und aein gereinigtes „Grandnt^a" wird 
statt der biakerigen MüskUnge der Walt Heil 
bringea. KrUer, 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

WiiLMiRO, b. Lanxf üeier ^n Separaliemu», Ei« 
VersucU Ten Karl WU/tehm ScImHa, Pfarrer m 
Weilmfinster. IK». IV o. 125 S. 8. 

Der JiereiU durch aadere Sehriftao rübmliek b*- 
kannte Vf, liefert kier einea scUtzbaren Beitrag za 
der Erkenntnife nnd Heilung einer krankkaftea Bn- 
sebeinung im kircbliehaa Leben, deren rerderUi- 
cbe Felgen besonders in ansern Tagen auf eine für 
Staat aod Kirche gleich bennrnkigenda Weise kep- 
▼OKCtretaa sind. Zuerst werden die hieber geka^ 
renden Begriffe, wie 5wftrn>, Sc&imwtikcr , Pi^ 
titmtu, M^rtteismtu (wobei der Vf. mitRaaht aiae 
neuerlicb beliebte Eintheililng ia echt« and aneckte 
Mystik verwii-fl S. M), SdtKärmerei, Ftimditmu* 
a. a. genauer arSrtert und ikr VerbSlInifa za de» 
Begriffe JSeywnrfiMUM, wie steh dieser in der nena- 
aton Zeit dargestelU bat, narbgewieeen. Wenn 
gleich die Haoptmemente der Begriffe im AUgemaj- 
nen hjer richtig angezeigt emd , so hMIte doek Bin- 
zelms, oach des Rec. Ermesaea, oock Ukeraieht- 
lieker cusammengestellt oder sebSrfer berTorgeb»- 
ben und Haaehes auch mit einzelnen ans der nen»- 
eten Zeilgeecktcfate befKubringenden Scbilderuncan 
begründet werde« kSaaan. Sa kennte z. B. der 
«eueste Saparatisnna oiekr aaeb den ia iJim top- 
barraekendM Elemente«, Hyperertbedoxiamus, Hy» 
stieiamus aad Pietismas charHkteriaift werdea; 
aoch mScfate Rec. niakt gerade mit dem Vf. neck S. 7 
„AnerkeMRaog Gettea als das aksaiatastea Obar- 
berrn" für „die wahre Grundlage des Pietismus" 
ansehen, sondern rielmehr ein iiberapannles Sün- 
der- und OhnmacbtegefiihI, weiches der Vf. auek 
im. Folgenden berücksichtigt, und den damit Ter- 
bundenen Wahn von sinnlich wahrnehmbaren Gna- 
denwirkungen insbesondere des Heilandes, für wel- 
che man sieh nor darch Itigatliche Beobadtanf ge- 
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wipMT FonMB elaar renmaFthaMeiideii FrSmni«!*! Fol^ - de« Tennnflwidr^Mi wi4 OBehrlatlliAM 

•tDpfHagUeh mschen ktinii«. Auf dioM Weise er- Treibaa« bjperortbodoier pietisUeelier- Zelotea b§. 

•eheint der Pietismus als eine besondere Modifie«- (racbtet neroen JbiDn, die, stett mit Jen als «ebls - 

tioB des M^sticisiDns. In Beziehung auf den Zu- Moralprediger auf strenge HemBsbeseemss u dris- j 

■taad der Absonderung, in frelchem der Separatist gen, einen blinden Glauben predigen, wobei A ' 

III seinen Glaubeasverwandten steht, nerden fol- den Yorsatz des endlich erwachten nnigea Gevi*. 

Ende allgemeine Charnkterziige desselben treffend «ens zur Besserung sogar vom Hechmutkstaufcl ab- ' 

rrei^hoben: Da der Separatist, in seinem Mab- leiten. Wenn 8. Mbemerkt wird: Die Absj'ebtd« 

ne, mittelbare Einwirkungen« Belehrungen tod (ieK Separatisten unserer Zeit sey bis jetzt necA ateM i 

cn erbalten, sieh als einen- besonders Erwühlten vBOi^e Lossagung von der cvangeliscbea Kirei« 

und Begnadigten betrachtet, so muft ein grenzen- da sie *ielni«br in dem Wahne, das tlta rtckt^ 

loser geistlieEer Hoehmulh sieb seiner bemlebtigsn, glBubiga Sjstem der erangel. Kirche zu bchaaptea, 

den er gegen seine Nebenmenechen durch tiefe Ver- die AnderMenkenden als Verfiihrte IQr siA tew^ 

Mbtoag und Unduldsamkeit gegen ihre abweieheu- nen zu können meinen, so hat die neenete Zeit be- 

' den Meinobgen iufsert, wobei er sie dennoch oft reils das Gecentbeil hiervon dargetkaa, da in T«f- 

fUr seim Ansichten zn gewinnen sucht. Bekamt- schiedenen Gegenden mehrere Gemeinden sich tn 

lieh hassen die neuem Separatisten ihre erangeli- dem biaherigen Kirehenrerbande röllig losznreibtt 

sehen Glanbeaagenoasen mehr, als die Kalbolifcen; rersocht haben. Doch zeigt die Erfahrung, dab dieb | 

eine Erfahrung, die sich daraus erklHrt, dab sie nur da der Fall war, wo sectirerische Geistlielt ! 

die abweichenden Meinungen jener aus einem straf- den Gmnd dazu gelegt haben. Am nieisten balüA 

baren Abfall von den flilsehuch fOr allein echt und IndeCs der'S^paratismus bisjefzt noch in die tm 

seligmaehend gehslteaen Gmndalitzen ihrer Klrehe nannten Convenllkel geßücbtet, fiber derifa rem- 

bprvorgegHngen betrachten. Hiemit verbindet eich lassende Ursachen sehr Wahres beigebracht wird 

die Eigentbiimlichkeit, dafs sie in der Religion den nnter Anderm die Bemerkung, wie nicht nur nnbe^ 

Unwicntigen vor den Wlehtigen einAi besondem, scfalftigte Ehelose, besonders vom welblieien Gt- 

ja ansscUiefslieben Werth beuegen (ee z. B. bein aehlechl, nngtüoklieh Verheirethete, Arbeiter dio 

Abendmahl der bnchstHbliehen Auffassung der Ein- eine sitzende Lebensart führen, OIßcün bei <fer 

•rtzongsworte). Bei strenger Behauptung der aneh UntbStigkeit eines langen Friedens, TornehmlicH ' 

durch AentiMmncen der s^mbolisehen Bücher. ver- Menschen, die in'ihrer Jugend durch w&sten und i 

tlMldigtcn nistliehen Ohnmaebtslehre wird die Ver^ ansscbweifenden Lebenswandel skh kSrperltcb und ' 

Bunft des Menseben als die Urquelle alles Bösen geistig gesehwKcbt haben, sondern auch Halbcelebr^ 

verschrieen , die der Heneeh freiwillig Gott lon te und IdentiUitsphilosophen separatistiKbenGrund' 

Opfer darbringeu mfisse, nenn er Begnadigung er- slltzen sich sebv zugeneigt gezeigt haben. „Wm 

holten welle, die keineeweges auf eiltliehe, een- die SchwIIrmerei , sagt der Vf. S. aO, eben so 6bu- 

dern «of eine magisch-m;stisehe Weise erlangt springt auch Jene Philasophie die Sehranken üt 

-w1rd,eodab dem in Christum Versenkten nichts mehr menschlichen Erkenntniffl und in beiden herrseht die | 

Sünde ist« was vom FieiHche herrührt. Endlich Phantasie vor. So wie ferner die Ohnraacbfslehie 

wird noch das grob materiell tRndelude Spiel mit den Abfall von Gott darein setzt, dafs der Menseh 

bibliseban Worten und die besondere Hervorhebung versucht habe, aas eigner, Eruft nnd naeh eigner 

des alten Testaments als charaktoristioeh hei den Einsicht gat und weise zu werden f ao erbßefcl 

neuern Separatisten angeführt. Hier konnten zum auch die IdentitHtspbilosophie, als ein panthe/s/^ ' 

Bdege die in letbeCischer wie moralischer Hinsieht eobes System , in der Behauptung der Ipdindü- 

k&ebst varwerfliehen Predigten des Wnpperthaler litlt eine . Lasreifsung von Gott,- dem AU dar Dia- 

tCmmmadter Über das bebe Lied nnd die Gesehiefate ge ; und wie das letzte Ziel der SchwXmerei eine 

das Elias passend angefOhrt werden. Wie diese n^stisehe Yereinignng mit Gott ist, eben ao wÜl 

Ansichten von der Lehre Jesn salbet nnd zum Theil die IdentitHtsphilosophie Selbstvernichtnng durch 

nneh der lymbelisehen Bflcher sieh ealfemeri, Hingebung an das All. Wo aber die GnindprU. ' 

wird im FolgeadeB kurz aagedeut#t, so wie aun clpien zwar nicht in dem Sinne, woÜ aber IB den 

die Yerderbbebkeit derselben ib maraliscber Hin- Worten so scheinbar genau fibereinstimmen, da 

rieht. Letztsrm Utnstande Ultt« Ree. besonders kann mit leiebter Make M einer nur etwas ml^ 
deshalb noch eine weitere AusfÖbrnng gewfinscht, tigen Phantasie aueh Harmonie in den BbrigcB 

- je mehr der neuerlich oft bemerkte Mangel «■ stren- Sitzen herboigefUkrt werden." , . 
(wRadli^kait und rein-sittliAen GrundelHMB als (Utr Otfhluft f»t§t.) 
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Mtraj 

bcrroi 



__, ,r AeafMniBK (*• 60), daft in «fnar nati rorOber. 
ceganfem« Zeit nieAt vxmae €!«iBtliehe dazu bei- 

K tragen haba«, die Bncheinoiis des SeitaratisniDa 
rTortnrnfen , indeni sie die Kircbe ans etnem Vor- 
liofo des Reioha Gottea zn einem maxbmren AHer- 
kmä für Jedermann eatireikteii , werden die Worte 
biniingcfni^: ,yVfi€ sollte ein efcrittlieh frommes 
fiemiitb in einer Kirche Brbaanng finden, wenn 
•n WeihnnohfatMe «ber StallfiKteritng , amOster- 
fsete Slwr die mfabren dea Lebendifthegrabena, 
■Hl PfinKatfeete aber den Nutzen der Blitzableiter, 
■MAU eiebt, mit welcher klügllehen Texteabenotzung, 
cepfedigt wurde!" Ree, mura Indefa nacb aefner 
BefcaBntsebaft mit der homiletifchen Literatnrjener 
Zeit gar »ehr bezweifeln, dafa „ntcAf weni^e^ Qeist- 
liehe aieb m aolehen Ungereimtheiten rerirrf haben 
tolHen. Br kennt ¥ielniehr ans Jener Periode eine 
Menge im echten Geiste Christi verfafsf er homile- 
tieeber Producta, welehe weit geeigneter seyn wfir- 
den, einem frommen Gemfith wahre Brbaiinng m 
Kewibren, ala die zablloseh polternden Erlasse 
■euerer Glaubenaeiferer , die denkende Chnstna- 
Terehrer jetzt eo blofie ganz tob dem SHentUchen 
Gotteadievste zurllekscfaeachen. 

Naeh'dem der Tf. gezeigt hat, wie von dem Ein- 
llaaae dea Separatiamu* BesehrfinkniiR der erangeU-i 
■eben Glanbene- und Ctewisaena-, £ehr- und Cnl- 
t^sfreihelt und EiafQhrnag einer Hierarchie in die 
•rang. Kirche zn t&rchten aer , so wie fSr den ein- 
zelnen Geiatllohen mancherlei HHaveriiliitniate, giebf 
«V «ine treffewl* Beantwortung der Prägen : „ vVas 
hat dar evang, Geistliohe unter (Ifeaea Umstünden 
ra* tlniii , am Ibeib dem Separathmns Tonubanen,^ 
tteila denaelben nnaebldßeb zu ntaches, and wel- 
flfcea Benehmen soll er gegea Separatisten beotta<A- 
ten ?" Von den hier Betgelmiehten mSchfe vor allem 
ala Biebenmgsmittel gegen das Eindringen des Se-' 
paratienms zn etppreÜen aeyn, dafs dar Geistliebe 
durah einen nicht dIoFs ananslüfsieen, sondern wahr- 
haft wfipdigen ond chriatpchen Wandel aeinem An- 
te und aeiaar Kirehe Achtung Hrsebaffe; data er 

Srganc Bkaur A.L. Z. 1895- 



daa BraRgeUnm eben ao remanftgemitrs, als bjhliaet 
zn Terkfindigen suche, ohne das historisch -postfiTf 
Element dea Christenthnma zn TernachlSasig^ii ; daCi 
er GlauiMBS- nnd Sittenlehre in ihrer gegenseitigen 
Darchdringang aof eine eindringliebe nnd lebendige 
Weise, dwenja beide aneh naeh, ihrer Teranen- 
geroHrsenAofrasanng gar wohl fUhig sind, vorzuti>a- 

SRn anehe, und dah er aeina Gemeinde gewphne, 
en Werth jeder Lehre nach ihren sittlichen Fruch- 
ten zu ermessen; dafa er die eizenthlf ftUiehea Gf nnd- 
sUtze der erang. Kirche (Vreineit des ^oraohaps in 
der Schrift^ ohne an den Buchstaben der Sjqibole 
gebondeo zu sejn) in stets erneuerteai Andenke 
erhalte nnd den bibliacfaen Stoff benutze, allem 
Seetengeiste weise eatgageasn'wirken ; daCa «r anf 
die ihm anvertraute Leuting dea öffentlichen Got- 
tesdienstes, insbesondere auf die Aitearbeituns nvd 
Haltung der Predigt den gewissenhaftaataQ Fletfi» 
wende; dafs er luif den Jngendanterricht thatig und 
'lehrweise einwirke, und endlich, dafs er die alua<! 
liehe Andacht bei seiner Gemeinde la beiVrdertt 
suche. Der Tf. spricht hier den Wunsch aoa, daC« 
ea nicht ISnger an einem Ciebetbuebe fehlen inüge, 
welches nnserni Volke da,s werden kfi^nte , waa 
ScAmoft« n. A. ihrer Zeit waren nnd uparer ZeÜ 
nicht mehr sevn j^Önnen. Möchte man doch statt 
der verderblichen geistloseB TraetStehen , mit wel> 
eben man das Volk zu überschwemnien sucht, selbrt 
durch aasgesetste Preise, die Abfassung solcher Ge< 
betbfleher zn fördern sueben, welche lichtvoll und 
herzlieh , ejnfach nnd rribreod, fern von aller Frön- 
melei nnd doch im Geiste echter FrSnunigkeit, in 
kurzen Herzensergieraongep , Ansprachen, Denit« 
aprücbcn, jenem Bedörfnir» entsprechen könnten. 
Auch das, was der Vf. Aber die Benandlung der S^- 

Saratiaten, die sieh bereits in Gemeinden eing»' 
rflngt haben, in Beziehang auf tlas Verhalten «ci 
Geistlichen nnd auf eiq zeitiges Einachreiten des 
Staates sagt , verdiebt die vollste fieherzignng. 
^Welche WoUthat wSre Hunderten erwiesen wor- 
den, heirsteiq. A. S. 90, hatten die betrefiendea 
Regiemogen z. B. die Wifdentptieher Fanatiker odei; 
den Anstifter der Badem^en Banetu, welche vor 
nicht gar lan|er Zeit jene firgerlioken Auftritte er- 
regten , und so manche Andere zur rechten Zeit in 
daa Irrenhsaa verwiesen! Eswüre manche Schand- 
that unterblieben; tansend verFUhrte Menschen w8- 
ren niebt verfahrt worden; die in ihrer Freiheit aber 
■nheilbaren SckwXrmer wBrdcp bQchst wahrachein- 
^ A (5) lieh 



ergänzuitgsblITtEr züra. l. z. 



\i sebr bald gebellt ivordeo Myat" -^ lo «Inem 
ihaBge wird die den Separatisten -bo geianfig« und 
Ott gemiübranchte Floskel: Chriatta in unti er» 
itei:t, and.ge«ei£ti^daCB dielScbüftJviilP ajidere, 
I ein« nitUche GemeinBcbaft zvTisufaen ChriBta« 
d«einen GlSubigen lehrte, und daCs der Gedanke 
eine mystisch -magitche Einnohnans ibr völlig 
tmdsey; überhaupt solle der erang. Prediger^ da- 
1 wirken, dafs Jeder erkennet, vro keine sittli- 
e* da finde gar, keine Gemeinachnft mit Christo 
attl .Reo. wSa'scht dem Yvürdigpn, ihm persijn- 
■h nnbebannten Vf. bald wieder mit ähnlichen Bei- 
Ilavrerthen Leistungen im Uebiet der theologiscbea 
iterafar zu begegneo. 

Hallk, b. BLammd: Veber die jßedciifting iinä die 
Folgen deiStrettes zwischen Rationalimus, Saper- 
naiuralismus u. Miftticismiu. Zur Benihi^nng 
aller denkenden Verehrer Jesu , welchen dieser 
Streit ein Anstors ist. Ein Sendschreiben an 
den Hn.Geh. Kirchenrath, Professor Dr. Itaitm- 
garlen- Crusitu in Jena, von Dr. Wohlfahrt. 
1833. 93 S. 8. *). (6 gGr.) 

Die AenfseniDg des Ho. 1>r,'Baumgttrten-Cnmu»f 
1er Streit über Rationalismus und Supernatura- 
iiDDS sej Überbanpt ein tinerfrealicher and in der 
hat bedeutungsloser, unnützer Streit, mit welchem 
m die Wissenschaft zerstreut und geschwächt und 
8 christliche Volk verwirrt habe ; die Nachwelt 
trde ihn nicht höher stellen, als jene beklagens- 
irtben Spaltungen und Streitigkeiten , welche der 
m Evangelium abgewichene dogmatische Sinn der 
ircbe des 4ten und der folgenden Jabrhuuderte 
er kirchliche Formeln filhrte, von denen uns kaum 
ihr noch die Bedeutung klar werden könne" ~ 
ichien dem Vf. der hier anzuzeigenden Schrift 
I unrichtig. -Er sucht sie daher zu widerlegen - 
d den Beweis zu führen, dafs der Kampf zwischen 
itionalismns, Scpematuralismus nnd Mjsticiemus 
1 an sich eben so oothwendiger, als bedeutungs-' 
Her und groFsartiger, edler sej, und, welelie nach- 
siligere Folgen man demselben auch znrecbnen 
ige, dennoeh biejctzt nicht -nur weit mehr wohl- 
[t^e)WirknngeB gehabt habe, sondern auch für 
) Zukunft noch mehr haben werde» und daCs man 
lier, Torzflglich in.R8cksicht auf diese Kampfe, 
t Gamaliel ausrufen müsse, was Apostelgescfa. 5, 
, 39. geschrieben steht. Diefs führt der Vf. in 
i Hauptabschnitten durch, in deren entern er die' 
deatnng und AVichtigkeit des Streites anseinaii» 
■setzt; im zweiten »Mit er den Einflnrs, den die- 

Kampf bisher auf die Wissensehaft, den Volks- 
uben, den gelstlichea Stand und das bürgerliche 
lien gehabt bat, dar, nnd im dritten handelt er 



TOB d«B bScbst wibrnbetnlldieii Folgen dies«r StrA 
tigkeiteu fn der nahen und fernen Zukunft, 

Diefs Alles ist klar und lichtvoll beliaadcl^ 
and ge^ifs hiit derXf.<viel Wahre« KMagt; «lleii 
Rec. glaubt doch wesentliche Punkte dieseft SCr^tes 
anders benrtheilen zu müssen, als zum Tbeil Ua 
geschieht, und es mögen wenigstens einige Anden» 
tungen darüber an dieser Stelle ihren Platz Saden. 

Ausgemacht nnd auch von Hn. Dr. fF. aner. 
kannt ist es, dab in jeder der genannten di«i Ideo- 
logischen Richtungen Wahrheit liegt. Nw eti röf« 
lig verounftmüfsiger Glaube ist dieses Namens wQi- 
dig, aber nicht blufs als denkenden Weaen, seedsm 
auch. als fühlenden soU die Religion uns Betriedt- 
gung gewähren, und was Christenthum ser* UM 
sich allein ans dem Neuen Testamente erKennei. 
Hier haben wir das unstreitig Wahre im Ratioi«> 
lismus, Mjrstieimus nnd Sqpernaturalismuf. -Du 
Niobtbeaohten eines dieser drei Hanptpuakte« du 
anssohliefsendeFestbalten des Einen ziimNnchÜiei^ 
ja, womöglich, zur günzliehen Vernichtangderiv 
dern ist immer eine Einseiligkeit nnd ßhrt zu Ueber- 
treibungen, die sich wissenschaftlich in ihrer Nieh* 
tigkeit darstellen lassen. Ein 8oteber.ges(ait einsei» 
tig aiifsebanetes System, mag es Mnoffeabarnngs-, 
vernuntt- oder gefiinlglSnbiges seje, ist immer »la aa- 
haltbar zu betrachten , nnd ww «s alt RtdighaaM^ 
rer im Volksunterriohte eoasequent beCo^, T«r- 
. kümmert seinen Lehrbefoklnen den S^en des (nicbt 
einseiligen, aondern) allseitigen BvangidiBns. Ent- 
weder nämlich legt er ee darauf an, einen GlaabM 
an den Buchstaben der Schrift, wobei laoh gar kei- 
nen Vernunftgrunden gefragt wird, zn erz«Dge% 
oder er nimmt blofs die Den^kraft in Anspmd um 
zeigt, dafs die Hanptwahrbeiten aller wabr«D Reli- 
gion, die allerdings auch imN.T.sicbivorlinden, eier 
heinefweges das ganze Christenthum anamachen , ganz 
vernünftig aind ; oder er wendet sich endlich Uefs 
an das Gefühl und bildet Mystiker, auch wehJ, ^ 
nachdem er es treibt, SchwHrm^ und Fanatikar, 
mit denen weder durch Mmschen- no<A durch £•- 
gelzungeu etwas auszurichten ut, weil sie nicht ver- 
nünftig mit sich reden lassen. - - ' 

FUr den praktieehenReligiendsbrereiY/ebt eldl 
bierans die Verpflichtung, «ib er die Mstr«it^ea 
Sohriftlebren sohriftmSisig vortrage, dabei fibendl 
die VemiinftmUrsigkeit dieser Lebre zeige and sie 
nachdem Vorzüge des Erlösers MdderAp*Mels«b»>. 
handle, daCs sie nicblj bloGs de« Verstand Mfriedigei, 
sondern aueh das Gemlitb «rgreifen. Die StrdU^ 
fragen über das Wte? der gSttlieh« Offeabarmg 
durch Christum ersobein«i hier als ganz nnpmktiseh, 
denn das Evangelium Ist gewils von Gott, m^ Ciott 
dureb Jesum wnndwvoll gewirkt haben, oder nicht; 
mag das VeilSltnifii des Weltbeihndes zu Gott so 
oder anders gedacht yimiea: gnnug dk ebristlicb« 

Leb- 



D«r banitt la Nr. 41. diettr A. L. Z. aaa drai SMndpiukte dati Fhfloloplini gellaXntaii ABiafga AImw Sohrift Ilbt 



hier Aiun«hm«iraMB dJa RadacUoD, dar Ut 
punkta ihr nftgathailta folgan. 



tau Standpiuua 

rupattdlwikail 



[t wagen, noch eiam «ndara aui alBtm thaob 



loafacbei 
klUd. 
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E.ebre ist eise Kraft Gölte«, selig zu machen, die meidend, die richtige ItßHe , wdche nar den Parfti- 

darao glauben, und die Aufgabe des Gbristlichao geist zu rera&fanen im Stande iet, zu balten sich 

XleligionslehrerB besieht einzig dariu^ dafa er sein bestrebl, urtfaeilt anders. Wodurcli, fragen wir, 

IMSglicliates thue, damit diese erleuchlende , Iieili- wiire dann der Offen barungsglantw mit den Waffen 

sende, beraJiigende Kraft sidi in seinem Berufs- der Pliilosophie bis zur Yernichtung geschlag^ 

fcreise (natlirlicn zuerst an ihm selbst) immer melir werden? Etwa darcli die Yersieliernng , dafs eine 

Terherrliehe. Das ist wohl dAr Moderalismns und wunderrolle Offenbamng rein unrnSglich aej und 

die theologische NentralilHt, welche von Bretidum- einen innern Widersprach enthalte? um haben wir 

derUtÄ.. empfohlen worden ist, und die Reo., wenn allerdings eehSrf and gelesen; allein wer hat dieCs 

er jene MSnner richtig verstanden bat, mit dem Yf. schon apoailitiach bewiesen? Dafs bei Gott kein 

(S. 73) keinesweges dmJul nnd ungenügend nennen Ding anmöglieh sej, dafs er also Wnnder thoir 

.... . ... . .. .._ i._ j.. -»__ IS j-»- _-__ j£^ g 



möchte , sondern rielmehr preiswürdig findete Zu- 
letzt nSmlich kommt doch hierbei Alles auf den ganz 
unstreitigen Satz hinaos, dafa der populUre lAeli- 
elonslefarer sich mit möglichster Ueoereehung des 
Streitigen und des Unpraktischen an, das Ansge- 
tuaohte nnd das Praktiscne halten müsse. 

Wie nun das Erangelium an vielen Tausenden 
«eine Gotteskraft vet-herrlicht hat und nochrerherr- 



Imime, dafs, wKre i 
Wirken unrnSglich, 



ein wunderthätiees gSttlicfaes 
auch die Welt nicht von ihm 



geschaffen sejrn könnte , wir also eine Welt ohne 
Gott haben wSrden, glanbt He«, nooh immer. Wie 
Menschen einander sieh nnmHtelbar miltheilen kÖB> 
Ben, so mnfs auch Gott sich den Propheten unmittelbar 
mitzntheilen im Stande sejn, oder er wKre in diesen 
Betracht obnraSehtiger, als die Menschen. Was Uge 
liebt, denen es nie in den Sinn kam, überdasWie? also in dem Begriffe Goffe«, das die Annahme einw 
dar Abstaromong dieser Hellslehre von Gott zn spe- unmittelbaren (ütramatilrlichen, wundervollen) Mit- 
culireo, so kann gewifs daschristlicheLehramt anch theilung^n die Menschen unmöglich machte? Hat 
Ton solchen Münnern segensreich verwaltet werden, man gesagt, ein wundervolles Eingeben sufaekann- 
die sich ciufHltig und verstSndi'g an das Sofariftwort ter Wahrheiten wßrde den Menschen um den Ver- 
hallen und von den Apostrifürsten das „ Allen aller- stand bringen , oder der Mensch würde doch mit w 
lei werden " immer mehr zu lernen suchen,- d. fa. die etwas ihm wundersanr gleichsam Eiagegossenea» 
Kunst, die Heüswahrheiten a» vorzutragen and von das sieh an nichts in ihm schon Liegendes anschlösse 
der Seite darzustellen, wie es gerade jetzt, gerade ntehta anzufangen wissen, eo tSnscnt Ree. entweder 
•o diesem Orte und bei diesem Anlasse gesdieheit Alles,- odet nmn bat sich bei diesem Einwände den 
mors, wenn die Zuhörer wahrhaft erbauet werden sich offenbarenden Gott hierbei, mit Luther tu re- 
■oUen. Das ScbulgezHnke der streitenden Parteien den, sehr nngesohickt gedacht, uneesohickter , als 
kwin er auf sich beruhen lassen. einen weisen menscbli^en Lehrer. Ein solcher bringt 

Aber wie steht es um die streng Wissenschaft^ ja seinen Schülern fort und fort Neues bei, und sagt 
liebe Seite der Sache? Reo. denkt so: Das Chrir- ihnen Dinge, wodurch ihre ganze Denkweise in ei- 
stenthum kündigt sich ganz unstreitig als wunder- ner Beziehung eine ganz lindere Riehtang nehmen 
volle göttliche Offenbarung nn, es legt Christo die muCs. YeriVhrt er dabei 6uf die rechte Art, so be- 
Wiirde des höchsten Propheten beiunuheirst ihn als halten seine Schüler bei diesen neuen Mittheiinngea 



den Sohn Gottes verehren. Tfach dem BachBtaI)eu 
der Schrift Lflst sich dieTs nicht Iwzweifeln, und di« 
yersucbe, es ans der Schritt heransziiexegesiren, 



nicht nur ihren Verstand, sondern sie werden eben 
hierdurch recht verständig; denn data sich die neue 
Belehrung an etwas in der Seele der Lehrbefohlnen 



eittd für immer zurflckgescUagen. Hiernacli steht Vorhandenes «nschliefse, dafür wird schon gesorgt. 

derOffenbarung^nnbeiraster, als jedes andere theo- Hat der sich abernatilrlioh offenbarende Gott nnek 

UgisoheSjstem, ja, er erscheint HaeÄrfemJSucAffa&m derSchHftes anders gemacht, bat er nicht manch- 

^^Sdtrift als dereinzig zulSssige. Kann nun dieser mal und auf maai^erlei Weite geredet zu den Pro- 

Gla nbe nicht philosophisch gereebtfertigt werdeujlso phetea und durch sie? Zeigt sich in der Bii>el nicht 

mnCs der Philosopk das Chnstenthum , wie es in den eine Stufende göttlicher Offenbarungen? Kurz, 

Urknaden des N. Test. baebsMblich vorliegt , selbst die ünmogliiAkeit öbernatfiriieher Offenbanugen wUr- 

anfgeben. An die Stelle desselbee tritt bufse Yer^ de sieh nur dann nachweisen lassen , wenn man den 

nunftreligion, nnd die de« Christenthnm eigenthUm- Begriff von Gott zerstören könnte. Mlmäehtiy atyn 

Uchero (positiven) Lehren hören auf Dogmen za und WwuLer thm Immen besteht gar weU mit eia- 

sevn. Würde dieb jemab allgemeiner Glanbe der ander. 

Christenheit, so würde hjermit freilich, wie auch Hiermit ist freüieh nur die MSglidtlieit gewon- 

der Vf. sa^ eine neue Aera beginnen. Allein dazn Ben , dafs irgendwann eine Offcnbarnng, dergleichen 




__. _jep lei 

^^^"»KMi sind. Das Centrom, welches sehen erhaben. Die Religion, welcher die Welt ihre Er- 
dadnreh achtbar erMbeimt, dal« et, Extreme nr- lenditaBg verdankt, konnte ija w«U m von Gelt 

■tam- 
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wi« <U« N. TMi. TOTiIdert , lud Gott tat, 
wens sien diab » TerbXlt, etmii seuur Mbr 'Wör- 
Äces gethan. Der Alle» Qbentrakl«nde Glanz der 
\feiaheit nitd Huligkeit dM VTeltMlJtsu-a ßbt auch 
Bieht v«B Weiten darandaBken, daCi beiilim Scbwir- 
nerei lud Betrog obgewaltet bebe. So milfste aber 
wenKatens Ree. , die Richtigkait des gMcbicbtlichea 
Theile. im N, Test. Yiwaiiageaetzt, aeine Veronnft ver- 
IsBgnen, wenn er Jeaaia von Nazaratb für etwas An- 
deres kalteB wollte, ah wofür dieaer aicb selbst ana- 
nebt; Wob« ihm daa Christentbun, aeimr Abkunft tob 
Sott steh,' etwaa anderes wire, als aa zu ae^n Tersi- 
dort. Dit Glmbe as die gSttliebe AnctoritSt Jes« 
rollt hior auf dem Glaobta an die Unlriiglicbkeit der 
TwntiBftwabrbait» dsCa da, wo die böclute VerBonft 
■iid die grSftte aittUeh» ToUkomiDenbeit «ick zeigt, 

- ■■■Tglj-y FaMtianos ned Betrag im Spiele gewe- 
•M sfrTB kue. Allerdiags könnt bier Alles at4 die 
TWige Glaubwürdigkeit des cesolwAtliebeB TbeUs 
iAtoN. Tsat. aa, and «nabwelalieh Ist die Forderung, 
«Bikidio keil. Gcaebiabta aaek deaedIbeB kritiscben 
ViftmlpiMi,. wie jed« andere, zn bebandeln. Wena 
lOwr der y£, S. äO bebanptot, daCe die oeateatament' 
licbea WuderersIhlBi^en „aal keinen besaeqp FQ- 
liiea atehea, als die taasHd Ibnliehea Bericbte, die 
nas TOB andern YtUkora waaderaOcbtigar Zeitalter 
«raSbit werden", soktdas niebtorwieaoB. Manküt« 
«ek bei gesebiehtlicken Untersaduiogen vor dog- 
BMtisekoa ToraasaetzaBgenl Eine eoIcAe aber ist 
es, weno nan davon ausgebt: Wvndtr kffnnen nir- 
fOuU venrkkM wrdt» sejn, nad nna scblierst: 
aifl« siad aaeh die .in dar Bibel enühlten Wonder 
keüe nabroB Wonder. Tor Allem wfire bier der 
Torderastx zn beweisen, and wie konnte man diefs? 
Pkilosopkisck? 0as ist, nie wir schon geaeben ha- 
ben, uomltglifiB, so lange der Glaube an Gott, den 
AUraKebti^, noch fest eteht. Gescbiahtlicht so, 
dafsraan uoh darauf beruft. Unzähliges, was eine 
wnndersüehtige Zeit für Wunder gehalten habe, 
könne erwiesener Mafsen nicht dafür gelten? Aui^ 
dibfs wfira ein sehr scbwaeker Beweis, ond der 
. Satt:, „weifiman Vieles fiUschlich fUr Wunder ge- 
halten hat, darum kann es fiberall keine vfahreK 
Wunder gegeben haben*, steht nicht fester, als etwa 
Aie Behauptung: „weil Cnzahliges, was nan für 
wahre ReSgion nahm und simint, erwiesener Ma- 
fsen Abwglanbe ist, darun kann es keinen wahren 
Gottesglauben «eben. — ICein, es ist doch wobt 
erat zo nntersaehen, ob'es nit den Wundern, welche 
ans die Bnngelisten berichten, dieselbe Bewanift- 
nifo habe, die es mit den Wundern und Prodigien, 
welebez.'B.l4ivius erzählt, gehabt haben mag, wo 
gewifs Aberglaube, Tlusohnng und Betrog obge- 

'Waltet. lasBs voo Mazaretk steht eia^ig greä ' in 
der Woltgtsebiebte, einzig auch sein Werk, das von 
ikn gestiftete GoCtesreich, Das Einzige darf man 
aiekt oät den Mafsatabe dos Geneinea meaaen , ond 



so mors es wohl aoeb mit den wonderrelleti-Thatea 
und Schicksalen dieses Mannes eine ranz eigeathijiii. 
liebe Bewandtnifs gehabt haben. Ditese liiatea und 
Schicksale durch exegetische Kunst In den K^eis m. 
wohnlicher Ereignisse hersbzuiieben, wird jetzt aitht 
leicht Jemandem in den Sinn kommen, ond Wismu. 
Bcbaftlich kann nichts fester steheo , als da(s <lit 
Scbrmsteller des N. Test wahre Wunder erzXblm 
wallen. So erscheint Aber auch der Glaube ma dii 1 
durch Wunder bestätigte göttliche Sendung Je«o »lg 
oin Ternunftgemarser. | 

Hiernach steht der Offenbarungsglaube den Ra* 
tionalismus nicht feindselig gegenüber, sondern ut. 
wie dieser, das Resnltat Ternllnftiger Forsehnaiu 
Auch der Snpernaturatist glaubt darum , dafs Jm! 
sej Christus, der Sohn Gottes, weil «eine Vernunft 
ikn hierzu nSthigt; zu behaupten, daCe es roitd« 
nienschlieben Vernunft nichts sejr, kommt ihm aicU 
in den Sinn. Also: Siiw» cuiiptel Die Veraarft 1 
habe ihr onTerRurserlicbes Recht, aber das Bvatgh •' 
liumhabe anch die Sein.'gen. Nur unter dieaer k- 
dingune kann daa Heil der Wissenaehan, der£n. 
ehe ond des Gemeinwesens gedeihen. 

FORSTWISSENSCHAFT. 
LMPzift, in der Wiegend. Verlage -ExmJAi'ob; 

IN« Fitrttwirtktdtaft mit AzüJttmg ut^SergÄmm, 

Zuoffehst für Berg-, Omeral- und f uraibeM»- 

teu.s.w. Nabb dea aeuesteaBrfahmngeB u. nrf 

Natur gestützte Principien bearbeitet vOn J. G; 

LeitMek. 18M. £r««er TbeU. VIII U.214S, 

Zweiler Th. 140 S. Drtffer.Th. 242 S. 8. nü 

21 Utbograph. Tafeln. (5 RtUr.) 

Man Bchetnt in den Oesterroich. Staaten slchenit- 

licb ntitdcrForstiiteratur beschJiftigen zu wollen, vai 

da kann es denn nicht fehlen, dafs viel mittetmirsigM 

nad auch wohl sehiecbtes Harkfgat mit feilgebotei ' 

wird, fUr das man KSufer dtircn aolockende Tit«( 

sucht. Wenn wir das vorliegende Buch so günsfigal« 

möglich beurlheilen woUen, so können wir es nur unter 

das geringe Mittelgut rechnen und dabei bemerke«, (faf[| 

der Titel etwas rerspricht, was im Geringsten nicht im 

Buche zu 6nden ist, wenn er die Forttwjrtbsebaft; ia 

Beziehung zum Bergbane dargestellt reiteifst. Es 

ist zwar von einigen dazu ahzugebendea NotzhSlzem 

die Rede, allein nicht mehr als von aadeim Nntzh«^ 

ze, und das rechtfertigt den Titel noch nicht. 

Das ganze Buch ist nichts, als eine ganz'gewSha- 
Bche CompUation ans nnsern bekannten Forstlehr* 
bflcbern, welche vieMeichtin Unsern, GalizieoQ.s.w. 
zor Verbrettung empfohlen werden kann, für wftlob^ 
Länder denn auch der Vf. besonders geschrieben 
zn haben scheint, aber gewiTs keine fitr den deot^ 
sehen Forstmann, welchem denn doch besser« uid 
wohlleilere Rilcher zn seiner AosbUdaag zo Gobott 
stehen. 



"* — 110 — "* 

ERGÄNZCNG8BLÄTTER 

ZV*. 

ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG 



NoTetnb&r 1835. 



MUSIK. MMgldinnj londern nnr das wirklieh Mangelnd« 

. Lkjiirr II rr< T tA besonden in BeUpielra drnckfln tu Lissen. Dana 

BoUAU, b. Aderfcoh: GeMn^/««». BwLeifr- ^ord« aatli die Arme, noeh w^hlleilef dizn kom- 

faden »m tebr-iiAe in den beiden oberatan „.„^ ^enn geht ea mit aolehen LehrbHebern a» 

KlaaaenderStadtBchiilena.^n den beiden unter- j^^ eo erhalten wir fflr jede Schale beinahe ein 

aten Gymnaaialklaaaen . ao wie Kir Solche, die ^g^„^,. „ witre dann me^iat nm die Zeit Sehade, 

. riieh iiir Aufnahme in SchnUehnir- Seminare j;? «in g.aMw Lehrer auf NUtzUchere« Ferwendeil 

Torbereien wollen. VerhTat n. heranageseben ^g.^,,^ "^Kleine Abweichungen und Verbeasemngen 

"* S. *• l" g«'>) wendig. Mif einem Ornekbogen neuer Beroerknn- 

Dgen zu einen aehon rorhandenen Werkehen der Ari 

er Vf. beabsichtigt mit dieaem Leitfaden keines- wXre oft mehr gethan. Dabei bemerken wir nur 

wegea eine neue Bahn zu brechen, ist auch nieht ao aoefa-, dafa wir aelhat in unserm Leben keine Ge- 



»{tel oder so anmaraend , das vielfach rorhandne Gute aanglehre geschrieben , wohl aber nele gelesen oild 
In dieaem Fache der Literatur za rersohmühen, riel- nooli mehr cesaagen, aaeh im Grosange unterrichtet 
mehr nennt er mit Auszeichnung die Arbeiten des haben; endlich werden wir keine schreiben, weO 



Jgrieola, HUleTy Pfeiffer, fffäaefi, Marx nad Hahn, ihrer aehon genug gesehrieben sind{ und jranz am 
denen er viel zu verdanken bekennt: nnr seine B«- Endo kan «a nna^nnd dem Publicum völlig eins 
obachtungen und Erfahrungen will er hier zn dem seyn, wie viele LeitfSden sieh einander 'TerdrSn- 
Resultate aeinea Studiama Andrer, und zwar ns- gen und beengen, wenn nur überall auf daa frOher 
mentlloh für seine Schüler, niederlegen, und da» vorhanden« Gute redlich Rücksicht genommen, daa-- 

_ "ipielea 
nancb 
t und 




. hochwichtige 

Gebiet, der Intervallen, Tonartea und der musiu- halta sind, und entschuldigt sich deshalb so : 
lisehen Rhythmik ausfflhrlich nmfalsten , zoglei^ - Yoi der ZiSerschrift wird hier kein Gebrauch 
aber auch den Schülern zur BerestiguuE des Brlera- gemacht, weil der Yf. fand, dafa sie nioht nur nieht 
tsn zahlreiche Baispiele und Uebnngen darhieten, die MhneUar zum Ziele führte, sondern noeI«obendrein 
«neh deb armem Schilem des KaaTpreises wegen in den Sehfllem den Uabergang zur Notenschrift unge- 
di« Hlade gegeben werden kJtnnten. Stimmen wir mein erschwerte; er findet unsere ISngat ^brKucb- 
Moa, der Immer ngeführtm Grund« wegen, di« ei- liehe Tonaohrift hiuilwlieh deutlich und vollkom- 
nen mu«« und wieder einM neuen Leithdan nSthig neu einfach. Br hat Reeht; es giebC aber b«relts 
naehen ullen , nieht in jeder Rieksieht mit dem viele LeitHden, die keines G«braneh von dieser «ie- 
Vf. flbemUi , M wkennea wir doch den Hangel einer def anfgogriffenea Neneroag gemacht und dadurek 
klaren und umaiehtigea Behandlung des Rhjrthmt- sie :Ur annSthJg erkannt haben. Zweitens verlUfst 
Mhea joUkommea an , and werden ans fronen, wenn er den von PMfoÄxszt gefnkd«n«B, von NSgeU und 
der Vf. «twas AaBführlichflr«s und G«dlegeaere« Pfeffer gebnhnt«a nad von vielen nenen Gesangleh- 
Torbriagt, aU daa tat, was wir bereits besitzen, rem mit Glück b«antzten Weg, die SehUler mit dea 
Würe das ni^t, dann voa Intervnllea und Tonartea «ruadslftzen der Methodik, RhTthmik und des Tor- 
sind wir hialKngUeh onterriehtet, nad aiehts ala ela irags zu gleicher Zeit bekaaat zn machen uad diesel- 
leiehterer Weg und eine deatlicbere DarsteUang bea.bereUs ia der Rlnften uad aechstea Siagstunde 
kBnate eiaea aenta Tersoeh «ntsohaldigea i so wür- anzuweadeu} er findet es <we<Adienlicher, in sei- 
den wir g^ea jede neoe ZasammoaetellaaR des Da- aerHethodeoinige Jahrzehnte zorOekzugehea. Ein- 
gowraenen, das ans aehon ao ^nad ganz im Sinn« aehrinkea kaaa maa allerdings Manches; ja dieVer^ 
. nnd in der Spraobe nnaerer Zeit gegoben worden seUedonbettderSehfilernuehtTielfaoboAendernngen 
*^j .•t^iMn als gegen oiae annMbte« Mflhe. Wir zweckdienlich, die jedoch keinesweges allesamnt ge- 
wOzdenTorsehlagan, nieht immwwMw gaiMGo- dmekt weideakBuira} sie gastalten liek ÜberaUaiw 
Bttä>u.Bi. twA.L.z. usi» S (d) ders. 
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dert, und wo d«r Lehrar sisht selbst denkt, er mag 
eine Methode nebmeo, von wem er will, da ist das Be- 
ste liberaU verloren. Nur kann der Vf. eelbat nicht 
Bmhin, seiDon methodisehen Weg, der nicht Vieleriei 
Mf einmal Bahnen will, wieder einziuchrllnkea oder 
«K unter hreeheB, indem et S. yil aarathet, eini- 
ges spater Yorgebrachte von der Daaer der ÜSor«) 
vom Taktsehlagen , vom Athemhelm nnd von oef 
Modifieation des Tones in RUcksieht auf StSrke and 
Schwäche roraDozunehmen. So nähert er sich, 
wXhrend er sich Tollig za entfernen scheint. Und 
das kann in der Praxis kaam anders gehen, Anf 
diese Weise mildert er selbst, was er gegen diese 
nene Methode vorbringt. Er ist zwar nicbt in Ab- 
rede, dafs diese neue Methode Manches erleichtert 
Manches und Abschreokendes früherer Metboden 
verdeckt: allein für HUere Schliier (und für diese 
schrieb er) ist sie ihm za Bpninghaft, in manchen 
Wichtigen, besonders für die Folge, zn liickeu- 
baft, namentlich in der Lehre von den Intervallen 
und des TenarteD. wobei er sie doch auch nicht 
fctirz«r findet, als die seinige , die Xltere. — Drit- 
tens benutzt er die Rhvthmik, seine SchfUer die 
CoBStruction einer Melodie zn einem gegebeneuYerse 
oder eines donh den rhythmischen Bau der gegebe- 
nen Melodie metnsch bedingten Verses zu lehren, 
was ihm Tielfach aützlich erschien, znm muaikali- 
«ohen Denken , Schreiben und zum richtig vom 
Blatte Singen. Viertens meinte er die I)itervallen - 
und Tonarten - Lehrö darnm anaHihrlicIier behandeln 
zn müssen, daCs dadurch die künftige Aeeordlehra 
erleichtert würde, ob er gleich zngieht, dafs die 
hieber gehörigen Beispiele, wegen ihrer meledt- 
sehen Leerhett nicht Allen gefallen dürften. — 
Nach diesen Darleenagea des Hauptsüehlichatea 
bat jeder in diesem ^che Erfahrne bereits eise hin- 
lüngUcbe Ueberslefat rem Werkchen gewonnen , s« 
dafa wir ohne den geringsten Nacfatfaeü In uasera 
Besprechungen der Sohriit selbst ganz kurz verfah- 
ren dürfen. Hat doch der Vf. selbst es SSr gut be- 
fanden , Rauches im Lebrbuche nur anzudeaten, 
was der Lehrer nach dem gegebenen Stoff weiter 
ansEUhreo mnls. Praxis ist hier das foste ; aueh 
der Vf. dringt darauf and versichert ganz richtig, 
der Schiller könne und solle sogleich an den Sing- 
Übungen Theil nehmen, sobald er nur die Schlüssel 
jQnd die Intervalle kenne. Zu viel lehren ohne Selbst- 
thStigkeit der Gesangaohüler ist das Schlimmste 
von Allem. Deshalb wird auch in dieser Schrift 
-ganz richtic bemerkt: Man onteracheide die Klas- 
sen. In der nnterstea begnüge man sich mit der . 
' fenanen Lehre dessfln, was die Einleitung briagt: 
vom Uebrigen nehme man nur das Molhwendigste. 
In der mittlem Klasse nehme man die InterraUen 
und Tonarten völlig genau durch, and erst in der 
■obersten die Lehre vom Rhythmus in ihrem Um> - 
-fenge, BKmlich so weit, als sie der Vf. vwhan- ' 
delt; denn der gesanunte Umfang wSre aneh hier 
noch zn viel. Das heifst denn wohl klar genug ; Jede 
gedrookte Methode ma^t wteder ein« eigne Met^ 



d« Jedes Lehrers notbwandig, die aber niekt L.,...^ 
gedruckt werden muCs;, «s wSre sonst die Schiaoht 
ohne Ende. 

DieaUgemei» nothvrendigsten ErklKmnmn Gber 
TonkuBst und ihre EiatbeUnngen werdea S, 1 kan 
md nt ganben. Di* Gssaaglebre, ala Theil der 
Musik, zenSÜt in 9 Hauptabschnitte: in die L^t 
vom TeamaaTso, vomRh^tbmos und vom Vorlage— 
also wie gewöhnlich. Die Lehre vom TonnaaJse kit 
wieder 3 Abtheilnngen :• aUgemein erklXreade Einhi. 
tang(SehaU, Klang, Ton, Toastufe, Tonleiter s.S. w.l 
Also der Vf. lehrt, man kSnna unharmsnitehe Tias 
dem Klange nach nicbt unterscheidsn , und der hkUn 
Tearaum sej der kleinste Untersehjed, den wirfsssen 
könea mit dem Geköre.'— S. 10 beginnt die Lehre 
von duiInt«TaUett. Natürlich ist sie gut. Denand 
werdm aiehtwenigeLehrer ihren eigenen, ^eichfalla 
durch Erfahrung bestätigten Weg fortgeben woll^ 
was wir ihnen auch nicht im Geringsten verdenkea - 
■S. 18 von den Tonarten, Was könnte da wohliGfr 
Auberordentliches vorkommen? Die MoUtenhto 
ISfst derVf. anders hinauf - als herabgeken, wiederid 
die gebrioahliehste Weise. Warum abex fi$ in GäB 
kein Slammton der Tonleiter sejn soU, sehen wii 
sieht. ]VichtdieTöneinC<iwrsiaddieStaBintöBe,8ea- 
dern die 12 halben TonrSame geben sie. Dieronlei- 
tern aber bilden sich nach f es^esetzteo Aegeb sioe»- 
glleicfamlisigen Fortschreitens. Damm hatanch der 
gewÖhnlioheADsdrnokaicbtsHangeLhafteft: Gdur kat 
elaKreoz, Dtiur hat 2 Kreuze u. b.w. DeaYfii tof- 
meiate Unterscheidungsfeinheit macht die Sachs 
selbst dem Schüler ol^ne ff oth schwieriger. So verhalt 
«s sich anch mit seiner Bemerkong gegen den Qaii- 
ten- and Qaarten-2irkel. — Früher wollte derW. 
fit and ^M nicht nnlerseheiden können , und nqn u- 
terscheidet er sie auf einmal nm einer unBötbigea 
■Bemerkung wülen, die dem Schüler vor der Hand 
zu gar niuits frommt. 

S. 31 wird die lÄhre vom Rbjthmtn abermals 
in 3 Abschnitte zeriSllt : Lehre vom Tact, vwi rkjtk 
mischen Ordnungen ; von Verbindung rbythm Jseb ^fr- 
ordaeter Wortrethen mit Tönen, denen eine besttaraiCe 
rhythmische Ordnung and mgUieh eine heriiieheade 
.Tonart zum Grunde liegt, oderdleL^revest Vortra- 
ce. — WirbabenaehonfrUherbenerk^dstsderVt 
Slanoherlei ausdiesem letzten Kspitelehergelekrt ha- 
ben will. Damit sind wir einverstaadfla; aber vrarnm 
.bat er es nicht selbst Erdhsr gegebeal Einepraktisehe 
Methode hat einen andern Giang, a,l$ eine unÄeMreoats 
Kapitelvertheilung.— Wenn der Vf. S. 33 behaup- 
tet, der I Takt sey «ft nichts anders als ein j Takt, 
weshalb[er AniihzadoagaradeaTakt«rt«ag|Aöre: so 
hat er ebea niebt fein autersekieden. Beide Talöar- 
ten aaterseheiden sich dpreh das kerNcbendePrincip 
einer zwei- und dreifachen Eiotbeilaog nad darehdis 
-verschiedene BeteiluBg, dievereehieden blei^ wenn 
■«te anch niebt jedes Ohr genau geaog auffabt and 
nicht jeder Coniponist tiberall sor^mg genog vor* 
Schreib* Uebngeas ist auch hierin die ganze Lehre 
ditgeneknJic^. DaifS. dlkoseiiierleiHateareiheo, 

ver- 
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v«raiittobtTCTwU«dMltrTaetjirtaB, «bodardiyer- 
l^ng der Aoeeato veneliMdrae Melvdieeii geblJdet 
.TrertivN, istgst, freu «neb Bkbtneu; alleia die Er* 
UlruBg der Melodie ($. 119.) ist nioht gut: „Bme 
lleibe ron TSnen, die «tufeB- oder sprancweiH auf 
einnoder folges, und denen eine beetinnte Ton-;aod 
Taktart u Grunde liegt, beilet Melodie." D«e He- 
cttatir z.B. hat keineo Takt, und liegt ibn aneb 
siebt nothvrendir eine beatimmte Tonart tum Gründe, 
ivenn es gleich ejoe Twzeiehntug hat; aber Melodie 
iat es ae gut , wie die Nationaltinxe and Lieder, wo 
X weierlei Taktarten Torgezeiebnet werden, oder denen 
man «neb woU gar keine Toneiehnen kaDo. — Die 
^btbellung aber rhythnieehe Ordnangen entfaSlt Be- - 
LaBnlee,aMrNothwendigee. lneiazdneBeliauptaft> . 
S«B wollen wir hier aiebt nlber eingehen, ea würde 
nichts fruchten. Eins nnr, was sehSdlieh werden 
könnte: Dreitheilige Klaagreiben sollen deneretea 
Xheil schwer, de&sweiten leiditer und den dritten' 
•ehr leiobt haben : dasistinAusebmgdes dritten ge- 

5 ea Erfahrung and Lehre, naeb welehenderniittalsfe 
er leiohteste ist. — S. 52 hebt die Lehre vom Vor- 
trage an, und zwarsOjidalssiahderyf. zuerst mit der 
Biloanf^ des Tones (warum das hier?) beschäftigt, 

.dann mit derYerbindang derSjlben und Wörter mit 
Tönen, und endlieh oiit der riehtigea Dedamatiön 
ganser Ton- und Wortreihen, — IVas zniitrderst 

.Ober TeabildaBg gesagt wird, beweist, data der Tf. 
die BeBem UntersnafaangeD, namentlich des Tor &iu- 
xtm verstorbenen Dr. Bamatiy nicht kennt. Es hat 

-aber hier nicht viel zu bedeuten, S. 70 hHtle der Vf. 



-aa^diegesebiahdiflheyotiz immerhin weglassen nid> 

gen, nach welcher Bisehef Hilarins und der heu« An- 
rosius im 4ten /ahrh. die ersten Cherlle TorEäfst he- 



bea , die spfiter von Papst Gregor I den Namen des 
arregorianiscben oder römischen Gesanges erhielten. — 
Der Vf. wird uns einen grofsen Gefallen thun, wenn 
-er ans das gehörig beweist ; dann wellen wir auch nicht 
niohr sagen, es gehöK gar nicht hielier. — DerLifr« 
^Jerenbang ist sehr gewXhlt. 

Fassen wir non Alles zniammen , so bat uns der 
VT. einen guten Lritfaden 'mehr gegeiwB , den man oo- 
vortheilhaft wie masehe andere gebrauehea kans. 
'Nar sind-fBr ein Lebrbneh der DruekCBhler zn Tide. 
■ Auher-dea angezeigten bemerkea wir aecb : S. 6 ist' 
der AltsebiasselagfeinefalscbekaBiegesetzt; 8.35 
-mnfs imäTcten Beispiele die erste Note der zweilaa 
-Stimme A heiben anstatt c. S.37setce im5tenTakte 
.des ersten NotCBSjatems ein h vor i. 8.40 ist im nn- 
tersfen Sobema auf dem letzten Notenpankfe ein 
fMrieh zu riel, was hier gerade von Bedeutung ist; 
8.52. Z. 14 T. n. lies Mäher anstatt AoAfer; 8.61 ent- 
hHlt die unterste Notenlinie ia 6er erklärenden Aos- 
fBbmng einen abeln Druckfehler; 8. 05 fehlt der 
zweite Discant 4 Takte faindurcb. 8, 67 kehrt so et- 
was wieder, wenn ancb nur einen halben Takt lang ; 
8.68 muTs das letzte Viertel desdritten Taktes c hal- 
ben, anstatt A. Man verbessere die Fehler und ge- 
brauche das BflcUrin: sehreifoe aber ja kein neocs; 
denn gewifa, vor der Hand haben wir genug. 



DEUTSCHE SPRACHKUNDB. 

LBn>zio, b.Emst Fleischer: Neue Sprach- u,Bede- 
«cAu/e der Detdaehtn aatm Schul- undSelbtttmter- 
rieht, FünHe^ dorcbweg berichtigte u.Tennehrle 
Ausgabe der neuen deutschen Sprachlehre von 
Dr. neodor Beinsita. £r«ter theil: Iheoreti- 
»ehe Deutsche Sprachlehre. 1833. XlVn.344S. 
Zuwifer Theil : Präkti»ehe DeuticAe Sprachlehre, 
1833. VIII nnd 370 S. DrUterTbeü: Tkeore- 
tisch- prtJctUae FoHragdairut, 1833, VIII u. 
227 8. 8. (2 RtUr.) 

Audi jeder Thcil buonden oDler des 'nielni 

TXsoretiscA« Deutsche ^bcAMtv zw» Sdud' 
u,SeIbtttiHlerrieht o. s. w. 

iValcfiscAes Lehriw^ der Deutsdten Spradu 
xitm Schul- u, Selbsttmterridit u, s. w. 

TTieoretiseh - praHiaches Lehrbuch der Lei^u. 
Vortragdaintt zum Schul - uad SeJbswOerfjil^ 

B. S. W. ,j 

Der in seinen verdienstlichen BenOhungen zur He* 
förderung der allgemeinern grammatischen Keantnifs 
der deutschen Sprache unermiidliche Vf., welcher ein 
grotses hillfsbediirftiges Poblicum sich gewonnea hat, 
giebt hier ein Werk , das zuerst im J. 1801 erschien, 
u einer fUnften rechtmäfi^en nnd, wie der Titel be- 
sagt, dnrchwegbericbtigten nndvermehrtenAosgabe. 
Der Vorrede nach betriint das letztere nur vorztiglich 
den erstenTbeil: Dietheoretische Deuttche Spraaileh- 
re, und darin flndcn wir auch gegeudie frühere Aus- 
gabe weseatliche Verbesserungen. Wenn der Vf. in 
der Vorrede (S. VII) die GbergrofM Menge der, be- 
sonders seit dem letzen Jabrzehend erschienenen deut- 
echen Spracblebren daraus erklKrt, dab diefs mehr 
noch ans der Verschiedenheit der Lebr- und Unter- 
ricbtsweise in diesem Gegenstände, als aus dem allge- 

Emein gefühlten Bedürfnisse der grammatischen Er- 
rnnng der Muttersprache hervorgehe, und dafs die 
naBnigiHcben Eigentbümlichkeiten der Lehrer und 
Schüler anch versdiiedene Wege zum Ziele verlangen ; 
so sind wir der gleichen Meinung, andsoanch, wenn 
erfortiSbrt: MD^bermnCe es dem besonnenen Manne 
einseitig und anmalsend erseheinen , wenn er sieht, 
dols einige Grammatiker nur von lArer Spraehansiebt 
jindLebrmetbsde alles Heil erwarten ; dals sie gegen 
alle frObereErscbeianngen in diesem Gebiete der Lite- 
rstnr sieh auflehnen, alte feststehende Regeln anti- 
ipiirea, doreb neue Eintbeilunzen, Kunstansdrücke 
.oad nnfmcbtbare Aenderuagen das allgemein Bekann- 
4b, ia aUeaSpmchlebreaUeblicbe verarSngen wollen, 
nud To^ebliebe Verbessemngea ankündigen, die mehr 
erschweren als erleichtern, mehr verwirren als auf- 
kllren. Es giebt in der didaktischen Behandlung des 
Spraehstoffes eben so wenig eine allein belehrende 
Methode, als in der Religion eine alleiaseligmaehende 
Kirche."— Wir geben die Gieredhtigkeit der Klfig« 
zu und anch, was von der didaktischen Bebsodlung 
, 8«- 
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gesagt wird;' allein — das darf ron jedem aiiStorn 
^raeUehrer gelordert werdeo , data er den jVrtiiü- 
■nern einer veralteten Spraehanaicht entsage und der 
sewonaenen rioliligeni und tiefern Einsicht in die 
Sfttaelie Ciberhaupt und in die besondere Sprache, die 
er behandelt, nieht widerstrebe; denn Irrthümer 
künnen durch ihr Alter and ihre Ueblichlteit nie ge- 
■editfertigt werden , nnd hierin Termissen wir neoh 
Blanohea bei dernYi, dieser sonst verdienstToUen Ar- 
beit. Er hat sie für niedere nnd höhere Bfirgersahp- 
lea nnd fSr den Selbstunterrjcht erwachsener Perso- 
nen iaden verschiedenen YerhHltnissen des CresoliliriB- 
lebens bestimmt , nnd diesen entspricht die lüare 
At^ordnung des. Stoffes und die Kürze and Bestimmt- 
heit der Regeln vollkommen; allein — er hat offen- 
bar manche Erscheinungen anriebtig, oder befangen 
im bisher Adelnngischen, oder zum Theil anch nach 
dem Lateinischen gemodelten lieblichen aufgefafst. 
YVir wollen diefs in eiqigea Bemerkungen, wie sie 
«eh ans bei der Dnrehaicht ergeben haben, nachzu- 
iveisen snehen. S. 53 wird behauptet : Der Begriff 
(die Yorstellang) der Zeit se; etwas bloß S^fälhget 
bei dem Yerbum , . wofür Hr. Heintiu» nur das »eifn 
gelten Llfst ; was aber in einer Yorstellnng als noth- 
. wendig gedacht wird, kann wohl als damit vergesell- 
ubaftet Dezeiehnet werden, aber nicht als zufällig, — 
S. 54 scheint es , als ob SuMantiv und S»bject iden- 
tisch aeyen, nur rerecbieden ob Substantiv fflr sich, 
oder in einer Satzverbindung gedacht werde; allein 
c« kann ja Jede andere Wortart Snbject eines Satzes 
se;n , und Substantiv nnd Subject sind zwei ganz 
Tersehiedene Begriffe, Auf der nSmliehen Seite fehn 
bei dem Artikel sein eigentlieher Beeriff : der dw 
Vereinzelung (Individualisirnng). — WennHr.jEfetn- 
«tu» (S, 58) in einer Sprachlehre filr deutsche Bllrg«r> 
schulen und GeschBftsmSnner der deutsehen Sprach« 
einen Ablativum aufdringen will, au ist diels doch 
Dicht zu biUigeo,— Unter Temp\u (S. 50) versteht 
man nicht die Zeit, in der etwas von einem CrMen- 
■tandegesa^ wird, sondern die Restimmuog, ob es 
ihm in dem jedesmal als gegeUwBrtig gedachten oder 
angescluiuten Augenblick zukonune , oder früher zo^ 
gekommen sej, oder ktinftig zukommen werde , oder 
nicht. — Die für die Bildune von Substantiven S.63 
angegebenen Ableitungs-Sjlben.8ind, aufser 6e-^ 
17» — Vvy notorisch nnricbtigi mit ihnen werdm 
Verben abgeleitet, vor denen dann erst wieder Sab- 
•tnntive abgeleitet werden können j wie in : VerweU 
0tatg (nicht von Weite, sondern von Feruieise/i) , Be* 
amier n. Shnl« — B&mer (S. 77) bezeichnet aiefat 
Homarten. — Die ganze £ei^n^*-(Deelinations-) 
Lehre ist von andern weit einfacher nad klarer behan- 
delt,' — Nicht blofs lur Yenneidung derHlrtege* 



fcrauckt aüa <S. 82) die l'orm Frnuen in dem Genitiv 
der Einzahl, sondern auch, was wesentlicher ist, zor 
Unterscheidung der Bedentuag, wie z. B. in meiner 
Ji^auen Malter uad meiner Prot Multer,— W^iewcntr 
in der Spraelie Ettoae, Man, JVicAtf nnd Ba'»U Substa^ 
tive betrachtet werden (8. 84), erhellt schön dann 
dafs man sie allgemein in dem Verfolge einer Sali, 
reihe mit einem kleinen Anfangsbuefastabea wArefbt, 
und es mufs nur verwirren, wenn sie als wirijüefa 1 
Substantive anfgefahrt werden. Sie werden anr aZs 
sabstantivisohe Andeuter gebrancht. — Die BtkÜ- I 
rung des Adjeetir als Eigerueki^iswort oad Betdbf- 
fenheitawort fS. 91) ist einmal niehtssagend , u& 
zweitens gewiCs andeutlieher, als wenn die Regd ge- 
geben wird: wenn das Adjectir als PrSdikat steht, 
Bo ist es iffldeclinabel. — Der Imperativ ist nieht 
immer das Zetehen der sogenannten DnregelmSbie- i 
keit (AbweiehuBg) der Yerben, z. B. «dUieA; ni | 
zuverlässigeres Zeiohen ist i/ta Präteritum. - | 
Sehreibtündsaetmanwol^richtig: Ich ladete ihnw 
rS. isavt - Dali die VerAätttU/ncMer die moMtf- 
hafte Deelination im Deutschen ersetzen (8. idi\ 
ist doch durch gar nichts ZD vertbeid^eB. &. .£bi» 
siuf scheint siä nicht davon fibwzeugen zu künnes, 
dafs in der Bezeichnung eines YerhUtnisses' dmA 
Casusform oder durch Prü'position ein bedeoteader 
innerer Unterschied liege. — 8. 180 ut 9a dem Vi, 
entwischt, dab er zuerst frSk als sin Wort auffahrt, 
dem die ersten Spracherfinder denU miaut ertbeUton, 
und dann gleich darauf alsfieupiel, dafs «a jrttbw 
nicht den Umlaut hatte, sondern /VnA hieb.— Wir 
haben aber die Behauptung des VU (S.185), dab 
die Sprachlehrer ganz vom Unlant sekweigen, nMtf 
verstandea. Meint er eine besondere Theorie d» 
selben , so haben wir diese bei ihm auch nieht (»■ 
fanden; denn dab der Umlaut z. B. zur Ableitwig 
:uad BezeichnuBg der Hehrzahl n. s. w. ^Iwansht 
wird, bildet, onn« EntwicUang eines inuem firu»- 
dea, oder Naehweiaang eiaer IieatimnteB Cims^ 
gnenz , noch keine Theorie .nad fiadat Is allea 
SpraeUehren Erwlbaang. — Wir flbergehen Heh- 
reres und halten ans bei dea sehoa la &a MhUH 
Ausgaben beurfheUten und hier wenig verJbdsrtea 
zwei letztm, ab brauchbar erkannt» Thsüaa nieht 
anf. — ' Nur seheiat ee naa doefa lauk veralte^ 
wenn ea S. 5 im 2feBTheUe helfirt: „SHe meisten 
Menschen sehen davon (von der Kaaiit der Bwedt* 
samkeit) bei der YerFaasung naeerer Staaten — ,(wsl- 
-eher? aller Deotseben?) ~ keinen Ciebruiefa ab, 
nnd vernaehllssigen sie , weil aie ihnen keine ia- 
fsernVortheUegewUtrt.^— Das hat sich aeh 1801 
sehr gaSadertl 
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._ f er Vf., bernts d«reb frflfce» Studien Nr di« 
Brklllninc dea Briefes nn die Colosser ( i$egoge in 
epiat.adVeiot», Berl. 1829., wobei eine Aa§legung 
von 1 ColosB. 1 — 17, und S^inboh bibiie. ad Dogma- 
ticen t^rittiim. a, ohaervalione* in 1 CoIom. lü — 23. 
Vrstisl. 1833.) dem ffaeologiwhen PnMieo bekenn^ 
erklUrt in der Vorrede, wie er sioh ein Deeenninm 
lang damit bescbllftigt höbe, den Sibü der Epistel 
ZD erforschen. Du es ihm nun zagleich nicht nji gu- 
ten Vorgängern gefehlt hnt, wofür es genOgt, an 
die Commentxre von Beimricht , Flott (Vorlesangen) 
und Bahr zn erinnern, so dnrfte man wohl etwas 
recht Grediegenes erwarten. Allein, so gern Ree. 
aaeh fremde Verdienste anerkennt, so sehr fordert 
«s doch auch das Interense der Wahrheit in ernster 
Wissenschaft, nnFsrhoIen einzugestebea , dats Ree. 
•ctne Erwartung nicht in dem Grade , als er gehofft» 
'erfüllt gesehn hat. 

Der Vf. hat aoiatn Comiventar Jibersehrieben : 
Tttfologfiscile Auslegung. Bei dem Mifabranehe, der 
in neuerer Zeit von nancherlei philosophisehea und 
vnphilosaphiselten Standpunkteh ana, mit diesem 
Namen getrieben ward, ist die nihere HrUamag des 
Vfs in de» Vorrede S. IX doppelt willkommen. 
„Weilieh, se sagt er, die historisch- grammatische 
Interpretation . far die Basis des richtigen Xafeerli' 
«hen- Verstllndniases der panliniscben AnesprSche 
anseke, so habe ich mich derselben znsfichst oeflei- 
fsigt. Da aber diese Anslegungsweise snn inaem 
Verstlndnisse, nir tiefern Erkenntnib der in die- 
sen AnasprOehm enthaltenen göttlichen Glanbens- 
wakrktiten nieht ausreicht, indem nur das Verwandte 
Ttfwandtes, also bloCs das GSttliehe in nns das 
Cröttliehe anfser nns auffassen kann, so habe ich 
anüier der grammatlseh-Ustoriseliea Interpretation 
dar diriMHm-reäffiättnmith bedient, d. h. oei jenw 
K-gäa*. Bl. MO- A. L. Z. 18a5. 



Ez^ese von dem Bewubfsejn des in Christo geof- 
fenbärten Gottes mich leiten lassen." Diefs wiid 
dann noch weiter dahin erklHrt, dafs nur derjenige 
Interpret, der von diesem Bewufstsejn sich leiten 
iHfat, im Stande iat, in den bildliehen und zeitlichen 
Vorstellungen, welche Paulus hie und da ansspricht, 
die ideellen, ewigen Wahrheiten wahrzanehmeot 
und diese von jenen dermafaea zu sondera, dafs kein 
Moment der göttlichen Wahrheiten verloren gebt." 
Der Vf. sieht also die historisefa-granmatische In- 
terpreUtton als die Basis dea richUgea Verständnis- 
ses an, und wir dürfen bezeugen, dafs er sie anek 
Siiibt hat. Cnverkennbar ist das Streben naek 
rtiadliehkeit, und es ßndea sieh auch von dem al- 
lein richtigen Standpunkte aus vielfach gute BrklS- 
rnngen ond Verbesserungen seiner Vo^nger. Wir 

verweisen auf 1,3. S. 19, — richtiger als B&w 

dafs nat^oTi mit npo^fvrii^tvo; ZU verbinden sej; 1,6, 
S. 28. über den labalt des Fruchtbringena ; I, 9. 
S. 34. iv nüaj] ffoif/^j I, 13. S. 45 ßantktlav jov w'oS; 
I, 19. nSv TÖ jrÄiip(ü/(o, wo die ErklSrung uns sehr 
anaprechend iat; 1,27. 8. 119 jI( ä nlofiwf i^c S6. 
EijC Tov ftvoTijQiov Toviov, besonders auf S. 121: f 27 
S. 125^ Unit rijsiÖ^vCy U, 6. S. 161; 11,12. 8.198 
über die Uedeatsamkeit der cbriallJcfaen Taufe; |J, 
12. To« ifflgarrot avt&y i» rtttQw; II, 20. id onM/fTn 
TW »iofiov , — Bahr zu II, 8. 20 verslebt es nur vom 
Ritnalgesetze der luden — der Vf. besser: ^Die 
Rudimente derjenigen Religionen, welche die niefat 

christliche Menacfaenvrelt im Allgemeinen besitzt", 

weil der Ausdruck ganz allgemein iat, und in xSaumi 
eine viel nmfnssendere Hinsieht, als bloEs aof das 
Judenlhnm liegt; IV, 6. S. 376 ff. über h SXan i^- 
Tvnivoi n. s. w. Anders aber müssen nir nrtheilei 
Ober die zweite exegetische Seite , die der Vf. anfser 
dem Grammatiaeb- Historischen bei der ErkUmng 
im, Auge gehabt hat. Der ganze Unfersehied, den 
der Vf. mit der christlich -nligiStm Exegese im G«. 
geneatz gegen die blob grammatiseh-bietorische 
machea will, ist Ree. eben so wenig klar, als er 
dem Vf. selbst klar genesen ist. Was soll z. B. 
heiCaen : der Interpret mOsse sieh von dem Bevnilst- 
sejn des in Christo lesn geoffenbartan Gottes leiten 
lassen?— Wodurch, so fragen wir, gewinnt der 
Bieget dieses BewnbtseTnl Worin sw es best*- 
ben? Soll es der blolse Gedanke HTn, dals Gott 
T (5) ^Uk 
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sieli in engern Sinne in Christo geoffenbart habe, 
so bflzeiciinet ea nur den S^dpunl^t des SoperntUu- 
TAlismuB iibsrhaupt, und es liegt materiell noch gar 
kein Moment f(ir die Erklfirnng dabei ror. Soll es 
«ber einen besoadern nuterieUen Inhalt haben, so 
irsgen wir: (gewinnt niabt der Ausleger omgehelTit 

i*ene8 Bewafstseyn erat aus der Erklärung selbst? 
!s bleibt also nnr der FaII übrig, dafs es gleichsam 
ein der.christlichen Menschheit specifisch einnobnen- 
des Moment sej. Aber dann mub es ja jeder christ- 
liche Ausleger als solcher schon habeii, und W4» 
will man darauf antworten, dafs die n. t. Schrirt- 
steller ja ausdrücklich auch für die Heiden geschrie- 
ben heoen, z.B. Marcus, Lucas, Paulus. Jedenfalls 
aollte die Schrift nach Gottes Willen auch die Heiden 

Sewinnea, folglich mufste sie ja auch von den Hei- 
en, als solchen, rerstanden werden können; — 
jenes Bewufstseyn hatton diese aber noch nicht: es 
sollte gewonnen, nicht sehen mitgebraaht werden. 
Die TOR dem Vf. so genannte eM»tnch-reHgiÖ3eAa»~ 
legnng darf daher auf keine Geltung iu ernster Wis- 
senschaft Anspruch machen; aueC ist sie in sich 
durchaus unklar. Aber, was norh wichtiger scheint, 
wir können nicht rerbeblen, dnfs wir Ton jenem gttn- 
zen Standpunkte in der GrktHrung selbst ntehU wahr- 
genommen haben. Die Exegese des Vfs ist durch- 
aus grammatisch-historisch, mit dem einzigen Un- 
terschiede, dafs ein bestimmter dogmatischer Stand- 
Sunkt, nach welchem bestimmle Dogmen, z, B. Ton 
er Gottheit Christi, dem Xäyog u. a. festgehaUen 
werden, btndnrch leuchtet. Oder soHen wir etwa 
einige Aeufserungen anscheinender Tiefe als das 
Resultat jenes Standpunktes ansehen, z.B. 1^ ze 
I, 27. o; ioTi Xp. „ Aber steht nicht diese Idee in 
Widerspruch mit der oben erwflhnten, dafs jener 
Urplan Gottes diese Fülle erzeugt habe? Keines- 
weges! Denn wenn das Christenthum überhaupt 
nur in Verbindung mit der ihm inhSrirenden tiottes- 
kraft sich wirksam erweiset , so konnte jener Urplan 
BOT in Verbindung mit Christus, mit dem Geiste 
Christi, eine Fülle ron Herrlichkeit den Heidenvöl- 
kem mittheilen. Selbst die' Erfahrung, die das 
gtSabige IndiTiduum an sich macht, ist ein Zeug- 
nifs dafür, dafs Lehre ^Is solche und Geist der Lehre 
in engem Connexe mit einander stehen." Wie wenig 
kUrf — 9.134. 1.29. xaiä nv ivfgytiuv: „denn auf 
dem Gebiete des Bvangelii und der wahrhaft christ- 
lichen Kirche ist das Göttliche ein Christgöttliches, 
das mtiifta jw &iov wird im N.T. auch itvtv/iu toS 
Xp. gehelfaea " — oder S. 131. I, 28. über lAfiav 
die ganze Erörterung, dafs P. es nur auf das iiitel- 
leotuelle Seelenvermögen des Bekenners Jesu be- 
zieh«; oder S, 144. zu If, 2.: „Die Antithese der 
in sieh firmen cbrratlichen ßrkenntnifs, welche die 
echte ist, wird gebildet Ton der bin und her schwan- 
kenden, windigen der Tbceeophen. Der Coefficient, 
oder besser: das Urprincip der erstem ist der Geist 
Gottes and Jesu, das Princip der letzlern aber der 
Mensriiengeisi in seiner Abstraction von dem gdftU- 



ohen"; oder S. 139. 11,1, „IndesMa anf idiriMli. 
ok«m Gebiete ilbortrifft das Spirituelle, zumal weu 
es zugleich pneumatisch ist, das Somatische gar sebr 
«B Werth"; dazu die Note 1. — > Alles zeigt uu 
den dogmatischen Standpunkt des Vüs, und isteft 
nicht« weniger «k tie£ (wje di« obi^ Bamtiknu 
über das Verhältnifs des $pirituelleo und Samaä- 
sehen im Chrislenihume) ; von der tArittiieA-r^ 
yiäsea Exeges« finden wir nichts. 

Was die Art der Exegese selbst betrifft, so be- 
folgt der Vf. ebenfalls, wie ^öAr, die SUÜrnle der 
steten Anführung früherer ErUSrungen. Aber 
auch hier traten alle die Machtbeila dersälben «i. 
Bei alieni Streben nach Gründlichkeit and Beweisen 
ron Belesenheit des Vfs Termifst ' ma« dio stiwn 
Bntwickelung des Zusammenhangs, and dnmK £■ 
Darlegung, wie der Gedanke dea Apostels fort- 
sobreitel, im Ganzen, so wie hinwiederam die Be- 
ziehung der einzelnen Ausdrücke auf die kleiscn 
Massen, und durch diese wieder zum Ganzen. Der 
Vf.bntzwar das Ganzein SeotionengetheiJt, aber ok« 
daduroh die wahre Uebersicht und Klarheit des £i«- 
selaen zu fordern. Statt der finlwtckelune beginat 
der Vf. gewÄhnlich gleieh mit der Rebttion einer 
Erklärung, und meist wörtlich , und dann folgt oeeb 
eine Menge anderer , gegen dJo er forlwühread pole- 
misirt. So rerkommt nicht iritr «e/»e Ansicht, nein, 
auch das VeratfiudniEs des Bri^eti selliat unter lau- 
ter Anführungen und Worten. WSre es nicht besaer 

Senesen, die verschiedenen Ansichten, kurz ange- 
eulet, nach Klassen zu ordnen , und, wenn sie es 
anders verdienen , kurz zu widerlegen ? — falls ntaa 
nämlich die bestimmte hisioriscbe llucksichtnahw 
auf fast alle dagewesenen Meinungen und ErklSm 
fUr unbedingt oothwendig hält. Oeherdiefs nitmiit 
der Vf. zu Tiei Rücksicht aulErkUfrungea, die besser 
Torgessen, als widerlegt würden, z.B. auf./wilf(r, 
S.30. I„6.inV&>»; S.43.1, 13; 1,14. S.48} 1,24; 
11,9. S.176; 11,14. itaUiy^ati aul6'(orr, 1, 10. S.37. 
iv nani i'^a» dya9iöi Flatf, S, 43, — darck welches 
Alles wenig für das VentKadnifs geweanea vrird. 
Ferner leidet die Darstetlang des Vfa an einer saiFaU 
lenden WeitlKufigkeit und Breite, wotm jnfe Seit« 
einen Beleg liefert; dochfufaren wir z. & nur die 
Uebtrschrift dorlßtenSeotion an S.3M.- „P. bestellt 
die BegrüCsaogen, die ihn TOn seehs mtinnLickon In- 
diTiduen, vrelcbe Christen geworden, aa di« Colosscr 
aufgetragen warea , dergestnlt, dafs er dies« Indio- 
duen namhaft maehi, und demgrölstcaTheile dersel* 
ben PrHdicat« Behufs besonderer Cbarakt«ristik bei- 
legt,*^ FernerTermissenwiraueh die SehärfedesDea- 
kens, die de» Hnuptpnnkt gleich trifft, and sieh alies 
Ungehörigen enthKlt. Dergl. findet sich z. B. gleich 
1, 1. itä »iXifftctTog: „der voraiiigesokiokfa Taraiavs 
^IritJovXg. zeigt; es sejbeidem ^to6 an die rlterlich« 
Gottheit zn denken." (?)— Ebead. I, I. Über d«i: 
^^IndemP. HehdenifKrcne4n«n besendernAathseUiib 
Gottes des Vaters (wozu dleseUateracbeiduBg ?> wK 

Apo- 
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Apa«tatErkorB«Kii«nitt, m iit Mlaeltede^otMlpnwer, 
als vnan w blob s^nattwt; Goll hab« nicht gebio- 
.d»rt, daberiumÄiKiBt«! Toelrt Mf" — »ie lit nicht 
narpcndcrAMP; •• ist «twiiganz Andere», nicht hin- 
kam, und: boruren. — Zu 1,2. niaroTg^ S. 9Wfrd 
bemerkt, e» finde keine Beziehung auf die vJfterliehe 
Gottheit Statt, — wer sucht dieee hier vrohl? — 
8.15., Ober dusWeeen de» firrutseB, wie viel Üng»- 
»rinesj — Ve. 3: „Gewöhnlich wird der Detiv nie 
izeicbnime- dmjeni|^n beif^Hgt, welchem Dank 
geengt wird , bo hier" n, s, w. — wer.erwnrtet soi- 
•b« gewöhnliche Bemerkungen In einem Commente- 
»e? — Wie unnitthig, was dort von nnd ilher tfem- 
mi/tjr gesagtwirdl 11,18, wieweitBehwettigAliesl— 
Zu viel wird cmueht, I, i. iv lote o^pat'or;-,'— ^ P. 
halM 3 Himmel geglaubt, und nun Nietimmt der Vf., 
welchen der Apostel imSinne bebe! — D<i der Aus- 
druck nur gleich ist dem hehr, a^s'^, eben so 1, 24. 
S. 99, vvr yal^o», WOZU der Apoütfll seine Leidens- 
freudigkait erwSho«, eine Anwendung, die dem 
Apostel gawits fern l^g; 1, 24. S. 109, ■ ils vfiäg, 
nicht bloL's Euch Colossero , soBdern Euch Gläu- 
bigen aus der Heidenvreit überhaupt, — ebne alle 
Andeutung dieses Sinnes von Seiten des Apo- 
stel« u. a. — 

Des dogmatischen Standpunktes des Vfs haben 
wir schon olien gedacht. Alles wird euf die A»<iab- 
me der Gottheit Christi and die Unterscheidung die- 
ser von der „vitteriicfaan Gottheit" zurilokgelührt. 
Auch hHlt der Vf. die ganze Bntwiokfliung der Logos- 
iehre 1,15 so, dafs gleich sein Urtheil mit hervor- 
tritt. S.56aagter: „In ihm (d.h. in der Idee, in 
dem Crbilila des Weltalls, welnhoa der Sobn Gottes, 
der zötiliche Logo«, die absolute Gottes- Vernunft 
und Weisheit gebildet hat) ist das Weltall geschaffen 
worden. Das Universum correspoadirt dem von der 
göttlicben Vernunft entworfenen Alusterbiide des [Ini- 
vereums (um menschlich zu sprechen j. DasWeltaliist 
nicht ohne'Beziehung zu dem Sohne Gottes aus dem 
Nichts in^s Dasejn gerufen. Indem Paulus diesem tief- 
sinnigen Gedanken ein Sn (nam}.Tor«uratellt, so erwei- 
set er durch denselben den im zweiten Henistich de» 
Va. 15. enthaltenen Ausspruch, der Sohn Gottes 
sejr erzeugt vor jeglichem GeschSpf. Wie hfftte der 
Sohn bei der Weltereation wirksam sejrn können, 
wenn er nicht vor derselben, d. h. von Ewigkeit» 
Existenz gehabt h»tte 7" u. f. — Wie bei allen ähn- 
lichen Darstellungen können wir'nur beklagen, dafs 
nutn bei der Unklarheit auch auf vielfache Widersprü- 
che Btötst! — Im Gefolge seines dogmatisches Stand- 
punktes bat es der Yf, aach mit bösen Geislern zu 
thun; S. 44 zu 1,13: „ImUebrigen ist gar sehr die 
Frage, ob einziglich das apostolische Zeitalter mit 
den bösen Geistern viel zu sehafien gehabt habe; und 
ob nicht im Gegentheile in diesem Begriffe eine ewige 
Wahrheit involvirt sej ? Eine Frage , deren Beant- 
wortung eben darum nicht hieher gehört, weil der 
Apostel den Satan hier nicht expHviU genannt hat." 



Uebfigens gabsn wir gera zn, dafs derTf. i^wettea 

Jane mit Reeht g^en rstionsUsirende Umdentnacen 
es Wortsinnes streitet: z. B. 1, 16. S. M: tvavrt^ 
inla^ zä HMTa, gegen das ezegat. Handbncb, Vtieri 
U, s.w. I, 17. S. 04. über tc» navra iv avj^ avffanjxa 
a, s. w. r— Entschieden glUeklich aber poleraisirt 
der Vf. gegen ScMwrmaekar und flo/zAoiisen, beson- 
ders S. 72 u. 73, zu I, 19; wir verweisen besonders 
auf die Erklärung von nl^f ttt/ia l, I. , wozu der Yt, ' 
mit Recht ng 9tnr,ioi snpplirt und diefs mit guten 
Griinden raentfertigt. Aufgefallen IstRee. noch unter 
Anderm, dafs der vf. S. 18 in xui {ti^ 9ifS nal amg)) 
la If, 9, die Andeutung der göttlichen Natur Christi 
und seiner Empfitngnirs vom heiligen Geiste findet: 
„Die in Rede stehende Partikel ist entweder mit Be- 
zugnahme auf Jesu göttliche Natur zn interpretireo, 
so dafa Gott dargestellt wird als derjenige , der sel- 
bige suB seinem eigenen Wesen früher, als. er die 
geschaffenes Dinge geschaffen hat, gezeugt hat; 
oder sie ist auf Jesu menschliche IVatnr zu beziehen, 
wonach Gott zu denken ist als derjenige, weloher 
Jesum — im ütenu der Jungfrau Maria durch sei- 
nen belügen Geist hervorgebracht bat, was sonst von 
keinem Menschen , der vom Weibe geboren ist, prH- 
dieirt werden kann." 

Für ganz unpassend müssen wir aber das halten, 
dafs der Vf.' so oft in die ErklSrung einmiscbt, was 
entweder ganz eigentlich in dasXrexicon und die 
Grammatik gehört, oder hier wenigstens nicht so 
ausführlich berührt sejn sollte. Wir reohneo dabia 
das fortwUhrende Etvraolegisiren, z.B. 1,3. über ivxa- 
^ariit, S.19. npocnipctodai; 1,4. S.21 überci^ännv, — 
S. 24 über cititictvor; zu I, 5; S. 35, ovydaii 1, 9; 
S. 109 über dtäKorot, 1. 25; U, 3. S. 150, &rjaav^t.i 
S. 330 über^al/u^c, III, 16; so werden Constructio- 
senangegeben, die Jeder weir«, 1,4; so der Gebrauch 
einzelner Wörter, der in'sLexicon gebort, l,23.fitTUr 
Mviiv, und ebend. xTUfiaattv, S. 112 wird gesagt, 
„es ist nicht am Orte — und dann folgt doch cue gan- ' 
ze| in*B Lezicon gehörende Exposition. Recht auf- 
tauende Beispiele sind aber li, 14,,- zugleich 
ein Beispiel von dem Stile, des Vfs Ober n^fi^Liü- 
oci{, — und III, 22. <{ir>al^o(to«lt^ S.350. „Oas 
Sibitantw läßt ricA(?) in irf&aXuos (AQ|ie) wui 
iovlila {Servitut) resewirrn," S. 206 : i,Wie ts da* 
Subetonliv ^iog («auw) mit zu seinem Element^ hat^ 
so besagt es: clavia tratufi^ere. Zar ErklüruBC des . 
dem Verho inh^rirenden Bildes, welches -nicht dreist 
zu nennen ist — das bat Mich, ohne BefugniTs ge- 
thanl — sondern originell pauliniseb, diene die 
schöne Observation des Grot. n. f." Das Schwer« 
fXlIige und Breite des Stils wird noch mirsfHIIiger 
durch den fortwährenden Gebrauch fremder Wörter: 
z. B. 8. 1 tpeciatitirt — enucleirt — abttrahireH. 
S. 3 zum Apostel vocirt\ S, 4 oötervirt — retolvi- 
ren, — worin — ein 5'imu/ur, Notiz. S. 5 Epitheta^ 
S. 7 gelehrte Disquintionen, Pronuntiationtvreita,^. 
ISO&aervationen — zu wenig vfnft/trf werden. S. 16 
inkärirtti S. 31 odri^'rt, Uepmdenz\ S, 47 gtnui»y 
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d«B iS i w MW Hai Mine* GeborMmt" u. a. — TenltaC« 
Aasdrdcke: selbicfr S. 21, «eUiige S. 37, mUm 
8. 48. N. 2. 

Am meisten InfriediRt batRec. die Kritik. Das 
Streben nach G«ii«uigkeit und Grflndliebkeit, da« 
den Yf. sonst viel UngebGri^es hat einmiscben las- 
ten, trfigt hier gofeFmcht. Er nünnit paasendRGek- 
•icht auf LacAiiMm» , nod vrir können die Resultate 
meist nur biUigeo. So I, I. aber 'Jt}aoii Xf. — I, 3. 
8.17.xa/; 1,3. n«p/ oder vn/pt S. 22. I, 4. ^f r;;tTt } 
1, 7. Kai— der Hauptgrund aber wohl nicbt bemerkt, 
es wDrde sonst der frflhere Unterriebt der Colossor 



undder desEpapbra« sich einander «ntgegengesteUti. 

I, 10. Tf inivvoiatu I, 12, gut gegen Xachmanus 

ital^oam; 1,24. Sfvw; ly26. Ifavtf/w&TH 1,27. to5 Uebrigens hoffnMBntsirt der Tf. im Anbü etms 
*(ot; für Totfrow; II, 1. gegen LaebmanB's itigaxari ^u stark; das und «bar tempi aattati. 



kein Gift geben will, die Offieia , vArgiftet dea FSr. 
stsn nnd stünt die Kamnorffau, ili« neue Favo- 
ritin, welches nicht^ mehr ßein« en^nwiiBe tl«lJo6M 
ist, in das Wasser, nnd findet seine« Ttttd toq de) 
Hunden des halbwabneionigen Apothelners, .ttSk^ 
rend er Über ihn zur Untaisuehang sitzt. Und dio- 
ser ezcentrische Korl ist, laut Angabe de« Vis pagi- 
na 12 in der Mitte, „tut iaum vier Fiifi Meg AeH- 
eAe»"H dessen Geist aber vid, pag. 172 „ne/Zeida 
für eitun Siriiu, zum mundtatennr e'uunSa^m oder 
Jupiter aesdiafff» u>tm"ll Da sind zwei Würkugea, 
TOD Homnann die eine, tob Yoltairo die amden. Iilan 
sieht aber, iah der Kleinste den noiatea UmM 
maebt; und «oleher Knirps vorlangt, dab «im bBb- 
sefaea Mfidchen ibm einen f iirsloo naohsetien soU? 



U, 4. Tva ^1; Je/c ; 11, lA. r^y oufxa nach ÜTffKSvoäf/f- 
yosi 11,17. über zoi) TOr A'pKTrnv,— gut gegen Lach- 
mann. Die Grßnde sind meistens erscböpfend an- 
gegeben. 

SCHÖXB LITERATUR. 

Hamsumo, b-Hoffraann d. Campe: Der hxten- 
frücAe. Ton Friedndt aemetu, 183». 172 S. 
8. (IRthlr.) 

Das ist ja ein entsetzlieber Mensch, dieser Ex- 
centrisefae; weil sein Yater eine andere Ünirersillt 
nir ihn wHhlte, als er selber wollte, erzSmt er 
sieb heftig mit 'ibm ; treibt sich dann , statt a^ 
die UoiversiUt za geben, etwas anr den DSrhra 
hemm, and ist bScblich empHrt, als ibn sein Ta- 
ter mit Steckbriefen verfolgt und mit Gewalt an 
den Ort seiner Bestimmung bringt. Ein kleines 
Msdehen war die Teraniassung seines Terweilens, 
und ala das HSdcben grölser wird, so stürzt er 
ibrentwegen einen Professor, der sein Freund ist, 
jn denrnrora, rergreift sich an seinem Tnter, den 
•r sammt der Feasterwand von seiner Giebelstabe 
auf die Strafse stürzt; scbSndet die virgo i/uik' 
«fimw, weil der FOrst an ibr Gefallen gefunden 
bat; mifsbaodelt sie spXter, da sie Maitresse des 
Doreblaucbtigen geworaen; wird von ihr und Tom 
Fürsten dafiir protegirt and bis zum CrtminalprX- - 
sidenten bctSroert, wobei er es sich zur Regel 
macht, Sehnfte zn ItescbÜtzen — Termnthlich weil 
man es mit ihm so gemacht bat — und ehrliche 
Leute hXngen zu lassen. Schliefslicb zerreibt er 
•iaen Affen, verwüstet einem Apotheker, der ibm 



GoTBA, b. Hüller: Dk tSuenden Wider. T« 
Pli, II, Weldser. Eine Reibe von drei und tkn 
zig Holzschnitten. 1835. Till u. 270 S. mtX 
(1 Atbir. 8 gGr.) 

'Drei und vierzig alte HoUsehnille, welch«, laut 
Torbericbt des Verlegers, der Vf. sieb an« dem 
Torratbo einer Bucnidruckerei, als die ihn am 
meisten anziehenden und geinngeaen, auagewKhlt 
hatte, gaben ihm Veranlassung za den Dimnngen, 
welche entweder die ErkiSrung des Holzschnitts, 
oder an denselben angeknüpfte Betraehtungon ent- 
halten, wobei der jedesmalige Holzscbniit dana 
die Steile des Titels vertritt. Zam Theil iind die 
Bildchen Darstellungea aus den Evangelien , wie; 
Christus und Magdalena, der Süemann u. s. w. ; ms 
'Iheil Sjmbole, Alie>;orieen, wie sin /rilher nit 
Bucbdnickerstficke üblich waren , und es ist nirht 
in Abrede za stellen, dafs mehrere darunter sind, 
welche diese Erneuerung wohl verdienten, ^'as 
Ha. l^/cli«rV Dichtungen betrifft , so wird man die 
meisten mit Tergnügen lesen , da der Tf. es vroU 
verstanden hat, den jedesmaligen Gegenstaiid ^i»t^ 
reich und oft mit grofser Innigkeit zu erfassen, und 
es mag wolil das oft gemirsliranchle M'ort «inn^ 
den einzelnen Auffassungen gegeben werden. Dau 
aber der Tf. dem Catper Hauser ein langes Lied 
weiht, und dafs er 'sein Buch durch den ans Zai- 
tnngsnachriehten u. s., w. über dea C. Haiiser besie- 
benden Anhang— von S. 181 — 270— entweiht, 
mfiobte man sagen, das ist mehr, als «in rein- und 
feingebildeter Geschmack vertragen wird^ 
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BIBLISCHE LITERATUR. 
Mainz, b, Kapferberf ; Aiulegung dei ßriefet an 
rfte Hebräer. Von Dr, BeinrvA Klee, Prof. der 
Theulwki zu Bonn. 1833. 310 S. 8. (I RtUr. 
BgOr.) 

„1 'er GLinbe. an den panliniscben ürsprnDg Aea 
TorieteB ist Jm Beflitz«, aus nelchem alle Hjpotbesen 
iiin nicht zu rerdrüDgan TermS^eD, und wird jedee 
neue Yeruich, einen andern Verfasser ausGndig za 
machen und mit dein gehSrigen Ausweis zu versehen, 
'durch sein Mifslineen nur zur Fesfigung in der al- 
ten kirchlichen VeDerteugnne das Seine heitrageo." 
Das ist das Resultat der ron Hn. K* in §. 1. der vor- 
anageschiokteii Einleitune angestellten Untersuchung 
Ober die Authentie des Hebr, Briefes, wenn wir an- 
ders das Master von Ünkritik so aenoen dürfen, mit 
welebem er „den allgemeinen tradirten , lebendigeD, 
objectiren Rirchenglauben gegen das subjective Hei- 
'oeo einiger Theologen und ron der höhern Kri- 
tik auBgenindigten Bedenklichkeiten" geltend] macht. 
Denn in derThnt: selten ist unseinsoIcbeshaUungs- 
loses Gerede fibar dergleichen Dinge vorgekommen, 
und man tränet seinen Augen kaum, wie das Jahr 
1833 auch in der katholischen Kirche nooh diese Cn- 
i vrisBenschaftlichkeit zu Tage fördert. Bbi der PrU- 
I fnng der Sufsern Zeugnisse hat sich Hr. K. nicht 
I einmal die Mähe genommen , diejenigen , welche für 
I don paulittisrheii Ursprung des Briefes sprechen, 
Ton denen, die demselben im Allgemeinen einen apo- 
■tolisohen Ursprung ?indiciren, zu sondern. Anes 
I ist hier bunt durch einander geworfen. Die wichtig- 
I Sien fostanzen, die oft so schwankenden Meinungen 
I ^f er*, welche anderswo Paulas für den Vf. halten ; 
die Widerspruche, in welche sie sich verwickeln, 
werde» übergangen , oder mit Fornehmer Miene be- 
Beitigt. Auf nofeh nicht drei Seiten soll dann der 
i Beweis fürdie paulinischeAbfassung aus dem innera 
Bestände des Briefes geführt werden. Aber wSh- 
reud Hr.K. noch lange nicht Alles beibringt, 'was 
er fSr seine Ansicht zu sagen varmöchle, wird der 
viel zahlreichem Gegengründe anch nicht mit einem 
- Worte gedacht. Schon das ruhige AbwKgen des Für 
und \l'ider scheint dem VI. verpönt za aeyn. Die 
Kirche glaubtV d. b. ConcUien and Pfipsta haben 
sich seit Karl V fUr Panlns ansgesprochen : diefs 
ist offenbar das wichtigste Argument, welches im- 
BKr im Hintergrnnda liegt, and weil es d^ Kirche 
SrtSiu. Bl, MW d.L. Z. 188$, 



glaubt, mnfses auch jeder Tfaeologe i^obm, soll- 
te er darüber auch darauf, rtfrziehten müssen, mit 
eigenen Augen zu.Behen. — Gegen eine solche Art 
der Argumentation neitlHuGger Einsprach za tEnH- 
Dttd denselben mit den erforderlichen Gründen za 
stützen, ist nicht dieses Orts. Erst woan Hr. £., 
gesetzt daffi er auch von den Theologen der erange- 
liscfacn Kirche Nichts lernen mag, von i/riAn, Gratz, 
Bug u. A. seiner Kirche sich ein verständigeres Ver- 
fahren angeeignet hat, dürfte er eine solche Wider« 
leguDg erwarten. Eben so füglich können wir da» 
jiliergeben, was S. 15 — 18 über die Hebrüer, die 
Ursprache, die Abfassungszeif, den Zweck und In- 
halt des Briefes gesagt wird. Es ist nicht mindev 
fliicblig, nnvollstSndig, und unbegründet hingestellt 
und diese ganye Weise ISCst sich nnr dann einigerma* 
fsen entschuldigen , wenn Hr. K, an Leser dachte^ 
denen doch irgend Etwas geboten werden mafs', un 
sie nicht völlig roh zu der Erklärung des Briefes za 
führen. 

Der Commentar selbst befriedigt mehr, obschoii 
wir auch durch ihn das VerstUndnifs unserer Schrift 
nicht wesentlich gefördert sehen. Hr. K. verspricht 
in dem Vorworte zwar sehr viel. Das exegetische 
Crrundprincip, welches er treu ergriffen habe und nie 
verlassen wolle, sej die objectivische , die reine und 

Sttnze Expotition dea göttlichen Woriif ohne die min- 
este Wiilkurlichkeit von Seilen unsrer SubjectivilHt 
in Zuthat, Wegnahme, VernaohlKssigung oder gar 
Verhüllung. Solche objectivische Exegese sey denn 
grammatiich , ki$toriaen , rationelt und ' ( wahrhaft ) 
myttitchj wie und weil das göttHcbe Wort diefs Al- 
les habe und sey. Die vornehm sieh so nennende 
grammatisch-hisforiscbe Exegese dagegen exegesire 
in ihrer Einseitigkeit und Besehrinktheit oft drübei 
oder vielmehr drunter weg, entlasse ans dem göttli- 
chen Worte dessen Innern objectiven Gehalt, trage 
ihren subjectivsn Ungebalt hinein, und „prelle** so 
sich selbst und die Menschheit bewafster oder unb»- 
wufster um das Evangelium. — Wir halten einen 
solchen Verlust für das gröfste UnglHck, welchef 
die Menschheit treffen könnte, wollen auch um Worte 
nicht streiten und geben das Princip in der Sache 
von ganzem Herzen zn. Allein wenn wir inn fra- 
gen, was Hr. K. gelhan bat, um dasselbe conseqnent 
und gründlich durchzuführen, so bleibt nnr die obige 
Antwort übri^: das Veratündnirs des Hebr. Briaiee 
bat durch ihn in Vergleich mit frühem Leistungen in 
WuentUchen Wenig oder Nickts gewonnM. D«# 
IT (J) ' M- 
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. Folgende nwg, so weit es der Hnam .dkaer Bllfter 
gestattet, el» Beleg daEUr dleben. 

Wesden wir aas zuerst za der ' üebersetzoBg, 
nelcbe der Erklärung meüt Yers fflr T^s, Sfter 
aber aoefa io Ueioere. Abschnitle znaarnfflengertickt, 
Toraneeht, und in der wir doch mit Recht den Ertrag 
der Jt7ee'8cheii Eygese erwarten dürfen. Wir wot 
len noch nicht so viel Gewicht anF die bXnUg gani 
Bnertrfigliche Steifheit 'und Unbebelfenheit legen, 
Velcher wir hier begegnen. Schon 1,3 — II liefert 
'den schlagenden Beweis, dsis der Yf. zu einer ge- 
wandten und dabei treuen Uebertragung nicht fühig 
war; 2, 2'wird napoxo^ dnreh NJchthömng wieder* 
' gegeben; 2, 9 und 6, 4. 5. ytvoaad-M durch „verko- 
sten"; 4,2, {[bersetzt Hr. K.: „da es (das Wort) 
•sieh nicht einTermischt im Glauben denen, die es 
'gehört"; 7, 14: „anf welchen Stamm hin Moses 
«liebts ron oem Prieatertfaum gesprochen hat. Vgl. 
Voch7,27, 8, i0.13, 10,22 (.yollB des Glaubens''), 
It, 1 („fBrehtig*), 11, 33 o. s, f. — Der Vf. wird 
sagen, die Objectiritfit nahe das verlangt und er habe 
sich bemüht, auch in sofern den echten Credanken- 
gehalt des Briefes darzustelleD. Er wird dadurch 
'auch das oft Otier die Malsen peinliche Klchen an 
•derWortfoIge zi rechtfertigen suchen. Allein warum 
'weicht er dem II, 11 , 13, 14 und öfter ohne alleNotb 
•von der Wortfolge des Textes ab? Warum übersetzt 
er 1, 5 und 5,5 ytrväa^tu durch gebSfaren"? Wanrm 
wird 3, 16 6i& M. „unter Moses" wiedergegeben! 
Weshalb steht 8, 10. für Suifeta „Gedanken" and 
10, 16 wieder „Gesinnungen" ? — 3, 19 aber finden 
wir fllr dt dmozlav gar „i/iircA -ihi^p Unglauben"; 
II, 26, ist ron „allen SchStzen Aegyptens die Rede, 
wovon der Text den Worten nach nichts hat, — Ob 
fn dem letztern der Artikel steht, oder nicht, Ist 
nnserm üebersetzer auch ziemlich einerlei. 4,9-9 
setzt er denselben, wo er bei oaßßaiiaftlf fehlt. 
Kannte er denn nicht das kOstliche Lied: „Es ist 
nocA eine Ruh yorhanden"? Aehnlicb 11, 14, wo 
der Mangel des Artikels bei narbig den Sinn wesent- 
lich arficirt. Vergl. auch 10, 26. Dagegen ist 6, 20, 
11, 10, der Artikel wieder ohne eilen Grund wegge- 
lassen. 9, 15 steht io dcrUebersetzung filrden Sing. 
Inayytllti ohne Weiteres der Plural; 3, 13 und 4, 4 
Üoden wir ganz unnöthige Einschaltungen. Der Ge- 
nitiv der Bestimmung ist bald durch ein Substintir, 
l)ald dnrch'ein Adjectivnm wiedergegeben. 4, ISsiad 
die Worte n^hqo^ — löjo;; 7, 15 aber ist j'^ovtv gar 
nicht iibcr«et/t, und bei 12, 7 hnhen wir uns nach 
einer Uebersetzung des ennzen Verses vergebens 
nrngeseheA. Müssen wir in dem Allen wenigstens 
eine grofse Flüchtigkeit und Mangel an festen Grund- 
fantzen erko>-i»en, — und wir konnten, immentlich 
was die Kiicksicbt auf die Zeiten und die Parttknln 
betrifft, unsere Beispiele noch um Vieles vermeh- 
ren — so neifs man an andern Stellen gnr nichts 
woran Hr. K. gedacht b;it, ■ Zwar 3, 11 künnlen wir 
die .Uebersetzung : „so dafs ich 'in' meinem Herzen 
i* JK D^j jj ftov) schwur**, hoch rIjb ungetaüu.pussii'eii 



lassen. Aber wenn 5, 14 tU itaaqtatv mtXov vc x^ I 
KOKoi) dorcb „2nr Unterschsidong des SchSBea omi \ 
Guten" wiedergegeben wird; wenn sieh der Co^ 
tneatar 1, 11 anedrQoklicfa für Stafiivuf und eege» ] 
iiafitrds erklSrt und dennoch abersetzt wird: Jsia ' 
Werden rergehen , du Aber bleibsn"; wenn sieb Ifl^ 
11 Uebersetzung and Erklärung anf Mhnlieb« Weise 
gegenseitig aufbeben; wenn 8, 7 (ibersebt wird: 
,, denn wenn jener Erste untadelig war ", was gu 
keinen Sinn gtebt, da vorher „BiindniEs" steht; meaa 
wir 10, 8 lesen: „Opfer n. s. w. hast dn sieht ge- 
wollt, noch nicht Wohlgefallen an ihnen gehabt" n, 
dgL nr. — was sollen wir dann von einer aakka 
lJe{>ertraenng halten ? Wie sehr tritt eis hat u je- 
der Besiennng weit hinter die von D. Schutz znrikk; 
aber auch nur eins einzige Seite zn nennen, woris 
sie derselben den Rang streitig maeban köoDte, Ü> 
tea wir für anmögUcb, 

Die ganze Anlage des eigenfliehen Comneitn 
scheint uns gleichfalls Verfehlt zu se^. Er zerfiDt 
in einen fortlanfenden Text nnd in eine Masse da^ 
unter, befindlicher'Noten, fast von demselben Um- 
fange, wie jener. Sie sollen die Belege geben für 
die in jenem Texte aufgestelltes Ansichten über das 
Grammatische und Lexikalische, ßber Sina, Za- 
sammenhang und dogmatisebe Bematang der Sifellea 
ii. s. w. So finden sich desn hier CUal« aus li''tner, 
ganze Hänfen von Stellen ans dem A. and N. jT., 
tüchtige Excerpte ans dem unerscböpfUcben Wetilän 
and den Observation ensobreibem. An eine Neben- 
einanderstellung der verschiedenen Auslegungen nid 
an eine Vergleicnnng derselben, um so zu einem mS^ 
liehst sichern Resußate zu gelangen, in der = Weis«, 
wie Radiert und Schott die Sache angegriffen habet, 
wird nicht gedacht. Nun geben wir zu , dafi es 
auch noch mehr als einen andern Weg giebt, und 
AiTcftertsetbsthat einen solchen im Commeutarzn des 
Epheser Briefe bereits eingeschlagen. Ja , ein Sbs- 
liches Verfahren wfire nnserm Vf. vielleicht um so 
eher zu empfehlen gewesen, da er .nur ao hoßea 
durfte, seine Meinung roU-denipaulinischenÜinpran- 
ge des Briefes, wenn sie anders haltbar wJFre, xm 
begründen. Allein sieb mit jenem grSCstentbeils 
noch sehr zn sichtenden Ballaste zu beladen, statt 
der Zeugen ans der alten Kirche fast nur Sxleerpte 
ans Chrysostomus zn liefern, bei einer Menge von 
Steilen selbst noch zu schwanken, oder willktlrlieh 
hineinzutrngen, was auch nicht entfernt ini Texte 
liegt, toder endlich entscheidende ErklSrungen ohne 
alle Begründung hinzustellen, dürfte gewits nicht za 
dem 2ÜeIe ftihrcn, welches das Vorwort so kCbn 
und mit so gehüssigen Seitenhieben anfstellt. Eis 
solches IScbwanken nnn frinden wir unter Andern 
2,16; 3,6; 4,2; 5,2; 5,11} 7, II; 10, 12; 10,29. 
An letzterer Stelle bemerkt der Vf. zu nvtvft» trit 
XÜgnoq, es sej das n>. uyio», dessen die Chriatw 
thcilhaftig geworden Sejen oncb dessen freier, macht- 
rollkommener, barmherziger Mittbeilung{?), oder ^ 
aber, jedoch unftahrscbelnlicher (und warum denn?) 

■ach 
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' naeh fldier Atnickt nai "Wlrkng IwMiehBet. — 
* Aehnlieh lli 19. JlCaeiidflm die TenobüdeMii Mei- 
' BongeD Hbfer das Mkwierige ir nafaßai^ ohne all« ei» 
i gene Kritik aatmählt sind, heiCst es: ir na^.kSnmt» 
i ancKwohl hOdi Tviuiderbare Wei»«*' ]wdeBteB> m 
I 'dafa nSmlicb die EnSliluDg daren me eine Diektung 
' Torkorant, oder aach, dab die Emttoiig za einem 
-ftleic&nira , Sprichwort, Yolkslied geworden iat'*; 
Kewib selbst die wandertichste ErklSrong, die Hr. 
Jtr. nnr finden konute. Und für dieb Monitrtim Ton 
Exegese keine Spur eines Beweises ! — Ferner wird 
mit 1, 3. Job. 8, Vi paralleliairt, mit dem dHavyaofia 
T^g 66^1]! das ipvs <o9 KÖofiovi — Vorher aber beibt 
es, XaXi^ stehe, wenn es nicht mit dem Objeets- Ae- 
- oiisative rerbanden aej, im N, T. iainer „leierlid.*' 
Wir mSehtoB doch wissen, wo Matlb. 9,.''3. 12, 22. 
34. 46''u. s. w. das Feierliehe Iflge. Die Bebasptung 
bt eben so begrfitidet, wie die gleich darauffolgende, 
4aiii alüyfc die feierlichere Bezeichnnag für daa (Jni- 
nrsum aej. — Und womit will der vf. beweisen, 
, dab 2, 4 nvtvfta Skym die-dritte Fersen in der tiett- 
fceitaey ond m-. üy. fttMvfioi die Mittbeilungen beden- 
tea, die Von dieaer dritten Person in der TrinitSt 
ausgeben ? Doch wohl nicht dorcfa 1 Cer. 12, 11 , wie 
jtUTersiehtlieh die Stelle «ueh bingesebrieben wird. 
Und das beiist denn seiner SubjectinUft sieb ent- 
HuiJiera? Aber freilich, wer bei 13, 9, einer Stalle, 
die gani einfach nach dem Gegensätze in Rüra. 14,17 
Ka erkHren ist, uatwx^Q't in I„coDcreter Bestimmt- 
belt" die Etiebaristie verstehen kann, von dem kann 
ancb dergleichen nicht weiter befremden.— Umge- 
kehrt aberi wenn igy^ 3, 11 wegen dee dartnJiegen- 
dcn AnthropopatbismuB dureh „(lereehtiekeit^' er- 
, klKrt wird, so dlirfte da sicher eia willkarliebea Ent- 
leeren der in conereter Bestimmtheit anfgefabten Jde« 
, ieingetreten aern. — Wie mangelbatt aber derCom- 
, taientar auch dadurch ist, dsfs er aber grammatische 
i Dinge mit der grtifsten FlOehtigkeit hinweggeht, 
[ öder sich eigentlicher Fehler aebnldig macht, daron 
, taur noch folgende Beispiele. Daa na^ä 1,4 n. 9; 2,7 
liHtte doch wohl so gut, als ttfis 1, 7 seine ErklSnlng 
Verlangt. — fio( 1, 13 war auch grOndlieber zu faa- 
I aen. Es bezeichnet nicht das Ziel der messiaaiaeliea 
I ' Herrschaft, sondern schlierst, wie so oft, den fer- 
I «Riniu ad quem ein and dentet also darauf hin , dafa 
I Christus durch die Besiegung aller seiner Feinde 
, selbst verherrlicht werden soll. S.6e*emtM Lebrgeb. 
I S. 847. Danach ist denn aach der Aorist zu benr- 

iheilen, welcher keineswegs fUr^a Patiiopottf^trum 
steht. S. Winer 8. 228. - xo/soU 4, 6 für da, »t- 
dem stHien. Aber wer sieht nicht, daf» es reis 
copolatir ist and dab ans dem Vorigen htl er- 

SSiizt werden mub? — 9, 15 wird SiA «röro wieder 
adutdt erklUrt. Die Verbindung 10, 22 Ist ent^ 
schieden falsch. — XtXovn. id vßfta gehSrt zu dem 
Folgenden , indem jedes Verhum sein Participfnm 
I empßftigt. — Bei 11, 28 staunt man über die Ueber- 
Setzung: „Da^it nicht der Verderber ihre Eratge- 
t Aort berSbrt" und Hber die Bemerkung: „das Rela- 
tiv uviftti' (der Israeliten) steht hier, woU jedem daa 
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8aIi|«eC, wemiif u sieh bosog, bdtaaA war." AJea 
Hr. jK^f. eonatrairt : ?iw /ii) & tX.-&^T&.7ipmt.o£7wyi 
NiehC viel besser stebt^s nu die .UebersetziiBe> m4 
Erkllrnng von 13, 0: „lek werde mich nicLt »reh- 
ten, waa ein Hsnseh mb thaa wird." Dia Worte 
rix. T. iL Bind ja direete Frage, 

Würden nnn diese vieIfa<Aea Mffngel dnreb ;büi« 
tflchtige Bntwiekelunr des Zusammenhanges oder 
durch ein tieferes Eindringen in Stellen , welche ffir 
die Fortbildnat der bih). Theolegi« von entschiede- 
ner Wichtigkeit sind, aufgewogen, so worden wir 
wenigstens das gern nnerkennen. Allein aneh hier 
fehlt unendlich viel, am billige Anforderangen tm 
befriedigen. Ueber 4,4 fr, aber 6,1p. 2, wo die 
ganze Anaieht des Briefstellers von dem VerhKltnib 
der jüdischen zur ohristliobon Lehre md Verfaeanng 
zusammengedrängt ist; über das Wesen der n/trric 
in ihrem Uniersobiede ron der nlatte in den anerkannt 
paulinischen Schrifteii haben wir kein« irgend genB> 
senden Ezpositionen gefunden. Eben so wenig ist 
Hr. Kl. auf die Vorstellungen von Melchisedek und 
auf das, was daran sieh knüpfte, gründlieher und 
xenaner eingegangen. Desgleichen naben wir eino 
ninl&nglich durchgebildete Ansieht Von den' Typen 
vermibt, so wie eine lebendige Ansehaunng von oem 
Opferwesen , Bedingungen , unter welehen allein das 
allseitige VerstXndnifs nnsers Briefes müglieh ist. 
Doch können wir uns hier nicht weiter anrs Einzeln* 
einlassen, bo wie wir uns auch über die Kritik des 
Textes, welche Hr. Kl. handhabt, nicht aasführli- . 
eher verbreiten kSnaen. Wie leiebt er sieb in dieser 
Hinsicht die Sache gemacht bat, whellt schon darans, 
dab er LaeAmfinn^s Bestrebungen nicht einmal der 
Beachtung werth hielt. — So anstXndig übrigens 
das Aeubere des Buches ist, so st5rena sind eine 
Menge von Drackrehlem. 



JCRISPBVDElfZ. 

CMminnR, in der Dieterfeh. Buchb.: LeUfadem 
znm Studium de» hatmovtr'atAen Privatree/iitw 
Von Dr. F. B. Gnftf Advocatea n. Privatdo- 
eenten zn G5tting«n. Crvftr TheU. 1833. VI 
n.80S. 8..(12g€ir.) 

' Je weniger Particnlarrechta Denfaehlande bis jetzt 
eine tüchtige Bearbettnnc erfahren haben, je wich- 
tiger aber zugleieh das Studium der Landesrechte 
selbst für daa gemeine deotsehe Privatrecht geaanirt 
werden mufs, desto dankbarer ist jede darauf ge- 
richtete wissenschaftliche Bemühung anzuierkeDnen. 
Am Nothwendigsten ist natürlich dem Juristen die 
Kenntttib »nne» Landearechtes. Er kann daher 
eine Bearbeitung desselben nnr 'ab eine buchst er- 
freuliebe ErseheiauDg betrachten, und mub dieb 
in erhSbtem Maabe , sobald er die groben Schwie- 
rigkeiten nicht verkennt, die vieUeiobt wegen der 
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Hanniclifaltiglceit nnd Zerstreutlieit der Rechtsqnel* 
len seiiifiB J^andes eiosr fibersichtliDhen Darstel- 
Inig entgegentreten. OieCs ist bewoder» für dna 
-Priralrecht im K.öiiisr«icb Hannover der Fall. Das 
Königreich Hannorer ist aus 17 Terschiedenea Lan* 
destbeilen zusammengesetzt, die tbeils ron den ül- 
te:sten Zeiten her zu den Erblanilen des WelfischeQ 
Uäoses gehört haben, theils erst in neuerer Zeit 
«rworben worden sind, und woron selbst jene in 
der Fortbildung ihres Rechtszustandes aus dem 
Grande nieht gleichen Schritt hielten, weil sie we- 

fen der ewigen Theilnngen seit der Mitte dos 13ten 
at^rhunderts bald selbststündige Fiirstenthümer ge- 
bildet kaben, bald «nf diese, bald auf jene Weise 
Bnter einander vereinigt gewesen sind. Hieraus 
entspringen fiir die Ausmittolang der Grenzen der 
Ciiiltigkeit der landesberrlichen Gesetze nnd Yer- 
ordnungen eigentbiimliche Schwierigkeiten, so dafs 
selbst höhere JustizcoUegia ihre Meinungen über, 
die Gültigkeit eines Gesetzes in einem gewissen 
Landestheile geändert haben, z. B. darüber, wel- 
die EkAnzIeiordoung im Fürsteathnni Grnbenhagen 
gelte/ 

Aus diescB Gründen kann die oben nSher he- 
aeichnete kleine Schrift , wenn gleich sie vielleicht 
nicht allen wissenschaftlichen Ansprüchen -an eine 
Bolcbe Arbeit vollkommen geuügen dürfte , dem 
Itaanoverschen Juristen nur willkommen aejn ; und 
jdies um so mehr, weU sie so gut wie gar keine 
yorgüngerin hat, und weil sie, wie sich aus der 
kurzen Delation ihres Inhalts noch ergeben wird, 
zunHobst gerade dem dringendsten Bedürfnisse ab- 
hilft. Sie bildet die erste Abtheilung eines um- 
fassendern Werkes, dessen Fortsetzung der Yf. in 
der Vorrede zusichert, und verbreitet sich über 
den Begriff , die Literßrgesclaehle und DHeratttr und 
die Quellen de» hannovtrachen Privalredttit 

Bei der Liieratur (§. 2.} giebt der Vf. I. Kach- 
weisuRgen über Bifmmtliohe naiinove^sche Literatur; 
hieranf folgen: II. Werke, welche vorzugsweise 
'das hannoversche A«cAt betreffen; und III. Wer- 
ke Über Hüirswissenschaften , wie Gieographie, Sta- 
tistik, Geseblohte. Die systematischen Werke Über 
das hannoversche Recht hatten vielleicht besser geord- 
net werden können. Namentlieh dürfte eine Soade- 
rung derjenigen, welche blofs eine Darstellung der 
Quellen und Literatur liefern , wie z. B. Engel- 
breeht de gemünU ete.i e. Selchow"» Abhandl. und 
Du BoT« eystemat. Anleitung , von solchen, die dog- 
■natiscbe Ausführungen enthalten, wUnschenswerth 
«eyn. Unter letiteraTarmifst man: Engtlbretffit^ 

(DtrBttehli 



Collalio- iaria «an 
Heimst. 1703, 4. 
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Was die, QueUen betrifft, so betrachtet der T«rc 
fasser 

I. Die Quellen früherer Zeit (S. 3.), *wonutei 
er die früher gültig gewesenen Quellen versteit, 
nämlich friesisches und sScbsIscbes Reebt, Zm 
wUnschen w^re , dafs der Vf. die Angabe der, 
auf die frühere Gültigkeit des sSchsiscben SeeAte 
in den Brannschweig-Lüneburgischea Landei aad 
auf die Griinde für seine Aiifhebusg sich bezie- 
henden Abhandlungen von Selchtno und von .SAäÜ 
nicht unterlassen hätte. Der Vollständigkeit w^ 
gen gebührte ihnen gewiis ein Platz an diesoi 
Stelle. 



II. Gülliglceit de§ rSaüechen und t 

Reckte und dee Imgobardiacken tiekenre^U und Ver- 
hältnifs der beiden ersten Rechte zu einander ($.4^ 
Hiebet verdiente vielleicht bemerkt zu werden , M 
das römische und canoniscbe Recht in des Ha»- 
vertrllgen auch als fintscheidungsquelle bei Str»- 
tigkeiten zwischen den Fürstlich Brannsefaweig' 
Laneburgisehen Hflusem ausdrflcklioh anerfcanat 
wird , z. B. im Yertr. vom 2(en Sept. 16GS und vom 
fiten Mai 1671. Art, 18.' 

III. Arten der jetzigen etnfieiiiuseften BecAta- 
quellen in den Aannovertchen JVouinzen (%, 5). "Waa 
den Geriehtsgebrauch betrifft , über welchen der 
Vf. hiebei gelegentlich sein Glaubengbekenntnib 
ablegt, so läCst sich allerdings nicht leugnen, dab 
damit ein groJbes Ünweden getrieben und oft ü» 
Meinung eines s. g. praktischen Schriftstellers , dia 
dann 10 Andere nachgebetet haben , damit verweeb* 
seit worden ist. Gewifs ist es aber auch eine irri' 
ge, mit den Erfahrungen über die Fortbildung dos 
Rechts in Widerspruch stehende Ansicht, weot 
man dem Gerichtsbrauch alle ecgänzende und dero- 
girende Kraft absprechen will, und man kann es 
nur beklagen, wenn man sieht, wie ein Geriebi*- 
hof aus Gründen , die ihm augenblicklich als i^f- 
wiegend erscheinen, wenn diels gleich M einem 
recht gründlichen Stadium der- Quellen aiebt der 
Fall seyn würde, einen langjährigen, aligemeia 
anerkannten Gerichtsgebrauch , eine recepta^ sm- 
tentia aufgiebt, und dadurch die Unsicherheit des 
Becbts befördert , ja selbst recbtsbegr&ndete Er- 
wartungen, wie ein Gesetzgeber, der seinem Ge- 
setze ohne genügende Gründe rückwirkende Kraft 
verleiht, zerstört. Und wer bUr^tdaßir, flafs sieb 
die Uebepzeuguog des Gerichts in eiuigen /ahrei 
nickt wieder Badere? 
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JURI^-PRUDENZ.. 

CrSmitOBH, in der Dietericb. Baelili.: JjeitfaJen 
zum iSuiditan ie» AantMwr«cA«» iViifofrecAfo. 
Ton Dr. F. ß. Grefe Ereter TlieU a. s.w. 

{Beäahlufi von Kr. 11t.) ' 

lY. XWrenztnderOaHigkeitderBeektequelleninile» 
ittnnoverisekeH Provinzen ( tTnionsgesehiehle ) mtd 
genauere Jngabe 4ieier ReMemeUen ($. 6—48.). 
Ohne Zweifel der wiclifigate, sber aneh der schwie- 
rigste Tbeil der Beerbeitune des bennoverscIieR 
liandreelits t — Aof eine EinleituBg ($.6.) folgt 
•ipe Angabe der Herrsehaften (?) in den hannove- 
. tischen ProTinien bis zur Theilnng unter den Söh- 
nen Otto*s des Kindes oder bis 1267 ( §. 7. ), Die 
Theilang zwiseben Albrecbt dem Grofsen und Jo- 
hann, den Söhnen Otto's des Kleinen^ setzt nSmIich 
der Yf, io das Jahr 1267. Richtig ist, daCs die Yer^ 
haadlAagett in diesem Jahre becannen. Allein erst 
1209 kam die Theilnng zd Stande, wie aas der vom 
Vf. nicht angeführten TbeiluncBuritande von 1289 
bei Reektmeier. Cbron. 8. 369, herrorgeht. — Die 
Abstamtnane des Haases der Weifen (}. 8.) bXtte 
wohl ohne nachtheil wegbleiben können , und ebne 
Zweifel wire eine AnfUhniBc der wichtigsten Stanira- 
tafeltt des Hauses der Weifen and des darans ent- 
ipmngenen braunschweig -liloebargisobni Hansesj 
(z. B. der neuesten Ton PriceiiiU) ohne welche auch 
die deutlichste Dsrstelluiig der Unionsgesobichte 
w)hwerzuTerBtebenlBt,Tongr3r8erni Nutzen gewesen. 
Der Yf. wendet sieh dann zu den einzelnen Previn- 
zen und deren Reehtsquellen, f&nf eine geschicbt- 
Uche Binleitnng felgt bei jedem LandesAeile die 
Aagabe der wichtigsten Reebtsquellen , RechtebO- 
•her, Verordnungen, Statute u. s. w., und zwar 
1) im FUrstenthnm Knlenb»rg ($. 9.(10.); 2) im 
Fitrstenfham G«ttingen (5. II. ). Hierauf folgt: 
3) das FfiFstenthnm Lfinebnrc oder Celle (§. 12 bis 
14.). Bei der Theilung der Friedrieh Ulricbschea 
Verlassensehaft verdiente der den Vertrag tou 1635 
flXher bestimmende HUdesheimisehe ReceTs vom 12. 
fiUi 1649 {p. S^chow, H*gaz. I. S.63) angefahrt 
so werden. 4 ) Das Fiirstenthdm Crmbenhagen ( fi. 
lif\ S) DieQrafsehaft Hoya ($. 16.), wobeiman 
hinstcbtlieb der Aemter Westen und Thediaghansen 
die AnfüfarBBg des Repartitions - Renesses wegen 
der Sehwedeneonqueten, Tom Uten NoreralMr 1681 



( V S^Jckowe Magazin 8 151 -191 ) Termifst. ib 
welchem die bei der Theilung beliebten Grenzen b^ 
stifnmt sind, und wobei man die Genanigkeit so weit 
trieb dafs sogar die künftig in der ^eser etwa 
entstehenden Inseln nicht vergessen wurden, 6) Die 

1 heil des Herioglhiims Lauenbnrg ( 6. 18. ). 8) Die 
Grafschaft BentSeim t §. 19. ). 9 ) «as Herzog bom 
Bremen und Verden (5. 20 — 29 1 10 i naAJ»J 

(5. 32.) 13) Di. Nieclepgr«f.claft Lingen und die 
aoeenantitan Hilmterschen Absplisaeo ({ 33 \ 
14) Da, Füp.tei,thiin. Hildeshefm (8. 34_36T 
li) Stadt u.d Gebiet G.Jar ( S. Ä). 16 ) Da. 
Filnteiilliam Oslfpisalaiid und Harlbgirland ( 5 38 
ilu^'h ll\ "f' '■«°?««™b« Tb..l d.. Eh- 
ÄinMf-^.).'!! ™' "«•-°°"° '"""l»'' 
V..J: ''""'•■"b.« R«ht in einig«ii li.niio»ei»cheii 
Ppjvinzm .ad d.s... y.rhalt«;f. .„ d.m .,m.iiie. 
und «inheimiaofaeB Rechte ( §. 49. ). ^ ««."loji 

.,.>. Jn'R'^'if'?"? 'V "«•'Pi»ii«^li«n oild franzü. 
•""■•I" nejbt» in den hann.r. Prorinzen ( }. äO ) 

R.i.I,T. ■■ n"'"S"'' /"i' "i«?"b"gMleIlt.n alten 
■ J.,V" "■»!"" '«' '" Zeit der Hepracbatt d« 
»e.tpb«|. und franz. Becht« (S.il-J4.). ° 

,Y'"* SaromJungen der hannor. Yerordnnngfln 
Sf'o '■ r Zw«ckni8r.ig.r dürft, g. reyn, mm 
dl. Sanimlung.ii alIge«i.i«.rLandeage»itz«nieh. zn 
Anfang d.p Schpitt, und di. .inzeln. ProtinzBO 
lutre^nden, l).i dural .inen Platz gefundan bitten. 
IJL. Anszilg. au. den liannoreracben Terord- 
Mugen (}.«.), nsmlicli ITarU, nekh« M«. Au., 
zage geben. 

Uiier die StcMiregeJ: Nemo pro parte teeia- 
tui pro parte inteitatui decedere po- 
*'J!-. 7" H«"» i""'- Uueeike in Breefag. 

_y"".'''r •^•" ehietae« Anbat» aia Ott 
ZeitacIiriR «in. eigen. Anzeige nidnan, k mbttw- 
tigt dief», abgM.hMi von der Wi.btigE.it der darta 
behandaltun Ragd, d.ren riihtige B^niiiiidnng di* 
anBg«zeieha.t.ate. HjlDn«r nuMrer Z.it tHauioU. 
nA<»< und 6«M), oliiM a]J(am.iiu Anukeüünc 



Igen anBg«zei 
iWl TMmil 
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za&Bden, trersnefat tutbra, ganz TorzSgllcb derg»- vreil die gesetzlidieit Erbea erst gerufen sind „n 

ehrte IVame des Yfs. Die Methode desselben, die intetiafo (nicht anch sipro patie tesiatti») moritur", 

Sätze des Römischen Rechts nicht als blofse Producte weil, ferner ein pro parte testatus awht inttaiattu 

der WilHi^jir, sondern sie soTie). yvie möglich in ihrer ist, ao ergiebt sich das Resultat nemo pro parte aU, 

römischen Notbnendigkeit darzustellen, des Verfas- Sehen wir nun die Stelle des Ponmeniu« witHleru, 

«ers ungewöhnliches Talent, der lodten Masse des welche, wie die meisten Stellen im Titel ^ reg, iur^ 

URS Ton den Römern hinterlas^enen Rechtsstoffes das sehr aue ihrem Zusammenhange gerissen aeja mag, 

ureprßngliche Leben wieder einzuhauchen, ist alU so finden wir, dafssio im Grunde genommen trnsen 

gemein anerkannt und geschützt,, and auch der ge- Regel gar nicht enthalt, da das, was sie iowohl 

fenwSrtige Aufsatz , in welchem der Yf., nach einer für ciTilrechtHch , als auch fiir natilrlioh nnrereinbnr 

ritiscben Uebersicht früherer Versiiche, die Reeel erklärt, nichtdas pro parte testafo und ;iro por- 

IVemo pro parte etc., ihrer Grundlage, ihrem In- teitftestato decedere ist, sondern das teatata dbI 

halte, ihren Folgen und ihren wirklicben und rer- iniestato decedere. Nnu dürfte es freilich seheun, 

meintlichen Ausnahmen (hier ist die ]Vachweisung, als sage Pompooias etwas äafserst Triviales. k\- 

dafs nnsere Regel bei einer theilweisen Rescission ^eiriin ihrem ursprünglichen Znsammenhange dürfte 

des Testaments in Folge der querahi inafficiosi iesta- diese Stelle bedeutend gewesen seyn und in Verbii- 

tnenti keine Ausnahme erleidet, besonders beach- dun^ mit den Worten der 12 Tafeln- „si intetUit» 

tungswertb) nach behandelt, stellt sich den frühern mm'dvr" die Grundlage der Regel ^yitemo pro paHi 

Arbeiten des Vfs würdig an die Seite. Bei dem au- etc." enthalten habeo. Fomponius möchta im Gw 

fserordentlich reichen Inhalte des vorliegenden Auf- zcn Folgendes gesagt haben. Civil rechtlich undif> 

Satzes dürfte ein Auszug desselben nicht angemessen türlich unvereinbar ist es, dafs Jemand testatus ul 

seyn, und so beschränkt sichRec. auf die Betracfa- intestatus sterbe. Die 12 Tafela berufen die geseti- 

tiing der Ansicht des Vfs über die Grundlage nn- liehen Erben, wenn Jemand intestatus gestorbea. 

«orer Regel. Wer pro parte testirt hat, ist nicht intestatus ud<1 

. Was im kritischen Theile gegen frühere An- kann also ron den gesetzlichen Erben nicht l>eerbt 

sichten, besonders auch gegen die des Prof. Gans, werden. So ergtfibt sich die Kogei „nesno pro 

angeführt wird', dürfte allgemeine Anerkennung fin- parte etc.** 

den. Nur dasjenige, was gegen die ron Thifiuut Ad'-i. Wenn die RSmer anch denjenigen ab m- 

ausgehende Ableitung unserer Regel aiis der stricten fettato beerben lassen, dessen Testanient erat nach 

Interpretation der zwölf Tafeln angeführt wird, seinem Tode ungültig geworden, und'sogar bei der 

scheint minder begründet. Dafs die Worte „si in- Frage, wer Intestaterbe ist, auf die Zeit dor Uo- 

testato moriUir" (und eben so die des prütorischen gültigwerdang des Testaments sehen (§. 7. 1. 3, I. 

Edictes: „si tnbulae teat(imen1i nullac eartabunt'"') $.(>.l' 3,2.), se lüfst sich nicht verkennen, daCs dief 

nur dann zutreffen, wenn auch kein Testament über nicht auf der stricten Interpretntion der 12 Tafeln 

einen Theil des Yermögens da i«t, erkennt der Yf. lieruht und also neueren Ursprunges ist, als die U 

selbst an. Für die Ableitung der Regel aus den Tafeln. AJleinwena dio Römer Eier vom jBuchsts- 

12 Tafeln spricht noch aufseruem der Parolelisrnuis ben abwichen, so ISht sich dafür ein sehr guter 

der Worte „infestato mori" und „inlesiato dccc' Grund angeben, welcher bei unserer Regel nicht 

dere", wo das decedere als ein zusammengesetztes eintritt. Bekanntlich ist das eirilrecbtliche Erbrecht 

Wort in abgeleiter Bedeutung offenbar jünger ist, der Art, dafs aufserüFdentlich viele Falle übrig blei- 

als das mori der zwölf Tafelir. Gegen aie Abict- ben, in denen wegen mangelnder Erben die Erbschaft 

tang aus den 12 Tafeln führt der Yf, an I) die 1. 7. sich in herrenloses Gut auflosen mufste, und «s ist 

D. De reg, iur, (Pomponius . . . earimu/ue rerum ein Hauptgrund der Einführung, der bonorum ßtossea- 

naturaliter inter se piigna est test(rlas et intestatus );i *io, »tie gtiis sin» sifccessore moreretur". Schon 

'2) dafs die Römer auch sonst die Worte f^si intestafo vor Einführung dar bonorum possessio muCste das 

morittir" nicht strict intcrpretiren, ind'em sie auch Bestreben, die Erblosigkeit seltener zu suchen, da . 

denjenigen ab intestato beerben lassen, der zwar seyn, und hier war nichts dienlicher, als wenn ma^ 

testatus gestorben, dessen Testament aber hinterher die Worte si intestato moritur auch auf den Fall des 

ungültig geworden ist. Allein ad 1 kommt in ^e- Ungültigwerdens des Testaments nach dem Tode des 

tracht, dafs wenn die Römer unsere Regel aus den Testators bezog. Ein gleicher Zweck würde durch 

,12 Tafeln ableiteten, dicfs offenbar auf folgende das Hinweginterpretiren onserer Regel nicht srreiobt 

Weise geschah. Die 12 Tafeln sagen „si intestato worden sejn. 

moritur".. Es fragt sich, ob auch der intestato ge- Wenn aber Ree. hiernach auch glaubt, dsis on- 

■torben ist, welcher pro parte testirt hat. Ant- sere Regel positiv ist, so will er doch damit keines- 

wort, nein: denniettatua ist er und schon nach der weges behaupten, dafs (fle nicht zugleich römisch 

Katur der Sache (nach den Regeln der Logik) ist es nothwendig ist, ja er hSlt sogar letzteres wegen eines 

unmöglich, daEs Jemand etwas sej und nicht ser* Shqliehen Yerhültnissos analoger RechtssStze für 

Hierbei viüd natürlich nicht angenommen, dafs in wahrscheinlich. So hat z. B, der Vf. die innere 

dem pro parte tesiattis und pro parte intestatus ein NothweDdigkeit des ius acereseendi bei Intestaterben 

Widerspruch sey. Das ist nicht der Fall} aber ToUtlSiidig nacbgewieaen , und doch berultt diefs 
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'' mwolil bei oiTÜen bI» »aA M prttoriseben Erben, 

* caRleich auf ainnuer Inteqiretation der 12 Tafeln 
^ aao des prKtoriKben Edietes. Denn jene sowohl, 

* ab anch dieses (so weit nna seine Worte bekannt 
I find ) bernft jeden der Intestaterben znr ganien Erl»- 
\ sehan *), so dafs also nur eonevna partua fiunt^ wo« 
■ rou gerade i wie bei Legaten, das nu adereseendi 

Bothwendige Folge ist. Sehen wir demnacli, wie 
der Vf. nnsere Hegel begründet. 

ZnnSchst wird nnchgewiesen, dab Erbschaft, 
als Sache gedacht, eine Fortsetzung der Person des 
Verstorbenen ( natürlich eo weit diese als nach dem 
Tode im i'tM humanum fortdanerod gedaobt werden 
fcnnn, d, h. in ihren TcrntögeDsreditliehen Bezie* 
klingen) ist, und dafs htndiltu als Recht ihrem 
Wesen nach darin besteht , dafs der hereM die rerniit- 
genarechtliehe Person des Verstorbenen fortsetzt, 
Tertritt und in sich aufnimmt. Slit Aeebt wird hier- 
ans gefolgert: 
1 I) Dofs die Yererbnng stets im Augenblieke 

des Todes des Erblassers eintreten muTs, mit an- 
dern Worten, dafs die Fortsetzung der Person des 
Erblassers eine- ununterbrochene seyn mufs, ein 
(ämndsatz, welcher bekanntlich nicht blas in Bezie- 
I buttc auf die Yererbnng im Ganzen gilt, sondern 

anoB für jeden einzelnen Erben, und sich einmal 
darin zeigt, daA, wenn auch der Eriwdie Erbsohäft 
antritt, er stets als im Augenblicke des Todes er- 
1 liend angesehen wird, andererMits darin, dafs Nie- 

' nand Erbe werden kann, welcher nicht znr Todes- 
I zeit des Erblawers lebt, oder mindestens eonej- 

pirt ist. 
i 2) Dnfs die Vererbanr (als Fortsetzune der 

I Percon) nie theilweise atattnnden könne fdals der 

1 Naehlafs eines Verstorbenen nie tbeils MreditfU, 

I tbeils herrenloses Gut sejn kSnne), £in Satz, wor- 

I auf das iua aecretcendi beruht. Wenn nun dieser 

I Graadsntz sieh nur auf die Vererbnng im Ganzen, 

i nicht anch auf den einzelnen Erben bezieht, indem 

l . letiterer Erbe ex parte ist, wenn er Miterttcn hat, 
I M erklärt iitta der Vf. daraas, dafs die TermÖgens- 

nchtliche Person nach der Seite des Verstorbenen 
f bin, als /am i'/ia, nntheilbar, dagegen nach der Seite 

I des Erben bin, als hereititat, als theilbare Sache 

I arseheint. Hierbei IXtst es sich indossen nicht rcr- 

i _ kennen, dab e» unerkUrt bleibt, wie dennoch der 
[ ' Erblasser mehrere Erben nicht blos «in« partes soa- 
I dem auch es parte eerta berufen kann. 

1 Dafs nun aas der angegebenen Natur der Yer- 

i erbpng onsre Regel noch nicht folgt, erkennt der 

I yr. an, und Inder That könnte ja auch dem Prin- 

eip der Nothwendigkeit einer Vererbung der ganzen 
, Erbschaft dadurch genügt werden, dafs neben dem 

, 0X parte berufenen Testamentserben , der Jntestat- 

i «rbe gerofea würde. 



l)er Yf, «tebt dnker Dttsere Regel durch Yerbla-" 
düng des Prineips der Notkwendigkeit der gHnz- 
lichea Vererbung mit demjenigen , was er Über dia 
Natur des Testaments annimmt, za erklttren. 

Aiicksichtlieh der Testamente zeigt er aof g»- 
Inagene Weise, dafs sie einseitige udigUch vont 
Testator ausgehende WiUensbestimmungca sind, dafi^ 
weder die Sltem Testamente i» calatia comiiüä ancT 
in procineiH öffentliche Gesetze, noch die spStern 
(per aee et Mram) VertrHge sind, dafs also der 
Unterschied zwischen der testamentarischen und 
gesetzlichen Erbesernennung nur darin besteht, dafa. 
jene Tom Gesetze j diese vom Testator ausgeht, 

„Wir sahen eben", heilst es weiter, „dafs der, 
eigentliche Gegenstand, zu welchem ein &be beru- 
fen wird, die famäia, d. h. die Termögensfeehtlicha 
Person des Erblassers, und dafs sie als solche nn- 
theilbar sej. Wenn nun Jemand sich selbst einen 
Erben ernennt, so ist es wiederum diese Person, 
welche diesen Act Torniromt. Also fallen in dem 
Acte der Erbesemennnng Subject und Objecf in 
eines zusammen , die famUia will sich dem Erben 
übertragen, aie vererbt sieh selbst: and hiermit ist 
der Grund anserer Regel gefunden. Deon wenn so 
Testirer und Erbschaft sich indifferenziiren, so folgt, 
dab auf dieselbe Weise wie die Erbschaft objecür 
■nlheilbar ist, auch der snbjectire mit ihr zusam- 
menfallende Wille nntheilbar, mitbin jede Concnr- 
renz eines andern Willens mit sieb ausBchliefBend, 
iej, nnd dafs also, wenn Jemand teslirt, er es nicht 
blos znm Thflil kSnne, sondern die famlia nnr ent- 
weder ^anz oder gar nicht durch sich selbst, d. b. 
durch ein Testament vererbt werden könne.** 

Die Hiehtigkeit dieser Dedaction wird nun nocb 
dadurch vom Vf. twsondera unterstützt, dafs sie za- 
gleieh einen Grand enthXlt für den Satz, dafs Nie- 
mand aus mehrem Testamenten zugleioh beerbt wei^ 
den könne. 

So scheinbar diese Dednetion aneh ist, so dürft» 
sie dennook bei genauerer Prüfung unsere Regel 
nicht- begründen. Wenn gleich ea sich nrgiren 
liefse , dafs das rerfügende Snbjeet die Person im 
Ganzen, das Object, worüber rerftlgt wird, nnr 
«ioo Seite der Person, die vermögensrechtliche Per- 
son ist, Bd wollen wir dennoch die Identität des 
Subjectes und Objeetes nnbeslritten lassen. Anch 
das wollen wir unbeachtet lassen, dafs des Vfs De- 
dudion nicht sowohl auf der IdentitHt des Subjeeta 
nnd des Objects beruht, als auf der Identität des 
Willens des Snbjects mit dem Objecte. Wir tragen 
sDgar kein Bedenken, dem TerfffgendenSnbjecte, so 
wie dem Willen desselben Vntheilharkeit znzn- 
sehreiben, da eine freie Person, noch mehr ein 
AofflO tm iurüy den Begriff der Theiibarkeit ifbenll 
Hiebt znUtlst, und eben so der Wille als ein ^ctw» 



•) Rierli«v gahSrtf „Cui nut htm nte fit"; „aignauu f»mitiam haiit«;" „ gtntllit familiam MonWtar"; ttr- 
a«r „uti proiimum jutm^u* potittimum htr*itin tttt »parur*t" (Gic in V«r. I^ 4^) „tuM fiMm (f Anvitat 
M«* »poTttrt% " (L. 1. O, nnd« legltimi.). 
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nilthefllMir Ist» «ber freilich aneh d»BB nntii«3barf 
wean er nnr flb«r eincB Theil einer Saehe oder der 
Erbachaft verrägt. IlMfia dürfte aber baoptsSchlich 
A»s Fehler&afte der Ansieht des Vfc ItegeR, daCs, 
wena er dem mit dem Objeete aU ideitisch gedaablea 
cnbjeetiTeo Willen, die awih dem OJneote xakom- 
nende UntheübarkeH zasebreibt, anr dieb Wort auf 
beiden Sejten dassellte ifct, «Kbrend ei der Sache 
nach ganz versebiedene Eixensehatten bedeotet, 
UntheiTbarkeit auf das ObjeetMAweii bedeutet dem . 
Vf. nur, daffl der \acblau sieht neihreiae merbt, 
tiieilweiäe sich ip faerrenlesea Chit anflöeen kÜBnej 
aoE den subjectiven WHIen bezogen dagegen , dab 
dieser aoasenliefeUeh die deferirende lex und eis al- 
tere* Testament entfernend sey. Wflrde Untbeil- 
barkeit auf beiden Seiten in gleicher Bedentnae ge- 
nommen y SO könnte sie auf den sabjectiren Willen 
bezogen nur bedeoten , dafs dieser nicht im Stande 
•er zu bewirken, dafa der Testator theilweise' be- 
erot würde ^ tbeilweise unbeerbt bleibe. Wenn 
ann aber aas der Identität des Snbjeets mit dem 
Objeete nur das gefolgwt werden kann , dab eret»- 
res dieaelbe Untheilbarkeit hat wie letzteres, so 
scheint in dem vorliegenden Aufsatze eine Grund- 
lage tdr unsere Regel nicht gefunden zu eejn. 

Seine eigne Ansieht anazuRibren , scheint dem 
Rec. hier nicht am Orte zu seyu, und so sehliefat er 
diese Anzeige mit der Bemerkung, dafs auch diejeni- 
Ben, welcbe mit der Hanptansicht des Yfa nicht 
übereinstimmen, dennoch gewifs die rielfachste Be- 
lehrung in diesem Aufsätze finden werden, 

$. 301. Z, 12 mufs es heifsen «erer^dtfre statt 
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SCHÖNE LITERATUR. 

LyiFHOD. NonnoASSKN, in Conuniss. b. Drdiiseh: 
Ntu-GemuoUtdter Blüthen erster Straub, dem 
Vaterlande geweiht ron Karl Rumam. — JW- 
hU perdidU, tjui w habet. — 1834, YJ b. 188S. 
fr. 12. (20gGr.) 

,« Wieder Bliithen and Roffnnnsen auf dem bin- 
■lenreichen Gefilde des germanischen Bodens I ^ 
sagt der Antor zn-Aofang seiner Vorrede; aber, 
mufs Reo. hioauetun , die Hoffnungen sind ec- 



ataunUeh gsrlnff and — Jn Bezug auf das scfcSaa 
Motto — UM Vatepland hStte aueh nichts ?erIor«By 
wenn es diesen Straub nicht bekommen hsttci 
Rec, wiU aber doch die Bestandtheile dessclbea 
anzeigen. 1) Eine Erzfifalung, die Diiigenee^ «dw 

das Gliiek auf der Scbnellpost, tob Seite 1 —36. 

2) MittelmHbige und schlechte Gedi^te, -bis S. 64' 
zu Ende. — j) Eine IVbvelle: Das ObermeeAeadb 
Angebinde, bis S. 116 zu Ende. — 4) ^Tiedamm 
Gedichte, jDjutiohen {ncl), X»i«B« togognpAeM 
{siel), u. dgl., bis S. 145 zu Ende. — S)Sm 
Xfir Philosophie der MahvbiotÄ — bis Ende 4et 
StrSufsIeina. Den Verfasser muh der AntorkitiA 
sehr gepeinigt haben, dab er allerlei Creachriebe- 
nes zoslmnengesuclit and es gedruckt dem PubU- 
kum Torgelegt bat. Jedo<^ hat er woiil gethas, «» 
nur in Conunissien zu geben, denn sein fiigenthna 
bleibt ibin so sicher; denii aober der bekanntea 
Itterariachen Trimurli (Autor, Setzer, Reeaasentl 
werden nicht eben riele das Büehlsü iMen. 

Fkankpokt a. M., b. SanerlKnder: Dm Seite nadj 
Italien, Novelle roa Miamia ScAopeHkaMa: 
1836. 285 S. 8. (1 Atblr.lSgGr.) '™""~'" 

Ein ^Iflieber Vater bat sein« aOigebon« Toebm 
ter gegen einen Bauerasohn Tertausck mdnoehT&ei 
Geld dazugegeben, die GeseUchte teset siek uImb 
ZB allgemeinem Wohlgefallen} ist gat utg^axt, 
gut erzlhU interessant bis nim Ende, nidit olun 
gelnngene Charakterzeicbnungen, und man merkt «f 
nicht, dab sie von einer freu geschrieben ist. M, 
Schopenhauer beschämt wahrhaftig riela Mflnsw. — 
Druck und Papier sind sehr a^a. 



BlBLin , b, Stuhr: NotteBen nn B, FerrmüL IflSL 

216 S.& (18gGr.) 

Dieies BUchlein enthXlt auf zweihunderf tnd 
■echszehu Seiten adlt NoTellen, worin iwiMTsdss- 
&01b vorkommen 1 nämlich: /unf Persoaea arsehi»- 
ben sieh oder werden erschossen , zteei starbaa 
durch Giff , äner geht ins Wasser und «uie stiiM 
darch die Macht eines gekrfiBkttn Todtsn , tob des- 
sen Grabe sie Mohne an sieh trXgt. Da« ^Bre das 
HauptsSchliehste and WissenswOrdigste tob dieeaa 
Buche ; — doch nein! das Papier ist sehr s^öb und 
i&e Druck den Augen weUgefUlig, 
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MED1CIN> t^ <!*" rein-physioli^iK&eBZffMk; für den wümUt 

„ .. „ ,. _., , ~ Kbaftlishsanochwenic», üa lieebüi sowenig allce- 

1iaxLm,h.BBAm: Ihr gea^iime Tod ohne Ver- ^i„ aI«iiiUireBBMwbmg«w«hriiad. Werwölit« 

letzung. Bin Hnndbocfa fflr CriminalutBii und „„y „bedingt das Walten der Kraft in der Mator» 

»richtlicbe Aente, von Dr. F.F.G. Äwert, i^bennennenT WeaoUto nundaaBada daaLebendi- 

Phyaicnan.».w.inEiBlebeB. WÄ. XXii.4ilS. gen and Niofct-Lebendigan finden, wean die erste ZeU« 

gr. ,8. (2 Rtblr.) Je, hier anzmaigeadea Sehrift wahr nSre ? Wo die 

r^ Definition das Lebana, die Basia der Sobrift nnd ib- 

Jlis Ist ein gldaUiober Gedanke, den so LSuBgen rer vialCacIien apeciilatiTen ErlSntemngen , die dna- 

Tod ohne Yerletzang sur nähern AuffaelliiBgbrinsaB liaüschen Dednätionen , welche den Lebenaproceta 

m woUen. Denn wean iich von nnaern HandDÜ- erkellen sollen, ant einer aolehen Unrichtiekeit be- 

«kera der geriebtliehea Medicin anck aieht werad« lukenj ist woM kaum etwas nur Gewöhnlickes, ^ 

aossagoa ISbt, dals sie diesen Tkeil Ternaolüirssigt ackweige denn Befriedi^des zu erwarten. So eile 

baben, ao ist er ijoch uooh aekr weit von jenar sorg- denn auok dieae Anzeige Über die aiefatigen Speeo- 

filltigen Aasbildung, weloba dem Tode naeh Ver» lationen der Binleitung hinweg, mit denen man so 

letzuDgea zn Theil geworden ist. Vollendet sind gern dea' firztlicken Schriften einen^elehrten Aib> 

baiiU neck nicht zu nennen, da ja so manche Yer* strich gtebt, anstatt die einfacken Gesetze, Tor- 

bltltnisse dieser Todesarten noch MstXadige Streit^' (finge uad Ursachen des Lebens in tknen zn entkOt- 

reden antar Aerzten und Reehtsgolekrtea ceraala»- ten. Die Sclirift hat durah sie keine feste Grundlage 



reden antar Aerzten und Reehtsgolekrtea ceraala»- un. Die Sckrift hat durek sie keine feste Grundlage 
■an. Wamm so Tide Benfihnageo aoek kein ent* cebuidan, und so bleilwn deiüi aaek dia eiozelnea 
. aekeideBdaa Resultat ergeben; wamm so viele 'Ji«r Todesarten, die kier in weitem Räume roneßlkrt 



" rOkmte MSnner Gates, aber aoek nickt Vollendetes sind, ohne einen Zosammahang. Die BrkSngtea 

and Erschöpfendes 6ber die Tödtnng in recktUeket gekeu den Erstickten Toraa, die Ertraakenen nnd 

BeziekuBg geliefert haben , und in letzter Zeit mebr Vergifteten folgen ihneni zwiscken den beiden letx- 

Negatives als Positives Hlr die Aufhellung dw Le* (en finden die todt ^fnnoeuen Neagebonen einen be- 

tkalitUtin Tage gefdrdert ist, mols jedem mit die- aaeawa Platz^ weil in dem weiten Raune Keiner 

■am Irthrzweige vertranten anffnUen. Alles Str»* dem Andern la eiaer aotkwendigea Ordnung folgern 

t ' Itea, die Tödtung von der einen oder andern Seite, mvU, DentUcbkeiL Klarkeit, woraaa siek cueOrd- 

in der oIbm oder enderu Beziekung zu erkelleUj mnCs aang von selbst eiglebt, die aotkwendigea Reqnisi- 

anvollkommen bleiben, so lange die pkysiologiscken tea eines Handbncks, gehea.derSchrift gSuzti» ab« 

^n des Todes nock nicht kinlllngliek be- Wie für alle die genannten Todesarten der V^ 



kennt sind. Alle Tödtnng,) als Aulhebnng des Le- aack einer köbero Uiagnose strebt, so auch bei der 
beaaprocsssea, muts einen nKcfaaten Grund haben. Abkandlnngder Todesart der BrkSngten. Der ki- 
lat dieeer gefunden , »o ergeben i sieh eret die Halt>- teade Grundsatz , der für diese wie Air jede andre 



Miakte, aa denen die Uatarsncknngea der Tfidtung Todesart bei der Diagnose ans dem ifeicbanbdhind« 

la der einen oder andern Beziekung zn verfolgen festgehalten wird, ist der, dafs die Infsara Merfc« 

sind. Ans diesem allgemeinen pbjsiologiseken Ge- male hier, die ErhXngniigsspar mit den in der Ztoi- 

■iektsimnkte, welcker nn^ in rein-empirisisken, nickt cke, besonders in den Gekim- nnd Brustorgaaea 

epeealativen BrcebaisseB Anfhellang findet, haben aichi ergebeadea Kennzeieben iiberelnstimnien müs- 

Wenige die LeUwUtltsantersnchnag begoanea; die eea. Beide erachtet der Vf. ao notkwendig fUr den 

Heislea kabea aas einzelnen Tkatsachen dia Tod- diagnostischen Zweck, dab er beim Fehlen dea einen 

taagea geriehtlidier Beiiehaag uatersvcht, die oder aadem, oder nicht Uebereinstimmea dersel- 

■nr awagelhaft aeja kann, da jeder TQdtnnufall ben , keine Diagaose gelten Übt. Bei Brfctagtea 

ria aaderer ist. — Der. Vf. beinflkt sieb, die «r- köanen ia Folge des Erkangens drei eigentkOmSdM 



- J allgemeine Kapitel, entfernt von diesen reraalarst der Tod entatekw 

Leben— Tod betraektnd, auslOUt, keUea weni^ kann. Diese drei sind: derErwwryiif^-, Erdnutg- 

MrgäM, BU xtir A. L. Z. 1881. Y (5) ho^«- 
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lunjr«- und derefgentUolte ErAffmun^od. — Der gegriffene HTpotlicse. Hffagt denn der ArterfsnUi«. 

Erwfirgnngstod zeigt am Halse BpureU dea ErUn- uur von den ArterieB ab? Wie könnte denn bei nr. 

- nngarehikele glekn anterbalb oder oberbalb de* knöeberien Arterien noch der Blntlanf fortbestebea,' 

' iCeblkopb. Er entetebt durch völlige Hemman'g Die Arterien unteretKteen die rem Herzen in Tbiti». I 

der Aespiration dei UeiaaD Kreiebu» nnd die da- keit geeetzteBtatwelle in ihrer Fertbew^:n'Bg. y^u 

dorch Storansea im Blutlanfe des Gehirn«. Seine nQrden Parry nnd Wedetiteytr eageo, vrenn «ie «ol- 

ZeichenBindBlDtreiobthnm derLungen und deerecb« ehe phjBiologiscbe Unwahrheiten, wie die roa der 

ten Herzens; YoUblStigkeit der Venen der harten Bewegung dea BInte in den Arterien le des Vfa 

und weisen Hirnhaut nnd der HirnoberARcbe, da Schrift fanden? Esjst biemit wolU zu iuxweiMn, 

Parencbrni , die Harksnbstanz seil Untiger eeja. — ob dnreb die hier aegeßjbrten Gnlerccheidaagai ^r 

Der Erarosselnngatod entsteht, wo der Kehlkopf Todesarten etwas Wesentliches gewonnen ist. 
gedrückt nnd rerengt wird, ebne die Respiration Die zweite Abhandlung nntersncbt den tel 

gSnzlieh zu onterbreehen, Hacb vnd nach aber ent- dnrch Erstiekong. Ifacb demTfi istderBratickinn. 

' steht dnrcb dieiStSrang des Atbmens 8t6mng im Jtod jener, 'MweleherdurcbAUenationderftirdeoAsu- 

Blutlauf> wovon Ciehirn-, Lungen- und Herzl«deB railationsprOoergdesLebensprincijtswirkeadenAgea* 

' die Üraaebe des Todes yrerden. Seine Zeichen sind tien hervorgelwaeht wird." Ob jedesmal ein alicair> 

ErbHngnngaspnr auf der FIKcbe des Seblhepfes, ter Luftstrom die Erstioknng tiedinge, und ob nie- 

«asgezeichneter BlatreicMbum in den sltninitlieheB mals die Erstickung in Folge derQuantitüCsTerlnd»* 

' Teuen des Kopfes ohne besonders Blutreichthnm der rang der Luft erfolge, T*8re noch wohl zu erweisM. 
Lungen nnd Leerheit des. Herzens. — Der eigent- Dan Erstickung nnterder Laftpumpe erfolgt, ist tw- 
liehe ErhXngnngstod entsteht bei rertiealer flicbtnng kannt. Inders wird die hHufi^ste Ursache der Ersti- 
des ErhUngungsvebikels, ohnedafs die Luftwege b«- kongeiaeirrespirabledurchHinzutrittTonderLebeBk- 
sonders gedrfickt werden. Dfe G^fse werden an»-: luftHfremdartigen Gasen verSnderte Luft. Hier stSflit 
. einander gerenkt, woduNb denn dieselben zuletzt man: auf eine dem Vf. eigene Heianng. DerBrstik- 
geinhmt und Hlr dfeBewegung des Blnts nntanglich kong^tod erfolgt nur durch Sistimng der Hirabew«. 
werden (?1 Ree,). Zeichen sind vertienle ErhHn- gung. DennbeiidemEtntrittdernicbtatbenbarenLuft 
gungsepur; isolirte VoUblUtigkeit der Venen der in dem ober» Theile der Nase wird der ÄfeebnerF» 
Hirnbaut, Leerheit des Herzens; Exsplrationszo- ergriffen, welcher wegen aeiiesZHsanroenbangesiDit 
etand der Lungen. Die Qbrigen Zeichen des ErhXn- den innersten Tbeilen des Gehirns , &i« Hirabewe- 
guBgatodes, als blaues Gesicht, hervoi^estreekte gung, welche der Atbembewegnng gleicht^ vermit- 

' Zunge, Schaum vor dem Munde , erertio memiri vi- telt. Wird der Riechnerre gelshmt, soistauchdie 

ri7i> und die etnrftio ««tnfni» werden mit Recht als zu- Htrnbewegang gelShmt, die TbRtigkeit des Gehirns 

fällige, nicht wesentliche Erscheinungen aufgeführt. bSrt nnf , wodurch der Tod erfolgt. Daher gehSrt 

MehrereBeob(H;btnRgenwerdenznmBelege>derWabr- der Erstickungstod in dieKateeoi'^ derApoplezieei. 

Dieser Ansicht gefli^rs beobachtet man in den Lci- 



heit der genannten Unterscbeidnngen anfgefOhrt. 
Zugegeben, dafs die hier anfgefOhrten Verschieden- 
heiten dea ErhKngungstodei begründet sejen, so sind 
doch noch keines weges von andern sebr Shnlichen T»-' 
desarten geschieden. Am Tjpbusnnd an Phrenitis 
ecbnell Verstorbene zeigen oft die Zeichen , welche 
der Vf. im Gehirn, Herzen and Lungen beim BrhXn- 



oben Erstickter Plethora der filutleiter, der Vensa, 
der Santoriniscben Emissorien und der harten Htni- 
hant. Wo der Tod aebr scbneli erfolgte, wurden 
Plethora der Mark - und Riickensubatcniz beobachtet; 
die Lungen im Zustande der Exspiration,' mKlsig blut- 
reich; das rechte Herz enthült Blut, jedoch nickt 



jntngstode anUlhrt. Auch bei von BlnusKureVergif- Hbermüfsig; das linke ist beinahe oder völlig /«er. 



taten kommt dieses ror. Dafs nun der VF. sagt, die 
JBrhSngungsspnr, die Sugillation. am Halse könne 
Hur wShrend des Leiwns entstehen, kann v(obl nur 
auf einem Irrtbum beruhen, indem jeder Druck, so- 
bit auch der DrutA vom Seil , in manchen Leichen, 
namentlich bei den ehengenannteh Todesnrten Sugil- 
lation erreet. Bei dieser erfolgt schon der teemiüig« 
Anstritt des Blnts, der Beginn der FliuInifB, -bei 
sonst frischem Aussehen der Leiche, nicht selten in 



Die übrigen Erscbeinnngeu sind unbestXaing. — 
Abgesehen von diesen Brseheinnagen , welcbe zina 
Theil in 'den Leichen Erstickter sieb vorfiaden, obs« 
jedoch deutlich die Erstickungen anzuzeigen^ da es 
nicht schwer fBlIt, sie in den Leichen Niobt«rstiekter 
naebtuweisen, mufs die Brklftrungwtise dtii VCs ab 
durchaus neu auITallen. Fragt mAn aber nach dm 
Ursachen dieser und nach denGrfinden, auf diaeie 
fe^estfitztist, so ist im Buche 20 lesen , dafs die Ans- 



der 24 — SOsten Stunde nach dem Tode Es k5nnen Breitung der Riechnerven im Riechergsne und aeüt 
■omit die obengenannten Erscbeinnngea für die enge- Zusammenbong mit den innnvten GebimtheUea 
gebenen Todesarten nicht diagnostisch sejti, lüloeh diese BrkUmtig fordere? Phydologiscfa kennee wir 
)nebr aber wird man unsicher in dem Erkennen, diesen Znsammenhang noch aiebt. Das DaeejM 
wenn man erwSgt,- dafs der ErwUrgunga- nnd Br- reiner sogenannter nervöser Symptome, weleh^ wie 
drosaelungstod and der Erbangiingslod mit einer der - der Vf. darthnt , den Eratieknngsted begleiteB , sb 
rorhei^nannteB Todesarten vorkommen kann, wo* Sebwindel, Sebll^gkeit, Mattigkeit, Verdriefe* 
durah auch die .Erscheinungen zusammenflieraen. liehkeit, Kopfsehmorz, Aorstöfeen, Uebelkell, &«st- 
Anfiierdim bt der Brhangungated eine noa der Luft JteUeHHnungii.v.iriiUwebaBnoefc aicht, darada« 

«e- 




st: 



euer aiaarcn enucent, aais aaa imrinKDng»gens nen Gesagte, auf dea EralickungB - , JSrtrii 

iPias8igkeit)dnStelladarRe»[ratioii«ingonomRien a„d Erwürgangatod der Weugebornen an. 

laf. DerTod erfolgt aelteawKhrend der iDtpiration, mehrmnligerErwahDmig, wie schwierig es s< 

•ondera am bHuflgsteo in der fixtplratioa., u«d eat- den Leichenbefund Xeitgeborner gehtfrig abii 
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-€Wlifrä~ 1h ToS liu prlnlren Erkrräken Afei^t- ITatflrsciliflldBiigeirMei0(be^g<iiofevsidtxn>wdiIi»> 

fBbre. AnohdieBlaaslTure wirkt in lhBlich«rW«is«, ben diese Abhandlong. 

and doch wirkt sie dsrcb« Not aufs Oebim. Wi« Et folgt der Abaehnitt aber todtgefnndone'Neii- 

Tiolmahrdie irrMpinbelnGasartenjWelohe «ratnaiA geborne. Der Tf. geht nicht von den Tom Gesetz« 

I — UBfinyten tMten. Yor allen Dingen wXre hier, zur Beanlwortnnc rorgelegten Fragen ans, aenders 

" ""' " ""' " ■ * ' >, and anoht ana die- 

. Jie der Aeofafspfl^o 

gewHhren. , Nach eine» 

- — „, „„™ .„„„.„.„jgen Betrachtung aller Lehenaver- 

mmlema tiervota mit aiob fShrt, worüber Litire und hgltaisse, unter denen der NeageBome in die Welt 

Atiolier Auraoblulk geben,, bei den Bratickten vor- frJtt, wobei die Eracheiaungen vor und nach derGie-^ 

banden aajren. Beide Naehweisnngen fehlen. — Inirtparallel gestellt und fast aBnimtliehe Organe ib- 

Mehrare daa von Tf. Ant^sagte unterstatzen aol- rer Form, Farbe and sinnlichen Beschaffenheit nach 

lende Fülle lUldea den SkUufs der Abhandlung, «afgefahrt werden, die Zeichen der Reife und Un- 

Wenn man von der Darstellong des Eratiekangatodes t^if^^ die Lebens- und Nicht- LebensfHhigkeit gehS- 

Mgan moÜB , dals sie nichts Neaes anfser den wenig üg gewürdigt sind zieht der Vf. mehrem der Im- 

begrandetea Hyplithesen enthalte, so |»U dieses kanntenLebeneproben inBetracht; dIeLebensproben 

noch jM mehr von der Darstellung des Todes Er- „, jen Langen, der Leber, der Harnblase finden 

tnukeaer. , „, . ■ . •>«>« gesonderte ErwHgung. Hierauf wendet der Vf, 

Den Ertrinknagetod neant der Vf. jenen, wol- das bisher über die Eigenthümlichkeit der Nengebor- 

oher dadurch entsteht, dafa daa Ertrinknngsagens nen Gesairte. auf den EratickunKs - , Ertrinkangs- 

^iriM<»i»k_;t\ j;.o*.i,ii> iiaaB—nt».^:»« At_.MBAn,_i.u > »' ^ ' ... ->T ■" .__ __ Ilnter 

aey, iibftr 

,- , _ . ., „. Neugebocner gehifrig abzunrthei- 

•teht aus einer doppeltea Ursache: entweder in Fol- Jen, da sehr hHufig 4er lebende Neugeborae nicht 

f9 von HirnUhmung, welehe dareh Einwirkung der alle seine Theile zur Erhaltung des Lebens gebrau- 
ifiasigkeit «af den Aiecbnerren vermittelt wird und , ehe (and Krankheilen fast noch hBuiiger dieselben 

dei^gewühnltoha ist, oder durch Einwirkung dereel- normwidrig gestalten. Recl , wird gesagt, daCs im 

bon auf die Langen, durch Erschwerung des Respl- Allgemeinen in den genenntea Todesarten die Er- 

rationssTatem. Der Tod aas erster Urwche ist .^ scheinungen sich in ien Leichen TOrfinden,' welch« 

kennbar durch die T»Uig« Blutleere des Gehirns «ach bei iLwachaeaen beobachtet werden, nur daf. 

(o;»^««fla*rwMji imletxtern Fall, durch den nn- ,!« durch die Eigenthllralichkeit dea NengebomeB 

gewShnliohen Blutreichthum im ganzen grofsen Ge- „odiBcirt seyen. — Der Eratickungtod ist zu er- 

hirne, in der harten Hirnhaut und in den RDUera kennen an der AnfUUung der Arterien and Venen 

Theden des Kopfes. Die Erscbeiniingen la denLun- jea Gehirns mit Blut: an der Bluffliile dea rechten 

K":. '?. '^"'?*" ^»lanf and im Herzen sind nicht Herzens und an dpr achaumichten Flüssigkeit in den 

stündig. Im AUgemeinon ist Blutreuhtham der Luftwegen: der Erdroeselnngstod zeigt besonders 

I^Msn und des Herzens rorbandon , wobei erstore Blutreichthum der Venen in «fin innern und Hufaera 

•icb im luspirationszBBtande befinden. Mehrere ein- Theilen dea Kopfes. — Der Ertrinkungstod ist er- 

selne firscheinangen , welche man «U Zeichen des kennbar an der Anwesenheit der Flüaaigkeit, di* 

firatickangatodea Wachtet, sind besoaders gewUr- tarn Ertrinken diente, in der Luftröhre; an dem 

I^^i« -^•1*1''*?' "7*^^ ertranken, findet sick tnspirationazustande derLnngen und an der Plethora 

4" Fifissi^eit in den Luftwegen j die abSr todt ins der Kopfliäble, Eine Reihe zwechmSCsig geordneter 

r*»"' B^*™"'" »"f . «>UeB keine Flllaai|keit in TodesiSue Neugeboraer bUdet den SchlST«. 

tfonLnrtwegedeathalten, weil die laden Laltwegea _„. „ , . ,^, „ . . . « 

Iwfindliehe LnFt and die enge Stimmritze dea Eintritt Wiewohl dies« Abhandlung aiehts Henea. ent- 

der Flüaaigkait bindern. Dies« Bohasptung bedarf ^^'*i "**•* •*• ollbnbaf unter den bU jetzt genannten 

aook wohl weiterer Uatersaehong. JUamr*« Versa- 1" Kl""te nad rerdiaat die Aufmerksamkeit der 

ehe kttnnea hier keiaan Aöbehla» gtbea, da der Vf. Mriehtsarzte. Hanphe Tom Vf. aageaommene Be- 

4i9 Verauflhe Sber dea Brtri^Laagatod der Tbier« Jpi^^ "'»^ InCnret tadelnswertb , wie der Begriff 

«ioht ia ihrer gaaxea Aasdi^oMr anf den Ertria- °*' Stagnation, welchen er fäat bestXndig mit dem 

linanted desManaeben geltaa laasenwiU, da bei Bei- Begriffe der Plethora verbindet, 

dana^s Respiratioawystem ranebiedea gebaat sey.— Dm Sehlafa des Werket Ikilden dl« VergiRetm. 

Aneb wird der Ertriuknngs-Schejntod Tom wirkU^ Am Eingaage dieser Abhaadlaar finde« maa eina 

•ben Srtrinknngstode naterachieden , eratorer geht pkyaiologisehe firSrtemag über die Wirkangsweia« 

letztem aUemal «raa. Die Hngate Zeit, welche der Gifte. Das absolut« CMft wird vom Vf. nicht 

naeft beUHndischan Beobaehtangen Jemand im Er- genau genug ;deGnirt. Naeh ihm giebt es ein abao- 

Makaags-Seheuilode zugebracht hat, wai^ Stunde, fatea Gift, was woU ein Irrthsmlat, den keia an- 

nebrere Beobachtungea, die jedodmiehla wesent- derer Natnrforseher mit ihm tbult. Die Menge con- 

uct fleoes eatkalten nnd di« Toa Tl. aofgesteUtwi itUoirt nickt di« n«thirndis« Folgtwirknag des Gif- 
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tu, ütttYergtftH«. Ai'«io<uidM8«vlU*>M-*>I^^^ ^^ -'- ■«■ -'-i- -«^j- «-«^ Jt^jp-^-i -^ Trfci,, 

Arsenik statt Glaubersalz nahm and genaEs} oi« sind. Es fol^ «ine {«drXjigte DarateUus der eia. 

Anderar «ne-Unie spirituöser BlansSni«, luid nicht zelseo (äifta naob ibren ErMbumuageB fa der Iteith». 

«tarb; wührend Anden T9n 6 Gnu Arsenik und ei- wobei Ree. Iwdanert, dafs auHMikaa im der amman 

HipQnentcken Blaasfinre starbei. Gewohnheit ond Zeit zur KeaatniCB nlaiqpte Z«ielnB ObersAb^ üt 

besondere StimmaagendMOmuiisniiUTerniSBen die Was der Tf. über die Cnaiehe^wt dw r" ' ' 



EmpfSnKUcÜelt für die Wirkung des Giftes sehr Äufsnchang der BhmJtore ugieht, gilt mU «o 

m rermuiderii. Ueber dia Wege, welche die Gifte für di« Co<erM«ba»g dw mit Blawau« »iwift«. 

nehmnaT nnt ihre Wirkung herbeizufilhfen , ist zwar tea Thiere, die, wie die Kltainehea, SBAm, mtham 

Haaeherlei baigebracbt, aber nicht dentiich ^enug «n gehr Ueioea Gabe« djeies Gifte* atatliu. Ajrf 

die frage lieantwortet , ob alle Gifte nothwendig ins S|sas?hefi dagegen wirken atets nar grSbar« Omb- 

Blut mflssen aargenemmen werden, ais ihre nach- titfitea Baebtheilig. Dem Be«. ist der Fall faA«^ 

theüige Wirkung zu vermittela. Denn es ist bekannt d^b zw«i Draohmea der apiritBÜsea BlaosSan ■« 

dafi BlaasXure, dafs PfeÜgift so schnell ihre Wir- ^e halbe Stande Jange vKllige BeUobaar bewirk» 

fcnag äufaere, dafs sie, anmittelbor auf die Nerreo (ea «ad sodaaa rUIiga Erhübag aaah dem Gaanb 

»rirkend, ihre yergiftuagsfolgen zu bedingen Mhei- von ^fiee sur F*lge hattan i «rst derzwütoM Yeew 

ven. I^ BlanaSure, anf daa eatblölatfl Gehirn giftong, iaiier.nehr als eiae Caie dieaes IHfl« 

gebracht, nicht vergifte; da b das in die Wunde ei- geaommea wnrdaa, f«]gtaderTad, ahar «otk aecb 

Res Schenkel» gebrachte Gift, der auch nur durch nicht pltttzltcb, sondern, wie mehrere Umataadi 

dea Nervea mit dem KSi^r znsanme&hiDg, nlchC ngabea, tn* bioigv MianUa aaefc der BiaBabm ' 

wirke, scheint anzndentea, daCsalle Gifte, nur ins des Giftes. Es drlagt aich hier, eben ao wieM 

Blut aufgenommen» Yergiftnng bewirken. Es giebt dem Ertriakuuslode, dv Gadaak* aat, ob akkt 

•och fiele andere BeobacDtaagen, die (lir diesen Ge- der Heaseh, ebenso wiaerUBgara Zeit dem Waa- 

Senstand sprechen. Intereasant ist die Benurkung «er widerstumn kann, als neu dar warmblOtigaa 

es Vfs, daCs scharf« Gifte in ihrer Wirkung zu- Thier«, nicht auch ein* gröisere Daeaipflliigliebkeit 

weilen ganz den betüuhendea,' und betXobeude in ih^ fur dieEinwirkaag der GUI« habe,>li wieesbei da« 

rer Wirkung den scharfen entsprechen. So hat man Thieren der Fall ut. 

aach wfolgtom Tode in der Arsenikvergiftang den . 

Magen ond die GedXrme ganz frei von aller Kothe Mit dea hier behaadeUen Todaaaitaa bt «b^ 

«nifoontrahirtgefandeii, wahrend man bei den qar- die TSdtang oh«« Yerletznog noch lüAt endiSpft| 

cotischen Giften die Schleimhaut jener Theile unge- der Tod dureh HiraersobfiUerang, welch« dmcfc 

wohnlich roth und weich beobacbtet bat. In allen einen Fall, Ohrfeigen harbeigefahrt wird ( der Ted 

Fallen erfolgte der Yergiftnagatod bald nach dem durch Einwirkoag voa Crematksaffeotea , dwvft 

Kinaehmen des Giftes. Ob aber hier nicht die von Kitzeln, hatten eu« kurze Erwibanag und Vatm> 

ded sich Yergiftendm absichtlich angestellten Yor« »aehnng verdient, am dea Gc^astaad nmfusmidia 

bereitungen des Hungerns einen wesentlichen Ein- behandeln, fietraehtet man die Abeiabt, in wst 

flu£s anf die Erscheinungen in der Leiche hatten , ob ^er dieses Bueh verfaGst ist, so mufe maa geste* 

«neb der Tod alleia durch die scharfen Gifte bedingt ben, data «a daa Criniaalistaa afeht za empfeblea 

wurde, oder ob auch andere Umstünde zur Harbet- Jet, weil sie es aicht veratebea oad der Araehee 

fiibmng des Todes beitrugen, scheint in den einzeln gegea geriehtUah-medieiaiache Stadiaa, als Liebs 

Ben Fällen aicht ^enau genug festgestellt zu eejn. za d«ttaelb«a erlaagea,. aad aala«rdem die mJea 

Die Gifte werden iB flüchtige uad' fixe unterachiedeat fcjpothetisobea Säti« dar Sehrlft dieselbeu xa irr' 

bei jenen laust sich das Gift aur sehwer, bei diesem thUmliebMi AasieMea verleitea kHaalea. Asrzte, 

leichter chemisch darstellen. Nur wo die Yerande- die dem Yf. Gedald. oad Aufmarluanknt sebeii- 

Tnngen dieErscheinungeninderLeiehe unddas Inder kea, werden bei dam hin nad wieder kkaautoB 

chemischen Untersachang gewonnene GlH einander Beldtreaden sich dea früher Geleeeaea ariaaern. S« 

entsprechen, somit erwiesen wird, dafs jene ümande- «ehr es Noth thot, &b hier behaadvlten Gegea- 

runren wHbrend des Lebens vom Gifte bewirkt sind; stand einer gründlichen Uatersaaboag as wbdi» 

ist der Yergiftangstod erwiesen. Es feirt eine Dar- gen , nad so lobeaswertfa das fiegiaaea ^de» Yb 

legnng der diagnostisohen Zeichen , welche zur Er-^ war , am so weniger ist dareh diese Sdrift im 

kenntniTs der Yergiftnng ans den Leichen leiten sol- Zweek derseltMo erreifU werden. Am mdstM la 

len. Sie weichen von den gewShaücben nicht ab, UiImb Ist der Yerieger, der dank eiaen sanbeia 

■nd lassen doeh.am Eade die chemiKhe Darlegaag Draok and gute* Papier da* Weric aaatlndig aw- 

dea Giftes niakt eatbehreo, woraus ea sieh ergiebt, gestattet hat. 
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GRIECHISCHE tITERATUR. gebisca ut. F«niM iprieht d«r Heraiig. «n nn- 

^ m, X. -tr ^ rfMigeH Stallen M, dal* man gURban miif«, er habe 

Lnp»0, b. Halia, md LoKDOif , b. Black, ie<n8 ^ne Lesart laetU in den Text gebracht, wahrend 
u. Yonng: ßerodat% Miuae. Textna ad Gau- ^^ ^^^ ^i,, Vorgangw g«^n haben. So beifit 
^>nfii editioaen reeogeoTit, perpetae tarn IT. ee V,4: ..xoArtM rertitm pro vtilff. Twrdtn'', 5.8. 

. Crtiizeri tum aua annotatwne instrwit, com- 14.29; ^<fciÜwrä*;»rB o^^w", 13, ^rMfifm »u<^ 
mentatioDBrnderita etacriptwHwedoti, tobo- aJjj»" 30: „ßmaUos tponU r^pmit pro ßamkijat'\ 
lag geoÄPaphleae indtceiqueadieeU «• C^rW. ^i- «jw« deäi pro twb. oWi/J«", nad so wird 
f«/. /tocAr. Vol. (crtuoM. 828 8. 8. (3 HtUf. daaulbe bei dioe« «nd Sfaalieken Fomen noeh an 
12 gGr.) anderen Stellan erinnert^ Abjcleiek ia allen bei Gait- 

Dfurd dieielbe Leaart eich im Texte findet , and daher 
ie Bearbeltong des iriiien Tbelles dieser neuen die ganze oftmalige BrwShnnnr jener dialektol^^i- 
AnsgabedeaHerodot, welcher Budt Y. TI, Tll.um- aohen KJeini^eiton in dieser Aiup^ uultx war. 
farat, istder der ToruergehendenBSnde, welebefrii- Auch in der wichtigen Stau« Kap. 27. oi fih tif 
herin die8eBBl8tteml834.Bd.iy. S.277.angBzeigt ^^Vvumu.s.w. betfst ae: etpMim kmud »eio an haee 
vrorden sind, glcieb. Aach hier finden wir zunüehst amnui ah Herodoio opui «uwn rehgente et retrmetanU 
eine sehr sorgfütige SacherlSaterune, wobei die fturwtodieetaetrtilMiätveriiainierpeüUn wo das- 
I iienen Forsehnngen Ton Beeeent Od. Müller und an- eeltw Urtkeil Ton Schwe^häuter gsflUt war. Oh 

I dern tiescbichtscbreibern , Geographen und Aller- eine Yerandarane der Lesalt naeh binllni^iriier 

I JlhuniBforscbern auf dos Fleifsigste benutzt und ans- hnodscfarifüicber BegrQadung vorgenonnea ist, er^ 

~ gezogen sind, so dafs man einen Ueberblick dieser f&hrt man nicht, sondern es wird entweder, wie fai 
llntersuchangen bis anf die nenestcn ron Coutiit^jf den obigen Beispielen, gar nichts hierOber gesagf, 
ii. A., die in den Addendis nachgetragen sind, er- oder die unbtstimaitep Auadrieke ;riwrw liöri, pUi- 
hUlL Daneben finden sich auch fortlau^od viele rea eodieea und Sbolicba gebraacht. Sa n V, 1. är- 
SpracherKlltruneen,aberindiesenwei&derHerau8g., jtxaxifyftivuv , t^plure» lÜtri am^'"^ za 21. 31. and 
-wie frObtr, nicnt das rechte Maats zu halfen , da er sonst. Nicht nel beaaer ist ta, wenn Im lih-it dt» 
\ xa Vieles , was nur für Schüler und sonstige AnRia- übri gesagt wird. Faraar wardan die Aasdrfieke 
1 K«r gehSrt, in diese doch nicht für dergleichen Leser inuitw eodtäbu» nnd cmtra eodieeM aahr nifsbrllneh- 

I Bestimmte Aasgabe aufnimmt, wKbread doch bis- lieh annwandt. Sa wird znT^ 4 behauptet, SchS- 
! Tfeilen schwierigere Dinge unbeachtet bleiben, End- fir und Mdttinä hlltea tavtlM eadtf. tin ftiv yiyiftrtnn' 

lieh die Kritik ist znar , wie es der Zweck des Her* geschrieben , wJfhrend doah »e in 5. (Stmeroft.) , der, 
ausg. erforderte, der Erkl&rnng ODtcrgcordnet, und hestenHeadschrift da» Härodat, stakt. Ebea so hat 
[ «B ist mit Recht kein rollstandües oder auch nur Kap. H. za Ende der Heraaag. in oItdi /*iv xarä tÄ- 

raichlinltiges YerzeichniEs tou Tariantea gegeben; ^Xom ^»iljiayTo das Wörleben tu' aieht, wie es dir 
, aber mit der Ansirahl nnd Angabe der abweichen- Uutersuchangaa Tan Strme Ober daa Dialekt rer- 

deo Leearten kana man nieht zufrieden seyn. Denn langten, weissen wallen, am nieht contra eodd. In 
wSfarend in vielen Stellen, wo die Verse liredcnheit solchen Diogan etwas tu ffndern. Und doch lassea 
der Lesart nur in abweichenden Wort-ilellungen, 5 Handschriftea, womatar die guten ,Af. (Met/.) nnd 
die allein TOn den Handschriften abliangig und fQr F. (F/br.),*Taanal Endlich ist dia Lesart der ba- 
die Benutzer dieser Ausga^h« ohne Werth sind, z. B. at«n Haadsehriftan atahrnala da nieht erwähnt, w« 
V, 22 ihai roviovc and Toixovg that, ytrofthus tv^üy- man, weil aie miadestaa« eben so gnt ist als die Vnl- 
vay &St und^fv. uSt xv^, , 59, ii^ 5» und &v iii; , und gata , zweifelhaft seja ntafs, welcher von beiden 
Ifhnllchcn ziemlieh gleicbgülligen Dingen, als n^d der Vorzug gebfihrt, und an andern Stallen der 
lovund vQOzavYf 55 besteht, oder wo na der Richtig- Text nicht nach den besten Handschriften berichtigt, 
keit derLesurt kein Zweifel sejn kann, deshalb, weil wo dieses bStte geschehen sollen, da nicht ein hlo- 
einst anders gelesen wnrde, die alte Lesart ange- fser Wiederabdruck-des Gaisrord'schea Textes, son- 
. geben wird, zeigt sich doch bierin keine durehg}fn- dem eine Priifaag und Beriehtigang desselben be- 
gige Consequenz, indem z.B. die alte Lesart alytlpat absiehtiet wnrde. SehStte in derawon angefilhrtea 
V, 58 statt Bf}'4'">">d'7fi»'cc statt 01 7(0M£ unerwähnt Stelle V,4 die Valgatajtii^dMwvndüioj'n'if/uvovher- 
ErtHt'-Bt. »urd.l.Z. itai, Z (5) gestellt 
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isfellt s8jn MtneB. Die ganxe Stelle lantet dort: 
xd ii riv ytiiintv6r aift^wä inoYiyöfuifov nmtvat xäit' 
■V (liv yivofitvmi JUffüXifitvoi o! apoc^KOVJff ÜoyiSfiw- 
(t, — t6v d* änoYtv6fiivoi' imt^ovifg xi xoi ^Sifitrot yH . 
ivRtovcri, Hier sieht man nicht ein, warmti erst 
Mal das PArthipÜea Prüsens, dann 2 Mal das dea 
Lorisls stehen soll, obgleich beide SNtze gleich 
onerell j^esagt sind. Da nun das Ton den Hund- 
shriflen cntlebate Bedenken,' bei so nczfthlig oft 
erwechsellen Formen überhaupt gerlnr, schon oben 
arOckgewiesen ist, so bleibt kein Grund Übrig, 
iaht za der Tnlgatä znrttckEukehren. Kap,8. hatte 
ie dem Dialekt des Herodot widerstreitende Form 
ffOTtd-ia^i mit S. in n^auS-tiai verHndert seyn aoUen. 
>er Heraasg. beruft aich'zwar zur Terthcidignng 
er rulgata auf Matth. Gr. S. 306 (soll hrifsen 395). 
Lber dort. ist antser unserer Stelle nur noch eine 
V, 23. angefahrt, ynS. gleichfalls (n>m9(r«j liegt. 
)i«se 2 den attischen Spracbgebrani^ angepabten 
Uellen kijaoea offenbar gegen die Masse derer, vta 
lio zosammengezogene Form steht, nichts beweisen, 
ondern ntjssen nach S. geändert werden. ^Kap. 9. 
n ovdffff^d a^iaat ri dT^ixig, cff Tiv/f tiat av^^wntmi 
t oltUeviiS tivT'^ , lassen die 3 beaten Handschriften 
V, y. F. nebat 3 sdüeebtern oi aaa ; ebie Variante, 
lie der ErwShnmc nieht nnwarth war, weui loait 
iteUen, wie gleich Kap. 10,jtfXiaaat xaxlxoyot <ä 
■iQipr Tov7cFTpav (7(t/, bedenkt. Von Knn. 11, znBnde 
st schon oben die Red« gewesen: Was ^ap. 13. 
^ in ov k^ nfoüto beiGsen soll, ist nicht wohl abzn- 
flhen ; da nun die beiden beaten Handschriften ovxt 
esen , so haben tfeatelity und Schäfer richtig o^xi 
;esehrieb«n, das unser Heransg. znrUekmfes mufste,' 
vie es jetzt BdAer gethan bat. Kap. 15. steht JIu- 
Hnivoi Si ol Ilaiovig vobg IJ^gaac im otftag Urat öAt- 
i^ints i^tatpaniaa»to-w^ig ^aXdamjg, ioxfovjtg rairu 
nixfif^oiiy toig lUoaac ijißaiXortae. Hier ist tfißttX- 
«vTBf mOlsig, da dieses Verbum angreife» zn heirsen 
iflegt, weleherBegriff schon In ^x(;f((^(i»v liegt. Vier 
landsehrilten, worunter 8. T., geben aber IgßaXovrag, 
torin das richtige isßaXXorrag, tei ihrem Einfiele in daa 
Land (irmpliotiemjaeienlea, nicht iti^etum facientej^ 
legt. Bald darauf verdienteaiiehdieLesart von S.V. 
nttgniirTovat ig Tei( nöXiag ait&v atatt ignlmevet Be* 
lehtung, da Jn/das PlStzIiche, Unerwartete dea Einfal- 
es bedenten kann. Ygl. JkepÄ. 7Km. Zweifelhaft we- 
ligstens kann^man aejn, eh' Kap. 16. dleTuIgate voi- 
Äno* tpin>»>, oder die Lesart Ton8.T. toütov TÖrrpt!- 
wt den Yorzag verdient; ebenso o/jotvlta oder axo^vip, 
fo ersteres schon dadnreh wahrscheinlicher ist,' weil 
IS auchlT, 154.ToaiSfe;iA.iindden folgenden Heran»« 

E'tern wülkfirliehin das andre rwKndert worden ist. 
p,20.sollteniebt, wiebei Gtn^fWd, nach nJ^Mmela 
Punkt stehen , da t/ in rtt tc yäg äXla and xol 3^ nal 
iinander entsprechen. Schwer einzoaehen ist, warum 
l4p.34. statt IgtvflKano die Lesart ^ft^vi/xarro nicht 
luFgenommen ist, da sie doch nicbi nor in den besten 
Handsehrifton (der Heransg, sagt nach seiner Weise 
yet librif ohne sie zu nennen) gefonden, sondern 
tuch , wie Hr. /f. seUist nach andern lei^t, dank 



den SpraebcobraBch des Herodot geBBgead gerecht« 
fei>tigt' i^rd,- and von Matthia echoa her^eBftfiÜ 
worden ist. Kjip.35. zu Anf. sollte nicht reneliwie- 

ri sera, data statt t^v wtöax^'^ lxni.i}ft3aiu in du 
besnui Handschriften t^ vnia;^' ixi^L^aiu steht, 
Mehr gegen Ende'des Kap, findet sich intäp ohne An* 
gäbe einer Variante. Aber5. F. F.J'. lesen /»nr, wd- 
«bes anstreitig gichtig ist, daessounzSUigeMiieiwI 
Herodot steht, wShrend Ijiidv nur noch ans IV, i^. 
ritirt wird, wo jetzt In^v gelesen wird. Kap, d£ 
durfte nicht unerwähnt bleibea, dahin o! .AtMiai- 
fiSviot , ;i;^f (^^ffOi t(ü v6ft^ , itn^aavjo ßa/nXdt — JÜ»- 
fiii>ia die Handschriften S. F. nnd Valla x^%Aftim 
weglassen, welches dadurch als ein Glossem erach^ 
Ben kann. Leichter mag die Nichterwühaans toi 
Varianten, wie nQtjfua statt x^f^^t "*" ^* V. &ap. 
24. entschuldigt werden, wiewohl sich auch hieriMier 
streiten UfCit. Kap. 38. keifst ea: tvffmnm» fA m 
xaiaitavatg .iflrat ava rag niXiag. ,' Da aber tos dtr 
allmahlüen Absetzung der Tyrannen ia dea eim^ 
Ben Stfldton die Rede ist, roa welchen T/rasMi 
die' Worte. -rorbergefaen: äg Si- xv^ . uXXot oi niemc 
uTtliaay, so ist das linperfect iytvtio, welches in dea> 
selben 3 Handschriften S. V. P., die rorher ig^vf^ 
xatTo hatten, steht, vorzuziehen. Kap. M. c/Wf 
dfj fiij nafln^%t ftT/Sir, tit ^3i ivräXii ittoüe. Hi^ 
ist sehr zu rerwundern, daff der Heraaeg. die roo 
ScAä/er aufgenommene Lesart hi 8 nack Gotsf. wie^ 
der mit in^ ^ Tcrtauscht hat. Denn daCs Inl mit 
dem Aconsatir zur Bezeichnung des Zweckes einet 
Bewegung nicht blofs, wie wohl bisweilen behauptet 
worden ist, wena Ton Herbeiholung einer Sache dis 
Redeist, sondera auch sonst gebraucht wird, kötJ 
nen aehon einige Beispiele bei Matthia Gr. S. Hfll 
lehren, und haben die (Herausgeber des Xenephoit 
Jacob zn Lud. Alex. 5. 90 und Andere gezeigt. Da 
BUB diese Wendung die ungewöhnlichere ist, uad 
sich doch gerade in iti Tovre , lip' ö , iw' onip n. dgL 
mehrmals findet, and da sie hier in den beiden be- 
Btan Handschriften 8. und V. steht, so konnte ihr* 
Aufnahme in den Text nicht' zweifelhaft sejn; wes- 
halb anch BeWier so liest. Kap, M. zu iguv^nmw 
0oi*Uiav ig Tnr '^X&Sa war nicht zn TerseawMgeB« 
dafs die letzten 3 Worte in S. fehles, wedareb sW 
sehr rerdlehtigt werden , indem aus dem Torberg** 
benden igwayov Si8aatmXm lg wiig "EkX^w^ xal Siix^ 
vfioftfiara der Sinn des igäyt'* en sieh deoüicb ist 
&ap. 59. wandert aicb Rev. , die Gatsford^scke Le»» 
art'-*fiy(Tf«w ft iStpi&*xi ftw d»iJ Tijlf/Joffl«w in de« 
Texte zu sehen, da sie einen doppalfeB Soldcisau 
enthalt. Dafs die aetive Form dieoes Verbuns nir- 
gends sicher rorkomibt, hat derHerausg. in denAo* 
Bnrknngen selbst erinnert'; er hKtte aber noeh z<nei- 
tena hinzusetzen sollen , dnts dasselbe . überall dw 
Bedeutune des Futurum hat, welche hier offenbar 
anpassend ist. Jede andere der rorgesohlageBea 
Lesarten war also besser, Be^erhat kürzlich iii&^ 
xn i<oy geschrieben ; aber da üvat üni inog doch ntr 
von einem kerttamaun haifsen kann, und dieses aal 
das YerbXltBib des Amphitrno zu den Teiebeera nuLt 
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Jen DU Le«ait YoaSchäfer und JtfirfMifl <ä.;9,«y bleiben innfot«, wnU e» nur «r Sflcondaner uüd 

?r ist dMhalb «ng«isnet; weü t^y nur «ntwed« .elb^t kanm fär dieee gebör( Dahm wt zu rechne» 

Futurum oder PrB 'ens «yn kann, k«ine TOn beiden V, 9. in y/w.« J" «;.':;"»'^^ "C f^ll» Xt^»? d'« V"; 

Liten «ber passend, sondern der Aomt ««cA «j- Weisung auf J*««*'« V*'"^''**^!' f iSli J« 

twr ÄHcJArw/feiforderlich ist, wie e» im 2ten Epi- eeyyöhnVieUn modu» poieniialu, uaA aut n»^xa 

«ramm r^r,U v'ri»^« heirit. Daher ist entwe/er Veifcr wegen ir. das (empor, «idjcnndo J"«m* » 

2»^*.:»' A&^^zu »chKiben, oder, wenn diese Ver- 12. zu W Ma,p r«/.«»- das «eiste über i;./; 16 d» 

Hadcniagzu bedeutend erscheint, die Conjectur Ton ErWoterung von »«j«*« '««i*«, die selbst em onkun- 

Oä. Jtf.7/7er dyiS',!» nmr zu billigen. diger AnlBnger aus ledem Lexikon schöpfen kann; 

Selten ist der Fall , dn& der Herausg. von Gaif 19. nnd sonst oft die Torbindnng von uyixia9-ai mit 

ford ohhe Grund abgewichen ist, oder eine Lesart dem Psrtioip^ 2*. die Anführung der Grammatik 

iwar mit Recht in den Test gesetzt, aber ungenÜ- w^gen «^vo^ortpoc nnd wegen *v i;io/,,oos aff>«o,i.roc , 

send gerechtfertigt hat. Ersteres ist z. B. geschehen in den folgenden Kapiteln und sonst oft ErklSrnngMi 

V, 2i: I^H ii tt,xioyti>e iS^ 'iüiwii. «5 MAnfi'P einzelner gewöbnhcfier Wörter, ala ^^o"/«^, Pf««/;- 

TÄr ««PÄ ^i.e*&w al^aaz Xtvx* (noHy Jwf t,}» yi-ia^^c cere und HhnUeher ; 40. das Citat Ton Matthia *[»''"»- 

TBC <r/iJ/«c- ^ÖKOf « loti yöioot) to^ow nao^ Stpv(i6m matik wegen tä t^c »of noXtftoy, so wie Qie oemer* 

«««iJai-, ™ oiyc^d iaii M^x^yos' fia9(iy l Miydßu^oe kung Über die sich entsprwjhendeii Partikeln avit-ri, 

TÄ noaiuivoy l» loB 'laualov— Ä.« ^«p*V ^i««. S» Kap. 50. die Verweisung wegen des absoluten /pwä^ 

GaiMf. Un8erHerau8g.aberhatW,welcheiJenermit qtiiim oporteret, auf MdMiäf nnd. was als eine der 

S.V. P. nach uaSüii- weggelassen hatte, wiaderhergo. stärksten Proben »chliefMn mag, die AnfuhrunB 

stellt. Zur Uecbtfertigung daraber findet sieh blofs derselben Grammatik e&. btt wffayvay iXn>9iaw!trr 

derHaehtsprncfa ; ^uae particw/a minime triam codd, aay. Was wOrde man wohl zn «wer AosgaDa ae« 

oiictori/o/e /o//» (/«5eiflt a ÄcAtMioA. et GfliV-" «"• Lirina, eines SehriftateUero, der etwa in derselben 

«eifs zwar , dafs ü nicLt seilen im Wachsatze nach Klasse wie Herodot gelesen zn werfen pfteet, sagen, 

temporalen nnd andern Vordersätzen sich findet i wo, wHre die Ausgabe aneh für Schüler bestimmt, 

aber hier, wo der Vordersalz aelhat ans 2 durch Si iu liberare aliifuo statt ab ai. auf die («rammatit ver- 

tinter einander Terbondenen Gliedern besteht, kann wiesen würde? Und hier geschieht di"" '" ""e™ 

die Anwendung derselben Partikel im Nachsatze nur nicht für Sehfller bestimmtem groCsen Werke. Uan 

ntören. Dazn kommt, dafs dieselbe ron solchen sieht, wie aehon bei den Torhergehenden Banden 

Abschreibern, die bei der LSoge des Vordersatzes bemerkt wotdon ist, dafs es dem Herausg. genügt, 

nicht merkten, dafs mit /iaffwf der Nachsatz beginnt, wenn eine Stelle von MatlAiä nngeHlhrt ist, diesen 

der Verbindung wegen eingefügt werden konnte, anzuziehen, ohnedafs er Torher prüft, ob der Gram- 

IJngenagend gerechtfertigt ist der richtige Text z.B. matiker die Stelle ala merkwardig, oder alt eine an- 

V, 21. Bavßü(fji^ AyS^l Il^qajj, jüv iSt^ijfiivm tovc ter Hnnderteu anführt. , 

diioXofiifmQ T(5 aj^ajjiyip. Hier ist t^* oipnuiy^ nach Während nan selche Dinge erlXntett sind, Ter- 

Valekenaei^t Conjectur statt xäy at^itTr,ywy gesehrie- mifst man manehmal eine Annerknng, wo sie gank 

bea, aber hinzugesetzt: „Quodti cum LareAero reti- an ihrer Stelle (^weaen wKre. So zu V, 3. lovt» 

nere vellt rüy orpaTiwitiK, $eiutu erit: uni ex ii» Sno^y a<ff xal (ijuij/owr ft^ wo« iw yÄijTai, ,wo statt 

duetftu«, out ad inierfectot quaerendot «^ y/w^ai zu erwarten war yWoSai, wie unzählig* 

eront ffli««t." Wenn dieses die Worte heifsen Haie bei diesen Adjectiven und den verwandten der 

kennten, so w&re nicht eine blofse HuthmaCiung der Infinitiv steht. Femer wKr« es viel wichtiger gew*^ 

I<eurt der Handsehriftea TOrzuziebes. Aber tüv md, V, 24. aoF den onregelaHbigen Gebranch (s. 



Aber nicht tovtovc haben einige Bficher, sehem SprachgeU^nehe regelmXtsig gesetzten Partw 

•ondero Toüiwf , >ae an sieh keinesweges schlechter etp auf die Grammatik zo verweisen. V,3I.warrT0H 

ist als Tovitay, sondern nur, weil es auf gerinrerer (ioi ala Femininnm zn bemerken. Kap. 32., wo e* 

AntoritSt beruht, nnd weil der Dativ die gewöhnli- von;Artapherne8 heilst, er habe noUär SfuloylL^atw 

ehere Coostruction ist, der andern Lesart oachge- tt xol iwy öEUidf avfifiaxuy versammelt,* waren über 

Mfzt werden miifs. das aebeinbarpleonaatischeuUioi' einige Nachweisn»; 

So viel von den kritischen Leistungen iii diesem gen zu geben. Kap. 49. in o 'Aifunv/opiii o ÜIiI^tov 

Bande, bei denen wir uns, da sie in dieser Ausgabe tvgayvof war auf den ersten Artikel aufmerksam zu 

untergeordnet sind , vielleicht eehon zu lange anfge- machen, und darSber »ut Krvger zn Xenophon und 

hallen haben. Wir geheu nun zu den erkUrendn Andere zu verweisen. Ebendaselbst, wo von npo- 

Anreerkungen fort, und rrehtfertigen hier zuerst miart und tiptt^matt die Rede ist, durfte, da jene 

da« oben ausgesprochene allgemeine QrtheiZ, dafs nngewöhnliche Form gegen die Mehrz»hl der Hand- 

aaeh in diesem Bande Vieles erklärt ist, 'was nach tohriftea beibehalten ist, das Citat iJuttf». Gr. $.110. 

Aom. 
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Anm. 13. iitckt fehlen. UeberlHap^ irShrend die 
MnlthiU'sche Grammatik unzUhliga Male, no jedes 
Citat anDÜtz War , genannt wird, geschiebt der&ult- 
tnnnn''schen , obgleidi «e in der formenlelire oiit 
Kccht «in viel gröfeerea Anselien geniefst, ala die 
MatUiia'sclie, roehrmal« aach bei sebr angewöhnli- 
chen Formen keine ErwfihnoDg. So, um nur noch 
ein nicht m fernes Beiapiel anzuführen^ wieder bei 
i'iij;xavlaTo'Kap.63.' Vmabtt noch einmal zuRap.49. 
z'uiückznkefaren, so bStte dort auch noch über die 
naBsire oder mediale Form xuTo/xijvroi elvtas geaagt 
seyn sollen. Vergl. die' Ausleger zu Thuc. 1, 120. 
' Viel seltener als sprachliehe Erläuterungen Termifst 
man Sacherklfirnngeft. Doch ein Paar Beispiele der 
Art hat flieh Rec. angemerkt* So inderaBelben49»*en 
Kap. zu KdUüjy^i txoviai 'AQfxhiot. Hier wird zwar 

■ eine lange Note über Armenien und die Armenier ge- 
geben: aber was allein in derselbeu zu suchen war, 
BSmiich mit Welchem Rechte Herodet sie zu unmit- 
telbaren Nachbar^ der Cilioier macht, nicht erklHrt. 
Cm dieses einzusehen, mufs man die Anmerkung zu 
Kap. 52. lesen, aufweiche jedoch nicht einmal rer- 
wieseri ist. Da es ferner im Folgenden wunderbar 
scheinen muCs, warum Herodot zwischen Armenien 
und dem Lande der Kissier oder Susiana lieber din 
Malliener als, wie spStare Geographen thun würden, 
Assyrien nennt, ao hatte auch hierauf Rücksicht ^e- 

■ nommen und ge/eigt werden müssen , dafs Aesynea 
bei den alten griechischen Schriftstellern überhaupt 
k^ine eigne ProTinz ist und dieser Name also nicht 
zu einer geographischen Bestimmung dienen kann.' 
S. Mannert Geogr. V, 2. ^S. 313. Kap. 63. , wo von 
einem König der Thessaler tat Zeit der Pisiatrati- 
den die Redeist, war zn zeigen, was anter jenem 
König zu reratehen ist. Doch solche Fülle sind sehr 
selten, da derHeransg., wie oben anerkannt wor- 
den ist, einen sehr rüfamticbes Fleiis auf diesen 
Theil seiner Arbeit verwandt hat. 

Reo. gebt nun'zu einigen Stelleu fort, wo er snt- 
fveder mit der Erklärung des Herausg. nicht über- 
einstimmen kann, oder dieselbe wenigstens nicht 
gehörig begründet findet. Letzteres ist z. B. der 
Fall V, 8., wo es helfet: die Worte Xntnav (dieser 
Oruckrebler der Gaisford'schen Ausgabe ist wieder- 
holt) ii S-äntovat »«raxawrovHC •) «J-iwc J^ KovrfjavTtQ 
feren gut übersetzt worden: ttnd nachher oeataiten 
ffe ihn also, dcß ne Ihn wrbrmneH oder auch in der 
Erde begraben. Aber wie die Pattioipia des Aorists, 
die nacfidetn »ie ihn verbrannt oder begraben haben 
bedeuten zn müssen scheinen, diesen Sinn geben 
können, wird nicht gezeigt. Es wird nur hinzn^e- 
•etzt, dem Sinne nach riohtig hätte auch Sdiwetg- 
tätuer übersetzt: dettw/e aepeliunt combustum, aut 
eiium «o» combuxtttta terra cotidtmU Diese lieber- 
telziing stimmt aber offenbar gnr nicht mit dem Urie- 
ehischeü, da sie Im andern Gliede »ifvaxovai erfor- 



dort. An« den zu K.p. 12. ^, jk.«,^ ^^ JW^,^^, 
5yaoig naiovfs, gegebenen aiaten Matth. Gr. S *ja. 
604. und der gonzen Abfassung der Mete ist kUV 
dars der Herausg, in^v an das sogenannte ScbenJ 
Jlndflneum denkt. üCeses ist aber^eineswogesd« 
FaU, sondern wir haben hiijp, wie auch Afn/Mioan- 
erkennt, die ganz Jewöhnliche griechische Sprech- 
weise nach welcher, wenn 2 auch lebenrfe >V««e. 
bezeichnende Subjecte durch eine Copula KrboaSm 
werden, das Verbum, besonders w'enn es tomö^ 
geht oder zwischen beideSubje'cteeingescbaltetwirrf 
im Singular sfeheo kann. g. Matlh. S, 605. lUd 
dnrauf zu den Worten: xdJ. 5opv<fi^o^y uräg «f„,u 
xaivwv wvXtt?uiS T, };?,,aiTM jj yvr^, schreibt der fier- 
«usg., dasPutarumji;p,'«T(M sej der andern Lesart 
^(.,^««0 deshalb TOPznziehen, weU Werfer gezeirt 
habe, „fitturrnnindiüatmhaud infrequerd e,ü in üi 
hcuttomhi^, Jn ambu, deliberativo mnimetivo iJui 
eeee ^fm:^ Aber hier kann ja Niemanden. S^ 
faUen, dafs der emwnctwm deiibA-ativua Bt^hen kSs- 
ne, weil dieser den ganz unangemessenen Sü,n iatt- 
ete sollten aufhauen, was die Frau mit dem ^e^ 
anfingen »ülite. Xp^omvo ist deswegen zu rer- 
werfen, weil es hiefae wa, sie anfinge, «nd die»^ 
weniger passend ist, als w«* ne anfangen mirde. 
was eigentlich /pjjmrtoheifsen solile, 'ab^r »eh der 
im GriecbiBohenm Mohonsätzendep watio indirecfa 
ganz gewöhnlichen VertaureAung mftrfer onrfi'o recta 
regelmäüig dnrcb X9n''"<" »uegedracU wird. Kap, 
X6., wo die Meinung rorgelragen wird , dafs der \Sn 
Herodot ervyahnte Se6 Prasias derselbe sey, welcher ■ 
Bei Ihucydides Bolbe genannt werde, wird hinzuFo- 
setzt, jetzt solle er Siderocapaa oder Sidrecail« 
beirsen. Diese Namen aber sind dem Rec. , der sieh 
mancherlei neuere Werke übtfp jene Gegenden gel*, 
sen zu haben rühmen darf nicht aöfgesfofsen; viel^ 
mehr wird der m den NacbtrHgen aus Cottstndry bei. 
gebrachte, Name Bechic fär Bolbe fast eiastimmis 
gebraucht. S. Bammer Gesch. d. Osmann. J. S. 129. 
>Su Kap. 2i. bemerkt unser Herausg. : „ Öinc eoitigi 
potge videtttrOtanem oraeThraciae fuUte praefectian, 
i/mtm ad Agiam guae pertinerent Artapheriii traäifa 
essent, ulrit/ae autem imperiummiliiare tfuo^iiefmte^ 
Hie_# war es nicht nöfhig so behutsam zusprechen, 
als in dem collyi^osse fwfrfur geschehen iiU Denn 
OtaneswarnachJVap.-^6. äidSoxog Miyu;id!:m j'^z oxpo- 
Tfiyirjg, ddu Megabazus aber hatte nach tC^ap. 14. der 
König zurHckgeiassen als h i^ 6f,'(''5'( argari^y. 
Vgl. auch .Kap. 1. Von einem von dem Feidhemr 
rerBchiedenen Satrapen kann in t'hraoien , weil die- 
ses Land gröfstentheils zu erobern und noch nicht 
als Provinz eingerichtet war, nicht die Rede seyn. 
Deber die Verbffltnisse des Artaphernes aber giebt 
die von dem Herausg. angeführte Stelle Kap, 30. ge> 
niigenden Aufschlufs. 

(Dtr Btithlujt folgt.) 
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GRIfiCHISCHB LITERATUK. itebt, als fc»i dtm Afen Bciiptel« 9. 77; Eine wleb* 

I ™„n h H«l.n mtä Lawoan b Black Tounf *%• ^*«"* ""<*•* **"* R***" ^■<*» <"•"• R<Vftrifc 

. Ardfi edfuoiieni reeosBOTH Ji>. CHrwI. f rf. ««pi ^'*;:'«f1« «?" "J«o";?f , "«»' o"«»-?«ff, «>1 

(Bat»ht»f$ «•« ilTr. llByJ im) tf^pj-c/tw;- Tortn o£rl y^^vaa^ IjcafUfSr tari ovSh; ■ 

ZO&Tt d^yveov, ifir ji/pi xo/ riya ^üyn n^oS-Vftl^ fia~ 

a Kap. 30, va Hr. JS. t» «1 m^ilt gprletf, nnd xifinov änoSr^mir. Hier nelinien dl« Henms^g. g». 

lehrt, ea layM ioemMions, «frtMurtM, fSart er fort: wöbnlick an , juä/n; ^vajJtiXAKjdai htlko tick in Kam- 

ifQmiu$ «ppimitur 6 ÜjaBfmmpMit «^ inThtie. 111^ pfe tintastm, ptmuu ttuäpere^ and weil zu die- 

§2." Hier wird cewu JWmuuin glauben, dafs aem Sina« ä»uß&Xt«9(u siebt za paaaen »cbeln^ 

auch in dieaar Stau« da« Thaejdidea ol nax'Ts und & ao hat man üvaijxßta^at zn )es«i Toreesehlagen. 

d^/toc einander entgageaatabeB ; denn dafa ea der Andre haben zur Tertbeidi^ng der Vulgata den' 



Qaraosg. für nitthlg blt«n aallle, inra Beweise für Gebraach Tonävu^^tnrriV, ond die Worte des Aeachy. 

den Gegenaatz von opUmattt nnd phtt iberfaaupt Ins drä xMvrov ftuia S, e. Theb. 1030. rerglicben. 

sieh erat «of eine Stelle dea .Thnejdidet «dar Msat Dem schien Sekweigiäugem das Hedinm zn widor- 

ein«XH Iwrafen, wird aehwerUrk jemand denken, apreebeo. Daskümmert nnsernHerausg. aber nichtt 

Vua ioA mtaU ea ao aaya, da ««xtrc Im! jenem Sehrift- dann in meniem vemunt ävuie(Ta9^at nöXefio v , alla uf 

ataUar weder in der anipftthrten Stalle noch andere- gremu." Abw Mk dem ciyaipcro^at ist offetrber gar 

it« io dieser Bedeatnag rarkomaiL Bald daranf an nlehts fltr üvttßäi.'kiöSfu , sondern nnr für ivuXaßlo&xu. 

iiionovod'^Qunoyifiu, tt xae itiToTat nafuaxoi ivya- bewiesen; auf tieA nekitien kann nartfirltch nicht 

fäv Tiva beifst es: »De «pfottM eot^. MaitA. Gr. dvotpifr, everüref sondern nur ävm^iTa^Otj uvaXau- 

). 531. not. 2. p, Uu7.*^ Ueber dea Optativ aber ßävia^M, ivaSixfa^tu beifsen; aber vVenn das Biltf 

wirdeacewi£B,I9femandam eükCaiien, eine Gramma- von dem Würfeln entlehnt ist (aleam heUi iaterä) 

tik nachlesen zu wollen, da dieaar Modna, wenn ein- wird, wie äyaHttTTtt* nnd die Stelle des AeschTlus' 

■al cl hier gesetzt werdian sollte, «rthwendig stehen lehrt, in der Iiegd das Actimni gebraacbt. Solita 

inobta. Das UngewShnliehe aber liegt eben in dem das Mediam gereehtfertigt werden, so mnht% tbeils 

Gabranoha das c/ statt dea Qbliohen lannitirs} daher > ' •» 

Matthiä in der aaerfilhrtan Stalle, wie billig, von 



nttua la der aaRwRai 
f Anwendung aar ge 



dar Anwendung aar genannten Conjnnotion, nicht dem Bedeutungen, wie in der des Aufacbiebens 
Ton der des Optatica nandelt. Kap, 45. ronfs man das AetiTum und Medium ron dyaßüXX. ebne wesent^ 
■ach der Note zu RoUonlntna glanben, dafs Gaitfbrd liehen Unterachied vorkomme. Aber es bleibt dneh 



Gabranchadas c/ atatt dea QÜlohen lafinitirs; daher erinnert werben , dafs Thucydides'lil, li.~nagaßdjZ 

Xia9ai xMvfof g98ßgt habe, theils dab auch in an* 
dem Bedeutungen, wie in der des Aufacbiebens, 
das AetiTum und Medium ron dyaßüXX. ebne wesent- 

B noXXatiX^aia glanben, dafs Gaüfont liehen Unterachied vorkomme. Aber es bleibt doch 

abaiehtlieh nbUaxXcjfftalese, was dach widar seinen immer sehr bndenklkh, dem dvaßäXXta^ai uayac we- 

WiUen im Texte geblieben ist. Kap. 40. findet sich gen unsicherer AaalogieaB die Bedeutung pudnat • 

8. 75 ein starkes Yeraehen,' indam as haifat, in aixftif ttacipen beilegen zu wollen, wSbrend dieses BMium 

ßoaxla atahe letzteraa nach laniseher Weise ffir ßfo- sonst mit dergleieben Substantiven Terbundeo regeU 

Xitj, statt fUr j9p<.xciii. Ebendasalbst 8. 77 zn y^ {de mafsig gerade das Gegentheil dij^e bedentef und 

i&aoA; wird^ bemerkt: In ii$ pronomem^ demonttnäi- in diesem Sinne des YorsebiebeBS auch bei HeVodot 

nun Ha pomtmr, «t artteutiit na» aätietatur; de quo aawolil aonat, als gleich einige Zeilen darauf sieh 

mtorndne eUeo Kntegenim ad Xenopk. Anab. VIM, 2, findet. Aber Ree. sieht Überhaupt nicht ein, warum 

29. , ifM Äff A /. mtNHt aeeurate cifst ijSi K^poe pro die Aosleger dunhaus auf die Debenetruag pugna» 

^t ^««in- Aber die Worte ^tt JEvnf oc gaben ja bei nutnpere dringen, d)e In den Zuiammenhanr scfatecbt 

Uerodot knn vorher S. 7«, und diese ganze Hemer- genug paCst. Artstagoraa h^tte vorher eesaet ■ Axt 

kang ttbaf die Aaahaanng das Artikek bei Zit wira, dt« vm mir angegehtne Wein werdet ihrlL^ämih. 

wann sie gmaebt werden aallte , zwaekmibiger auf nter) Aerrvn ran Sma werden und dadm-dt in den Be- 

darrongenSeitoangebraelit werden, 'wo aahonTiMwv mtz der gr^JHen StkSUie kommen. Wie kann er nun 

jätit fäii Avioi, Urmn <3it ^r^tS vai Sit Sijfoos tor^r^a: Akr ihr mUfit Sber geringet wid geUedh. 

»■«»U.A. «r^X.Z.ISM. A(fl) »- ■»" 
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Im i^ond «ucft KSmpfkn «egen äSe Meaaetner^ jfHb»> 
dn* und Argiver unterzimenl Soll Kierans efo irgend 
•rtrSglteher Sinn entstehen, «o infltBte Sbersetzt 
-worden: Jetzt aber aeyd ihr gewihi^~-\ AiaMtJeUU 
aber stdit nirgend! , vsA wt6y lietbt-aBGli niebt eo 
?iel als iva/^i6ijtQ9-t, ätvyxtj iailv. Die Anskeer 
•cbeioeB entweder die Negation falech bezogen, oder 
den ganzen Satz ironisch gefafst in haben. ,Woliton 
sie amr Letzteres, so brachten sie ganz denselben 
Gedanken heraus, der ohne Ironie bei der gewöhn- 
lichen Bedeatang na ätaßäXUa^at entsteht. Der 
ganze Sinn ist nSmlich folgender: -Jafdie von «tr 
angegebene Wei$e werdet ihr Lacedämenter Herren von 
Sota und der grS/aen Schätzä tperden. Aber ihr 
miifitn€aurUclHuQa, wie eich vm eelbtt fblgern läfit) 
gegen die MetsenieTt Athxder md Jrgiver die Käm- 
tfo aufschieben. Allein wolH ihr, denn, während iAr 
,eieht über ganz Arien euch die Berrtehaft erwerben 
}iÖnni, etwas ander» wählenl Aristaesraa fürchtete, 
die l^eedämonier mfichten ibm den Beistand deshalb 
rersagen, weil sie mit ihren nSchalsn Nachbarn zb 
kriegen hatten. Diesen Einwurf eelmeidet er ihnen 
also zum Toraus ab, indem er sagt, wo der Gewinn 
Ton ganz Asien zu hoffen sej, könnten sie kein Be- 
,4enken tragen, jene kleine Kampfe vor der Hand 
aufzuschieben. Hierdureh ist zugleich das ii in 
na^ixo" ^Jravra gerechtfertigt, welches unserer £r- 
klSrung entgegengesetzt werden könnte, wenn das 
Sstzcben, worin es steht, nicht zugleich als Wider- 
legung eines denkbaren Einwurfes zu fassen wUre, 
Zu Kap. 52. epricht der Heraueg. so, daf» man glao- 
ben muCs, Zabatu» maior und Zabattu minor eeyen 
Jtai den Alten wirklieh vorkonmende Flursnamen; 
denn es wird ausdriicklieh htazugesetzt: Ilhtm nun« 
weari tettantur Zab, hune Tvreiea Ungwi AHun - Sw. 
Aber die Alten sprechen nnr von einem Zoiatiif, , 
wie er bei Xenopbon beibt, wShrend andere ihn 
^BKOs nennen. S. Mamtert Geo'gr. Y. 2. S. 318 fg. 
Dagegen gebrauchen die nen^m' Geographen die Na- 
men grörsererZabnndkleiBererZaboderAllna-So. 
ZiOtzterer faiefs nach Mannert einst KäxQogy naeh 
Andern Ova'xos. Weil sich nun aber nieht beweisen 
Utrst, dafs die Alten einen doppelten Zabatua oder 
2iab angenomnien haben, wird aueb sehr ungewifs, 
ob die Heeren^scbe ErklSrang der Worte: 3tvrtQ6i 
tp xal Tfhag wvrbi omofiat^iiint , ovx üvitt^c iww no- 
xifftbi, ov3i ixtov avToii fitay, die richtige ist. Was 
fibrigens die Mannert'scfao Ansicht betriSit, so soll- 
nach nuaerm Heransg. S. 8i dieselbe V. 2. S. 206 
zu finden sejn. Wahrscbcinüch ist dins Citat nach 
der alten Ausgabe ; in der von 1829 steht die Stelle 
T.2. S.148. WioRap.63. der Heransg. es mit iwir- 
citer wahrscheinlich finden kann, daCs unter derain^p 
Koviaiof ein aua Phrjgien abstammender Mann ver- 
standen werde , nimmt den Ree. Wunder ; hUtte 
wohl ein solcher Abkömmling der Pfarjgier zur Zeit 
der Pisiatratiden ßuoiXfie QeaauXäy werden können? 
K)el)das. rovs Si afgiytvofi^vovg airäv Is tä; vavf xaxl^- 
|av wird erklürt : cm, tpä e proetvt tuper^Het fvere{,} 



. eoereuerunt a. eomptäervKl f» um««, «f ne (n Terrw 
denendere pouent. Der Zusatz tri — poasent aber 
ist folseh, weil ron Lenten die Rede ist, wekha 
eobon gelandet waren, und die damals wieder an 
ihre Schiffe zaraekgejagt wurden. 'Kap. 6S.~za Ant 
wird xol oiih' xi näina; Sf f^tTXov joig 'Hftütar^ailSaf 
lA AaxtSaiftiviot fibersetzt: newftmiam eiedtsent fiai. 
ttratida» Lacedaemonii; aber i^aiptty h^&t nUAi 
^icere {iitßäi,Xti» , iU}.avrtiy)j soniera expmarv (m 
arce obnetet). ZuEndedesKapitels S.lll bsei wir 
Ober die iniAtttha eingewanderfen Neliden (olguda 
Anmerkung: AeMehnlhiu, (dieses Kemna *Mt tt 
streichen) ^worto ^irdu a Peridjfmaio et ijtdnto jproda 
ab i^toNeatore Nelei filio ortus erat, cawf ettudemNe- 
Mtoris ei filius et nehos memoratur Piiütrotus,. «i 
cum alii» JVelidie AtAenaa se contu/rt, uAi tnter neMa 
Uli reeepti — aunf. Hier kann sich nach den Ge- 
setzen der LatinilSt mä nur auf Pirietratut beziehet} 
wie ist es aber nach der Chronologie oder nach dea^ 
^u ebek Tom Uelenthns, einem Abkömmiiag^^ 
Nestor im 5teo Grade gesagt ist, denkbar, iA 
der Sohn oder Enkel des Nestor naeh Attika bei te 
Erobemng des Peloponnes durch die Herakliden eis- 
gewandert soT? Um endlich noch ein Paar Sa^d 
wieder znrdcktugehen , s« siad die Kap. SS. zu den 
Worten iipiitiaay — OMTixifia itK^o^m Mur Recbtter- 
ti^ung derlErklärnng vDo'l^wTMav, apfieHammt, rmi^ 
glichenen Wendungen gröCrtea^eils nichts bewcteend. 
Denn ans ^no»v^/'t;» xaX/tffSw, uvojua övofiät^i*, ^v.P^«<t 
l^iff^iu, einlebt sich eben so wenig, dafs man jqid- 
xmat xixX^a^ai in der i^n angegebenen Bedentung- 
sagen könne, als es im Deutschen oder Lateinieciiai 
Jemandem einfallen wird , aus den häufigen Bedeas- 
erten eine» mit Namen nennen, nomine aliquem ap- 
pellare oder nuneiaare, zu folgern^, dafs aach aiaa 
gdte Ausdruckweise sej} nenmotten iXn, daf$\er 
Xie/jie, nomüunierunt eunt , ut appetlaretur. Die ein« 
zige hieher gehörende Stelle ist die zuerst ngeführte 
V,G8. (wie.esstattlV,68.heibett mu(s): rnria»,- 
tvfiitjv noitifuvoi KfKXijo^at ^IftaKtni , wiewohl maa 
auch so streiten kann^ ab nicht IfjATiaeai riehtiger 
durch dixerunt, affirmanmt {Volt, confeeat twU) <r> 
kUtrt werde. 

Nachdem wFr ao InBetrachtnng des exege(iseli«ii. 
Theileaetwa ebensoweit rorgeschritten s iad, ala in. 
der Prüfung der Leistungen in kritischer Hinsicht, 
wollen wirablweehen. Der Leser wird dnrch das, was 
über die ersten 65 Kapitel gesagt ist, prüfen kön-, 
Ben , ob das zu Anfange abgegebene allgemeine 0r- 
theil gegründet ist. 

Die LatinitXt dee Heransg. bat, obgleich sie. 
nicht mehr so tadelnswertb als im er«fen Theile, 
doch noch ziemlich viele HlEngel, und' ist selbst Von 
grammatischen Fehlern nicht Frei. Nnr einige Pro- 
ben. S. 10 findet sich der falsche Gebraneh des Re- 
latirs mit cero in ^em vero librtun, S. 22. gmStry' 
man» prebabUHer fuere aecolae statt qitoe Sfripnmü» 
aecolas fiäete probabiie ett, S* «1 Enropsuiettg statt 
Buropeeua, S, 4Q non mideain, unlateinische Besehoi- 

den- 
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^ Ombett itatt fMM owÜM. 8. 47 «n Bton Mab ßnv 
' poeJciM nnd dRiivbeR das nicht viel btistere, wena 
> atieh vidfaeh gelnraachte nraeietu statt - Tlkractua, 
' S. AI ArfiMAl Aoee ad Hendoti acntenttam «fr ^o, 
' ' gm omiüa ai iititio tunt conttäufa i staltawit, dader 
HeransKt jenen Fataliarans desHerodot doch schwer- 
lieb tbeiJt. S. 53' (^uoe j;>« aduiterina qvum kabtäf' 
«ef Wetiel. luteiique inde ihchueruni Sckaef. et 
■ JtlattA, S. 48 mwd firmatw quoäammmh EuMtatk. 
S, 64 dos Iwriiahtigte ttui/nam, S, 67 divtraimode. 
8. 7i eontractibut, S. 76 mtiHMgrtgea, wae für ei- 
aea Druckfeltler geiialtea werdea LSnnt», wenn 
aiebt schon im ertten Band« jfrvx »ia paar Ha) za 
einem Femininum gemacht wfire 1 S. W m Aoe /Wto 
Bad e Ilomero. Dazu falsche BedautnngeB tou Wör- 
tern aus dem Notenlatein, wieS. 39 abundm^tr statt 
redimdanter\ StSOderivare{verba) statt dueer»; S.61 
pruaertim quo^ ; S. 67 faaia eniti statt ntf i ; S. 68 
mudo — mmo in dem Siuaa ron partim — partim^ 
S. 78 nee remoror verbum fnedium statt moror, deren 
Zahl durch mare medHerraneum statt intentum^ ml 
tetutim rede, JVotter louer Sckriftwteiler ; rttdera^ 
die Buinent und ähnliche Dinge mehr vwmebrt ner- 
- den könnte. Wir Übergehen ^a TcrmeideBde Wör- 
ter von der Art wie tpuriui. 

Schreib- oder Druckfehler hat Reo. folgende 
bemerkt. . Zu Y, I. Slrama, angeblicher nener Na- 
me des Strynion statt Struma ( Stromza >. S. SS 
Matth. Gr. S. 1225 statt I12S. S. 71 Thue. V, 6. 
statt VI, 6. Die Interpnnction ist bisweilen durch 
zu viele Commata stfirend. Formen , wie ori/^jjvcu, 
_ ix)ffi»iu, sind, wie bei GaUf., gegen die Regeln der 
Grammatik mit dem i aubscripi. geschriebeB. 



SPRACHKUXDE. 

ItBiPzio, b/ Barth: Dictionnaire cotnplet dei ^fno- 
nymea de la Jangue fran^aue^ auivi d'imDietien- 
»aire deeBamonyme* etdea Faronymu, wieM. 
E. Haag, 1834. VIII u. 478 S. 8. (l JRtUr! 
6gGr.) 

^m9*^* WBrterbuch der franzasisehen SrnonTmeii 
bildet den dritten Band des Cbura eompiet de lamgue 
/ronf«we des gescbStjten Vf* and ist, »wie «■ Za- 
Mtz lu dem titel und die Yorrede bemerkt, ans 
4eu Werken aber sinnverwandte Wörter roa M^na- 
^1^ '^T'* *^t'""'> Beauz^e, tPJIembert, Di- 
deretj Voltatre, Roubaud, Laveaux, Bmrte, G«^ 
xot etc. •"«•"?«». Man hat d« Bemerkung oft g^ 
«acht, dflfs Gtranf, «Hbekanntea Werk mit len 
Zasltzen von G..i*rf «.A.AaKh die Breite uad 
' w!l.^i'?'''«''*i'. •*?' ^•^"»g«» «müde. Hr. 
Äthat daher woU, ,n seinem IHctiofmaire stets nnr 
2f.«S'*'** »"««•'«»«l" -Ki.knrz.darzasteUei,, 

pRrder» wird, m ist die Arbeit de» Ha. £. ia ■• 



femTerdleattUe^ aUAerLariieKda UtflalwaAninfc. 
tem Räume aid mit nriDrem Keateaanfwaade das 
hl Bezug auf dieaea TheUder fraazöaiachen Sprach- 
kandelJnentbehrliehsta verfindet, aadals der Lehrer 
diese« Buch bei seiaaia Unterriefate raia Grande l*> 

Jen nnd -die nSthigan Erllutemngea und Beispiele 
aran anknüpfen kann. Auch ala Haadbueh bei 
YorfrSgea Über französische SjaonT^mlk aarUoiTer< 
sKSten ist es lo empfehlen. Der Anhang über die 
HofRonjrmen nnd Paronjmen ist sehr fieibig ausge- 
ariwitet. Druck und Papier aind schön , die Cor^ 
rector sorgfXhig Oberwaebt nnd der Preis gering, 

HAifNöna, b. Hahn: ff««« frtmzStiadi-daae^a 
und deKtack-franzSsisehea Worterbueh. Von J, 
F. StAaffer. Erater Theil. Französieb-Deotsch. 
1834. XX B. 1441 S. 8. (3 Rthlr.) 

Ree. hat sieh bei Gehgeahait der Kritik des Leng' 
Woirschen WSrtarbach» in dieaea BUttern ausfUhp- 
H«h Über daa aasgespreehra, was maa ia jetzig 
Zeit Ton einen WKrterbnchs erwarten kann nnd 
darf, aad verwebt daher der Kürze wegen auf jene 
Anzeige. Hr. 5. eatsprieht den dort gemaohten Ai^ 
ferdenincen ebea so wenig, als dieCs bei der Leng- 
seben ArbeitderFall war, ot^leiehidie durch die flet- 
fsigen ITaehtrXge Toa n^o/ff* bedenteed Termehrte und 
rerbeaserfe Aasgabe des letztera Werkes dem Wör- 
terbuehe des Hn. 5. in jeder Hiasicht rorgezogeu n^ 
werdea Terdieat. um Hn. 5. nicht Unrecht zn tbpa, 
wellen wir hSren, was er zn geben beabsichtig, nnd 
dann zosehen , ob er das Versproebeae wirkbea ge- 
geben hat, "" ' * ' -"•■-"■- 

•7 



Wir lesen auf dem Titelblatte, der la- 
balt ser: „1. AJle gebrSoehJiche Wörter und ihr« 
Tersehiedeoan Bedeutungen in eigenthümitcbem und 
bildliebem Sinne, dargestellt dnrcfa eine Henga von 
Beispielen aus den besten Schriftstellern ; 2. die tecb- 
aiscfaen Ausdrücke der Künste und Wissensebaften ; 
3.die Benennongen der alten und neaea Geographie 
and die Eigennamea der Personen; 4. die Aosspra- 
ehe, wenn sie sieh von den gewShnlieben Regeln 
entfernt; b. die TMzüglichsteu Synonyme beider 
Sprachen in einem besondern Wörterbucne ; 6. Ta- 
bellen, welche die allgemeine und besondere Conju- 
Jation der Zeitwörter, die lexikologische Bildonr 
er Wörter und das neufranzösische Haals- und 
Gewichtssyslem darstellen." Sonach fehlt vorAJ- 
tem die Angabe des Stammwortes, «ay es lateinisch» 
griechisebu. s. w.; sehon eine Andentuag, wie das 
Leng- Welffscba Wörterbuch sie, freilich oft sehr 
verkehrt and unrichtig, giebt, hütte hier genilgtv 
diefs aber ganz wegznlass«n. Übt in vielea andbeiden 
minder unterrichteten Kisssea in. den meisten FSUea 
die zunSehst liegende Bedeutung des Wortes ia Uage- ' 
wiTsbüt, öBnet der Oberfläehliobkeit und Seichtheit 
Thür und Angel und stellt diese Arbeiten den ge- 
wöhnliehstea Taschenwörterbüchern an die Seite. 
M^ena der Heraasg. „olle gebrfiucblicbea Würter 
nebst 
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IsseHMhaftM" ui vebe» «ich aaUMvhig maclit« 
inn «r, mmA 8. XIU <Ur V«rr., ^dus aUm W)>r-< 
r md die W»rier, iMlub« 2U vArAltm ABÜing««, s« 
[«die TOB ■•ser BUdwag" avbafiifuraii Terapricb^ 
I «TBcfttipft diefa «Ue biUieea Wlla»elie, weleb« 
an io dieser UisHclit liegen kano, ood 9» ist nur n 
»donern , da4 dieiet Venpreclten niclit voUsUiwdig 
rutlt worden ist. Ii aUwi Wörtarbiicbero, welolw 
la bis jetzt durcli die Hand gegAVge« sind, wann 
etB die eraten Bogen md sorgfültigaten gearlwileti 
AU nrfäbrt dalie« Imaier ankMMad gege« tezieo- 
rapiten', wenn man bei diesen ersten Bogen verneUt 
i/ das Geleistete nach 4bneu benrtheilt. Wir vrol- 
:n tUb«* no'' die Werfer auffUbrev, «elcbe von 
,13—16 »of techi Sftalten febieo; adee» (kidian. 
Inmenkngel), edabttonie (Arzneiw. EeHnrnbigaag), 
iamantin (dl«»intar«ig>, 9damiau0 ((«re ed.), ad- 
mierif adane , ndar, adarme, aduiü, adelobranche 
ichleintfaMr obnsK.lan]ep), ad4l^»d0t a4nlantlih-et 
iirne mit seineitCoMpoaUis, adcNoa, adephagt, adeX' 
■^(Wa»|tea1twide), adÜMia», adifimra, adive, ad- 
metifty ttdjudiomteur^ admwtstrativßmeM , adfitarar^ 
domiration, edmide^ Waw'fw«« adßniftftt fitoTt 
iouä, oifoWeir. admJv, adKogmtt a^aue, adidrgy 
ialairt (Art. Fddspalb), ddwrma u. «. w. Wir 
aben hier auf alta AusdFÜoke, auf die ^tbiffsst»». 
heu.^I. fast gar aiobt Aücksicbt geoonmeD und 
dniiten dieses VerMiobDifs fehlender Warter aoeb 
edentend vermehren, wean obige Probe nisht hitt~ 
eichte, nmdanitfbun, dafa dar HejwHg. tüobt oUe 
ebrKucUiehen , paralielea und teohBtsehaa Aii*> 
rOcke aofgehlhrt hat. Wena die leueate Ausgabe 
es Dictionxaire de TAetdime freM^aiae überscblag- 
cb 59,000 Wärter erkUirt, so bat da« ^'ssbe WSr^ 
»boeh TieUeieht noeb nidt die Uülfte dar dort aufi* 
eflihrten ABsdricke, nod möchte sonaoh die erofaa 
langfllhaftigkett iAwtr Arbeit nicht in ZweUel zn 
iebea se;R. — Das sjaonipniscbe Würterhoeh im 
Lnhange ist mit grofsere Flaiba und nüt rielar Um- 
[cht gearbeitet, und sidit man daraus, d«fa es dem 
lerausg. eber'an den nbthjgen HiilfamUteln, ala uk 
reduld und SacbkeantaiTs fehlte, um seinen Wör- 
erhucho die VoUendusg lu geben, welche unsere 
astlos Toracbreitende Z^it von jeder Art geietiget 
Erzeugnisse uoabwekbar forfiert, Orivk «nd Fa- 
>ier sind gut. 

Fbankeubt, b. Sanerlünder.: Neiua WSrterbuth 
der deutschen wut franzikuchen Spnacke, Zum 
Gebrauche aller Stand«, der Erziehungsanstal- 
ten, Cr^mnasien.'Ljweenmid Universitüten bei- 
der Kationen. Vea J. Lendrty. Ertter Theil. 
EranzSsiaeb-deiiUch. ZweiUrTh^. Deatseb- 
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.. Hf.Xien(frii]riiCimrti(salft%nidifor8ab«rToHfcei]- 
balt bakauUf ««■« Grammatik zeugte mn eine« 
ManMt. der, aikm BeUoMlrian nad jeder Oberflfi^ 
Ushkeit abhold, «eiaeB Weg selbatetiBdig zu cebea 
«trabt und Tiafa und Grgadliebkeit mit der «UFaafc- 
aten DarateUuflgsweise xa rerbiadaa iwft. Dn 
Terltegenda Wörterbuch wurde daW ren in« aät 
Erwartuaean ia die Haad genommen, welabe aiehi 
gewfibnUcber Art warea, und wir frenea uns, ttg«« 
te ktinaea. dafs der wOrd^ Gnisaie nicht mt v» 
fUUt, Aowlera ttbartrafiea hat. Obgleich maa aMi 
•hae Bedaaera aiebt, dafg die Etymolagia ganz aa« 
berflckaiefatigt gslasaea wurde, so Ilfst siiä aniw. 
tea, dafa dieeem Blangel bei einer «weiten Auflag^ 
der wir gswiXa in der küncesten Zeit «ntgMeaie* 
han könaan, abg^eUea werden wird, obno dab 
dadurch :daB Volamea des Baehes ekh bedeatend w 
grSfsarte. Der Hauptzweck dea Hn. L. giag vmnt 
tedigUoh dabin, aia Wltrterbncb zu liefern, nA- 
chea in einem mügUehat snarwiaMa Raniue uUm te 
leiateta, was dar Gmsofawaag der Zeit und dm 
Ideen Alauas geboren,. Aitea aus der Yergesseuheil 
berTorgerufen nnd Veraltetes oder ProriazieJlea 
Miedet zu Ansehen gebraoht hat. Wer die cbemi^ 
sehen, naturhistoriscben , ta6aeiniMoh»n aad ebtrat^ 
gischen Werk« der neuetten Zek^ wer die neuem 
Werke Ober Seefabrtkunie und Scbiffsbau, über 
Tecbnulc^ie im AIlgemeiDen; wer die Schriften 
eines 5»e, fictor £Sigo u. s, ;«. liest, wird aieh 
leicht fiberzeugen, dals man mit den blsherigea 
W&rterfailchera nicht mehr ansreichf, und daltt 
sie hier eben so untallfDglicb sind , als wena na 
^ sieb zur Xeetfire eines Mmifägne.^ Babelaia n. A. 
wendet und nach der Bedeutung aufser Seliwaag 
sekommener AliadrQcke sucht. Htt einer beispid- 
losen Genauigkeit and niclut genug ab lobadam 
Fleirse hat ut. L. Ailes uisammengatragea , was 
die JLenntnirs dea Franz8sisdi«B \m Lmera aller 
Klassen fordern kann. Bei einer nein» Anfluge 
.empfehlen wir auCser den bereits oben angadefl- 
teten etymologischen Einscbaitnngen eiae soT^g^lf 
tige Berileksiehtignng mancher Sltem Ausdrücke, 
die sieb bei Roqvejori {Wotiaire de lattgve rtnna- 
m mit dem Band Kaebtrfige), Kekeiety desaea 
berrlichee W»Herbuell nirgends gehörig benutzt 
ist, Abdiar, iMvemx und in der neuesten Aus> 

EJm) des IHctionnairt de fAcad. fr. TorGnden. 
ruck und P-apier sind sehr gnt und der Prell 
des Buches der Art, dafs es seUtat Unbemittelte 
aioh Ineht anschaffen kGnnen -^ eine Rficksicht, 
fiir vpelehe man dam Terleger gewlb dankbar 
aayn mufa. 
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SPRACHKDNpE, 

VtuBDimT,<b.SaiierlXii<Icr: Cksix de mere$mtx en 
' ftrwe et en wrs, tirda de meiUeuri ecrivaitit franr 
eä». P«r E. Feige-LafiOe, 18M. Vil und 
172 8. 8. (15 gGr.) 

Jt; ttr welche Klasse von Lesern ist. diese Sammlang 
liestininrt? Ree. Weits keine hestimmte Antwort zu 
geben, und der Heraus;, dürfte sieh auch in Ver- 
iexenheit finden, wenn er antworten sollte. Soll 
aie für die Jugend bestimmt eeyn, eo ist Manches 
enfgeBommen, das niebf fEir das anreifere Alter 
pafet", jstslefilr Erwachsene veranstaltet, so sind 
in Viele BmchsfOcke aus Schriftstellern aurgenom- 
man, Welche in aUer Welt Hunden sind, z.B. die 
Werke der Frau v. Staül u. s. w. Auch in der An- 
ordnung sehen wir keinen Plan, keine Idee, durch 
^!;*°u*u"l*'*^"''-^"!^ÄHf •">?«■ "der jene. Bruch- 
stücks bedingt wird. Was sollen endlich dre faden 
-bundertmal wiedergekäuten {tUvenm wrAo)Änecdo- 
ten TOn Cftamfort (8. 81 fgg.)? Dergleichen Samm- 
langen sind für SchDien und die »rmern Ejasaen 
Bothwendig uhd ntitslich ; sie entsprechen ihrem 
Zwecke Aber ftnr dann , wenn sie den Leier stu- 
fenweise in der Kennfnifs der Sprache weiter 
fuhren, wenn sie einem beetimmten Kreise von Le- 
■erd durehweg angtmusei . sind und, iq sofern sie 
ktu^pmlige Werke vorervt poeh entbehrliohiiui^b 
•aUtn;. RUi^ alle die Hiilfwiittel darbieien, wekhe 
,d«» Yeratehtn der gewühlten Sttioko bMl«g«n — 
«Uo kUMa lit«nMs«he Kotixen fiber die Acoren, 
«rid» gewUlt wilridaa; Angabe das^Werkes , dem 
»•MidasBniabrtäcJteatiehntornntne demXejtteHinr 
wrtiMÄgeh auf du GnuBbutik. und «n>SnUu*ee ein 
AVortermPMiehoiC,. V«, .Ib», dorn ist Jiier »»nig 
«der nichts 20 finden , und «üblen wir diese Sebrill 
4liihwden«n b«i, welche aban m soiuieU rergesse« zu 
mrdan ^«d»«», •UdasZuiammaneahreiöeB der- 
Bdben seboaUniul mühnl«« y^, .iah ging. ■. 

■*« "*•;«***»"• .BiWoBgasBatnlten. Von Dr. f. 

(1 ntUr. 8 gGr.) 

Pas Vorwort (mVligt einer, wie ^» wheUt, U 

.dar Äeuoru Zeit lauoerjnebr iibe^biind nehunndep 

lii«». oder Uifsifte - anglich .(er, AUe. wSwer- 

brtänA. Bl, tur A. L. Z. ISU. 



fand und TerüdiUeh za behandela, wn in dem Fa- 
«fce, welebamdas&eueBoobMgMiärt, bisher gelei- 
Bt«t vrorden. Dem /fMsr-JVoJto'aebeB Werke wird 
der Yorwdrf gemaehit, «s «ej ODVollstKndig bi€ g^ 
denke der oeuern Leiatüngm JÖAi, f d einer Note 
wird bemerkt: „Naehden diese Zeslan sehou gei- 
sehriebän wsren, ist eine Fortasttang des Wenku 
nanh dem frttbern Plane, vom Sohne des ersten Her- 
aosgabers bdarbeitet, erscbiBnen," Der Horaosc. 
Nw/Ue also, daCs das Jdder -tNoMa'aelie Werk nidS 
mehr DkteJIatitndig Bej> und liaEs dantmd jenen bau- 
ten Tadäl dlra«ken?l Ja erführt fori: „Abaranck 
abgesehen von dieur VtwilMnäi^i^^ ddrfte die 
Aii^ttrau selbst sech Manches ta wfinaehen übrig 
Jaaiseii." Er ^eobket dahin, dafis BTaman vtater dea 
^raazSsibchidn £Jassikera ersobeinth ^ denen eiaa 
saloba SteUe oieht «ebUhct, and ib£B dvgleicAaM 
fahlen, ,die diese .Ehre anspraaken ktfspten; - dids 
aieht iminier Stücke ans denjüiigenSohriEten gewUtt 
w«den, danaa die Verfasser ihren Rohm ' verdan- 
keit; dafe vielseitig wirkende SebriftateUer nur von 
EiMrSehe gezeigt, lyid dals endUeb die Biographie 
obae böhere Kritik b. s. w. abgefafst weisen. Dem 
aUeil B«U nnn dieses neue Buch abheifon, und den- 
neeb keifst es, wir wls&en nicht, ob wir es Wider- 
spruch oder BeseheJdenbeit nennen «oUeo, am 
BeklussederVorrede: dasAbn^scheWerkinmibe „auf 
stre^-wiesenauhaftlieheii Wertt keinen Anspruch" 
„neue Aasiehtea und nene Tfaalsaeben^* finden sieh 
wenige darin n. s. -w. Wahrlieb, es hStti dem He^ 
anag. des voriiegandea >Handbn«bs basser angestan*- 
^n, von vorne beraia besebeiden >n sernf denn Al- 
^, was er an «hAi Werke aeinar Vorgli^er tadelL 
ist »neb dem seiaigen zum Vorwnsfcn maehen; es 
istmvoüstflndig, denaaa gadaakt eines .Cimer, iVo- 
dier, F. Hu^ u. s. w. nicht; es rechnet Talente 
zweiten Ranges zu den Klassikern , z. B. Ldutrpe. 
Jot^ a. s. w. ; es zeigt vielseitig wirksame Antonn 
nur von Einer Seite , z. B. raiemain; eiidlich ist in 
den Biograplrieen voii hShehir Kritik keine 8pnr- 
dieLitertmotiiaB sind fleUsig geaamnatt und für ein 
-Werk diesM? Art gmHgebd; Aber die kiitifabni 
Partioe» siiid vaga^ üaeh und Tarfliebaa in tkan 
iireiten Wortsehwall. Der Weibraoab, den Hr. A 
einem Bi CoHtttml, einem Gwiwf n. A. in Ueber- 
fnaafsaspeadet, mufs auf die stÜrkstaa'.Kemi ab- 

?>anqend wirken. Wir hafba , Aber den pettweban 
haaein^flatigeras.CKheilfiafeaxnJctoa«!!. Dn 
Dnuk ist «orceot «ad dar Pnk sabr jüaddg. 
B (6) Bm, 
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Biauif, b. Nsuck: Bandbueh,derJranxSiUeheit 
Sprache und Literatur. Dritter lIEflil, bÄarbei-' 
tetyon J./deier. 1833. Xu. «768.8. (IfttUr. 

~ Die Ideei welche die beiden witrdicen Gelehrtes, 
Ideler und NoHe, bei der Herausgabe der zwei ersten 
Bands dieses Handbuchs leitete, und dereu Zweck- 
mBfsigkeit und Trefflichkeit des deutsclie PubUcum 
anerkannt hat, zeigt sich auch in dieser f ortsetzui^ 
rege und lebendig. Die ersten Bünde führten bis 
^u den Zeilen der Revolution $ die apHtere Zeit in 

1'euen Kreis zu ziehen , sehien lange OMbt ganz rSth- 
ich; die Fortschritte der Zeit, das viele Herrliche, 
das spätere Jahre erzeugten, machten es aber endlioh 
nothwendig , das Handbuch bis auf die nenesten Zei- 
ten fortzuführen. Indessen seheint uns die Arbeit 
allzu eilig abgethaa worden zu se^n. Die LiterSr- 
iind bibliograBhiseben Notizen sind oft anzusammen- 
hSngend und lückenhaft , and ^lie genSUlen Stücke 
zeagen nicht immer von der Sicherheit des Tactes, 
welchen die Herausg. der. zwei ersten B&nde fast 
dnrehgehends bewShrteo. Indem wir hoffen, dafa 
der Fortsetzer auf eine suieite Auflage, webhe die- 
sem Werke gewifa zu Theil wird, crfifaere Sorgfalt 
verwendet und auch in die Auswahl des Materials 
juehr Bbenmaafs bringt, nennen wir die Autoren, 
welche in diesem neuen Band aufgenommen worden 
ftind: Amphn^ ßarante, Bazin, Bignan^ Bmug 
ifAttglaa, Bmülly, Capejvue, Gurteat^riant , Om- 
«toRt, ,Cof(in, Courier, Uivier, Daru^Bag^rtatdo, 
DesizCy Dumas, Dumouriez, Dapin, rowrier. Fef/f 
Qrigmre, &R«ot, Bumboldt, Jamn, Jowf, Laere- 
telle {P, L. und Ck.), Larqekefawtmuld Laaneourf, 
LatCasaif lamontey, Lerminier, Lianen Mivhaudy 
Migneiy Mirabeau, Nodiery JVon, BmquevUIe, St, 
Pierre, Sahmt^, S^ur, SUmOHdi, Souta, StaSt' 
Holstein, Tiüeny, Thiers, ViHemamf Votnev, Die 
Jlerisien des Drucks hUtte sorgfältiger aern können; 
auch das -DrnokfehlerverzeicuiCa ist sehr nangel- 
Iiaft. Der Anhang , welcher die Namen und Titel 
.der MarschKlU.u. s. w. unter Napoleon, die Zeit- 
rechnung während der Revolution und die bedeatend- 
eten Revolntionstage aufführt, behandelt Fragen, 
.welche dem. nflehsten Zwecke des Handbuches 2r 
fremd sind , als dals man hier ilire Iiösun^ sachte. 

Leipzig , b'. Barth : Handbuch der neuem und neue- 
»ien franzöiiscAen LiterattBr von F. W. Kaumann. 
Erster Band. 1834. Xli u. 449 S. 8. 

' Dieser errte Band enthült eine knrze und ziemlich 
ToUstBodigeUebersicht derschifnen Literatnr Frank- 
reiehs, sodann eine Chrestomathie ans fpanzösischen 
■Dichtem des neunzehnten Jahrhunderts, nebst bio- 
-graphisehen Notizen von den Verfassern. Die Aua- 
-fllhrnng der Biographieen ist sehr ungleich , und der 
Herausg. seheint nicht im Besitz der«fithigenHü{fs- 
atittel gewesen zu seyn, am eine solche Aufgabe sll- 
seitjg xa Uses, Bben so wenig Sicherheit und Ge- 



diegenheit verrXth sein U^eil Ober einzelne I>ieh- 
tetr idid 'dieADSwnU,'diekr aus ihren Werken ge- 
troffen hat; so sind z. B. kann zwei von Bdranger*» 
hier mitgetheilten Gedichten geeignet^ dun l^escr 
ein eeniigenääs ffild' v^ Her fi^entliOndt^l^ei^ Jfr- 
ses Dichters zu geben , den Hr. K. Uberiianpt nickt 
in sein wahres Lieht zu stellen weifs, irnd dafGr 
diverse Urtheüe von BenjattÜMConatani aai Otateam- 
briant auFHlhrt. Folgende Stelle aas der Biographie 
B^nmger'i beorknndet die Bile nnd Soi^losigkeif 
des Herausg. , so wie die. gerii^e Achtung , weUhe 
ihm sein Beruf etnflSfst : „ nr (Beranger) trat zaerrt 
als AufwSrter in einen Wirthshaube m die WeU 
(ein wunderliehea in die Walt-Treten!), ward in 
seiner Jngend vom Blitze getroffen, kam dann zu ei- 
nem Buchdrucker in die Lehre" u. s. w. Man denkt 
bei diesem Aafzlthlen von Begebnissen nnwillkfir- 
-lioh an den alten Dogberrj in Shakspeare's Mmk 
Jdo about Noihiit^ und an seine eeltsamea Kreu- 
und Quersprünge im Aufzählen der Frevelthataa des 
Conrad nndBorachio (Act. 5. So,I.). Auch die An- 

Siben der verschiedenen Ausgaben d^r Werkc^ der 
ichter sind nicht immer vollständig und genau, 
obgleich wir auf dergleichen in Bücliern dieser Art 
Jutnen hohen Werth legen. Der Druek ist sehr 
sorgßltig reridtrt und sprielit das Auge ange- 
nehm an. 

GESCHICHTE. 

SPKnn, b. 3. C. Kolb: Darstellung der franxSa. 
Getetxgebung tun 1787 bis 1815. — GesdwkU 
der fra»zömiehmRevobaio» unälVamdeim; mich 
der Gesetzgebung und dareh die. Gesetzgebung 
der verschiedenett ZeitrSume beurtbeilt. Tw 
6. Friedrick KaUt. Erster Band, JUJM. Wi S. 
8. (1 Rthlr. 12 gG.) 
Der Vf. verspricht in dieser Schrift zu Ii'efcra: 
1) »ine kurze gedrXngte, möglichst klare Darstellnng 
der wichtigsten Ereignisse der franzBsisclien Revo- 
lution als Einleitung zn jeder Geschiehts- Perisih, 
um beurtheilen za können,- unter welehea DasHa- 
den politisoher Einwirkungen and von welcher Aerr- 
sohenden Partei dieGeaetie gegeben wnrdea. Hiem 
ist der Vf. meist den Ansichten der GsseUoM« der 
französisdien Revolation von Miauet und einiger an- 
dern ausgezeichneten SehrifisleÜer|e/elgt. 2) Eine 
geaane tiebersioht der in den versefcwdenen ZeitrXo- 
men erschienenen Constitatienen , Seiatua-ConsBlt«, 
Gesetze undDeerete, in sohrn dieselben entweder 
auf die StaatsverhHltnisse , oder auf die staatabSr- 
gerlichen Rechte oder Pflichten sich bezidien , mit 
Angabe des wesentlichsten Inhalts der einzelaen 
Abschnitte undArtikel derselben; und 3) eine kurze 
K>itik dieser Gesetze. 

Bei der Art der ADsHlhrang des Werks beab- 
sichtigte der Vf., dasselbe so viel ab nSglich a^h 
für das wirklidie Leben einzurichten und ihm tBr 
den Geichüftamonn und BUl-ger {traktischea' Werth 
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I TU eeban. Riehtig Ist es , was er sagt : Nicht Jeder 

I You ihnen ist im Falle, sich die bündereicheft und 

I 'talir Äeuern , in einer andern Sprache abgefafsten, 

1 ttberdiets theilweiso sogar selten gewordenen Gesetz- 

'sammlangen aazuschaffen. In diesem Werke soll 
ein klarer Üeberbiick fiber die wichtigsten Bestim- 
mnogen derselben gegeben werden. Ausgcschlosaea 
ans der Samminng dieser Gesetze, wovon manche 
nur kurz aasgezogen sind, bleuten die Voliziehnngs- 
instruetionen noadie gewöhnlichen finanziellen und 
legislativen Verfügungen, d« erstere meistens nicht 
entscheidend and dem Geist nnd Wesen nnch' in den 
betreffenden Cesetzen selbst schon enthalten sind, 
letztere aber aurser dem Zwecke des Werks la- 
gen. In dem letzten Bande soll ein genaues Regi- 
ster gegeben werden, welches für den prakti- 
seheD mbraach eine wesentliche Erleichterung seyn 
wird. 

Es ist nicht nöthig za zeigen, welchen aner- 
mefBlichen Einflufa die französische Revolution nicht 
BOT auf die Terfassang und Gesetzgebung der an- 
dern earopSischen Völker, sondern auch auf die 
6ebf8uche nnd Lebeneaasichten der Menschen her- 
vorgebracht hat und noch täglich schafft. 

In dieser Beziehung ist dag Studium der Ge- 
setzgebung jener merkwürdigen Epoche besonders 
lehrreich und nützlich. Vieles, was wundervoll 
nnd anerkUriiar war , wird dadumh frst deutlich. 
HieroR ist un* noch Manches nicht bekannt, was 
eingeführt eine Verbesserune des gesellschaftlichen 
Zustande« Überhaupt oder emeB besondorn Verwai- 
.tangezweiges herbeiTührea dürfte. Der Tf. ver- 
dient daher snsern Dank, dafs er durch dieses 
Werk den Dentaehen das Stadium dieser wicbt^ 

En Gesetzgebung erleichtert und Vielen dieses mög- 
h gemacht hat, welebe der französischen Spra- 
che nicht mHohtig sind. Die meisten dieser Ge- 
setze wurden nach Vereinigung des linken Rhcin- 
nfers mit Frankreich in unsere Sprache übersetzt. 
Dieses geschah in den Biireau's der Central- Ver- 
waltung ,meiet von Jungen Leuten , welche der fran- 
zösischen Sprache wenig, oft ihrer Muttersprache 
nicht ganz vollkommeu mfichlig waren, oder doch 
nur die franzttsische Conversalionssprache , nicht 
aber du eigene Idiom der Gerichte und Verwal- 
tnngsbehörden kannten. Durch viele dieser Fabrik- 
nad BohOleehaft gefertigten Uebersetzungen, im Tag- 
lohn oder bt^fiBweise Bezahlt, ist sehr hllulig der 
Sinn der Gesetze aoUtellt oder dunkel geworden. 

Es würde sehr za. tadeln sejn , bei der Aas- 
wahl dieser Gesetze die vorhandenen deutschen 
VeberBelzungen zu benutzea; dnher mufs man mit 
Recht verlangen , dafs nur die amtlich bekannt ge- 
machten Originalsammlungen neu und richtig über- 
setzt werden, oder dnfa man wenigstens die vor- 
handenen Cebersetungeo, selbst die bessern, mit 
den Originalen vergleiche und berichtige. Ob die- 
ses Ton dem Vf. geschehen ist, wissen wir nicht; 
doch ist dieses nicht nnwahrscheiolichi weil der Stil 



rein nnd flieiTsend ist und mit dem Sinne mehrerer 
bekannten Gesetze genau aberelnsfimmt. Nor in 
wenigen Füllen ist der Sinn bei der Uebersetznng 
Verfehlt worden, wie x. B. vio/ence ou vme defait 
'Gewaltthätigheit irgend einer Art etalt GewaltthK'^ 
tigkeit oder Eigenmacht; 1a ptrce örmie öffentliche 
Gewalt, statt bewaffnete Hacnt. ' 

Der errfe Theil des Werks beginnt mit der Ge< 
schiclite der frucbtlesea Bemühungen, die Bevolu- 
tion abzuwenden, wozu die Widersetzlichkeit der 
Purlamente das erste Signal gab. Er geht bis zum , 
Ende der Couvents- Regierung. — Konnte der Vf. 
hierüber nichts Neues getwn, so ist es doch .zu 
rühmen, daüs er ohne Vorurtbetl und Parteinahme 
der Wahrheit getreu blieb und nichts Terhehlle, was 
zur AufkUrung der Veranlassung dieser Weltbege- 
henheit diente. . 

Unter der Masse der Gesetze zeichnen sich die 
(Iber Eigentfaumsrecht, «Ssntlicben Unterricht und 
Sicherung der individuellen Freiheit aus. Die letz- 
tere wurde oft aufs Engste besehrMnkt, weil, wie 
die Machthaber behaupteten, das öffentliche Wohl 
dieses erheischte. 

Merkwürdig ist , data unsere Üfaehbarn mM 
ihrem praktischen Sinne , schon im Beginn der 
Revolution und wohl noch früher, wufsten, waa 
Polizei sev , wahrend wir in den gelehrtesten deut> 
sehen Abhandlungen zeigen, dafs diese Staatsge- 
walt , als Chamitleon täglich die Farben wech- 
selnd, nicht gcanu und nicht richtig deflnirt werdmi 
könne. 

Hier «ne Probe, aus dem Decret vom 29steB 
Sept. 1791. „Indem sich die gesetzgebende Behörde 
mit der Vorsorge für die öffentliche Sicherheit durch 
Verhütung der Vergehen, welche die Gesellschaft 
stören, beschäftigt, bat sie sich überzeugt, dafs 
zur Erreichung dieses Zwecks die Zusammenwir- 
kuhg zweier (jiewaltea , der Polizei und der JattiZt 
erforderlich ist." 

Die Polizei , fn ihrer Beziehuie zur «ffentUehen 
Sicherheit, soll dem Einsekreiten der Justiz voraä- 
gehen. Die eolleotivo GeseUsehait ist der wichtig- 
ste Gegenstand ihrer Sercsamkeit. Das Eineobrei- • 
ten der Polizei iwi jedem Bürger soll se schnell and 
so sicher seyn , dafs ihr keiner derselben answ^ 
eben kann. Sie soll so verfahren, daCs ihrer Wach- 
samkeit nichts entgehe; aber diefs mufs mit stdcher 
MUfsigung geschehen, damit das Individuum, wet 
ches sie in Ansprach nimmt, nicht verletzt werde. 
Man roufa die tum Vortheil der Bürger errichtete 
Gevialt nicht la verwünsohea Ureacha haben. Diese 
zum Nutzen Aller getroffene Vorsoi^ dsrf nicht 
nnertrltglieher gefunden werden , als die Cehel, vor 
denen sie scbfltzen soll. Die gesetzgebende Behörde 
hat keine neue MandaÄre geschaffen, amdieSicheir- 
heits - Polizei aaszuttben. Die Amtsvcrrichtongea 
der Polizei si^d zarter Natur. Wenn die Grund- 
sätze derselben festgestellt sind, so ist wenigstens 

ihr« 
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YotfuimeU Am Gesetz« ^geh^n, inodi&cirt, W» 
B^arff mn jiiugptibt zu verden,>ipe8 böhen Gra- 



M» 



Mn. vor -do^Kba I^Mtr nird ^ ma vonBclU^ 
ltit,ei»»8e »70. qiil «jaen Blick die «»utzIubMBZ 

__, , . „.^ . - ... :. . - ^ -^ Hünmaiixeji aber ämw <WeB*lan4^1er S(i^u^ 

«triroDZutraaeo, welcfaesnur ^uf JUanclatm, di? waltung nnter den TepaehiedeMp Enaebw dSrÄM^ 
d^9 fiffantUch« ^(ung rerdieneo^^enibeB kflna^ rang in chronologiKha Ordnapf ju^ UbMa^Mn 
" ' ' ' JwurUieÜBn zu köoiiBn, »«iche nnaiuffitrjMur ^^1 
JtwB« welche modifioirt wetdaa nubteo, «der bSI 
che über deo Wecbsel der Zeit und der tba^Z 
erbaben, dareb jbre ZweokmabigkeJt Wwtikitf^nr 
funden Tturden. Durcb die AjinvidAUg dieui wll 
tbodfl würde der Wertb dieses oützltcb«? Waika 
bedeutend erböbt WQrden sejii, Alöcbten ^1» dan» 
enthallenen scbützbaren Matvialieo bao&ter «Is 
geschiebt, bea'iitztwerdea; in«cbtati andObb imgZ 
wurzelte Voruriheiie in dieser Uinsicbt wschw- 
dea, weiisbfl durch blinden Parteibars ud sfaires 
Festhalten aa.dem Veralteten und Sablechten nur« 
lange genührt wurden. 



Die ^ii^rUcbfl Seoancialian .eines Yergehens bat 
aiobt die entfernteste Aebnlicbkeit mit den gefaeimea 
and treulosen Formen der Angeberei, fiihe'Denun- 
cfation, nicht dnroh Unterschrift und Be'tbeu^ung ^es 
Penancianten bekrSftigt, ffir deren polgen er 8i<!& 
weigert ^icberbeit zu rtellen , ist keine biirgerllehe 
(rechtliche) Denuncfation." „Die Olieraufsicbt pber 
lue Gefangenen darf nicht strenge sejit. Die durch 
jsanftes meoscbenfrenndlicbea Benebmeir. gemilderte 
Autorität wirkt weit mehr auf die Menschen, wel- 
che durch die Beraubung ihrer Freiheit schon nn- 
glücklich genug sind, als nutzlose HHrte. Der Be- 
amte soll niemals aus dem Geeichte verlieren, daCs 
diese Individuen, deren sich' die Staatsj^ewalt durch 
Festbalten ihrer. PersoBea rersiohera zu müssen ge- 
riaabt hat , deswegen Jiicht wfliu|8r . unter de« 
Schutze des Gesetzes stehen ; daTs diese selbst naok 
besondere Sorg« für. ihre Erhaltung zu tragen, und 
desto angelegentlicher für ihre Bedürfnisse zu sorg«« 
kat, da sie des, gonöholiohen Beistand^^, den sie 
TOD ihren FaipilieD und ibrdu Freunden erhalten, 
lieranbt sind." ,,Thun,' was die zur Handhabung 
der gesellsitbaftlicbeii Ordai^g uti^ dpr öffentlichen 
Ruhe eingeführten .Gesetze, verbieten ,' uad nicht 
tiinn, was dieselben t;erordneii, ist ein Vergeben., Die 
Polizei i^t eingesetzt, die öffentliche Ordii uaK,^'^ Frei- 
heit , das Eigenfhum , die Sicberbeit eines J edeh zu 
handhaben (schützen). Ihre besondere Eigetascbatt 
ist die Wachsamkeit (und Selbs'ttbütigkeit).' Die Ge- 
sellschaft im Ganzen istderGegensfandibrcrSorgfalt. 
Sie wird in verwaltende und gerichtliche Polizei ali- 

fetbeilt. Jene hat zam Gegenstande die bestHndige 
[andbabung (Erbaltung) der öffentlichen Ordnung. 
' Sie bestrebt Sich, die Verbrechen zu verhüten. Die 
gerichtliche Polizei sucht die (ThKter der) Vwbre- 
ehen auf, so (welche) die verwaltende Polizei zu be- 
geben nicht verhindern konnte ,; sAm/adt die Beweise 
und übeclieEevt die Urheber .derssetben de,n GeriphtSr 
hSFen, denen daa Gesetz die B^fstrnfung aufgetragen 
hat." 

Dw von dem Yf. gewühlte Modus, den Inhalt 
dieser Gesetze naidi der cbronologischen .OinUung, 
wie sie erschienen , zu geban , nag wohl den Voc- 
theil haben , mit einem BKc^ den Geist der in jedar 
Epoche herrscheaden Partei l^enneu zulernen, wel- 
ches aber dnrcb die G^ochiefate; der Zeit, wohl noch 
besser zu erreiohen ist; er hat aber für die Leser, 
welche das Werk wissenadkaftUek und zu Aosatbei- 
«Dugen Über vers^iedene FHober der G«s«t^bqpg 
'benutzen wollen, d«i sroCte« Naeb*l>«ih einzelne 
Materien in allen TheileD des Werks rbapsodiseb 
zerstreut, ndbst mit Hfllfe eiMs ¥ollst0iidigen Sach- 
registers , büelMt nttsam ^zaMmneatrAgen m müt- 



Eamiermamt, 

DEUTSCHE SPRACHI.EHBE. 

MaoDinnTMt, b. HeioriehahofeB : Fhimniinbmk 
der deutaehen SpraMdtre , nach Bedur'a G^um- 
matik bearbeitet von C. A, J. ßormaa», «rgton 
Lehrer der Stadt - TöcbterscbnJe zn SehSnebeek. 
183^». IV u. 56 S. gr, p. (^g^X.) T^ 

Wir haben dieCsfilomentajAaaA jueit ltemer,tAttlt 
«ohlechler nfnnden, als «niAUg« aitJtore, .vfiMi« 
niobt-naoh JBecker's-GnannatikbMtbütet aiiid,'-'w«i 
hier keinen iMsandern fiinfinfs anTtefft, so dib vor 
eigentlich nicht einsebea, vrarnm es gei«de bei «0 
vielen bereits vorhandenen BOthTrandlg-geiWesen-M«. 
Uebrigens baHen -wir es ^n den ÜKnosn' eiaes 4ttc»- 
-tigen, klar -denkenden und enfvcfehelnden Lekrws 
für ganz branohbap beim 'Untetineh<; nur, slaub^ 
wir, aey es von Elementancbfllem u <iel g«Hrdeit, 
wenn man, vy-ie auf S. 44, .rerkitgt, ^im sailen Vtm- 
gen beantworten, wie: „Wann nrtheilt man richtig 
wann falsch?" und sie Beispiele dafUrangebeR ed- 
len. — Wir übergeben manche aehiefe BestÜBmun^ . 
und wollen nur bemerken, dafa wir VerbeD iwie Jl^ 
/en, können, mögen u. Khal. nicht fQr verda mu r i H a^ 
ritt angelMn wUrden .bei der Conjagatioa, aneb sohott 
aus -dem Grnqde nicht, weil sie stete int telbstmi^- 
äige Bedeutung behaupten , dagegen «He eig^vtlichaa 
HillFswÖrter Aa(m, teyn, werMn diese als Forwuufin- 
fer aufgeben. — Slfize wie: ieA amt mein Jb-wifr 
mngen mii einander tpaziereni sindaiblrt angemurt.-<- 
Wenn bei den Verben das ;v<re4sr. tn^> aii%elifihst 
.wird : gtihabt haben , warum daaq nicht auc|i d** Fut. 
Mabenioerden'i — UnterdieKubrik(S.:^): Gebraut^ 
der Caii» bei dem Verb, gehört nicht S. 29 u. 30 bi«> 
.was das Adjectiv für einen Casum regiere. — ■_ Die 
.Trennung imScbreiben (S. 53) geschiabt nictit inraer 
jiach der grammatiscben ^Ü«, s<tqdsrn nach derA^^ 
-aprache.— Pa8.floeMeHt*cAe ist (Eiafelt.)^^«*!*-''*'»- 
7eef naeh dem gevöbnlicben Gebraoche da* W«rt«a. 
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GESCHICHTE. germanisoban nnd gaUisehen Rauen die UmwSIziiB. 

gen zaschreiEren , die dem Falle der ercten Ornastie 

Pard, b. Hnehette: Hutoüre de Fntnee, paf Jtf. ^er Merdvinger) und die Zeratnckelnng des Reich« 

Miehelett professear suppleant i la Sorbonne. Karrades Grofsen am Ende des 9ten Jahrh. berbei- 

1834. Zwei Bde. Errier Band. 476 9. Ziwm- fuhren. Nach ihrer Ansieht handelt e* sieh blorl 

fer Bd. 48« S. 8. (16 Fr.) om die WechseUirnge des Bgoism nad derffingeban& ' 

stets und assschlieialieh aber 'findet ein Kampf g^ 

e_ sehen dier gesellsehaftKebenEntwickeiang, ifie'mit. 

er CrmfanB des vorliegenden Werks ist aäf ßnf telst der monarchischen und kathelischen Einheit 

de berechnet, tob denen bis jefzt die beiden er- nach ihrer Vollendung strebt, nnd den individueUeil 

eten erschienen sind. Wir geUngen damit bis mm Interessen statt, die, ihre Befriedigung in dire^en- 

Tode des heil. Ludwig, im J. 1270, womit, nach fen Richtungen suchend, ZersplitteruosderGesamnit* 

der Tsm Yr. genJfhIten Zeiteintbeilang, die Epoehe kraft zur nBambleiblichen Folge haben. Im Gecen- 

des Hittelalters sehliersf. Erw8gt man nun, dafs satze nun mit dieser Schule, kann man die Andere' 

der Zeitraum, den diese zwei BBnde amEassett, et- Welcher unter den neuern ffanzBaisehea Cieachicbt^ 

wa acht Jahrhunderte der Annalen Frankreichs Schreibern von Bedeutung namentlich ^.j^terrv und. 

In sich begreift, dafs sfch »her wShrend dieses wie wir zeigen werden, auch JWcÄe/rt angehören die 

M)gen Zeitraoms jene CiTiIisatlona-Elemente go- materialütiKke nennen. Sie nwahrea die GrnöÄ: 

stalteten welche die spStern Jahrhunderte zur Ursache der LJrtorischen Thatwchen und der WanSl 

Entwickelung brachten, so ergiebt sich, dats die lungen, welche die reapeetlren StaatsMaellachaB«^ 

gegenwSrtige AbtheUung des Werkes bereits zurei- erfuhren, lediglich in materiellen Elementen d.i I» 

ehende Kriterien liefert, um hiernach den Werth den HensefaenstSrnmen, die neben oder nac& eiDan 

der ganzen Arbeit zu bestimmen, besondert aber, der den Boden eines Landes in Besitz nahmen ««T 

otn die Methode zu erkennen, die Hr. M. bei der- mit aber Öfters in feindselige Berahrunsen knmJn 

selben befolgte. ^ Zu dem Behufe nun untersehel- bis endlich Eines dieser Elemente das tJebereenicIiC 

den wir, um zuvörderst einen Standpunkt für die erhielt und, indem es die andern gleichsam u siab 

Kritik zu gewinnen , zwei historische Schulen , die absorbirte nnd mit sieb verschmolz eine wahrhAft 

dem Principe nach so schroffe Gegensätze bilden, nationale Existenz ins Leben rief, d'ie innerlich w^« 

dafs Tornehmlich von den neuem Geschichtschrei- Inberlich mehr oder minder vollkommea sich dar 

Bern die Anhänger der Einen fast in stetem Kampfe stellen wird, je nachdem jener grofse Verschmpl 

^it denen der Andern begriffen sind. Die eine dieser zungsproeefs im Verlaufe der Zeiten zu seiner V^ll 

Schulen, als deren Stifter (in der franzSsiseben Li- endung gebrachtward, oder sich derselben nShprtP 

teratur) ßotsuet angesehen wird, dürfte amTreffend- Beide Schulen sind erkSrte Öegner nnd feinden >ii^ 

sten dte apiritHalutische genannt werden. Zu ihr an, wie denn namentlich JSwcAeÄ die Lehre von' X» 

Sehören H neuester Zeit unter Andern Buchez und Menschenstflmmen als zuraduchreitead and unm^ 

Uurj in Folge ihres Systems aber verdankt jed- rausch verurtheilt, indem, nach seiner M.;.,!», 

wede CivUisatW jedwede Staatagesellschaft ihr dieselbe das Chrlstenthum nnd das PriMift ^S 

EnUtehen einer angemeinen Doctrin ; die Idee er- Gleichheit zeratärt. - Äec. wUl es hierk*^n«™« 

«HgtdieThatsachen, der Geist schaffit die Materie, unternehmen, eine Fraire m Bn*«l.»Mo- j_.__ S?* 
Ein unversöhnlicher Kriej 
erkISrt, die das Problem 



hen, der Geist schafft dieMaterie. unternehmen, eine Frage zu' entscheiden deren^^ 

>er Krieg wird denjenigen Srstemea Srternog mehr Raum erfordern würde *ala iliin i> 

^ .. - A^ 'rohlem der Menschheit in der Dar- diosenlßiattem gestattet ist; nur glaubtderselhe lo 

sfellnng und Vermischung der MensohenstUmme zo Kürze bemerken zu dfirfen, däfs beideSchX« ;„ " 

lösen suchen. Sie geben kelnesweges zo, Üaü durcb fern die Eine dahin strebt, die Andre anszoschlilr«!^ 

die Franken ein neuesElement derGesellsebaft wHre aniserhalb dem Bereiche ÄjrWahrheit i^ ™ li.«^ 

beigefügt worden. Mit nicht minderer Bestimmtheit seheinen. Wir gewahren nÄmlich iaden manniefff 

verwerfen sie jene Hypothesen , die dem Kampfe der gan Sebattimngen unsrer Gittanc ^tmd^äu^l 

Ergäm. ai sut A* L. Z. 18». C (6) ' "«wrwnieoiWM 
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Äbstnfaiisea eines Ideiidaclien Fortflcbreifens , ond 
köoaeo somit nicht zngeben^dafa es in der (ncBSchlfcheD 

, NRtar mehrere Naturen giebt, vtt3 dafs jeder besondre 
Stamm nur eine der GeetaltungeD oder Seiten der 
BlenBcliheit darstellt, so dafs sich dersdb« in dem Krei- 
se' einer sneeiellen und 'ndthwendiger Weise nnvoll- 
stXndigen EntwickelungKleichsam eingeprercht befin- 
de. Anderer Seits elaubt Reo. nicht, dafs jenes Fort* 
schreiten durch mjstiseheEinweihun^en bewvl^t wird, 
wobei die Menschheit blofsNeoph jt ist und die Wahr- 
Iieit nur leidend, d. i. ohne SelbetthHtigkeit empflingt ; 
derselbe glaubt nicht, dars eine Civillffiitiea ledig- 
lich ans eiuem religiösen tilanben, mUtelst Ideen - 
Verkettong, hervorgeht* so data die Sitten und die 
Cüeschicbte eines Volks nur die Prodnete der natür- 
lichen Kraft jenes Glaubens sind. -GeniCs, derGetet 

. schafft nicht ohne die Materie. . Ohne- Zweifel kann 
ittan , durch die Legik allein , aus einer religiöBcn 
Formel die speciellen Formelu der Ideen, der Sitten, 
Gewohnheiten iind HaBdlungen irgend einer Matio- 
nalitüt herleiten ; tritt man jedoehausderAbstraction 
zur Realltüt über, so verlilU es eich damit ganz an- 
ders. Zu den Epochen nKmlich, wosichdie mensch- 
liche Intelligenz znr Erkenntnifs irgend meiner, gxo- 
fsen philosophischen Wahrheit erhebe, findet immer 
eine correspondirende Bevregong von Gefüiilen und 
äjmpathieen StatL die bei den Menschen Terwucberii. 
Noch mehr: Inatmet und Bedurfniaae erwecken die 
Intelligenz; das Gefühl aber ruft die Ideen hervor, 
damit es zum Bewufstsejn and der Erkenntnifa sei- 
ner aelbaf gelange. Endlich bewirkt ein« gewisse 
innere Harmonie, deren Gesetz uns bis jetzt nur 
noch höchst unToÜkommen entschleiert ist, data, bei 
dem HerTorlreten einer neuen , die Civilisation be- 
fördernden Lehre, sogar die durch groCss RUume 
Ton einander abgetrennten und durch die Bedingun-, 
gen ihrer Eiifitenz, durch ihren Uraprung und ihre 
CiTilisation unter sich sehr Terschiedenen Nationen 
ähnliche Bahnen wandeln , auf denen aie sich bei dar 
Offenbarung von Instincteo nnd Ge^ihlen begegnen, 
die bei dem£inen derKeinii bei dem Andern die Vor- 
bereitung des neuen Glaubens sind, nnd die bei Allen 
dasBedurfnifs desselben schaffen. — Mittelst dieser 
Toranschickungen gelangen wir nnnmehr zu dem 
Standpunkte, von welchem ans, unsars Dafiirhal- 
tcns, die Kritik ausgeben mala, um Hn. M'a Ge- 
achichtswerk nach Verdienet zu würdigen. Ersten 
BJicks nSmIich möchte sich di^Kritik veranlafst fin- 
den, gegen den Vf. den Vorwurf zu erheben, es sey 
derselbe ganz ohne Methode zu Werke gegangen, 
indem er, scheinbarlicb, zwei verschiedene und sich 
einander audschlieCgende Methoden befolgte. Denn der 
erste von den vorliegenden zwei Bünden ist denMen- 
achenstBmmen, und die ersfe Abtheilung desswetteit 
Bandes der Geographie der Provüuen gewidmetj und 
gehören somit der fn(tfeHa/M£tcAen.Sc1iule an, wäh- 
rend das Ende eben dieses Bandes, welcher der Ge- 
schichte des die Kunst im Mittelalter herverbringen- 
deo und orduendeaieligiösen Gedankfliu aolieimßilt, 



durch ein tieFea Gefühl von Hjstiaisnins belerrBcU 
und nnt ainem Anatrioh^von poetischer Begeistemar 
geaelirieben ist, sohin alle Kriterien der ^ptrituu/ü^ 
«cAen Schale an sicbtrfigf. Indessen schwindet die«« 
scheinbare IneoBsequenz bei nüberer Prüfung, die wA I 
in mö^ichster Kürze anatelle« wollen. Das ttmvpt- 
snbject , das erzeugende Princip alles Geschie&te nt, 
wie bei A, TXJerry, so auch bei onserm Ff. , der 
JVetucA; nid in dieser Beziehung gehören Mi/e Cre* 
achicbtsehreiber einer und ebenderselben Schsle aa t 
sie gehen beide von dem nSmliehen Standpunkte «Hfl; 
in den Werken beider herrscht im Wesentlichen Aw 
nämliche , Methode. Allräi der Mensch iaf, mack 
christlichem Begriff, Get«t nnd Materiei er steht 
Über der Gesellschaft^ die seine Wirkung, -unt« 
Gott, derjseinelfrsache ist. Der Geachiditschrei- 
ber, indem er vom Menschen als Standpunkt ansgehi; 
am die menschlichen Dinge zu betracnten, versetzt 
sieh gleichsam auf den Gipfel eines Hügels mit zim 
Abhängen , wovon der eine zu dftr Masse der nu«. 
'lisehen, der andere zuder Hasse der positiven TL)(- 
sachen fuhrt} beide absr Übersieht er mit einem 
Blick, und gewahrt so zugleich die beiden Pole die- 
ses Horizonts. Betrachten wir unter Jetzterni Gft- 
sichtapunkte Hn. Jlf «, Methode, so ist sie neu ; denli 
er fafst den Menschen als ein conr/^/^^re* Wesen , da« j 
die widersprechendsten Elemente in sich vereinigt und ! 
aus dessen zweifacher Hataralle Geael/ae&aUea en^ ' 
springen, die nichts als das Pto&uct be)n«s¥k.ÖTpera 1 
und seiner Seele, seiner Handlungeii und seiner In- 
ielligenz, seiner Ideen und seiner Gefühle sind. Es 
genügt jedoch nicht, eine neue und selbst' gute Me- 
thode erfunden zu haben, man mufs dieselbe auch 
durchzuführen wissen; eine fluchtige Anaijse wirj ' 
zeigen, ob und in wiefern ea unaerm Geachicht- 
schreiber damit gelungen iai, -~ Das, was zuerst 
im Menachen,aanQllt , iat dessen Persöniiohkeit aiel- 
ber; und um uns mit dieser iwkaont zu machen, fiiUt 
derer^^e Band des Werkea eine Untersochang üha 
die Menachenstämme. Hier dient einer vielnmfas- 
aenden Gelehrsamkeit eine lebhafte nnd pittoresk« 
Erzülilung zur Hiille; unzählige, den Quellen ent- 
lehnte Anführungen sind mit einander vorschtnofiea | 
und bilden ein GemSide,' das die mannigfalfigsteB j 
Geetalten und Gruppirungen, mittelst derHsmaonie 
des Stils, als eine aUerdincs complezeund viel geglie- 
derte Einheit darstellt. Man bedankt sich gleichsam 
gegenvTÜrtig bei jenen Völker- AnschTFemmungen, die 
sich vTGcbselaeitig überiinthen und feateti Bodiin ge- 
winnen, gleich dem Schlamme feines Flusses. Za- 
erat erscheinen die Gaeten und netien ihnen die Ibe- 
rier, welche die Urbewohnerin dem Becken derVo- ■ 
gesen und der Pyrenffen gewesen zu. se;n scheinen! 
bieranf kommen die Kjmry, neue celtisäie Slfinmi«, 
die einige Rudiihente.von Civilisation an die Ufer j 
der Seine und Loire verpflanzen; hierauf die Bolys, 
kriegerische Völkerschalten, die GQlIien von eibem 
Ende zum andern, von der Schelde'bis zur Garonn^ 
durchziehen} dann die Griechen, Trehliedie sandi- 
ge« 
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b gm ÜCer dei HittellAidlfeliei) Meeivs eoloniBiren, 

k uod die PhSnieivr, diB den HandelsgeJtt der lemt- 

ll tisebea Völker ttbev des SOdeo Terbreiten; dann die 

k Römer f' die nit ikrer gaazen l^ehwere anf eilen an- 

fden bOrdesd,' alrh anetireiteA , Vu efa|^ Ueberströ- 
muag eintritt unddieFlulh der odiniseH^n Stimme} 
I Cietlien^ LonbordeOi Bdrguadelr nii'd Saxen, deren 

Reich llbereiAwenMt, findliob rBcken noch zvfei 
andere StSmaae «der rielnrätr gennaDiscbe Massen, 
ii« Frankes und die Nernk^nnar heran, .um auch 
ibren'nieil an der Beule desAbendlaidea zu ferdern 
und, gl«iak den Arlwitem Im Ctleiehnisse, -werden 
-dieae tetcten ' AnhHnmlbige «m Besten belAlint^ -^ 
, Unter nllea diesen beterogenen ElemeitteD, diie auf 

t verschiedene Weise nach der Obergewalt etrebe«, 

I ainCste Zwietracht und innerer Kampf Statt haben ; 

derselbe beginnt in der That mit der Ankunft der 
■HeroringiaBben Franken and wMhrt bis zum Anfang 
dee Wen Jahrb., wo, iiachdem sieh in der Zwi- 
«chenzeit da» frUaklsuhe Element mit dem rümi- 
sehen oder gallischen rerbunden , ^s Karl dem Gro- 
ben gelangen war, die germanisehe Welt unter 
■einem Seepter zu Tereiniges* Allein diese ear- 
lovingisehe Kinheit seilte von keiner langen Dauer 
ee^: ein Lehen, ein Königreich -naoh dem ait- 
dtm reifst sieh von ihr los, nnd somit FKngt ein 
drittes Element, das Hr. M. das nationale nennt, 
aubutaiichea aii| es zersehmettert das carloringi- 
«ebe Ceatmm, gleisbwie dieses dae merovingisohe 
jdurehbreeke« hatte, und gestützt anf aUe die üin- 
ge, welche einhe^nisoh geworden und sich zu ao~ 
eltmatisiren Zeit gehabt hatten , giebt es den Ca- 

Kta den Thrpn und dem Throne Frankreich. — 
) weit ilie Oescbiehte der Persäaliofakeit der Vfit 
kerstltaune bis zu dem Augenblick , wo deren StrS- 
nungen .aufhörtea ; dieselbe bildet die Materie des 
ersten Bandes. Sobald «an aber die Stumme, nach 
langen Sdtwingnngen, anrieh zun Gleichgewicht 

Selsngten, sobald -ihre ThHigkett, anstatt sich in 
«hlachten zu Xulaern, sich- in langsamen nnd 
friedlichen CiTilisations-rereuehen entfaltet, be- 
ginnt Hr. Jtf., zur franzfiaiscben Persöfliichkeie 
aUiDlilig übergehend, den Menschen in seinen Ei- 

ginthnms- nnd AechUrerhlltn lasen zn schildern. 
9 eben waren es oooh die Mensohea im Stamme, 
jetit sind es die Menschen ia derProrinz, mit de- 
nen «v es zu thnn hat. Somit aber eröffnet der 
zweite Band , ganz in GemllTsheit des vom Vf. an- 
mnommeaen Princip«, mit einer Uebersicht des 
Zustandes der Provinzmi, von dem Aueenbücke 
■.';» "*■,**"" wirklich «o einer gewissen Individua- 
litat gelangt sind. Diese geegraphiwhe Arbeit, 
die der fernerweitigen Entwickelung der franjösi- 
«henNatioaalUHt zur Grondlage Sieat, betraX 
ton wir an sieh aU ein« sehr glückliche Idee: er- 
scheint uns deren Ausführung aber nicht vellkom- 
mea gelungen, so hegt die Schuld davon keines- " 
^!f«\"- j""!.^'- «I^^tlten Methode, sondern 
vielmehr u dar Aoweadnng derselben nn^ ia der 



TJnzoISngllchkeit seiner Stadien det natloRrien Üm- 
fSnge, wie im Verfolg nachgeniesen werden wird« 
Denn, was die Methode anbetrifft, so sind einer* 
seitd nunmehr die handelnden Personen, anderer* 
«eits ist Her ScÜanpIatz bezeichnet, anf welchem 
das Drama gespielt wird : ein belebender Hauch 
des Geschieht BchreiberS' reicht fertnil bin, 'um jene 
Personen in Bewegung zu setzen , und sofort'wer^ 
den alle FSden dos Drama's' sich entroUen, -sich 
kreuzen, sich in einander verschlingen; das G«- 
webe der Thatsachen und Ideen aber, das dai'ans 
kervorgeht, ist die Geschichte' Frankreichs. Des^ 
sen ungeachtet werden einige fiächlige Bemerknn- - 

f;en. wozu uns die vorliegendeti zwei BSnde An- 
n Ca geben, binreiehen, um darznthun, dafs io bei- 
derlei Hinsicht Hr. JTf. seine allerdings sehr schwie- 
rige Aufgabe nur unvoUstSndig löste. — Was zu- 
erst die Personen anbetrifft, so versetzte sieb der 
Gescbichtschreiher , indem er in dem Hensehen daa 
erzeugende Prlnclp- der Bogebenheiten betrachtete, 
in die Notliwendigkeit, die menschliche ThUtigkeit 
Ton ihrer ursprUnKtickstenAeufserutigan bis zu ihrer 
weitesten Entwickelung zu verfolgen, und, In Be- 
treff der gesellscbaftlichen VerbültnisGe, den Men- 
schen in der Familie darzustellen, bevor er ihn im 
Stamme, und in diesem, bevor er ihn im Stnate 
schilderte. So in der That verhUlt es sich mit dct 
Genesis aller Gesellschaften : Der Mensch, in sei- 
ner Vereinzelung ein so schwaches Ges(:;b<'pf> ent- 
faltet sich durch Gcg^Higkeit; gleich dem Lichte 
tritt sein« Kraft in konischer Form hervor. Dem- 
nach sind der Staat, der Stamm, die Familie drei 
concentriscfae HUUen des Menschen, die mnn eine 
nach der andern zerreifsen mufs, um bis zii ihm zn 
gelangen. LSfst man nor eine derselben unabge- 
streift, so zeigt er sich nur durch einen Schleier; 
'man sieht ihn nur halb, jnan sieht ihn gar nicht. 
Was nun die Geschichte der Stumme {Saisen) an- 
betrifft, 80 bUtte der Vf., was er vernbstfnmte, 
Ton dem Gesichtspunkte der Familie ausgehen 
müssen, bevor er zum Stamme {iribus) /ana von 
diesem zum Staate tlbereing. Daher kommt es, 
da£s man die PersSnIichkeit aller jener Välkcr, die 
zn Anfang der Geschichte Fra^reichs handelnd 
auftreten, nicht genau zu unterscheiden vermag und 
dafs man mit aller Anstrengung des Geistes nicht 
im Stande ist. sie von einander gehörig zu sondern. . 
Es genügt nicht, zn wissen, ein Bolj sej kriege- 
risch, ein Gaete geschwltf zig ; es bedarf, um die 
Identität eines jeden dieser Völker, herzustellen, 
mehr charakteristischer Merkmale; man will über 
das materielle und moralische Wechselverhülfnifs 
des Familienwesens, des W;eibes , des Sohnes nnd 
des Dieners Auskunft haben. — Diese erste Lücke, 
die. wir in Hn. JITs Arbeit Hher die StUmme ge- 
wahren , führt una auf die Spur einer zweiten, 
die. wie jene, ebenfalls ihren Uruud nicht in der 
Methode, die gut Ist, sondern in der veraba&umte'n 
ABweodung derselbaii bat. Lieset man die Ge- 
schieht- 
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soliiBUaerzSIiIanK des Kampfe» der StSnme» die des Werk«, wie dt« Yumde'npkjBndilCv «Ne b- 

mttl groCae Perioden, die meroTinguehe und die stitiitiooen «iithaUeii; «Hais «k sfbelMt na« iufssrsC 

euroUngiMbe omfafst, so wird man voii den ächw»- «ohnierig, den ZuMiainenkeBg «friachen diesem 

eben und magerti TerfaUltnüsen dieser Gescbichte und dem rrrfm Bande IteriiutaUen, eba» in l/Via- 

betroffen. War einige IS^amen, ala : Cbloderia, derbolungeq-n geratken.— Tm eben denw^ii«! 

Bninebild, Bb^oim, Karl der GroEse, /Wittekind, GesieliUponkte JCm Stanmea geht Ur. JIC bei aüp 

fiogo Capet, werden besonder» angeltibrt; nor ei- ner G^csrapbie der Prorini^o biib: aock bier be- ' 

niger Familien, als der Merorbger, der Carolin- messen aiebdie Territorial-£üitb«il«iig«n Bach dem 

Er, der Capetinger, der PinntageDets, geschieht Stamm oder naeb den-Grappenven ItaeM«. XKaett 

'wShnnnz; und nur über einige Sohlacbten, als Basis ist allerdiogs in nmiae» Beiiehäng dar 

die bei Tolbiai, Poitou, FonteBailles , Testry, Wahrheit nnfeowsMn ; denn Stamm «nd ftpnc^« 

.wird Bericht erstattet. Hierauf beschränkt sich JiesJmmendie Grenaen der Previnzi allein schniw»- 

Aohin die ganze französisdie Nationalit&t urfihrend geriates, die Grenaen desl^aisne» iwdderSpn- 

der ßlnf Jahrhunderte jener. beiden Perioden. A, che xu ermitteln. Dieser iSehnierigkeit und mefi- 

TKerryt den unser Geschichtschreiber znm Vor^ rem andern noch ivKr« Hn. M, entgangen, bStte 

bUde wfiUte', konnte sich inim«-hin auf wenige An- er , anstatt dbi< Pnrinten dea 12ten Jahrhüdorb^ 

fiibrnngen beschränken , da er eine Monographie das D«miniaro, den grandherrliehu Beaitx vomt- 

aebrteb; ganz andere Ansprüche aber iat man be^ talbar xom Gegenafande seiner Arbeiten gewählt, 

recbtigt an eine allgemeine Gesehidite zn machen. Sie ProFinx Ist nwiaaermafeea eta KSrper obna 

'Weamt man den Blick von jenen Kämpfen der Haupt} das Donuniuari hat das S^dob sum Hasi^ 

Bossen auswSrts, so beendet sich hier die nnze Die Provinz bia< mit dem Stemm und der SprMM 

XiTiÜsation, die sich ihren Weg anbahnt und die ^nf, ihre. GrflWM eind' aobesfimmtf der ifmhng 

man vergirst, daftBigenthum, die Strafgesetze; der des BominioBB dagegen bemiCst -sieh naeh der 

Zustand der Personen, die unterschiedlichen Ge- grundherrlieke» Geriohtsbarkeit, die etwas PosiU- 

setzbücber der StUmme ; die römische IVachkom- res ist. Endlich ist die ProTinp ein aerlegbarea 

menichaft, die in den Trümmern der Municinal- Element', das Dsmininm nber «in ärsprfinglicfter 

.Städte sich griippirt, und dje Nachkouimenschaft Beetandtbeil , and «eOB diePKffinneB.keiBeswesas 

der Eroberung, die auf dem platten Lande Verstreut jn notbwendigem Zssammenban^p bh/m- «ämmAt 

ist; mit einem Worte : man findet hier Alles, was stehen, soadeia rislmehr' ein abi9wl'än«««nAK Qmi>- 

tibrig blieb, nechdem die AasseB de's Streites müde jies bilden, über welisfaes ew Jierzbg geaefat isb^ 

waren, und Alles, was der Organisation der spü- to erheben sich die Domioien sfafenweise j ifof 

tern Bpocben zu Grundlagen diente. Wohl 2a be- Eine Über das Ander«, und gehen in dem K-önig, 

merken dabei aber ist, dafs alle diese Elemente nls der obersten Sj^ze des Gebüudes, aus. — Zum 

ans der Natur des wirklichen Menseben , dem ^schlnsse nnsers Berichts woüen wir nnn nech 

Hauptpunkte , von welchem Hn. JIT«. Methode ans- in kurze ErnfiguBg die Beweggründe dehen , die 

geht, unmittelbar ihren Ursprung entlehnten; e^a den Yf, hei swrn Zeiteintheilung Jetteten, indem er 
waren diefs Dinge, die, je Bach UmstKuden, in mit dem heit Ladewig das Mrtitelaher schlieEst. 
den Gesetzbüchern der Zeit, unter dem Einflüsse Hr.ilf. nubt aa sein* dieafüUim Rnchtfertigong 
der Spaltung der Rassen selbst verzeichnet wurden, mittelst einiger sehr sehQn geschriebenen' Betracb- 

und die man gleichsam im Fluge aufl'asscn mufste: tungen darzuthun, dafls dea, was er eine Umge- 

denn zu jedem andern Moment hat eine solche Haltung des ChrisleBtbiims und der Kunst nennt, 

CivilisAlion keinen Wertb mehr; sie Terschwinde't zu dieser Epoobe Statt gefnaden habe. Indesaea 

mit dem Aufhören des Kampfes; das ripuariscbe, vlaubenwir, nnserer Seite, an keFne UmgestaJtiwg. 

salische oder sachsische Gesetz, aus dem Gesichts- desK.atholiGisnHi8,der sieh stets gleioh geblieben «st; 

Iiuiiktc der Familie erlasse», ist mit den Capitu- jene Gründe sohaineB unH daher keinesw^es ünr«i- 
arien erloschen, die aus dem Gesichtspunkte des chend , um in deren Ber&eksichtiguBg n>n der 

Staats erlassen «ind. Da nun aber das besetz ver- «onst bei den Gesohiditschreibern OUiehen Zeit- 

schiedene Bestimmungen hinsichttich der Stumme, fintbeilung, wonach das Mittelalter mit dem ISten 

welche kämpfen, und derjenigen, die mit einiin- Jnbrh. endigt, abzuwwfaen. Ceherdieb atfitzen 

der in Eintracht leben, enfhült, so stilfzle sich «ich dieselben zu wenig Buf in die Auen fallende, 

die allgemeine Geschichte dieser Stumme auf die ihatsSchlicba Ereignisse, um von der fiueee der Le- 

hUosliche Persönlichkeit, die wahrzunehmen Hr. ser begriffen zn werden. 
AT. aus der Acht liefe. Zwar soll der dritte Band 
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ALTosif b. Hamnerich; SctiJetwig-BoMem'u^t 
Grteliidtle nom Tode de» Henoga Oirüiim AI- 
heeUU. z«m Tide Könige am(io»FH. (1004 
bU IMH). Von Peter e. Xeite. 183«. XXVI 
x.,3i3 S. 8. (2 nthlr.) 

G«<cAicA(e det Berzogtkiim* Sekktwig wwf Hof' 
«fein Knfer dem MenAurg'MekeH Hmse^ Von 
OtrUtiani luid Jli^fnmM*, fortgctalzt tob Piter 

Jj«» Tf. «Bnidt in Zfoei TkflUM di« frfibwa Gfr 
•ddebte bis 1604, nad Uann «tnb di« ■«oeste Mit 
JSO§ n bearbsIteK; aack will ardi* Uaeaburger G«- 
«cUshte, dis er sdiOB «bgafangaB bat« lortsetzM.— 
Gegaa den logiaebea Plaa d«» Werk» darf maa er* 
Inivrii t dab bmb w*U di« TbatMobBB eiasr lebea- 
du R^ieraBC xttHWBiMBlclleB b^aa, aieb dana 
aber bat*« amu, irgend «in der Kaehweltvorbabak 
l«B«a Urth«il zu fSlton. Ferner Durste der Vf. bis 
1773 die Geaebiobt« der beiden KegieraBgea ond 
«baa ihreKCBieinBchaftlicbe in drei grereea Abaebnit- 
ttm babandeln. So batte er ein weite« Feld, die 
■StHdte-- nod Adelaraebte der Vorieit klar und rkb- 



orrttcbte za liebandala. 



■CBBMQOng leavr «erroui« '■ ueBaHuwa, TT«« 
jetzt- leracbattten. bei (üdeceabeit der Regie- 
iceperloden der einzriBendXniMhen Könige dureh- 



ti^ ÜB Tolles UaraBge ait der fieibehaltnag nad 

~ ' " jener Vi *"** — '"'' — "*"'" 

_ _,__ hBiftei 

-mngsperloden 

«na anklar dargeitellt hat. 'Yfa» die lieaehieh- 
te des Kotlorp'ackea Hauses ond des greleffirst- 
liehen Holsteins, die sonderbare GeBülhsechwK- 
ebe aMbreror Hegealea and deren Gßnstlingsregie' 
rang in d«rilniigeB Periode seit ]§94 bis 1773 be- 
iriBt, «e seheint es^daCsder Vf., elM er noeh mehr 
'^ckeB IXbt, die laadgeriehlliebea and Laadee- 
nrehive besser stadire. l>i« Fanilia Saldera, die 
. eigeatlieh di« Vertaneehang dea groCsfarstliekea Hol- 
stsins betri«b and dnrahsetit«, wie nnd-waram si« 
die Yertausehaag so eifrig betrieb, die Schicksale 
der Holsteiner nach Peter 111 Tode in und «aber 
Holstein, die Trichtigea UnterlMndlaB^en Tiegea 
.Hamburgs Reicbsfreiheit, di« darin weaigstens «us- 
. gczeiehnete Bc^inten - Itegieruag Holsteins, dals sie 
bei 2C0,00Obis;^000ntfalr.EiBkoBiaendena00,00> 
Holsleineru grofsfiirstlicher Re^ierang sehr irenig 
kostete , das bütt« eine freiiaUthige Feder jetit obae 
mrtamu Bi. MV A,L. Z. IM». 



Sehen eatwieksla kSnaen, UnTriehtiger «rar hier 
die AbstnnuDang der Familie Saldera ans dem 
UUdasheini'seben , als die wakre Lebeaegeaehiekt« 
dieses »erkwilrdigeB HaaneB, der zn Poleas Za- 
tvOmmunnK den farnad legte aad die Djnastie der 
Sltera Linie dea Hauses CMterp rom deutseben 
Boden vertrieb. Der Vf. sagt zwar, da£s er rcicb 
ward, aber nicht wie; nicht, wie ihn DSnemark 
belohnte, und dafs er i>ei seinem Aufwände aar mit 
einem lüeinen VerinSgen starb; auch erlosch, wenn 
jeh nicht irre, sein griifllcfaer Stamm mit seinem 
SebBO, dem G. R. und Amtmann in Kiel, Bordie> 
beln bereits vor 1808. Die. Bio'grapbieen derCoa- 
seilmiaisler v. Rotmar, Welff, Peehlla and Raawbr 
Bad anderer merkwürdigen M8 RBer und dieGescbiebt« 
dar auch unter groCsfUrsiücher Regiernng literariseb 
wirksamen UoirersitSt Kiel sind wenig berührt. 
Wie Tiel Lehrreiches fOr Zelt nad Naehwelt könnt« 
er sagen fiber die furstlicbe Terwaltang in PlSn, 
«ber dea €lMrakler dieser klmuen FürstenFamilie ia 
Persönlichkeit; über die Wege, welche eisge- 
agen wurden^ um den Uerzeg'Ton Holstein - Pj8a 
aeeb 1667 zur Abtretung seiner Rechte an Oldenburg 
aad Oelmeahorst zu Iwwegeo , und wie viel bitte da 
gebessert werden können, was weiland v. Aa/n» Ib 
seiaer (üesebichfe Oldenburgs verschwieg, aad in der 
Iisadesherrlichkeit über die alierdings gUazendeii 
Bigensehaflen der Bernslarffe, g«Martmit BMnehen 
SehwHchen.— üben somangelhaltistdieGeschiebte 
der R^iening des dSniscIwa Aatheils an Holstein 
bearbeitst. Bis zum J. 1773 k«n«le er eha« Raek- 
sicbt der Lebenden seine Geaehiehle, aUenfalls obna 
Ürtbeil, woesNacbtheilbriagen kenafe, darsfellea* 
8«lbst HemvMCk luitte nienebe VerXndemn^en int 
GesetzrernSltniEs der Anfsbauera nnler Christfaa T 
in leicht übergangen. DieCs kennte er nachbolea 
und überging diefs und so dieallmBlige ZerstUekelnng 
der Demainen mit ihren Yortheilen. Die gar nicht 
tennwiehtinGesetz((ebnngoBd ihre fiftereUmwaad- 
lang imCivU- n.MUitairwesen, das Schreiberwese«, 
indem mancher mit mehrern Anstelluagsabeglttckter 
Beamter mehr Aemter bekleidete, als er verwalten 
konnte und diese dann GevollmKchtigtea Obertmg; 
die geringen Verwenduagea Für das «igeotlieke Loa« 
daswohl, weil man nicht daran dachte, die Fehler 
beiden Coüanialanaiedeluagen, den IndustrleelafleCi 
der Mennonitea, die Tbeiloahme Altena's an Haa»< 
bni^s Weifhandel, am Wallfischfanr, am Handel 
mit Islaad uad NorwegoB nad deren Menepol« , die 

O (6) TTtlB- 



•« 



BRGlirZinrGSBLlTTBR ZDR A. L. Z. 



wnnderlidieii Proieete, durch Compagnie einen Tfaeil 

des WelthandelB an sieh, lu lielBn; ^i* sicii USm- 

mark half beim Frachtfaaadel im Mittelmefir 'düFCh 

YertrSg« mit den Barfaaresken, woran weDigsteiM 

Flanakure, Alten« aiMfClilckstadt TkcU-sabOflsv 

£e scharn Iftiiid«hsperfe zvriAebe» de« Henegthft* 

mern und dem K&nigrciche , die groben Waaserflu- 

' then mit ihren Foleen auf die Latritwlrthmhaft der 

.Marschen und auf die Viebseuehen; ditmvia.Htge^ 

^ wisch selbst noch lauge nicht genug entnickelte Sj- 

. etem der Dithmarsehen und Eiderstadt« im Vortheil 

^^.nnd Nachtbeil; der aüniSlige Uatergaog der biesi^ 

. acheo Sprache; die allmülige Zeratörai^ d«# Gau« 

■nd Dioggeriehte , in denen der Bauer dem Bauer 

das Recht spraoh ; die eß ty ranuiMbe KabinetoiBatii 

der adeligen RMtergBter, un4 nie dlew im Htea 

Jabrh. die LeibeigeMcbaFt' nnt« den SeUlde de« 

Laadgerichte anä der FaouKHtm^raehe eiaea Eetsf 

D. K vt. aebut, das Alles- fibergiag der Vf, gifnzlieh« 

Eine Ciesebiehte der AratmeaueehafteB und- nie sie 

iainie^jDefar aater den Oldenbnrgera SoaTeralnetfit»* 

. .reprgseatanteB wurden; die Allmacht der Aftitiaecr»* 

.. farien beid^ Unwissenheit so mimeher Amtm&niert 

1, die schlichten Strateen, die alle üommunieatioD Ter* 

„j^ndarten; die alleinige Reerutiraag des Heeres aus 

!u)^n Landlenten; das Drückende des Kopfsehatzen, 

tfitÜB Vortbeile und Machtheile der Snparatregiwnng 

- »liTpn Pinneberg, Ranzao und Altona; das Terhauen 

^sitv Wäldmr mit Maebtheil fUr die Gesniidheit der 

.-■,Bewobaer, besondere anf den hohen Hittelrüekeni 

1 :4ie grossen Naohtheile der Patrinmialgerwfat«, die 

•jdtwgeavgerdieCriminalurtbelle ofaneBegnadifpinKS- 

ii''.i^bt der IMonanobeH relliogen; wie .aUmXlig die 

riiilfVideahoheit stieg nnd der Edelraann mit dem BSr« 

.vi-dO^nieister nntert&Suiger wnrde; wie allmHlig die 

.-(^tlo'trie der MennoniteB saak ; die Tortheile und 

.-i^efctbeile derNnohbarsebaftven Hamburg, Lflbeek, 

i!<>lAnenln]rg und des Bisthums Ltibeck mit dessen 

-uJ^Sbenden undYiearienhandel; wie wenig dieLand- 

,' .^Iphartsrerwaltilng den febmereuera n. s. w. nutate} 

.£9lMe fiskaÜMh das Postwesen geordnet war; wie dse 

.ii^estreeht der~Fannlie Wedderkopp abgehandeltwurde ; 

tt\dll>*Ansp>^ehe der Familie tAmbwrg - Styrtan y wel-< 

.n^sh^nn J. 1807 oder 1S08 nochmals erneuert worden 

~]i4fl|d was sie bezwecken wollten, besohXftigen den 

(.oKCt in seinen Wnfamebmnngea anf keine Art, — 

'^oilWqllte der'Vf. die Gesobiehte agsdehnen nach der 

VereiiÜgnug von ^nz Holstein, so war doch eine 

• .fVergleichung nötbig, was dadurch Dänemark un4 

Holstein gewann^ und eine rate' Gelegenheit , viel 

' TrefTliobee Ober' die dlnieobe Verwaltung der abe»- 

treleaeu Grafscharten zu sagen; eben so 0ber die 

Vortheile und Nachtheile der gemein Hhaftliehen 

Regierung ftfr den Adel , die Klöster und deren HS- 

rige, Über die Art der Niederlegnng der bomal- 

nen im Vortheil nnd]*fa<Atheil, fiber das Einziehe» 

der Kieler Centralrerwaltnng , die hesser noch ein 

Dutzend Jahre fortgedauert hStte. Fast ganz ßber- 

gebt dei« Vf.- die .lehrreiche Geschichte des Kannt- 

baues, warom er die gewählte Richtung erhielt und 



dem Lande so wenig nntife. Es fehlt eins dl« 6». 
scMcbts der irtifieims^haftf der bei ttirer Aaffca- 
Innig begangene FeMer, wie sie allmXlie naeh 1507 
erst entstand, wie die lange Prebfreiheit im Vortheil 
oder im^ If aehüwit wirkte, als sie besehrinkt wwrda; 
die CeniralregiaMn^ der HeraoethOmMP In Koponlia 



gen im Vortheil and ITacbtheil; die NuIliUlt der stMt- 
BatterHoInn Verwaltung, der Einflute der Laadeaui- 
TCreiWt, nelehe viel msser dotirt wurde; wre der 



Preis der Rittergüter stieg und Fremde sich mtvOmam 
dadurch bereicherten ; die VKohlthKttgkeit des Leth- 
institnts .der ARonaer Bank znr bfeicbteninc der 
Gutsbesitzer, die vererbpacbfeten, and zugleien der 
sich ankaufenden ErbpSehter ; die Absiehten des 
russischen Kaisers Paul, dem dSniseben Bofie dir 
beiden angrenzenden Hansestädte und Oldenban 
Bremen zuzuwenden, und welche Vortfaeile nW 
Nachtheile die Unabhiogigkeit der bei<^B Hhise- 
etfidte für Holstein haben nag. DafJs es liei der iA- ' 
uisdien Oesupatien toi I<äbe«t und HamlmrcKSpfs 
gab, die beiaen StXdten anriethen, sich nach, den 
urühern Beispiele Narnbergs, welches sich den da- 
mala preufa. frSnkisch^n HarkgrafthÜinwn anschlls- 
faen wollte, Holstein anzuschfiefsen, bStte wolil&- 
wSgnng Te^ient, eben so dicAnfbebang OMBcherFl- 
deicdmmisselnRHtergüte'm, <Be grobe Ansdelunqg 
des MUitafretats mitten im wahrseUInlieheii Frie- 
den , wodurch die nngeheor« aet eW— fa eC -etn tM lA. 
BswHTielleiehtzwe«kndlbigBr,AraHariatiiga«Kd«r 
StruMsee^sdien Periode Mfr and nnsh sehMm Vwüm 
noch leiehter cor beribreit*i<*lda ue dieHenogt^Onut 
wenig; betrafen. VielleiiAt rerdlente mefarBeaditiaif 



die Wiricsamkeit des kSnigl. Schwagers im Btaats- 
raib, der freilieh sieh nicht dadareh Bereicherte^ ontf 
die Versuche mancher ProjectaMen, die viel besäen 
wollten und nichts Gutes sehufeu. Ganz mbertsk^ 
lieht^ blieb die kHnigl. Verehtigung. Holsteins mit 
der Krone DKnemark ebne irgend eine Yerstlndt- 
gang.mjt den eingeseblafeben LandstamIeD nndldaft 
Agenten der Nebenlinien des Hnams Oldemu«. 
WXre es nicht besser gewesen, wenn dar Vf. vom JF. 
1773 an blorsChroniker blieb tind jedes Urtheüifitar 
die Thatsaehensichentkieh? Dann hatte er deck eC- 
wesVollsfirndiges geliefert, wae jetzt nidt TorhaadeB 
ist, wenn er auch 10 Jahre nach seiner Versicherung 
daran sammelte. Hltten nichts ihrer UvstHüdlich- 
keit des grofse oldenbargsche Fideleennrits nnd das 
holsteinische mJt der Art ihrer BeHtmag «nd Bber- 
banpt das Gdterfideicommibwesei Mne vastlndUfAe 
Erwähnung mit ihrem Elnflusi« für die Unterthanea 
yerdient?— Viel Specielles hStfc Reo. rfigeu kBanen, 
aber'wozu? DasganzeWerk bedärfoineümarbeitnng 
odereine im Geiste eines Faflt oder ir«gFetoi«ck ausgear- 
beitete Geschichte biBl773andeineehrtaiknlisehevtn 
dieser Zeit an. UeberdieZeitgenossenam beben R»- 
derspriehtsi«h biswellen der Pamphletiatvoreiligans, 
aber der Geschichtschreiber sollte sich hiebt >Hwter 
wagen, als Ms zur Chronik der amstffndlichen Ta- 
gesgeschichte. Die Darstellung der Staateverwat 
tong im Groben gefaiirl als GemXlde- nnd als Cenanr 
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dM foküriM «mntlSMa m, % i.oh wd ilu-T». 

ddbtiuMrtsÜMber. PoIrenpnflB moCste Hr. v. A. 
siab BÜtU xnn YorbiM« wlhlea. lab iMwIialdigo 
tha aiebt der Partailiolikeit , bebaupte aber, dal« 
•!> vahr abenalun, alaerlei#t«B zu kSnaen sobrint. 
Ba d^. GeKbiobte LfiBeburga bai er «ine frelera 
Baba, wird ab«r w^r dja Ä^i^* stadirea. mSiuen» 
Mias&rUik«eiHinttd«Bj.lftl5MhIie£MaBnd#p>- 
tar diw Aait eiaa» ChrDaikar« ia dar Manier de^ 
aCaatabtinarKobea Mas«üa« Ubemebmcn. Die Er- 
yT^ fcli^M JJiy Tba^uabaa eiaer Verwaltung beleidigt 
keine pBrstea oad keine^Uinieter. Ob sie weblthS- 
tig «der a^tbtiUf wirkien, Jai wenjan die Bakel 
baaaer wisaaa» ala wir. 

GBITEALOGIB. 
II 6«TU, b. Pertbei: G<Akmu^ea gaieahgiteke* 
' Tksekeniudi mf da» Mtr IS». Iheiundneb- 
■jtter Jahrgang. Ti a. «DS. 1% (1 RtUr.) 

ebenda».: GaiealttgueMeaTa*ehenouchder deid- 

adu»gräfliekenHäiuerttafdatJ^rlH3ß. Netm- 

f«r Jalurgaag. II n. 582 9. tS. {lRttl,8g}iT.) 

3} Wnnua, Im LandeB-Indnstr.-Compt.: Geneo' 

' togitch' kütorUek-Hatittü^er Almanach, Drei' 

ztkntar Jahrnag auf das J. 1833. Till n. 836 S. 

6. (8 RCbl.) 

1. OiajIbrUofaeKraebalaaDgdieaaaTafdbnditcAet 

awa g t J> d^n Rm. inaMr aine aauBebine Einpfia- 

dmg,. iBdaa er siebt, data aa.4aniE die Sorsfaltdes 

HatttMgebers und Terlagars an der Genanigiuit der 

Eaeatogiscben Ancabea von Jabr xu Jabr gewinnt. 
' fallt ea daber rar Pfliebt, dasselbe dringend za 
ampleblea, da maa SchriAen Qber neuere Geschiebte, 
Staatsieebt, Heraldik n. s. w,, ja nicht eiamal in 
vMaa Fslka die 2<ettimgeB mateban kaaa, weaa 
man ein anlobea Bach aEcht zur Hand bat, 

'Was AenlnkaH betrifft, so stehen an der Spitze: 
NaehtrMga nod fieriebtignaaen zur GeaealeRte und 
mm dipwmatiaehen JahrbooM. Dann folgt der Ka- 
lander, wakber aber IQr diejenigen Staaten ausgelas- 
sen ist, ia welchen keine fremden Kniender eingeführt 
werden darfea. Hinter diesem steben 8 fein« StabU 
etiebe, dnreh w«leke folgende Personen dargaitellt 
werden: iueM, regierender Herzog TonSaebsen-AI- 
tenbnrg; Wilhelm^ regierender Herzog ron Nassau; 
Joiann^ Erzherzog von Oestarreieh ; KarJ, Prinz tob 
Pranraen). Jl«-/, Harzog von Mecklenburg-Strelitz; 
Ilon Carbi, Infant von Spanien; Arfhttr Welhsüjf^ 
HerzngronWeHiDgton; jVtxtaider v. Humboldt. 
~ Gegenstlnde des weitern labalts sind : I. Genea- 
■ Ivgi^< ßrsfeAhtheilnog: Genaüogie der europäis^en 
Eefenten, desgleichen aerienigen , welche von euro- 
pSi^ar AbkuBft siad. ond «Uer lebenden Glieder ih- 
r«rmas«r. DteHinweisnngeB beiden StKmmenoder 
G«9DUecbtera anf die Jahi^Snge des Almnnacbs von 
1830, 1831 u. 1832 beziehen sieb auf die dort enthal- 
tenen historisch- genenlogUehen Ualieraicfatea. II. 
Genealogie anderer fUrttlichen Bäiiter. Ein wesenf li- 
i-her Vorzug dieses Jahrgaogs top dem liltsrn sind die 
historischen fiinleilongea, welche vor den Hansera 



aUkiut. lBdI«saiifinMMMaU«a_,. , 

und VarzwaigUBg, »OBÜern kaaH ura Besitznagei 
nebst Grüls« und VoUumeng«, desgleichen das. Yer' 
haitnifs, in welchem sie zu aadem HHnaem stefa^n; 
III.j4»AatK|2urvor^f«iijK(AetfwM. Pi«s«rentbllteM 
y«rzflichnu«derdeotscheB vormals reiebastlndbcben| 
jetzt staadesberrlicb untergeordneten (ilrStlicben Fa- 
milien, welche im J. 1829 von Regierungen dentsebei^ 
Bundesstaaten als solche aogemeldef worden sind, de- 
neo dasPrHdicHt Durchlaucht znkomntt, in Folg« 
der Beschlüsse dar Bnadeaversammlang vom 13. Aug> 
1825. u. 13. Febr. 1829. Zugleichsinddiejenigen Staa- 
ten angegeben, denen diese Familien untergeordnet 
worden siDd. IV. Genealogie4etjenigenar^ichenF(t- 
mlien, deren Bätuem in nige derBesMSste der Btm- 
4eeveriommlang das Prädicat Ertatickt xidUHhmtf 
T. IVekrohg oder Verzeichnifs der seit der Ansga^ 
das Taschenbuchs auf das J. 1835l>ekanntgewordene4 
TodesfSlie. VI. Zeitpuakte dea Begferurgaantritt» der 
jetidefieaden Regenten europäischer Abkunft. Nac& 
diesen ist der Gronherzogvon Mecklenburg-Sohwerio; 
welcher den 24, April 1785 zur Regierung kam, der 
Slteste. Vtl, Diplomattseket JoAriitfi, oderVerzeicbr 
nifs dar europäücken und ameri%a»wcJlM Ministerien 
und obersten Verwaltungsbehörden , so wie der a^t 
den versohiedenen Höfen beglanbigteo diplomatischen 
Agenten. Sie sind nach der alpIuibeti9fibeB Angaba 
ihrer Regierungen geordnet. Dais dieses YerzeicbnUb 
den meisten Verlnderangen aaterworfen ist, di«gt in 
der JVatur der Soicbe, da hSufig andere Mintster,8taats- 
rHtbe o^w. ernannt werden. VIII.' ChronOt. KaefatrS- 
ge vom 1. Jul. 1833 bis 30. f un. 1834. Hier scheineii 
bisweilen Begebenheiten aufgenommen zu sejn, welche 
nicht zu den fQr die Geschichte wichtigen gehören 
nnd daher wohl hHtten wegbleiben können; z. B. im 
Jun. 1835 d. 14.: Die Carlitten beschießen Biltutö. 
S. 30, Die Belagerung von Bilbao aufyehoben ; Don CoT' 
loi ßavptquartier zu Onafe, IX. S$atirtitehe üeber- 
nehUtafet der eia-opäUehen Staaten. Die Rubriken 
.sind: Aiame; Flätkeninhalt', Einwohner auf der Qho^ 
dratmeUe; Abgabe \n Fl.i Einkünfte in 1000 F/.; 
KriegtmatM. Dia neuesten Angaben sind von 1833. 
aber bei manoben Staaten n^cb von 1825, Hi, 27 o. 28. 
X. üebersicht der Bevölkerung und des Flächenin/iall» 
der zam deutschen Zoltvereme gehörigen Länder, 
Diese fUrdieznrBenrtbeilnngdergegenwKrtigenZolI- 
TerhUtaisse^ehr brauchbare Üebersicht ist, wie aneh 
angeführt wird, aus L. Ranke's historisch-politischer 
Zeitschrift, 3tesU. 1835 entlehnt. 

Das Ganze wird von einem gntea Register, be- 
soliIoBseB. 

2, ' Das ^eneakgisdie Tas^enbueh der deutschen 
gräflichen Hävser t welches sonst nnr alle drei Jahre 
erschien, liegt, nachdem es erst im vorigan Jahre für 
1835 berausgueben war, dieses Mal scnoa für 1836 
wieder vor. Die Einrichtung ist im Ganzen eben die 
geblieben, weklie im eiebenün und achten Jabcgange 
dieses Tasebenbuebs Statt fand. Schon im tteben- 
ten Jahrgang^ war die bisherige SteUutfg: der grSfl. 
HHuser geSndert worden. Zur Zeit de« deatscben 
Reiobs oSmiicb xab Kreis- nod Reicbsstandflchart die 
* HSu- 



9Si BRQjkirZVirGSBLlTTBR Knou U». BE€EMBER 183^ «a 

Rk&taehniv-far di« ReiberoIjKe der denlsclieti grSfL desIUgartcn, ^t W<^Mt.i ^dl^l^erordäi; O)^ 

Wuht: isFoIce der Bert immuma desBuDdertans Addbfe» AAM«». nod 10)dtie dipbmathekt Corp». 

' aber ist jene Riobtichiiar duroh sia denHSnptem der U. Der deutteke Bund. Hier findet mn nnfMkader« 

Tonnals reicbs«Mnd!*cbeB > jetzt standesherrlicb un- Mach die Anzahl der Bewohner neeliihreiriVafmMfeer^ 

««neordoeteB graniohen Familien ertheilte Verlet- »cfiiedenheit, nVmlieb: l^Deittt^e^AOOfiW. 2\Sta^ 

fciwg de» PrSdicataErfowAlTepIIndert worden. " — ~- **•»««" »v «■__ , _^j .»/_.._ _ i^' 

aatfc iteben jetzt hier die deotaehen grltfl. HHr 

f«4gfloder Ordnung : I.GrafmitLandeshoheit. ,,,.__. ~.-.=-«,™ 

■Mlogie derjenigen grSil. Familien, deren Hinplerd " Btflafbll 'ifnd eben die Aubrikea bsarbeffet, mleho 

io Folge der Bescbliiase der Bandesrersaininlaag daa nuui i>ei.daa grofaenMflobte von Boropa findet. Dien« 
PrSdiaat Erhadtt zukommt, III. Uenealogie ande-' Rubrik wird mit einer Uebersidit de« deataekem 

wv crSflicben HSoaer. > ' Bafldes.nir Ift'iS b 



ertheilte Verlet- achiedenkeit, nVmlieb: 1) 0f)rf«^e29.4OO^ÖQO. 2)5^;/ 

irtwörden. Dem< ven SyiSßfiW, 3) FranzoieH ubd tnUmun iQÖ.OM 

1 grltn. HHoser in 4Wude» 318,000. 5)/f olim«r 210,000, 9)GrMimumi 

desbobeit. fl.Cre- JrmemerSÖM, 7}J^etater900.~ t^iemmmxmtm»» 



Was]!fr.I, iMtrifft, so i8tb)enihtffi*der6ra/n}Ä -t^J^rtKil^tKea dieRMdiatisirteKStandaaberrea im 

SMttndt zu reratehen, als Besitzer der /rvi«)^ j!<!(rJ devtnelieii^BuDae in alphabetischer Ordoai^, T«rifr> 

adutfi Knifihatuen. Diese stellt ein in d<n denfsebM di^ Kanse steht eine CisJoriscbe Einlaitang, weleha ia 

Btaaten- undBundesTerhlltiiisaen gatiz ei^^thhlriHJ derRürzadia Abatanmung deaaelben, sein« Schiok'- 

•liesLaBdjBlimlich einen sogenannten A«AA>u^äHffÄ sale, dieuröfae seiner Basitzuageaaebrtderea Gia- 

Staat dar. Durch «in mit dem GroftkBU'iioge von O/^ wobnern und seine Eiakiiarte angiebt. bliese Bialei* 

denbtirg am ft. Jun. 1825 abgMcblefdatfUaa und von tiing«il«iit({mit?ieIn<Ge8itoUiDUfiitgaarbeit«aBd 

dem Stachen Bande am 9. Hltrz 1826 garaAtirtes Ab- dMer^nir die Freuade dar GesohieMBa nad StaliaÜk 

komnien ist der Gro^ vo» BentindV fUr dEob iiml seine sehr scbaizbar, ^- 

Viimilie in den Besitz und Gena^- ^e^Liittdeshvketi v"Dia uKobate JUbaik tat Gbenebrieben : ÜMifwkt 

über die Herrschaft Knipfaansen,^ie zur Zelt des dent' PSMeHkUtuer^^ buurkalb dar itt^eüenBuitdeaaimit- 

«eben Reichs, wieder eingetreten. Detnnnchlint^r.fffB i4n begütert ntid^ ' Auch dieaeaÜlBsani ist eine kür^ 

Iisndesberr, besonders die gcBetzgehende Ciewalt und z« historische Einleitung veMesetat. 
die Justugewalt, deagleichen das Recht der besondern Wichtiger fVr die Btatia» ui der lelgen^ Ab- 

Flngge> Wo .iber m CiTllstrelligheilen ehedem die M^iitUDletSpim^ekanükri^im^äUektnStaa- 

Mtei^»gerkhte competentwaren, ist es jefxtdiisO^«!^ ten. Hier sind die netiestaaüR n trlw ill— t aaa fta^'ani 

Ameilationtgendit zuOldenbiin. Streitigkeiten rtrh- welcbedfo-aofilerkaameKeftAetiea »iek VriAe lUÄ« 

«ebendemGrofsherzege vonOIaeaborgtind dehlGrM' g^«beR'G«b.'ilCtnRbemeAern(Mna<telataiaa«Ca* 

foa über die Ausführung jenea Abkommen^- werden tiatianhe D«h«aieM>d)ir sa Miu d fck wr B t aht « iBara- 

Tom Bundestag« entschieden. ''.Tr-:^;., 'pB's'tMp' 1831 aA^ekfUigt, . H-i^m '. 

Ib II n. al sind maneheLaoken'antigftfaiH Und " MlrA« d« Sc.rBf«li?Htid di« rontelnUM ^/Mrem^ 

wirkliebe Terliessemncen eingetreten; Indessen i^ ^JfiMAenStaMtfa bMrfiiitet,' HUrfit •<^e]t'if«kt«hwMri- 

gnade hier, bei den aehwer zu erhaltenden antbaiitl- «•'"»■ dii»ailii|!««nSMi«h«i.B*t«it>tB( «hen^as dMw«. 

«eben Nachrichten, von den fortgesetzten lobenntei^. t" '""^ "Tv"- ^T V"'>«»5*t" '*'''^'''***^**"^'""*^ 

tben Bemühung.. ierRedaetion5ndde.Verte8eWl. l%'':'^^,':^f''^\Xl''ft^^ 

ae bertcbtigende Nacblese zn erwarten. - ' ntehdtitVfer ühti}ith^Mthmm Asüh,»ffaa, ^merfkaumi 

S. JiieaetgenealagUeh-histor.-atalutüdieAimd- ^wnaMc» norUnat. 'Sabr ynont—aK—md-diwNvihriah- 

nacA ist für Jeden, welcher sich mit den neuesteii^yee- *«» ab^i:,<W*>. ««d. Jfomiirw*. KalwdM Cftr lUC «oli. 

l^ltais«endergro&enun.Ui.InenStaatenI«k-autm^ ÖÄ'7rSrJu.V.^"'S!^\a.t^^^^^^^ 

eben will, ein wahres Bedilrfnits. Denn Rec. kCnM ^;, »bGüU« it 9S,ia»^6Tarit oHrKßßtiAiSFrmtkeu n- 

keinBoob, in welchem die dabin einschlagenden Noti- («tcMaBen. !■ iKm« Srnm« aGfertind divNaiuraUipreraa* 

xenso eifrig und omsicblig eesamnlelt wltren , ais in ««n^fflr di« Ar»a» »»d Hjr die öSrntiichan AbHain» aiekt 

AioB^m "" . mit «laaeicJiIoMan, welche, tu Galde, a|i««icl)lBffii, auf 

T>r' A r litu t-K* «j'j » 595,äO»,856 Pranken animachan. Der üafMli aber daa Bri- 

Was denlobalt betrifft, so sind indem gegenwHr- ^i,^„ önüfdünhdcr die B^ntungtiiltn- Shgittch-OayM. 

figen labnange die Rabriken des Torigen beibehalten ithinC<>mpatnit<da$eU*i,M\iti\ai, gogmtdäiiiiteianck *«a 

worden. Zuerst wird die Gettenft^ieiter furo;iA7i(Aen iSS&gebaltant^kaiM v«rm<]trt»|^,6der.JU)(*<l«r«m.ailil> 

JÜrenten/oMi/iea nebst einer atotiVtiVcAm C/efterneM t« tu tabeo. . , ,. 

eynv»£i«Aan5fa<^»geg«ben. I. An der Spitzeste- )f;^ gegahe«« Nschrichun bewut,, ,^b«i,,«. 1»,. -tor- 
ftien die greisen MScbte von Eoropa in alphabetischer p^^ Be,chlnft dei Almaaaltha ihaAt eintf *ftr««fc,rfielW 

Ordnung: das ^itticAe AetcA, Frcmkreieft, Oeif enrtcL UebertüAtdtr HaapihegebtniMUtnlm'.rMki-undSiaaUitbtm, 

^reii/ientJtiifilaHd. Bei jedem einzelnen Staate sind wal^aiadarAai^abBrer i^Swetg^M^n «nr, nad«i«f«- 

abgehandelt: I) Die Getteaiogie der reEierenden Fa- »••••» R'si'ttr. Ueberda*, wa. da* S.iat Baut^l>rs*t*nhrHm 

6r^iii>d8«»Itn'u>u; 3)cIasBti<i|c(; 4)<lie5fo>rf.- ,11. r., ,<,viil..nwlii»el>uForMnuicdl>f« «Im«..«!« 
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December 1835. 



MEDICIN. ^ir*! «« freilich nicht telingeii). Im J. 1801 hatte 

„ .... ,. , . . 1 die Grafocbsft 139,335 Einwohner, im J.' ISU «her 

Worcebter: nemidhndmedicaJ mdtunusallU- 184424 • ,in achtel davon gehört der Stadt Wor- 

e?^«* «^'•'"Ä^P^'f^i o ^ . w iJST*^/' M8*ef an; die Lage und Bauurt der Stadt werde» 

Vol.L >828-rS29. 444S. Vol. II. 1830-31. begehrieben. Das TrinkwaMer enth8U viel Kalk-- 

486 S. Vol. III. 1831—32. «MS. 8, ,„j Bittererde; dafs Skrofeln und Sjöpfe dadurch 

M erzeugt würden, leugnet der Vf. bestimmt. Hand- 

it Vergoügcu sieht man hier eine Vereinigung icbahe, Porcellaiu und Eisen aind die Hauptfabri- 

enzliscber Aerzfe in den ProTinzeo,' die unabnlin- , eate der Stadt. — 2) Bemerhmgm über das Klima 



gig von der Metropolis eine Zeitschrift besobders von Worcexterj von J. Wtlliamt. i. 1. S. A7. Die 
liir mediciiiische Toposraphie und Statistik heraua- Höhe über dem Meere berechnet der Vf. zu 70'. Das 
eeben. Leider bat aas Journal mit dem dritten. |^Unja ist warm, und' Jr&i(fu< luwcfe erfriert nicht« 



Bande sein Ende erreicht; die Fortsetzung soll, nach wie das ^nneilen in Middlesex geschieht; genauer^ 
einer Anzeige am Ende des dritiea .Bandes, als Nachwclsungeu fehlen. — 3) Beobaehtttn^ea ubejf 
y^TransaciioHs of tke provincial medial and turgieal die'FieSery welche vom Jahr 1781 bi» 1820 tn IForc^ 
Association'" erscheinen, 'die dem Reo. noch nicht sler'wd seinen Umgebungen herrschten, Ton «ineij| 
ni Gesiclit gekomnien nlnd. alten praktischen Arzte. I. I. 8. 17. — 4] Daf 

Vorzüglich werden wie hier die Beitrüge zur Kranktnhaua zu Worcerter. I. 2. S.65 und 5, S.29K 
medicinischen Topograptwe und Statistik betunsrer Dasselbe besteht noch kein Jahrhundert, nümlic^ 
Anzeige berflckaiohtijfetf'. Worcester ist von de» seit 1746. Im Jahre 1828 betrugen -die Einnahmea 
Herausgebern am mehreafen beachtet; 1) Medicint- 3062 Pfund, und d[e Znhl der aufgenommenen Kraiy 
gehe Topographie von Worcester. Geographische La- ken 840(aber eine eben so grofse Anzahl Out patients)» - 
ge der Grafschaft AVorcester, FlHchcninbnlt, Cul- Die Besehreibung des Hospittfls bietet nichts beMiff 
turverbtilloisse, Viehzucht, Höhe verschiedener ThS- ders Merkwürdiges dar. — 5) Martin MoralS^ 
1er und Höhen über dem Meere. Bedenkunde, geo- ttsficf o/* ITorcesfer. I. 6. S. 388. Ungefähr. {jg 
gnoBli^cheVerhHltnisBB mit Verweisung anf die wet- Drittel der Kinder scheint ohne Scbulunterriclii^M 
lere Ausfilbmng in andern Schriften, Die Vege- 'sejn. Eine öQentliehe Bibliothek zKMt 4,500 B9nj|^ 
tationsverbältnisse sind uur kurz berührt, aber we- Es existirt ein Meekaniet Initiltite zur Beförderung 
nige Worte versetzen in die engliscbsu Woods (wie des Gewerbweseos. — ' 6) Reports of Ihe Worcesia 
(wie sie littlKer in Pelbam'so schön den deutschen Dispensar]ft bj J. JV. Streelen. I. 3. S. 203. — 'iE 
forests gegenüberzeichnet) ihe brambJes and brian 8. S. 152. 10.S.313.— HI. 13. S. 58 bisl5. S.l^ 
covered with Clcmaiis and Tamus, comm. , und das IG. S. 275. Berichte über die herrschend geij^w» 
Charakteristische steht Tor den Augen: „iSpecimeM nen'Krankheiten. Der Vf. theilt die Stadt in iRiy 
efGenislaangUca, Ononis arvensis , Ulex europaeu» Distiicte nach ihrem endemischen Krankbeitscl{^ 
and Kaniw, are scattered^tfl^ut ihe aillt\ but, ex- rakter, und giebt nun Jahr fiir Tabr die Krankhei- 
\eepUng ihe Graues, the Fem» are by far the most ten in jedem an, nnd das VerhaMniCs der in j^i^p 
abundmt plants, fuHngihe vallieSf whtlethe dwarf vorherrsehendeii Krankheiten. Es wSre zu v^i^- 
Femgivet a grien. eovertngio the voeks."^ Tfoch rsr sehen, daCs diese ond die folgenden Bericht^.^fls 
einem halben Jahrhundert waren die ThSler des 9e- andern benachbarteB StSdten einen gröfsern Zelt- 
vern und des Avon voll Sümpfe nnd Fieber herrsoh- räum nrnfassen mSehten. — 7) Reports 0/ ihe Wot- 
ten allgemein, diese sind aber seit 20 Jahren aas cetter Infirmary. Sie ei^Hnzen die verigen Berichte; 
der Grafschaft verschwundeli , und' nur io den Jah- wiehtigere 'EVÜa werden tn extenso inftgetheilt. — 
' ren 1826 und 27 herrschten sie wieder. (Wird ee' 8) 5ot»e Jeoount 0/ the Diseases prevaJent of Wor- 
nicht ein ÖeUsiger deutscher Arzt übernehmen, die eeeter during tke year 1831. III. S.227. Krankjtei- - 
Docnmente über diese höchst merkwfirdire enropXt« tea und TodesfilUe waren sehr Tiel hSnEcer, als in 
sehe Fieber-Constitution zasammenzDfteUaB? Nach An vorigen Jahren, Itesonders bVufig Cbelera, die 
des Ree. Dafürhalten begann sie MihoB !■ denli^ zww nicht IQrdia «siatisehe gehalten wird, indes- 
ren 1817 und 18 und radigtea mit dem Stritt« sen »Bebte man wohl geneigt seyn , die schon im 
Asr Cholera. Ohne Hfilfe der GSttinger BUdiothek^ Hevenber 1831 vorge kommeneo FUle filr lolebe 
»X^bw. Bl. wA.L.Z. tSSS. E C^) ~ zu 
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zn lullten. — 0) 711« Kepert »fiht WoreeMt^ Board. 
jtfheäHhy (oMcAtna Me Memttrt» to be fdbe» fof the 
prmntvm ofChoUra, III. 8. 223. — 10) Obierva- , 
tion» m the Mähern mtl» bj Ji K. Walker. I. 2. 
8. IJOp. i)er höebflfe Punkt dieser nänUicIieB Ge- 
birge Worceatershire's fast eine Höbe TOlt- 1444'. 
Der Yf. beschreibt die geologiscbeo YerhHltnisfte 
des Gebirge, so wie die yegetatioti. Di» Gebend 
ist voll Kohlen- ond Eisenberevrerke', - Glnshtitten 
ti. e. w. KrBpfe sind sehr bllnfig. — 11) /. A(ir- 
wall Obtervationa on ßirmvtgham, L SLi s. 106 nnd 
'3. S. 149. Kurze Bemerkangen üBer Bevölkerung 
nnd Mortalität, Analysen des Wasseni welcbes 
äureb die Fabriken sebr Verdorbea Itit;'die Batmrt 
der Sladt un<i| die Lebensart der Fabrikarbeiter, 
nad aligemeine Angabe der vorzü|^icb herrschenden 
Krankbejten. — 12) R. Joneaßeport of Kidder- 
mituter DUpetumy. J.SLS.m.— 13^ J. JW Ca- 
be Report of tfe Cheltenhain Diapetitary. I. 2, 
8. 133. ~ My'Mdi^ön 0(nervaiioM on the Ob-- 
aervatioMon the Ihpagrapht/ fif the Malvem. II. 8. 
8. 131. ' MeteorolQgis^e B^'mprkungeii fiber diesen 
Districf^sretoherj^BO viel vif wissen, ^ü den engli- 
BcheaKropfdistrJcten'gehSrt. — "^^yMiddlemore 
Report on the Sirmitigham Eye Infirinara, II. 8. 
8.156. 0.8.237. 11.391. 12.8.481. ULIS. 
S. 03.. 14. 8. 143. 16. S. 292. Dieses Krankenhaus 
Bimmt TOB vorliegendea ki^en Berichten ilbrlicb 
I20O bU 1400 Augenkranke auf. lieber wichtigere 
Fülle wertes , einige Bemerkungen initgetbeilt, so 
z. B. über mehrere Fälle von Kesorptlon der Iris, ei- 
nen Auswueba-. ans dem Jigataento eiliare in die vor- 
riere Angenkammer?, haarigter Auswuchs auf der 
HorBhant» Verdoiikölungen der Krystallinsenkapr 
sel, die auf einem Ange ein "t* und auf dem andern 



ein y bilden d. e. w. — 16) 'Päraon^a ^S'^. 'if 
ihf Outcaeea of tXe Birmütgham tnfirmary, IfL'lS." 
8. 38. und 14. S. 130. CebersichfeR von 2 Jabr'ed; 



(jRfarlich ungefShr 3000 Kranke), ausführlichere 'ße^ 
merknngßn.über die KatarrhalGeber des /. lS3l.^ 
ITiRiekette medieäl Topography of Drmlwii^.'ttf 
9, 8. 2!BS. Sebr kurze Bemerkungen llher die berr-. 
•chendeB ELTankhejUen in dieser Salineostadt. — ' 
Alle angeführten Abhandlungen sind kurz Und we- 
nig ToUstSndiR, da sich «ber alle auf eine einzige 
Provinz beziehen, eo wird doch die Topographie 
derselben doreb sie bedeutend erl2fdtert ; dazu tra- 
gen auch noch bei die durch alle Hefte ziehcndön 
Geburts- und Sterbelislen, so wie an zwei Orten .d«r 
Grafschaft Worcester angestellte meteoflologische 
Beohacbtungen. — Für' auswärtige ehdemtsclie 
Krankheiten findet sieb nnreine Abhandtnnz von 7. 
/. M" Cabe xa Cheltenham (frCher in Westindien)': 
Remarka on the S\ahiiosy of.^aeaaes ofthe heart'.and . 
bn a neKgenu» of CacMCtic' Difettiee, denominateif 
Cadiexia Africana, III. 13. % 27. unter dem Ifa- 
mendcAefJa Afrlcana hat der'Yf., \n seiiier Inau- 
gnraldissertatloB (1819) eine in den Colonicn beob- 
achtete Krankheit beschrieben, in weIeherUtDfvaji(I~ 
long des Herzens in Fett beobachtet wird; Fo^tuoA ' 



hat la Westindien dieselben BeobaebtangM gemaoUf 
and Sr»fory h«t diese AngabeB Banetionfrt, ind^m 
•r in iseinem Handbnche die CatMjna A^rieama ad» 
neuen Krankheitsgrund anfgenoniijnen hat. Die 3«- 
.obaebtangen sind nun überhaupt aH wesig zafjfeitfc 
die vir. Balten Jene UmwandTung fBr vi« zn sattan 
in Europa, u/id ob niobt a'"!"'* ^ä%Mc,.z.,B. gei- 
stige GetrUnke, Mercnrialgehraucb za ivenig brach- 
tet stad.'bleibtlanch noch zu uBterBodwiv indes- 
sen wenen kmnkbaft« VerRndenuinn des ;Hcez«b« 
von den tropischen Aefzten ortangelQbrt^ önd Ar- 
devola Apuntea aeerca la Cenditeintetlrii^icai tttt~ 
mada a^armetfte fiebrf umariüa fordein^jvehi vm 
vreite^n Tintersuohangea Aber den Fi nflitfajiw Tra^ 
It^kUpa'tiaB^.dRS Herz auf.., . -, 

Fili|.ai.»dKWscne ^tatistilf , .^jßpideniielogie iftj 

Geschiente der Medicju beben wr wgends Abhs^ 

liiogenans: lyj.K. IValhtirOba^vatünta itnfye- 

ruiHoapitah. Yol. j. 3.p.l41. 4v».2l7. 4. p.^3^ 

Tpl. II. 8. p. 83. Diese historii«ii^ nnd statfatf- 

Bcheo Notizen sind besonders in0ce««At ia Bezi»- 

bniig auf die weniger bekannten PrtViwÜel-Hfrs^ 

tifler, von deaen mehrere Bebr„)ied(nleB4 Aind; -4» 

eine Üebersicht derselben für diese Bllftter' za woitr 

iSufig sejn mSchte, und sie. doch :rbis«Bda Aerzts 

intereasirea dürfte , so bebalteB ytir ons vor, anderr- 

wSrts datfifut zifTflekzubflBimeB ; 'der Vf. bat rUIa 

HaspitSler.fiQlbst gesehei)^ nb afidftra Bsn^otte «t- 

balten, . die ijn Auslande ^oU iPMiikt 'uunatreiben 

Sern möohtfint bej den HospitjjIsn'XOti Mandifstflr, 

Liverpeel nad Bjr,mtngba^ bälnjleDt'^kiebMdisdieini- 

seha.Scbulen^ dip ScJiÖler der m^Bfattbea^fl aoUea 

siob' nach dem,y£, M den Prab*eeii'.TM>'aUA «ft- 

derq^aoBieichBen, — X K. Walhei-^ (httM^Jtwft* 

and Regtilatioaa -^ Engliah Boapital». Vol.:JlkiIl^ 

8,'£23. Die veraltetev und. unyneekmX&igeB Bid«:. 

tie^rtuBgen, .iiesonders in der Direetfnn der eagllr 

ecbeit f]^spi^|Ier^',,ist den engljs^en AerzteB.so^ttfr' 

bebnbty als den (tnMKAdischeB^Besiitfberu;. aber 4ro- 

die Exigleti^vpn.der Art der AdrainistratioB toA 

' DirectioD abhifngti^ i»ttfi nptOrlioher: Weise scbver, ' 

^ Mifsb,r!!nGhe abzn schaffen: doch bat'iIkslBeiipici'JM' 

' fränzüsiscfaen ^ospilfijcr bereits Hei' Gates bevfiAt% 

"der Yf, bemiiht sieb, hier ttuf tfit^rw aothmMlist 

Yerbesserungep aurmerksam zu '.UiaebeB.-^ < ^!) Hi^ 

atoryo/lhe CoUege ofWa|»ipi^m,i.^\, IlL 13. «^ 2i. 

unllS. p. 160. Diese oberste «ngUscb« Itediewab- 

bebörje ist in. den neuern jCeite^,^. nnd zwaB.'tiit 

Recht, hart' ^itgentimmen word^wl DerBeal, dtir 

ein i^pccielles Interesse an dejt jetzt Ia aVeff LKn* 

*dern - eintretenden llmSndefungen das .Madiciaal- 

' Wesens nimmt , konnte .bi£jel^' dip .in Bfi|Uftd ar- 

>cti.ienenen, zum l'beU nicht im Buebbendel beibiA*. 

'luhen Schn/ten picht vollstfindig. erreidten, hiiffl 

jeddch noen einmal darauf zururjunkommen.' Dals- 

es dem ervt'TIinten CoUegl« hier nicht besser ergeht» 

'wi(d Sctroii der Anfang der zweiten obigen Abnand- 

tting zMgen : „tlie tollege of pkysidan* woa' origiaaJIjf 

foundcit lifie all oiher corparailma y for the adva»- 

tageofÜiOKnüeemiers^ thay^^vaittaif» bemg ^ urit 

' ' ■' " Koa 
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«ommmtlif. fnU» prveeu oftime, ^owev^y lllü a» «iHotuinmtraiiveoftheCimtuettmielwmkbntidÜai 
all t^AereorpontHmtf fmmd iMe$e Iwo intfrewitar- InfittmnMtion and Affntiom» ofHie Bemrt. Yol. I{^ 



färmtÜH tejmtwted, mä unfbrtwtaiefyy (Ae. «d^uA 9. p. 186, 
■primd^ßredoimtuaeä,*' Nan, e'e«t imtl eomme ches bindcnr tob Brooifhiea 



Bbenfdis wMiifi8eBMtrVK«filMrdiey«|w 
~ " - gnd HcR-KraklEliriton. -r 



■mornl W«Bft «fn wei«6r-Ffirfet,ror dreihundert /ah- 8) /, Surne im ik» Strüctm» and Motiont of the 

M9 ah« üMdicinisebe Facflltn voir di^t Pro&sMrMi ff earl and on the imiieatituu of Ike Pulae. y«L 11. 

^«ilKdaf e , die datnftl« hinraiohton ; nieht allciü Ae 12. p, 403, Steht ebenfalls in naher Beziehang «a 

Sbdiein, eonfferö' amh die aUgemeineo Nattirwis- den rorigen Abhandlnngea. — 0) Ramark* oq the 

s«iMh«nea vortutrageR , und nun im I. k^ eine Omttection between ahdominal Diteaiex and CAromc 

mlehe Faoaltlt ond PrflfunescommisaEqn Gesteht flteningitU, by CM^ttingt, nad noeh eine greCa» 

'l)«De den Profeasor der Yieaarzneiknnde» 2^deib Anzahl ÖrigidaiabhaRdldiigeD > tob denen m^rere» 

rrofesior d«r -Chemie, and 3) dem PrcifiEtsA>r'4er ji/le die ÜMwaBgeber zeigen, ohne ADgalw der QqcI- 

KrSoteAude; die BatOrlieberweise. «He drei nift leli id dib.LfindSoe^ loonMle übergwEangeB sia^ 

dar Medicin aidit sehr, alA mit- andern WiMtiif> "' ' ': Set ' 

Mhafteo ES thnn haben, ao msb aneh jticiAlHe in- ^"' '' ' '' ' ' - 
<«re<f «^ eeuMMMffy, sondern t^e telfish' prinef^e 
ftharreebt haben. -- 4} J. K. fFalher On thtlät» 
pmdaHan Btiwtn» oflih» Monnfiiefuring Dittriett, 
Yel.ia. 14. S,7a<^ 5YJAdäitänßemäT*a on 



CMdMne 
Woiton 



. V«m1i. 16. p.a68.— 6yx, 

^WOory^f teuere atutpktl Gate» ofEM. 
MM «t atimrpori, <Vttt. VW. 16. p. «2. 
OfeobarChoiet«..^ 9) I.K, Walher ontheState 
9ftk»meihalJtrihmmia^Ut»Jhe»m teeorded in Ihe 
■ Mb, Toi. II. ».». im. ond 10.p.ai3. Y«l. If. 
«. p. !«£. lud 10.1S43. Eiae sehr besMfenAwerthe 
«, Mf Qoellenatadjum gAgrOod«!. 
des pmotogiaehe^^bhandlangeB zeiäb- 



Lu>AO. fä^erHiBrfch*.Binhh.: Veberdm.^g- 
eiologUcl» uAif patMogiwcA» Lehn dae Waiee. 
Breter Theii-, oder Haadbnch der GchortahUlfe 
fiirAerzte nndGehortskdfcr. YonDr.J^CA. &. 
Aer^ ii. ^. W. ' Mit eiaar SteindrocfctafeL Drit- 
ie, nmgehrheitete and Tersidirte AoHage. 1833* 
U8 s: 8. 

- Di« ersfrAnflft» dieses Handboehserschiea im/. 
1807, nnd vrorde in der Beoen. Lpz. Lit. Zeit. 1808. 
St. 83. nit Terdieatem Lob» beortheilt. Da der ge- 
ehrte Yf. seboa vor 2 Jahreo Yeranhasang geflonden 
hat, dlaae (friKe AuRage folgea znlaeaeD, ■» darf 
man irohl darana mmS die Braaehbarkeit des Bnchea 
nit'Recht acbllefgen. Schon ein oberflifcUiGherYer- . 
gfeieh xwisehen der vorhergehenden und der rorlie- 
' iflage zeigt» dafa die letalere in der Tlut 
tt nnd verniehrt iat. WeeenÜiehe Ab- 
Ssdeo aieh in dtwaalbea ror. Itee. tritt 
'ABZ auT die Seite de» YTs,' mit ihm wSaachend, 
dars man doch anfangen möge, na» den Compendien 
. - UnnUtbiges zu streichen UM Hehreres der Yergee- 
■ .-i._j JBIutUberWIluBg iu drfr senheft zd flberhwen. Man darf nur einen Blick in 

l^ngeimBtMnBrvca^dflPTaberkellHlduBg fwtJiä- die dksken Kapitel werfen, in welchen die Inslrn- 
^lem— 3)f^W.THrner0niHhrailttfmieate ment» anfgezlfhlt , oder veiworfwie operatire Ein- 
?/*1iiS- -^»ii.*?'-«*'?..»*.- ♦)/.JS:.H'o?- griffe hergliahll werden. So auoht Di«rde.n in dle- 
nlT^^^/Ü^ ^*"'- ^*'' '• ^ P*^*^- •■»' dWllCT Auflage die gebnrtahfilflieh» Operatiqo 
wer VI. zeigt, dab die Symptom» dieser Krankheit des Seharafngeaschiiittes ebea ao vergebHch, als ein» 
■Mi gftna, FermfaMdenartigeB Leideli eintreten k6n- speeielle Therapie der Gebartahülfe. Der Sehan. 
^'äZ«^"l^'-^?V P*T «/«»«Vfwittm of fugenaehnittietaaageaehio««», indem der Yf. eehon 
if^lIrSn'Sf*^- Y*** *> \^' S** '" ***^ IWe in seinen Yeraaehaa aad Beitritgen geburt»- 
5»Z^ ^7^, Kranken nie Ober Symptome der haifüchea Inhalts aber deneelben den Stab gebro- 
S^J.^'lfvi^l?'?* '"•*'* *"**' ??'*■* 2McheB Ton eben hat. Bs wird also aeiaer mU CMiseaBenz aie&t 
Si^ v\l l! ^ **^~ »®* •'■;'*' ''""*" **" P"'i^ ß«"*«"*'- »» i™ »«•» Abeehoitte der;^fe» Auf- 
l_-l'f 1 * * ■?■ ^* Be'ne'l'"'"««^ über Harz- Isgs befindliche speeielle Therapie der Geburtshiür» 



MB wir «na: l)Qntketignt^fialmo1kmyMerel^» 
h/meefUetdOon. Vol.«. Kp:3S;*uiid 3.1S3(von 
Ck^JiMtiMge^ Der Yr. rergfeHtht Mi 13 eeaatieii Beö^. 
a^tnagen dl»MagUe6keU dei< Dii^Rote der tiingeta' 
tabM-fcflla Ter Oitdeekung des StethMkftp« and naoh geftdea Äufla 
Biadeekaa9dM»elbeB,.widseigtsodie groben Fort- - amgearheitet 
Mbritta^welAewir in dar aeueMenZeJt gemsobtha. BoderongeB a 
baa.^ 2.)J,ftuldkn9nihe9tateefi&etinxd(imh ^ " 

Yol. II. 12. 423. '^t Ein Brief Haetingg). Der Yf. 
nelrt dea OteeaaeUad der BiutUbernilung iu d^r 



!L?^ U..^. * Ä*^ *''^® orgnniscbe Feh- ist weggeUteben; weil der Vf. eine karze. nicht ins 

™ Jül^^"~ /* ■•'' .^«'■J«"''^ OÄ«pi«*ion» Detail gebende Deetrin der apeeiellen Therapie für 

V^l^ *V!^ *t '''"^* "*"( eerebrat Irritatim. uBvellkommeB, mithin sweefcwidrig hKlt, und es Ter- 

«^--iLt. ?; ^*M™^S*^ üben djnamisete ond zieht , diesen CiegenetMul in einer umfassendem and 

gST^^ „„? R-,!?*" "'/^'S* von Krankheiten des specieliern SchHft darzustellen and zu lehren. Im- 

StS^ rf.l^Jf^'"*''^'*^ °-'t ^'''*" l^titunge- mer liegt dem Vf. die Sache am Herzen. Aerg bat 

»ifklSri^. 1- «"T" •""» ««^''t'g« B<;'trffge znp durch »eine raatlo8eThJiligkeit,dnrehseb tiefes Kin- 

Aafklfiruog der noch am wenifist.'o bekannlea Herz- driDgea ta dIeNaturdc* Weibes gw wesentüehe Yer- 

dienst« 



